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Vorwort. 


Rare, ſelbſtbewußte Einſicht in den Swed der Beftimmung 
und bie dem Biel entipredenden Mittel fehlt meiftens dem ge- 
geumattigen Seitalter; unftat umbergeworfen, zwiſchen den 
Maguetpolen des Leibes und Geiftes, des Heiden- und 
Shriftenthums, der Vergangenheit und Zukunft ſchwe— 
bend, weifs ed fidy feine fefte Geftaltung bes wirklichen Lebens gu 
verſchaffen; über bem Vielen entgeht ihm die Einheit. Aber 
in zweifacher Rückſicht ftehet eS hod) und unerreicht ba; es ent- 
widelt fid) in riefenhaften Räumen und zeigt für die eingelnen 
Gebiete fteigende Meiſterſchaft wiſſenſchaftlich-gewerblicher 
Kunſtfertigkeit (Technik). Wobhnte im Griechiſch-Römiſchen 
Alterthum und während des Mittelalters ble Thatkraft Ton 
angebender Völker größtentheils nur in den Fingerſpitzen Euro— 
pens, in Vorderaſien und Nordafrika, ſo hat ſie ſich 
jest bald zerſtörend, bald ſchaffend über fünf Weltganze verbreitet, 
einzelne, gleichſam losgeriſſene und in die Ferne verſchlagene 
Gliedmaßen des Erdballs mit mächtiger Fauſt gepackt und 
zur Anerkennung des Geſammtverbandes berechnender Thätigkeit 
genöthigt. 

Es gibt, ſo zu ſagen, keinen Nord- und Südpol mehr, 
keine Hyperboräer und auf Kranichen reitende Pygmäen; das 


Geſetz der geographiſchen und ethnographiſchen mee tritt, 
Kortüm, Grichifhe Geſchichte. 


2 Vorwort. 


um Curopa freifend und nur durd bie felbftherrlide Entfaltung 
Nordamerikas aufgehalten, immer ſchärfer als vollendete 
Thatſache hervor. Eiſenbahnen, Dampffdiffe, Pflanzungen und 
Handelsgeſellſchaften, gewöhnlich getragen von hem angiehenden 
Grundfag bes Nutzens, nit der menfdjenfreundliden Bru— 
derliebe, erfdeinen als die nächſten, augenfalligen Werfeuge 
ber nenen, riefenhaften Gewerb raft (Induſtrie). Gs ift der 
Leib, welder regiert und von dem angefetteten, zur Dienftharkeit 
perurtheilten Geift die Mittel gewinnt; Tosgeriffen yon ſeinem 
eigenen Lebensgebiet und ohne Bundesgenoffenfrhaft mit dem 
finnenden, einwärts gekehrten Gemüth, muß er ſchwitzen in 
der Hörigkeit und für ſeinen ehemaligen Grundhold, den Kör— 
per, erfinden oder den Stoff und die Geſtalt des Genuſſes 
herbeiſchaffen. Die materiellen Intereſſen, wie das neue 
Troſt- und Mahnwort lautet, herrſchen; wo der Gegenſchlag an— 
ſtrebt, da erfolgt ein kurzer, für den Götzen des Tages meiſtens 
ſiegreicher Kampf; die Sinnenwelt iſt ſo ſtark, daß ſie ſelbſt 
den aus Noth, Mißgriffen, Zufällen gebornen und gefürchteten 
Damon der Revolution ſchon in den erſten Zuckungen und 
Spielen verftrict, bewältigt und unter die Leibeigenen aufnimmt, 

Chen deßhalb find weit ausfehende, wedfelvolle Princi= 
pienfriege fiir Gegenwart und nächſte Sufunft unmöglich, 
weil fogar ber betwaffnete Aufruhr nur fiir den Genuß und 
bie Ginnenwelt arbeitet, nicht aus dem Geift und der 
Sittlichkeit Kräfte bes Wiberftandes ſchöpft; er Gat fein 
Banner, weldhes, einwärts gefebrt, an nicht handgreifliche Kräfte 
Perufung einlegt; die Fahne der Gufern Noth, das Kafe und 
Brot her Teutfden Bauern des ſechzehnten Sabrhunderts, fann 
wohl augenblilid) Hungernde verfammeln, aber feine nadhhaltige, 
aus fem Innern entfproffene Bewegung ankündigen. Denn 
hiefe begebrt den gottliden Funfen beds Geiftes, ohne svelden 
bie Menfden fehend gwar, nur febn umfonft, und 


Borwort. - 3 


borend nits vernehmen.“) Gin Rückblick in ferne Ver— 
gangenbeit mag bier, wo nicht belfen, doch fordern; bas Ge— 
dächtniß, der Muſen Mutter, kann vielleicht der vielfach ab- 
weichenden Gegenwart den Spiegel der Selbſterkenntniß vorhalten 
und an Zeiten mahnen, welche bei größerer Armuth an wiſſen— 
ſchaftlich-gewerblichen Kräften dennoch beſſer gu haus— 
halten wußten, durch offene Darlegung ihrer Tugenden und 
Febler, ihrer guten und ſchlechten Triebe, den Weg zur Einſicht 
und Gemeinwohlfahrt bahnten. Eben deßhalb treten in der be— 
ſtimmten, einheits vollen und geſchloſſenen Entwicklung 
des klaſſiſchen Alterthums wiederum volksthümliche 
(nationale) Eigenſchaften und gegenſeitige Ergänzungen her— 
sor; die unabhängig gegliederten Hälften bilden unter einem 
hohern Geſichtspunkt zuſammengefaßt cin Ganzes, deſſen letzte 
Strahlen und ſinkende Trümmer in die junge Welt des Mittel— 
alters hineinfallen. 

Drei Grundſäulen volksthümlicher, aus der Sitte und 
tem Staatsleben hevorgegangener Tugenden tragen den Riefenban 
bes Romerthums; dte Mannheit (virtus), eine ritterlicd- 
militaͤriſche Eigenſchaft, verleiht Todesverachtung und To— 
desipethe, 72) welche Leib und Gut opfert fiir das Gemeinweſen, 
fefonnene Wnflelligfett und Ausdauer in Gefahren und 
unternommenen Werken offenbart; aus der Vaterlands- und 
Freiheitsliebe (pietas) entfpringt bie Zucht bes Fricdens, 
ber unbedingte Geborfam gegen bad Geſetz und den Willen der 
Mehr- oder SGefammtheit, welche ed gibt; in der Maß und 
Selbſtbeherrſchung einbaltendben Verftandesfraft (tem- 
perantia) endlich Itegt die ächte, ſtaats männiſche Weisheit, 


1) Prometheus bed Aeſchylos. v. 447. überſetzt von 
3. H. Bo fF. 
2) ,Disce mori.“ Sil, Italic. V, 658. 
1 * 
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beren Adlerauge ben giinftigen Augenblicé erfennt und fiir den 
Gemeinnugen ausbeutet. 

Was bem Römerthum entweder fehlt oder nur mangel= 
Haft beiwohnt, entwidelt ber Hellenismus, bas Griechen— 
thum, gleidfalls in drei entfheidenden Wbftufungen volks— 
thimlider Natur und Gitte. Das erfte Merfmal tritt in 
ber werfthatigen Urbildlichkeit oder praktiſchen Ideali— 
tat hervor. Dad dichteriſch-künſtleriſche Schaffen, bas 
Begriffe fudende und fpaltende Denken, weldem es Bedürfniß 
ift, in dem Vielen und Zertrennten dte Cinheit yu finden, löſen 
fid) nidjt ab von dem wirklichen Leben; fie wollen daffelbe 
verklären durch Schönheit und Geift, ben forperliden 
Stoff mit her Seele bekleiden. Perifles rühmt von den 
Athenern: „Wir lieben bas Schöne mit Maß und die 
Weisheit ohne VerweiGlidung.” 3) Dieſes Urtheil trifft 
mehr oder weniger alle Hellenens fie ftreben, nicht befriedigt 
burd) den Gewinnft fadlider und handgreiflicher Dinge, 
aufwärts zu ben Quellen des gelduterten Gefühls und Gedanfens; 
bie Erwerbkunſt (Chrematiftif) dient alg Nebenbeſchäftigung, 
alg veined Werkzeug des häuslichen und offentliden Le— 
bens, nit als Swed; den Ackerbau und RKriegerverfebr zu 
Waffer und Land ausgenommen, welche als Laufbahn des 
Freibirgers gelten, fallen Handwerke, Krämerei und Gewerb⸗ 
lichkeit im Kleinen meiſtens dem Sclaven und Mittelfreien 
(Beifaffen) anheim. Nur der Joniſche, inſonderheit Attiſche 
Volksſtamm hat die ſchwierige Ausgleichung des geiſtigen und 
leiblichen Guts zu finden verſtanden. Proletariatsrevolu— 
tionen, Aufruhr bes Hungers und der Noth, bet den rauhen 
Doriern haufig, werden hurd milde und weife Geſetzgebung 
gewohnlich abgelettet; oft sieht aud, wie andergwo, die Ueber— 


— — — — ee * 


3) Thukydides U, 40. 
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fraft unter bem Schirm ber Mutterftadt als Pflangung 
(Golonie) in die Frembde. 

Der zweite Grundzug ftellt ſich in der gegenſtändlich— 
werkthätigen ober objectiv-plaſtiſchen Lebensauffaſſung dar. 
Leib und Anſchauungsvermögen, welches die Eindrücke der aufern 
Welt ſcharf faßt und der friſcheſten Einbildungskraft raſch über— 
liefert, erſcheinen in faſt vollendeter Meiſterſchaft. Die fine, von 
Gebirgen, See und Meerbufen, Waldungen und Flüſſen mannich⸗ 
faltig durchſchnittene Erde, der meiſtens reine, gemafigte Jahres⸗ 
zeit zegende Himmel, die Gewöhnung an freie Luft durch Lebensart 
und Oeffentlichkeit der Turnſchulen, Gemeinde- und Gerichts— 
plage — dieſe und verwandte Umſtände entwickelten ſtark und 
vielfeitig die feinere Sinnenwelt und ſchufen cin geſtaltendes 
(plaſtiſches) Anſchauungsvermögen, welches Menſchen und Natur 
treu wie in einem reinen Spiegelglaſe zu konterfeien wußte, die 
fruchtbare Wurzel der Dichtung, Kunſt und geſchichtlichen 
Sage (Mythus); die unerſchöpfliche Quelle der unſtäten, äußern 
und innern Lebenskraft. Das angeborne, durch Erziehung und 
öffentlichen Wettſtreit genährte Ehrgefühl unterhielt eine 
ununterbrochene Spannung der um ben Preis werbenden Gewandt⸗ 
heit des Leibes und Geiſtes. 

Dazu tritt als dritte Eigenthümlichkeit das reiche, nach 
Stämmen und Stammesſippſchaften in Städten und 
intern entwickelte Volksſthum (Hellenismus). Es erſtrebt tm 
Gegenſatz zur Römiſchen Maffenfammlung (Concentration) 
bie möglichſte Mannichfaltigkeit und Freiheit des Sonderlebens, 
gibt dieſem, welches örtliche und ſinnliche Kräfte ſammelt, in ent— 
ſcheidenden Augenblicken als Stütze den das Gleichartige verknüpfen— 
den Bund, entwickelt aus den eigenen und fremden Stoffen eine 
neue, die Gegenſätze ausgleichende Schöpfung der Mitte (Medium), 
drängt ſich im günſtigen Augenblicke dem Auslande erobernd 
auf, nicht ſowohl durch die Waffen als durch die Ueberlegenheit 
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der Bildung und Sitte, führt gleichſam als der Kreuzfahrer 
edlerer Menſchlichkeit (Humanität) cine ununterbrochene Fehde 
mit der nicht Helleniſchen Fremden- ober Barbarenwelt, 
drückt ihr durch Heerzüge, Pflanzungen, Handel und Verkehr den 
reinern Stempel der Geiſtigkeit auf und weicht, bei aller Gewandt— 
heit zähe und ausdauernd, nicht eher von dent Ehrenplatz des lei— 
tenden Volks, bis es nad aufgelöster Sittenzucht und Eintracht 
ſtaatsbürgerlich dem Andrang des geeinigten und charakter— 
ſtarken Römerthums erliegt, in literariſch-künſtleriſcher 
Wirkſamkeit aber rührig und auf den Sieger zurückgreifend, welcher 
dem Umſchwunge überlegener Wiſſenſchaft fic) weder entziehen will 
noch kann. So bleibt das Hellenenthum auch nach dem Ver— 
luſt der ſtaatsbürgerlichen Unabhängigkeit Jahrhunderte lang als 
geiſtige Kraft thätig; ja, es greift mit Nachdruck in den langſa— 
men, umgeſtaltenden Proceß ein, welchen die weltgeſchichtliche Er— 
ſcheinung bes Chriſtenthums bezeichnet. 

Den Anfang, die Mitte und das Ende der gewaltigen, an 
den Hellenennamen geknüpften Bewegung in ſcharfen Zig en 
darzuſtellen, iſt die Abſicht dieſes Buchs; es ſoll die Markſteine 
des langen, oft verſchlungenen, durch die Fluthen der Zeit zer— 
ſtörten Weges bezeichnen und, ohne Anſpruch auf erſchöpfende Voll— 
ſtändigkeit, kühnen Entdeckungsgeiſt, einen Faden darreichen, welcher, 
das Wahrſcheinliche von dem Gewiſſen, das Fabelhafte von dem 
Geſchichtlichen ſondernd, aus dem Dunkel und Zwielicht der Sage 
bis zur Helle beglaubigter Ueberlieferung führt. Die den Quellen 
entnommenen Belege und Zeugniſſe ſind theils in die Erzählung 
eingewebt, theils den mehrmals prüfenden oder kritiſchen Anmer— 
kungen überwieſen worden. Das Ganze iſt nichts als cin ernſter 
Verſuch, die Fülle und den Kern der Helleniſchen Entwicklung 
in einem mäßigen Raum für gebildete Leſer darzuſtellen. 
Eben deßhalb war die Anzeige literariſcher Hülfemittel fir 
die allgemeine und landſchaftliche Geſchichte wie einzelne Ab— 
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ſchnitte des Gulturlebens nothwendig, ohne daß man jedod nad 
eigentlichem Abſchluß ftreben modte. 4) 


4) Namenfdreibung. — Man wandelte die Doppellaute 
ct in oe, ai in oe, ci bei Gentilworten meiftend in i um, wabrend 
bier bei Landfdhafts-, Fluß- und Perſonenbezeichnungen 
der Doppellaut, Mifverftandnifjen z. B. Alphios ft. Wlpheios gu begeg- 
nen, meiftens blieb. Qn das Teutſche Bürger- oder Gewohnheits - 
recht cinmal aufgenommene Worte bebielten möglichſt die cinmal übliche 
form, wie man 3. B. Alerander fdrieh trog der fonftigen Weg 
merfung der Lateinifden Gndfylben us und er; bei allgemeinen, 
nidt perfonliden Ausdrücken, 3. B. Mythus, Iſthmus, entſchieden 
fiir tie Griechiſche ober Lateinifde Form nidt Grundfag und Ab- 
ſichtlichkeit, ſondern Zufall und Convenienz; man wedfelte eben. 

Meuere allgemeinere Bearbeitungen. William Mit- 
ford, the history of Greece. 1784—1797. 3 Bände. 43 über⸗ 
fept durch H. C. A. Eichſtadt. 1802—1808, 6 Bde. 8. Olivier 
Goldſmith, grecian history. 1774. 2 Bode. 8; Teutfd und mit 
Anmerfungen Herausgegeben von F. D. Bed. Leipgig 1792, 8. — 
Sobn Gaft, history of Greece. 1782. 4. Bafel 1796. 2 Bde. 
8; Teutſch. Leipzig 1798.8. John Gillies, history of ancient 
Greece. 1786. 2 Bde. 4. Bafel 1790. 5 Bde. 8. Teutſch. 1787. 
Leipzig. 4 Boe. 8. — C. Thirlwall, history of Greece. 1835. 8 
Bde. 8. History of Greece, by George Grote. London. 1846— 8531. 
11 Boe. Teutfh von Meifner. Leipzig. 2 Bde. 8. — Graff, Gee 
ſchichte Griechenlands, feiner eingelnen Staaten und Colonien. Maing 
1828. 8, — jr. Chriſt. Schloſſer, univerfalbhiftorifde Ueberfidht der 
Geſchichte der alten Welt und ihrer Cultux. Th. 1. Whth. 1 und 2. Franff. 
1826. 8 — K. O. Miller, Gefhidte Helleniſcher Stamme und 
Stadte. Breslau. 1820—24. 3 Boe. 8. Binkeifen, SGefdhidte 
Griehenlands. Leipzig, 1832. 1 Bd, 8. Für die Kenntniß der innern 
Verhältniſſe vgl. befonders Wachsmuth, Hellenifde Alterthums— 
kunde. 2. Aufl. Halle. 1846. 2 Bde. 8. K. F. Hermann, Griech. 
Staatsalterthümer. 4. Aufl. 1553, 8. und Haupt, Alterthumstunde. 
2Thle. 1839. 8. — Hülfsmittel fiir die Urgeſchichte. Plaß, Vor— 
und Urgeſchichte der Hellenen. 183134. 3 Boe. 8. Clavier, hi- 
stoire des premiers tems de Ja Groce. 1809. 2 Bde. 8. Auch bet 
Roth, Gejdichte der abendlandifden Philofophie I. 1846 wird man 
beachtenswerthe Fingersetge finden. 
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Das morgenländiſche oder Pelasgiſch-Phönikiſche Leben 
und Uebergewicht im Hellenen-(Griechen-) lande. 
(2000—1500 ». Ch.) 


You dem uralten, maffenbaften Volferqefhledht der Iranier 
oder Arier, welchem bie Baktrier, Perfer und Meder 
vornehmlich angehören, loste fic), weſtwärts ziehend, wahrſcheinlich 
ein bedeutender Zweig ab und ſetzte von Aſien nach Europa 
über. Beide Feſtgebiete waren in unvordenklichen Zeiten nicht 
geſchieden; eine Erdrevolution trennte ſie, ſchuf den Hellespont, 
die Inſeln. In der Sage hieß das Land Lyktonien, das 
Volk aber, welches vor oder nach der Erderſchütterung hinüberkam, 
mit unächtem, fabelhaftem Namen Pelasger, Pelarger. Es 
beſetzte neben etlichen Strichen Vorderaſiens Uferſtrecken 
Thrakiens, Samothrake, Lemnos, Imbros, Lesbos, 
Chios, Samos, die Kykladen, Kreta, Euböa, vom ſpä— 
tern Griechiſchen Feſtland Theſſalien, Böotien, Attika, 
Epeiros (Epirus), viele Bezirke des Peloponneſes (Pelo— 
ponneſos), namentlich Arkadien, Sikyon, im fernen We— 
ſten als Tyrrhener-Tusker einen großen Theil Italiens. 
Gewöhnlich wurden Thalflächen (Gpyos, äpypea), an ben 
Mindungen der Flüſſe gelegene Marſchländer als fefte Punkte 
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für die allmähliche Beſetzung des Binnengebiets angebaut, etwaige 
Höhen in der Nähe für ſchirmende Burgen oder Städte 
(Aupicca, Lariſſen) mit vorblickendem Auge gewählt; es bleibt 
wahrſcheinlich, daß der ſpäter von den Hellenen für das morgen— 
ländiſche Volk der Urzeit gebrauchte Geſammtname Pelarger, 
Pelasger die eigenthümliche Weiſe der Anſiedelung bezeichnen, 
die Flächen- oder Marſchbewohner im Gegenſatz zu den 
Hochländern ausdrücken wollte.5) Dieſen gehören theilweiſe 
die rohen, in Freibeuterei verwilderten Karer und die ſpäter 
von den Bergen her in die Ebenen vorbrechenden Hellenen an. 

Die Pelasger, von der ſpätern Hellenenſage häufig als ein 
wildes, Eicheln zehrendes Naturvolk dargeſtellt, hatten durch Acker— 
bau, feſte Wohnſitze, prieſterlich- religiöſe Einrichtungen, Schiff— 
fahrt und Seeverkehr einen bedeutenden Grad einſeitiger Bildung 
und Macht gewonnen. Als Ackerbauern in den fetteſten Ebe— 
nen®) ſeßhaft, waren ſie der mit dem Feldbau verbundenen Ge— 
werbe und Fertigkeiten kundig; die ſogeheißenen Kyklopiſchen 
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5 — und Beweisſtellen. Die Europa und Aſien 
trennende Erdrevolution ſchimmert in der Orphiſchen Argonauti® durch, 
1277. ,topev (Poſeidon) Avxtoviny yatny ypvoy (ypvosty Voß) 
cpratvy.“ Blin. Naturg. I. 90. ,Europam Asigmque Propontide et 
- Ponto mare diremit.~ Vgl. A. v. Humboldt, Koſmos. J. 154. Die 
fpatere Gage von der Atlantis ging wohl aus der altern Revolutions= 
mythe bes Oftens bervor. Die Verwandtiaft des Pelasgerthums mit 
dem Zendvolk, befonders dem Perfifden, fpringt in manden 
Zügen der Gefittung bervor; orientaliſche Dualismus bet den 
Perfern alé Ormuzd und Whriman, bei den Pelasgern als 
Uranos und Gai (uranifd-tellurifdjes Princip); innerlider, 
alle plaſtiſche Geftaltung verbannender Gottesglaube der Perfer 
(Herod. I, 131 verglidjen mit I, 52.) und Pelasger; Oratel- 
und Zeichenlehre (Herod. HI, 85-—S87. über die Perfer, Herod. 
1, 46. II, 52. tiber das Pelasgifdhe Dodona) u. f. w. Selbft 
bie mythologifdh-genealogifde Berbindung zwiſchen Perfeus 
und ben Perfern hat infofern biftorifden Grund und Boden. 
Herod. V1, 53. Pelasger, Name — Tew, TOAtc, TodAdw, 
&oyos. Stephan. B. „Apyoc nav nediov napa dadaccav." Vergl. 
O. Muller, Minyer. S. 125. — Karer, LCyder, Myfier 
verwandt. (S. Greuger, fragm. h. g. p. 178. Herod. I, 171.) 

6) Ishkasy:xdv ovdac. 
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Mauern in Diryns, Argos, Mykenä, Nauplia, bas 
Pelargifon in Athen, das Sdhaghaus bes Minyas tm 
Böotiſchen Ordomenos, die unterirdifden Gänge bes Sees 
Kopais und bei bem Arkadiſchen Pheneos — biefe und andere 
Denfmale zeugten fiir hohe Kunfifertigfeit und auferordentlichen, 
nur Maffen mogliden Kraftaufiwand.) Cine mächtige, durd 
Alterthum und Glanz gebeiligte Prieſterſchaft ftand im Mit- 
telpuntt ber göttlichen und menſchlichen Angelegenbetten; ans thr 
wurde ber Konig erwablt, nur beſchränkt durch die Genoffen= 
ſchaft bed Kenntniſſe, Tempel= und Cigengut vereinigenden Prie— 
fterabdels. Raftenmafig waren die Geſchäfte des Lebens ver- 
theilt; nad) aufen bin fchirmten die Krieger, geführt und 
abbangig von den grundgefeffenen, erbliden Adelsgeſchlech— 
tern; dieſe regierten mit dem König auch im Frtedenstreife ; 
bad Recht freier Wehrmänner feblte; den Boden bauete, dem 
Adel ginfend, nicht als Gigenthimer, fondern als horiger, halb- 
freier Mann bas gemeine Volk; feine Arme thiirmten nad der 
Herren Geheiß im Frohndtenft bad funftvoll gefligte Geftein auf 
ober durchbrachen Berge, öffneten Gänge und bammten die 
Fluth ein. 

Die Glaubenslehre, durd bas Orafel im Thesproti- 
fen Dodona und ben Geheimbienft (die Myfterien) Sa— 
mothrake's hauptſächlich feftgehalten und ausgebildet, verfiindigte 
bie Sonne, den Mond, die Sterne als lenchtende Beichen der him m- 
lifhen, zeugenden Grundkraft (des uraniſchen Princips), %) 


— 


7) Strabo VIM, 6. Plin. Naturg. VIL, 56. „Turres (sc. mu- 
rorum), ut Aristoteles, Cyclopes invenerunt, Tirynthii, ut Theo- 
phrastus.* Die Kyflopen al Handarbeiter, yewwoyactopes, 
briden mythiſch-ſymboliſch den Frohndienſt der Maſſe gut aus. 
Strab. VIL, 6. p. 202. (Tauchnitz). Uebriyend gehören diefe mythi— 
iden Kyklopen, fowobhl die von Lyfien als Sifelien, wahrſcheinlich 
bem Phönikiſch-Pelasgiſchen Bolfsftamme an. Vol. Gell, 
Lrebeftiide von Stadtemauern ded alten Griedhenlands. München 1831. 
Shelling, Ueber das Alter der kyklopiſchen Mauern, im dritten 
Jahresbericht der Münchener Akademie. S. 45. 

8) Plato, Cratyl. p. 397. Auguſtinus de civit. Dei. 
VII, 28. Bgl. CLlavter I, 11. 
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bie Erbe (AG, 7ã; daber wohl Dodonaz in tweiterer Wusbil- 
bung Hera) als Ausdrud bes empfangenden, gebarenden 
Wefens, weldem daneben mancherlei ungeheuerliche, wunderbare, 
in Zauberet, Weiffaqung durch Luftzug im gebeiligten Hain nie= 
dergelegte Ginfliffe beiwohnten, Die Gottheit, am Himmel 
und auf der Erde durch die freie Natur verforpert, hatte fein 
Bildwerf, feine nach fpaterm Hellenenbraud umſchriebene leibliche 
Geftalt und Gliederung; man betete, fagt deßhalb Herodot, %) 
zu namenlofen Gottern, ungefähr wie der alte Perfer oder 
Germane, Sn Gamothrake verebrte man die Kabiren, 
bas beift, Herren, Grofgitter; 1%) ihre Siebengahl, heilig 
wie bei den Arabern und andern Morgenlandern, 1!) ftellt die 
Dreiheit oben an; in ihr verfirpert Wrieros den Begriff des 
höchſten, cinigen Gottes, gleihfam Gott ben Vater, Axio— 
ferfos mit ber weibliden Grindfraft Wrioferfa ben nad 
außen gefehrten werkthatigen Gott, ben Schöpfer, Kadmilos, 
Kadmos, die erhaltende Macht, Gott ben Geiſt. Es ift 
wahrſcheinlich, daß bier neben den Pelasgern oder Graniern 
aud Phöniker, welche dort fafen, heimiſche Vorftellungen 
niederlegten. Sm wald- und rinderreidhen Heiligthim Dodo— 
na’s, two ber hichfte Gott fpater als Pelasgiſcher Zeus 
{djaltete 12) und die Sufunft auslegte, lebte die dienende Priefter= 
fhaft als DTomuren in faft mönchiſcher Cinfadbeit und Ar— 
muth, fo reid) aud) die Gaben der Gläubigen waren. 13) Aue 
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9) II, 52. ,,2nwvoptny 63 008’ odvoua enorsdvto obdevt adtéiv. 

10) GS. Sdhelling, Ucher die Götter von Samotbrafe. 1815. 
und Creuzer, Symbolif 1, 302 sq. Für die Dreiheit geugen 
Afufitaos und Pherefydes bei Strabo p. 472. (Sturz, 
fr. Pherecydis. p. 152.) Den Kasmilos, Kadmilos, verglich 
man mit dem Himmel und Erde verbindenden Hermes; Varro 
bei Auguſtin d. civ. D. VIL, 28. ftellt die dret Haupttabiren 
Supiter, Juno, Minerva gegeniiber. 

11) Herod. Ill, 8. 

12) Ilias XVI, 233. ,.Zed ava, Awéwvare, edacyrxé, 
mod: vat. Bol. Hefiod. fr. 80. (Géttling). 

13) Darauf darf man die Leddot —- Onopijta avntonogse, 
Yapacsvuvar der Homerifden Stelle begiehen. Die Stiftung ift uralt; 
slleAacyav toupa nennt fie Ephoros bei Strab. Vil, p. 504. 
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weife Frauen, Domurinnen, verkindigten fpater als Priefte- 
tinnen ber Diana (Luna, Mond?) den göttlichen Willen. 14) 
Manche Küſtenbewohner heiligten bie Gee, das Waſſerelement; 
es erjcheint 3. B. in Attika als Ogen CQyiv, wxsavds) ver= 
ehrt, 5) im Gegenfag yur Erde. Die Berednung bes Sabres 
nad Monaten und Wochen rubete wie die Kenntnif des geftirn- 
ten Himmels überhaupt auf uralter Ueberlteferung. 

Die Sprache des Vols war eigenthiimlich, von der Helle- 
niſchen durchaus verſchieden; nod) in Herodots Tagen redeten 
bie bon Kreston, Plafia und Skylake am Hellefpont 
ben Hellenen unverſtändlich.!s) Dafür geugen felbft bie wenigen, 
nod vorhandenen Trimmer, meiftens Orts- und Volfer= 
ſchaftsnamen, wie Ephyre, Pelinna, Lariffa (Aaowes, 
lars), Argos, Olba, Olbia, Dodona, Minyer, Dolo= 
per, Dryoper,17) Kadbmos, Kadmeia, Kabir, Kaz 
bitia. Die Buchſtabenſchrift (leracyxa ypcppara) 1%), 
bur Phöniker fpater fiir Hellenifden Gebrauch feſtgeſtellt, 
(Davina yoaupata) war ſchwerlich unbefannt; fie ging von der 
Rechten zur Linfen und biente, wie bet den alteften Morgenlän— 
bern iiberbaupt, mehr fiir offentlide denn häusliche, dem Son— 
derverkehr beftimmte Swede. 


14) Strab. Vil, 7. p. 127. (Tauchnitz). Das Wort topod- 

$, Topedpa, fpater durch cedAde hellenifirt, ift äͤcht pelasgifd; 

in der Od yſſ. x (16.), 402. {a8 man falfd ftatt tonodpa. (—= pav- 
tea) Péyrores. 

15) Bherefydes, Ausg. v. Sturz p. 52. „ñ nat ‘Qyijvos.“ 
Eben fo im vorhelleniſchen Theben Ogen, dle Hellenen und 
Hoanten. Pauf. IX, 5. 

16) Herod. I, 57. „ñeov ot WMekacyot BapBapoy yAdocav 
evees.* Qol. VI, 137. 

17) G. Stephan B. Das Mort Op — Erde x7 ift aud 
wohl Pelaggifd); es entfpridt dem Oskiſchen Ops und erfdjeint in 
geograpbijd) -ethnographifden Qufammenfiigungen, wie Curopa, 
Opus, Pelops, Kaffopia, Oenopia (— Aegina, Pindar. 
Isthm. VIII, 45.). 

18) Diodor. v. Sic. IT, 67. Man begieht gewöhnlich diefe 
Angabe ausſchließlich auf Phsnifer. CS. Franz, elementa epigra- 
phices p. 15. Da alle Denfmale feblen, fo (apt fid) die Verwandt- 
ſchaft mit den fogebeipenen Keilſchriften nur muthmaßen. 
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Drei Grundzüge zeichnen das Geſammtweſen aus, Nei— 
gung zum prieſterfürſtlichen (theokratiſchen) Regiment, auf 
Ackerbau geſtütztes Burgmannenleben ohne weitere Gemein— 
dekörperſchaft und mehr innerlich denn ſymboliſch gegliederte 
Religion. Die Art und Weiſe, wie ſich der Völkerſtamm 
ausbreitete und feſtſetzte, iſt durchaus unbekannt; von ben Hel— 
lenen erfundene Sagen, welchen die Königsverzeichniſſe 
von Argos, Sikyon und andern Staaten angehören, entbeh— 
ren des feſten Bodens, ſo genau ſie auch Perſönlichkeiten und 
Zeitfolge zu beſtimmen ſcheinen. Nur ſo viel erhellt, daß im 
Peloponnes (Apia), Arkadien, Argos, Sikyon, nördlich 
der Landenge, (dem Iſthmos), Attika, Böotien mit 
den Minyern Thebens und der Stadt Orchomenos, 
Theſſalien, namentlich die Markung der Minyer von Jol— 
kos und die Höhe des Thesprotiſchen Dodona frühzeitig 
beſetzt wurden. In Argos, fabelte man, ſchalteten Inachos, 
Phoroneus und die Inachiden in ununterbrochener Reihe 
etwa dreihundert Jahre lang (von 1856 bis 1571 v. Ch.), in 
Sikyon kam König Aegialeus, nach Etlichen des Inachos 
Sohn, nach Andern Eingeborner (Autochthon), an die Spitze 
der nach ihm benannten Uferpelasger,!) (Aegialeer, 
Heacyot Atytadhéec; um 1800); im Lande der „Eicheln ſpei— 
fenben, vorhelleniſchen“ (CApzades Bakavypayor, noocéhy- 
vot) 20) Arkader grindete Pelasgos, des Inachos Urenkel, 
bes Beus und der Niobe Sohn, (am 1750) mehre Reiche; 
ben Ueberfluß der Bevolferung führten Lyfaons Söhne, Peu- 
fetios und Oenotros, (um 1640) nad) Süditalien hinüber 
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19) Herod. VI, 94. Aeſchyl. die Schutz-Flehenden 253 sqq., 
eine Hauptitelle iiber die ethnographifde Markung. Argos heißt 
Pelasgia, weldes bis gum Strymon hinaufreicht. Vgl. Heros. 
II, 56. ,,EiAae mpdtepov MMedaoyta,* 

20) Die von ber Buchenfrucht (quercus esculus), yom Bret 
(pala) und Saufleiſch lebenden, Gekatäos Br. 355) yor dem 
Mond, nad Döderlein ridtiger por den Hellenen gebornent 
Arkader bilben den Mittelpuntt der Pelasgiſchen Legende. Die 
Könige lebten da dreihundert Sabre und Langer, wie Ephoros 
meloete, Plin. Naturg. VI, 48. Ephoros, Ausg. v. Marr, 118. 
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(Peuketier, Oenotrer); im Pelasgiſchen Wttifa2s) ſchal— 
tete etwa tauſend und zwanzig Jahre vor der erſten Olympiade 
(un 1796 nach Philochoros, um 1750 nad Andern 22) in 
ten Tagen grofer Wafferfluthen Ogyges (Ogen); in Thef- 
falien (Hamonten) fiedelten zuerſt swifden dem Peneios 
(Penens) und Olympos (um 18583) Peloponnefifde Pee 
fag ger, welchen hundert fechs und fünfzig Sabre (pater (1727 v. Ch.) 
bri JInachiden, Söhne Pofeidons und der Lariffa, Pee 
lasgos TI, Achgeos und Phthios aus Argolis folgten, die 
erſte, fortan in Thesprotien bei Dodona ſeßhafte Nieder— 
laſſing vertrieben und die drei Landſchaften Pelasgiotis, 
Phthiotis und Achaja (Achaia), bevölkerten. Dieſe und ähn— 
liche Sagen (8b0c, Legende) beweiſen nichts anders, als daß 
der Peloponnes, Theſſalien, Attika, Böotien und 
bie Hochebene von Dodona den erſten Anſtoß zur morgenlän— 
diſchen, von der See= und Landſeite ber vorbrechenden Völkerbe— 
wegung gaben. 

Dafir wirtten gleichzeitig dic meerbeherrſchenden, geordnetem Ge- 
werbefleiß und Handelsverkehr nadgehenden Phöniker, welche die 
zweite Wurzel des auf Feftland und Inſeln zurückwirkenden Orients 
barftellen. Von Kanaan (Chna23) Phoenife, Phoenicia), dem 
Mutterlande, aus ſchob das raftlofe Handels- und Colonialvolk tm 
Mittelmeer Niederlaffungen vor nad Cypern (Ky pros), Kreta, 
Karten, Thera (Kallifto), Proneftos am Pontos enreinos, 
Bithynion in Kleinafien, Thafos,24) Euböa, Kytherar) 
und Theben, wo bas durd bie Helleniſche Mythe gefeterte, 
prachtvoll ausgeſchmückte Volk der Kadmeter aus dem Phöni— 
kiſch-Pelasgiſchen Stoff erwuchs, ein orientaliſches Miſchge— 


— — — — — — — — 


21) Herod. I, 56. VIM, 44. Die Pelasger erſcheinen bier 
in ber Gagenzeit alg Kranaer u. f. w. 

22) Hellanifos. 62. 

23) Hekatäos fr. 254, 

24) Herod. Il, 44 Karien hieß wegen der Anfiedler anfangs 
Phönikien. S. Bacdhylides bei Athen 1 IV. t. I. p. 177. Glas 
vier I. 6. 

25) Herod. I. 105. Dev berühmte Joraub zeugt ſchon fiir 
bn BHinitifdhen Verkehr. . 
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ſchlecht. (Um 1500. v. Gh.) 25) Mande morgenländiſche Sitte ging 
auf bie fpatern Hellenen ber; der Jsmeniſche Gonnengott 
(Apollon) crinnert unverfennbar an den Phonififden Gott Cs = 
mun. 27) Vielleidht ftehen fogar dte Minyer von Jolkos, Orcho— 
menos und anderwärts in einem ſtammlichen Verhaltnif gum Phö— 
nififden See- und Handelsvolk. Die dritte, den Wegyptiern 
pon ben ſpätern Hellenen zugeſchriebene Cinwirfung rubet da— 
gegen groftentheils auf leeren, von der Modeſucht des fiinften 
Sabhrhunderts evfundenen und verbreiteten Marden; denn bas Nil— 
thal, bis auf den Pharao Pfammetid (660—610 v. Gh.) den 
Hellenen und Auslindern überhaupt gefperrt und yor Pharao 
Nemo (610—594 v. Ch.) ohne Flotte und eigentlide Seemacht, 
wollte und fonnte ſchwerlich Pflangungen griinden.2*) Was als 
Pelasger oder PHinifer aus dem Orient nad Hellas fam, 
verwechſelte, fobald das gebeimnifvolle, munderbare Aegypten 
der Welt offen ftand, die Hellenifde Mythe mit dem Gegenftand 
ihrer neuen Wifpbegter; fo mufte denn der Chemmite Danaos 
nad) dem Sturz der Inachiden in Argos fiir das Helbenge- 
ſchlecht de Danaiden und Perfiden Bahn breden (1571 bis 
1550 2%) 29 v. Gh.) und in Attifa ber Gaite Kefrops (45502) 


26) Die befannte Mythe vom Kadmos (Apollod. Bibliothek 
Il, 1—4 PBherefydes p. 111. A. v. Sturg u. ſ. w.) enthalt deut⸗ 
lid) den aus Kampf und Sühne hervorgegangenen Urfprung der Ka d= 
meer, deren erfte Adelsgeſchlechter ,onaptot* (Gingeborne) 
heißen. Kaduoc— döpu. Kaducto: — dopupdpor. RKriegerfafte? Kure - 
ten in Aetolien und der Name Kerkyra, Korkyra (Kor- Sonne) 
evinnern gleihfallé an Phönikiſche Einflüſſe. 

27) S. Herod. V, 59 und die Ausleger. 

28) Herod. HW, 147—154. and Wayyyttyov mavta nat 
ta botepoy emocausda atoexéws.* Gin widtiges Geſtändniß. 

29) Qn bem durd die Tragifer und Lyrifer — bas Epos 
ſchweigt — verberrlidten, uralten Mythus liegt als geſchichtliche Thatſache 
die Verſchmelzung Helleniſcher und vorhelleniſcher Volks— 
thümlichkeit. Letztere bezieht ſich auf das Pelasgiſch-Phönikiſche 
Element, welches man ſpäter als die Morgenländerei aufkam, ägypti— 
ſirte. Schon der Joraub, die Beſetzung Kythera's, zeugen fiir 
Phöniker, deren Platz ſpäter Aegypten einnimmt. Letzteres iſt aber 
felbft fiir Homer nur etn ferner Nebelſtreif. Vgl. Od. IV, 355 sqq. 
ol, IX, 384 uf. w. Grft Hefiod kennt den NetdAoc, welchen 
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den Pelasgiſchen Königsſtamm ablöſen und in die Helleniſche 
Heldenzeit einführen, Reihenfolgen von Perſönlichkeiten, welche bei 
ihren vielfachen Widerſprüchen die Stempel der Dichtung tragen 
und von der Leichtfertigkeit des ahnenſtolzen, phantaſiereichen 
Hellenengeiſtes ein ſprechendes Zeugniß liefern. Denn wie man 
im Mittelalter Franken und andere Germanen von den Trojanern 
ableitete, ſo führte die Helleniſche Einbildungskraft, unbekümmert 
um Beweiſe und zerfließenden Sagen folgſam, überall Aegyptier, 
bie Bater der Weisheit, cin. Dawider erhob ſich, mit der Mode— 
anſicht im offenen Streit, der Attiſche Stolz und rühmte fich des 
_ eingebornen, von Feiner Fremde ausgegangenen Volfsthums (der 
Autodthonie). 3°) 


Sweites Rapitel. Erfte Halfte. 
Die Hellenen (Griedhen) oder Hoch- und Abendländer. 


Dem Indo-Germaniſchen Stamme angehorig, aus ben Kau— 
fafusthalern in unvorbdenfliden Seiten weſtwärts in dad nad thnen 
fpater benannte Land vorgefdoben, bilben dte Hellenen anfangs 
feine fefte volfsthimlide Maffe und Cinheit. Serfprengt von der mor— 
genlandifden Ueberzahl, erſcheinen fie als abgeriffene Gltedmafen 
eines Rorpers, welder um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts, 
fei e8, daß neue Anfommlinge, oder Wahl gebletender Heer= 
fibrer (Fürſten) Stirfe bradten, aus der Ohnmacht erwadt, 
die Rrafte fammelt, ben Volkskrieg beginnt und mit bem Un— 
tergang Jlion's (Droja’s) in der Frembe endtgt. Dafür 
witfen tiberlegene Tapferkeit und Schärfe des Geiftes, Selbftge- 
fibl bes Gemeinfreten und aus ben Waffengefolgfhaften ent— 


Homer. Atyortos nennt. Der Name Danas mag den agrarifdert 
RWohlthater bezeichnen, der bier durd) Abdämmen und Trodenlegen, dort 
turd Brunnen und Waſſerleitungen den Feldbau hebt, wie Heſiod. 
(fr. 97) fang: Aproc @vuépov 86y Aavads rofyoev —2 Oder 
it Danaos cin entſtellter Ausdruck für Canaan, Chna und Zei— 
den einer förmlichen Phönikiſchen Pflanzung? 

30) Plat. Menex. p. 237. nf tH mpoydvey yévects, 00x 
— oboa, ods TOS Exydvoug TOUTOUE ere petoixoũvtac 
by tH yhpa, GAN’ abrozbovac. * 


Rortim, Griehifhe Geſchichte. 1. Band. 2 
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ſproſſenen Edlen, Gabe, den überwundenen Feind theils zu ver— 
ſchmelzen, theils für höhere Geſittung auszubeuten, indeß die Mehr— 
heit der Beſiegten dem Geſetz der Leibeigenſchaft und Hörig— 
keit anheim fällt. 

Dem Pelasgiſch-Phönikiſchen Morgenländerthum iſt 
das Hellenenweſen weder ſinnes- nod ſtammverwandt; das 
trotzige Selbſtbewußtſein der perſönlichen Mannheit, die 
wilde, zu Waſſer und zu Land einherfahrende Fehdeſucht, 
welche aud) in Tagen fpat eingreifender Geſittung nie die Waffen 
ablegt, 31) die eigenthtimlide, Kraft und Wohllaut früh verbin= 
bende Spradje, 32) bie Freude am unſtäten Jagd- und Sager= 
Teben, dem ber Ackerbau nur die Nothdurft liefert, dte locfere 
Cidgenoffenfdhaft (Confoderation) gleidartiger, burd Religion 
und Gitte verbundener Landgemeinden, welde das Birger= 
und Städteweſen erft vom Feind erlernen; dads ſinnbildlich— 
plaſtiſche Geprage der frühen Gitter= und Heldenfagen, welche 
um ben Gonnen (Apollon=) dienft als Mittelpunkt freifend, 
Himmel und Erde verfniipfen und cin lebendiges Naturall 
(Pantheismus) verfiinden, die angeborne Freude am Gefang und 
dichteriſchen Schaffen — diefe und ähnliche Eigenſchaften bezeichnen 
den Helleniſchen Naturſohn als ein urſprüngliches, der Mor— 
genländerei im engern Wortverſtande entfrembetes Blut und Ge— 








31) Thuk. I, 6. ,na&ca yup 7, “Eda Eardnporpopet. * 

82) Herod. I, 57 und 58. ntO O& “Edqvexov yAwosn pay, 
&neite éyéveto, alet xote tH abty Craypacar.* Der Gedanfengang 
ift bier folgender: 1) Der Pelasger hat feine eigene Bunge, - wie 
nod vorhandene Volkstrümmer lehren. (c. 57.) 2) Der Athenee 
falls (wenn) er Peladger ift, (,,c0 “Atcixdy FOvog Sov Ted asytxoy. " 
c. 51.) hat alfo feine Spradje verandert. 3) Der Hellene ane 
derte aber nie feine Mundart. (c. 58). Mithin tft der Uthener nicht 
Pelasger, fondern Hellene, Thukydides I, 3. xol Tayo 
odds etvar 7 entxh1at¢ alzy Od Ebvy 68 Bdka te ai to Mle 
Aacyinoy EninAsiotoy ay’ Eautdy tiy Exwvupiay napgyesdar (doxei)“ 
entidetdet gar nidt, wie Tittmann, Ueber den Ampbhyctionenbund 
©. 113 meint, fiir die Gleichheit des Hellenifden und Pee 
Tasgifdhen Princips, eher fiir dad Gegentheil. , Hellas, ift der 
Ginn, hatte anfangs feinen gemeinſchaftlichen Namen; es bezeichnete 
ſich nach Völkerſchaften, zumeiſt nach den Pelasgiſchen.“ — 
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ſchlecht; zwiſchen ihm und ber Pelasgiſch-Phönikiſchen Welt 
beſteht, obgleid) fpatere Begiige gelten, keine urfpriinglide Wabhl- 
verwandtſchaft, dagegen Haß auf Leben und Tod, der Gaame eines 
breibundertjabrigen Mattionalfrieges, (14500—1 200. v. Gh.). 

Die gwet erften Pulsſchläge ber Bewegung traten im Nord-= 
weften und Norbdoften hervor. Dort in Thesprotien be- 
meiftern fid) mehre bisher getrennte Schaaren, unter ihnen bie an 
ben Riederungen bes Acheloos und auf den mitternächtlichen 
Bergen gefeffenen Gräken (Mparxof) 33), der Hochebene von 
Dodona, bringen allmablid bas Orafel und Heiligthum der 
Erde, weldes bem Sonnengott (Helios, Apollon) geweiht 
unter bie Obbut ber Gonnenpriefter (Geller Leddoc) fommt, 
in Abhängigkeit und verbreiten fid) von bem neuen Licht- oder 
Sonunenlande (Hellopia, Edonia), dem Alteften Hellas, als 
Hellenen (Gonnenanbeter, Lendjtende) oder Griechen (Graifen) 
fiber bie Nachbarfdaft. 4) Nordöſtlich wurde, indeß der Par— 
naffos den mittlern, verbindenden Rnotenpunft bildete, Gid=- 
theffalien oder Phthiothis befest, namentlich der Gan zwi— 
ſchen dem Othrys, Enipens und Theben, bad Gonnenland, Hellas, 
gtheifen. Die Gage hat diefen Anfang bes Nationalfrie ges 
zweier grundverſchiedener Bolter an Denfalion und den Sohn 





83) ,Vparxot, Mpaixes (bei Alkman), Parnol, xpdtepov att 
tis “EddaGog éxadodvro.“ Schol. Sycophron. 532. ,Ppatxo 
sure piv (in Deukalions Tagen), vdv ce EAAyves.© Uriftotel. 
meteorol. I, 14. “E)Ajve¢ to modtepov T'parzot xahoduevot.“ Marm. 
Parium. Sie baben bet Heftod. theog. 1012 die Stammeltern 
Odeffens und Kirte, im fr. 29. (& xaradreyors) Seus und 
Pandora, Tochter Deufalions, Ausg. Géttling. p. 258, geben alfo 
in bie Altefte Zeit guriid. Der Mame deutet wohl auf Wlter, Autoch— 
thonie bin. ,yoads, yates —= abtoybuy. 

34) Ueber Dodona-Hellopia ſ. Hefiod. fr. 80. (Gittling) 
Eon, Tohvariog 78 ‘sddeipwr* etc. Stephan. B. ,,EMonta, 
ywpioy EdBotac... &héyeto xat 7 mept Awdovny ywooa 'Eddonia, 7 
oi oluyopes “EA at vat LehAot. Der Name zielt offenbar auf 
Glanz, Licht, Sonne. (Zy, Ha, cédac, Fdros), ſchwerlich auf 
Niederungen, Siimpfe (edroc); denn gerade die Hi ben und 
Hodebenen werden anfangs befept. Der Gonnencultus (Apotlon- 
dienft) brettete fid) felbft im Illyriſchen Apollonia aus, wie dte 
Wachter der Gonnenrinder beweifen. Herod. 1X, 93. 

2* 
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deffelben, Hellen, geknüpft. Sener fammelt nad zerftorender 
Wafferfluth (1529 v. Ch.) die zerfprengten Schaaren der Kureten, 
Lele ger (fpater Lofrer) und Hyanten auf den Kuppen und in den 
Thalgründen bes Parnaſſos, diefer, ber Sryvater des gleichbe— 
nannten Bolfs, dringt in den Süden Theffaliens ein und wird 
ber Herzog (Konig) erobernder Waffengenoffen. (1500 ». Gh.) 
Muß man aud) diefe und nachfolgende Perſönlichkeiten fiir 
wefenlofe Schatten der geftaltenden und Sdhubheilige (Heroen) 
Hffentlider Verhaltniffe fucenden Einbildungskraft halten, bad 
Zeichen gum Kampf um Dafein und Herefchaft war in der Dhat 
fiir die morgen= und abendländiſche Volksthümlichkeit ge- 
geben. Sene zeigt bet entſchiedener Ueberlegenheit an Bilbung 
und Technik Abnahme, VBerfall als Folge des WUlterns und der 
Kaftenherrfdhaft, diefe Wachsthum und Aufblühen als Frucht der 
jugendlicjen Friſche und ritterlichen Chrliebe. Was bem Einen 
Burgen und verfdangte Linien, diplomatiſche Schlauheit und 
Macht der Religion verleihen, bad bolt der Andere durch ungeftiime 
Mannheit, Beutegier und Wetteifer um den Giegespreig, Land und 
Gut, geniigend ein. Dazu fommt, dap fid) unter den Fehdewechſeln 
aus den Tüchtigſten der Gemeinfreien ein durch Gefolgſchaften 
und Ruf, durch Gebiet und Leute getragener Waffenadel entwickelt, 
welcher die zerſtreuten Schaaren nothdürftig einigt, für die Heer— 
fahrt zuſammenhält und aud nad dem Kampf eine Art ritter— 
ſchaftlicher Zunft oder Corporation, meiſtens auf Koſten des 
freien Volks, bewahrt. Die einzelnen Züge des dreihundertjährigen 
Nationalkrieges, welcher ſich ſelbſt in dem Gegenſatz der 
Titanen- und Uraniſchen Götterwelt abſpiegeln möchte, 35) 


35) Das alte Göttergeſchlecht des Ur anos und der Gäa mit 
ſechs Titanen und Vitaniden, die neue Dynaftie der Kroniden, 
Beus und die Olympier (12), verkörpern, ſſcheint ed, aud den 
nationalen Gegenfas; dort den dDunflen Pelasgiſch-morgen— 
ländiſchen, bier den bellen Hellenifdhen Völkerkreis. Das Recht 
bed Siegers fichet tiber dem Anſpruch des Alters und der Legitimitat — 
dieſe Anſicht durchzieht neben anderen den Prometheus des Aes— 
ſchylos. „tä now O& nedkwpra vdv dicts (Zedc) 161.“ Die 
fogenannte Gotterfprade enthalt morgentandif de Sprach⸗ 
trümmer; yarxic (QL XV, 291; bei den Sterblichen xdptvdr = 
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find verwifdt durch bie Zeit und den plaftifd-poctifden 
Trieb bes fpatern Hellenen; unbekümmert um geſchichtliche 
Wahrheit wollte er feine Gegenwart durch Abnentafeln 
(Genealogieen) der Fiirften und Völker an dte Altefte Ver— 
gangeneit fnupfen und dem eigenthümlichen Drang zur Ver— 
flarung (Qdealifirung) des Menſchl ichen Nahrung verfdaffen. 

Ohne Sinn fiir firenge, etwa annaliftifde, Beglaubigung 
ber Perfonlicdfeiten und Thatſachen wandelte die ſpätere Gage 
(ter Mythus) ben wilden, zahen Volkskampf in wunderfame 
Mbenteuer eines zwiſchen den Göttern und Sterbliden 
jiebenden Helden= und Ritterthums (Heroenfchaft) um und 
fand nad) Menfdenaltern von je dreißig Sabren (yeveat) berech— 
nee Stammbaume ber Fiirften und Volfer. Su dtefer 
bidterifd geftaltenden (poetiſch-plaſtiſchen) Neigung, welche 
Bild, Gleichniß, Abenteuer, nicht nüchterne Verſtändlichkeit und 
Einfalt der Thatſachen liebt, trat die Eiferſucht der Helleni— 
ſchen Haupt- und Nebenglieder als zweite Quelle des genea— 
logiſch-mythiſchen Schöpfungsvermögens. Jedes ſelbſtbe— 
wußte Gemeinweſen und Haus wünſchte eine möglichſt alte, glanz— 
volle, von Heroen und Heerfahrten getragene Vorwelt zu be— 
figen und huldigte daher ohne weiteres Bedenken der fret in un— 
vordenklichen Tagen entſtandenen Ahnentafel. 36) Sie gleicht 
einem, ohne Kunſt gezogenen, üppigen Naturgewächs; kein Gärt— 
ner hat es gepflanzt, gehegt und beſchnitten. Geſchlecht, Stamm, 
Volkerſchaft bedurften des Ausgangspunktes; genügten Menſchen 
und Heroen nicht, ſo mußte die Gottheit, vor allen Zeus, der 





Vane) iſt wahrſcheinlich Phönikiſch, wie bie Städtenamen in Sy— 
tien (Steph. B. s. h.v.), Euböa, wo Araber (d. h. Phöniker, 
Felagger) urſprünglich ſiedelten (Strab. 447. X, c. 1. tO Ge na- 
haviy nat “Aoabes, of Kady cuvdiaBavtes), Bithynien (Chal- 
feton) u. ſ. w. andeuten; ähnlichen Urfprungs mag dad Zaubere 
fraut p@av (Od. X, 305) fein. Bgl. Dio Chryſoſt. X. p. 172. 

36) Der Heroencultus, dem Hellenenthum unabweis- 
bares Bedürfniß, welded nicht der Roemer, wohl aber der heidnifde 
Germane in Abnlider Art fennt, wird die Wurzel unzähliger Le- 
genden (Mythen). Diefe urfpriinglide Richtung bezeichnet Herodot, 
menn er, die Hauptgottheiten von den Aegyptiern ableitend, mit 
Nachdruck beifiigt : ,,vouiCover ody Atyontrat odd Hpwat obdév."* II, 50. 
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Allvater, die Erzvaterſchaft übernehmen. Dabei gefhieht 8, daß 
die ben Göttern entnommenen Whnen auf frembden oder morgen= 
ländiſchen, die fterblichen auf. beimifden ober Helleniſchen 
Urfprung hinweiſen. Dies gilt 3. B. vom Perfeus und Herakles 
(Herfules); beide Heron, Sohne des Zeus, find Vertreter des 
morgenländiſch-Pelasgiſchen Kreifes. 37) Endlich forderte der an— 
geborne, durch die Gebirgs= und Thallage, durch Gitte und Staat 
entwidelte Hang gum abfdliefenden, fid) felbft geniigenden Go n= 
berleben (Föderalismus im Gollectivfinne) den Ahnen und 
Sagen fucenden Trieb. Wein Stamm- und Haustafel 
(Genealogic) auf der einen, Heldenfage (Mythus) auf der an— 
bern Seite ftehen im Zuſammenhang mit der Wirklichkeit; 
bie einzelnen Verzweigungen find nidt die Frucht des perfonlicen 
(individuellen), von diefem oder jenem Dichter ausgegangenen 
Schaffens und Erfindens, fondern das Ergebniß ber kul— 
turgeſchichtlichen Volfsentwidlung. Der Dichter bringt nur 
bas allmählich Gewordene durch umfaffende, gegliederte Ver— 
arbeitung zum Bewußtſein, zur Objectivitat Die Ah— 
nentafel und der Mythus enthalten deßhalb auch Wirk— 
liches, deh. Geſchehenes neben rein Gedachtem. 

Die Scheidungslinie iſt oft ſehr fein gezogen, nicht ſelten 
ganz verwiſcht; dennoch muß man thr nachgehen, wie es ſpäter 
gegenüber dem hiſtoriſchen Mythus geſchehen wird. Jn den 
Geſchlechtstafeln, fofern fie namentlich die ſtaatlich-völ— 
kerſchaftliche Entwicklung ded Hellenenthums behandeln, 
erſcheint das Thatſächl iche häufig vorweggenommen (anticipirt); 
denn man faßte in der natürlich ſehr ſpät vollzogenen Ueberſchau 
(Redaction) das erſt Werdende als ein bereits Gewordenes 
und Fertiges auf, d. h. man knüpfte es an volksthümliche Bre— 
chungen und Häuptlinge derfelben oder Stammesfürſten an. Jene 
erſcheinen nach der zeitlichen Aufeinanderfolge und geſchichtlichen 
Wirkſamkeit als Weolismus, Ahaismus, Doriſmus und 


—— -- — — — wwJC —— 


37) S. Herod. VI, 53. über Perſeus. — ,,and 6 Aavane, 
tie “Axptotov, xatadéyovtt tobe dive atel narépac abtay, pawvdvato 
Gy Zavteg at thy Awprémy jyepdves Alyowtiot Wayevee¢ (nad der 
ägyptiſirenden Anſicht).“ 
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Sonismus, diefe, bie Erzväter der Volker (Howes excivopor) 
alé Hellen’s Sohne, Doros, Acolos und Xuthos, von 
welder Jon und Achäos erjzeugt werden.3*) Das Völker— 
geidledt, ber Stamm bildet fic allmählich aus gleidartigen, 
bisher getrennten Gchaaren als höhere, bleibende Ginbeit und 
zwar fo, daß die Ueolifde Natur mit der {pater bhervortreten- 
ben Dorifdhen, die Achäiſche mit der Joniſchen ziemlich 
wfammenfallt und verſchmilzt, wenn auch in oft gefonderten Bah— 
nen. Go herrſchte cigentlid) alg Grundjahl die Zweiheit, 
zuerſt Aeoliſch-Achäiſches, darnach Doriſch-Joniſches 
Weſen vor; zur Seite gingen mannichfache, durch Stamm, Oert— 
lichkeit, Miſchungen bedingte Geſtalten (Formen) des allgemei— 
nn Helleniſchen Volkslebens (cd “Eddyvexdv). Nur 
Teutſchland im Mittelalter fannte etwas Aehnliches. 


Zweites Rapitel, Sweite Halfte. 


Der grofe Nationalfrieg; Helleniſche Stamme onder 
Bölkerbünde; Niederlage nnd Untergang der Morgen- 
lander; Selleniſche Ritter oder Heroenzeit. 


Der Kampf, deffen Hauptidauplag Theffalien, Böo— 
tien, Attifa und der gropte Theil bes Peloponnes dar— 
ftellen, 3°) wurde ſtoßweiſe ohne zuſammenhängenden Plan gefiihrt. 
Die Morgenlainder, ſchon durch Zwietracht, Folge bes Raz 
fienwefens, gelähmt, mieden Feldſchlacht, vertheidigten thre Burgen 
und verſchanzten Linien; die, nod) durch feinen gemeinſchaftlichen 


38) Das erftemal fiibrte Heftod. fr. 32. p. 259. dieſe Ges 
ſchlechtsfolge auf. (Um die Mitte ded 10. Jahrhunderts.) 

EMM Seyévovro Peyrotond)or Basthije¢ 

AGods te Eovbec te xat Atodos tmmoyapuys.™ 
Pal. Thuk. 1, 3. Euripid. Jon. 60., wo Achäos ein Sohn 
hes Aeolos heißt. — Die Perſönlichkeit oder das wirklide 
Daſein diefer und anderer Erzväter ift ungewif; der Mythus knüpfte 
chen febr fpat beftimmte Merfmale und Gigenfdaften der Völker und 
Oerilidfeiten an einzelne Trager, namentlid) Heerführer, weldje Ruf 
gewonnen batten. 

39) Thuk. |, 3. 
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Namen und volksthümlichen Staat verbundenen Hellenen ſtürm— 
ten von Norden nach Süden in bald größern, bald kleinern Hau— 
fen, nöthigten den Feind zur Uebergabe oder Flucht und beſetzten 
das Land wie die Burgen, welche gemach Mittelpunkte des Waf— 
fenadels wurden, als Herren. Weib, Kind und Geſinde zogen dann 
nach; die Beſiegten fielen in Leibeigenſchaft und Hörigkeit, ein— 
zelne Vornehme traten als Gleichberechtete dem neuen Gemeinweſen 
bei. Dieſes geſtaltete ſich aber meiſtens als Kriegerſtaat; die 
Waffenkönige, Fürſten und Adeligen voran, bildeten 
bie Wehrmänner (ot Gxrantec) bas Volk; Tempel und Prie— 
fterfdaft empfingen nicht ohne Richwirfung ber Fremde reiche 
Ausftattung. | 

So entwidelte ſich cin ftveithares, dem Fiirften= und Adels— 
thum giinftiges Burgmannenleben; nur wenige Völkerſchaf— 
ten verharrten in der urſprünglichen Dorf- und Gauverfaf- 
fung; die Gemeinde, ohne Firften und Ritterfdaft, wählte 
ihre Heerfiihrer und Richter. — Die erobernden Heerfahrten, 
welde von Nord= und Mittelhellas nad dem Pelopon— 
nes ober Siiden gehen, zeigen bereits den Keim ber {pater voll— 
fommener entwidelten Gtamme oder bleibenden Völkerbünd— 
niffe. Gite treten in vierfacher Brechung hervor, der Aeoliſch— 
Dorifdhen und ber Achäiſch-Joniſchen; fir dte erfte 
Halfte tiberragen die Weoler die verwandten, wenn aud wie— 
derum gefdiebenen Dorier, für de zweite die Achäer ben 
gleichaktigen und dennoch weſentlich abweichenden Jonier. Die 
Aeoler, d. h. bie Raſchen, Gewandten’) (ators, at 
Atodées, Atodsic, to Atortxdv) waren voll kriegeriſchen, dem rit— 
terlichen Burgmannenthum (Heroenfdhaft) giinftigen Feuers und 
Ungeftiims, bet groper BVielfeitigteit der Geftalten (Formen) zähe 
im Bewahren des Herfommliden und Alten, daher dem abelig- 
gefdhledterliden Wefen (bem Heroenthum und ber 
Ariftofratie) anhangig, bet etwas langfamem, ſchwerfälligem 
Gang der Geiftesfraft und Mundart, welde an Breite und Rau— 


40) Guftathios ad Dionys. Perieg. 820. feitete den Nas 
men ab von den Miſchungen (ct. and aidrwy, G gat &x morxi- 
hwy ttv@y xat psyahwy avdoonwy WAlemannen). 
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heit der Doriſchen ähnelt, tiefen Ernſtes und Gefühls fähig,) 
deßhalb bei anwachſender Bevölkerung der eigentliche Kern und 
Gewalthaufe des erobernden Hellenenthums. Denn wie ſie 
ſüdlich dem Iſthmus in Korinth, dem Sig des Aeoliden Si— 
ſyphos, Arkadien und Elis ſaßen, ſo nördlich in Aetolien, 
Lokris, Akarnanien, Phokis, Böotien, vor allem Theſ— 
ſalien. In dieſem, früher auch Aeolis geheißenen Mutter— 
lande des Stammes 42) überragten die fürſtlich-ritterſchaft— 
lichen Gemeinweſen (Heroenſtaaten) Phthia, Phtiothis, 
ron den Quellen des Spercheios längs dem Othrysgebirge bis 
jum Pagafetijden Meerbufen audsgedehnt und unter Achilleus, 
tem Sohn des aus Aegina fliidtigen Myrmidoniers (Pelas- 
gers?), bier bis Trachis unterm Oeta, dort bis gum Eni— 
pends und Peneios vorgefdoben; an der Oſtküſte erftarfte 
neben Maguefia nad langen, weebhfelvollen Kampfen mit den 
Minyern bas Reid) Folfos, Hauptidauplag dev Aeoli— 
ſchen Heroen; in vier Ganen endlich fiedelten alg Bauern= 
republif unterhalb Solfos die Meolifden Booter in ben 
offenen, durch den Dienft der Stonifden Artemis religiss 
verbunbdenen Flecken Arne (Arnäer), PHylafe und Pyraſos.) 

Yon bem Geſammtkörper der Aeoler lösſte ſich frühzeitig 
ein eigenthümliches Völkergeſchlecht ab, bas Doriſche. (Ot Aw- 
mais, d. h. die Langenmanner, ⁊bð Awprxdv),%) gleichſam die 


— — — — — — — 


41) Strab. VII, 1. p. 137. Tauchnitz) pTOUTOY Oabraiv 
Tessapwy ovddy (Gearsxtov) Ty pay ‘ladda tj Tahara Arbid Thy 
wath paper’ — thy de Awpiéa tH AtoAté maytes 120, ot ExT0¢ 
"[obp0d, TTY ‘Adyvatoy “a Meyapewy, “aL Tay mspl TOY Tlap- 
vasuy Awpéwv, 4a voy ett Atohsic, AANOOVTAL Kal ls Awpréas 
Qe Gh 7ou¢ ac, “at Tpayuraryy oixodytas wpa, eixoc got 0) 
SRY UEK TD napatperar Thy Norta⸗ “OL TH GAha EOyH KpGs tO te) 
Guayevis, OPOYEVETS TOGTEPOY Gytac. Gine gewichtige Stelle, 
welche die Verwandtidaft der Weoler und Dorier beweist. Diefe 
fteben zu einander wie Weft- und Oftgothen, ungleidhe Briider 
defielben Stammbaufes. : 

42) Herod. Vil, 176. Thuf. 1, 12. 

43) Thuk. I, 12. 

44) Die Awpic LOyy7 ift berühmt genug. Aeſchyl. Perf. 819. 
dupizos AGyyNS Uno. 
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friegerifd-fittlide Blithe bes ganzen Stammes. Won 
vornherein ausgezeichnet durch die Gabe der Zucht und Selbſtbe— 
herrſchung, abgehärtete Sager, Hirten und Ackerbauern, welche 
gewählten, ſpäter erblichen Herzogen und Richtern folgten, 
fanden die Dorier nach langen, unſtäten Wanderungen und 
Abenteuern feſten Wohnſitz am Fuße und im Süden des Oeta, 
im Gebiet der vertriebenen oder unterjochten Pelasgiſchen Dr y o= 
per. Hier ſiedelten ſie als ſtreitbare, dennoch einſtweilen abge— 
ſchiedene Bauernrepublik in ben Gebirgsflecken Böon, 
Kytinion und Erineon, welche die Dreiſtadt (Tripolis) 
bildeten. Der Apollondienſt, früh an das Delphiſche 
Orakel geknüpft, einigte kirchlich das zu einer tief eingreifenden, 
ſchickſalsvollen Wirkſamkeit beſtimmte Volf.45) Daf Tektamos, 
Sohn bes Doros, eine gemiſchte Schaar von Doriern, 
Meolern und Pelasgern nad Kreta geführt habe, iſt 
eine Fabel 546) denn bafiir feblte e8 damals an Schiffen und See— 
fenntnif. Woh! aber batten Pelasger-Phöniker fon friih 
jened Giland beſetzt, welches bei fpatern durch Slion und den 
Heraklidenzug eriwedten Wanderungen aud) Dorier aufe 
nahm. Glaublider erfdeint dagegen die Nachricht, Dorifde 
Haufen, mit eingebornen Thrakern verfdmelzend, hatten jenfeit des 
Olympos, wo bis gum Axios ein gebildeter Nebengweig der 


— — — — — — 


45) Herod. 1, 56. ,,t0 Awprxdy movhunhavy tov xaora. ert 
pay yap Aewnadiwvac Basthéos ores 7ñ Thy Dordt" Ext ds Aw- 
pov TOD — THY OTd THY Osoay Te “OL TOY Odkuptov YOON, 
nadsopsyyy loxiæiũ⁊ci. &x 6& tie ‘Totwamtdos wc bkavéoty 
UT Kadusioy, oizes ay Tivdw, Maxedvov xadeduavov. evdedtev 
8 atts &¢ tiy Apvonida nerdy, “ Die Dreiftadt tritt in den 
Homerifden Awpréss Tpryaines (Ob. XIX, 177.) fervor. Aol. 
Hefiod. fr. VIL ,,oSvexa torashy yaav bude mazons &acavto.“* 
Andere begichen den Ausdruck fälſchlich auf die drei damals nod nidt 
porhandenen Boy len (Stammesgenoffenfdaften). 

46) Diod. Sic. IV, 60. Die Phöniker erſcheinen früher 
als Kureten, Teiginen in Kreta. S. StephanB. „te⸗xic. 
ot Kkpñtec —* “ Die Stor Ile)aoyoi und Eteoupntec (Stock⸗ 
kreter-Phöniker) erfdjeinen bei Homer Od. MIX, 177. neben 
Achäern und Doriern offenbar als die Urfiedler. Vol. Strab. 
X, 4, 6. 
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Pelagger in Pierien fiedelte, den Anſtoß yum Urfprung ber 
Makedner (Makedonier) gegeben. 47) 

Die zweite Halfte bes alteften Hellenenthums tritt in 
ben vielfacdh verwandten Jonier=Wdaern fo hervor, daß jede 
biefer Brechungen, ſüdlich vordringend, einen abgefonderten Spiel— 
raum findet, Der Mythus leitet aud hier auf Stammovater 
(Fowes Exervonor) zurũck; bes Xuthos Sohne und Hellens 
Enkel, Fon und Achäos, gaben, meldet er, den fie umgebenden 
Gefolgihaften und Bolfern Namen und Richtung. Perſönlich— 
feiten und was ihnen anbingt, ruben auf unfiderm Boden; es 
bleibt nur ungtweifelbaft, daß die Sonier (laovec, “loves, bie 
Bogener, Sdhleuderer? tw, td¢)45) die Zerwürfniſſe ber Morgen= 
lander von Athen und Eleufis benugend, an ber Oſtküſte 
Attifas fefte Wohnfige gewannen, eine unabhangige Nie— 
derlaſſung von vier Gemeinden (Tetrapolis, Bierftadt, au 
welder Oenoe, Triforythos, Marathon und Proba— 
linthos geborten), ftifteten (um 1420 v. Ch.), von bier theils 
in bag Innere der Halbinjel cindrangen und den Pelasgifchen 
Priefterftaat in ein weltlidhes Fürſten- und Volks— 
thum (Hopletenreich) umwwandelten, theils bet wachfender Menge 
iber ben Sfthmus in ben Peloponnes einbrachen und im Pe— 
lasgifden Uferlande Raum gewannen. Auch bas Swifden- 
land Megara wurde befest, bas gefammte Gebiet aber Jonien 
(Iwvia) gebeifen. Nordwärts der Landenge entwickelten ſich die 
Sonier, weldhen nod) Menfdenalter lang das von Thraki— 
iden Pelasgern behauptete Cleufis, Sig eines glangvol- 
len, an Demeter gefniipften Cultus, unabhangig zur Seite 
ftand, mehr alg Krieger= ober Hopletenftaat, dem Einfluß 
ber Fürſten, ee und Priefter folgfam; im Peloponne— 


7) — I, 56. Dev Raw biel Hodland. paxpds, 
paxedvec, OdTAds (Hefyd. Hom. Od. Vil, 106.), wie Abel, 
Mafedonien S. 97 richtig ableitet. Der alte Aunodrue: Emathia 
(Sandland) bezieht fid) nur auf die Küſte; Niederland im Gegenfag 
yum Hodland. „Huabin Boater. Hom. Fl. XIV, 225. 

48) Jlgen de trib. Att. feitet ben Namen ab von tévar (wane 
bern, Wandervolf), Buttmann (Mythol. II, 179.) von “lw, Iaooꝙ 
(bem Argiviſchen Pelasger). 


a8 Pelasgiſch⸗ morgenländiſche und Helleniſche Welt. 


ſiſchen Uferlande (Aegialeia) aber fanden Handel, Ge— 
werblichkeit und ſtädtiſches Weſen, welches gemach zwölf Gemein— 
ben hervorrief, Eingang. Deutlich erkennt man jenſeits die ari= 
ſtokratiſche, dieſſeits die demokratiſche Grundkraft in all— 
mählich gegliederter Wirkſamkeit; mit einem andern Wort, tm 
Attiſchen Jonien behauptete ſich die Gauverfaſſung nicht 
lange, wahrend fie im Peloponneſiſchen tiefe Wurzeln ſchlug 
und zwölf ſchwach befeſtigte Flecken als Mittelpunkte der gleich— 
namigen Bezirke aufſtellte.““) Dagegen gewannen die Attiſchen 
Jonier, deren eben nicht fruchtbarer Boden kein Ziel der frem— 
den Eroberung wurde, verhältnißmäßig früh Ruhe und Beſtand; 
die alten Bewohner verſchmolzen entweder mit dem werdenden 
neuen Volksthum oder wanderten aus; keine bürgerlichen Wirren 
von Belang hinderten die junge Entwicklung; ja, Attika, von 
denſelben Menſchen bewohnt, wurde bald die Schirmſtätte vieler 
angeſehenen Flüchtlinge aus andern Gebieten des Feſtlandes; 
Ackerbau und Verkehr wuchſen; durch Reichthum und Geburt 
ausgezeichnete Geſchlechter EEupatriden), den Waffenkö— 
nig an der Spitze, leiteten das Gemeinweſen; das Volk als In— 
begriff der Wehrfreien beſaß nur geringen Antheil an der Re— 


49) Strabo VIII, 7. p. 223. ,,ot pav ody “Twvec xwyydov 
@xovy, of OAyaror norerg Extisav. Bergleide meine Beitrage gur 
Gel chichte Helleniſcher Staatsverfaſſungen. S. 140. Anfangs erſchienen 
die Hellenen nur in kleiner Zahl, wohl mehr als bewaffnetes Gefolge denn 
als Volksmaſſe in Attika und unterſtützten Athen wider Eleuſis; Jon, 
Sohn Apollons und der Kekropidin Kreuſa, welche Ruthos gehei— 
rathet hatte, alſo ein ächter Heros, diente als Polemarch (Feld— 
hauptmann) den Athenern; ſie wählten ihn ſpäter zum Könige. 
Pauſan. VI, 1. Stephan. B. s. v. *lovia. In dieſen und ähn— 
lichen Sagen ſpringt der lange und wechſelvolle Nationalkrieg 
deutlich hervor; er endigt mit der theil weiſen Beſiegung der Mor— 
genländer, welche wie anderswo die Herrſchaft des Fremdlings aner— 
kennen, in Leibeigenſchaft und Hörigkeit fallen, vielfach aber auch an 
Ehren und Gut ungekränkt bleiben. Eleuſis und die Eumolpiden 
verlieren erſt ſpäter ihre Unabhängigkeit. Die vielfache Verſchmel— 
zung des Pelasgiſchen und Helleniſchen Weſens tritt im Staat, 
in der Sitte und Religion fo beſtimmt hervor, daß Herodot 1, 57. 
den „Attixoy Ebvo Pelasgiſch nennen konnte. Vgl. Il, 51. VI, 137, 
wo wiederum der Gegenſatz berausgehoben wird. 
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gierungégetvalt; ſeine Kräfte erſcheinen gebunden, 5°) jedoch zeigt 
gerade die Vereinigung des kriegeriſchen und friedlichen Berufs, 
welder neben den Waffen Ackerbau und mannichfaltige Gewerb— 
lichteit entwickelt, den rührigen, gewandten Ginn bes Fonters; 
ber thatfraftigen, nach innen und außen geridteten Perſönlichkeit, 
welde bald in Dhefeus, dem ächten Hellenen, bervortritt, 
mufte es daher möglich werden, die nod wanfende, zwiſchen 
Morgenlander und Sonter getheilte Cinheit ded Volksthums 
durchzuführen und ben Ritter= (Heroen-) Staat fo abzuſchlie— 
fen, daß er and) bem Gemeinfreten neben dem Adel be— 
ſchrãänkten Spielraum gewaͤhrte. 

Während bie Jonier den Nordrand des Peloponnefes 
feſthielten, drang eine ihnen verwandte Helleniſche Volksmaſſe 
ſüdlicher vorwärts und ſtürzte nach langen, wechſelvollen Kämpfen 
bas Morgenländerthum um. Geſchlechterlich nach des Xuthos 
zweitem Sohn, in der That aber nad dem Merfmal ihres un— 
vordenfliden eingefeffenen (autodjthonifden) Urfprungs bez 
nannt, ridhteten fid) bie Achäer (d. b. die Witen, die Guten 51) 
in drei Hauptziigen wider ben Gidoften und Südweſten ber 
Halbinfel. Die erfte Heerfahrt des vom Theffalifden Mut— 
terlande, dem Achäiſchen Phthia, ansgehenden Volfs, traf an- 
geblid) unter bem Stammbelden Adhaos bad Eurotasthal 
(Mythenland Lakedämons, des Gemahls der Curotastodter 
Sparta); es wurde den Pelasgern, welde hier als Leleger 

50) Bgl. Thuk. I, 2. yythy yoo “Arrixhy éx tod ent TAsiotoy 
&a tw dentoyewy Gotaciactay oboay dybpwnot wxouv ot abot 
get u. ſ. w. 

51) Aus Xato¢g mit verſtärkendem a wurde wohl der Volkename 
‘Ayaes. — Xaitoc, alt, gut, edel, fommt als Lakoniſches Wort 
nod) bei Ariftophan. Lyfift. 91. yprata, vy tov Ata... -und 
1157. ona yuvaix’ Gruna yaiwrepav,” vor. Die Choner, 
yaoves, yaveq (von 7a) als Bolfsname und die Gothen find 
wohl analog, natiirlid) nicht dem Stamme nad. Ueber das altefte Ba- 
terfand der Udder ſ. Strab, Vil. 7. p. 219, Oro "Ayarol 
Dhara pev Foav to yévos, wunoay o ev Aaxedaiyov.." Ueber die 
Seleger-RKarer (alfo Morgenlander) f. Herod. 1. 171. Sie ere 
fdienen mit den Kureten aud in Aetolien. Dion. Hal, 1, 17, 
Bel, Clavier. I, 6.43. 
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ſiedelten, durch Gewalt und Vertrag entriſſen und gemach helle— 
nifirt. 52) Der zweite Sug, dem Sagenbericht nach unter Ar— 
chandros (Männerführer) und Arditeles (Schaarenordner), 
Söhnen des Achäos, erreichte Argolis (um 1374. Larcher) 
und begann hier eine lange, wechſelvolle Fehde, welche nicht eher 
zu Gunſten der Hellenen entſchieden wurde, als bis die dritte 
Achäiſche Heerſäule unter dem Phryger Pelops, dem Tan— 
taliden und Häuptling eines gemiſchten Volkshaufens, erſchien (um 
1350. n. A. 1400 v. Gh.) und ſich theils in Elis feſtſetzte, theils 
Streitkräfte nach Argos ſandte. Bald hieß es bad Achäiſche 
Argosse), neben dem neuen, vom mythiſchen Achäerheros Per— 
ſeus geſtifteten Mykenä, Bollwerk der Hellenenmacht; 
bie Morgenländer oder Pelasger-Phöniker, behaupteten ſich 
noch eine Weile im feſten Tiryss, (Tirynth) welches vereinzelt 
auch fallen mußte. 


Drittes Kapitel. 


Des Helleniſchen Ritter-und Volksthums Verfaſſung, 
Sitte und Art. 


Wie es der vorherrſchende Drang zur Jagd, Fehde, Vieh— 
zucht und nothdürftigen Ackerwirthſchaft forderte, lebten bie Hel— 
lenen anfangs in zerſtreut erbauten Höfen, Dörfern und offenen 
Flecken. Jeder Freimann trug die Waffen; der Hausvater 





52) ,'Ayavos ~~ Equyey sic Aaxedatuova, xat Ayarods tOvs 
xsi xAndijvat napecxedacev.” Strab. VIII, 7. 

53) Strabo VIII, 6. p. 189. yAxarods yap tab¢ Dd Gras 
pao! ouyxarenBovrac HéAom elc tHy Ilehoxowyjaov , oixyoat THY 
Aanwvixyy’ todoUTOY On apery} Gueveyxely , arte Thy Ilchonéwyaov, 
&x TOdA@y On ypdvev “Apyos Aeyouévyy, téte Ay atxoy “Apyos 
AcydiFjva. — Danaer begeidnete fiir dad Achäiſche Atridenreid 
im engern Wortverftande Argos als morgenlandifde, Phönikiſche 
(Aegyptiſche?) Stiftung; in Tiryns modte der Pelasgifde, in 
Myfenad dev rein Hellenifde Stamm feinen urfpriingliden Sis 
finden. Die Zeit verſchmolz alle Voltsthümlichteiten; ſie wurden hel⸗ 
leniſirt. Bgl. Pauſan. Vil, 1. §. 3. „tobc arpumong éyravba 
Gkevinysev “Ayarods why Piven wey opiaw Gvoua yy ay xowd, 
Aavact 6& Apyelors idiq.“ 
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gebot als Ridter und Vefdhirmer zunächſt den Gliedern der 
Familie und betete fiir fie gu den Gottern; mehre Hausgenoffen- 
ſchaften bilbeten allmablid) fir Schutz und Trug eine Dorf ge- 
meinde, zwyy, dquoc, welche ihre Welteften yu Richtern und 
Hauptleuten ernannte; aus ben Dorfgemeinden endlidy entiprang 
ber Gau, Xwopa, node, mit felbfiftandiger (autonomer) Ber wale 
tung und Geridtsbharfeit (xputaveiov). Diefe beforgte der 
anfangs jabrig, dann lebenslänglich erforne Oberbeamte, welden 
man bald Prytan (xpotanc, Regent) oder Volfsanwalt, 
(Demard, sypapyos) balb Ordner (Medon, pedchy, Archon, 
ipyov), Herzog, (Archaget, apyayérys), am haufigften, wenn 
bie Stelle bet bem Wachsthum bes Wbels und perfinliden An- 
febend erblid) wurde, König (Bacheoc— Volfsfaule, Paar 
hacd) hieß. Die Gemeinde (ayopa, aria) der Freimän— 
ner, gewöhnlich nad der Erndte verfammelt, übte in den ver— 
ſchie denen Kreiſen des offentliden, fic) entwidelnden Lebens die 
Hoheitsrechte aus5*); fie entſchied über Krieg und Frieden, Biind- 
niffe und Vertrage, wählte die genannten Beamten, welche tnt 
Frieden hie Streitigfeiten der Genoſſenſchaft entſchieden, im Kriege 
alg Feldbhauptleute (Polemarden, xodéuapyor) die Angehö⸗— 


— — — — — — — 


54) Aſpaſios zu Uriftoteles de moribas f. 142, Ausg. Albus. 
(VIII, 9. Ausg. Zell. At yap apyaion duster xat otvado: paivovtan 
yeveobar pera Tag thy xapmady auyxouitac, olov Gnapyat’ padota 
yao év toutag EaydAatov taig xatpoic.* Die primitive Gewalt der 
Gemetnde, beds Volks, der Freien fhimmert aud in dem vollen- 
been Heroenthum dur. ,Die Wiirde Fyzoas), verlieben vom 
Rolfe,” heißt es Odyſſee VI, 150. Bgl. Il. Ul, 300., wo die Heer- 
gemeinde (mAndoc) über Ende oder Dauner ded Krieges entſcheiden 
foll. Im Streit des Pelasgiſchen Gelanor fällt das Volk den Spruch 
„bᷣndẽyty de Ext tod dyuov nap’ aupotépwy (ben Parteien) moAAdy 
cs ua raywyovs Paufan. HW, 1y. Die Ufurpation der Atri- 
den rubt auf liftigem Anſchluß an das Volt (co wAjdoc). Thub 
I, 9. u. ſ. w. Die Gaus oder Kreiscinthetlung fommt oft vor; 
RKreife, Gaue, y@oar, bet Strab. VIII, 7.; Cijpor, ndAste bei 
Thuk. U, 15. Vol. meine Staatsverfaffungen der Griecen. 
S. 129. — Das fporadifdhe Leben nad Meierhofen und Dör— 
fern (x@pan, G70.) nennt Thukydides fury: olxsiobat (drat 
Acbai) KOT ~OUAS, KWBYCGY. 3 .B. 1, 5 und 10. ,,na7a xcdyas 
0 mu) nahaup THs “Eades pian —R2 (sc. Lnapzys). 
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rigen bed. Bezirks ober der Maré führten, aud die herfimmliden 
Opfer und Gebete verrichteten. Diefe mehr oder weniger vol fs = 
thimlide (demokratiſche) Grundverfaffung, auf Gitte und Her— 
fommen rubend, fdlug im Gange ded Nationalfrieges all= 
mablid) um zu Gunften cines beſchränkten Kinigthums 
(Ewouog Bacrheta) und ded gleidgeitig an Zahl wie Bedeutung 
fteigenden Waffenadels, Dev bleibende Heerfiibrer und Ober= 
beamte nämlich, der Konig, bekam durch Rückwirkung bes mor— 
genländiſchen Weſens als Genoſſe des Prieſterthums eine 
höhere, faſt unverletzliche Weihe; ihn antaſten mit Wort und 
That, galt als Ruchloſigkeit; ber Kreis ſeiner kirchlich-reli— 
giöſen Pflichten und Leiſtungen dehnte ſich aus und mit ihm 
der Umfang des zu ſeinem weltlichen und geiſtlichen Amte be— 
ſtimmten Kron- und Tempelguts (céusvoc), welches von 
leibeigenen oder hörigen Leuten beſtellt wurde; die übrige 
Prieſterſchaft ſah in ihm den gebornen Schirmvogt und Ge— 
fährten; von Zeus genährte Könige (Abtpeꝙpéec Bacr- 
hyec) befamen mit einem Wort ein Stic ber alten, prieſter— 
liden Wiirde und Hobheit, obfdon fie tm Gegenfag zur eigent= 
lidien Theofratie Waffenkönige (Hopletenfiirften) hießen und 
waren. Diefer Fortſchritt und Gewinnft fibrte denn unmittelbar 
zur Erblichkeit in dec männlichen Erſtgeburt und yur Aus— 
dehnung des feldherrlichen wie oberrichterlichen Amts— 
kreiſes.ss) Während alſo gegenüber dem gemeinſamen Oberhaupt 
die Macht des freien Volks abnahm, wuchs, den König in 
Verbindung mit dem Schatten der Gemeinde beſchränkend, die 
Stärke des aus den Kriegen hervorgegangenen Adels an. Ein— 
zelne Vormänner oder Fürſten (avaxtec, aproteic) nämlich 
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65) Die Stellung des Waffenkönigs, welcher eigentlich in der 
lebenslänglichen und erblichen Feldherrn fdaft (otparnyia xara pẽvoc 
Gtdiog, wie in Sparta, wurzelt, Uriftotel. polit. III, 10. Gétte 
ling) wird bon Wriftoteles (polit. I, 9.) treffend fo begeidnet: 
Tétaptoy d'eldoc povapytag Bactktxijc’ at xath tobe Tpwixod¢s yoo- 
vous éxobctal te xal Tatar ywopevar xata vonov: — Koprot 68 
Toay tie te xatà ROhsuov Fyepoviag ua thy Buoy, Goat wy 
tepartnat’ xat xpoc tobtorg tas dixac Expwoy etc. Bal. Thukyd. 
1, 18. ,,mpdvepoy 68 Hoav ent Pytoic yépact natpixal Pactrsiat.* 
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empfohlen durch leibliche Kraft und Gewandtheit, Kühnheit und 
Umſicht, glaͤnzenden und vollſtändigen Harniſch (6534), traten an 
die Spitze kecker, dem Führer treuer Gefährten (Arcioec, bepei- 
movtes, Staipor) und eines bald größern, bald kleinern Volks— 
baufens, eroberten mit ihren Schaaren ded Feindes Land, 
theilien Aeder und bewegliche Siegesheute unter die Genoffen des 
egern Waffengefolges und bed weitern Aufgebots oder 
Deerbannes aus, wohnten der Sicherheit und Ehre wegen 
auf der alten oder neuen Stadtburg (daxpdnorc, to kor), 
tem Mittelpuntt der beginnenden Verwaltung, nannten ſich, 
zunächſt gegeniiber dem Waffengefolge, Herren (jows, owes), 
beren Urſprung die gefchaftige Cinbilbungsfraft gemad auf die 
Gitter alé Ouellen alles Ausgezeichneten zurückführte, und ge— 
wannen, daf dic Sohne, Gippen und Nachfolger an ber Haupt= 
ling sfcaft als Edelgeborne, Adelige (edyevetc, sdnatpi- 
Gar, nad) der Streitart Ritter, imneic) von den Gemein— 
freien allmablich ſich ausſchieden oder cine Art loſe verbundener 
Ritterfdaft bildeten. Die Ländereien diefed neuen Waf- 
fenadels, deffen Spite der König darftellt, wurden. gewöhnlich 
ron Leibeigenen oder hörigen Leuten (Fodor, Oyjrec, Aatperc, 
mevectat u. f. tv.) angebaut, indeß die Herren bem Waffenwert 
und friegerifdjen Abenteuer, bisweilen aud) der friedliden Kurz— 
weil, 3. B. Gelagen und Spiclen, nadgingen. 56) Hatten der— 


56) Bgl. Odyff. IV, 475, wo Menelaos wünſcht, den Odyf- 
feus nebft allen Leuten (Aaot, Gefind) nad Argos gu verpflangen 
und ibm bier eine eroberte Stadt der Nachbarſchaft qu überlaſſen. — 
Die Ahnentafeln, Wappen und andere Abzeichen traten fiir den Adel 
denn fpater leicht hinzu. Weiter gehet aber die Analogie mit einer 
abuliden Cntwidlung des Germanenthums nidt. Der Hellene 
biente nidt fir den Gold eined feften Grundbeſitzes oder Leben; 
tin Dauernder, an militäriſche Corporation gebundener Krieger- oder 
Leben ftaat wurde eben deßhalb unmöglich. Wirklidje, erobernde Waf⸗ 
fengefolge fommen dagegen oft vor; faft jeder Volksftamm kennt 
fie. Go umgibt den Herakles ald abenteuernden Heros cin be— 

andiged Waffengefolge (ot dugadrdy, ot ps) Equtod Gel otpa- 
retoavtes “Apnadec, t cuotypa, (Diod. S. 1V, 57), welde 
von dem Führer Lohn und Ehre gewinnen. (S. Diodor. S. IV, 37); 
aͤhnlich wahlt Fafon 53 Gefahrten aus den exrpavéotaror aprotets. 
Rertim, Griehifhe Geſchichte. 1, Band, 8 
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geſtalt Königthum und Adel den uranfänglichen einfachen 
Volksſtaat, die Gemeinde, untergraben und abgeſchwächt, 
fo trat als die dritte für daſſelbe Ziel wirffame Kraft das Be— 
dürfniß der räumlichen (territorialen) und verwaltenden (admi— 
niſtrativen) Geſchloſſen heit (Concentration, Synöcismus, cov 
orxtandc) hervor. Die bisher mehr oder weniger unabhängi— 
gen Gaue oder Kreife nämlich wurden ald felbftftandige 
Körperſchaften meiftens aufgeldst und an die Cinheit ber Stadt— 
gemeinbde (td äoto, q nodtc), in welder zunächſt Konig und 
Abdel fafen, gebunden, die Kapellen und Heiligthiimer der Be— 
airfe bem Nationalcultus der Geſammtheit, deffen Sig 
wiederum die Burg oder Stadt darbot, untergeordnet, die Be— 
fugniffe und Kräfte des fortan allen Freifaffen zu Stadt und Land 
gemeinfamen Oberhaupteds oder Koni gs wie des von ihm aus 
ben Edlen erfornen Raths (7H Povdy) verftirft, die Rechtſame 
ber Gemeinde aber gemindert. 

Die Stadt nämlich, bet wachſendem Wobhlftand entiweder 
nett ummanert oder der alten, fdjon vorhandenen Burg durd) 
ausgedehnte Bollwerfe der Thürme und Mauern angefdloffen, 
aud) der Sicherheit wegen gewöhnlich etwas landeinwärts erbaut,57) 
befam dadurch cin entſcheidendes Uebergewicht, daß man die bisher 
giltign Gaugemeinden und Kreisgeridte entweder auf— 
hob oder nur auf untergeordnete Gegenftinde anwies, den Rern 
ber BVerathung aber in den ftadtifden Mittelpuntt hineinzog. 
In Folge diefer, bald durch Vertrag, bald durch Gewalt bewerk— 
fielligten Sufammengiehung (ovvorxtoudc), welche namentlich 
in Athen durch Dhefeus, gu Argos, Sparta, Theben 





Diod. IV, 41 u. f. w. — Die Mortwurzel gebet wohl auf Foe, 
hera, Fipa., herus, Erde alé Sinnbild des Cingebornen, Laue 
tern (to (Payevécs) zurück; daher iiberhaupt Ausdrud fiir den Begriff 
bes Tidtigen, Bidberben, Tapfern. Avdoe¢ Fowes — Biederman: 
net, fromme, (d. h. tapfere) Leute; fpater wird das idealifirt, in den 
Hintergrund des Mythifden, Gsttliden und Gottverwandten 
gurtidgefdoben, wie ihn etwa die eit vor und unmittelbar nad dem 
Slifden Kriege öffnete u. f. w. Döderlein, Homeriſches Gloffarium 
identifizirt Tomes mit jepwrot, Luftgeifter. Sollte nicht die prog 
faifde Ubleitung bon Epa, herus hier den Vorzug haben? 
57) Thuk I, 7 und 8. 
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nach dem Sturz der Morgenländer geſchah, traten König und 
Abdel in den Vorgrund, jener als gemeinſames erbliches Ober— 
haupt, welchem bie Feldherrnſchaft und die Beaufſichtigung 
der Rechtspflege gebührten, dieſer als bleibender, wenn auch 
wechſelnder Ausſchuß oder Rath (BovrH, Bovanpdpa, Rath- 
manuen) des Fürſten. Denn von dtefem geleitet, verwaltete ex 
unter dem Namen ber Aelteften (Geronten, yépovrsc), Orde 
net (yéZovees), Vornehmen (apyot), Herren (Anatten, 
Garces) bas Medht, bezog cinen Theil der Gefälle, ſtand über— 
baupt bear Rinige, welder nur im Krieg fiber Leben und Dob 
gebot, 55) zügelnd zur Seite. Die Grundftiide (Kleven, xAF- 
gx), deren Vertheil ung (avasacudc) an bas bewaffnete Gee 
felge und ben Heerbann von vorn herein der Konig beforgt hatte, 
wurden mebr und mebr den Gemeinfreien entfrembet, alé Krou— 
unt Tempelgut (ceusvoc) von Knedten und horigen Lenten 
beficllt, diefe felber ſchweren Steuern, fogar fdrperliden Miß— 
handlungen, unterworfen; cin Loos, weldes nidt nur bie befiegte 
alte Bevslferung traf, fondern aud) einzelne, in Armuth und 
Roth gefunfene Hellenifche Webhrfreien ergriff und fpater maſſen— 
weife herabbriidte. Jedoch bebauptete bad Bolt oder bie nich 
gum Konigthum und Abdel gebidrige Mehrbett in ben an dtet 
Stadt und ftaatliche Cinheit gebundenen Ouartieren und Bezirken 
noh mande Freibeiten; in feiner Gegenwart entidieden die 
Aelteſten (Geronten) über widhtige Streitigheiten; >%) von fel- 
ner Stimme hingen nad) vorangegangener Berathung ded Fürſten 
und Ausſchuſſes Krieg und Frieden ab; es gab and bei 
anbern Gelegenbeiten, burd ben Herold (RKeryr, xijpoe) gur 
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58) Ariſtotel. polit. MI, 9. VI, 7. — Ueber die Lage der 
hörigen Feldbauern Lol. Od. XI, 14. IV, 175. Dort treibt der 
Phaakenadel die von ihm an Odyſſeus verlichenen Geſchenke 
pom Volk (xara Simov) wieder cin, hier wünſcht Menelaos cine 
véllige Verpflangung. Wie nothigenfalls Schläge den Riiden des ge- 
meinen Demoten oder Volksmannes trafen, beweist JC Il, 198. 
wo 8 a Gipov tT &vdpa tear ( Odyſſeus) Powvra v eqedpor, 
tv oxatpy Bhacacxev u. f. w. Therfites ſtehet da nicht allein. 

59) $f. XVIII, 502. Die Aelteſten oder Richter figer 
auf immer erhöhetem Plag. * 
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Gemeinde (ayopa) berufen, ſeine Annahme oder Verwerfung 
des königlich⸗rathmanniſchen Gutachtens ab; 60) jedoch geſchah das 
alles ſelten; im Ganzen war in ben firftlid-adeligen 
Krieger= oder Hopletenftaaten die Macht ber Gemeinde 
gebrodjen, während fie fich in den nod) ier und dort vorbandenen 
Gau- oder Lanbsgemeindeftaaten, 3. B. bet den Do— 
riern des Oetagebirges und den Meolifden Arnäern, 
ben Völkerſchaften Wetoliens, Wrfadiens behauptete. 
Nirgends erſcheint die Aufnahme ber ſtädtiſchen Cinhett 
trotz vieler ſchwankenden Zweideutigkeiten beftimmter als in At— 
tika (Akte — Küſtenland), wo ſie etwa um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts durch den Sohn ded Aegeus, Theſeus, 
zum Durchbruch kam. Dieſer, eine mythiſche, aber auf Wirklich— 
keit ruhende Geſtalt, welche als Perſönlichkeit, als Ord— 
ners) die allmählich gewordenen Verhältniſſe ausdrückt, tft eine 
ächte, ſtreitbare, nad) außen gekehrte Hellenennatur; ſeine 
Ahnentafel, in das fabelhafte Verzeichniß der Kekropiden zu— 
rückgeſchoben und dann wieder abgeſchnitten, beſitzt ſo wenig als 
die Reihe ritterlicher Abenteuer und geſetzgebender Handlungen 
feſten Boden; man hat ihn nach innen und außen hin verklärt, 
tole es der felt Kimon begründete Heroencultus forderte. Allein 
zwei Endergebniſſe, welche ſich an den gefeierten Vertreter des 
Attiſchen Ritterrhums knüpfen, bleiben unbeſtritten, die ent— 
ſchiedene Vorherrſchaft des Hellenenthums und bie an Athen, 
den Centralort der geſammten Staatsbürgerſchaft, gebundene Re— 
gierungseinheit. Bisher bot die Halbinſel einen doppelten 
Staat und eine zwiefache Bevölkerung dar; unabhängig von dem 
auch ſpäter noch vielfach ſelbſtſtändigen Eleuſis, dem Sitz der 
Eumolpiden, war die morgenländiſche Hauptmacht in der 
umbollwerkten Kekropia und ihrer Umgebung zuſammengedrängt; 
bie übrigen Landestheile, namentlich im Nord= und Südoſten, 
wichen mehr und mehr den von ihrer Vierſtadt (Tetrapolis) 
vorbrechenden, durch Schaaren von Einwanderern verſtärkten 
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a So in Ithaka. Od. Il, 14—28. Bol. Yt. M, 310. 
61) Der Name wurde gebildet aus rihnur, ungefahr ein xdo- 
po Bets, wie Bede bei Herodot Il, 52. abgeleitet wird. 
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Joniern. Sie näherten ſich allmählich durch das Binnenland 
dem Mittelpunkt des Feindes und gewannen thn, fei es durch 
Waffengewalt oder Vertrag, eben unter Theſeus. Da traten 
viele Geſchlechter des Prieſteradels mit gleichem Recht den 
weltlichen Großen oder Hopleten des Siegers bei, die Volks— 
maſſen aber wurden leibeigen oder hörig; gottesdienſtliche Satzun— 
gen und Bräuche, wie der Athena- und Kabirendienſt, 
welchet neben dem Apolliniſchen Hellenencultus aufblühete, 
vielfache Kunſt- und Handwerksfertigkeiten (Technik) mit Bezug 
auf Ackerbau, Schifffahrt, ſelbſt Züge des geſelligen Lebens, wie die 
linnenen Kaftane und goldenen Ohrgehänge 62) gingen auf den Jo— 
nismus über; vor allem aber erſchien die Rückwirkung im 
Staatsweſen, welches die freiere Seite des bisherigen Gau— 
lebens, wie es die Vierſtadt darſtellt, zu Gunſten des 
König- und Adelthums aufgab. Bisher Hatten nämlich die 
Hellenen und ihnen etwa unterthänig gewordenen Ureinwohner 
in mehren, angeblich von vier bid zu zwölf angewachſenen Gauen 
(Aiur, x@por, nddecg) conföderationsmäßig fo gefiedelt, daß jeder 
Kreis feinen eigenen Gerichtsbann, unabbhangige, der Geez 
meinde mie dem Ausſchuß folgfame Verwaltung beſaß und 
nur bet gemeinfamen Gefahren die getvennten Vier- ober Zwölf— 
ſtädte (Detrapolis, Dodefapolis) einander Hilfe leifte- 
ten.63) Dieſe Stellung wurde jetzt dadurch verandert, daß die 
Reidsecinheit in Athen niedergelegt nur einen Geri dts- 
treid und cine Rathéverfammlung anerfannte, 4) 


62) Thuk. 1, 6. Die Vornehmen und gwar die Weltern 
trugen nod) lange linnene Raftane (yrt@vag Arvods) u. ſ. w. Bal. He- 
rob. J, 195. von den Babyloniern. ,,yosovrar xbav nodyve- 
wi hvéw.“ | 

63) Die vom Mythus auf Kefrops zurücheführten Gaue 
tigen: ,.Kexponia, Tetoanodic, “Enaxpia, Aexédera, “Ehevoic, 
“ActBva, Odorxoc, Boavpwy, Kodypos, Lenttis, Kyprota, Dadypas.“ 
Strab. IX, 1. p. 244. J 

64) ,,ev nmputavetov xat -fovdevtyptav’ bei Plutarch The— 
feud. c. 24. Thuk. Il, 15. fy Bovdevtyjprov anoteitac xat mpv- 
taveioy Evvarxiae maven. Das weltlide Felt ber Zuſammen— 
fiedelung (Gvvoixtx) am 16ten Hefatombion etwa um die Beit 
ber Sommerfonnenwende foll das Ereignif als den Geburtstag des 
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Der Kinig beforgte wie in andern Ritterftaaten bie Feld— 
herrnſchaft und Aufficht der Rechtspflege, bradjte, weil 
ihm die Erbſchaft der morgentandifden Theokratie nicht feblte, 
beftimmte Nationalopfer dar; thn unterftiigte ein Ausſchuß 
(Bovay) der Bornehmen oder Geſchlechter (Cupatridven), 
welden neben dem Sonifden Hopleten= oder Kriegeradel 
aud) eingelne alte Pelasgifde Haufer priefterlider Gattung, 
3. B. die Keryken, Butaden, angebirten, vielleiht nach dem 
Makita ber Gaue gwolf an ber Zahl; die Gemeinde oder 
der grofe Rath des gefammten Biirgerthums (ot actor, 
noritat) wablte den Eleinen Ausſchuß, von welchem die 
Rechtspflege ausging, und genehmigte ober verivarf die ein— 
gebradjten Gutachten; jedod) fam fie, wie anderswo, felten zu— 
fammen und entiwicelte ſich überhaupt bei bem fteigenden Einfluß 
der reichen, wohlhabenden Minderheit mehr als Werkzeug 
denn ſelbſtbewußte Körperſchaft. Bei dem allen blieb in der 
Stadt und auf dem Lande noch manche Spur und Errungenſchaft 
des freiern Gan= und Volkslebens zurück; der kleine Grund— 
beſitzer, ſpäter tief verſchuldet, bildete mit dem wehrhaften Ge— 
werbsmann, Schiffer und Fiſcher, allmählich den Stock des Klein— 
bürgers und Bauers, des Demos (dnquoc, onötye), welcher 
ähnlich der Römiſchen Plebs, aber nad) längerm Schlummer, 
einen hemmenden Gegenſatz zur regierenden, reichern Bürgerſchaft 
der Eupatriden (Patricier) aufſtellte. Dafür wirkte auch die 
Aufnahme der Stammes- und Berufsſippſchaften oder 
Phylen (dvodAy), welche ben Lebenskreis der Angehörigen, wenn 
auch nicht durch eherne Mauern, doch durch Sitte und Ge— 
wohnheit, ſchieden. Daß dabei rückgreifende Einflüſſe der ältern 
Bewohner Statt fanden, bleibt kaum zweifelhaft. Die vorhel— 
leniſchen Attiker oder Kranaer nämlich beſaßen, wie Inder, 
Aegyptier und andere Orientalen, eine kaſtenmäßige Ab— 
theilung in Prieſter, Krieger, Ackerleute und Hand— 
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Attiſchen Volks bezeichnet haben. Die Panathenäen zu Ehren der 
Stadtgöttin — “Adyva nokta — hatten in kirchlicher Rückſicht, 
heißt es, denfelben Swed, Plut. Theſ. c. 24. ,cyv te noAw ‘Abjvac 
Tposyyopsuce xat Iavadyvata duotay éxotnse xomwyy.* 
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werfer, Stufen des Berufs und Standes, welche der fpatere 
Mythus ſchon dem Jon als Gefeggeber zuſchrieb. ,,Derfelbe, hieß 
08, theilte das Volk in vier Stämme und dann in vier Be— 
ruféfreife (ior) ein, in Landleute, (yewpyot), Hand— 
werker (Gyovpyot), Opferer ober Priefter (tsponoot) und 
Wadter, Krieger (Dvdraxec).“ 6) Die Namen aber, meldet 
Herodot, ) wurden entlehnt von Jon's Söhnen, Aegiko— 
reus, d. h. Ziegenhirt (Atyxopedc), Argades, d. h. Werk= 
meifter (Apyadnc), Geleon, d.§. Glanzmann (Ledéov = 
jourpos) und Hoples, b. §. Waffenmann (Ondys). Es 
ift andererfeits unmöglich, dem ſelbſtbewußten, bewegliden und 
friegerifden Hellenenthum, wie daffelbe namentlich ber Atti— 
fhe Jonismus auspragt, von vorneherein den beengenden Geift 
morgenlandifder Raften ald freiwillig angenommenes Grundgefes 
untergulegen; dem widerſtrebt überdieß die künftige Entwicklung, 
a Strab. VIN, 7 p. 219. 

66) Herod. V, 66. Bgl. Bähr gu diefer Stelle. Pollur. 
VIII, 109, wo Tedgovre, “Ondytec, Aiytxopsic, “Apyaders erfdjetnen, 
wabrend die Inſchriften der Joniſch-Mileſiſchen Stadt Ky ci tos (Siehe 
Ganlus, Recueil d’Antig. I, tab, 59. und Boedh, Corpus in- 
script. nr. 3078. 3079) ftatt tehéovtes Pedéovtec bieten. Diefe Ueber= 
einſtimmung entſcheidet, obſchon aud) Euripides im Jon 1599 
Tehéwy als ben tpw¢ exwvono¢g der Phyle nennt und Plutargd 
Solon c. 23. Tedéwv als Schutzheiligen der Uderleute (yewo- 
ya) auffitbrt. Kat tao pudac, Lautet der Gah, eloty ot Aéyovres 
om ano thy “lwvog vidiy, GAA’ axd tay yevdr, ele & Sinpédysav 
ot ior TH Rp@rov, mvouatectar, to wav paymuov, Onkitac, to O'épya- 
cmt, Epyaters (Handwerker) dueiv 62 thy Aomby Tedéovta¢ 
wey, TOVS yewpyous, Atyimopsic 68, tobc Ext vouaic xat xpoBaret- 
mg Geatotpovtas.* Bol. Platon Timaeus p. 24. a. b., wo im 
alteſten Attifa ,tepsic, Sywovpyof, vouel¢ xat Onpeurtat, yewpyot 
1 7H payiuoy yévog“ auftreten. Die vierfache Phylentheilung fing 
bet fi aud) im Alteften Tegea. S. Bur Geſch. Hell. Staatsverfaffungen 
.135. Im Theſeus c. 25 läßt Plutard dagegen die vier Phylen 
imberiifrt und begniigt ſich mit ter allgemeinen Trennung in Eupa— 
triben, Qanbdleute (yewpdpor) und Gewerbsleute (Oyurovp- 
1%), deren Zabl iiberwiegend gewefen fei. Aehnlich Platon in Kri— 
tiad p. 110, wo Krieger, Handwerfer und Aderleute er- 
ſcheinen, welche Wriftoteles (Plat. Axioch. Schol. p. 372) als 
einzige Berufsarten der 4 Phylen erwähnt. 
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welche eben fo wenig Jahrhunderte lang einen Volksſtaat (De— 
mokratie) mit unbedingter Rechtsgleichheit fennt. 67) Man 
muß daher einen ausgleichenden, in ben Verhältniſſen und theil— 
weiſen Ueberlieferungen begründeten Mittelweg fir die Löſung 
des Knotens ſuchen. Dieſer iſt etwa folgender. — Mit der an— 
geblich durch Thefeus bewerfftelligtn Zufammenfiedelung,s 
ober Gentralifation (cvvomoude), trat die fortan herrfdende 
Stadt- ober Vollbürgerſchaft als Ausdrud ber ftaat= 
licen (politifden) Hobeit auf. Ihr geborten als Wohl ge= 
borne — Eupatriben — an dle abdeligen Gefchledter Hel= 
leniſchen Stammes, der Kern ded Wehrſtandes (Hopleten), 
welder aus ben Gefolgſchaften entfproffen, von freien Waf— 
fentragern umgeben, den Grund und Boden erobert und meiſtens 
nad bem Berfall der erften Gauverbindung (der Vierftadt, 
Tetrapolis) in feinen Beſitz gebracht hatte. Diefem Hellenifdhen 
Pollbirgerftamm fihlofen fich mittelft bed Vertrages und unter 
gleidjen Rechten Sippfdaften oder Haufer- des eingefeffenen, mor= 
genlindifden Priefteradels an; auch fie bilbeten als Ge— 
Teonten (Glänzende, Luceres der Tusfer) einen bleibenden 
Stoff der herrfdenden Bürgerſchaft (Cupatriden), beforgten 
theilweife ausſchließlich 3. B. die Keryken, Butaden, 
theilweife gemeinſchaftlich mit Joniſchen Standesgenoffen 
ben Cultus, bie Opfer, Gebete, Auslegung heiliger Brauche 
und Gewobhnbeiten, bewabrten viele, den Hellenen unbefannte, 
Ueberlieferungen -dber Wiffenfdaft und Kunftfertigteit, 
bezogen neben eigenem Gut die Einkünfte bed Tempellanbdes 
(tépevoc), Grundzehnten, Opferftiice, bildeten aber feine von den 
librigen Vollburgern (Cupatriten) ſcharf getrennte; priefte r= 
Tide Rlafje ober Rafte. Der Erb- bisweilen aud Wahl— 
könig war ber Erſte unter ben Gleichen. — Rath und 
Gemeinde erfdienen als Organe dev aud) nad außen bin 
geſchloſſenen und in befontere, privatrechtliche Rreife zerfallenden 
————— erſchaft. Jede ihrer zwei Stammesſippſchaf— 


— — 








67) Dennoch ſoll ihn ſchon Theſeus nad Plutard c. 25 


eingeführt haben. ,xat thy moditstav xal thy dnpoxpatiay anéduxe. 
Marm. Barium. 
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ten (Phylen) nämlich, in welche man ſpäter Fremde und Ein— 
heimiſche von Anſehen aufnehmen durfte, umſchloß drei Kunnen 
(Brüderſchaften, Phratrien, Opacpia, Opatoa, natoaj, 68) 
deren Mitglieder (PBGratoren, Doatopes) durch beftimmte Reli— 
gionsbrauche, Fefttichfeiten, Gaftercien, Bürgſchaften fir Trug und 
Schutz verbunden waren; fede Kunne oder Phratrie endlich 
umfafte cine gewiſſe, in der Folge auf dreißig gefebte Sahl von 
Geſchlechtern, (Kliufften, yévoc, gens), deren Angehörige 
(Geneten, yevijrat, gentiles) wiederum einen gemeinfamen Schirm⸗ 
beiligen (Heros eponymos, Tow Exddvopoc) und Hausgot— 
tesdienft beſaßen. Der Stamm- oder Phylenkönig (Phy— 
larch, Phylobaſileus, Dvrapyoc, PvdoBacrdei<), aus ben Stan— 
desgenoffen (Cupatriden) erwählt, beanffidtigte die Opfer= und 
Heiligthiimer der auf Stamm- und Blutsverwandtſchaft rubenden 
Sippidaft, woknte in einem eigenen Gebäude und entſchied die 
Streitigfeiten der Angehörigen. Leicht fonnten dte dergeftalt ſtaat— 
lid und häuslich geeinigtn Stadtbhiirger, deren vtele auf 
dem Lande wobhnten, die burd Konig, Rath und Gemeinde geſtützte 
Fürſten- und Gefdledterherrfdaft wider innere und 
außere Feinde ſchirmen. Denn was den regterenden und 
meiftens aud befigenden Haufern nicht angehorte, der pater 
mntwidelte Demos oder Fretfaffenftand, enthehrte ber 
forperfdhaftliden Ordnung und Zucht. Gr lebte entweder 
alg Fiſcher, Schiffer, Kramer, Gewerbs- und Handwerfsmann 
(Demiurgen, Syyrovpyot, Arbeiter, Foyaders, und Ziegenhtiter, 
atyxopets) in ber Stadt (cd Zorw) und den übrigen ummanerten 
Fleden oder als UWeerbauer und Hirte auf bem Lande. Ge— 
meindeverfaffung feblte ihm; er bdurfte etwa fiir die Ver— 
theilung der Whgaben den Volks- ober Bezirksvorſtand 
(Demarden, Ruapyoc) wahlen, aber ſchwerlich, wie es wohl 
fälſchlich berichtet wird, 6) fei e6 in der Stadt, oder auf. der 


— — — —— — — — ee 


68) Drittel, torres (XI.) und Schiffsgeſellſchaften, 
yvaurpaotat, (48) traten ſpäter fiir finanzielle Swede als Ein— 
theifung bingu. — Die gebraudten Worte: ,Kunne und, Kluf ft“ 
find übrigens ächt Teutſch; fie fommen 3. B. bet ben Dithmarſchen vor. 

69) Die zwei neuen Phylen des Demos, der Kleinbür— 
ger, find in der Gage (dem Mythus) vorweg ſchon dem Theſeus 
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Landſchaft, eine gegliederte Genoſſenſchaft (Phyle) bilden. 
Denn fiir dieſe Stufe des körperſchaftlich-gemeinheitlichen Lebens 
feblten bamals Gelb fthewuptfein und Kraft; jedod wohnte 
bem Demos, welder einft in ber Gau- ober KRomenver= 
faffung bem Adel gleichberechtigt ba ftand, immer nod ein 
Gedächtniß an die alten Verhaltniffe bei; fein Streben mufte 
baber, wie es aud) wirklich geſchah, zunächſt auf Genoffen-= 
ſchafts- oder Phylenberedhtigung gehen. Sm ritter= 
ſchaftlichen Zeitalter aber feblten dafür meiftens die Grund= 
bedingungen, Landeigenthum und Selbſtgefühl. Ueberdieß 
waren die Demoten oder Demosleute groftenthetls auf bem 
Lande nur Pächter und Zinsbauern (Theten, Bijrec) des 
Vempel= und Herrnguts; fie entridjteten cin Sechstel bes 
Sabhreinfommens (Sechstelzinſer, eExtypopror); ganze Sdaaren, 
namentlich ber Urbewohner, waren horig und ftanden im Verhaltnif 
bes Schutzbefohlenen (cliens, Metöke, pstorxoc) gum Attiſchen 
Vollbürgerz ja, mandher Jonter verlor ſpäter in Folge des 
firengen Schuldgeſetzes feine perfonlide Fretheit und mebrte 
bie an ſich ſchon beträchtliche Sahl ber Knechte (Leibeigenen). 
Dazu fam die, den beftigen, auf Waffer=, See= und Handelsverkehr 
gerichteten Joniern angeborne Gitte, fic) bet der Croberung 
cines feindlichen Gebiets wenig um etwas geregelte Landver— 
theilung (AUffignation) gu befiimmern, wie es etwa der kriegeriſch 
zuchtvolle Dorier that; Fiirften und Adel nabmen daher nad 
Belieben; dev geringere Wehrmann hatte ein diirftiges Loos; 
bie Tempel und Prieſterſchaften bedachten fic) gleichfalls, und der 
haufige Zufluß von angefehenen Fremben, welden man dle 
Aufnahme in das Bürgerrecht keineswegs erſchwerte, hinderte nidt 
minder in einem beſchränkten, mäßig frudjtbaren Gebiete fiir die 
Menge den Grundbefig. Alles mußte bei wachſender Bevölke— 
rung uber furz oder lang nad) außen bin in die Frembe vor— 
bringen und {pater gegeniiber den Snnenverhaltniffen die 





gugefdjrieben worden, Dieß ift unmöglich; denn im Beſitz der Stam 
mesgenoffenfdaft ftand dann ber Demos den Eupatriden gleid. 
Grft dic Bewegung in den Tagen des Kodros bradte den Gewerbs- 
feuten und Uderbauern eine Art Vertretung durch die Phylen. 
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Landſchaft und ben Demos gegen Stadt und Vollbir= 
gerſchaft bewegen. Jahrhunderte verfloffen, bis diefe ſchon in 
ber Ritterzeit niebdergelegte Gahrung, oft aufgebalten, den 
Durchbruch fudte und fand; fangfam aber ficher reifte der 
Attifhe Fonismus ſeinem ſchickſalsvollen, weltgeſchichtlichen 
Wendepunkt entgegen. Dafür wirkte auch ber trotz vertragsmäßi— 
get Ausſöhnung dauernde Gegenſatz des Volksthums; denn 
die Morgenländer retteten nicht nur einſtweilen ihre Selbſtſtän— 
digkeit in Eleuſis, ſondern bildeten auch im Binnengebiet am 
Hymettos cine eigene Gemeinde, welche erſt ſpät nad man— 
cherlei Fehden vertrieben und gum Rückzug nad) Lemnos ge— 
nöthigt wurde. 7°) 

In dieſen Tagen ſteter Völkerzüge, Waſſer- und Landfehden 
waren die Sitten der Hellenen rauh und ungefügz man ging 
der allgemeinen Unſicherheit halber nicht leicht ohne Waffen aus; 
Menſchenraub, Verkauf der Gefangenen in die Knechtſchaft, wenn 
ſie etwa als Leibeigene oder Hörige nicht den Boden des Siegers 
beſtellen ſollten, wilde Verwüſtung des feindlichen Gebiets durch 
Abhauen der Obſtbäume, Zerſtören der Waſſerleitungen, Blutrache 
und trotziges Pochen auf Uebermacht — dieſe und ähn— 
liche Merkmale eines kriegeriſchen, überſprudelnden Naturvolks 
ſprangen nur zu oft hervor. Jedoch zeigten ſich daneben edle 
Großmuth gegen einen Achtung fordernden Widerſacher, Gajt- 
freundſchaft, Empfänglichkeit für Zucht und Ordnung gegenüber 
ben Heerführern und Gemeinweſen, Luft am Geſang und dichte— 
riſchen Abenteuern, endlich Scheu vor der mehr geahnten, denn 


— — — —— — — — — — 


70) Herod. VI, 137—140. Bgl. Thuk. 1V, 100. Wenn 
be Pelasger felbft nad dem Friedensvertrage als Werk- und Bau— 
meifter die jeht Helleniſche Stadthurg durd das fogebcifene 
Pelargifon nod mehr befeftigtn (Thuk. I, 17.), fo zeigt das 
deutlidy den Wbftand ver Jonifden Gefittung und den Natio— 
nalhaß beider Volker. Denn unmöglich fonnte der Vefiegte mit 
Gleichmuth dem Feind eine wabrhafte Bwingburg erbauen oder 
ibm die wüſte Umgegend des Hymettos in frudtharesd Gelande um- 
wandeln. Die nationale Feindfdaft bauerte deßhalb fort und ging auf 
die Kindeslinder tiber, wie die Herodotifde Erzählung, wenn aud 
etwas romanhaft, lehrt. 
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flar gedachten und in gegliederten Ginnbildern niedergelegten Got t= 
heit. Shm, vornehmlich dem Licht und Segen fpendenden Wp ol= 
lon, welder in Pytho (Delphi, Delphot) ſeinen weiffagenden, 
regelnden Hauptfig hatte, galt das erfte, wenn aud nod ſchwach 
entiwidelte Schutz⸗ und Friedens bündniß wider rohes Fauft- 
und Gewaltrecht. Angeblich zwölf fleine, meiftend in bem Oeta— 
gebirge und ber Nachbarſchaft deſſelben ſeßhafte Völkerſchaften 
traten als Nachbarn (Umwohnende — ayprxtioves) dem Nach— 
barsverein (Amphiktionia, Amphiktyonia, augextrovia) fiir den 
Schutz des Tempels und des Eigenthums bei, glichen 
Streitigkeiten aus auf dem Wege der Minne und gelobten einan— 
der, daß ſie keine verbündete oder amphiktyoniſche Stadt von 
Grund aus zerſtören, keine im Krieg oder Frieden des Waſſers 
berauben, den Meineidigen aber überziehen und ſtrafen, aud das 
Heiligthuim des Gottes beſchützen wollten wider Raub und 
Gewaltthat und gwar mit Handen und Fifer, mit Stimme und 
ganzer Kraft. Diefen Gottesfricdenshund, welder noth— 
diirftigen Gagungen des allgemeinen Völkerrechts Obbut 
periteh, richteten neben andern Gliedern Dorier, Jonter, 
Phthiotiſche Achäer, Aeoliſche Lokrer und Phoker auf. 
Den erſten Anſtoß zum Namen und Verein ſoll nach dem My— 
thus Deukalion's Sohn oder Enkel, Amphiktyon, um 
1522 v. Ch., im 1258ften Jahr der Pariſchen Marmorchronik 
gegeben haben.?) We oft, fo bat aud) bier die Gage an be— 
——— Zeit und Perſönlichkeit geknüpft, was nur all— 


— — — 





71) Ag 00 *Appuntioy Asuxahtwvos easthevasy &y Oep- 
wOoTDAaLS xa ovate TORS TEP Tov Gpov oizodvtag “at wvouacey 
Aupixtúovac xat Mvdatoy odzep zat viv Ext Sdovatw "Awrorxrboves. “ 
Der Verein umfafte urfpriinglid) wohl nur Theffalifde und in der 
Mahe des Parnaffos wohnende Völkerſchaften, deren Namen und Reihen— 
folge fid) fdjwer ermitteln faffen. Man führt gewöhnlich nad ciner 
ausgleichenden Verbindung auf: 1. Fonier. 2. Doloper. 3. Thef- 
falter. 4. Wentanen oder Oetäer. 5. Magneter. 6. Malier. 
7. Phthioten oder phthiotiſche Acher. 8 Dorier. 9. Phoker 
(Phocier) mit den Delphiern. 10. Lokrer. 11. Böoter. 
12. Perrhäber. S. Tittmann, Ueber den Bund der Amphik— 
tyonen. S. 19. Die eigentliche Ausbildung erfolgte ſicherlich erſt nach 
dem Iliſchen Kriege, wie denn ſelbſt Homer davon ſchweigt. 
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maͤhlich heranreifte und als Frucht der Bildungsverhält— 
niſſe erſchien. 

Wenn dergeſtalt die Helleniſche Volksthümlichkeit durch 
Waffen und Sitte beinahe überall auf bem Feſtlande geſiegt 
hatte, ſo behielt dennoch außerhalb deſſelben auf Inſeln und 
Kũſtenſtrichen das Morgenländer thum eine unabhängige 
Stellung. Nicht nur flüchteten Attiſche Pelasger, welche 
ſich Menſchenalter lang am Hymettos als ſelbſtherrliches 
Gemeinwefen behauptet hatten, gen Lemnos und Imbros, 
von wo fie den Nationalkrieg mit unbiegſamer Hartnäckigkeit 
fortſetzten,72) ſondern es bot auch bad große, fruchtbare, von 
Bergen und Buchten durchſchnittene Eiland Kreta für Angriff 
wie Abwehr, Handel und Freibeuterei die gleich wohl eingerichtete 
Naturburg dar. Die geſchichtlichen Anfänge derſelben ſind 
ſchwer zu beſtimmen. Daß nicht Dorier, Pelasger und 
Achäer unter Tektamos, dem Sohne des Doros, wie 
Andron meldete,73) den regſamen Stoff der älteſten Bevilte- 
rung bildeten, iſt unzweifelhaft; denn in den Tagen, welche dem 
muhſamen Wachsthum des Hellenenthums angehörten, war 
offenbar der Seeweg für rohe oder geregelte Pflanzerſchaa— 
ten verſperrt. Alles trägt dagegen ein orientaliſches Ge— 
präge; die Kureten und Idäiſchen Daktylen, Erfinder ded 
Bergbaues und des den Zeuseultus umtönenden Erzſchalles, 
die in Zauberkünſte eingeweihten Telchinen und aus angeb— 
lichen Miſchtheilen entſproſſenen Kyndonier, deren Name ſchon 
auf Sidon hinweist, die Wahlverwandtiſchaft der Lykier, welche 
in ber neuen Aſiatiſchen Heimath als Golymer die Landſchaft 
Mil yas bewohnen, 4) die Erbitterung, mit welcher die Kreter 


— — — 


72) Herod. VI, 137. In ber hier ausführlich gegebenen Volks— 
fage ober biftorifden Legende iſt das oben angedeutete Endergebnif 
deutlich bezeichnet. 

73) Andron bet Stephan B.s. v. Awprov. Bel. Strabo 
X, p. 729. 

74) Herod. I, 173. Menn man ftatt: ,,cyv Mervada* lefen 
dürfte: ,,tHyy Muvcida“, fo ware die Stelle noch deutlidger. Qn dem 
Porte Minyas liegt übrigens vielleidt die Hinweifung auf den weit 
verbreiteten Monddienſt (pay, Menu) des nordöſtlichen Orients. 
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des mythiſchen Minos Attika und den Hellenismus be— 
fehden, der Name des gefeierten Geſetzgebers und Seekönigs ſelber, 
die kaſtenmäßige Trennung der Krieger und Ackerbauern, 
der blutige Cultus des Minotauros, in welchem neuere For— 
ſchung nicht ohne Grund den Ausdruck des berüchtigten, Men— 
ſchenopfer fordernden Moloch-Saturn und der entſprechenden 
Aſtarta fanden 7) — dieſe und ähnliche Spuren bezeichnen 
Phöniker-Pelasger nebſt Minyern als Urbewohner der 
Inſel. Die Verkörperung der vorhelleniſchen Glanzzeit 
aber, welche ſeit der Doriſch-Heraklidiſchen Bewegung 
allmählich auf die Hellenen, Dorier md Achäer in 
Kreta übergeht, ſtellt Minos als Seekönig und Ord— 
ner des Inſelvolks dar. Er iſt, wie ihn ſchon der Mythus 
als Sohn des Zeus und der, dem Vater Phönix entführ— 
ten, Europa bezeichnet, ein ächte Morgenländer, kein Hel— 
Tene, ja, überhaupt nur ber mehr ideal- dichteriſche, denn per— 
ſönlich hiſt or iſche Vertrete Phönikiſch-Pelasgiſcher See— 
und Handelsmacht um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. Es 
gelingt ihm, oder ſeiner Zeit, die einzelnen Herrſchaften in Städten 
und Burgen dem Mittelpunkt der Oberleitung, Knoſos, zu un— 
terwerfer, 76) die Kykladen, deren rohe Kariſche Bewohner 
verjagt oder überwunden werden, dem Inſelreiche einzuverlei— 
ben 77) und durch kühne Streifzüge Küſtenſtriche des Helleniſchen 
Feſtlandes, namentlich Attika, ſogar im Weſten Sikelien, 
heimzuſuchen, mit einem Wort, auf Flotte und Freibeuteret gee 
ſtützt den Erbfeind im rafden Eroberungsgange aufgubalten, Da- 
mit aber Unterthanen verſchiedener Abkunft, PhHinifer, Rarer, 
Pelasger und Andere, welche die Gage als Altkreter 


—— 


Ueber die Aderbauern und Kriegerkaſten (co yewpyody, 7d 
poyyov) im Minoiſchen Kreta f. Ariſtotel. polit. VI, e. q. 
p. 234. Ausg, Göttling. 

75) Movers, die Phönicier I, S. 377. HE, Kreta ll, 74. 
Pauly, Real-Eneyklopadie V, 73. : 

76) Odyff. XIX, 174. Als Bewohner werden genannt Achäer, 
Kybdoner, (Phöniker?) Eteokreter (Karer?), Pelasger und 
breigetheilte Dorter (cpryaixes Awprées). 

77) Thuk. I, 4. 
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(Execzpyrec) ofne nationale Wurzel gufammenfaft, im Reich s— 
verbanbe blieben, bedurfte man bes religtifen und welt- 
liden Schreckens; jenen bietet ber Moloddienft, welchen 
ber fpatere Hellene in den Seuscultus umwandelt, dtefen 
tin firenges Militar= und Polizeigeſetz. Furcht iſt dte 
Seele heffelben und Gleichheit Aller vor bem Richter die 
verbindende Kette. Gin höherer Aufſchwung, cine freiere Entwick⸗ 
lung bes Staats feblten; er fannte nur Herren und Knedte; 
bag von fpatern Didtern und Pbilofophen gefeterte Urbild bes 
BWeifen und umfidtigen Gefeggebers verſchwindet in der 
Wirklichkeitz fie zeigt den See- und Jnfelfinig Minos, 
welder feinen zweiten Nachfolger beſitzt, nur als kühnen, verſchla— 
genen, Zucht und Gehorſam um jeden Preis überwachenden Frei— 
beuterführer, mit deſſen Hintritt die Seeherrſchaft (Tha— 
laſſekratie) in den nahen und fernen Gewäſſern aufhört und der 
Räuberſtaat in Trümmer zerfällt. Allein die Erinnerung an 
den gefürchteten Meerhelden oder die Kretiſche Zeit deſſelben 
tear fo lebhaft, daß ſelbſt Homer, dem Gerücht ſeines Vollks 
gehorſam, von Helleniſcher Beſitznahme bes Eilandes und An— 
ſchluß Helleniſcher Kreter an den Troerkrieg ſchwer Glaub— 
haftes melden fonnte7®); denn Minos war, wie geſagt, fein 
Yebling bes Zeus, fondern bes, Kinder und Jünglinge verſchlin— 
genden Molod, fein Hellene, fondern Seebeherrſchender Phö— 
nifer=Pelasger. 


Viertes Kapitel. 


Die Haupt-Heerfabrten oder Abenteuer des Setanta 
Rittere und Vollsthums. 


‘Wie die Herrfdhaft der morgenländiſchen Minyer gu Jol— 
fos am —— Meerbuſen von den Hellenen unter Ja— 


— ñ— 


78) 3 XIII, 445 sqq., wo Minos, Deufalion, Ido— 
meneus, ber Führer vor Ilion, cinander folgen, Beweis, daß die 
domeriſche Sage von keinem fpaler eingeſchobenen zweiten Minos 
ttwad wufte. Bgl. Herod. Vil, 171, der die dritte, d. h. eigentlich 
Hellenifdhe Bevölkerung, gleidfalls nad dem Troifden Kriege 
fet. Etwa hundert Sabre por demfelben, alfo um 1300 ». Ch., 
titt Minos auf. 


AS Pelasgiſch⸗ morgenländiſche und Helleniſche Welt. 


ſon, dem Aeoliden und vollendeten Meiſter des Theſſaliſchen 
Ritterthums bekämpft und nach mannigfaltigen Wechſeln ge— 
ſtürzt, darauf der Verſuch eines erſten Helleniſchen Seezuges 
nad) dem Often gemacht wurde — bad iſt der geſchichtliche 
Kern des reichen, von lyriſchen und epiſchen Dichtern in das Ro— 
ſenlicht de Romanti€ eingehüllten Argonautenmypthus, 7%) 
Pelias, Poſeidon's und der Tyro Sohn, liſtig, argwöhniſch, 
geld⸗ und ehrgierig, ftellt dad Minyeiſche Volksthum dar, in 
Safon, dem Sohn Aefons und Urenkel bed Weolos, tritt die 
kühne, offene und derbfinnlide Natur des Hellenenthums 
hervor; er vertraut den Gottern und der Kraft, sieht das Rede 
bem Liftgewinn vor und haut mit bem Schwert bad Neg 
ber Ranke durch. Darum bleibt am Ende ber Sieg gewif; die 
Minyer unterliegen, Pelias fallt mit den Seinen, der Bruder 
Neleus fliichtet, von ftarfem Gefolge begleitet, in den Peloponnes 
und ftiftet bad Meſſeniſche PPplos, Safon’s und der Medea 
Sohn aber, Theffalos, gewinnt das witerliche Reid), welches 
fortan bebauptet wird. 8°) Dag man von Hellenifdher Seite, 
auf dem Feftlande geſichert, eine fee Meerfahrt verfuchte, welche 
bie {patere Didtung etwa von den Thrakiſchen Küſten und der 
Propontis bis gum Phaſis und KRolderlande, (Mea, Land) 
bem Sik ded Sonnenſohnes Aeetes, ausdehnte, bleibt wahr— 
ſcheinlich; die Argo und die Argoſchiffer (Argonauten, 54 
Helben, um 1250 v. Gh.), die um Jaſon verfammelte Blithe 
aller, infonderhett Weolifder Ritterſchaft, verkörpern die von 
wunderbaren Whentenern umgebene Seefabrt nad dem Often; 


— — — ——— —— —— 


79) Hauptquellen: Apollodor. bibliothecae lib. I, e. 9. 


Disdor, Sic. IV, 40sqq. Pindar. Pyth. 1V. Stammbaum: 
Arolos | 





Gretheus LY Tyro ... Pofeidon 
— — — — — 





Aeſon Pelias Neleus 
Jaſon Neſtor 


Theff al08 Afaftos. Alkeſtis AWdmetos, Fürſt pon Pherä. 


80) Apollod. Ill, 13, 7. und Pherefyd, B. 18. Parifer 
Ausg. 1841. 
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fie will gleichſam ben Ruhm und Handelsreichthum der überwun— 
deren Minyer von Folfos, welden die Kolder ftammver- 
wandt erſcheinen §') als Erbin ber Macht theilen und die ſchwan— 
fende Brice gum licthellen oder gefeierten, dennoch dunkeln 
Morgenlande feften Schrittes betreten. Daher ift in diefem 
Rebenſtück des Nationalfrieges alle Pract der märchen— 
baften WAbenteureret, aller Aufwand des Wunbdervollen gufammen- 
gedrängt, wabrend bie Wendung der Hauptfade, bed Kampfes 
um Herrſchaft in Jolkos, in den Hintergrund-tritt. Dennod 
mag man Ddiefen erften kecken Geift eines Helleniſchen Gee= und 
Freibeuterzuges in den Often als Wirklichkeit faum 
bezweifeln, obfdon bie vorhanbdene, bod) poetifde Ueberliefernng, 
Frucht weit fpaterer Zeiten, feine feften Linien für bie Wbftedung 
bes geographifden und biftorifden Raums liefert. 

Wabrend die Minyer Theffaltens untergingen, tm Böo— 
tijden Ordhomenos aber, dem Mittelpuntt einer reichen, mäch— 
tigen Herrſchaft, einſtweilen nod) fortbeftanden, mufte bas ver— 
wandte Volk ber Kadmeier in Theben, Phönikiſch-Pelas— 
giſcher Abkunft, bem Andrang ber Hellenen weichen. Diefe, 
von welden einzelne Schaaren als Aonen dorfſchaftsweiſe woh— 
nend dem herrſchenden Geſchlecht beitreten und mit ihm verſchmel⸗ 
zen mochten,2) beginnen den Kampf in zwei Heerfahrten. An 
der Spitze ſtanden Aeoliſch-Achäiſche Ritter, welche in 
der dichteriſchen, beſonders tragiſchen Ueberlieferung als die Sieben 
wider Theben und die Nachkömmlinge (Cpigonen) nebſt 
ihren Waffengefolgen Ruhm gewonnen haben. Auch hier treten 
bie nationalen und politiſch-ſittlichen Gegenſätze zurück; 


81) Herodot Il, 104. hielt die dunkelfarbigen, kraus— 
haarigen, beſchnittenen Kolcher für Aegyptier, welche auf der 
Eroberungsfahrt bes Seſoſtris zurückblieben. Ritter (Erdkunde 
I, 921) erklärt fie fir In der; man möchte eher an eine Phöni— 
Fife Niederlaſſung denfen; auf jeden Gall find fie alte Orientalen. 
Da nun nad Timäos (BV. 49, Ausg. Giller) Kolcher aud in 
KorEyra (Chor, Kor.?) und an ben Keraunifden Bergen fiedelten, 
jo wird der Bufammenbang awifden dem Phaſis und Hellas etwas klarer. 

82) Paufan. IX, 5. — Hauptquellen der mythiſchen Erzäh— 
lung: Homer. Il. IV, 377, VI, 223. XIV, 114, Od. XV, 247, 
Hefiod. Merke, 160; die Tragiker, vornehmlich Aeſchylos; Pau— 

Kottüm, Griehifhe Geſchichte. 1. Band, A 
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Kadmeier und Hellenen gehören in dem Mythus derſelben 
Geſchlechtsfolge an, die prieſterköniglichen (theofratifden) 
Minyer, Kolder, Phinifer, Pelasger, find Glieder deſ— 
felben Stammuolfes, wider welched fich der Hellene erhebt. Wenn 
librigens bie Minyer im genealogifirenden Mythus, welcher 3. B. 
ben Konig von Orchomenos Chryſes (Golbmann) gum Sohn 
einer Urenfelin bes Aeolos madt, als adte Hellenen Aeoli= 
fen Namens erſcheinen, fo darf das nicht befremben; denn die 
Sage gleicht nad Kraften die feindlichen Gegenſätze aus, ſucht 
Rube und Ebenmaß; die militäriſch-ritterliche (heroifhe) 
Grundfraft, bier der Phönikiſch-Pelasgiſchen, dort der 
Aeoliſch-Achäiſchen Bevdlferung, verſchmilzt in derfelben 
Wurzel, ſo unverträglich auch ihre Stoffe und Wirkungen erſchei— 
nen. Bisweilen hat der Mythus jedoch, von einem Vorgefühl 
der Widerſprüche gefaßt, den thatſächlichen Kern feſtgehalten 
und ſich ſelber unbewußt abgeſpiegelt. Denn theils läßt er in 
einem Nebenzweige, welchen die Verfaſſer der Oedipodien ver— 
arbeiteten, die feindſeligen Brüder nicht von Oedipus und Soe 
kaſte, fondern von Oedipus und Euryganeia, der Tochter des 
Hyperphas, abftammen , °3) theils greift er in der herkömmlichen 
Ueberlieferung iiberall zwei feindfelige Maffen und Hauptlinge 
auf, von weldjen Gteofles der Weltere den legitim-heimi— 
ſchen, Polyneifes her Jüngere, Eidam bes Argivifd- 


fantas. IV, 5. Dtodor. v. Sic, IV, 64 sqq. Upollod. Ul, 6. 1, 
Gefdledhtsfolge: 
Kadmos—Harmonia (Hermione) Tochter bed Ares und der 


Polydoros Aphrodite 
Labdakos 
Laios /DJokaſte, Tochter bes Menökeus 
Oedipus 
— — —— 
Eteolles Polyneikes /NArgeia, Tochter bed Adraſtos von Argos 
der Aeltee —ꝰ 
Therſandros 


Laodomas 
Tiſamenos u. ſ. w. 
83) Pauſan. IX, 5. geftiigt auf Hom. Od, U, 270—73. 
und Pherekyd. B. 52. Ausg. Sturz. 
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Achãiſchen Fürſten Adraſtos, ben ungeſetzlich- ufurpatort- 
iden Stoff verfirpert und Steger im zweiten Anlauf, in der Epi— 
gonenfebde bleibt, Mit einem andern Mort, Eteotles ſtellt 
den Staat und die Volksthümlichkeit der Kadmeier, 
Polyneikes den Hellenismus des Hopletenkönigthums 
und der Ritterſchaft dar. Selbſt die weiblichen Charaktere 
ber Töchter bes Oedipus entwickeln den entſchiedenſten Gegen- 
fag; in ber Antigone ſchimmert bag helbenmiithig trogige Wefen 
ber Hellenen, in ber Jsmene die geborfam leidende Natur ber 
Morgenläuderin durd. Hinſichtlich des thatſächlichen Ganges 
dürfte nur feſt ſtehen, daß bet bem erſten Anlauf bes Natio= 
nalkampfes (die Sieben wider Theben (1250 Marm. Par. 
1230- 1225 ». Gh.) die Kadmeier ſiegten, mehr durch Bolle 
wert denn kriegeriſche Tüchtigkeit geſchirmt, aber zehen Sabre ſpäter 
(1220—1215 v. Chr.) im Zuge ber Nachkömmlinge Epi— 
gonen) bei Gliſas auf offener Wahlſtatt überwunden theils 
fielen, theils zu den Illyriern, nad) Andern den Doriern 
flidteten, Theben aber den Hellenen einräumten. Dieſe ſtifteten 
fofort cin weltliches Hopletenkönigthum gu Gunſten bed 
Therſandros, welden Polyneikes mit Argeta, ber Todter 
des Argiverfiirften Abraftos vermählt, als Erben und Nadfolger 
binterlafjen atte. Mur eine Heine Schaar ber Radmeter bee 
bauptete ſich durch Befignahme der Felstuppe Petra, welche 
bem Tilphoſſiſchen Gebirge angehirt und nod) jest Trimmer WI te 
Thebens (MaraodyjBa) zeigt, in der Heimath. 84) 

Das fidhellenifdhe oder Peloponneſiſche Ritter= 
und Volksthum hreht ſich räumlich meiftend um Argos, 
Lakonien und Elis, perfonlich um bie Perſiden-Pelopi— 
ben, Herakles und dle Herakliben. Sene vertreten bas Hel= 
leniſche, dtefe bad fpater vielfach verſchmelzende und helleniſirte 
Pelasgerthum. Perfeus (1370), nach ber mythiſchen Gee 
ſchlechtsfolge Sohn des Zeus und der Danaidin Danae, Toch— 
tec ded Akriſios, Königs von Argos, fchaltete mit dem Sohn 
Sthenelos und dem Enkel Euryſtheus, welden bie Mutter 


— — — 


84) S. Ro ß Königsreiſen GS, 32., welder auf Strabon IX, 
©, 413, verweist. * | 
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Aftydamia, Pelops Todter, ben Pelopiden in Elis 
verbindet, über Argos und das neu gegriindete Mykenäz; feine 
kühne, oft gewaltthitige Natur, Kraft und Lift einigend und 
durch oft wunderbare Abenteuer verherrlicht, fpiegelt den glück— 
ligen Hellenenfibrer ab, weldhem die Phönikiſch-Pe— 
Lasgifden Gegner beinabe überall weichen. Mur hinter den 
Mauern und Thirmen yon Tiryns trogen fie lange mit Erfolg. 
Als e8 aber bem Feinde gelingt, die Macht der Perfiden und 
Pelopiden gu vereinigen, da vermag felbft Herakles, des 
Seus und ber Alkmene Sohn, nit, das Erbe ſeines Groß— 
vaters Alkäos und irdiſchen Vaters Amphitryo, Tiryns 
zu behaupten. Der großmüthige, menſchenfreundliche, gewaltige 
Held, Abbild des friedlidj-agrarifdhen Pelasgers*) und ſtreit— 
baren, unrubigen Hellenen zugleich, muß die Burg der Ahnen 
bem Feind iberlaffen, auf fremder Grde am Octagebirge fterben, 
bie Rechte der Nachkommen und treuen Waffengefahrten aber 
(Heraflidben) dem Schutz bes biedern Doriſchen Bergvolks 
fibergeben. Allein die Rückkehrverſuche der freien Ausgewanderten 
fcettern; am Sfthmus, wo Hyllos, ded Herakles Sohn, 
fallt, geſchlagen (um 1204 v. Gh.2%), find fie gendthigt, einſt— 
weilen allen Hoffnungen auf Wiederherftellung zu entfagen. Denn 
mittlerweile hat bie Blutsverwandtidhaft ber Achäiſchen Perſi— 
ben und in Glis angefiedelten Pelopiden dadurd an Zabig- 
Fett und überwältigendem Nachdruck gewonnen, daß Atreus ded 
Neffen Euryſtheus Nadfolgeredht am Reide Wr g o8-Myfena= 
Tiryns erhalt und fiir die Griindung einer wadfenden, den 
gefammten Peloponnes umfaffenden Oberherrlichkeit be- 
nutzt. Den Wtridifden Stammgebieten nämlich in Elis, 
Argolis, defen alter Hauptfig AWegos unter Tydeus' Sohn, 
Diomedes, ftand, und Lakonien, dem Erbtheil bed Atriden 
Menelaos, fhloffen fic) allmablid an Gifyon und Korinth 
(Korinthos, Ephyre), von Aeolern bewohnt, Pylos in Tri 
phylien, Hauptort des Melidenhanfes und Meffenien, in 


— — 


85) Wenn die mythiſche Geſchlechtsfolge aud bier die feindlichen 
Gegenfage auseinanderhalt und verſchmilzt, fo darf das. nad den 
frühern Veifpiclen ähnlicher Art nicht befremden. Den Pelasgifden 


* 
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mebre, meiſtens von Achäern geſtiftete Fürſtenthümer zerſpalten, 
von welchen Pylos und Umgegend ben Neliden, Meſſene, 
Flecken und Gau, Pherä und Oechalia eignen, vom Cen— 
tralreich abhängigen Unterkönigen angehörten. Daneben 
dehnte ſich jenes, auf Flotte und Handel geſtützt, über die benach— 
barten Inſeln bes Weſt- und Oſtmeeres aus *6) und äußerte 


Herosdharafter, namentlich in Bezug auf die ſogenannten zwölf 
Herakleiſchen Arbeiten, welche faſt ſämmtlich agrariſchen Grundzug 
tragen, Bat Uſchold, Trojanerkrieg S. 219 ff. vortrefflich entwickelt. 


Geſchlechts folge der Danaiden-Perſiden-Herakliden. 


Beloa 
— — ⸗egoptoe 
Danae 
— Lynkeus 
Abad Protos, Grunder von Tiryns 
— — 
Akriſſos in Argod Megapanthed, feit Perſenoͤ in Argos 
— — 
DonarZeus 
Perſeus in Tiros und Mylenä 
Eleltrrvon Alkäos in Tirynd Sihencloe— Actydamia in Moyfena 
(u. Anaro) 
Wifinene 


I 
Allace—Hipponeme, Tochter ded 
Menöktus von Theben. 


—— — —— ———— — 

Amphirso— Allment Eurvſtheus 
—— im unirten Re che 

Heratles Argos-MofenaeTirynth, 


| 
Helles, adeptirt pon bem Dorier 


— Aeguniod 
Ricorioe — — 
— — Pamphlos. Domad, (S. Ephor. p. 96. Ausg. v. Marr 
Briftomaded und Diod, IV, e. 31.) 
Credphented, Temence. Ariſto demos 
~Nerope (Reich Argoe) — — — 
Protlea. Euryſthenes 
in Sparta. 
Pelopidengeſchlechtsfolge. 
Tarntaloz 
— — 
Pelopa⸗Hippodamia, Tochter des Oenomas von Elis 
—N N 
Aſio damio ⸗Sthenelog. Atreus, Thyeſtes 
Reichkberweſer und Konig von —— 
Mykenã⸗Argod. Argifthod 
—N — —— 
Agamemnon/Kiytämneſtra. Wenetaos— Helena, Aleted, 
en — — 
Eeltra. Oreitee Hermione. Hermione. 
— —— — 


Penthilos. Tijamenséd, 


s6) Thukyd. |, 9. 
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auf das ziemlich abgeſonderte, in freie Gaue und Fürſtenthümer, 
z. B. Tegea, getheilte Arkadien mit Pelasgiſch-Aeoli— 
ſchen Bewohnern ſteigende Rückwirkung. Dieſem Umſchwung 
Peloponnefifh-Adaifher Reidseinhett ober Oberleitung 
(Hegemonte) bracdte bie volksthümliche Heerfabrt gen 
Slion (Troia, Troja) neue Krafte bes Abſchluſſes. In jenem 
grofen Land- und Seezuge, weldem Aufgebote aller Rit= 
terftaaten und Gaugemeinden bes Feftlandes und der In— 
feln folgten, tritt überdieß die Spite und Endſchaft bes mehr= 
hundertjährigen Nationaltrieges hervor. Die Hellenen, 
in den bisherigen Unternebmungen glücklich, thatkräftig vnd ehr— 
begierig, gauderten daher nicht, den Erbfeind aud) außerhalb der 
Grangen aufzuſuchen; überdieß mochte auf manden Küſtenbewoh— 
ner die Hoffnung erweiterten Seeverkehrs wirken, welchen ſeit der 
Argonautenfahrt gerade die Troer, Meiſter des Helles— 
ponts und der Inſel Lesbos, wider jeden Fremden mit wach— 
ſender Eiferſucht geſperrt hatten. Schon die ſagenhafte Ueberlie— 
ferung, Herakles, ob des vorenthaltenen Lohnes zürnend, habe 
JIlion's Mauern gebrochen und ben König Laomedon nebſt 
vier Söhnen erſchlagen, deutet auf uralte Zerwürfniſſe hin. Dazu 
kam die gegenſeitige Freibeuterei, welche mit dem berühmten 
Raub der Helena, Königin von Lakedämon, durch den Troi— 
ſchen Fürſtenſohn Alexander (Alexandros) oder Paris en— 
digte und ben Atriden, namentlich dem ruhm- und kriegsbegie— 
rigen Oberkönig Agamemnon Anlaß gab, unter dem Vor— 
wand der Blutrache Fürſten und Völker für die morgenländiſche 
Heerfahrt, gleichſam den Kreuzzug der Hellenen, wider die 
Heiden oder Barbaren aufzurufen. Sofort waffneten mehr denn 
zwanzig Hauptlinge und Gemeinden gu Stadt und Land, 
auf dem Feftgebiet und den Snfeln, mance aus Furcht yor dem 
Peloponnefifen Oberkönig, die meiſten aus WAbentener= und 
Gewinnluft oder aus Haß des Morgenlanderthums; wenige nur 
beftimmte der gweidcutige, von den Urhebern der Bewegung in 
ben Borgrund geſchobene Weiberraub, der Hausſchimpf des Atri— 
dbenpaars.®?) Es rüſteten alfo neben den Angebhorigen der 


87) Thuk. I, 9. 
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Halbinjel, unter welchen die Arkader königliche Schiffe beftie- 
gen, **) bie Sonter diefi= und jenfeit ber*Grbdgunge, letztere, die 
Athener, unter dem Feind ber Thefeidben, Mene ithe us,%% 
bie Galaminier unter Wins (Wjar), Telamons Sohn, die 
Aeoliſchen Lo krer unter Wias, des Oileus Sohn, die Pho— 
fer, von Radfommen des Aeolos gefihrt, die Kadmeier 
Thebens unter Therfandros, die Aeolifden Wetoler un— 
tr Vol€shauptleuten, die Minyer von Jolkos unter 
Eumelos, Sohn bes Admetos und der Alkestis, dte 
Pelasgifd-Hellenifden Myrmidonen unter bem Peliden Wd il= 
leus, welder von Trachis unterm Octa und bem Sperdhetos bis 
zum Gripeus und Peneios (Peneus) ſchaltete, die Minyer vow 
Ordhdomenos unter Nachfommen bes Athamas, die Theſſali— 
fden Magneter, von Weoliden gefiihrt, die von Methone, 
Thaumakia, Melibsa unter Philoktetes, dem Sohne 
bes Pöas (Potas), die Lapithen unter Polypoetes, bes 
Peirithoos Sohn, die Perrhaber und Aenianer unter Go us 
neus, die Aeoliſchen Böoter ober Arnäer unter Volks— 
bauptfeuten, dice Bewohner der Snfeln Sthata, Kephal— 
lene, Zakynthos unter Odyſſeus, dem Sohne ded Laertes; 
ſelbſt Kreta, melbete bie Sage, {dhidte unter Jdomeneus 
und Meriones feinen Beitrag; mit einem Wort, die geſammte 
Helleneniwelt war in Bewegung. Das Heer, bet Hundert= 
taufend Streiter gahlend, %) fubr pon der Böotiſchen Hafenftadt 
Mulis auf gwolfhundert Sdhiffen nach dem Morgenlande ab; 
bie Meife geſchah langſam und aus Unfunde ber Gee moglidft 
ben Küſten folgend. Dads kleinſte Fahrzeug trug fünfzig, bas 








88) Il. HH, 610. 

89) Il. Il, 550. Ueber bie Salaminter 517., Phoker 
511., über die Minyer von Ordomenos 511. 

90) Thuk. I, 10., wo die Mittelzahl 85 den Gefammtbetrag 
son 102,000 Köpfen fiir 1200 Schiffe liefert. Der Scholiaſt zählt 
nad dem Homerifden Katalog nur 1166 Fahrzeuge, Cuftathios 
yur Il. I, 258., nad ciner andern Lefeart 1186. Die Schiffe Sate 
ten iibrigens tein Berded. Qn ber Flias z. B. I, 112. wird die 
Mannſchaft in allgemeinen. Ausdrücken, deren fi Agamemnon 
tubmredig bedtent, offendar gu bod) angegeben. 
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größte hundert und fünfzig Manner, welde gleichmäßig Ruder— 
und Solbatendienft letfteten; es feblte an Ordnung und Zucht, 
an Mundvorrath und Gerithe. Dennoch erreichte man nad vie= 
len Befdwerden und Fabrlichfeiten glücklich die Aſiatiſche 
Küſte, ſchlug ben Feind, welder die Landung hemmen wollte, 
zurück und bezog unweit dem Ufer bas Lager. Wn diefem Wende— 
punft ft es ndthig, bie Stellung bes Gegners zu überblicken. 
Die Troer (Darbaner, Glter) gehorten wahrſcheinlich 
bem Pelasgiſch-morgenländiſchen Stamme an, welder 
bet bem Vorrücken nad) Weften eingelne Trümmer zurückgelaſſen 
hatte. Denn man findet fle in den Stidten Bithyniens, 
Plakia und Skyllafton, 4) gu Kycifos, %) in Andros 
und Wntandros, 3) an ben Küſten Joniens und anf den 
benadhbarten In ſeln, ) in dem Lande jenfeit bes Halys, 8) 
an dem Geftade des Kariſchen Meered,%) als Henioden 
am auferfter Ende des Pontos Cureinos unweit dem Kaukaſus 
und den fidjerlich verwandten Kolchern, ) in ber Ebene bes 
Kay ftros und bet bem fpater Aeoliſchen Ky me (Cyme), end= 
lid in Troas, %) wobhin ber Mythus, die Pole umfchrend, den 
Arkadiſchen Dardanos, Sohn des Zeus und der Gleftra, als 
Gravater der Troifden Dardaner einwandern lapt.%%) Selbft 


91) Mela. I, 19. 
92) Schol. Apollon. I, 987. 
93) Phot. Cod. 186. 
94) Herod. VII, 42. Strab, XI. c. 3.* 
3 Strab. XI, p. 572. 
96) Didym. Sl. X. p. 419. 
97) Dionyf. Perieget. V, 680. Pelasger von Lariffa 
bei Ky me. Strab. XIN, c. 3. 
a Strab. V, p. 221. Seymn, V. 678. 


— 99) JL XX, 215. Hauptftelle fiir die mythiſche Ge— 
ſchlechtsfolge: 
Zeus~ Cleftra. 
Dardanos—-Bateia, Afia, Tochter bes Teutros 
Erichthonios. patie. 


Tros 
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bad Troiſche Gepräge, wie es bei Homer erfdeint, weifet auf 
ben urſprünglichen Sufammenhang hin; bas friedlide, Ackerbau 
und ſtädtiſche Betriebſamkeit pflegende Volk, von prieſterlich-könig— 
lichen Oberhãuptern regiert und mehr auf Abwehr denn Angriff 
gerichtet, dabei gebildet und kunſtreich, verkündet einen uralten, 
heimiſchen Stamm; ſchon die herkömmliche Heldenſage zeigt den 
Dardanos im fechsten Gliede als Hektors Ahnherrn, indeß 
die nicht von Menſchen, ſondern von Göttern gegründeten Mauern 
Slions ben Pelasgiſch-orientaliſchen Burgen- und Feſtungsbau 
bezeichnen. 100) 

Den räumlichen Entwicklungsgang des Reichs ſpiegelt, 
obſchon in dürftigen Zügen, die geſchichtlich-dichteriſche Gage ab; 
der erſte Mittelpunkt erſcheint in dem Schloß Dardania, wel— 
ches der gleichnamige Stifter am Abhang des Idagebirges 
aufrichtete; vom Simoeis und Skamandros (Xanthos) durchſchnit— 
ten, zog ſich die nahe Ebene nordwärts bis zum Hellespont, 
weſtlich bis zum Aegeiſchen Meer fort; allmählich bildeten in 
der erſten Richtung Abydos, in der zweiten das Vorgebirge 


— —— — — — 





Tros 
— ———— — 
Ilos. Aſſarakos. Ganymedes 
Laomedon. Kapys. 
—— —— — — 


Anchiſes Aphrodite 


i amus)—Helabe (Hecuba). 
ee : — Aeneias (Aineias, Aeneas). 
Heftor. Alexandros... 

Die Verbindung des Dardanos, welcher nad dem herkömm⸗ 
lichen Mythus von Samothrake nach Aſien übergeht (Apollod. 
Ul, 12. 1. 2.), mit Arkadien findet ſich hauptſächlich bei Dionyſ. 
Hal. 1, 61. Vgl. Uſchold, Trojanerkrieg S. 260 ff. 

100) Il. VII, 452. XXI, 443 ff. Dardania iſt Ausdruck fiir 
die Berganſiedelung, JIlion fiir die Stadt des Blachfeldes, 
der Ebene. Il. XX, 215. 

tiooe 62 Aupdavim éxet om “Thwo¢ tpn 

éy medi menddtoto, TOS pepdnwy avidpwrwy, 

ahr EB oxmpédiag wxeov Todumtdanog “lens. 

Im Homerifdhen Beitalter ift gewdhnlid) Jlion, Flier Collectiv- 
name des Gefammtreides, Troer der Flächenbewohner, 
Dardaner ber Gebirgsleute, ungefabr wie Aequi und Hernict 
cinander gegeniiberfteben. Giebe Duncan, lexicon Graecum. 
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Lektos Hes Reiches Markung; fie wuchs an unter häufigen, wech— 
ſelvollen Kämpfen mit den Lydern (Mäonern); Sieger über 
Pelops, des Tantalos Sohn, konnte Jlos, deſſen Vater Tros, 
reich durch Stutereien und Bergbau, die Dardaner nach ſeinem 
Ruf benannt hatte, ben Sis der Herrſchaft vom Gebirgsabhang 
in bie Ehene verlegen, zerftreut gelegene Hofe und Dorfer in 
ber neuen Stadt Ilion (Ilium) zufammengtehen, den weiteren 
Aushau aber durd Burg (Pergama) und Mauerwerk dem Sohn 
und Nadfolger Laomedon tiberlaffen. 1) Dieſer blieb, wie die 
Heraflesfage andeutet, wahrſcheinlich in der Febde mit den 
Hellenen, welche fic) dburd die Urgonautenfabrt den Ein— 
gang bes Hellesponts und des ſchwarzen Meeres eröffnen wollten. 
Nad furzem Stocken wuchs bie Troiſche Land= und Seemacht 
unter Priamos und dem Haufe deffelben fo raf an, daß thm 
Abydos, beide Ufer bes Hellesponts und Lesbos als unter— 
thanige Landſchaften angehirten, viele Volferfdaften yom We= 
fepos im Norden bis zum Kayfosflug im Süden ginfeten. 
Uber gerade diefe Ausdebnung, von feinem hinlänglich ftarfen 
Mittel punt gufammengebhalten, bildete ben wunden Fle des 
Reichs; als bie Prüfung eintrat, erſchienen Zwietracht, Wufrubr, 
Laffigkeit; die unterthanigen oder bundes- und ftamm-= 
verwandten Bolferfdraften ſaßen theils ftil, theils famen fie, 
wie die Pdonier Makedoniens, die Thraker, Myfter, 
Ly Fier, Karer ant Mäandros, Paphlagonier und die von 
ben Fremden felbft bebdrohten Phryger und Lyder gu fpat. 
Dennod) dauerte der Krieg neun Jahre lang ohne Entſcheidung 
fort, mehr als wilde Raubfehde denn geordneter Kampf geführt; 
bie Hellenen, ftrenger Mannszucht unfähig und bet dem ftar= 
fen Gefühl des ſtammlichen und völkerſchaftlichen Sonderle— 
bens gegenüber dem gemeinſamen Oberkönig und Rath deſ— 
ſelben trotzig, vergeudeten Kraft und Zeit in regelloſen Zügen, 
lähmenden Zerwürfniſſen. Faſt die Hälfte des Aufgebots ge— 
brauchte man, um durch Feldbeſtellung der Thrakiſchen Halb— 


— —— — — — — we — 4 


101) Strab. XII, e. 1. p. 99. Ausg. Tauchnitz. Vgl. Plato 
de leg. Ill, p. 683. 


Pelaegiſch⸗ morgenlãndiſche und Helleniſche Welt. 59 


inſel und Freibeuterfahrten für den nothdürftigen Mundvorrath 
ju ſorgen. 102) 

Endlich wurde der Feind geworfen, die auf einem Hügel der 
fruchtbaren Ebene gelegene Stadt eingeſchloſſen und nad belden- 
mithiger Gegenwehr durch Verrath und Sturm gewonnen. Was 
nicht fiel unter dem Schwert und der Lanze, kam in Gefangen— 
ſchaft; Jlion aber ſank in Trümmer, durch Feuer und Brech— 
cifen zerſtört; bad Gebiet überſchwemmten nach der Abfahrt des 
Siegers Phrygiſche und Lydiſche Schaaren, indeß etliche 
Haufen zerſprengter Troer entweder wie Aeneias (Aeneas) 
gen Weſten auswanderten oder ſich in entlegenen Thälern des Ida— 
gebirges etliche Menſchenalter lang als ſelbſtherrliche Völkerſchaft 
behaupteten. Nicht unwichtig wurde für die Entwicklung der Zu— 
kunft die Beſitznahme der Inſeln Tenedos und Lesbos durch 
Aeoliſch-Myrmidoniſche Pflanzer, welche dergeſtalt ein 
verbindendes Mittelglied zwiſchen Aſien und der Heimath bil— 
deten und für den Lauf der ſpätern Niederlaſſungen die Bahn 
bezeichneten. 1°5) Dies alles begegnete nad der Berechnung des 


102) Thu. 1,10. ,wod¢ yewoytay tij¢ Xepoovfjsov toandusvoe 
xa hyoteiay Tig tpopiis anopia.~ Bgl. Jl. 1, 366. IX, 329. XX, 
21. Od. IN, 106. Was augerhalb der hervorgehobenen, unbeftrit 
tenen Thatſache liegt, iſt dichteriſhe Gage, wie fie die Flias 
fir ten Gang ber cigentliden Belagerung benugt und in febendigen 
Bildern darftellt. Wn bem Dafein ber Iliſchen NMationalfebde 
und ibrer Hauptwendungen darf man aber kaum zweifeln. Ucbereins 
ftimmende Zeugnifje und der gange Entwicklungsprozeß ded Hels 
lenenthums maden ben Troerkrieg zur hiſtoriſchen Noth- 
wendigkeit und ſtellen ihn als Schlußſtein des Kampfes zweier 
Volksthümlichkeiten hin. Die Einzelnheiten des großen Sees und 
Landabenteuers ſind dagegen Früchte der Sage; ſie können auf das 
geſchichtliche Maß ſo wenig zurückgeführt werden als die Figuren und 
Charakteriſtiken des Nibelungenliedes. Ob z. B. ber Ober— 
könig Agamemnon hieß oder nicht? — dieſe Frage iſt rein müßig; 
daß cin Peloponneſiſches, an die Atriden geknüpftes Central— 
reich beſtand, muh der geſchichtlichen Kritik genügen; die Aus— 
— ———— (Dekoration) ver Thatſache darf ihr gleichgültig 
leiben. 

103) Die erwähnten Inſeln erorberte Achil leus nach dem Zeug— 

nig ber Jlias, 1, 165. IX, 128. XI, 624. Bel. Uſchold S. 61. 
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MAlerandriners Eratofthenes vlerhundert und adt Sabre vor 
der erften Olymptade ober 1184 Sabre vor Shriftus; andere 
Angaben fegen das Ereigniß, den Fall Slions (Trojas), um ein 
Bedeutendes bald höher, bald tiefer, wie denn ein Unterfdied von 
zwei vollen Sabrhunderten zwiſchen den äußerſten Endpuntten liegt. 


Fünftes Kapitel. 


Der Verfall des ritterlich-fürſtlichen (beroiſchen) Zeit— 
alters, vom Iliſchen Krieg bis auf Homer. 
(1194[84]—1000 v. Chr.) 


Eine ſo lange und zähe Nationalfehde, wie ſie der 
Kampf yor JIlion darſtellt, konnte nicht fiir die völkerſchaft— 
liden und ftantliden Verhältniſſe bes Hellenenthums 
ohne machtigen Rückſchlag ablaufen. Dtefer zeigt fic) theils in 
ber Kraftigung des volksthümlichen Triebes, weldher die letz— 
ten morgenlindifden Stoffe entweder ausſcheidet oder ver— 
ſchmelzt, theils in den wedfelnden Besiehungen der Stammes— 
fippfdaften au einander und gu den Gewalten, welche bisher 
ben bürgerlichen Verein leiteten und beftimmter. Das Gefühl 
des nationalen Sufammenhanges nämlich, durd die gemein= 
fame Heerfahrt wider den Erbfeind verſtärkt, bridt ſich thatſäch— 
lich dadurch Bahn, daß die nod vorhandenen lieder des mor— 
genländiſchen Gefhledts, Kadmeier, Minyer, Dryoper, ver— 
jagt oder unterjocht, die Angehörigen des Hellenenthums aber 
in gemeinſamen Einrichtungen des Cultus, der Gitte und Ge— 





Der Hauptbeweis fiir die bleibende Beſitznahme liegt in den über— 
einftimmenden Angaben Homers (Il. XVI, £68.) und Pindars 
(Nem. XI, 33. XI, 14) in Betreff des Petfandros, welder 
dort unter ben Myrmidonen als Führer ergbewaffneter Weoler 
auftritt, bier nad) einem fpatern, ungeſchichtlichen Mythos alé Haupt 
einer, wie es hieß, gang neuen Colonie erſcheint. Der adte, primitive 
Peifandros ift natürlich bei Homer gu fucen, der eingeſcho— 
bene bei Pindar; Penthilos und die Penthiliden, Adder, 
treten neben dem Weolifden Hauptmoment der Colonifirung 
nur als Beiwerk auf, wenn man nicht anders, meint Ufdold, fie 
durdaus bem Mythenkreiſe einverleiben will. 
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ſellſchaft, nothdürftig zum Selbſibewußtſein unabhängiger 
Volksthämlichkeit (Aryronds) trotz ded noch feblenden Na— 
tionalnamens 1%) erhoben, bei nicht weichendem Gegenſatz ded 
Nordens und Südens dort die Jonier an den Platz der 
Theſſaliſchen Weoler, hierdie Dorier an benjenigen der Achäer 
alé überwiegende Stammſippſchaft gebradt, endlich die Grundlagen 
des ritterſchaftlich-fürſtlichen Kriegerftaats mehr und mebr 
burd die Rückwirkung (Realtion) ber gemeinbheitliden (de— 
mofratifden) Kraft unterhohlt und erfdpiittert werden. Für diefe 
BWendung, welche ſchon Hefiod durdh den Droerfrieg als 
letztes Merkmal der Heroengeit andeutet, 1%) wirfte eine vier— 
fae Reihe von Vegebenbeiten und Verhaltniffen, das perſön— 
lide Gefhic mehrer Firften, die völkerſchaftliche, mit 
bem Einbruch der Dheffaler beginnende Bewegung, das 
Wachsthum der religiös-weltlichen Vereine (Amphiktyo— 
nieen) und der Colonieen, endlich die Ausbildung der Epik, 
des Orakel- und Myſterienweſens als Früchte und Or— 
gane der Eulturgefdhidtliden Nationaleinheit, des 
Hellenis mus. 

Penteluft und WAbenteuerei, Unkunde der Schiffabrt, Stiirme 
und andere Naturmißgeſchicke, Streitigkeiten im Lager, endlid) da- 
beim =mannidfaltige Wirren und Zerwiirfniffe, von ehrgeizigen 
Parteifũhrern fiir ſelbſtſüchtige Swede benugt — biefe und ver— 
wandte Umſtände madten bie Rückkehr der Fürſten und Volker 
zur Quelle weitgreifender Unrugen und Leiden. Obfdon auc 


104) Der Name Hellenen fommt in der Ilias nur an zwei 
Stellen vor; Il, 684 ift er, verbunden mit Ad) dern (Peloponnefiern ) 
und Myrmidonen (Angeborige des Pelidenreidjes) der Wusdrud 
fiir bie Theſſaliſchen Aeoler; Il, 530, wo Heyne Unächtheit 
vermuthet (Jl. Bd. IV, 364) bilden die Panhellenen den In— 
begtiff des Nordens im Gegenfah au den Adadern des Pelopon- 
nefiigen Siidbens. Vol. Thu, |, 3. ,,00dapod robe SSynavrac 
evonassy (Ounpoc).“ 

105) Werke 164, 

2evP (vor Ilion) Fro. tobe pay Davatov téhog aupexadude 
roig 63 Sty’ Gvdewnwy Blotoy xat 708 ondocac 

Zedg Kpovidne xarévacce natijp &¢ neipata yatns, 

mgt ax Gdavatur.... 
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hier bie {pater audsgefponnene Gage Vieles übertrieb und erdichtete, 
bleibt es dennoch höchſt wahrſcheinlich, daß Aias, ber Qofrer, 
im Schiffbruch den Tod fand, Teukros, des Salaminiers Te— 
lamon Sohn, auf Cypern (Kypros), ſeinem zweiten Vater- 
lande, die Stadt Salamis gründete, Diomedes nach Süd— 
italien in Folge heimiſcher Wirren auswanderte und im Apu— 
lerlande Argos hippion (Arpi) ſtiftete, Menelaos und 
Odyſſeus nad langen Irrſalen in der Heimath alterten, end— 
lich Agamemnon, durch Klytämneſtra und Aegiſthos 
meuchlings getödtet, im Sohn Oreſtes den Rächer und Nach— 
folger fand, welcher mit des Lakoniſchen Oheims Tochter, Her- 
mione, vermählt noch einmal Argos, Mykenä und La— 
kedämonien nothdürftig zur Atridiſchen Geſammtherrſchaft 
verband und den Söhnen Tiſamenos und Penthilos als 
Erben hinterließ. Die frühere Stärke und Reichseinheit entwichen 
jedoch mehr und mehr; das Mißvergnügen gegen die Fürſten und 
Edlen, welche häufig ihr richterliches Anſehen durch Parteilichkeit 
und Beſtechung ſchändeten, wuchs bet den Gemeinfreien, die Eifer— 
ſucht einzelner Städte und Bezirke gegen den Sitz der Herrſchaft, 
Argos, Mykenä und Sparta, wurde heftiger und die Chr 
furcht kleinerer Volker vor bem durch Unruben, Zwietracht gee 
fhwidten Achäernamen minberte ſich aud bet den Pelopon= 
nefiern in dem Maße, im weldem anferhalb ihrer abgeſchloſ— 
fenen Marfungen die Wechſel ber Stammverhältniſſe ſchärfer 
hervortraten und den Unfrieden der dienftbaren ober unterdrückten 
Leute (O7jrec), meiftens Phönikiſch-Pelasgiſcher Abſtam— 
mung, nabrten. Denn die glangende, oft üppige Hofhaltung ber 
Atriben fteigerte Lctftungen und Abgaben der Unterthanen; im 
Haufe des etwas weidliden Mtenelaos fdhimmerten die Wanbe 
youn Gold, Silber, Clfenbein und Goldfilber (Cleftron) wie der 
Palaft bes Olympifden Zeus; 1) has fonnte nidt ohne 
ſchweren Steuerdrud geſchehen, wie denn aud) derfelbe Konig fein 
Bedenfen tragt, um Odyſſeus wwillen etliche Stidte der Sind- 
pflictigen ausgupliindern und fie felber dem theuern Waffenbruder 
eingurdumen ; 107) gum Bamiliengut der Wtriden gehorten ja 


106) Ob, IV, 71. 
107) Ob. IV, 1748qq. 
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mebr al fieben Stadte Meffeniens, über welche man fret ver— 
fligen burfte. 1°) Bet foldjen Berhaltniffen mußten daher Un— 
muth und Reucrungsluft bet den Unterthanen der Achäiſchen 
Firiten und Ritter Raum gewinnen, zumal die große Heerfahrt 
bei ten Freifaffen und Zinsleuten bas Selbftgefiht ge— 
ficigert, die wirthſchaftliche Lage aber nicht gebeſſert hatte. Aehn— 
lide Stimmung entwidelte fic) im mittlern und nördlichen Lande; 
alles gabrte und bebdurfte fiir örtliche und ftaatsbiirgerlide Aen— 
berungen nur cines dufern Wnftofes.19%) Diefer fam etwa 
ſechszig Sabre nad) bem Fall Slion’s (1124 ». Shr.) mit dem 
Ginbrud ber Thesprotifden Theffaler, welche Helleniſchen, 
durch Aufnahme Jil yrifder Stoffe eigenthümlich ausgeprag= 
tn Uriprungs, vielleidht den alten Grafen verwandt, über den 
Pindos in den Südweſten der nad ihnen fortan benannten 
Landſchaft einfielen. Der ungeftiimen Tapferfeit des rohen, maf- 
fenbaft auftretenden Berg- und Naturvolfs widerftanden die 
zwiettaͤchtigen, gum Theil verweichlichten Bewohner nicht lange ; 
Phthiotiſche Achäer, feit bem Untergang des Pelidenrei— 
ches ohne Mittelpunkt, Aeoler in Städten und Burgen ohne 
die alte Heldenkraft, Pelasger, Phöniker als Minyer 
in Jolkos ſeßhaft, und als Perrhäber, Doloper, Myr— 
midonen meiſtens auf Gebirgen in kleine Gemeinweſen zerriſſen, 
huldigten entweder als Unterthanen ud hörige (halb— 
free) Sinsleute (Peneſten-Arbeiter) den neuen Herren 
ober fliichteten in bie Frembe. Diefed Loos wablten die Aeoli— 
fGen Böoter oder Arnäer, welche feit Menfdjenalter lings 
bem Pagafetifden Meerbufen in freer Gauverbindung gelebt Hatten. 
Unfibig gu dienen und ber Uebermacht zu trogen, wandten fie fid 


— — — — 


108) JL. XIX, 149. Bgl. Roß, Königsreiſen S. 204. Meſ— 
fenien befreite fic) nad) bem Lode des Menelaos unter den Nez 
liden fo ziemlich vom Lakoniſchen Staatéverband. Strab. Vill, c. 4. 

109) Die fluthenden, bald revolutionadren, Verhaltniffe, wie 
fit fig feit bem Troiſchen Krieg allmählich geftalteten, dentet Th uf. 
1,12. an. Enmet xal peta ta Tpwtxa 4 “Edkac Bu peravioraté 
8 ual xacmxi€eto , dors ya jevyacaca abfybijva 7 te yap 
maywonag tay “EdAjvey 8 [tov ypovia yevoudvyn mohrd bved= 
meus var ovdcers bv talc moAcow we ent noAv bytyvovto.“... 
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ſüdwärts durch die Oetapäſſe nach der neuen, von ihnen Böotien 
geheißenen Heimath, unterjochten oder vertrieben hier das ſchon 
abgeſchwächte Volk der Kadmeier Thebens, dort die nod 
im Wohlſtand und in mannichfaltiger Kunſtfertigkeit blühenden Mt t= 
nyer pon Orchomenosz endlich den gebildeten Nebenzweig der 
Pelasger, die fogebeifenen Böotiſchen Thraker, welde 
ſüdöſtlich vom Parnaſſos und Helifon ficdelten und ſchon vor 
Homer beriihmte Ginger, wie Thamyris, hervorgetrieben 
Hatten. Viele Schaaren diefer alten Bewohner. blicben als hörige 
ober ganz unfrete Leute der neuen Herren zurück, die meiften 
aber zogen Auswanderung der Dienftbarkeit yor. Go überſchifften 
benn fllidtige Kadmeier als Tyrrheniſche Pelasger 1%) 
ben Adriatiſchen Meerbufen, indeß eingelne Geſchlechter wie die 
Butaden, Gephyräer, Wegiden das Attiſche Bürgerrecht 
gewannen, wanberten die Bootifden Thrafer als Whanter 
nad Euböa, Naxos und andern Inſeln, gewannen Orcho— 
menifhe Minyer fpater in Lakonien und Triphylien 
Wohnfige. Indem dergeftalt fiir Theffalien und Böotien 
bie frithere Mannichfaltigkeit der volferfdaftliden und ftaat 
lichen Verbaltniffe aufgehoben, der künftige Entwicklungsgang 
meiftens an bie Ginheit bed Weolifden Stammes geknüpft 

wurde, mufte aud das Burgen= und Ritterwefen abneb- 

men. Denn die rohen, durch Rückwirkung des leichten Steged 

gemach verfeinerten Herren Theffaltens fatten feinen -Ginn fir 

ben Glang und die friegerifden WAbentener Aeoliſcher Helden- 

geſchlechter; tapfer, aber gemächlich, ftolg auf volksthümliche Un— 


110) Diodor Sic, XIV, 113. Weber die The ffalifde Gr 
oberung f. Herod. VII, 176. Osccadot HAVov &x Oeonpotav. Diod. 
IV, 67. tyy tots pev Alodféa viv 68 Oetradlay xahoupévyy. Gegen 
die Annahme Illyriſcher Abkunft, welde O. Miller in den 
Doriern aufftellt, ftreitet theils der mythiſche Stammberos, nad Et⸗ 
liden Jaſon, Vater ded Theffalos, nad Andern Herakles, (Pbe- 
rekyd. B. 35), theils die rafde Verſchmelzung mit ben Meolern und 
Achäern. Aehnlich den Epetroten fiberhaupt blieb aud der Theſ⸗ 
falter vor dem Aufbrud militäriſch roh und nad der Anfiedelung 
mehr ber ſinnlich prattifden denn geiftig ſchönen Lebensthatigteit su- 
gethan. Das geſchah vielleidjt gerade in Folge des gu raſchen Ueber 
ganges. 
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abhãngigkeit und Macht, jedoch ohne Empfänglichkeit fiir gemein— 
helleniſche Dinge, in den Städten und Flecken durch Leibeigene 
und Zinsbauern bedient — ſo geartet, beſchränkte der neue 
Theſſaliſche Adel, die Ritterſchaft, (ot txnsic) ſeine 
Hauptſorge auf Roßzucht und Turniere, Tafelfreuden, Jagd und 
lleinfügige Grangfehden. Cin großartiges Nationalleben, 
qeftigt auf freie Bauern- und Bürgerſchaft, fonnte tn 
tem fo vielfad) durch Natur und Menſchen begiinftigten Lande 
ber Gebieter und Dienenden, ber Ritter und Arbeiter, (tx- 
meic, nevéotar) nicht Wurzeln ſchlagen. Go gerfiel denn die 
ſchöne, fruchtbare, von Gebirgen und Höhenzügen durchſchnittene 
Ebene in eine Reihe ſelbſtherrlicher Städte und Bezirke, welche 
von reichen Geſchlechtern regiert, für die Dauer allgemeiner Heer— 
fahrten den diktatormäßig gebietenden Herzog oder Tagos 
(tayés) wãhlten, im Uebrigen ein ſelbſtſüchtiges Gonderleben 
führten. Gaſtfreundſchaft, Prunkliebe und Offenheit bildeten die 
beſſere Seite des Nationalcharakters, namentlich bei den Großen. 
— Für Böotien wurde die erobernde Einwanderung der Aeo— 
liſchen Arnäcer dadurch folgenreich, daß den bäuerlich freien 
Grundzug der neuen Herren die allmähliche Rückwirkung uralter, 
ſtädtiſcher Geſittung zügelte und in eine loſe Bundesver— 
bindung hineinbrachte, an deren Spitze die Städte, inſonderheit 
fpiter Theben, treten und dem gemäßigten Geſchlechterregiment 
Raum verſchaffen konnten. Religiös-kirchlich hielten die 
Verehrung der Itoniſchen Athene gu Koroneia (Coronea) 
und bas Feſt der Panböotier (aller Böoten) den loſen Bund 
ber Stabte und Gaue gufammen. 1!) Der Volkscharakter 
jtigte Muth, Arbeitſamkeit, Cifer fiir alted Herfommen und Recht, 
ztößere Beachtung und Pflege der leiblichen denn geiftigen Krafte, 
patriarchaliſche Ehrfurcht vor den gewählten Obrigfeiten und 
Hauptlenten. Durd Alter, Reichthum und Thaten ber Vorfahren 
empfohlene Geſchlechter fonnten daher im giinftigen Augenblick 
fpiterer Verhältniſſe leicht Boden gewinnen und namentlid) von 
Theben aus das Land bebherrfden. 


111) Paufan. IX, 34. 1. Bgl. meine Beiträge gue Helleni⸗ 
igen Verfaſſungsgeſchichte S. 83 sqq. 


Rortim, Griechiſche Geſchichte. 1 Band, 5 
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Kaum Hatten dieſe Vilferbewegungen im nordliden und 
mittlern Hellas Wurzeln geſchlagen, als zwanzig Jahre fpater, 
achtzig nad) bem Fall Slion’s, (1104 v. Gh., 328 Jahre vor 
den Olympiaden) der Dorifde oder Heraklidifdhe Bug den 
Reloponnefifden Süden umtvandelte und mittelbar aud auf 
Attifa und dte gefammte Frembe zurückgriff.142) Gedrängt 
namlid) von Theffalifdhen Nachbarn im Norden, den Böo— 
tern tm Gilden, angelodt und aufgeftadelt durd die in das 
Land= und Biirgerredht feit Menfchenaltern aufgenommenen Hera= 
Eliben, wwelde nad ded heimifden Hauptlings Wegimios 
Hintritt in dads Kinigshaus einriicen und ben geſetzlichen An— 
fpriichen auf Me Reichsherrfdaft in Argos, Mykenä, Vi= 
ryns und Lafeddmon neuen Nachdruck geben, bet wachfender 
Pevdlferung und Thatenluft auf ein größeres Gebiet angewiefer 
— fo geftellt verliefen die Dorier, etwa 20,000 ftreitbare 
Manner flare, mit Weib, Kind und Gefinde die alte Dret= 
ober Vierftabt (Tripolié, Tetvapolis) gwifden dem Oeta= und 
Parnafgebirge. Mit ihnen gogen Aeoliſche Wetoler unter Oxylos, 
einem ſchlauen, der Peloponneſiſch-Achäiſchen Dinge fundigen. 
Manne, Achäiſche Sdhaaren, wabhrend der Unruhen nad dem 
Iliſchen Krieg vertrieben, Tyrrheniſche Pelasger, Mi— 
nyer, Perrhaber, Dryoper, ſämmtlich morgenlandifde 
Völkerſchaften, welche fic) dem Glück und Sdus der Hellent= 
ſchen Heerfahrt anſchloſſen. Diefe nabm, indeß die Sonter 
bes Uferlandes ihre Starfe auf den Iſthmus ridteten, ben 
Seeweg, fette mit den bet Naupaktos erbauten Schiffer von 
Molykrion (Antirrhion) nad) Rhion über, erveichte, den Feind 
hergeftalt umgehend, 113) ohne Widerftand Elis, welches nach 








112) Thuk I, 12. »Awprsts te dydoxxootd) Bret bv “Hoa- 
æidoic [ledkondwysov Zoyov. Widhtigteit ber Wanderung. Diodor. 
B. ll, p. 685. Weffeling. „7Tàô yap xara thy Tehkondwyoy Eby 
oxscoy Tavta, TAY Apudiewy, avactata suvéBy yevéodat xata tiv 
natodoy tay “Hpaxdrerdav.* Hauptſtellen. Ephoros. 57 sq. 
7 “4: Ausg. Marr. Apollod. ll, 8. 3. Pauſan. V, 3. Diodor. 

5. 

113) Nur Apollodor Il, 8. 3. läßt die Udaer unter Tiſſa— 
menos, welder nebſt den Söhnen ded Doriers Aegimios, Pame 
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Nebereinfunft mit den Gingebornen, ben Epeiern, unter gleiden 
Rechten der Aeoliſch-Aetoliſchen Niederlaffung bes Orylos 
anbeimftel, 30g von bier mit dem Gewalthaufen bis zu den 
Onellen des in den Alphetos einmiindenden Theius hinauf, ftteg, 
gedeckt durd) bad Freundſchaftsbündniß mit Sen ſüdweſtlichen 
Arfabern, den Parrhaftern, unter bem König Ky pfelos, 
in das Eurotasthal herab, überrumpelte theilweife durch Ein— 
verſtändniß 113) mit ber einen Heerſäule Sparta und beſetzte 
mit der andern den nordöſtlichen Bezirk Meſſeniens, den 
Gebirgsgau Aepytis nebſt der Stadt Andania und bas Mit— 
telland (Meffenta im engern Sinn), 115) oder die Ebene 
vn Stenyflaros, Sik der nenen Herrſchaft, und vollendete 
von diefen fefter Drehpunften aus allmählich die Eroberung ber 
beiden Halbinfeln. Einſtweilen blieben jedoch die Lafont fhe 
Achäer in Amyfla, Pharis, Geronthra und bie Meffenifaden 
in mebren Seeplaten, 3. B. Korone, felbftherrlid (antonom), 
bie Mehrzahl aber huldigte entweder den neuen Herren oder wan— 
berte aus. Daffelbe Schidfal hatte dad Meſſeniſche Pylos, 
beffen Reliden gen Athen fliidteten. Wider Argos wandten 
fih bie Dorier theils von Lakonien aus zu Lande, theils von 
bem Riftenplate Temenion her zu Waffer. Diefem doppelten 
Angriff wichen endlich nad hartnadiger Gegenwehr dte Achäer, 
weldje überall unfabig, dem Stoß au trogen, im Hellen Haufert 
nah bem Uferlande (Aegtaleta) auswanderten und den 
Joniſchen Bewobhner, fo weit er nicht blteb und verſchmolz, ver= 
trieben. Im Kampfgetiimmel fiel Tifamenos; das neue Vater= 
land feiner Landsleute aber, Ach ai a (Achaja) geheißen, war nicht 


phylos und Dymas, bleibt, am Iſthmus den Dorier-Herakliden 
eine Schlacht liefern; alle übrigen Berichte ſind dawider. Daß viele 
Achaiſche Emigranten den Zug begleiteten, erhellt aus Plato de 
leg. TH, 683. a. 

114) ,,Dirovdpou npoddvro¢ tHy ywpay toi¢g Awpiston” Strab. 
VI, p. 383. 

115) MittelLand, Mecoryvy, pécog, péccog etwa zwiſchen 
bem Tangetos, Ithome und dem heutigen Kontobunia fdeint den Gegen⸗ 
fab des Hoch- und Uferlandes gu bilden. Bgl Roß, Königs— 
wifen S. 203. 


5* 


68 Pelasegiſch⸗morgenländiſche und Helleniſche Welt. 


ftarE genug, dent Andrang der Eroberer gu webren; fie befesten 
Gifyon und Korinth (RKorinthos), weldes von Golygeia, bem 
Dorifdyen Waffen= und Lagerplag am Garonifden Meerbufen, 
aus bedrangt bem Heraflidben Wletes die Thore offnete. Mit 
Ausnahme der Pelasgifdy-Aeolifdhen Arkader anderte alfo der 
gefammte Peloponned die ftammlid-volferfhaftligen 
PVerhaltniffe; der Dorismus, welcher bald aud Epidauros 
und Aegina ergriff, wurde in ber Sprache, Gitte und Ver—⸗ 
faffung überwiegend, jedoch ohne bie Achäiſchen Stoffe ganz 
auszuſcheiden oder in fic) hineinzuziehen. Denn die friiheren 
Bewohner traten vertragsmäßig in der Regel nur einen 
Theil des Gebietes ab und bewahrten neben der Anerfennung ded 
gemeinfamen Oberhauptes eigenthimlide Beamte und Gü— 
ter; nur wo unbedingte Unterwerfung durch Waffengewalt, 
fpater befonders in Lafonien, erfolgte, famen die Vefiegten ent- 
weber in die abbangige Stellung der Zinsbauern (Peridfen, 
mspiorxot) oder wurden aud) geradegu bet wiederholten Kämpfen 
Leibeigene (Heloten in Sparta). Die Verfaffung 
geftaltete fic) fiir ben herrfdenden Dorier gewöhnlich fo, dah 
befdranfte Waffen=(Hopleten)Kinige, meiftens an bic Sipp— 
fchaft ber Herafliden gefnipft, Recht fpracden und ben Heer- 
bann fiibrten, Wusgefdoffene (Weltefte, yépoveec), ans 
bem Adel erwahlt, den Fürſten unterftiigten, und Volksge— 
meinden über Krieg, Frieden, Biindniffe, Vertrage und andere, 
bie Hoheit betreffende Gegenftinde entſchieden. Mißbräuchen 3u 
begegnen, tibertrug man in Sparta bad Amt bed Era firften 
(apyayétys) oder Königs an bie gwei Sohne bes Herafliden 
Ariftodemos, Profles und Euryfthenes, welche die 
Wiirde auf die jeweilen alteften Gihne (Proflidben, Eury— 
fiheniben) vererben follten. Auch in Meffenten, welded an- 
geblidy burd) bas Loos von bem Herafliden Kresphontes, dem 
Bruder bes Ariftodemos, gewonnen wurde, regierten gewöhnlich 
zwei Fürſten, nad AWepytos, bem Sohne bes Kresphonteds 
und ber Arfadifden Kinigstochter Merope, die Aepytiden gee 
heifen; in Argos, Sig bes Herafliben Temenos und der Teme— 
niden, in Gifyon, Stegespreis bes Temeniben PH al fis und 
Korinth, endlidh zu Elis, dem Befigthum des Oxylos, galt 
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die Einheit der Fürſtenherrſchaft. Sie entwickelte ſich übrigens 
weit beſchränkter als in der Ritterzeitz denn Ackerbau und 
Waffenübung bildeten den Kern der Doriſchen Betriebſamkeit, auf 
welche wegen der Liebe zum Landleben weder das ritterſchaftliche 
Burgen- und Burgmannenweſen nod die gemeinheitliche Stadt- und 
Seebetriebſamkeit der ſpätern bürgerſchaftlichen oder demokratiſchen 
Entwicklung zurückgreifen konnte. Obſchon die meiſten Achäer 
unter bem Vorbehalt der Rechtsgleichheit 110) die Oberleitung 
der Dorier, welche in der Minderheit waren, anerkannt hatten, 
trafen dennoch die an kriegeriſcher Macht und Ordnung überle— 
genen Neubürger Anſtalten, jeder künftigen Gefahr durch völ— 
kerſchaftliche Bürgſchaften vorzubeugen; die drei Doriſchen 
Hauptſtaaten nämlich gewährleiſteten einander durch Schutz- und 
Trutzvertrag den Beſitz in Meſſenien, Lakedämon und 
Argos, verpflichteten die Theilnehmenden zur gegenſeitigen Hülfe 
und Theidigung nach Minne und Recht, heiligten dieſe Eid— 
genoſſenſchaft der ſtammlichen Brudervölker durch das 
gemeinfame Feſt des Karneiſchen Apollon.u7) Die Ge— 
ſammtbürgerſchaft jedes Landesgebiets zerfiel gewöhnlich in drei 
Stammſippſchaften (Phylen, Ovdat), welche eine körper— 
ſchaftlich gegliederte, durch Opfer, Zuſammenkünfte verknüpfte 
Genoſſenſchaft bildeten; ſie hießen in Sparta, Argos, Sikyon, 
Trözene und anderswo, wahrſcheinlich aud) in Meffenten, 
bie Hylleis, gu welder die Ronigshaufer und Vornehm— 
ften bed Adels gehorten, die Dymanen und Pamphyle 
(Miſchphyle), jene, Uusdrud ber Dorifden Webhrfreien, diefe, 


— — — — 


116) ,,dnanodovtas Bnavtag toe neptotxovg Inaptiardiy, 
Gume isovdmous etvar, petéyovtag nal modrteiag xak Gpyetwy (sc. 
ons. 8 Egpopos.) Strab. VIII, p. 560. Daſſelbe galt anfangs fiir 
Meffenien. Ephor. B. 20. Ausg. Miller. bei Strab. VII, 
p. 554. Ueber die Ridtung und Operationsweife ded Zuges vrgl. 
Grote, history of Greece. Il, 1—18. 405. 436. 

117) S. Plat. de leg. IL. p. 683. Apollod. I, 8. 4., wo 
ber Fuchs als Meffenifdes, der Drache als Lakoniſches und 
bie Kröte, Zeichen der beimifden Rube und Stätigkeit, als Ar— 
giviſches Wappen erwähnt werden, Pauſ. Ul, 13, und Thuk. 
V, 54. 
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ber in bas Biirgerredht aufgenommenen Frembden, 3. B. in Lae 
konien ber Minyer. Gine Unterabtheilung der Phyle bilde- 
ten bie Gemeinden, Oben in Sparta, je gehen auf cine 
Stammfippfdhaft. 1%) — Räumlich gerfiel die Landſchaft 
in Gaue oder Bezirke (udpa, node, Siuor), deren Meſ— 
ſenien fünf mit der Hauptitadt Stenyklaros, bem Sik ded Kö— 
nigs und Adels, Lafonten feds mit bem offenen Hauptort Sparta 
(Lakedämon), befaf. Der Reichsvogt oder Wuffeber 
(Bacueoc, Epopos), verwaltete den Gau mit Beiziehung der Ge- 
meindeausſchüſſe. Nicht alle, aber die meiften Burger 
waren Grunbdeigenthimer; bad Königs- und Tempel gut 
(zépsvos) beftellten Padter und Slaven; zum Waffendienſt 
war jeder Freie verpflidjtet; Herfommen und Gewohnheiten gal 
ten fiatt des ſchriftlichen Geſetzes; man fibrte fie fpater als 
Satzungen des durch Lieder gepriefenen Volfsheldben We gimios 
(ceuot Atyysfov) auf. Zucht und Ordnung, Fleif und Nüchtern⸗ 
Heit, Muth und Gottesfurdt, entwidelte ber Dorismus verbalt- 
nißmäßig {don frühzeitig, barum glidlid, fo lange jene Dugen- 
ben beftanden; Stolz und Schroffheit, gegentiber dem Stam— 
mesfrembden oder Befiegten bilbeten die dunkle Seite des 
Volks harakters, welder eben defhalb mit bem feines Werths 
bewuften Adder auf die Lange hin nicht friedlich gufammen- 
wohnen fonnte. Dieß mufte um fo mehr gefdehen, je ftarfer bet 
vielen Adhaifden Ausgewanderten, welche unter bem Dori- 
fhen Banner ihre Heimath wieder gewonnen hatten, die alte 
MNationaleiferfudt in Folge der vielfaden Zurückſetzung wieder er— 
wadhte. 119) Als Pelasgifdh=-morgenlandifde Trimmer 


118) Bol. über die YAcic, Avuaves, Mappvdot. Herod. V, 
68. Stephan B. f. v. Avua u. ‘YAAsic und meine Abbandlung 
in SGloffers und Berchts Archiv fiir Gefchidte. Bd lV, S. 
133 sqq. | 

119) ,,0¢ madty dxmecdvtss xartzASov, petaSaddvtes bvoua, 
Awpreig av? ’Ayarby xdySévreg, ota cd tov cvdeEavta stvar TOvS 
wate puyadac Awpréa. Beat. de leg, Il. 683a. Diefe mert- 
würdige Stelle beweist, bag der Dortsmus haufig nur den Whats 
mus in ſich Gineingog und dann wieder durch Biirgerfriege 
ausſtieß. 
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behaubteten fi im Peloponnes neben bem ſcharf ausgepraäg⸗ 
ten, auch auf Arkadien in Sitte und Sprache zurückgreifenden 
Hellenenthum im Argiver= (Argeier)land die Dryoper, 
welche kurz vor der Dorerfahrt Hermione und Aſine mittelſt eines 
unabhãngigen Seezuges beſetzt hatten, die Kynurier, Joniſch— 
Velasgiſche Granger zwiſchen Lakonien und Argos, erſt ſeit der 
Mitte des fünften Jahrhunderts (468 v. Chr.) als Orneaten 
Singbauern ober Peridfen der Argiver (Argeier), endlich 
Minyer, anfangs in Lafonten, dann im Gebiet ber Par o-= 
treaten und Kaukonen Triphyliens als Sechsſtädter 
(Herapolis) angefiedelt. 12°) 

Wenn diefe vom Norden nad Süden gehenden Völker— 
jlige vielfad) ben Stand der Gitte und Denfart umwandelten, dte 
zerfplitterten Rrafte der Ritterzeit in grofern, mehr dem Acferbau 
denn Kriegerleben folgfamen Maffen fammelten und trog der ftamme= 
liden Gegenfage ben Ginn fiir bas Gemeinhellenifche ftarften; fo 
wirfte in derfelben Richtung bas beginnende Pflanzer- oder 
Golonialwefen. Es entlud fic) einſtweilen als lebendige 
Propaganda des Hellenenthums nach dem Oſten hin, mit 
welchem ſeit der Troiſchen Heerfahrt und der Aeoliſchen Be— 
ſiznahme von Tenedos und Lesbos eine ſchwache, durch Han— 
bel und Sagen unterhaltene, Verbindung beſtand. Die Thra— 
kiſchen Küſtenlande, die von den Phönikern mit Samo— 
thrake noch immer behauptete Inſel Thaſos und der Thra— 
file Cherſones mochten dabei als Zwiſchenglieder dienen, den 
Unternehmungsgeiſt reizen und den Pflanzertrieb wecken. Für 
iin, welder bisher ſchlummerte, wirkten Uebervölkerung, 
Handels- und Gewinnfudt, politiſche Zwietracht, vor 
allem unruhige Abenteuerei und Thatenluſt. Dieſe Kräfte 
und Hebel lösten zuſammenſchlagend den bisher mächtigen Ver— 
band der Heimath, ohne ihn ganz zu zerreißen. Denn die 
Colonie (7 anoxia) bekam die Staats- und Kirchenrechte 
ber Mutterſtadt (q pytpdnodsc), ging, das an bem Altar beds 
Geburtsorts angegiindete Feuer ber Heftia gleidfam voran und 








120) Herod. IV, 148. Ueber die Devyoper in Argolis f. 
$erod. VI, 73. 
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mit aller Nothdurft ausgerüſtet, an ihre Beſtimmung ab, richtete 
ſich hier ein unter der Leitung des beigegebenen Ordners oder 
Stifters (xriorys, otxtotys), welcher nicht ſelten nach dem Vode 
als Schutzheiliger (Heros) verehrt wurde, blieb wie das fiir 
mindig erflarte Kind im Haus- oder Pietatsverhaltnif 
sur elterliden Heimath, welche bei feftlidjen Gelegenheiten 
Opferfpenden, Boten und andere Abzeichen der Chrfurdht, im 
Nothfall aud) Hilfe durch Mannfdaft und Geld empfing, anderte 
aber ald unabbhangiges (autonomes) Gemeinwefen nad Be— 
lieben bed Mutterorts Satzungen und Gewohnheiten ab, 
wie es etwa dle neuen BVerhaltniffe forderten. Gefabren und 
Kämpfe bradten dabei oft eine Cntfhloffenheit und Spannfraft 
ded Geiftes hervor, welde von den Umſtänden beginftigt, nicht 
felten ben engen und einformigen Kreis der Heimath überſprang 
und der Entwicklung ded Hellenifden Geifted voreilte. Den 
Anſtoß gu dieſem wettgreifenden Pflangerwefen, welches zu— 
erſt den vorderaſiatiſchen Oſten, dann den Weſten Süditaliens 
und der nahen Inſeln ergriff, gaben die großen Völkerzüge des 
Feſtlandes. Zuerſt nämlich wanderten Aeoler-Achäer, mit 
Kadmeiern und Minyern vermiſcht, unter Penthilos, des 
Oreftes Sohn, weldhem Ardhelaos und Grad folgten, über 
Cubda und Thrafien nad) Vorderafien, wo das Kiftenland 
bon Kycifos an bis gum Hermos nebjt den Inſeln Tene— 
bos und Leshos allmählich befegt wurde. 

Die legten Pelasger und Trimmer oes Troerreiches 
erlagen, befonders in der Umgegend von Kyme, dem Anprall 
ber durch ununterbrodjene Zuzüge (von 1124—1064 ». Gb.) vere 
flarften Hellenen. Sie bildeten allmählich einen lofen Städte— 
und Landſchaftsbund, bdeffen WAbgeordnete fich alljährlich auf 
bem Vorgebirge Kanes, gegeniiber Lesbos, unfern dem berühm— 
ten, Orafel gebenden Tempel des Grynäiſchen Apollon 
perjammelten. Opfer, Waffen und Spiele begleiteten die Rath— 
ſchlagung; aber die Beſchlüſſe der Tagherren wurden felten ge- 
faßt und ausgefiibrt; denn jede Stadt mit ihrem Gebiet oder 
Ganton war felbftherrlid) (fouveran) und that in der Regel 
nur, was ihrem Gondernugen entfprad; an einer yoll= 
ziehenden Behörde feblte es fo gut wie an einer oberſtrich— 
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terliden. Die Stadte und RKantone hiefen: Ky me gubenannt 
bas Phrikoniſche, Lariffa, Neuenburg (véov ceiyos), Temnos, 
Rilla, Notion, Aegiroesfa, Pitane, Aegää, My— 
tina, Gryneia und Smyrna, weldhes aber fpater aus— 
trat. 27) — Bon der Küſte aus drang man allmählich land— 
cinwarté nad) bem Sdagebirge hin vor und ftiftcte neue 
Pflanzungen, die fogenannten Uferftdbte (Cat Axtaia xadov- 
uevat), 1227) unter ifnen Antandros, Gargara, Affos. — 
Raum hatte fid) die Aeoliſch-Böotiſche Bewegung abge- 
ſchloſſen, als ihr die Joniſche, hervorgerufen durch die Wirren 
und Uebervölkerung Attika's, folgte. Denn nach dem Tode des 
Reliden Kodros, welder, cin Sohn bes yon den Athenern 
bei Anlaß ber Fehde mit den Bootern gum Konig erwabhlten 
Melanthos, Freiwillig ftarb (1068 ». Gh.), um das von ben 
Doriern hedrohete Vaterland yu retten, fchaffte das Volk die 
Königswürde ab und beftellte den Erftgebornen bes Kodros, 
Medon, zum lebenslänglichen Ordner (Archon). Gein Amt 
follte auf den jeweilen alteften Gohn des Gefdlecdhts der Me— 
dontiden übergehen, im Uebrigen Gewalt und Recht des alten 
Fitftenthums ungemindert ausiiben. Diefer Beſchluß gefiel 
nidt Alen; denn Etliche wollten bas Kinigthum, Andere 
cinen vollen Freiftaat; beide Brechungen der Mifvergniigter 
tabelten baher ben Mittel weg, weldjen die Mehrheit der Bür— 
get beliebt hatte. Ueberdieß fonnte, weil die Dorier fic) im 
weſtlich gelegenen Megara feftgefest Hatten, die Attiſche 
Halbinfel der wachſenden und gufammengedrangten Bevdlferung 
auf die Lange Hin nidt geniigen. Daher verließ unter den Ne— 
liden Neleus und Androkles, Brüdern Medon's, ein Heller 
Haufe wanderungéluftiger Sonter die Hetmath; beträchtliche 
Sdhaaren yon Minyern, Kadbmeiern, Abantern, Dryo— 
petn, Moloffern, Phofern und Arfabern traten bei und 
{difften nad) Borderafien hinüber (etwa 60 Sabre nad dem 
Herallidenzug 1044 v. Gh). Die Pflanger, bei weldhen die 
Joiſche Volksthümlichkeit ſchon wegen der Miſchung einen eigen- 


— 





— —— 


121) Herod. I, 149-151. 
122) Thuk. IV, 52. Bgl. Paufan, VI, 4. 5. 
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thümlichen Ausdruck gewinnen mußte, beſetzten allmählich und 
nicht ohne harten Kampf mit den eingebornen Karern, die 
fruchtbare Küſtenſtrecke ſüdlich den Weolern vom Hermosfluß 
bis zum Vorgebirge Poſidion und ſtifteten einen Städte— 
verein (Dodekapolis), welchem zwölf Gemeinden (Cantone) 
beitraten. Sie hießen: Epheſos, Miletos, Myus, Lebe— 
bos, Kolophon, Priene, Teos, Erythrä, Phokäa, 
Klazomenä, endlich Chios und Samos auf den gleichna— 
migen Inſeln. Die Abgeordneten dieſer ſelbſtherrlichen 
Städte hielten alljährlich am Vorgebirge Mykale, wo ber 
Tempel des Bundesgottes Poſeidon von Helike ſtand, eine 
Tagfahrt, welche aber wie bei den Aeolern nur geringe Kraft 
beſaß; denn jeder Ort ſorgte bei wachſender Macht und Eifer— 
ſucht zunächſt für ſeinen Vortheil. Meſſen, leibliche und gei— 
ſtige Wettkämpfe CayHvec) machten bas All-Jonien (Pa— 
nionton) für etliche Tage gum Mittelpunkt eines regen Volks— 
lebens und Berfehré. 123) Anfangs regierten übrigens Könige 
aus dem Geſchlecht des Kodros und des Lykiers Glaukos in 
ben Städten, darnach traten bet ziemlich raſchem Urbergang in 
ben Freiftaat VolfSbeamte an den Platz der Erbfürſten. 
Trotz viclfader Miſchung mit Fremden, namentlid) Karern, 
beren Töchter und Frauen nad) dem gewaltthatigen Dobe der 
Eltern und Gatten gu Chen geswungen wurden, rühmten ſich die 
Aſiatiſchen Jonier vor allen Stammesgenoffen der ebdelften, 
reinften Whfunft, eine Nationaleitelfeit, welche manchen 
Brevel bei der VBefignahme des Landes entſchuldigen follte. Nächſt 
bem Helifonifhen Pofetdon alé Bundesgott gewann der 
Artemiscultus pon Epheſos, burd Leleger (Pelasger) 
gegrindet (Mylittas oder Monddienft), unter den Joniern 
bas höchſte Anſehen. 

Die Peloponneſiſch-Doriſche Pflanzerbewegung, von 
Argivern (Argeiern), Epidauriern, Spartiaten und 
Megarern ausgehend, oft aud mit andern Stoffen vermiſcht, 
folgte hauptſächlich der Kariſchen Südweſtküſte Kleinafiens 


123) S. Herod. 1, 148. Pauſan. VI. 2. §. 2. und 
VI, 3. 5. Bgl Bahr gu Herod. 1, 148. 
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und den benachbarten Inſeln. So ſtifteten Argiver-Epi— 
daurier etwa cin Menſchenalter nad dem Heraklidenzug 
(1070- 1060 v. Ch.) auf Rhodos die Städte Jalyſos, 
Kameiros und Lindos, auf der nahe gelegenen Südweſtküſte 
des Feſtlandes Knidos, durch Lakoniſche Auswanderer, welche 
aud Some beſetzten, erweitert, und die Inſelſtadt Kos, grün— 
deten Argiver-Trözenier die Meerburg oder Halikarnaſſos 
(ait-xapryvev) ſiedelten Minyer und Lakoniſche Dorier unter 
dem Kadmeier Theras, dem mütterlichen Oheim des Prokles 
und Euriſthenes, auf Kallisto (Thera), einer Phönikiſchen 
Colonie, ungemiſchte Dorier Sparta's auf Melos, unter 
Althämenes, Sohn des Keiſos, Dorier aus Argos, Me— 
gata und einzelne Achäerſchaaren auf Kreta, wohin be— 
reits bald nach dem großen Dorierzuge (um 1104 v. Gh.) 
der Heraklide Phäſtos aus Sikyon eine Niederlaſſung ge— 
führt und die gleichnamige Stadt, meldet die Sage, geſtiftet 
hatte. 124) Die günſtige Lage dieſer Doriſchen Stadte auf 
Inſeln und Landgungen, welde fiir Schiffabrt und Seeverkehr 
Rheden und Hafen offnete, 125) aud dem zur ftammliden und 
forperfchaftliden (forporativen) Abſchließung neigenden Doris= 
mus cinen ſchicklichen Schauplatz bot, wirfte günſtig fiir dag 
tafe Wachsthum der Pflanger durch Zahl und Gefittung. Da— 
fir zeugt neben dem feften Abſchluß des Dorifden Lebens auf 
Kreta, welches fortan bet neuem Zufluß von Cinwanderern 
vollfommen. bellenifirt wurde, bie Gtadteverbindung der 
Rhobier und ſüdweſtlichen Dorier Kleinafiends. Sie umfafte, 
etwa um 1000 vor Chriſtus aufgerichtet, die Gemeinden Kni— 
bo8, Kos, Halifarnaffos, Jalyſos, Lindos und 
Kameiros, verordnete jährliche Zuſammenkünfte im Tempel 
bes Triopiſchen Apollon anf dem gleichnamigen Vorgebirge 
ber Knidier, gemeinfdhaftlide Opfer und Wettfampfe, deren 
Siegespreife, eherne Dreifiife, dem Bundesgott geweiht wurden, 
Rathſchlagung und Beſchluß über Krieg und Frieden, Biindniffe 





124) Paufan. Il, 6. 3, Ephoros B. Ausg. Marr. p. 167 
ſezt Althämenes fünf Menfdenalter vor Lyturg an. 
125) Gute Bemerfung Müller's in den Doriern. J, 110. 
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und Verträge. Dieſe Sechsſtadt (Hexapolis), nach dem 
Rücktritt der ob eines kirchlichen Vergehens ausgeſtoßenen Hali— 
karnaſſier!?e) in eine Fünfſtadt (Pentapolis) umgewan— 
delt, hat mehr das geiſtliche denn weltliche Recht überwacht und 
theils in Folge einſeitiger Richtung, theils aus Mangel an hin— 
länglicher Sahl, Kraft und Eintracht der Glieder, keinen groß— 
artigen Umſchwung genommen. Aber für die Ausbreitung des 
Hellenenthums wirkte ſie nachhaltig; die nahen Inſelchen, 
wie Telos, Niſyros, Karpathos, Kaſos, Syme, Aſty— 
paläa, Anaphe und ferne Binnenlandsſtriche, wie Myndos, 
Mylaſa wurden den Karern oder Barbaren entwunden. 
Selbſt Phrygien, wo Synnada und Norikon dem Dorier— 
thum huldigten, 127) fühlte die Nachwirkung der ſüdweſthelleni— 
ſchen Pflanzer des Morgenlandes. Dagegen blieb der Weſten, 
von Tuskern und Phöniker-Karthagern überwacht, auch 
kaum den erſten Umriſſen nach bekannt, dem Suge der Helle— 
niſchen Auswanderer fiir jest eigentlid) fremd. Denn die An— 
fiedelung Sonifdher Chalkidier aus Cubda gu Kyme (Cuma) 
im Opiferlande (um 1030 v. Ch.), nad) Strabon tberhaupt 
bie altefte Hellenenftadt in Stalien und Sikelien (Sicilten) 125), 
ftehet vereingelt dba. Bon ihr gingen bet rafder Blithe bald 
Difacardia (Puteoli) am Meerbufen von Baja und Neus 
ftadt (Neaxodts, Parthenope) mit der altern Wit ftabt (Maraud~ 
TOAK) aus, 

Für die Befeftiguug des Hellenismus im Gegenfas gum 
Fremd- oder Barbarenthum bielten gleichen Schritt mit 
ben Golonieen die an Zahl und Bedeutſamkeit wachſenden 
Amphiftyonicen des Mutterlandes. Geknüpft an einen 
Tempel- und oie dehnten fich jene — 


— — — — — 


196) Herod. I, 118. 

127) Muller I, 106. 

128) V, 4. p. 394. Ausg. Taudnig. „kðun, Kededbess ae 
Kouatoy maauscoroy xioua, taov yap got noscButaty thy te 
Lexshindy nat toy “Iradwtidwv. Die Stifter waren Hippokles 
aus Kyme (wie Clavier ridtig urtheilt, nidgt aus dem Aeolifden, 
fondern Euböiſchen. I, 211.) und Megafthenes aus Chalfis. 
Vogl. Vellejus I, 4, 
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md Gefittungsbindniffe benadhbarter Vilferfdaften immer 
weiter ang und ſuchten durch Waffengewalt, Cultus und Feſt— 
fpiele (ayavec) hier bem roben Fauft= und Fehderecht ber abneh— 
menden Ritterzeit zu wehren, dort den leiblichen und geiftigen 
Kraften aller Hellenen die Schranfen eines edlern, auf natio— 
naler Ehre, Durnfunft, Poefie und Muſik rubenden Wettfampfes 
ju offnen. Wettlauf yu Fup, Roß und Wagen, Ring- und Fauft- 
fampf, Springen und Diskus- (Scheiben-) werfen bildeten den 
Hauptitoff ber Leibliden Uebungen (aya youvxds); Ge— 
fang und Ghorreigen, Ritharenfpiel erfchienen auf dem Gebiet ded 
zeiſtige n Wettitreits (ayav povorxdc). RKampfridter (Wg ono-= 
theten, aywvobétar) verliehen den Preis, gewöhnlich einen ein— 
faden Kranz von Lorbeer, Eppich und Fidhtengweigen. Sedem 
fret gebornen, wohl beleumbeten Hellenen, zunächſt ber Nach— 
barſchaft, war bie Bewerbung verginnt; ben Frembden und 
mit einer Makel behafteten Inländer ſchloß man aus; fiir 
bie Dauner bes Feſtes herrfdte ber Gottesfrieden, deffen 
Brud) die Vereindglieder unnachſichtlich ahndeten. Derartige 
Schutz- und Trugbindniffe, gunadft fiir ben National- 
gott der Umwohner errichtet, beftanden in Korinth; auf 
ber Snfel Kalaureia (Calaurea) fir die Stadte Hermione, 
Epidauros, Aegina, Athen, Prafta, Nauplia und 
bad Minyeiſche Ordomenos; im Böotiſchen Ondeftos fiir 
bie Thebaer und Ordomenter gu Ehren Pofetdbon’s, in 
Argos, dem Sit bes Heracultus, fiir die bret Dorifden 
Hauptvolfer bes Peloponnefes, bie Argiver, Spartiaten 
und Meffenter; anf Euböa gu Ehren der Amarynthi- 
{hen Artemts; anf Delos ald Ausdrud bes Apollon= 
dienftes fiir bie KRyflaben und bas Joniſche Feftland; 
endlid gu Delphi (Pytho) und bei ben DThermopylen, dort 
an den Pythiſchen Apollon, hier an die Demeter gefniipft. 
Die urfpriingliden Völkerſchaften, zwölf an der Bahl, in 
bee Umgegend und in Theffalien fefhaft, wurden durch 
bie grofen Grfdiitterungen, welche dem Heraflibenguge vor- 
angingen und folgten, theilé, wie bie Magneter und Per— 
thaber, alé Unterthanen der Dheffaler ihrer Selbſtſtän— 
bigfeit beraubt, theils, wie bie Dorter, gu einer glangenden, ge- 
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bietenden Stellung berufen. Diefe wirkte denn auch auf den hi— 
florifdm=ftaatéredtliden Gang ber Amphiftyonie zurück; 
flix ben Schirm bes Orafel gebenden Licht- und Gonneng ot= 
tes geftiftet und mit bem wahrſcheinlich alten, Pelasgiſchen 
Dienft ded Grdprincips, ber Demeter inden Pforten (Ther= 
mopylen), vereinigt, wurde fie ein Hauptpfeiler des Hellent= 
ſchen, infonderheit Dorifden Volksthums, welded wiederum 
feinerfeits die dankbarſten und freigebigften Glaubigen und Schutz- 
herren darftellte. Denn die grofe Wanderung mebrte aud die 
Mitgliedſchaft, welde fir ben Dorismus Sparta, Argos, 
Meffenten, Korinth, Sikyon, Alt=Doris im Oetage— 
birg und ble Pflangungen umfafte, von dem Jonismus Athen, 
bie Euböer und die Afiatifden Colonicen -enthtelt, 12%) fiir 
den Ah aismus die von den urfpriingliden Adhaern Pthias 
auggegangenen Zweige und für den Aeolismus die Bioter, 
Phofer, Lokrer, vielleiht aud Elier, zählte. Arkadien, 
aus Pelasgiſch-Aeoliſchen Stoffen bet abgeſchloſſener Lage gebildet, 
Aetolien und Nordweſthellas, durch Entlegenheit und Rau— 
Heit ber Sitten 13°) fern gehalten, blieben dem Verein auch in ber 
Sufunft fremd. Sener verfolgte tibrigens, wie bet bem Abſchluß, 
fo bet der weitern Ausbildung einen mehr religiös-völker— 
rechtlichen denn politifdhen Swed; man wollte ben Tempel, 
bas Gut und bie Schätze bes Wpollinifden Heiligthums 
und Orakels, ähnlich einer mittelalterlidhen Kaſtvogtei gegentiber 
ber Kirche oder dem Rlofter, wider innere und dufere Feinde 
ſchirmen, Pilgrime und Wallfahrer unter ben gebeiligtn Got- 
teSfriebden ftellen, den Pythiſchen Wettſtreit, welchen fpater die 
Stadt Delpht leitete, ordnen und überwachen, Streitigkeiten ein— 


129) Dafür geugt namentlich Tacttus, bet weldem ſich unter 
Tiberius die Gamier rückſichtlich des Afylredhts auf die Am— 
phiftyonen berufen. Annal. 1V, 14. Samii decreto Amphictyo- 
num nitebantur, quis praecipuum fuit rerum omnium iudicium, qua 
tempestate Graeci conditis per Asiam urbibus ora maris potiebantur. “ 

130) Go genoffen nod in ben Tagen ded Thukydides die 
GCurytanen, ein Hauptvolk Aetoliens, robes Fleiſch und redeten eine 
frembartige Spracje. ,,ayvwordtatar Poocy xal wmpopayor eĩoly.“ 
lll, 94, 


Pelasgifh-morgenlindt(he und Helleniſche Welt. 79 


zelner Mitglieder nad) Minne und Recht entfdeiden, den üblichen 
Braud der Blutradhe und Selbfthilfe mit Beihülfe des Glau— 
bend an göttliche Dinge mildern, iiberhaupt nationale Ein— 
tracht und Gefittung gegeniiber bem Ausland fördern. Deß— 
balb und um dem Uebergewicht bes Mächtigſten gu begegnen, 
herrſchte Gleidbeit der Stimmen, von welchen jede Völker— 
ſchaft zwei beſaß und abwedfelnd nad den eingelnen, gu ihr ge— 
hörigen Staaten ausübte. 131) Die Abgeordneten verfammelten 
ſich jabrlid) gweimal, im Frühling gu Delphi, im Herbſt yu 
Unthela bei ben Thermopylen unweit dem Demetertempel ; 
lice hießen Dempelboten (tepopvjpoves; pvypwv — ypaupe- 
tex), andere Pfortenredner (xvdcyopor); jene behandelten 
mebr bad Kirchlich-Religiöſe, dtefe bas Weltlide: Na— 
men und Berufskreiſe, weldhe wahrſcheinlich aus der Vereintqung 
bed friifer getrennten Doppelbundes hervorgingen; ber Py— 
Lagor weifet auf Thermopyla ober den Demeterbund, der 
Hieromnemon auf das allmählich in den Vordergrund tretende 
Delphi und den Apollonbund hin. Meſſen, Zuſammen— 
lauf des Bolfs und fir bie Fruiblingsverfammlung bald 
bie Pythiſchen Spiele, belebten bas national-religtofe 
Heit; es mufte mit dem Fortfdritt bes Orakels und Apol— 
liniſchen Gultus bedentend auf die zeitliche Cinigung ber ge— 
trennten Gtamme und Staaten zurückwirken. 

Delphi, Pytho (Mvdw), auf einer Kuppe bed über 7000 
Fuß hoben, faft fenfrecht aus der Ebene emporfteigenden, nacten, 
aus blãulich grauem Ralfftein gebildeten Parnaffos gelegen, 
nordlid) vow den fteilen, 700 Fuß hohen Wänden der Phäbria— 
diſchen Felfen umfaßt und ſüdwärts gegen dad Pleifthosthal bet 
jabem Abhang auf mehr denn dreiftg, von ftarfen Grundntanern 
getragenen Terraſſen erbaut, 132) 30g ſchon durch die wilde Natur— 
ſchönheit, den Wechſel der Felfen, Walbungen, Grotten und Bade, 
des oben Gebirged und der frudtharen. Ebene bie Aufmerkſamkeit 


f 


131) Aefdines de male gesta legat. p. 285. 286. Ausg. 
Reiste. "Exaatov Bdvog icddypov yevduevov—* v0 yap ious 
astov. péper Edvoc.“ 

132) Roß, Reifen des Königs Otto I, 42. 65. 
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an, Mit bem Wachsthum der Hellenen, welche früh ben 
Parnaffifhen, wohl aud von Pelasgern befegten, Kamm 
inne hatten, ftieg aud) an Bedeutung und Zahl der Befenner die 
Stärke des Lidt= und Apolloncultus; ev verdrangte, wie 
felbft die Legende (der Mythus) andeutet, den Dienft der Erbe, 
des tellurifden Princips, 33) und verknüpfte kirchlich— 
religiös bie getrennten Stämme und Bolferfdaften ded Hel= 
Tenenthums, infonderheit bes Dorifden. Mit diefen wuchs 
bie Apollinifhe Theokratie, ordbnend und leitend, gleidfam 
gufammen; fie wurde wie die Römiſchkatholiſche Kirche bes Mittel= 
alters, dev geborne Hort und Anwalt der Glaubigen, die durch 
Sprüche (yoyopol) und Rathſchläge bed Gegenwart und 
Sufunft deutenden Orafelgottes in alle weltlide Angelegenheiten 
yerflodtene Priefter= und Kirdhenmadt, welche Menſchen— 
opfer, Fanft= und Fehderedht, Blutrace, dem Fortfdritt der 
Gefellfhaft feindfeligen Trog des Selbft= und Eigenwillens 


—— 


133) Aeſchyl. Eumenid. 1sq., two die Erde (ata cpwrd- 
pavtic), Themis, Phöbe, Töchter der Erde, und zuletzt Apollon, 
welder von Delos fommt, als Inhaber des Tempels und Orakels be- 
geidjnet werden. Die viel befprodene Kretiſche Colonie, weldhe nad 
dem Apollohymnos (yor Ol. 47) den eigentliden Wpollocultus 
ſchafft, ift wohl eine fpatere, in tie früheren Verhaltnifje eingeſchobene 
Anfidt. Kreter, d. h. Phöniker, modten eine uralte und reid 
Golonie in Kriffa befigen, von bier aus aud auf Pytho guriid- 
greifen und nod) lange als Kriſſäer und Kraugalliden eine, 
mit dem Hellenenthum verſchmolzene, autonome Völkerſchaft 
bilden. Kreter-Phöniker fonnten daber ihren Baal- oder Son— 
nendienſt mitbringen, fdjwerlid) aber den wefentlid) verfdiedenen, 
Adt Hellenifden Apollocultus ſchaffen. Dagegen find die Orakel, 
weldje fiir Dodona und Delphi der Mythos fogar auf Aegypten 
zurückführt, eher moörgenländiſchen Wurzeln entfprofen, wie fie 
fid) denn feit dem Jliſchen Kriege in Griechenland aud) mehren. — 
Sinnbildlich ftellte der bheriihmte Kampf Apollons mit ben 
Draden den Sieg einer reinern Humanitat und Kun ft fordernden 
Religion dar. S. Ephoros bei Strabo IX, p. 646 (B. Ausg. 
Marr. nr. 70. p.181).— Hülfsſchriften. Gitte, das Del- 
phiſche Orafel. 1839. Grodded, commentatio de oraculoram, quae 
Herodoti historiis continentur, natura et indole. Dale, de ora- 
calis veterum populoram. Preller in der Encyklopädie Pauly’s, 
unter bem Artikel: Delphi. 
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befimpft, ben Ackerbau und die mildern Riinfte bed Friedens 
fordert, Bürgerzwiſt ſchlichtet, Golonicen leitet, mit einem Wort, 
alg unfidtbare Gottesgewalt durch georbnete, allmählich mit= 
elt der Gaben und Weihgeſchenke reich gewordene Prieſter— 
fdaft den Hellenismus, die Volksthümlichkeit, naw 
aufen und innen bin vertritt und entwidelt.- Diefe glangende, 
cine Urt prtefterlid-Firdh lider Oberleitung darftellende Zeit 
brad mit den grofen Völkerzügen an; denn fie verbreiteten, nament= 
lid durch die Peloponneſiſchen Dorter, den bisher auf mäßige 
Grinjen beſchränkten Dienft bes Lichtgottes und ſeines Orafel- 
inftitutd, welches in dex heroiſchen Cntwidlung der Hellenen 
nur cine untergeordnete Rolle fpielte und in demfelben Maße an— 
wucht, in welchem die Volfer bei ber Abnahme ded Fürſten— 
und Ritterth ums, wie an Umfang ded Gebiets, fo an innerer 
Kraft gunabmen. Jetzt erft modte dad gefammte, abgeftufte Ritual 
ht ber Orafelgebung und dem mufifdhen Wettkampf 
(ayo HuStxds) feinen feften Ausdruck und Abſchluß befommen, 
ven der jungfrauliden Prophetin (Mvbia, Pythia) an bis 
zu ben Siibnopfern und Beidhthefenntniffen des göttliche Weisheit 
fudenden Pilgrims abwärts. Wie die begeifterte Seherin, 
weldhe angeblid) mit Phemenoe (um 1380 ». GE.) guerft in 
ber gebundenen Mede des Herameters den Willen bes Loxiers 
(Rathfelhaften) verfiindigte, erregt, geleitet wurde? ob durch eine 
Art magnetifcer Kraft oder durch die Verfenfung in den göttlichen 
und menſchlichen Gebdanfenfreis allein? — dieſe und abnlide 
Ftagen laſſen fic) leidhter aufwerfen als beantworten. Dagegen 
ift es gewiß, daß die umfidtige, beobachtende, Glauben und Tem= 
peliddag biitende Priefterfdaft, aud alten, edlen Geſchlechtern 
entſproßen, den ganzen Hort des Wpolloncultus überwachte und 
Menſchenalter lang treu den Geſetzen der Bildung und Helleni— 
ſcher Volksthümlichkeit alle Faden der religiös-weltlichen 
Politif im Mittelpunkt der Erde, wie man Delphi nannte, 
zuſammenzog und in bag Neg einer ftarfen, wenn aud) milden, 
infonderbeit ben Doriern und unter diefen wtederum den S par= 
tiaten ginftigen Theokratie verwebte. 

enn dergeftalt der Hellenigmus im Apolloncultus und 


Orafel Del phi’s feine offene kirchlich-religiöſe — und Ge⸗ 
Rertim, Griehifhe Geſchichte. 1, Band, 
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meinfamfelt fand, fo wirkte fiir daffelbe Stel mebr auf verborgenen, 
boctrinellen Wegen, die Anftalt ber Eleufinifden, mit Sa— 
mothrate verbundenen Geheimlehren oder Myſterien. 
Der alte Pricfterftaat von Eleufis nämlich, deffen Urfprung 
bie Gage auf ben Pelasger Ogen 4) und den Thrafer Eu— 
molpos (um 1380) zurückführte, 135) verlor nad) langen, bart- 
nadigen Kämpfen feine Unabhängigkeit und verſchmolz mit 
Athen. Dennod) behaupteten fic) dort, wie hier, wo etwa in 
ben Tagen des Thefeus die vollfommene Uebermacht bes Hel- 
lenismus hervortrat, Sitten, Gagungen und Lebren der mor- 
genlandifden Welt- und. Lebensanſicht. Sie traten in demfelben 
Mae in bas Innere und Abgeſchloſſene einer kirchlich— 
religiöſen Geftentrennung zurück, in weldem ber poetif d= 
plaftifde Geift bes Hellenen ſich feine pantheiſtiſche 
Natur= und Menfchenreligion fduf, den Himmel und die Erde 
mit menſchenähnlichen Gottern und Halbgittern bevolferte, bald 
burd) grofe Didter, wie Homer und Hefiod, auf beftimmte 
Kreife der Thatigkeit und Ginwirfung, auf fefte Züge ber per— 
finliden Haltung guviidfiihrte. 13%) Der angeborne. und vom 
Leben weiter entividelte Schönheitsſinn wie die eigenthiimlide 
Kriftigteit bewahrte gwar den Hellenismus lange vor unge— 
fligen Auswüchſen des Triebes, die Gottheit zu vermenſchlichen, 
befriedigte aber keineswegs den Einheit und Tiefe fuchenden Geift. 
Diefer hielt daber als zügelnden Gegenfak zur plaftifdh=poe- 
tiſchen Volfsreligion beftimmte Lehren und Weberlie- 
ferungen feft, welche theils morgenlindifder, thetls Hellenifder 
Wurzel entiproffen, eine Kluft zwiſchen dem gittliden und menſch— 
lichen Wefen von vorne herein festen und bet aller Verwandtſchaft 


134) Euſeb. Chron. p. 66. Vgl. Clavier I, 117, 

135) Apollod. Ml, 15. Androtion. B. 34 (Ausg. Miller), 
wo nidjt der erfte Eumolpos, fondern der gweite, Nadfomme im fiinften 
Bliede als ,xaradeiGag tyy poysty xat tspopaveync aufgefiibrt wird. 

_ 136) Herod. I, 53, ,odcor 6 (Gomer und Hefiod) cia 
OL motysavres Deoyoviny “Ehkyat xat toict Decict zat enwvopiac 
Covtes, “at Tuas te nat téyvas Creddvtec, nat eldea abtdy anuy- 
vavtes.“ Bol. Bahr’s Anmerkung und Creuzer's Symbolif. IL 
G. 451. „Jene Didter yollendeten gan; volksthümlich die Perfoni- 
fifation der Gottheiten.“ 
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des Ur= und Abbildes, der Gottheit und ded Menſchen, bas 
Bedürfniß einer tiefern Andacht und Heilsordnung oder einer 
den auferlichen Volksglauben überragenden, ſchrittlings beglei⸗ 
tenden Religionsphiloſophie erkannten. Dieſe wurde durch 
ben Verſchmelzungsprozeß morgenländiſch— Helleniſcher 
Geiftesthatigteit gewonnen, welche von einem urbildlichen 
(idealen) Standpunkt ausgehend den Gott vom Menſchen und 
ton der Natur als Hüllen des Weltgeiſtes (Demiurgen) 
ttennt und in den Myſterien (Geheimlehren), namentlich von 
Eleuſis und Samothrake, niederlegt. Während die Letzteren 
in Folge ber Oertlichkeit und urſprünglichen Richtung bas Phö— 
nikiſch-Phrygiſch-Thrakiſche Geprage nie gang verlaugnen 
und jiets etwas Ausländiſches zeigen, ſchließen ſich dte Erſtern, 
ohne binfichtlid ber Lehre und Aeußerlichkeit sie morgenlandifden 
Quellen gu verläugnen, entſchieden dem Hellenifden Wefen 
an, treten, für bie Frembe gefperrt und bereits in ben Tagen 
ber Joniſchen Wanderung dem Weſentlichen nad eingeridhtet, 137) 
alg Mittelpunft einer praftifd-astetifhen, vom Staate 
anerfannten und jedem freien Hellenen geöffneten Religions— 
Philofophte hervor, fenden Todteranftalten (Filtale) met- 
ftens als gebeimen Demetercult und Thedmophorienfeftlichfeit nad 
Argos, Arkadien, dem erft langſam bellenifirten Sitz des 
Pelasgerthums, PHlius, Meffenten, namentlich Andania 138), 
feloft Kreta, wo Phönikiſche Bevolferung, obſchon vom Do— 
rismus bewaltigt, den Eingang erleidjtert, und Lafonten, 
deſſen Doriſch-Apolliniſche Uebermadt nur geringen Spielraum 
bot. Der Eleufinifde Gultus, äußerlich groptentheils an 
Demeter=Perfephone, die empfangende, und Diony— 
fos (Jakchos, Bakdhos), bie zeugende Kraft ded Erb- 


137) Strab. IX, 633, 

138) Herod. U, 171, wo nad damaliger Lieblingsanfidt die 
Lhesmophorien auf Acgypten und die Töchter ded Danaos zu⸗ 
ridgefiibrt werden. peta 68, heißt es darnad, Sfavastaons TASHS 
zhonowyjsou ond Awprswy, eanwhera 7 vereTy’ ot 68 Omoher- 
obévtes Ilekonow jouw xat on Beavactavtes ‘Apxades, stécwlov 
aichy podvor.“ Bel. Paufan. VIN, 37. §. 15 fiber Andanta 
IV, 20, 52; Qafonten. IU, 20, 5. 6, 7, . 
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und Naturlebens gebunden und in zwei Hauptfeſten, der 
Frühlings- und Herbſtfeier hervorſpringend, bewahrten dog ma— 
tiſch-ſittlich mläugbar ben Kern überſinnlicher Wahr— 
heiten, welche in der plaſtiſch-poetiſchen Volksreligion 
trotz ihrer vielfachen Annäherung an geläuterten Deismus, zu— 
rücktreten mußten, verkündeten den Glauben an die Unſterblich— 
keit des Geiſtes und an die allmächtige, einige Gotteskraft, 
geboten die Reinigung der Seele durch ein beſchauliches, asketi— 
ſches Leben, welches beſtimmter Sammelpunkte des Gemüths durch 
Andacht, Geſang, Wahr- und Merkzeichen (cdpBora), geſchloſſener, 
nur dem Eingeweihten frei gegebener Abſtufungen bedürfe, 
Sühne, Beichte und ähnliche Heilsmittel nöthig habe. Dieſe 
Lehren, mehr ſymboliſch-allegoriſch denn logiſch-dialektiſch entwickelt, 
ſtanden in einem fo ſchneidenden Gegenſatz zu dem Volksbe— 
kenntniß und religiöſen Bewußtſein der Zeit, daß ſchon deßhalb, 
um beide Erſcheinungen (Formen) auszugleichen, hier Oeffent— 
lichkeit und gemeinhelleniſcher Beitritt, dort ordensmäßige Abb⸗ 
ſchließung und Heimlichkeit als unabweisbare Bedingniſſe der 
feparatiftifd)-religidfen Entwicklung fic) einſtellen und verwirklichen 
mußten. Die ſtaatlich e Oberaufſicht nämlich führten der König, 
ſpäter in der Republik der Archon König und der heilige 
Rath (iepà yepovoia), in welchem die älteſten und angefebenften 
Geſchlechter, 3. B. die Cumolpiden und Keryken, fafien. Diefe 
Behirde überwachte alles Geiftlide und entſchied überhaupt als 
Gerichtshof die auf Ruchloſigkeit (aceBeta) lautenden Klagen. 
Zur oberſten, durch Einkünfte, Amtstracht, öffentliche Speiſung aus— 
gezeichneten Tempelprieſterſchaft, neben welcher auch Prieſterin⸗ 
nen ſchalteten, gehörte zuerſt der lebenslängliche Hi erophant (tepo- 
pavryc), aus dem Geſchlecht der Eumolpiden eriwablt, von ehrwürdi—⸗ 
gem Alter, unſträflichen Sitten und als Ginnbild des Weltſchö— 
pfers (Demiurgen) mit dem Stirnbande geſchmückt ; ex weihete in 
die letzten Geheimniſſe ein, daher aud Myſtagog (pvoraywydc), 
und Geber (xpopyryc) geheifen. Som, fo gu fagen, dem Ober— 
meifter, ſchloß fic) zunächſt der, Fa €eltrager (dedodyoc) 
an, Sinnbild ber Gonne, mit dem Hierophanten sum Ausle- 
gen und Deuten der beiligen Erſ Heinuugen (cx pawdpeva) 
und Formeln (ca Aeydueva) beftimmt; darauf folgte der hetlige 
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Herold (Hierokeryr, tepoxijové), aus dem Geſchlecht ber Keryken 
auf Lebensdauer ernannt und angewieſen, als Ausdruck des Himmel 
und Erde verbindenden Hermes den Gleufinifden Gottesfrie= 
den auszurufen und gewiffe, auf die Opfer bezügliche Handlungen 
gu verrichten; der Altar- ober Opferdiener (Epibomios, em- 
Beoutos), endlich, Wbgeichen bes Mondes, beforgte die ſchon durch 
femen Ramen ausgedriidten Gefdhafte. Diefe Oberpriefter, 
welden vicle Unterbeamte zur Seite ftanden, trugen an Feſt— 
tagen Purpurgewand und Myrthenfrainge. — Das Nitual, wohl 
erſt {pater gegliedert und abgeftuft, war mannidfaltig und bet 
hoben Feftlichfeiten prunfyoll; man wirkte auf Auge und Ober 
burh Umgiige, Sinn- und Bildwerk, durch Gefang, welder den 
Eumolpiden (SGchonfingern) felbft den Namen gab, Spruch 
und Gleichnißrede auf ben Gedanfen; der gefammte Gottesdienſt 
rereinigte Wiirde mit Cinfachbeit. Frühzeitig fpaltete er ſich in 
zwei Halften; die Eleinen Myfterten (ca prxpa pvoripora), 
beren Mitglieder Eingeweihte (usota. Myften) hießen, ftell- 
ten bad ecigentlide Fruhling sfeft dar; im Monat Anthefterion 
(Hornung) bei Agré am liffos gu Ehren der Jungfrau (Képy, 
Rerfephone) und bes Dtonyfos Claxyoc) begangen, enthiel= 
ten fie die unmittelbare Vorbereitung gu den grofen, eigent- 
lig Eleuſiniſchen Myfterien (ca peyada poorypr), welde in 
zwei Stufen mit verfchiedenen Bräuchen, Anfdjauungen und Auf— 
ſchlüſſen den Kreislauf bes Ganzen vollendeten. Die erfte Ab- 
theilung beftand aus den Cingeweihten oder Myften, die 
wweite aus ben Schauenden (Cpopten, exdxrar, Fpopor). Bene 
traten unmittelbar aus ben Eleinen Myfterien im Boedromion 
(Herbftmonat) cin, diefe mußten fiir die Aufnahme wenigftens 
nod cin Sabr fang warten. Die beiden Arten ber Mitglieder 
beftimmte, von Marften und Bolksgedrange beglettete Haupt= 
feſtlichkeit, als urfpriinglidjes Grntefeft in die Ehre der fue 
denden und findenden Mutter Demeter (Anw) geftiftet, fiel 
alljährlich in den Monat Boedromion; fie dauerte neun Tage 
lang, von welchen fünf in Athen, die übrigen, mit bem grofen 
Umzug bed Jakchos begonnen, zu Eleuſis abgehalten wurden. 
Gebete, Opfer, Tange, Umzüge, Wafdungen und Faften, Schau— 
tide und Ginnbilder, weldje meijtend bie Leidend=- und Freudens= 
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geſchichte Demeters und Perſephones, die Erfindung und Wohl— 
that des Ackerbaues u. ſ. w. darſtellten, machten das Eleuſi— 
nienfeſt eben ſo prunkvoll als mannichfaltig. Den Höhepunkt 
bezeichnete die in der Weihkapelle, bem Anaktorion oder Te— 
leſterion, mit Pracht und Ernſt vollzogene Aufnahme der 
Myſten zweiten Grades in die Reihe (Claſſe) der Epopten, 
welche über die höchſten Aufgaben des Lebens, über Gott, Un— 
ſterblichkeit und Beſtimmung des Menſchen Aufſchluß, d. h. Deu— 
tung des myſtiſchen Dramas ober der bisher ſinnbildliſch— 
allegoriſch entwickelten heiligen Handlung empfingen. Derge— 
ſtalt boten die Myſterien, auf mündlichen und ſpäter and 
ſchriftlichen Satzungen ruhend, ein glückliches Gegengewicht zur 
poetiſch-plaſtiſchen, nad Stämmen, Land- und Ortſchaften 
gegliederten Volksreligion dar und bewahrten den gleichſam 
geläuterten, gemeinſamen Kern derſelben, ohne in offenen Wi— 
derſpruch oder, wie cd ſeit dem fünften Jahrhundert allmählich 
geſchah, in abtödtenden Formalismus dunkler und wirrer 
Gedanken, phantaſtiſcher Träumereien zu verfallen; ſie enthielten 
mit einem Worte die einigende PHilofophte des pantheiſtiſchen 
Volksglaubens, deſſen Schooß zum Theil ihre Wurzeln an— 
gehörten. 139) 

Die letzte That des Helleniſchen, Einheit bet getrenn— 
ten Stämmen und Landſchaften ſuchenden Nationalgefühls 
tritt in dem Wachsthum und vollendeten Abſchluß der volks— 
thimliden Dichtung oder in dem Homerifden Epos 
hervor, Denn Gefang und von Ghorreigen begleitete Mufit 
ber Kithare (pdpurys) bilden die erſte bedeutende Srucht des 
angebornen Schönheitsſinnes und Kunſtvermögens, wel= 





139) Iſokrates panegyr. c. 6. „Aipuntpoc sodang dopeàc 
dttuc, aimep péytota. tuyyavovew odoat, tate ts xaptooc, OF 
TOD pT ypundis Civ jas alto yeydvact, xal thy TASTY, FC 
Ot pete yovtes Tepi te tH¢ TOD Prov TEASUTT}G xXaL TOD GUURAvTOS 
alwvac, notovg tas Ednidac Eyovarv. Aehnlid) urtheilt Cicero de 
leg. Il, 14. Hülfsſchriften. Ct, Groir, sur les mystéres du 
paganisme. 1784. — Lobed, Aglaophamus. 1829. Creuzer, 
Symbolik. IV.; Preller bei Pauly, B. Ul. Shelling, Pbilo- 
fophie und Religion. 1804. 
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hes, geſtützt auf Gottesfurdht, Ehr- und Vaterlandsliebe, 
bie Robbeit ber Sitten mildert und das Band der Gemeinfamecit 
um räumlich und ſtammlich getrennte Völkerſchaften ſchlingt. Was 
aber bdiefen bedeutſamen Wahr- und Merkzeichen der National: 
poefie auf dicterifdbem Boden vorangeht, beurfundct bei aller 
Dunfelbeit den naturgemapen Fortfdritt vom Cinfaden zum 
Zufammengefetten, vom untergeordneten Triebe bed Ge— 
fühls gum flaren, freien Selbſtbewußtſein. In ber erften 
Abjtufung nämlich, welche bie Tempel- ober KRirdhenpoefie 
bezeichnet, handeln Prieſter, Geher und Didter vereinigt, 
preifen in kurzen, abgeriffenen Liedern Gott und Natur, deren 
Rete am Himmel und auf Grden ihr ftaunendes Auge treffen, 
mabnen den Sterblichen gum Frieden, zur Ordnung und Sühne 
begangener Blutſchuld, ſchlichen im Namen bes Tempel got= 
tes Streitigfeiten, verfiindigen in oft geheimnißvollen (myſtiſchen) 
Sigen und Ausrufungen (Formularen) den Hergang (das Ri— 
tual) ber jetveiligen Feftlidfeit und Gottesverehrung, 
enthüllen endlich als Geher (Propheten, npopyrar, pavters) in 
zweideutigen Urtheilen dem bedringten ober frechen Glaubigen, 
bert aufmunternd, hier einſchüchternd, die Zukunft, vollziehen aud) 
bisweilen ald geweihete Diener des feqnenden Gottes an Kranfen 
und Wunden die Anfänge der Heil- und Arg neifunde (Ja— 
trif). Diefen Grundzug der prieſterlich-dichteriſchen, be- 
fonder’ im Kirchen- ober Tempelliede (Hymne, Syvos) nie= 
bergelegten Thätigkeit trug die fogeheifiene Orphifde Poefie, 
welche auf die mehr fagenhaften denn geſchichtlichen Sanger, Li— 
nos, Amphion, Thamyris (um 1320), Mufaos und 
Orpheus, den Pelasgifrhen Thraker (um 1250), dte Seber 
Amphiaraos, Tetrefias, Astlepios (Wesculaptus) 
(um 1224), zurückgeführt, aber auf fetnen feften, ächte Erzeug— 
niffe bietenden Boden geftiigt wird. Dennoch bleibt es im Gans 
zen richtig, daß dicfe mantiſch-hymnologiſche Poefie fitt 
lich-zreligiös, ohne Anſpruch auf Kunſt und anſtachelndes 
Urtheil der Zeitgenoſſen um des Heiligen ſelber willen wirkte, 
cher, wie Horaz bemerkt: 


„Heilig und gottgeſandt, trieb Orpheus hinweg von der ſchnöden 
Lebensweiſe, von Mord die wälderdurchirrenden Menſchen; 
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Darum hieß es, er zahme die wiithenden Lowen und Viger ; 

Hieß von Amyphion aud, der die Burg von Thebe gegriindet, 
Steine bob’ ex bewegt mit bem Klange der Cither und ſchmeichelnd 
Hin fie gefithrt, wo er wollte; bas war die älteſte Weisheit, 
Vom Gemeinen bas Gigne, das Heil’ge vom Weltliden fondern, 
Hemmen die thierifde Luft ded Paarens, Rechte den Gatten 
Sidern und Stadt’ erbaun und Geſetze graben in Tafeln. 

So ward Ruhm und Name den gottliden Sehern und ihren 
Liedern gu Theil.” 14°) . 

Mit bem Gintritt ber Hellenen aus dem Jäger- und 
Hirtenleben in dem Kreis bed wweltliden Fürſten- und 
Burgmannenwefens und dem entfdeidenden Siege bes Na = 
tionalfampfes über die morgenlandifde Weltordnung auf der 
einen, ded hauptfadlid an Wpollon und Zeus, den Allvater, 
gefniipften Volkscultus auf der andern Seite, trennte fic) alle 
mählich ber Dichter vom Priefter; die Poefte wurde reli— 
giös-agoniſtiſch, ober fie erfchien als Wettgefang in 
den Feftverfammlungen (Panegyren, navyyopers) und Amphik— 
tyonteen bon Delphi, Delos, Nemea und andern Oert- 
lichkeiten. Die Rückſicht auf das offentlide Urtheil, welches ſich 
fiir den Preistrager ausſprach, der wachſende Stoff, den bie Ge— 
fchichte bes Dempelgottes und ſeines Heiligthums an bad 
Schickſal des Stammes und ber Landſchaft knüpfte und dadurch 
bem Liede (Hymnos) cin thatfadlides (hiftorifthes) Geprage 
aufdrückte, die kunſtvollere Ausbildung des Nei gens oder Chords 
(yopds) und bes KRitharenfptels, der Ruhm des We ttfie- 
gers, welden neben dem Lorbeer dte willige Gaſtlichkeit der Für— 
ften, Gdlen und Volfer belohnte, — diefe und ähnliche Umſtände 
regten bas ſchaffende Ehr- und National gefuhl (aids) an; 
e8 entwickelte fid) gemad) bie heitere Sunft unftater, als Freunde 
der Gotter und Menſchen hod geehrten und freundlid) empfange- 
nen Ganger (Widen, aordoi). 141) Obne priefterlidhe Weibe 


— — — — — — — — 


140) Ep. ad Pison. 391sqq. Vgl. Friedrich Schlegel, 
Geſchichte der Poeſie der Griechen und Römer. I, 5sqq. 

141) Ein anſchauliches Bild liefert die Deliſche Feſtfeier bei 
Thukydides Ml, 104. ,xat ayov Enorico adtoh nat yumvexds, 
KAL pOvatKOs, YOPONE Te GvAyov at mdAetc. 
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qalten fie alg unantaftbares, dem Dienft ber Gotter und Mu— 
fen 42) ergebenes Geſchlecht, welches forgenfret umberzieht und 
iterall Freundlichkeit findet. Leicht und unvermerklich war bei 
folden Rerhaltniffen ber Uebergang in den britten Kreislauf bes 
hiftorifden ober epifden Nationalgeſanges, welcher 
mit bem feftern Stadt- und Volfsleben, ber gleichscitigen 
Abnahme bes heroiſch-ritterſchaftlichen Wefens anf- 
tritt, Denn die Bewegung bes Hellenismus durch Slifden 
Krieg, Dorifh=-Heraflivifden Bug und Golonicen 
mufte aud auf den Gang der Dichtkunſt guriidgreifen, gleidj 
wie ton dieſer wiederum die Macht bes volksthümlichen Sel b ft- 
gefühls und ber Gemeinfameett verftartt wurde. Bald 
fpiegelte ber Gefang ben ſchwankenden Boden der Zeit ab; fie 
hatte weber fiir ben Beftand ber alten Fürſten- und Adels— 
herrſchaft, nod) für die Schöpfung bed neuen, bürgerlich— 
freifaffifden (republifanifden) Grundgeſetzes hinlängliche 
Entſchiedenheit und Kraft; fie ftellte eben bie von verfchtedenen 
Seiten ber eingelcitete Entwidlung bes Uebergangs dar. Die— 
fem Looſe fiel aud) bie fabrende Gangerfdhaft anbeim; fie 
nahm Partet fiir bie cine oder andere Richtung; während 3. B. 
am Hofe des Menelaos ber gleihfam hier ſeßhafte Aöde 
weilt, netgt fid) bet den Phäaken Demodokos (Volfélieb) 
mehr anf die Seite bed Vols 143) und erſcheint Phemios un- 
freiwillig unter den gepriefenen Freiern der Penelope. 144) Sn 
foldjen Tagen der Spannung, als der Hellenismus beſon— 
ders an ben Riiften und auf den Snfeln Vorderafiens neue Bah— 
nen fir Verfaffung, Sitten, Handel und Volferverfehr fuchte und 
fand, gewann bad Epos oder die hiſtoriſch-mythiſche 





142) Töchter des Zeus und der Mnemofyne erfceinen fie 
anfangs in der Dreizahl als ,,Medétm (Ciniibung), ,,Mvjyuy 
(Grinnerung) urd ,,’Aordy‘ (Gangerin, Sangweife). Pauſ. 1X, 
29. 2.5; bann bet der Odyffee XXIV, 60. in der Neungahl. 
Jedoch mag diefe Stelle fpat eingeſchoben fein. 

143) Ob. IV, 17. 18. vergliden mit Od, VIII, 472. ,,Anno- 
boxes, Aaclat tettuévac.* , 

144) Od. XXII, 331. , Fede peta pyyotijpow avayxy. Bel. 
XV, 263. I, 154 ff. 325 ff. 
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Polfspoefie durch Homer (Homeros) Ginigung und Ab— 
ſchluß. Wahrſcheinlich ein Joniſcher Hellene, ſei es daß Smyrna 
oder Chios fein Heimathsland war, 4) hat er, vorbereitet durch 
langft verſchollene Sunftgenoffen, durch Reiſen und vielfeitigen 
Umgang, die Gagen und Ucherlieferungen, zunächſt in Bezug anf 
Slion und Troerfehde, gefammelt und zum anfdhaulidften 
Gemälde der fernen und laufenden eit verarbeitet, in cingelnen 
Porblicen felbft die Zukunft angedeutet. Seine ſchöpferiſche 
Gabe im Verknüpfen getrennter Stücke und vereingelter Biige gum 
Ganzen und zur lebendigiten Gliederung ift eben fo aufer= 
ordentlich als die Treue, mit welder die Wirklichkeit der 
Dinge in klarer Gegenftandlichfeit (Objettivitat) geſchildert und 
als der gwar fertige, aber keineswegs fiir immer abgefdloffene 
Ausdruck eines finnentfraftigen, leidenſchaftlichen, in den edlern 
Perfonlichfeiten aud) dem Gefühl bes Schönen und der Anmuth 
gedffneten Menſchengeſchlechts ſchlicht und recht bingeftellt wird; 
fein geiftigee Scharfblick, welder in die Tiefe bes Herzens 
eindringt und bie Gotterwelt ded Volfsglaubends gliedert und 
mit dem Hauch der Himmelsmadt trok ded menſchlichen Maßſta— 
bes umzieht, tft fo ungetribt und bell wie die unpartetifhe Ba = 
terlandéliebe, welche dem fleinften und größten Gliede der 
Nation ihren gebiihrenden Plas anweiſet und fein Borrecht hes 
Stammes und ber Landfdhaft ancrfennt. Die Sprade verbin= 
bet Lieblichfeit mit Kraft; in ihr geben alle damaligen wie ſpä— 
tern Mundarten auf. Der Stoff zerfällt nad bem ſchon gül— 
tigen Gangergefes in gwet Hauptarten, in ben Helben= 
fampf, dic Männerarbeit oder Wriftie, und in bas Aben= 


a —— 





145) Thu. Il, 104. Die Beitangabe ſchwankt auferordent- 
lid); Etliche feben als höchſten Punt 1159 und 1105 v. Gh., Ane 
bere als nicdrigften 854 v. Ch. (Herod. Il, 53) und 685 v. Gb. 
(Theopomy. bet Clemens Aler. Strom. I, 327.) S. Fifer. 
Griechiſche Zeittafeln. Die Mittelzahl 1000 v. Gh. rubet haupt— 
ſächlich auf den Zeugniſſen des Ariſtoteles, welcher Homers 
Geburt in das Jahr 1043 ſetzt (Pſeudo-Plutarchus de vita Ho- 
meri. p. 1059), und des PHilodoros (bei Tatian. p. 108. und 
Gufeb. Chron. I, p. 314.), welder fiir die Blüthezeit 180 Fabre 
nad Slion’s Fall, 1003 v. Ch., annimmt, 


Velasgiſch⸗ morgenlãndiſche und Hellenifdje Well. 91 


tener, bie Rückfahrt oder ben Noftos; fenen behandelt die 
Ilias, dic Entwidlung von 51 Tagen ded zehnten Kriegsjahres 
umfafjend, dieſes, das WAbentener ber Heimfehr, die Odyſſee, 
welche mit der Rache bes aus zehnjährigen Srefalen gevetteten 
Helden ſchließt. Beide Gedichte weiden, wenn auch Glieder des= 
ſelben Ganzen und Friichte deffelben Geijtes, vielfad) von einander 
ab; die Ilias nämlich bleibt, obſchon Ahilleus den Mittel— 
punft bildet, Welthegebenheit oder Fall und Zerſtörung 
Slion’s; ihr Schauplag reicht von der Erde. zum Himmel; denn 
bie Gotter nehmen fiir und wider ben Kampf der Hellenen 
und Troer Theil, ja, miſchen fic) bisweilen thatſächlich ein; 
die Handelnden tragen deßhalb auch in den Leidenſchaften, Be— 
ſchlüſen und Schlachten einen höhern, wirklich helden mäßigen 
Charakter, welcher nur ſelten durch Einflechtung des Gewöhn— 
lichen, z. B. des Therſites, aufgegeben wird; die Menge, 
bad Volt erſcheint ohne Selbſtſtändigkeit nur als Werkzeug und 
Widerhall der Führer, gleich wie auf dieſe das Schickſal, die 
Gottheit beſtimmend zurückgreifen. Deßhalb tritt auch keine voll— 
ſtaͤndige Abſchließung cin, weder fiir den Anfang nod fiir 
das Ende. Sn ben Helden, von welden mur Wdhillens 
Lanze und Gaitenfpiel liebt, tritt eine rauhe, bisweilen erhabene 
Sprödigkeit hervor; fie fpiegelt fid) fogar in ber Sprache ab; 
patriarchalifde, um den Hausvater fretfende Milde, weibliche, 
durch Andromache dargeftellte Sartheit und -pricfterlide 
Salbung, willenlofe, gehorfame Stellung und Rohheit der Völker 
bezeichnen die Troiſche Gegenfeite, welche ſchon deßhalb mit 
dem einzig heldenmüthigen Vorkämpfer, Hektor, fallen muß. 
Man ſieht, hier iſt das Bruchſtück, der Torſo einer langen Tha— 
tenreihe vollkommen gegliedert und eingerichtet nach innern und 
aufern Hebeln, menſchlichen und goͤttlichen Kräften, Parteien der 
Valter, Gegenſätzen des Morgen- und Abendlandes. Anders geſtal— 
tet ſich die Odyſſeez fie iſt cin epiſches Marden, entſproſſen 
aus einer Nebenſeite des Männer- und Heldenkampfes, der Rück— 
fir, und mit entſchiedenem Uebergewicht ded perſönlichen 
Nittelpunftes; um dieſen, den verſchlagenen, beherzten Mann, 
bewegen fic) die eingefdalteten, viclartigen Abenteuer; er bleibt 
Anfang, Mitte und Ende; mit der Lofung des Rachegeliibdes 
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entſchwindet dem Gedicht der Athem; es iſt faſt unmöglich, ſich 
eine weitere Fortſetzung wie bet der Ilias zu denken. Alles er- 
ſcheint dabei jͤnger und anmuthiger ohne die Herbe und 
Erhabenheit des Götter- und Heldengeſanges; man ſieht 
eine neue, werdende Welt, welche fic) ablöst von der alten, 
vornehmen Fürſten- und Wbdelsariftofratie, ohne jedoch vollfom- 
mene Selbftftindigteit und Gliederung zu befigen; milbere Tage 
bes Ueberganges breden an, in welden bas Volk, der 
Demos, feinen Plas fucht in der bürgerlichen Geſellſchaft; der 
Faden bed Hausliden, um bas Stammoberhaupt gefdaarten 
Stilllebens durchzieht die Mannichfaltigkeit der Wbenteuer gu 
Waffer und zu Lande, Hin und wieder zerſchnitten durch die 
Rückwirkung bes ſtürmiſchen Kriegshelden. Die auferen 
Lebensverhaltniffe treten vielfach geändert hervor; fie zeigen Nel- 
gung zur Pradt und Gemächlichkeit; fdon behauptet bie 
Kunft einen gewiffen Rang und die Gitte des täglichen Ver— 
kehrs Milde und Bierlichfeit; kurz, es kündigen fid) andere Zei— 
ten und BVerhaltniffe an; um ein Menfdenalter wenigftens er- 
fheint die Odyffee jiinger; ihr Kern mag demfelben Haupte 
angehiren, viele Nebenſtücke deuten auf andere Verfaffer hin. 

Die Rückwirkung diefer hiſtoriſchen oder epiſchen Volksge— 
ſänge, welche auf keiner Schrift ruheten, war außerordentlich; 
ſie förderten den Nationalſinn und ſchloſſen ab gegen die 
Fremdez fie erhielten, durch die Sängerſchule der Homeriden 
bewahrt und verbreitet, wachſende Bedeutung für das Leben, 
die Sitte und den Cultus aller Stämme, Städte und Land- 
ſchaften; der NRhapfobe oder vortragende, bisweilen auch dich— 
tende Dolmetſch des epiſchen Liedes ſtellte die lebendige Pro— 
paganda des Hellenenthums dar, verknüpfte Inſeln und 
Ufergelände, bald alle Hauptlande bes Feſtgebiets zur dichteriſch⸗ 
volksthümlichen Einheit. 146) 





146) Vellej. Patercul. I, 5. „Clarissimum deinde Howeri 
illuxit ingenium, sine exemplo maximum, qui magnitudine operis 
et fulgore carminum solus appellari potta meruit.* 

„Kaum fGuf thn dle Natur und rubete nad der Geburt aus, 
Weil fie dle gange Kraft wandt’ auf den einen Homer.” (Anthol.) 
Etliche Hülfsſchriften. F. A. Wolf, prolegomena in Homerum. 
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Sechstes Rapitel. 
Staat und Leben der Homeriſchen Ueber gangszeit. 


Unterfiiigt bom Ausſchuß ober Rath der Edlen (fovry, 
epoꝛia) leitete der Waffenfinig (Bacrred<) wie friiher die 
Grridte, bas Heer und bradte die Mationalopfer dar; allein fein 
geleblides Anfeben, auf Zeus, den Schutzherrn der Fürſten und 
Voöllet, zurückgeführt, war fdjon hier und dort durch bas Gegenz 
fireben bed Abels und ber Gemeinfreien gebroden, in den 
aftliden Colonieen fogar gum Thetl auf die bleibende Vorfteher- 
{daft eines lebenslänglichen Ausſchuſſes und der Volksge— 
meinde beſchränkt worden. Dieſe iſt bereits auf Ithaka ſo 
ſtah daß Mentor einen freilich fruchtloſen Verſuch fiir die An— 
ſprüche des Telemachos gegen die Macht bes in den Freiern dar— 
geftelien Adels wagen konnte; 147) ja, bet den Phäaken (in 
Rorfyra 2) erſcheint gegeniiber zwölf Fürſten König Alkinoos 
als der dreizehnte Standesgenoſſe unter den Gleichen, das heißt, 
al Vorſteher Cxpdtanc) eines zwölf Glieder ſtarken, regieren— 
bn Raths, welcher im Grunde ſchon die Schranken des erb— 
lichen Hopletenfürſtenthums durchbrochen und den Boden der alten 
Verfaſſung geräumt hat. us) Im Ganzen beſtehet dieſelbe noch 
iberall, aber burd) den Abdel und bie Freiſaſſen, den De— 
mos (d7jp0¢), welder die fleinen Grunbdbefiker oder Inhaber 
tines Uderloofes (xAFjpoc) umfaßt, vielfady beſchränkt und unter- 
hoͤhlt. Bei hen entſchiedenen Fortfchritten der landlichen Feld— 
witthfdaft und ftadtifden Gewerblidfeit geniigte der 
alte Befig bes Kron- und Tempel guts, der meiftend vom 
Abel gewonnenen und ertueiterten Wderloofe (xAyjpor) den 
Bedürfniſſen ber Menge nist; fle febnte fic) nad neuer 
Srundvertheilung (dvadaondc), indeß die Redhtspflege, 


_ ——— 


1194. Fr. Schlegel, Geſchichte der Poeſie. TH. 1. Ulrieci und 
dode, Geſchichte dex Griechifchen Poeſie; Welder, der epiſche Cy— 
lus; Bernhardy, Griechiſche Literaturgeſchichte. Th. 1. S. 208 ff. 
147) Ob. UH, 229 Ff. 
148) Od, VII, 390.: 
OWdexa yap xata Sijuov dornpencec Baothijes 
Gpyct xpatvouct, tpiexardéxatosg Seyw adtdc.‘ 
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bffentlid von den Konigen und bem Ausſchuß der Wlten 
(yépovtes) gebegt, 4°) mannigfaltige Mipbraude und Beſchwerden 
barftellte; man begann gu flagen über Gunft und Parteilichkeit. 
Das Haus- und Volferredt, in gegenfeitigee Durdbdringung 
entwidelt, rubete auf Gewohnhetten und Brauden (cz 
voutna), welche feit unvordenfliden Zeiten giiltiq und  vielfad 
den altgermanifden Anſichten verwandt nur allmablid) dem An: 
brang neuer Verhaltniffe widen. Dem erftern, Haus und Ge- 
ſchlecht umfaffenden Kreiſe gehort vor allem die Blutrade 
an; fie verpflicjtete fammtlide Gippen oder Genoffen ded Ge- 
ſchlechts (<0 yévoc), felbft bed Stammes (pvdy, gddov), den 
Mörder fo lange zu verfolgen, bis er durch Tod oder Buse (xow7), 
Genugthuung gab. 9°) Orafel und Apolliniſcher Cultus, 
Amphiftyonieen einzelner Volfer und peinliche O bergeri dts: 
höfe wie ber Wreopag (Areiopagos) Athens, traten jedod 
milbdernd dagwifden, namentlich wenn unvorſätzlicher Todtſchlag 
(Ayoc), bet den heftigen Leidenfchaften ziemlich haufig, verübt wurde. 
Die Ehe, deren Brud die Blutracdhe am Verfiibrer des Weibes 
traf, galt für heilig und unauflöslich; felten verheivathete fic) die 
Frau zum giweitenmal ; 154) fie brachte, der alterlicen Mundbürde 
burd) Gefchenfe abgefauft, 52) die unveräußerliche Mit gift 
(xpoi&, pethia, oixea) gu, fchaltete, wie der Mann auferbhalb, 
im Haufe fret über Gefinde und weibliche Arbeit am Webftubl, 
an der Spindel und bei ähnlichen Verrichtungen; eine ftrenge 
Sonderung von der männlichen Geſellſchaft fand nicht Statt; je 
bod) ginnten hierin bie Dorier grifere Freiheit als bie Jo— 
nier. Könige und Fiirften hielten bisweilen Kebsfrauen 
(nadrAaxes); Grundgefes blieb aber im Allgemeinen die Einheit 
ber Che. — Kindespflicht ftand neben der Gottesfurcht 


149) Gin treffendes Beiſpiel liefert Jlias. XVIII, 500 Ff. 
— ,,ot 6& yépovtes 
star’ ént Eeotoion AtBors, tepwd Bvt xdxhur.“ 

150) Beiſpiele geben Od. I, 299. und Il. XVIII, 497 ff. Gine 
geregelte Uhftufung, wie fie bie Germanifden Wehrgeldtafeln 
liefern, feblte. 

151) Vgl. Herod. I. 92. Ob. XVI, 75. 

152) Daber hieß dte heirathsfabige Jungfrau GAgpecitpora. 
Dd. Il, 195, Weber die Mitgift f. Od. VI, 35. 
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oben an; wer betagte oder gebredlide Gltern nicht pflegen 
fonnte (Ooexrjora Sodvar), galt fir unglidlid, wer ed 
nidt wollte, fiir rudlos; bie eindringlicdfte Bitte ging auf 
Vater und Mutter, — Das Alter ftand fiber der Sugend, 
tie benn der jiingere Bruder dem Alteren fic) unterorbdnete. 155) 
Der Hausyater war fiir feinen Kreis, fiir Frau, Kinder, Ge— 
finde der geborne Richter und Priefter; bas Gefdledt und 
ber Stamm debnten den Umfang -diefer Wirffamfeit nur aus, 
turd) Opfer, Heiligthiimer, Gerichte verbunden; den legten Ring 
beſchtieb dann die Genoffenfcbaft ber Gemeinde, des Staats 
(mikis); dieſe Mbftufung zeigen edle Hellenen ohne Ausnahme, 
nut in verſchiedener Geftalt und Geſchloſſenheit. — Die Ga ft- 
freundſchaft, durd den gefelligen Ginn und bie häufige 
Gntlegenbeit der Wohnſtätten gefordert, gebot willige Aufnahme 
bs Fremben, welchen man oft nod, wenn er ſchied, mit 
cinem Geſchenk verfab ; 154) ein engered Gaſtrechtsverhältniß, 
zu Schutz und Trug der Betheiligten und an verabredeten Merk— 
und Wahrzeichen (cduBora) erfennbar, ging vom Vater auf den 
Sohn fiber. 155) Heerd und Haus waren geweiht; unter dem 
Dah deffelben fand jeder Flehende (ixéryc) ald Schutz be— 
foblener des Seus, Schirm und Sühne, wenn ibn eine halb— 
freiwillige, Halo ſchickſalsvolle Blutfduld (yoc) drückte. 156) 
Tempel und Gapellen waren defhalb den Verfolgern unzugäng— 
lih; fie galten alg unantaftbare Frei- und Zufludtsftatten 
(Afole, Govda).157) Sm Volkerredt ftand die Gelb Ph ilfe 


153) Il. XV, 204. ,mpscButéoore “Epwwwe¢ aléy Srovera. 
154) ©. Od. VII, 546. 
sve — Esivas O'txétys tetétuxtan 
avepr . Pee 2) 7 VI, 208. 
TPS yao Atog stow aravres Eeivot te mpwyor te." Bat 
Oo. XIV, 58. VIII, 392. 
155) Fi. VI, 215sqq. Darauf beziehen ſich wohl die ojpata 
hoyoa. Il. VI, 168. 
156) Daher laufen die Begriffe des Zebe Foxsros, epéattoc, 
zdannog zufammen. ©. Herod. 1, 44. Thu. I, 136. 
157) Diefe uralte Verpflidtung , Tempelflagtlinge, über⸗ 
haupt Flehen de (txétar) gu ſchirmen, wird gut son dem Orakel 
der Brandiben erlautert. S. Herod. 1, 159. 


96 Pelasgiſch⸗ morgenländiſche und Helleniſche Welt. 


durch offene Fehde oben an; fie war erlaubt, wenn der Belei⸗ 
biger Genugthuung oder Schadenerſatz weigerte, und vergonnte 
jede Art ded WAngriffs wie ter Abwehr, fet es durch Feldſchlacht 
ober durch Hinterhalt (Aczoc), ſelbſt verftellte Flucht und vergiftete 
Waffen. Die jeweilige Anfage des Kriegs, Still ftandes, Frie 
bens gefdah durd) ben Herold (Keryr, xiv); ex war geweiht, 
wie ber Wappenherold des Mittelalters; von ihm ging 
bie religiös-kirchliche Heiligkeit jedweder Uchereinfunft aus. 
Brand, Raub und Mord machten die Febde furchtbar; jedoch mil- 
berten Landfriedensbiindniffe (Amphiftyonieen), Apollocultus, Ora- 
fel und Rückſicht auf ben Nugen, die Vofegelder, bas übliche Her- 
fommen, ben Feind fdonungslos yu verderben. — Der Zwei— 
kampf galt nicht aur als Wettftreit der Dapferften, fondern aud 
und gumeift, als Gottesgeridt (Orbal); Herolbe über— 
wadhten die Gleidbeit der Waffen und Ordnung der Parteten; 
bie beiberfeitigen Heere ſchaueten gu, durd ben Ausgang, welchet 
zweideutig erſcheinen fonnte, nicht immer befriedigt, bisweilen {o- 
gar gur Fortſetzung bes Krieges veranlaft. 15%) Hatten eingelne 
Birger ober Lanbdleute entgegen dem Frieden geraubt, fo mufte 
bie ganze Gemeinde (Gino) ben Sehaden entweder erfegen oder 
bie Fehde beftehen. 5%) Die Waffen, weldhe man haufiger 
aus Grz denn Gifen bereitete, legte der Ehre und Sicherheit wee 
gen fein Hellene auferhalb des Haufed ab; je fefter fic) durd 
Aderban, Handel und geregelte Gitte die Berhaltniffe bes Be 
fikes abſchloſſen, defto naher rückten die friiher landeinwärts er- 
bauten Städte den Riiften ; 16°) jedoch begegnete dieſe WAenderung 











158) Bweifampfe als Gottesgeridte erfdeinen, Falle 
Der Ilias gu verfdpweigen, unter anderm 1204 v. Chr. ? zwiſchen dem 
Herakliden Hyllos und dem Tegeaten Echemos tiber den Beſih 
des Peloponnefes; Paufan., VUL, 5. 1. Diod. IV, 58.5 1100 
9. Chr. gwifden dem Neliden Melanthos fiir Athen und dem 
Aeoler Xanthos fiir Theben. Frontin Strateg. I, Herod. V, 
65. 1. 1225 v. Shr. gwifden Eteokles und Polyneikes fir 
und wider Theben. Wpollod. IL, 6. 8.5 gwifden dem Aetoler P y- 
rächmes und dem Gpeier Degmenos (1104 v. Chr.) über 
den Vefig von Elis. Strab. VII, 3. 

159) Gin Beifpiel liefert Od. XXI, 15 sqq. 

160) Thuk. I, 5. 
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langſam, weil nad immerbin giltiger Anſicht Gee- und Land- 
Febde dem Starfen das fraftigfte Red tsmittel verliehen. 161) 

Der polytheiftifm -pantheiftifhe Volksglaube, 
bur Homer und fünfzig Sabre fpater Hefiod an beftimmte 
Gotterngeftalten und Funktionen derfelben mittelft durchgreifender 
Anordnung (Redaction) bisher vereingelter Anfichten und Bräuche 
geinüpft, bielt feine. Andacht unter freiem Himmel und unter dem 
Dad des Hauſes und Tempels. Opfer, Lobgefange (Hymnen) 
md Gebete bildeten den Hauptfern; Standbilder der Gotter waren 
nod felten, bet den meiſten Hellenen gar nicht vorhanden. Die 
Lempel in Delphi, Athen und Aegae im Kiftenlande 
(Udaia, früher Sonta) zeichneten ſich aus durch Umfang und 
Pradt; nod) feblte jedod bie Blithe der heiligen Baufunft 
und der fie begleitenden Bildnerei (Plaftif); was von der 
legtern etwa geleiftet wurde, hatte ein gebridtes, fteifed Geprage ; 
bn die Runft befand fic) tm unmittelbaren Dienft ded prtefter= 
liden Herfonrmens und enthehrte bed friſchen Umſchwun— 
jes, weldjen fpater Wettſtreit (Agon) der Völker und ge= 
ſellſchaftlicher Fortſchritt bereiteten, Den Zorn des Himmels 
zu ſühnen, flog bisweilen, felbft auf Befehl des Orakels, Men— 
idenb(ut; jedoch) wurde, mit der Berbreitung des Apollon 
Cultus. derartige Robheit, welche befonders Artemis forderte, 
feltener, 162) ohne dabei gang aufzuhören; man weihete nament= 
lid bie Griffnung bes Kriegs durch den Tod eines Gefangenen 
ober ſchweren Verbrechers ein.. — Der Heroen ober Heiligen- 
bienft ftieg bid gu den Gebecinen und Waffen herab; die 


161) Db. Il, 72. XV, 385. 426. Aehnlich lautete das Sprid- 
wort der alten Gadfen: „Ruten Roben date is gheyn Shande, dat 
dovat die besten von dem lande.“ S. Rolewind bet Letbnig, 
Script. rer, Brunsv. Il. p. 646. und Bolte, Gedichte der Dith- 
marſchen I, 281. : 

162) Gin Beifpiel fiir die Artemis Triflarta im Pelopon= 
nefifthen Uferlande zur Zeit der Joniſchen Bevilferung gibt Pause 
faniaé VII, 19. Phylard Br. 63. Ausg. Miller (fr. hist. 
ft.) .Oudanyo¢g 88 xowds navtag tovg "EAAnvas mptv orth mode- 
mous ehtévar avOpwnoxtovely iotopet.“ Darauf begieht ſich aud) die 
berühmte (mythifdye) Opferung der Iphigeneia. Vel. Götte, 
dab delphiſche Orakel. S. 187 sqq. 

Rortim, Griehifhe Geſchichte, 1. Band, 7 
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Knochen bed Oreſtes und Theſeus galten ſpäter, jene den 
Spartiaten, dieſe den Athenern als Unterpfänder bes Siegs; 
im Athenentempel zu Phaſelis wurde dagegen die Lanze 
des Achilleus, im Asklepiosheiligthum zu Nikomedien 
Memnons Schwert verehrt. — Ueber den Göttern, welche 
unſterblich und allmächtig find, ſtehet die Moira (Moira), bad 
Schickſal; felbf— der Allvater Zeus mug ihm weichen; er ver- 
mag es nidt, feinen Sohn Garpedon dem von jener dunfeln, 
halb providentieHen Macht, verhangten Tobe gu entziehen. 163) Der 
Unſterblichkeitsglaube beſchränkt fic) nur anf die Lieblinge 
ber Gotter, die Heroen, welche wie Herafles mit perfintidem 
Selbſtbewußtſein unter den Himmlif den weilen; 164) die übrigen 
Seelen fteigen fhattenahnlid in ben Hades herab, mark und 
faftlofe Wefen, gleihfam Wolfen und Streiflidter des Lebend; 
wenn fie Blut trinfen, ſo erwachen bet ibnen wie nach langem 
Traum Bewuftfein und Crinnerung an den frühern Suftand. 

Sm Gittengefes ftand Einheit gwifden Wort und 
That oben an; Meinetdh galt daher als Todſündez 1) 
jeden Bertrag beſchloß eine feterlide Verfluchung ves Briichigen, 
wie wenn Leibenfchaft, Lift und Ehrgeiz leicht eine Hinterthür er- 
öffnen fonnten. 

Go aeigt bie Homerifde Welt in allen Verhaltniffen ein 
gwar feftes Geprige, aber gleidgeitig aud) Schwanken und Stre- 
hen gu neuen, den mannichfaltigen Gegenfag ber Berbhaltniffe 
löſenden GCntwidlungen. 


— — ee — — 


163) Il. XVI, 433. 

164) Ob, XI, 602. 

165) Jf. IV, 135. Ob, XIV, 83. — Ettliche Hülfsſchriften. 
Feith, antiquitates homericae. 1677. Zerpftra, antiquitas ho- 
merica. 2831, Platner, notiones juris ex Homero explicitae. 
Wachsmuth, ius gentium Graecorum. Schömann, antiquita- 
tes iuris publici Graecorum, 1838, 
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Zweiter Beitranm oder zweiles Bud. 


Von Homer bid gum Aushrud bed Perferfriegs Saree v. Chr.). 
Beginn des freiſtädtiſchen (republikaniſchen) Hellenenthums ohne 
feindlichen Gegenſatz der Stämme und Verfaſſungsgrundſätze tm 
Mutter= und Pflanzerlande. 


Nebergangs: Rapitel. 


Des Rittere und Fürſtenthums freiſtädtifche 
Umwandelung. 


Lange vorbereitet und theilweife bereits vollzogen geſchah der 
Uebergang des fürſtlich-adeligen Kriegerftaats in den mehr 
ober weniger ausgebildeten Gemeinde= oder Volks ftaat etwa 
inverbalb dreier Sabrhunderte (1000—700 v. Chr.), jedoch ſchritt⸗ 
lings und mit Beadtung der frithern Verhältniſſe. Wenige Aus— 
nabmen abgerechnet, entzog fi fein Stamm und Glied bes Hel— 
lenenthums dem durdigreifenden Umſchwunge; denn überall wirk— 
ten dieſelben oder gleichartige Urſachen für den Umſturz des kö— 
niglichen, alleinherrlichen Regiments. Abgeſehen von dem natio— 
nalen Selbſtgefühl, welches Kriege, Wanderungen und Colonieen 
gebracht hatten, erleichterten beſonders vier Umſtände und Gründe 
die eben ſo entſcheidende als vielfach dunkle Umgeſtaltung der 
Innenverhältniſſe. Erſtens fehlte ben zahlreichen und eifer— 
füchtigen Fürſtenthümern ein verbindender Mittelpunkt, 
wie ihn etwa früher die Atriden durch ihre Peloponneſiſche 
Reichsherrſchaft gebracht hatten; daher konnte die gemeinheitliche, 
eft vom herrſchſüchtigen Adel geleitete Gegenkraft leicht vorbrechen 
md den Feind, welcher getrennt und zwieträchtig handelte, mit 
Ausſicht auf Erfolg angreifen. Denn zweitens hatte der wach— 
ſende Nationalhaß zwiſchen ben Peloponneſifchen Dortern und 
Achäern eine unleidliche Spannung erzeugt, zu häufigen Rechts— 
verletzungen und Gewaltthätigkeiten verführt, die Treue der ältern, 
gewöhnlich unterdriidten Bevölkerung gegen den König erſchüttert, 
bei dem Adel der Dorier wie der Achäer, der Aeoler und 
Jonier, den Geiſt der Widerſetzlichkeit gegen die Krone erweckt 
und genährt. Drittens ſchwächte die fortſchreitende — das 
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Faufte und Fehberedt und mit ihm bas Anfehen bes Krie— 
ger= (Hopleten-) ſtaates; viele Städte erwudfen aus Burgen 
und gewannen durch Handel an Wohlſtand und gemeinbeitlidhem 
Selbfigefubl, cin Verhältniß, weldes dem Fürſtenthum WAbbrud 
thun mufte; die ſchreiende Ungleichheit des Grundbefiges ergeugte 
bagegen in Folge fteigenter Verarmung bet dem Landyolf und 
RKieinbiirger (Gijpos) die Begierde nad neuer Ackertheilung 
(avadaczec) und Gleidheit der Rechte (Iſonomie), Stimmun— 
gen, welche kühne und ſchlaue Führer, gewöhnlich Edle, fiir den 
Umſturz des Throns und den eigenen Vortheil auszubeuten wuß— 
ten. Biertens hatte die wachfende Entartung ber Rect sp flege, 
weldje auf Gunft und Parteilidfeit fah, in dem Volk gährendes 
Mipvergniigen erwedt und die frühere Ehrfurcht yor den Konigen 
und Fiirften in Hap und Veradtung umgewandelt; Klagen über 
„Geſchenke freffende Könige“ und ,,frumme Richterſprüche“ famen 
gleichſam an die Tagesordnung und bewieſen den tiefen Rif zwi— 
ſchen ber alten und neuen Zeit. 166) Der Bruch erfolgte natur- 
gemap, ba nidts von Belang gefchah, ihn gu verbindern; wo die 
Reform ausblieb, da ftellte fi bie Revolution ein als ge: 
waltthatige Lifung der gwiftigen Lebensverhaltniffe; nur felten trat 
cine durchgreifende, von ausgezeichneten Perſönlichkeiten getragene 
Ausgleidung dagwifden. Die Art und Weife, wie der Ue- 
bergang in. Freiftaaten gefdah, ob durch Bertrag oder Biir- 
gerfrieg ? ift unbefannt; es bleibt jedoch wahrſcheinlich, daß beide 
Wege betreten wurden, und daß ber Adel, gewöhnlich dem 
Volk verbiindet, den Gang der Bewegung befchleunigte. Eben 
deßhalb geftaltete fid) der neue Staat ohne Rückſicht auf Stam- 
mesverſchiedenheit mehr zu Gunften der Gefadledter 
(Ariftofratie) denn der Gemeindeleute 167) (Demofraten) und 
übertrug die Fürſtengewalt dem Lebenslangliden Rath und Bor 
ſteher (mpitavic, Bacrdeds) deffeiben. Gittenreinheit, häusliche 


— N — 








166) Heftod. Werke und Tage 38. .BacrdFjec dwpopayor.* 260. 
ptadta (die Strafe durch das Bolt) pudacodusvor, Baordsic, iuvers 
poboug, Swpopayor, oxodkt@y 68 Stx@y ant nayyo Aaiecte.“ 

: 167) Uriftotel. polit. IV, 13, 4% npwey modetela bv wis 
Edyow byévero peta tag Baaielag 2x tév nodenodvtwy." 
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Tugend und Eintracht, Ehrfurcht vor ben Géttern und Eltern, 
Gaſtlichkeit, Treue und Biederſinn gingen bet einem Revolutions— 
prozeß, welcher oft Jahrzehnte und Menſchenalter lang dauerte, 
nicht ſelten zu Grabe; viele Häuſer verarmten, andere traten aus 
der Dunkelheit zur Macht und zum Reichthum hervor; die neuen 
Herren übten einen oft ſchmählichen Druck über Feinde ihrer Par⸗ 
tet aus; mit einem Wort, die Freiheit mußte viele Leiden und 
Prifungen befteben, bts fie fic von mannidfaltigen Schlacken läu— 
terte, Geſetz, Verfaſſung und Sitten an Gleichmaß, Zucht und 
Ordnung gewöhnte. Der Zeitfolge nach geſchah übrigens die 
republikaniſche Umwandelung bet ben Böotern, welche 
frit der Beſitznahme des Landes Fürſtenthum angenommen 
batten und den Kretern um 1100 v. Chr., bei den Athenern 
ut 1068 v. Ghr., bet den Hellenen Vorderaftens zwiſchen 
1064—1000 ». Ghr., bet den Argivern um 984 v. Chr., jez 
bod nicht ohue theilweifen Rückfall in den Kreis ded Königsthums, 
bet den Eliern um 780 v. Chr., den Korinthtern um 777 
d. Ghr., ben Achdern des Uferlandes um 730 v. Ghr., den 
Arkadern des Gaues Baftlis um 668 v. Shr. Andere Völ— 
fer, wie bie meiften Arfader und Theſſaler, hatten entweder 
{hon friiber den Volksſtaat in der Geftalt einer lodern Gau— 
verbindung gu entwideln begonnen oder fiihrten ign in einem 
nidt befannt gewordenen Wendepunkt ein, wie die Lofrer, 
Afarnanen, Phofer und Aetoler. Dagegen hlieben die 
Epirotiſchen Moloſſer dem an die Aeakiden oder Nachkömm— 
linge bes Pyrrhos-Neoptolemos gefnipften Konigthum 
teu; die Lafonifchen Dorier aber pragten es in einer eigen— 
thimliden Miſchung mit aviftofratifch = demofratifden Stoffen fiir 
bie neue Seit aus. Bet aller Mannicfaltigteit, welche bei forte 
ſchreitender Entwicklung der Hellenenftaat darftellt, fällt dennod 
bag Sonifdhe und Doriſche Wefen ald enticheidender Schwer— 
punft in die Wagſchaale. Das erftere, welchem fics die Achäiſche 
Natur ergänzend anfdlieft, neigt in allmählichen Uebergängen und 
Ubftufungen zur Volksherrſchaft (Oemokratie), das zweite, 
in den verwandten Weolismus hiniibergreifend, rubet auf ge— 
ſhlechterlich-ſittlicher oder ariftofratifder Grunblage. 
Bride Haupthredhungen des ſtammlichen und volfsthiimliden (naz 
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tionalen) Lebens bewegen fic) wahrend des gangen Zeitraums in 
swar getrennten, aber nicht feindfeligen und twiderftrebenden Krei— 
fen. Der Dorismus gewinnt dabei nicht fowohl durd Co— 
lonicen ald durch fteigende Befitnahme des Peloponnefi-= 
ſchen Feſtlandes eine verhältnißmäßig frühere Reife und Ab— 
ſchließung, bisweilen durch den Aeolismus, ſeinen Nebenzweig, 
gezügelt und aufgehalten, namentlich im Auslande; der Jonis— 
mus, inſonderheit Athens, tritt langſamer und mehr ſtoßweiſe 
auf und entfaltet das erſte, vollere, jedoch vielfach mit fremden 
Stoffen verſetzte Leben in den Pflanzungen des Morgenlandes, 
hinter welchen anfangs die mütterliche Heimath an Kräften 
des Handels und Staats, der Wiſſenſchaft und Kunſt zurückbleibt, 
wie wenn ſie ſich für einen Hauptanlauf ſammeln und vorbereiten 
will. Dieſer Richtung muß daher auch die Ueberſicht des Helle— 
niſchen Geſammtlebens alſo folgen, daß ſie zuerſt die Do— 
riſche Entwicklung bis zum Schluß des zweiten Meſſeniſchen 
Krieges (1000—668 v. Chr.), darnach die Joniſch-Attiſche 
bis zum Beginn des Perſerkampfes (1000 — 500 v. Chr.) 
als vorherrſchende Erſcheinungen betrachtet und ihnen die Aeoliſch— 
Achäiſchen Staaten und Völkergeſchicke ergänzend anreiht. 


Erſter Abſchnitt des zweiten Deitraums. 


Ausbildung und Uebergewicht des Dorismus, namentlich Spartas, im 
Peloponnes (1000—668 v. Ch.). 





Erſtes Kapitel. 
Lakoniens und Meſſeniens Wirren. 


Nicht lange dauerte in Meſſenien und Lakonien der 
Rechtsvertrag zwiſchen Doriern und Achäern. Ehrgeiz 
und Herrſchſucht des Adels und der Könige weckten den nur 
ſchlummernden Nationalhaß; das Achäiſche Selbſtgefühl wider— 
ſtrebte beſonders in dem einſt mächtigen und reichen Lakonien dem 
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Stolz ber neuen Mithurger (odvorxor), welde bad gemeinfame 
Oberbaupt gaben und aud) die Vogteten (Richter= und Ver— 
waltungsftellen, Epopor, Pacrsic) in denjenigen Bezirken befesten, 
deren Bewohner der Mehrzahl nad Achäer waren. Dies galt 
namentlig von den Küſtenlanden und Seeſtädten. Bald brad 
bas Mißvergnügen in offene Feindfeligtciten aus; die Dorier 
aber als Geſammtheit enger verbunden fiegten tiber ben zwieträch— 
tigen, vereingelten Gegner, 3. B. in Aegys. Da wurden viele 
aufſtändiſche Ach er ihrer Vollbürgerrechte beraubt und in 
Zinsbauern (Umwohner, Periöken, mepioxor, Stadtnachbarn, 
ascaysizoves, Landſaſſen) verwandelt, welche perſönlich fret und 
im Defig eigenthümlicher Güter (xAjpor) unter die Aufſicht 
vollbütgerrechtlicher oder Spartiſcher Schutzherren traten und 
ihnen einen jährlichen Grundzins, oft die Hälfte des Feldertrages, 
entrichteten; andere Gemeinden, wie etwa Amyklä, blieben 
einſtweilen in der ausbedungenen Unabhängigkeit, noch andere 
wanderten, mit Minyern vermiſcht, unter Theras nach Kal— 
liſto, unter Patreus nach dem Uferlande, wo ſie Paträ 
ſtifteten. 16°) Fortan kannte der Nationalhaß keinen Frieden; 
neue Unruhen entbrannten und endigten mit der Leibeigen— 
ſchaft ded Beſiegten, welder. als Staatsknecht, Halbfreier 
oder Höriger (Helot, etdwc) den Gemeindeacker beſtellte 
und ähnlich dem Theſſaliſchen Peneſten an die Erdſcholle gebun— 
ten (glebae adscriptus) fein abhängiges Verhältniß auf bie Nach— 








168) Paufan. Il, 1. Herod. IV, 145. — Ueber die Gin- 
theifung Lakoniens in feds Bezirke oder Gaue (uépy) f. Ephoros 
ti Strab. VII, p. 560 (Vr. Gr. Geſch. p. 237). Es werden 
genannt Amyklä, Antheil ded Berrathers Philonomos, Sparta, 
Refideng der Könige, Las als Fefte, Gytheton (Gythium) als 
Handeléplag, Wegys als Waffenplatz gegen dle nbrdlidjen Feinde 
(Urfader) und Pharis alé Verfammlunggort der binnenländi— 
{den Gemeinden. Den Namen Helot leitct man wohl am fiderften 
nidt pon dem erft im adjten Jahrhundert eroberten Seeplag der Adder, 
ſendern mit Göttling von Grw, GAtoxw, Gove captivus, wie Buchs 
von déum, ab. Die Heloten wobhnten {pater meiftens am und auf dem 
daygetos, ihre Bezirke hatten Thürme und andere Verfdangungen. 
Daher heifien fie bet Livius XXXIV, 27, ,,castellani (Burgleute), 
agreste genus.“ Populares ebendafelbft find dagegen Peris fen. 
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fommen tibertrug. Dies geſchah unter den Königen Agis, Sohn 
des Curyfthenes, und Goos, Erben des Prokles. Beide Furften- 
haufer blieben aber nicht lange einig; Giferfudt, Eigennutz und 
Familienhaß wurzelten bei den Profliden (Eurypontiden) und 
Curyftheniden (Agiden) fo tief, daß bald Adel und Gemein- 
freie in die Partetswifte hineingezogen wurden. Die alten, her- 
kömmlichen Ordnungen, weldje den einfachen Kriegerftaat zu— 
fammenbielten, verfielen, wilde Zuchtloſigkeit und Recht des Starfern 
fchalteten; Macht und Landbefig famen an eine gewiſſenloſe Min— 
berheit, welde den Doriſchen und Achäiſchen Wehrfreien be- 
herrſchte, in Armuth und Hiilflofigkeit ſtürzte. Am Hellen Tage 
wiithete ber Biurgerfrieg; der Proklide, Konig Eunomos 
(Gefeglied), welder ihn hemmen wollte, ſtarb an einem Meffer- 
ftih. Da trat fein und Dianaffens Sohn, Lykurg (Ly- 
furgos), auf und rettete theils alg Bormund (nodérxoc) dé 
Neffen Charilaos (Leobotas), 16%) theils als gevollmachtigter 
Gefesgeber nicht nur dad Vaterland, fondern legte auch den 
Grundftein feiner finftigen Größe und Herrlichkeit. (Mad Ero- 
tofthenes hundert und adjt Sabre vor der erften Olympias, 
884 ». Ghr.). Leben und Nachdenfen, vieljährige Reifen gen 
Kreta, Vorderafien, wenn aud nicht Aegypten, Hatten 
ben in voller Reife heimgefehrten Mann gu feiner umfaffenden, 
tief einſchneidenden Wirkſamkeit vorbereitet. 


Zweites Kapitel. 
Die Lykurgiſche Staats- und Sittenreform. 


Lykurg, trotz des Heiligenſcheins, mit welchem ifn die 
Sage und ber ſpätere Heroencult umgaben, eine geſchichtliche 
Perſönlichkeit ſcharfen Geiftes, unbeſtechlicher Tugend und mann— 


— — — 
— — 





169) Herod. J. 66. Der Name AaBwrys, AswBwrys, .aohworys 
ift durchaus gleidbedeutend mit Charilaos und bildet deßhalb feinen 
Widerſpruch. Aehnlich ift das Lateiniſche Pu plicola, avdowno7p0- 
Pog. Hefyd. Wenn Etliche den Vater nicht Ebvouoc, fondern Ilp- 
Tans heißen. fo findet auch hier die gleichartige, halb mythiſche Um— 
ſchreibung Statt. 
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hafter Gharafterftarfe, trat alé Gevollmadtigter bed Volks 
und bed Delphiſchen Schutzgottes auf. Diefer anerfannte, wie 
Jehovah gegenitber dem Mofes, die eben fo gefährliche als 
ſchwierige Miſſion und ertheilte den Hauptſtücken der Verfaſ— 
fung ober Rhetren (P7coa b. h. Sprüchen) die kirchlich-reli— 
gidfe Weihe. Manches Doriſche Herkommen, welches die Ueber— 
liferung an den König Aegimios (tude Atyyrtov) knüpfte, 
blieb dabei unangetaſtet, anderes wurde als unzweckmäßig beſeitigt 
und durch eine auf Gegenwart und Zukunft berechnete Neuerung 
etgäͤnzt. Hier iſt es unmöglich, die Gränzlinien gu beſtimmen; 
c bleibt nur wahrſcheinlich, daß die drei Stammesſippſchaf— 
ten (Polen) der Hylleis, der Dymanen und Gemiſchten 
VPenphyle), die königliche Erbvorſteherſchaft, der Raths— 
ausſhuß und die Volksgemeinde, alt-Doriſche, daher 
aud ipater oft auftretende Einrichtungen waren, welche der Geſetz— 
geber vervollfommnete, und daß bie tibrigen, dent Lafonifden 
Dorigmus mehr oder iveniger eigenthiimlicen, Sta ats- und 
Sittenverbhaltniffe der (hopferifehen Kraft ded Reforma— 
tors und den örtlich-zeitlichen Forderungen {eines Volks angehören, 
welded gerade dadurch eine ſchlagende, daucrhafte Urſprünglich— 
feit (Originalitat) befam. 17) Diefe aber floß hauptſächlich ang 
der allmablichen Entwicklung eines kriegeriſchen Bürger- wud 
Banernfreiſtaats, welder in bem Kreiſe ber öffentlichen 
Gewalten bers monarhifd-ariftofratifden, in dem allge- 
meinen Lebensverkehr der demokratiſchen Richtung dads 


— — —— 


170) S. Herod. I, 65, wo die legislative Wirkſamkeit wohl 
zu weit ausgedehnt und gu frith gefebt wird. Ge heift nämlich: coe 
129 éxstpéxeuce taytota, petéatyse Ta vous navta, xa! dovdage 
taura wy, mapaBarverv.“ Denn gwifden dem Antritt der vormund— 
Gaftlichen Reidsverweferfdaft (Excponia) und der legis— 
latioen Thatigkeit liegt der Naum von etwa dreipig Jahren. Deß— 
halb fepte aud) Thukydides fiir Lykurg's Lebensbliithe das Jahr 
“17 », Ehr. ober 413 Sabre vor dem Ende des Peloponnefifden 
Rtieged, Thuk. 1, 18, cine Berechnung, welde mit dem von der 
Vormundfdaft ausgehenden Cratofthenes (884 v. Ch.) ziem— 
id tibereinftimmt. S. Fiſcher S. 57; über die Gingelfariften 
wn Manſo, Tittmann, O. Miller, Lachmann, Wachs— 
Muthu. ſ. w. ſ. Hermann, S. 86 ff. 
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Uebergewicht gab, ben Begriff der Gleichheit nach verſchiedenen 
Stufen der geſellſchaftlichen Gliederung in ber unbedtngten Ge- 
bundenheit des perfonliden Willens durch bas Geſetz und die 
Gitte fuchte, jedem gleichberechteten Mitglied der Staatsgenoffen- 
ſchaft bei mapigen Bedürfniſſen die Möglichkeit eines anftindigen 
Lebendsunterhalts bradjte und dadurch für viele Sabre die Quellen 
ber Armuth verftopfte, yor allem jedod) Cintradt (dpdvore) 
und Mannheit (avépeia) an die Spite der durch Hffentlide 
Erziehung gepflegten Nationaltugenbden ftellte, 171) die 
Geld- und Erwerbliebe (prcypyparia) aber als Unterpfand 
des ſichern Verfalls nicht ſowohl durd) Lehren denn durch Thaten 
begeidynete, 172) Wenn man von dieſen allgemeinen Geſichts— 
puntten zu den eingelnen Handlungen ber Lyfurgifden Ver— 
faffungsreform übergeht, fo tritt hier cine vierfach getheilte 
Wirkſamkeit hervor; fie betrifft ben gegliederten Gang der St aaté- 
gewalten ober dic Behörden (politiſche Gefebgebung), den 
Grund und Boden oder ben agrarifden Vefigftand (Wder- 
qefebgebung), die Gitten und den Sffentliden Unterridt 
(Culturgefeggebung), endlid den Krieg und das Heer— 
wefen (Militärgeſetzgebung). Whe die Gliedmaßen bed 
Leibes greifen die getrennten Stücke ber Verfaffung in einander 
ein und wirfen fiir bie Geſammtheit (cd xowdv), ohne gegen= 
liber den abgegrangten Gegenftinden ihren befondern Kreis 
aufzugeben, Die Hoheit (Gouverinitat, co xdprov) tritt gwar 
in bem Bolt (dapog, diuoc) als dem Snbegriff und Mittelpunkt 
ber vollbiirgerliden Doriſchen Geſammtheit hervor, zeigt aber 
verſchiedene Stufen oder Brechungen, den Wdel, die fpatern 
Gleidhen (Homben) und Treffliden (xaror xayadot, ot por), 
weldjem in der Stammſippſchaft Hyllets die königlichen 
Hanfer und alten Geſchlechter angehören, als politiſch-militäri— 


— — 


171) ,Kat thy yay (ZAsubspiag Oddy) da Tavdpoodvns apetijs 
| Ouovotac’ 
“Eatt nepay’ Fy 6h daoic nyeicde xéAsubov. 
Drakel bei Diod. exe, (Mat, collectio scriptoram vol. Il. p. 2). 
172) ,A qroypypatia Lnaptay Shor, Go 68 ovdév'“ 
Orakel ebend. p- 3. 
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ide Koͤrperſchaft die Ritter (ot tmnsic) entfpreden, die Frei- 
faffen oder Gemeinfreten (ot Inaprdta, Spartiaten, 
Spartaner), Glieder-der zweiten und dritten Stammesſippſchaft, 
bei wachſendem Gegenſatz yu den reiden und madtigen Gefdled- 
tem aud) bidweilen Kleinbürger (0: oroustoves) gebeifen, 
augerbalb ted engern, national=Dorifdhen Kreiſes, dite 
Zingbauern (nxepioxer, Peridfen), meiftens Achäer, theilweife 
aud yerarmte und herabgedriidte Dorifdhe Freifaffen, und 
be Heloten oder halbfreten, hörigen Leute, weldhe zu 
beſendern Gemeinden (Gorporationen , Wffociationen) verbunden 
und {pater meiftend [et beigen entweder dads Staats oder Pri- 
catgut der Vollbürger beftellen oder eigene, zu ſchweren Ab— 
gaben verpflichtete Aecker anbauen, endlid) die Hausſclaven, 
welche auch im Lakoniſchen Kriegerſtaat nicht fehlen und überall 
in Griechenland wie ein böſer Schatten die Entwicklung der Frei— 
heit begleiten. 

Hinſichtlich der Staatsgewalten und des Behörden— 
ganges vervollſtändigte die Geſetzesreform den ehemaligen Aus— 
ſchuß des Königthums alſo, daß er unter dem Namen des Ael— 
teſtenraths (Gerufia, yepwvia, yepovtia, yepousta, consilium 
publicum) 28 lieder enthielt, welche anf Lebenszeit und ohne 
Rechenſchaftsverpflichtung von einem Wahlausſchuß des Volks 
(Gan05) aus den wenigſtens ſechzig Sabre alten Genoffen der erften 
Stammesfippfdhaft (Phyle Hylleis) evforen und der bleibenden 
Borjteherfdhaft des Königthums untergeordnet wurden. 173) Feder 
Rinig aber hatte cine Stimme, die gefammte Gerufia alfo drei 
fig Glieder, deren Zahl genau den entweder damals oder fpater 
abgeſchloſſenen Gemeinden (Oben) entipridt. 174) Der Rath, 


173) Die Rath sfahigteit, urfpriinglid) auf den Adel be— 
jdrantt, erhellt aus Ariſtoteles. polit. II, 6. p. 57. Ausg. Gött— 
ling. „i 6 xahot xayabot dia ty yepovolay (odtw< Eyovaty )* 
(entgegen Blut. Lyc. e. 26.); auf das Wahleollegium (atps- 
to avBoec), melded über die Bewerber entſchied, deutet Plutard, 
Lyc. c. 26. bin. 

lv 4) S. Herod. I, 57. ,,na1 xapiGew Bovdrsdous: totct yéoovar, 
tubot duwy Séovat THUY XQYTA™ etc. und dafelbft Bahr. 
Ariſtotel. polit. Il, 6. und Göttling. exc. J. p. 468, 
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welder nach bem Plutarchiſchen Gleichniß wie der Schiffsballaſt 
Uchergriffe der fonigliden und gemeinheitltchen Macht abwehren 
follte, urtheilte al8 peinliher ObergeriGtshof tiber alle 
ſchwere, an Haut und Haar, Ehre und Freiheit gehende Ver- 
brechen und entfchied fiber Einbuße oder Still ftellung 
(Atimie, atta) bes Bürgerrechts, führte als diploma- 
tiſche Behorde die Unterhandlungen mit bem Auslande, beforate 
ben Untrag (die Initiative) der Gefege und Verordnungen, leitete 
und beauffichtigte die darüber entſcheidende Volksverſamm— 
lung, überwachte die Erziehung und Gittengudt, %) 
periwaltete bad Staatsgut, handhabte die gefammte voll— 
ziehende Macht, furz, ftand im Mittelpuntt der Gefchafte, 
fon deßhalb neben dem Alter und der Erfabrung in hohem 
Anſehen. Seine Crorterungen (Oebatten) follten Schärfe und 
Beſtimmtheit erftreben, alles weitläufige Gerede metden. 

Die Volks- oder Landsgemeinde (4H ada, anéda, 7 
mOAts, tO xowvdv), befucht von allen dreifig Sabre alten, nad 
Stammſippſchaften (Phylen) und Gemeinden (Oben)  cingetheil- 
ten, natürlich auch den Adel (bie Homien) umfaffenden Boll- 
birgern (Spartiaten), wurde regelmafigl gur Beit des Boll- 
mondes und aud auferordentlidy von den Königen und 
Nathsherren unter fretem Himmel zwiſchen dem Bache Kna- 
fy(t)on (dem gelben) und der Briide des Babys oder Ba- 
byfa abgehalten. Sie hatte bad Recht, die vorgelegten WAntrage 
durch Hand=- und Stimmenmebr einfach angunehmen ober zu vere 
werfen ohne weitere Befugniß der Rede und Grorterung, über 
Krieg und Frieden, Biindniffe und Verträge, endlich die Wall 
ber Obrigfeiten zu entſcheiden; fie ftellte alfo die cigentlide 
Hobheit (<b xicov, maiestas populi) dar. 176) Es bleibt wabr- 


175) Gellius n. att. XVII, 3. ,arbitri et magistri publi- 
cae disciplinae.“ Ueber die Competenz ſ. Pauſan. Ul, 11. 
 ouvedoioy xupuntarov tis moAttetas.! Ari ftotel. polit. I, 6. 30. 
wo die Unverantwortligfeit und lebenslang lid teit (eo 
yao, Manso xa awuatos, xat Sravotac yous) getadelt werden. 

176) Die ächte 57pa oder der ächte Vertragsartikel lau— 
tete in dieſer Beziehung: ,,dauw Sayopay stysv xat xpatos.* PLut. 
Lycurg. c. 6. Dieſes unbedingte Veto der VolEsgemeinde wurde 
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ſcheinlich, daß, weil moglidfte Sühne und Anégleidung der naz 
tionalen Gegenfage mit im Zweck der. Gefegesreform lag, 
viele Adhaer bad Doriſche Bürgerrecht und deßhalb auch die 
lantégemeindlichen Befugniffe erhtelten. 

Die gwei Er bli nige oder Erzfürſten (Pasrsig, apyayérar) 
aug tem Heraflidifden Geſchlecht der Euryſtheniden (Agiden) 
und Prokliden (Eurypontiden, Euryttioniden), 177) 
beſaßen eine theils kirchlich-religiöſe, theils weltlich— 
politiſche Amtsgewalt. In der erſten Beziehung brachten ſie als 
zeweihte Nationalprieſter des himmliſchen (uraniſchen) 
wb fafonifden Zeus bet dem Ende und Schluß des Feldzugs 
und monatlich zweimal beftimmte Opfer dar, beauffichtigten die 
welt verzweigte Mantif (Seber-) und Zeichen-(Auſpicien-) 
lebre, ernannten neben den Geſchäftsträgern (Prorenen, 
aposevr) als Vermittler gwifden dem Staat und der Delpbhi= 
ſhen Apollonfirde, jeder gwei Tempelboten (Pythier), 
3Zeltgenoffen und fpater and) Groffiegelbewahrer, verfiindeten und 
biteten endlid die vielfad) widhtigen, auf den Volfsglauben 
berechneten Oratel{pride. 1%) Als eigentliche Staatsbe— 
amte ſchlugen bie Konige dem von ihnen alé Obmannern 
geleiteten Rath und Volk Krieg und Frieden vor, 17%) übten 
im Felde als Oberbefehlshaber dictatormapige Gewalt aus, 


etwa 130 Sabre fpater aufgeboben und durch das Jnftitut der Epho— 
ten erſetzt. — Vgl. den fcharffinnigen und gelebrten Aufſatz Gött— 
lings: „Ueber die vier Lykurgiſchen Rhetren.“ (Gefammelte Abhand— 
lungen. ©, 316 ff. 1851. — Hier werden S. 343 aud die Namen 
Babyfa (nad) Babys, bem Baumeifter) und Knafy(ijon (nad der 
gelblichen Farbe) gut erflart. | 

177) Plut. Lye, c. 2 Pauſ. Il, 2. und Ill, 7. tiber die 
Ramen. | 

178) Herod. VI, 57. ,,ot de Tuvbror eict Peonpdna: &¢ Aed- 
YO, Grtedmevor peta thy Bacthéwy ta Sywdara.** 

179) Herod. VI, 56, ,,xat médAeuov ye Expénew bx’ Ty Sy 
Pothuvra: ywpry’ todtou de pydéva etvar Unaotintéwy Sraxw)uryy.' 
Der Ausdruck bezieht ſich nur auf die free Operationsbhefugnif 
nad erflartem Krieg. Diefen fonnte der Kinig vorfdlagen, nicht aber 
willlürlich unternehmen, ungefähr mie die Krongewalt der Eng— 
lander ober die Präſidentſchaft der nordamerikaniſchen Republik. 
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beforgten im Frieden die bürgerliche Rechtspflege, beftatigten 
Kindesftattannahimen (Wdoptionen) und forgten fiir die Verhei— 
rathung der einzigen Erbinnen (Epifleren, xapdsvor éntxdqoo, 
narpovyot), weldje feinen Vater mehr batten. Die Cinfiunfte 
flofien aud ecigenthaimliden und dem Staat angebdrigen 
Grundſtücken, welche von den öffentlichen Knechten und Horigen 
(Heloten) beftellt wurden. Dazu famen mancherlei Gefalle 
und Opferzinfen nebft freier AUmtswohnung mit dem ndthigen 
Gerathe, Garten und Fifchweiher, indeß vielfache Ehren (yéoen), 
wie Vorſitz (Procdrie) bet Feftlidfciten, im Kriege die Leib— 
wade ber dreihundert Erfornen (Logaden, ot Aoyadec), dope 
pelte Speifeantheile bet den offentlichen Mahlzeiten, um einen 
Gaft gu bewirthen, endlich Landestraner und prunfyolle Be— 
ftattung, namentlidy des auf dem Schlachtfelde Gefallenen, 
ben fürſtlichen Vorſteher der Republik auszeichneten. Dennod 
ſchlich ſich als gemeinſchädliches Gebrechen die Eiferſucht ein, 
welche nicht ſowohl aus der Doppelſtellung (Dyarchie) als 
aus den Vorzügen des älteren Euryſthenidenhauſes ent— 
ſprang; denn dieſes mochte wie anfangs bei den Römern der erſte 
Conſul (consul maior) gegenüber bem jüngern Proklidenge— 
ſchlecht den erſten Rang und auch die Vorhand in den Ge— 
ſchäften einnehmen und dadurch den Saamen der Scheelſucht 
nähren. 180) 

Die fünf jährlich erwählten Ephoren blieben wie früher 
Gaus oder Bezirksvorſteher und als ſolche aud) Gemein— 
demeiſter, welche hauptſächlich die Verwaltung beſorgten und 
kleinere Streitigkeiten ſchlichteten und in ſofern den Königen, 
deren Vertreter ſie heißen, näher ſtanden. Die höhere politiſche 
Macht des Ephorats entwicelte ſich jedoch erſt ſpäter, ald 
etwa hundert und dreifig Sabre nad) Lykurg die zweite Ver— 
faffungsreform erfolgte. 181) Daffelbe gilt hinſichtlich des 


180) Herod. VI, 51. „atà mpscBuyevetyy 66 xee tetivytat 
padhov 7 Evpuotéveo¢ (otxty). 

181) Herod. I, 65. „toöc epdpove xal yépovtag Foryse Av- 
xoopyoc.“ und Plat. ep. VIL, p. 354. B. ſchreiben die Einſetzung 
bes vollen Cphorats bem Lykurg gu, indeß MWriftoteles 


Von Homer His gum Anshrud bes Perferfriege. 111 


Urfprungs von den fünf, aus der Ritterfdhaft ernannten 
Ghrengefandten des Königthums, den Agathoergen (Wobl= 
thitern, dyaboepyot), ben drei Obriften (Hippagreten) der 
Leibwache oder Ritterfdaft (inmeic, tenaypétar), deren 
jeglider Hundert Mann aushob und befebligte, den zwei fiir 
Beobachtung und Vollzug beftimmten Gefegeswadtern (No— 
mopbylafen, vouopddaxes), den bald von fünf zu feds und zehn 
anfteigenden Landvögten oder Harmoften (aopnoctat, douocri- 
px) ber unterthdanigen und. ginspflidtigen Stadte, 
Gleden und Bezirfe, endlich von den fiinf Marktmeiſtern oder 
Empeloren und dem Hülfsſchaarenobriſten ober Anto- 
farater. Dagegen mogen die Turnmeifter Gidiäer, Bedrator), 
welche in einem eigenen Amtshauſe wohnten, die Rottenfüh— 
rer (Buagoren, Bovayopss), die ſehhss Regiments- oder Ban— 
netobriften (Moragen, Mopzyor) und ſechs Bataillons— 
oder Fahnenbefehlshaber (Lodagen, Aoyayor) und die fünf 
Frauenwadter (Harmofynen, aonocdvar) oder Vorgeſetzte der 
weiblichen Zucht und Sitte, ſchon der Lyfurgifden Berfaffung 
angeboren. Wie von diefer Me Gemeindeforperfaaft (Cor- 
poration) eingerichtet wurde, ift nur dürftig befannt; jedod bleibt 
es gewiß, daß ben dreißig Genoffenfdaften ober Gemein= 
ben (Oben, odat, wBat, wBarar) ebenfovtele, wahrſcheinlich 
fret ermablte Meltefte oder Altmänner (Geroaften, yepoax- 
vat), fet es lebenslänglich ober fiir kürzere Frift, vorftanden. Der 
Geſammt heit zgugewandt, beſaß die Gemeinde, das Konigthum 
abgerechnet, im Rath ober in der Gerufie einen Vertreter. 
Die Bezirks- ober Ganeinthetlung wurde bet dem 
vielfachen Wechſel der ſtaatsbürgerlichen Verhaltniffe räumlich, 
aber ſchwerlich dem Wefen nad umgedndert. Das ganze Laz 
fonif de Gebtet nämlich gerfiel wahrſcheinlich wie früher in feds 
Bezitke; bret ſtädtiſche, Limnatis, Mefoa und Amyklä, 
in ber Nabe Spartas gelegen, (ywoa nodemxy — Staaté- und 
Birgerland) enthielten theils Kron- und Tempelgut, theils Acker— 
land Dorifcher Vollbürger; drei Landlide Gaue, Agis, Pitane 


— — 


polit. V, 11. und ber Gang ber konſtitutionellen Verhältniſſe für jüngern 
Urfprung zeugen. 
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und Kynofura, umfaften neben Doriſchem Gemein= und 
Gigengut aud Grundſtücke Achäiſcher und anderiveitiger Zing 
bauern, Kythera und die gefammte Oſtküſte von Malea, 
bis gen Thyrea gehorte nod) den Argivern an, Der Bezirks— 
porftand (Cphor, Fpopoc, Bastredc) beforgte im Frieden die 
Perwaltung und berief die Gaugemeinde, im Kriege den 
Heerbefehl über die Mannſchaft ſeines Kreiſes; ben unterften 
Ring bildbeten die Gemeinden (Oben), deren wahrſcheinlich 
fünf mit Einſchluß der- Kron- und Kirchenländereien anf jeden 
Gau fielen. Die überwiegende Mehrheit der Achäer in Amy— 
klä, Pharis, Geronthrä, Helos und andern Orten war 
noch ſelbſtſtän dig (autonom), obſchon hart bedrängt, nur die 
Minderzahl der nördlichen Markung, namentlich in und bei Aegys, 
hatte als Zinsbauer oder Periök, die nationale Unab— 
hängigkeit verloren; 152) der eigentlichen Staatsfelaven 
(Heloten) waren nur wenige, jedoch bildeten ſie bereits den Anfang 
eines bald weiter entwickelten Verhältniſſes oder politiſchen Faktors. 
Es bleibt bet ſolcher Sachlage höchſt wahrſcheinlich, daß die ſelbſtherr⸗ 
lichen Achäergemeinden mittelſt eines neuen Unionsvertrages mit 
den Doriern im Weſentlichen Rechtsgleichheit bekamen und 
demnach ihre Beamten frei wählten, auch die große Landsge— 
meinde in Sparta beſuchen durften, jedoch ausgeſchloſſen von 
ben Rathsſtellen, Turnplätzen, gemeinſchaftlichen Mahlzeiten und 
andern Einrichtungen des engern Doriſchen Lebens, in einem 
freten Schutz- und Bundesverhältniß gu dem Geſammtreich 
ftanden, willkürlich über ihre Liegenfdaften und Gemeindeangele- 
genbeiten ſchalteten, theilweiſe aud) wohl bem engern Biirgerredt 
Sparta’s beitraten, kurz, al felbftftindige Glieder des Geſammt— 
ftaates auftraten. Die wirklich gins pflidtig gewordenen Achäer 
und anderweitigen, der Fremde angehorigen Landbewohner, wie 
bie Minyer, blieben dagegen in der oben bezeichneten Abhängig— 
Feit von bem Dorifden Hauptyolf, 


182) Boal. tiber die Gaueintheilung meinen Aufſatz über die 
Doriſch-Lakoniſche Acergefesgebung im Archiv für Geſchichte von 
Berdht und Schloſſer. IV, S. 151 syq.3 fiber die politifde 
Stellung der Adder in den Tagen Lyturg’s, Grote history of 
Greece. ll. chapt, 6. 
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Shen deßhalb fonnte fic) die Ackergeſetzgebung, welde 
rm widtiges Stud der Lyfurgifden Reform bildet, nur auf 
bie Doriſchen Vollbürger (Spartiaten) und die damals nod 
getinge Sahl der Zinsbauern, nicht aber auf die Maffe oder 
Mebrheit der felbftftandigen, dem Periökenverhältniß ent= 
jogenen Acha er beziehen. Dennod) wird dieß von der herkömm— 
liden, namentlid) an Plutarch gefmipften Ueberlieferung von 
com herein vernachläſſigt; fie meldet nämlich, Lykurg habe den 
geſammten Grund und Boden in neuntaufend gleide Acker— 
looje (Rleren, xA7oor) fiir bie Gpartiaten und dreifigtau- 
ſeid fiir die Zinsbauern zerlegt, dadurch hauptſächlich der 
Ueppigleit des Reichthums und dem Elend der Armuth die Wur— 
itn fit Gegenwart und Zukunft abgeſchnitten und jenen brüder— 
lid genoſſenſchaftlichen Gleidbheitsfinn hervorgerufen, welder 
vomebmlid) die Quelle wadhfender Größe und Starfe geworden 
ti Allein Außere wie innere Gründe widerſprechen dtefer 
Unfit. Fir fie zeugen fo wenig Thukydides, Herodot, 
Uriftoteles, Xenophon und andere gewichtvolle Schriftſteller 
ds die Thatfaden und Verhaltniffe der Wirklichkeit. Letztere 
bictet in Sparta Reiche, Wohlhabende umd Armes ja, das be= 
tibmte Wort Wriftodems: „Geld und wiederum Geld 
madt den Mann; fein Unvermoglider fommt em= 
por!” 83) zeigt ſchon für dad fiebente Sahrhundert, in welchem 
bod bie Doriſch-Lakoniſche Gitte blühete, den ſchroffen Gegenfag 
dt Glücksgüter an, welder bet etwaiger Gleichheit des 
Grundbefi ses eine reine Unmöglichkeit blieb. Innere Grinde 
fühten gu demfelben Endergebniß, indem theils die Gleichheit 


183) ,yoyjmata, yorjpar’ avya. Pindar. Iſthm. Il, 10. ,,ne- 
vyong G andsic méAet Zohd¢ ovdS tints. Scholiaft. — Die Ge⸗ 
mahlin des Agelos heißt bei Herod. VI, 61. ,avdoumruy 6ABtwy 
duyario Adelige und Reidje bet ebendemfelben (VI, 134); vere 
moglide und ſtark begiiterte Biirger gu derfelben Lebensart mit der 
armen Maſſe (icodiarrot) in dem Altern Sparta verpflidtet bei 
Thuk. I, 6. Pal. Grote, history of Greece. ll, 451 ff. die Ab⸗ 
handlung in Schloſſers Archiv Il, 154 ff. und Lachmann, 
kpattan. St. V. S. 168 ff. Dawider ſ. beſonders Hermann, 
Antiquit. Lac. p. 172. Staats-Alterthümer §. 28. Schömann, 
Antiqu. Gr. p- 116. 

Rortim, Griechiſche Gefhidte, 1. Band, 8 
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ber Aderloofe einen unanfloslichen Widerfprud zur ungleid 
entwidelten Staatsgewalt bilden, theils der dürftigen Feld- 
meffunft in einem vielfach durdfdnittenen Boden unüberſteig— 
liche Hinderniffe bereiten würde. Wollte man aber die Gleid= 
heit der Aecker aufgeben, dagegen die Gleichheit bes Ertra- 
ges annehmen, fo miifte cin förmliches Kataſter vorausgeſetzt 
werden, deſſen Dafein fiir das damalige Sparta wiederum faum 
möglich erſcheint. Gs bleibt deßhalb nur wahrſcheinlich, daß fir 
bie allmählich abgeſchloſſenen Stammgüter (Kleren) gegenüber 
ben einzelnen Abtheilungen der Vollbürger und Zinsbauern 
ein Ländermaß (Maximum) beſtand, welches geſetzlich nicht 
durfte überſchritten werden. Die Zahl der Stammgüter 
mochte aber für die Zinsbauern, deren Kreis erſt ſpäter an— 
wächſt, etwa 15,000 und für die Vollbürger 4500 betragen. 
Denn nicht nur wird von etlichen Berichten dieſes dem damals 
beſcheidenen Gebiet entſprechende Verhältniß angegeben, ſondern 
auch durch die von König Agis IV. im dritten Jahrhundert 
nach offenbarem Vorbilde der alten Zeit verſuchte Ackerreform 
beſtätigt. 184) Die zinspflichtigen Um- ober Landſaſſen (xe 
plorxor, dotuystroves, dapmders, Sandrar, im Gegenſatz gu den 
Städtern, aorot) entridteten von ihrem Grundeigenthum 
beftimmte Sahresabgaben, oft die Halfte bes Grtrags, dtenten in 
eigenen Roften als Leidtbhewaffnete, trieben, von Dori— 
ſchen Vigten (Harmoften, Ephoren) beauffictigt, Handel und 
mannidfaltige Gewerbe; ihre Gemeinden Hatten nur beſchränktes 
Perwaltungs- und Corporationsredt; daffelbe blieb 
bagegen bei ben an Sahl überwiegenden Ah aern felbftherrlider 
Stellung ungefdmalert. Fir die Stammgüter ber Boll- 
bürger, welde ihren ftenerfreien Acker perſönlich oder mit Bel- 
hülfe ber Sclaven beftellten, 15) galten als grundgefeglide Vor— 
fGriften (sduor Fyyaor) Uebergang auf den alteften Sohn, 
ben jlingern Bruder deffelben und bet bem gänzlichen Ausſterben 


— — 


184) Plutarch. Lycurg. c. 8. „oi de (@daw) tod¢ pay Tp! 
oeic téy Ewaxtoytrtwy todtov (Ionddwpov), robe 68 uiceic Av 
Kovpyov vetwar,‘ 

185) Daber heißen fie adtovpyol bei Thufydides I, 141. 
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minnlider Grben auf die cingige Todter (entxrnoos nap- 
Yes), Untheilbarfeit und Unveräußerlichkeit. Kin— 
derloſen Grundbefigern ftand freie Verfigung durd Adop— 
tion und letzten Willen yu. Seder Grundbeſitzer mar 
kriegspflichtig; er bdiente mit den erwachſenen Söhnen im 
ſchwer gewaffneten Fußvolk oder in der Reiteret, twenn fein 
Haus (otxoc) der abdeligen Stammesfippfdhaft, der Phyle 
Holleis angeborte. Das anſehnliche, durch den zehnten Beute- 
thei! bet glidliden Fehden beträchtlich vermehrte Kron-— und 
Tempelland (cézevoc) wurde zur Bewirthſchaftung bald Zins— 
bauern, bald offentliden Sclaven (Heloten) tibergeben. 
Wenn dergeftalt der Behordengang oder die Staats= 
gewalt und die Bodenverbhaltniffe ftindifdh-forporative Ab— 
fixufungen (Rractionen) zeigen, fo Gerefeht dagegen in der Rez 
gelung und Zucht des Offentliden und häuslichen Lebens, 
ber Staats= und Hausfitten (Hy, mores) demokratiſche 
Gleichheit vor, We Dorifde, daneben etwa aud dem 
Ad aer= und Fremdthum aufgenommene Vollbürger (Spar— 
tiaten, Xxaotratar) gehorchen ohne Rückſicht auf Könige, Adelige 
und Gemeinfreie denfelben Vorfdriften der Erziehung und des 
Unterridts, der Gitte und bed Lebensverfeh rs; 196) ihr 
perfinlider Wille muß nad Kraften aufgeben in dem öf— 
fentliden, ihr Gonbderwefen (thre Individualität) in bem 
Gemeinfamen, cine werfthatige, durd vielfache Nebungen 
erlangte Gewohnheit des unbedingten Gehorfams (Peithardhte) 
gegen bie Forderungen und Pflichten des Geſammtwillens ober 
Gefekes (vduos) die Regungen bes perfonliden und genoffen= 
ſchaftlichen Widerftandes im Kelme erfticten und bewaltigen. Dtefe 
tief eingreifende Haus- und Sittengefebgebung, welche 
auf altem Herfommen und ftammlider Weiſe ruhend mit Harem 
Selbſtbewußtſein der Swede und Mittel mannidfaltig gegliedert 
und entwidelt wurde, Hat, die ächte Frucht Lykurgiſſcher Weis— 
heit und Schöpferkraft, dem Lakoniſchen Dorismus und Staat 
ſein eigenthümliches Gepräge für Jahrhunderte im Guten und 


186) Thuk. 1, 6. nat Be ta Aka mpde rode moddrods ot ta 
peo xextnuévor toodiarror padora xaréotyoay.“ 
8 * 
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Argen aufgedrückt; an dieſem Schwerpunkt follten nad den Ab— 
ſichten des Reformators alle Unterſchiede und Brechungen 
des politiſchen und ſachlichen (materiellen) Beſitzverhältniſſes aus— 
geglichen, der Einheit des nationalen Geſammtlebens unterge— 
ordnet werden. Cinwarts durch brüderliche Genoſſenſchaftlichkeit, 
nach außen hin durch ſtets ſchlagfertige Kriegsbereitſchaft aus— 
gezeichnet und zuſammengehalten, mußte ſodann der Spartiaten— 
ſtaat den Kern und unerſchütterlichen Fels einer bewaffneten 
Bürger- und Bauernrepublik darſtellen, welche ben Mangel 
politiſcher Gleichheit durch den gemeinſamen Lebensverkehr 
ergänzte, die Armuth und Einſeitigkeit der geiſtigen Entwicklung 
durch die vollere Friſche des Gemüths und der veredelten Sin— 
nen- und Leibeswelt entſchädigte. Damit aber der Wille des 
einzelnen Bürgers in dem Gemeinſamen (td xowdv) mit ent 
ſchiedenem Selbſtbewußtſein und freudiger Hingebung aufgehen 
möchte, ohne ſeine Perſönlichkeit zu verläugnen, wurde erſtens 
bie Erwerbkunſt (q yxpyyatiotixy) ober bad Vermögen, bie 
fadlichen Dinge fiir Nothburft und Gemächlichkeit zu benugen, 
gleichmäßig geordnet und den ſchädlichen Cinfliffen des unbedingten 
Erwerbtriebes (dex freien Conkurrenz) entgogen. Während alfo 
Handel, Kramerei, vielartiges Handwerk, etwa mit Ausnahme der 
Schwertfegerei und feinern Holzarbeit, 3. B. der Trinkbecher, den 
Zinsbauern und Knedten überlaſſen wurde, beftellte der 
Vollbürger mit Bethiilfe des Gefindes nur fein Gtammgut 
(xAFpoc) und bewabrte durch die ländliche Betriebſamkeit Kraft, 
Naturlebendigteit und Sitteneinfalt, wie fie wohlgezogenen Acker⸗ 
bauern und Hirten eigenthiimlid) gu fein pflegen. Das männliche 
Selbſtgefühl, weldes ächter Grundbefig bringt und entwickelt, 
wuds um fo ſtärker an, ald feine Abgabe auferhalb ded Gee 
ſetzes den Boden drückte; der Gparttat war auf feinem Gigen 
ein wirflider Freimann, von feinem beſcheidenen Gewinnſt floß 
nichts, die verfaffungsmafigen Leiftungen abgeredmet, in die 
Staatstaffe, welde daher meiftens leer blieb. 17) Für ben 


_ 187) Thuk. J. 141, ,abtovpyot te yap sir [ekonaw7 sty 
Hat OUTS idiq, obte bv xowwd ypruara sot adroic.* «142, ROS 
Gy Gvope¢ yewpyol etc. Unter den Pelopounefiern, yon welchen 
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innern Verkehr dtenten theils Austauſch der Erzeugniſſe, 
theils roh ausgeprägtes Stab- oder Eiſengeld (8eroi), gleich— 
ſam eine Art Papiergeldes, für den äußern ſpäter auch Gold— 
und Silbermünze, welche zuerſt um die Mitte des achten Jahr— 
hunderts der Argiver Pheidon in ſpärlichen Umlauf brachte. 
Gegen die Fremde ſperrte ſich der Lakoniſche Staat, früher 
mit Bürgerrechtsverleihung ziemlich freigebig, immer mehr ab, 
um Gitte und Art rein gu erhalten.!s) Die Nationaltracht, 
in fixer Rock, grober Mantel, breitframpiger Hut, nadhlaffiges 
Haupt und Barthaar und berber Sto, war allen Mannern ge— 
meinfam; auch die Weiber, leicht und handfam gefleidet, Hatten, 
tie Priefterinnen ausgenommen, feine Spur morgenlindifder 
Trdt und Steifheit. 15%) Diefer widerſprach überdieß die häus— 
lideund ehe lithe Stellung; ber Frau ober Herrin (déonowa) 
nie bie ritterfiche Sterlichfeit fagte, ftand, wenn fie der junge 
Gatte mit Bedacht und oft nad verftohlenem Umgang (Riltgang) 
gemablt hatte, der Wirthſchaftskreis unbedingt offen, fie fchaltete 
ftet fiber Rind und Gefind, fo weit es gegentiber der Erziehung 
tie Gefege verginnten, leitete, ja, beherrſchte vielfad den Gemahl, 
miſchte ſich, obne an Ruf gu verlieren, in Männergeſellſchaften 
tin, theilte bisweilen die Mühen und Freuden des Turnplages, 
welchen fie fritber als thatfraftige Jungfrau befucht hatte, trat 
mit einem Wort nicht als dienſtbare, fondern gleidhbere d= 
tigte Halfte bes Mannes auf. Ciferfudt und Untrene 
raren ſchon twegen der freiern Stellung des Weibes in ben beffern 
Tagen faft beiſpiellos. Als höchſter Swed der Ehe galt bie 
Eneugung körperlich und geiftig gefunder Kinder, damit Staat 





hier Reritles fpricht, ftehen die Spartiaten oben an. Bgl. Ariſtotel. 
polit. n, 6, 20. ,padkwe CEyer xat nept ta xowa yorpata tots 
Lrapmaraic’ obte yao bv tw noted THe TOASs Batty OUdEY TOAE- 
yous peyahous avayxaCousvors moAeuetv’ elomépovat te xoxo“... 

188) Thuk. J, 144. I, 39. 1, 77. ,dpexta yap ta te nab’ 
mas abrovs vou tol BAdorg Eyete*... wirft der Athener bem 
Epartiaten vor. 

189) S. fiber die Acxchychy Body7c, weldje fpater viele Nach— 
abmer fand, Mriftotel. Ethic. ad. Nicom, IV, 7. 15, und dafelbft 
Zzell. Der Rok ging bis zu den Knieen und bededte aud) die Arme 
richt. (Scholiaſt bei Zell.) 
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und Geſchlecht einen fraftigen Nachwuchs erbielten. Daher geſchah 
es allerdings im Widerfprud gu dem fonft innigen Familien- 
Leben, daß bejabrte Hausherren cinen jüngern Freund der Frau 
zeitlich gugefellten und die etwaige Nachkommenſchaft an Kindesftatt 
annabmen, ja, die Frauen austaufdten. Wittwen nahmen fogar 
Knechte, als Beithalter an, um bad Haus nicht ausfterben gu 
laffen, die Kinder dieſes gweideutigen Verkehrs aber traten als 
Epeunaften (Bredvaxror, die Manner exevvatat, Beigelegte, 
Bettgenoſſen) in die Rechte der gefesmapigen Nachkommenſchaft 
ein. 190) Andererſeits traf den Hage ftolgen mancherlei Unbilbe; 
bie Sugend durfte ihn ſtraflos neden und höhnen; faft ftand et 
bem Feigling gleich, welden man Bitterer (cpscac) ſchalt 
und aller biirgerliden Ehrenrechte beraubte. 

Die Erziehung, der ftirkite Hebel bes VolEst hums und 
ibm entſprechender Gitten, das lebendige, ftets wirffame Geſetz 
war öffentlhich und allen Biirgern ohne Rückſicht anf Stand 
und Vermodgen gemeinfam. Unter unmittelbarer Aufſicht bes 
Raths und der Srziehungswadter (Padbanomen, nardavo- 
por) ſuchte fie gleichmäßig und in gegliederten Stufen auf Leth, 
Geift und Gemüth fo gu wirken, daß der Zigling hier Gelb ft- 
yertrauen, dort Unterodnung und Ginn fir ben Gefammt- 
willen entwideln und ausbilden lernte. Der Turnplatz, unter 
bie Obbut ber finf Turnwarter — Bidiäer — geftellt, gab 
ber ſchulhaften Knabenwelt, welde nach dem fiebenten Sabre 
begann und in finf Haufen (Agelen, ayerar), dreifig Rotten 
(Bouen, Bodar) zerfiel, forperliche Kraft und Gewandtheit, 
Beherrſchung des Schmerzes und ded Gemächlichkeitstriebes, 
vor allem aber Zucht, Genoſſenſchaftsſinn und Achtung 
des reifern, männlichen Weſens. Es hieß: „die Alten mit 





100) bg xal moritas Uorspov notijcavtes mpocyyipevaay 

Ensvvaxtoug, 6t xateraydnoay avti tay teteheutyxdTwY 

sig tag otiBadac, TBheopomp. B. 190, Ausg. Miller. 

191) , Evda Bovaal yepovtmy xat vewy avdpay 
G&ptotedovtt aiypat, xai yopol, xat Modca, xat ayhata.” 
Pindar bet Plut. Lye. c 21. und Cleomenes c. 9. wo die Furcht 
bor bem Geſetz (pofos), der Dod (Pavaroc) u. ſ. w. alé Gegen⸗ 
ſtände bed öffentlichen Cultus begetdnet werden. 
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Rath, die Jungen mit That!” 1%), alfo daß eine gegen— 
feitige, cinander erganjende, nicht aber fiirende Durchdringung der 
verſchiedenen Alters⸗ und Lebensftufen Naum gewann und jedes 
ungeitige Hinibergreifen unmöglich madte. Darum waren nidt 
nur die aus erprobten Jünglingen erwählten Schaaren- und 
Rottenführer (Irenen, elpeves, Bouagoren, Bovayopsc) mit 
ben ibnen übergebenen Zoglingen ungertrennlid) verbunden, fondern 
e3 wobnten auch Obrigfeiten und Biirger den offentliden, man- 
nidfaltigen Uebungen alé beauffidtigende Zeugen bei. Die reifere, 
waffenfabige Jugend mufte, Ausdauer und Gewandtheit thatſäch— 
lich einzuũben, bisweilen wodenlang bei ärmlicher Roft unter 
freiem Himmel an den Geländen und auf den Höhen des Tay— 
getes biwadhten und {pater auf diefen, fiir friegerifdye Bewegungen 
urfpringlid) beftimmten Geheim zügen (Kryptie, xpunreia) dte 
oft gabrenden, gu Aufſtänden neigenden Helotengemeinden 
alg cine Urt Landfriedensmannfdhaft überwachen, felbjt ftra- 
fen. 19%) Gin anderesmal wurden reife Siinglinge am Wltar der 
Artemis Orthia gum Zeichen des abgefdhafften Menſchen— 
opfers und um bie Ucherwindung des finnliden Gh merges 
zu erlernen, bid auf das Blut gegeifelt. Mit diefer mönchiſch— 
militäriſchen Ascetik ober Giniibung bes Leibes hielt die frei- 
lih mehr untergeordnete geiftige Bildung gleichmäßigen Schritt; 
fie wirfte befonderd durch oft vom Tanz und Reigen begleitete 
Sing- und Tonkunſt, welde neben dem Kirdenliede 
(cuvos) den Schlachtgeſang (Paan, narav, pédos suBaryjorov) 
einũbte, und durch finnreide, Lebensfragen angepafte Sprüche 
(Gnomen, ywpat, anopdéypara) oder Gedanfenblige, herauslend= 
tende Zeichen des gefammelten Urtheilé. Man gewöhnte dabei 
ten Zogling an ſchweigſames Beobachten, beftimmte (pragnante) 
daſſung des Ausdrucks; ev follte Tiefe mit Scarfe einigen, — 

192) Ueber dtefe polizeilich-militäriſche, oft mifverftan- 
tene Anftalt, welche befonders zur Landeskenntniß führen follte, 
val. Plat. de leg. VI. p. 763. I, 632. Heraklid. pont. p. 504, 
Ausg. Grage. Plutarch, Myc. c. 28. Man erlernte dabei praktiſch 
ben Heinen Krieg durch Hinterhalte, Stellungen, verdedte und nad t- 
lide Märſche u.f.w. Die Helotenjagden find Fabeln, deren theil- 
meile Wahrheit den fpatern Zeiten des Verfalls angebort. 
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Dagegen bleibt die Aufnahme Homeriſcher Gefange, welche 
angeblid) Lykurg durch Rhapfoden verbreitete, eben fo zweifelhaft 
als die Benugung bes Kretifden Lederdichter’ Thales wabr- 
ſcheinlich — Das Gemüth au veredeln und an bas Gefiibl 
brüderlicher Gleichheit und Genoſſenſchaftlichkeit zu gewöhnen, wur— 
ben die Gemein- oder Gleichheitsmale (Syſſitien, cuc- 
oitia, Philifien, prrtora, Phiditien, erdirra) als cine fiir alle 
Vollbürger verbindlidhe Pflicht fo eingefiibrt, daß jeder einen 
Monatsbeitrag an Mehl, Wein, Früchten fteuerte, in dem oͤf— 
fentliden, fir Zuſammenkünfte beftimmten Gebäude (Lesche, 
Aécyy) an einer der anfangs auf fünfzehn, darnad auf dreißig 
abgefdloffenen Tiſchgenoſſenſchaften (Syſſitien) und ihrer 
zehen bis fünfzehn Köpfe zählenden Unterabtheilungen Plas nahm, 
Weib und Kind aber dabheim fpeifen lies. Diefe boppelte Wirth- 
ſchaft, flix welche bet Verluft des Bürgerrechts auch der WAermite 
beitragen mufte, griff {pater, alé der Staat trog des Wachsthums 
feiner Hülfsmittel nichts an die Koſten zablte, ftirend in manche 
Haushaltung ein, geniigte aber vollfommen fiir dte cinfachen und 
beſcheidenen Verhaltniffe der Lyfurgifden und nächſtfolgenden 
Sett. 193) Köche und Baefer der eingelnen, in der Gefammtzabl 
ben Gemeinden (Oben) entipredenden Tifdgenoffenfdaften 
waren wie bie Herolde und Flötenſpieler erblich; man 
wollte dadurch der Willkür in diefen gewiſſermaßen öffentlichen 
Gewerben begegnen. : 

Die Kriegsverfaffung wurde fo geordnet, daß der 
Vollbürger, fpater von Heloten als Waffendienern begleitet, 
im ſchweren, der Zins bauer im leichten Fußvolk diente. ened, 
in ber Schlachtſtellung der Phalanr gewöhnlich acht Mann hos, 
gerfiel wahrſcheinlich nad) den Bezirfen in ſechs Negimenter 
(Moren, wdpar), deren jeglides vier Banner (Bataillons, i672) 
hatte. Das Banner aber enthielt vier Fähnlein (Pentefo- 
fiyen (xevtyxoatues), jedes gun 128 Mann, das Fähnlein vier 

193) Ueber die Ablettung des Wortes orrccrov yon wihog und 109 
val. Göttling gur Politik des Ariſtoteles S470 und Put. Lye. 
c,12, An Sparfaméeit pefsecar darf man als unnatürlich geſuchte 
Grflarung nidjt denfen. Bet den Kretern hieß bas Anftitut, eine 
Art weltliden Convicts, Adora Mannermale. 
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Peletons oder Shwurgenoffenfdaften (Enomotien, dvo- 
novia), jebe von 32 Mann, die Schwurgenoſſenſchaft vier 
Rotten, jeglidhe gu aht Mann. Die Starke der Abtheilungen 
war nad ben Seiten verſchieden; bald hatte ber Locos hundert, 
bie More alfo vierbundert und der gefammte Heerbann 2400 
Schwerbewaffnete (Hopliten), bald zablte ber Lochos 512, die 
More 2048, der ganze Heerbann 12228 Hopliten. — Die Bür— 
eget ftanden moglidft nad) Gemeinden und Tifadgefell- 
fdhaften zuſammen, damit Freunde und Befannte einander and 
in der Gefahr ermunterten und umterftiitten. 1%) Die Zucht 
war bem Feinde gegentiber ftrenge, auf dem Suge und im Lager 
atlinte; Ehrloſigkeit traf den Feigen, Ruhm ben Tapfern, 
Muff und feierlicher Gotteédtenft tweibeten ben Krieger zum Kampf, 
beſtändige Waffenübungen brachten unerſchütterliches Selbſtver— 
trauen. Die Reiterei, nicht zahlreich und ſchlecht eingeſchult, 
in mehre Rotten zu fünfzig Mann eingetheilt, war mehr geeig— 
net, auszukundſchaften denn für die Entſcheidung des Gefechts zu 
wirlen. Das Fußvolk rückte in gemeſſenem Schritt nad dem 
Schall der Flöten und des Kriegsliedes vor, nie im Sturm— 
lauf; ſeine Ausdauer und ſein heftiger Anprall beſtimmten ge— 
wöhnlich den Ausgang der Schlacht. Den geſchlagenen Feind 
verfolgte man nicht weit; es genügte die Behauptung der Wahlſtatt. 
Die Skiriten, eine Art königlicher Lehenmiliz aus dem 
gleichnamigen Arkadiſchen Gränzgau, ſtanden wenigſtens ſpäter auf 
dem linken Flügel, 600 Leichtbewaffnete ſtark; hundert bis drei— 
bundert Logaden (Eliten) blieben in der unmittelbaren Nabe des 
Oberfeldherrn. Ein altes Herkommen gebot, daß man nie 
ror bem Vollmond ausrückte und bie Nationalfeſte des Kar— 
neiſchen Apollon wie des Hyakinthos (Hyakinthien), welcher 
die Doriſche Wanderung darſtellte, ſtets in der Heimath und 
nie im Felde beging. 195) 





194) Herod. I, 65. ,,ca 8s mdAeuov Fyovta, Evmpotiag xal 
Tormuadag nat avecitia — Kornyas. Ueber die taktiſche Ginthei- 
lung ſ. Thuk. V, GS. — Ueber vie oben erwahnte Erblichkeit 
ber Herolde, Flötenſpieler, Bader und Kode f. Herod. V1, 60. 

195) Diefe Bedeutung der Hyatinthien, einer Art Laubhüt— 
tenfeftes, erbellt aus dem Auffdlagen Hon Zelten, von denen jeded 
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Aus bem Grund ber auf Volksthämlichkeit, Gitten 
und gemeinfamer Zucht rubenden Verfaffung entfproffen all: 
mählich bret Mationaltugenden bes Lafonifden Dorismus, 
Aufgang des einzelnen Willens in der Gefammtheit ober gefeb- 
lider Gehorfam (nedapyia), Nationalftols und Verbri- 
dberung (Gudvora) und Todesmuth (eddavacta); auf der 
Schattenſeite ftehen dagegen Trog auf die Macht bes Stär— 
fern, Abgeſchloſſenheit gegen dad Ausland und Rid: 
beadjtung des geiftigen und geſellſchaftlichen Fort- 
ſchritts (éneréyvyox). Deßhalb war es cin bedeutendes Ber- 
bienft gunddft um bie Peloponnefier, dann um alle Hel- 
Tenen, wenn Lykurg im Ginverftandnip mit Kleifthenes, 
Firften von Pifa und Iphitos, Konig von Glis, die Olym- 
pifden Kampfipiele vorlaufig fo ordnete, daß fie unter bem Schutz 
bes Olympifden Zeus und eines allgemeinen Gottesfricdend 
(éxsysipia) alle vier Sabre im Heumonat begangen und anfangs 
ben Dortern, darnad allen Peloponnefiern, zuletzt ſämmt— 
liden Hellenen nach beftandener Priifung unter ber Leitung 
Eliſcher Kampfrichter (Hellenodifen, CAyvodfxar) geöffnet 
wurden (8842 v. Chr.). Bald verdunkelte aud) der jüngere 
Wettſtreit (aywv Orvuntaxds) am Alpheiosufer fo entſchieden 
bie Altern Borginger, dag mit dem Sieg ded Koröbos im 
Lauffpiel (dobuoc) bie Aufzeichnung des Preistragers be- 
gann und als fefter Wendepuntt fiir die bisher fluthende Zeitbe— 
ftimmung diente (776 ». Chr. erfte Olympias). 

Nach diefer thatenreidjen Wirkſamkeit trat Lykurg hod) be- 
tagt ab; er ftarb, wie die Legende (ber Mythus) melbet, in 
Kreta, nad einem andern Bericht "yu Delphi ded freiwilligen 
Hungertodes, nachdem ex die Spartiaten eidlich verpflidtet 
hatte, vor feiner Rückkehr nichts an den Gefegen und öffentlichen 
Ordnungen zu ändern. Gewiß aber bleibts, dag man dem gro- 
fen Reformator zu Shren cinen eigenen Heroencult ftiftete 
und die erblide Beforgung deffelben dem Geſchlecht der Lykurgi— 
ben anvertraute. 


neun Mann, auf die cingelne Phyle drei, aufnahm. Bgl. Athen., 
deipnos, J, 4. und Kallimachos, hym. in Apollinem 74. 78. 


Von Homer bis gum Ausébruch des Perferfriegs. 123 


Drittes Kapitel. 


Spartaé triegerifh-diplomatifher Auftrits im Pelopon— 
nes oder Anfang und Erde des erften Meſſeniſchen 
Nationalfampfes. 


Sobald bie umfichtige und durchgreifende Berfaffungsreform 
Wurzeln geſchlagen hatte, wandte fid) die geeinigte Kraft der La = 
fonifden Doricr, anfangs durd den Gegenfag der Achäiſchen 
Landfaffen gegiigelt, mit wachſendem Nachdruck und Grfolg aus— 
arts. Im triebartigen, gemad planvollen Streben nad Wb = 
tundung der Gränzen febdete fie gen Norden, wo allmählich 
tie Gaue Me gytis (Gebit von Aegys) und Sfiritis gewon- 
nen und einverieibt wurden, mit den Wrfadern, mufte aber 
gegeniiber ben Tegeaten in Folge Harter Unfalle unter bem 
Profliten Charilaos einftweilen von weiteren Eroberungéplanen 
abfteben. 

Shen fo unentfcdhieden blieben die Unternehmungen gegen bas 
flammverwandte Argos, welded gwar ben nordöſtlichen Gränz— 
begitf der vertriebenen Kynuren (Kynureia) verlor, dagegen 
aber bie Oſt küſte von Malea an behauptete, durch die nothge- 
brungene Auswanderung der Minyeifden Aſinäer den innern 
Frieden ſicherte (um Of. 1, 776 v. Shr.) und bald fiir die Aus— 
fibrung eben fo kühn als umfidtig entworfener Plane Anftof 
und Kraft empfing. Pheidon nämlich, des Ariſtodamidas Sohn 
und im zehnten Gltede Nachkömmling ded Herafliben Temenos, 1%) 
tapfer und bebarrlid) im Kriege, ſchlau und gewandt im Unter- 
bandeln, gleich befabigt fiir ben Heerbefehl wie fiir die Gefegge- 
bung, verfolgte während einer langen Reglerung (etwa von OL, 
3—10, 768—740 ». Chr.) nur einen Gedanfen, die Griindung 
des an Argos gefnipften Proteftorats (der Hegemonie) aller, 
namentlidy Dorifder Volfer bes Peloponnefes. Welche Mittel 
und ſchrittlings auf bas Stel gerichtete Unternehmungen der ge— 


196) Ephoros bei Strabon VU, 547. (Gaf.) liefert über 
Boeiton die Hauptftelle. Bgl. O. Miller, Aeginetica. p. 51sqq. 
Dorier, 1, 155sqq. Clavier, Il, 183sqq. 
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waltige Kriegs- und Friedensfiirft anwandte, iff im Gingelnen 
unbefannt; man weif nur, daß er guerft in Argos ble tief ge- 
ſunkene Königsmacht wieder herftellte, die fleinern Land ge- 
meinden gur Abhängigkeit von der Hauptitadt zurückführte, den 
ſchwankenden Befig an der Lafonifden Oſtküſte und auf Ky- 
thera befeftigtt, Epidauros und dte gewerbliche Pflanzung 
deffelben, Aegina, gulest Korinth, bezwang und die bier 
unlängſt (776 v. Chr.) errichtete Geſchlechterherrſchaft der Bak— 
chiaden durch die Geſchloſſenheit untheilbarer Erbgüter fir 
ſich gewann, 197) außerhalb der Hellenenmark die Doriſche 
Anſiedelung ſeines von der Sage vielfach ausgeſchmückten Bruders 
Karanos im Oetalande und in Makedonien förderte, als 
Geſetzgeber endlich für alle dem neuen Argiverreichsbunde 
angehörigen Völker Gleichheit der Maße, Gewichte und Münzen 
einführte.!s) Dieſe, in der Aeginetiſchen Werkſtätte zuerſt 
aus Erz und Silber geprägt, ſollten an die Stelle des unbehülf— 
lichen, abgeſchafften Stabgeldes treten. Der thatſächlichen 
Oberleitung aber ſetzte der kühne und verſchlagene Temenide da— 
durch die Krone auf, daß er mit Beihülfe der Piſaten als 
Heraklide den Aetoliſchen Eliern die Leitung (Agonotheſie) 
des Olympiſchen Turnſpieles entriß und die Argiviſche Hege— 





197) Auf dieſe legislative Wirkſamkeit des Korinthiſchen Phei— 
bon (Meidwv 6 kopidtoc) bezieht ſich wohl die etwas räthſelhafte 
Stelle bet Ariſtoteles. polit. II. 3. 7. „Tobe olxovg tooue w7ydy 
Osiv Stapsvery xat tO TATVOS thy ROAITmy.” 

198) Ephoros bei Strab, Vill. p. 547. (p. 106. Marr). 
y:%an stom 2Eedpe ta Derdeivera xadrodpeva, xat orabyovs 72! 
voutona xéyapayyévoy, tO te HAho xor tO apyopodyv.§ Bgl. He- 
rod. Vi, 127, wo wohl mit Marr axoydvov hinter Deidwvs & 
cingufdalten ijt, Denn Herod. kann faum dad grobe chronologiſche 
Verfehen, weldjes der gewöhnliche Tert bietet, begangen haben. Eben 
fo unftatthaft ift die Annabme aweier Pheidons. Gewif bleibt nad 
Paufan, VI, 22. §. 2 die Uebernahme der Agonothe fie in der 
adten Olympias und der bald darauf erfolgte Sturz (Eph oro s bet 
Strabo Vl. p. 547.) O. Maller gieht diefen in weit fpatere 
Seit hinein, um Of. 14, Allein 8 zeigt ſich während des Meſſe— 
nifden Kriegs feine Spur einer ftarfen, von Argos ausgegangenen 
Segenbewegung. 
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monie oder Bundesvorſteherſchaft auch religiös-kirchlich bez 
feftigte (OL 8, 748 v. Chr.). Allein diefe Anmafung fiihrte 
burch dic engere Verbindung Gpartas, ber Elier und anberer 
Mifvergnigten nad jahrelangen, hinſichtlich ber cingelnen Wen— 
bungen unbefannten Kämpfen den Sturz des grofen Mannes und 
ſeiner leitenden Grundfage herbei; Argos, deffen Bundes- und 
Reichsgenoſſen Selbftherrlidfett (Autonomic) gewannen, 
fant in Wirren und Schwäche zurück, Sparta dagegen bemei- 
fterte fi des von Pheidon ansgefprodenen Gebdanfens und 
atbeitete fortan eben fo ausdauernd als umfidtig fiir die Ober— 
leitung (Hegemonie) des Peloponnefijden Dorismus. 

Dieß fonnte um fo erfolgreicher geſchehen, je gliuclider die 
Berube, nur cine herrſchende Volksthümlichkeit inner= 
balb der Lakoniſchen Grangen zu dulden, ſich entwickelt 
fatten. Es wurden nämlich die Achäiſchen Freiftidte Pha— 
ri8(Phara), Geronthra nak fhwadem, Amyklä nad bart- 
nidigem, mit dem Abzug oder meiften VBertheidiger endigenden 
Riderftand bezwungen und in zinspflichtige Gemeinden um- 
gewandelt (790—7S0 ». Ghr.). Etliche Jahre fpater (um 776 
v. Shr.) hatte die See- und Handelsftadt Helos, theils daffelbe, 
theilé cin nod) hartered Loos; denn viele ihrer Bürger ſanken in 
Hörigkeit und Leibeigenſchaft. Dergeftalt, mit Ausnahme 
ber Oſtküſte, an welder meiſtens nod die Argiver fafen, 
abgerundet und derfelben herrſchenden Volfsthimlichfeit angehörig, 
nahm Sparta, liftern nad der Dorifden Oberieitung, den 
Pan bes geftiirzten Pheidon auf und richtete die erobernde 
Hauptfraft weftwarts wider Meffenien. Dieſes meiftens 
fruchtbare und milbe Gebirgs- und Küſtenland, welches fiir Acker— 
ban 19°) und Handel gleiche Vortheile bot, blühete bet langem 
Frieden int Wohljtand. Geine Stadte, befonders an der 800 
Stadien ober 20 geogr. Meilen umfaffenden Küſte, waren reid 
und gewerbthatig; Mothone hatte ftets beſchäftigte Schiffswerften; 
feine Dörfer und Weiler wurden von fleifigen und vermöglichen 
Sauern bewohnt, indeß der Adel gewöhnlich in den Stadten, 


— — — — 


199) Mecoyyyy ayatyy pay dpodv, ayabyy de putevew. Tyre 
ta08 Br, 3, 





426 Ron Homer HS gum Ausbruch bed Perſerkriegs. 


namentlich zu Stenyklaros, ficdelte; die Tempel, Capellen und 
Feſte der Götter, unter welchen der Ithomäiſche Zeus oben 
an ſtand, waren reich ausgeſtattet; auch die Geheimlehren der 
Demeter hatten ſeit Menſchengedenken den Kreis ihrer Beken— 
ner; bet ſchwerer Noth und wenn im Namen der Gottheit die 
Prieſterſchaft es gebot, flüchtete man felbft su Menſchenopfern. 
Sn dem fonft friedlicyen und frohmüthigen Volk ſchlummerte cin 
gewiffer Glaubenseifer; im entſcheidenden Augenblick loderte 
ev Iciht anf. Alte und reiche Prieſtergeſchlechter, 3. B. bie 
Jamiden, welche ben Cultus tiberwachten, die Nationalopfer 
barbradten und die Orakelſprüche, namentlich bes Del pht- 
ſchen Gottes deuteten, leiteten durch dte Gewiffen bas Volk 
Gine gegliederte Verfaffung feblte demfelben; man folgte dem 
altväterlichen Herkommen, beſaß Erbkönige, bald einen, bald 
zwei, aus dem Geſchlecht der Heraklidiſchen Aepytiden, rath— 
ſchlagende Ausſchüſſe, annehmende oder abweiſende Gemein— 
deverſammlungen. — Zinsbauern (Periöken) als Mit- 
telglied und abgeſchloſſene Körperſchaft fehlten; die mit ben Achäern 
aufgerichteten Verträge wurden treu gehalten und als Verſchmel⸗ 
zungsſtoff beider Volksthümlichkeiten benutzt. Dennoch ſcheint der 
Achäer mehr die Küſte und den Seeverkehr, der Dorier das 
Binnenland und den Ackerbau geliebt zu haben. In dem nord— 
öſtlichen Gau Aepytis, wo die uralten Städte Andania 
und Oechalia lagen, ſiedelte ein reines Berg- und Hirten— 
volk Doriſcher Abkunft und Sitte, fromm, heldenmüthig, aut 
dauerd, von Prieſtern und alten Geſchlechtern regiert. In den 
Land- und Seeſtädten, Flecken und Dörfern, gab es viele 
Sclaven, welche den Haushalt mit beſorgen halfen, aber keine 
Gemeinde- oder Staatsknechte wie in Sparta, Der 
Seeverkehr machte der Meffenter gewandt und mit ber 
Fremde befannt, in der erften Halfte ded achten Jahrhunderis 
unter bem Könige Phintas fandte er zu Ehren Apollons 
Opfer und Chor, deffen Fefigefang Cumelos gedichtet hatte, 
gen Delos. — Der milde, biegſame Volkscharakter war anbde- 
rerfeits wieder fo fpride und abgefdloffen, daß in einer faft drei⸗ 
hundertjährigen Zerſtreuung durch fremde Laänder ber Meſſenier 
nichts an ber Reinheit ſeiner Doriſchen Sprache und Sitte ein⸗ 
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gebiift hatte. 200) Gegeniiber den Lakoniſchen Nachbarn herrſch— 
ten anfangs Wohlwollen und Gegenſeitigkeit der Dienſtleiſtungen 
vor, allmablid) aber traten Mißtrauen und Eiferſucht zwiſchen die 
ſtammverwandten Bolfer und führten zu blutigen Zerwürfniſſen. 
So wurde, als König Phintas über die Meſſenier ſchaltete, 
ber Euryſthenide Teleklos bei der gemeinſchaftlichen Arte mis— 
feier gu Limnä im Gebirgsbezirk von Dentheliatis mit 
mehren Begleitern erſchlagen (um 780 v. Chr.), ohne daß Sparta, 
vielleicht im Gefühl ber Schuld, Genugthuung forderte. Denn der 
Streit betraf ein Graͤnzgebiet, deſſen durch die Lage wichtigen 
Vefig auch ſpäter Meſſenien behauptete. ?200) 

Etwa cin Menſchenalter ſpäter verkaufte der Spartiate 
Eräphnos aus Habgier die ibm zur Pachthut übergebenen 
Rinder des Meſſeniers Polychares, ſchob, ded Verbrechens 
iberführt, die Schuld auf den dem Menſchen eingebornen ſünd— 
haften Trieb zur Habſucht, gelobte Beſſerung, erſchlug aber, un— 
fähig, den verheißenen Schadenerſatz zu leiſten, den gum Boten 
beſtellten Sohn des Polychares und nöthigte dieſen, welcher 
unfonft Gerechtigkeit begehrte, zur Selbſthülfe; thr mußten mehre 
Spartiaten als unſchuldige Opfer fallen. Bald ging ber frevel— 
hafte Sonderſtreit auf die Völker über; ſie verwickelten ſich 
in gegenſeitige Anklagen, welche die Schuld des vergoſſenen Bluts 
dem Gegner zuweiſen wollten; ja, zu Stenyklaros, wo die Volks— 
gemeinde über die geforderte Auslieferung des Polydares ent⸗ 
ſcheiden ſollte, kam es zum Handgemenge. Die Friedenspartei, 
mit ihr ber König Androkles, unterlag; die, wenn alle Mittel der 
Giite fruchtlos blieben, fiir den Krieg entidloffene Mehrheit, den 
Konig Un tiodos an der Spike, zeigte fich berettwilltg, ben Areopag 
(Ureiopagos) — oder die blutsverwandten Argiver als 


200) Paufan. IV, 27. s5 Meaoyvtot & éxtb¢ [leAonowysov 
Taxco ry porate 2G Gyro, ev ols ote ebay ict d7hor na- 

boavtés Th Ti otxodey, obts thy Grahextov thy Awpiéa pete- 
ahayincay. Ga nar && 7 judic Er. to dxprBas adri¢ Medonownyatwy 
paiara ’oddmacoy.'* 

201) Bol. Tacit. annal, IV, 43. Rom entſchied fiir Meſ— 
ſenien, melded alle Befistitel vorzeige, neben Zeugniſſen dex Dich— 
tet und Chroniſten, Stein⸗ und Erzinſchriften. 


128 Von Homer bis gum Aushrud des Perferfriegs. 


Schiedsrichter anzuerkennen. Sparta aber zauderte; angezogen 
durch die Fruchtbarkeit Meſſeniens und den ſeit Pheidons Sturz 
gewonnenen Lieblingsgedanken einer Doriſch-Peloponneſiſchen 
Oberleitung, ſchlug es die dargebotene Friedenshand zurück 
und wählte den Krieg. Meſſenien, ſchwur die ausziehende 
Mannſchaft, ſollte erobert und vertheilt werden, vor ſolcher 
Wendung werde Fein Eidgenoſſe zurückkehren. Darnach wurde, 
ohne daß Herolde den Frieden aufkündigten, die Gränzſtadt Am— 
pheia unter dem Konig Alkamenes, Sohn bes Teleklos, 
nächtlicher Weile überrumpelt, die Bewohnerſchaft, fo weit fie fd 
nicht durch die Flucht rettete, ſchonungslos niedergeftofen. Dad 
follte bie Blutrache fir Limnad und der Stadel fiir den angeb- 
liden Rachekrieg fein, (OL 9, 2. 743 v. Gh.) Die fofort 
gen Stenyklaros enthotene Volfsverfammlung der Meſ— 
ſenier aber beſchloß auf den Antrag des jungen Königs Eu- 
phaes dte kräftigſte Abwehr und riiftete dafür mit Nachdrud. 
Drei Jahre vergingen in gegenſeitigen Plänkeleien und Streif— 
zügen; die erſte Feldſchlacht blieb unentſchieden, weil Euphaes 
die feindliche Waffenüberlegenheit auszugleichen, eine verſchanzte 
Stellung mit Geſchick einnahm und behauptete (739 v. Gbh.); 
in dem zweiten offenen Kampf, welchen die Spartiaten, begleitet 
pon Kretiſchen Bogenſchützen und yon Argos nach Lafonien 
eingewanderten Aſinäern, lieferten, wetteiferten die Könige, 
Theopomp (Theopompos), der Proklide, Polydor (Polybo- 
ros), der Euryſthenide, mit den Meſſeniſchen Heerführern Eu— 
phaes, Pytharatos, Kleonnis, an Heldenmuth und Um— 
ſicht; auch bier blieb der Ausgang ungewiß. Als jedoch Krank 
heiten, Mangel und Abfall der Knechte in der nächſten Zeit einen 
neuen Feldſtreit ſehr erſchwerten, überließen die Meſfenier die 
Seeſtädte ihren eigenen Kräften, räumten das Binnenland 
und zogen mit Weib, Kind und wehrhaftem Volk auf den geräu— 
migen, an mehren Stellen jäh anſteigenden Berg Ithome, 
welcher ſeit Menſchenaltern durch das Heiligthum des gleichnami⸗ 
gen Zeus den Mittelpunkt des Volksglaubens darge— 
ſtellt hatte (737. Of. 10, 4). Fortan nahm die Landesvertfer- 
digung, wie ſie die Sagen ſchildern, eine romantiſch-tra— 
giſche Farbe an. Den göttlichen Zorn zu tilgen, forderte die 
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Priefterfdaft durch Orakelſpruch das Opfer ciner ben Arp y= 
tiden angeborigen Sungfrau. Als nun Lykiskos mit der yom 
Loos betroffenen Todhter gen Sparta fliictete, brachte der Ae— 
potibe Ariſtodem (Ariſtodemos), welchen fdon früher Hel- 
denmuth und Vaterlandsliebe ausgezeichnet hatten, ſeine Tochter 
dar; damit nicht zufrieden, ſtieß er das Mädchen nieder, als ein 
Jüngling auf die frühere Verlobte Anſpruch machte und fie ded 
verftebluen Umgangs bezüchtigte. Die gräßliche That beruhigte; 
bie Prieſterſchaft erflarte ſich befriedigt, da8 Volk fafte von neuem 
Selbfivertrauen, auf den Feind fiel aber lähmende Beftirgung 5 
ber That hemmten ihn jedod) innere Zerwiirfniffe, welche, wie 
fi bald eigen wird, die Gefegesrevifion der Könige Po— 
lydor und Theopomp größtentheils ftillte. Sofort fam friſche 
Kampfesluſt; das Spartaniſche Heer brad im ſechsten Sabre 
wih det Befeſtigung des Ithome (731 v. Ch.) hieher vor und 
lieferte den Meſſeniern -eine unentſchiedene Feldſchlacht. 
Je waählten, als Euphaes an den Wunden kinderlos ſtarb, 
cutgegen der durch die Seher Epebolos und Ophioneus vertretenen 
ptieſterpartei, den Helden Ariſtodem gum König, un— 
ternahmen mit wechſelndem Erfolg Streifzüge nad) Lakonien, 
rerſtätklten durch Boten und Geſchenke die Bundesgenoſſen— 
ſhaft in Arkadien, Sikyon und Argos, indeß den 
Spartiaten im ganzen Peloponnes nur die Korinthier 
Hilfe gufagten. Endlich Hatten beide Theile fiir einen Haupt— 
ſhlag gerüſtet. Bon den Korinthiern begleitet, erfchien 
jum andernmal bas Lakoniſche Heer, in weldem viele Zins— 
bauern und Heloten dienten, vor dbem Sthome (726. Of. 
13, 3). Hier fiegte Wriftodem, durch Argiver, Sikyo— 
nier und Arkader verſtärkt, den Rücken an bas Gebirge ge— 
lehnt, vollftandig; er zerriß, Schwer- und Leichtgeriiftete klug 
whraudhenb, zuerſt die, Flügel, dann die Mitte bed Feindes, deſſen 
Trimmer in die Heimath flüchteten und mehre Sabre lang feines 
Augriffs gedachten. Aber aud) bie Meffenter rafteten und 
bmugten den glingenden Gieg nicht. Denn theils griffen, wie 
8 ſcheint, innere Zerwürfniſſe um fic), theils hinderte die mit 
Delphi einverftandene Priefterfdaft einen kühnen, thatfraf- 


gen Umſchwung. In erſter Beziehung bleibt es gen daß die 
Rettim, Griehifge Geſchichte. 1, Band. 
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Androkliden, Stppen und Anhanger des ob der Friedensliche 
erſchlagenen Königs Androkles, offen cine entſchloſſene Lan= 
desvertheidigung lähmten und im feindlichen Lager gegen ihr eige— 
nes Vaterland wirkten, und daß andere einflußreiche Manner, 
erbittert über die Wahl Ariſtodems, entweder läſſig da ſaßen 
oder den Umtrieben der Prieſterſchaft willig Gehör und Mah— 
rung gaben. Jene, vertraut mit dem religiös entzündlichen 
und etwas ſchwermüthigen Weſen des Volks, der Mehrzahl nach 
einer kraftvollen und erfolgreichen Kriegführung abgeneigt, flüchtete 
pon neuem zu beunruhigenden Vorzeichen und Götterſprü— 
chen, welche im entſcheidenden Augenblick ſtets zu Gunſten 
Sparta's gedreht und ausgebeutet wurden. „Liſt werde 
ſiegen“, verkündete zuerſt letzterm der Gott; aber der Verſuch, 
durch hundert angebliche Ueberläufer das Volkslager auf dem 
Ithome zu erkunden und für den Verrath zu bearbeiten, ſchei— 
terte. Der kluge König Ariſtodem ſchickte die falſchen Freunde 
zurück; „die Ungerechtigkeiten der Lakedämonier, ſprach er, ſeien 
neu, die Kniffe alt.“202) Chen fo fruchtlos blieb der Verſuch, 
bie Treue der Bundesgenoſſen gu erſchüttern; gewarnt ſchick— 
ten fie den Verſucher ungehört zurück. Darauf wurde den Del phi 
beſuchenden Sendboten (dedpoi) der Meſſenier geantwortet, 
daß ſiegen müſſe, wer zuerſt hundert Dreifüße am Altar des 
Ithomatiſchen Zeus aufſtellte; Lift aber gewinne die Vorhand. 
Indeß die Volksgemeinde in düſterer Spannung den Aus— 
gang erwartete und aus Mangel an Erz hundert hölzerne 
Tripoden ſchleunig fertigen ließ, wurde der Spruch von Delphi 
im geheim nad) Sparta geſchickt und dadurch gelöst, daß der 
ſchlaue Oebalos thönerne Dreifüße als Jäger verkleidet am 
bezeichneten Ort niederlegte und ſich dann unerkannt entfernte. 
Prieſter und Seher thaten jetzt alles, um die Seelenangſt des 
betrogenen Volks zu ſteigern, indeß der Feind, den Eindruck zu 
benutzen, näher rückte und von der Abwehr zum Angriff über— 
ging. Selbſt Ariſtodem verlor, von böſen Träumen, Prieſter— 
ſprüchen und Gedanken eines fruchtloſen Lebens gequält, die 

202) Pauſan. IV, 11. 1. „tà Goixypata xawa elvat, cd 
88 copicuata apyaia,‘ 
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mannlide Faffung und Heiterfeit; er ſank in Gehwermuth und 
entleibte fic) gulegt anf bem Grabe ber Tochter, welche nidt als 
Sühne, fondern als Fluch gefallen fei. Die Meffenier aber 
wablten feinen königlichen Nadhfolger, dad Andenken bes Ver— 
forbenen zu ehren; fie tibertrugen bie Landesvertheidigung dem 
Damts als unumſchränktem Oberfeldherrn. Derfelbe wider— 
fiand mit Beihülfe der Unterfiibrer KRleonnis und Phyleas 
nod finf Monate lang dem an Sahl und Riiftung bet weitem 
uͤberlegenen Belagerungsheer; als aber die legte Schlacht, in 
welder bie Feldhauptleute und tapferften Mämer fielen, verloren 
ging, alg Hunger und Kranfheit wütheten, ba rdumten im swans 
jaften Sabre bes Kriegs (724 v. Ch. — Of. 14, 1) die Einge— 
jdlofinen ben Sthome; bas gemeine Volk zog, Sparta’s 
Grieg zu tragen, meiftens in die heimiſchen Flecken und Dörfer, 
viele Vornebme aber fanden cine Schirmftatte bet den Arka— 
bern, Urgivern, Gifyoniern und in Eleuſis. — Rag 
bem Kall des großen Vol€slagers auf dbem Ithome, defer 
Mauern, Thürme und Haufer gefdlcift wurden, huldigten aud 
die abrigen, bei der RKriegfibrung von Anfang an ziemlich läſſi— 
gen Stadte und Bezirfe den Spartanern als Oberherren; 
fie gelobten als Zinsbauern bie Halfte des jährigen Grtrages 
abzuliefern, und daf fie nie abfallen und an Neuerungen denfen, 
aud ben Tod eines Lakoniſchen Königs oder anderweitigen Ober= 
beamten als Qanbdesunglic mit betrauern wollten. Um im 
eroberten Meſſenien ftete Bundesgenoffen wider den etwaigen 
Volkszorn yu gewinnen, übergab Sparta den Androkliden 
oder königlichen Gmigranten den Bezirk Hyamia und dew ver= 
triebenen Afindern bie gleicnamige neue Stadt an ber bees 
— dem — A Eri tn s, 203) 


~~ — 


203) Eine förmliche —— Geſammtmeſſeniens, wie 
Strabon VI, 3. andeutet, ſcheint nicht eingetreten gu fein. 
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Viertes Kapitel. 


Snnenverbaliniffe Spartas; Gabrungen; Gefepesreform 

durd Polpdor und Theopompz Colonicen tn Siiditalien 

gu Lokri und Tarent (Taras); Lage Meffeniens; Ausbrugd 
und BSerlauf des zweiten Kriegs mit Sparta. 


Seit dem fedhsten Sahre bes Kampfes, als die Mteffenter 
nad der zweiten unentſchiedenen Feldfcladt ben Ithome befes- 
ten und gum Meittelpuntt ihrer Whwehr wabhlten (737 v. Ch.), 
trat von Seiten Gparta’s feds Sabre lang (737—731 v. Gh.) 
offenbare Erſchlaffung ein, welche erſt durch den neuen Felbdftreit 
am Sthome zeitlich beendigt wurde. Auch {pater getgte ſich mebr- 
mals WAbfpannung und Schwanken, wie man fie Faum von 
bem militäriſch-agrariſchen Staate Doriſch-Lykurgiſcher Ordnung 
erwarten durfte. Die Urſachen dieſer Erſcheinung liegen haupt⸗ 
ſächlich in den innern Zerwürfniſſen und Mißhelligkeiten, welche 
eine zweite Verfaſſungsreform nothwendig machten und die 
Abführung des zurückbleibenden Gährungsſtoffes durch Colonieen 
veranlaßten. Die Könige Polydor, ded Alkamenes Sohn, aus 
bem Geſchlecht des Euryſthenes, und Theopomp ber Pro— 
klide ſtellten ſich in der Art an die Spitze dieſer Bewegung, 
daß jener die materiell-agrariſchen, dieſer die politi— 
ſchen Angelegenheiten des Vaterlandes ordnend zu leiten und zu 
überwachen ſuchte. Um nämlich den Abgang der im Kriege 
Gefallenen gu decken und gleichzeitig den Klagen über mangel⸗ 
haften Grundbeſitz gu begegnen, wurden auf Betrieb Poly— 
dor's durch Beſchluß der geſetzgebenden Gewalt viertauſend fünf—⸗ 
hundert Achäiſche und anderweitige Zinsbauern in bie 
Reihen der Vollbürger (Spartiaten) mit den meiſten Rechten 
und Befugniſſen derſelben aufgenommen, die bisher ſteuerbaren 
Grundſtücke den abgabefreien Kleren oder Stammgütern 
einverleibt, die Lücken der Zinsbauern aber durch 15,000 
Leibeigene (Heloten) und Fremde als ſogeheißene Neuzins— 
bauern oder Neodamoden wahrſcheinlich auf Koſten ded bis 
herigen KRron= und Gemeindelandes ergänzt. Die Neu— 
ober Kleinbürger (dmoustovec), wie fie ſpäter hießen, ſtanden 
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wobl den Doriſchen Altbürgern nicht völlig gleich; indeß mil- 
derten bet dem verfaſſungsmäßigen Recht ber Volksverſamm— 
lung und allen damit verbundenen Befugniſſen Zeit und Ge— 
wohnheit den Unterſchied der Stämme. Dahin mußte ſchon der 
Gintritt in die Syſſitien, deren Zahl von fünfzehn gu dreißig 
anwuchs, die Gemeinden (Oben), Turnſchulen (Agelen), 
Geſellſchaftsſtuben (Agcyat) und öffentlichen Aemter führen; 
nur tie Rathsſtellen wurden, ſcheint es, den Altbürgern 
vorbehalten. Die zweite, von König Theopomp eingeleitete 
und vollzogene Aenderung betraf das politiſch-ſtändiſ dhe 
erhältniß im engern Wortverftande, Das bisher giiltige Recht 
tt Belfsgemeinde nämlich, ther die Anträge der Gerufte 
cin unbedingteds Veto auszuüben, wurde dadurch beſchränkt, daß 
fortaa Ronige und Math nad freiem Dafiirhalten die BVer- 
fammlung entlaſſen fonnten,2%) dieſe aber dagegen alljährlich 
sine Ruͤckſicht auf Stand fiinf bis zehn Stellyertreter ober 
Ephoren wählen durfte. Wie weit die Vollmachten ber neuen 
Solfsbeamten, von weldjen fünf die alte, fünf bie neue 
Virgerſchaft darftellen mochten, urſprünglich reichten, tft ſchwer 
auszumitteln. Unmittelbarer Ausdruck der Demokratie ſollten 
fie bie Gemeinde außerordentlich einberufen und leiten, bet Strei— 
tigleiten zwiſchen der Krone und Volksgewalt fchieds- 
nchterlich entſcheiden, die bürgerliche und in Abweſenheit der Kö— 
nige auch die peinliche Rechtspflege mit dem Rath beſorgen, 
endlich theilweiſe als Gevollmächtigte (Commiſſare) bei 
Heerfabrten dem Hauptquartier folgen und daffelbe wider 
Uchergriffe ober Mißbräuche überwachen. Allein der anfangs glück— 
lithe Verſuch, Hurd) Reprafentanten der Demokratie die 
Rrongewalt wider ben Adel gu fchirmen, fceiterte mit der 
Jet; dic Ephoren riffen etlide Menſchenalter nad) ihrer Ein— 
ſezung bie Gewalt bes Königs und Voles an ſich; fle griffer 
204) Die Srrpa Lautete: ,,at 68 oxodvdy 6 Capos Morro, tod¢ 
TecPuyevéas nal aoyayétas amoatatipas elvan. Blut. Lye. c. 6. 
Ul. Tyrtaeos Br. 2. sdvontac, (ſ. Gsttling, fiber die Rhe— 
ren ©. 320.), wo dad einfache Recht der Annahme oder Ver— 
Rerfung des Anttags (ber Sytpx) als fonftitutionelles Herfommen 
beztichnet wird. „eodelai⸗ Sijtpaic dytapetBousvous (mdotac).“ 
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in alle Zweige der Berfaffung und Regterung unter dem Schein 
bes Gemeinwohls hinein, bradten gefeggebende und 
auswartige Angelegenheiten vor die ftets beveitwillige Volks— 
gemeinde, hemmten als cing Art Staatsgerichtshof fir 
kürzere ober Lingere Zeit die Thätigkeit der Konige und anderer 
Obrigkeiten, ſchwächten die Antragsbefugniß (Gnitiative) des 
Raths und feiner Vorfteher, übten fiir den erften bie fitten- 
richterliche Oberaufſicht, welche felbft in den Familienkreis 
eindrang und ben Konig Ageſilaos nothigte, feine nicht ,,bin- 
länglich ſchlanke“ Frau gu entlaffen und den Curyfibentden Ana— 
ranbdrides, Sohn Leon’s, gwang, neben dev erften, unfrudt 
baren Gemablin eine gweite fiir die Fortpflangung des Hauſes yu 
halten. 205) Wenn aud) diefe entartete Wendung, welche den 
Konig, dte Gerufie und Gemeinde aus ihren Angeln warf, erſt 
fpat eintrat, fo legte dennod) die Theopompifde Geſetzesreform 
den Grund dazu. Sie wandelte das verfaffungsmapige Volks— 
yeto in ben Teidenden Gehorfam gegen den beliebigen Auf— 
löſungsbeſchluß des Königs und Raths um und verlieh alé 
Erſatz bem Volk cine jahrige Vertretung durch Allerwelts— 
menſchen (ot tvydvrec), welche meiſtens unvorbereitet und ohne 
Pilbung mehr den Umſtänden und Leidenfdaften als Grund fagen 
und ſtaatsmänniſchen Pflichten dienten. Kurz, der gut gemeinte 
Perfud einer reprafentativen Demofratie neben dem 
fürſtlich-geſchlechterlichen SS Ones) Wee 





205) Paufan. Ill, 4. Die Gewalt bes fpatern Gp horaté 
driidte man in der Antritteformel aus. ,,T0v puotaxa xetpely “al 
Tposeyety toig vopors.© Plut. Cleom. c. 19. Hauptftellen über 
bas politifde (nist adminiftrative) Sphorat: Herod. 1, 65., we 
Lykurg Urheber genannt wird; Wriftoteles pol. V, 11., wo 
Theopomp ale Stifter erfdeint; Platon de leg. Il, p. 692. 
ep. VIII. p. 354. Die Mifdung der monardhifden, ariſto— 
fratifden und demokratiſchen Gewalt durch Königthum, 
Gerufie und Ephorat betrachtete man ftets, gum Theil übertrei— 
treibend, als cinen Vorzug der neu ausgebildeten Lakonifchen Verfal- 
ſung. Go Ardytas bei Stobaos serm. 41. p. 258. „del 03 
TOY vopoy TOY AAGPOVE xa tay nO &% nacay advietov elvat 
tay Grav modtteray nat Eyev tr Capoxpariac, Eyey +3) OM yapYL!% 
Eyey % Baswrelas nal dprotoxpariac, Gonep xat ey 7a Aaxedalpor” 
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jen ſcheiterte; nicht Volfsanwalte oder Tribunen, fondern 
bemagogifde Gewaltherren gingen aus bem Ephorat her— 
vor, in weldem dic Grundwurzel der künftigen Gebreden 
erſcheint. — Daneben wurden Schaaren Mißvergnügter den 
Achäiſchen und Lokriſchen Auswanderern angeſchloſſen, welde 
Kroton und das epizephyriſche Lokri (Lofroi) im Süditalien 
fiifteten, 22°) dennoch aber die Keime neuer Unruben feinedwegs 
aftidt. Neuburger, Periöken, jingere Rad geborne Do— 
tij@er Haufer, welde die Sage von dem unreinen Umgang 
Spartanifcher Wittwen mit Heloten bald unter dem Namen 
et Parthenter (Jungfernfinder), bald der Epeunakten 
(Bettgenoffen) auf lächerliche Weife ableitete, traten gufammen, 
jerterten Rechtsgleichheit und Landanweifung. Der 
Aufftand, cor dem Ausbruch entdeckt und vereitelt, wurde mit 
weifer Milde behandelt, die Maſſe der Schuldigen unter dem 
fibrer PHalanthos auf den Rath bes Orafels mit bem nothi- 
gen Gerathe über den Gee gefchict und im Lande der Sapygen 
in Parent (Paras) 207) regelmapig angefiedelt, (Ol XVIII, 
2.— 707 ». G6.) 

Wahrend fleine Grangtiege mit Argos und Arfabien 
fine beftimmte Wendung nahmen, veifte in Meffenien Wlles 
cinem zweiten gewaltthatigen Durchbruch entgegen. Steuern, Dru 
ret Bogte (Harmojten), Hohn der Befiegten, welche den Tob der 
feindlichen Könige und Herren betrauern muften, ftreithare, zur 
Race von den Alten entflammte Stimmung der Gugend, felbft 
bie Unbefanntfdaft mit ben Gefabren und Leiden des Rampfes, 
ununterbrodjene Umtriebe der in den Nadbarslanden Arkadien, 
Sifyon, Argos angefiedclten Flüchtlinge — diefe Um— 


206) Pauſ. Ul 3. 

207) Die Stiftungélegende von Phalanthos, dem Führer der 
Parthenier, weldem die Frau Wethra weinend die Läuſe ab- 
fudt und daburd) das Orakel (6st (Pauſ. X, 10.), tft abenteuerlich 
genug, aber obne alle hiſtoriſche Wahrheit. Diefe gehet fo ziemlich 
auf cine förmlich befchfofjene und ausgeführte Colonie Spartas in 
Eüditalien zurück, wie denn Tarent anfangs aud Dorifde Ver— 
faſſing — König, Rath, Ephoren, Gemeinde — und Sitle aufnahm 
und erft {pater allmählich in Folge bes Fremdeinfluſſes verlümmern ließ. 
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finde nährten den Haß gegen Sparta und erzeugten einen 
Geift thatfraftigen Mifvergniigens, welder mur der Gelegenheit 
und des Führers harrte. Dieß galt vor allem von dem nord— 
öſtlichen Bergland Aepytis, wo in den Stadten Andania 
und Oedalia das Nationalgefühl bet dem Mangel feindlider 
Befagung ungeftirt fatten founte, Die Armuth und Raubeit 
ber Gegend, die fraftige und kühne Natur ber ſtolzen, unverdor— 
benen Berghauern und Städter boten überdieß keinen Reiz fiir 
den Eroberer, welcher ſeine Beute in den fruchtbaren Ebenen und 
an der Seeküſte geſucht und gefunden hatte. Jener nordöſtliche 
Winkel blieb daher eigentlich unabhängig; er konnte ſogar bei 
der Sorgloſigkeit des Feindes mit Erfolg auf die ſchlaffern und 
bem Druck preisgegebenen Thal- und Ebenenbewohner zu— 
rückgreifen. Dieſe litten außerordentlich z „wie Eſel, von ſchwerer 
Laſt gedrückt, entrichteten fie den Herren ob Harter Noth von aller 
Feldfrucht die Halfte; und es bejammerten Manner und Weiber 
zugleich die Herren, wenn einen hes Todes verderblidjes Loos 
traf. 20%) 

Gin BVolf, welches, wie hier ber Geguer Tyrtäos nad 
bem Leben fchildert, Dru und Hohn gleichzeitig Sabre lang trug, 
mußte fiir feine Wiedergeburt nur den gfinftigen Augenblick er- 
warten. Diefer erſchien neun und dreifig Sabre nach dem erften 
unglidliden Kampf (um OF 23, 3. — 685 v. Shr.) ;- wie Tyr— 
thos berictet, welder die Großväter bes dermaligen Ge 
ſchlechts als Genoffen bed erften Fretheitstrieges nennt, 2°%) wenig- 
ftend um ein Menſchenalter {pater (um 648 v. Chr.). Die Be— 
wegung danerte ſie ben eh n Jahre (685—668 v. Chr., nach Pau— 
ſanias und Andern; etwa von 648—631 v. Chr. nad) Tyrtäos). 
Den erften Anſtoß gab das Bergland Wepytis und diefem der 
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208) Tyrtäos Br. 6. und 6. bet Schneidewin, del. poet. 
eleg. p. 5. 

209) Tyrtäos. Gleg. Br. 4. ,,alyyytal naréowv Hystépor 
marépes.* Damit ftimmt aud die Nachricht überein, es Habe Pat 
taleon, König von Pifa, welder in der 34. Olympiads (644 v. 
Chr.) den Eliern die Agonothefie entriß (Pauſ. VI, 22) 
Meffenien Hilfe geleiftet (Baus. VI, 22.2. Strab, VIN. p. 355.) 
Bal. Grote, hist. of Greece Il, 573. 
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junge Held Ariftomenes aus Andania, Sohn bes Aepytider 
RNifomedes, nad Andern bes Pyrrhos, und der Mifote= 
(cia. Rlug, bid gur Verwegenheit tapfer, in allen Waffenkünſten 
Meifter, befcheiden und ohne perfinliche Citelfeit, nur anf Rache 
und Wiederberftellung des Vaterlandes gerichtet — fo geartet 
brah der Führer gleich gefinnter Jugend plötzlich miter den 
forglofen Feind auf, griff ihn bei Dera in unentſchiedener Feld— 
ſchlacht an, verſchmähete, mit dem Namen des unumſchränkten 
Hetzogs (Feldherrn) gufrieden, die angetragene Königswürde und 
bradte durch die Weihe cined im Tempel der Wthene mit dem 
thernen Dach (Athene chalkiökos) heimlich als Siegeszeichen 
nicdetgllegten Schildes ſolchen Schrecken hervor, daß Sparta 
Hilfe brim Orakel ſuchte. Dieſes rieth, man möge Athen um 
bn Heerführer bitten. Daſſelbe ſandte, heißt es, halb aus Spott 
den lahmen Sänger und Schulmeiſter Tyrtäos aus Aphidnä. 
Rohl hatte der Delphiſche Gott die Heldenkraft und Weisheit 
cfannt, welche der bisher vernachläſſigte, übrigens ſeiner Geburt 
nach dem Dorismus angehörige Tyrtäos im unanſehnlichen 
Rorper barg.?210) Dennoch wurde die Lage mißlich, als Ari— 
ſtemenes im zweiten Jahr bes Kriegs (684 v. Shr.) am Eber— 
zrabe (Raprofema, zanpov oqua) in der Ebene von Steny— 
klaros cinen vollſtändigen Steg gewann. Die Spartiaten ‘unter 
tem Könige Wnarandros (Anarander), Enkel Polydors aus 
tem Geſchlecht ber Euryſtheniden, muften mit den verbiindeten 
Rotinthtern und Lepreaten nad barter Einbuße zurück— 
weichen. Die Meffenier aber, auf deren Seite Arfader aus 
Ordomenod, Elier, Pifaten, Argiver und Gifyonier 
allmählich fibertraten, ſchädigten den Feind durch kühne Raubzüge, 
webei beſonders Ariſtomenes manches, gum Theil romantiſche 
Abenteuer beſtand. Die Zeiten der ritterlichen Fehde kehrten 
zurück; man raubte Weiber, um reiches Löſegeld zu gewinnen. 
Das begegnete den Jungfrauen ber Artemisfeier yu Karya; 
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210) Strab. VI, 5. 10, wo aus den Worten ded Dichters: 
emit famen aus dem windigen Grineon nad) der breiten Inſel des 
Slope,” auf die Dorifde Herkunft gefolgert wird. Letztere ſpricht ſich 
tbertieg in allem Rathen und Thaten ded Manned ungweideutig aus. 
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fie wurden am hellen Dage tiberfallen, abgefiihrt und den Ihrigen 
fiir eine beträchtliche Loskaufſumme guriidgegeben. Unglücklich 
endigte bagegen der Sug wider die im Lafonifden Wegila gu 
Ehren der Demeter verfjammelten Frauen und Sungfrauen ; fie 
widerſtanden und erwehrten fic mit Meffern, Spießen und Faceln 
ber cinbredjenden Meffenier. Wriftomenes, ſchwer getroffen, 
gefangen und gefeffelt, rettete fid) in der Nacht dadurch, daß er 
die Stride am Feuer durchbrannte und dann entfloh; nach einer 
andern, weniger verbiirgten Gage foll ifm die Liebe der Prie- 
fterin Urdidameta bas Leben und die Freiheit gerettet Haben. 
— Snawifden wuchſen zu Sparta Mipmuth und Niedergefdla- 
genheit ob der friegerifdjen Unfalle, alfo daß Viele Frieden be- 
gebrten, ſtiegen die ſchleichenden Geliifte nad neuer Bodenverthei- 
lung, Parteihaß zwiſchen Alt- und Neubiirgern, Reichen und 
Armen, Zinsbauern und Heloten zu einer Gefahr drohenden Hobe 
an, ſchwankten wiederum die fonft feften Grundlagen der Staats- 
gefellfdhaft und offneten der Neuerungsluſt weiten Spielraum. Sn 
biefer Noth rettete, von den Königen und andern Vaterlandsfreun- 
ben unterftigt, hauptſächlich Tyrtäos; er entglindete in feinen 
Mahnungen (oxodyjxar) den finfenden MNationalftols , das 
ſchlummernde Ehrgefühl und bie mannliche Kampfluft, welche in 
den Reihen der Schwer- und Leichtgeriifteten nur zu fiegen oder 
au fterben wiffe, und gedachte der ruhmvollen Ahnen; er drangte 
in den furgen, fiir den Gefang beftimmten Schlachtliedern 
(uédy 2u8aryjpra) den waghalſigen Doriermuth gleichfam fir 
ben ſtürmiſchen Anlauf gufammen; in feiner Geſetzesordnung 
(Gunomia, cdvopia) wurden Ungehorfam, Gonbderwille, Selbſt⸗ 
ſucht fo glücklich bekämpft, daß Zucht und Ehrfurcht vor den ver 
faſſungsmäßigen Obrigkeiten augenblicklich zurückkehrten, der Ruf 
nach Frieden und Ackervertheilung verſtummte, und die Lücken der 
gefallenen Bürger durch Aufnahme von Zinsbauern und 
ſelbſt Heloten Ergänzung fanden. 212) Dabei verabſäumte mat 


211) Pauſan. 1V, 16. 3. ,,Toptaids te bheyeia adwy ps- 
céncibey abtobds, xat &¢ tode Adyove Gvtt tay tebvemtwy xate- 
heyev Gvdoag ex Hy ethutov.s AWriftotel polit, V, 6. by 
TOlig Goratoxparints yivovtat at otacerg — Grav ot wey amopwst 
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es nit, durch gebeime Umtriebe den feindliden Volferbund 
ju ſchwächen; König Wriftofrates von Ordomenos oder 
Urfadien, ded Hifetas Sohn aus Trapezus, wurde durch 
Gelb gewonnen, die ſchwankende Stimmung ber Glier, welche 
fpater förmlich tibertraten, fing genabrt, Argos, Gifyon durd 
Yoten und Sdheinriiftung hingehalten, die in Meffenien angefie- 
belte Gemeinde der Afinder zur Parteilofigkett bewogen, felbjt, 
wie etlide meinen, die Hilfe der Seeherrſchenden Gamter ane 
gmommen, 212) Rach diefen umfaffenden und fraftigen Voran— 
ftalten ging Gparta im dritten RKriegsjahre (682 ». Chr.) 
yim Angriff über und fiegte in der Schlacht am grofen 
Graben (Megaletaphros, psyddan tappos) vollftindig. Denn 
im entideidenden Augenblick verließ Ariſtokrates mit den Are 
fadern ben linken Flügel und die Mitte; unwiderſtehlich braden 
he Spartiaten im die Luce cin, hieben ganze Schaaren der ob 
des Berraths anfangs ftugenden Meffenter nieder und zerfprengten 
nad beldenniithiger Gegenwebhr aud) die erlefenen Heerhaufen ded 
Ariſtomenes. Diefer, vb ded großen Verluftes unfahig, dad 
effene Feld zu bebaupten, beſchloß den Eleinen Krieg und 
wablte dafür als Mittelpunkt und Hauptlager den bald befeftigten 
Berg Ira (Gira, Etoa = exxdyota) an bem Triphylien und 
Nefenien ſcheidenden Grangflug Neda. Die RKiftenplige Py— 
leg, Mothone wurden bemnad ihrer eigenen Bertheidigung 
iberlajfen, die binnenlandifden Stidte, wie Wndania, 
fleden und Dörfer geraumt, die Bewohner in dem neuen Volks— 
lager angefiedelt. Obſchon der Feind die Ausführung des Plans 
zu bemmen fuchte und ben Sra nach der Landfeite hin umgingelte, 
marten dennoch häufige WAusfalle und Streifzüge Meſſenien wie 
he Lakoniſche Granggegend fo unſicher, daß man beſchloß, den 
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No, o Pebrootat, “wat paktota ay tol¢ modguorg todto yivetan, 
Lwéon 6 zat toto év Aaxetatuovt Oxo tov Mesanuaxdy nodsuoy. 
Mijjoy 03 xot todtO 8x tig Tuptatov xonjosws tis xadovpevyg 
Evins. OR{Bouevor yap tweo Ota toy MOAGHOY FElovy ava- 
Sastov motsty THY ywoav. Vel. Tyrtios Br. edvopla bei 
Schneidewin. 

212) Herod. Il, 47. 
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Acker nicht mehr gu beftellen. Theurung, Mißvergnügen und 
Unruben waren die nächſten Folgen; man verwünſchte den Krieg, 
welder trok bed Sieges feinen glücklichen Ausgang verhieß. Wher 
aud diefer Gefabr begeqnete das anderemal durch Kraft und 
Weisheit Tyrtäos; er wußte Kampfluft, Geborfam und Aus— 
bauer durch ſittlich-religiöſe Hebel zu nähren und die Ge— 
danken der Bürger auf ein Ziel, die Demüthigung des Feindes, 
zu richten. 213) Dieſer mied dagegen ſorgfältig entſcheidende Ge— 
fechte, griff einzelne Abtheilungen und Poſten mit Erfolg an, 
hemmte die Zufuhr, überfiel plündernd Küſten- und Gränzplätze, 
ja, das binnenländiſche Amy lla mit ſeinem berühmten Apollon— 
tempel. Wher bed kühnen Streifyugs Fuhrer, die Seele aller 
Anſchläge und Thaten, Wriftomenes, wurde bei der Heimkehr 
pon tiberlegenen Streitfraften aus cinem Hinterhalt angeqviffen, 
verwundet, gefangen und mit fünfzig Waffengefährten als Land— 
friedensbriichiger von den Spartiaten in ben Abgrund Keada ge= 
ftiirgt. Die Genoffen’ zerſchellten, den Liebling der Gitter aber 
rettete, meldet die Gage, wunderähnliches Gli. Der Adler, 
feine Fügel ausfpretzend, trug ihn ungefahrdet in bie Tiefe, und 
ber Fudhs, yom Mobdergerud) angelodt, zeigte dem bebenden, 
todesmuthigen Helden die Irr- und Quergänge zur Oberiwelt. 
Wie von ben Vodten erftanden gab er durdy. Ueberfall einer Ko— 
tinthifden Hülfsſchaar dem gweifelnden Feind Beweife bes 
wiedergewonnenen Lebens tnd bradte dem Zeus von Sthome 
bas anderemal ein Danfopfer fiir Hundert erſchlagene Widerfacher 
(Exatoppova). Su dtefer mittelalterliden, dem heroiſch— 
frommen Ginn ber Dorter entfproffenen Legende mag ein zwie— 
fader Umftand Anlaß gegeben haben, der Adler als Schildzier 
(Devife) und der Fuchs als Wappen Meffeniens.24) Glaub— 
licher erſcheint ein anderes Abenteuer, nad weldem während vier- 
zigtägiger Waffenruhe fieben Kretiſche Bogenſchützen den forglos 
im Lande umherziehenden Helden überfielen und feſſelten, Mutter 
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213) Bol. Pauſ. IV, 18. 1. 2. und Tyrtäos, Eunomia. 
_ 214) Pauſ. IV, 16. 24. „eribnua 68 ow abtũc (aonidos) 
astas Ta TTEpA Exatépubey Extetaxwe E¢ dxpav tiy tov. Bol. 
IV, 18. 4, 
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und Tochter eines Meſſeniſchen Bauernhofes aber dadurch retteten, 
daft fie die Wachter trunfen machten und die Feffeln des Gefan- 
genen lööten, welder barnad) die Feinde niederſtieß und die ſchir— 
mende Sungfrau feinem Sohn Gorgos aus Danfbarfeit ver— 
mablte.215) — Aber bdiefe und ähnliche vitterlide Thaten, 
burch welche Ariftomenes, wie einft Hektor Slion, geben 
Sabre lang die Berge und Volfsfefte Sra wider wachſende Ueber- 
macht ſchirmte, bielten den endliden Fall des Bollwerks nicht 
auf; es wurde immer enger eingeſchloſſen, während Theurung, 
Mangel, Kranfbeit und Kleinmuth ftiegen. Denn wie in dem 
riten Kriege wirkten aud) jest Vorzeichen, Orafel= und Seber= 
iprite, von dem Delphifden Gott und einem Theil der 
theofratifden Partet gegeben und benugt, lähmend auf die 
tligios entzündliche Stimmung ded Volfs, felbft der Führer, zu— 
rid. Sogar Ariftomenes glaubte an den vom Schickſal be— 
fimmten Untergang, feit ihm der Samide, Priefter Theoklos, 
be Erfüllung eines gweideutigen, vor Jahren verkündeten Spruchs 
bewiejen hatte. „Trinke, lautete derfelbe, cin Bok aus dem Ge— 
waffer der Neda, fo nabe Meffenten bas Verderben.” Wäh— 
rend man nun forgfaltig die Heerden fern hielt, fenfte im eilften 
Jahre der Sraanfiedelung cin Feigenbaum ſchwacher Wurzeln die 
matten Aefte in den Flug und enthillte den Sinn ber Verkündi— 
ging; denn Bod und Feigenbaum wurden in der Meſſeni— 
ſchen Volksſprache gleich bezeidynet. 216) Tief erſchüttert und von 
dem Glauben an eine nahe ſchickſalsvolle Entſcheidung durchdrun— 
gen, ſchloß Ariſtomenes die angeblich geſchriebenen Satzun— 
gen der Eleuſiniſchen Geheimlehre in eine eherne Truhe ein 
und vergrub dieſes Unterpfand der künftigen Wiederherſtel— 
lung des Vaterlandes an einer entlegenen Stelle des Ithome, 217) 





215) „ᷓ̃ mand extivoy odetpa Pauſ. IV, 19. 4. 
216) Paufan. IV, 20. 1. Dads Orakel war fo abgefaßt: 
ote tpayos nivyor Néén¢ BArxdppoov Uéwp, 
Ovx Ex Mesoryyy pious, cysddbev yap AsOpo<. “ 
Daé doppelfinnige Wort tpayos — Feigenbaum und Bo — deutete der 
ſchwãtmeriſche Prieftercifer yu Ungunften der Freiheit. Sie follte un- 
tergeben; ,cyy Eloay anénpwto dam@var. Pauſ. IV, 20. 1, 
217) Die angeblid) von Lyfos, dem Sohne Pandions, nad 
Andania gebradten Gagungen der Demeter waren, heißt es, in 
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fortan auf bad Schlimmſte gefaft. Diefes zauderte auch nicht 
Tange. Während Spartas Könige Argos befimpften, welches 
unlängſt nad dem Siege bet Hyfia die Nauplter, Trimmer 
einer morgenländiſch-Phönikiſchen Pflangung 2's), vertvieben hatte, 
erftiirntte dad zahlreiche Belagerungsheer unter Emperamos, 
dem Oberbefehlshaber und feinem Beirath, dem Wabrfager H e = 
fatos, in Folge von Ginverftandniffen nad mörderiſchem, drei 
Tage und drei Nächte dauerndem Widerftand den Ira. Was 
nidt mit dem Samtden Theoklos fiel oder in Haft gerieth, 
babnte fih, Manner, Weiber, Greife und Kinder, unter Ari— 
ftomenes mit bewaffneter Fauft den Weg gum Rückzug nad 
bem WArfadifden Lykäosgebirge und fand Hier gaftlihe Auf— 
name bet den alten Bundesgenoffen. Den fiihnen Plan, die 
feindliche, giemlic) enthloste Hauptftadt yu überrumpeln, vereitelte 
dic neve Untreue des Wriftofrates. Entdeckt, wurde derfelbe 
yon den erbitterten Arkadern gefteinigt, bas Königthum fir 
immer abgeſchafft, im heiligen Bezirk des Lykäiſchen Zeus fpater 
eine Gedächtnißſäule errichtet, deren Inſchrift alfo lantete: ,, Woll= 
ftindig fand die Zeit Strafe bem ungerechten Könige; es fand 
leicht Meffenten mit Zeus den Verrather. Schwer täuſcht der 
Meincidige Gott. Heil Konig Zeus und fdirme Arfadien ! 219) 
Dies gefdah im erften Sabre der 28. Olympias, als Shionis aug 
Sparta den Preis gewann und bet den Athenern Wutofthenes 
erfter Archon (Order) war, 668 v. Shr. 22°) 


—— — J —— — 


dünne Zinnplatten eingegraben Pauſ. IV, 26. 6. ,, Kasorrepas 
évtadda tay psyakwy Ye@v eyéypanto 7 tedety.“S Der Ausdrud 
begieht fic) wohl mehr auf fymbolifde Bilder denn Budhftaben- 
ſchrift. Der ganze mythiſch-myſtiſche Berit, offenbar nad feiner 
Vollftindigteit fpatern Urfprungs, deutet jedenfalls eine Losfagung der 
Meſſeniſchen Theokratie von der Nationalfade an; dev eine 
zelne Verlauf bleibt aber dunkel. Orakel und Priefter ftehen bet aller 
Verkleifterung mindeftens mittelft ihres leidenden Benehmens gegen den 
Volkskrieg. 

218) Pauſ. IV, 24, 2. und 35, 2. Die Nauplier heißen 
hier Nachkömmlinge ber Wegypter unter Danas. 

219) Pauf. IV, 22. Polyh IV, 33. 

220) Pauf. IV, 23, 2. 
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Auf bie Runde von dem Fall ber Sravefte raumten bie 
ton Pylos und Mothone freiwillig thre Plage und begaben 
ſich zu Schiff nad dem Eliſchen Hafen Kyllene, wohin fid 
viele fir die Auswanderung entſchloſſene Flüchtlinge gewandt hat— 
ten. Dieſe folgten unter Mantiklos, bes Theoklos Sohn, und 
Gorgos im nächſten Friibling der Ginladung des Fiirflen von 
Rhegion (Rbegium) in Siiditalien, Wnarilas, Urenfels des 
im erftert Kriege ansgewanderten Meffeniers WlEidamidas, 
befebdeten mit ihren Gaftfreunden verbunden die von freibenteri= 
ſhen Ghalfidiern und Kumanern (Kymaern) Opifad 
(Sitweftitaliens) gegriindete Stadt Zankle in Gifelien und 
gaben derfelben, den alten Einwohnern verfohnt, mit dem Namen 
Meffene, Meffina, gemad aud Doriſche Sttte und 
Brie. (Ol. 29). Der Tempel des Herafles-Mantiflos 
cinnerte, Gottlides und Menſchliches verſchmelzend, an 
den heimiſchen Hauptheros und den gepriiften Abfommling des 
acfeierten Samidengefdlects. 221) — -Gine andere, jedoch fleinere 
Schaar Meffenifder Auswanderer wandte fic) oftwarts gen 
Rhodos, wo Ariftomeneds am Hofe feines Schwiegerſohns 
Damagetos, Firften von Galyfos, bis gum Tode Planen 
ber Rache nachſann. Der Name des Helden lebte nicht nur im 
threnden Grabbdenfmal, fondern aud in dem berühmten Kämpfer— 
geſchlecht der Diagoriden fort.222) Die grofe Mtehrheit des 
überwundenen Volts aber, welde aud Anhanglidfeit und Noth 
zurückblieb, fiel in die Leibeigenfdaft ober Helotie, nur 
bie Küſtenbewohner erbielten als Zinsbauern eine fretere 
Stellung; mit Ausnahme des Gebiets ber Wfinder und der 
Rauplier, welthen man Mothone und den Stadthegiré ein= 
tiumte, wurde alled eroberte Land unter die Sieger vertheilt, 
ſtellenweiſe and bem RKron= und Tempelgut einverleibt. 223) 





_ 221) Pauf. IV, 23. 5. ,,xat Forw bxrd¢ tetyavg a ded¢ 
‘onutvos, “Hpaxdij¢ xahodpevog MavtixAos' xabansp xat “Annoy 
ty Ahoy, xal 6 év BaBod@u Bydoc, 6 pay amd Gvdpi¢ Alyur- 
ti Byov tod AtBiy¢ Gvoua Eoyev, “Aupwy 88 Gnd tod tdpvca- 
pévou notuévos. 

222) Pauf. IV, 24, 1. 

223) Pauf. IV, 23. 1. ,todtove (Mecoyvioug} pév ot Aaxs= 
Canine, mpocévetav & td Ethutixdy. 24. 2, A ect ae 
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Fünftes Kapitel. 
Die Folgenz militäriſch-politiſches Wachsſthum und Vor— 


ſchritt Spartas zur Peloponneſiſchen Oberleitung. 
(Hegemonie.) 


Alle bisherigen Urſachen und Stoffe heimiſcher Klagen und 
Gährungen verſchwanden für den Lakoniſchen Dorismus auf 
viele Menſchenalter; die Bodenverhältniſſe wurden durch 
das Meſſeniſche Gebiet ſo ausgeglichen, daß ſie dem verfaſſungs— 
mäßigen Bedarf vollkommen genügten und dem Bürger Muße 
gaben, neben der Feldwirthſchaft dem Heer- und Turnweſen 
mit ungebrochener Kraft ſich hinzugeben und die ſchwerern Pflichten 
gegen Geſetz, Sitte und Vaterland zu erfüllen. Der Glaube an 
unbedingten Gehorfam (Peitharchie) gegenüber dem Geſammt— 
willen und den Vorſchriften der jetzt thatſächlich ausgebildeten 
Verfaſſung durchdrang die Obrigkeiten und das Volk, 
welches ſich für den reinen Kern des Stammes, für geeinigt in 
demſelben und deßhalb auch unüberwindlich hielt. Das Ephorat, 
nod) ohne die ſpätern Gebrechen, bot daneben einen vertragsmäßigen 
Ausdruck der Demokratie dar und beſchränkte die Anſprüche 
der monarchiſch-ariſtokratiſchen Grundkraft. Reine Land— 
und Ackerbauernmacht hatte dabei die Republik in den Pe— 
riöken, Heloten, vor allem aber in den vielfach begünſtigten 
Seeplätzen bes new vereinigten Meſſeniſchen Gebiets hin— 
längliche Mittel des Gewerbs, Handels und Verkehrs erworben, 
um den wachſenden Bedürfniſſen der Zeit und Herrſchaft ohne 
Beläſtigung des eigentlichen Vollbürgers zu genügen; man 
konnte ſelbſt allmählich beſcheidene Forderungen des Gee= und 
Colonialverkehrs befriedigen, ohne dadurch die ſchon ziemlich 
gehandhabte Abſperrung gegen die Frembe (Xenelafie, Seun- 
hasta) alé Teitenden Grundſatz aufgugeben. Bu dtefer Cinheit 
und Kraft des ftolzen, feiner Stare bewupt gewordenen Vol fs= 


— ee 





THy psy Gny (Mesoyviav), nj tie ‘Acwatwy, aitol dishayya- 
vov, Modwvyy 68 NavrAtedow edtdocayv.“ III, 3. 4. „tö O& autdéy 
(Meconviwy) éyxatareupdiv cH yi Aaxedatpoviny byévovto oixétat, 
TARY ot ta By TH Varacay ToAtopata Eyoveed. 
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thumé, wie es auf Herfommen, Gitte und Gefeg rubete, trat 
alg forbernder Hebel die Gewalt bes religidfen Glaubens, 
welde jedes Zerwürfniß mit der Priefterfdaft, den kirch— 
liden Ordnungen und Bräuchen abwehrte, vor allem aber ben 
ubereinftimmenden Zufammenbang mit dem erften Trager bes 
Nationalcultus, bem Delphifden Gott und Orakel, bee 
wabrte. Wie bisher, blieh auch fpater die wirkliche Diplomatif 
in Gintradht mit der prieſterlich Apollinifden, welche den - 
innern Frieden und die außere Macht, mote fie auf Ver— 
groferung durch die Waffen oder durch Pflangungen gehen, bis 
pi cinem gewiſſen Punft willig unterſtützte. | 

Unter fo vielfach giinftigen Umftanden nabm Sparta den 
tom Argiverfonig Pheidon verfolgten Plan einer Pelopon— 
neſiſchen Borfteherfdaft oder Oberleitung mit Lebhaftigkeit 
und flarem Bewuftfein der Mittel und Kräfte wieder auf und 
figrte ihn bet feftem Beftand der Sunenverhaltniffe alle 
miblich mit Grfolg aus. Die nächſten, fiir die Abrundung 
bes Gebiets unternommenen Kriege bildeten dazu die unmittel= 
bare Voranftalt. Alſo wurde für den Vefig bes Kynurifden 
Gringgaued im Norden ber Krieg wider die Degeaten er— 
neuett, aber unter den Konigen Gury trates II. aus dem Haufe 
ber Euryftheniden und dem Prokliden Leon Jahre lang 
(660—600 ». Gh.) unglücklich geführt. Obrigfeiten und Wolf 
terjagten; ber Weg bes Sieges über die tapfern, durch Gebirge 
und Paffe vielfach gefdhirmten Arkader war verfperrt. In diefer 
Noth halfen der Heroenglaube und bie Reliquienvereh= 
tung aus; der Delphiſche Gott, befragt, nannte die Gebcine 
bs Oreftes als Unterpfand bes Glücks und bezeichnete auch 
bie Stelle, an welder fte rubeten. Gm Hofe eines Tegeati— 
iden Schmieds fand und entfiibrte Lidhas, welder ben fünf all- 
jährlich aus ber Ritterſchaft erwihlten Gtaatsboten 
(Agathoergen —= Biderben, ayadoepyot) angehorte, bas Heilthum. 
Sofort fam nene Kampfluſt über bas Volk; es eilte von allen 
Seiten her gu ben Waffen und ftritt unter den Königen Ana— 
randrides, Sohn Leon's, und Arifton, Sohn bes Aga— 
ſikles, mit ſolchem Gifer, dag Tegea unterlag, den Anſprüchen 
auf die Granglandfdaft entfagte und gelobte, der oom 

Kortüm, Griehifhe Gefhidte, 1. Band, 
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Oberleitung fiir Krieg und Frieden gu folgen; 224) bet ge- 
meinſchaftlichen Heerfahrten follte es den linen Flügel alé Ehren— 
plak bebaupten. (OL 58, 1—548 ». Gh.) — Bald darauf (547 
v. Gh.) wurde aud) der zähe Grangfrieg tiber hen Beſitz Thyrea's 
in ber Kynurenlandfdaft wider Argos beendigt, Dieſes, nod 
gebietend über die ganze Oſtküſte bis Maleia und zur Inſel 
Kythera herab, mufte jest bie meiſtens beobachtende Stellung 
während des Meffenifden Nationalfampfes ſchwer büßen. 
Beide Theile übergaben nämlich ben Austrag des Streites je 
breihundert Mannern, welde ihn im Namen ber Völker durd 
eine Art Ordals ober GottesgeriGts erledigen follten. 
Wahrend zwei allein gerettete Argiver, Alkenor und Chro- 
mios, die Siegesbotſchaft nad Haufe bracten, raffte fic) der 
ſchwer verwundete Spartiat Othryades unter ben Todten auf, 
trug bie Waffenriiftungen der gefallenen Feinde an einem Ort 
gnfammen und hielt fic) in der Schlachtreihe. Wm folgenden 
Tage erſchienen beide Heere, ſtießen, weil jede Partet ben Zwei— 
Fampf gu ihren Gunften deutete, fiir dte letzte Entſcheidung auf 
einander, weldje gegen Argos ausfiel. 225) Fortan hemmte nidts 
die allmähliche Abrundung bes Lakoniſchen Gebiets durch 
die Oſtküſte und benachbarten Inſeln; Argos aber, ſeit der 
Auflöſung des Heraklidiſchen Königthums (um 641 v. Gb.%) 
bald von demokratiſchen, bald ariſtokratiſchen Parteien 
zerriſſen und überdieß durch Unruhen ber ſeit dem Fall Orneae's 
(um 580 v. Chr.) vermehrten 220) Periöken und Selaven 
abgeſchwächt, konnte gegen den raſchen Fortſchritt der Lakoniſchen 
Oberleitung keinen erheblichen Widerſtand leiſten; es zog ſich 
daher meiſtens auf die Linie des Stillſitzens und der ſchein— 
baren Parteiloſigkeit zurück, im Herzen kochenden Grimm 








224) Herod. J, 67. 68. „nön dé oꝙ xat  MOAAY Tij¢ MMeho- 
ROwHoD FY xareotpaupévy. Und IX, 26. Paufan. Ill, 3, 6 
Bel. Clavier, U, 264, ) 

225) Herod. I, 82. Thu. V, 41. Pauſ. Ill, 7. 5, wo die 
Degebenheit unridtig an die Zeit des Königs Theopomp Hinaufge- 
rückt wird, 

226) Orneat und Periök wurden gleidbedeutend. Herod. 
Vl, 73. 
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wider ben glidlichen und kühnen Nachbar. Diefer bildete feit 
ber Mitte ded fechéten Jahrhunderts feine, gemad den ganzen 
Peloponnes umfaffende Bundesgenoffen= und Vorfteher- 
{daft (coupayia, npostacta, Hyeuovia) fefter aus. An den alten 
Sdhuge und Trugverein der Heraklidifdhen Dorier gelehut, 
ubertrug fie mehr thatſächlich denn ſtaatsrechtlich den 
Oberbefehl an Sparta als Vorort, räumte jedem Mitgliede 
Selbſtherrlichkeit (Autonomie) ein, machte gemeinſame Heer 
fahrten abhängig von dem etwa auf Antrag des Vororts 
gefafiten Beſchluß oer Tageſatzung, welder häufig eine vorbe- 
rathende Verfammlung der Gpartiaten ober Lafonifden Bo ll- 
bürger ben Weg babnte, duldete im Felde den Zuſammentritt 
find Kriegsraths, welder die Anträge der Spartifden 
Ronige ald gefeglider Oberbefehlshaber billigte ober verwarf, 
fury, unterließ nichts, um bad landfhaftlid-nationale Gefühl der 
Bundesgenoffen ohne Gintrag ber vorörtlichen Abfichten 
und Swede zu fdonen und anjuerfennen.227) Gitte, Brande, 
teligiofe und ftaatlide Ordnungen blieben daher auch un- 
angetaftet, aber die Macht und Wucht bes Dorifden, zunächſt 
auf bad Gleidartige und Stammoerwandte gevichteten 
Nittelpunktes wirkte dennoch angiehend und zerfegend auf 
fremde Volksthümlichkeiten fo zurück, daß die Halbinfel trog ihrer 
nattonallandfdaftliden Mannidfaltighkcit in ber allerdings 
nod unvollfommenen, an Sparta und den Dorismns ge- 
friipften politiſchen Einheit hervortrat. Denn wie die Kynu— 
tier, cin Pelasgiſch-Minyeiſches Bolf, in Folge ber 
eit und bes Argivifd)-Spartanifden Cinfluffes nad Mundart 
md Gitte Dorier wurden, 22%) fo folgte etwa mit Ausnahme 


— — — 


227) Vel. meine Beiträge zur Geſchichte Helleniſcher Staatsver⸗ 
faſſungen 1821. S. 35, wo die Bewetsftellen ftehen. 

228) Herod. VIH, 73. Hier werden fieben Peloponneſiſche 
Relter aufgefiihrt, von welchen Arkader, (Pelasger, Aeoler), Ky— 
nurier und AGaier ecingeborne, Dorter, Aetoler (Clier), 
Dtyoper (Hermione), Ufine, Lemnier (— Minyer) oder 
Batoreaten (Herod. IV, 148), eingewanderte beifien. Die 
Lerſchmelzung in eine rein Helleniſche Maſſe mit dem ente 
idicdenen Uebergewicht des Dorifden Stammes war nunmehr voll- 

10* 
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ber durch Gebirge und Sonderlage abgetrennten Arkader und 
Kiiften bewohnenden Achäer der gefammte Peloponnes allmählich 
bem Zuge ded herrfdenden Hauptvolkes. Die Spite deffelberr 
aber lief wiederum in ben Lafonifden, eine fefte Volksthüm— 
lichfeit bietenden Dorismus aus, Verhaltniffe, deren voll= 
ſtändige Entwicklung jedoch der Sufunft angeborte. Da überdieß, 
wie es fic) zeigen wird, zahlreiche und blühende Golonieen im 
Often und Weften die Regfaméeit und Bedeutung des Pelo= 
ponneſiſchen Mutterlandes fteigerten, fo ift es nicht befremdlich, 
wenn bald im Namen deffelben Gparta alé Vorort ded Hel— 
lenismus überhaupt bei entſcheidenden Lebensfragen auftritt und 
handelt, bas Hiilfegefud) des Lyderfinigs Kröſos wider Perſien 
(546 v. Gh.), der vorderafiatifden Hellenen wider eben= 
baffelbe vernimmt, von der Gamifden Freiheitspartet die Bitte 
um Dagwifdenftunft gegen den Biirgerfirften (Tyrannen) Pol y= 
frates empfangt (524 v. Ch.), fic) etliche Sabre fpater (510 —506 
v. Ch.) offen als vermittelnde Madht in Athens Angelegen= 
heiten fiir und wider die Piſiſtratiden einmifdt, ja nidt lange 
darauf alg Vorftand des Hellenenthums den Führer der 
Sonifdhen Unabbhangigheitsparter, Ariftagoras von Milet, 
anhort.229) Jedoch hatte fid) ingwifden außerhalb der Halbinfel, 
weldje der Lakoniſche Dorismus leitete, an die Attiſch-Jo— 
nifdhe Stammeseigenthimlichfeit der fruchtbare Keim einer fe ft= 
ländiſchen (fontinentalen) Gegenmadht und Nebenbuh— 
lerſchaft gelehnt, deren Cntwidlung im Guten und Schlimmen 
fiir bas gefammte Hellenenthum von entfdeidenden Folgen wurde. 





endet und dadurch aud) die getrennte Entwidlung der Halbinfel fiir 
Gegenwart und Zufunft geboten. Vol. dariiber im Befondern Cur— 
tius, der Peloponnefos. 2 Bde. 1852. 

229) Herod. V, 49. , levy naidas dodbAous etvar dvr’ 2hev- 
Bépwy, Gvedog xat Ghyos péyrotoy pay adtoiar quiv, En o8 cay 
Aon@y Oyiv, Cow npoeatéacte tH¢ EAAdOoc. Bol. Grote, 
history of Greece. IV, 427. 
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weiter Abſchnitt des jweiten Beitranms. 


Entwicklung des Jonismus, namentlid des Attiſchen, bis gum 
Ausbruch bed Perferkriegs. 


— — — — 


Erſtes Kapitel. 


Das ariſtokratiſch-korporative Leben der Athener, vom 
Tore des Rodros bis gum Schluß des zweiten Meffenifaen 
Kriegs. (1068—668 ». Eh.) 


fangfamt und gemeffenen Schrittes gingen die Wttifden 
Jonier, während Sparta und der Peloponnes dte beftig- 
fn Rirren und Zuſammenſtöße erlitten, auf der gedffneten Bahu 
i Freiftaats ohne Biirgerfrieg und Revolution einem glet d= 
magig vertheilten Redte Aller als Biel entgegen. In ber 
Maffe des Bolts (Demos, 6 dnuoc) ſchlummerte gwar bad 
Gefühl der Gemeinfamfeit und bhilligen Theilnahme an den 
öffentlichen Augelegenheiten, fand aber feine entiprechende Leitung 
und fein hinlänglich ftarfes Selbſtbewußtſein der geiftigen und 
haugbalterifden (materiellen) Rrafte. Daher blieb die herkömm— 
lithe Gewohnheit des Gehorfams gegen die Anordbnungen der 
Dbern ober Adeligen (Cupatriden) unerfchiittert. Diefe bil— 
beten die eigentliche Staatsgewalt und befafen im lebens— 
lingliden, dent Gefchledt der Medontiden angeborigen Ord— 
ner (Argon) ihren natürlichen Borfteher und fchirmenden 
Standesgenoffen. Gr übte Königsamt, ohne ben Namen zu 
führen und that es in der Regel mit Mäßigung; er bertef fiir 
widhtige Fille die Adelsgemeinde als entſcheidende Körper— 
ſchaft, welcher ſich die kleinen freien Grundbeſitzer, Gewerbtrei— 
benden und armen Leute, die des Demos, willig fügten; er hatte 
endlich für die Beſorgung der laufenden Geſchäfte, namentlich 
der Rechtspflege, einen bleibenden Ausſchuß zur Hand, welcher 
inte ber Rath (Bovdry) des Hopletenkönigs die engere Vertretung 
bt Standesgenoſſen darſtellte und mit dem Ordner glei— 
den Schritt hielt. Dazu fam, daß alle Religtonsamter den 
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Geſchlechtern anbeimfielen, welche überdieß gegeniber dem 
Vermögen und Grundbeſitz obne Nebenbubler waren. Es 
gönnte nämlich etwa nur ein Dritttheil ded mit Einſchluß der 
Snfeln Helena und Salamis vierzig Geviertmeilen enhalten= 
ben Landes Getreibebau. Die tn Folge bes langen Friedens 
anwadfende Bevdlferung mußte daher meiftens als Padter und 
Arbeiter des Hherrfdenden Standes dienen. Kaum ein 
fleiner Theil de Gemeinfreten ober Demoten modte Ei— 
gengut, fei es an Srudtfeld oder an Triften und Wiefen be— 
ſitzen. Dennod war die Lage ber Menge nicht gerade bedrangt ; 
bei mafigen Bedirfuiffen und bet der Neigung des Wels und 
ber Wohlhabenden zum Landleben, weldes man nur zeit— 
lid) gegen den Wufenthalt in ber Stadt (co Zorv) eintaufdte, 230) 
fand ber Aermere leicht fein geniigendes Ansfommen. Ueberdieß 
lag in dem alt-Attiſchen Geſchlechterweſen feine qualende 
und peinlid) herrſchſüchtige Harte, wie fie etwa fpater hervortritt 
oder bereits von Seiten des Dorifden Adels den Zinsbauer 
und Leibeigenen traf. Bald brachte and während felten unter= 
brodenen Biirgerfriedens der fteigende Handel und Verkehr 
mit den Pflanzungen des Oftens neuen Erwerb; Rhederei 
und Hafengeſchäft, Handwerf und Gewerbfleiß, welde nad den 
Anſichten des Sonifdhen VWolfsthums feine Mafel auf den 
Freimann warfen, offneten dem Armen und mäßig Begiiterten 
ergiebige Quellen des Einkommens. Faulbeit und läſſiges Wefen 
widerſtrebten überdieß eben fo febr bem diinnen, Fleiß fordernden 
Boden als der Denk und Sinnesart bes Joniſch-Attiſchen 
Volfsthums. Ihm war daneben cin fittlid=politifder 
Bwang, wie ibn die militäriſch-asketiſche Weife des Do— 
rismus audibte, von vornherein fremd; die möglichſte Freibeit 
bes Gonderwillens und der Perſönlichkeit lag im inner: 
fien Wefen der Joniſchen Natur; ihrer Milde und friſchen 
Lebendigkeit war cin rohes Herrenredht über dienftbare Unter— 
thanen von jeher guwider; nirgends beachtete man nad Gefegen 
ber Gitte und Religion den Fliidtling und bie Schutzge— 
noffen ded gaftlidhen Zeus mehr als in Athen; bas 


230) Thuk. U, 16, 
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Mitleiden (6 “Edeog) hatte hier im Gemiith bes Bolks feine 
Wurzel, auf offentlichem Markt feinen War. Die grundge— 
ſeſſenen, reichen Geſchlechter, fo lange fie bem entwidelten 
Ewerb⸗ und Gewinntriebe fern blieben, ftanden gum Gefinde und. 
qur arbeitenden Volksmaſſe in einem mehr. hausvaterliden 
dem herrſchaftlichen Verhaltnip; felbft die Sorgloſigkeit und 
ber theilweife Brunk bes aufern Lebens zeugten dafür. Dtan 
legte namlich frühzeitig die bei den übrigen Hellenen nod) giiltige 
Citte des Waffentragens ab, bebielt den morgenlandifden, 
linnenen Kaftan als Hausfleid bei, neftelte durch goldene Gifaden, 
* Dib ber Urſprünglichkeit (Mutodthonie), die langen, auf— 
ydundenen, geringelten Haare, 291) beging gerne, aud dem Armen 
miglide Opfer= und Gaftgelage, zeigte mit einem Wort, daß in ben 
höhem und untern Kreiſen Rue, Ordnung und Wobhlthatigkeit 
ſhalieten. Uber die Tage des Hausvaterlidhen (patriardalt- 
ign) AdelSregiments liefen ab, nicht in Folge einer von 
unten auffteigenden Gegenbewegung, fondern der unter den Re— 
gterenden ausbrechenden Zwietradt und ſtändiſchen Gifer- 
fubt. Shr zu wehren, beſaß bad Band ber Kunnen oder 
Stammesfippfdaften (Phhlen) und Briiberfdaften 
(BRbratrien), fo wie es fich etwa in der Zeit bes Thefeus ent= 
widelt hatte, feine hinlängliche Rraft; die bedeutende Bahl dev 
cinheimiſchen, grundgefeffenen Geſchlechter (yévy), weldhe ihren 
Etzvater anf einen Heros zurückführten, gemeinſchaftliche 
Heiligthimer, Opfer und nicht immer auf Verwandtidaft 
tubende Familtennamen befafen, erzeugte gemach bet wider= 
fitebenden Anſprüchen Neid, Nebenbublerfdaft, Gabrungsftoff. 
Tümmer des alten Priefteradels, mit beftimmten Vorrechten 
bard Sitte und Herfommen ausgeriiftet, mehrten ihn; die Ker y= 
fen, Gteobutaden, Eumolpiden, Gephyrder, Lyko— 
meden, Euneiden, Phytaliden, Philleiden, Chari— 
den, Buzygen, Eupatriden, Kynniden (Koniden) und 
andere Häuſer erſchienen gegenüber dem Cultus, den Myſterien, 





231) Thut. 1, 6. „by roig mparov dy “AOyvator tov te ofey- 
hw varédevto, “OL Gvepévy tH Oraity &¢ TO tpupspwtspoy 


Tay § . 
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feit unvordenklichen Tagen der übrigen eupatridifden Stan be s- 
genoſſenſchaft ald viclfad bevorgugte Minderheit, welche 
ben Stolz ber anbdern, gewiſſermaßen weltliden Ebenbürtigen 
(iBeryeveic) beleidigte, 23°) Wllein die auch fpater nod fidhtbare 
Giferjudht beiber Brechungen fand ein gemcinfames Kampfziel 
in bem bisher bevorzugten Gefdledht der Medontiden, welche 
ben jeweiligen Vertreter des abgefdafften Konigthums, den lebens— 
langliden, verantwortliden, Archon ausſchließlich und gwar durch 
Erwählung eines Angehorigen, beftellt hatten. Mit bem 
zwölften Oberhaupt, Alkmäon, horte diefes Verhältniß auf, 
es traten zehnjährige, der Rechenſchaft unterwiirfige, 
gleidfalls aus ben Medontiden durch alle Gefdledter er- 
wählte Wrdonten an den Plag ber lebenslänglichen 
(Ol. 6, 3. [Ol. 7, 1.], 754 [752] v. Ch.), ein Schritt, welcher 
bie ariftofratifde Gegenpartet fo verftarfte, daf mit dem 
Ardon Hippomenes die Verecdhtiqung der Medontiden er- 


— — 


232) ,,Tovg tepeic xa tag tepetag Onevddvoug elvar, xeAevet 
O vOuOg — Ov povoy idta, GAG xat nowy ta yévn, Edpodniéac 
nat Krpvxag zat tode BAdoug Gravtac. Aefdines c. Ctefiph. 
§. 9. Aelian bet Suidas. Edpodnida. „Ilap' obdév déuevoc ta 
ceuva Eduokmédv xat Kypdxwy xat thy GAwy yévwv tepdy “ts 
Gvtwy xat Deoprrdy.* Dads Verzeichniß der Attiſchen Eupatriden— 
gefdhledter ift gwar febr unvollftandig, aber bod) hinlänglich, um 
die lange Reihe gu erkennen. Die metften Beifpiele liefert He fy hin s. 
Man findet neben andern die Alkmäoniden, Pallantiden, Kodri- 
den, Titakiden, Tyrmiden, Skamboniden, Hefydhiden, 
Prartiargtden, Gemadhiden, Dadaliden, Kionniden, C hi- 
mariden, Hyafinthiden, Krofoniden, Bryliaden, Las 
raden, Gtelladen, Chalfiden, Beurantiden, Rolier 
(KwAteic?), Rolliden, Aethaliden, Kothokiden, Cirefiden, 
Grotaden, Ehelioen, Ketriaden, Kydantiden, Kyloni- 
den, Lafiaden, Pambotaden, Homariden, die Gaber? 
(ZaBot), Phöniker? (Motvnxes) u. f. mw. Vel. Meier, de gen- 
tilitate Attica. 1835 ©, 38sqq. — Ueber das Lebenslang lide, 
qu einer Art Rechenſchaft verpflidjtete Archontat f. Pauſ. IV. 5. 4. 
„Tobc yap and Medavdov, xarovuévoug 62 Medovtidac, xatapyac 
pay aepethovto Oo diuog (d. h. die Cupatriden) ti¢ Bovatas wo nord, 
Ha Gyti Bacthetag peréotysey bo Apyty Onedbuvov. Sorepdy 
& xa mpodeopiay eriiy déxa exoincey aurois tis doxijc.“ 


Bon Homer bis gum Ausbrud des Perferfriegs. 153 


leſch (Of. 16, 3. — 714». Gh.) und allen Gupatriden der Weg 
wm Ordneramt offen ftand. Aber aud bas geniigte dem 
Ehrgeiz bes herrſchen den Standed nicht; er wollte moglidft 
ricle und abwechſelnde Geſchlechter (Eupatriden) an die Spite 
der Staatéleitung bringen, den Kreis der Ariſtokratie, welche 
untedingte Gleichheit aller Standesgenoffen erftrebte, nad dem 
ziemlich vorherrſchenden Suge ber Beit auf Roften cingelner 
Sippſchaften ausdehnen, endlich den erften Regungen ber ge— 
meinfreien Menge, des Demos, nicht feindfelig entgegen= 
ret und dadurch die bisher unerſchütterte Gewalt ded Adels 
gährden. Ueberdies hatte der Krieg zwiſchen den blühenden 
Planztädten Eretria und Chalkis auf Euböa, wo dad 
a Rein und heißen Quellen fruchtbare Blachfeld von Lelan= 
ton tie beiben Städte entgweite, aud) bad Mutterland bethet= 
ligt, Denn diefes fonnte, wenn Gamos ben Chalkidiern, 
Milet ben Eret riern zu Hilfe 309, faum gleichgültig bleiben. 
Die teiche und andgebildete Ariftofratte der erften Gemeinde, 
unter bem Namen der Roſſenährer (tmnoBdra) oder Ritter 
im Befig ded Bodens und der ftaatlidjen Macht, fand bet den 
Attiſchen Stanbdesgenoffen fo gut Anflang wie die mehr ge= 
meinbeitlide Richtung Eretrias bet dem entgegenftrebendent 
Voll. Diefe Euböiſche Fehde, durch gütlichen Vergleich yu 
Guinfin bes Chalkidiſchen Adels cinftweilen beendigt, 233) und 
te unvermeidliche Riidwirfung des Meffenifden Kampfes 
und fener nachften Folgen befdhleunigten wahrſcheinlich die Ent— 
widlung der Attiſchen Innenverhältniſſe. Alſo wurde etwa 
iad ſiebenzigiährigem Beſtand bas zehnjährige Archontat 
mein jaͤhriges umgewandelt (Ol. 24, 2. — 683 [682] v. Gh.) und 
dieſes durch VolEswahl an neun Eupatridven ohne Unter- 
eee — 

233) ©. Herod. V, 99. Thuf. I, 15. Strab. X, 1., wo 
gemeldet wird, die Gretrier und Chalkidier batten ſich gewiffermagen 
aus ritterlicher Luft am Edywert- und Fauftfampf verabredet, in dem 
Rriege fine Wurfwaffen zu gebraudjen (yy yoyadar THAsBOAots) und 
ile Uebereinkunft in einer Skule (otyAy) ded Temypels der Ama- 
Tontbifdhen Artemis als völkerrechtliche Beftimmung ſchriftlich nieder— 


Plegt. Die Zeit des Creigniffed iſt unbekannt, gehet aber ſicherlich 
WM jährigen Archontat voran. 
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fied in ber Art iibertragen, daß fie die gefammte Staats- 
verwaltung, befonders dte bürgerliche Rechtspflege nach Ge— 
wohnheit und Gerwiffen beforgten, feine gemeinſchaftliche (follegta- 
liſche), fondern getrennte Amtsthätigkeit befafen. Der Ob- 
mann oder Erzarchon, nah weldem bas Jahr gubenannt 
wurde (Zpywv, Apyuv Excdvonoc), urtheilte über Scheidungen, 
Ehe- und’ Waiſenſachen, fchlidtete ald Friedensridter Strei- 
figfeiten der Nachbarn und vollzog eine Wrt Gittencenfur, 
namentlid) an Liebhabern des Trunks und der Völlerei; der Ar— 
don König (apywv Bactrers), Vorfteher ber Myſterien und 
gleichfam Nachfolger des alten Erbprieſterkönigs, brachte 
bie öffentlichen Opfer dar, entfdied alle Klagen anf Ruchloſig— 
feit (dacBsiac dixar) und Brud des Kirchenrechts, leitete 
bie Unterfudjung ded Mords fiir den Areopag (Wreiopagos) 
cin und fallte peinlide Sprüche über Leblofe Gegenſtände, 
welche cinen Menſchen verwundet oder getddtet Hatten, 3. B. herab- 
ſtürzende Standbilder ; 234) der Archon Felbhery (Apywy xodé- 
papyos) entſchied neben der Obcraufficht fiber bag Kriegswefen 
und dem Heerbefehl Streitigkeiten zwiſchen Fremden und Bir 
gern; die feds Geſetzeswächter (Thesmotheten, Peapoderar) end 
lid) follten alle nicht in die Vollmacht ihrer Amtsgenoſſen fallenden 
Handel evledigen, dic verfaffungsmapigen Rechte und Ordnungen 
gegen Widerftreit und Gingriffe fchirmen. — Obſchon dieſe eins 
zelnen Geſchäftskreiſe erft {pater genan beftimmt und ausgeſchieden 
wurden, tritt die Grundlage dennod ſchon mit dem Urfprunge 
ber Behirde wahrſcheinlich fo hervor, dap die Thesmotheten 


234) Pollur, VI, 9 Pauſan. VI, 11, 2 Theocrit. 
id. XXII, 60, Bgl. Grote, hist. of Greece. HI, 104. Dieſe 
ordaliſtiſch-fataliſt iſche Unfit, uralt bet den Hellenen, kommt 
aud in den Germanifdjen Rechtsſatzungen, wenn aud in anveret 
Geftalt, vor. So verginnte dad Alemanifde Geſetz peinliches Ver— 
fahren gegen Hofhunde, welche einen Menfdjen getddtet atten. tit. leg. 
Alam. 102. Mer mit dem halben Wehrgeld nicht gufrieden war, 
fondern dad gange verlangte, follte den ausgelicferten Hund über {rt 
ner Hausthür aufhangen und bet Berluft des empfangenen halben 
Wehrgeldes fo lange hangen laſſen, bis das Thier verfault und die 
Knoden Herabfatlen. S. Stalin, Würtemb. Geſch. I, 215. 
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mit al Gehülfen (Aſſiſtenten) der drei erften, ben Kern dev 
Renwaltung darftellenden Wmtsgenoffen erſcheinen. Wn eine Wufz 
fit der Grundgefege, welde lückenhaft und ohne ſchriftliche 
Birgibaft faum den nothdiirftigen Anfang eines gegliederten 
Volfsftaats zeigten, fonnte überdieß von vornherein nicht gedacht 
werden. Dagegen modten ſchon jebt die Ordner nad) vollenz 
item Amtsjahr und befondever Priifung in den Wreopag eins 
treten, welder feit unvordenfliden Tagen alé oberſtes Blutge= 
tidt bandelte, baneben aber aud) ben engern Ausſchuß ober 
Heinen Rath (Bovdy) ber Gefdledter darftellte, ald fol- 
det bie ſittenrichterliche und kirchlich-religiöſe Gewalt ausübte, 
ut gagen ber Tagespolitif und Verwaltung entſchied, ja, feine 
NRact Hs zu ben Befugniffen einer Hoheitliden (fouverinen) 
Gemrinde fteigerte. 235) Mas bem Biirgeradel, den Eupa— 
triden, nicht angebdrte, blieb dabei entweder ausgeſchloſſen oder 
wurde nut für bie Mitwahl der bevorgugten Beamten, namentlid) 
he ncuen Ardonten, als täuſchende Beihülfe gebraucht; die 
Relféfraft, der Demos, fchlummerte. — Haushalt und 
Heerwefen, fo weit letzteres Flotte und Reiterei betraf, wur— 
dm bem großen Rath der Geſchlechter, den wohl jest erft 
aégebildeten Korperfdaften der Naufrarten (Naukarien) oder 
ShiffsgefellfGaften übergeben. Sede der vier Phylen 
Stammesſippſchaften) nämlich gerfiel wie frither in bret Phra— 
ttien GBrüderſchaften) ober Drittel (cprrdes), im Gangen 
zrölf, jdde Phratrie in vier Naukrarien, tiberhaupt alfo 
abt und vierzig, von welchen die cingelne neben bem Fußvolk 
* Reiter, zuſammen ſechs und neunzig und ein Schiff aus⸗ 


235) Die politifde Wirkſamkeit des Areopags neben der rid 

tetliden wird bon Uriftoteles, polit. Il, 9, 2. angebdeutet. 
» Exes 63 Lodwy exsiva piv omapyovta Tpdtepov od xavadUoat, 
sy Te —28 “at Thy TOY apyay atpecw.© Bol. Plut. Sol, c. 12,, 

be bie toaxdowet aprotivany sixaCovtes wohl auf den urtheifenden 
mid in folder Gigenfdaft vermefrten Math oder Areopag yu bee 
achen find, Die Hauptftellen über das Ardontat find: Thuk. 1, 126. 
yrs 22 th ν TOdttixdy ot gwéea “Apyovtes Expaaauv 
(im der Koloniſchen Sache). Syneellus, p. 212. B. ipxovteq 
waamo ypsdycay bE sbnatpway, ewéa te apydvtwy ‘Adyyyaw 
afi, narsotady* und Pollux VI, 84. 
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riiftete; die gange Flotte zählte mithin acht und viergig Fahrzeuge. 
Die fiir bas Heerweſen und andere Staatsbedürfniſſe nothwendi- 
gen Koften wurden von dtefen finangtell=militarifden Körper— 
ſchaften, welchen die Heinen oder gemeinfreten Birger 
(Demos, Demoten) fic) unterordnen muften, übernommen, ver- 
theilt, von ihnen die Korporationsgüter und. andere Ginfiinfte bed 
Sffentlichen Wefens verwaltet und fiir Staatszwecke benutzt, daher 
für die Leitung der mannichfaltigen und oft verivictelten Geſchäfte 
jabrige Vorfteher (Sunftmeifter, xnovtavers thy vavxpapwy) er- 
waht, welche mit ben PHylenmeiftern (Pbylenfinigen, pvdosa- 
otdsic) der alten Zeit vereinigt die oberfte Finang- und Verwal- 
tungsbehörde bildeten und gewiffermafen alé BVertreter des 
grofen, in den Naukrarien dargeftellten Gefdhledhterraths 
handelten. 236) 

Wenn dergeftalt in den wedfelnden Archonten die voll: 
ziehende und civilridterlide, in bem Areopag bie fitten= und 
ftrafredjtlihe, in ben Naukrarien bie haushälteriſche und ver 
waltende Macht des Geſchlechterweſens auftraten, fo blieb der 
freien Volksmaſſe feine weitere politiſche Befugnif als die 
Theilnabme an ben Wahlen; in allen übrigen Besiehungen 
war fie abhängig von der regicrenden Minderheit; fie entbehrte 
bes Gemeinde= und Korporationsredts, hatte keine 


ee 


236) Daher erfdeinen die Prytanen der Neukrarien bei 
Herod. V, 71. als handelnde Behörde im Kyloniſchen Aufruht 
(,.01 movtavic tiv Navxpdpwy, otnep Evepov tote tao “Adyvas'), 
während Thukydides 1, 126. die Ardonten nennt. Vergl. 
Böckh, Staatshaushaltung der Athener I, 274., wo zuerſt die Be— 
beutung der Naufrarien bervorgehoben ift, und’ Schömann, J 
publicum Graecorum. p. 172. Hauptftelle bet Wriftoteles mo 
teia. (Schol. Ariſtoph. Nub. 37. (Neumann Br. Ariftotel. 
p. 89.). ,,podat 68 Toav téccapec, xabansp mpotepov xat pvio- 
Bactheic teccupes. &x O& tie pudts Exaotns Toay veveunpere 
Turttde¢ pay tpsic, vauxpapia. 6 dwdexa xab éxaoryy.“ — — 
Phot. sv. p. 288. ,Navxpapor ot cicnpartduevor ta Ayo 
xmmpata.§ Der Name wird wohl ridtiger von vade Schiffe als oon 
vaotys (vatw) ,Stedler, Wohner,“ abgeleitet; denn die Rüchſicht aul 
bad Seeweſen herrſcht vor; überdieß bleibt die gweite Worthedeutung 
ſehr zweifelhaft. 


* 
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Peamten und Geſammtgüter und mit diefem Mangel aud fein 
Selbſtgefühl ibrer Rechte und Krafte. Allein die Gef ale d= 
ter wuften ben jetzt vollzogenen Abſchluß ihrer ſtändiſchen, auf 
fleinen und grofen Rath (Areopag, Naufrarien), richterliche 
und vollziehende Behörde (WArdhonten) geftiigten Macht nicht mit 
Näßigung und Umſicht gu benugen; fie wurden herrſch- und ge— 
winnſüchtig, Geuteten den gemeinen Mann fir ihre einfeitigen 
Swede, entgegen dent frühern väterl ichen Benehmen, unbarm- 
berziqg aus und viefen, daneben awietradtig, anfangs gebeimen, 
dann offenen Widerſtand hervor. Der wachfende Handel und 
Vater erweiterte überdieß den Gefidhtstreis bed Volks, indeß 
mande regierende Herren die grofmiithige Art ihrer Ahnen ver- 
liugneten und in die ſchmutzigen Lafter eines bisher unbefannten 
Geldadels fielen. 


Sweites Rapitel. 


Ucbergang Athens zur Volksherrſchaft ober Demotratie; 

Solonifmde Grundverfaffung und Folgen. Bom Enve des 

zweiten Meffenifmen Krieges bis gum Beginn des Perfer- 
fampfeds. (668—500 », Ch.) 


Mit dem swachfenden Streben nad Macht und Befis ftiegen 
auch Harte und Willkür der Obrigkeiten, welche meiſtens nad 
bn Ridfichten des herrſchenden Standes handelten und überdieß 
in der verbundenen Gewalt des Richters und Vollziehung d= 
beamten verführeriſchen Reig gu Mißbräuchen fanden. Dagu 
fam ber Mangel an feften Grundfagen und Regeln ded offent- 
lidhen Verfahrens; denn die Sprüche über Klagen und Bergehen 
agen entiweder von ſchwankenden Gewohnheiten oder oft par— 
tüſchen und beſchränkten Anſichten der Behörden aus. Sie ge- 
brauchten daher fiir dieſelben Gegenſtände und Beſchwerden nicht 
felten ungleichen Mafftab; der Standesgenoffe wurde milder als 
wt Kleinbürger beurtheilt, Diefer ſuchte fid) feinerfeits, da bet 
tem allgemeinen Rennen nad Gewinn und Genus die Reidjen 
ind Vornehmen im entfchiedenen Uebergewicht der Mtittel und 

uellen waren, durch Lift, Diebftahl, Heine Meutereien, 
Koughirigen Anſchluß an ein adeliges Geſchlecht gu entſchaͤdigen. 
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Damit verfhivand auch die bisher im Ganzen erhaltene Ein— 
tradt des Herrenftandes; jüngere, reid) und mächtig gewor— 
bene Mitglieder, welde Glück und Thatigfeit, z. B. die Alk— 
mäoniden, begiinftigten, traten ciferfiidtig altern, dem Ver— 
migen nad) gefunfenen Haufern entgegen. Dazu fam, daß Le- 
bensweife und Sitten üppiger wurden; ber Handel und 
Perkehr mit der Frembde, befonderé der morgenländiſchen Pflanger- 
welt, nahmen gu und ſchwächten dte alte, dem Landban haupt— 
ſächlich geltende Richtung; unverfennbar bildete ſich ſchon jest 
unter ben regierenden Gefchledtern cine, wenn auch ſchwache 
Gegenpartet aus, welche nicht im ausſchließlichen Grundbefis und 
Waffendienft, fondern im faufmannifden und gewerbliden Leben 
die Bedingungen einer glänzenden Zukunft fand und eben deß— 
halb fein zeitliches (proviforifdes) Bündniß mit den erften ſchwa— 
chen Regungen cines zweiten Standes, des Demos, fcheuete. 
So nabete fic) Athen mehr umd mehr einem wirklichen Wende- 
punft der Snnenverhaltnijfe; bas Alte ſchwankte mit Harem Be- 
wuftfein der Swede und Mittel, dad Neue beſaß ohne Ginfidt 
in die Gränzziele und Kräfte dunfle Triebe und Leidenſchaften, 
welde bet langerer Ungewipheit der laufenden Zuſtände zum de— 
mofratifhen Maffengefuhl, dem Vorboten der Revolution, 
fiber fury oder lang fibren mußten. Denn felbft der gotted- 
dienſtliche Cultus, die Religton, verlor an Gewidt, weil 
fic) die Bertreter bes Heiligen, die kirchlich bevorgugten Ge- 
ſchlechter, in die ſtaatlichen Partetumtriebe cinmifdten. Mort, 
Ehebruch, Trug und Diebftahl begegneten deßhalb haufiger und 
loderten den alterthiimliden Staatéverband auf, indeß bie Obrig- 
feiten durch Zwietracht, Hodmuth, Parteilichkeit, Herrſchſucht, 
Habgier und Unbeſtändigkeit (Principienloſigkeit) den Verfall der 
häuslichen und öffentlichen Zucht entgegen ihrem Willen beſchleu— 
nigten. In ſolcher Lage beſchloß der vielfach bedrohte Herren— 
ſtand, durch den Schrecken der Strafgeſetze die Frechheit 
des Ungehorſams zu lähmen und durch die erſte ſchriftliche 
Abfaſſung der richterlichen Willkür und Unbeſtimmtheit zu be— 
gegnen. Der Buchſtabe ſollte den Geiſt erleuchten, die Furcht 
den Adel der Geſinnung erzeugen, im Uebrigen zu Gunſten des 
Volks und der Gemeinde fein Wechſel der Verfaſſung Statt 
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finden, Alſo wurde 59 Sabre nach der Aufnahme des jabri- 
an Ardontats (OF. 39, 1. — 624 v. Chr.) der fireng 
rechtliche, für Ausdehnung ber ftaatsbhirgerliden Befug- 
niſſe ubrigens unempfindlide Standesgenoffe Drakon bevoll- 
madtigt, in dem begeichneten Sinne zu wirken. Gener, mit 
ben Anſichten und Wünſchen der MRegterenden ohne Eigen— 
mug und Selbſtſucht einverftanden, aber mit der Natur ded 
Nenſchen und der Zeitlage wenig vertraut, ftellte in feinen ſchrift— 
lihen Gagungen (Beouor) bie Strenge und Furdt ald Bef- 
jrungémittel auf und beftimmte ben Dod ohne weſentliche Mil— 
derungégriinde fiir die leichtern wie fchwerern Vergehen. Denn 
Rete, Mũßiggänger, Ehebrecher, Obft- und Tempeldiebe wur= 
bmn in biefelbe Buße verfallt; dem alterthiimliden Schickſal s— 
glanben gemäß famen felbft leblofe Dinge, wenn fie verwundet 
oer getddtet batten, in die jest geregelte, peinliche Halsord- 
ming, deren Abſchreckungslehre feine Ausnahme vergonnte. Denn 
fie fafte bas Verbrechen als reine äußerliche Erſcheinung auf 
und fand ſich deßhalb auch nicht bewogen, nad) mildernden Griin- 
ben oder Mtitteln gu fuchen, welche die Urſache ber Uebertretung, 
bm findigenden Willen (die materia peccans) enthiflen und 
hefern founten. 237) Jedoch wurde bie Harte bed nenen, auf 
alten Gewohnheiten rubenden Strafgefeges thatſächlich dadurch 
gemildert, daß die verſchiedenen Gattungen der Klagen an befon= 
bee Gerichts höfe famen. Der Areopag nämlich entſchied 
nach bem Willen Drafons nur über vorfiglichen, namentlid) an 
Sirgen geaibten Mord (edvog Exodaroc), unter fretem Himmel 


237) Vrgl. über die Fruchtloſigkeit ded peinliden Rigorismus 
Thut. IM, 45. ,,xat elxdc, to nakat ty peylotmy Gdixnpatwy 
wahaxnréoac xetcdar abtag (Cyuias), napafawopévoy de = 
pono bs coy Oavaroy ai noddat avijxaver xal rolto Syms Ta- 
rafanetat.§ — — Ueber Drakon's Strafgefege vgl. Ariſtote— 
\té, polit, II, 9. 9., wo die Strenge,  yarendorys — ald carats 
wiſtiſches Merkmal hervorgehoben wird, Aelian. v. b. VIII, 10. 
Baul. VI, 11, 2, wo fie ſich bid auf Leblofe Gegenſtände erftredt, 
sbequode ypabous povimod<, Onepmpice xal ta Eupoya, etye Eute- 
wm % 8 autd@y Groxtelvereyv Gvdpwnov. IX, 36, 4. fiber den 


Chebtecher. 
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und unnachſichtlich durch Tod oder diefem ziemlich gleichſtehende 
Verbannung; ein und fünfzig Epheten, aus edlen Geſchlechtern 
gewablt, ridjteten an vier Malftatten fo, daf beim Palladion 
liber unvorfagliden, beim Del phinion über gwar eingeftandenen, 
aber aus Nothwehr vollzogenen Todtſchlag, beim Prytaneion 
(Sik ber Prytanen oder Rathsvorfteher) über Werkzeuge, welche 
bem abwefenden, verborgenen Mörder gedient batten, endlich im 
Phreatto über unvorfagliche, wahrend der zeitweiligen Banni- 
firung auf abfichtlichen Mord eingeflagte Todſchläger abgeurtheilt 
wurde, 235) Unbefriedigt durch ben Grfolg feiner gut gemeinten, 
aber bei. dem Mangel ftaatsbirgerlider. Reformen mehr hemmen: 
ben denn heilenden Gefeggebung 30g ſich Drafon gen Aegina 
zurück, wo thn bald Wlter und Kummer erdriidten. Yn Athen 
aber wuchfen die Wirren bis gum jahen Ueberftur; an; der alte 
Adel, geſtützt auf das Herfommen und den Budhftaben des Rechts, 
bebrangte durd) Habgier und harte Schuldgeſetze, welche Pfan- 
bung, Hörigkeit und Leibeigenſchaft des Zahlungsunfähigen ver 
ginnten, den fibrerlofen, gemeinen Mann; neue, durch Handel 
und Gewerblidfeit emporgefommene Gefcdledter, wenn aud bis- 
weilen den glangvollern Standesgenoffen feindfelig, blieben gegen 
liber der ärmern Volksmaſſe an Harthergigfeit nicht zurüch; 
viele fonft freie und wohlhäbige Leute fanfen in Schulden, ſchutz— 
hirige Abhängigkeit von den Reichen, welde ihnen Haus und 
Hof enttiffen; Meutereien, Mord, Diebftahl und Zügelloſigkeit, 
burd) Ueberdrang und Moth hervorgerufen, aber ſchnell unterdridt, 
wurden mehr and mehr die unbheimliden Waffen der Hiilflofen, 
als Partet nod night geordneten Menge. 


238) Ueber dad Drakoniſche Ephetengericht (&pémme = 
Handanleger, Greifer) f. Pollux VIII. 125, wo mit Einſchluß ded 
Areopags fiinf Höfe genannt werden, und unter den Nenern O. Mül— 
Ter, gu den Gumeniden ded Aefdylos S. 151 sqq. Die Muthmafung, 
Epheten und Areogagiten feien bis zur Zeit Solons identifd 
gewefen, entbehrt binlinglider Beweiſe. Dagegen mag die Anfidt, 
der Areopag habe anfangs al Staatsrath dte in der Hervenjeit 
geſchloſſene Zwölfzahl gebabt und dtefe fpater vermehrt (bid zu 
482 », Chr.), eher begründet fein. 
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Bei diefem Schwanken zwiſchen geſchlechterlichem Druck und 
demoltatiſcher Ungeduld verſuchte, durch Eitelkeit und Ehrgeiz vor— 
marts gedrängt, Kylon aud altem und reichem Hauſe die Al— 
leinherrſchaft (Tyrannis), welche damals in manchen kleinern 
und mittlern Staaten des Hellenenthums als Mittel gegen den 
Parteikampf auftrat. Geſtützt auf heimlich geworbene Söld— 
uct ſeines Schwiegervaters Theagenes, Bürgerfürſten ober 
Stadtherrn (Tyrannen) Megara’s, und die Beihülfe der 
cigenen Sippen und Anhänger, beſetzte der Eupatride, welder 
ldon alg Olympiſcher Wettſieger Namen erworben hatte (Ol. 
39, 1), plötzlich die Burg (Of. 42, 1. — 612 v. Chr.), wurde 
abet ton bem Volk der Stadt und Landſchaft wie von der Mehr— 
jbl der Standesgenoffen unter Leitung des erften WArdonten Mt e= 
gaffes aus dem Gefdledt der Alkmäoniden eingeſchloſſen 
wd bei wadfender Bedrängniß mit mehren Getreuen zur Flucht 
gnithigt, Was zurückblieb, ſchloß unter dem Vorbehalt bes Le— 
bend etliche Tage fpater den Vertrag der Uebergabe ab. Die 
Uthener aber, aufgeregt von den Alkmäoniden, hielten thn 
nit; viele ber Kylonifden wurden felbft bet den Wltaren der 
Batter erſchlagen, andere verjagt. Die Bolfsrache fannte fein 
Mag; fie folgte blindlings dem Haß gegen die Friedbriichigen 
und bedachte nicht, dap fie durch Mißachtung der Uehereinfunft 
md heiligen Schirmſtätten einen neuen Frevel vollzog, welder 
ben Feinden des geſellſchaftlichen Fortſchritts nicht unwirkſame 
Rerkenge und Waffen lieferte. 239) Die Kylonidene oder Für— 
ſtenpartei namlich erbolte ſich gemach von dem harten Schlage, 
wandte ſich an das wachſende Volkselend als Frucht der harther— 
tigen, ſelbſtſüchtigen Geſchlechterregierung, deren damalige Häupt— 
linge, die Alkmäoniden, überdieß durch Treubruch den Fluch 
(jos) ber Götter auf ſich gezogen und allen Genoſſen ihres Um— 
gangs mitgetheilt hätten. Unglückliche Kriege ſteigerten die Ge— 
fae, welche der Bürgerzwiſt bereitete; in Vorderaſien wurden 


239) Ueber Kylon ſ. Thuk. I, 126. Plutarch, Solone. 
12. Herod. V. 71. und Pauſ. VII, 25, 1. Bgl. die Abhand⸗ 
ung Eugens von Böck. 1852, Die Strickgeſchichte iſt wohl ein 
atet von den Alkmäoniden erſonnenes Märchen. 

Rortim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 11 
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bie Athener unter dem Feldherrn PHrynon bet dem Kampf 
um den Befig Sigeions (Sigeums) von den My tilendern unter 
Pittatos ſchwer bedrangt (Ol. 43, 3. — 606 v. Shr.), jedoch 
fpater durd einen ſchiedsrichterlichen Spruch bed Rorinthifden 
Bürgerfürſten Periandros als Herven bes wohl gelegenen Han- 
delsplages anerfannt;24°) unter den Augen des Attiſchen Volts 
nabmen die Megarer, wo Theagenes der RKylonifden Parte 
nachdrücklichen Vorſchub leiftete, das Ciland Galamis hinweg 
und fdlugen alle Verfude des Wiedergewinns ab; ja, man adtete, 
burd die frudtlofen Angriffe abgemattet, jeden Wntrag auf Er— 
neuerung der Fehde und legte dadurch dads offene Geſtändniß 
ſchmachvoller Ohnmacht ab. 

In dieſen Tagen des wachſenden Verfalls trat Solon, 
Sohn bes Kodriden Exekeſtides, durch Reiſen, Nachdenken ge 
bildet, als Retter des Vaterlandes auf. Schon ein gefeierter 
Dichter, deſſen lyriſche Geſänge Schönheit, Gefühl und Gedanten 
athmeten, als Beſitzer eines bedeutenden, durch Kaufmannſchaft 
und Fleiß erworbenen Vermögens unabhängig, beredt, tapfer, ohne 
Eigennutz und Selbſtſucht — fo geartet weckte er bad ſchlum— 
mernde Ehrgefühl der Obrigkeiten und des Volks zunächſt für ein 
triegerifdes Ziel, welches bet kluger Leitung and) bald er 
reiht wurde, Die Megarer, nad der Bertreibung bes Fürſten 
Theagenes durch bürgerliche Wirren geſchwächt, mußten nicht 
nur Salamis, deſſen Beſitz bald darnach der ſchiedsrichterliche 
Spruch Spartas Athen zuerkannte, räumen, ſondern auch die Ha— 
fenſtadt Nifaa dem erſtarkenden Nachbar überlaſſen (604 v. Chr. 
Ol. 44, 1.). Dieſer wußte aber den günſtigen Augenblick nicht 
zu benutzen; der Parteizwiſt brach von neuem hervor; die Ky— 
loniden forderten Sühne des an ihnen begangenen Frevels und 
ſtörten, durch Schaaren ded armen Volks verſtärkt, in offener 
Fehde mit ihren Erbfeinden, den Alkmäoniden, die kaum be— 
feſtigte Ruhe und Sicherheit. Alſo wurde auf Golons Betrieb 
ein außerordentlicher Gerichtshof, vielleicht der für den beſondern 
Gall bis gu dreihundert Adeligen (Eupatriden) erweiterte Wreo- 


240) Herod. V, 94. Diogen. Laert. I, 74. Vol. Plehn, 
Lesbiaca p. 51. 
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pag, niedergefest,241) nad formlider Anklage und Unterſuchung 
bie gefammte Sippſchaft der Alkmäoniden als ſchuldig dev 
Blutſchuld und Gotteslajterung (Zyros) Landes verwiefen, das Ge— 
bein ber ſchon Geftorbenen ausgegraben und über die Grangen 
gebracht, kurz, nichts verabjaumt, um unter bem Borwand kirch— 
lich-religiöſen Gifers die dem Fürſtenthum und unbedingten 
Gefdledterregiment damals gefährliche Widerpart (Oppofition) gu 
labmen (597 v. Chr.). Unmfonjt;, Gibrung, Meutereien, Ging 
grifje in Leben und Sicherheit blicben; Miferndten und Krank: 
heiten, bet erhigten Gemiithern als Frucht des gittlichen Zorns 
gedeutet, von Pricftern und Wahrſagern ausgehende Zeichen, 
Spride und Geiftererfheinungen mebhrten Gpannung und See— 
lenangſt der abergliubigen und dennod) widerfpanftigen Menge; 
Sdulden und Armuth drückten fie au Boden; Ehrgeiz und Selbft- 
fudt der Reichen und Mächtigen fpornten fie vorwärts; allge- 
meineds Unbehagen und Mißtrauen griffen wm ſich, deuteten die 
Rabe eines gewaltthatigen Durdhbruds an. Ihn gu bemmen, 
wurde nod) einmal die religids-fittlide Gegenwirkung ver— 
judit; der beilige Ginfiedler, Arzt, Prophet und myftifde Wun— 
berthater aus bem Kretifden Knoffos, Epimentdes, von dem 
man ergablte, daß er fünfzig Sabre lang in halber Verzückung 
geſchlafen babe, fam auf Empfeblung des Delpbhifden Oras 
fels, nach Gtliden aud) Solons, gen Athen. Der langbartige 
Greig mit firuppigem Haar und nachläſſigem Aeußern follte pie 
Gemiither berubigen, den Bürger- und Gottesfrieden wiederher— 
fiellen, die gute, alte Seit — fo wiinfdten es die Uviftofraten 
— zurückführen und die Geburt ber neuen durch ben Zauber 
— Uebungen mindeſtens hinausfdteben,242) wie es 


241) Plut. Solon c. 12.~ ,,Erece (6 Lodwv) Tove Evaysic 
isyonévoug Stuyy Onooyslv xat xpbivat, tptaxoaiwy aptative 
ony StxaCavtmy. Mipwvos * 70d Divémg xaryyopodvros, 
tdwaay ot &vdpec, nat petéotysay of Cavtec.. 

242) Den Wunbdermann und reinigenden Bupprediger, als deffen 
Geburtsort etliche Beridhte PHAftos (Phaiftos) nennen, empfahl nidt fo- 
wot Solon ald der Delphiſche Gott. Diogen. Laert. J, 110. 
seyonaey 7 Tobia Adnvatore xadyjpar chy xddw. Wie angeblidy 
ber feetiige Dichter Thales dem Lykurg vorarbeitete (Blut. 

11* 
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aber öffentlich hieß, nur dte Kyloniſche Blutſchuld (Zyoc Ku- 
Advetov) ſühnen (OF. 46, 1, — 596 v. Chr.). Allein bas Unter= 
nebmen ſcheiterte, weil es nicht die Urfaden der ftaatliden und 
hauslidjen Gebredjen entfernte; man brachte Sühnopfer dar, ftiftete 
Altäre und Gapellen, beſchränkte die wilde Tobdtenflage der Wei— 
ber, welche fid) auf ortentalifde Weiſe die Bruft ſchlugen und bie 
Haare ausrauften, febte durch Reinlichkeit, Gemüthsruhe und Heil— 
mittel den Iciblichen Krankheiten Biel; der ungefunde Stoff da— 
gegen, deſſen auflofende Kraft die Geſellſchaft fühlte, blieb und 
trat nach der Abreiſe des Sühnprieſters und geiſtlichen Mittlers 
mit nie geſehenem Nachdruck hervor. Ein Krieg der Armen und 
Reichen ſtand in Ausſicht; das Volk, verſchuldet, nach dem 
ſtrengen Recht bet erwieſener Zahlungsunfähigkeit zur Leibeigen— 
ſchaft dem Gläubiger verfallen, welcher den Schuldner in die 
Fremde mit Weib und Kind verkaufte oder als Unfreien in der 
Heimath ohne Nachſicht behandelte, blickte auf die Fäuſte als be— 
freiendes Mittel, forderte laut Schuldenerlaß, Vertheilung 
(dvadacuec) bed Bodens; denn die Grundſtücke gehörten meiſtens 
als Pfandſchaft, welche durch Säulen oder Täfelchen (oryjAa, Spor) 
mit dem Namen des Leihers und dem Betrag der Summe be— 
zeichnet wurden, den reichen, regierenden Herren; im glücklichſten 
Fall beſtellte der Mittelſtand als Pächter den Acker, von welchem 
her ſogeheißene Sech s ler (EAtipopoc, Extmudproc) dem Beſitzer 
ben ſechsten Theil ded Ertrages entritete, 243) Die große Mehr— 


Lycurg. c.4.), fo fand die ſpätere Anſicht aud) im Epimenides einen 
Borlaufer Solons, weldem jener die Wege bahnte (Plut. Solon 
c.12.). Beide Borausfepungen find unerwiefen. Die ganze Miffion 
ift fiberhaupt wie Epimenides felber ein halber Roman; denn Pla— 
ton in den Gefegen 1, p. 642 läßt ibn nad einer abweidenden Gage 
erft gehen Sabre vor dem erften Perferfriege auf den Rath des Del- 
phiſchen Gottes gen Athen fommen und Troft wider die drohende Ge- 
fabr bringen. Die Orphiſche Myſtik ded fiinften Jahrhunderts fcheint 
die hiſtoriſche Perſönlichkeit des Cpimenides eigentlich) erft ausgebildet 
qu haben. Go mufte ex denn bald friih, bald fpat aud) Athen 
ſühnen; er ift iiberhaupt mebr cine mythifde denn geſchichtliche Figur. 

243) Plut. Solon c. 13. ,,yewpyouv exstvors ( TAavatot< ) 
Sxta thy ywoudvwy tedodvtes, Extymoptot mpocayopevduevor xat 
Direc. Dieſes Zeugniß, aud) durd das Etymol. M. und Photius 
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heit bes Volks, foweit ifm die Staatégewalt nidt angehörte 
(dquoc), war dergeftalt in Schuldleibeigenſchaft, Hörigkeit und 
Taglohn; den Kern und Schwerpunkt ftellten die eigentlichen Ar- 
better (Atec) bar. Gclavenhorden, feit unvordenklichen Seiten 
burd Krieg, Schuldrecht und Anfauf im Auslande als unterfte 
Schichte der Attiſchen Bewohnerfdaft angefammelt, fteigerten die 
Gefahr eines Bruchs ber Geſellſchaft; denn der Stop zwiſchen 
Herren und Dienenden, Reichen und Armen, Begüterten und Ver— 
ſchuldeten mußte bei dem Mangel einer ausgleichenden Mittel— 
klaſſe auf Tod und Leben gehen, den Staat aus ſeinen Fugen 
werfen. Denn dieſe mehr auf Beſitz- als Rechtsverhältniſſe ruhen— 
den Gegenſätze und Brechungen hatten ſich ſelbſt räumlich (geo— 
gtaphiſch) ausgebildet und abgeſchloſſen. Sn ber nordweſtlichen, 
fmdtbaren Ebene (nediov, xediac, bad Feld, Mittelland, 
usooyaa) von der Megarifden Grange bis gum Parnesgebirge, 
Athen an der Spike, fiedelten feit Menſchenaltern die grofen, 
herrſchenden Grunbdbefiger und Adeligen als Flachlän— 
der (Pedider, medteic, mediator); ihnen gefiel natürlich bie mög— 
lichſte Erhaltung ded ariftofratifh-oligardhifden Wefens; tm no rb= 
sitliden Berglande (7 saxpia), etwa vom Parnes bis zum 
Homettos und Vorgebirge Kynofura fiibwarts, batten die Ober= 
lander (Diafrier, deaxoor, onepaxoor) Wohnſitz, metftens 
arme, verſchuldete, von Viehzucht lebende Leute, welden tm gün— 
tigen Augenbli die unbedingte Volksherrſchaft (reine De- 
mofratie) alg Aufgabe der Staatsgeſellſchaft erſcheinen mußte; im 
ſüdlichen Geelanbde endlid) (4 napadia) gwifden den Vorge= 
birgen Gunion, auf der Südſpitze, Kynofura an der Oft=, Zofter 


(. v. mekatat) beftatigt, wird von Schömann, jus publ. p. 169 
angefodten; ber Anſatz, mreint ev, fet gu niedrig; man müſſe >/, neh— 
men. Allein dafür feblen die Beweife; 1/, der Grndte gibt ſchon bet 
bem im Ganzen magern Boden Attifas einen fdweren Zins, gumal 
ber Pachter ſich das Geräthe CInventar) anfdaffen und die auf den 
Boden etwa fallenden Wbgaben tragen mußte. Vel. Platner, Bet- 
trige gum Attiſchen Recht. S. 55. Solon fpielt auf fo belaftete 
Pidter an in eleg. 1V. Br. 11. (Schneidewin.) v. 46. 

 aahog yay tépvony nokvudévépeoy ei¢ Evavtdy 

hatpevet, toto xaynvd Gpotpa pédet.‘ 
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dn ber Weftfeite, wohnte hauptſächlich die von Schiffahrt, Fiſcherei 
und Geeverfebr lebende Bevilferung (Paralier, ot napadrror), 
weldje als politifde Partet fpater eine gemiſchte, den ariftotra- 
tifdjen und bemofratifdjen Gegenfas audgleidende Verfaffung an- 
ſtrebte. Sn dicfen See- und Berglandern (Paraliern und 
Diakriern) lag der Kern des eigentliden Mittel ftan des (dquoc); 
unter bem Schutz einer weifen Gefebqebung bat er fic) auf Ko- 
ften der reichen Herrſchaft nad langen, heftigen Kampfen bis zur 
freien Bürgerſchaft zu Stadt und Land ans unmiindiger Ohnmacht 
emporgearbeitet. 244) . 

Solon, als unabhangiger, redlicher Mann von allen Par: 
teten geachtet und bet wachſender Serriittung gum erften Archon 
mit der unbedingten Vollmacht bes Schiedsrichters and Ge- 
febgebers (dtadraxty¢ xal vopobérnc) ernannt (Ol. 46, 3. 

244) Nel. über die alte, dreifade ſtatiſtiſch-geographiſche 
Ginthetlung Attikas Shs mann, de comitiis Atheniensium p. 343 
und jus public. pag. 24, wo alle Seugniffe gefammelt find. Eine 
Hauptſtelle, welche jedod den politifdjen PRarteiftand etwas verfriibet 
Canticipirt) hat, findet fid) bei Blut. Solon c. 13. Hv yao, lautet 
fie, tO pv tav Araxpiwy yévog Onpoxpatimutatov, ddtyapyrmetatoy 
G& 70 téy Mediewy tpitor dot Napador péoov tive xal peurypevov 
aipodpevor noditeiag tpdnov, Eunodmy Toav xat srexwAvov tds 
Erépovg xparijcat.’ — Die geographifdhe Gintheilung galt nod 
in den Tagen ded Peloponnefifden Krieges. S. Thuk. Il, 55. Der 
Zuſammenhang bes Altern und neuern Staatslebens erbellt theilweife 
aus folgendem Schematismus. 


Kekropiſch⸗mythiſche Thefeiſch⸗mythiſche Soloniſch-hiſtoriſche Zeit. 
IV ꝓ)aj, geſchloſſen. LY pura, alemtld py grd.at, anfgelodert. 





geſchloſſen. 
| yeréovtes, Prie⸗- medror 
— Kexpeonic a ne radel. medtete 
OTAytEs, @uAaxee,  . : 
widei Abrox — st ar: af, = nebeaiee 
Fenabet. TMEStASLOL 
: apyadets (Snptovp- 
TAPahta =| yo), Gewerbss == napador, naparte 
leute. 
= atyixopetc, Hirten, 
nuoc tleine Grundbe⸗ 
— — JNtiter, Paͤchter, hö— — Staxpror, ĩ cixpidi 


rige Leute (D- UTEpaxptot. 
Teg, pétorxoL, éx- 
Ty opt0t). 
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i94 b. Ch.), richtete zuerſt feine Gorgfalt auf Anordnung des 
Haushaltes, der ſachlichen Dinge (materiellen Sntereffen), 
Alſo wurde, dem faſt allgemeinen Vermögenszerfall yu begegnen, 
turd tad Gefeg der -fogeheifenen Laftabfdattelung (Get= 
ſachthie, cxctybern) die Schuldleibeigenſchaft fiir Gegen- 
mart und Zufunft aufgehoben, der Glaubiger nur auf dad Gut, 
nicht auf dte Fretheit des Pflichtigen angewiefen, mancher Haus- 
tater und Angehirige deffelben theils in der Fremde losgekauft, 
thellé in ber Heimath fraft des Geſetzes ber Frethett zurück⸗ 
gegelen, gleichzeitig das verpfindete Grund ftid ohne tweitere 
Enifdidigung eingeldst oder dem Sugriff des Gläubigers entgogen, 
da Zinsfuß künftiger Anleihen bedeutend herabgefegt, endlich 
fit ten Umlauf der Münzwerth fo geändert, daß die Mine 
(wa) 73 Drachmen alter und 100 Drachmen neuer Währung 
mibielt. Go gewann ber nad früherm Anſatz (Tarif) Zahlende 
ketrͤchtlich, ohne daß der Empfänger verlor; gleichzeltig bekam 
ht Credit, weil die Pfand- und Leibſchulden (hypothe⸗ 
fifrte) ohne Entgelt aufgeboben, bie Gelbanfpradhen baat 
getilgt tourden, feftern Boden und wandte den drohenden Banterott 
ohne gewaltige Stöße ab. 245) Die Anfhebung der Drakoni— 
fden Gefege mit Ausnahme des rein peinlichen, auf Mord, 
Lrandfrevel u. ſ. w. bezüglichen Stoffes begünſtigte gleichfalls den 
hauſshälteriſchen Reformplan; fortan endigten nämlich die 


— — — 





245) Alle dieſe einzelnen Maßregeln gehörten der ſogeheißenen 
keifadthie an. Ueber die Verſchuldung ſ. Plut. Solon. c. 13. 
rag wey yap 6 Bios jy ONdypews tHY TAOvELWY.“ Solon. 
eleg, B. Il, 2. bet Schneidewin. p. 19. 

ty G2 mevypay txvedytar modAol yatav &¢ aAdodanty 

Ipabévteg Ssopcict taernedtorst debévees. “ 

Qyl VII. YapBor 28. fiber die Mufhebung der auf Grundftiden 
hatenden Schulden. 

c (7-̃) eyo ror 

Gooug avelhoy nohrayy memyyoTac. “ 
ind Put. Gol. c. 15. — Hinfidhtlid der Münzreduktion vgl. 
bie äͤhnliche Verfahren bed Pommerſchen Hergogs Bogislav (X.) 
bi Rantzow, Chronik von Pommern 1841, G. 305, ,und verbot 
Ne alte miinge, und das man nidt nad alter miinge mehr rechnen 
et bezalen folte, fonder nad neuer muͤnhe.“ 
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briidenden Schuldordnungen aud) vor bem Richter; er mufte 
milbern Unfidten folgen. . 

Geſtützt auf bas Vertrauen, welches Reiche und Arme, Ge- 
ſchlechter und Gemeinfreie (Demoten) nach dem Erlöſchen des 
erſten Parteiunmuths offenbarten, ſchritt Solon, dafür mit 
neuen Vollmachten ausgerüſtet, an die Abfaſſung der eigentlichen 
Staatsgrundgeſetze (der Verfaſſung, Conſtitution); ſie be— 
trafen ihrem innern 3ufammenhauge nad die Gliederung ber 
regierenden Gewalt und ben Behordengang, bas Wehr— 
wefen, die Kreisverweſerſchaft, Sitten und Bilbung; 
fie Eniipften bas erprobte Alte an die vom Zeitgeiſt geftellten 
Forderungen und hielten, etn feltenes Beifpiel verfaffunggebender 
(fonftituirender) Weisheit und Kraft, ohne Schwäche und Ueber: 
maf die gerechte, ftarfe Mitte des ariftofratifden und demofra: 
tifden Princips als leitenden Gefidhtépuntt feft; fie folgten der 
aus Leben und Nachdenken gefdopften Ueberzeugung, daß die 
Grundgeſetze eines vorwärts ftrebenden Vols den Dingen, 
nit aber bie Dinge ben Grundgeſetzen angepaft werden 
miiffen; 24°) fie ſchloſſen mit den wefentlichften Bedürfniſſen der 
Gegenwart ab, ohne der künftigen Entwicklung die Pforten zu 
verriegeln; in ihnen lag entgegen dem cifernen Beftand ded Do- 
riſch-Lykurgiſchen Lebens der Begriff einer fortſchreiten— 
den Bewegung (Exvréxyvyarc), gleid whe der Urheber gu rühmen 
pflegte, dap er auch im Alter lerne, 247) und daß es fewer fei, 
im grofen Werf Allen gu gefallen. 

Die politiſche, zunächſt auf Regelung ber Staatsge- 
walt und ihrer amtliden Aeußerungen (Organe) geridtete Ge- 
febgebung ging von der Anſicht aus, daß gwar die Schranken bed 
Herrenftandes fallen und der von allen Birgern in den Volks— 
gemeinden ausgeiibten Hoheit (cd xdprov) weichen, die Ehren 
und Pflichten der hohern Beamtenfreife aber einem äußern, 
allerdings gufalligen und deßhalb wechſelnden Maßſtabe folgen 





_ 246) Blut. Solon. c, 22, XCy 88 roig npstypact rode vous 
uadAov, 7) tk mpaypata toic voor ToOGapUOCMY. .. 


247) yypdonw d'aist nord Stdacxduevos. 
Epypacy év weydhorg n&ow adety yadendy... 
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miften, Diefen ltefere, nicht wie bisher die Geburt, fonbdern 
bas Vermogen, namentlid ber Grundbeſitz, welcher, wenn 
in weder Gleichbeit der Ackerlooſe, nocd willkürliche Ausdehnung 
des Umfanges verkümmerten, 215) fefte Einnahme ſichere, den Körper 
bet Kraft und Geſundheit, dad Gemüth bet Friſche und einfacher 
Site erbalte. Möchten auch immerhin Handel und Gewerbe 
Suellen anftindigen Gewinns und Auskommens offnen, der Acker— 
bauer und Ackerbürger founten allein bei dem dermalen engen 
Raum des Attiſchen Verkehrs und Gewerbfleifes einen verhältniß— 
magig ſichern Ueberſchlag der Koften und Einkünfte maden, allein 
bie nothiwendige Muße und haushalterifhe Unabhängigkeit fir dte 
Uedctnahme der obrigfeitliden, unbefoldeten Wemter finden und 
bie Mittel für allfallige Steucrn und dem Gemeinwefen beftimmte 
Leifungen (Liturgicen) berbeifchaffen, namentlich fiir den Heer— 
tint zu Waffer und Land, zu Fup und zu Roß. Deßhalb miiffe 
he jeweilige und nad Ablauf bes Jahrs zu erneuernde Ab— 
iddgung des Vermögens (odcia) nur nach ber unbeweg— 
liden Habe als- Maßſtab gefcheben und gwar, wie Billigheit 
und Umſicht forderten, nad getviffen Reihen, welchen dann die 
foathirgerlichen Rechte und Pflichten yu entſprechen Hatten. 

Sn Folge dicfes von Golon auf Athen angewandten Grund— 
fakes, bie ftaatlicen Befugniffe mit der nad dem unbeweg- 
liden Gut angeftellttn Schatzung gu verbinden, (bes timo— 
fratifden Princips) und dadurch hauptfachlid die Herrſchaft 
des Geburtsadels gu brechen, wurden alle Bürger gu Stadt 
und Land (ot aotot) in vier, der Bahl nad den alten Stammes— 
ſippſchaften (Phylen) entſprechende Ordnungen (Klaffen, éAy, 
Aipaca) abgetheilt, die Grundſtücke aber in cin obrigkeitliches 
Lerzeichniß (Kadaſter, xacchayos) aufgenommen, welches in 
beftimmten Friſten die jeweiligen Wenderungen des Bodenbefigers 
genau bezeichnete. Der erften Reihe gehorten die Fünfhundert— 
ſcheffler (Pentafofiomedimner, nevraxociopédipvor) an, welche 


248) Daher ſchrieb dad Gefes cine beftimmte Linie, ein Marie 
num, Dor. Ariftotel. polit. H, 4, ,vouwog, O¢ xwAder xraodat 
Ti, imicny ay Boddytat ti. 4 Veigl. Dio Chryſ. 31 p. 385, 
Rhodiſche Rede. 
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an Ttocknem und Flüſſigem 500 Maße (Medimnen) 24%), an 
Trodnem Medinnen, an Fliffigem Metreten, vom eigenen Lande 
erndteten und im Kriege als Befehlshaber dienten; der zweiten 
bie Ritter (Hippeis, tmmeic) oder Inhaber von 300 Medimnen 
Erndte, hinlanglid) um ein Streitrop fiir ben Herrn (Naoc mods- 
wiatyptos) und ein anderes fiir den Waffenknecht gu ftellen; in 
ber bdritten Wbtheilung mit sweihundert Medimnen fafen die Gee 
fpanhalter (Sengiten, Cevyirar), welche ein Adergefpann (Ced- 
700) von Maulthieren, Pferden oder Ochfen aufbringen und in 
ber Landwehr als Schwergerüſtete (Hopliten, onhira) 
bienen fonnten. Die Leste, natürlich zahlreichſte Ordnung umfafte 
bte Theten (Fjtec) ober Gemeinlente, welche unter zwei— 
bundert Medimnen erndteten oder gar fein Landeigenthum befafen, 
in ber Landwehr als Leidthewaffnete (gros) oder ald 
Matrofen thatig und feinen Abgaben untertworfen. Der 
Schatzungsanſchlag oder das Steuerkapital (cuyys) 
war fo beftimmt, daß es fiir bie erfte Klaſſe dem Zwölffachen 
bes jabrlichen Cinfommens, das heift zwölfmal fünfhundert Me 
bimnen (Drachmen), alfo 6000 Drachmen oder - einem Talent 
(1375 Reichsthaler), fiir die gweite bem Zehnfachen ober 3000 
Drachmen (1/. Talent), fiir die dritte dem Fünffachen ober taufend 
Dradmen (1/, Talent — 10 Minen — 230 Rchthl.) entiprad 
und darnad in abfteigender Linke den jetveiligen Steuerbeitrag 
feſtſetzte. Diefer, nicht regelmäßig, fondern je nach dem Bedürfniß 
bald höher, bald niedriger ausgeſchrieben und eingesablt, folgte 
ben Verhaltniffen oes jeweiligen Schatzungsanſchlages; demnach 
entridjtete, wenn 3. B. cing vom Hundert gefordert wurde, det 
Pentafofiomedimner von feinem niedrigften Steuerkapital 
(6000 Dradmen) 60, der Ritter gu 3000 Drachmen gefdatt 
30, ber armfte Zeugit von 1000 Dradmen 10, eine milde 
Abfiufung, welche fiir die Klaffenglicder Gleichheit, fiir die eine 





249) Der Medimnos in Solons Tagen etwa mit der Dradme 
(51/, Grofden) gleid) gewerthet, enthielt 2,602 parifer Kubikzoll, 1/55 
bed berliner Scheffels; die erfte Klaſſe erndtete alfo 470 Scheffel oder 
500 M. als niedrighten, eben fo vielen Drachmen gleiden Sag. Bgl. 
Böckh, Stantshaushalt Athens I, 29sqq. Hauptftetle Put. So— 
fon. c, 18, 
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zelnen Reihen felber Verſchiedenheit ber Beitrage berückſichtigte 
und mittelbar zur nützlichen Pflege des Ackerbaues anſpornte. 
Denn da die Abtheilungen nur dem Grundvermögen Ehren, 
Rechte und Laſten zuerkannten, ſo war der eigentliche Geldreiche 
oder Kapitaliſt (Rentier) für die damalige Zeit eine Unmöglichkeit 
getvorden; fein Selbſtgefühl hätte fa von vornherein den Platz 
unter den nicht grundgefeffenen oder mit der kleinſten Liegenſchaft 
auggeftatteten Theten verfehmabt und im tobten, au Athen dae 
malé iiberbaupt feltenen Gelb (Metall) die Feffel des ſtaatsbür— 
gerlichn Ehrgeizes gefunden. Wer aber etwa burd Handel, 
Shiffabrt und Gewerbfleiß bedentend gewann, fonnte aud leicht 
in bie Reibe ber Grundbefiter eintreten, fet ed nun, daß er 
Ne Liegenſchaft felbft bewirthfthaftete oder verpachtete. Ueberdieß 
hatte bas Ablöſungsgeſetz (Seiſachthie) vtele verpfandete and 
an bie Gliubtger tibergebene Eigengüter (Allodien) unter 
billigen Gedingen ben frühern Befigern zurückgebracht und mit ber 
vermefrten Bahl des grundgefeffenen Biirgerthums aud) dte Kraft 
des neuen Klaffenprincips verſtärkt. Aeußerlich nad dem Wech— 
ſel des Landbeſitzes umgeſtaltet, konnte es nicht leicht die 
Handhabe eines etwaigen Geldadels werden, wohl aber dem 
fleißigen Gemeinfreien (Demoten) Mittel geben, durch mäßiges 
Grundvermögen den Rang der höhern Bürgerkreiſe zu gewin— 
nen. 45°) Wahrend nämlich die arme oder minder begüterte Volks— 
menge auf Wahlen und Rechtspflege angewieſen der unmittelbaren 
Staatsleitung fern blieb, 254) folgte der Behördengang ziemlich 


— 


250) Die vorſtehende Entwicklung folgte dem ſcharfſinnigen, and 
oon Grote neuerdings angenommenen (history of Greece Ill, 164 sqq) 
Endergebniß Böckh's. Sollte aber nidt die yon ihm als Ausgangs- 
xunkt gebrauchte Stelle des Pollux, VIII, 130, cine andeve Deus 
tung geftatten? Jenes, wahrſcheinlich dem Wri ftoteles entnommene 
Zeugniß hatte einen guten Einn, wenn de gefammte RKorporation 
(Rlaffe), nicht der Eingelne, nad dem Tarif (1 Talent, 1/, Valent 
und 1/, Talent) beitragt (Gvadrloxerw sic t Sydcrov), und gwar regel⸗ 
mafig alle Sabre. Dies fonnte bet der Wohlfeilbeit fiir gewöhnliche 
Balle geniigen, zumal die Naukrarien als Collegium der Seeange- 
legenbeiten Gültigkeit bebielten. 

_ 251) Blut. Solon. c. 18. cw cvvexxanoratew xal drxciCew 
Wey METElyoy THe moAtTetas.“ | 
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tren bem Grundſatz bes Vermögens; nur Gliedern der dret erſten 
Cenſusbrechungen ftand der Weg gu den Ehren- und Gemeinde: 
amtern (at aoyat) offen. Diefen gehirte vor allem der grofe 
Rath (die Bule, 7 Bovdy) an; jährlich durch bie Gefammt- 
bürgerſchaft aus den vier Stammesfippidhaften (Phylen), deren 
jegliche hundert, mindeftens dreißig Sabre alte Theilnehmer lieferte, 
mit. eben fo vielen Grfagmannern (emAaydvrec) durch Stim 
menmehr erwählt und nad) dem Wustritt zur Rechenſchaft vor dem 
Volk verpflidtet, beforgten die Bierhundert die laufenden Re: 
gierungsgefchafte, den Verkehr mit der Fremde, den Hanshalt, 
namentlic) die Armenpflege, entſchieden über Rechtsfälle, welche 
bas Geſetz nicht vorgeſehen hatte, faßten Vorbeſchlüſſe (Pro- 
buleumen, xpoBovdsopata) über innere und auswärtige WAngelegen- 
heiten, über Steuern, Gefege, Heer= und Flottentwefen, Krieg, 
Srieden, Biindniffe und Verträge, Gegenſtände, deren Leste Wen- 
bung jedod) von der Volksgemeinde abhing. Spater, al 
die Kraft derfelben wuchs und ber Geſchäftskreis bes taglicen 
Lebens ſich ausdehnte, zerfiel ber Rath, bis zu fünfhundert 
Gliedern vermehrt, in verſchiedene Ausſchüſſe (Prytanteen); fie 
und ble fdarfer gegliederte Tagesordnung (dad Reglement) 
feblten wohl der einfadhern Zeit Golon’s; dtefe begniigte fid 
mit den Grundgiigen, tweldhe fich darin zeigen, daß die nad dem 
timofratifdjen Standpuntt erwablten Vierhundert an den Plag 
der frühern Ausſchüſſe des Herrenftandes traten, Glieder des 
letztern, wenn fic das hinlängliche Vermögen nicht beſaßen, aus- 
ſchloſſen und ſelbſt Gemeinfreien (Demoten) bei erforderlichem 
Schatzungsrang die Wählbarkeit vergönnten. Als ſtaats— 
bürgerliches (politiſches) Amt behauptete daneben der peinliche 
Obergerichtshof, der Areopag, die Aufſicht über Geſetze 
und Sitten; ev durfte Müßigang, Ueppigkeit und Verfaffungé 
bruch von vorne herein aufſuchen und beſtrafen, mithin als uber 
wachende und erhaltende Behörde handeln, ohne daß ihn 
cin Vorwurf der amtlichen Gränzüberſchreitung traf; 252) ſeine 


252) Plut. Solon. c. 19. „Tip Skvw Bovdty, enioxonoy 
TAvTWY “ai Odhaxa Hy vonwy exathosv’’ Vgl. über die poli- 
tiſche Gewalt des Oberraths oder Aretopags. Iſokrat. Areopag. 
p. 145—46 e. 14, 
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jeweilige Ergänzung fam nad) abgelegter Rechenfdhaft von den 
gewefenen Archonten. Diefe, neun an der Bahl und mit ge- 
minderter Gewalt aus Biirgern der erften Schatzungsſtufe erwablt, 
wieſen vorgebradte Klagen nad) geſchehener Cinlettung (elcay- 
jekia) ale Obmanner an bie zuſtändigen Geridtsbhife, 
urtheilten felber, der erfte Archon über Familien= und Erbſchafts— 
jaden, ber gweite oder Archon König über Religions- und 
Kitdhenangelegenbeiten, fammelten in der Volksgemeinde die Stim— 
men, unterzeichneten alle offentlicen Urfunden und traten nad 
vollendetem Amtsjahr und beftandener Priifung durch einen Zeh— 
netausſchuß in den Areopag ein. Die frithere politifde 
Wichamkeit der Archonten verſchwand; fie fam an den neuen 
Kath, in welchem aud) die Befugniſſe der durch die Naufrarien 
rerttetenen Gefdylechter aufgingen. Andere Bebdrden, wie die 
chen Feldherren (Strategen) und Marktmeiſter (Aſtynomen), 
dehnten erſt na ch Solon den Kreis der Beamten aus. Dagegen 
ſcheint der Staatsſeckelmeiſter (tapiac rij¢ now npocddov) 
mf vier Sabre erwablt, mit der feftern Anovdnung des Haushalts 
{thon jetzt feine Stelle gefunden gu haben. Daffelbe gilt von dem 
Kirhengutsverwalter (caniac civ iepy yonuatwy), wel- 
der feinem Begriffe nach der vollern Entwidlung ded Volks— 
ſtaats (bed bemofratifden Princips) vorangeben mufte. Diefer 
fand gegenüber dem Gefeggeber feine Haupttraft in der Gemeinde 
und in der Red tspflege. 

Die Volksverſammlung (exxryoia), regelmapig bed 
Nonats viermal (axxrnsia xvpia) und daneben auferordentlid, 
bald auf bem Markt (ayopa), bald auf der Anhöhe Pnyr abge- 
balten (2xxdyata odyxdytos) und der Gefammtbiirgerfdaft, wenn 
fie bas gefebliche Alter von zwanzig Jahren beſaß, geoffnet, durch 
Dpfer, Gebete, Spenden, Heroldsruf eingeweiht, ftand, wenigftens 
(piter, unter der Leitung ded jewetligen Rathsausſchuſſes 
ton neun Gliedern (nodedpor, movtaverc) und einem Obmann 
(Prafidenten, éxotaryc). Sie entſchied nur über die gemachten 
Yorlagen ober Rathsbeſchlüſſe (npoGovdrsdpara), welche 
ton ihe durch Handmehr angenommen ald Volksgebote (Pfe- 
Miémen, Dypicpata, yapar Bodanc xai syov) gemein verbind= 
lide Kraft befamen, abgelehnt nichtig blieben; ein freter Antrag 
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ohne vorangegangene Prüfung des Raths25) war nit vergount ; 
bagegen konnte, wenn die vorfigenden Obrigkeiten geſprochen hat— 
ten, liber den eingebradjten Gegenftand jeder wohl beleumbdete, 
zu Stadt oder Land grundgefeffene Hausynter das Wort neh— 
men; 254) wem Ddiefe Bedingungen feblten, ber durfte lediglich 
anhoren und mitftimmen. Diefes Rect bezog ſich, die unbe= 
ſchränkte Wahl der Beamten nicht yu erwähnen, auf alle Aeuße— 
rungen des ftaatlidben Lebens, auf Krieg, Frieden, Biindniffe und 
Verkehr mit dem Wuslande, auf Haushalt und Steuern, gotted= 
dienftlide und weltliche Gefeggebung, Redenfdaftsabnabme der 
Obrigkeiten, Ausrüſtung der Streitfrafte gu Wafer und yu Lande, 
Biirgervedtertheilung, Klagen auf Hochverrath, fchledte Amtsfüh— 
rung, Bann und Shrlofigkeit (Atimie), welche des Straffalligen 
Biirgervedht theils fix immer, theils fiir beftimmte Seit aufhob. 
Wahrend hergeftalt die Thetlnahme Wher ohne Rückſicht auf 
Stand und Vermogen den Inbegriff der Volkshoheit (xo xdprav) 
thatſächlich ausprägte, Hinderten die gefeblide Borberathung und 
die-leitende Oberaufficht ded Beamtenausſchuſſes Mipbraud ; Rath 
und Gemeinde beſchränkten einanter; in jenem trat die erhal— 
tende und verbaltnipmapig ftatige (ftabile), in diefer die 
wedfelnbde und ſchaffende Grundfraft hervor. 255) 
HinfiGtlih der Redtspflege herrſchte bei Golon die 
Anſicht vor, daß die moglidfte Durddringung des Volks vom 


253) Blut. Sol. c. 19. ,,o0¢ (die Vierhundert) mooPovdeder 
rage tod Syov, xai ynddy bay axpoBobAevtoy sic BxxAyatay sic- 
epectan, ; 

254) Darauf begieht fic) wohl das xardonarsicbar uata tabs 
YOUOUS, xl Iv evtO¢ Cpwy xextisdar* bei Dinard. gegen De— 
mofthenes p.51. Vogl. Schömann, de comitiis Athen. p. 115., 
welder jedoch an weit fpatere Zeiten denft. Da diefe aber der vol- 
fern Demofratie durdaus giinftig find, fo gebhet die geſetzliche Beſchrän— 
fung ded Sffentliden Redens wahrſcheinlich auf die Solonifden An— 
fange der Volksherrſchaft. 

255) Plut. Sol. c. 18, Solon. eleg. Il, 3. ed. Schneidewin. 

»Ajpw piv yap Fdwxa tdcov xpatog, Gocov snapxsi, 
ae oly’ apehwy ott’ Exopetdusvoc® 

ot & elyov Givauw xal yeyacw joay dyno, 
nar coig Sppacapyy pyday cetxes Eyer," 
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Xechtsgefühl den Gefpfeiler der öffentlichen Ehre und Sicherheit 
bilde, die feftefte Bürgſchaft der Freibeit .gewahre und den Weg 
becichne, weldjer den engen Hauskreis mit dem iweiten Ringe dev 
Gejammtheit verknüpfe. Deßhalb müſſe namentlich in der Volks— 
herrſchaft (Demokratie) die Beleidigung des Einzelnen von 
allen Staatsgenoſſen als Unbill empfunden und der geſetzlichen 
Sttafe überliefert werden. 255) Die Rechtspflege ſelber dürfe da— 
her, ſo weit es Ordnung und Zucht vergönnten, nur als Eigen— 
thum und Werk der Geſammtbürgerſchaft auftreten, Oef— 
fentligfeit und Theilnahme Aller ohne Riidficht auf Stand und 
Bermogen fordern, die obrigfeitlichen Behörden ledigli& ale Füh— 
tet, die aus bem Volk gemabhlten Richter als Ausmittler des 
Thatheſandes und Sprudmanner zeigen, welche nad Gefeg 
und Gewiffen yu entideiden Hatten. Weil jedod) Unwiſſenheit 
und Leidenfchaft aud) den guten Willen irre leiten, nur Zeit, 
Geduld und Bildung den großen Haufen fiir offentlide Angele- 
genheiten allmablid) mit ber nothwendigen Reife ded Urtheils 
augftatten founten; fo müßte dte Vethatigung des Volkes an der 
Rechtspflege zunächſt nur die leichtern, bürgerlichen Galle betreffen, 
den Spruch über peinlide Sachen aber ben ftandigen, durd) 
Grfabrung und Ginfidt vorbereiteten Gerichtshöfen überlaſſen. 
Diefe, bie Epheten und der Areopag, blieben daher unge- 
andert; jene entſchieden über bie ſchon früher bezeichneten Klagen, 
der Areopag, durch Alt-Archonten regelmäßig ergänzt und mo— 
natlich dreimal verſammelt, urtheilte über vorbedachten Mord, 
deſſen Thäter, wenn er ſich an Eltern und Blutsſippen vergriffen 
hatte, am Leben, in den andern Fallen am Heimathsrecht gebüßt 
wurde, über Brandftiftung, Kirchen- und Religionsfrevel (aoéBera) ; 
tt burfte aus eigenem Antriebe oder nad) ausdriidlidem Befehl 
ber Volksgemeinde Miffethater aufſuchen und den guftandigen 
Leborben iiberliefern, als Gittengeridt die häusliche und 
öffentliche Zucht überwachen, leichtfertigen, müßiggängeriſchen 
Wandel rügen und beſtrafen, als Aufſeher der Erziehung und der 


256) Plut. Sol. e. 18. Stobaos p. 268, sAoxet Gs prot 
Tohig Gprote Tparrety “OL pariora awCety Bypox oxpartiay, év 7 tov 
ANxioarte cob Grxyndévtog abdev irtey ob py Suendévtses THO 
Mihovea. xat xohaGovar 





176 Von Homer bis gum Aushrud des Perferkriegs. 


Grundgefege wider fahrlaffige Obrigkciten einſchreiten, felbft ver— 
faſſungsfeindliche Volksbeſchlüſſe, falls fie begeqneten, durch 
fein Veto Hemmen und aufldfen.257) Diefe Vermiſchung der po— 
litifden und ridterliden Gewalt, Frucht der noch über— 
wiegenden. Geſchlechtermacht (Uriftofratie), war cin Feblgriff, 
welcher den demokratiſchen Gegendruc wefentlid) beſchleunigt 
hat. Dafür wirkten gum Theil trog ihres beſcheidenen WAnfangs 
bie fiir birgerlide Gachen beftimmten Volfs= oder Schwur— 
geridte, welde daneben, weil jede Gewaltthatigfeit als Stö— 
tung ded Gemeinwohls bem Beeintrachtigten ober Seugen öffent— 
liche Klage geftattete, leicht eine peinliche (kriminelle) Richtung 
nehmen konnten. Wahlakt und Zahl find unbekannt; es 
bleibt nur wahrſcheinlich, daß nach Soloniſcher Einrichtung 
unter Aufſicht der Archonten jährlich aus den Stammesſippſchaften 
CPRoylen) etwa fünfhundert, je 125 auf die Phyle, gu Richtern, 
(Dikaſten, drxactat) erforen und in einem Geſammtkörper, der 
Heliaa, (jrrata, adriCestar — Gemeinde), verbunden wurden. 
Diefer vertheilte dann fiir die laufenden Rechtshändel, fet es durch 
Loos oder Uchereinfunft, entweder die für nothwendig crachtete 
Bahl oder wirfte aud) als Gefammtheit. Der Richter= oder Helia— 
ftencid, welchen übrigens dem allgemeinen Wefen nach jeder 
Birger jährlich ablegen mufte, lautete auf Treue gegen die Ge— 
febe, Raths- und Volksbeſchlüſſe, auf Unparteilichfeit, Berab- 
ſcheuung der Allein- und Geſchlechterherrſchaft (Oligardie), des 
Schuldenerlaſſes und der Theilung des unbewegliden Guts, end— 
lid) aller Verfude, die aus dem Vaterland Fhictigen zurückzu— 
führen. Den Gidbriidigen und die Sippſchaft deffelben mage 
der Fluch treffen, den Pflichtgetveuen der Segen des Himmels 
belo fnen |) — Die gefammte richterliche Handlung, welde 








257) Mriftotel. V, 4. 

258) Plut. Sol. c. 18. ,wavet haBetv dixyy omtp TOD XaK@< 
menovddrog Edwxe. Kat rap TAY TEVTOS étépov xat BraBévtos xat 
Pracbévroc, egiy tH uvapévn xat Bovdopeven ypapectar toy adr— 
xodvta xal subxery."! Bol. Platner, Prozeß und Klagen. I, 66. 

259) S. Demofthenes wider Timofrated p. 746. Die For- 
mel enthalt übrigens Altes und Neues, welded nist ſtrenge fann 
ausgefhicden werden. Bgl. Platner, I, 80. 
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mentgelltih war, geſchah offentlid unter freiem Himmel oder 
in einer bedachten Halle; den Beweis ſchöpfte man aus Urkunden, 
3eugenverboren, Giden, fiir Unfreie felbft aus Geſtändniſſen der 
Folter; die Abſtimmung war geheim; dex Richter warf bas losſpre— 
dende Tafelden unverlegt, das verurtheilende durchbohrt ſchweigend 
meine Urne. Go beſchränkt anfangs die Volksgerichte waren, 
itieg denned) bald ihre Bedeutfamfeit; denn theils fonnten fie 
Sprüche der Behorden, namentlidh der Ardonten, beim Anrufen 
dr Parteien als Appellationshof umftofen, theils als Ver— 
teeter ber Gemeinde bei Rlagen auf Amtsnachläſſigkeit, Befte- 
dung u. f. w. entfdjeiden, endlich, wo die Gefege ſchwiegen, nad 
dem Gewiffen urtheilen, durch dad alled aber ihren Wirfungs- 
frig auddebnen. Jedoch nicht eher ftand derfelbe als Hebel der 
Volfegewalt feft, ald bis fpater unter Kleiſthenes der demo— 
fratifdhe Umfdwung mande in Golons Tagen unerſchütter— 
lige Grundlagen der Geſchlechterherrſchaft umſtürzte und den 
Vellsgerichten eine vollendete Auspragung bradte. 

Um dem Mifbraud des Klageredhts gu fteuern und die 
Würde ber Re ishandlung gu erhohen, führte wahrſcheinlich 
(hon Solon die Schieds- oder Fricdensridter, Dta- 
leten (Qntytat) ein. Jährlich aus der eingeluen Phyle durd das 
food erwãhlt, fuchten fie, etwa 44 an der Sahl, 26°) bet Strei— 
tigfeiten ther Rauf und Verkauf (aixar epi copBodratwv tdfwv) 
bie Parteien nach Minne und Recht zu vertragen oder durd) 
fermlichen Spruch gu begiitigen. Bon dtefem ftand fodann Be— 
tufung (4 Epectc) an bie Vol€sgeridte oder Heliaften 
feel, welche im letzten Gange entſchieden. 





260) Jn der ausgebildeten Demokratie lieferte jede der zehen 
Roylen 44 Diateten, alfo daß die Geſammtheit 440 betrug. Sollte 
nicht diefes Zablenverhaltnig fiir Solons Zeit fo entfdetden, daß die 
cimgelne Phyle eilf Richter ſtellte? Unmittelbare Beweife findet man 
dafür freilidy night. Die politifden Zahlen haben aber in dem 
Alterihum ftets Bedeutung, d. h. fie fteben im Sufammenbang mit 
bet Eadie. Vol. Ulpian ad Dem. Mid. p. 113. HOav YAP ot 
Yarra, résoapes xal teccepaxovta xa’ Exaotyy qvdyy. bet 
Shimann Gr. j. publ. p. 266, 

Rertim, Griehifde Geſchichte. 1. Band. 12 
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Wenn dergeſtalt die Rechtspflege einen öffentlichen und ge— 
meinſamen Grundzug trug, welder den Fortſchritt der Gefammet- 
bürgerſchaft weſentlich fördern mußte, ſo wurde andererſeits die 
häuslich-ſtaatliche Körperſchaft der Geſchlechter keines— 
wegs ganz aufgelöst und zerſtört. Denn theils blieb fie meiſtens 
in Folge der Vermögensabſtufung Meiſterin der höhern Aemter, 
theils behauptete der uralte, religiös-politiſche Verband 
durch Stammesſippſchaften, Kunnen (Brüderſchaf— 
ten) oder Phylen und Phratrieen auch über die Angehöri— 
gen einen unmittelbaren, bevorzugten Gerichtsſtand. So lange 
dieſer und mit ihm der häusliche, auf geheiligter Sitte ruhende 
Staat ber durch Religion und Verwandtſchaft geeinigten Gu— 
patriden Gültigkeit beſaß, konnte die Volksherrſchaft oder 
Demokratie auf fein entſchiedenes Uebergewicht zählen; ifr 
Zuſammenſtoß mit dem gemäßigten Geſchlechterregiment, dex ti— 
mokratiſchen Ariſtokratle, war deßhalb über kurz oder Lang 
unvermeidlich, ſobald in beiden jetzt geöffneten Feldlagern Partei— 
leidenſchaften entbrannten und befähigte Führer auftraten. 

Die Wehrverfaſſung ging zwar von der allgemeinen 
Kriegspflichtigkeit aus, knüpfte aber die Leiſtungen an ben Unter— 
ſchied der Vermögens⸗ und Steuerklaſſen. Vom zwanzigſten bis 
gum vierzigſten Sabre dauerte der eigentliche Landwehrdienſt, 
welcher inner⸗ und außerhalb der vaterländiſchen Mark kämpfte; 
vom vierzigſten bis zum ſechzigſten Jahre erſtreckte ſich die Pflicht 
bes Landſturms oder bes zweiten, für die Deckung der Heimath 
beſtimmten Aufgebots. Aus der erſten Stufe bes Grundver mö— 
gens, den Pentakoſiomedimnern, nahm man gewöhnlich die Be— 
fehlshaber, aus der zweiten, den Rittern, die Reiterei, aus 
der dritten, den Zeugiten, den Kern der Schwergerüſteten, 
theilweiſe auch der Leichtbewaffneten, welche dann durch 
Schaaren der Theten und Landſaſſen (Metöken) verſtärkt 
wurden. Dieſe verrichteten daneben mit Theten und Zeugiten den 
Matroſendienſt auf der Flotte, gu welcher te Schiffsge— 
ſellſchaften (Naukrarien) 48 größere Fahrzeuge lieferten und 
den Oberbefehlshaber (Trierarchen) ſtellten. Die Leitung des 
Landheers beſaß der jeweilige Archon Polemarch, welchem 
wahrſcheinlich nach den vier Phylen einzelne, vom Volk alljährlich 
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erwaͤhlte FelHHerren (Strategen, orparyyot) betgegeben wur- 
den. Zwei Obriften (Hipparden, trnapyor) und mebre, diefen 
untergeordnete Rittmeifter (Phylarden, porapyot), weldje man 
aug den Phylen wählte, ftanden der dret bis ſechshundert Pferde 
jablenden Reiteret vor; fie beforgte meiftend den Borpoften- 
tient und die Rundfdaften; bas Schickſal bes Treffens wurde in 
ber Regel vom Fußvolk entfdieden. Feldhauptleute (Taxi— 
arden, tazapyot), fpater gu gehen aus den Phylen erwählt, forg- 
ten fir Mannszucht, Marſch- und Lagerorduung. Se taufend 
Mann ftanden unter dem Chiliarden, je hundert unter dem 
Detatontarden, je fünfzig unter bem PBentefontarden, 
jt hm unter dem Defatarden und je fünf unter dem Pen— 
tarden. — Oeffentlide, vom Staat ausgehende Pflege der 
Vunden und Verftiimmelten (adivaror), feierliche Beftattung der 
Grfallenen belohnten den Tapfern und reigten gum Nacheifer; 
Gorlofigteit, fidjtbar im Verluſt des Bürgerrechts und in der 
Aueſchließung von den Opfern, ftrafte den Feigling. Sold war 
unbefannt; jeder diente in eigenen Roften, allfallig durch fleine 
Leitrige aus ber Staatskaſſe, wie fpater ber ärmere Ritter, un— 
lerſtüüßgt oder entſchädigt. — Mannidfaltige Leibes= und Waf- 
fenübungen bereiteten gur kriegeriſchen Laufbahn vor; feierlich 
wurde der adjtgehnjabrige Jüngling wor den Eltern, Verwandten 
und Obrigkeiten wehrhaft gemacht; er ſchwur Treue dem Vater⸗ 
lande, den Heerführern und Lagergeſetzen, er gelobte, nie die 
Waffen zu ſchänden, den Feinden der Verfaſſung, fet es allein 
ober mit Andern, bid auf bas Aeußerſte gu widerſtehen. — Darauf 
— ein zweijähriger Dienſt unter den Gränzwächtern 

ſcepixchoi), welche den Neuling an Märſche, Beſchwerden, Ge— 
brauch der Waffen gewöhnten. Nach Ablauf dieſer Probezeit 
ſellie ſich der junge Bürger wiederum vor die Obrigkeiten, um 
in bad Verzeichniß ber Dienſtpflichtigen (ct rod xaraddyov) 
cingetragen zu werben. 

Die alte Attiſche Kreisverfaſſung, auf Stammes— 
ſippſchaften (Phylen), Kunnen oder Brüderſchaften (P hra— 
trieen) und Geſchlechtern oder Klüfften (yévy) ruhend, wurde 
nicht aufgehoben, aber, wie die frühere Darſtellung zeigte, in 
politiſcher Rückſicht beſchränkt. Dem gemäß blieben bie Phylen, 

12* 
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beren nattonale und berufs- ober faftenartige Whge- 
ſchloſſenheit längſt aufgehört hatte, mit ihren beſchränkten Rech— 
ten und Unterabtheilungen nach wie vor gültig. Jede der vier 
Stammesſippſchaften zerfiel mithin in drei Brüder— 
ſchaften, deren jegliche dreißig Geſchlechter (pö, yew7rar), 
bas Geſchlecht aber dreißig Familienväter (cpraxac) 261) 
zählte. So beftanden als Geſammtheit drethundert und ſechszig 
Gefdhledter und 10,800 Hausgenoffenfdaften, cin 
Verhaltnip, weldes thatfadlid feinen feften Boden befaf. 
Denn in dem Maße der fortſchreitenden Bürgergleichheit minderte 
fic) aud) durch gemifdte Chen und riidwirfende Kraft des demo— 
Fratifden, dem Grundvermogen folgenden Gintheilungsgefeges die 
Abgefhloffenheit der Stämme, Briiderfdaften und Geſchlechter. 
Sir Haushalterifde, namentlich auf das Seeweſen bezügliche 
Swede behielt jede Phyle nach dem Verluft der damit verbunde— 
nen politifden Rechte zwölf Schiffsgeſellſchaften oder 
Maufrarten, deren jeglidhe cin Kriegsfahrzeug ausriiftete und ab- 
wechſelnd einen reichen Genoffen gum Einſammeln der Beitrage 
und zur Führung bes Schiffs als Gahiffsherrn (vadxrnpas, 
vaoxpapog) oder Befehlshaber (Trierarch, tprypaoynys) be- 
ftimmte. 262) Der Stammkönig (gudrcBactreds), Tritmmer 
bes altejten Crbpriefterfinigthums, beforgte die Opfer und Feft- 
Vichfeiten und hegte bas geiſtliche Geridt, der Stammobrift 
(Pbylardh, purapyyc), vom Volk gewablt, leitete die Rathswah— 
Ten ſeines Stammes, befebligte dic Reiterei deffelben und beauf— 
fichtigte bie agrarifdjen Ordnungen; der Schaffner (6 capsias) 
endlich verwaltete die Kaffe und das zünftiſche Gemeindeland. 263) 





261) Pollux VIM, 111. 
262) S. Böckh, Att. Stantshaushalt. 1, 274. Il, 86. 
263) Ueberfidt. pudy = 3 tprttdes (tprets) = ppatpion = 
12 vavxpapias — 90 yévy (auf jede 
Phratrie 30 yévy, jeded yévag 30 
Manner Avspes, yewrar, Gpoya- 
hanes == Mildbriider) Behsrden. 
pudofactheds, pvdapyys 
IV murat == 12 tprrtdes == 48 vavxpapion = 
360 yévy. — GS. Ariftotel. bei 
Pollux VU, 111. und Neumann Br. Ariſtot. p. 99. 
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Höchſt unvellfommen geftaltete fic) dagegen bas RKorpora- 
tionsleben der mittlern und drmern Birger, des Demos; 
fie ſchleſſen fic namic) entweder bem Verband ber reidern und 
woblhabenden Geſchlechter in untergeordneter Stellung an oder 
bildeten getrennte Körperſchaften, welde aus Mangel an gemein⸗ 
heitlichen Einrichtungen und Gütern verkümmerten und keine Kraft 
beſaßen, bem Stoff (Kern) der Altbürger oder Geſchlechter (Eu— 
patriten) bas Gegengewicht zu halten. Parteikampf, Erwerb und 
Verkehr, gemiſchte Chen und auswärtige Gefahren konnten hier 
allein eine der Geſammtbürgerſchaft günſtige Aenderung hervor⸗ 
bringen und den Abſchluß der gemäßigten Volksherrſchaft (De— 
meftatie) unter Kleiſt henes herbeiführen. Dafür batte Solon 
bu Grund gelegt und den Weg gebahnt; das von ihm geweckte 
RedtsgeFuHl mufte, wenn es die mehr ober weniger todten 
Ortſchaften (Demen) der untern und mittlern Birger ergriff 
md in Gemeinden umwmandelte, die Brechungen der Stande 
tilgen und eine bürgerliche Körperſchaft gründen, deren Merfmal 
be Gleichheit der Rechte in allen wefentliden Bezie— 
bungen wurde. Wie weit man von diefem Ziel= und Schwer— 
punkt ber Staatéentwidlung nod) entfernt war, erbellt ſchon aus 
den Abftufungen ber Angehörigen in auffteigender Linie. Den 
zahlreichen Sclaven (éod2c:, 400,000 in ber Perikleiſchen Zeit), 
welde durch Sitte und Geſetz wider grobe Mifhandlung gefichert 
waren, folgten die Freigelaffenen (axercdBepor), zur lebens— 
langlihen Schutzabhängigkeit (Clientel) vom ehemaligen Herrn 
verpflidhtet; dtefen, die fteuer= und miligpflictigen Beiſaſſen 
cher Schubyerwandten (Metofen, perorxor), fephafte Frembde, 
welche für die Erlegung eines jährlichen Schutzgeldes von zwölf 
Drachmen auf die Familie (Metdfion, perotxov) und die Wahl 
eines vollbürgerlichen Vertreters (xposratyc) unbedingter Ge— 
werbs- und Berufsfreiheit genoſſen; dieſen die gleichbeſteuer— 
ten Beiſaſſen (Iſotelen, tsorercic), welche fret vom Schutz— 
geld und Patronatverhaltnif die Steuer tes Vollbürgers be— 
jahlten und Grundeigenthum erwerben durften; diefen Halb— 
oder Pfahlbürgern fcloffen fic endlidg die Vollburger 
an (ot modita:, aotot), in Eupatriden und Demoten ge- 
fontert, jene mehr durch Phylen, Pbratrieen und Gefdledter, 


182 Von Homer bis gum Aushrud des Perfertriegs. ~ 


biefe durch Ortſchaften (Demen) mit loderer Gemeindeordnung 
verbunden. 

Die Sittengeſetzgebung verordnete neben anderm: 
„Jeder Athener ſoll nur ein Weib haben und dieſe eine Bür— 
gerin fein, Die Frau bringt dem Manne drei Kleider und etli— 
hes Hausgeräthe zu; alle übrige Ausſtattung iſt verboten; aus— 
genommen bleiben die einzigen Erbinnen (ExixAnpor), welche 
ſich unter den Blutsverwandten einen Gemahl erwählen dürfen. 
Den Ehebrecher darf man tödten, wenn er auf der That er— 
tappt wird. Der Vater mag ſeine Tochter im gleichen Falle als 
Sclavin verkaufen. Der Entführer eines freien Mädchens zahlt 
hundert Drachmen Buße. — Der Vormund ſoll mit der Mutter 
des Mündels nicht in demſelben Hauſe wohnen; auch ſoll nicht 
Vormund werden, wer nach dem Tode der ihm anvertrauten Kin— 
ber das Erbe bekommt. — Kinderloſe dürfen über ifr fab- 
rendes und liegendes Gut frei verfügen. Das Weib ſoll auf der 
Reiſe an Speiſe und Getränk nicht über einen Obolos Werthé 
und über drei Kleider mit ſich führen, in der Nacht nie ohne 
einen Fackelträger ausgehen. Ehrlos iſt, wer ſeinen Eltern 
Pflege, Wohnung und andern Lebensbedarf verweigert; ausge— 
nommen find bie Väter, welche ihre Söhne weder zum Gewerb 
noch zu einer freien Kunſt angehalten haben. Auch das unehe— 
liche Kind hat keine Verpflichtung gegen die Eltern. — Wider 
einen geiſteszerrütteten Vater kann der Sohn gerichtliche 
Anklage erheben und, wenn ſie begründet erſcheint, ſelbſt Feſſeln 
gebrauchen. Den Müßiggänger darf jedermann anklagen; 
dreimaliger fruchtloſen Warnung folgt Ehrloſigkeit. Dieſelbe Strafe 
trifft den unnatürlichen Wollüſtling, den Verſchwender 
des Erbguts, den der Beſtechung Ueberführten, den Bürger, 
welder bet Parteiwirren mittel (neutral) bleibt. — Webermafige 
Trauer bet Leidhenbegangniffen, laute Klagen der Frauen, 
Daarausreifen, find verboten. Fir dte Privatopfer ſtehen ein 
Schaaf und cine Drachme fir Mehl feft. Wer zu Olympia 
fiegt, beFommt 500, wer am Sfthmos 100 Drachmen als Ghren- 
preis. — Jn bas Attiſche Bürgerrecht werden nur fiir immer 
aus ihrer Heimath verbannte Flüchtlinge aufgenommen und 
Srembe, welche ſich bleibend in Athen und Attika zur Wus- 
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ibung eines Gewerbes niederlaffen wollen. — Todte foll man 
nicht ſchmaͤhen, Dhiere nicht qualen. Wer auf der Malfatte 
(tem Gerichtsplatz) ober im Tempel {chimpft, zahlt dem Belei⸗ 
digten bret Drachmen Buße und daneben zwei Drachmen ald 
Sühne dem Gemeindeſeckel. — Gebrechliche, im Kriege ver— 
wundete oder verſtümmelte Birger ſoll der Staat unter: 
fhigen und pflegen. — Wer die Volksverfaſſung gu unter 
graben ſucht, iſt Hodverrather und ald folder des Todes 
iduldig. — Gollte Gewaltherrſchaft (Tyrannis) aufgehen, 
ſo fällt das halbe Vermögen ded Swingherrn an den Mörder. — 
Nemand darf bet Leibesſtrafe ein gefundenes Gut als Eigen— 
thum bebalten. 264) Trunken heit büßt der Archon durch den 
Ze Wer dem Einäuigen bas Auge raubt, verliert beide 
‘lagen, Jedermann iſt befugt, den Beleidiger eines Mitbür— 
ser anzuklagen. — Den Knechten ſtehen die Ring- und Turn- 
idulen (Gymnafien) nicht offen. Dem biffigen Hund foll man 
tine vier Ellen lange Halsfette anlegen. Tödten durch Um— 
tury cin Gebältk, ein Eiſen oder Stein, fo ſoll man die 
lebleſen Gegenftande über die Grange ſchaffen, des Selbſt mör— 
ders Hand aber abgeſondert vom Leibe beerdigen.“ 

Den Feldbau, namentlich Vieh- und Obſtzucht, unterſtütz— 
lm mannichfaltige Ordnungen, welche ihrer Natur nach meiſtens 
das Einzelne umfaßten. So ſollte, wer innerhalb eines Hippi⸗ 
fons (vier Stadien) wohnte, aus dem öffentlichen Brunnen 
ſcöpfen dürfen, dex Entferntere aber ſich ſelber einen Brunnen 
Kaben. Wer einen Baum pflanzte, wurde angewieſen, thn fünf 


264) A py Bon, wh Gvedy’ ef 63 ph, Davatos 7 Cyyla. Diog. 
“1, 57. Daffelbe Gefetz galt bet den Fuden und Aegyptiern. 
~ Ueber die VBeftrafung leblofer Gegenftinde ſ. Aeſchines in Cte— 
fytont. 88. (p. 636. Reiske). Einzelne Hülfsſchriften über die 
“ttifde Conftitution. Tittmann, Darftellung der Griechiſchen Staats. 
‘tfaffungen. 1822.; Wadhomuth, Hell. Ulterthumetunde, Hers 
mann, Staatéalterthiimer; iiberden Haushalt, BES, A. Haus- 
Salt 1815 2. Muff. 1851. 2B.; fiber dad Gerichtsweſen, Plate 
Met, Beitrage und Prozeß; Heffter, Attiſches Geridtdwefen; Meter, 
‘¢ bonis damnatorum. 1824.; fiber die Volksgemeinde. S&S mann, 
lt comitiis Atheniensium. 
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Fuh von dem bes Nachbars fern gu halten, den Geigen= und 
Oelbaum aber neun Fuh. Bienenſtöcke follten dreihundert und 
ſechszig Fuß von denen bed Nachbars aufgeftellt, Wolfstödter mit 
fünf Dradmen fiir den Alten, einer Dradme fiir den Jungen 
belohnt, Früchte, wie Korn, Feigen, mit Ausnahme bes Oels bei 
ſchwerer Buße nicht ausgeführt werden u. f. w. 

Alle Grundgeſetze wurden in hölzerne Cylinder (xopfer, 
&ovec) eingegraben, öffentlich ausgeſtellt und durch Volksbe— 
ſchluß für hundert Jahre als unverbrüchliche Richtſchnur des 
Lebens angenommen. Rath und Archonten ſchworen noch im 
Beſondern, ſie im nächſten Jahrzehent ſtrenge zu vollziehen und 
keine Aenderung zu dulden. Alſo durch die feſteſten Bürgſchaften 
wider leichtſinnigen Wechſel der Grundgeſetze geſichert, verlicß 
Solon Athen, beſuchte aus Wißbegier Aegypten, Cypern, 
(Kypros), wo der Fürſt Philokypros auf ſeinen Rath die Stadt 
Aepeia umbauete und aus Dankbarketit Soli benannte, verweilte 
zu Sardes am Hofe des Lydiſchen Königs Alyattes, deſſen 
gaſtfreundlicher Sohn und Mitregent, Kröſos, den berühmten 
Fremdling über göttliche und menſchliche Dinge befragte, aber 
nicht verftand;265) und kehrte nad) mehr denn dreißigjähriger 
Abwefenheit in die Heimath zurti (OL 54, 3. — 562 v. Gb), 
wo nene Parteigwijte Zucht und Ordnung gefährdeten. a, ¢ 
erſcheint wahrſcheinlich, daß gerade fie ben jetzt body betagten, 
nod fraftigen Gefetgeber bewogen, dem Gedanfen an eine frei: 
willige Verbannung zu entfagen und ben friedlichen Abend feiner 
Tage an die Stiirme des Vaterlandes ſchon der Folgerichtigkeit 
Halber gu wagen; denn es follte ja, wer bei bürgerlichen Unruhen 
parteilos blieb, die Ehre verlteren. 


265) Das berühmte Gefpraid bel Herodotos I, 29 ff. iſt frei— 
lid) in der beftimmt ausgeführten Geftalt cine moraliſch-politiſche Fa- 
bel, aber fdwerlid) obne allen Grund. Solon, welder den zehn— 
jabrigen Urlaub (594—584) verlangerte, modjte tur; vor ber Rücdkehr 
den wegen feiner Gaftlidfeit und Hellenenliche ſchon beriihmten Krö— 
fos, weldjer jedoch erft 560 dic Regierung antrat, befuden. Lol. 
Clavier Il, 320. Grote, UI, 198. 
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Drittes Kapitel. 


Athens Revolutionswirren; der Pififtrativen Herrfdaft 
und Sturz; Kleiſthenes und die Demofratic. 


Die Gegenfake des Reichthums und der Armuth, der Adels— 
und Volkegewalt Hatten nad furzem Frieden unter der Leitung 
qewandter, ehrgeiziger Führer die Fahne offenen Kampfes erhoben 
und die ausgleichende Berfaffung in ihrem naturgemafen Ent— 
wicelungegange von nenem gebemmt. Die Fladlander (Pez 
baer), meiftend begüterte und altadelige Grundbefiger, folgten dem 
Sein des Arijtolaides, Lyfurg, einem Menfchen gewohnlicen 
Sdhlages, als Hauptling ; die SCeelander(Paralier), Auedruck des 
Mittelftandes und der gemiſchten Grundſätze, ſchloſſen fid) dem durch 
Handel und Heirath reid) qewordenen, aud der Verbannung heim— 
acfebrten Wifmaoniden Megakles IL an, dem Sohn WE maon’s 
md Gemahl Agarifte’s, der Erbtochter des Bürgerfürſten (Ty— 
rannen) Kieifthenes von Stfyon; die groptentheils armen, 
ht unbedingten Volksherrſchaft zuneigenden Gebirgsleute 
(Diafrier) zu Stadt und Land endlich fiibrte der verfdlagene, 
beredte und tapfere Petfijtratos, Sohn bed altadeligen und 
triden Hippofrates, ciner Seitenlinke ded Kodriden-Neliden- 
geſchlechts entiproffen. Gr hatte fid) wie anderswo, fo in einer 
neulichen Fehde mit Megara ber den Befig Nifaas ausge- 
iidnet, überall Gorgfalt fiir die Armen und Nothleidenden theils 
aus Milde, theils aus berechnendem Ehrgeiz gezeigt und die An— 
ſprüche ded Reichthums hefampft. Gein Schlagwort lautete: 
„Alles durch und fiir bas Volk“, fein Ziel aber war die 
derrſchaft. Bater und Beſchirmer der Armen, welchen frei— 
ytbige Hilfe nie feblte, glatt und einſchmeichelnd in der Rede und 
im Betragen, gegeniiber den Vornehmen und Standesgenoffen 
iprote und barf, Renner und Freund der freien Künſte und 
Wiſſenſchaften — fo geartet, warh er mit Gli um des Bolfes 
unit, Selbſt die rohen Anfange der durch Thespis und Sue 
larion aus Dionyfoslichern und Chorreigen entwicelten drama— 
Hiden Dichtungen, welche Wahrheit und Mythus gufammenfagten, 
Nenten, wie es ſcheint, bin und wieder alé Mittel und Werkseuge 
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ber Aufrequng (Agitation); fie gewöhnten die ſchauende und horende 
Menge an cin bisher unbefanntes Bild- und Blendwerk; ftatt der 
friegerifdj-vaterlandifden Gefinnung, welche die durd) Solon be- 
qlinftigte Epik Homer’s und der Schwung des dem unmittel- 
baren Leben entnommenen Liedes (der Lyrif) brachten, flößten 
fie Leichtfertigteit, Gpott und nad den Umſtänden wechſelnde Ge- 
finnung cin und arbeiteten dadurch einem verfaffungswidrigen Um— 
ſchwung der öffentlichen Dinge yor. Golon, bei hohem Alter 
nod) frifd) an RKraften des Geiſtes und Gemiiths, durchſchaute die 
Plane der Parteibauptlinge, infonderheit bes jüngern Gefdledts- 
genoffen und Verwandten , 256) rügte mit vaterlidem Ernſt die 
Entwiirfe bed Chrgeizes, warnte in Liedern und. Reden bad Volf 
por ben ,grofen Mannern”, welche das Gemeintwefen als 
gefebiwidrige Fürſten (uodvapyor, tupavwor) gefabrden würden, 
griff die belicbten Schaufpieler, namentlid) ben Thespis, als 
„Sitten- und Rechtsverfälſcher“ an, 267) fcbalt die Biirgerverfamm- 
lung, welche bem angeblid) bedrohten Demofratenhort eine Leib- 
wade von fünfzig RKeulentragern auf den Antrag Ariſtons be- 
willigt hatte, cin verblendetes Geſchlecht und den Peififtratods einen 
böswilligen Nachäffer ded ſchlauen Odyffens, rief, als jener, auf 
bie zahlreiche und tren ergebene Wache vertrauend, ploplic die 
Stadtburg befegt und bas Bargerfirftenthum (5 cvpaws) 
verfiindet hatte (Ol. 55, 1. — 560 v. Chr.), durch Wort und That 
zu den Waffen auf, nannte die Athener, welche entweder ſtille 
fafien oder wie Megakles und die WlEmaoniden fluchteten, 
„Füchſe gu Haufe und Tropfe im Leben”, 268) zog ſich, ald fein 
behergter Anſchluß erfolgte, mit dem Ausruf: ,, Nicht den Gottern, 
fondern eurer Feigheit ſchreibet das Unheil gu!” — in die Stille 


— — 


266) Solons Mutter war Geſchwiſterkind (avedia.) mit ber 
des Peififtrates. Heraklides Pont. bei Plut. Sol. c. I. 

267) Plut. Sol. c. 29. Ein Zufammenhang zwiſchen der dra’ 
matifdjen und politifdjen Agitation ſchimmert hier unverfennbar durch. 
Bal. Sol. eleg. xeot cio ‘Adyvatwy nodwtetas Br. 7—9. A. vow 
Schneidewin. 

268) Gol. eleg. polit. Br. 9. — Hauptftellen über Peiſi— 
ſtratos und bie Peiſiſtratiden. Herod. 1, 59 — 65. V, 55. 65. 
Thukyd. Vi, 59. Ariſtotel. polit. V, 4, 5. 
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bed Hauſes zurück und ftarb bier, von bem neuen Herrn mehr— 
malé aufgeſucht und geehrt, achtzig Sabre alt (558 v. Chr.). 
Sener ſchaltete inzwiſchen mit Milde und Mäßigung; bie Grund— 
gelege, Beborden und Ginrichtungen der Republik blieben groften= 
theils unangefochten; durch Pflege bed Landbaues, welder man— 
chen bisher unbeſchäftigten Stadtbewohner nährte, wurde die Ar— 
muth gemindert; nur die Leibwache der dreihundert Keulenträger 
(xopuyponot) oder Wolfsfüße (Avxdxodec), wie fie nach einem 
Sti der Kleidung hießen, und de Fruchtzehnten bdeuteten 
auf den Herrn bin. Bald aber mußte er den unter Megakles 
mt Lykurg vereinigten Parteien ber Flach- und Seelander 
weichen (OL. 55, 2. — 559 ». Shr.) und etwa fünf Jahre (559 
—4 9, Shr.) fo Lange in der Verbannung bleiben, bis eine 
flug getroffene, keck ausgeführte Urbercinfunft mit bem Alkmäo— 
nibnbiuptling Rückkehr bereitete. Dem leichtgläubigen Volt mit 
tinegliher Einbildungskraft erſchien dte ftattliche, prachtvoll aus— 
geſhmückte PHya alg Athene, Peiſiſtratos als yon ber 
Gnadenfpenderin empfoblner Herr. Dieſes verabredete Gaukel— 
ſpiel dauerte zwei Sabre (554—552 v. Ghr.); da mufte Pei— 
fiftratos, mit feinem zweiten Schwiegervater Me gatles, deſſen 
Lobter als fluchbeladene Alkmäonidin unberührt blieb, zwiſtig, 
yim andernmal Hanus und Heim verlaſſen und an eilf Sabre 
(952-541 v. Shr.) in dem Auslande, namentlich dem Eubbi— 
fden Eretria, vollbringen, Aber von den Zwiſtigen wid laffigen 
Gronern, welche nur fiir fic) und die nächſten Parteigenoffen forg- 
in, nicht beachtet und aufgebalten, bahnte er fic) mehr durch 
Sift und Beftechung denn durch Waffengewalt bas gweitemal den 
Weg zur Rückkehr und dritten Herrſchaft, welche nach dem feigen 
Eatweichen der Widerfadjer vierzehn Sabre lang (541—527 ». 
Gbr.) auf cine im —— ehrenhafte und löbliche Weiſe behauptet 
wurde. 269) 


0%) Exetydevcay exinAsiotay 67 tTopavor ovtoL apetyy xat 
— Thuk. LV, 54. Ueber die oft ſchwankende Zeitrechnung in 

U Wedfelfallen ves Peififtratos ſ. Fiſcher, Beittafeln der 
—2 Geſchichte. S. 135, 
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Seine erften Handlungen verlengneten jedod nicht Rache 
und Gewaltthatigteit; ev ließ, auf ftarfe Goldnerhaufen des In— 
und Auslandes geftiigt, Geifeln vornehmer Häuſer ausheben und 
gen Naxos, wo ber befreundete Biirgerfirft Lygdamis ſchaltete, 
abfiifren, dic Giiter der gefliichteten Alkmäoniden cingiehen, ihre 
Graber zerftiren und die Gebcine der Verfludten hinauswer- 
fen, endlich) cine drückende Vermögensſteuer, vom Hundert 
ben Fünftel, erheben. Jedoch allmählich legte fic) bet hinlanglid 
befeftigter Macht dte Leidenſchaft; Rube und Ordnung febrten 
zurück; die Gefege und Behörden, yon welchen das erfte Ardhontat 
gewöhnlich der das Ganze überwachende Oberherr veriwaltete, 
blieben ungefranft; letzterer, einmal ded Mordes beſchuldigt, ftellte 
fid) ofne weiteres vor den Areopag, fand aber den Ankläger nicht. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau bhibeten auf; Olivenpflangungen 
bedeckten auf Staatsunfoften mandes, bisher dde und baumlofe 
Feld; die Gilberbergwerfe von Laurion, bald aud am Thrakiſchen 
Strymon, vermehrten das Cinfommen, gewährten Mittel fir Were 
ded gemeinen Nugens und der Kunſt. Dafür zeugten der neun— 
röhrige Brunnen, jest eingefaßt und dem Hffentliden Gebraud 
beftimint (ayy Eweaxpodvos), der nad riefenbaftem Mafftabe 
begonnene, nicht vollendete Tempelbau des Olympifden Zeus und 
bes Pythifdhen Wpollon, welcher mit dem neuen Turnplat 
Lykeion (Adzaov) und bem Swolfgotteraltar unter ben 
Pififtratiden Abſchluß bekam, die Stiftung bes grofen, alle vier 
Sabre mit Pract begangenen Athenenfeftes (Panathenden) 
und die forgfiltige Pflege der Homerifdhen Gefange, denen 
Rhapfoden und Abſchriften Ordnung und Dauer verliehen. Dabei 
blidte die Regicrung gegentiber den Handels= und Seever— 
Haltniffen Athen’s gleichſam in bie Zukunft; fie unterbielt den 
Sujammenhang mit den morgenlindtifden Hellenen der Inſeln 
und des Feftgebiets, namentlich mit Naros, Delos, deffen Apol— 
lontempel von den umliegenden Grabern gereinigt und yon neuem 
geweiht wurde, 27°) mit der alten Pflangung Sigeion in dem 
Troergebiet und der neuen auf dem Thrafifden Cherfones. 
Diefen hatte guerft Miltiades der Weltere, des Kypfelos 





270) Thuk. Il, 104, 
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Sohn (559 v. Shr.), dann der Halbbruder deffelben, Ste fag o— 
tas, Rimons Sohn, fir Athen ald faft felbftherrlider 
Ciatthalter befegt und als die Hauptitiige ded alten angefehenen 
Geſchlechts gegenüber den Pifijtratiben, erflarten Nebenbublern 
unt Feinden, benutzt. 

Ohne Widerſtand folgten dem Vater an dem hinlänglich be— 
feſtigten Fürſtenthum (Ol. 63, 2. v. Shr. 527) Hippias 
und Hipparchos, von denen jener ald der Aeltere die unmit— 
telbare Regierung im RKriege und Frieden übernahm, dieſer im 
mebr untergeordneten Rreife als Aufſeher der Bauten und ſchönen 
Rinjie wirkte, bie von Peififtratos begonnenen öffentlichen Werke 
jortigte, die Sammlung Homerifder Gefange vervollftandigte, 
britmte Dichter, wie Anafreon und Gimonides, berief, 
See und Plage mit Denk- und Sinnſprüchen auf Hermesſäu— 
im (Dermen) ſchmückte, überhaupt nichts unterließ, um den Ginn 
fir das Schone und bie Bildung bei bem Volk zu ween, Aber 
auch Abwege wurden nidt vermieden; Weiffager und geiftlice 
Gaufler, wie Onomakritos, welder unter dem Namen des 
Nufios und Orpheus prophetenmapigen Trug barg, Traum— 
deuter und Orakelfertiger (yonopoddyor) famen gu Ehren. Allerlei 
Gebcimlehren und abergliubige Ranke griffen um ſich, ver 
inidten die Fürſten und Beamten derfelben. Meben dem Licht 
fiand der Schatten; jenes herrſchte jedod) vor. — So wurden 
teh ber glangenden Hofhaltung die Steuern nicht vermehrt, die 
Gtundabgaben des Zebnten vielmebr in den Swangigftel umge- 
mandelt, die plumpen, aber fdsrothaltigen Silbermünzen einge- 
ſchmolzen und mit erhöhtem Nennwerth von neuem ausgegeben, 
bie Söldnerſchaaren gemindert, in den auswärtigen Angele- 
genheiten Ehre und Nugen des gemeinen Wefens wahrgenommen, 
wie denn bas Böotiſche Plataa, von Theben bedrangt und 
xm Sparta verlaffen, ſich unter die Sdhubherelidfeit Athens 
begab (518 v. Chr.). Jedoch befledte ein Frevel die fonft milde 
ind woblthatige Regierung; fie ließ heimtückiſch Kimon, einen 
Ultadeligen ſelbſtſtändiger und widerſpänſtiger Denkart ermorden 
md ten Sohn deffelben, Miltiades, welden man fiirdtete, 
as Statthalter nad) der Thrakifden Halbinfel abgehen (5162 
% Chr.). Weberhaupt beſaß das fürſtliche Brüderpaar eine der 
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Stellung und Staatsflugheit ungesiemende Reizbarkeit, welche wobl 
zum Theil aus dem Bewuftfein der an Gleid\beredtigten began- 
genen Schuld entfpringen mochte. Gelbft der im Gangen unge- 
ftorte Frieden und die wachſende Wobhlhabigkeit, durch Handel, 
Gewerbe und Acferbau gefordert, muften das ſchlummernde Gleich— 
heitsgefühl wie bei ber Menge, bem Demos, fo bet den Stan- 
besgenofjen tween und allmählich cine, der Freiheit günſtige Ge- 
genbewegung ergeugen. Diefe erfolgte bet einem Theil des Adels 
und ber mittlern Bürgerſchaft, jedoch eben weil fie mehr per- 
finlide denn offentliche Beleidigung rächen wollte und als Ver- 
ſchwörung auftrat, unglidlid. Hippardos gwar fiel 
unter den Streichen der dem Gephyräergeſchlecht angehörigen 
Freunde Ariſtogeiton und Harmodios wie ihres verbtin- 
deten Anhangs, aber die fchaltende Kraft des Fürſtenthums 
blich mit Hippias’ Leben ungebroden. (Ol 67, 3. — S514 
v. Gh.) Denn jest trat ſchwere Bedrängniß ein; der Schrecken 
follte den aufftcigenden Geift der Widerſetzlichkeit erdrücken. Dobded- 
urtheile, Kerker- und Geldbußen, vermebrte Söldnerrotten, blinde 
Werkseuge des Herrn, gefteigerte Steuern von Aeckern, Haufern, 
Thiren, Treppen, Erkern, Geländern, Balfonen und Gerverben 
aller Art erhoben, Whgaben, felbft auf die Gebornen und Ver— 
ftorbenen gu Gunften des Tempelſchatzes gelegt, 271) fiir Geld die 
Reichen von den fchuldigen Leiftungen (Liturgien), 3. B. Choregie, 
Trierardte, befreit und die mäßig Begiiterten damit beſchwert — 
biefe und ähnliche Zeichen verfiindeten vier Sabre lang die An— 
wefenheit wirflider Gewaltherrfdaft. Ste drückte jest auf 
Adel und Gemeinbiirger in gleicher Weife herab, naherte einander 
bie friiher getrennten Parteien und nabrte die Begterde nach Frei— 
heit oder Rückkehr einer nicht-fürſtlichen Verfaffung, welche allein, 
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271) Ariſtotel. Oecon. c. V. p. 17. Ausg. Göttling. Ixniac 
0 Abmoc ta Onepéyovta thy Gvmepuioy sic tag Onwoatac G60vs, 
xa. Tov GvaBaduods, val ta MpOPpaypaTa, xal tag Bopag THs 
Gvotyouévac Fw erubdysev’ Wyodvto oby wy Ty TH xTypaTa, a 
GUYEAEYN YorjUaTa GUtws avyva. Bal. Boh, Staatshaushaltung 
Il, S. 135. G8 ift deutlidh, daß diefe Finanzmaßregeln befor 
bers erbittern und den Wunſch einer Staatsinderung andy bet bisher 
friedlidjen, dem Fürſtenthum woblgefinnten Biirgern erweden mußten. 
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jlaubte man faft überall, Leben und Gigenthum fidern, Recht 
und Gerechtigfeit handhaben fonne. 

Bet folder Gährung bedurfte es nur eines aufern Anſtoßes, 
um bie Mehrheit des freilich unberwaffneten Volks fiir gewalt— 
thatigen Durchbruch der ſchwebenden Verhaltniffe zu beftimmen. 
Dad erfte Zeidhen des Kampfes gwifden ben Republifanern 
md Fürſtlichen gaben die zahlreichen Flüchtlinge, welde 
von Biotien her einbraden, unweit dem Parnes fich im verfdangten 
Leipſydrion feftfegten, aber der feindlichen Ueberzahl nach tapferm 
Widerftande weichen muften. Dadurd nicht entmuthigt, aber 
ibetrzeugt von der Unmöglichkeit, ohne fremde Hiilfe gu fiegen, 
wandie fi) bie Freiheitspartet, an ihrer Spite die reichen 
Utmiontben, nad) Delphi und baten bie BVorfteher des 
Hellentempels um iby Fürwort bet bem madtigen und frommen 
Sparta. ene, von bem freigebiqen Gifer ber Alkmäoniden 
ſconnen, welche fic) bei bem Wiederaufbau des vor Sabren 
(M8 v. 6h.) abgebrannten Heiligthums durd) Gpenden und Um— 
fidt ausgezeichnet Hatten, unterftiigten aus Dankbarkeit die Attiſche 
Voltsfadhe und mahnten den Vorort des Peloponnefifchen Do- 
ridmus zur Dazwiſchenkunft. Den Pififtratiben. durch Gaft- 
edit befreundet und der Demokratie überdieß aus Staats— 
grinden abgeneigt, zauderten anfangs bie Gparttaten, fandten 
aber ulegt bet wiederboltem Ruf der Apollonfirde den Bürger 
Undimolios ab, um Athen gu befreien. Der eben nit 
ausgezeichnete Heerfiibrer landete mit bem fleinen Geſchwader an 
ber Phaleriſchen Rhede, verlor aber auf bem nahen Bladhfelde 
gegen taufend, von den Theſſalern entfandte Reiter, Steg und 
Shen; wad nicht fiel, rettete fic) anf die Schiffe. Den Schimpf 
it raden, 30g alsbald König Kleomenes, Gohn des Anaran- 
brides, mit einem beträchtlichen Landheer über die Grange, ſchlug, 
den Attiſchen Flüchtlingen, unter ihnen die Alkmäoniden und 
Kerylen verbunden, die Fürſtlichen bet Pallene, drang bis zur 
hauptſtadt vor und ſchloß die wohl verſehene, tapfer vertheidigte 
derg ein. Ueberall erhob ſich jetzt dad Volk; der Krieg drohete 
ithe und blutig gu werden. Da endigte ifn raſch ein Glücksfall. 
Dippias und fein Anhang nämlich, erſchreckt durch die Gefan— 
euidhaft der Kinder, welche man heimlich flüchten wollte, über— 
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gaben als Lofepreis Schloß und Herrſchaft, um innerhalb finf 
Tagen die Heimath mit der Pflangung Gigeion am Sfamandres 
gu vertaufden. Denn ſchon richteten ſich die Blicke der Verbaunten 
auf den damaligen Oberherrn jener Hellenifden Landſchaft, den 
Großkönig oder Kaifer der Perfer. (Ol. 67, 3.—510 v. Gh.) 

Die nächſte Rückwirkung ded anfgelisten Bir gerfirften- 
thums (Tyrannis, topawic) war für den Attiſchen Freiftaat 
ber erneuerte Ausbruch des alten, von Hauptlingen und  perjon- 
liden Rückſichten abhangigen Parteiftrettes. Schon dex Umftant, 
daß Fremde, Lafedamonier, hauptſächlich in Verbindung mit der 
Mehrheit ded Adels, befonders der Alkmäoniden, den Sturz ded 
Pififtratidenhaufes herbeigefihrt batten, 272) zeugte fiir die bald 
theilnahmloſe, bald gebundene oder ihrer Pflicht und Kraft nidt 
bewufte Stimmung der cigentliden Volksmaſſe (ro rAjoos, 
O dnq̃uoc.) Jedoch beſaß fie bereits, obfcyen meiſtens yon ben 
feitenden Wdelshauptlingen vor Peififtvatos und nach dem Fall 
feines Geſchlechts als Werkzeug gemißbraucht, ein ftarfes Gefühl 
ihrer Bedeutung und in Folge des von Hippias zuletzt durch 
ſchwere Stenern und zahlreiche Soldnerbanden beurfundeten Miß— 
trauend einen entfdhiedenen Widerwillen gegen bas fürſtliche 
Regiment. Es blieben daher nad dem Sturz deffelben und dem 
Abzuge der Spartiaten nur zwei ftreitende Grundfrafte und Par 
feien fibrig, bie adelig-ariſtokratiſche und die gemein- 
heitlid =-bdbemofratifdhe; denn die vermittelnde Bre 
chung (Fraktion), wie fie etwa die alten Geelander (Paralier) 
barftellten, wurde in dem Maße unmöglich, in weldjem die politi: 
ſchen Gegenfage ſchroffer hervortraten. Dieß begegnete aber, als 
bei dem Wiederaufleben des Hauptlings= und Rottenunfugs Sfa- 
goras, Tiſandros' Sohn, Führer der raſch und ungeftiim vor- 
bredenden Adelsmacht, den perfonlidhen Feind und Vorfteher der 
Altmaͤoniden wie ihres nod) ſchwankenden Anhangs hart bedrängte. 


27 072) Thutys, VI, 59. ,,navdeto ond Aaxsdatpovioy 0 
“Adxpawnday THY HEuyovTwy eXoper (Ixxiac) oxdonovdos && ⁊e 
Liyerov xat nap’ Aloxtiony ẽc Adudaxov.’© In den fürſtenfeindlichen 
Adelsreihen zeichneten fig) neben den WlEmaoniden bie Keryken 
aus, namentlid Leo gorad, dex Urgroßvater ded Redners Andokides. 
S. Anbocid. de myster. p. 53 und de reditu p. 88 Ausg. Reisle. 
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Kleifthenes nämlich, ded gweiten Mogakles und her Si— 
tyonifden reichen Fürſtentochter Agariſte Sohn, verließ plötzlich 
te ber Mittelpartei zugewandte Bahn bes Vaters und trat auf 
bie Seite des volksherrlichen Grundfages, der Demofratic, 27) 
Scharfſichtig, kraftvoll, durch Leben und Naddenfen fiir die Wirk— 
jamfeit des umfidjtigen Staatsmannes und volfsthimliden Geſetz- 
gebers vorbereitet, fahig, Leidenſchaften und Standedwiinfde gu 
beherrſchen, als Parteifubrer gewandt, verfdlagen und ausdauernd 
— fo geartet, trat ber Alkmäonide in die Fufftapfen Solon's 
und entwicfelte, die Gefammtheit vor Augen, die Keime, welde 
jer gelegt, bie Erfahrung gezeitigt hatte, zur vollen Frudt, 
Rein wilder Neuerer, bebielt er alte, tüchtig befundene Grundord— 
winger bei und ergänzte ihre Lücken und Mängel durch zweck— 
mifige, einem entſchiedenen und geregelten Volksſtaat (Demo— 
katie) entſprechende Verfaſſungsgeſetze. Alſo wurden, um 
bad bisher überwiegende Geſchlechterweſen (da8 timokratiſch— 
wiſtoltatiſche Princip) fir immer zu lähmen, wenn aud nicht 
ganz qu erdriiden, die vier Stammesfippfdaften (Pbhylen) 
mit ihren fiir den Adel meijtens unabhangigen Geridten, Heilig- 
ihimern, gefdjloffenen Haufern (yévy) und Zunft- (Corporations) 
gute abgeſchafft, in. gehen, den Adeligen (Cupatriden) wie den 
Geneinbiirgern (ijpos, Cypdcar) gedffnete Geſellſchaften oder 
Stammesfreife (politifde Phylen) ohne Vorredte der Mitglteder 
umgewandelt und nad neuen Schutzzheil ig en (jpwes enwvopor) 
benannt. Sie hießen fortan Gredtheis, Aegeis, Pandtonis, Leontis, 
Alamantis, Oeneis, Kefropis, Hippothoontis, Aeantis und Antio— 
dig, Die Zahl der Vorſteher EPbhylarden), welche die Kreis— 
zeſellſchaft beriefen und im Kriege ihre Reiterei befehligten, 
wuchs von vier zu zehen an. Auch die alten Kunnen oder 
Phratrieen (poacpia), deren drei, jegliche gu dreißig Geſchlechtern, 
bither auf die einzelne Stammesgenoſſenſchaft (Phyle) kamen und 
tine religiös-körperſchaftliche Geſchloſſenheit der Angehörigen be— 
ſahen, wurden aufgelöst, bie neuen Kunnen aber, toa flat 


— — —— 





273) \Eoaodpevos 68 0 Roding toy OFjoy mpaceranpiGerat 
wera 88, TETPAPUACDS . bovtas ‘Adsyaions, Oexapbravg exoinas.“ 
Herod. 1, 66, 

Rotrim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 13 


494 Ron Homer bts sunt Audbrud ded Perfertriegs. 


als dritte Theile ber Phyle jest dreißig an der Bahl, mur als 
loſe Bereine ohne kirchlich-genoſſenſchaftliche Abſchließung in 
ber Art anerfannt, daß die eingelnen Familien ded Geſchlechts 
verſchiedenen Stammesgenoffenfdaften (Phylen) und Kunnen 
(Pbhratricen) beigegeben, ihren relighss = politifden Zuſammenhang 
verloren und badurd die bürgerliche Gleichheit, den Strebe- 
pfetler bes neuen Gebaudes, wefentlid) forderten. Denn dle jest 
gemiſchten und mannidfaltig vertheilten Geſellſchaften alter und 
neuer Gefdlecdter muften ohne Privatgottesdienfte und körper— 
ſchaftliche Beftrebungen (Sntereffen) gemad in der Geſammtheit 
aufgehen 274) und mehr als Ausdrud des allgemeinen Attiſchen 
Biirgerredts denn der gefdloffenen, durch Herfommen und 
Vorzüge begünſtigten Geſchlechterverbindung erſcheinen. 
Das alles genügte aber dem demokratiſchen Reformator noch 
nichtz um dent Adel und der Altbürgerſchaft den militäriſch-finan⸗ 
ziellen Hebel gu entreißen, wurden die ſchon von Solon beſchränkten 
fünfzig Schiffsgeſellſchaften (Naukrarien) ganz aufgehoben 
und ſtatt ihre Bezirke und Bezirksgemeinden (Demen, 
dr̃uoi), anfangs wahrſcheinlich je zehen auf den Kreis und die 
Kreisverſammlung (Phyle), fo eingerichtet, dap fie als geogra- 
phiſche Abtheilung für Geſammtattika gültig, bald größere, bald 
kleinere Landſtriche mit Bürgern, Schutzverwandten, Fremden und 
Knechten umfaßten, ohne Zuſammenhang mit dem Cultus, den 
Rechten und Befugniſſen religiöſer Körperſchaften einen rein poli— 
tiſchen Geſellſchaftszweck verfolgten und in freilich ſehr beſchränkter 
Unabhängigkeit Stadt und Landſchaft als räumliche (territoriale) 
Einheit darftellten. 27) Dort hießen fie Quartiere (Komen, 


274) Wer, ſagt Ariſtoteles (Politik VI, 2. p. 250 A. ». 
Schneider p. 204, Göttling) eine Demokratie ftiften will, der mus, 
wie Kleifthenes die Privatgottesdienfte (ca tay tdtwy teo@v) tn menige 
und sffentlide gufammengiehen, alled untereinander mifden und die be- 
ſtehenden Gemeinden (covypetac) auflöſen.“ Caf Kleifthenes aber 
aud neve Phratrieen ſchuf, wird von demfelben Kenner der Hellent- 
ſchen Verfaffungen begeugt; man mug, ſetzt ex hingu, andere und mebre 
Pbylen und Phratrieen einrichten. Vergl. Platner, Beitrage gur 
Kenntnif des Attiſchen Nests S. 69 sqq. 

275) Hauptftelle über die Ginfepung der Demen durch Kleiſthe— 
nes bet Urtftoteles Br. polit. My. 18. p. 110 bet Müller-Di— 
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niu), bier Bezir ke (Demen, d7yor); den Namen ausgenommen, 
batten weder jene noch dieſe cine abweichende Stellung dex Pflichten 
und Rechte. Mehr Gebraud und Zufall denn fchriftliches Gefeg 
und Berfaffung entfdieden fiber den Gintvitt ber Kreis- und 
Bezirksthätigkeit (der Phylen und Demen); fo wurden z. B. 
die Rathsglieder, Schiffsbefehliger (Trierarden), Feldherven, Rei— 
terobriſten (Phylarchen), von den Kreisverfammlungen (den Phy— 
len} erwählt, die eingelnen Mannfdaften aber in den Bezirken 
(Demen) ausgeboben. Sede Bezirksgemeinde beſaß neben dew 
Tempelgut, namentlid) des Schutzheiligen (jpw¢ enwvopyos), 
Grundſtücke alg Cigenthum und beftimmte Beamte, unter thnen 
dn Schreiber, Seckelmeiſter und jährlich wedfelnden Obmann 
(Gmanyos). Diefer führte die Stammlifte ber angehörigen Birger 
md Ginwohner (Anftapymoy ypaupareiov), dte Grund= oder Ra- 
daſterbücher, weldje ein genaues Verzeichniß aller Liegenfdaften 
enthielten, berief und leitete die Gemeinde, vollzog die Beſchlüſſe 
derfelben, vertvaltete mit bem Seckelmeiſter das offentlide, meiſtens 
verpadtete Gut, zog die genehmigten Steuern ein und legte davon 
Rechenſchaft ab, tiberwadte Zucht und Ordnung (Polizei) und 
vertrat bet einzelnen Anlaffen den Bezirk. Feierlid wurde nad 
qutidgelegtem 17ten Jahr und beftandener Prifung der Jüngling 
(Gphebe), alg Kind fdon der entiprecenden Kunne (Phratrie) 
zugeſellt, für webrbaft erflart und in bad Gemeindebud alé 
ſelbſtſtändiges Mitglied eingetragen. Daffelbe geſchah bet der 
Virgervedbtéverleihung an Frembe (Gnyorotyror). Um den bid- 
her fo oft verderblichen Geift örtlicher und parteiſüchtiger 
Reibungen möglichſt zu lähmen und die Gedanfen Aller auf ein 
gemeinfames Biel gu ridten, wurden die dem einzelnen Kreife 
(ber Phyle) angehorigen Bezirke (Demen) zerſtückelt; fie bilbeten 
fine raͤumliche Geſchloſſenheit, gleidwie anbdererfeits unter 
dot. HW, 111. ,,.Katéotyce xa Oypapyous tHy abtiyy Eyovras ém- 
wesvay Tol¢ MOOTEPOY vavapapors’ xa yap TObs Snoug avtt TO 
vauunaooy erase. Die Zahl der Demen betrug anfangs hundert, 
then auf die Phyle (Herod. V, 69. ,,déxa ds xal cove Symone 
uarevens bo tag puads.), dann im Höhepunkt der AUttifden Macht 
174. S. Polemon bet Strabh. IX, p. 396. Vergl. Platner, 
Beitrage S. 156sqq. und Roß, dte Demen yon Attifa. 1846. 
i3* 
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ben Kretfen gwar fein Ebenmaß bes Raums und ber Bevilfe- 
tung beftand, aber eben fo wenig wegen der getrennten Theile 
ein Srtlides Uebergewicht. 

Die neuen Kreis= und Bezirksgemeinden, in twelde 
viele Frembe, Schutzverwandte und felbft Freigelaffene aufgenom- 
men wurden, 276) mufte gu Gunften der VolEsherrlic eit, 
ber Demofratie, aud auf andere Gebiete der Golonifden 
Staatsverfaffung zurückwirken. Ihre Grundlagen blieben unge- 
ändert, folgten aber der beginnenden Richtung bes gelauterten 
Maffenprincips. Demgemäß wurde der grofe Rath von 
vierhundert auf fünfhundert, je hundert auf den Kreis (dte Phyle), 
ertueitert, die Wählbarkeit gu den neun Archontenſtellen auf dic 
dret erften Reihen (Klaſſen) der beibehaltenen Schatzung ausge- 
dehnt, die GefGhaftsordnung (das Rathsreglement) genauer 
beftimmt. Die jährlich erneuerte Geſammtheit zerfiel nämlich in 
gehen, fiir die Wufeinanderfolge durd) bas Loos zu fünfzig Mit: 
gliedern (Prytanen, xpuraverc) feftgefebte grofe Ausſchüſſe 
(Prytanicen, xovtaveta), von weldhen die feds erften 35, im Shalt: 
jaby 38, die vier letzten 36, im Schaltjahr 39 Tage gablten, 
alfo gewiffermapen den Monatsrath bildeten, den Vorfig und 
Vortrag bei dem Rath und in ber Volksgemeinde Hatten und bie 
Geſchäftsleitung befafen, wie fie denn aud) CShrenhalber im 
Rathhaufe (Prytaneion, mpvtaveiov) oder in der Rotunde 
(Tholos, dros) auf dffentliche Koſten gefpeist murden. Die 
fleinen Ausſchüſſe, fiir fieben Tage in fünf Reibenfolgen nad 
dem Loofe aus der Prytanie genommen, alfo gleidfam W o dh en- 
rathe, hießen Vorfigerfdhaften (Proedrieen, mposdoiar), 
thre Mitglieder Vorſitzer (Proebren, modedpor); ber aus ihnen 
täglich erwählte Obmann ober Vorfteher (Cpiftates, exrorarys), 
aud wohl ausſchließlich der Prytan genannt, bewahrte als der 
erfte Beamte bes Freiftaats bas Siegel (cppayic, Athene mit 





— — — — 


276) Ariſtoteles polit. HI, 1, 10. Géttling. ,,mwodAdods 749 
puretevas Eévoug xat doddoug petotxoue.” Gittling muthmaßt, daß 
ftatt Covroug gu Tefen fei moAAode, wenn man nidjt Goddoug tilgen 
wolle. Wolf ad. Lept. p. 69. xat GovdAove xat petofxove. Aber 
alle Hanbdjdriften ftimmen fiir das Herkömmliche. Vielleicht tft nur 
*AL boy petoixoug aufguftellen. 
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ber Nachteule) nnd die Sahliiffel gu den Schatzgewölben der Stadt 
burg. Das Rathsfadhreiberamt danerte wie die Prytanie 
nur einen Monat lang; fiir die Geld= und Rechnungsſachen famen 
fpater die Gegenſchreiber (avrypageic) auf. Endlich wurden 
aug den nicht Dienftthuenden grofen Ausſchüſſen (Prytanicen) neun 
Rorfiger (cooeepor) ernannt, um im Rath und ir der Volksver—⸗ 
jammlung theils ben Wochenrath zu unterftiigen, theils gu beauf- 
ſichtigen, damit nichts Verfaffungswidriges geſchehe. Cin Rath é- 
zettel (Programm, xpdypaupa) bezeichnete die Gegenftande der 
Grotterung; fie begann, wenn die Prytanen Bericht gegeben batten ; 
geheimes Stimmenmehr durch weife oder ſchwarze Bohnen (xva- 
ua) entſchied über die in Umlauf gefesten Fragen. Fir Ver= 
waltungsangelegenbeiten und Begebniffe des Tags fonn- 
tra Rathsbeſchlüſſe baufig an und durd fic) geſetzliche Kraft 
anfpreden, in allen übrigen Verbaltniffen arbeiteten fie der Volt s- 
gemeinde nur vor; fie galten buchſtäblich als Vorerfenntniffe 
(xo0foviespata). Das dreißigſte Jahr machte rathsfähig obne 
Rückſicht auf Cenſus oder Schatzung. 

Der Mittelpunkt des Volksſtaats, die große Bürger— 
gemeinde (Ekkleſie, exxanoia) blieb auf den Soloniſchen 
Grundlagen; nur die Geſchäftsordnung (das Reglement) 
wurde, eben weil die Zahl der Theilnehmenden durch Neubürger 
und politiſchen Eifer zugenommen hatte, ſchärfer beftimmt; dad 
Gebot, monatlich viermal ben Oberherrn (cd xdprov, den 
ſeuveränen Demos) einzuberufen, mochte erſt jest erſcheinen. 
Mißbräuchen der entzündlichen, ihrer Kraft und Würde bewußten 
Menge zu begegnen, wurden die dienſtthuenden Ausſchüſſe der 
Prytanie, die Vorſitzer (Proedren) mit dem jeweiligen O b= 
mann des ganzen Raths, dem Epiſtates, als Leiter der Ver— 
ſammlung bevollmächtigt und angewieſen, die religiös politifden 
Vorſchriften des Geſchäftsganges ſtrenge zu beobachten. Ueberdieß 
hinderte der alte, auch durch die neue Verfaſſungsreform anerkannte 
Grundſatz, nur Rathsbeſchlüſſe (xooBovryedpara) zu erörtern, 
den etwaigen Ueberdrang des Redens, Antragens und Beſchließens. 
Zur endlichen Abſtimmung forderte der jeweilige Obmann des 
Raths auf (2xepypilew), wobei die Archonten bie Aufſicht führten. 
Dieß geſchah aber erſt, wenn die Vorſitzer (Proedren) und 
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dafür bevollmadtigtn Areopagiten, fpater die Geſetzes— 
wadter (Nomopbhylafen, vouopdAaxec) den Beſchluß (Pfephisma, 
dipropa) in feiner Faffung (Redaktion) gepriift und gebilligt Hatten. 
Nebrigens fonnte jeder Birger einen Antrag ſchriftlich ftellen 
und der Rathſchlagung tibergeben, Wer redete, guerft ber Aeltere, 
dant ber zwiſchen fünfzig und achtzehn Jahren Befindlide, trug 
als Ginnbild ber Oeffentlidfett einen Kranz. Das Zeichen 
zur beginnenden Gemeindeverfammlung gaben die in ber Stadt 
aufgeftellte Fahne und der Heroldsruf. 

Die Wahlbewegung befam neuen Stoff sen Erwei⸗ 
terung bisher beſchränkter Aemter. Dahin gehörten fiir bad 
Heerweſen die zehen, jährlich von den Kreiſen (Phylen) er— 
nannten Feldherren (Strategen, otoaryyot), welche fiir ihren 
Pflichtberuf auch die Gemeinde verſammeln durften, die zehen 
Rittmeifter (Phylarchen, pvorapyat), Befehlshaber der von den 
Kreiſen geftellten Reitergeſchwader, und die gehen Lagermeifter 
(Taxiarchen, tagtapyot), Führer bes Fußvolks und Aufſeher ber 
Heer= und Lagergudht. 

Sm Friedensfretfe legte Kleifthenes den ſtaͤrkſten 
Nachdruck anf die Cntwidelung ber Soloniſchen Volks- oder 
Shwurgeridte, weldhe jest erft einen feftern Geſchäftsgang be- 
kamen. Diefer rubete etwa auf folgenden Sätzen. 1) Welder 
Bürger das dreißigſte Sabr erreicht hatte, durfte Richter oder 
Gefdworner werden. 2) Nach dem Ablauf eines Jahrs, wenn 
bie fibrigen Beamtenwablen gefdhahen, wurden unter Lettung ber 
Ardonten zur Bildung der Geridtshofe des nachften Jahrs 
6000 Biirger (nad Andern 8000) durch bas Loos ausgehoben 
und in gehen Zehnerſchaften (Defaden, Defurien, dexcéec), 
jede gn 600 Köpfen (nad Andern 800), gefondert. 3) Dice 
Zehnerſchaften, auf beftimmte, durch Sablenbudhftaben und 
Farben bezeichnete Gerichtsſtätten (Difafterien, sccacrypa) 
angewieſen, wurden bei der Entſcheidung eines Rechtshandels von 
dem vorſitzenden, die Klage einleitenden Archon als obrigkeitlichem 
Beaufſichtiger (Hegemon, yepchy) der laufenden Rechtsſtrei— 
tigkelt gewöhnlich mittelſt einer zweiten Looſung in einen kleinern 
Ausſchuß umgewandelt, bisweilen auch in der Geſammtheit 
beibehalten. 4) Die jewellen erkornen und beeidigten Ridter 
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befamen vom Herold bes juftindigen Hofs nach bem Boriweifen 
rines Beglaubiqungstafeldhens (76 mwvaxtov) den Schöffenſtab 
q faxrypia) als Zeichen ihres offentlichen, heiligen Amtes, un— 
terſuchten darauf den Rechtsfall, vernahmen bie Parteien, ge— 
btauchten fur die Ermittelung des Thatbeſtaudes Zeugen, 
Urhinden, Gide, ſelbſt Folterung der Unfreien, und gaben durch 
Stimmtäfelchen den Spruch ab, welchen die vorſitzende Obrigkeit 
verkündigte und vollzog. Alles geſchah öffenthich und unent— 
zeltlich. Die vou Golon eingeführte Heliqa, welche ihren 
zuten Ruf nie verlor, enthielt den fruchtbaren Keim der durch 
Kleiſthen es und die ſpätere Zeit entfalteten Schwurgerichtez 
meiſtens auf bürgerliche, bisweilen auch peinliche Sachen ge— 
frit, gaben fie der Attiſchen Volksbildung und Volksherrſchaft, 
fo lange bie guten Sitten dauerten, die reinſte Nahrung und 
fefteite Stütze. 

Zweideutiger dagegen und nur durch die Gewalt der Partei— 
wirren und ihrer Rückwirkung auf den Staat, wo nicht gerechtfer— 
tigt bod entſchuldigt, erſcheint die gleichzeitige Aufnahme bes Scher— 
bengerichts, des Oſtracismus (Oſtrakismos). „Es iſt, könnte 
man den Begriff deſſelben bezeichnen, der ſittenrichterliche Spruch 
des ſelbſtherrlichen (ſouveränen) Volks über einen einzelnen Bür— 
get in ſeinem Verhältniß zur gemeinſamen Sicherheit und Wohl— 
fahrt.“ — Wenn nämlich eine durch Tugenden, Geiſtesgaben oder 
auch materielle Güter ausgezeichnete Perſönlichkeit entweder 
allein oder im Zuſammenſtoß mit einer andern der Gleichheit 
und bem Wohl Aller Gefahren bereitete obey aud) nur zu bez 
reiten ſchien, fo durfte bie Gefammtbirgerfdhaft nad vor- 
angegangener Rathserkenntniß ohne weitere Angabe der Griinde 
ober gerichtliche Gpruchfatligtctt den Gegenftand dev Beſorguiß fiir 
sen Sabre im Bürgerrecht hemmen (fuspendiren), bas beift, 
verbannen. Dafür bedurfte man bald ber unbedingten (abſoluten) 
Mefrheit, bald ſechstauſend bejahender Stimmen; dieſes trat ein, 
wenn liber cine, beunrubigende Perſönlichkeit, jenes, wenn aber 
zwei, in ihren politiſchen Beftrebungen und Machtverhältniſſen 
feindſelige Bürger vom Geſammtvolk der Sicherheit oder des Frie- 
bens wegen der Stab gebrochen wurde. Das, der biirgerliden 
Geidhheit und Rube dargebradte Opfer blieb dabei im Beſitz 
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fener Ehren, Rechtfame und Giiter; es fonnte daber nicht als 
ein Beftrafter, fondern als ein unfreiwillig Reifender nad 
Ablauf der Frift heimfehren, aud) feiiher, wenn bas anders be- 
lehrte ober gefinnte Gefammtvol€ den Bann zuriidgenommen 
hatte. 277) Dieſes auferordentlide Verfahren brad natürlich der 
fittenridterliden Oberauffidht bes Areopags cinftweilen 
bie Spite ab; er blieb dagegen mit den Epheten bas oberfte 
Blutgeriht und behauptete daneben nod) Anfeben genug, um bei 
ber Rückkehr des Biirgerfriedens inmitten der Volksherrſchaft cin 
Stick feines alten, vielfach woflthatigen Gewohnheitsrechts zu 
tetten oder Zucht und Ordnung des gemeinen Wefens gu über— 
waden. Die Macht des Abels und ber Geſchlechter (des 
ariſtokratiſchen Princips) war aber fiir die Gegenwart und nächſte 
Zukunft dadurch gelahmt, daß ber volle und dennod gemapigte 
Volks ftaat (bic Demofratie) die einander befimpfenden Ge- 
genfage verſöhnte und in fich hineinzog. Denn während fie bier 
fiir alle perſönlichen (individuellen) Aemter, 3. B. Ardhonten, 
Strategen, dem Grundfas der Schatzun g (cipypa, Cenfus) folate 
und cin gefhledterlides Gegenftreben (ariſtokratiſche Opposition) 
nad) wiebderhergeftellter Rube in Nebendingen duldete, hat fie dort 
fiir alle gemeinfame (collective) Thätigkeit und Beartung, 3. B. 
Stimmredt, Wählbarkeit gu den Raths- und Ridhterftellen, feine 
Rückſicht auf Vermögen oder Cenfus anerkannt. Go blieb anc 
in dem Aermſten das Gefühl der bürgerlichen Gleichheit lebendig 
und mit demſelben, wenn es vorwärts zu den, des Cenſus bedürf— 
tigen Stellen drängte, die Ueberzeugung feſt, daß haushälteriſche 


277) Daß Kleiſthenes der Erfinder dieſes bürgerlichen con— 
silium abeundi war, bezeugt Aelian v. h. XIII, 23. Ueber die 
Bedeutung vgl. Ariſtotel. polit. Il, 8, wo der Oſtracismus als 
Grudt der Staatstlugheit (Eyer wt modrxdy Gixatov) in face 
tiös-revolutionären Verhältniſſen gerechtfertigt, als Eingriff 
in den Kreis ded Vernunftſtaates getadelt wird. Unter Sen Neuern 
behandeln den Gegenftand gründlich Blatner, Attiſcher Proces 1, 
380 sqq. und Grote, history of Greece IV, 220 sqq. Ueber Klei— 
fthenes im Ulgemeinen vgl. nod die Abhandlung Kutorga’s, vor- 
gelefen in der St. Petershurger Akademie der Wiſſenſch. 21. Fanner 
1853, 
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Unabbingigfeit und Kenntnif der Staatsangelegenbeiten eine billige 
Yedingung und Schranke bes höchſten Ehrgeizes enthielten, 27%) 
Bevor man aber dahin fam, mufte nod ein zäher Bürger— 
md Verfaffungstampf, von auswartigen Feinden begleitet, 
beftanden werden. Der Ariſtokratenführer Iſagoras namlid 
rantte fi, von Kleiſthenes und der neuen Demofratle be- 
waͤltigt, um Hilfe an feinen Gaftfreund, den herriſchen und volks— 
frintliden Konig Kleomenes (509 v. Chr.). Diefer, damals 
u Sparta und bet den Bundesgenoffen tros des ſchlei— 
denten Haſſes faft allgewaltig, forderte und erbielt die Aus— 
weiſing der ſogeheißenen Blutfdulbigen, als welche durch 
ihten Koloniſchen Rirdenfrevel die Stadt beflectt Hatten. Klei— 
ſthenes, die Wlfmaoniden und viele Parteigenoffen flohen aus 
furdit yor ber Uebermacht. Da cilte Kleomenes, dad Wert 
zu vollenden, mit geringer Mannſchaft nad Athen, verbannte auf 
detrieb des Iſa goras fiebenhundert demokratiſch gefinnte Haus— 
tater, ſetzte den großen Rath der Fünfhundert ab und. den neuen 
con dreihundert Widerfachern derfelben ein, ſchaltete überhaupt als 
Oberherr. est ergrimmte dad Volf, belagerte die Burg und 
nothigte den Konig yur Uebergabe; fie geftattete ihm und der 
Spartaniſchen Mannſchaft, welder fic heimlich aud) Sfagoras 
anſchloß, freien Abzug; viele der einheimiſchen, gum Theil aud 
fremten Parteigenoffen wurden ergriffen und hingerichtet, darnad) 
Rleifthenes und die fiebenhundert Gefährten deffelben zurück— 
berufen, alle Acmter in ihrem Ginne befest (508 v. Shr.) Die 
Aurht yor dem drohenden Rriege mit den Lakedamoniern aber 
mar fo ftarf, daß Athen von den Perfern Hiilfe begebrte. Ver— 
wundert fragte bed Raifers Dareios Statthalter in Sardes, 
Artaphernes: „Wer find die Athener und wo wohnen ſie?“, 
forberte bann, naber belehrt, Waffer und Erde als Zeichen der 
Unterthanigfeit. Bevor jedoch das felbftherrliche Volk dieſe ſchimpf— 
lihe Bedingung erfiillte, brad ber Sturm 108; vom Abend 
ber 30g Kleomenes mit zahlreichen Spartiaten und Bundes- 


— 
— — — — — 


278) Es galt allmählich die von Rerittes verkündete Anſicht: ,,xae 
bef] mas 


réveabar ODY Gohoysiy tt atoyodv, GAAG py Orapedye Epyun, 
ty. Thu, ll, 40. 
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genoffen heran, bie Nordgränze bedrohte Theben, von dem rach— 
gierigen Ronige aufgeregt, die Oftfeite endlid) fag ben eiferſüch— 
tigen Chalkidiern offen, Das Attiſche Volk aber, umfichtig 
geflibrt und feiner Kraft bewußt, rückte guerft gen Gleufié vor, 
wo die Peloponnefier, dem Beifpiel der Kovinthier und des zwei— 
ten Königs der Spartiaten, ded Profliben Demaratos folg- 
fam, ohne Schlacht abgogen, warf fid) barnad auf die Thebäer, 
welche geworfen und zerfprengt wurden, sulept auf die ©h al fi- 
bier, deren reiche Grundherven, die , Roffebhalter” (Hippo- 
boten, ot tmnoBdrar) befiegt als Unterpfand des Friedens ibre 
Aecker und Triften groptenthetls abtreten muften, 4000 bewaff- 
nete. Birger blieben als Zinshauern (Kleruchen, ~Anpodyor) des 
neuen Gemeindelandes in Euböa zurück und ficherten die durd 
kühnen Anlauf gewonnenc. Groberung (OF. 68, 3. — 506 v. Ch.). 

Sn folder Bedrängniß wandten ſich die Thebaer um Hiilfe 
an ben reiden, geordneten Handels= und Seeftaat ber Dorifden 
Aegineten. Diefe, etwa feit der Mitte des Sabrhunderts (540 
v. Shr. — Of. 60), von Epibauros, dem Mutterort, durd- 
weg unabbhangig und ſchon damals aus Giferfudt den Athenern 
übel gefinnt, zauderten anfangs und ſchickten den Thebäern als 
Unterpfänder des Sieges die Bildniffe ihrer SHhugheiligen 
(jowes Exovopor), der Aeakiden, griffen darauf, als die Bunz 
desgenoſſen, wiederum gefdlagen, ftatt der ohumadtigen Noth - 
Helfer (Heiligen) Manner begehrten, gu den Waffen und 
ſchädigten bart mit einem Gefchwader mehre Küſtenſtriche Attikas. 
Schon riiftete dieſes gum nachdrücklichen WAngriff, als cine gropere 
Gefahr aufging, Die Gpartiaten namlid), beunrubigt durd 
ben fraftigen Umſchwung, welchen der Attiſche Bolksftaat nad 
innen und angen nabm, und reuig ob der frühern Dienftleiftung, be- 
{chloffen mittelft ded Bürgerfürſtenthums ber Ptfiftratiben der 
jungen Nebenbubler gu lähmen. Who wurden Hippias und 
feine Getreuen aus Sigeton nach dem Doriſchen Vorort beſchieden 
und eben dabin die Gevolmachtigten der Peloponnefifden Bun- 
besgenoffen geladen. Athen, lautete der WAntrag, möge ob feiner 
Undanfbarfeit und Hochfahrt geftraft und unter die Botmäßigkeit 
bev frühern Hervfchaft, fet es durch Gewalt oder Giite, geſtellt 
werden. Indeß die übrigen Voten aus Scheu ſchwiegen, redete 
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ber Rorinthier Gofitles mit folder Starke und Klarheit wider 
ben, wie er meinte, eben fo ungeredjten als unflugen Plan, daß 
itm alle Abgeordneten beiftimmten und den Vorort nöthigten, von 
tem Gntwurfe abzuftehen. Getäuſcht, aber nicht entmuthigt febrte 
Hippias nad) Wien zurück; ex wandte fid) jest offen an die 
Perfer und bat wm Wiedereinfegung in dads Fiirftenthum; er 
elle fodann bem Kaiſer Dareios, des Hyftaspes Sohn, als 
Oterberrn denen. Alsbald fchictte jener Befehl, daß man ben 
vertriebenen Fürſten wieder annehme; die Athener aber -antworteten 
ablehnend und beſchleunigten dadurd) den Bruch mit. bem Bebherr- 
det bed Morgenlandes (Ol. 68, 4. — 505 v. Ghr.); man ging 
cnet ſelgenſchweren Sufunft entgegen. Athen aber fiirdtete fie 
nidt; es fühlte ſich ſtark durch die Freiheit und gedachte fie um 
jchen Prete gu ſchirmen. „Denn es zeigte, urtheilt Herodot,?9) 
bie bürgerliche Gleichheit überall ihre wohlthätigen Wirkungen; 
unter ihten Fürſten waren de Athener im Kriege den Nachbarn 
nidt überlegen, als Freimänner wurden fie bald die erſten. Da— 
tans erhellt aber, dap fie beherrſcht abſichtlich ſchlaff handelten, 
dieweil ihre Anſtrengung zu Gunſten eines Gebieters geſchah, in 
der Freiheit aber jeder für ſich zu arbeiten bemüht war.“ 


— — — — — — — 


Dritter Abſchnitt des zweiten Beitraums. 


— — — — 


Die Mittelſtaaten, beſonders Aeoliſchen Stammes. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß bald nach dem Tode des Königs 
kanthos, welcher im Zweikampfe mit dem Neliden Melanthos 
net Athen fiel (um 1103 v. Ch.), die Böoter dem Fürſtenthum 
cuſagten und eine freiſtändiſche Gauverbindung aufrichteten 
cine leitende Oberbehörde. Die Städte am See Kopais, wie. 
Repi, Roroneia, Haliartos , modten dabet die Genoffenfdaft der 


— —— 





279) V, 78. 
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Seemarf bilden, die Gemeinden von Chäroneia, Thefpia, Ta— 
nagra dem Vorort Ordomenos folgen, die Orte Therapna, 
Oncheſtos, Ptoon, Hyria, ſich der Vorſteherſchaft Thebens an— 
ſchließen, alle drei Gaue aber religiös-kirchlich durch den Cultus 
der Ithoniſchen Athene und die Feſtlichkeit der Pamböotien als 
volksthümliche Einheit zuſammengehalten werden. Die Angehörigen 
ober Beitragenden (Symmoren, Eduyopor) blieben in dieſem 
lodern Bundesverhältniß, welches die Betheiligten wider gemein- 
fame Feinde gu Schutz und Trubs verknüpfte, durchaus fel b ft- 
herrlich (autonom); Rathe und Gemeindew beforgten in 
ben eingelnen Städten und Bezirken die offentlidjen Wngelegen- 
Heiten; man wablte bie Obrigfeit, 3. B. die Archonten und den 
Rath (Bovdry) aus dem Adel, welder fic) in den frudtbaren, 
namentlich für Roßzucht und Reiterei wohl gelegenen Ebenen 
leicht entwickeln, durch Grundbeſitz, Reiterdienſt, Alter und Reich— 
thum einzelner Geſchlechter, Uebernahme der Staats- und Kir— 
chenämter befeſtigen, den Kleinbürger und Bauer (den 
Demos) zurückdrängen, mit einem Wort, gemäßigte Geſchlech— 
terherrſchaft (Ariſtokratie) ohne bedeutenden Widerſtand be— 
gründen konnte. Dieß geſchah namentlich zu Theben; der land— 
geſeſſene Adel, die Sparten (oraproi), welche, wie der Mythus 
meldete, von Natur aus eine bloße Lanze auf dem Leibe als Ab— 
zeichen führten, 280) leiteten, durch Reichthum, glänzende Mit ter- 
ſchaft und Ahnenreihen begünſtigt, das gemeine Stadtweſen; 
einzelne, angeſehene Geſchlechter, wie die weit verzweigten, begü— 
terten Labdakiden, das ehemalige Königshaus, und die ihnen 
verwandten Kleonymiden, behaupteten unter den regiments— 
fähigen Familien wiederum einen gewiſſen Vorrang. Was Her— 
kommen und Mißbrauch zu Gunſten des Adels oder der Ariſto— 
kratie geſchaffen hatten, befeſtigte bald die Geſetzgebung. Der 
dafür bevollmächtigte Backchiade Philolaos aus Korinth ver— 
ordnete dem gemäß (OL 13; 728—24 v. Ch.), nicht die Gleich— 
heit, ſondern die gebundene Unveräußerlichkeit der Grund— 
ſtücke (455000) und bie Leibeigenſchaft in Armuth geborner 


— 


280) Dio Chrysostom. de regno or, IV. p. 71. ed. 
Emperius. 
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Kinder. 251) Aud follte nur in die Regterung fommen, wer fid 
zehn Sabre lang bes Hanbdels und gewerblidjen Verkehrs enthal- 
ten babe, alfo der cigentlide Grundbhefiger. 252) Begiinftigt 
durch Wer, Macht und Ritterfchaft, gewann Theben im Lanfe 
bed fecbsten Jahrhunderts bie Vorſteherſchaft (Hegemonie) 
eines neuen Städtebundes, welder an die Stelle der lockern, 
allmäblich aufgelosten drei Gaue und ihrer Angehörigen 
(sinpopor) trat; ex umfafte zwölf, nach Andern unwahrſcheinlicher 
vierzehn Mitglieder, nämlich Dheben, Thespta, Orchome— 
nos, Roroneta, Chäroneia, Lebadeia, Haliartos, 
Tanagra, Ghalia, Anthedon, Kopa und Plataa. Als 
legtered in Folge uvalter Zerwiirfniffe und Gränzſtreitigkeiten aus— 
jdied und unter den Schutz Athens trat (519 v. Ch.), wurde 
entweder Larymna ober Oropos als die gwolfte Stadt in 
tn BVootifdhen Bund aufgenommen.2%3) Derfelbe war den 
Grundztigen nad) fo eingeridtet, daß die geſammte Marfung wie 
frifer in bret, fo jebt in vier Gaue ober Kreiſe zerficl, von 
weldien jeder in den jabrigen Wbhgeordneten eines Raths auf 
ber Tagefibung feine Vertreter haben mochte. Diefe vier Rathe 
ter Booter (at tetrtapes Bovdat), gewohnlid in Theben verſam— 
melt, befafen alg Snhaber ber Bundeshobheit (co xdpo¢ Fyov- 
tg) oder als WAusdruc der gefammten Cidgenoffenfdaft 
(% zoey ty BorwrHy) die höchſte gefebgebende und beſchließende 
Gewalt; fie entfdieden nad) bem Antrage des vorfigenden, voll— 
viebenden Ausſchuſſes ber Böotarchen über Krieg und Frie— 
ben, Bündniſſe und Vertrage, Bundesordnungen, Steuern und 


— — — 





281) Uriftoter. polit. II. 9, 7. Aelian. v. h. U, 7. Ueber 
den Bund vergleiche, Zur Geſchichte der Helleniſchen Staatsverfaſſungen. 
S. 120. A. 12; Klütz, de foedere Bocotico p. 20. Francke, 
der Bootifde Bund 1843; Vifder, über die Bildung von Staaten 
md Bünden GS. 24. 

282) Ariftotel. pol. Ill, 5. ,,2v OyBars vouog Hy tov déxa 
ity py axecynusvoy tic éeyopaic un petsyew aortic. 

283) Die Korinthier entſchieden als Schiedsrichter: —9* — 
203¢ Bowwtaéy tobs pt) Bovdopévoug &¢ Bowwtod< tedéerv. Hee 
— VI, 108. Bol. Thuk. Il, 61, wo ed vom Anſchluß an 

igen beige: sTapaBatvoytes tH mécrpramooceywoonaay mpd¢ “Ady- 
vents. 
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andere allgemeine Wngelegenheiten; die vollgiebende und 
feldherrliche Macht ftand bei swilf Bootarden, von dee 
nen fede Stadt alljahrlid) einen, Theben, wenigftens {pater und 
nad Minderung der Gliederzahl, etwa durd) den Wustritt von 
Oropos, als Vorort zwei ernannte; von den letztern führte 
ber Grfte als Ardhon im Staatenrath (Goyov év xows 
BowwrGv) die Obmannfdhaft und im Kriege den Oberbe- 
fehl. Nachmals hat fish die Stellung dahin verindert, daß 
jene urfpriinglide Vorortſchaft Thebens im Felbe der Gleid- 
Heit wegen wedfelte, ein offenfundiges Gebredjen, welches den an 
fic) ſehr lockern Bund nod mehr ſchwächen mufte.24) Theben 
hatte dann nur darin cin Vorrecht, daß ed zwei Mitglieder und 
Stimmen beſaß. — Plataa bilbete gu großem Schaden Böo— 
tiens eine abgefonderte, neutrale Schutzherrlichkeit Wthens; 
feine Grangen gingen nordwirts bis gum Wfopos und entzogen 
fomit beinahe den ganzen Süden der Cinwirfung des Bundes, 
welder gegen die Abſonderer (Geparatiften) und den fremden Gehirm- 
herrn naturgemafen Haß nähren mufte. Diefer wuchs in dem 
Maße, in weldem ſich in Athen und Plataa die Demokratic, 
bei ben Bootern die Aviftofratie als tiberwiegendes Grundgeſetz 
entwidelte. Ueberdieß widerſtrebte bie etwas ſchwerfällige, derbe 
Natur bes Böoters dem Iebhaften, gewandten Wefens des Atti— 
fen Nachbars; daher gab ſich die Abneigung in allerlei Schmach⸗ 
reden und Sticheleten fund; Böotiſche Sau (cvofewwrtel) swar 
3. B. cin uvalted Kraftwort, welchem der Betvoffene wohl aud) 
nichts ſchuldig blteb. 28) 


284) Bal. Thukydides 1V, 91. Hier werden eiff Bundes- 
rathe oder BSotardhen erwähnt, indem Pagondas, der Theben 
angehörige Prafident (jysumv, Goywv roic Bowwtoic), gu ben eff 
fibrigen (ot GAdor) UAmtsgenoffen (ot Svdexa) ben zwölften Mann 
gibt, eine Deutung, welde ſchon O. Miller für die ſchwierige Stelle 
fand. Aehnlid) bem Böotiſchen Bunde war vor der Revolution 
1798 Graubtinden fonftituirt; e6 hatte feine drei Biinde und 
neben ihnen einen biindifden Gefammtrath, welder aus den 
erftern erwuchs, Gbulid) den Bierrathen Böotiens. 

285) Der Attiſche Wig modjte daber aud) das myibifhe Volt 
ber Hyanten erfinden. Selbft den Pindar verwundete diefe grobe, 
durch poetiſche und kriegeriſch-politiſche Thattraft oft glangend wider⸗ 
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Theffalien mit oiler alterthimlidsen Gauen (Vierteln, 
retpades), Theffaliotis, PHthiotis, Pelasgiotis, welde 
die Sage auf den Konig Aleuas, des Pyrrhos Sohn, zu— 
rückführte, 255) fitt an ben Gebrechen der Berfplitterung und 
Adelsherrſchaft. Diefe rubete auf großem Grundbefié, dienft- 
pflichtiger Abhangigfeit der hörigen, an die Erdſcholle gebundenen 
Reneften (Arbeiter), militäriſch geordneter Ritterſchaft 
(ixrsis) und auf reichen, weit verzweigten Geſchlechtern in 
ten Stadten, namentlih den Wleuaden gu Lariffa, den 
Stopaden zu Pharfalos. Die betden legtern Haufer, durch 
glangende Hofhaltung, Pradtipiele, gaftlide Pflege der Dichter 
wie in (patern Tagen Pinbar’s und Simonibes’ ausgezeich— 
net, leiteten mebr ober weniger bas ganze Land, traten in Ver— 
hintung mit Lydien, Perfien und arbeiteten, über dad Maß 
hinaus ehrgeizig und herrſchſüchtig, mit den Waffen ded Leibes 
md Geiftes einer volfsthimlichen Wiedergeburt durch Freibeit 
md Verfaffung entgegen. Die hohe Beftimmung, als geborne 
Gringwadter bie Nordmark des Helleniſchen Feftlandes gegen 
die Frembde, namentlich Makedonien, gu ſchirmen, blieb diefen 
entarteten Fürſten ftets verfdloffen; fie zogen deßhalb im entſchei— 
tenden Augenblick Anſchluß an das Wusland, wenn es muir 
Macht und Genuß verbiirgte, ciner heimathliden, mibevol- 
lern Ridtung vor. Die alte Aeoliſche Heldenfraft wirfte in den 
Reffalifden Rittern nicht mehr; fie entartete, wenn aud) nicht 
zur Feigheit, dod) sur ſchwelgeriſchen, ſelbſtſüchtigen Sinnlichkeit 
und übertrug dieſen Grundzug allmählich auf das von Natur 
mannhafte, gaſtfreundliche, biedere Volk zu Stadt und Land. Da— 
bei griff der roheſte Aberglaube um ſich, Schlangenkünſtler, 
Zauberer und geiſtliche Gaukler kamen zu Ehren. Das Gefühl 
der Gemeinſamkeit wurde jedoch nicht völlig erſtickt; in Tagen 


legte Beſchimpfung. „y Ste, fang er, oda¢ tH Boubricy Ebvoc üe- 
muy. Br. 9. bet Strabo VIL, p. 494 und Schol. Pindar. (Ausg. 
Bidh. p. 584.) 

286) Ariftotel. Br. 145. p. 151 bet Müller-Didot. Ueber 
te Weuaden f. die Hauptftelle bet Herod. VII, 6. Vol. über fie 
Wb die Stopaden, Bur Gefwhidte der Helleniſchen Staatsverfaf- 
fungen, ©. 78 ff. 
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ber Noth fdaarten ſich die ſelbſtherrlichen Stadte, Landfchaften 
und Herren um den einftweiligen Ordner (Tags, tayac), deffen 
Gewalt mit dem RKriege endigte und während deffelben durch 
cinen Ausſchuß aller Regierungen (cd xowwdv) befdranft war. 
Bolle, Hafen= und Marktgelder bildeten den Haupttheil des fiir 
bie Dauer devs Diftatur (Tagie, caysta) giiltigen Bundesein- 
fommens, 
- - Die PHoker, mit den Theffalifden Nachbarn oft gwiftig 
und wider Einbrüche yom Norden her durd) die Thermopylen- 
ſchanzen der Natur und Kunft gefidert, 257) lebten ohne Selaven 
in zwanzig bis dreifig Stadt- und Landrepublifen, welche 
innerhalb ihrer Grangen unabbhangtg (autonom) über gemein- 
fame UAngelegenbeiten durch Whgeordnete rathfdlagten. Diefe 
perfammelten fic in dem Gebaude Phokikonz es lag an der 
Strafe von Daulis gen Delphi. 25%) Letzteres bildete, auf weit— 
läufige, urd die Begwingung der Kriffder (591 v. Gh.) bie 
an die Gee ausgedehnte Ländereien, auf Vempelfelaven, Bolle 
und Gefdenfe der Pilgrime geſtützt, einen ſelbſtherrlichen Kir— 
henftaat (Theofratic). Den Kern deffelben ftellten alte Ge- 
ſchlechter, unter ihnen die fogebeifienen fünf beiligen (Goro) 
bar; fie lteferten die Mtitglteder ded engen und weitern Bür— 
gerraths, deffen Vorſtand anfangs Konig (Pactreds), 
barauf Prytan hies; von ihnen ging die religiofe und welt— 
liche Regierung aus; äußerſt felten verfammelte fid) die Ge— 
meinde (ayopa). | 

In friedlidher Wbgefdhiedenheit bewahrten die Heinen Lokri— 
ſchen Völkerſchaften Mannheit, Gaftfreundfdaft und Sittenein- 
falt; fie wurden, meiftens Hirten, Ackerbauer und Kleinftadter, 
yon ehrbaren Gefchledtern, angeblic) hundert, fo regiert, daß 
bie Volfsgemeinden dem Gutadten ber Hauptlinge 
willig folgten; Knechte und horige Leute feblten dieſen weder 
reichen nod) armen §reifaffen, weldje ohne Neid und Scheelſucht 
bas Grbe ihrer Biter beftellten und ben etwaigen Gährungsſtoff 


287) Herod. VU, 176. ,,8depav 63 Dwxéss¢ to tetxor.“ 
288) Paufan. X, 5, 1. ,,@Mwxxdy, @¢ 0 and Exdomye KO- 
Aewe cuviacty ot Duxsic.“ 
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zeitig ald Pflanzer in die Frembe abfiifrten. Das Wappen der 
Lokrer geigte den Bligftrahl. 289) 

Die nordweftlidhen Völkerſchaften Langs der Joniſchen 
Seehifte und landeinwärts bis zu den Wbhangen des Pindosge- 
binges ſeßhaft, zuerſt die biedern, ftreitbaren Akarnanen, dar— 
nad die verſchlagenen, tapfern Wetoler, zuletzt die, theilweife 
mit Ilyriſchem Gebliit verſchmolzenen Epetroten, ftanden mit 
bm Hellenenthum nur in fdhwader Verbindung. Sie ge- 
bordhten, wie die Epeirotiſchen Moloffer, entwebder erblidjen 
Fürſten oder, wie die übrigen Genoffen dieſes Landftrids, vom 
bell ermahlten Welteften und Häuptlingen. Blutrade, 
dauſt und Febhderecht, ſichtbar im fteten Waffentragen, Dorf- 
und Fledenleben im Gegenfag zum ftadtifden, Luft an der Jagd 
und Viehzucht auf der einen, Widerwillen gegen Ackerbau und Han— 
bel auf der andern Seite, ſchlichte, rauhe Gitte, von Stätigkeit 
begleitet — dieſe und ähnliche Züge erinnerten an bie alte, fiir 
baé Ubrige Hellas meiftens untergegangene Ritter eit, 290) 

Auf der Peloponnefifden Halbinfel gewann Spartas 
Bundeé= und Heergewalt (Hegemonie) entfdiedenes Uebergewicht. 
Der einzige Gegner von Bedeutung, Argos, wurde durch dte 
Vernichtungsſchlacht, welde ber Guryfthenide, Konig Kleome= 
nes, bald nad feinem Regierungsantritt (524 v. Gh. Of. 64, 1.) 
tt Sepeia und im Haine des Argos lieferte, fo geſchwächt, 
daß die Hauptftadt, von der heldenmiithigen Didterin Telefilla 
und dem Landfturm wider den erften Anprall vertheidigt, mit 
xnauer Noth dem Untergang entfam.294) Die Folgen dtefer 


239) Pindar. Of. XI, 80 und dafelbft Beh. Bgl. Ol. IX. 
m> Polyb. XI, 5. Thut I, 108 fiber die bundert Familien der 
Cpuntifden Lokrer ſie fuhrten ihren Stammbaum auf eben ſo 
vile Frauen der Heroenzeit zurück. 

290) G. Thuk. |, 5. „xoi peypr rodde nodra rij "Ehdadog 
% Rahaup tpdTep véusra mept te Aoxpods tod< OCorag xal 
Mrwhobe | xat “Axapvava xal Thy Tat y Fmetpov’ to te otdnpo- 
—— TOUTOK TOlg TmElWTats ATO TH¢ Taravae Ayotetag su- 

291) Telefitla, (pater durd cin Standbild geebrt, ift fo 
meig wie die Jungfrau von Orleans eine reine Mythosfigur. 
AL Paufan. I, 20 und Ul, 4. 1. und Herod. VI, 77, wo 

Rorsim, GSriechiſche Geſchichte. 1. Bart, 14 
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Niederlage, welche der SGieger nicht hinlänglich ausbeutete, wur— 
ben fiir Argos dadurd bedeutend, daß Zinsbauern (Gym- 
neten, youviec, Perisfen, xeptorxor) und Selaven, von dem 
ſchlauen Nachbar vielfach unterftiigt, einen faft allgemeinen, Sabre 
Jang dauernden Aufftand erhoben, die fefte Stadt Diryns be- 
fegten, die UmgegendD mit Raub, Brand und Mord erfillten. 
Zwar bradjen gulegt bie Argiver durch Waffenmadht und Ver— 
gleid) ben Widerftand ded innern Feindes, fanden fid) aber am 
Biel ber UAnftrengungen fo erſchöpft, daß Parteilofigfeit in 
ber nächſten Sufunft ald leitender Grundſatz des tief gefunfenen 
Freiftants gewahlt wurde. Seine Verfaffung neigte, von dem 
Dorifd-ariftofratifden Wefen aufgegeben, allmählich zur gemapig- 
ten Vol€sherrfdhaft, welder Annahme neuer Birger und 
Scherbengericht (Oſtracismus) gegen eingelne Perſönlichkeiten 
bes Geſchlechterthums vorarbeiteten. 29) 

Die zwölf Stadtgemeinden des Achäiſchen Küſtenlandes, 
burd den lodern, an Zeus ben Verfammler (Homagyrios, Zev< 
“Opaydpioc) in Aegion gefniipften Bund geetnigt, lebten nad dem 
Sturg ded Königthums (um 740—30 v. Gh.) in einer gemäßig— 
ten Volksherrſchaft, welche Btederfinn und Redlichkeit nährte, 
weder erobernden Ehrgeiz nod dienſtbare Abhängigkeit duldete. 29%) 
Andererſeits ſchlich ſich aber auch eine gewiſſe, abgeſchloſſene 
Vaterländerei ein, ohne Gefühl für das Gemeinſame und nur 





bas vom Orakel genannte Weib (7 Oyrera) auf die Argiverin, 
bie dreifach zuſammengezogene Schlange (tprédtxtog Spaxwy) auf 
Kleomencs gu begiehen ijt, Sparta fiibrte ja die Schlange im 
Wappen. Apollod. U, 8 Der Krieg wird von Grote, history 
of Greece 1V, 430 ohne binlanglide Griinde und entgegen der An- 
gabe des Paufanias (adrixa. Ill, 4. 1) um etwa dreifig Jahre 
vorwärts fur; por den Fall Milets (494 v. Gh.) gerückt. Vergl. 
dawider die Bemerfungen in den Heidelberger Fabrbiidern 1848. Mr. 52. 

292) Uriftotel, polit. V, 2. p. 154. Göttling. 

293) Polyb. , 41. ,.yeréorysav thy modttetav (nad dem 
Robe ded Königs Ogyges)” to ye phy KOWwoy TOAiTeoua Sy Onwoxpa- 
tla ouvéyety Enetp@yto" toto 0 yy éx dwdexa nodrcwv. Als Na- 
tionaltugenden der Udder rühmte Poly bios bie miovre (Biederfinn) 
und xahoxayabia (Redlidteit). 1, 39. Bgl. Bur Geſchichte der Hell. 
Staatsverfajjungen. ©, 141. 
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geridtet auf den Frieden und Nugen ber engern Hetmath. Für 
ben Anſchluß an ben Borort bes Peloponnefifdyen Dorismus gu 
itch, fir die Bildung eines politifden Gegengewichtes yu ſchwach, 
bewahrte der uͤbrigens an Hilféquellen des Handels, Gewerbes 
wt Aderbaues nicht arme Stadteverein wie bas abgefchmadhte 
Arges cine möglichſt unbetheiligte, parteilofe Stellung gu dew 
Rampfen der Gegenwart und nächſten Sutunft. : 


Vierter’ Abſchnitt des jweiten Beitraums. 


Geriidritte und Hebel bes Hellenenthums oder der Helleniſchen Volks— 
caheit durch Verfaſſung, Bildung, Nationalfefte und Colonieen. 


Erſtes Kapitel. 


Gleichartige, freiſtaatliche Entwicklung nach dem Rück— 
ſhlag (ver Reaction) des militäriſchen Bürgerfürſten— 
thuns ober der Tyrannis; in Korinth die Kypfeliden, in 
Sitfpon die Orthagoriden; in Megara Theagenes, Samos 
Polytrates, Milet Thrafybul, Agrigent Phalaris. — Gang 
derlolonialen Geſetzgebung in Kreta, Lokri (ZBaleulos), bet 
ten Chaltintern (Charondes), in Kroton (Pythagoras). 


Benn mit Ausnahme Spartas und theilweife Athens 
fin Gentralftaat von Belang die zerſplitterten Kräfte dev 
Stimme und Völkerſchaften des In- und Auslandes vereinigte, 
fo treten dennoch in bem mannichfaltig gegliederten Lebensproces 
Srideimungen hervor, in weldjen bad Streben nad volksthümli— 
dt Gemeinfamfett unverfennbar abgelpiegelt twird. Died 
yſchieht mehr triebartig und naturwüchſig denn mit flarem Gelbft- 
herußtſein und planmäßiger Berechnung der Zwecke und Kräfte. 
Le Genius des geſammten Volks drängt gleichſam die getrennten 
Stine und Bredhungen derfelben, ohne daf fle es gewahren, 
be Bahu bes edleren Wetteifers hinein und drückt den ver— 

artigſten Geftalten (Formen) denfelben Stempel natio— 
Wher Gleichheit und Blutshefreundung auf, Der ſchon früher 
14* 
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befannte Gegenfag zur Frembe oder Varbarenwelt entwicelt 
fic) jebt in aller Gcharfe und Veftimmtbeit mit. feinen Tugenden 
und Gebreden; der Hellene verfiindet durd) Wort und That, 
bap er an Geift und Mannheit alle Nationen ber Erde über— 
rage;2%) fein Selbſtgefühl wächſt an bis zu Unduldſamkeit; 
er unterboblt, zerſetzt die Fremde, deren bequeme oder niiglice 
Gitten, techniſche oder kulturgeſchichtliche Fertigkeiten theilweife 
aufgenommen, verarbeitet und als Hellenengut in Umlauf ge- 
bradt werden. 

Für die Ausbildung bdiefer, bet allen Zerwiirfniffen und Wi— 
berfpriidjen bes ftammlicen und politifden Princips _ gefdloffenen 
Volksthümlichkeit wirkt guerft bas gleidartige Geprage 
ber Verfaffung; fie befeftigt fid) alg republifanifdes Grund- 
geſetz und freiſtädtiſche Genoſſenſchaft, obne dabei Trüm— 
mern der fürſtlich-ritterlichen Vergangenheit das harmloſe, 
auf ſchwache Gegenwirkung (Oppoſition) gerichtete Daſein zu 
verkümmern; ſie kennt aber keinen Geſammtausdruck der 
Nation nach innen und außen hin, keine Centralbewe— 
gungz alles geſchieht ſtammlich-landſchaftlich; die föderaliſtiſche 
Kraft herrſcht vor; erſt der Anzug eines lange drohenden Unge— 
witters, bie Volksnoth im großen Styl des Perſerkrieges er— 
zeugt den gewaltigen Um- und Aufſchwung eines freiſtändiſchen 
Nationalbundes, einer Helleniſchen Eidgenoſſenſchaft 
oder Union der ſelbſtherrlichen Städte und Lande. 

Um aber die Gleichartigkeit der Verfaſſung, die Republik, 
als erſten Hebel der Nationalität oder des Volksthums zu erzeu— 
gen und zu befeſtigen, haben bei den Hellenen wiederum zwei 
Wege demſelben Ziel entgegengeführt, die Erfahrung und der 
Gedanke. Jene ſtellt ſich dar in den Verſuchen für das Bür— 
gerfürſtenthum (die konſtitutionell-militäriſche Monarchie, 
Tyrannis, 7 topavvic), dieſer in dem fortwirkenden Act der Ge— 
ſetzgebung, welche auf das bisher noch nicht dafür bethätigte 
Pflanzer-(Colonial-) gebiet zurückgreift. Beide Verhältniſſe 
ſtehen daher, gegenüber dem Endergebniß, dem freien Volks— 


— — — 





294) Herod. I, 60. „to “EdAnvindy boy xaldefubtepav (tod 
BapBaprxod ebveoc) xat edyding HAdion Grnddaypévoy pa&dAav.“ 
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ftaat, in einem beftimmten, wenn aud nidt urſächlichen (fanz 
falen) Sufammenbang und fordern bier alé Aenferungen des 
ſtaatsbürgerlichen Lebensganges einen furzen Rückblick. 

Die bürgerfürſtliche Gewalt bildete meiſtens den Ueber- 
gang aus dem ſchwankenden, durch Mißbräuche und Feblariffe 
ber regierenden Gefaledter (Oligarden, ot drtyor, at ddrtyap- 
yx) unterboblten Adel sfreiftaat (Ariftofratie) in den geord= 
netn und dann dauerbhaften Volksſtaat (Demokratie). Es 
tritt gegenüber dem frithern, vertragsmafigen Königthum als 
Anmafung (Ufurpation) auf, welde durch Lift und Waffen— 
macht bie Hoheitsrechte, fei es der Gefammtbheit oder den berr= 
ſchenden Gefchlechtern häufig unter dem Schein ehrlider Volks— 
fibrung (Demagogie) entreißt und gu behaupten tradtet; es 
ftimt zuſammen, indem ber Adel, erbittert ber die Gewaltfille 
des Herm und oft aud chemaligen Standesgenoffen, mit der 
mindig gewwordenen Menge, bem Demos, Bundniß abſchließt 
und die längere ober kürzere Volksbewegung leitet, bisweilen in 
ber Minderheit befimpft; es ſtützt ſich während ber oft milben 
Regierung auf heimifdhe oder frembe Soldfdaaren, Befegung der 
Burg (axpérodts) und der widhtigften Aemter durch Angehörige 
oder entſchieden treue Diener, endlid) auf Pflege der materiel. 
len Sntereffen durch Handel, Aderbau, Gewerbfleiß, welche 
bem Volk eine gewiffe Wohlhabigkeit und mit ihr bas verlorne 
Rechts- und Selbſtgefühl zurückbringen; bisweilen bleibt aber aud 
bie qrofe Mehrheit, namentlich in einen Staaten, arm; ihr Ge- 
genftoh wird dann im entſcheidenden Augenblick furdtbar; tilde 
Belifte nad Gütergleichheit und Landverthetlung bre- 
den ſich Bahn und eröffnen eine Rethe blutiger Parteifimpfe, in 
welden mit Noth gulekt Recht und Ordnung flegen. Beinahe 
alle zeſchlechterlich (ariſtokratiſch) eingerichteten Fretftaaten ha— 
ben ohne Rückſicht auf Stammesverſchiedenheit dieſen Kreislauf 
des Bürgerfürſtenthums etwa innerhalb hundert fünfzig 
Jahren (660 — 500 v. Chr.) als eine Brücke zum geläuterten 
Gemeinweſen durchſchritten; nur Sparta iſt der Bewegung ver— 
ldlofien, in Folge der in Blut und Saft übergegangenen Grund— 
geſetze und Sitten; es fordert eben fo berettwillig den Sturz der 
neuen Alleinherrſcher (Monardjen, pdvapyor), weil fie ihm 
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theils als Kehrſeite gum verfaffungsmafigen, erbliden (dynaftifden) 
Kinigthum, theils als hemmende Gegner der Peloponnefifd) = Do- 
riſchen Bundesgenoſſenſchaft erfdjetmen. 2°) Ws Endergebniß der 
gegen die Republi durch bad Biirgerfiirftenthum geridteten Be- 
wegung tritt ein grundfaglider Abſcheu vor jeber unverant- 
wortliden Erbmacht auf; der Hellene betradhtet fie als fernere 
Unmöglichkeit und fieht in jedem Vertreter derjelben einen Ge- 
waltherrn (Tyrannen), welcher die vaterlindifden Ordnungen 
aufldst, die Weiber nothzüchtigt und die Biirger ohne Urtheil und 
Recht tddtet. 298) 

Die Sehroffheit dtefer, frellich beſchränkten, mit der öffent⸗ 
lichen Meinung allmahlich verwachſenen Anſicht iſt hauptſächlich 
die Frucht der vielfachen Gewaltthätigkeiten, Ränke und Zugriffe, 
durch welche das Bürgerfürſtenthum trotz einzelner Verdienſte die 
Hoffnungen des Volks getäuſcht hatte. Dafür ſprechen ſo ziemlich 
alle Wechſelfälle eines politiſchen Kampfes, welcher die meiſten 
Staaten des Feſtlandes und der Colonieen unter gleichen Urſachen 
und Wirkungen durchzieht; Doriſches und Joniſches Gebiet bildet 
den Hauptſchauplatz. 

In der Aeoliſch-Doriſchen Hafen- und Seeſtadt Ko— 
rinth, wo Handel und Verkehr frühzeitig Reichthum und Wobl- 
habenheit beretteten, ſchaltete nad) der Aufhebung des Heraflidtiden 
eee = und gwet und zwanzig Sabre lang (777 





295) Thuk. 1, 18. ,,% yap AccxeGatpeny — & nahavrartov 
xan sovouryin xal Get atvpawevtoc Fy. Ueber ben Begriff des 
copavvos, defjen Name feit Archilochos giiltig, entweder auf den 
Sareden des Tyrrheniſchen Freibeuters oder auf TOPpIS und vag 
(Burgherrn), weniger auf das etwa doriſirte xatpavoc, xapavo¢g bin- 
weist, vgl. Thuk. I, 17. Ariftotel. polit. V, 9. ethic. VII, 12. 
„t Sato) cuupépoy oxomel’ o 68 Bacthebde tO tiv doyouévuny.* 
Herod. V, 92. Wl, 52, und Cornel. Nepos, Miltiades. c. 8. 
,Omnes et habentur et dicuntur tyranni, qui potestate sunt per- 
petua in ea civitate, quae libertate usa est“ —; fiber den Urfprung 
f. Uriftot. polit. V, 10. ,,cyedov ot mAcloto. tHy tupawwy ye- 
yovacw & Squayewyary. — 

296) Herod. I, 80, ,,Nowata te xwel macpra nat Brocco 
YUVALNAS, xteiver TE aupitouc. * Bel. Guriptdes, Supplic 429. 
— xparst Gels, tov vouoy nextysvos autos nap auta.“ 
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—655 v. Shr.) dad alte adelige, begiiterte und weit vergiveigte 
Geſchlecht der Bakchiaden tiber die dfifentlichken Steen und Ein— 
finfte. Durd gegenfettige Ghen der gweihundert Genoffen enge 
cerbunden und im Beſitz dev Regierungsgewalt, welche der Ob= 
mann (Prytan, oO npdtavic) und Rath darftellten, reigte es 
dur ununterbrodjene Bevorgugung dte Standesglieder, durch Hof- 
fabrt nnd Steuerdrucd dad Volk zum gährenden Unfrieden. Die= 
fen fteigerte der Whfall Megara's, welches die an Gehorfam 
mabnentde Botidhaft der regierenden Herren erſchlug und fic fiir 
anabbangig erflarte.2°7) Da erhobd fidh, von dem Volk und 
tinem Theil des Adels unterfhikt, Ky pfelos (d. t. Kiftner), von 
vaterlidher Seite den Aeoliſchen Geſchlechtern, von mütterlicher durd 
bie lame Labda den Regierenden angeforig, wider die Bak— 
diaden, todtete, verfagte und demiithigte fie, gab aber bie Herr— 
idaft nit ab an die Gemeinde, fondern behauptete dieſelbe 
alg Bürgerfürſt dreißig Sabre lang bis an feinen Dod (655 
—fi25 v. Shr.) im Gangen mit Mile und Mäßigung, alfo daß 
et nicht einmal Leibwadhter hielt. Dte reiden Gegner wurden 
jedoch ſchwer befteuert; 2%) fie mußten alljählich ben Zehnten des 
Rermogens und Einkommens liefern. Periandros (Pertander), 
ber Sohn und Nachfolger (625—585), erniedrigte den Adel, be- 
ſonders Doriſcher Abkunft, durch Kerker, Hinrichtung, Bann und 
Zwang zu ländlichen Arbeiten, zügelte etwaigen Widerſtand durch 
zahlreiche Söldnerrotten, gab den armen Leuten durch prachtvolle 
Bauten in Korinth und Olympia Verdienſt, den Künſtlern, Werk— 
meiſtern wie Bildhauern und Dichtern Pflege und Ruhm, breitete 
durch Waffengewalt und Umſicht die Herrſchaft über die Colonieen 
Ro(e)rfyra, Leukas, Ambrakta, Anaktorion aus, trat mit 


— — — — ee 


297) S. Schol. Pindar. gu Nem, VII, 105. Der Gefandte 
tief den Rorinthos, Sohn ded Zeus, fruchtlos an; daber das bee 
launte, Wieder holung bezeichnende Sprichwort: ,,Ard¢ Kopwhoc.“ 
Ral. die Scholien gu den Fröſchen des Uriftophanes 442. 

298) Uriftot. polit. V, 9. p. 192. Göttling. ,,Kopehos 
bpaywyos Fy, xar vad thy Gpyhy dtetédecey Adopupopytoc.“’ — 
Anders ſchilderte thn die fpatere Ariſtokratie bet Herod. V, 92. Bgl 
ther die Zebntenabgabe Wri ftot. oecon. c. Il. p. 15. Ausg. Gött— 
ling. 
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bem Aſiatiſchen Often, Lydien und ben Joniſchen Pflangungen, 
wie mit dem ſüditaliſchen Weften in engern Verkehr, vervoll= 
fommnete bie Flotte, welde den widerfpanftigen Korkyräern bie 
erfte geordnete Seeſchlacht geliefert hatte (um 664 v. Ghr.), und 
zeigte gegentiber ben Ztelpuntten bed Größe und Macht erfireben= 
den Ehrgeizes eine fo rückſichtloſe Gemiithsverhartung, daß er 
Weib und Kind, Freunde und Sippen der vorwaltenden Leiden= 
ſchaft aufopferte. Daher ftand fein Haus, nachdem der fiingfte, 
geiftvoll{te Sohn Lyfophron, vom Vater verfolgt, in Korkyra 
ben Tod gefunden hatte, vereinfamt da. Mad 73 Sabren und 
eilf Monaten erloſch endlich die Herrſchaft der Kypſeliden; 
Adel und Volk, von Sparta unterſtützt, erhoben ſich und ver— 
jagten den letzten Sprößling, Periandros' Bruderſohn, Pſam— 
metich, und richteten den Freiſtaat als geläuterte Wri fto- 
kratie auf (Ol. 49, 3. v. Chr. 582.). Bei tief eingewurzeltem 
Sittenverderbniß, welches Zwang und Ueppigkeit in den untern 
und obern Reihen der Bürgerſchaft erzeugt hatte, konnten ſich 
Freiheit und Zucht nur allmählich Bahn brechen. 29%) 

Wie die Kypſeliden zum Theil als Vertreter des unter— 
drückten Achäiſchen Volksthums wirkten, fo erhoben ſich im 
Sonifh-Dorifden Sifyon Orthagoras und die Orthago- 
riden als Angehörige des zurückgedrängten Jonismus wider 
bie Doriſche Geſchlechterherrſchaft und leiteten ein volles Sabr- 
hundert lang (von 676—576 ». Shr.) das Gemeinwefen als 
madtige und reiche Biirgerfiirften wentger durch Maffengeralt 
denn Milde und Beobachtung der giiltigen Geſetze. Alle Vor— 
ginger aber hat Kletfthenes, des Ariftonymos Sohn, an feld— 
herrlichen Gaben, welche ſich befonders in dem erften, wider Kriſſa 
in Phokis unternommenen Kreuzzuge offenbarten (594— 584 6. 
Chr.), an Glanz der Hofhaltung und kluger Verwaltung über— 
troffen (um 600—560 v. Chr.). Gr warf die Doriſchen Stamm— 
ſippſchaften (Phylen) um, verbannte den alten Adel auf das 
Land, zog zwiſchen den Städtern und Bauern durch Beruf und 

299) Ueber Periandros ſ. Ariſtotel. polit. V, 9. III, 8. 
Herod. V, 92. Mande Blige des Privatlebens mag oer fpa- 
tere Haß theils erfunden, theils erweitert haben. 


~ 
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Tracht, damit Rube und Gleichgültigkeit die Stände trennten, eine 
Sdheidungslinie und gewann burd die Vermabhlung der Erbtodter 
Agarifte mit dem Alkmäoniden Megakles auc auferhalb der 
Heimath eine fefte Stütze. Mit ihm erlofden Haus und Fiirft- 
fibteit; Sikyon aber nahm, durch Erfahrung belehrt, frei— 
fidtiſches Leben von neuem auf und führte den Frieden zwi— 
ida ben Doriſchen und Joniſchen Stammesgenoſſen durch Gleich— 
beit ber Rechte zurück. 300) 
Sn Megara, wo eine drückende Geſchlechterherrſchaft mei— 
fing Dorifder Abfunft feit Menfdenaltern den Joniſchen 
Veinbürger und Landmann in Schulden, Hörigkeit und Leibei— 
genihaft verwidelte, gewann Theagenes, wahrſcheinlich ein 
Jeriſhet Eupatride, yon der mifvergniigten Menge unterftiigt, 
das Sargerfiurftenthum (630—600 v. Chr.). Er ſchloß 
id turd Verheirathung der Tochter mit Kylon der Attiſchen 
ditfienpartei an und verlor, als ber Schwiegerſohn fiel (612 ». 
Ghr.), allmablid) trotz der Lcibwache fo fehr an Boden, daß dite 
mtzigelte Vol€smaffe, durch die Ausfidt auf Gewinn vorwarts 
gebrangt, den Herrn mit feinem Anhang vertreiben fonnte. Fortan 
traten irre, Sabre lang dauernde Kämpfe zwiſchen dem Adel 
ud den Gemeinfreien, den Reichen (Ayaboi) und Armen (xaxof) 
cin. Bald manderten jene in bas Ausland, befebten diefe Haus 
md Gut ber Vertriebenen, ſchmauſeten und tranfen auf RKoften 
ber Reichen und Wohlhabenden, erflarten die bezahlten Zinſen fiir 
ungerecht und forderten Entſchädigung von den Glaubigern, ja, 
badten ernfthaft an cine Theilung der ungleiden Aderloofe. 
Grmuthigt durch dte wachſende, Leben und Gigenthum gefibrdende 
Sigellofigteit kehrten in giinftigen Augenblicken die Adeligen und 
Keihen zurück, fprengten die Mat des Communiftenpsbels, 
idalteten aber ihrerſeits mit ſo geringer Klugheit und Mäßigung, 


300) Sunk über die Orthagoriden bet Ariftoteles, 
Polit. V. 9. p. 192. 5 Ex Cavey (vpawic) Grépewvey Exarrdv* 
——— Patnoy, Ott tots apxouẽyoic Exp@vt0 METPLWG, KAL TOMAG 
Ws vouars 2GouAsvav" Kae Oia TO TOA eptxdg yeveada. KAsrobévys 
ih Ty eoxatappovytoc’ nal tk MOMAK talc ammedeiars BOquayed- 
sar Ueber die Vermablung der Agarifte f. das lebhafte Bild 
ti Berobot. V, 68. VI, 126, 
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daß bald neue Rottenherrfdaft und mit ihr, auf Leibwächter ge- 
ftigtes Biirgerfirftenthum Wurzeln ſchlagen mußte. Diefe 
wirren, durd) ben Stammhaß der Dorier und Jonier gefor- 
derten Verhaltniffe, welde auch den trefflichen Dichter Theo g- 
nis (570—490 ». Ghr.) gum Flidtling und Armen madten, 
bauerten ein halbes Jahrhundert lang und endeten mit einer noth- 
biirftigen Ausgleichung der ſchneidenden Gegenfage, der gemapigten 
Demokratie, welde durch Eriveiterung des Biirgerredts den 
Reichthum der ſtädtiſchen Gefdlecdter und die Wrmuth der in 
elle gekleideten Landleute einftweilen verſöhnte. 3°!) 

Sm Joniſch-Doriſchen Epidauros babhnte die Herrſchaft 
bes reichen Grundadels (Gamoren, yapopor), welchem die bart 
beſteuerten Landleute, fpottweife Staub fife (xovinodec) zinſeten, 
bem Schwiegervater ded Periandros, Profles, den Weg gum 
PBiirgerfiirftenthum; im Joniſchen Gamos ging aus den Kampfen 
zwiſchen Adel aud Volk ber luge, tapfere, auf gropartige See— 
and Handelsmacht geridtete Polykrates (ft. 521 v. Shr.) als 
Bürgerfürſt hervor, gu Milet fcaltete in den Tagen feines 
Freundes Periandros mit eiferner Fauft über Adel und Volf 
Thrafybul; im Dorifdhen Agrigent (Akragas) endlid 
machte fid) Phalaris durch rückſichtsloſe Schreckensherrſchaft 
furchtbar (566—534 v. Chr.) ; nad) langer Geduld griff aber das 
Volk zu den Waffen, ſtürzte den Gewaltherrn und verſenkte das 
angebliche Marterwerkzeug, den von Perilaos erfundenen ehernen 
Stier in dad Meer.302) 


301) Theognis 55. Ausg. Sdyneidewin. 

OUD Thevpior Copac atyay xarétprBov, 

Ew Swat Frapor tHad’ evéuovto TOAEN. 
Gine ächte GCommuniftenfeene bald nad Vertreibung des Thea— 
genes, fiber welden Ariſtotel. polit. V, 4. und Thuk. I, 126. 
die Hauptzeugniſſe abgeben, ſchildert Plutarch. quaest. gr. 18. ,,Die 
Armen, heipt cd, durch den ungemiſchten Wein der Sretheit von den 
Demagogen berauſcht, drangen in die Haufer der Reichen ein und be- 
gehrten, daß man fie köſtlich bewirthe ; wurde dad abgeſchlagen, fo 
gebraudjten fie Gewalt.“ : 

302) So Timäos bei Shol. Pindar. pyth. 1, 185. Bids. 
Schol. Pind. 310.) Bgl. Göller, de situ Syracusarum p. 273. 
— Ueber den gefammten Moment der Entwidlung ſ. Plaß, Ge⸗ 
ſchichte der Griechiſchen Tyrannis. 1862. 
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Das gweite, mehr friedlidhe Mittel, wodurd) die republi- 
kaniſche Grundfraft bet den Hellenen befeftigt wurde, tritt in der 
Gefeggebung hervor. Diefe, für die Hauptoolfer des Hei— 
mathlandes bereits, wie gegeigt wurde, thatig, fand in den Co— 
lonieen um fo freiern Gpielraum, je drehender bier die Ein— 
flifie ded fremden oder barbarifdjen Volksthums erfdienen und 
ben Hellenigmus theils in fic) hineingiehen, theils durch Miſchung 
(Amalgamation) umgeftalten und verderben fonnten, ein Sal, 
welder in den weftliden Pflangungen Giiditaliens und 
auf ben Snfeln nur gu oft begegnete. Die koloniale Gefeg= 
gebung entbehrte daher aud) meijtens der naturwidfigen, aus dem 
Veltéleben geſchöpften Gliederung bes Feft- und Mutterlandes, 
wir cea gu Sparta und Athen; fle nabm eine mehr abwehrende, 
fittlid-ftrafridterlide Haltung an und legte den Haupt- 
naddrud auf die Furcht vor den Bußen und auf dad nationale 
Ehrgefühl gegentiber der WAuslandéwelt, welde man möglichſt ab- 
webren und darnieder halten will, Diefe Strafbeftimmungen und 
Zuchtregeln wurden fodaun ziemlich roh in bad allgemeine Fach— 
werk der fonftitutionellen Ordnungen cingefdoben, welche die 
Panzer aus der Heimath in die Fremde mit heriiberbradten. 
Nur da, wo, wie in Kleinafien, eine didtere Bevolferung 
Helleniſcher Wurzeln gufammengedrangt wirfte, fonnte ein eigent= 
liches Verfafjungsleben nad) den Abftufungen und Parteien des 
Mutterlandes ſich entwideln, fand aber wiederum in dem Hang 
ju ſtammlich-körperſchaftlichem Wirfen und im Mangel einer ord— 
nenden Perfonlichfeit uniiberfteighiche Hinderniffe. Allein in der 
Abneigung gegen herrſchaftliche Oberleitung und Erbfürſtenthum 
fallen auch die Colonieen am Ende mannichfaltiger Verfude mit 
bem Verfaffungsprincip des Mutterlandes zuſammen. Diefes End= 
egebnif gebet namentlich hervor aus der Richtung, weldhe die 
Geſetzgeber Kretas und der weſtlichen Pflanger Guditaliens 
und Sifeliens nabmen. 

In Kreta hatte dad Helleniſche Volfsthum nad langen 
und wirrvollen Kämpfen die Altern, morgenländiſchen Bewohner, 
Phöniker, Minyer und Pelasger beſiegt und theilweiſe 
in Leibeigene und Hörige umgewandelt, darauf unter häufigen, 
zerrüttenden Fehden, welche unmittelbar ber Troiſchen Heerfahrt 
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folgten und das Hopletenfonigthum begruben, bie Republik als 
Grundverfaffung mit Doriſch-ariſtokratiſchem Geprage durch Gefege, 
Sitten und Erziehung in oft örtlich eigenthiimlider Geftalt aus— 
gebildet; denn die unter Althämenes und andern Führern aus 
bem Peloponnes eingewanderten Dorier, welche Gortyna, Knofos, 
Lyftos, Kydonia und Phaftos beſetzten, Hatten bas Uebergewicht 
ber Sahl und ſtammlichen Gefchloffenheit; in ihnen mußten die 
gleichberechtigten Wdhaer und andere Hellenen durch allmabhliche 
Verſchmelzung theils aufgehen, theils als Befiegte mit der altern, 
morgenlindifden Bevolferung ben Herrn finden. Die Kretif de 
Verfaffung enthielt daher vicle ber Lakoniſch-Doriſchen ge- 
meinfame Züge, aber neben ihnen aud mande, durd die Oert- 
lichfeit und völkerſchaftliche Rückwirkung nicht Dorifder Kräfte 
beſtimmte Eigenthümlichkeiten. Denn die gebirgige, von Höhen 
und Thälern durchſchnittene Lage der großen, einſamen, dennoch 
zur Verbindung mit dem Helleniſchen und fremden Feſtland ge— 
eigneten Inſel duldete keinen unbedingten, überall durchgreifenden 
Centralſtaat, keine geſchloſſene, von Beimiſchung befreite 
Stammeseinheit, wie ſie etwa für den Peloponnes Sparta 
darſtellt; überall mußten ſich dem überwiegenden Kern bes Do— 
riſchen Volksthums einzelne nicht angehörige Stoffe und Kräfte 
ſo anfügen, daß im politiſch-ſittlichen Leben eine Art Niederſchlags 
erfolgte und die unbedingte Entwicklung der reinen Sammesge— 
noſſenſchaft brach. Wie während der Ritterzeit im Oſten die 
Dorier, im Weſten und Süden die eingebornen Kydonier (Phö— 
niker) und Eteokreter, in den binnenländiſchen Ebenen die Achäer 
ſiedelten, 395) fo blieben auch während der republikaniſchen 
Entfaltung die alten Völkermarken nicht ganz ohne Gültigkeit; ſie 
änderten ſich nur weſentlich dadurch, daß die morgenländiſchen 
Urbewohner von den Hellenen völlig unterjocht und in leib— 
eigene oder halbfreie Leute umgewandelt, die Dorier aber 
an die Spitze der herrſchenden Macht geſtellt wurden. So bildeten 
ſich dann, weil Achäer und andere Hellenen keine rückſichtsloſe 
Verſchmelzung oder Abhängigkeit duldeten, verſchiedene ſelbſt— 


303) Strabo. X, 4. p. 371, (Tauchnitz) nad dem Bericht des 
Staphylos. 
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herrliche Stadtgebtete (Stadtcantone) aus, in welchen Dori— 
ides Weſen feine alleingiiltige, aber iberwiegende Aner— 
fennung fand. Sie rubete etwa auf folgenden, mehr oder weniger 
flatutenmafigen Grundgefegen und Gittenverbhaltniffen, 
Die ftaatlide Kraft war bei den adeligen Bollbir- 
getn (Rittern, tansic, yrwpysor), welche durch Geſchlechter, Heilig— 
thimer, Gemeinde= und Gorporationsgut zuſammengehalten, allein 
Vefabigung zu den höhern Aemtern befafen; die von der Ritter= 
ſchaft oder dem Whel getrennten Gemeinfreien bildeten den 
Rem ber Volksverſammlung und übten hier namentlich fiir dte 
weitten Stellen das Wahlrecht aus. Zehen, aus den Geſchlechtern 
allahrlich, wahrſcheinlich nad) dem Maßſtab der Kreiſe oder Stam— 
mesippidaften (Phylen) erkorne, verantwortliche Ordner (Kosmen, 
ome, Archonten, Apyovtec) beſorgten, den Obe rordner (Pro⸗ 
lefeémos, ⁊p⁊A“ᷣxoouoc) alg Obmann an der Spitze, und unter⸗ 
fhigt pon dem Math der Alten (Gerufie, yspovota), die tag= 
liden Gefchafte ber Regierung, führten ben biplomatifden 
Verlehr und Heerbefehl, vollzogen Vertrage und redtsgiiltige 
Beſchlüſſe, benamfeten, vermuthlid) nad) dem Obmann, das Jahr. 
Sie founten ihr Amt ohne weitere Angabe der Griinde für neue 
Eſatzwahlen niederlegen und traten nad vollendcter Sabres= 
thatigfeit in den Math der Wlten (Genat) ein, fobald Hier 
Tod ober ein anderer auferordentlider Umftand iden geöffnet 
batten. Denn der Rath war lebenslanglid, feine Zahl 
auf act und gwangig Mitglieder gefdloffen, welche einander durd) 
Bahl aus den gewefenen Kosmen ergänzten. Unverantwort— 
lid, unterftiigten fie nicht nur den vollgiehenden Ausſchuß der 
Ordner in allen widtigen Fallen, fondern verivalteten auch 
wahrſcheinlich die bürgerliche und peinliche Red tspflege. Diefe 
tubete mehr auf Gewohnheiten und Willfiiven der Richter denn 
auf gefdriebenen Satzungen. Die Volfsgemeinde (Cfflefie, 
iadnoia), allen Dorifden und Achäiſchen Biirgern gedffnet, 
founte nur dte von den Ordnern und Räthen vorgelegten Be — 
ſclüſſe einfad annehmen oder verwerfen, nidjt umändern 
eer eigenmãchtig Untrage ftellen und genehmigen. Die Staats— 
urtunben, 3. B. über Bertrage mit Fremben, wurden unter dem Ma- 
mm der Ordner und ber Gemeinde (y nods) ausgefertigt ohne 
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weitere Erwähnung bes Raths. Die jabrliden Wahlen in ben 
Ausſchuß der Zehner (die Kosmen) vollzog Has Volk, jedoch 
immer mit Rückſicht auf gewiſſe, durch Alter, Vermögen ansge- 
zeichnete Geſchlechter. — Jeder Bürger gehörte einem körper— 
ſchaftlichen Verein, ciner Zunft oder Stube (Hetärie, eͤraupia) 
an; fie zerfiel in Haushaltungen, deren Mitglieder Heerd- oder 
Rauchgenoſſen (Gudxanvor) hießen. Dem Adel (der Ritter— 
ſchaft, ot imnsic) und ben Gemeinbürgern zunächſt ſtanden 
bie Landſaſſen (Periöken, nepiorxar) ober Unterthanen 
(Sryxoot). Entſproſſen ands den bezwungenen Ureinwohnern, be⸗ 
ſtellten ſie als Zinsbauern theils das ſtädtiſche, theils das 
dem Privatbeſitz angehörige Feld; ſie entrichteten dafür den Zehnten 
und daneben einen Aeginetiſchen Stater (4 Drachmen — 22 
Groſchen), konnten als freie Leute Eigenthum erwerben und 
Corporationsrechte ausüben, hatten aber weder Waffenehre noch 
Befugniß, die Volksverſammlungen, Turnplätze und ge— 
meinſchaftlichen Mahlzeiten zu beſuchen; man nannte ſie auch 
nach dem von ihnen hauptſächlich angebauten Gemeindeland (7 pow 
xopa) und im Hinblick auf den mythiſchen Geſetzgeber Minos die 
Minosleute (uvwitrat, porta), die Minosgenoſſenſchaft 
(uveia, prota). Die ihnen beigegebenen, fiir dte untern Arbeiten 
bes Haus: und Felddienfteds beftimmten Knedte hießen Klaroten 
(xAapHrar) ober Lawdfclaven (xAjpos), aud Wphamioten 
(apaprércar); fie ftammten meiftend von Krieg sgefangenen 
ab, wihrend die in den Stadten dienenden Knechte, Geld- 
felavem genannt (ypvomvyto), gewöhnlich in der Frembe 
anfgefauft wurden. 

Setchen und Mittel der biirgerliden Gleichheit, welde 
int Verhältniß der den Geſchlechtern günſtigen Staatsgewalt 
faſt zurücktritt, waren die gemeinſchaftliche Männermahle 
(Andrien, Gdorz) und Bildungsanſtalten. Bw jenen ver 
wandte man ben Drittel des meiftend von den Zinsbauern be 
zogenen Einkommens; jeder Hausvater beköſtigte dadurch bie Ser 
nigen zu Hauſe und ſich ſelber in den Hetärieen oder Zunftſtuben; 
es galt dafür fein Nang und Anſehen der Geburt oder bed Ver 
mogend; der Edle und Reiche fland als Tiſchgenoſſe dem Gemein- 
biirger und Armen durchaus gleich; die oft ſchroffen Gegenfise 
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ber Staatsgeſellſchaft wurden dadurch vielfad) ausgegliden, Brii- 
derlichleit und Selbſtgefühl gewedt und genährt. Daffelbe galt 
ron ben Bilbungsanftalten, welche allen Bürgern geoffnet 
Rraft und Gelenfigfeit des Leibes, Waffengebraud, infonderheit 
des Bogens, Sinn fiir Wohllaut und Schönheit durch lyriſche 
Geſinge und Tange, namentlich kriegeriſche (Pyrrhiche, nvpdiyy) 
erſtrebten. Knaben und Giinglinge zerfielen, den erwähnten Kreis 
des Unterrichts zu durchlaufen, in militäriſch geordnete Rotten 
(Agelen) unter einem reifern Führer und Aufſeher (xardovduoc). 
die Knabenliebe, anfangs unſchuldig, ſpäter zum groben 
Simengenuß entartend, ſollte das Band zwiſchen Alt und Sung 
bard gegenſeitige Zuneigung und Waffenbrüderſchaft nod) enger 
zuſanmenziehen. Junge Manner derfelben Zunft oder Hetarte 
heiratheten möglichſt gleidyeitiq, damit Hauslidfeit den frühen 
Lerhand der Genoffenfdaft fraftige; bas Weib brachte, wenn fie 
einen Bruder beſaß, die Halfte bes väterlichen Vermögens dem 
Ehegatten alg Mtitgift zu. 

Des Kreterd Eriegerifdhe Hauptſtärke fam won ber See; 
er war pon jeber ein kühner, liftigee Schiffahrer und Freibeuter. 
Der Mangel an einer engern Verbindung des zerfplitterten, felbft- 
herrlichen Gtadte- und Gemeindewefens hinderte den vollen Ge- 
brauch ber volfsthimlichen Kräfte, indep Me einfame Jnfellage 
ber Gemeinfchaft mit dem Gcfammtbellenenthum hemmend ent= 
gegentrat. Die Eiferſucht ber Stimme endlich und die oft ge— 
faͤhrliche Gaͤhrung ber Unterthanen erſchwerten ben innern Frieden, 
welder oft durch Fehden und Raubzüge geftort wurde. 304) — 
Dennod verband fic) inmitten der bürgerlichen Zwietracht nicht 
leicht cin Kreter bem Fremden; bad hinderte fein vaterländiſcher Stolz. 

Die Gefesbgebung, welde eingelne Gemeinden im ſüd— 
italiſchen Grofhellas (magna Graecia) und in Sikelien 
früh aufſtellten, wirfte befonderé auf Gitte, Ordnung und 
Stammesreinheit zurückz Beftimmtbeit und Strenge, a8 


304) Hauptftellen fiber Kreta. Wriftotel. polit. U, 7. Epho- 
toe bet Strabo. X, p. 735. bet Marr, Ephori Br. p. 165. 
dülfeſchriften. Höckh. Kreta. — Tittmann, Grieg. Staatd- 
oerfafjungen S. 412sqq. Göttling, exc. H. yu Ariſtot. polit. H, 7. 
Reumann, rerum creticarum specimen. 1820. 
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Streben nad modglidfter Dauer, Bethätigung bes Ehrgefühls und 
ber Gottesfurcht, Rückſicht auf Gigenthum, Sachen und Privat 
recht — diefe und ähnliche Grundzüge traten in den Verfaſſungs— 
arbeiten des Saleufos, Gharondas und Pythagoras 
hervor. Der erfte, flir dads Aeoliſch-Doriſche Lokri am Epi- 
gephyrifden Borgebirge um 660 v. Gh. (Ol 30, 1.) wirk— 
fame Gefeggeber wandte zuerft die Schrift an; cr war nad 
etlidhen Beridten cin Mann niedrigen Standes, welchen die Lofrer 
pon ber Knechtſchaft und Heerdehut befreiten, nad anbdern dad 
Mitglied eines alten, angefebenen Geſchlechts. Derartige Mar- 
chen (Legenden) verdienen fo wenig als dte Sage Glauben, es habe 
Zaleukos feine Ordnungen als Liebling der Athene in Traum: 
gefidten empfangen. Die Mifchung der Biirger, welde bei der Ab- 
fabrt bom heimifden Boden der Opuntifden und Ozoliſchen Lofrer 
manden unlautern Stoff enthielten, dann in Stalien Doriſches 
und Sikeliſch-Italiſches Blut aufnabmen, 3°) erzeugte bald nad 
dem Aufbau der Pflangftadt (um 730, n. A. 710 v. Gh.) Wirren, 
Gitten= und Familienentartung. Nichts ift deßhalb natürlicher alé 
die {patere Sucht, den Geſetzgeber, welder die unlaugbaren Wirren 
und niedrigen Leidenfchaften durch Zucht und Ehrbarkeit bewältigte, 
mit einem romantifden Heiligenfdein ausguriiften, bier, wie es 
Timädos that, feine Perfonlichfeit gu läugnen, und dort nad 
dem Vorgang der iibrigen Beridte in bas Helldunkel abenteuer- 
licher Grlebniffe und göttlicher Offenbarungen eingubiillen. Es 
bleibt daher wahrſcheinlich, daß der bedeutende Mann weder der 
alten, auf hundert Haufern rubenden Ariſtokratie, nody der Leib- 
eigenfdaft, fondern einem mittlern, von der Regierung bisher 
ausgeſchloſſenen Bürgergeſchlechte angehörte. Durch die Moth ber 
Zeit und auf den Rath des Delphiſchen Gottes als Dictator 
oder Aeſymnet (alcunvityc) an die Spitze bes zerrütteten Ge- 
meinwefens geftellt, dehnte er gegeniiber ber politifden Ber 


305) Nad Ariftoteles bei Polybios XI, 8. 2 (Br. Mri 
ftot. bei Müller-Didot. Br. histor. gr. I, p. 173) zählte de 
Colonie neben ehrbaren Qeuten, wie fie etwa die Legende von den hundert 
edlen Frauen und Jungfrauen darftellt, allerlet Gefindel von entlaufenen 
Knechten, Ehebredern (uoryot), Seelenvertaufern (avépanocrotat). Li 
mäos eiferte wider dicfe, aud) von Theophraſt os getheilte Anſicht. 
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faffung ben Rreis der bevorrechtigten Geſchlechter durch Auf⸗ 
nahme bisher zurückgedrängter Häuſer aus; denn der neue, für 
die vollziehende, richterliche und geſetzgebende Gewalt beſtimmte 
Großrath won tarfend- nad ber Schatzung (dem Cenſus) 
eripablten Mitgliedern (ot yOrar) enthtelt neben dem alten Adel 
aud) Bertreter der mittlern Biirgerfchaft; der Obmann diefed 
wabrideinlic nad) gewiffen Zwiſchenräumen wedfelnden Körpers 
(Gollegiums), der Stadtverwefer (xooponodAc), wurde bage- 
gen aus den Hundert, früher allein regiments fabhigen Gee 
clechtern erwãhlt, daneben für die letzte Entſcheidung fiber Krieg, 
Frieden, Bündniſſe, Verträge und andere Hoheitsrechte der Ge— 
jammibeit die große Bürgergemeinde anerkannt. Aud bas 
priefterlice Ghrenamt der „Schale tragenden (Coradryngpdpoc) 
Sungfrau bei öffentlichen Wallfabrten blieb bem alten mee 
vorbehalten. 

Wabhrend dergeftalt die fonftitutionellen (potitifajen) Ginrich 
tungen dem Begriff der gemäßigten WAriftofratte entſprachen, 
wurde der flarfite Nachdruck auf die Cntwidlung eines tugend= 
ud ehrenhaften Denfens und Handelns gelegt. „Bürger 
und Zandmann, lautet dag Vorwort zu den Gefegen, foll ant die 
Gotter glanben, und wenn er aufwaͤrts yum Himmel ſchauet und 
bie Ordnung ded Weltalls betrachtet; überzeugt fein, daß nidt 
Sufall, nicht Menſchen cin derartiges Werk ſchufen. Jedermann foll 
bie Gotter ehren und anbeten als Urheber unſeres Glücks, die Seele 
tein balten von dem Bofen; denn Gott wird nidt geehrt wie 
tin ſchlechter Menſch durd) Prunk und Opfer, ſondern durch 
Tugend, treffliche und gerechte Werke. — Man ſoll einander 
nicht unverſöhnlich zürnen, Feindſchaft vielmehr in Sühne und 
Eintracht umwandeln, Groll und Rachgier aber als Zeichen eines 
wilden, hartherzigen Gemüths verabſcheuen. Wer Gottes Freund 
werden will, muß tugendhaft zu ſein trachten nach dem Willen 
md ber That, Ehrbußen mehr fürchten denn Vermögensöſtrafen 
ud glauben, daß der gute Biirger Ueber auf feinen irdiſchen Be— 
fig denn auf Ghre und Redlichkeit vergichtet. Das beſte Mittel 
wider die Anfechtungen bed Bifen tft der Gedanke an den Tod 
mb an die ftrafende Geredhtigteit; benn jeder Böſewicht wird einft 


Rew empfinden. — Die Gitter ſoll man verehren fut und 
Rertim, Griehifhe Geſchichte. 1, Sand. 
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recht nach den Gebräuchen ber Vater; denn dtefe find bie beften. 
Sei mapig im Zorn! denn wem die Vernunft unter der Leiden- 
f@aft ſtehet, ber foun fein offentlidjes Amt verwalten. Geſetze 
mag man andern, wenn es nothwendig und nützlich exfdeint; ſo 
lange fle aber befteben, gebührt ihnen unbedingter Gehorſam.“ 3°) 
Hinſichtlich der Ehren- und Sittenordnungen wurde 
neben anderm geboten: „Ehebrecher und Diebe trifft Blendung; 
Jahzornige find von allen Aemtern ausgeſchloſſen; freie Weiber 
dürfen, fo fle nicht etiva trunken find, nur in Begleitung einer 
Dieucrin erſcheinen, wãhrend ber Nacht bie Stadt wicht verlaffen, 
ed fet denn, daß fie auf Buhlſchaft ausgehen wollen, fein Golt 
und fein buntes Gewand tragen, es fei denn, daß man fie fir 
Freudendirnen halten fell; denn diefen find purpurne und geftisic 
Kleider vergiunt; Maänner dürfen vicht goldene Ringe und Me 
leſiſche Zeuge tragen, es fet denn, daß fie fiir Wüſtlinge gelten 
wollen; Todte darf man nicht betrauern durch Klagen und Ge— 
praͤnge; Schmachreden auf den. Staat fordern Beſtrafung; zu⸗ 
nächſt den Göttern ſoll man die Eltern ud Obrigkeiten ehren, 
ben Auswanderer trifft als Verräther ſeines Vaterlandes ſchwere 
Buße.“ 
Hinſichtlich des bürgerlichen und peinlichen Rechts, 
welches möglichſt dem Gutdünken der Behörden und unbeſtinmmien 
Gewohnheiten entzogen werden ſollte, wurde neben anderm gtebo⸗ 
ten: „Verkauf der Grundſtücke iſt nur im äußerſten Nothfall er 


306) Stobäos. sermon. 42. Hauptſtellen fiber Qaleufos 
und die Gefege deffelben. Dio dor. v. Sic. XH, 20. Polyb. XU, 
8, 2. Timäos bei Cicero de leg. 6. ad Atticum VI, e. Bgl 
Giller, Tim. Br. p. 259. Ephoros bet Strab. Vi. p. 308 
Ariftot. polit. H, 9,5 und bei Pindar’s Sdoliaften, Of. XI, 1%. 
— Neuere Hülfsſchriften. St. Croix in den Mémoires de l'aca- 
demie des inscriptions t. 42; Heyne, opuscal. acad. H, p. 1% 
Fe. A. Wolf, proleg. in Homerum p. 67 sqq. &. F. Hermanh, 
fiber Gefey- und Gefeggebung im griechiſchen WUlterthum, 1849, S. 95: 
— Miller, Dorier ll, 227 ff. Bentley, opusc. philol. p. 337 59% 
(ber Leipziger Ausgabe). — Die oben mitgetheilten Brudhftiide ent 
halten Adten Grund und Boden bei mobdernificter Form. Ueber den 
Lufammenhang eingetner Lokrifden Geſede mit den 12 Tafeln f 
Gittling, Rim. Staatsverfaſſung S. 314. 
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laubt. — Auge um Auge, Kopf um Kopf!” — Bei Tobesſtrafe 
fol Riemand bewaffnet in ben Rath und die Volksgemeinde kom— 
men; wee cinen Untrag auf Gefesesinderung tm Rath ber Tau—⸗ 
fend nicht annehmbat macht, foll erdroſſelt werden; der Urheber 
bes Vorſchlags erſcheint dephalb mit cinem Strick am Halfes wee 
auf Zing leihet, deffen Schuldbrief tft rechtlich ungültig; das 
Landvolk ſoll feine Früchte nicht auf bem Stadtmarkt, fondern tm 
heimiſchen Dorf feil bieten; Leibesſtrafen dürfen nicht itt 
Geldbußen umgewandelt werden. — Bei Eigenthumöſtreitig⸗ 
fteiten fol bis zum richterlichen Urtheil derjenige tm Beſitz dev 
Sate bleiben, welcher fle zuerſt als bad Seinige an ſich gezo— 
gen hari“ age 24 

Dieſe, im vielfacher Rückſicht dürftige, der Beit und Oert⸗ 
lichteit genũgende Geſetzgebung, welche dem Doriſchen Grund⸗ 
juge Spartas und Kretas folgte, im Strafrecht manches bert 
Srinden ded Attiſchen Areiopagos entlehnte, bildete Menſchen⸗ 
alter lang ben Gruudſtein der Lokriſchen Wohlfahrt und Chr 
tracht; fie ging dephalb fpater auch anf dte Gemeinde Syba⸗ 
ris über. 2 | 

Die von den Euböiſchen Shaltisiern in Sttelien wabrens 
des achten Jahrhunderts geftifteten Pflanzſtädte Naros, Leones 
tini (eontinot), Katana, Myla, Himera und am Stale 
ſchen Sund Rhegion wurden vow dem etwas jüngeren Seitges 
noſſen bed Zaleukos, Charondas, einem mittlern Bürger aus 
Katana, zur Annahme einer gemeinſamen Geſetzgebung verau⸗ 
laft.3°7) Auch fie ſuchte bet bent Andrang bes fremdartigen 
barbariſchen) Stoffes mehr auf. die Reinheit ad Gitte ves 
bollksthums und Stamnes denn auf fiinfilide Gliederung dee 
Teatliden Gewalten und Behörden zu wirken. Dtefe und 
cingeine Ordnungen, wie die Vorrechte der alter Stiftungs— 


307) Aviftotel. IV, 9, 10; et war wie Solow mb Ly— 
tutg? cin ,Mittelbiirger” „p tev péowy norrrey." Jn Bee 
Me Lokurgs bezieht fic) der ſchwierige Ausdruck wohl nur auf die 
mat unmittelbare fin. Wirkſamkeit oder Nachfolge; der Gefeggeber 
Rat aber dee jiingere Sohn ded regierenden (dynaſtiſchen) Haufes, 
bein Anſprüche auf den Altern Bruder Polydektes und vor thm 
cut ben nadgebornen Neffen Charilaos iibergingen. Bgl. A. 169. 

15* 
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familien geugen fiir anfängliche Geſchlechterherrſchaft, welche in 
Folge vielfacer Mipbraude und Wirven einem gemäßigten, an 
ben Genfus gefnipften Voltsftant mit Gemeinde, Rath, Ar— 
chonten weichen mufte; in Rhegion ftellte ein Ausſchuß von 
taufend, nad) Vermigensftufen erwablten Biirgern, den Kos mo- 
polis an der Spite, die regierende und gefepgebende Macht 
bar. Obne an diefen und Abnticen Cinridtungen der Chalfidi- 
ſchen Stadte weſentlich gu andern, ridtete Charondas feine 
Hauptforge auf Haus- Gitten= und Sadverbaltniffe, 
fiber welche er in kurzen, durch Schärfe und Klarheit ausgezeich- 
neten Sprüchen gu entſcheiden wußte; ec gleicht mehr den Rechts- 
gelehrten denn verfaffunggebenden Staatsweiſen. — Seine Eh— 
rengefebe verordneten neben anderm: „Feigheit wird durch of- 
fentlidje WUusftellung im Weiberkleide beftraft; den Verleumder 
trifft Ausftellung mit einem -Tamarisfenfrang auf dem Haupt; 
ben Umgang mit ſchlechten Menſchen büßt man durd) offentliche 
Anflage und bürgerliche Ehrlofigkeit im mindern oder verſchärften 
Grade; wer die kindlichen Pflichten übertritt, dte Gotter läſtert, 
ſchmutzige Reden führt, den Geſetzen und Obrigkeiten widerſtrebt, 
verwirkt bas Biirger= und Ehrenrecht; ſchlechte Bürger ſoll man 
amtlich anzeigen (denunziren).“ Hinſichtlich der häuslichen 
Verhaliniffe, welche der Geſetzgeber als bleibende Genoſſenſchaft 
ber Sippen (Guooirvor) und Grundlage der Gemeinwohlfahrt 
nad Kraften gu befeftigen fudte, wurde geboten: „Wer feinen 
RKindern eine Stiefmutter gibt, wird als Stifter häuslicher 
Zwietracht fiir ehrlos erflart; Chefdetdbungen find vergonnt, 
jedod) barf weber ein jiingerer Mann, nod ein jüngeres Weib 
geheirathet werden; die Erziehung der Waifen gebet von den 
weibliden, die Berwaltung des Erbguts oon ben mannlichen 
Blutsverwandten aus; die cingige Erbin (q extxAnpoc) beirathet 
den nächſten Sippen; cinen ungehorfamen Sohn darf der 
Bater enterben und verjagen; alle Kinder follen die vom Staat 
unterbaltenen Lefefdulen befuden.” — Sn Begug auf pein-=- 
lide Verbrechen und Rechtspflege wberhaupt wurde geboten: 
„Es gilt Auge um Auge, Kopf um Kopf; Ntemand foll bewaff- 
net in ber Volfgemeinde ober im Rath erfdeinen; man barf 
flagen auf falfdes Seugnif und foll die dafür anhingig gemachte 
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Unterfudung durchführen,“ ein Geſetz, weldhes bem bisherigen 
Braud, nur dburd Sid die Ausfage gu beglaubigen, wegen der 
bielfaden Ueberſchreitung guerft unter den Hellenen entgegen= 
trat. 95) — ,,Gaumige Ridter fallen je nad dem Vermigen 
in cine größere ober mindere Geldbufie. 99°) — Wer auf Neues 
rungen frudjtloé antrigt, foll ſterben.“ — Diefe, nad dem 
Mafftabe roher und gemifthter Völterſchaften wirklichen Fortſchritt 
bezeichnenden Ordnungen wurden allmählich von allen Chalki— 
diſchen Stadtgemeinden angenommen; 31°) Charondas aber 
bezeugte den Gehorſam gegen das Geſetz dadurch, daß er, eines 
Taet bewaffnet vor dem Volk erſcheinend, den unvorſätzlichen 
Bh bes Verbots freiwillig mit dem Leben büßte. Mande 
Sapungen, allgemeinen, ſittlich-religiöſen Inhalts, wurden in ge⸗ 
hintene Rede gebracht, von den Knaben und Jünglingen aus— 
wendig gelernt, bet offentliden Feften und Mahlzeiten yorgetragen 
ober abgefungen. 311) 

Wenn die juridiſch-polizeiliche Gefeggebung des Za— 
leufos und Charondas ben Boden der Wirklichkeit fete 
bielt, fo betrat im Achäiſchen KRroton der Gamier Pythago-= 
taé als fpeculattv-fittlider Staatsreformator bas Gebiet 
der Urbil dlichkeitz ex verfudhte die Herrſchaft des Geiftes, 
bie Uriftofratie der Intelligenz den Gebredjen bes Geſchlech— 
t= und Vol€sregiments entgegenguftellen; bie Ueberlegenheit der 
Bildung, durch einen abgeſchloſſenen Ordenstreis (Hetavie, 
icageia) ber Schũler gefammelt und allmaͤhlich in bas Sffentliche 

308) Mriftotel. polit. IH, 9, 8. ,,Xapmvdov 8’ Terov pay 
ote tom mAjy at Sinan tay Vevdouaprupriny (patos yap enoines 
Ty éxtoxydiv), tH é dxpiBeia thy vopnwy Bort yhapupwtepog xat 
tiv voy vouodet@y. 

309) Ariftotel. polit. VI, 10. 6. Man möchte daraus auf 
tn Beftand von eigentliden, Athen ähnlichen Volksgerichten ſchließen. 

310) Thuk. VI, 5. ,vopma Nadmdrxa. Ueber den Tod ded 
Charondas ſ. Diod. S. XII, 19; fiber dad Anfehen feiner Gee 
ithe in Gifelien und Italien f. Plato, de rep. X, p. 600. 

311) Stobaus serm. 42. 44. p. 223. Ausg. Gaisford. 
wmpogtacser 62 6 vopoc, amiotacba: ta mpoolwia tos moAttag 
araviag, not bv aig éoptaic pera tobe manavac Aéyew, @ Av 
Tpogtadcoy G dottatwp, ty Bupuardira éxdotm ta napayyédpara. 
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Leben vorgefchoben, follte die unftiten Gedanten und Briebe der 
Menge leitend durddringen, den durch langen Vermögens— und 
Machtbeſitz entarteten Geſchlechtern die verjiingende Wiedergeburt 
ber Gefinnung und Einſicht bereiten, fie in bie Brüder— 
ſchaft, den Orden, welder ſcheinbar theiluahmios im Hinter- 
grunde blieb, hineingiehen, als Inhaber dev herfommliden Aem— 
ter wider den etwaigen Andrang dev aufftrebenden, wirren VB olf s= 
gewalt (der Demofratic) durd) Rath und That ſchirmen. Die 
Mamen und Befugniffe der alten Stellen, welche feit der Stif— 
tung dex Pflanzſtadt im achten Jahrhundert (710 v. Ch.) beftan- 
ben, wurden deßhalb nist geandert; ein grofer Math von 
taufend, nad) bem Genfus erwählten Gliebern, dee Obmann 
(Prytan, & xporavig, UArdon, apyev) an ber Spite, behielt 
nad wie vor ohne Verantwortlid€ett die Leitung ber Ge- 
ſchäfte und ben Antrag der Geſetze; über dtefe, Krieg und Frie- 
ben, Biindniffe und Vertrage entſchied die, allen Bürgern obne 
Rückſicht der Geburt und des Vermögens geoffnete Volks g e- 
meinbe, Gine frifce und gelenfe Rorperfraft, durch Ringſchu— 
fen, Heerfabrten feit Menfdenaltern von. ben Krotoniaten 
exprobt und durd) den glingenden, halo fabelhaften Sieg der 
Qofrer und Rheginer am Sagrafluß keineswegs gebrochen, 
ein Iebhaftes, um Auszeichnung durch Kriegs⸗ und Turnthaten 
werbendes Ehrgefühl, im Ganzen einfache, der Ueppigfeit und 
Wolluft abgeneigte Lebensweife, Empfänglichkeit für Muſik, Dicht- 
funft, felbft ernfte Wiffenfdaft, welche namentlic) auf dem Ge— 
biet der WArgnet= und Heilfunde hervortrat, endlich cine ziemlich 
entwickelte, durch ben weitlaufigen See- und Landverkehr mit der 
Fremde befruchtete Verftandestraft — diefe und ähnliche Cigen- 
ſchaften befabigten den Bürger von Kroton alferdings yu einer 
bedeutenden Wirkſamkeit in Großgriechenland. 

Unglidlicderweife aber ftedte fid) die Pythagoraifade 
Reform ein gu hohes Biel; flatt einer gefdidten Benugung des 
Achäiſchen Hanged zur ODemofratie, weldhe man wie in 
Athen entwiceln und veredeln fonnte, förderte fie auf verdectte, 
ordensmäßige Weife bie Herrfdhaft des Whels ber alten, gum 
Theil dem Dorismus angehirigen Geſchlechter, welde willig, 
z. B. ber berühmte und reide Athlet Milon, in die Plane des 
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fmigen, mit bent Staat eine abftract=phtilofophifde 
Geheimiehre verbindenden Fremben cingingen. Die Verjüngung 
ber ſchon halb abgeftandenen und abgeftorbenen Geſchlechter 
durch Haus und Schule tourde daher planmäßig und als Haupt⸗ 
fade aufgegriffen, mit bewunbderungswerther Ausdauer und Ge- 
ſchidlichteit vollzogen. Unterricht, Feſtlichkeiten und Prunkaufzüge, 
namentlich zu Ehren Apollons, Aufnahme von dreihundert 
jüngern und ältern Bürgern in die burch Tracht, Lebensart, 
Vehnung abgeſchloſſene engere Brüderſchaft (Klub, Hetärie), 
tetoryugte Wahl ber Genoffen gu den wichtigſten Aemtern bes 
Rritag und Friedens, vornehme, oft beifende Geringſchätzung ded 
Volts (Demos), weldem man als Schranke der bisher Allen 
gcifinten Gemeindeverfammling einen abgeftuften Genfus entges 
gengefeste, glcichgeitige und gleicartige Einrichtungen in anbern 
Ctihtn, 3. B. Tarent, Metapont, weldje durch daffelbe Mas 
im Gewicht aud) duferlid) die Gültigkeit des aufgerichteten 
Sdus- und Trugbiindniffes beurfundeten — diefe Mittel vers 
fdafften der neuen Ariſtokratie bed Geiftes, wie man die vers 
fiingte Auflage der alten Geſchlechterherrſchaft nennen könnte, etn 
catidiedenes, faft allmächtiges Uebergewicht. Dagu fam eine ge= 
ſchraubte, unter feltfamen Gleidniffen und Bilbern den Kern 
algemeiner Wabhrheiten verhillende Sprade. Man rebdete 
gm und viel vom „Jdealkönig, dem Beften, dem Ausdruck 
Gottes anf Erden, dem lebendigen, vertorperten Geſetz, dem Hir⸗ 
tm, Bater und Hort der Volker’; man wedte durch diefe und 
iinlide Wendungen den ſchlummernden Argwohn und bedadte 
nicht, bag die zwar roe, aber ihred Anrechts bewußt gewordene 
Menge wher kurz oder fang dem Ruf chegetgiger Führer folgen, 
ia Reformator und die Schule, ald welche die Ridtung 
gt Demofratie von vornherein bekämpften, mit dem entfeffelten 
Jom ciner nidyt ganz unbilligen Gegentraft (Reaction) ane 
grin und anus der uchildliden (ibealen) Welt in bte nace 
Rirtligteit verireiben fonnte. Pythagoras fagte: „Thue, 
ad du fiir edel (xaddv) balft, auch auf die Gefahr der Verban— 
mung bin! denn ber Haufe (4 Sydoc) tft ein ſchlechter Beur— 
tiles des Edlen. Deßhalb verachte fein Lob, verachte feinen 
Zabel! Die Brüder (scaipor), meinte ein Schüler, ehre wie dle 
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Bitter, die übrigen Menſchen halte fir Pack! Mit den Boh— 
nen (der Demofratie) führe immerdar Krieg! lautete bas her— 
fimmlide SGHhiag wort.” 312) : 

Diefe ſtolze Selbſtgenügſamkeit, von dem gutmüthigen 
Glauben begleitet, daß nicht Furdt, fondern Adtung bie 
Shige bes obrigkeitlichen Anfehens fet, trug die bitterften Früchte; 
fie befeftigte eine tiefe Kluft zwiſchen den neuen Regenten und 
threm Meiſter auf der einen, dem Volk auf der andern Seite. 
Unbanfbar vergaß bad lebtere im entfdheidenden Augenblic€ die 
mannidfaltigen Wohlthaten des philofophifh - ariftofratifden 
Regiments, welches etwa innerhalb gwangig Jahren (530—510 
v. Gh.) Frieden, Ordnung, Sittengudht, Handelsverkehr gebracht 
hatte, und gedachte nur bes Haffes gegen eingebiirgerte, meiftend 
Doriſche Fremblinge und Veradter volfsthiimlicher (demofrati- 
fer), bem Achäiſchen Stamm entipredender Grundgeſetze. 
Die dumpfe Gährung brad daber plötzlich im offenen Wufftand 
hervor, als die Regierung nad) dem entſcheidenden Siege Rro- 
tons liber die üppige und madtige Nebenbublerin Sybaris 
(Of. 67, 3. v. Gh. 510) die eroberte Felbmarf nit, wie man 
forderte, gu Gunften der ärmern Brirger verthetlen (affigniren), 
fondern fiir den Mugen der herrſchenden Gefaledter ausbeuten 
wollte. Datwider erhob ſich jablings die, von bem reiden, ebt- 
geigigen Kylon und Andern geleitete Volfspartet; fie be 
gebrte nidt nur Landbeſitz, fondern auc) Aufhebung des Cenſus 
für die Wahlen und Verantwortlichkeit der oberften Beamten. 
Die Geſchlechter arbetteten dagegen, ton den Pythago- 
rdern aufgemuntert, an ganglider Befeitigung ber an ſich ſchon 
fdwaden Boltsgemeinde. Der jetzt unvermeidliche Zuſam— 
menftof endigte nad) kurzem, blutigem Kampf, welder alle Lei— 
benfdaften der rohen Menge aufwühlte, mit bem Sturz dee 
alten und neuen Wriftofraten; an ſechszig Glieder der philo- 
ſophiſch⸗politiſchen Britberfaaft wurden oft-graufam ermorbt, 


312) Stobäos. serm. 46 (44) p. 267, Ausg. Gaisford. 
Dol. tit, 48 (46) p. 405. Apollon. bei Famblidos. §. 260. 
„tob« By Eraipoug yev (Pythagoras) toov paxdoeoar Pevior’ 
ove O Gddoug Frit’ obt’ Ev hoyw otic’ by dordys." 
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bie übrigen zerfprengt, ähnliche Rachezüge in Tarent, Meta— 
pont, Raulonia gegen den Orden, deſſen Meifter Pytha— 
goras, etliche Sabre fpater (5072 v. Gh.) in hohem Greifen- 
alter vor Kummer zu Mtetapont ftarb, unternommen, darnad die 
Schulden der Armen getilgt, die Lanbdereien ber Reichen und 
ihrer Rorperfchaften vertheilt, Mord, Raub, freche Ziigellofig- 
frit burd) Wort und That geiibt. Die angerufene Dazwiſchen— 
funft des Achäiſchen Mutterlandes fegte endlich ben zerrütten— 
ben Wirren der gleidhftammigen Stadte dadurch einſtweilen Biel, 
taf biefe cine geordnete Volfsherrfdaft annabmen und einen 
letem Bundesverein ftifteten, deffen religidfen Mittelpunkt 
bet Tempel des Zeus Homorios (bes Gränzwächters) bil— 
bete. 315) Allgemeine Vergeffenheit (Amneſtie) follte ben Mantel 
lifer bie von beiden Seiten begangenen Feblgriffe und Gewalte 
thaten werfen. 

Der günſtige Augenblick war jedech unbenutzt vorüberge— 
zangen, die grübelnden Staatsweiſen hatlen tm Bunde mit einer 
herrſch· und habſüchtigen Minderheit fo lange in Kroton und an— 
bem Städten Süditaliens ihre koſtbaren Verſuche gemadt, bis 
bad fiber die Achſel angeſehene Volk, dem Wink ehrgeiziger Füh— 
ter geborſam, au den Waffen griff und in der Revolution ver— 
wilderte. Dennoch blieb ein gefunder Kern zurück, welchem haupt- 
fadlid cin enger Anſchluß an das vorwarts ftrebende Mutterland 
Entwidiung und Dauner geben fonnte. Unglücklicherweiſe wurde 
dieſes Bedürfniß nicht befriedigt; Grofigriedhenland und 
Sifelien zogen ſich immer mehr von dem Feſtgebiet zurück, 
theif aus Stolz, theils aus Mißtrauen. 


313) Polyb. I, c. 39. Strabo VIN, 7. p. 220. Ausg. 
Tauchnitz. „etta SnuoxparyPévtes (ot “Ayatol) tooodtov nddoxiuy- 
omy Tent tag ToAttetac, mote tods ‘Itadubtag peta Thy otacw Thy 
tm tod<¢ Ilvbayopetoug, ta mAciota tay voutuwy petevéyxacbar 
rapa touTwy cuvéfy.“* — Bgl. Krische, de societatis a Pytha- 
gota in urbe Crotoniataram conditae scopo politico. 1830. p. 80 sqq. 
Die fonft gute Sdrift nimmt den gu einfeitigen Standpuntt der Or- 
tendapologies denn der foloffale Srrthum: ,Philofophte und 
delitik müſſen gufammenfallen” (Plato de rep. V, p. 474) 
mite fig an Pythagoras und der Schule deffelben furchtbar. 
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Zweites Kapitel. 


Gang der Bildung; inder Poeſie Abſchluß fürdie Epikz Ho— 
meriden, Ryptlifen, Peiſandros und Antimochas; Heſiod 
und dic vermittelnde Richtung deſſelben; üyrik nad ihren 
Arten und Vertretern; Kallinos, Terpandros, Allkmen, 
TyrtdosfiirdenBadanoderdasKriegslied; Arion, Steficho— 
ros, Melanippives, Lafos, Thespis fiir den Dithpramb 
oder das biftorifdhe Lied; Golon, Theognis fiir die polis 
tiſche Lprit; Solon, Phokplides, Xenophanes, Bakchplides, 
Simonides für Spruch- und lebensphiloſophiſche Poeſie 
(Elegie); Sappho, Mimnermos, Erinna, Ibpkos, Anakreon 
für erotiſche Poeſie; didactiſche Richtung der ſ. g. VIL Beis 
ſen und Aeſops; Orphiſch-mpſtiſche Wendung durch Ono, 
makritos, Epimenides dargeſtellt. Hiſtoriſche Profa oder 
die Logographie, Hekatäos mit ſeinen Vorgängern 
und Nachfolgern. 


Wenn in der Gemeinſamkeit des republikaniſchen Ver— 
faſſungsprincips die erſte einigende Kraft des Hellenenthums her⸗ 
vortritt, ſo äußert ſich die zweite noch ſtärker gegenüber dem 
Auslande in bem gleichmäßigen, mannidfaltig gegliederten 
Gang der Bildung, des wiſſenſchaftlich-künſtleriſchen Vermögens. 
Hier ſpiegelt die der Muſik enge verbundene Dichtkunſt alle 
Wechſelfälle des völkerſchaftlich-ſtaaisbürgerlichen Lebens mit Treue 
und Friſche ab. Das Heldenlied, die Epik, von Homer, 
flix immer abgefdloffen, fand in den Nachfolgern und Sehiilern, 
ben Homeriden, theils unmittelbare Fortpflanger und Ueber— 
lieferer, theils cingelne, in eigener Gchopferfraft wirffame Lehr⸗ 
linge. Dtefen gehören die unbefannten Verfaffer der, befondere 
Götterſagen entwickelnden Hymnen an; fie ſuchen in heller, dem 
Urbilbe angepafter Sprache alle etwa widerſtrebenden Ueberliefe— 
rungen möglichſt auszugleiden, den Gegenftand und fomit dad 
Gedicht fir cin Ganges abzuſchließen, alfo daß fein Schwanken 
librig bleibt, kein Dunkel und Hintergrund die abgerundete Gitterge- 
ftalt ber Anſchauung entrückt. Die Preiglieder gu Ehren Apollons, 
Aphroditen’s, Hermes’, Demeters erſcheinen in diefer Rückſicht als 
pollendete, ded jeweiligen Gottes That (Ariftie) verherrlichende Met- 
ſterſtücke, gleichſam als gegoffene Gotterbilder des gefliigelten Worts. 
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Die fogeheifenen Kykl iker (xoxdxot) oder Kreisfanger, 
welche ben fejten Ring der fagenhaften Begebenheiten, von ter 
Umarmung des Himmelé und der Erde an bis zum Meucheltod 
bes Odyſſeus durch Telegonos herab gogen, haben mehr durch 
bn Stoff als durd dle dichteriſche Schönheit und Kunſt 
Ramen gewonnen (von etwa 1000—776 ». Ghr.). Wabhrend 
Staſinos, Verfaffer des Kypriſchen (ca Konpa ny), Ark 
tines, bes Aethiopiſchen Liedes (Adonis), Lesches, der 
kleinen Slias ( ldcae pexpa) tm unmittelbaren Verhaltnif gum 
Hemerifden Troerfampf blieben: führte Peifanbdros unab- 
hingig bie Dhaten bed Herakles aus (“Hpaxdcta); yur wilden 
Abentcuerlichkeit neigend, gab er zuerſt dem Heros Löwenhaut und 
Reale ale Abzeichen ſeines rauhen, vernichtenden Ritterthums. 
Dafielbe Gepräge hatte Panyaſis aus Halikarnaſſos (um 500 
t Chr.), welcher an Sprache, Einbildungskraft reich, mit ſtraffer, 
beſennener Kraft den Kampf in die Mitte der Begebenheiten 
hineindrängte. Im gewählten, würdevollen Ausdruck übertraf thn 
ber Schuͤler Antimachos von Kolophon, deſſen Thebais 
dagegen hinſichtlich der Anordnung dem Vorgaͤnger nachſtand. — 
Die Epik hatte ſich inzwiſchen dergeſtalt erſchöpft und überlebt, 
daß theils ihr Ernſt gum Gemeinkomiſchen des Froſchmäus— 
lerkriege s (Batrachomyomachie, Batpayopuopayia), und bed ber 
Verfehrten darftellenden Mar gites 514) herabftieg, theilé den 
naturphilofophifden Forſchungen des Thales, Pythagoras 
und {pater aud) @mpedofles (um Of. 84, — 443 v. Shr) 
Angdruc und Farbe verlieh. 

Zwiſchen Homer und ben Kytlifern ftehet Hefiod 
(Defisdos) von Astra tm Aeoliſchen Bootien (um 950 v. Ghr.), 
der Benge und Schilderer eines gahrenden Uebergangszeitalters, 
welches dort den Berfall bed Ritter- und Fürſtenthums, hier den 
Aufgang des freiſtädtiſchen Weſens berührte. Der Dichter gehörte 
deßhalb beiden Richtungen an; in ſeiner Theogonte, gleichſam 


— 


319 „Nicht zum Gräber machten die Götter ihn, auch nicht zum Pflüger, 
Nicht au etwas verſtändig, in jeglichem war er ein Stümper.“ 
Ariſtotel. Nicom. VI, 7. Dol. Fr. Schlegel, Geſchichte der 
Hell. Poeſie. S. 196. 
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ber Slias, tritt bie Sengungs= und Kriegsgeſchichte aller Gotter, 
ber alten wie neuen, hervor; feine ungeledten Riefenritter, die 
Vitanen, führen den Vernidtungsfampf auf Tod und Leben 
wider Seus, ben ordnenden, fieghaften Stifter bed neuen Ura- 
nionengefdledts. Diefem phantaftifdh -gewaltigen Bilbe 
gegeniiber, welded dabet mande Gedanfen fiber das Werden der 
Dinge enthillt, tft der allerdings zweifelhafte Schild bes He— 
rakles matt und ſchaal, eine Nebelgeftalt der irdiſchen Heroen- 
welt. Jn den Werfen und Tagen, einem durch Anmuth und 
Naturtreue ausgezeidhneten Gedicht, gibt fich die bürgerlich häus— 
liche Gitte und Betracdhtungsweife fund, die Bauernphilofo- 
phie ertheilt haltbare Lehren iiber Haus und Wirthſchaft, über 
Umgang mit Menfdjen und Thieren ; fie ftellt flix den unfundigen, 
wifbegierigen Schüler des Lebens einfade LehHr= und War— 
nungstafeln auf, deren Kern, aus den Erfahrungen der Wirk— 
lichkeit geſchöpft, für alle Zetten und Völker paft, ächte Haus- 
und Sittenregeln liefert, cin goldenes Schatzkäſtlein fiir den 
verftandigen Landmann und Kleinbürger, Heſiod's Odyffee. 
Bisweilen drangt ſich cine düſtere, wehmüthige Lebensanfidt vor, 
wie ſchon die Darftellung der Weltalter bewelst; Erde und 
Meer bieten Unheil; bet Tag und Nadt wandeln bie Krankheiten 
ſchweigend, unglidbringend umber; ſchlimm iſt die Gegenwart, 
fhlimmer nod ble nächſte Bufunft, welche fauftredtlich ſchalten, 
bie Kinder den Vatern, bie Gaftfreunde den Gaftfreunden ent: 
fremben, Zwietracht, Meineid faen, wie der Habicht bie Nadhtigal, 
ben Unfchuldigen zerfleifden, und dennod endlid) gum Guten 
führen wird, 315) 

Mit hem achten Sabrhundert etwa, als die politifde Um- 
wanbdelung der Firftenthimer in Freiftaaten Boden ge 
wonnen und unter vielfachen Stiirmen den feften Kreis der Ber- 
faffungen und Grundgeſetze abgeſchloſſen hatte, begann die [yri- 
fhe Didttunft ihren fiberwiegenden Cntwidlungsgang. Sie if 
republifant{h-mufitalifad, mehr nad innen denn außen 
gerichtet, ber Spiegel ded mannidfaltigften, aus bem Gemeinfamen, 

315) Vogl. Werke und Tage. V. 100—105, 174—201. Ausg. 
Göttling. 
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Stammliden, Landfdaftliden und Perfonliden geſchöpften Lebens, 
welded ben einfachen, dem gefammten Hellenentbum angehörigen 
Stoff ver frühern Epik zerfest, ausſcheidet, fiir bie Bedürfniſſe der 
Gegenwart guredtlegt, dann ſich fein eigened .Gebiet fudt und 
auf diefem felbftgefundene Ordnungen (Regeln), je nad den 
cinzelnen Arten des poetifdhen Stoffes und Organs (der Form), 
bur Herfommen und Anfehen der Meifter errichtet. Begrän— 
jung und perfonlide (individuelle) Gluth des Empfindens 
md Denfens treten deßhalb alé beftimmende Hauptmerfmale der 
neuen, ftets von der ſelbſtſtändig gewordenen Muſik beglei= 
teen Dichtart hervor, weldje dem nächſten, unmittelbaren Leben 
tntiproffen auf dieſes zurückgreift, der epifden Rube Leidenſchaft, 
bem Gemeinfamen dad Befondere entgegenfebt. Erſcheint dort der 
Ginger faum bemerft im Hintergrunde ber Heldenfimpfe und 
rollzthümlichen Abenteuer, fo drängt er fic) Hier vor mit feiner 
ganzen, Ton angebenden Eigenthümlichkeit, welche nicht ſowohl 
barftel{t, alé bas Gefdjehene und Werdende aus feinem und 
bem ortlich-geitlidjen Standpuntt beurtheilt. Den dabet leicht 
mogliden Gintritt der Ueberſchätzung und Gitelfeit hemmen Maß 
und Geſetz. Wenn Pindar verkündet: „Ich, der Eingelne, 
firs Gemeinwefen berufen” 316); fo beſchränkt den ſtolzen Anz 
fprud) alé zügelnde Kraft ber Sinn fiir Maaß (Harmonie) und 
Rube (Hovyta). Was dem Gefiihl und der Leidenfdaft anheim— 
fallt, bem Zorn wie ber Liebe, der Andacht wie der Tapferkeit, 
der wünſchenden Sehnſucht und der abwehrenden Furdt u. ſ. w. 317), 
wurde pon der Lyrif als Refonangboden des innern Menſchen 
aufgefapt und abgefpiegelt, bald im felbftgeniigfamen, abgeſchloſ— 
fenen Liebe (uédoc, Melos), bald im Geleit des Chors und 
Tanzes (horifde Lyrif, co yopexdv); die erfte Gattung bildete 
mebr ber Weoler, die gwette der Dorter aus. Dagegen bez 
zeichnet den regfamen, unftiten, in dem Gingelnen mit Gefdid= 


a 
— — — — — — 


316) Of. XIII, 69. ,,éym 88 tetog ev xowwd otadetc.' 

317) Wie Fuvenal im beſchränktern Kreife der Satire urtheilte J, 85. 
,Quidquid agunt homines, votam, timor, ira, voluptas, 
Gaudia, discursus, nostri est farogo libelli.“ 


Ueber die Dichtarten ber Lyrik vgl. Schlegel, S. 226 ff. 
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lichkeit ſchaltenden Sonter fiir die Lyrik dad bunte, mannid- 
faltige Gefieder dex Tonſätze und Fügungen oder Rhythmen, 
indeß der ſelbſtſtändige, nationale Abdruck des Jonismus, der 
Athener, lebhaft und fähig, das Einzelne dramatiſch zu 
geſtalten, den Dithyramb (Dithyrambos) oder die hiftorifde 
Seite des Liedes (Melos) als Hauptaufgabe wählt umd entwicelt. 
Mit Bezug auf Stoff und Geſtalt (Form) und ohne Rud 
ſicht auf die angedeutete Einwirkung des ſtammlichen Bolfsthums 
erſcheint die lyriſche Dichtkunſt während ihrer Blüthezeit (Ol 27 
—- 82, v. Chr. 672—452) zuerſt ald religtös-kriegeri— 
ſches Lied ober als Päan (naa). Darin leuchteten hervor 
ber feurige Jonier Kallinos (um Of 18. — 708 v. Gr), 
welcher feine Lanbdslente, die Ephefier, gum Kampf wider die cin: 
brechenden Kimmerier begeifterte; die in Sparta als Gaſtfreunde 
und Biirger geebrten Fremden Alkman ans Lydien (um OF 27. 
— 672 ». Chr.) Tevpandros ans Lesbos (um Of. 26. — 
676 ». Ghr.), Tyrtios aus Aphiond (wm Of. 24. — 684 
v. Shr.), Sanger, welche mit dem Ved aud de Tonweiſe zu 
finden und volksthümlich zu madden wußten. Gm Dit hyramd 
ober Hiftortfden Lied, welded metftens in die Ehre bes Dio- 
nyſos einzeln und choriveife dargeftellt auf die freieſte Weife Didit-, 
Ton- und Tangfinft zum Ganzen verfniipfte, gewannen befondern 
Ruhm Arion aus dem Lesbifdjen Methynme (um OF. 38, — 
627 v. Chr.), dev gefelerte Gaftfreund des Bürgerfürſten Perian— 
bros, Stefidoros (Tiſias) aus Himera in Sifelien (um Ol. 
37, 1. — Of. 56, 4. — 632—553 v. Chr.), der durch Hoheit, 
Kraft und Milde ausgezeichnete Erfinder bes in drei Wendungen 
(Strophen) abgethetlten Chord und ber Feind des wilde Zwing⸗ 
herrn Phalaris von Agrigent, Melanippides von Melos 
(Ol. 65. — 519 v. Shr.), Lafos aus Herntione (am OF. 58: 
507 ». Ghr.), und der Athener Thespis (um Ol. 54, — 563 
v. Chr.), welder durch Einſchiebung bed die That vertretenden 
Schaufptelers in den Chor den erften, ſchwachen Grund des 
Drama legte. 

Vom Schluß ded fiebenten Jahrhunderts bis etwa zur Mitte 
des fedysten (Ol, 40—60) entwieelte fid) durch Weoler, nament⸗ 
lid Lesbiſche, und Jonier in ben mannichfaltigſten, freteften 
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fermen bad Geſellſchafts- und Staatslied, bas poli— 
tiſche Gedicht. Losgeriſſen von dem religtds- gemeinhellenifden 
voden, verfolgt es die Stimmungen, Gelüſte, Wünſche und Be— 
ſergniſſe einer durch Zeitparteien, Rückſichten des Orts und der 
Landſchaft begränzten Perſönlichkeit bald im Ausdruck des 
offenen Rampfes und Angriffs, bald der beſonnenen, durch Leben 
und Nachdenken gereiften Mahuung (Spruch, Spruchpoeſie, 
youn, Gnomif), endlid) ber Liebe, Genuß und heiteres Leben 
ſuchenden Sinnlichkeit (Erotiſch-elegiſche Poefie). In 
cit, ſtreitbaren (polemiſchen) Richtung zeichneten ſich 
wi Alkaos (um Of 44. — 603 v. Chr.), welder mit Leier 
wd Shwert die Tyrannen ſeines Lesbiſchen Vaterlandes bekämpfte, 
da haupt der Verbannten gegen den großen Bürgerfürſten Pit— 
talee; Archilochos von Paros (Ol 15—30. v. Chr. 719 
~ bi), ded Ares und der Muſen Freund, welcher Feinden mit 
bn Schwert und dem Stadel ber von ihm ansgebildeten J ams 
ben eutgegentrat; 318) ber lebenskundige, ſpröd' ſtolze Sunfer von 
Megara, Theognis, voll überfließender Galle gegen die 
ydifen” (ot xaxot), den ,ungefdladten Demos” (um Ol. 59, 
1,—544 v. Chr.) Au der Spite der Sprud= und Mah n= 
bidter flebet Golon (um 594 v. Shr. — Of. 46), deffen 
Klegieen ächte, ſtets gültige Lebensweisheit in einfad) ſchöner Ge— 
ſalt verlündigen ; ihm ſchließen ſich anf würdige Art und felbft- 
fändig an Phokylides von Milet (um Of. 60. — 540 v. 
Gr.), Tenophanes aud Kolophon (um Ol. 60), Bakchy— 
lides aus Reos (Ol. 76—87), vielfettig wie fein Seitgenoffe 
md Nachfolger Simontdes aud Keos (OL. 56, 1—7%8, 2. 
6 467 », Chr.). 

Die Sinnlichkeitsdichtung (erotiſch-elegiſche Poeſie) 
bildete ſich endlich dadurch als eigene, meiſtens von der Flöte 
begleitete Sangart aus, daß fle vom rein perſönl ichen Stand- 
punt aus und ohne Rückſicht auf das Gemeinfame die Lebens⸗ 
nechſel in Schmerz und Freude, Liebe und Haß ergriff, die Be— 


— — 


318) anꝑporepov, Sepdnwy pas "Evvarlowo Svaxctos, 


wat Movoéwy Boardy daHpov enrotamevac. 
Be. be Gd neidewin del. 112, 
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tradjtung liber die Kürze und Vergänglichkeit der menſchlichen 
Dinge, über die rafde, unabweigbare WAufeinanderfolge dev vom 
Siingling gum Greis auffteigenden WAltersftufen und die daran 
geknüpften Anſprüche bes erlaubten Genuffes und Frohſinnes in 
kurzer, abgefdloffener orm (Deyoc, edeysiov, Breyeta) gab und 
aud) diefe bet fteigender Innerlichkeit des gleichſam gan 
perſönlich gewordenen Dichters bis gum fangbaren Lied (wey, 
meliſche Elegie) erweiterte. — In der erften, bem mündlichen 
Vortrage durch Recitation beſtimmten Form der Elegie zeichneten 
ſich Solon und ſein Zeitgenoſſe Mimnermos von Kolophon 
aus, in der zweiten, mit kurzen Sätzen (Strophen) und feſten 
Sangweiſen (Melodieen) auftretenden Gattung neben Alkäos 
die feurige, Liebe und Anmuth verkündende Sappho aus Mytilene, 
bie ernſte, wehmüthige Vertrante derſelben, Erinna, der zärtliche 
Ibykos aus Rhegion, berühmt durch ſein Kranichabenteuer 
und die Gunſt des Samiſchen Bürgerfürſten Polykrates (um 
Ol. 60. — 540 v. Ch.), der anmuthig tändelnde Anakreon 
aus Teos, wohl gelitten an den Höfen des Polykrates und 
der Piſiſtratiden. 

Fortan entartete die Aeoliſch-Joniſche Gefühls- und Gele— 
genheitslyrik bei neuen, ſtärkern Zeitſchwingungen allmählich 
zur gedankenloſen, verſandenden Bänkelſängerei, deren ſcharfe 
Rüge der für die Kritik des Lebens reichlich ausgeſtattete Epheſier 
Hipponax und ſein Genoſſe Ananios mit Glück unternehmen 
konnten (um Of. 60. — 539 v. Gh.) Nur eine Sangweiſe, 
bas uralte und von den erften Dichtern gepflegte Tiſch- und 
Volkslied (Sfolion, td oxddtov), blieb in Ehren; es trieb ftets 
neue, wenn aud) etwas dürre Mefte Hervor; es zeigte und belebte 
ben rührigen Gefellfdafts- und Frobfinn des Hellenen in den 
mannidfaltigften, bigweilen funftvollen Gitederungen; es unterbielt 
baneben, wie des KRalliftratos Harmodios- und Ari fto- 
geitonlied, ben Freiheits- und Vaterlandsfinn, während bie 
beliebten Aufſchriften (Cpigramme, emypappata) in bald ge- 
bunbdener, bald loſer Rede bas Gefühl fiir heimifhe Denkwür— 
digkeiten wedten und durd Furze, ſinnreiche Betrachtungen in 
ftetem Fluß erbielten. Andere Volfslieder entftanden aus eingelnen 
Seitverhaltniffen, welche verſchwanden, indeß thr Gedaͤchtniß blieb; 
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fo dad berühmte Müllerlied, 31%) welches bie Mägde fangen, 
menu te Handmuble etwas fdiwer ging. , Mable, Mühle, be- 
gaun es, mahle; es mablt ja aud Pittafos, des grofien Mity— 
lene's König!“ 

Wie entſchieden nach dem Ablauf der poetiſch-lyriſchen 
Viclſamkeit der reifere Verſtand Befriedigung forderte und eben 
dejalb nach einer breitern und feſtern Form, der Proſa ſtrebte, 
cchellt beſonders aus bem Auftritt der ſogenannten ſieben 
Veiſen und der die Lehrrichtung (das didactiſche Ele— 
ment) bezeichnenden, nach Aeſop (Aeſopos) benannten Fabel. 
De turd ſpätere Ausſchmückung zur engen Genoſſenſchaft ver— 
bundenen, in der That aber nur durch die praktiſche Kenntniß 
des Nenſchen und Staats an gleichartige Lebenszwecke und An— 
fdammgen geknüpften Weifen haben ihre. Gemeinfamfeit wie 
in der flantémannifden Leitung, fo in einzelnen Ginn= und 
Dentfpriichen (Popor rHv Encd copay) niedergelegt. Diefe 
lauteten in ihrer freilich fpatern Faffung nad J. H. Voß alfo: 
Rog yu balten ift gut: dieß lebrt Kleobulos in Lindos. 
Jegliches vorbedadht: heißt Ephyras Sohn Perianver. 
Vohl erwäge die Zeit: fagt Pittafos aus Mitylene. 
Rebrere madhen es ſchlimm: wie Bias meint, der Priener. 
Rirgihaft bringet dir Leid: fo warnt der Milefier Thales. 
Kenne dic) felbft! fo befiehlt dev Lafedamonier Chilon. 

Gndlig: ,Rimmer gu ſehr!“ gebeut der Kefropier Solon. 


Obſchon derartige Schlagworte fo gut wie des gleichgeitigen 
Argeies Ariftodcmos berühmtes: ,Geld, ja, Geld tf 
ber Mann! 320) unläugbare Wahrheit verfiinden, Gelb fter= 
fenntnif (ym cavtdv) und Maßhalten (uyndsv Zyav) fogar 
bic Meihe bes Delphiſchen Gottes empfingen, muf man fie den— 
nech mer alé urſprüngliche Haus- und Erkennungszeichen 
(syfoha, tesserae) der durch Gaftfreundfdaft verbundenen Ur— 
beter tenn als Quellen oder Beweife einer ſelbſtbewußten, prak— 
tiiten Lebensphilofophie betrachten. Ihr fpaterer Umlauf 








319) Plut. conv. c. 14, 4 Ader, pOAG, Gre xa yap IIet- 
“aK Ghat, tas psyahac Mitvdavag Bactheowy.* Der Fürſt ſelbſt, 
fagte man, habe fid) auf diefe Weife Bewegung verſchafft, der Wit 
lest aber in dem Wort Ze, permollit, 

320) Pindar. Ifthm. il, 11, wipnpara, xpypar’ dvijp.“ 

Lortim, Griehifhe Geſchichte. L Band, 16 


242 Bon Homer bis zam Musheud des Perſerkrlegs. 


follte theils die Gade, theils die Manner ehren, wie denn eben- 
deßhalb mannidfaltige, romantifde Vergierungen Naum fanden. 

Dagegen Hatten die von den Doriern, namentlich den 
Spartiaten, beliebten Rath fel (Griphen, ypipor) und finnbildlid 
eingefleideten Sprüche der Pythagoreer (Ivbayopxa ano- 
pdéypata) den unbedingten Zweck der mehr oder weniger ſchul⸗ 
mäßig auftretenden Belehrung. Chen fo handelte die an den 
bellenifirten Phryger Wefop (um Ol. 52, 1. — 572 v. Shr.) 
geknüpfte, fdjon von Homer, Hefiod und Stefidoros unvoll- 
fommen entwidelte Fabel (Aenos, Mythos, Logos, alvoc, poboc, 
Adyos, andAoyos); obne eine fret geftaltende Gedanken- und Ge— 
fühlspoeſie gu fein, übertrug fie den nackten Beftand der Menſchen— 
verhaltniffe auf die natirlide, infonbderheit thieriſche Welt und 
ſchöpfte aud diefer mittelft ciner zweiten dichteriſchen Täuſchung 
bie allgemeinen ober fiir gegebene Salle heftimmten Lehren und 
Mahnungen, Dah dabei pon dem Fabel bidter (oyorod) 
mande herfimmlide Anſichten und gebeiligte Brande trog der ver- 
ſchleiernden Form verlegt oder wenigftens dem Glauben nad be: 
broht wurden, erbellt {don and der bedcutfamen Nachricht, bie 
Delphier Hatten aus Parteirückſichten den harmloſen Fremdling 
vom Hyampeiſchen Felſen herabgeſtürzt und dafür ſpäter auf den 
Befehl des zürnenden Schirmgottes dem ehemaligen Herrn des 
geiſtreichen Sklaven, Jadmon aus Samos, die ſühnende Buße 
bezahlt. 21) 

Wahrend nämlich im Mutterlande und in den Pflanzungen, 
namentlich Joniens, cine allmablide, ſtarke Zeitbewegung auf 
Erkenntniß hinarbeitete und ben poetiſch-mythologiſchen 
Boden der Vergangenheit vielfach erſchütterte, zog ſich die my— 
ſtiſch-prieſterliche Gegenkraft, auf den Geheimdienſt der 
Demeter und ähnliche Anſtalten des Alterthums geſtützt, auf 
einen engen, wohl gegliederten und verbundenen Kreis zurüd. 
Die Lehre deſſelben forderte Glauben an bie Sündhaftigkeit des 
Menſchen, Buße durch ſühnende Opfer, Gebete, Umzüge, heilige 
Bräuche, Achtung vor der geweiheten, im Auftrag ded Himmels 
handelnden Priefterfdhaft und ihres Tonangebers, des durch Orafel, 


321) ©. Herod. U, 134, und dafelbt Bähr. 
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Trãume, Weiſſagungen fic. offenbarenden Weltgottes und Welt- 
geiſtes, welcher ſchaffend und empfangend, „Weib und Mann 
zugleich“ (appevedyrvc), „Selbſtvater und Selbſtmutter“, 
(autozatwp xai adtouytwp) in der vielgeſtalteten, pantheiſtiſchen 
Volksreligion der Vater nur den ſchwachen Widerhall des finn= 
bifdliden, höherer Auslegung bedürftigen Grundftoffed (Clements) 
beige. Jn Bezug auf die alleinige, in vielfache Faden, Geſchlech— 
terreifen und Culten zerſplitterte Gottesmacht miffe als Wahr— 
beit gelten: | 
ySin Zeus, Gin Aides, Cin Helios, Gin Dionyfos! 
Gin Gott waltet in Wem! Was nenn’ id) Dir jenes gefondert 2” 
Sei dem wadhfenden Cinflup des Morgenlandes, welches 
frit ter Mitte des fiebenten Jahrhunderts durd die Oeffnung 
Aezyptens unter Konig Pſammetich die ſchon früher leb— 
hafte Berührung mit den vorderaſiatiſchen Hellenen verſtärkte, 
helam bie myſtiſch-prieſterliche Schule neuen Gährungsſtoff. 
Dieſen bildete zu Athen und anderswo der ſchlaue, literariſch ge— 
wandte und ſalbungsreiche Prieſter Onomakritos, nicht zu— 
frieden mit der Ascetik ſeines Kretiſchen Vorgängers Epimenides, 
zu einer förmlichen Reihe geordneter Glaubensſätze und got— 
tesdienſtliche Handlungen aus, welche man nad bem mythi— 
ſchen Anhaltpunkt die Orphiſch-myſtiſche Religion nennen 
finnte. Sinubildliche Ueberſchwänglichkeit, ſpekulativ-theologiſche 
Deutung der Göttermythen und Culten, Ergreifung der Phantaſie 
durch Umzüge, Weiſſagungen, Orakel und ſeltſame Legenden, theil— 
weiſer Gebrauch der nie ausgegangenen Myſterien und ihrer reinern 
Glaubenswahrheiten für die neue Geſellſchaft der Orphiker, vor 
allem aber planvolles Streben nach Wiederherſtellung einer mehr 
eder weniger zerſtörten Prieſtergenoſſenſchaft, welche ſich 
then deßhalb leicht mit bem Fürſtenthum der Piſiſtratiden 
wider die Demokratie verbinden fonnte — dieſe Merkmale 
tug bie gegenwirkende (xeactionäre) Thätigkeit des Ono— 
makritos und ſeiner Genoſſen. Ausgerüſtet mit der immerhin 
nech ſeltenen Schreibfertigkeit, überarbeiteten ſie nicht nur myſtiſch 
mngeftaltend die höchſt unvollkommen erhaltenen Lieder des Or— 
phens und Muſäos, ſondern ſchoben ihnen auch ganze Werke 
unter, verfälſchten die Weiſſagungen und Orakelſprüche oder gaben 
iG” 
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thnen eine beliebige, den priefterlidjen Ordenszwecken entfpredhende 
Deutung, übertrugen ihre Anſichten und Wiinfde auf die Tage 
ber einfadjen, rauhen Vorwelt und boten der wachfenden Wißbegier 
bes gegenwartigen Seitalters nicht den Quell ber Wahrheit, fondern 
ben Nebelbunft der vom Ehrgeiz und geiftliden Stolz erbisten 
Ginbilbungstraft. Die mit dem Sturz der Pififtratiben zer— 
fprengte Sekte (Hetaric) entwich entweder mit bem Haupt und 
Meifter nad bem Morgenlande oder wartete in der Heimath 
beffere Zeiten ab. 322) 

Diefe famen aber nicht; denn es hatte mittlerweile der ſich— 
tende, auf Wahrheit und Erfenntnif gericdtete Geift des 
Hellenenthums, vorzüglich in Jonien und den angehorigen Inſeln, 
einen dreifaden Um= und Aufſchwung genommen; er vertiefte fid 
theils alé Erd- und Geſchichtskunde (Hiftorie) in die hisher 
bunfeln Raäume der Lander und Völker, theils als Natur- 
philofophie in die Geheimniffe des Weltalls (des Kosmos, 
xoowos) und der dufern Dinge, endlid) als ſchon angedeutete 
PRythagoreifde Weisheit oder als Menſchen- und Natur 
philofophte in dte vereinigte Aufgabe der Staats= und Welt 
ftellung. Gine gewiſſe unabhangige Wohlhabenheit und die mit 
ber mehr verbreiteten Schreibkunde eng verbiindete Profa ginger 
der bezeichneten Geiſtesrührigkeit als Bahn bredende Bedingniffe 
poran. Sn ben freien, wenn aud feit der Mitte ded fedéten 
Sabrhunderts anfangs durch Lydten, dann durd Perfien be 
droheten und niedergehaltenen Stadten Joniens wuchs mit dem 
Reihthum, welden Handel, Ackerbau und lang glückliche Waffen 
bradten, der Ginn fiir dite Erkenntnißz; epifche und lyriſche 
Poefie gentigte thm nicht; er forderte, vielfach durch morgenlän— 


— oe — 


322) S. über Onomakritos und die beginnende Schule der 
Orphiker, J. H. Voß, mythologiſche Briefe II, 330. 2. Auflage; 
Bernhardy, Griechiſche Literaturgeſchichte 1, 293; vor allem aber 
Lobeck's kritiſch meiſterhaften Aglaophamus, 2 Bande, 1829; 
fiber Onomafritos S. 33lsqq. Hauptftellen über denfelben. 
Herod. Vil, 6. wo ex ypyapordyos xat drabétys yoyopa@y tay Mov- 
catov beifti und Paufan. 1, 22. §. 7, VII, 31. §, 1. 1X, 35. 
§. 1. wo die Exy wobl die von dem feinen Snterpolator verfalfdten 
und iiberarbetteten Hymnen des Orpheus und Mufios fein mogen. 
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diſche Bilbungsfrafte angeregt, aber keineswegs befriedigt, einen 
feſten Stoff fiir bas, vom Schönheitsgefühl ftets begleitete Ver= 
ſtandesurtheil. Denn von allen Seiten drangten fid) neue 
Eindrücke, Anfehauungen, Begriffe, Sitten und Gewohnheiten 
heran; der culturgeſchichtliche Geſichtskreis dehnte ſich ſeit zwei 
Jabrhunderten gegenüber dem Stillleben bed Mutterlandes fiir 
die Colonteen anfierorbdentlid) aus; der Orient, zumeiſt Me— 
bien, Babylon, Lydien wirkte auf der einen, Aegypten, 
wwe eine Helleniſche Factorei in Naukratis fledelte (Gwiſchen 
63600 v. GH.) auf der andern Seite zurück; die Dortf den 
Manger von Kyrene führten den Verbindungsfaden zu den 
Karthagern und den nomadiſchen Steppenvölkern 3; die Küſten⸗ 
lante des ſchwarzen Meeres öffneten ſich ben kühnen und 
rlagenen Mileſiernz der fabelhafte Phaſis trat in den 
Cerri) geſicherter Erdkunde; der äußerſte Weſten ſogar lüftete 
fenen geheimnißvollen, vou der Phönikiſch-Karthagiſchen Handels⸗ 
pelitit durch Gewalt und Lift gehüteten Schleier; Koläos von 
Samos beſuchte, der erſte Hellene, vom Unwetter verſchlagen, 
Tarteſſos (Gades, um 630), Phokäer ſtifteten eine ſchwache 
Niederlaſſing in Maſſilia an der ſüdlichen Keltenküſte (um 
197 v. Ch.), drangen bis nach Kyrnos (Corſika) vor (562 
*. Gh), ja, erfchienen in Darteffos (570—560 v. Ch.). — 
Geftiigt auf dieſe bedeutenden Fortſchritte der Länder— und 
Bolferfunde, angeregt durch die wadhfende Theilnahme der 
freien, vielfady bedvangten Städte, ihrer Heimathsorte, vor allem 
abet befeelt wom Triebe, Had Denk- und Merkwürdige miglichft 
ſeller an Ort und Stelle zu erfunden, das Gepriifte aufzuzeichnen 
(toropeiv, Hiſtorie, totopta) ober die überlieferten Sagen (Adyor, 
inna, hoyoypagor) mit ihrem WAnhange orduend gu fammeln, fo 
auegerüſtet und begiinftigt, traten die Chroniften (ogographen) 
is dem poetifchen Gebiete in das ber Wirklichkeit, des Thatſäch— 
lider cin, Gegenftinde der Forſchung bildete die Geſchichte der 
Stidtegrindungen (xriouc), der Völkerſchaften und 
ihter Raw mlichkeiten, wobet man oft von einem gegebenen 
Standpunft ausging und nad) vielfaden Abſchweifungen gu ihm 
wmidfebrte (Periegefe, Perteget), Sagenhaftes von dent 
bciſſen nicht immer ſcharf trennte, Bolfer-, Länder- und Ge— 
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ſchichtskunde gu demfelben Gemalde vereinigte. Den Ausdrue (die 
Form) gab bie ungebundene Rede, wobet aber ähnlich den 
Reimchroniken des Mittelalterd nicht felten qebundene Stücke 
eingefdaltet wurden, Die Schreibart, einfach, ſchlicht, hin und 
wieder von Geidniffen und Bildern begleitet, bezeugte den epi— 
fdjen Urfprung; Reiſen, Weihgefdente der Vempel, In-— und 
Aufſchriften lieferten neben den Gagen und Berichten dev Augen— 
und Obrengeugen die Quelle der hiftorifden Wahrheit, welder 
jedod bie Fritifde Verarbeitung meiftens feblte. Die Chronif, 
weldje dergeftalt aus fagenhaft=bidterifdhem (mythologiſch— 
poetifdjem), naturwiſſenſchaftlich betradtenden (philoſophiſch— 
phyſikaliſchem) und ſtaatlich-geſchichtlichem (politifeh-biftori- 
fhem) Stoffe zuſammenfloß, ſetzte, um die 70. Olympiads (500 
v. Gh.) in voller Blithe, cinen Reichthum von bisher feltenen 
Kenntniffen in Umlauf und fand dicfelbe Theilnahme, welche in 
harmlofern Seiten die Poefie erwedt hatte. Befondern Ruf ge- 
wannen Kadmos von Miletos, Berfaffer einer vaterländiſchen 
Stadtchronik (xricic cig Muayjrav), Dionyfios von Miletos 
(um 513 v. Gh.), welder Perfifde Begebenheiten yor und 
nad Daretos etnfdaltete, Xanthos aus Lydien (am 510 
v. Sh.), Charon aus Lampfatos, Pherekydes aus Leros oder 
Athen, Verfaffer Attiſcher Wlterthiimer (Archäologie), Hippys 
yon Rhegion, Akuſilaos von Argos, Damaftes von Sigeion, 
fleifig tm Aufzeichnen frembder Völkerbräuche, Hellanikos von 
Mitylene, welder neben anderm eine Attiſche Chronik (Atthie, 
Arbic 4) verfafte (geb. 496 v. Gh. geft. 411) und ſchon wegen 
der Sorgfalt um Zeitheftimmung den Uebergang yur Eritifden 
Geſchichtskunde firderte, Herodoros aus dem Pontiſchen Hera- 
Fleia (um OF. 66. — 516 v. Ch.), deffen Hauptwerk alle auf Heralles 
begtighidjen Gagen behandelte und als Mittelpuntt geſchichtlicher 
Erläuterungen gebrauchte, endlich, durch Retchhaltigteit und ge— 
wandte, ſinnvolle Anordnung der Meiſter aller Chroniſten, Heka— 
täos von Milet (Ol 57, 4 bis OL 75, 4. 549—477 v. Ch.). 
Ginem reichen und alten Geſchlecht mit ſechzehn Ahnen entſproſſen, 
durch vierjäͤhrige Reiſen nad dem Pontos, dem Helleniſchen Feſt 
lande, Aegypten, ben Küſten Nordafrikas, Süditaliens, Spaniens, 
und durch gründliche Studien vorbereitet, als Staatsmann, wenn 
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aud ohne Erfolg int Joniſchen Unabhaängigkeitskriege wider Per— 
fien etprobt — fo ausgerüſtet, verfaßte Hekatäos im reifern 
Alter die Erdbeſchreibung (mepiodos zig, Periegeſe, nepry— 
mas) Ufiens, Curopas, Libyerts und erläuterte fle durch dte 
cherne, bem Philofophen Anarimandros nachgebildete Charte. 
Sein zweites Werk, Geſchichten (Hiftorien, ioropin), behandelte 
nad dem Faden ber Geſchlechterfol gen (Genealogicen) haupt⸗ 
ſächlich die Entwiclung des Hellenifden Bolfs im Mutterlande 
und in den Colonicen. Die Sereibart war einfach und ſtreng 
Joni, der Trieh nad) Sichtung bes überlieferten Stoffes lebenz 
big und pom priifenden Urtheil gevegelt, wie fdon bas Vorwort 
pte Geſchichte zeigt. ,Hefataios der Meilefier, lautet es, bee 
Tidtet alfo: ich fchreibe bag, wie es mir wabr gn fein ſcheint; 
dan bie Erzählungen (Adyor) der Hellenen find gar vielfad und 
lächerlich wie es mich bedünkt.“ 323) — 


Drittes Kapitel. 


Begdsthum der Bildung durch Aufnahme einer fpekulati— 
ten Kraft; Zoniſche Naturphilofophie (Thales, Anart- 
nandros, Anarimenes, Heraklettos, Anaragoras, Fenoe 
poanes); bie Eleaten, rainentlid Parmenides und Zenon; 
Bethagoragd und vie Ztaliſche Schule. Entwidinng vet 
bilbenden Kunſt, Tempelbauten und Erzguß ves Rhökos 
“ad Theodoros. National-HellehifHmer Berband durch dte 
zeſtſpiele (Mgonen) in Nemea, am Jfthmos, gu Olympia 
End Delphi; desgleichen durch die Colonieen; Gang dere 
felben im Nordoſten und Nordweſten durch Fonier and 
itoler, im Gitdoften und Südweſten durch Dorter und 
idiet beRimmt; Angabe der cingetnen Pflangungen, bes 
lonterg in Süd-Jtalien (Groß-Hellas, Großgriechenland) 
und Sikelien, nächſte Ausſicht des Mutterlandes. 


Die zweite, gleichfalls hauptſächlich von den Joniern ausge— 
itugene Richtung der Wiſſenſchaft, die Naturphilofophte, be— 
caftigte ſich theils und vorzüglich mit der Entſtehungsgeſchichte 

323) Demetfius de élocutione g. 2. bet Klauſen's Heeatäoe' 
4 Re. 339, 
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bes Weltalls, theils mit eingelnen, die Erde und den Himmel 
umfaffenden Beobadtungen, welche deutlich ben Fortſchritt 
ber fiir die Naturforfdung unentbehrliden Zablenfunde (Maz 
thematif) beweifen. Die Nahe Babylons, wo alte Priefterwiffen- 
ſchaft fiedelte, der heitere, flix aſtronomiſche Brobadtungen gin- 
ftige Himmel, endlich der bet den Morgenlindern und altern 
Hellenen giiltige Glaube an ben Zuſammenhang zwiſchen den 
himmliſchen und irdiſchen Erſcheinungen — dieſe Umftande för— 
derten den angedeuteten Entwicklungsgang. Alſo ſagte der Mile— 
ſier Thales zuerſt unter den Hellenen eine Sonnenfinſterniß 
voraus, welche nad Etlichen auf den 28. Mai 585 v. Ch., nad 
Andern (Ideler und Oltmann) auf den 30. Herbſtmonat des 
610. Jahres v. Gh. fällt, 324) verkündigte fein Schüler Anaxi— 
mandros die Kugelgeſtalt der bisher tiſch- oder ſcheibenförmig 
aufgefaßten Erde, erfand mit der Sonnenuhr die aus Erz gefer— 
tigte Landkarte (xtvas yewypapexds) 325) und berechnete die 
Größe und Entfernung der Himmelskörper, wies Jenophanes 
auf vorſündfluthliche Erzeugniſſe, Seemuſcheln, Fiſchabdrücke in 
Felſen u. ſ. w. als Zeugniſſe ſeiner theoretiſchen Lehren bin. — 
Trotz dieſer bedeutenden, wenn auch abgeriſſenen und nicht weiter 
verfolgten Endergebniſſe bezog ſich die Hauptaufgabe der neuen, 
mehr oder weniger poetiſch-ſymboliſchen Wiſſenſchaft nicht 
auf die ſchrittlings eingehende Beobachtung des gegebenen, in bie 
Ginnenwelt fallenden Gtoffes, fondern auf die Urfaden 
und Kräfte bed Werdens, Beftehens und Vergehens ber Dinge; 
man nahm den fon abgefponnenen Faden der Theo gonicen 
und Kosmogonicen nod einmal in die Hand, überſetzte ihn 
gleidhfam in die Profa des grübelnden Verftandes und warf ſich 
ber Außenwelt, bem Werk wiederholter Zeugungen ober der Na— 
tur (Phyſis, pdcre) als Naturforfdher (Phyftologen, qua- 
hoyor, Phyfifer, qvarxot) in bie Wrme. 

Die wild bewegte, pon Parteien zerriffene, ihre Geftalt raid 
und entſchieden wedfelnde Menſchenwelt wurde dabei in dad um: 
gebende Grd- See- und Himmelreich zurückverlegt, dee Samer} 


824) ©. Herod. I, 74 und dbafelbft Bähr. 
325) S. Eratofthenes bei Strab. I, c. 1. p. 10. Tauchniß. 
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cher Verdruß uber geſcheiterte Hoffnungen und Ausſichten Hed 
finfenden, gulegt unter Perſiſche Oberhoheit gebeugten Joner— 
ſtaates burd den gergliedernden Bli auf die gegenftindlide 
(objeftive) Naturwelt gelindert, abgeleitet, in wiſſenſchaftlicher 
Unabhängigkeit Troft gefudt fiir bie Einbuße der natio= 
nalen. Beinahe alle Naturphilofophen Joniens find reiche, vor- 
nehmen Hanfern ent{proffene Birger gewefen, welche ihren Lands— 
leuten umfonft wie Thales dic Griindung bed zeitgemäßen, 
tittendten Bundesſtaats anricthen oder, whe Herakleitos 
m> Anaragoras, ben Widerwillen gegen die falſche Volks— 
freibeit in die Zurückgezogenheit des wiſſenſchaftlichen Lebens 
batgen, chrenbafte Dinner, deren getaufdte Baterlandéliebe in 
den ch wirren und fleinfiigigen Gedankenſpielen über das Wer— 
ben od Vergehen ber Naturwelt als wehmuthsvolle Erge— 
busy (Refignation) in den Gang der Nothwendigkeit durchklingt. 
Die Naturweifen (Pbyfifer) warfen den Menſchen fiir einſt— 
weilen, fo gu fagen, entiveder ganz ab oder verwebten ifn in die 
unendliden RKreife und Wechſel ber Naturzeugungen. Dazu 
fommt, daß fie fid) unter unſäglichem Ringen fiir die auftauden- 
dn Begriffe und Wnfchauungen cine neue Sprache ſchaffen, 
bn Kampf zwiſchen dem Gedanfen und bem Wort aud äußer— 
lid darftellen mufiten. Die etwa nod) vorhandenen Sage find 
haber oft nichts als Formeln und gufammengedrangte rathfel- 
bafte Sprüche, für welche bie Schlüſſel und Uebergänge feblen. 
Idoch leuchtet der Hauptgedanke durch, daß die ſichtbare und 
ritlkende Welt aus einer bleibenden Grundkraft (Element, 
muyion) als Anfang (apy) ber Dinge geworden fei und 
ihte mannichfaltigen Wechſel und Geftalten durchlaufe, die 
Veſenheit aber (odoia) oder dad ruhende, ungeänderte 
Cement nicht abftreife. Dieſes tritt bet ben Ginen als ſicht— 
bare, materielle, mithin wandelbare, bei den Andern als 
Wiidtbar geiftige, mithin unveränderliche Grundtraft auf; 
wt erften Reihe gehören Thales, Anarimenes und Hera— 
Ueitos, der zweiten Anarimandroé, Anaragorags und 
Tenophanes an; letzterer ftellt den Uchergang von ber Joni— 
lam Naturphilofophie zur Eleatifden bar. Der einem alten 
dudmeer-Phoönikiſchen Geſchlecht entſproſſene Milefier Thales 
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(geb. 640, geft. 548 v. Ch.) ging von dem Waffer als An- 
fang der durch daffelbe umgebildeten Dinge ans und behauptete 
baher, daß aud) die Erde aus und auf dem Wafer fei; beftimmte 
Witter laͤugnete er; ihm erſchien die ganze Welt als vom gitt- 
lichen Leben erfiillt; auc) ber Magnetftein, welder bas Gifen 
bewege, beſaß feiner Meinung nad) cine Seele. — Dem Phe— 
rekydes aud Syros (wm 540 in der Blithe), welder zuerſt 
liber natürliche und göttliche Dinge in Profa ſchrieb, galten Zeus, 
Zeit und Erbe als Grundkräfte; fein Zeitgenoffe Anarimenes 
fiibrte fie, vom ungewiffen Schwanfen ablaffend, auf die Luft 
zurück, aus welcher alles hervorgehe und in welche ſich alles wie— 
ber auflife. Heraklettos der Ephefier (um 500 v. Gh.) hielt 
bafiir, daß die Welt, weder des Menſchen nod) Gotted Wert, 
pon jeber getvefen fet und fiir immer fein werde ein ewig leben: 
biges Feuer, welded fic) nad Maen entgiinde und nad Magen 
verlöſche. Dieſes Fener, nicht Flamme, fondern trodne Wusdin- 
ftung, bilbe, faft unkörperlich und ftetd fließend, den Urftoff bed 
nad Ordnung und Zeitbeftimmung fid umwandelnden Weltalls ; 
baffelbe, begrangt und cing, entftebe aus Feuer und verbrenne 
wiederum nad gewiſſen Läufen; fiir die erfte Handlung wirften 
pon den entgegengefebten Kraften Krieg und Streit, fiir die zweite 
(die Verbrennung) Cinftimmung und Frieden. Wuffteigen und 
Mbfteigen, Trennung und Ginigung unterbielten den eigen 
Wechſel ber Dinge, die Bewegung. Demnach werde und fließe 
alles; bad Seiende fei nur ſcheinbar vorhanden, der Flußſtrö⸗ 
mung vergleichbar, welde fomme und gebe, fic cinige und trenne, 
niemals aber bdenfelben Stand bieten Ginn und Sinnes— 
wahrnehmungen, 3. B. durch Ohr und Ange, täuſchten; die 
allgemeine und göttliche Vernunft (cd Aopxdv), wenn 
wir fie beim Athmen in uns ziehen, bilbe bad einzig verläßliche 
Werkzeug (Kriterion) der Wabrheit. Sm ſinnlich herkömm— 
lichen Leben erfterbe wie begraben der Geift, im Tode lebe et 
auf; Menſchen feien ſterbliche Gotter, Gétter unfterbdliche Men— 
fen, lebend fener Tod, fterbertd jener Leben. 326) Was vit 


- 


326) Mar. Lyris diss. X, p. 175. ,"Avownor ded) 
Syytol, Deol 7 Avdpwnot adavaror, Cdivtes tov xelveny Sdvartor 
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wachend ſchaueten, fet der Tod, was ſchlummernd der Schlaf. — 
Da bergeftalt im Fluß und Werden ber Dine bas Geiftige, Ne 
gemeinfame, gottlide Vernunft allen unwandelbar bleibe, gelte 
fir dad fittlide Benehinen des Menſchen der Geelenfrteden 
(elapéotyat¢) ober dte gefafte, rubige Stimmung gegeniiber 
allem BVeranderlichen als Strebepfeiler und Gelb fterfenntnif 
als Heilsmittel. 
Wie die Heſiodiſche Theogonie den dreifachen Zeugungs— 
kreis des Uranos, Kronos und Zeus durchlief, fo umfaßte die 
Eatwicklung ber veränderlichen Grundkraft bet den Joniſchen 
Raturpbilofophen gleichfalls eine dreifache Gliederung, bas Waſ— 
ſer Thales, Uranos), die Luft (Anaximenes, Kronos), und dad 
Feuer (Herakleitos, Zeus) mit fdon fefter Ausſcheidung ded 
Rorperlihen und Geiftigen. Da aber bad Endlide ein 
Regrinsted tft, welches wiederum cine uniiberfehbare Reihe von 
nie aufhörenden Schranken fordert und einen unbeſtimmbaren 
Kreis ded Entſtehens und Vergebens als Folge fest, fo fam all- 
miflid ber finnende Gedanfe jum zweiten Ausgangspunkte der 
Raturphilofophie, yur Annahme bes unwanbelbaren, dad 
(ine und Biele enthaltenden Anfangs (Pringips, apyy) der 
Dinge, gum Unendliden md Unbegrangten (cd &rerpov). 
Diefes fand und verindigte Anaximandros, der jüngere 
Landemann und Freund des Milefiers Thales (geft. um Of 
38, 2. — 547 v. Gh.). Nit cine ſtoffliche (materielle) Grund— 
fraft (Clement), lebrte ev, wie etwa Wafer, Feuer, Luft, Negt 
ten Dingen als ſchaffende Urfade unter, fondern etwas, das dün— 
net alg Waſſer und didhter als Luft gu jeder Umwandelung be— 
fabigt Cebevés) tft — bad Unendlide, Unbegrangte. — 
Untheilbat — denn ber Theil fällt bem Begransten, End— 
lichen zu — ift es felbft ohne Anfang, ber Anfang von allem 
Uebtigen, umfängt und regiert alles; es iff bad Göttliche, 
nimlid unfterblid) und unverderblich; aus ihm werden die Dinge, 
intem fi unzablige, in ihm vorhandene Krafte nad) dem Gefeg 
ter Wablverwandtfchaft ausfdeiden und in die körperliche Welt 


Benge — 


tricuovtes thy exelvwy Cur. S. Preller, hist. philos. Graeco- 
Romanae. p. 25. 
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ber Erſcheinung eintreten; bas Eine geht über in das Viele, 
(& xa nodrAa) bleibt aber dennoch unendlich; denn dad Cine 
und Viele bilden den Begriff des Unendliden, ans weldem 
burd die bewegende Scheidung verwandter Stoffe alle Himmel 
und Welten, ihrer Natur nad wiederum unbegrangt, Hervor- 
gingen, Als fie entftehen follten, legten fid) die aus dem ewigen 
Feuer= und Kalteftoff gebildeten Seugungsfrafte wie eine unge- 
heure Flammenfugel um ben Dunſtkreis der Erbe, wie Baft ben 
Baum umfpinnet, platen und trennten ſich in die beftimmten 
Kreife der Gonne, bes Mondes und der übrigen Sterne, rad- 
aͤhnliche, mit Feuer geſchwängerte Luftballone, himmliſche Gotter. 
Aus feuchtem Stoff (oypacia), welchen die Sonne trocknete, er— 
wuchs gemad) die Erde; die Thiere, gulegt ber anfangs fiſchähnlich 
geftaltete Menfdy, gingen aus dem Waffer hervor; bas werdende 
Geſchöpf (ben Embryo) umgab cine dornähnliche Rinde, welche 
im Wendepunkt der Geburt platzte und den Beginn des Lebens 
bezeichnete. Was geworden ft, vergeht aud) nad der Nothrwen- 
bigfeit, wenn die Gegenfake, wie 3. B. Kälte und Wärme, einar- 
ber aufgelist und cine neve Miſchung der unendlicheu Kräfte 
vorbereitet haben. Leben und Tod wechſeln. 327) 

Die rathfelhafte Frage: „wie bas Cine (ro Ev) ald bene 
gende Urkraft (dpy7, Pringip) unverandert bleiben, als Vie— 
les (ca noddd) in den ſichtbaren Erſcheinungen aber unendlid 
wedfeln finne? — beantwortete gulest Xenophanes aus 
Kolophon, nad) dem Verluſt der vaterlindifden Freiheit an de 
Perfer im ſüd-Italiſchen Velia (Elea) fephaft (540—530. ft 
um 480 v. Ch.), auf entſcheidende Weiſe. Gr läugnete die ge 
genſtändliche Wirklichkeit aller Wedfel, des Cntftehens und 
Pergehens, der Zeugung und Zerftirung, indem nur der Betrach— 
tende ben Schein feiner Anfichten und Urtheile hineinlege; dent 
bas Geienbe fonne feinen Anfang und fein Ende haben; © 
fafte bie Welt — has Viele — als cine unverdnberlide, un— 


ames 


327) Hauptftetle fiber Anarimandros bei Jrenäus Il, 1* 
,Anaximander hoc quod immensum est, omnium initium subjec'’ 
seminaliter habens in semetipso omnium genesin, ex quo immens’s 
mundos constare ait.“ 
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theilbare, befeelte, verniinftige, mit Gott verwachfene Gefammtbeit 
in Kugelgeftalt auf und anerfannte auf diefe Weife bas Cine 
(tie Gottheit) ohne bas Viele, dad Bleibende ohne bas 
Veränderliche; in den ganzen Himmel blicend, fagte er, dad 
Sine fei Gott. 32%) Die cine, unbegringte Gottesfraft, in 
ot Natur ſchaltend und mit derfelben verflodten (Pantheismus), 
tat nod bem mehr fdhauenden denn begriffsmäßig zergliedernden 
Denfer in vielfach feindlidjen Gegenfas zur tiberlieferten Bol fs 
teligion, welche nad menſchlichen Borftellungen das überſinn— 
ihe Wejen, meinte Xenophanes, mifigeftalte; fonnten Lowen 
und Stiere malen oder bilben, ſie würden löwen- und ſtierähn— 
lide Sitter liefern. — Diefen nod) rohen Keim einer philo-= 
ſophiſchen, Gott und Natur trennenden umd wiederum ver= 
fripfmten Bewegung, welde Gedanfen= und Körperwelt durch— 
bringt und zergliedert, bildeten fpater die Eleaten, namentlid 
Farmenides und Zenon, durch die Begriffstunft (Dia— 
lefti€) zu einem abgefdloffenen Kreiſe (Syftem) finn= und ge— 
dankenvoller ehren ans. Eben dabin firebte der Sonifer Ana— 
Tagoras aus Klazomend (geb. 500 v. Ch.), weldher, wie fid 
ſpaler herausftelfen wird, den Gei ft (vodc) oder die Vernunft 
als das in ber Welt Thätige von den endlichen Dingen abtrennte 
ind dadurd) nicht nur den Grundfag ber Vewegung, fondern and) 
des 3wedes verfindigte. 

Gine andere Nicdtung ber Naturphilofophie ging durd 
Pothagorads, den Stifter der gleidnamigen, Italiſchen 
Schule auf den fittlid=ftaatsbirgerliden Boden über; 
fie ergriff, nicht zufrieden mit wiſſenſchaftlicher Forſchung, geradezu 
das Leben und verknüpfte dergeſtal Natur und Menſchheit. 
Dazu gah der Meiſter den durch cine außerordentliche Perſönlich— 
frit unterſtützten Anſtoß. Einem alten, ſeit dem Doriſch-Pelo— 
ponneſiſchen Völkerzuge aus Phlius gen Samos übergeſiedelten 


328) Ariſtotel. metaphys. I, 5. „eic Tay CAoy odpavoy ano~ 
Helag th Ey elvat onat tov Dedv. Poetiſch-kosmogoniſch ift 
WUnendlide dem Chaos gleid) (napa co yetcbat). Hefiod. 
theoz, V, 115. Hrot pdy nowtiota ydos yéver’, abtko Ererta 
Tat ebpdorepvac. . . 
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Geſchlechte entfproffen, welches wahrſcheinlich die Weihen bed 
Geheimdienſtes der Demeter beſaß (geboren um 570 v. Ch.), 
durch Reiſen nach Aegypten, Phönikien und Helleniſchen Landen, 
Umgang mit Männern ded ſpekulativen Nachdenkens, z. B. Phe— 
rekydes von Syros, in Leben und Wiſſenſchaft eingeführt, ſeit 
dem vierzigſten Jahre (530 v. Gh.) im ſüd-Italiſchen Kroton 
anſäſſig, als ſalbungsvoller Prophet und Prieſter Apollon's, ein- 
ſiedleriſcher, nur von Honig, Pflanzen und Brod zehrender Grüb— 
ler und Volkslehrer angeſehen, mannichfaltiger, beſonders auf 
Zahlen-, Sternen- und Naturkunde gerichteter Wiſſenſchaft, von 
würdevollem, anziehendem Aeußern, tiefer Menſchenkenntniß und 
begeiſternder Ausdauer, welche ſelbſt bei offenen Fehlgriffen 
nicht verzagte und den Glauben an göttliche Fügungen nährte — 
fo geartet, gründete Pythagoras allmählich cine Schule 
des Gedankens und der That. Mag es auch ſchwer, 
wo nicht unmöglich fein, den Kern der Lehre won fpa 
tern Anſätzen der Bringer (Pythagoreer, UWodaydpscor) überall 
ſcharf auszuſchneiden, ſo bleibt es dennoch unbeſtritten, daß 
er die Welt, den Menſchen und Staat gleichmäßig um— 
faßte. In Bezug auf den Urſprung und Beſtand der Dinge 
wurde nicht nach Joniſcher Art eine körperliche Grundkraft, 
whe etwa Feuer, Waſſer, ſondern cine rein gedachte, bie Zabl, 
als wirkender Hebel angelegt und in den Gebilden und Erſchei— 
nungen der Natur nadgewiefen, Mask und Zahl, fagte mar, 
ergeugten und regierten dic Welt, welde aus Zablftoffen beſtehe, 
Zablenverhaltniffe abfpiegele, von der gefchloffenen Cin heit (ber 
Monas, povas), gleichſam dev Urmutter an, bis zur anbegransten 
Pielheit. Wie die Bahl, deren Zehnerſchaft (H sexac) 
nächſt der Einheit cine befondere Abrundung und Bedeutſamkeit 
habe, fo feien die Dinge aus Ungeradem und Geradem, Begränztem 
und Unbegrangtem gufammengefegt. Es beſtehe in ber natürlichen 
und fittliden Weltordnung ähnlich dem Zabhlenverhaltnif ein Ge— 
genfas (Dualismus), welder in der erſten Reihe ded Bee 
grangten und Geraden (cd &otov) bad Beffere, in det 
sweiten bed Unbegrangten und Ungeraden (cd neprerdy) bad 
Schlechtere, Unvollfommencre biete; yu jener gehirten Cine, 
Rechtes, Männliches, Ruhendes, Licht, Gutes, Quadrat, zu dieſer 
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(dem Mangelbaften) Vielheit, Linked, Weibliches, Bewegtes, 
Finſterniß, Böſes, ungleidfeitiges Viereck. Demnach entwidelten 
ſich mit Einſchluß des Begränzten und Unbegränzten, des Unge— 
raden und Geraden, nach dem Gegenſatze (der Paarung, ou- 
scoryia) zehen Grundfrafte und Verhältniſſe, die heilige Fehnzahl 
(Defas), deren urſprünglicher Ausgang die Einheit und die 
uubeftimmte Zweiheit (adpratog duds), d. h. ber Unterſchied 
der Monas von ihr felbjt, bildeten. 329) Da dte Bahl als Ein— 
heit Entgegengeſetzte Harmonie fei, fo verfdrpere die Welt, 
ducch Zahl und Maß das Entgegengefeste einigend, gleidfalls 
ten Begriff der Harmonie, Die Ginheit (Monas) durchdringe 
als gottlidber Weltgeift und Gutes das AM, die Sweiheit 
(Daas) ftehe ibm als Ausdruck bes Körperlichen und Böſen 
migegen, 23°) eine Anſicht, welche offenbare, nur durd) die Zah— 
lenſprache verdeckte Spuren ded Perfifden, von Zoroafter ge— 
leorten Gegenfages enthalt.334) Im Befondern aufgefaft und 
nad den Sahlen betradtet, nähre das fugelformige Weltgebaude 
in bee Mitte bas Centralfeuer, aus weldem die gottlide 
Lebenskraft in alle Theile und Gliedmaßen des Ganzen entftrd- 
me; um diefen Heerd bes Weltalls, diefe „Wache des Zeus’ 


329) Ariſtotel methaphys. A, 5. bei Preller §. 103. 
rPatvovta 87 xat odzot (se. ot [vdaryépe.0s) toy Gptduay vouiGov— 
te &pyyy (Princip) elvat “aL WS 5N (Stoff, Materie) tole 
we. a OS mady te nar BEetg, tod 6& dpvdbyod otoryela td te 
dotoy “at TO meprrtdy etc. Uri ft. Ethic. ad Nicom. I, 6. (Zell.) ,,0t 
lubeyépstot, tMévteg bv tH thy Gyabdv ovorotyia tO Ev. Bel. 
Blutard, de Iside t. IX. p. 170, itt (2 „um Guten (ni 
ayadiv) zählen die Pythagoreer die Ginheit (co Ev), dad Rechte, 
Begrangte u. f. w., zum Böſen (to xaxdv), die Zweiheit (7% vas), 
bag Unbegrangte u. f. w.“ 

330) Gicero, de nat. Deorum I, 11. Pythagoras censuit 
animum (se. deum) per naturam- rerum omnem intentum ct com- 
meantem, ex quo nostri animi carperentur.“ Wgl, Blut. de plac. 
philos. J, 7, wo tie Monas ded¢ zat ayadov, die Dyas atwwy 
1 wh nandv beipt. 

331) Der Scholiaſt gu Platons Republit X, p. 600 nennt, 
més merfwiirdig tft, den Mager Baratos als Lehrer des Pythago- 

tat, >. h. er deutet dic Verwandtſchaft mit dem weit vergweigten 
Duslitmus des Orienté an. 
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(Ards pudaxy) bewege fics, Tag und Nacht hereitend, die Erde, 
zwiſchen ifr und bem Gentralfener, von der gleiden Achſe ge- 
tragen, die Gegenerde; darauf folgten der Mond, die Gonne, bie 
fiinf Planeten, alle oben umfaßt von dem umgebenden Feuer, 
bem zweiten Sig der Lebensfraft; die durch den Umlauf der in 
beftimmten Zwiſchenräumen freifenden Himmelskörper hervorge— 
brachten Töne bildeten die Sphärenharmonie. Den oberſten, 
vollkommenſten und reinſten Raum der Schöpfung nehme der 
Olympos ein, den mittlern die fünf Planeten, Sonne und Mond, 
der Kosmos, den unterſten, die Erde und ihren veränderlichen 
Dunſtkreis der Uranos. Hinſichtlich des Menſchen müſſe man 
glauben, daß die Seele, himmliſchen Urſprungs, an den Körper 
als Strafort gebunden für heilbare Sünden verſchiedene, läuternde 
Wanderungen bald in dieſer, bald in jener Thier- und Pflanzenge— 
ſtalt zu beſtehen habe, für unheilbare aber Strafe im Tartaros 
erleide. Die Umwandelung des Lebenslaufes (Metempſgychoſe, 
petenpoymsts) geſchehe nach dem Maßſtab der perſoönlichen Be- 
ſchaffenheit und Anlage; habe doch er ſelber, Pythagoras, abge— 
mahnt, einen Hund gu ſchlagen, weil in ihm ein Freund ſtecke. 37) 
Sm Gefiihl ded Böſen und Schwächlichen, welches neben 
bem Guten und Starfen wohne, miiffe der Menſch unabläßlich 
fid) beobadten, priifen, durch Gebet und Gefang, Wiſſenſchaft, 
infonderhett Zahlenkunde, nüchterne, einfache Lebensart gu reinigen 
und gu vervollfommnen tradten, hier die Begterden und Leiden: 
ſchaften zügeln, dort eine rubige Gemithsfaffung erftreben, endlid 
bie Vernunft (at opévec), weldhe ifn yor bem Thier auszeichne, 
pflegen und entwideln. Unter den Tugenden ftehe oben an tie 
Gerechtigkeit, dte gleidvielmal gleiche Zahl; fiir fle gelte: 
„Thue — was du nicht willſt, daß Andere thun!“ 393) — Har— 


332) acini meldet ausdriidlid) diefen wohl nicht aus 
8 Luft gegriffenen, charatteriftifden Bug. Br. 7. Aues. Schnei— 
ewin. 





„Morte carent animae, semperque. priore relicta 
Sede, novis habitant sedibus vivuntque receptae.“ 
Ovib. met. XV, 158 sqq. 
333) Ari ftotel. maga. Moral. 1, 1. Tag — aperàc eic 
tog Gpibuods Gvaywy odx cixetay thy apstdy ν dewptay énot- 
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monifhe Einheit, Aufgabe des fittlidhen Lebens, werde durch 
Streben nad Weisheit am beſten erreicht, dieſe aber wohne voll= 
fommen nur bet den Göttern, denen als unſern Führern wir 
nadeifern miften. „Folge Gott!” lautet ein guter Wahl- 
iprud. Die Zahlenfunde, in welder alle Wiſſenſchaft auf— 
gehe, bide bas hichfte Gut. Das Leben ber Geele, forperlid 
im Gonnenftaubdhen ausgedriict, biete verfchiedene, räumlich ge= 
trennte Abftufungen. „Der Kopf ift, fagte der Pythagoreer PH t- 
lolaos, bie BVernunft, das Herz Lebensfraft und Empfindung, 
bet Rabel dic erfte Cinwurzelung und Keimung, dad Schaamglied 
tie Etzeugung. Sm Gebirn ijt der Sik bed menſchlichen, tm 
Hey des thierifdyen, im Rabel des pflanglichen, tm Geſchlechts— 
glicd tes gefammten Lebens; denn alles feimt und blühet.“ 354) 
Reh nicht geſühnte und nad beftandener Läuterung an den 
Ort der Vollkommenheit zurückgeführte Seelen durchſchwärmten, 
im Schattenumriß ihrer irdiſch körperlichen Perſönlichkeit ähnlich, 
bie Luft; bas ſeien die Dämonen und Heroen, welche den 
Menſchen und felbft Thieren Draume, Zeichen der Krankheit und 
Gefundheit fendeten; auf diefe Mittelwefen (Izeds der Perfer) 
bezögen fic) die Suühnungen, Unglid abwendenden Braude, dte 
Mantif und Aehnliches. Den Mittel punt des Achten Cultus 
finde jedod) ber Glaubige, wenn er ihn nad den herfommliden 
Urberlieferungen der Vater an einen beftimmten Landesgott knüpfen 
wolle, im Geber ded Lichts, ber Muſik und ſühnenden Wiffen- 
ſchaft, im dieß- und jenfeit bed Boreas verehrten oder hyperborit= 
iden Apollon 335); fein erfter Priefter, Prophet und gewitffer- 





sito" (0 Hubayopas): od yap got H Stxaroadvy Gprdydg 
isdute tooc.“ und 1, 34. exsiver (ot Ilodxopeioi) ey a0 
wove Oixatov sivat, & tte Emotnas, TaAUT Avtinabdeiv.® 

334) Bhilolacs in ber theolog. arithmet. 1V. p. 22. bet 
Preller §. 122. Vol. Bodh, Philolaos. S. 159. 

335) S. O. Miller, Dorier I, S. 365 und den Vorgänger 
deſſelben, Binferling, Pythagorad-Apotlon 1809. — Qn den 38 ft- 
liden Hyperboräern des ſchwarzen Meeres (Herod. 1V, 13) iſt 
wohl mytbifd-fymbolifd der Qufammenbang gwifden bem uratten Licht⸗ 
m> Sonnendienſt Irans und dem Helleniſchen Apolloncultus ausge- 
writ, Auf ihn deutet fdjon der Name Pythagoras (Pytho- 
fprrder) bin. 

Lertim, Griechiſche Geſchichte. 1 Band, 17 
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maßen Sohn fet er, Pythagoras-Apollon, nicht ber Weife 
(6 copdc), fondern Weisheitsfreunh (G gddoapac), der 
Nachfolger ded Orpheus und anderer von Gott begnadeten Lehrer 
und Dolmetſcher des himmliſchen Willens; ex mache, fo gu fagen, 
auf Menſchen Jagd, um bas Unverginglide, bie Geele, gu 
retten. 336) Wolle man aber diefe fittlich=religtdfe Aufgabe löſen 
und gleichzeitig für die Befferung der verdorbenen Staats ge— 
ſellſchaft durd die reinern Grundfage des Gefdhledter= und 
Prieſterthums forgen, fo feten die Bildung eines engern Vereins 
ber Glaubigen und die Zucht (Ascetik) eines genoſſenſchaftlichen 
Lebens unerläßlich. Wie weit diefes, der Pythagoreifme 
Bund, die Geſellſchaft (4 érenpsia), von dem Meifter ge- 
regelt und abgeftedt wurde, ift gwar im Gingelnen nidt befannt, 
es erfdeint aber wahrſcheinlich, daß die wefentlidften Geſichts 
puntte und Ginridtungen {chon von dem Stifter, nicht ben Diin- 
gern und Nadfolgern audgingen. 

Religiös an einen mit Orphiſcher und Apolliniſcher Weiſe 
verſetzten Geheimdienſt gebunden, gerfiel ber Verein (Orden) 
in Anfanger (Groterifer, Aeußere) ober Hirer, Shaler 
(Axovoparrxot), und Eingeweihte (Cfoterifer, Innere, Lehrer, 
padnpomxof). Nach vollendcter Prüfungszeit, wobei man den 
Reuling GMoviz) befouders an Schweigen, Gehorſam, Fleif 
und Selbſtkenntniß gewöhnte, begann fiir den Aufgenommenen 
bed erften Graded, den eigentliden Gdhiler, die Entwicklung 
bed Unterrichts und der Erziehung. Sener erftrebte durch Durn- 
funft Rraft und Gewandtheit des Leibes, durd) Muſik und Poeſie 
Einklang und Milde des Gemiiths, durch Mathematik nad 
verſchiedenen Stufen Schärfung bes Urtheils und DenEver- 
mögens. Die Erziehung evftrebte vor allem brüderſchaftlichen 
Ginn, Herrſchaft über die Leidenſchaften und Begierden, einfache, 
nüchterne, von den äußern Bedürfniſſen möglichſt unabhängige 





336) Timon aus Phlius nannte ſpottweiſe den Pythagoras einen 
zauberiſchen Gaukler auf der Menſchen Jagd (Oypy ex’ avOpmxewyv) 
und Genoffen hodjtrabender Feiervede (asuvyyoping daptorys).. P Cut. 
Mum, c. 8 Mit Ehrfurcht nennt ihn dagegen Herodot, IV, 95. 
einen bedeutenden Weifen ,,0d% aodevectaroe copratys 
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Sehensweife. Der Cingeweihete, bas höhere Ordensglied, 
empfing in beiden Bahnen die Bollendung ; gemeinſchaftliche Mahl— 
zeiten (Syffitien), bis zur Hingabe des Guts (Gütergemeinſchaft) 
und ded Lebens verpflichtende und bereite Briiberlidfeit, von 
welder fpater Damon und Phintias ein ghingendes Zeugniß 
ablegien, ftrengere Gnthaltfamfeit und Mäßigung im Genug, 3. B, 
des Weins und ber Fleiſchſpeiſen, genauere Erkenntniß dev fyme 
boliſch-wiſſenſchaftlichen Lehren, namentlic) der mathematiſchen, 
endlich Aufnahme in bie firdhlid-religtifen Weihen und 
Geſchafte (Functtonen) des Prieſterthums — bdiefe Merkmale be- 
yidueten ungefabr das höhere Ordenéglied, den Trager und 
Reiter bes gangen Vereins. Ihm ſchloſſen ſich felbft einzelne 
Frauen an, wie denn überhaupt des Zeitalters theilweiſe Neigung 
jm Geheimnißvollen und Wunderbaren dafür wirkte. Denn es 
it neht als Zufall, daß der hyperboräiſche ober Skythiſche Apol—⸗ 
lonpriefter Ab aris mit dem goldenen Luft- und Zauberpfeil, der 
wunderthätige Gaukler und zweimal geborne Apollonverehrer 
Ariſteas aus Prokonneſos, der abenteuerliche, weiſe Gete (Gothe 2) 
Zalmoxis (Zamolxis), einſt im Dienſte bes Samiers Mnefar—⸗ 
dos, fury por und mit Pythagoras auftraten. Sogar die vow 
ifm und ben Schülern in Kroton, dem Geſchlecht der Asfle- 
piaden auf Kos und in Knidos gepfleqte Heilfunde legte 
bad religiös-prieſterliche Geprage und den Zug zum Wunderbaren 
nicht eher ab, als bis die Fortfdritte ber Wiffenfdaft den 
Zahieier ded Gebeimnifvollen lüfteten und den geweiheten Beruf 
bes Arztes gleichfam veriweltlidten. 
hen fo langfam, obfdion ficher, entwidelte fi die bildende 
und bauende Kunft (Plaſtik und Arciteftur), ein Hauptmittel 
fit bad Helleniſche Volksthum; anf Glauben (Meligion) und 
Vaterland rubend, folgt fie den durd) Dichter und Gefeggeber 
feſigeſtellten mythiſch-theologiſchen Begriffen, nicht eher ſelbſtſtändig 
mb aus eigener Fülle ſchaffend, bis jene ben Fortſchritten der 
Poilofophie und des Völkerlebens einen Theil ihres einſeitig be— 
haupteten Gebiets abtreten. Aber auch innerhalb ihrer urſprüng— 
lien, von der Religton und dem ftaatliden Herfommen 
angenen Schranken bleibt die bildende Kunft vielfach unabbangig ; 
fe lun, von feinem unbedingten Prieſter⸗ und Sunftgelfe bez 
17 
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herrſcht, in manden Nebenfeiten fret nad eigenem Ermeſſen und 
werfmeifterlicher (techniſcher) Bequemlichkeit ſchalten. 37) Mit bem 
ſechsten Sabrhundert (Ol. 45, 1) etwa entwickelt fie ſich daher in 
Folge auferer und innerer Hebel in fteigender Friſche und Schöpfer— 
fraft; die Lebbaftere Rückwirkung Afiens und Aegyptens, der wach— 
fende Handelsreichthum ber Samier, Korinthier, Aegineten, Milefier, 
Phokäer, die Bau= und Kunftluft des Biirgerfirftenthums, der 
Gifer fix Ring= und Turnwettſtreit, welder den nadten, in vollen— 
deter Kraft und Gelenfigfeit entwidelten Körper zu Olympia 
und anderswo zeigt 955) (ſ. OL. 15), die Blithe der diefem edlen 
Kampf theilweife gewidmeten Lprif, die aud) in ber Pflege des 
Schönen und feiner Denfmale fidthare Bewerbung (Concurreng) 
der Stimme und freien Gemeinwefen, — alle dieſe Umftande 
forderten dad Wadsthum der bildenden und bauenden Kunſt. 
So erfanden denn die Samiſchen Meifter Rhö(oi)kos und 
Bheodoros (Ol. 45—55) ben Eiſen- und Erzguß, der 
Ghier Glaufos die Fertigkit bes Löthens oder Verbindens 
mehrer Metalle (Ol. 40—55), lieferten die Werkſtätten Athens, 
Korinths, Aeginas und Samos' feine Thonarbeit, welche weit und 
breit von den Phonifern verführt wurde, erbtelten die fleifen, oft 
yon Gold, Farben, gefdmadlos prunfenden Holsbilder (Edave) 
mit bem edlern Stoff des Marmors und Erzes durch die Kreter 
Dipö(oi)nos und Sy lis (um OF. 50, — 580 v. Gh.) und 
andere Meifter der jet freien, an keine beftimmten Geſchlechter 
gebundenen Kunft den reinern Abdruck der Naturtrene und Schön— 
heit, ein Ziel, welchem man fic) befonderd durch Darſtellung 
Olympiſcher Sieger angundhern trachtete. Wie tief und weit 
bereits bie gefdhidtliden und finnbildliden Gagen (Mythen) auf 
ben Meifiel und Grabſtichel befruchtend zurückwirkten, erbellt am 





337) Dio Shryfoftom. or. XI, p. 239, (Emperius) „Tà 

xa Tap’ adthdy sicépepov aviiteyvor xat Gudteyvor tPdTOY twa 
Tyvdpevor toig Tmounraic.“ 

338) Das Beifpiel gaben guerft bie Kreter und Lakedämo— 
nier. Plat. d. rep. I, 5. p. 452. Thuk. I, 6. „t 68 marker 
zor &y to dhvprraxd aya catwmuata Eyovtes nspt ta atdaia 
ot &bAntat FywviCovto, xat ob MOAAG Ery Enxerdy nménav- 
TAL Dies geſchah nad Hefyd. f. ». Cwoato um Ol. 15,— 720 vp. Gh. 
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veutlidfien aus dem figuren= und gruppenreiden Ry pfelos- 
faften, welden die Biirgerfiixften Rorinths dem Olympiſchen 
Deratempel widmeten (um Of 30—40). Den Stoff gu der er— 
bobenen, in fünf Gelder getheilten Arbeit entlebnten unbefannte 
Meifter hauptſächlich bem lykliſchen Dichter Gumelos von Roz 
rints (um Of 10), alfo daß aud) hier die fonft vielfach begeugte 
dabindung des epifd<Iyrifden und plaftifden Kreiſes 
hervortritt. 339) 

Gleichzeitig gab die Tempelbaufunft, durd Glauben 
und Ehrliebe der Volfer und Fiirften gefordert, ben gedrückten, 
fapellenartigen Grundgug friiherer Tage auf und ftrebte bet den 
Deriern ernfter Wiirde, bet den Joniern neben diefer dem 
Glan; durchſichtiger Schinheit entgegen. Zu den bedeutendften Dente 
malen geborten die Tempel der Artemis von Epheſos, (um 
U1, 45, — 600 ». Gh.) durch ten Samier Theodoros begonnen 
und etwa exft nad) zwei Sabrhunderten (Ol. 90) vollendet, der 
Hera in Samos, von Rhökos und Theodoros angelegt (um 
Of 40) und im den nächſten Menfdenaltern gum. riefenhafteften, 
Seredot befannten Dom eriveitert, 31°) bes Zeus zu Uthen, 
ton den Pififtratiben geftiftet, des Apollon gu Delph, 
had bem Brande des erſten Heiligthums (OL. 58. 1, — 548 v. Gh.) 
in gemeinhelleniſchen Roften durch den RKorinthier Spintharos 
aufgeführt, des Poſeidon im ſübdweſtitaliſchen Poſeidonia (Pae- 
stim), der Aphrodite gu Selinus im weſtlichen Gifelien. 
Dabei wurden gemeinmigige Werte hohern Rangs unternommen 
und vollenbet, wie 3. B. die durch den Berg ſieben Stadten weit 
iebrodene Wafferleitung und der Hafendamm gu Samos beweiſen. 

Wenn dergeftalt Gleidhartigheit der Verfaffung und bes 
Sultus, ber Wiſſenſchaft und Kunſt, obne die eigenthüm— 
lige Weife der Stämme und Landſchaften aufzuheben, das zer— 
inittrte Boltsthum durch fittlid-geiftige Bande einigten, 


339) Pauſan. V, 19. gegen dad Ende. „t̃ de õnclac 
(Bon) to modb &¢ E¥pyrov tov Kopivitoy etyer pöy. ..“ Kurze 
Unſchtiften erklärten, wie bei den altteutſchen Gemälden, die Bedeu— 
hing det einzelnen Figuren und Gruppen. _— 
. 340) Herod. IH, 60, „möc péytotos navtwy yvyd@y tr queic 
' ey | 
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fo trat für bdenfelben Swed als mehr finnlider, auf den 
Körper und die Anſchauung guriidgreifender Hebel Her Wettftreit 
(Agon) bes Turnfpiels hervor. Diefer fand in dem Maße Ent= 
widlung, in welchem hier die Empfinglichfeit fiir Ehrgefühl Cet- 
dw) und Ruhm (ꝓyjum), dort der Trieb gum volfsthiimlichen 
(nationalen) Abſchluß und gecinigten (concentrirten) Selbſtbewußt⸗ 
fein ftiegen. Deßhalb wurde dev bisher rein örtliche Feftfampf 
qu Ghren des Zeus von Nemea unter Auffiht der Argiver 
als Kampfridter in eine gemein Hellenifde, alle gwei Sabre 
wiebderfehrende Feiler umgewandelt (Ol. 51, 4. — 573 ». Gh. erfte 
gezählte Nemeade), diefelbe Richtung fdon friger in Solons 
Tagen bem Bithmifden, in die Chre Pofeidbons geftifteten 
Spiel gegeben. 341) Daffelbe begegnete ungefähr gleichzeitig der 
Pythifden Feftfeier (Pythien) Delphi's, welche unter Aufſicht 
der Amphictyonen als Kampfricdter alle flinf Sabre im je britten 
Sabre der cingelnen Olympiade gur Herbſtzeit begangen (ſ. OL 48, 
3. — 586 v. Ch.), ben Sieger anfangs durch einen werthvollen 
Preis, darauf bet fteigendem Ruf hurd) den cinfachen Yorbeerfran; 
(f. Ol. 49, 3.) belohnten. Frither hatte der Wettſtreit, alle neun Sabre 
wiederfehrend, mehr örtlich landſchaftliche denn gemeinhelleniſche 
Färbung getragen. Den Anſtoß zu dem hurdgreifenden Wechſel 
gab ber erfte heilige Krieg (595—585 v. Shr), welchen 
hauptladlid) auf Solons Betrieh, die Theffaler, Sikyo— 
nier und Wthener, dem Muf ber Amphictyonen gebhorfam, 
wiber bie Phokifden Gemeinden Kirrha und Kriffa fibrten. 
Man beſchuldigte beibe Städte, deren erſtere den Hafenplag der 
letztern bildete und allmablid) Selbſtſtändigkeit (Autonomie) 
gewonnen hatte, des Cingriffs in bie Tempelgüter, der Wucherei 
auf Koſten der zahlreichen, ſchwer bezollten Pilgrime. Nad anger, 
hartnddiger Gegenwebr wurde Kirrha erobert und zerftirt, feine 
weite Landfchaft mit anderer Beute dem Gotte geweiht, Kriſſa 
aber fo gedenuithigt, daß es ber fortan reichen und ſelbſtherrlichen 
Bürgerſchaft Delphi's keine Gefahrde bereitete, vor allem ber 
Sieg fiir den Glanz des Pythifden Heiligthums und fener 


341) Plut. Solon. c. 23, 4th Stodua wayjsavtr spaypac 
Eragev Exatdy didcodar’ ww Oo’ “Ohopma nevraxosiag. 
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Feſtſpiele benutzt. Diefe, den leiblichen und geiftigen Kräften 
geoffnet, bildeten fortan ein würdiges Seitenſtück yu bem bisher 
allen gemeinbellentichen Mittelpunkt des forperlidhen Weitſtreits 
mw Olympia. Hier, wo bet der fteigenden, anfangs den Pelo— 
pouncfiern, darauf allen Hellenen freier Geburt und unbefdoltenen 
Namens geoffueten Bewerbung der Meffenier Daikles im Lauf 
ben erjten Ehrenpreis des Lorbeerfranges gewann (um Ol. 7.), 
catſprachen die mannidfaltigen, auf Kraft und Gelentigkeit ge— 
ridtcten Turnibungen gang dem ftreng männlichen und ftreitbarett 
Rejen des vorherrfdenden Dorierthums. Geiftige ober muſi— 
jhe Rampfe blieben daher cinftweilen ausgefdhloffeu, um der 
leitlchen Starfe und Schönheit defto vollfommneren Ausdruck gu 
berviten, Alſo traten gu dem urfpriinglid) ein fachen (oradoyv) 
br boppelte (Gtavioc) und lange Lauf (6dtyoc. um OL. 15, 
(20 5, Gh.), welder mehrmals die 600 Fuß lange Bahn durde- 
fieg, Sarnad) der Ringfampf (xady) und ber den Sprung, 
fauf, Wurf (dioxoc), Faufifdhlag (nvyy7) und das Ringen ume 
faſſende Fünfkampf (névrabrov. OL. 18), hierauf der Roß— 
ud Bagenwettlauf (Ol 25. — 680 v. Gh.), ant weldem 
fi} nur reiche Bürger und Frauen betheiligen konnten, etwa vierzig 
Sabre fpater (640 ». Gh.) der, dad Ringen und den Fauſtſchlag 
verbindende Wil= ober Gefammtfampf (xayxpatiov), gulebt 
br Waffentauf in voller Riftung (OL 65. — 520 ». Gh.). 
Die Oberaufficht des anfangs ein-, darnach fünftägigen 42) groper 
Turn- und Wettſpiels (feit Ol. 77. — 472 v. Gh.) führten 
alg Ordner und Kampfridter, von vielen Unterbeamten oder Po— 
lijeidienern (GAdzax) unterſtützt, bie durch dad Lods aus den Gli= 
iden Bürgern erwählten Hellenenrigter (Hellanoditen, 
Edavodixes). Ihrer waren urſprünglich, feit man die älteſte 
Ginjahl aufgegeben hatte, zwei (OL 50), davauf je nad den 
Stammesſippſchaften (Phylen) bald neun (3. B. Of. 65), bald 
thm (3. B. OF 67), ſogar zwölf (Of. 103), gulest in det 
Regel wiederum gehen. Bon ben Sefeswadtern (Nomophy- 
laten) zehen Donate lang in dew ſchwierigen Pflichten und Rechten 


— — 





342) GE0Awy nefnapépoug duirac Pindar. Ol. Vv, 6 
Mi Grote IV, 78, 
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ihres hohen, über Ehre und Ruhm bes gefammten Hellas ent: 
ſcheidenden Amtes unterwieſen, ſchaueten fie, dic Stellvertreter des 
höchſten Kampfridters, Zeus, vor allem auf die unbedingteſte 
Parteilofigteit und Ordnung als Zielpunkte eines Ehrenberufs, 
welder nad dem Ablauf der vierjabrigen Olympiade neuen Wah— 
fen Platz made. 

Den letzten Hebel bes Hellenifihen Volks thums, gleichſam 
bie lebendige, raftlofe Botſchaft (Propaganda) feiner Religion, 
Gitte, Wiffenfchaft, Kunft und Verfaffung im Auslande, bildeten 
bie Colonieen. Sie find, meiftend auf Sufeln und an Küſten 
geftiftet, die Brice der bret Feftgebiete, deren Gaum von ibnen 
befest wird; fie umfaffen mit Ausnahme bed Galifden und Iberi— 
ſchen Weftens die Hauptbuchten und beberrfdenden Strommin- 
bungen ded mittellandifden Meerbeckens, fo weit es Europa und 
Porderafien umgibt; ja, fie drängen fic) feilformig in den nord— 
afrifanifden Volferring der Karthager und’ Aegypter cin 
und tragen aud) räumlich in Folge ihrer maffenbaften Ausdeh— 
nung und Zahl aur weltgeſchichtlichen Bedeutung des Hellenen- 
thums bei; denn fie entwideln nad aufen hin, häufig nicht minder 
in Bezug auf feinere Gefittung, eine grofere, umfangreidere 
Bhatigkeit als bas Mutterland; thr Handelsverfehr geht vom 
Tanais (Don) und Boryfthenes (Onpr) ſüdwärts bis ju 
den Steppen der Wfrifanifden Hirten und Sagervolfer, der 
Mafamonen, vom Pontifden Phaſis weſtlich bis gen Gadir 
und yu ben Gaulen des Herakles; fie verknüpfen mit cinem 
Wort Auslands- (Barbaren=) und Hellenenwelt, überall ausge— 
zeichnet durch Ucberlegenheit des Getftes und ber kriegeriſchen 
Mannheit. Gegenfeitigteit der Eltern- und RKindespflichten galt 
als Grundlage der einfachen Redtéverhaltniffe; dic Mutter ftadt 
gab der ausziehenden, fiir mündig erflarten Tochter als Erbtheil 
ben Fortbeftand der kirchlichen und ſtaatlichen Einrichtungen und 
Bräuche, daneben allfallig den nöthigen Schutz fiir die evften 
Anftalten in ber Frembde; nicht felten bezeichnete eine ſchriftliche 
Urkunde (7 aroma) bie Namen der Pflanger, bas gegenfeitige 
Recht bes Landerwerbs und ber Ehen (Cpigamie); bie Co— 
Tonite ebrte bagegen den Mutterftaat bei feſtlichen Gelegenbeiten 
burd) Boten (Theoren, dewpot), Erſtlinge der Opfer, Vorfig und 
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ihuliche Seichen der findlichen Liebe und Achtung. Diefer gemäß 
bat ſich aud die Todter den Führer oder Stifter (otmcry), 
wenn fie felber cine neve Pflanzung griinden wollte. Nicht fo- 
wohl Uebervolferung als politifde Unrube gab feit dem 
adten Sabrhundert den Hauptanſtoß; dazu traten, namentlid) bei 
ben Altern Pflangftadten bes Oſtens, faufmannifde Swede 
und Rückſichten, welde dem Mutterftant bei den meiftens roben 
Ftemden einen Markt offnen oder einen bequemen Sik ded Han— 
delsverkehrs fichern wollten. Die Cingebornen, wenn fie Wider- 
hand leifteten, wurden gewöhnlich befiegt, in Zinsbauern oder 
Unterthanen umgewandelt, biswetlen, falls fie dem überlegenen 
Anttang ber Frembden freiwillig wichen und bie Halfte des Bo— 
dens eintäumten, als Mitbürger unter gleiden Rechten ange= 
nenmen. Dich geſchah befonders in Süditalien und Sike— 
lien, wo bie Verfaffung haufig wegen dex gemiſchten Volksthüm— 
liéfeit und bes Mangels an achten Biirgerhaufern zur Gelb= 
herrſchaft (Limofratie) netgte und ftrenge Gittenreinheit feblte. 
So gelobten die fpatern Epizephyriſchen Lofrer bet ihrer An— 
funft den Gingebornen eidlich, daß fie ftets Freundſchaft halten 
und mit ihnen dafjelbe Vaterland anerfennen wollten, fo lange 
fie auf diefer Erde ſtünden und dte Köpfe anf den Schultern 
migen. Rad Ablequng bes Schwurs zogen aber die liftigen 
Hellenen die heimlid unter die Sohlen gebundene Erde und bie 
bn Schultern untergelegten Bwiebelfopfe Heraus, verjagten die 
Gingebornen und eigneten fic) ihr Land gu. 319) 

Der leidige Stammeshaß ging nicht felten aud auf die 
Solonieen über und hinderte die ungeftirte Befignabme der 
Ftemde. So verjagten die in grdfern Schaaren angelangten 
Adaer den kleinen, {chon früher angefiedelten Haufen der Do— 
tifghen Trözenier aus Sybaris, 311) vertrieben tauſend Dort- 
fhe Rorinthier, von ben Aeoliſchen Afarnanen yur WAnfiede- 
lung eingeladen, ihre freundliden Wirthe aus bem Flecfen der 
Syileufadier und griindeten die neue Stadt VenFas.315) Der— 


— 


— — — — — 


343) Timäos bei Polyb. XII, 5. Göller, Br. Tim. Mr. 16. 
344) Mriftotel. polit. II, 10. Bgl. Grote, Il, 499. 
345) Strab. X, p. 452, 
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artige Rohheit entfprang wohl theiltvetfe aus bem hanfigen Braud, 
den Stoff der Pflangung durd bad Loos fiir den je gehnten Mann 
ber Altbürgerſchaft zu gewinnen, eine Unfitte, welche, einer ge— 
zwungenen Aushebung gleich, von vorne herein Zucht und Ehr— 
barfeit untergrub. 346) 

Den Stimmen und Hintmelsgegenden nah geftaltete ſich 
bie foloniale Bewegung fo, daß die Jonier und ibnen fi an- 
ſchließende Weoler mehr ben Nordoſten und Nordweſten, die 
Dorter, thetlweife von Ach äern unterftiigt, ben Südoſten und 
Siidweften umfaften. Jn dev erften Richtung wirkte unter ben 
Soniern Vorderafiens befonders Milet (Miiletos) zwei Sabrhun- 
berte fang (800O—600 ». Chr.) als Handels= und Seemacht anf 
bie Küſten ded Hellefponts, der Propontis und bes ſchwarzen 
Meeres ein; ed fliftete bet hundert Pflangungen, unter ibnen an 
ber Südküſte der genannten Meere, und gwar am Hellefpont: 
Abydos (715 v. Chr.), Stapelort bed Thrakiſch-Hellespontiſchen 
Handels, Lampſakos (OL 31), Parton (Ol. 19), Päſos, 
Priapos, Rolond, in der Landſchaft Troas Perfote, Arisbe, 
Sfepfts; an ber Propontid: Kyzikos (um OF. 7,3), Profon- 
nefos (Jnfel), Cius am gleidhnamigen Flup, Miletopolis 
im Sunern Myfiens; am ſchwarzen Meere, welded bie Mi— 
Iefier aus dem ungaftlichen (movtog &ewoc) in bas gaft- 
Tithe (mdveog cdetvoc) ummandelten, Herafleia in Bithynten, 
Ginope, Mutterftadt von Keraſus, Trapezus wu f. m, 
Amifus am gleidnamigen Meerbufen in Pontos, Phaſis und 
Dioſkurias (Sebaftopolis), die. öſtlichſten Hellenenftadte im 
RKolderlande; an ber Nordkiifte der genannten Meere Kardia 
im Thrakiſchen Cherſones, Apollonia, Odeffos, Kruni, 
Tomt an ber Thrakiſchen Ofttifte, Sftros (Sftropolis) an ber 
Miindung ded Sftros, Tyras am gleidnamigen Fluß (Dniefter), 
Ol bia an der Miindung des Boryſthenes (Onpr), Tanais am 
Ausgattg bes Tanais (Don), Gepi an ber Südweſtküſte ded 


346) Diep Verfahren beobadtete man 3. B. bei der Stiftung 
Rhegton’s — zo dexatedery — hurd Ghalfidter; Strab. VI, 
1, 6. Diod. S. Br bei Mat (Il, 21); bet der Griindung Ky- 
rene's dburd Thera. Herod, IV, 155, 


Bon Homer bis quar Auebrud bes Perfertriegs, 267 


Miotifien Meeres (Afow); endlid) auf ber Daurifden Halb- 
infel (Cherfonefus taurica, Krim) Theudofia und Pantika— 
pion, Stapelort fir den nördlichſten Handel mit Getreide, eins 
xſalzenen Fiſchen und Pelzwerk. 

In dieſen Ring Mileſiſcher Pflanzungen drängten ſich 
bie Eamier durch bie Anlage der Städte Perinthos, Bi— 
fanthe und die Beſitznahme des Samothrakiſchen Eilandes 
im Süden hinein, wabrend die Teier am Helleſpont Elaius, 
an der Thrakiſchen Südküſte Abdera gründeten, Aeoler aber 
vn Kyme aud, Seſtos und Aenos, jenes auf der Halbinſel, 
tideé ouf bem Feſtgebiet Thraklens erbauten. 

Yon Dorifden Megarern, wahrſcheinlich ausgewanderten 
Mißretgnügten und nothgedrungenen Seerdubern, gingen meiſtens 
im fictenten Jahrhundert als Niederlaffungen aus: Aſtakos (um 
712», Chr.), nicht welt vom Bithyniſchen Nifomebien, Kale 
Sedon (674 ». Ghr.), Selymbria (662 v. Chr), an ber 
Sidoitfifte Thrakiens und an der Propontis Mefembria, an 
ber Nothofttiifte, ſüdlich von Odeſſos, endlich am Thraki— 
iden Sund (Bosporos) bad raſch aufblühende, nach dem Führer 
$408 zubenannte Byzanz (Bhzantion, um 658 v. Chr.). 

Den Hauptſtoff der nordiſch-Pontiſchen Ausfuhr lie— 
ferien Schiffbauholz, Honig, Wachs, Hanf, Flachs, Haute, Ge— 
iteide, Schafwolle, Salzfiſche, Kaviar und in Kolchis wie in einem 
norbofilid) gelegenen Lande (dem weſtlichen Ural) gewonnener 
beldſtaub. Dagegen führte der Hellene ein Leder, Leinwand, 
Wollenzeuge, Metallgeräthe, Wein, Oel und Obſt. 247) 

Laͤngs der Thrakiſchen Südküſte breiteten ſich ſeit dem 
ahten Jahrhundert in ſteigender Bewegung die Colonieen der 
Crböiſchen Sonier und zwar fo aus, daf die Chalkidier auf 
Wt mittlern Halbinfel Sithonia, bie Eretrier auf der weſtlichen 
Brbyunge Pallene und ber oftlichen bes Athos, Akte ge— 
bien, meiſtens firdelten. Bon den Ghalfidiern, nad wels 
fn {pater die weite Landſchaft zwiſchen dem Strymoniſchen und 


— —— — — — 


We Siehe Hillmann, Handelsgeſchichte der Griechen. Seite 
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Thermäiſchen Meerbufen mit den bret erwähnten Erdzungen be= 
nannt wurde, gingen folgende Stidte der Halbinfel Sithonia aus - 
Affa (Aſſeris), Torone, Ginge, Mefyberne, Sermyle, 
Galepfos, Piloros und tiefer landcinwirts Wpollonia. 
Der yon Thrakiſchen Bottidern bewohnte Ort Olynthos im 
nordweſtlichſten Winkel des Toronäiſchen Meerbufens und fpater 
Mittelpuntt aller Chalfidifden Gemeinden blieb nod ausgeſchloſ— 
fen von der Helleniſchen Berührung. Die Eretrier, welche an 
ber Pieriſchen Oſtküſte frih (um 720 v. Chr.) Methone er= 
haut batten, ftifteten auf der weſtlichen Halbinfel Pallene die 
Städte Potibaa (fpater Korinthiſch), Aphytis, Neapolis, 
Mega, DBherambe, Sfione, Mende und Gane, auf der 
öſtlichen Halbinfel des Athos oder Akte neben ben Andriern, 
Griindern von Afanthos, die Städte Thyffos, Kleona, 
WErothoos, Olophyros, Dion und Sane. Stageiros 
und Argilos am Strymontfden Meerbufen von Andriern er= 
baut (um 655 v. Chr.), begeichneten die nördlichſte Pflanger- 
mark ber Hellenen im weiten, vom Strymon bis an den Iſtros 
im Often ausgedehnten Thraferlande. Die Athener end— 
‘lich bielten feit den Pififtratidben den Briidenfopf Afiens und 
Guropens, die Thrafifde Halbinfel, felt, ohne ſich hier vor— 
läufig durch neue Colonieen zu zerfplittern. 

Dieſe griffen dagegen in ſüdöſtlicher Richtung durch das 
Doriſche Volksthum, welches Kreta, Thera, Melos und 
Rhodos nebſt den zum vorderaſiſchen Dorierbund gehörigen Lan— 
den und etlichen Bezirken Lykiens (z. B. Phaſelis), Piſi— 
diens und Pamphyliens beſetzt hielt, auf Nordafrika 
hinüber. Bedrängt nämlich von bürgerlicher Zwietracht, Krankheit 
und anderm Mißgeſchick, fandten die Theräer, ein Gemiſch von 
Minyern, Achdern und Doriern, auf den Rath und Befehl des 
Delphiſchen Gottes fleine Pflanzerſchaaren nad der Libyſchen 
Nordküſte gwifden Aegypten und der großen Syrte und ftifteten 
hier die auf einer fruchtbaren Hodhebene gelegene Stadt Kyrene 
(Of. 37, 2. — 631 ». Ch.). Benannt nad ber dem Sehuggott 
Apollon gebeiligten Quelle Kyre (d. h. Gonne), von anfangs 
unbefdrantten, dem Geſchlechte des Stifters Battos angebhorigen 
Königen priefterlid-weltliden Gepräges und vornehmen Familien 
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regtert, 518) bet wadhfendem Wobhlftande durd neue, zahlreiche 
Pranzerhaufen aus dent Peloponnes, Kreta und den Snfeln ded 
Aegeiſchen Meeres verftarft (S8S3—570 v. Ch.), im Befig aller 
Voribeile de8 Handels, Ackerbaues und Gewerbfleifes, von den 
cingebornen Libyern nad kurzem Kampfe als zinfenden Unte r= 
thanen (Peridfen) oder freien Bundesgenoffen mehr untere 
ftugt denn gebemmt — fo geftellt, wurde Kyrene allmählich der 
Nittelpuntt eines ausgedehnten, mächtigen Reichs. Es 
erſttedte ſich oſtwärts big gum großen Abhang (Katabathmos), 
det Gringe Aegyptens, weſtlich bis gu den Altären der Phi— 
lam, Markſteinen Karthago’s; ſeine Hülfsquellen, welche 
Adnan, Pferdezucht, Handel und Gewerbfleiß boten, eröffneten 
bald uch der Wiſſenſchaft und Kunſt freien Spielraum und 
mlidtrten die Verbindung hier mit bem Orient, dort mit dem 
belnenthum und Abendland; die Menſchenalter fang unabban- 
igen, mit der Mutterſtadt in den weftliden Gegenden an 
Ribrigfeit twetteifernden Gemeinden Barka (geftiftet zwiſchen 
0-55 v. Shr.) und Hefperis (Berenife, Hefperiden) oder 
Befiftadt, babnten den Weg gu den binnenlandifden 
Valfern der Steppe und forderten den vielfach rathfelbaften Ur— 
iprung ber Libyſch-Helleniſchen Orakel- und Prieftercolonie ded 
Ammonifden Zeus in ber heutigen Oafe Siwab. 








345) Die Stiftungsgefdhidte, vielfach romantiſch-poetiſch, 
nennt ten Kadmeer Wriftoteles als Stammpater, welder fpater 
Lattos, Libyſch fo viel als Konig, gebeifen werde. Herod. 1V, 
155. Vergl. Pindar. pyth. IV, 104. und den Scholiaften. Die 
Vindarifdge Gage führt den Stifter Kyrene's auf den Argofabrer 
Fupbamod als Urahn in der 17. Geſchlechtsfolge zurück. Die 
Sauberfdolle, welde er von Poſeidons Sohn Curypylos erbhatt, 
tiltet ten magifden Schlüſſel zum Glück der Nachkommen; fie beherr— 
ſhen alg Battiaden in act Fiirftennadfolgern, welche bald Bat- 
'e6, bald Arkeſilaos Heifen, KRyrene. Buerft Battos L 
(631—599 », Ch.), darauf Arkeſilaos I. (599—583 v. Ch.); 
Sattos IL, der Glückliche; 583—570 (560? v. Ch.); Arkefi- 
laos IL, der Etrenge (ft. 550 v. Ghr.); Battos lll, der Lahme 
(f. 530 y, Ghr.); Arkeſilaos lll. (ft. 514 y. Chr.); Battos IV. 
ter ter Sdhine,.... Urtefilaos lv. — um 450 v. Chr.); daz 
‘en he Republifanifirung (um Of 87, 1, — 432 
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Inzwiſchen erweckten Mißbrauch ber Rrongewalt, Aufruhr 
einzelner Großen und unglückliche Fehden mit den Aegyptern 
und Libyern ſo gefährliche Unruhe und Zerrüttung, daß 
Kyrene unter Konig Battos III. oder dem Lahmen (550—530 
v. Gh.) auf ben Rath des Delphiſchen Gottes dem weiſen und 
edelmiithigen Mantinder Demonar eine durchgreifende Ver— 
faffungsreform ald Heilmittel der laufenden Uebel anver— 
traute, Mit Umſicht und Mapigung wurde die Vollmacht ge 
braudt, dad Konigthum auf Handhabung bes Cultus umd 
beftimmte Krongüter angewiefen, die Bürgerſchaft in bee, an 
Rechten gleiche Stammesſippſchaften (Phylen) und ihnen entſpre— 
chende Brüderſchaften (Phratrien) eingetheilt, endlich ein wechſeln 
ber Verwaltungsausſchuß oder Rath (Bovdy) niedergeſetzt, welcher 
woh! aud) Anträge an die Volksgemeinde brachte. #9 Das 
Geridtswefen leiteten hauptſächlich die Ephoren. Geraume 
Seit erbhielt die BVerfaffungsreform den Wohlſtand und Frieden 
ber Kyrender; ba bereiteten Kampfe mit Aegypten und Perfien 
neue Verlegenheit, welde nothdürftig überſtanden in der erſten 
Halfte bes fiinften Jahrhunderts wiederholten Sufammenftopen 
zwiſchen der Kron- und Volfsgewalt Plas machten und unter dem 
vierten Arfefilaos mit dem Untergang des Königthums, dem 
Sieg der Demokratie ſchloſſen. 

Den ſüdweſtlichen Sdhauplag der Pflangungen gewährten 
hauptſächlich Süditalien (Großhellas, Grofigriedenfand) und 
Sikelien, wo Dorier und Chalkidiſche Jonier, von einzelnen 
Brechungen der Achäer und Aeoler begleitet, im unaufhörlichen 
Kampf mit den Fremden, namentlich Karthagern, der Herrſchaft 
bed Hellenenthums Bahn bereiteten und daneben die heimathliche 
Eiferſucht fortſetzten. Dennoch floſſen, beſonders in Süditalien, 
die Stammeseigenthümlichkeiten häufig in einem Volkthum zu— 
ſammen, jedoch eben ſo unfähig, die Miſchung mit den an Maſſe 
überlegenen Urbewohnern abzuwehren. Doriſchen Urfprungé 

349) Herod. IV, 161. ,,cadto pev tpipbdoug Emoinoe ayer 
(Demonar), (Theräer und die Peristen, Peloponnefier und Kreter, die 
fibrigen Inſelbewohner), todto 68, tw Paci Bartow tepévea efehw» 
nol ipwaivac, tk wha navra, ta modrepoy elyov ot Bacrdedc, & 
pécoy ta Oyuw Edyxe.“ 
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waren in Unteritalien Tarent (Taras), von Lafonifd- 
Achaiſchen Schaaren geftiftet (um 707 v. Gh.) und die bei raſchem 
Wadéthum von hier ausgeführten Pflangungen Herakleia und 
Vrundufium (Brentefion); in Sikelien (Gicilien) Syra- 
tus (Sprafufa), von dem Rorinthier Ar dias den erſten 
Unfingen nad auf ber Inſel Ortygia erbaut (Ol. 11, 3. — 
74», Gh.) und bald burch Handel, Acerbau und Heerfabrt fo 
eftarft und bevdlfert, daß von thm alé Pflanzorte Akrä 
(663 v. Ch.), Enna (663 v. Gh), Kaſmenä (um 643 v. Ch.) 
up Ramarina (um 598 v. Gh.) ausgehen fonnten; Gela, 
ven Roodiern und Kretern gegründet (689 v. Gh.), die Mutter— 
flat ton Agrigent (Akragas) (um Ol. 49, 3. — 584 v. Gh.); 
Hodla oder Megara, von Megarern geftiftet (wm 727 v. Gh.) 
nag inem Sabrbundert fahig, Gelinus (um 627 v. Gh.) gu 
herilliim. Dem Joniſchen Stamme geborte in Sikelien 
Raros an, yon Euböiſchen Chalkidiern ctlide Sabre vor Sy— 
alus im Nordtheile der Oſtküſte am Felfen Tauros gegrindet, 
(Ol. 11, 1. — 736 ». Gh.) die Mutterftadt von Leontint (730 
» Gh.) und Katana (730 v, Ch.). Zankle (d. h. Sichel, 
Meffene) empfing eine gemiſchte Bewohnerſchaft, indem fic) den 
urfpringliden Ghalfidiern und Aeolifden Freibeutern aus Ky me 
(Suma) im Opiferlande (um 728 ». Ch.) Doriſche Meffenter 
(um 6672 ». Gh.) auſchloſſen und angeblid die Umwandelung 
des Namens bewerkftelligten; 35°) von Zanfle und Syratufifden 
Hlidtlingen ging etlide Sabre fpater (648 v. Gh.) die Pflang- 
fatt Himera an der Nordküſte aud. In Stalien fiedelten 
Chalkidiſche Jon ier nicht nur in dem uralten, gu Waffer und 
dand mächtigen Kyme (Cuma f. 1030 v. Ch.), fondern aud 
in ten Golonicen deffelben, dem Hafenort Dikäarchia (Puteolt) 
(Ol. 64, 4. — 521 v. Gh.) und in der Neuftadt (Neapolis), 
deren erſte Unlage (Parthenope) Rhodiſchen Freibeutern ge- 
bidet, und in Rhegion (um OF 9, 2. — 743 v. Gh), der 


— — 


360) Thuk. VI, 4. Entgegen dem Bericht des Pauſanias 
N, 23 wird bier die Namensumtaufe ſpäter (um 663 v. Gh.) ane 


— und auf den Fürſten von Rhegion, Anaxilaos, über— 
agen. 
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mehrmaligen Schirmſtätte des Meffenifden, hier in dad Bürger— 
recht aufgenommenen Flüchtlings. SGpateren, aus dem Aſiatiſchen 
Jonien fommenden Anfiedlungen war dergeftalt die Bahn bezeich— 
net und der Weg geebnet. In Folge Heimifeher Unruben ride: 
ten aud) Peloponneſiſche Achäer ben Lanf gen Siiditalien; fie 
gründeten unter der Lcitung des Myskellos ans Rhypa im 
frudtbaren, gefunden Bruttier= oder Japygenlande am Flug 
Aeſaros das rafd und fraftiq antwadfende Kroton (Of. 17, 3 
nad Timaos; 710 v. Ch.), die Mtutterftadt Raulonia’s, 
Pandoſias am oftliden, Terina’s, Skidros' und Lame- 
tia’s am weftliden Meerbufen. Cin Jahrzehent früher (am 721 
v. Gh.) ftifteten andere Whaerfdaaren, nachdem fie die etwas 
altere WUnfiedelung Doriſcher Trogenter vertrieben Hatten, die zwi⸗ 
fen den Flüſſen Sybaris und Krathis gelegene Colonic 
Sybaris, von welder an dev weſtlichen oder Tyrrheniſchen 
Gee Laos und Pofeidonia (Pacftum) ausgingen. Handel, 
Ackerbau, Gewerbfleif und Waffen bradten diefes Gemeinweſen 
zu folder Blithe und Macht, daß ibm gemad) fünfundzwanzig 
Stadte und vier Oecnotrifhe Voslferfchaften als Unterthanen 
ginfeten, feinem Banner Hunderttaufend Bewaffnete folgten. Den- 
nod unterlag es bet wachſender Ueppigfeit dem blutsverwandien 
Nebenbubler, Kroton (510 v. Ch.). — In ber Nahe bed 
zephyriſchen (weſtlichen) Vorgebirges endlich ftifteten Aeoliſche, 
mit etlichen Doriern unter Spartas Schutz verbundene Lofret 
bas Epizephyriſche Lokri (683 v. Gh. — Ol. 24, 2), von 
welchem an der mittellindifden Seeküſte Hipponium, Medma 
und Metaurum als Pflangorte ausgingen. 

Nicht gufrieden mit den weiten Grangen ber Italiſch-Sikeli— 
ſchen Anfiedelungen, drang dle Kühnheit einzelner Hellenen, be- 
giinftigt durch den vom Rorinthier Ameinokles vervollfomm- 
ueten Schiffbau (um 700 ». Gh.), in de ſüdweſtlichſten 
Gewaffer und Küſtenlande vor. Umſonſt biitete fie die Giferfudt 
ber Phonifer-Rarthager und der feemadhtigen Tusker; der Hel- 
lenifche Freibeuter und Kauffahrer, geftiikt auf die im Rücken 
gelegenen Nicderlaffungen, durchbrach allmählich den von morgen 
ländiſcher Handelseiferfudht ausgefpannten Ring und wagte cs, 
jenfeit deffelben gu forſchen und gu ſiedeln. Alſo ſtifteten Doriſche 
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Rhodier an den Miindungen ded Rhodanos und yu Rhode 
in Soerien (Hispanien) Pflangungen, von welchen jene nach kurzer 
Dauer verſchwanden, dicfe fic) behaupteten, errichteten die Joni— 
len Phokäer auf der Gnfel Kyrnos (Gorfifa) eine Waaren- 
wieberlage (Faftoret um 561 v. Eh.) und legten, wahrſcheinlich 
alg Nachfolger der hier friiher fephaften Rbodier, den erften 
Grndjtein zur fpater raſch aufbliihenden Colonie Maffilia 
(um OF 45, 1. — 600 ». Ch.). Die Keltifde Firftentod- 
tr, Patta, heißt es in dev romantifden Stiftungsfage, wählte 
unr den Freiern ded Vaters Nanos Gafifreund, Curenos aus 
Pretia, gum Gemahl und überreichte ihm nad des Landes Braud) 
finn mit Wein gefillten Pokal. Der Sohn Protos, welchen 
bie Relin, fortan Ariſtoxena gebeifen, dem Hellenen gebabr, 
warte Abnberr des reiden, in Mtaffilia angefehenen Geſchlechts 
br Protiaden. 35!) Diefe, offenbar ausgeſchmückte Erzählung 
bweist jedenfallé den fricdlidjen Urfprung ber beriihmten, bald 
bard neue WUnfiedler gehobenen Colonie. — Endlich dienten fiir 
bie Verbindung der weftliden Pflangungen mit dem Mutterlande 
bejonders bie an der Epeirotiſchen Küſte des Joniſchen Mee— 
te pon Korinth geftifteten Niederlaffungen. Ihnen geborten 
m: Molytreion an der Ausfabrt des Kriſäiſchen Bufens, 
Shalfig, am Fuße odes gleidnamigen Berges in Aetolien, 
Rocfyra (Rorfu), durd) den Bafdhiaden Cherſikrates ungefabr 
zieichzeiig mit Syrakus (734 v. Gh.) gegriindet, bei wachſen— 
dem Wohlſtand und Unabhängigkeitsgefühl ſtark genug, der eifer— 
ſüchtigen Mutterſtadt die erſte, geordnete Seeſchlacht gu liefern 
(664 v. Ch.); Ambrakia, durch den Bruder des Perian— 
dros, Gorgos, an ber Nordſeite des gleichnamigen Meer— 
buſens erbaut, Solion in Wfarnanien, die Halbinfel Leukas 
md Anaktorion in Wfarnanien, Apollonia und Epidam— 
ho’ (Dyrrhachium) in Illyrien, von Korinthiern und Korkyräern 
zugleich geftiftet. Gemeinfamfeit ded Stammes, Nugens und der 
Kitten gaben den Illyriſch-Dalmatiſchen See= und Kü— 
itempliten ein gleichartiges Streben, welded bei dem entſchiedenen 
Uchergewicht über die roben Gingebornen bald zu bedeutendem 


— — 


331) Ariſtot. Fragm, polit. Nr, 239 bet Müller-Didot. 
Rottim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 18 
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Wohlſtande führen mufte. Jedoch hinberte die Eiferſucht der 
Handel und Seemadt entwidelnden Korkyräer und Korinthier den 
Abſchluß eines felbftherrliden Vöhker- und Staatenvereing, 
weldicr etwa unter der Leitung Korkyras die nordwweftlichen 
Inſel- und Küſtenbewohner des Joniſchen Meeres als Sriten- 
ſtück der öſtlichen, Aſiatiſchen Bündniſſe gufammenfaffen und mit 
Grfolg die Brite gu den gleichfalls vereingelten Pflanzungen des 
Weftens ſchlagen fonnte. — Blidt man ſchließlich auf bas 
Bildungsverhältniß bes Mutterlandes und der Colonieen 
im Ganzen zurück, fo erſcheint jened von dieſen vielfach überflü— 
gelt, aber nichtsdeſtoweniger bei der Geſundheit des Lebensſtoffes 
zu den Ausſichten einer glänzenden, thatenreichen Zukunft mit 
Grind berechtigt. Die Jugend der meiſten Colonieen nämlich 
hat ſich bereits in raſchen, oft überſtürzenden, die Kraft vergeu— 
denden Unternehmungen erſchöpft, während die Muttervöhker 
des Feſtlandes in einem langſamen, zähern Entwicklungsgange bei 
weniger jähen Sprüngen gleichſam das Beſte ihrer Anlagen und 
Hülfsmittel für die Zukunft geſpart haben. Das Zeichen dazu 
gab der Zuſammenſtoß mit dem Orient oder der Perſerkrieg, 
welder bas Hellenenthum, yor allem Centralhellas, 
gum vollen Bewußtſein feiner weltgeſchichtlichen Beſſtimmung 
führte und die freiefte GEntfaltung der geſellſchaftlichen, wiſſen— 
ſchaftlich⸗ künſtleriſchen Fahigkeiten und im Stillen getroffenen Vor— 
anftalten im Guten und Gehlimmen bewerfftelligte. 352) 


352) Herod. I, 1. — Gtlihe Hülfsſchriften über einzelne 
Puntte des Abſchnittes. Fe ftfpiele, namentlid gu Olympia, Krufe; 
6. Hermann, Gottesdienftliche Ulterthiimer der Grieden; bildende 
Kunft: Winkelmann, Gefsidte der Kunft des Alterthums. 1764. 
2. 4. Mevyer, Gefdhichte der bildenden Künſte. 1824. 2.8; Hirt, 
Gefdidte der Baukunſt. 1821. 2. 4. O. Maller, Archäologie; 
Dichtkunſt; Wlrict, Gefdhidhte der bell. Dichtkunſt. 1835; Borde, 
1836; Wiffenfdaft. H. Ritter, Geſchichte der Philoſophie 1829; 
Brandis G. d. P.; Beller, Pbhilofophie der Grieden. 1844. — 
Colonieen. Raoul-Rodette, hist. de l’établissement des col. 
Grecques. 1815. 4.8; Hillmann, Handelsgeſchichte der Grieden. 
1839, 8, 
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Blithe und Verfall des Hellenenthums durd) Zwietracht des Dorismus. 
und Attiſchen Jonismus; von dem Perferfriege bis zur Schlacht 
con Gharoneia. 500--338 v. Gh, 
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2. Gh.) und dreißigjährigen Waffenſtillſtand (445 ». Ch.). 
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Pirfiens Auf gang und Zuſammenſtoß mit den Hellenen. 


pat Aſien, urtheilte dev fcharffinnige und erfahrungsreiche 
Dippofrated , 353) gedeihet alles weit ſchöner und grofer; bad 
Sand ift milder als ein anbderes, und die Bolter find fanfter und 
hiftiger, die Thiere wohl genährt und frudtbar, die Menſchen 
vel, ſchön und groß, an Geftalt und Zügen wenig verſchieden, 
an Gitten friedlicher und weniger ſtreitbar als bie Europäerz 
bn der Himmel iſt gleichmäßiger und meidet die Gegenfige; 
baufiger Luftwechſel aber reget die Leidenſchaften der Menſchen 
auf und macht fie unbeftindiger. Dazu tritt die metftend tint g- 
lide Berfaffung; wo fie aber, whe bet den Aſiatiſchen Hellenen 
und etlichen Fremden (Barbaren) feblt und in Gelbftherrlid= 
frit (Autonomie) übergeht, dba wird aud bie Kriegsluft ſtärker.“ — 
Sn dieſer Bemerfung ift fiir die fogenannte Wiege des Menſchen— 
Kidledts bie Licht- und Schattenfeite andeutungsweiſe niederge= 
leat; jene tritt in der Gemithsmilbe und patriarchaliſchen Gitte, 
biefe in bem Mangel an ſcharf abgeſchloſſener Perſönlichkeit (In— 
bividualitat) hervor. Daher find Ruhe und Beſtand der Dinge, 
don es an Eriegerifdjen Eigenſchaften nicht fehlt, dte Strebe- 
riciler im Staat und in der Religion, Werbfel ber Herrſchaft 
te Bilfer und Fürſten ohne zurückgreifende Kraft auf perſönliche 
353) De atre. p. 547. Ausg. Kühn. 
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und öffentliche Freiheit die CEnbdergebniffe ber Kriege und Revo- 
lutionen. Das Hauptgut (Kapital) der Bildung und Robbeit, 
bes Leitend und Gehordens, des geiftigen und ſtofflichen (mate- 
riellen) Befikes vererbt fic) in ben ftehenden Lettern faftenartiger 
Ueberlieferung und Gewohnheit ohne Zinfen fiir die Nachlebenden 
pon dem alteften Geſchlecht auf das jiingfte. Wenn ber Abend— 
länder, namentlid) der Hellene, die altere, überlegene Ge- 
fittung des befiegten Volks in ſich hineingieht und mit dem cige- 
nen Wefen als Befisthum verſchmilzt, fo verharrt, fprobe und 
triage, ber Morgenlander alé Eroberer in der Regel auf 
bem einmal cingenommenen Standpunft und entlehnt yon der 
Bildung ded Befiegten, weldem er unter Vorbehalt des Zinjes 
und ber Heerespflicht feine Cigenthimlidfeit vergönnt, höchſtens 
bie Oberfläche und die Schale; der Kern bleibt ungenützt am 
Wege legen. Gefdhieht einmal bas Gegentheil, wird ein kühner 
Anlauf gum Fortfdritt durd) Verſchmelzung mit dem geiſtigen 
Gut bes Fremden genommen, fo tritt bald Ermattung ein und mit 
thr raſche Rückkehr gum frühern, durch übermäßige Wufnahme 
oberflächlicher Bildungs- und Sittenſtoffe ſchon untergrabenen 
Standpunkt. Bun dieſem Kreislauf erfüllen fic) namentlich die 
Geſchicke des edlen Volks, von welchem der ſtärkſte Anſtoß zu den 
nächſten Umgeſtaltungen des Morgen- und Abendlandes ausging, 
des Perſiſchen. Glied bes großen, weit verzweigten Stammes, 
welcher als Zendgeſchecht vom Indiſchen Kaukaſus (dem heu— 
tigen Hindu⸗Khuſch) bis gum Tigris bas weſtliche Hochland Aſiens, 
Sran, (Urierland, Gerisland, Gebiet der Glaubigen, 
Ehrwürdigen) feit unvordenfliden Tagen befegt hielt, blieb 
e8, cine Wohlthat fiir die künftige Veftimmung, hinter feinen fer- 
nen Stammesgenoffen zurück. Diefe ftellen ſich bei vielfach eigen- 
thiimlidem Geprage hauptfidlid) in ben Baktriern und Me- 
bern bar; die erften, ſeßhaft in der fruchtbaren, weiten Ebene, 
weldje gen Mitternadht der Orus (Dſchihun) begrangt und vom 
Lande Duran bis gum Jaxartes (Sihhun, Sir) ſcheidet, ent- 
widelten fic) am frühzeitigſten ald ächte Eeris (Glaubige) und 
führten eine Art Oberauffidht fiber die Stammesgenoffen. Ihrer 
uralten Gage nad) ordnete ber Muſterkönig Dſchemſchid (Ge 
fab der Gonne) in dem heiligen, gelobten Lande, Veriene oder 
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Stan, das früher rohe, umbergeworfene und unftite Volk und 
Gemeinweſen; er fpaltete mit goldenem Dole, Geſchenk des 
Lichtgottes Ormuzd, die Erde, verbreitete Segen, Frieden und 
Ueberflußz er baute Städte, unter ihnen die Hauptburg Ver, 
lchtte den WAcferbau und andere Künſte der Gefittung; auf fein 
Getot erglühte bad heilige Feuer yu Ehren bed Ormuzd, 
fir welchen ſpäter zuerſt bei den Baktriern, Zoroaſter (Za— 
rathuſtro, Zer dutſch, 589 512 v. Chr.) als Prophet, Ge— 
ſetzgeber und Lehrer auftritt; er (Dſchemſchid) gründet 
die Stände der Prieſter (Caturian, d. i. Weiſen), der Krie— 
get (Benefarier, d. i, Muthreichen), die da find brüllende Lowen 
der Schlacht, Schützer der Marken, Fuß bed Thrones, der Acker— 
baurrn (Sebaifa), ber Künſtler oder Handwerker (Anu 
defi), welche immer voller Gedanfen cilen, ohne Unterlaß thatig, 
fet und fort von Sorgen befangen. 35!) Nach dem Tobe bes 
Muſterkönigs, von welchem die priefterfiirfliden Piſchdadier 
abſtammen, bricht Zwietracht unter den Söhnen des Enkels Fi— 
ridun aus; das Südreich JIran, wo dad Gute wohnt, wird 
vem Nordreich Duran jenfeit bes Orus, dem Sit des Bfen, 
befiegt und unterjodt, aber yon dem Helden Minotſcher be— 
freit. Fortan beſtehen beide Halften getrennt: in Sran folgen 
mit Re — (König) Kobod die Keanier den Piſchdadiern, 
deren fünftes Glied Ke-Guſtaſp (Dareios Hyftaspes) Zeitge— 
noſſe des Reformators Zarathuſtro iſt. — In dieſen zer— 
flleßenden Sagen liegt keine weitere geſchichtliche Wahrheit als 
die frühe Blithe und Abnahme dee auf Baktrien hauptſächlich 
angewieſenen Zendvolks · der Eeris ober Arier. Etwas heller 
tritt der zweite Stamm deſſelben, der Mediſche, hervor, auch 
Artäer (= Arier, Grier) geheißen. Seßhaft in einem weiten 
Gebirgs⸗ und Flachland, welches dort im heutigen Aderbidſchan 
bed Nordens GKlein-Medien, Atropatene) üppige Matten, 


364) S. das Heldenbuch von Iran, aus dem Schah Nameh des 
Ferduſſi, vo. J. Görres. J. 4. S. 13. Ueber Zoroaſter, welder 
wf einen feurigen Berg der Spekulation wegen ſich zurückzieht und 
hiet Gbnlid) Mofes mit Gott und den legislativen Planen verkehrt, 
{. be mertwiirdige Stelle bei Dio Shryfoftom. Boryfthenifdje Rede. 
56. Bol. Röth, Geſch. dex abendlandifden Philoſ. S. 348sqq. ; 
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Hier im jebigen Jrak-Adſchemi bes Südens (Grof-Medien) 
an Getreide und Südfrüchten reiche Ehenen bietet, erwarben bie 
Meder frühzeitig Wohlſtand und feit ihrem erften Nationalfinig 
Dejotes (um 709 v. Ch.), dem Grinder der feften Hauptſtadt 
Ekbatana, friegerifdye Macht und Herrſchaft über die Nach— 
barn. Denn ſie gewannen nicht nur die oberlehenherrliche Vor— 
ſteherſchaft aller Jraniſchen Völker, ſelbſt der Perſer, ſondern 
zerſtörten aud) unter dem Könige Kyaxares die uralte, reiche und 
fippige Weltſtadt am Tigris, Ninive (605 n. A. 607 v. Ch.). 
Mittelpunkt der ben Iraniern von fern her verwandten Aſſyrer, 
hatte daffelbe 526 Sabre lang (von 1235—709) in ben Euphrat⸗ 
fanden (Mefopotamien) und jenfett derfelben bis zur Fretwerdung 
ber Meder ohne glücklichen Nebenbuhler geſchaltet, unermeßliche 
Schätze angeſammelt, in der Baukunſt, Bildnerei und Malerei 
eigenthümliche Fertigkeit entwicelt, von welcher noch vorhandene 
Denkmale zeugen, aber fein Vermögen gezeigt, dem Sittenrver— 
derbniß der Großen wie der dienſtbaren Volksmaſſen gu begey- 
nen ober tinen ſtreitbaren, fampfgeriifteten Geift zu erzeugen. 
Go fiel denn die reiche Verlaſſenſchaft theils an die chaldäiſchen 
Babylonter, welche nidt dem Iraniſchen, fondern dem 
Semitiſchen, Syriſch-Arabiſchen Völkergeſchlecht an— 
gehörig, vom Euphiꝛat und Tigris bis gen Syrien und Pho= 
niften ſchalteten, thils an die Meder. Aber auch diele 
gingen, durch militäriſch-polizeiliche Fürſtengewalt 9) und 
abergläubig-ſinnliche Macht der prieſterlichen Mager 
afte entfittlidt, einer durchgreifenden Schidfalswendung entgegen. 
Den Anſtoß dagu gaben die chelften Angehörigen hes groper, 
weit verzweigten Zendvolks, die bisher vergeffenen, in der That 
aber zur Weltherrfdaft beftimmten Perfer (Parfen, Pars-Reiter, 
Rof) oder Eeris (Artaer). Bewehner eines romantiſch ſchoͤuen 
Gebirgslandes (Fars, Farfiftan b. i. Roßland), welches neber 
frudjtharen Thalern und Flachen fiir Roß- und Viehzucht wobl 
gelegene Matten und Bergrücken öffnet, hauen fle feit Menſchen— 
altern in Folge einfacher, angeftrengter Lebensweiſe Geſundheit des 


355) Die Kinige waren irdiſche Götter; fie ſchalteten, von Frauen 
und Verſchnittenen bedient, faft unumfdrantt, Herod, 1, 99. 
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Leibes und der Seele bewahrt. Das Volk, tapfer, arm, mit 
Hellen ober ledernen BVeinfleidern angethan, nüchterne Waffertrinfer, 
kühne Jager, ausdaucrnde Hirten und Landleute, gerfiel, heißt ed, 
in zehen Stämme. Vier von ibnen, die Daer (Daiftan, Stan = 
Land), Marder (Merd), Dropifer und Sagartiker (Salg— 
bac?), waren unftate Hirten und Sager, bret, Ne Panthia— 
läer, Derufider und Germancn fephafte Aderbauern, wie— 
terum bret, die Maraphier (beute: Merw), Maspier und 
Pafargaden, unter ihnen oben an dad fürſtliche Geſchlecht der 
Achämeniden, betrieben ale Waffenadel und überdieß bez 
gitert ausſchließlich den Krieg, 5) d. b. fie beriefen und be— 
febligten den Heerbaun. Derſelbe ftritt mit Schwertern, Bogen, 
firym Langen und Fangnegen, Die Edlen, meiftens gu Roß, 
fibtten, ftammeaveife gefdhaart, Banner und Abzeichen (Wappen), 
gewöbhnlich ftzeitbare Thiere, wie Lowen, Leoparden, Adler, Falfen. 
— Gine ergentliche PriefterFafte, wie fie die fpaiter aus Me— 
bien Hniibergenommenen Mager ald bevorredtete Körperſchaft 
datſtellen, fannte das urfpriinglihe Perfien (Fran im engern 
Sinne) nicht. Denn Opfer und Gebete gingen von ben Stam— 
meshauptlingen (AUelteften) und dem Gefammtfontg aus, 
welden Edle (Pafargaden) und Volk dem dafür bevorzugten 
Geſchlecht der Achämeniden, fet es durd Wahl oder Erbfolge 
minabmen. Die Gottheit beteten fie nicht im Bilbe und im 
abgeſchloſſenen Tempel an, fondern in der Natur und unter fretem 
Dimmel, befonders anf Bergen und Anhohen. Ihnen galten 
Sonne (Mithras), Mond und Sterne als Abzeichen, nidt 
alg Wefenheit des Weltgcijtes. Diefen faßten fie nach der Lehre 
JZoroafters vom Standpunfte des Gegenfaged zwiſchen Ormuzd 
(Arumazda, d. t. belebender Schöpfer) und Whriman (0. i. 
ber febr Grimme) auf. Sener ift der Ausdruck des Guten und 
ted Lichtes, diefer des Böſen und ber Finfternif. Beide 
Unvefen, aus bem Teudtenden Allgrund (Zarvana akarana), 
d. i. der höchſten, ungetheilten Gottheit, hervorgegangen und vor 
bienftbaren Geiftern, den Amſchaspans und Izeds für Ore 





356) Herod. 1, 125, Vgl. fiber die Sitten Plato de lege. 
IL p, 695, b. und Herod, I, 71. 


280 Blithe und Berfall bes Hellenenlhums. 


muzd, den Devs fiir Whriman, umgeben, führen einen Krieg 
auf Tod und Leben, nad deffen WAusgang die jebige Welt enbet, 
und die neue ded allcin herrſchenden Ormuzd und feined Ge— 
febes beginnt, Wer bem Ormuzd folgt, befimpft bas Böſe in 
der natürlichen und ſittlichen Welt; dort räutet ev fiir die Pflege 
bes Landbaues Unkraut, twildes Gethter und Gewürm aus, bie 
Erzeugniſſe AHrimans und ber Devs, hier unlautere, jase 
Leidenfchaften und Geliifte, die böſe Wudherpflange Whrimans 
und der Geinen, Der reinfte, dem Gläubigen heiligſte Urftof 
auf Groen ift bas Feuer, welded vom Lidt, dem Quell und 
Werk bes Ormuzd, unmittelbar geugt und dic Gonne, bad 
ehrwürdigſte Tagesgeftirn, abfpiegelt. Heli und offen ift der ächte 
Ormugddiener wie bad Licht; ev flichet Ne Lüge als fittlice 
Nacht und redet die Wahrheit; eben fo han delt er, rein in den 
Werfen wie in den Gedanken, Harum furdtlos; denn der Schrecken 
fommt von dem Böſen, deffen Anfechtungen eben der Kampf und 
mit ber Hilfe des Ormuzd den Sieg bringen. Erſter Diener 
und Stellvertreter des Ormuzd ift der Konig (Shab); drum 
foll thn bas Volk ehren. Seder Menſch, fa, jegliches Geſchopf 
hat fein ſchützendes Urbild (Ferver), welded nimmer ftirbt uni 
ben Leib überdauert. Ihn mug, weil die Fäulniß verunreinigt, 
nit bas Feuer und die Erde zerfesen, fondern im einfamen Ge- 
birg die Luft ausdörren und das Gevögel gerveifien; die Knochen 
mag man fammeln und beifegen. Den Geburtstag als Cine 
gang in bas Leben muß Feſtlichkeit bezeichnen, ben Todestag 
keine Trauer begleiten; denn der Verftorbene lebt im Ferver fort. 
Am fropliden Mahle mag man tiber ernfte Dinge rathſchlagen, 
befdjliefen aber nur in michterner Stimmung! — G8 gibt fir 
den Ausgang cines Unternehmens mancherlei S Hidfals zeichen, 
wie z. B. das freudige Roßgewieher Heil bedeutet. — Viel— 
weiberei iſt erlaubt, die Blutrache für den Stamm, das 
Geſchlecht, den einzelnen Sippen, iſt Pflicht des Angehörigen. — 
Den Eltern ſoll das Kind gehorchen; Befehl des Vaters 
Befehl Gottes. 357) In dieſem einfachen, im Ganzen geſunden 
Lebens- und Glaubenskreiſe ftand ber Perfer, als ihn 


357) Firduſſi, ll, 299, 
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br Achäänenide Kyros (Kat, Ke Kores in ber Bibel; Khor— 
Sonne) aus den Bergen und Thalern des Jägers, Hirten und 
Aderbauern yur Weltherrfdhaft führte. 35%) Die Umftande 
beqiinftigten den anfangs tricbartigen, dann planvoll geleiteten 
Anprall des tapfern, nod) unverdorbenen Natur- und Bergvolfs; 
Ne unmittelbar Sranifden, aber verfdieden entwickelten Stam— 
meégenofien deffelten in Baktrien, Medien, dem damaligen 
Sentralftant ber Jranier, befanden fig in ber Abnahme 
eter inte die von ferne vervandten Aſſyrer weftwarts bem Me— 
iden Granggebirge Zagros und am Tigris, feit dem Fall Ni— 
rived tn völliger Aufldfung; die Semitiſchen Babylonter 
(Ghisier), mit ben Medern Erben ber Aſſyriſchen Macht, 
fameten in iver reichen, üppigen Welt- und Handelsftadt am 
fupbrat und in den bis zu den Syrern, Suden und Phö— 
rikern ausgedehnten Unterthanenlanden keine kriegeriſche 
buſchloſſenheit und angemeſſene Heereseinrichtung; prieſter— 
kinigliche (theokratiſche) Machtfülle, Verweichlichung der 
Srofen, willenloſe Dienſtbarkeit der fröhnenden Maſſen, 
tine entnervende, ſitten- und maßloſe Religion, welche, an die 
Laehrung ber Gonne (des Baal, Bel) und der Mondgöttin 
Mylitta) geknüpft, Unzucht und Sinnengenuß beginftigte und 
frinen Erſatz fand in der uralten, den Himmel und die Erbe 
antmeffendben und beredinenden Prieſterweisheit — dtefe 
Hbreden und BVerhaltniffe Hatten ſeit langem bas Volk und den 
Ztaat Babylons (Babels) unterwühlt und fiir den Fall ge- 
zitigt. Mud) bie vorderaſiatiſche Halbinfel bot keine wehr— 
‘afte, bem etiwa von Often nahenden Sturm friſcher und wohl 
wfibrter Heere gewachfene Stellung bar; es feblte ihren Be— 
tohnern die Einheit und mit ihr die Kraft ded vielfach zer— 
niterten Volksthums. Daffelbe zeigte öſtlich dem Halys, 


358) Bol. über die Religion Herod. J. 131 und die Zenda— 
‘eta, d. i. dad götthliche Wort, welded nah den Lehren Zo— 
toafters vor Alerander dem Grofen in Schrift gefegt und on 
Inguetif du Perron bald nad) der Mitte des 18. Sabrhunderts 
der Berborgenheit des Orients an das Tageslicht gebracht wurde. 
Auégabe und Ucherfegung von Kleuker. 1776. Neue Parifer Ausg. 
‘8 Tertes. Rhode, die Geil. Sage ber Baktrer u. f. w. 1820. 
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welder von der Nahe des Tauros und der mittellandifden See 
zum Nordgebirge und ſchwarzen Meere in langem Laufe eintentt, 
Semitifdhe, dem Syriſch-Arabiſchen Sefcbledt ange- 
horige Stammesfippfdhaften, wie die Rappadofer, Wrmenier, 
Kiliker und die ihnen verwandten Paphlagonen, Bithy- 
ner gen Abend; weftlid) dem Theilungsſtrome im Binnenlande 
und an den Küſten bveiteten fid) dort Phryger, Lyder, 
Myfer als cine mehr oder weniger verwandte, mit den morgen: 
ländiſchen Pelasgern gufammenhangende, dennoch getrennte 
Völkergruppe aus, und hier an dem Meeresrand wie tiefer 
landeinwärts die Hellenen, im Südweſten zwiſchen 
Joniern und Doriern eingekeilt, die rauhen, einſt ſeemächtigen 
Karer, welche wie die öſtlichen, vielfach helleniſirten Lykier 
hauptſächlich auf Phönikiſchen, im Laufe der Zeit gemiſchten 
Urſprung hinweiſen. Das mächtigſte, eine thatſächliche Ober— 
leitung (Hegemonie) führende Volk aber waren ſeit dem ſieben— 
ten Jahrhundert die Lyder (Mäonier) geworden. Auf Ackerbau, 
Städteweſen und Handel geſtützt, griffen ſie bei der Zerſplitterung 
des Hellenenthums erobernd immer weiter um ſich und ver 
lichen die Bedcutungslofigteit, welche fie unter den erften fabel- 
haften Kinigen der Atyaden und Herakliden bezeichnet. Mit 
bem Stifter des Mermnadengefhledhts, Gyges, welder 
burd) Mord den Weg gum Throne fand (727—689 v. Chr), 
begaunen planyolle, unter den Nadfolgern Wrdys (—640), 
Sadyattes (—628), Alyattes (—S571 n. % 560) wm 
Kröſos (—546) fortgefeste Angriffe auf bie Helleniſchen 
Küſtenſtädte. Umfonft hatte den Joniern dev weife Thaleé 
gerathen, ihre Eidgenoſſenſchaft durch Griindung eines Bundes: 
ftaats mit Teos an der Spike wider innere und äußere Fein 
zu fchirmen; drtliche (fantonale) Engherzigkeit verſchmähete den 
rettenden Gedanken der Einigung (Union), während Stam— 
meseiferſucht ein gemeinſchaftliches Handeln der Aeoler, 
Jonier und Dorier im Keim erſtickte. Daher konnten die 
königlichen Lyder, damals nod) ſtreitbar und ausdauernd, bal? 
durch Waffengewalt, bald durch Liſt und Beſtechung die Ober— 
leitung der meiſten Helleniſchen Freiſtädte des Feſtlandes ge— 
winnen, den Beſitz aber durch Milde, Achtung vor den Bräuchen, 
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Sitten und Gefegen ber neuen, yu einem mafigen Zins verpflid- 
teten Unterthanen befeftigen, mit Ausnahme der Kilifer und 
Lykier bie gefammte Halbinfel Vorderafiens bis an ben 
Halys ber Oberhoheit des Kröſos unterwerfen. Dem Medi 
iden Rinige Aſtyages, Sohn ded erften Kyarareds, ver— 
ſchwägert, befaf ex aud) gegen Often eine fefte Bürgſchaft der 
Sicherheit. Dennod) war die Lydiſche Reichsmacht ſchwach, 
weil es dem Fürſten und Volk an einem ſcharfen Gepräge der 
Sitte und Staatsklugheit fehlte; man war halb Lyder, halb 
Hellene; man liebte den Krieg mehr aus Eitelkeit denn aus 
Lut und wollte ihn and) fernerhin nicht ſowohl mit den Waffen 
als mit Gold und Lift führen. Dazu fam bei dem RKonige und 
ſeinen Getrenen ein feltfamer, an Orafel und Traume, Weiffa- 
gungen und Seiden gefnipfter Wberglaube obne Vertrauen auf 
eigene Kraft. Morgen- und Abendland fandten ihre Abenteurer, 
Lropheten und Traumbeuter an den glingenden und freigebigen 
Hof gen Sardes. Kröſos hielt ſich fiir einen Liebling ded 
Himmels und bes Glücks, weil ed die priefterliden Gaufler, 
felbft tm reid) befdjenften Delphi, fagten, fiir einen gebornen 
Helden und Kriegsfürſten, weil es ihm fremde und heimiſche 
Sducidler einredeten, die ununterbrodyenen Fortfdritte beftatigten, 
Da fam plötzlich die Enttäuſchung. — Kyros nämlich, vor der 
Ewãhlung an dad Königthum Agradatos geheißen, der Sohn 
des Achämeniden Kambyſes, rief den Adel und das Volk 
Perfiens (Irans) zum Kampf wider hie verhaßte und drückende 
Oberherrlichkei Mediens auf, griff, von der Unabhängigkeits— 
partet gum Schah oder Kaifer unter dem Namen Kyros 
(Rhor, Koreſch, d. i. Sonne) ermahlt, den angebliden, verweich— 
lichten Grofvater, König Aftyages von Medien, an, ſchlug im 
Einverſtändniß mit meuteriſchen Großen fein Heer, eroberte feine 
Hauptitadt Ekbatana, beftellte den gefangenen Herrn, defen 
Techter Amytis anfangs als Mutter, darauf nach dem gewalt- 
thitigen Tode ihres Gatten Spitamas als Gemahlin geehrt wurde, 
jun Statthalter über die Landſchaft der Barkanier in der Nahe 
dyrkaniens, nöthigte darauf die Baktrer, Sater und Ar— 
menier zur Anerkennung der auf Perfien übergegangenen Reichs— 
heheit (559 v. Gh. n. A. 560 — Ol. 55, 1) und gab derſelben 
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burd) Aufnahme Mebifder Hoffitte, Fürſten-, Steuer= und 
Priejtergewalt in den Augen der dienftbaren Völker den üblichen 
Glanz und Ausdruc unumſchränkter Machtfille, welche ſelbſt auf 
die rauhen, ftreitharen Perſer des heimathliden Gebirgslandes 
allmählich gu Gunften des gemeinfamen Oberhauptes zurückwirken 
mußte. 59) Selbſt die unnatürliche Che zwiſchen der Mutter und 
bem Sohn, dem Bruder und ber Schweſter, ſcheint von ber ver- 
borbenen, unzüchtigen Mederwelt mit ben Verfdnittenen und 


ee 








359) Die Jugendgeſchichte des Kyros, wie fie Herodot 
I, 110 ff, Nifolaos von Damastus (fiebe bie Bruchſtücke bei 
Milter Il) und Andere ſchildern, bietet cinen ergötzlichen, unge— 
ſchichtlichen Roman dar. Selbft die Perfifde Sage im Shah Na— 
meh ded Firdufft nimmt fiir die wunderbare Rettung des Schid— 
ſalskindes KReydhosren, welden Ferengis, die Todter bes Tu— 
ranifdjen Despoten Afraſiab, dem Jranier Gijawefd geboren 
Hat, abnlidhe Blige auf. GS. das Heldenbudy Irans von Görres 
II, 36. — Biran fpielt bier die Rolle des Harpagos. Für die 
Nidtverwandtidaft des Kyros mit Aftyages, welder bekanntlich 
nad der am meiften verbreiteten Gage feine Todter Mandane mit 
dem Perfer Kambyfes verheirathet, zeugt Kteſias Perf. §. 2. Wue- 
gabe von Bahr; fiir den Familiennamen Wgradatos Strab. 
XV, c. 3. Ueber Kyros — Chor, Kor, Glanz, Sonne. f. Wahl, 
Vorder- und Mittelaſien I, 599, Ritter, Vorhalle Curop. Völker— 
geſchichen S. 86 und Bähr gum Kteſias. S. 195. Durch Ver- 
Heirathung mit Amytis gewann der Groberer den Boden der Le gi- 
timitat. Darum heißt er bei Aeſchyl. Perf. 723 (765) der 
britte Konig, welder gwet Medern (Kyarares, Aftyages) 
folgt. Die Infdriften von Bahiſtan, entyiffert von Rawlinfon, 
geben, dem Wefentliden nad mit Herodotods VII, 11 iberein- 
ftimmend, folgenden Ctammbaum : 





Achãmenos 
Teiſpes = 
Aeltere Linie. Jiingere Linie. - 
Kambyfes Armnes, Akaramnes 
Kyros | Arfames | 


Hystaspes 


_ —í — —— — — ——— — 
Kambyſes. Smerdis. Atoſſa. — Dareios. Artabanos. Artaphernes. 
nach Hellan. Br. 164. Müller. 

Kambyſes, Marphios und Memphis. 
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antern argwöhniſchen Haremswächtern auf den bisher reinften und 
jelundeften Sweig der Franier tibergegangen gu fein, Etwa drei= 
zehn Sabre raftete derfelbe, damit die neue Reichsordnung gegeniiber 
ben flammperwandten BVolfern, den Iraniſchen tiefer wurgeln, durch 
Gewalt und Umſicht bas Widerftrebende niederſchlagen oder aus— 
gleichen möchte; darauf wandte fic) der Croberer weſtwärts gegen 
bie Lyder, deren Unterthanen, die Hellenen, umfonft zum 
Abfall und Bündniß eingeladen wurden. Cin Feldzug entſchied; 
Rrofos, durch die Beſetzung Kappadokiens jenfeit der Ha- 
higtänze zuerſt auf dem Sehlachtfelbe und im blinden Glauben 
mi greideutige Orakelfpriide und von Sparta gugefiderte Hilfe, 
wurte nad) ſchwankendem Gefecht an der Landesmarfung und 
unllugen Rückzug plötzlich von der feindlichen Uebermacht bei 
Sardes angegriffen, gefdlagen, nach Erſtürmung ber Stadt und 
Lug gefangen, nach mancherlei Drangfal und Widerwart gu 
Gnaten angenommen, mit der Stadt und Landfdaft Barene un— 
weit Ekbatana als Freund und Diener belehnt. 26°) Die Lyder, 
entwaffnet und auf friedliche Hanbdthierung angewieſen, entarteten 
bald, wurden weichlich und unfriegerifd (546 v. 6h.) Darauf 
nabete fig die Gefabr den Hellenen und übrigen Völkern der 
Dalbinfel; fie Hatten ihren Oberherrn ſchwach oder gar nicht un— 
aſtüzt und baten defhalb um Frieden. Kyros aber antiwortete 
bn Boten höhniſch. „Ein Fiſcher, fpracd er, fpielte am Meeres— 
mand auf der Flöte, aber die Fiſche wollten nicht Horen und 
bielten fid) im Waffer. Darauf nahm er fein New und zog fie 
ané Ufer; fie zitterten und gappelten; dod) es war in der Angſt 
des Todes.“ Als aud) Sparta's drohendes Fiirwort frudtlos 
blieb, rüſteten die Bedroheten, vom Mutterlande verlaſſen und 
ielber uneinig, für den Krieg. Dieſer endete, weil alles planlos 
yſchah und die mächtige Stadt Milet unter milden Gedingen 
fit ſich abſchloß, gum Schaden und zur Unehre der meiſten Hel— 
lenen. In Jonien und Aeolien wurde von Mazares 





360) S. Ktefias Perf. c. 4. Yn der gewöhnlichen Anſicht des Ly— 
Mdm Goldkönigs, von weldem Delphi 3. B. 117 goldene 
Sduiegeln erbalt (Herod. 1, 50), liegt manded rein Sagenhafte. 
~t taubftumme Rnabe (Herod. I, 85), weldem die Seelenangft 
des Zungenband löst, mag der Wabrheit angehören. 
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und Harpagos, des RKaiferd Feldherren, eine Stadt nad ber 
andern, gewöhnlich mittelft bober Erdwälle cingeengt, erſtürmt 
oder andgehungert. Die Phokäker aber, unfihig der Dienfthar- 
feit, fchifften mit Mann, Weib, Gefind und ber beften Habe gen 
Weften nad Kyrnos (Corfifa, 542 v. Ch.), two fie ſchon vor 
zwanzig Sabren Alalia gegriindet Hatten, lteferten den neidiſchen 
Tusfern und Karthagern cine fiegretde, jedoch theuer er- 
faufte Seeſchlacht (537 v. Ch.), ftifteten darauf Hyelia (Clea, 
Velia) in Oenotrien und eviveiterten im Keltenlande die Pflany- 
ſtadt Maffitia, von weldhem ſpäter Olbia, Antipolis 
(Antibes) und Nikäa (Nizza) an der Liguriſchen Küſte aus— 
gingen. Auch die Teier wählten nach fruchtloſer Gegenwehr 
den Weg der Verbannung; ſie fanden im Thrakiſchen Abdera 
cine zweite, raſch aufblühende Heimath. Den Gedanken maſſen⸗ 
hafter Auswanderung gen Sardo (Sardinien), wo man einen 
Bundesſtaat einrichten könne, legte umſonſt der weiſe Bias 
aus Priene noch während ded Kampfes ben verſammelten Jonier 
vor; die Liebe zum vaterländiſchen Sonderleben war ſtärker denn 
das Freiheitsgefühl, zumal der neue Oberherr, zufrieden mit 
mäßigen Steuern und Hülfsſchaaren, in Sitten und Bräuche der 
Verwaltung keine erheblichen Eingriffe that. Die Inſeln folgten 
dem Beiſpiele des Feſtlandes und huldigten nach matter Gegen— 
wehr; auf der ſüdöſtlichen Seite leiſteten die Kanthier und 
Kaunier in Lykien den heldenmüthigſten Widerſtand; die Män— 
ner ſtarben vor dem Feind, die Greiſe, Kinder und Weiber in 
den freiwillig angezündeten Häuſern; nur wenige Flüchtlinge feé 
ten bas ſpätere Leben der Xanthier fortz860) Karer, mit 
Ausnahme der mannlich kämpfenden Pedaſier, und Dorier, nad 
frudtlofem Verſuch, Knidos durch einen Graben in eine Inſel 
umzuwandeln, beugten fics unter die Ucbermadt; binnen furgem 
gehordte gang Vorderafien, etlidhe entlegene Bezirke abgered- 
net, dem Perfifchen Kaiſer (Schah). Diefer wandte fich inzwi— 
{hen oftwarts wider den Mittelpunft des Wi fyrifden Reichs, 


— — — — 


361) Gin Siegesdenkmal der Perſer-Jonier verherrlichte den Un— 
tergang der Ranthier um 500. ©. Fellows, Jonie trophy mo- 
nument at Xanthus. London 1848. 
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bie rieſenhafte Welt- und Handelsſtadt Babylon. Im Viereck 
an beiden Ufern des Euphrat gelegen, von 200 Ellen hohen und 
90 Ellen breiten Backſteinmauern umgeben, hatte fie nach Hero— 
dot einen Umfang von 480, nach Kteſias von 360 Sta— 
dien oder neun geographiſchen Meilen, neben einer Unzahl von 
Thirmen, hundert eherne Pforten, feſte Damme, einen tiefen, 
breiten Graben und endlich den durch eine ſteinerne Brücke ver— 
bundenen Strom. Nichtsdeſtoweniger leiſtete die ſchlaffe, von dem 
geichgearteten Konig Nabonefos (Labynetos, dem Belſazar des 
Vepbeten Daniel) geführte Bevölkerung nur ſchwachen Wider— 
fant. Sie duldete ruhig, daß ber Feind, welcher den hemmenden 
Gyntezluß ableitete, in dle vor Kanälen und Schanzen vielfach 
verthvitigte Landſchaft einbrach, fic) nach einem unbedeutenden 
Griedt ror der Stadt feſtſetzte und dieſe endlich, als die Bürger— 
ideft cinem Freudenfeſt nachging, den niedviger gelegten Euphrat 
burdivatend, am den beiden äußerſten Seiten und Quartieren mit 
Sturm binwegnahm. Die Bewohner der innern Stadt gewabrten 
das Geſchehene Stunden fang nicht, wie Etliche melden, erft am 
trittm Tage. 362) Stadt und Land wurden darauf dem großen 
Reide cinverleibt, Gitten, Religion und Verwaltung übrigens 
dem Wefentliden nad) nicht umgewandelt. Dagegen erbielten die 
lt Nebukadnezar in fiebengigiibriger Haft gehaltenen Juden 
Etlaubniß zur Rückkehr und Wiederherftellung des Tempels yu 
Jetuſalem (536, n. A. 538 9. Ch.). — Schon geriiftet zur 
Heerfabrt gegen ben Siidoften, wo Aegypten, auf das halb 
trie PHoniften und Palaftina gelehnt, trogte, blieh Kyros 
nach faft dreißigjähriger, ruhm- umd glangvoller Regierung (529 
*. Gh.) in ciner Gränzfehde wider die Tartarifden, jenfeit des 
Surartes (Sir) fefhaften Maffageten, wahrſcheinlicher aber 
im Kampf mit den Derbifern, welche am Oxus und Kaspi— 
iden Meere fiedclten (Taberiftan 2). 363) Gein Korper wurde in 








362) Ariftotel. polit. MI. 1, 20. Vgl. Herod. I, 191. Die 
Stlagringsgefchidhte bietet viel Romanhaftes; aud) dle Ableitung ded 
Srted burg 360 Randle gehört wohl dahin; das Werk hatte eher, 
Ba aud) ſpãter vollzogen, einen agrarifden Swed. 

63) S. Kteſias Perf. c. 6 und bafelbft Bahr. Die Hero— 
dettiſche Grgahlung (1, 214) von der Konigin Tomyris und 
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der neuen Königsgruft zu Pafargad (Perferftadt), vielleicht 
dem Wohnſitz der alten Perſiſchen Fürſten, mit Prunk nieder— 
gelegt und Ehren halber bewacht. „Menſch, lautete die Grab- 
ſchrift, ich bin Kyros, der den Perſern bas Reich erwarb und 
Afien beherrſchte. Gönne mir alfo bdiefe irdifde Hülle meines 
Körpers!“ — Nicht ohne Grund; denn der Stifter des neuen, 
yom Orus und Indus im Often bis zum Hellespont und zur 
Syrifden Küſte weftwarts ausgedehnten Weltreichs ftand jum 
Heimathlande im wahrhaft vaterlichen Verhältniß; es bebielt feine 
Nechte und Freiheiten, folgte als herrſchen des Volk, won feinen 
Steuern befdwert, uvalten Sitten und Bräuchen, welche den 
Kinig als den Erften unter ben Gleiden des Lanbdgefeffe- 
nen Adels Hezeidhneten und ihm unumſchränkte Gewalt nur gegen 
liber den Fremden einvdiumten. 364) Diefe Stellung anbderte ſich 
unter dem Nachfolger Kambyſes (529—522 v. Ch.). Unter 
Aufſicht der Mutter Kaffandane von Verfdynittenen und Weibern 
im Harem erzogen, an Willkür und Hodmuth gewöhnt, obne 
Kenntniß kriegeriſcher Fertigfeiten, Gefahren und Beſchwerden, 
dabei jähzornig, ſinnlich, launenhaft und ebrgeizig bid gum Ueber— 
maf — fo geartet, vollgog der Sohn ded Vaters ſüdweſtlichen 
Groberungsplan, unterwarf, von Phönikien, Judäa und 
Syrien als Herv empfangen und unterfiiigt, nad kurzem Wie 
derftand Wegypten, wo Handel und Frembenverfehr, Priefter- 
und Pharaonendrucé des Volfes Kraft gebroden hatten (525 v. Gh.), 
bedrohete in frudtlofen, dure Hunger und Wiifte Taufende bine 
wegraffenden Zügen eines wilden Wbenteurers die Unabhängigkeit 
ber ſüdlich dem fabelhaften Meroe fephaften, Langlebenden 
Aethiopier, der friedliden Oafenberwohner des Ammoniums 


dem Blutſchlauch iſt mardenhaft. Der Schah hatte nad Ktefias 
nod) Zeit, tiber die Reichsnachfolge gu verfiigen; er ftarb am dritten 
Tage nad empfangenen Wunden. Ueber dic Grabehren ſ. Wrrian 
exp. Alex. VI, 29. Blut. Wer. c. 69 und Strab. XV, c. Vi 
p. 730. 

364) S. Plat. de leg. ll, p. 695. „tö pétaroy waAAoy dav- 
etag te nat ehevdeptag yoy ext Kopov....¢ xowny ty tod ppo- 
vey sig tO pécov mapstyeto Cuvaytv. (6 Kopoc) d. h. er that 
nichts obne die Vorberathung mit den Perfern. 
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md jelbft der Rarthager, wider welche als Tochterſtadt die 
Tyrier und andere Phöniker gu friegen ſich weigerten, ver- 
bobute, von religidfer Schwärmerei aufgeftadelt, bad Heilighte 
des geduldigen Nilvolks, den Cultus und die Prieſter, lies bet 
wachſender Herrſchgier und Wberglaubigteit den leiblichen Bruder 
Emerdis (Tanyararfes bei Kteſias, Bartija bet den Keil 
injoriften), welcher auf ded Baterd Geheiß Baktrien veriwal- 
tite, als ſtaatsgefährlichen Verſchwörer heimtückiſch durch etliche 
Nitwiffer beſeitigen, dagegen Orötes, ben feigen Mörder des 
Samiſchen Lehnfürſten Polykrates (522 v. Ch.) frei und un— 
te tat umbergeben, fröhnte endlid) dem Trunk und der Wolluft 
in feldem Grade, daß er zwei feiner Schweſtern, darin nicht 
Perr, fondern Meder, heivathete. Dieſe Schändlichkeiten offen— 
bart bic Unfähigkeit des Schahs, welcher dennoch mit eiſerner 
danf bie außere Reichseinheit zuſammenhielt und keines Volkes 
Citten oder Herkommen beachtete. Go brach denn nach langem 
Sibren in Mte dien.eine offene Gegenbewegung aus. Wn ihrer 
Spite jtanden die Mager oder Prieſter, welde, von dem 
cerfolagenen Palaſt- und Schatzaufſeher Patizeithes gelettet, 
ben Bruder deffelben Gmerdis (Gomata bet den Keilinſchriften) 
0 ſeiner Uehnlichfeit mit bem ermordeten Fiirften gleiden Naz 
nnd zu Gufa (bd. ti. Lilienftadt) in der Landſchaft Sufiana auf 
den Thron erhoben und tiberall durch Herolde als .den Achten 
behetrſcher der Glaubigen anfindigten. Gr behauptete ſich andy 
tah dem Tode des in Folge einer ſelbſt verſchuldeten Wunde yu 
Labylon geftorbenen Kambyfes fieben Monate lang, indent 
theilS bad nur Wenigen befannte Geheimnif des Trugfpiels be— 
wabrt, theils bad Volk in den Provingen durch dreijahrige Steuer— 
ind Miligbefreiung gewonnen wurde. Wm ftarfften aber wirkte 
it Gunften bes Prieſterkönigs, bed falfden Gmerdis, das 
ſihttare, durch Wort und Ghat beurfundete Streben nad) Auflö— 
fing ter an Perfien als herrſchendes Land gefniipften Reid s— 
tinbeit, Zwiſchen ihr und der neuen landfdaftliden Selb ft= 
derrlichkeit entbrannte fortan cin Kampf auf Tob und Leben; 
Chonnte, von der Mediſchen Theofratie fraftig geführt, leicht gu 
den Umfturg ber burd) Ky ros gefdhaffenen, von KRambyfes tm 


Ganyen erhaltenen Gefammtmonardie führen. Daneben * ſich der 
Lortüm, Stiechiſche Geſchichte. 1, Band, 
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yon Prieftergewalt und mannidfaltigem Prunk abbangige Cultus 
Mediens dem einfachern Glauben in Svan mit feindfeliger Strenge 
entgegen. — Jn diefer Noth griff die Perfifde Mattonalpar- 
tei, zunächſt dburd den Adel ber Pafargaben vertreten, zur 
Lift und Gewalt. Sieben Reichsgroße, Otanes, der erfte Ent 
beer bes Trugs, Futaphernes’, Gobryas, Megabyzos, 
Aspathines, Hydarnes und Dareios, Hyftasper’ 
Sohn, der Seitenlinie des königlichen Achämenidenhauſes entiprof: 
fen, traten in einen gebcimten Bund, erfdlugen im gtinftigen Au— 
genbli zu Gufa den Priefterfinig und Taufende feines Anhangs (der 
Magermord), 345) verkündeten darnach feierlich den Grundſat 
der Perſiſchen Reichseinheit und Thronnachfolge, bildeten im Na— 
men der ſieben angeſehenſten Stämme eine ſieben Glieder umfaß— 
ſende Chur- oder Wahlbehörde, welche nach bem freiwilli— 
gen Austritt des Republikaners Otanes den Achämeniden Da— 
reios (Darjawus, d. i. der Feſthalter, der Ordner) Hyſtaspes 
(Guſchdasp — Pferdereich, Loh ras p im Heldenbuche von Gran?) 
durch eine Art Loſung oder Gottesurtheils zum Kaiſer oder 
Schah ernannte. 366) Das geſchah wohl nur, um dem durch 
Geburt, Tugenden des Herzens und Geiftes Empfohlenen aud 
bie verabredete Weihe des Wunbderbaren und Gottgefalligen zu 
geben, Dareios nämlich vercinigte neben einer glangyollen Ab— 
funft, laut welder der Vater und die Abnen als Flirften ober 
Unterfnige Perfiens im engern Wortverftande erfdheinen, den 
Scharfſinn und die Beharrlichkeit bes Staatsmanns mit bem 
Ernſt und Heldenmnth ded Kriegers; feine Treue gegen Boro 
fters Lehre, welche fret von Mediſcher Prieſterherrſchaft ſich crf 
jest vollfommener in Perfien ausbreitete, wurde nicht von der 
fhwarmerifden Unduldfamfeit eines Kambyſes und Xerreé 
getribt, fein dem Kyros nadcheifernder Ehrgeiz, weldher in bem 


— — — 


365) Herod. Ill, 79 verſichert, daß zum Gedächtniß die Perſer 
ein Geft unter bem Namen Mayopovla geftiftet batten. Sollte darauf 
nicht das bibliſche Buds Sit her Bezug baben? 

366) Herod. Il, 80—88, Bgl. Vil, 11 und Ktefiase. 14, 
bei weldem der Mager-Smerdis Sphendadates heißt. Im Wee 
fentlidjen ftimmen beide Hiftorifer überein; das berühmte Gefprid 
ber VII tft wobl die frete Bearbeitung eines wirkliden Factumé. 
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Shab das irdiſche Abbild bes Ormuzd evblicte, nicht von Eltel⸗ 
fet und Sinnenluft herabgedrückt, feine Ordnungsliebe und Ge- 
rechtigleit nicht von ber höfiſchen Prunkgier und fürſtlichen 
Radtfülle gelahmt; freigebig und dankbar geleiſteten Dienſten, 
prunfocll bet oͤffentlichen Zügen und Nationalfeſten, liebte und 
firtete cr einen geregelten Haushalt und legte den Ueberfluß bei 
Seite fir bie Tage der Noth ober fiir gemeinnützige, oft aud) 
ie cigentlichen Kunſt beftimmte Werke. 357) Den ſechs Stamm— 
ilteften ftand als gebornen Kron- ober Geheimrathen 
bee Gutritt ftets offen; nur aus ihren Gefdilechtern verhieß der 
Ruijer ſeine ebenbürtigen Ehefrauen, unter welchen Atoſſa, des 
Kotes Tochter, den erſten Mang hatte, 96%) au wählen. 

die erſten Sabre ber Regierung (521—487 v. Gh.) ver- 
ainger tem ausgezeichneten Fürſten in Kämpfen und Anſtalten 
fit te Reidhseinhett, welde unter dem Priefterregiment des 
agers erſchüttert und bem Grundſatz der landſchaftlichen (pro- 
ritzielen) Selbſtherrlichkeit aufgeopfert, nur durch auferordent= 
lide Unftrengungen wieder hergeftellt werden fonnte. Dareios 
mufte, bis Rube und Ordnung piviidfebrten, den Gomata 
oe Pfeudo-Smerdts einbegriffen, neun Hauptlinge maffer- 
after Volks- und Landſchaftsaufſtände angreifen und 





367) Syſtaspes Lehen- ober Unterkönig Perſiens, Graoyoc. 
Serod. Il, 70. „Acht meines Stammes, heißt es bet den Inſchrif— 
im Bahistans, waren yor mix Könige; ich bin der neunte.“ Vergl. 
tm ſchwierigen, nicht unadten Bers 778 het den Perfern des 
Tefgylos, wo Maraphts, dev fedste, Artaphrenes der 
ſchente, Dareios der adjte Konig heißt. Das kann ſich dod nur 
auf das cigentlidye Perfien oder Fran beziehen. Ueber die Capitula- 
tion mit den Wahlfürſten ſ. Herod. lll, 835; fiber den Cha— 
toler des Raifers f. Plato de leg. I, p. 695. a. „xal vuouc 
Teo Veusvoc clxsiv, iodtyta twa xowhy eicpéowy" nai tov rob 
Kus Gasudv, Sv Onécysto Mépoag, ele tiv vouoy ved, prtay 
Vico xa xowaviay naar Ilepocic, yprpac. nat Swpedic toy 
llepodn Siow mpogayapevos.¢ — — Die Perfer nannten ihn we- 
gat feines ftrengen Haudhalts ben xamydaoc, Kramer. GS. Herod. 
II, 89 und bafeloft Bahr, Ky ros Hieh dagegen in dex Bolts- 
stage ber Bater und Kambyfes der Here (Gsondey), 

368) Die Kuthagan bed Heldenbuds von Jran? 
19* 
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befiegen, „Ich ſchlug, fagt er in dem amtliden Bericht der 
Keilinfchriften von Bahiftan, 3°) neunzehn Schlachten und made 
neun Rinige gu Gefangenen. Giner hieß Gomata, der Mager; 
er war ein Betriiger; er fprad: , 3h bin Bartius, der Sobn 
des Kyros“z ex brachte Perfien in Aufruhr. Einer, ein Be- 
trüger, hieß Atrina, der Suſianer; er ſprach: „ch bin ber 
König von Suſiana“ und brachte Suſiana gegen mich in Auf⸗ 
ruhr. Einer hieß Natabir aus Babylon; er war etn Petriiger 
und fpradh: „Ich bin Nabonhodroffor, der Sohn des Naz 
bonibas (Nabonita)” ; er bradjte Babylon gum Aufruhr. Einer 
war ein Betrüger, Namens Martius, der Perfer; ex fprad: 
73h bin Omanes (Hom?), der Konig von Gufiana; ct 
bradte Sufiana in Aufruhr. Giner hich Phraortes (Fr 
wartis), ber Meder, er nam einen falfden Namen an und 
ſprach: , Od bin Xathrites (Kfdathrita), aus dem Geſchlecht 
bes Kyaxares (Uwakſchatara)“; er überredete Medien gum 
Aufruhr. Einer war ein Betrüger und hieß Gitratad mes 
aus Gagartia; ec fprad: „Ich bin der König von Sagartta, 
aus dem Gefdledt des Kyaxares“; er ftiftete einen Wufrubr 
an in Gagartia. Giner war ein Betviiger, der hieß Phraates 
aus Margiana; ex fprad: „Ich bin ber Konig von Margiana” 
und bradte Margiana in Wufftand. Ciner war ein Betriget, 
gebeifen Beisdates aus Perfien; er ſprach: „Ich bin Bare 
tins (Bartija), der Sohn bes Kyros“ und richtete einen Auf⸗ 
ruhr in Perſien an. Einer war ein Betrüger Aracus, aud 
Armenien; ex fpradh: , Ih bin Nabothodroffor, der Sob 
bes Nabonidas”; er brachte Babylon in Aufruhr. — Spridt 
ber Kaiſer (k’hshdgathiya, Schah?) Dareios.” Diefe new 


869) GS. die Keilinfdriften Babiftans, entgiffert und erklärt vor 
Rawlinfon GS. 36 auf der vierten Kolumne. Vgl. Holpmanné 
Angeige in den Hetdelberger Jahrb. J. 1847. S. 83. Die in glatte 
Felfenwande eingegrabenen Inſchriften find von Figuren erbabenct 
Arbeit Leglettet, weldje den Schah in voller Rüſtung und die gede⸗ 
mitthigten, in ihrer Nationaltradt erfdjeinenden Rebellenführer beyeich 
nen. Und Ferduſſis Helbenbud von Bran zeugt in der Sage 
von Gufddasp und Serdutſch (ll, 33) fiir die Wirklichkeit der reve 
lutionaren Wirren. 
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Dieß find bie Landſchaften, welde aufftindife wurden; der 
Allböſe (Abriman) ſchuf Lügen, daß fie ben Staut betrögen. — 
Du, der einſt König ſein wird, ſtrenge dich an, niederzudrücken 
bie Sige, ben ruchloſen (arika) Menſchen zu vertilgen; dann 
wird mein Land glücklich bleiben. Auramazda iſt mein Zeuge, 
daß dieſer Bericht wahr iſt. Auramazda und andere Götier 
brachten mir Hilfe, weil id) nicht ruchlos, nicht Lügner, nicht 
Tyrann (Zurokara) war.” — Dauner und Gang dieſer gewiß 
furchtbaren Revolutions⸗ und Bürgerkriege find unbekannt; man 
weiß nur, daß namentlich Medien im offenen Kampf fiir die 
Oterleitung (Suprematie) und die Herrſchaft der Mager= 
age cinen hartnäckigen Widerftand leiftete 37), dag Babylon, 
nah den Inſchriften zweimal aufrühreriſch, durch Vt und Treue 
is Zopyros, welcher ſich ſelbſt verſtümmelte und dann gu den 
ettauenden Bürgern überging, nach zwanzigmonatlicher Gegen— 
wehr erſtürmt, geplündert und gebrochen wurde, (516 v. 6h.) 
daß endlich der mächtige und verſchlagene Statthalter Joniens 
im Lydiens, Orötes, mehr durch Lift denn offene Gewalt 
ben ftevelnden Trotz büßen mußte. 

Dergeſtalt befeſtigt auf dem Throne des Geſammtreiches der 
Jtanter, trachtete Dareios die Ordnung des Glaubens 
und des Staates möglichſt durch abgeſchloſſene Geſetze wider 
Auftuhr und Willkür zu ſchirmen. Rückſichtlich der Religion 
wurde alſo die Lehre Zoroaſters oder Zerdutſchs, welcher 
nach nicht unglaubwürdigen Berichten erſt unlängſt ältere Keime 
zut vollern Blüthe entwickelt und vielleicht theilweiſe durch die 
Schrift im Zendaveſta wider unſtäte Bräuche des Herkommens 
geſichert hatte, von den Anflügen des rohern Sternen- und Natur— 
dienſtes, wie er etwa in Medien, Babylon und Baktrien herrſchte, 
jeteinigt, die nad) Perſien gleichfalls ſchon früher eingedrungene 
Kerperſchaft der Mager in ihrem raſtloſen Streben nach Herr— 
ſchaft beſchränkt und dem Staatsoberhaupte, dem Kaiſer, 
in fo ferne untergeordnet, als dieſer im Namen Gottes und des 


— — — 


370) Herod. 1, 130. Il, 126, wo bas Wort tapayy dem 
Smif der NRevolutionstrife gut entipridt. Bgl. Grote Iv, 
af — 
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Rolls beftimmte Opfer und Gebete darbrachte, 3. B. am Friihlings- 
und Neujahrsfeſt (Newrus), und gemäß dem Begriff des erſten 
Ormuzddieners prieſterliche Weihe und Unantaſtbarkeit beſaß. 
„Das Reich, heißt es deßhalb in den Keilinſchriften, welches 
dem Geſchlecht dex Unſrigen entriſſen war, ſtellte ich wieder ber; 
ich befeſtigte daſſelbez ich machte es ſo wie es in alten Zeiten 
war, ich verbot die Bräuche des Magers Gomata und gab den 
Völkern zurück den Gefang und die Verehrung, welche ihnen 
der Mager genommen hatte.“ 374) Dieſe Stelle ſpricht deutlich 
fiir den Unterfdhied bes Mediſchen und Perfifden Feucr- 
dienfted wie fiir bas Dafein cines zähen, jedoch glücklich über— 
ftandenen Glaubenskrieges, deffen Siegespreife ancy auf 
den Shah als Gottestampen und oberfter Ormuzddiener 
zurückfallen mußten. Bertreter der Reichseinheit und Reichs— 
hoheit tft er, die Freiheiten des Mutterlandes vorbehalten, 
unumſchränkter Gewalt, von allen menſchlichen Geſetzen entbunden, 
nur verantwortlich ſeinem Gewiſſen und Gott, welchen er durch 
Gerechtigkeit, Weisheit und jegliche Tugend des Sidubigen nach 
dem Vorbilde Dſchemſchids auf Erden darſtellen ſoll; ex it 
ber Herr über bas Gut und Blut der Unterthanenz was ihm 
beliebt, hat Kraft bes Geſetzes; ihm gehört der Grund und Boden, 
welden ex nad) Braud) und cigenem Bedünken ale Eigen- und 


371) Nawlinfon p. IV. ,Xerne die Weiſe des wahren Glau 
bens, fpridjt bet Firduffi, NW, 261 Zerdutſch gu Dareios; 
denn obne Glauben ift dte Majeftat glangtos und gering.” Den 
götzendieneriſchen Gegnern erfchien bagegen Zerdurſch aus Wder bie 
ſchan (Feuerhaus) als Bauberer, welder den Konig durch Lift und 
Blendwerk verfiibrt Habe. Vergl Malcolm 1, 47. Das Zeugniy 
der Perſiſchen Ueberlieferung, welde den Guſchdasp oder Darcie? 
Hyftaspes und Zerdutſch in Gegenfeitigkit der Zeit und That 
bringt, ift jedenfalls fiderer als die Annahme einer mehrhundert odet 
taufendjabrigen, alfo rein mythiſchen RNaumentfernung. Nicht gleich— 
giiltig bleibt dancben die angeblide Begiehung ded Pythagoras jum 
Weifen und Religionsftifter des Morgenlandes. — Die berühmte Cv 
preffe von Kaſchmir wurde zu Gamrah von dem Propheten etwa zui— 
fen 562 und 548 v. Chr. gepflangt und 846 J. n. Gh. yon dem 
Ghalifen Motawakkel nad 1450jährigem Beftand umgehauen. 
S. Görres, Helbenbud) S, 135, 
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Lehengut vergibt; geborner, den Inhalt der Machtfülle auf 
ben alteften Cohn vererbender Herrſcher, deſſen freterer Sit und 
Ausgang Perfien bleibt, gebeut er dem Erdkreiſe, zunächſt 
Afien, haltend ben Stab der Geredtigteit, welche die 
Boͤſen jtraft, die Guten belohnt. 372) Sinnbildlich trat 
ber Begriff des Gefammtreides und des einigen Ober— 
hauptes, welds Kirche und Staat leitet, in der neuen 
Central= oder Reichsſtadt Perfepolis fervor. Bon 
Daretos durch heimiſche und frembde Werkmetjter, namentlid 
Aegyptiſche, erbaut, fiir bas Ganze ein zweites Barfagad, 
Palargad, d. h. Lager der Perfer, Iſtakhar, 373) wurde 
fic gleidfam die Hülle oder ber Leib des yon ber Volksſage ver= 
flatten Mufterfiirften und Lichtbekenners Dſchemſchidz fie über— 
iaablte ten immer nod) geweihten Provingialort Pafargad als 
neue Velt= und Vodtenfiadt; ihre mannichfaltigen und kunſtreichen 
Bake, namentlich die Reihe der Gefchente bringenden Boten an 
hiten Seiten der grofen Treppe, die riefenhaften Fabelthiere am 
Cingang und das im Kampf mit bem Helden erſcheinende Einhorn 
beuten mehr oder weniger auf. den Sdealfinig Dſchemſchid hin, 
idem Dareios Hyſtaspes nacheifern wollte. Neben diefem 





372) Vol. über den Begriff der abfolut-patriardhalifagen 
Ronardie, wie fie nun das Weltreich Perfiens entwidelt, Aeſchyl. 
taj. 766. Herod. I, 119. IN, 31. ,,t0 Bacredover Mepaéwy 
silva. norgery tH By Bovdyzar.* urtheilte bad Obergericht bei einer 
Anfrage bes Kambyſes. — Plat. de lege. WI. p. 695, Der 
Shah Herr des Bodens. Herod, IX, 116. 

473} Caput regni, metropolis Persarom. ©. Stephan. B.s. v. 
Sajargad u. Perfepolis Curtius V, 6. Kteſias c. 9. und 15. Das grofe 
deunerk wurde von Dareios begonnen, aber nist vollendet. Aud Fer- 
bufft I, 33. geugt fiir die Urheberſchaft Guſchdapsz; die nod jetzt 
auf ter Treppenwand oft fidthare, betende Hauptfigur ift Of dem- 
(gid, mie er yor Gonne und Mond feine Andacht Halt, dann Fe— 
tibun mit dev Stierkeulc. Dol. die Reiſebeſchreibung Niebuhr’ s 
I, 121sqq. Ausgabe von 1778, Heeren, Foeen 1, 284sqq. und 
Serder, Perfepolis. Die Ruinen ded großen Reichspalaſtes auf dein 
Lege RadGmed heißen nod jest bei den Landleuten Tacht Jam— 
(hid, d. i. Reſidenz bed Jamfſchid. Niebuhr S. 122; gewöhnlich 
Tihilminar oder die 40 Säulen, von denen Niebuhr 1765 noch 
1) imerhalb ber Ringmauer fab. | 
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Mittelpuntte bes Reichs behaupteten fich bet der herkömmlichen 
Aenderung bes Hoflagers Gufa (Liltenftadt), Het den Hellenen 
aud) Memnonium gebeifen, flix den Frühling, Babylon fir 
ben Winter und Ekbatana fiir den Sommer. Beftimmte Lant- 
ſchaften lieferten gewiſſe Beitrage zur kaiſerlichen Tafel, Cha— 
lybon z. B. den Wein, die Ammonsſtadt Libyens das Salz, 
ber Choaspes bad Waffer. 374) Der eigentliche Hof oder dad 
fürſtliche Haus war zahlreich und bet feftliden Gelegenheiten 
pradtooll; der Harem mit feinen vier kaiſerlichen Gemabhlinnen, 
breihunbdert und ſechzig Kebsfrauen, vielen Verfdnittenen und. Lcib- 
wächtern ftellte nad dem leidigen Braud des Orients cinen fleinen, 
burd Ranke und Eiferſüchteleien, fpater and Verbrechen und 
mafilofe Liederlichfeit ausgezeidneten Staat dar. Ceremonienmeiſter 
oder Kammerherren, fenntlidy durd) einen goldenen Opfer- und 
Trinkbecher, Herolde mit hem Stabe, Leibwächter in bald langem 
Mediſchen, bald furzem Perſiſchen Gewand, Schirmträger, welche 
den Thron umſtanden, Prieſter (Mager), Reichsminiſter, die 
Augen und Ohren des Herrn, lebenslängliche, den ſieben bevor— 
rechteten Adelshäuſern entnommene Grofridter 375) — dieſe 
und andere Hof- und Reichsdiener umgaben in mannichfal— 
tigen Abſtufungen und nach ſtreng geregelter Hofſitte (Etikette) 
den großen König, wenn er auf hohem Throne, den Fuß 
auf einen Schemmel geſtützt, etwa ben Boten der Fremde oder 
ben Geſchenke bringenden Abgeordneten der Stadte und Land- 
ſchaften Zutritt gewahrte ober im Namen bes Geſammtreichs 
Opfer und Gebete darbrachte. Auch durfte fic ihm Miemand 
nahern ohne Kniebeugung und ähnliche Zeichen der dem Vertreter 
Gottes auf Erden ſchuldigen Unterwürfigkeit. 376) Denn fein 
Wort war Befehl, fein Befehl Gottes Gebot. — Fir die Ver: 


374) Herod. 1, 188. Das Choaspeswaffer war kühl und för— 
berte die Berdauung; es wurde in Silbergefagen dem Hoflager nad: 
geführt. Kteſias Br. Perf. nv. 10. Bar. 

375) Herod. ll, 31. 

376) Dev Hellene nannte das npocxuvety, anhündeln. Herod. 
Il, 80. VI, 136. Qgl. Xenophon Gyr. Vill, 3. 14. Arrian. 
exp. Alex. IV, 11, 16. Den Römern der Kaifergeit hieß die Hand 
tung adorare, adoratio. 
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fintung ber Landfdaften mit den Hauptitadten dtenten 

in ben fladen Gegenden ziemlich gute Kunſtſtraßen und regel— 

maifige, nad) Poſtſtationen aufgeftellte Staatsboten gu 
Pierd (Napoi), 377) weldhe obne Rückſicht auf Winter, Weg und 

Steg bie Befeble ber Regierung überbrachten. Die Ueberſicht der 
Verwaltung und ber Stenerpflidhtigen zu erleichtern, wurde 
bad gefammte Reich fiir die Grhebung der jest regelmapiger feſt— 

geſetten Abgaben, welde an die Stelle der ſchwankenden Ge = 
(hente traten, in gwanzig Kreiſe (Gatrapieen) eingetheilt. 
DeOberftatthalter (Satrap) 37°) handbabte gewöhnlich aur die 
ditgerliche Berweferfhaft, wabrend bas Heer unter einem 
tigenn Aufſeher ftand; fpater vereinigte man zum Schaden der 
Oring und Sicherbeit beide Gewalten. Mander Satrap glich 
ieted ſchon früher bet dem Umfang und Reichthum ſeines Bezirks 
her einem Unterfinige denn Beamten. Die 20 (21) Statthal- 
teriéaftn unter Dareios bhiefen nad den Inſchriften von 
Satiffan: ,Berfien (Parfa), ftenerfeei, Sufiana, Baby- 
lonien, Aſſyrien, Arabien (d. bh. ein nordöſtliches Stic), 
Aegopten, Sparta (2?) und Yonten an ber See, weiter 
landeinwärts Armenien, Kappadokien (Syrer bei Hero: 
it), Parthien und Hyrkanien, Sarangien (heute 
Selhiſtan), Aria (Hariwa), Chowaresmien, Baktrien 
(Salfh), Sogdiana, Sakerland (zwiſchen der großen und. 
lleinen Bucharei), Sattagydien, Arachoſia nebſt Gedro— 
ſia, Mecia (Maka?). 37%) „Dieſe Provinzen, fagt Dareios, 


— — — 





377) Siehe Herod. MI, 126. VIII, 98. und daſelbſt Bahr. 
Leſchyi. Agam. 273. Xenophon. Gyr. Vi, 17. Dieſe Staats- 
turiere hießen im Perſiſchen aoravda. Etymol. M. p. 6. 4. Aehn— 
lide Einrichtung beſtand bet den Azteken (Mexikanern) und den 
bothen unter Theodorich, welcher darin wohl dem Brauch des 
Mimiften Reichs folgte. 

378) Herod, Il, 89. Ueber ben Namen, welchen Etliche auf 
tat Indifche Rattranpati — Herr des Sonnenfahirms ald eines 
Sbrenatyeidjens beziehen, vergl. Bahr yum Kteſias p. 122. und 
Rutter, Grdtunde I, 114. | 
379) Myci? Herod. Ul, 93, mit den Utiern (Uzen?) öſt— 
lid com Kaspifden Meer am Orus. Vol. Hecataus Br. 170 
Autg Klauſen und Stephan B. s. h. v. 
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brachten mir Zins und was ich gebot, dads vollzogen fie bei Tag 
und bei Macht.” 380) Die in Gelb und Naturerzeugniffen gelie- 
ferten Steuern betrugen jährlich 14,560 Euböiſche oder 20,000 
Attiſche Talente (etwa 15—16 Millionen Rthlr.), eingerechnet 
das freiwillige Geſchenk der Perſer, Kolcher, Aethiopen, Araber 
und den Verkauf des Aegyptiſchen, 700 Talente abwerfenden Ge— 
treides im Ganzen 18,260 Talente (etwa 20 Millionen Rthlr.). 
Daneben mußte der Unterthan für die Hofhaltung des Satrapen, 
ſeiner Schreiber und anderweitiger Beamten ſorgen, endlich die 
Soldaten unterhalten. Wie groß bald nach Dareios der Auf— 
wand war, erhellt aus dem einzigen Umſtand, daß Maſſiſtios, 
Statthalter Babylons, für die Fütterung ſeiner Indiſchen Jagd— 
hunde vier bedeutende Flecken beſtimmt hatte. 81) 

Zum Behuf des Steuerweſens hatten manche Land— 
ſchaften, namentlich die Helleniſchen Vorderaſiens, Grund— 
bücher (Kadaſter); man vermaß den Boden nad Paraſangen, 
deren jegliche dreifig Stadien betrug, und beſtimmte darnach bic 
Abgabe. Endlich ſorgte der Unterthan auch nach einem feſtge— 
ſetzten Wechſel der Satrapieen meiſtens durch Naturallieferungen 
für den Unterhalt des wandernden Hoflagers und der daſſelbe 
begleitenden Heerabtheilungen; Babylon, an Einkünften die 
erſte Statthalterſchaft, übernahm dabei bret, bas übrige Reidé- 
gebiet acht Monate. 382) Ueberdieß bezog die Krone als Regal 
bie Bewäſſerungsgelder in dem ſonſt ſteuerfreien Mutterlande 
Perfien (Fars), die Fiſchereigebühren tm Kanal bes Seed 
Miris in Aegypten, alles in den Staatéfecel eingezogene (fon- 
fiscivte) Gut ftraffalliger Unterthanen und freiwillige Gefchente, 
namentlich am grofen Geburts- und Friihlingsfeft (Meurus). Bei 





380) S. Rawlinfon’s Keilinſchriften S. 27, der Engl. Ue- 
berfepung und Tafel 1. ded Textes. Herodot Hl, 89. ftimmt im 
Wefentliden mit der amtlichen Angabe überein. Lächerlich bleibt de 
Aufführung Sparta’s, ciner Proving in partibus infidelium, wens 
man nidt anders an die Dorier Vorderafiens denfen will. — 
Ueber die Steuern f. Herod. Il, 95. und dafelbft Bahr, Heeren 
I, 2. G 553. (Auflage 2.) 

381) Herod. J, 192. Ueber ben Kadafter ſ. Herod. VI, 42 

a Herod. I, 192, 
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tem allen bezeichnete die Steuer- und Landfdaftsverfaffung des 
Dareios einen bedeutenden Fort{dritt und endigte unfag- 
lide Pladercien; denn nad dem Perfifdh-ortentalifden Gtaats- 
recht geborte, wie ſchon friiher angedeutet twurde, der gefammte 
Grund und Boden wie des Reis, fo Afiend überhaupt dem 
Schah, ſchloß alfo mittelbar ben Begriff ded freien Landei— 
geuthums aus und öffnete dadurd) der Willkür bie Pforten. 383) 

Das Heer beftand, die regelmapigen, den Abgang fogteid 

ergangenden Let hwacdter (Garden, 10,000 Unfterblice) abge— 
tednet, aud den Aufgeboten der Volfer und Landfchaften, welche 
frenge Einübung und Zucht fon wegen ihrer Vielartigheit außer— 
etdeutlich erfdwerten, Bei den NRationalperfern ging die 
Ichnahl als Grundeintheilung von zehen, hundert, taufend, zehen— 
taniend u. ſ. w. durch; fle mochte auch fiir eingelne Völkerſchaften 
des Jufgebots oder Heerbannes gelten. 4) Die Reichsfahne 
jeigte cinen goldenen Adler mit ausgefpreigten Flügeln; des Kai— 
ſaz aufrechtſtehender Turban war blau weiß, fein lang herab— 
wallender Kaftan purpurfarbig und weiß geftveift. 985) Die aus 
den angebiuften Barren bisweilen gepragten Gold ming en 3%6) 
et Dareifen dienten mehr fir Belohuungen denn fiir den 
tagliden, auf Maturerzeugniffen rubenden Handelsverkehr. 
Ln Münzſchlag war Kronregal, deffen Anmaßung der Unter- 
than durd) ben Tod büßen mufte, 387) 

Die Aus qaben wurden nicht ſowohl durd die regelmapigen 
Geldftenern als durch Naturerzeugniſſe beftritten. Das 
Dee und die untere Beamtenreihe erhielten den taglichen Bedarf ; 
Ne höhern Staatsdiener empfingen Anwelfungen auf einzelne Stadte 
und Orifchaften; fie vererbten fic) ſpäter lehenmäßig. Köni— 
ginnen und etwaige Giinftlinge wurden anf dtefelbe Weife vere 
yt So fonnte denn unabhängig pon den Laufenden Bedürf— 


383) Derſ. IX, 116, stiy Aoiyy ndaay vonicouce Ewutay 
iva Iloai, xat tod Get Saaedovtos. — 

334) Derf. VI, 81. Ueber die Reichsfahne f. Renophon 
Amb. 1, 10, 12, | 

385) Curtius I, 3, 19, und 17, Arrian I, 25. 

386) Herod. MI, 96, 1V, 166. 

387) Derf. IV, 166, fiber den Satrap Arvandes von Aegypten. 
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niffer ans den Geldftenern und Geſchenken fiir Nothfälle und 
auferordentliche ~Unternebmungen cin eigentlicher Staatsſchatz 
allmählich qebifdet werden, ein Verfahren, welches hauptſächlich 
dem Urheber den Beinamen des Kramers bereiten modte. Die 
tadelnde Menge bedachte aber nicht, daß dem Gelde bereits eine 
politiſche Kraft beiwohnte und die Grangen der alten patriarda- 
liſch-kriegeriſchen Lebensweiſe uüberſchritten hatte. Dagu teat groß— 
müthige Belohnung geleiſteter Dienſte als Sitten- und Staals- 
grundſatz; bie Wohlthäter, Droſangen geheißen, wurden vor 
ben Reichsſchreibern in einem beſondern Buche aufgezeichnet, *) 
als höchſte, daneben mit äußern Vortheilen verknüpfte Ehre galt 
die kaiſerliche Tiſchgenoſſenſchaft. 

Bei fo trefflich geordnetem Haushalt blieben daher ſtets 
Kräfte für Werke der Pracht und des gemeinen Nutzens übrig. Der 
letzten Gattung gehört namentlich der Kanal an, welcher, von 
Pharao Necho begonnen, von Dareios vollendet, den Pelu— 
ſiniſchen Nilarm mit dem rothen Meere verband und eben ſo ſeht 
ben Handel als kriegeriſche Unternehmungen erleichterte. 80) 

Der feindliche Zuſammenſtoß ded dergeſtalt befeſtigten und 
geeinigten Perſerreichs mit dem Hellenenthum ging theils 
aus dem ererbten Herrſchaftsverhältniß zu den Aſiatiſchen Colo— 
nieen, theils aus dem wachſenden Drang erobernder Abrundung 
hervor, welche bei dem Abſchluß der übrigen Gränzen nur den 
Nordweſten öffnete. Dazu traten perſönliche und zufällige 
Triebfedern, welche bei einzelnen Flüchtlingen gegen ihr eigenes 
Vaterland wirkten. Dieſe Stellung hatten nicht nur ſpäter neben 
den Piſiſtratiden Athens die Aleuaden und Skopaden 
Theſſaliens, ſondern auch vor ihnen der berühmte Arzt Demo— 
kedes aus Kroton, welcher, um die Heimath wieder zu gewinnen, 
die von ihm geheilte, einflußreiche Kaiſerin Atoſſa gegen Hellas 

388) Herod. VIlI, 85. „i d'edepyétar tod Bacrdgog bpo- 
ociyyor (Erſeng im Neuperſiſchen) Xhéoytai.“ Bel. Bähr daſ. und 
yon Hammer in den Wiener Jahrbüchern 1833. 63 p. 12. Ueber 
bie Reichsſchreiber, welche den Schah bet öffentlichen Handlungen des 
Kriegs und Friedens umgaben, ſ. Herod, Il, 128. VU, 100. Vill, 
90, und daf. Babr. 

389) ©. Herod. IV, 39. MU, 158, und daſ. Bahr. 
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aufftachelte, 99) der ehrgeizige Bruder des Samiſchen Bürgerfürſten 
Polykrates, Syloſon, deſſen Herrſchgier Befriedigung auf 
Koſten ber Helleniſchen Unabhängigkeit ſuchte, 39!) und eine 
Reibe gleichgeſinnter Landvögte (zdpawor) in den Joniſchen und 
Aeoliſchen Stadten. 

Selbft ber Glaubenseifer fix die Ormugdlebre, welder 
im Turan des Aſiatiſchen Oftens mance Gdgenbilder gebrochen 
und mandhe Feuerhaufer an dte Stelle der Tempel gefest hatte, 392) 
mochte gegentiber dem Weften nicht gleichgültig bleiben. Den 
Bey dahin bahnte die Heerfahrt wider einen alten, durch Raub— 
viye furchtbar gewordenen Erbfeind der Morgenlander, den S fy = 
then ſd. h. Bogener, Bogenfdigen, Kytta). 393) Das unter 
bitfm Namen bekannte, in dem ausgedehnten Bierecé zwiſchen 
Denau (Sfter), Wolga, Ural, den Karpathen. fefhafte Völker— 
gemenge, bie von Herodot ‘forgfaltig befdriebene Sky— 
thenwelt, enthielt drei Stoffe, welche theilweife gemiſcht, im 
Ganzen getrennt erſcheinen. Oeſtlich dem Bory fthenes (Dniepr) 
wohnten hauptſächlich unftite, von der Viehzucht und Jagd lebende 
Stothen, deren Fahrniß nebft Weib und Kind auf vier oder - 
fedéridrigen, von Odhfen gezogenen Karren ben ſtets gu Roß 
figenden Mannern folgte. Diefe glicjen Giner dem WAndern, hatter 
braunrothe Geſichtsfarbe, verebrten ein bares Schwert als Abzeichen 
des Kriegsgottes, nährten ſich meiſtens von Fleiſch, Roßmilch und 
Roßlaſe, verabſcheuten alles Fremde, feierten den Tod ihrer Könige 
(Chane) durch Menſchenopfer und Pferdewettrennen; die Weiber 
waren dick, fleiſchig und wegen des ſteten Hockens in den Karren 
tage und ungelenk. Sn dieſen und ähnlichen Zügen erkennt man 
leiht den Mon gol, wie er etwa als Hunne vor und unter 
Attila auftritt. 3%) Ws Slaven, welche von vorneherein zu 
fefen Wohnſitzen neigen, kündigen fic) die Aderbauenden 


— — 





390) Herod. Il, 131sqq. 

391) Derf. IH, 139—149, Die Wiedereinfegurig Saree $ 
durch Perfien zeſchah um 520 v. Gb. 

392) Görres gum Firduffi. I, 195, 
a Herod. IV, 6. 
394) S, Hippotrates de atre p. 556, Herodot, IV, 46, 
ow ſ. w. 
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Sythe, unweit bem Nordufer ded ſchwarzen Meeres umd bem 
Boryfthenes an, ferner die Gauromaten, Garmaten, 
jenfeit ded Tanais (Don), bie Skoboten (— Slaven) öſtlich 
bem Duniepr, 2%) die Schwarzmäntler (Melanchlänen), deren 
Lieblingsfarbe auf der Stamm hinweist. Als Germanen, je- 
denfalls in dünnen Hanfen, möchten gelten die oberbalb ben 
Gauromaten fephaften, einen Kriegerftaat bilbenden Bu- 
biner (Odins, Wodanspinger?}, die an Unfterblidfeit und 3 a- 
molris (Odin?) gliubiger Geten zwiſchen dem Hämos (Bal- 
fan) und dem Sifter, endlich die Tranfer (Agathyrſen) an ber 
Drau, welche, fagt Herodot, den Menfchen bei der Geburt ob 
des nahenden Jammers betranern, beim Tode glücklich preifen. 5%) 

Dieſem dreifachen Völkerſtamm ſchließen fic als Glied ded 
Kimriſch-Iberiſchen Völkergeſchlechts die Kimmerier am 
Bosporos an. Was am Fuß und jenfeit der Berge (bes Ural) 
wohnte, verſchwimmt wie bie Argippaer, Iſſedonen und 
eindugigen Arimaspen in demfelben Nebelgebilde, welches die 
ber dem Boreas Sefbhaften (Hyperboräer) umfeblicht und 
ber dichterifden Einbildungskraft weiten Spielraum offnet. Für 
fie war überhaupt Giythien bas Wunderland, gleidfam 
eit norbifdes Aegypten. Chen deßhalb wirfte es, ein anderes 
Duran in Europa, verlodend auf den romantifc = abentener- 
lichen Eroberungsgeiſt des Perſers zurück; er wollte nicht ſowohl 
ben Angriff, welchen vor mehr denn einem Jahrhundert Sky— 
then und Rimmerier auf Medien und Hodafien geridiet 
hatten, rächen, denn der friegerifdien Thatfraft bed Reichs cin 
fernes, jenfeit Aſiens aufgeſtecktes Ziel ſetzen, daneben bie Riiften- 
lande Thrafiens und Makedoniens heimfucen. Alſo wur- 
ben entgegen dem abmahnenden Nath ded friedlicher gefinnten 
Bruders Artabanos dreißig Schiffe unter Ariaramnes, 
Statthalter Kappadofiens, abgeſandt, die Gelegenheit des Sky— 
thenlandes gu erſpähen und einzelne Gefangene zu machen, 37) 





395) S. Herod. 1V, 6. und dafelbft Bähr; über die Granger 
ded Skythiſchen, an jeder Seite 4000 Stadien grofien Biereds. He- 
tod. IV, 101, 

396) Derf. V, 4. 

397) Ktefias c. 16. Vol. liber Artabanos Herod. IV, 83. 
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darauf 700000 Fußknechte und Reiter aus ben meiften Lande 
ſchaften verſammelt, im Geleit ciner 600 Segel ftarfen, größten— 
theils von den unterthanigen Hellenen gebildeten Flotte, zwiſchen 
Bozanz (Byzantion) und der Minding ded Bo s poros auf einer 
Shifforiie, dem Werk des Gamiers Mandrofles, unter dem 
Oberbefehl ded Raifers nad) Curopa hinübergeführt, 39%) im lang— 
jamen, ſiegreichen Zuge durch Thraften über die von den Soniert 
wwiſchen bem heutigen Iſmail und dem Zuſammenfluß bed Pruth 
(Hieraſſus) und der Donau erbaute und bewachte Schiffbrücke in 
die inwirthlichen dabei möglichſt brach gelegten Steppen der Sky— 
ihn nordöſtl ich vorgeſchoben. Die Flotte bewegte ſich inzwi— 
iter zwei Tagereiſen ſtromaufwärts, wo fie thätig fiir ben 
Yridminu wirkte, und hütete mit einer Ubtheilung die Ausgange 
des diet. Der anfängliche Plan, die Brücke bei der Gewißheit 
des Sitges abguwerfen und die gefammte ftreithare Mannfdaft 
be Fabryeuge dent Hauptheere anzuſchließen, wurde auf den Rath 
ké Koes, Landvogts vor Mytilene, verworfen, darnach die 
denachung bed Ueberganges den Joniern unter ihren Statte 
baltem iibertragen und der Bug in dad Skythenland bes 
gennen. a 
Wie weit ex nordöſtlich vordrang, ift ungewiß; wahrſchein⸗ 
lid fam ex nicht fiber den Tyras (Dnieſter) hinaus, wo ihn 
Orbe, Himger und Widerſtand bes raſch erfcheinenden und wieder 
verſchwindenden Feindes hemmten. 39%) Der abenteuerliche Ge— 
banfe, — leichter Unterwerfung der unſtäten Schaaren binnen 


—— — — 


—E Herod. IV, 88. Die Brücke wurde wahrſcheinlich zwiſchen 
en Thürmen (Burgen) Rumili-Csti-Hiffar auf der Euro— 
riiigen, AnadolieGetiebijiar auf der Aſiatiſchen Seite des Bosporos 
Hidlagen. Vol. Bahr gur a. Stelle. Mandrofles ftellte pater durd 
an groped Gemalde, welthed der Samifden Hera geweiht wurde, den 
ibergang dar. Dareios aber lief die Namen der theifneh- 
wenden Völker in Uffyrifder (Keilfdyrift) und Hellenifaer 
iit in gwet Gaulen aus weifem Geftein eingraben (Herod. 1V, 
i), Beweife der weltgeſchichtlichen Bedeutung des Unternehmens. 
399) Strab, Vil, o. 3. p. 87. Taudnig. setae d& tH¢ 
llormaig Sakattns THis and tod Iotpov ént Tipay, xat 7 tHy Teta 
Soa t mediag T&ea, xal Hvudoo¢’ sy 7 Aapsiog Ox0Ay- 
Hits — Suvddvevos navorpatth Oifer diadubijvar. 
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etwa ſechszig Tagen Tings dem Oftufer des ſchwarzen Meeres 
durch die Kaukaſiſchen Paffe gen Aſien heimzukehren, mußte auf— 
gegeben, der Donauweg von neuem geſucht werden. Denn daß 
man, wie ſagenhafte Berichte melden, bis an den Don (Tanais), 
ja, bis zur Wolga (Oaros — Rha) gelangte und als Denfmale 
hier acht Schanzen (Kaftelle) aufwarf, bleibt für ein ricfenbaftes, 
ohne geregelte. Zufuhr vorwärts dringendes Heer innerhalb des 
furzen Seitraums von etwa zwei Monaten reine Unmöglichkeit. 
Glücklicherweiſe ftand die rettende Donaubrücke noch; während 
Miltiades, Attiſcher Vogt über den Thrakiſchen Cherſones, 
rieth, ſie nach dem Ablauf der vom Kaiſer und Oberherrn ge— 
ſetzten Friſt von ſechszig Tagen abzutragen und dadurch ohne 
Bruch der Amtspflicht den. Erbfeind ded Helleniſchen Namens dem 
ſelbſtverſchuldeten Untergang zu überlaſſen, folgte die Mehrheit 
des Joniſchen Hauptquartiers dem Vorſchlage des Mileſiſchen 
Landvogts Hiſtiäos. Mit dem Kaiſer, meinte dieſer, müſſe 
aud) bie ihnen, ‘den Vögten, über die Städte verliehene Gewalt 
endigen, Selbſterhaltung ſpreche daher für die fernere Bewahrung 
der Brücke. Bald nach dieſer Beſchlußnahme, welche man ge— 
genüber vorangeſprengten Skythiſchen Reitern durch das ſcheinbare 
Abtragen etlicher, das nördliche Ufer berührenden Brückenſchiffe 
verbarg, langte das Perſiſche Heer, auf den Ferſen verfolgt, an 
und fand die kaum gehoffte Rettung. Jedoch wurden bedeutende 
Abtheilungen abgeſchnitten, gefangen oder niedergehauen. 40°) 
Glücklicher löste man die zweite wider den Thrakiſch-Make— 
doniſchen Küſtenſtrich und die benachbarten Inſeln gerichtete Auf— 
gabe bes Feldzuges. Indeß nämlich des Reiches Oberhaupt mit 
dem Gewalthaufen gen Aſien nach Sardes zurückkehrte, eroberten 
feine Heerführer Megabazos und Otanes Byzanz, Chalkedon, 
Antandros, den Cherſones, welchen Miltiades, Kimons Sohn, cinft- 
weilen räumen mußte, bie von Pelasgern bewohnten Inſeln Lem— 
nos und Imbros, den größten Theil der Thrakiſchen Seeküſte, 
von wo die Päonier weſtlich dem Strymon ſchaarenweiſe auf 
Befehl des Dareios abgeführt und in Phrygien angeſiedelt 


— —— — — — 


400) Ktefias nennt 80,000 Mann. -c. 17. In derartigen Zahl— 
angaben herrſcht bei ihm und Herodot immer Uebertreibung. 
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wurden,'!) ja, nothigten den Temeniden, Konig Amyntas von 
Nakedonien, zur Anerkennung ber Perſiſchen Oberlehenhobeit 
urd) die Abzeichen der Erbe und bed Wafers. Bald nach diefer 
weftliden Heerfabrt und WAbrundung durd das Thrakiſch-Ma— 
febonifde Küſtenland (516 und 515 v. Shr. 2) dehnte ſich die 
Perfifhe Reichsherrſchaft in Wfrifa mittelft ber Befignahme 
Kyrene's und Barfa’s (514—512 v. Chr.) bis an die Gran- 
yu Karthago’s aus ,'02) während im Südoſten etlide, dem 
Indos benadjbarte Bolter und Gane unterworfen wurden. Sa, 
auf vefehl des Raifers erforſchte Skyl ax von Karyanda mit ziem⸗ 
lider Sorgfalt, weitere Züge einzuleiten, das ausgedehnte Kiiften- 
jebit; der ſeekundige Rarer fuhr von Kaspatyron aud einem Ne— 
benfiuf in den Indus ein, verfolgte dieſen ſtromabwärts bis zur 
Ninding und kam yon ba zum Arabiſchen Meerbuſen; die Reiſe 
huerte dreißig Monate und erweiterte bedeutend ben Kreis der 
Bolter: und Erdkunde. 403) 

Dergeſtalt blieb das Jraniſch-Perſiſche Weltreich, wel— 
dem neben der unberührten Halbinfel Hindoftan, im Often und 
Nortoften alg Turan allein die Tartarifdh-Mongolifden 
Steppen und China (Dichin) entgingen, weftwarts nur gefperrt 
und gebemmt durd dad Hellenenthum, Bei der Sugend unb 
Gutlegenbeit Roms ftand es allein im Kampfe des Abendlandes 


— 
— — 


101) Dieß Berpflangungsfyftem, bet den Perſern häufig, ging nicht 
thee allein aus grauſamer Harte, fondern aud aus umſichtiger Staats- 
llugheit hervor. Man wollte dadurd den etwas tragen und arbeite 
euen Drientalen aufrütteln und ihm ein Vorbild der Nachfolge geben. 
Se wurden namentlich die Päonier, welche wahrſcheinlich dem Teu— 
kijchPelasgiſchen Stamme angehörten, ſchaarenweiſe verpflanzt, weil 
tad ſchöne und werkthätige Weibergeſchlecht dem großen Könige gefiel. 
dirodors Erzählung klingt novellenartig, Hat aber dennoch wohl ge— 
tictlichen Boden. Dem Schah gefiel eine ſchlanke, kräftige und gee 
nantte Paonierin, welche gleichzeilig ein Waſſergefäß auf dem Kopfe 
img, cin Roß am Zügel yur Tränke führte und die Spindel bewegte. 
Wiqtlich hatten die ſchlauen und ehrgeigigen Briider der Jungfrau 
Pega des Morgenlandes dicfen Anblick in Sardes verſchafft. 

tod, V, 12. 

m Ucher Barta ſ. Herod. IV, 145, 165, 167, 200—205, 

403) Herod. IV, 44, | : 

Rortim, Sriechiſche Geſchichte. L Band, 20 
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mit ber Bolfermafjen ded Aufganges; der Streit aber zwiſchen 
Afien und Europa, dem firftliden und freiftandifden 
Berfaffungsgefes, der feften, auf Ginheit und Gehorfam rubenden 
Alleinherrfdaft und der beweglidjen, geiftig und ftaatdbir- 
gerlich veiden Hellenenrepublif mufte bet den fetndfeligen 
Gegenfagen des volksthümlichen (nationalen) und kulturgeſchicht- 
lichen Lebens als unabweishare Nothwenbdigheit fiber fury oder 
lang bervortreten; denn friedlid) wollte und konnte feine natur- 
gemäß gewordene Kraft und Cutwidlung der andern weiden oder 
fic) ihr lehenmäßig unterordbnen.4%) Den erften Anſtoß aber 
brachten die Attiſchen Fürſtenflüchtlinge, deren Haupt Hip pias 
(fett 505 v. Shr.) alle Hebel dex Rache bewegte, 2°) und der 
Joniſche Freiheitstrieg. 


— — 





404) Bol. Ariſtotel. polit. VII, 6. (Göttling). Die Vötker 
im falten Norden, bet und in Europa, meint der Philoſoph, feien 
tapfer, aber ohne Bildung und Kunſtfertigkeit, daber wohl fret, jedoch 
unfabig, den Staat gu ordnen und fiber Benadbarte gu herrſchen; 
den Afiaten feble eS nicht an Geift und Kunftfertigkeit, wohl aber an 
Muth; deßhalb feien fie ſtets unterthanig und dienftbar. Die Hellenen 
ftinden wie klimatiſch, fo fittlich-intelleftuell in der Mitte; fie batten 
Geift und Tapferfeit, feien deßhalb frei und am Beften regiert, ja, 
könnten unter einer Berfafjung der Welt gebieten. Diefes Urtheil, 
wenn aud) zunächſt fiir die Zeit ded Stagiriten gültig, trifft dod) den 
Kern der Gace. — Ueber den Perfer feines Menfdenalters und 
die von ihm der Freiheit drohende Gefahr bemerkte Herodot (1X, 
116.) eben fo treffend als einfad: „Ganz Afien halten die Perfer 
flix ifr und des jeweiligen Königs Gigenthum.” Darin liegt die 
Mothwendigheit des folgenden Weltfampfes, da theils Hellenen in Wfien 
bereits dienten, theilé Perjer auf Europa biniibergriffen. Dazu tritt 
nun alé mit bewegende Kraft der religiös-kirchliche Gegenfag; bei 
ben Perjern abftratter Monotheismus mit Ausflug des augenfalligen 
Sinnbiloes und Ginheit der Kron- und Pricftergewalt, bet den 
Hellenen ſymboliſch-figürliche Pantheismus mit mehr oder we- 
niger getrennter, wenn aud oft im fouveranen Demos und in ein- 
zelnen Gefdledtern niedergelegter Theokratie. Hier ift an ein gitt- 
Tides Ubfommen nidt leicht gu denken. 

405) Der Oberftatthalter Artaphernes antwortete der Votſchaft 
Athens, welde vor den Umtrieben des Emigranten warnen follte, fogar 
drofend. Man möge, Unveil abguwenden, den Hippias wieder aufe- 
nehmen, antwortete der Gatrap. Herod. V, 96, 
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Erſtes Kapitel des dritter Buds. 


Der Joniſche Unabhängigkeits- und erſte Hellenenkrieg 

mit Perſien; oom Aufſtand Joniens und ſeiner Bundesge— 

usffen big gu der Marathonſchlacht (501 — 490 v. Chr. — OF 
69, 4—72, 3.) und den nächſten Folgen. 


Die Jonter und die übrigen Hellenen Vorderafiens Hatten 
fisher in bumpfer Gahrung Perfiens Oberherrlichkeit ertragen; 
bie Uebermacht des Frembden, die verhältnißmäßig geringe Steuer- 
lat und der im Gangen bedeutende Wobhlftand, durch Handel, 
Veclcht, Acerbau und Gewerbthätigkeit erworben, ſprachen fiir 
ben Frieden. Dagegen nährte dad empfindliche Volksgefühl, na- 
ment gefranft durch die üblichen, wenn aud metftend von 
Landeleuten verwalteten Bogteien, und der Blick auf bie glangen- 
in Tage der Unabbhangigfeit den Geift bes Wiberftandes. And 
burfte man im Nothfall auf die Hilfe der Mtutterftaaten zählen, 
weldje ja fiir immer mit bem Fürſtenthum gebroden Hatten. 
Dachte body fogar, wie cin fpatered Gerücht meldete, Sparta’ 
allgewaltiger König, Kleomenes, beunrubigt burd die Fort= 
ſchtite Perfiens, an ein Sdub- und Trugbindnif mit den 
rehen Sfythen, deren Gefandte einen gemeinſchaftlichen An— 

griffgplan verabreden follten, aber an der Abenteuerlichtkeit des 
Unternehmens ſcheiterten. 466) 

Die leicht bewegliche und reizbare Voltoſtimmung bedurfte 
taber nur eines äußern Anſtoßes, um von geheimen Wünſchen tn 
Thaten überzugehen. Bald erſchien diefer verhängnißvolle Augen— 
blic. Hifttdos naͤmlich, Vogt (Tyrann) von Milet, wel—⸗ 
des fir ihn als Unterſtatthalter der Eidam Ariſtagoras ver— 
waltete, und Herr bes Pflanzorts Myrkinos im Gebiet der 
Dhraliſchen Edoner, lebte feit dem Skythenguge ob getetfteter 
Diente ale Günſtling und Vertrauensmann (Tifchgenoffe) zu 
Sufa am Kaiſerhofe. Allmählich aber befchlidjen den etteln, un— 
tufigen Mann Langewetle und Argwohn; ex gewahrte, daß man 
ih unter bem Schein der Ghren ald Geifiel überwache; ex ſehnte 


— 
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106) Herod. VI, 84. 
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fic nad) der Rückkehr und hielt, fle gu gewinnen, feinen Preis 
fiir gu hod. Wenn daheim Aufruhr entbrenne, würde, ihn yu 
bampfen, Daretos nnbedenflid) den bewährten Getreuen auf 
fein Grbieten Hin mit Vollmadt herabſenden, redete fic) dev liſtige 
und falſche Mann ein. Dem gemäß brachte er durch geheime 
Botſchaft den gleichfalls bedrängten Schwiegerſohn zum Entſchluß des 
Abfalls. Jener hatte nämlich unlängſt den Oberſtatthalter Vorder⸗ 
aſiens, Artaphernes, ded Kaiſers Bruder, bewogen, ein Ge: 
ſchwader wider die Inſel Naxos für de Cinfebung des flüchtigen 
Adels zu ſenden, aber keine Mittel gehabt, den leichtfertigen, foft- 
fpieligen Plan auszuführen. Er ſcheiterte an der Zwietracht zwi⸗ 
ſchen Perſern und Hellenen wie an der Wachſamkeit des im voraus 
gewarnten Feindes. Der drohenden Verantwortung gu entfommer 
und vom Schwiegervater ermuntert, rief Wriftagoras, taub 
gegen ben abmafnenden Rath bed kaltblütig urtheifenden Gr: 
fhidtidreibers Hekatäos, die Milefier und andere Hellenen 
Vorderaſiens zur Freiheit auf, ſetzte überall bie Bigte ab und bi 
Obrigheiten ber Volksherrſchaft cin (501 v. Shr.) und eilt, 
wabrend fid) der Aufruhr raſch verbreitete und Hiftiaos als 
Vermittler geſandt zu thm übertrat, Hilfe ſuchend nad) dem Dut: 
terlande (500 v. Chr.). Hier lehnte Sparta, bedenklich ob der 
Entfernung, welche der Unterhändler nach Anaximandres 
Erzkarte von der Küſte bis Suſa auf dreimonatlichen Marſch be- 
rechnete, entſchieden durch Kleomenes ab, Athen aber, gereiz 
und empfindlich ob der den Piſiſtratiden gewährten Gunſt, jedrod 
unbefannt mit ber Starfe bed Feindes, ging in bad Gefuch cin 
und bewilligte zwanzig Schiffe, welchen Eretria auf Cubsa nod 
fünf beifiigte. | 

Sofort griff die Bewegung weiter um ſich und erfaßte felbt 
die vom Thrakiſchen Strymon nad Phryg ien verpflangten Po 
onier, Man gog in bellen, ziemlich ungeregelten Haufen gen 
Sardes, Sit bed Satrapen, erftiirmte, pliinderte und verbrannte, 
wenn aud nicht wiſſentlich, die Stadt, entwich aber, als die Per- 
fer in Uebermacht vorriidten, auf Ephefos und fimpfte hie 
fieglo (499 v. Chr.). Beftiirgt flohen Athener und Gretrier zu 
den rettenden Schiffer, die kleinaſiatiſchen Hellenen aber, der felnd- 
lichen Race gewartig, ftritten muthig fort, eroberten By gang (Br 
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jantion) und was am Hellespont fag; Weolis, Karten, Cy— 
pern (Rypros), mit Ausnahme der Stadt Amathus, ſchloſſen 
id den Joniern des Feftlanded an; alle Inſeln traten bei. 
‘ber allmählich wechſelte bas Gli; bie Cyprier unter dem 
heldenmüthigen Onefifos, die Rarer nach tapferer Gegenwebr 
am Narſyasfluß und bei Labranda Huldigten der Uebermacht; 
Rome, Klagomend und mehre Stadte am Hellespont öffneten 
bie Thore; Ariftagoras, vor der Gefahr kühn, inmitten der— 
ſelben verzagt, flüchtete gen Myrkinos, bald von einem Thraker 
cihlagen; Hiftidos, welder mit etlichen Lesbiſchen Schiffen 
zulckt wider Feind und Freund unrühmliche Freibeuterei betrieb, 
wurde gefangen und hingerichtet. Inzwiſchen beſchloſſen die Ver— 
bündeten, ben unglücklichen Landkrieg aufzugeben und die Ent— 
ſheitung der Flotte zu überlaſſen. Dieſe verſammelte ſich bei der 
dnd Lada unweit Milet, 353 wohl bemannte Schiffe ſtark, 
vn denen Milet achtzig, Samos ſechzig, Les bos ſiebenzig, 
Chies hundert, Priene zwölf, Myus drei, Teos ſiebenzehn, 
Erythrä acht und Phokäa drei geſtellt hatten. Der Perſer 
jablte ſechshundert, meiſtens von den Phönikern gelieferte Fahr— 
zenge. Sieben Tage lang ſchirmte der erwählte Oberadmiral 
dionyſios von Phokäa durch Umſicht und ſtrenge Unterordnung 
wider Zwietracht, Zügelloſigkeit und Verrath. Da nahm man, 
ter Zucht entwöhnt und aus kleinlicher Scheelſucht, die dictator— 
ihnliche Vollmacht zurück und gehorchte wie früher einem unbe— 
hülflichen, hin und her zerrenden Kriegsrath; ja, angeſehene 
Samier, unfähig der Freiheit und ſehnſüchtig nach einem Herrn, 
huipften geheime Unterhandlungen an und gingen, als es bald 
darauf zut Schlacht fam, entweder über oder ſtritten feigherzig. 
Eine vollkommene Niederlage war die natürliche Folge; um— 
jon tampften etliche Abtheilungen mannhaft, wie die Shier, 
welhe nad) dem Treffen ihre Schiffe am Borgebirge Mykale 
inanten liefen, ober dic Phokäer, deren Führer Dionyſios 
in ben Gewäſſern Sifeliend als Freibeuter wider Karthager und 
Ludler endete. Gtliche Woden nach der Seeſchlacht wurde Mi— 
ltt von bem Perſiſchen Landheer erftiirmt, gepliindert und 
meiſens zerſtört, die webrhafte Bevolferung theils erfdlagen, thetls 
nt Weibern, Kindern und Greifen in die Knechtſchaft an der 
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Ausfluß bes Tigris verpflanzt; nur etliche Schaaren entfamen 
mit gleidgefinnten Gamiern gen Zankle (Meffina) (494 ». 
Chr. — Ol. 71, 3). Dev Fall Milet’s, 107) bes aufſtändiſchen 
Mittelpuntts', endigte im fibenten Jahre ben Joniſchen Frei: 
heitétrieg ; die Inſeln Tenedos, Leshos, Chios und Gaz 
mos, ble Thrakiſchen Stidte und etliche Gemeinden des vor— 
deraſiatiſchen Fefilandes, wie Kariens, Huldigten dem Sieger. 
Diefer verfuhr anfangs hart und graufam; Biirgerhaufer und 
Tempel wurden geplindert und eingedfdert, ſchöne Knaben ent- 
mannt, Sungfrauen als Kebsweiber verſchleppt, kurz, menſchliche 
und gottliche Rechte geſchändet. Bald kehrten aber Duldung und 
Milde suri, mehr aus Staatsklugheit denn Reue und Grfennt: 
nif bed Böſen; man wollte ben Rücken deen, um freier ver: 
warts zu bringen. Alſo durften die Bezwungenen ftatt der friihern 
Vögte bie republifanifden Obrigteiten wieder einführen, 
unbebindert ihrem Gottedsdienft und bürgerlichem Gewerbe nad 
gehen unt von mäßigen, nad) dem Radafter erhobenen Grund— 
fteuern beſchwert von neuem Wohlſtand, felbft Reichthum, eriver- 
ben. Dennod) mabhnten Abgaben, Oberftatthalter und Heeredfolge 
empfindlich genug an die Herrſchaft des Frembden. Der Zorn 
beffelben twandte ſich zunichft wider Eretria und Athen, vow 
wo den Aufſtändiſchen Anregung und Hilfe gefommen war. Dem 
drohenden Sturm gu entgehen, flüchtete Miltiades, welder 
wahrend bes Joniſchen Krieges Lemnos erobert hatte, aus ber 
Thrakiſchen GHalbinfel nach ber Vaterftadt (um 493 v. Chr.), fie 
mit Rath und That zu unterftiigen, fetnen Gohn Metiodos 
aber holten die nadfegenden Phöniker cin und überlieferten ihn 
bem Kaifer. Der gewährte großmüthig Hetmath und Hausfrau, 
vielleicht um des geflirdteten Vaters Arm yu lähmen und den 
Angrifféplan zu verbiillen. Diefer richtete fic) unter Mardo- 
nios, des Gobryas Sohn, mehr gegen die nordöſtlichen Vor— 
und Küſtenlande, denn bas Helleniſche Fe ft gehiet (492. Ch.). 


—— — — — — 


407) Herod. VI, 22. Midytog pév voy Madyateny Epyyperro. — 
Neber bie weitern Grpreffungen f. c. 32. ,,maidac te tue eberdes- 
taroug Exdsyouevor eérapvov' xal napPévoug ta¢ xaArhtorebovsas 
Gvaonaotovs napa Baoéag (sc. endieuv)....“ | 
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Der Hauptzweck wurde troy des Sturmes, welder am Athos⸗ 
vorgebitge die Flotte traf und dreihundert Fahrzeuge zerſtoöͤrte, 
ziemlich erreicht, Thafos entwaffnet, Makedonten und die 
Küſte geſichert. Weiteren Fortſchritten begegneten bas Ungerwitter 
und die Thraliſchen Bry ger, unter deren Streichen viele Leute 
der geftrandeten Gchiffe den Tod fanden. Mardonios nabm 
dafür blutige Rache, founte aber heimgefebrt der Ungnade des 
Herm nicht entgehen. Diefen erbitterte überdieß der ſchnöde Em— 
pfang, welchen Gparta und Athen ben Erbe und Waſſer als 
degen ber Lehenabhangigteit fordernden Boten bereitet Hatten; 
tert rie Hier wurden fie nit nur abgewiefen, fondern aud vil 
kerrrchtewidrig gemifhandelt, felbft getddtet (491 v. Chr.). Hatten 
beh Ne Athener unlängſt im friegerifc)-vaterlandifden Gifer den 
Didia Phrynichos um tanfend Dradmen gebüßt, weil er in 
ben zitgenöſſiſchen Trauerſpiel: „die Eroberung Milets“ 
den Schmerz und gewiſſermaßen auch die Reue ob matter Hülfe 
emeuerte. 108) Dagegen leiſteten die mittlern und kleinern Staa— 
ten theils aus Furcht, theils aus Unwiſſenheit die begehrte Hul—⸗ 
digung; mancher hoffte aud) unter dem Schutz bes Fremden in 
Macht und Würden zu bleiben. Zerriſſenheit und Selbſt— 
herrlichkeits dünkel hinderten bei den Hellenen vielfach bas 
einträchtige, ſtarke Rathen und Thaten. Davon zeugte namenilich 
die aus Handelseiferſucht entſproſſene Fehde zwiſchen Athen und 
Aegina (493 —491 v. Chr.), wobei jenes dieſem Landesverrath 
rerbtelt, weil es bem Perſer Erde und Waſſer verabreicht habe. 
Ju Sparta lähmten bagegen innere Zerwürfniſſe, befonderd 
Streit zwiſchen ben beiden Konigshaufern den gemeinh els 
leniſchen (nationalen) Aufſchwung. 


408) Herod. VI, 21. Sie büßten den Dichter we avapyy- 
wre oixyia xaxa und verboten bad Stück, um, könnte man bei- 
fiigen, ibre eigene Edyande zu bemänteln. Denn man hatte gegen- 
itet Sonten fiir ben Grnft yu wenig, flir den Scherz gu viel gethan. 
Ueter ben Gefandtenfrevel f. Herod. V1, 43-—48. VII, 133—137. 
Spiter {dob man fiir Athen aus Parteihaß und Wberglauben die 
Sduld dem Miltiades gu, ald welder dadurd den Brud habe 
sellftindig maden wollen, Baufan, MI, 12. , 
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Der thatfraftige, aber leidenſchaftliche Euryſthenide Kleo- 
menes hatte feinen fdwadern und beſcheidenen Amtsgenoffen, 
ben Profliben Demaratos burd cine ſchändliche Kabale mit 
Peihiilfe des Nachfolgers Leuty aides als Baftard geftiirst und 
ben über Race finnenden Flüchtling mittelbar genodthigt, ſich 
fpater (486 ». Gh.) dem Herrn bes Morgenlandes ale Schütz- 
ling in die Arme zu werfen. Dod) nicht lange gauderte bie ftra- 
fende Gerechtigfeit; Kleomenes, des VBerbrechens überführt, 
mußte Thron und Heimath meiden, nad mannidfaltigen Aben- 
teuern in Dheffalien und Arkadien, aus Furdht zuriidgerufen, im 
Wahnſinn, Folge dec Meue und zügelloſen Bolleret, 49%) durd 
Gelbftmord endigen (491 v. Ch.). Wohl nicht unbefannt mit 
ber Helleniſchen Zerfabrenheit und überdieß von ben Pififtra- 
tiben, Aleuaden und andern Ausgewanderten vorwärts ge— 
bringt, beſchloß Dareios rafdjen und, wie er hoffte, mit cinem 
Schlage entfdeidenden Heereszug. Wlfo fiibrten int Commer oes 
490. Sabres v. Gh. der Meder Datis und der Perfer Wrta- 
phernes, des gleichnamigen Gatrapen Sohn, auf ſechshundert 
Schiffen etwa hunderttaufend Krieger über Delos und bie Ky- 
kladen, welde ohne Widerftand huldigten, nad Euböa, 
eroberten innerhalb weniger Tage Karyſtos und Eretria, 
landeten auf den Rath des alten, dem Hauptquartier beigegebe— 
nen Hippias an der Attiſchen Nordoſtküſte und ſchlugen in dem 
nordwärts von Moorgründen, ſüdlich von Hügeln begränzten 
Blachfeld Marathons bas Lager auf; die Schiffe aber anker— 
ten am Geegeftade. Ueberzahl an Fußvolk und Reiteret, welder 
die Ghene freien Spielraum gewahrte, ſchien im Fall bes Tref: 
fens den Sieg zu verbiirgen; fam ber Feind nidt, fo wollte 
man in bem Thal gwifden dem Pentelifos und Brileffos raſch 
auf die nur fünf Stunden entfernte Hauptftadt riiden, durch ifre 
Ginnahme den Krieg mit einem Schlage beendigen. Die Athe— 
ner ftanden in dtefer grofen Noth ziemlich wereingelt da; nur 
taufend Platder und viertaufend in Euböa angefiedelte Grund- 
befiger (Kleruchen) eilten gur Hilfe herbei; dte damals befreun- 








Ai my Herod. — 84. . Euoi de Soxéet tiou tadtyy 6 Kieo- 
vy Anuapytw xrioai. 
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bien Gpartiaten, von dem Sehnellboten Pheidippides 
aujgemabnt, zauderten theilé aus religtdfer Bedenklichkeit und 
weil fie ben Neumond erwarteten, theils aus Furcht vor der 
Gihrung Meffeniens;4'%) die übrigen Hellenen Hatten ent- 
weder dem Fremden Erde und Waffer geſchickt oder Parteiloſigkeit 
beſchleſſen; fie verkannten die allgemeine Gefahr; manchen Wohl⸗ 
geinnten mochte daneben bier die Entlegenheit täuſchen, dort der 
ploglide Angriff von der Seeſeite her verwirren. 

Die Athener, etwa finfehntaufend Schwergeriiftete — 
pliten) und eben fo viele Leichtbewaffnete, unter ihnen and 
Sllaren, rückten nidtédeftoweniger dem Feinde mannhaft und 
ber gerechten Sache vertrauend, geraden Weges entgegen und 
lagerten nach den zehen Stammesgenoſſenſchaften (Phylen) geſchaart 
unter eben ſo vielen Feldherren (Strategen) auf den das Blach— 
feld umgebenden Höhen. Etliche Tage vergingen in gegenſeitigem 
Plänkeln und Beobachten; der Perſer wollte den Hellenen in die 
Ghene der Reiterei entgegen hinablocken, dieſer die feſte Stellung 
nicht verlaſſen. Zuletzt entſchied der zwieſpältige Kriegsrath durch 
die Zuſtimmung des Polemarchen oder Kriegsminiſters Kalli— 
machos fir den Angriff, welchen Miltiades, vow den Amts— 
geneſſen hauptſächlich auf Betrieb des Ariſteides mit dem 
Otertefehl betraut, umſichtig vorbereitete und. kraftvoll ausführte. 
W namlid) die feindliche Reiterei, müde des langen Haltens 
ſtößtentheils abgez ogen war, gab der Oberfeldherr, davon durch 
bie befreundeten Jonier mittelſt eines Zeichens benachrichtigt, 
Morgens am 29. Herbſtmonat (6. Boedromion, 490 v. Ch. 
OL 72, 3) den Befehl zur Schlacht. Sofort ſtürmten die Athe— 


110) S. Herod. V, 49, wo Ariſtagoras die Meſſenier als 

Beinbe Spartas aufführt, ‘amb Plat. de leg. Il, p. 699, wo es 

100TH (AaxeSarnovor ) 6 OnO te TOD 7905 Meaayyry & Gv t0¢ 

vine Rokguov, wat st dy tt CrembAvev GAO aötobe — vatepov o 

Wi beixovee Tis by Mapaddy. payne ped qpépa. Bgl. UL p. 692. 

Dit Legende vom Pan, welder dem Pheidippides auf dem Par⸗ 

rege Gebirge erſcheint, follte thetls den Urfprung der Kapelle, 

den Schrecken ded Feinded erflaren. Herod. VI, 105. — 

oy Starke deſſelben gibt Blaton Mener. p. 248 fibertretbend auf 
900,000 Mann an. 
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nev im Lauf von den Höhen herab wider bas ob des plogltchen 
Anpralls ftugige Fußvolk wor, durdbradjen mit ihren langen 
Gpeeren (Gariffen) die diinnen Reihen beider Flügel, deren 
Hauptwaffe furge Lange und Vogen waren, ſchaarten fid) darnach 
gegen den Feind, welder dad ſchwache Mitteltreffen geworfen 
hatte, und trieben ifn nad) beftiger Ubwehr in wilder Haft bis 
sur Küſte. Hier evfolgte, well die Flüchtigen gu den Schiffen 
eilten und die See gu gewinnen tracteten, cin zweiter Kampf, 
bigweilen im Waffer; denn Streitluft ermuthigte etliche Rotten, 
einzelne Fahrzeuge gu anfern, wie denn fieben dieſes Loos Hatten. 
Sa, dem Kynägeiros, Cuphorions Sohn und Bruder des mit 
ihm fireitenden Dichters Aeſchylos, wurde bei dem tollfihnen 
Verſuch eine Hand abgehauen; der Jüngling verblutete an der 
Wunde. Im Ganzen fielen an 6400 Perfer, unter ihnen nad 
etliden Berichten Datis, und mit bem Polemard Kallima cd o8 
192 Hellenen; beträchtlich an Geräthe und RKoftbarketten war 
bie Beute. Sie und bie Gefangenen gu hüten, blieh Wriftei- 
des, des Lyfimados Sohn, mit den Wehrmännern feiner 
Stammgenoffenfdhaft Antiochis auf dem Schlachtfelde zurück, 
der Gewalthaufe aber cilte nad der Hauptftadt, fie gegen einen 
etwaigen Handfireich gu decken. Qn der That erfchien, bas Vor— 
gebirge Gunion umfdiffend, bald darauf die feindlide Flotte im 
Angeficht ded Phaleriſchen Hafens, lichtete aber, als fie bie Um— 
gegend wobl befegt fand, ohne weiteres gu verfudjen, die Anker 
und fteuerte gen Wfien. : | 

Der alte Hippias, bed Anſchlages Urheber, ftarb nicht 
lange bdarauf vor Aerger und Gram; 4!) and oer Perſiſche 


— —— 


411) Der Volkswitz brachte neben anderm die abenteuerliche 
Geſchichte von bem hohlen, ominbſen Zahn in Umlauf. Herod. VI, 
107. Der fiir cin Siegeszeichen von den Perſern beſtimmte Pariſche 
Marmorblock, welchen Pheidias in ein Bildniß der Remeſis ume 
wandelt, gehört wohl auch der Dichtung an. Denn theils liebte das 
damalige Perſien keine Götterbilder und Trophäen, theils beſtaud die 
Statue der Nemeſis nach dem Urtheil der Kenner aus Marmor des 
Pentelikos. S. Thirwall, Griech. Geſchichte II, 254 der Teut⸗ 
ſchen Ueberſetzung. Ueber die Schlacht ſ. Herod. VI, 11L—113, 
Cornel. Nep. Miltindes c. 5, Pauf. I, c. 325 über den Rückzug 
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Rriegécifer ſank einftweilen. Dagegen erhoben fid die Athener 
jum vollen Bewuftfein ihrer Kraft und ihres Verdienftes um 
rollethümliche Unabbangigfeit; von ben Gpartiaten, welche 
am Tage nak der Schlacht mit zweitauſend Schwergerüſteten an= 
langten und die Wablftatt beſchauten, aufrichtig belobt, ehrten 
fie bie Gefallenen durch Fefte und Denfmaler als Blutzeugen der 
preifeit, ftellten dem jüngern Geſchlecht die Todten und leben- 
tun Marathonfampfer (Mapadwvopaya) alé Borbilder der 
Rannheit und Vaterlandsliche bar, erivedten durch Lieder und 
deſtlichkeit das Gedächtniß an Harmodios und Ariftogeiton 
alé Freiheitsſtifter, geboten, bap die Schlacht in ber bunten 
Dalle (Poikile) durch cin Gemälde, Miltiades burd den 
Gfrenplag an der Spike bes Kriegéraths von dem Meifter Po— 
lygnotos verherrlicht würde, und zauderten nicht, von der Ab— 
wehr auf ben Angriff, wenn auch zunächſt ſaumſeliger Lands— 
leute, ͤberzugehen. Den Ausgangspunkt dieſer nicht ganz zweck⸗ 
mäßigen Richtung gewährte Miltiades. Ein entſchiedener 
Perſerfeind, wollte er die Lauen und Halben ſtrafen, heimliche 
md öffentliche Anhänger bes Fremden, welchem bie Ariſtokratie 
nicht nur in Theben und Theſſalien, ſondern ſelbſt hin und 
wieder in Athen geneigt war, durch ein abſchreckendes Beiſpiel 
cinſchüchtern, endlich die leeren Kaſſen des vaterländiſchen Volks— 
ſtaates füllen. 

Aus dieſen Gründen wurde mit ſiebenzig Schiffen ein Fehde— 
zug wider die, dem Perſer, hieß es, anhänglichen Kykladen 
unternommen, cine Inſel nad der andern um Gelb gebüßt, die 
feſte Stadt Paros aber auf dem gleichnamigen Eiland ſechs 
und zwanzig Tage lang umſonſt belagert. Sieglos kehrte das 
Geſchwader mit bem an ber Hüfte verwundeten, kränklichen Feld— 
herrn in bie Heimath zurück. Dieſen Umſtand benutzte bie heran— 
eifente Wiberpart (Oppoſition); fle haßte ben ſoldatiſch 
ſttengen, dem Ackerbau und Landheer whe der gemafigten 
ber Perſiſchen Reiterei: Guibas yopic trneic. Aehnlich griffen an 
Wd fiegien die Sdweiger bet Murten. Des Datisé Tod be— 
igt Kteſias. c. 18; nah Herodot. VI, 118 bleibt er am 
Shen, Kteſias, Perfifdyen Berichten folgend, ſcheint hier den Vor— 
zug zu fordern. 
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Volksherrſchaft ergebenen und dabei unbedingt fiir Kampf gegen 
Perfien wirkfamen Mann. Bom arbeiteten hier verbiindet entge- 
gen die ciner Sühne mit dem Orient nicht abgeneigten, ehrgeizigen 
Alkmäoniden und Pififtratidben auf der einen, die An- 
ringer bed vorwärts firebenden, Flotte, Seemacht und vollere 
Demofratie fordernden Themiftofles anf der andern Seite. 
Beide Bredhungen (Fraftionen) vereinigten fic) einftwetlen fiir ben 
Sturz ded Marathonifden Sieger’. Cr wurde durd Xanthip- 
pos, Ariphrons Sohn, welder von mütterlicher Seite dem 
Gefhledt der Alkmäoniden angebirte, ob des Parifden Un- 
ternehmens auf Betrug und leidtfinnige Amtsführung angeflagt 
und von dem beweglidhen Volk zur Bufe von fünfzig Talenten 
(130,291 Gulden 21 Kreuzer) ale Schadenerfag verurtheilt. !2) 
Miltiades, deffen Wunde in den Brand umſchlug, ftarb in 
der Haft bald nad) dem Redtsfprud; fein Sohn Kimon gablte 
bas Strafgeld (489 v. Ch.). 

Sekt drängte fid) mit allem Fener der Jugend, raftlofer Ehr— 
und Ruhmliebe Themiſtokles vor. Sohn des Neokles aus 
dem adeligen Geſchlecht der Lyfomeden und ciner Frembden aud 
Rarien ober Thrafien, der Phreariſchen Gemeinde (Demos) des 
Stammbezirkes Leontis angeborig, bei Marathon als vierund- 
zwanzigjähriger Jüngling durch Tapferkeit ausgezeichnet, batte er 
bet frühzeitiger Geiſtesrefe und glänzender Beredſamkeit fiir den 
Staat und ſeine perſönliche Stellung cin feſtes Biel, einen 
leitenden Grundſatz gefunden; fener ſollte durch Flotte, Golonicen, 
Handel und Gewerblichkeit die Macht einer gebietenden Volks— 
herrſchaft (Demokratie) gewinnen, zunächſt aber auf demſelben 
Wege für den im Hintergrunde drohenden Perſerkrieg rüſten, die 
perſönliche Molle aber im möglichſt freien Schalten über dic 
Krafte der neuen Zeitrichtung ihre WAufgabe ſuchen. Fabhig, fern 
liegende Gefahren und Hemmniffe mittelft des eingebornen Scharf⸗ 
blicks zu erfennen und bet dem. fchopferifden, gewandten Ween 


) 412) Vol. tiber den Proceß Herod. VI, 132—136. Plutard. 
Uriftid. c. 2. Themiſtokles c. 4. ,,Enpagke tadca (die Seeriiftung) 
Mutiadov xpatyoas avcdéyovtos, ¢ tstopet LrnotpPpotos.’* — 


Cornel. N. Cimon. 1, 
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bed urfpriingliden, durd Leben und Fleiß entwidelten Geiftes 
(Genies) mittelft zweckmäßiger Gegenanftalten erfolgreid zu be— 
fampfen, bet ftarfem Selbſtgefühl und fpater ſogar ſprödem Stolz 
von gefalliger, einſchmeichelnder Haltung und Lebensweiſe, trog 
ber Freigebigfcit und ded Hanges zum gelegenbeitliden Prunt 
haushalterifd) und gegeniiber dem Gelde als Mittel höherer 
Swede erwerbſüchtig, wo Offenheit nicht ausreidte, dem Ränkeſpiel 
nidt abgeneigt und eben deßhalb der erfte Stifter einer politifden, 
euge verbunbdenen, wenn aud) nod nidjt ftreng gegliederten Ge- 
ſellſhaft (ẽraipeia, Club), bet aller Beweglidfeit und Selbft- 
judt ausdauernd und von dem Gedanfen eines madtigen, freien 
Baterlandes erfillt — fo etwa geartet, trat Themiftofles in 
ben wachſenden Kreis der neuen, von ihm vorgezeichneten Ver— 
waltung ein. (xodcteta tod Osurotoxdgous. ) 119) 

Alfo wurde der Wiederausbrud) des AeginetenErieges, 
welder etliche Sabre geraftet hatte, wenn nicht gefirdert, dod 
auf frine Weiſe gehindert (484 v. Gh.), bet diefem Anlaß die 
bigher unter die Birger vertheilten Sabhresrente ber Lauri-= 
jden, unweit bem Gunifden Borgebirge gelegenen Bergwerte 
durch Volksbeſchluß für Staatsgefall erflart und der allmäh— 
lih um 200 Trieren vermehrten. Flotte gewidbmet, fiir ben See— 
dienft ein bisher unerhorter Gifer, nicht felten anf Roften ded 
ſchwer bewaffneten Landheeres, durch Wort und That entzündet, 
flatt ber BVermigensabftufung die unbedingté Wabhlbefugni nad 
tem Grundſatz der Kopfzahl als Strebepfeiler der Volksherrſchaft 
empfohlen und angeftrebt, überhaupt jede ariftofratifde Ochrante, 
wie etwa bie politifde Macht ded Areopags, als altvaterliche, 
ber neuen eit widerfpredende Ginridtung angegriffen, wenn 
aud nicht befeitigt, endlich in dem felbftherrlidien Demos bas 

413) Bel. Thuk. 1, 138. Herod. VII, 144. Theopomy. 
fr. lib, X. nr. 90 bet Miller fr. hist. Gr. L, nach weldem The- 
miſtolles das vaterlidje Grbgut von dret Talenten gu hundert, nad 
Teophraſt achtzig Talenten fteigerte, Beweis ſeines haushälteriſchen, 
zuſammenraffenden Weſens. Dennoch bleibt er, die Blößen nad Seru- 
bel und Gran abgewogen, in Folge der fittlidG-politifden Lec 


ee ein wahrhaft grofer Mann, der ächte Vorläufer des 
etikles. 
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volle Gefühl feines Gewichts durch Rede und Verein gum Selbſt⸗ 
bewußtſein gebradjt, cine fieberhafte, hin und her wogende Maf- 
fenbewegung namentlid) durch ben Hinblick auf ben dräuenden 
Kaifer des Morgenlandes erzeugt und unterhalten. Diefe Agi 
tation inmitten des Friedens — denn die Aeginetenfehde 
mit ibven Glückswechſeln überraſchte nicht — erſchien mandem 
Befonnenen unflug und bedenklich; altere Staatsmänner und 
Volksführer (Gyuaywyot) Hagten über leidenſchaftliches Stir- 
men und Wihlen; fie riethen gur Mäßigung und daß man nichts 
tiberetle. 

Diefer Richtung folgte namentlid Arifteides, des Lofima- 
chos Sohn, ans dem angefehenen, jedod) ſchwach begiiterten, wenn 
aud) nicht armen Adelsgeſchlecht der Keryfen, dem Stammbejirf 
(Phyle) Antiohis, der Gemeinde (Demos) Aloper entfproffen. 
Geraden, offenen Weſens, weldies jeden Schein und Flimmer 
leerer Ueuperlichfeit und erborgter Tugend floh, guverlaffig von 
Wort und That, wie man ifn eben deßhalb den Biderben 
(Bixaros) hieß, 414) tapfer und beredt, obſchon ohne Kunſt und 
hinreifiended Feuer, hielt er, cin Freund bed Kleiſthenes, bie 
bisher entwidelte Demofratie fiir gentigend, eine raſche Befeitiqung 
der ariſtokratiſchen Schranken wie ben jähen Sprung vom Weer 
bau in bad See- und Handelsleben für gefaährlich, über⸗ 
wadte mit Strenge als erfter Ardon (489 v. Gh.) Zucht und 
Sittlichfeit, alg Sedelmeifter Ordnung und Trene im Haus— 
halt, griff, nur auf dad Nächſte geridtet, dte glingenden Ber- 
waltungsplane der Zukunft mit Naddrud an, tadelte bitter den 


414) Plutard, AUriftid. c. 3. Das Wort Biderb entſpricht 
dem Helleni{den wohl beffer als die herfSmmlide Ucbertragung durd: 
der Geredte, denn dieſes würde eine gu grobe Rüge des Publikums 
bezeichnen. Die unparteiliche, offene und tapfere Gemiithsart wollte 
der Beiname andeuten, wie etwa Aehnliches in dem Biderben der 
Bernifden Gryers Hervortritt. S. Fuftinger, Berner Chron! 
S. 46. — So hochgeachtet war Ariſteides wegen feiner Biederleit 
daß im Theater die Zuhörer des Amphiaraos Lob ,,0d yap oe 
xely Otxatoc, GAA’ stvar Pérec* u. ſ. w. auf den Anweſenden bezogen. 
Put. Urift. c. 3. Bgl. über feinen Charatter Herod. Vl, 7% 
piotoc xat Sixardrtartos.' 
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Swe und die Werkthatigkcit einer gefdloffenen Geſellſchaft (He- 
tare), wie fie Themiſtokles ſchuf und ausbildete, ja, tried bet dem 
wachſenden, bisweilen ſchädlichen Gegenſatz bie Dinge fo auf die 
Spige, daß um des gemeinen Wobhls willen ber cine oder der 
andere Staatémann fallen oder ausſcheiden mußte. Hatte dod 
Ariſteides öffentlich erflart, nicht eher werde fiir Athen das 
Glück aufgeben, bis man ifn und Themiſtokles dem Gefang- 
nip überliefere. 

Bei folder Lage evflarte fic) dad felbftherrlide Bolf, beleidigt 
nidt fowohl durch den Ghrennamen als durch den zähen und 
haufg unfrudjtbaren Swiefpalt der Lenfer fiir den gewandten, 
feurigen Mann der Zukunft; dev Sohn des Lyfimados und 
Verfechter des gemaͤßigten Fortfdritts mufte in Folge des Scher⸗ 
bengerichts abtreten (483 v. Gh.) und fic gen Aegina zurück— 
ziehen, deffen leidenſchaftliche Befehdung er überdieß, vom ge met nz 
bellenifdhen Standpunkt ausgebend, entſchieden gemifbilligt 
hatte, 415) Fortan erhielt die Attiſche VBerwaltung in der neuer, 
Volksherrſchaft und Seemacht erftvebenden Bahn Cinheit 
umd Kraft, Bedingungen, welche allein den von der Ferne ber 
brobenden, von Dhemiftofles erfannten Gefabren mit Ghid 
begegnen fonnten, 


Zweites Rapitel. 


Der gweite Hellenentrieg mit Perfien bis sur Schlacht 
von Platad. (Of. 75, 2. — 479 v. Ch.) 


Drei Sabre nämlich hatte Dareios, durd den Unfall bei 
Marathon mehr gereigt denn eingeſchüchtert und neben ber 
Reichsehre durch die fürſtlichen Flüchtlinge vorwärts gedrangt, mit 
Rachdruck wider Hellas gerüſtet (490—487 v. Ch.). Da traten 
hemmend dazwiſchen theils der Abfall Aegyptens (486) und 
Vabylons, theils aufregende Thronzwiſte, welche der Kaiſer 
endlich wider den Erſtgebornen Artabazanes (Ariamenes) zu Gun- 
fin des jüngern, oon ber Atoſſa gebornen Sohnes Xerres 
aca entſchied, bald barnad wom Tode abgerufen. 

Sh.) 


— — 


415) Blut, Ariſtid. e. 8. 
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Dio neue Regierung, von dem Verfdnittenen Natakas, dem 
ältern Mardonios, bes Gobryas Sohn und Artabanos, 
bem Bruder bes Daretos Hyftaspes, geleitet, dampfte zuerſt 
ben Wegyptifden Aufruhr (484 v. Gh.) wie die Unruhen in 
Babylon und wappnete darauf vier Sabre lang fiir eine grofe 
Heerfahrt gegen den Weften, zunächſt Griedhenland. An— 
fangs ſchwankte ber junge Schah, cin ſchöner, ftattlider Mann, 
mafiger Geiftesfraft, unter dem Einfluß des Harems und ber 
Giinftlinge an Jachzorn und giigellofen Stolz, durch ben der 
Mager an. fhwarmerifden Religtonseifer gewöhnt und 
den Ginwirfungen der Frauen, namentlid) der graufamen, aber: 
gläubiſchen Todter des Otanes, Wmiftris, unteriworfen; bald 
wandelten trof des abmahnenden Oheims Religionshaf und Herrſch⸗ 
Tuft, aufftadelnde: Umtriebe ber Aleuaden, Piftftratiden, 
bes. Wabhrjagers Onomakritos und gulegt des Spartiatenfonigé 
Demaratos die Friedensliebe in ſchrankenloſe Eroberungsgier 
um, Man traumte nur yon Siegen; Mardonios gedachte fid 
eine Gatrapie in Hellas leichten Kaufes zu erwerben; andere 
Grofe Hatten ähnliche Täuſchungen der Gitelfeit. Denn ſchon 
nahete dem bisher ftreitharen und einfachen Perfervolf der Ver— 
fall; Trunfliebe, Kleiderpracdht, Wolluft, durch Vielweiberei, Ver- 
ſchnittene, feile Knaben gefordert, unterhohlten den Grund der 
alten, rauben Sitten; jedoch kämpfte die beffere Natur nod oft 
wider bie Gebredjen der neuern Seit an, 116) 

Hinſichtlich der diplomatiſch-militäriſchen Borar- 
ſtalten zu der gewaltigen Heerfahrt, welche als wahre Armada 
Landheer und Flotte gleichmäßig einem Ziel, der Unterwerfung 
des Helleniſchen Feſtgebiets, entgegenführen ſollte, hat manches die 
ſpätere Eitelkeit des Siegers übertrieben, ſelbſt erfunden. Der 
Dichter Chörilos, bed Zuges Sänger, mag dabei die Haupt: 
quelle romantiſcher Sagen und ihr freier Bearbeiter geworden 
ſein. Herodot aber nahm die Ueberlieferungen auf, wie er 





416) Herod, IX, 16. I, 71. ueber die Miniſter ded Ler 
res ſ. Ktefias c. 19, und 20. Den urſprünglich friedliden Cha- 
ratter ded Schah ſchildert treffend Wef er in ben Perfern 750 sqq- 
(709. Pingger.) 
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fie vorfand, ohne fie ftrenge zu fidjten ; dennoch bleibt er für ent- 
ſcheidende Hauptfaden der glaubwürdigſte Seuge, welchem der 
mitfampfende, genau unterrichtete Dichterhelb Aeſchylos wiirdig 
jur Seite fteht. Sweifelbaft nun erſcheint die angeblide, inners 
balb zweier Sabre (483—481) von Phönikern hauptſächlich be- 
werfitelligte Durchftedung des Athos bei Sane, um den Schiffen 
cinen fidern, wider Sturm und Ungewitter fchirmenden Ranal 
ton zwoͤlf Stadien Lange gu erdffnen. Dieſe ungeheuerliche, nad) 
Derodot um bes kaiſerlichen Prunks willen unternommene 
Vaſſerarbeit begieht fic) wahrſcheinlich nur auf eine fogebeifene 
Coleppanftalt (Giodxog), mittelft deren wie am Rorinthifden 
Neetujen Fahrzeuge durch Walzen hinübergezogen wurben, 417) 
“ug in der pon allen Gewährsmännern, Aeſchylos, Heroez 
bot, Ktefias beglaubigten Gefchidjte bes Bridenbaues, 
welder ben Thrakiſchen Strymon und bet WAbydos den fieben 
Statin breiten Hellefpont. umfpannt, tritt hier und da ein 
cbeateuerlicher, das Poetiſche ſtreifender Zug hervor. 418) Go 
werden, als ber erſte Bau dev Stroͤmung weichen mußte, auf ded 
cyirten Herrn Befehl die Phönikiſch-⸗Aegyptiſchen Werfmetfter 
tuidauptet, die tückiſchen Salzgewäſſer zur Steafe gegeifelt, ge— 
hranbmarft und durch cingefentte Ketten finnbildlich gefeffelt, da— 
rauf andere Meiſter beftellt und die Brücken vollendet. Defer 
latelhafte, von den nationalftolzen Hellenen erſonnene Bericht 419) 


—r — — ——— 


417) ©. fiber den wohl erſt ſpäter erweiterten Kb nig sfanal Herod. 
Vl, 22—24. und Thuk. IV, 109. Aeſchylos und Ktefias ſchwei— 
yea davon. Schon Fuvenal Sat. X, 173 sqq. hielt die Sache fiir ein 
itden. Platon, von den Gefegen Il, p. 699. redet davon als 
finem Gerüchte. Lut ianos rhetoric. praec. §, 18, II. p. 299. ſpöttelt: 
mn a3 6 “Adws meicdw xal 6 “EMianovtog neCevgadw. Bol. 
Walpole, mémoires, 1818 p. 224, 

*18) Ucber die Strymonbriide ſ. Herod, Vil, 24. liber 
te ywei Hellespontbriiden VIl, 35. RKtefias c. 2% ,,Cevyvde chy 
Abatay Aefdyt. Perf. V, 741, wo ber fliehende Rerres fiber 
Ne imei Erdveſten verbindende Briide nad Mien gelangt und 700 
(140) Sone ‘Ed)jonovtoy tpdv, doddor We Seouwpacw FHAmes 
"Rie Edovea Boonopov fdov Seov.**. 

419) Herod. VII, 35, Aefchylos, Perſer 744 (702 Pinz⸗ 
8) bringt verftandig die nmédar opupyAator in Verbindung mit dem 
dridenbau. 

Rertim, Griehifhe Geſchichte. 1 Band, 21 
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hat wahrſcheinlich darin feine geſchichtliche Grundlage, dap bie 
ſchon einflußreichen Mager allerlei dem Ahriman und den Devs 
geltende Beſchwörungs⸗ und Sauberformeln, wie bei bem Borge- 
birge Geptad 420) anwandten, indeß die ſchweren, in dad Meer 
Hinabgelaffenen Gewichte und Anker der Helleniſchen Cinbildungs- 
fraft als Straffetten bes ungehorfamen Sundes erſchienen. 

Der Wirklichkeit gehören dagegen die ungeheuren Vor- 
rathsfammern (Magazine) an, welche fiir die Verpflegung 
ber durchziehenden Mtaffen in der Burg Leuke Akte am Halfe 
des Cherſones, Dyrodiza im Gebiet dev Thrakiſchen Perin- 
thier, Doriskos unweit dem Hebrosftrom, Eton an Strymon 
und felbft in Makedonten eingeridhtet wurden. 421) Befeftigte 
und mit hinlanglider Mannſchaft befebte Zwiſchenpoſten zu Do- 
riskos (Dareiosftadt?), welches fdon Darcios fir Milithr: 
awede gewählt hatte, 22) Eton und an andern Stellen follten 
ben Rien fidertt und dle nothwendige Verbindung mit Afien 
unterhalten. — Die Stärke bed allgemeinen Wufgebots, welded 
Hellas und die Weftwelt unterjochen follte, grangt an bas Fabel- 
afte, ja, Unglaublide. Mad) Herodot nämlich muſterte ber 
grofe Konig auf und an der Ebene von Doristos fiir die aus 
1200 Kriegs- und 3000 Ueberfahrtſchiffen beftehende Flotte 
517,610. Kopfe, fiir bas Landheer an Fußvolk 1,700,000, an 
Reiterei 80,000, an Kameel= und Wagenftrettern 20,000, im 
Gangen alfo 2,317,610 Mann, welche durd) die Flottenbei- 
trage Thrakiens und ber benadbarten Inſeln yon 24,000 
Kopfen, bie ebendafelbft, in Makedonien, Theffalien md 
andern Besivfen des nordliden Hellas gelieferten Hülfsſchaaren 
yon 300,000 Mann gu der Gefammtbeit yon 2,641,610 Be- 
waffneten anwuchſen. Dagu den eben fo gablretden Troß von 
Fuhrknechten, Dienern, Marfedentern u. f. w. gerechnet, belief fic 
ohne die Verſchnittenen, Kebs= und Bäckerweiber die ganze Men— 


420) Herod. VII, 101, ,,réd0¢ 8, Fvroua ce moredvte¢ xal 
xarasidavtes yonst tH Gvéun of, Mayor — Exavoay.© — Bgl. Babe. 

421) Herod. Vil, 25, 

422) Herod. VI, 59. Ucher Eion's Pofieu, welchen der tapfere 
Boges biitete, ſ. VII, 113, und 109, 
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ſchenmaſſe auf 5,283,220 Köpfe. 423) Mehre Flüſſe, 3. B. der 
Stamandros, Meles und Heine Seen wurden ausgetrunken, ganze 
Landſchaften trop der angefammelten Vorrathe ausgezehrt. Dieſe, 
ton ber Volksſage wberlieferten Sablen, welthe Herodot ge— 
wiffenbaft wiedergibt, ohne feine eigene Anſicht mitgutheilen, febte 
Kteſias, den morgenlaindifden Quellen vertraut, auf adthun- 
dertiaufend Krieger, ohne dte Streitwagen, und taufend Trieren 
herab, Diobor ohne Angabe der Meiteret anf 800,000 Fuß— 
foldaten und 1207 Kriegsſchiffe, für welde aud Aeſchylos 
fimmt, dabei aber gegeniiber dem Landheer fic) nur mit dem alle 
gentinen Ausdruck einer ungeheuren Menge begniigt. 424) Wer 
ewigt, daß die Ueberfahrt nad) Europa fieben Tage und Naͤchte 
haute, daß Mardonios mit bent eigentliden Rern von 
300,000 Landkriegern zurückblieb und daß bet allen Boranftalten 
bie derpflegung mehrer Milltonen eine reine Unmöglichkeit tft, 
fit ben mag die Annahme, die gefammte Armada habe etwa 
fine Million umfaft, den ausgleichenden Mittelweg bezeichnen. 
Das immerhin beiſpielloſe Aufgebot enthielt alle Völkerſchaften 
bes Reichs; 46 dienten in dem Landheer, acht auf der Flotte; gu 
jenen gehörten neben andern die Perſer, Meder, Kiſſier 
ud bie Ju den (Solymer), gu dieſen die Phöniker, Aegyp— 
ter, Rarer, bie Hellenen Vorderaſiens und bes Helle⸗ 
ſpontos. Sede ation erfhien in ihrer landesüblichen Tracht 
wid Waffe, der ſchwer geharniſchte Perfer 3. B. auf bem feurigen 
Kop, der leicht bekleidete, halbnackte Araber auf dem Kamel, 425) 


423) S. Herod. Vi, 184—186, und dafelbft Bahr. Vgl. 
VI, 228, wo bte amtlide Inſchrift bet den Thermoyglen 4000 Hel- 
lmen ten dreihundert ftreitharen Myriaden des Fe'tdes entgegenftellt. 

424) S. Ktefiase. 23. Diodor. Sic. Ul, 2—11. Aeſchyl. 
Serie 10. maou yap tayde “Actatoyevijc —olywxe, véov S&vépa 

st Mergl. 310 (340), wo 120° Sdiffe genannt werden. 
Aelian. v. h. XIU, 3. berechnet bor Deer auf 700,000 Mann. 

425) S. fiber die Balter Herr. VII, 61—96. Dte Theilnahme 
it Juben (Golymer) am Nelterdtenft erbellt aus Chörilos p.130 
Woon Nate herausgegebener Sruchftiide. Die merkwürdige Stelle lautet: 

ty Sombev SSPane yevog Savpactdy idéodat, 

Thooay Pencoay ard oropatwy a&prévrec, 

Guagy @ gv LoAdpots Spscw, mraréy ent Aluvy. 

21* 
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Den Kern bes Fußvolks und der Reiterei bildeten die Perfer, 
deren Blithe in ber Leibwache, den zehntaufend Unfterbliden, 
erſchien. Nur in diefer Minderheit wirkten Ehrliebe, Tapferteit 
und Zucht; die grofen Maſſen, meiftens ſchlecht eingeübt und be- 
febligt, gehorchten der Furdht; nicht felten trie fie die Peitſche in 
den Kampf. Der Hohe Adel ded Achämenidengeſchlechts 
beſaß in der Regel die oberften Befehlshaberftellen; fo ftanden 
z. B. gwet Sohne bes Kaiſers Wriabignes und Achämenes 
der Flotte, zwei Neffen Tritantadmes und Smerdome— 
nes bem Fußvolk bor; man vertvaute mehr der Geburt denn der 
Tüchtigkeit und. unterdviidte dadurch den Wetteifer, des RKrieged 
Seele, 126) Andererfeits wurden dadurch die Großen gegenüber 
her Heeresfolge gum unbedingten Gehorfam genöthigt; man ge— 
ſtattete keine Ausnahme ober Befreiung, der veichfte Unterthan, 
Pythtos aus Lydien, 227) bes RKaifers Gaftfreund, mußte, alé 
ex vier Sohne ftellen, den Aelteſten aber fret bitten wollte, feinen 
Uebermuth durch den augenblicklichen Tod des geliebten Kindes büßen. 

Auch die Diplomatik des Perſers entwickelte während der 
kriegeriſchen Rüſtung außerordentliche Thätigkeit theils durch Ver— 
bindung mit der Helleniſchen Flüchtlingspartei und den von 
Selbſtſucht geleiteten Neutralen, z. B. den Argivern und 
Achäern, theils durch Einverſtändniß mit Karthago, welches 
bie Weſthellenen, namentlich die Syrakuſier, gleichzeitig 
angreifen und beſchäftigen follte, 28) So geſtaltete ſich das Unter- 





— 





adyparsar vopopac (didthehaart), tpoyoxovpades adtap ineptey 
imnwy Gapta xodown’ (lederne, dürre Gefidjter) &pdpevv dox27- 
| | nota xanvo“ 
Bgl. Stephan. Byz. Tepocdhupa: iH wntodnodtc tije “lovdatac, 
7) Lodupa exarsito and tay Yorduwy dpmy d. h. Libanon. Det 
See des Chörilos tH das todte Meer. 
426) Herod. VU, &. VII, 82. 
427) Herod. Vil, 27—29. Der reiche Mann, ein antifer Rot bs 
ST Ney sg dee 31,089,889 Reb. 
odor. S. XI, 20, wilder wabrideinlidy aus Epho— 
ros ſchöpfte. S. Fragm. Ausg. Marr n, “fd Degen raat 
VII, 157. und 165, den Gadyverbalt anders barftellt, fo folgt da- 
raus nod nicht die angeblid) von Helleniſcher Caltat erdichtete Ver— 
bindung zwiſchen den beiden Erbfeinden bes Hellenentinms, Denn die 
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nehmen immer mehr als eine Heerfahrt bes Oſtens gegen den 
Weften, des monarchiſch-ariſtokratiſchen Staats gegen 
die Republik und Demokratie, ded geeinigten Sonnen— 
md Feuercultus gegen den reichen und gegliederten Pan— 
theisnus; die religiöſe Schwärmerei trat neben den mili— 
täriſch politiſchen Hebeln als bewegende Kraft auf und beurkundete 
fid alebald nur gu deutlich im Zerſtören der Tempel, Altäre und 
Bildſäulen des angebliden Gogenthums, 42%) 

Im Frühling bes 480, Sabres (Ol. 75, 1) febte ſich die 
Amada in Bewegung; mit feterlichem Geprange und Gebet zum 
Drmuzd-Mithras, deſſen Wagen ſchneeweiße Roſſe zogen, 
äherſchritt ber Schah, von dem Hofſtaat, der gold und ſilberge— 
ldmidten Leibwache umgeben, den Hellefpont, ihm voran und 
nid bas ungeheure Heer gu Waffer und gu Lande; es folgte 
md firzer Raft bei Dorisfos, wo Flotte, Fußknechte und Reiter 
jemujtert wurden, langfam ben Windungen der Thrakiſchen Küſte 
his Afanthos, dag Landbeer in drei Gewalthaufen. Bon bier 
iricidte bie Flotte durd) den Athosfanal, heißt es, den Bufen 
von Singos, umfchiffte bas Vorgebirge Ampelos auf ber Halbe 
ine! Sithonia, lenkte, dte Bucht von Torone durchſchneidend, 
bei bem Vorgebirge Kanaſträon nordwärts in den Thermaiſchen 
Reerbufen ein und -anferte, von den Helleniſchen Hülfsſchiffen 
Ballenes verſtärkt, bei der Stadt Therma. Eben dahin zog 
von Afanthos durch Paonien und Chreftonis das Landheer; 
tauhe und öde Gebirgéwege, wobet angeblich Lowen auf Kameele 
Jagd machten, bereiteten Hemmnif und felbft Gefahr. Defto gee 
maclider erfchienen die mehrwöchentlichen Standquartiere in M a- 
fedbonien unweit den Flüſſen Arios und Haliafmon wie 
hi Therma. Man wollte die Rückkehr der in das Hellenenland 
abgefchidten Boten und Späher abwarten und unternahm, einen 


~— 
— — — — — 


diden der von den Emigranten vielfach geleiteten Diplomatik Perſiens 
rtichten weit. Wie konnte aud Ephoros fo etwas ohne Grund erfinden? 

429) Der Schatten bes edlen, dem Glaubenseifer ber Art feind- 
idigm Daretos tadelt haber bitter bei Aeſchytos, Perfer 765. 
ke Kirchengräuel und verkündigt die billige Strafe. ,,roryap xa⸗ 
wx Codoavteg, ob% ehaccova nacyovor, ta db pédhovor, Bergl. 
‘l4sqq. und Herod. VI, 109, 
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Mbftecher bid gu ber Mündung bed Theffalifdjen Peneios (Pe— 
neus) ausgenommen, eben bephalb nichts. 

Diefer unfluge Aufſchub rettete gum Theil die Bedroheten; 
einem rafden Angriff Hatten fie faum widerftanden. Dennod) war 
ihre Lage ſehr gefahrvoll. Lange namlid Hatten die Hellenen 
Perſiens Riiftung mit Gleichgültigkeit beobadtet, endlich) anf Ve- 
trieh bed in die Sufunft fchauenden Themiftofles gen Ko- 
rinth eine Berfammlung ber vaterländiſch Gefinnten berufen, 
barnad bet fteigender Gewißheit ded feindfiden Plans Kund— 
ſchafter nah Sardes gefdhidt, wo Xerxes iberwinterte, und 
als jene heimgefehrt bas laufende Gerücht vollfommen beftitigten, 
mit Grnft und Nachdruck an Abwehr bes drohenden Unbeils ge- 
badt. Alfo mahnte ber aus den eitverhaltniffen entfproffenc 
Hellenifdhe Mationalrath zu Kovinth (ot npcBovdo: ci 
"EA ad0¢) 43°) alle Baterlandsfreunde an Eintracht und briiderlide 
Hilfe, ſchlichtete die Streitigkeiten und Fehden der cingelnen Staa- 
ten und Völker, namentlid) Athens und Aeginas, rief einen 
allgemeinen Gotted= und Landfrieden aus, fandte, ihn zu verkün— 
den und rafden Betftand gu fordern, Herolde an die nahen und 
fernen Glieder des Hellenenthums, infonderheit gen Kereta, Kor 
tyra, Siditalien und Gifelien, hier vorzüglich nad bem 
midtigen Syrakus, und gebot auf Bitten der Theffaler, ben 
Olympospaß bet Tempe zu beſetzen. 

Dahin führten Euänetos, Kriegsrath (Polemarch) in 
Sparta und Themiſtokles im Frühling, als der Feind den 
Helleſpont überſchritt, 10000 Schwergerüſtete der Verbündeten. 
Dieſe räumten jedoch etliche Wochen ſpäter die angewieſene Stel- 
lung als unhalibar und zogen ſich zu Waſſer nach der Landenge 
von Korinth zurück. Denn der unermeßlich ſtarke Perſer, raunte 
der zweideutige König Makedoniens, Alexandros, den 
Hellenen zu, könne im Oberlande bei Gonnos einbrechen und die 
Seite bes Tempethales umgehen. Kaum hatte man dieſen fal- 
ſchen Rath befolgt, als die jetzt entblößten, im Ganzen wohlge— 
ſinnten Theſſaler den Boten hes nahenden Morgenländers 


430) Herod. VI, 172. ,mpoBovdor tH¢ “EAAados, dponpysvor 
Gnd twy nowy tdy Te —*8 —— mept thy “EdAada.“ 
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buldigtn, Perrhaber, Doloper, Aentanen, Lokrer, 
Magueter, Phthiotiſche Achäer, Malier, Thebäer 
und die übrigen Böoter mit Ausnahme ber Thespier und 
Platder dem Beifpicle folgten. Da gelobte bie National= 
partet, fo weit fie durch Stellvertreter am Iſthmos die gemein— 
fame Gade berathen und ordnen fonnte, an den ohne Noth Ab⸗ 
trinnigen Radje gu nehmen und ben Sebnten ihrer Grundftiice 
tem Delphiſchen Gott gu weihen. 431) Diefe Fretgebigteit war 
wehl berechnet fie getwann den bishet ſchwankenden, von Furcht 
wd Hoffmung bewegten Vorftand ber Hellenifden National= 
lithe, G8 hatte nämlich das Orakel nicht nur den Argivern 
mi Kretern eine feige Parteilofigkett als Mittel ber Rettung 
tmpfrblen, 482) fondern aud) den Boten Athens vollig ungnadige, 
daun greibentige Antwort gegeben. „Marſch aus dem Tempel ſo— 
geich and hüllt die Seele in Trauer!“ hatte bas erſtemal die 
btcheneß Arifto nike geendigt, 433) und in einem zweiten, abe 
fils räthſelhaften, vieldeutigen Spruch bie hölzerne Fefte 
als Hort und die gbttlide Salamis als tödtliche Wahl 
att fiir bie Kinder dex Frauen bezeichnet. Die Huge Mannlich— 
frit bes Them iſt okles lüftete ben Schleier; feiner Anſicht ge— 
wif etlannte die Volksverſammlung, daß Stadt und Landſchaft 
131) ,,dsxaredew ta ev Asdpoics dau. Herodot. VI, 133. 
Ugl. dafelbft Bahr und Böckh, Stantshaushaltung der Athener 
I, 352, 

432) Herodot, VII, 148. 

y 30 
sree ee — — nupn 8& tT c@ua oaweer. 

Urber die vom Orakel gegen den Hellenenbund bearbeiteten Kreter, 
i, Herod, VII, 169. ; ‘ 

433) Herodot. VII, 140. 4a trov && Géuroro, xanoic 
Gnxtdvate Popdy'* Dieſe letzten Worte mahnen nicht zum Muth, 
ſendern zur troftfofen Refignation. Es bedurfte einer neuen Taktik 
ton Seiten der Patrioten, bis der gweite, immer nod lahme und auf 
Sérauben geftellte Spruch erfolgte. Der vorlebte Vers: „d dein 

jaws, Grodsic 62 ob téxva yuovandy. VII, 141. 142 enthalt 
im Meiſterſtück politiſcher Doppelſinnigkeit. Gs pafte für Feind und 
teund, verlor aber durch die gentale Deutung frinen kosmopolitiſchen 
idiiman. Fortan war der Gott fiir die Nationalfreiheit; er Hate 
fg ſelbſt wiedergefunden. 
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bet ber Annäherung bed Feindes geriumt, Galamis als ver- 
Hingnifivoller Schirmort befest und die Schiffe als rettende Holj- 
mauer beftiegen und gebraudt werden follten. 

Nachdem hergeftalt die Wthener durd) die Einigung des 
Glaubens und ber Freiheitsliebe aller Halbbheit und Furdt 
die Wurzeln abgefdnitten Hatten, waren fie aud) des andern, viel: 
leicht höchſten Opfers fabig; fle überwanden den Stammeshaß 
und orbneten ſich freiwillig ber Oberleitung bed Dorifd -ari- 
‘ftofratifden Gparta gu Waffer und Lande unter. Dieß hoch— 
herzige Benehmen bahnte den Weg gu einer wahrhaften Cid ge- 
noffenfdaft; alle Gutgefinnten44) fdloffen fic) dem Vor— 
ort und ben Vageherren in Rorinth an. Sener beſaß überdieß, 
feitbem Xerxes die fiir den Gefandtenmord im Dareiosfriege aus 
Gewwiffenspfligt angebotene Sühne abgelebnt und die Birger 
Sperthias und Bulis ungekränkt zurückgeſchickt hatte, 195) mx 
bie Wahl zwiſchen Sieg ober Untergang. Bet folder Lage fonnte 
ben auf die Gintradt Spartas und Athens geftiigten Bundesrath 
bas ſelbſtſüchtige Benehmen einzelner Stammesgenoffen wohl er- 
bittern und betriiben, nicht aber entmuthigen und darniederfdla- 
gen, Die Argtver namlich, welchen man die geforderte Theil- 
nahme am Oberbefehl mit Fug vertveigerte, blieben aus feinlider 
Gitelfeit parteilos, bie KRreter, von Delphi her aufgerest, 
erinnerten fogar an alte, in ben Tagen des Minos erlittenc 
Krankungen, die feemadtigen Korkyräer gaben thetlweife aud 
Giferfudt gegen Korinth eine ausweidende Antwort und Lauerten 
in ihrer Doppelfinnigteit auf den Ausgang des Kriegs, um fid 
dann dem jewetligen Sieger anzuſchließen, die Syrakuſier end- 
ich unter dem firettbaren und Fugen Fürſten Gelon, Sohn bed 
Deinomenes, wollten befehlen, aber nicht dienen; daneben 
hemmte fie die Erwartung heimiſcher und von Karthago ber 
drohender Gefahren. Bon ben fiditalifden Pflangern fandten 
bie Krotoniaten allein eine Triere. 





434) „oĩ ta dusivn ppovéovtes.¢ Herod. VH, 145. Gelbft- 
fiberwindung ber Mthener VIIT, 3. ,,etxov ot "AOyvaior, wéya mé- 
morypsévor Tepteivat thy “Eada xat ydveec, ef oracrdcover nap! 
THE Nyepoving, c Gnokéetar 7 “EdAac.“... 

435) Herodot, VU, 134 und 135. 


Plithe und Verfall des Hellenenthume. 399 


Inzwiſchen begann ber Feind, der Helleniſchen Verhattniffe 
wohl hindig und von der Flüchtlingspartei gqeleitet, die, whe er 
hofte, unfeblbaren Angriffsbewegungen; fein Landheer über— 
ſctwemmte, durd den Olympospaß bei Gonnos vorbrechend, 
Theſſalien, deffen Volfer fest cifrigen Vorſchub leifteter, und 
nabere fi) obne Widerftand durch das Gebiet der Malier dem 
DOetagebirge; die Flotte zog gleichzeitig Tings der Oſtküſte ſũd— 
mitts in die Gewaffer zwiſchen Nord-Euböa und Süd— 
Theſſalien. (In der legten Halfte des Julius.) Diefer vor— 
hettrlannten Gefabr ſuchten die Hellenen durch Vertheidigung 
tt Detalinte gu begeanen. Wabrend fic) daher bas Haupt— 
her ber Peloponnefier am Sfthmos langſam gufammenzog, 
um mit ben Athenern nothigenfalls durch Böotien nachzurücken, 
beftate tie Borhut den Schlüſſel bes Oetagebirgs, den Thermo- 
Polenpag. Sie zählte etwa 7000 Schwer- und Leichtbewaff— 
net) unter ihnen dreihundert Spartiaten geſetzten Alters 
ind Hausväter, 500 Tegeaten und eben fo viele Mantineer, 
120 Arkadiſche Ordomenter, 1000 ans bem übrigen Arka— 
bien, 400 Rorinthier, 200 Phliaſier, 80 Mykenäer, 
UO Thespier und 400 Thebder; dte Bahl der Leichtbe— 
waffneten und Heloten tft unbetannt. 437) Den Oberbefehl führte 
Konig Leonidas, ded Anarandrides Sohn, Bruder und Eidam 


436) Derf. VI, 202. Diodor. XI, 4. Pauſan. X, 20. 1, 
Urher bie Oertlidhfett der Thermopylen f. Herodot. VI, 176, 
we die Hauptſtelle alfo lautet: ,,t@v 62 Osoponvaziwy tO py 
Vx Songon¢ Bpog aBardy ve zat andxoyuvor, OLyAov, avarelvoy 
«thy Oithy to 68 xpd¢ thy HH vij¢ 0803, Paragon Unadéxerar 
mm revayea,.© Die ganze Gegend war klaſſiſch, dem auc durd einen 
Attar geebrten Herakles geweibt, cin Umftand, welder fiir den He— 
tatliten Leonidas nicht gleidgiiltig bleiben fonnte. Unter den neucrn 
Reifenden zeichnen ſich Dodwell und Vaudoncourt ourd gee 
hauere Nachrichten fiber die Thermopylen aus, 

_ 437) Dreihundert Hausvater wählt Leonidas, weil ihr Ge- 
clecht und Erbe, fon durch Nadfommenfdaft gededt, zu befonderm 

muth einfaden. Ihnen ſchließen fid) etwa 700 Heloten als 
Chilbtrager und Leidjtgeriiftete an; daber die Geſammtzahl taufend 

Jjotcates paneg. c. 25. Aehnlich handelte der Berner Adrian 
mh Bubenberg bet der Vefepung Murtens im Burgundertriege. 
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bes Kleomenes, deffen eingige Todter Gorgo er gebetrathet 
hatte, von Rath und That ein Dorifder Kernmann; ihm galten 
Waffenehre und Pflicht gegen bas Kriegsgefes als Richtſchnur des 
Handelus, Im Bertrauen auf die gugefagte Ankunft bes Haupt— 
heeres Hoffte ex, dte Stellung gegen den feindliden Andrang yu 
behaupten; überdieß bot fie, cingefdloffen vom jähen Gebirg und 
verfumpfenden Meer, in der Mitte den Reffel (xdtpor) und die 
heifien Schwefelquellen, welche den nord- und fiidbwarts gelegenen 
Engen (Pforten, morc) den Namen gaben (warme Paffe, eo- 
porvdat), auferordentlidhe Vortheile. Den cingigen Gebirgspfad 
decften taufend, mit der Oertlichfeit vertraute Phoker; daneben 
verſtärkten Opuntifhe Lokrer durd) beträchtliche Schaaren bas 
Lager. 

Die Seeſeite deſſelben wider Angriffe der feindlichen Flotte 
zu ſchirmen, beſetzte gleichzeitig das Helleniſche Geſchwader, 271 
Trieren ſtark, unter dem Oberadmiral Eurybiades die Nord— 
oſtküſte Cubodas, welche ber weſtwärts gelegenen Landſchaft H e- 
ſtiäg angeborte und nad) dem Tempel der Gottin Artemifion 
hich; etliche Wachtſchiffe unterhielten die Berbindbung mit bem 
Thermopylenheer. Raum hatte man diefe Anſtalten getroffen, 
ols der Feind nahete; feine Landmacht breitete fih im Gebtet der 
Malier und Tradhinier, deren Hauptort Tradis den RKaifer und 
die Grofen beherbergte, an beiden Ufern des Spercheios aus; 
feine Flotte, auf der Hobe bes felfigen Geftades Sepias 188) bei 
ben Ortſchaften Melibda und Kafthanda im Magneter= 
Lande von einem dreitigigen Sturm ergriffen und nebft uner— 
meflidem Gerathe um vierhundert Schiffe gemindert, lief in 
ben Pagaſäiſchen Meerbufen ein und nahm gegentiber Artemiſion 
in und bet der Nhede Apheta Stellung. Fünfzehn Fahrzeuge 
der Nachhut geriethen bei WArtemifion in die Gefangenfchaft der 
Hellenen, welche eben fo ſchnell aus Schrecken ihr Standlager 
perlaffen als auf dle Runde vom verheerenden Ungetvitter wieder 





438) „q̃ auth 7 Xymacg. Herod. VI, 192. Der Ausdrud 
bezeichnet cinen Küſtenſtrich, fein Vorgebirge. Ueber Upheta f. VH, 
193. ,gv toot (tH xwpw, Stelle, Blak) wv Gppov ot Zéptew 
émovouvto. * 
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cingenommen batten. Den Gebdanken an Rückzug im die engern 
Gewaffer bes Euripus vereitelte hauptiidlid) The miftotles, 
Refeblshaber ded Attiſchen Gefchwaders ; theils gebraudte er 
Grinde der Vernunft und Ehrliebe, theils Geld. Won dreißig 
ducch die Euböer ihm heimlich überreichten Talenten gab er, ohne 
be Urbeber bes Reichthums zu nennen, fünf Talente bem Ober= 
admiral Curybiades, bret dem halsftarrigen Führer ber Roz — 
rinthier Abetmantos, die tibrigen floffen in die eigene Raffe.15*) 
fortan wudfen Selbftvertrauen und Gintradt; man ging von 
tet Abwehr gum Angriff tiber und nahm dem Feind, welder, den 
Curipus gu fperren, durch Cntfendung von zweihundert Schif— 
fen fi geſchwächt Hatte, in einem Vorpoftengefecht dreißig Fahr— 
yuye. Als bald darauf die Nachricht einltef, Sturm und Unge— 
idididtit Hatten die Abtheilung an der Oſtküſte Euböas bei der 
ſegenannten Höhle (cu Koida) faft zerftirt, ba fiel die Helleniſche 
flete, burd) 53 Attiſche Schiffe verſtärkt, gegen WAbend auf den 
rind, vernidjtete die Kilikiſche Abthetlung deffelben und zog 
fd mit tem Einbruch der Nacht gen Artemifion zurück. Darob 
bittert und beſchämt, griffen bie Perfer drei Tage fpater ded 
Mittags die ganze Linie bet Artemifion nachdridlid an. Sie 
niberten fig) in halbmondförmiger Ordnung, durd) die Ucberzahl 
des Sieges gewif. Die Hellenen aber erwarteten ten Anprall 
nicht, fondern brachen vor. Gofort entbrannte cin heftiger Kampf; 
auf Seiten Getten wurde mit Tapferfeit und Ausdauer geftritten; 
hiet zeichneten ſich die Aegyptier ans, welche fünf Schiffe 
fammt der Mannſchaft nahmen, dort leuchteten die Athener vor 
tnd unter ihnen Kleinias, ded Altern Alkibiades Sohn und 
fiibrer des in eigenen Roften geriifteten, mit 200 Kriegern be- 
Kettm Fahrzeuges. Nad harter Einbuße zogen fic) beide Theile 
— frühern Stellungen zurückz der Ausgang blieb unentſchie— 
0) 





439) Herod. VIL, 5. ,adtd¢ te 6 OsmotoxAdys exépdyve, 
ve G2 ta howd Eywy.“ 

40) Herodot. VII, 15. Die dret Seegefedte erhöheten au— 

Pretbentlid bad Selbftvertrauen, die Quelle ded Sieges. ,,apyyn yap 

Gros 76 vinay to Dapsetv.“© Plutard Themiftocles. c. 8. Mit 

Regi tonnte Pindaros {pater fingen: ,,00. naides AOjvatwv &Ba- 


332 Blithe und Verfall des Hellenenthums. 


Da langte im Helleniſchen Hauptquartier die Runde der 
gleichzeitig vorgefallenen Thermopylenſchlacht an und än— 
derte den Kriegsplan. Bier Tage nämlich gauderte Xerxes mit 
dem Angriff; ev Hoffte, die vow einem Reiter beobachteten Schaa— 
ren würden im Bewußtſein der Schwäche von felber weiden; ſie 
aber, welche bafdigen Zuzug von Ceiten der wiederum dringend 
gemahnten Gidgenoffen erwarteten, 41) blieben. „Komm' nnd Hol’ 
fie!” Tautete die Antwort auf Streung der Waffen.- Und als 
Semand duperte, der Barbaren zahllofe Gefdhoffe und Pfeile wür— 
den dic Gonne verdunkeln, entgegnete der Spartiat Dienekes: 
„Nun, fo werden wir im Schatten fechten.“ Endlich wurde den 
Medern und Kiſſiern von dem gtirnenden Herrn der Befehl 
gegeben, die trogigen Frevler lebendig au fahen; jene aber trieben 
den fect anftiirmenden Feind mit großem Verluft zurück und be- 
reiteten den nachfolgenden Perfern, den fogehetfenen UN Reve: 
lichen unter Hydarnes, daffelbe Loos, 

Gleichen Ausgang nahm der mit Wuth und bisweilen unter 
Peitſchenhieben erneuerte Kampf des zweiten Tages; der enge 
Raum, die beſſere Rüſtung und Waffenkunſt entſchieden für die 
Hellenen. Da fiel dieſen eine erleſene Abtheilung der Unſterb— 
lichen, geführt von bem Malier Ephialtes, auf gewundenem 
Fußpfad die Seitenhöhe der Anopäen (Hochſchau) überſteigend, 
in den Rücken. Ueberraſcht entwichen die dort aufgeſtellten Ph o— 
ker, ſtatt auszuharren, nach der Spitze des Gebirgs, indeß der 
Feind, um ſie unbekümmert, raſch herabſtieg und gegen Mittag 
des dritten Schlachttages (6. Auguſt?) ſein nächſtes Ziel, das 
Lokriſche Dorf Alpenoi, erreichte. Leonidas, ſchon am frühen 
Morgen durd)- Ueberläufer, Tag- und Nachtwachen von der 
drohenden Umgehung und Gefahr untervichtet, entließ ſämmtliche 
Bundesgenoſſen, wie ſie es ſelber im Kriegsrath gewünſcht hatten, 
die Spartiaten aber, die Thespier und Thebäer, letztere 
entgegen ihrem Willen, ſollten mit ihm den Todeskampf beſtehen. 
Denn dieſen forderten Spartas Geſetz, welches für die Behaup— 


hovto pacwav xpynid edevieptac. Plut. aa OD. (Br. Pindar. 
93, Ausg. Diffen.) : 
441) Herod. VU, 207, 
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tung bed Poftens Sieg oder Untergang vorſchrieb, 42) verhang- 
nifvoller, bed Königs Todesweihe als Bedingung des. Hffentlichert 
Heils bezeichnender Gotterfprud 43) und vielleicht ber Gedante 
am tie heilige, vom Ruhm bes Urahns Herakles erfiillte 
Stitt. So bewog aud die Grinnerung an den Stammpyater 
Melampus den Wahrſager Megiftias ans Afarnanten, dem 
rerhergeſehenen Berderben gu trogen; nur der Sohn mußte fliehen. 
Unt bie Mittagszeit des Schlachttages (6. Auguſt?) ſchickte Xer= 
108, welder in dee Morgenfrühe dem Ormugd cin feterlides 
Opict bargebradt hatte, den Kern ſeiner Mannſchaft vor. Die 
Hellen aber, nicht mehr ber Abwebr, fondern des Angriffs 
cugtat, ridten ihe in die fleine Chene von Anthela am 
nirtliger Ende Hes Paſſes entgegen und begannen den Kampf 
at Ted md Leben, anfangs mit den Langen, Hann, ald diefe 
fir tie metften zerbrodjen waren, mit ben -Gehwertern. Viele 
fanten, bod) weit mehre des Feindes; etliche erfticten im Gedränge 
tet unter Peitſchenſchlag vorwärts getricbenen Maffen, andere im 
Cumpf und Gewaffer. Um det Körper ded Königs Leonidas, 
welder im heftigſten Getümmel fiel, entbrannte der wildefte 
Streit; viernal wurde ber Feind, an deffen Spite zwei Briider 
des Schahs, WHrofomes und Hyperanthes ftarben, zurück— 
getrangt und bie Leiche gerettet. Go ftand die Schlacht bis zur 
Anlunft ber yon Hydarnes geführten, von Ephtaltes bez 
aleiteten Seitenſchaar. Da verllefen die Hellenen der bishe⸗ 


— —— — 


$42) Herodot. VH, 104, wo Demaratos dem Großkönige 
bemerft: ,2nsote yao opt (den Spartiaten) deondeys, vdyoc.... 
THEI yay ta ay exeivog avbyy’ avwyet 6& tTwvtd alel, odx edv 
vevye oudey RAFDOG avbpwnwy’ éx wayns, GAG pévovtag bv TH 
ake, emxnaréer 7 andddvoda..\ 
43) S. Herod, VI, 220. Entweder fällt Sparta oder ein 
Kinig, war der Ginn bed Oratels, welded nod vor bem Anfang des 
Rtiegs gefprodyen Gatte. Die notio averruncandi ober Sühnidee 
Pet bei den Hellenen whe bet den Altern Römern, 3. B. unter 
+ttiug Mus, lebendig. Es ift lar, dah der patriotiſch-religiöſe 
te, welder fo oft in dem Perferfriege wirkt, aud von den Wohl— 
slinnten Spartas, whe in Athen, rechtzeitig gebraucht wurde. 
Aellon, anfangs weltbürgerlich, ja, Mediſch, wich all— 
mihlich dem edlern Pulsſchlag des Volksthums. 
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rigen RKampfplag, befesten innerhalb ber Gnge einen Hiigel und 
vertheidigten fid) hier bis anf den letzten Mann. Wem die Waf- 
fen feblten, ber gebrandhte die Faufte und Sabne. 44) 

Unter den Spartiaten zeichneten ſich aus Dienefes und 
bie Brüder Alpheos und Maron, Sohne bes Orfiphan-= 
tos, unter den Thespiern Dithyrambos, bed Hermatides 
Sohn; hte vierhundert Thebäer unter Leonttabes ftritten 
matthergzig und gingen vor dem letzten Streit auf der Hobe met= 
ftens zu bem Feind fiber. Der behanbdelte fie, heift es, mit 
Veradhinng und lies die Gefangenen als leibeigene Knechte des 
RKaifers brandmarfen, Von zwei Spartiaten, welde im Dorfe 
Alpenot auf Urlaub augentran€ ferbergten, ſtarb Curytos, vom 
Waffenknecht geführt, in ber Schladt, Wriftodemos aber, fei 
es aus körperlicher oder fittlider Schwäche, blieb zurück, darob 
heimgekehrt für ehrlos erklärt und ber Zitterer (6 cpécac) ge- 
ſcholten, ein Schimpf, welchen der Maun ſpäter bei Platää durch 
heldenmüthigen Tod tilgte. Mit gleicher Strafe belegt, melden 
etliche, endete Pantites, welchen Leonidas als Boten gen 
Theſſalien geſchickt hatte, wo er, ſcheint es, zu lange verweilte, 


444) Herodot. Vil, 226. eæetonẽvouc payaipyst, TOIGt 
aotay etoyyavoy Ex meprecdoat, xal yepol xat ovduact, xaréyu— 
cay ot PapBapar Badrdrovtes.* Das fiir die Perfer ſinn- und nug- 
fofe Brandmarfen der Gefangenen fdeint aus dem Dichtungsvermögen 
ber Theben mit Haß und Abſcheu verfolgenden Nationalpartet 
entiprofjen zu fein. Wie der halbblinde Eurytos, ftarb der ganz 
blinde Konig Johann von Böhmen in der Schlacht bet Creſſy 1346. 
S. Froiffart ms. in meiner Gefhidte des Mittelalters H, 389. Sech— 
zehn aus der Heldenfdladt bei St. Jakob (1444) gerettete S hmei- 
ger wurden gleidfalls fiir unebrlid) erflart. Namentlich traf dieſes 
Roos den Neuenburger Jean Fevre, weldjer feine 49 Waffengefabrten 
überlebt atte. „a ¢té moult onni et deietté de touts comme vilain 
et deleal.“ fagt cine der Beit nabe. ftehende Chronif. S. die Schlacht 
bei St. Jakob. Bafel 1844. Urfundenbud S. 17. Unter den vie- 
len Lobpreifern der Thermopylenbhelden zeichnet ſich Simo— 
nides durch gedrungene Cinfachheit aus; „opòc 6° G tapos, mpd 
yowy 0&8 prvdons, 6 8 otxtds Exawoc, beift es unter anderm in 
feinem Lobfprud bei Diodor. 8. XI, I. bei Schneidewin de- 
lectus poétarum Il, p. 377, 
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durch Selbfimord. Im Ganjen fielen, die frühern Einbußen mit 
gerechnet, 4,000 Hellenen und 20,000 Perſer. 

Waihrend Xerres im unverſtändigen Grimm ben Leth ded 
Leonidas, vom Kopf getrennt, an bas Kreuz ſchlagen und dte 
herbeigerufene Mannſchaft der Slotte das vielfach von ben mor— 
genlaͤndiſchen Todten gereinigte Schlachtfeld betrachten ließ, ſegelte 
das Helleniſche Geſchwader durch den Sund nach der Bucht von 
Salamis und unterſtützte die nad) hartem Kampf beſchloſſene 
und vollzogene Auswanderung der Athener. Dieſe war bei 
den Mangel eines Böotien und die Nordgränze deckenden 
Heetts und der drohenden Annäherung bes Feindes unvermeidlich 
gewerden. Denn die verbündeten Peloponneſier, welche man 
in qoeiter Linie erwartete, feierten theils die Karnäiſchen und 
Olempiſchen Feſtſpiele, theils richteten fle, uneingedenk der jenſeit 
entblogten Bundesgenoſſen ihre Hauptſorge auf raſche Verſchanzung 
ber Korinthiſchen Landzunge. Dahin zielten ſelbſt die Befehls— 
haber der meiſten Schiffe, ſogar der Oberadmiral. Dennoch ge— 
lang es Der außerordentlichen Kraft und Umſicht des Themiſto— 
kles, einſtweilen die zerſtückelnde Ridtung zu befiegen und dem 
Gebanfen , daß zulebt cine Seeſchlacht entſcheiden miffe, Boz 
ten gu gewinnen. Andererſeits wollte fig bas Stadt- und Land- 
self lange nidjt in die Nothwendigkeit zeitlicher Berbannung 

figen; dex heimiſche Grund übte cine unwiderſtehliche Anziehungs— 
fraft aus; an ihr fcjeiterten alle Beweiſe ber Vernunft. Endlich 
beftimmte, wie oft in diefem Kriege, der Glaube an dad 
Runderbare und die Fügung des Htmmels den Willen der 
Menge. Die heilige Sdhlange auf ber Stadtburg, hieß es, habe 
ten herkömmlich ihr vorgefepten Opfer= und Honigtuden nidt 
angeriibrt; fie fet ausgezogen mit der ſchirmenden Gottheit. 
Fortan räumte manniglid mit bem beften Geräthe nad Volksbe— 
ſchluß Haus und Heim, fliichtete gen Galamis, wo die ret- 
tende Flotte fid) durch neue Zuzüge verftarfte, nad) Trözene, 
Aegina und andern Orten, überall gaftfreundlid) empfangen. 
Rur bie Sedéelmeifter bed heiligen Guts blieben mit etlidjen 
Shaaren alter ober armer Lente anf der Burg zurück; aud auf 
bem Lambe verfpatete fic) der cine ober andere Hausvater, fet es 
abfidtlidy oder zufällig. Den jungen Mannern bes alten Adels 
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leuchtete dabei befonders KRimon, bes Miltiades Sohn, vor; 
willig bradte er perſönliche Kranfung und die dem Seeweſen 
abgeneigte Politif des VBaters der Rettung ded Gemeinweſens 
durch einſtweilige Heimathlofigtett und angeftrengten Seedienft gum 
Opfer dar. Freubdig folgten die Alters- und Standesgenoffen 
feinem Beifpicl, wanderten nach Salamis aus und beftiegen die 
Schiffe. 45) Die Zahl derjelben wuchs durch neue Bugtige bis 
zu 380 an, von welchen Athen allein 180 geftellt hatte. Den 
Oberbefehl fiihrte nad) wie vor im Namen Spartas mit ſechzehn 
Segeln Eurybiades; die Seele des Hauptquartiers aber war 
Themiftofles und bald neben thm Ariſteides, deffen Ver— 
bannung man aufgehoben hatte; durch Cifer und Thätigkeit zeich— 
nete fich, mit dem ehemaligen Nebenbubler wetteifernd, Wegina 
aus; es hatte 30 Trieren gefaudt und andere als Rückhalt in 
ber Heimath anfgeftellt, Korinth erſchien wie bet Artemiſion 
mit 40 trefflich quegeriifteten und bemannten Fahrzeugen; aber 
fein Führer Adeimantos legte ben frühern Cigenfinn und Frog 
aud) jest bet fteigender Gefaby nicht ab. Dieſe wedte dagegen 
die Hierodulen (Wphroditedieneriunen) der Vaterjtadt; fie brachten 
ihe Geſchmeide dar und beteten mit den ehrbaren Frauen und 
Sungfrauen gu den Gottern, fie möchten den Männern rechten 
Muth einhauden. 

Sngwifden nahete nad) furzer Raft die feindlidhe Armada ; 
durch frifhe Gefchwader der Wndrier, Denier, Karyftier 
und übrigen Snfelbewohner bis gur frühern Stärke ergänzt, an- 
ferte bie Flotte ohne Widerftand nad fedjstigiger Fabrt Hurd 
ben Euripus und die Gewaffer Wttifas auf der Phaleriſchen 
Rhede; 45) yon ben Mtaliern, Lofrern, Thebdern und 
fammtliden Bootern mit Wusnahme der Plataer und Thee 
pier begleitet, tiberftieg dad Landheer nad furdtbarer Verwü— 
flung des Phokiſchen Gebictd und unglücklicher Naubfabrt gen 





445) Plutard Kimon. c. 5. Gr legte den Pferdegaum gu den 
Füßen der Stadtgöttin nieder, nahm einen Schild und ſtieg nach dem 
Meere hinab. „oc oddév t igeux Gx7S, DAA vauwaywov avdod@y zy 
TH) Tapover tH TOAEWS Ceopevys.* gl. Vifder, Kimon S. 12. 

446) Herodot. VII, 66, Ueber den Korinthiſchen Weiberpa- 
triotismus ſ. Pindar, schol, gu Of, XIU, 32. Zum Wndenfen 
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Delphi, wo Glaubenseifer und Freiheitsliebe ſchirmten, 447) die 
Diotifh-Aitifiden Granggebirge, ergoß fid) unter Raub, Mord 
wd Brand über dad Flachland, befeste und verbrannte, nur 
wenige Haufer fdjonend, Wthen und bereitete ohne Rückſicht auf 
Weltliches und Heiliges der tapfer durch Barrikaden vertheidigten, 
eudlich erſüürmten Stadtburg daſſelbe Loos. Hocherfreut und 
wie am Ziel ber Heerfahrt ſchickte Xerres dem Oheim und 
Reichsberweſer Artabanos die Siegesbotſchaft. Im blinden 
Vertauen auf Uebermacht und Glück hatte er den klugen Rath 
des demaratos, durch cin Geſchwader Kythera nebſt Um— 
xgad ju beſetzen und dadurch die Peloponneſier, namentlich die 
Spartiaten, der gemeinhelleniſchen Bundesgenoſſenſchaft zu 
tutftenden, als unwürdige Kleinlichkeit abgelehnt. 

Daſelben Ausgang- fand die Warnung der klugen und 
mamhaften Fürſtin von Halikarnaſſos, Artemiſia, welche, 
vcittwet, für den unmündigen Sohn Lygdamis die Regent— 
idaft beſorgte und mit einem trefflichen Geſchwader von fünf 
ſciffen audi Thatenluſt dem Aufgebot folgte. Man mige, ſprach 
Ne Tochter des Lygdamis im Kriegsrath, jede eniſcheidende 
Seeſchlacht meiden; dev deind, darin an. Uebung den meiſten 
Kaiſerlichen überlegen, werde aus Mangel an Lebensmitteln über 
firs ober fang die Stellung raumen; fein Peloponneſier möge 
mit ber Rückkehr gaudern, wenn dad Landheer bem Iſthmos naber 
femme und die Heimath bedrohe. Schon zeigten fich Zwietracht und 
Unjobliffigteit; ein lingered Hinhalten werde fle nähren und den 
fiftete man cin Gemalbe, welded die Handlung darftellte. Die von 
Cimentdes gefertigte Aufſchrift (Gpigramm) fautete alfo: 

yAte’ oso “Edhavwy te xat ayysudywy noAmtay 

‘Ectacay ebyousvar Kinprd datpovior 

Ov yap toGopoporcty BBovreto Bt ‘Agpodira 

Mrdors “EdAaveny Gxpdrodw Sduevat.* 
3. Theopompos bet Athenäos XII, 573. 
447) Herod. VU, 37. 38. Auch her muften der Gott und 
te Gero PHylatos und Autonoos den Menſchen rettend zur 
Seite fieben. Die Einwohnerſchaft floh auf die Gipfel des Parnaffos, 
@ eatſchloſſener Kern blieh aber mit dem Oberpriefter zurück und 
mite wahrend eined Gewitters Felsblöcke auf den Feind herab. Viele 
it Bligtigen fanten unter en Streidjen ber nachfetzenden Delphier. 

Lorrim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 22 
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Sieg unfehlbar machen. Mit Entrüſtung verwarf die Mehrheit 
und mit thr Xerres ben umſichtigen Plan einer Frau, welche 
viele Feldherren ſchon feit langem mit Scheelſucht und Argwohn 
betrachtet hatten ; man beſchloß den Angriff, ſchob aber gleichzeitig, 
thn gu verdecken, einzelne Poſten bis an die Gränzen Megara’s 
yor. 448) Ueberdieß war unlängſt der abenteuerlide Verſuch, die 
etwa zwei Stadien von dent gewöhnlichen Landungsplag Am- 
phiale 449) entfernte Snfel Salamis mittelft eines Dammes yu 
nehmen, vollfommen geſcheitert; Leichtbewaffnete und Bogenſchutzen, 
angeblich Kretiſche, hatten den arbeitenden und ſtürmenden Haufen 
mit empfindlicher Einbuße zurückgeworfen. Dennoch herrſchte tm 
Helleniſchen Hauptquartier laähmende Zwietracht und Rathloſigkeit; 
die Mehrheit forderte Rückzug nad dem Peloponnes in die Nabe 
bes bet Rorinth ſchanzenden Landheeres, dieweil Salamis feine 
fefte Stellung biete und nach etwa verlorner Schlacht die Ber- 
fprengten ober Gingefdloffenen mit Hungersnoth bedrobe; die 
Minderbeit, Athener, Megarer und Aegineten, fprad 
fix Ausdauer und Kampf, bhinweifend auf die giinftige Lage ds 
engen, den Feind hemmenden Raums und auf die Gefahr blei⸗ 
bender Serfplitterung, fobald man die Inſel und Umgegend ver- 
laſſen babe. 

Diefe Anfidht, durd) die Einnahme und Zerſtörung Athens 
verſtärkt, gewann foldje Ucberlegenheit, bab der Kriegsrath ohne 
eigentlichen Beſchluß wirrvoll ſich aufloste. Schon riifteten viele 
Schiffshauptleute in Haft gue Abfahrt; alles ſchwankte. In die— 
fer Noth bewog Themiſtokles nad dem Vorfdlag ſeines al- 
tern Freundes und Lehrer Mneſiphilos 45%) ben woblgefinnten, 


—— 








448) Herod. Vill, 67 u. 683 vgl. VE, 99 fiber die Mma 
gone Artemiſia. 

449) Derf. VIII, 90. Der ungefdhidte Landungsverſuch erleidet 
bet dem beftimmten Seugnif des Kteſias c. 26 wobl keinen Sweifel. 

450) Derſ. VII, 57 obne weitere Bezeichnung ded einfluf- 
reichen, vielleicht den Themiftokles wiederum leitenden Patrioten. Plut 
Themiftofles c. 2 ſchildert ihn als prattifden Staatsmann, welder 
die Grundfagke Solons fefthalt und. weiter ausbildet, die weder 
vhetorifde nod naturphilofophifde Weisheit, wohl aber die ftaaté- 
minnifde ausibt: tiv téts xarovusvyy coplav, odoay O8 dewvo- 
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aber ſchwachen Oberadmiral ECurybiabes, noch eine zweite 
Sigung in der Nacht abgubalten. Sie wurde überaus ſtürmiſch; 
bride Parteien gericthen Hart aneinander und famen felbft zu 
Perjonlidfeiten, namentlid) AHetmantos und Themiftotles, 
Letterer griff endlich, ber Langmüthigkeit müde, durch und drobete, 
im duferften Fall mit 200 Attifdjen Schiffen eine Pflanzung tr 
Siditalien am Siris gu fuchen, die Verbündeten aber ihrem 
ſcherlich nicht milden Schickſal zu überlaſſen. Dies wirfte, der 
kKriegerath beſchloß, den Oberadmiral voran, Verzug und Anz 
nahme der Schlacht. Gleichzeitig mußte auf die für das Vater— 
lant begeiſterten Gemüther der Glaube zurückwirken, eine alte, 
jet umgebotene Weiſſagung ded Bakis neben dem frühern, viel— 
deutigen Orafelfprud Salamis als bad Grab der Barbaren bez 
iidnen,'51) ein wunderbarer Kriegshall der helfenden Gottheit 
ten Genfig nach Ser Inſel ziehen, endlich die Anwefenheit der 
on Aegina geholten Heiligenbilder des Aeakos und der Aeakiden 
és Bürgſchaft des Sieges dienen. Cin Erdſtoß fo die Span— 
mang bis zum Aeußerſten gefteigert haben. Denno trat, als 
gegen Ubend Berwegungen des feindlidjen Lagers gemeldet wur— 
den, in dem raſch verfammelten RKriegsrath die alte Zwietracht 
hervor. Die Mehrheit forderte Rückkehr, weil bas Landheer ben 
Yibmos bedrohe, die Minderzahl, auf Athen, Megara und 
Aegina geſtützt, WAusdauer und Kampf. 

Da lies Themiſtokles als angebliher Freund dem Per= 
iſchen Hauptquartier durch den vertrauten Diener Sikinnos heim⸗ 
ih melden, Uneinigkeit und Gedanken an Flucht feten vorherr— 
bend; jene möge man benugen, diefe hemmen; der Steg könne 
dann bem Großkönige nidt feblen. Diefer ging ſogleich in den 
derſchlag ded unerwarteten Freunded und Schützlings ein; alle 
Gn: und Ausgänge der Helleniſchen Stellung wurden von der 


— — — — 


Tita nolatixyy, xot Cpaothptoy civecw erurpdevpe memornpévoc 
v — Gonsp aipesty @x dradoyie and Lodrwvoc.* Set 
Radeiferer Cydwris fei Themiſtokles gewefen. | 

451) — VID, 77. Der — rey pee 
irtigen und zeitgeſchichtlichen Merkmalen leicht ucht eines jun⸗ 
gn, mit eee $ gar nicht verwandten Urhebers fenntlid. Selbſt 
Strodot. it nicht gang gläubig. , —* 
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Flotte gefperct, nad bem ſüdöſtlich gelegenen Eiland Pfyttalia 
erlefene Landfrieger gebracht, aud) die Küſten von der Phaleriſchen 
Rhede bis zum Berge Aegialeus Hart am engfien Gund von 
Salamis ftarf mit Fußvolk und Reiterei befebt, um unter den 
Augen bes dort thronenden Kaiſers Zeugen der, wie man hoffte, 
mithelofen und glücklichen Seeſchlacht zu werden. 152) 

Diefe begann am 20. Bordromion oder 23. Herbftmonat in 
her Griihe; die Perfer ftanden in bret, ſchlecht verbundenen 
Linien an 1200 Schiffe ftarf, von welden die Phönikiſchen, 
bis gen Gleufis ausgedehnt, den weſtlichen oder rechten, die Jo— 
nifden, bis an den Peiräeus aufgeftellt, den öſtlichen oder linten 
Flügel bilbeten; jenen gegentiber ſchaarten fid) dte Wthener un— 
ter Bhemiftofles, dieſen traten die Gparttaten unter 
Eurybiades und dte Aegineten entgegen. Die Hellenen, 
obſchon nur 380 Segel ftarf, waren fiir bas Aeußerſte entſchloſ⸗ 
fen; denn die Anfunft guerft des Wvifteides, welder yon Aegina 
fam, darnad) eines Teniſchen Ueberläuferſchiffs, hatte die Sper- 
rung fedweden Rückzugs beftatigt und in dem awiftigen Kriegs— 
rath und Heer mit der Gintradt allgemeine RKampfesluft bervor- 
gerufen. Bald nad Gonnenaufgang mahnten die Felbherren, vor 
allen Themiſtokles, mit kurzen Worten an dte Wichtigkeit 
bed Tages; er werde über Freiheit und Knechtſchaft entſcheiden; 
ber Himmel aber begünſtige denjenigen, welder dic zweckmäßigen 
Mittel behend gu wählen und muthig anzuwenden wife. 15%) 
Manden Matrofen und Soldaten modte auch die Gegenwart 
ber mit bem Schiff angelangten Acginetifden Nothhelfer, des 
Aeakos und der Aeakiden, mit Siegeshoffnungen erfillen. 

Die Morgenlander ftusten, als unerwartet der Feind in 
guter Ordnung und mit bellem Kriegsfang (narav) vorrückte und 
nad einigem Saudern angriff. Der erfte Stop ging von einer 





452) Herod. VIL, 75. Aeſchyl. Perf. 355 (325 Pingger), 
wo der Bote fiberhaupt nur ,,davho “EAAny heißt. Thukyd. 1, 137, 
wo Themiſtokles den Artaxerxes erinnert an die 7 ex Lada- 
pivos mpodyyedats tHe avaywpycews. Val. Thuk. I, 73 u. 74. 

453) Herodot. VII, 83. ,,0on d& av avOewnwv iar xa 
naraotast Byyivetat, mapawieag 6h, todtwy ta xpécaw at . 

454) Herodot. VI, 84—91. Aeſchyl. Perſ. 353—469 
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Attiſchen Triere unter Ameinias, dem Bruder hes aud bier 
fampfenden Aeſchylos, nach andern Berichten von einem 
Aeginetiſchen Fahrzeuge aus. Dies geſchah, als ein ſcharfer 
Rordoſtwind günſtig ben Angreifenden aufgingz bald wurde bie 
Schlacht allgemein. Sie ſtand ſo lange in der Schwebe, bis die 
Hellenen den durch die Ueberzahl und den engen Raum viel= 
fad gebemmten Feind trog tapferer Gegenwehr, namentlich der 
Bhonifer und Jonter, aus der von vornherein ſchwachen 
Rinie brangten und den flüchtigen Nordweſtflügel auf ben ſüdlichen 
wnidwarfen, Hier aber bie Aegineten die Niederlage durch 
jturmifden Anprall volllommen madten. Dazu fam, daß im 
Augenbli€ Der Wendung Ariſteides auf dem Inſelchen Pfyt= 
talia landete, die Blüthe des Hier aufgeftellten Adels niederbhieb, 
dadurch Schrecken verbreitete und vielen Flüchtigen ben Weg 
fpercte, 435) Schaarenweiſe wurden die Feinde mit Ruderftangen 
und Lanzen erſchlagen oder in die Gee gejagt, in welder die 
meifien, unfundig bes Schwimmens, ertranfen; weithin überdeck⸗ 
in Trimmer und Leiden bas Meer. Dennod ertwarteten dte 
Sieger, von welchen fic) Korinthier, Athener und Aegt= 
neten wetteifernd 15%) ausgezeichnet Hatten, am folgenden Tage 
bie Erneuerung des Kampfes; dafür hatte ber Feind bet unge— 
brodhenem Landheer und überwiegender Schiffszahl hinlängliche 
Mittel. Allein das verderbende Sturmgewitter des Zeus und der 
Dagelmord, wie Pindar fingt,457) hatten den ſittlichen Muth 

455) Herodot. VIII, 95. Aeſchyl. Perf. 410. Pinzger (440). 

Iepoovu Goomnep Foav a&xpaior dat 
Woyry v ãpiotot xebyéveray exmpensic, 
ave 7% avant mot ev TPWTOLg ast, 
tebvacw arcypG¢ duotuysotatw opm sqq. 

Gine merfwiirdige Stelle, welde vor allem den harten Berluft des 
fit ben Krieg fanatifd) cingenommenen Adels beweist und den nas 
tütlichen Rückſchlag anbdeutet. 

456) Herod. VII, 93. Ev de tH vavpayty tadty Fxovcay 
‘Dospoy Gprova Alywijta.. Bgl. Pindar. Iſihm. IV, 50. Nem. 
Vill, 506. 

457) Pindar. Ifthm. IV, 50. . 

»ev ToAVpddpw, Lahayic, Aro duBoa, 
cvapidumy dvpmy yaratdevr, dv. 
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der Flotte gebrocjen und hen ſchwachen Kaiſer von maflofer 
Hocfabrt zur würdeloſen Vergagtheit herabgeftimmt. 
Urſprünglich dem Unternehmen abgeneigt und durch ben Gifer 
ber Grofen bet angebornem Dünkel in daffelbe verflochten, Zeuge 
der ſchmachvollen Niederlage, welche ihm neben vielen andern Ge- 
freuen, det Bruder und Oberadmiral Ariabignes entriffen 
hatte, gedachte er jebt nur der perſönlichen Sicherheit durd 
fludtibnlide, dem gen Suſa entfandten Trauerboten auf ben 
Ferſen folgende Rückkehr. Diefen, aus Sdam anfangs zurüd— 
gehaltenen Wunſch bildete Mardonios, alé Hauptanftifter oes 
Krieges fiir Leben und Ehre fürchtend, alsbald weiter aus. Der Herr, 
rieth er, moge unverzüglich heimkehren und dem bewährten Diener 
iiberlaffen, mit 300,000 aus dem Landheer eriefencn Fußknechten 
und Reitern bas trogige Hellenenvolf zu züchtigen umd unter dit 
Hobheit bes Reichs gu beugen. Dafür feble es überdieß nicht an 
Bundesgenoffen und Anhangern. Dieſem Plan ftimmte and) de 
wegen ihrer Borausfidht und Treue beliebte Fürſtin von Halifar- 
naffos bei; ihre zweideutige Tapferkeit, welche, bad Leben gu ret 
ten, ein befreundeted Schiff in den Grund gebohrt hatte, *) 
war Geheimniß geblieben. Nachdem man fofort, die Flucht ju 
verdecken, am Tage nad) der Schlacht ſcheinbare Anſtalten ju 
neuem Kampfe getroffen hatte, räumte die Flotte heimlich den 
Phaleriſchen Hafen und erreichte ohne Hinderniſſe den Helleſpont, 
hier die Brücken zu überwachen. Die Helleniſchen Fahrzeuge 
folgten bis Andros, wo die Furcht vor den Abenteuern eines faſt 
unbekannten Meeres und Abneigung bes Oberadmirals Gurr 
biades gegen tollkühne Heerfahrten den Bug gen Often hemmien. 
Mit Recht durfte der gleichgeſinnte, berechnende Themiſtokles den 
Feuereifer ſeiner Landsleute durch den Gedanken zügeln, daß die 
bisherigen Siege nicht ſowohl Werk der Menſchen denn der Got- 
ter und Heroen ſeien, welche bie Beherrſchung Aſiens und Curo— 
pens durch ein Oberhaupt verabſcheueten. Damit noch nicht zu⸗ 
458) Herodot. VIN, 87 u. 88. Der yon den umſtehenden 
Schreibern freilid) unwiſſentlich getäuſchte Here foll bei dem Anblid 


der That ausgerufen haben: „So find denn die Manner Weiber und 
die Weiber Manner geworden !” 
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freben, ermahnte der ſchlaue Mann durch den vertrauten Boten 
Sifiunos ben nod) in Athen wetlenden erred zur ſchleunigen 
Abreiſe; denn bei längerem Zaudern könnte leicht von den Hel⸗ 
lenen burd) Vernichtung der Helleſpontbrücken und Beſitznahme 
des Sundes der Rũckweg abgeſchnitten werden. 45%) 

Wihrend alſo die Helleniſche Flotte von Paros und andern 
sinfeln, der Stadt Karyftos auf Eubba ob des Mederthums 
(wyequds) Bußgelder eintrieh, Andros aber mmfonft belagerte, 
vetließ das große Perferheer in Haft Attifa und 30g durch Böo— 
hen nad) Theffalien. Hier mufterte der nene Diftator 300,000 
Remleute, Perfer, Meder, Sater, Baktrier und Inder, für den 
finftigen Feldzug aus, 60,000 Bewaffnete aber unter Artabas 
308 geleiteten den Raifer und zahlreichen Trop anf der alten 
Stroke hurd) Mafedonien und Thrafien an den Hellefpont. 
Vide Taufende ſetzten Hier, ba der Sturm bereits die Brice zer⸗ 
fütt bate, nach fünfundvierzigtägiger Reife, auf Sehiffen der 
hlete mit bem Herren nach Afien über, andere Taufende fielen 
als Opfer bes Hungers, der Krankheit und rauber, winterlicher 
Jabreszeit; ganze Haufen ertranten, wie Aeſchylos meldet, im 
Stymon, deffen Gisdede, von der Gonne gelodert, gufammens 


— —— 





459) Herodot. Vill, 110. Thukyd. J, 187. Man begreift 
bri bem erſten Blick faum, wie der einmal betrogene erxes ſeinem 
mgebliden Freund und Anhanger zum gweitenmal trauen fonnte. 
Dt Cade wird aber Marer, wenn Mardontos, welder jetzt unbe- 
tingte Vollmacht beſitzt, die konfidentielle Mittheilung fiir fetnen 
Suet, die raſche Entfernung ded läſtigen Oberbauptes, benugt und 
‘ie ſhhon früher bedeutende Aengſtlichkeit deffelben durch den abene 
buerlichen Brückenplan fteigert. Chen fo gewif ift es, daß Bhemt- 
Rotles anfangs den Helleſpontiſchen Angriffszug ald Lodfpeife fiir 
Me Feurigen binwarf und dann bet dem Widerftreben der Sparttaten 
lé tuger Mann zurücknahm. Auf diefe Weife hatte er der Defen- 
M und Offenfivpartei Geniige geleiftet und durfte defto erfolgretder 
ven daſcha Ahnliden, thm felber nützlichen Freibeuter- und Strafzug 
mitt die Perſiſch gefinnten Inſeln empfehlen und ausfiihren. ,Denn 
T Hirte nie auf, Geld gu madden, 0d yap enadeto mAcovextéwy* 
brent Herodot. VIII, 112. Das Metall klebt diefem fonft gro- 
ha Rann ftets an den Gingern; der Staat follte gewinnen, fein 
niet night Terr ausgehen. 
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brad. 260) Selbft ber Mithraswagen, mit feinen adht weißen 
Roſſen ſchon früher guriifgelaffen, ging in Thrakien verloren; 
bie beutegierigen Bewohner deffelben blieben jedoch ruhig, gezügelt 
durch ben Schrecken bes Perſiſchen Namens und die in Cion 
wie gu Doriskos aufgeftellten Befagungen. Nur die Potidia- 
ten und Olynthier fielen ab, jene ftraflos, diefe durch Artabajos 
auf der Rückkehr vom Hellefpont nad Makedonien ſchwer gezüch⸗ 
tigt, An den Platz der meiftens niedergehauenen, eingebornen B ot- 
tiger famen Hellenen aus verfdiedenen Ortichaften der Halb— 
infel Pallene. Die Perfifche Flotte wberwinterte inzwiſchen, nach— 
bem fie den Raifer und bie Heerestriimmer übergeſchifft hatte, zu 
Kyme und Santos; von bier, wo fie fic, 300 Segel ſtark im 
nächſten Frühling verfammelte, überwachte fie bas gährende Jonien. 
Das Helleniſche Geſchwader aber kehrte nach beendigtem Strafzug 
wider die Inſeln gen Salamis zurück und liste ſich dann einſt 
weilen auf. 

Vorher fanden glangendbe Dank und Siegedsfefte am Iſth— 
mos Statt, jedod nicht immer mit Eintracht und Unparteilidfeit. 
Hatte man ſich nämlich hinſichtlich der Veurtheilung gegenüber den 
Tempeln und Menſchen leicht vereinigt, ſo traten, als die erſten 
und zweiten Preiſe der Tapferkeit (Apraryia, aorvoteta) ben Wir 
bigften lohnen follten, Selbſtſucht und Neid auf kleinliche Weiſe 
hervor. Denn jeder Kampfrichter, Feldherr und Schiffsbefehls— 
haber bezeichnete in dem auf Poſeidons Altar niedergelegten 
Stimmtäfelchen ſich ſelber als den Erſten, den Sohn bed Neokles 
als den Zweiten. Edler handelten dagegen als beſonderes Volk 
die Spartiaten; ſie erkannten dem Eurybiades den Ehrenpreis der 
Tapferkeit, dem Themiſtokles den gleichen Olivenkranz für Weis— 
heit und Geſchicklichkeit zu, beſchenkten den Fremden mit dem zier— 
lichſten Wagen und ließen ihn durch die Blüthe der Bürgerſchaft, 
die dreihundert Ritter, bis an des Landes Gränzen geleiten.'*') 
460) Aeſchyl. Perf. 465 (495) fF. Obgleich Herodot dieſen 
Sug verfdweigt, fo ift er wegen bed beftimmten Zeugniſſes ded 
wahrſcheinlich. Was follte aud den in dem Thatſächlichen genauen 
Dichter bewogen haben, bier ohne alle Urfade den Jammer aus det 
Luft zu greifen? 

461) Herodot. VIM, 121-124, Thukyd. I, 74. ,,Oeut- 
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Unter ten heimiſchen Feinden erweckte diefe beifpiellofe Auszeich— 
nung nenen Neid; ex verdanke fie, wiederholte mehrmals der biffige 
Tinodemos ans Uphidna, nicht eigenem Verdienſt, fondern bem 
Rubm ter Baterftadt. Da entgegnete Themiſtokles: „So ift 8 
md; mire ih and Belbina (bem Inſelchen unterhalh Sunion 
und Geburtdort bes Lafterers), fo Hatten mid die Spartiaten fo 
wenig ald ſich geehrt, wenn Athen deine Vaterftadt hieße. 162) 
Für den dritten, jest bevorftehenden und entſcheidenden Feld- 
zug beſaß Perfien, abgefeben von der Ginheit des Oberbefehls, 
ber Stirfe und Waffentüchtigkeit des Landheeres, beträchtliche 
Hilfémittel im zerfplitterten Hellenenthum. Was von demſelben 
nordlid bem Megariſch-Attiſchen Granggebirge, dem Kithäron und 
Ramus fiedelte, gehörte meiftens, theils freiwillig, theils gezwun— 
gm, gir Bundes= und Schutzgenoſſenſchaft des Fremden. Ihm 
bulbigtn, dem Borgang ber Wleuaden folgfam, die Ritter und 
Lilletſchaften Theſſaliens und Bootiens, defen Hauptſtadt 
Lbeben, von den Geſchlechtern und fürſtenähnlichen Machtha— 
bern (Dynaften) Attaginos und Timagenides den ausländiſchen 
Schirmherrn auf dad eifrigfte durd Rath und That unterftiigten, 
tte ſchwache Patriotenpartet aber, Thespta und Platha an 
der Spige, theils verjagten, theils unterdrückten.!sä) Wibderftre- 


Trunkéa 6, fagen die Uthener, Koyovta (napecydusda), Ge) ait 
tos &y 1 otewd vavnayioat éyéveto, Onep capéctata Eowss 
“2 Rpayyata, nat adtol Oia todto Oy padtota etipysate avdpa 
My Toy we Ouas ehbdvtwy.“ — Die Erzählung bet Plu- 
lard (Themiftocl c. 20.), Themiftofles Habe bald nad ber 
hlucht tes Xerxes den Rath gegeben, die bet Pagafa verfammelte 
Sellenenflotte durch Brand zu zerſtören und dergeftalt Athen dte Sees 
bertfihaft zu verſchaffen, ift ein unkritiſcher Klatſch. Denn die Flotte 
M ja nit in die Mahe von Pagafa, fondern febrte yon Andros 
id Salamis juriid. 
462) Herodot. VIII, 125. Plutard. Them. c. 18. 

163) Derf. IX, 67. 86. ,,cbv yap tH xotva xat euydtoaper, 
We uorvor jess ſpricht Timagenides nad der Platherfdladt. 
Blutard, Uriftid. c. 18. Thukyd. in, 62, wo die Thebäer yor 
‘em Kriegsgericht, welches fiber Plated eniſcheiden foll, alfo fpreden: 
WeY py yao H nédig téte exdyyavey obte var’ Ghtyapytav lod- 
“4m Tohrévovaa, obte xatk Oypoxpariav’ Enep 6& Bort voporg 
4a ta cuppoveotertn Evavtubtatoy, eyyutatw 6 tupavvon, 
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bend gebordten die Lofrer, Malier, Phokter, von weldhen viele 
Gemeinden auf dem Parnaffos thre Unabhängigkeit bewahrten und 
fpater durch Streifzüge Rücken und Seiten des Feindes ſchädigten. 
Verdeckt, wenn auch ohne allen Erfolg, wirkte die Partei deſſelben 
zu Athen, wo wie auf dem Lande die zerſprengten Haushaltungen 
ſich nothdürftig wieder einrichteten; Gefahren und Drangſale hat⸗ 
ten bas Freiheits- und Selbſtgefühl fo verſtärkt, daß Arthmios 
aus Zeleia den Friedenseifer durch Ehrloſigkeit büßen mußte.!61) Im 
Peloponnes ſetzten die Argiver ihr zweideutiges Spiel fort, ja, 
begünſtigten offen und ſtraflos den Fremden; deſto feſter und va— 
terlandiſcher geſinnt ſtand Sparta da, jedoch immer nod) mit 
ben Bundesgenoſſen mehr auf Abwehr denn Angriff gerichtet. 
Auch dauerte trog der Gefahr drohenden Gegenwart bad ſcheel⸗ 
fiichtige Mißtrauen in den Haupttrager der Demofratie und See: 
macht fort; gelang e8, Athen fiir Freundfehaft und Parteiloſigkeit 
zu gewinnen, fo war dad Schickſal bes Peloponneſiſchen Dorier- 
thums entſchieden; es mufte der Waffengewalt, Zwietracht und 
Beſtechung über furz oder lang erliegen. 

Blieben dagegen die Vertreter ber Doriſchen und Joniſchen 
Volksthümlichkeit geeinigt, ſo modjten Chr- und Freiheitsliebe, 
Ueberlegenheit an Muth und Kriegsluſt den Sieg verbürgen. 
Ueberhaupt zeigte ſich bet den Verbündeten eine kühlere, bedacht⸗ 
ſamere und dennoch mannhafte Stimmung denn im abgewichenen 
Jahre; die Zeit der Wunder, Göttererſcheinungen, Orakelſprüche 
und Traumgeſichte war ſo gut als vorüber; zwar wirkte nach wie 
vor der Glaube an den Segen der Götter und Heroen, allein eines 
künſtlichen, myſtiſch-kirchlichen Gerüſtes, wie es die bisherigen 
Kämpfe zeigen, bedurften die klugen und beharrlichen Führer der 
Nationalpartei eigentlich nicht mehr; dieſe Künſte und Hebel hat 
ten fic) tiberlebt; der Verftand meifterte allmählich die Cinbildungé 
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Suvacteta ‘antyev avoo@y etye ta mpaypara..... Diele 
Madjthaber Hatten dann, ihre Kraft gu verftarfen, den Meder herbei— 
gerufen und obne Schuld des Volts unterftiipt. 

464) Plutard. Them. c. 6. Der Bug fheint in die Zeit zu 
fallen, in welder Mardonios durch Beftechung und Diplomatik vor 
dem Gebrauch dev Waffen wirkt. Bgl, Herodot, LX, 2, 
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haft; nicht die vergebrende Flamme her Religions=- und Wunders 
ſchwarmerei, fondern die woblthuende, nadbaltige Warme ber 
Frömmigkeit pulfirte in dem Bund der für Unabhängigkeit ſtrei— 
tenden Hellenen.4°5) Deßhalb tradtete aud Mardonios, wel= 
der in Theſſalien überwinterte, umfonft nad einer gewiffen Ver— 
ſchmelzung morgen⸗ und abendlandifdher Religionsbeqriffe und 
heiliger Bräuche; fruchtlos befragte er, wahrſcheinlich auf den 
Rath der Theffalifchen und Thebäiſchen Grofen, die untergeord= 
neten Orafel — ber Delphifche Gott wurde von der National= 
pattei überwacht — bed Trophonios in Lebadeia, des Iſmeniſchen 
Apollon gu Theben, des Ptoifden Apollon auf dem Bootifden 
Gebitge Ptoon, des Apollon von Abä tn Phokis; die Apollini— 
iden Untworten, offenbar hauptſächlich auf das Dorierthum bez 
rechntt, Sieben wirkungslos, und der gewandte Dolmetſch Mys, 
wit rile Raver der Hellenifchen Bunge madtig, machte feine 
Prophctenreifen umfonft. 

Ghen fo erfolglod nahm der Feldherr den Elier He ge fi- 
trates aus dem uralten, angefehenen. Prieftergefdledt der Te l= 
liaden in Lobndienft, um nad Hellenenweife im Lager der N a= 
tionalperfer gu opfern und gu weiſſagen, während die Helle- 
niſchen Hülfsſchaaren dafür einen eigenen Beamten, Hippoma— 
hos aus Leukas, anſtellten.66) Als jedoch weder dieſe geiſtlich— 
ttligiofen Hebel, noch einzelne Umtriebe und Beſtechungsverſuche 








466) Den romantifd-wunderbaren Grundton verltert der Perfer- 
fieg mit bem Kampf bei Salamis; ex wird fortan gleichſam profat- 
ider. Gingelne erdichtete Weiffagungen ded Batis und Muſäos, wie 
Ne etwa auf Platäã hinweiſen, bleiben ohne praktifde Bedeutung ; der 
delleniſche Nationalgeiſt bedarf zunächſt jener unmittelbaren Werkzeuge 
Mt Himmels nicht. Vgl. Herodot. 1X, 43. Der Entwicklungsgang 
bat grofe Aehnlichkeit mit dem Gharatter der Kreuzzüge, welde nad 
tem Gall Jeruſalems an die Shriften den romantifdy-wunderbaren Um— 
qrung mehr und mehr, wenn aud nidt gang, abftreifen. 
466) Herodot. IX, 37 und 38. Mardonios wird endlich des 
Cirebens , Hellenifde und Perſiſche Religionsanfidten zu verbinden, 
und bemerft vor der entfdeidenden Salat, man möge fortan 
Laken heimiſchen Brãuchen folgen, ,,t% te saya ta “Hyysotpatov 
th yaipery » pyde Braecdar, GAka vouw IIspcémy ypewpsvous 
CiaNey.* IX, c 41. 
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erheblid) wirften, wurden vor bem Gebrauch offener Waffengewalt 
Sitelfeit und Ehrgeiz benust, um Athen von dem Hellenenbiind- 
nif abgugiehen. Der dahin im Friihling (479 ». Shr. — OL 
75, 2) entfandte Konig Mafedoniens Alex andros, ded Amyntas 
Sohn, bot Vergeffenhett des Geſchehenen, Wiederaufbau der zer— 
ſtörten Tempel, Ausdehnung der Landesgrangen und Schutzgenoſ— 
ſenſchaft ohne Gefahrde und Trug; nur miiffe man von der ſchon 
fo gut alé verfornen Hellenenſache ſchelden, Sparta und den Pe- 
loponnes feinem Schickſal überlaſſen. Sn Gegenwart der pon 
bem Doriſchen Vorort ans Miftrauen gefchicten Boten lehnte das 
Volk der Athener durch Ariſteides als Sprecher die verfiihreri- 
ſchen und entebrenden Anträge des Frembden entfdieden ab und 
erflarte Krieg auf Tod und Leben 5457) ein won den Prieftern per: 
kündigter Kirchenfluch traf den Wankelmüthigen ober Meineidigen, 
welcher mit dem Feind unterhandeln und die Eidgenoſſenſchaft 
preisgeben würde. Dieſe edle Haltung blieb unerſchüttert, als der 
Perſiſche Oberfelbherr nach langem Zaudern von Theſſalien und 
Böotien, trotz der abmahnenden, zur Beſtechung auffordernden 
Thebäer, Attika überſchwemmte, die von den Einwohnern wiederum 
beinahe ganz geräumte Landſchaft und Stadt im Hochſommer zehen 
Monate nad der erſten Einnahme durch Xerxes beſetzte. Ein— 
hellig verwarfen Rath und Volk in Salamis, der neuen Schirm⸗ 
ſtätte, bei ſteigendem Hunger und Elend die wiederholten, vor— 
theilhaften Friedensanträge, tödteten im jähen Zorn den dafür 
ſprechenden Rathsherrn Lykidas mit Weib und Kind, 468) und 
mahnten durch Eilboten Sparta zur unverweilten, bundedge- 
mäßen Hülfe. 


467) Herodot. VII, 136, 140—144. Plutarch Mriftid. 
c. 10. "Em Capa décbor tobe tepeig Fypaev (6 “Apracetdye), & 
zig Entanpvxedoatta Myjdots, % THy ouupaytay anodinor tév E)- 
hyve." 

468) Den Mann fieinigten die Rathsglteder, Frau und Kinder 
auf folde Runde hin die ergrimmten Weiber. Herodot, IX, »% 
Aehnliches begegnete nad andern Beridjten (Demoſthenes, de 
Coron, p. 296. 5— 16. R. Cicero, de officis. IT, 11) bet bet 
erften Raumung Athens einem gewiffen Kyrfilos. Die eine over 
andere Geſchichte ift erdidjtet, wenn nicht anders beide Erzählungen der 
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Zehen Lage hielten dort die Ephoren als erfte Negierungs- 
ind Vollziehungsbeamte den Entſcheid hin; man befcaftigte fic 
mit bem Felt der Hyalinthien und dem jegt bis yu den Zinnen 
rollendeten Schanzwerk am Iſthmos. Tauſende ber Peloponnefter 
arbeiteten ba, zunächſt auf die eigene Sicherheit bedadt, bei Tag 
und bei Nat. Ungeduldiqg ob ded Aufſchubs droheten die Ge- 
fantten, unter ibnen Ari ftei des, mit augenbliclicher Mbreife und 
driedensabſchluß. Dies wirfte. Denn fogleid) gab ber Borort, 
beſonders nad) dem Rath des weifen Tegeaten Chileos, den 
mbenigen und frudtlofen Vertheidigungsplan anf, ging zum 
Angrif über und ertheilte die dafür ndthigen Befehle. Raum 
batt Nardonios durch die befreundeten Argiver davon Kunde 
empfangen, als er Attika, welches wegen feines durchſchnittenen 
dedens ber Reiteret feinen hinlänglichen Sptelraum gewabrte, 
mit fuer und Sehwerdt verwüſten ließ und nach kurzem Streif⸗ 
ig in bad Megarifde raumte. Ueber Defeleia, Tanagra, Sfolos 
ireidte bad Perfifche Heer die Umgegend Thebens und lagerte 
kings bem Aſopos, auf der Ebene von Grythra über Hyfia bis 
in bie Nihe Platää's ausgedehnt; es zählte 20000 Reiter und 
300000 Fußknechte, ungerechnet 50000 Hellenen beider Waffen- 
jattungen. Gin mit Pfahlwerf und hölzernen Thürmen umgebe— 
tS Lager, viereckig, jede Seite zehen Gtadien lang, diente am 
linfen oder nördlichen Afoposufer als Rückhalt fir das Gepac 
imd den Kern der Krieger. 469) Dafür gebrauchte man mebre 
Boden; alles geſchah mit ſichtbarem Bedacht und einem gewiſſen 


en, 


velitiiden Legende angehören. Denn theils fonnte man dod nad der 
‘tigen Conftitution ein einfades Votum yon vornberein nicht als 
tanbedverrath ftrafen, theils ſetzt dieſer, von Natur liſtig und berech— 
end, keinesweges wagehalfig dad Leben aus. Auch ſchreckte dad an- 
pebliche Lynchgericht ſo wenig ab, daß Ariſtokraten und Mediſchge— 
Mate noch kurz vor ber Platäerſchlacht von Ariſteides entdeckt und 
milte beſtraft wurden. Blut. Ariſtides. c. 13. 

469) Herodot. IX, 15, ,,Povdduevog Epupa te ct orpacw 
waeasben, nar Fy cupBadover ot pH exBatvy Oxolov wm ebéAot, 
Mrystoy toto énoveto.© Bgl. c. 70. und Plut. Aviftid. e. 
Ul, snept 8 tae dmooxevdcs xal ta xupudtara telyos mepteppakavto 
Spywvov, ob thy mAevody éxaoty pijxos Ty Géxa otadtuy.“ 
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Miftrauen in bas Gli. Ja, etliche Große erklaͤrten bei einem 
Gaftgelage, weldjes Uttaginos und bie Regierung tn Theben als 
eine Urt Verbriiderungsfeftes Perfern und Hellenen gaben, wn: 
zweideutig ihre Beforguifje. Man könne, auferte cin Perfer ſei— 
nent Tifdgenoffen, Dherfandros aus Ordomenos, dem unvermeid- 
lichen Schickſal nicht entfliehen und müſſe um fo ſchmerzlicher dad 
drohende Unglück betvauern, je weniger ber Ginficht die Mart 
zur Seite ftehe. Mardonios gehe mit ihnen Wen dem Berber: 
ben entgegen. *7°) 

Sngwifden Hatten die qutgefinnten Peloponnefier, Sparta 
voran, an ber Rorinthifden Landzunge thre Streitkräfte verfam- 
melt, nach endlich bewerkſtelligtem Aufbruch bei Eleuſis die oon 
Salamis und Athen herangiehenden Bundesgenoffen aufgenommen, 
liber Gleuthera, die Eichenköpfe (Apvos xeparai), cine Schlucht 
bes RKitharon, Erythrä in Bootien erveicht und gegentiber bem 
Feind die felfigen und ziemlich feſten Gebirgsabhange beſetzt.“) 
Den Oberbefehl führte des unlängſt verſtorbenen Königs Kleom— 
brotos Sohn, Pauſanias; Vormund des Vetters Pleiſtar— 
hos, welchen Leonidas als Erben hinterlaſſen hatte, beforgte 
er für das Haus der Euryſtheniden die Reichsregentſchaft; er war 
ein tapferer, kriegswiſſenſchaftlich gebildeter Mann und bei allem 
hochſtrebenden Ehrgeiz und perſönlichem Selbſtgefühl gewandi, 
fügſam und von gefälligen Sitten. 472) 

Das geſammte Hellenenheer zählte etwa 110,000 Streiter, 
38,700 Schwerbewaffnete und 69,500 Leichtgerüſtete, 1800 Bheé- 
pier — 179 Den Kern des Fußvolks bildeten 5000 


— ——— — 


470) Dieſes berühmte Tiſchgeſpräch iſt merkwürdig, weil es pio: 
chologiſch betrachtet theils die Spannung mit dem Oberbefehlshaber 
bezeichnet, theils dic Hebel der Ereigniſſe nicht mehr, wie früher fo 
oft, in Traumgeſichten, Wundern und Orakelſprüchen, ſondern in ben 
menſchlichen Verhältniſſen auftreten läßt. 

471) Herod. IX, 19. ,,dvretaccavto ent rijs Onmpatys 1 
Kidarpdivos.* Bal. c. 38, und Plutard. Ariftid. c. 14. 

472) Herod. IX, 10. ,Eyéveto pev yoy i. Hrspov'n Ihet- 

oTavxOD TOU Acwvidew GA 6 pay jy En mais, o 88 rode 
anicponds te xal dvedrdc.? — 

473) Herod. 1X, 31. 32. und befonderds 28. Wus lepterc 
Stelle erbellt, das auch die Peribken (hier mit den eee unter 
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Spartiaten, jeder von fieben leichbewebrten Heloten begleitet, und 
5000 Zinsbauern (Peridfen), 1500 Tegeaten, 8000 Athener unter 
Ariſteides, welcher dermalen den Nebenbubler Themiftofles ver— 
dunlelte. Dazu ſtießen die Beiträge (Kontingente) der Korinthier 
(5000), der Potidãaten aus Pallene (600), der Arkadiſchen Orch o— 
menter (600), Epidaurier (800), Sifyonter (3000), Trö— 
jtnier (1000), epreaten (Mtinyer 200), Mtyfender und Tiryn— 
thier (400), Phliaſier (1000), Hermionder (300), Gretrier 
md Styriecr (600), Chalkidier (400), Ambrakier (500), 
Xeufabier und Anaftorier (800), Paleer aus Kephallene 
(200), Aegineten (500), Megarer (3000) und Platäer 
(600). Reiterei feblte faft gänzlich, ein empfindlicer Mangel, 
welchen mur geſchickte Wahl der Stellungen erfegen fonnte. Bon 
den Snien Naxos, Tens, Keos, Kythnos und Melos trafen 
tide Shaaven Freiwilliger mit leichten Waffen ein, dad Auf— 
gebot ber Elier und Mtantineer aber langte gu fpat an.17) Gin 
io bunt gufammengefestes, von vielfader Giferfudt bewegtes Heer 
forterte, abgeſehen von den Sehwierigfeiten der Sufubr, die um- 
fidtigie Jührung, vor allem planvolle Chavatterftirfe in Haupt- 
laden und Nachgiebigkeit in Nebendingen, glangende -Gaben, 
wee Baufanias in hohem Grade beſaß und entwickelte. 
Der Kampf began mit Planfeleien ber zahlreichen, wohl ge— 
thin Reiterei; fie follte den Feind in die Ebene herablocen und. 
hd deßhalb mit befonderm —— auf die den Abhang ſchir— 





tem Collectivnamen Lakedämonier pufermmengeast) ſchwerbewaff⸗ 
ucts Gufolt ſandten. ,,td pidy dekidy xcpac, heißt es, etyov Auxe- 
v poptot’ ToUTwWY GE TOU¢ TSVTORLTLLALGYG , ctac Lrap⸗ 
Types, Epdkaccov drt téHy sthutémy nevraxtayidvor xat tTpLd- 
wagner, 4 
AT4) Herod. IX, 77. Bgl. Paufan. V, 23, wo die Namen der 
cwãhnten Inſelbewohner und die Elier auf dem Rerscidynif , welded 
de fiegreidjen Gidgenoffen dem Fufigeftell der von ihnen in Olympia 
witificten Zeusftatue beifiigten, erfdeinen. Herod. erwähnt die Cone 
ingente ber Aegeiſchen Inſeln nidt, wahrſcheinlich weil fie aus Frei- 
wien beftanden. Die Elier modte man fpater anus Achtung in 
‘at berzeichniß aufnehmen, die Mantineer aber nicht beifügen, weil 
— die hiſtoriſche Weihe fehlte. Vgl. Bahr au Herod. 
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menden Megarer. Diefe, von den Pfeilen und Speeren Hes 
Roßvolks Hart bedrängt, begebrten Hülfe. Man gauderte im 
Hauptquartier; ba zogen 300 Freiwillige Wthens unter Olym-= 
piodoros, welchen bald andere Schaaren folgten, mit etlichen 
BVogenfchiigen herbet, tddteten den Perfifdjen Reiterobrift Dt a ft = 
ſtios, cinen ſchönen, vitterlid) tapfern Mann, und trieben wieder= 
holte Angriffe des in Wuth anftiirmenden Feindes zurück. Wäbh— 
rend diefer, durch den Fall des geliebten Führers augenblicklich 
gelähmt, laut flagte, in wildem Schmerz Menſchen, Pferden und 
Laſtthieren die Haare abſchnitt, ſtellte der kluge Pauſanias die 
ſtattliche Lciche auf: cinem Wagen zur Schau aus und änderte 
bei wachſendem Muth der Waffengefibrten ohne Hindernif den 
Lagerplag. Das ganze Heer nämlich zog fic) weftwarts yon 
Grythra lings den Abhängen bes Kitharon. Hyſiä vorbet auf bas 
Gebiet der Platier und nahin hier. am fiidlichen Ufer des Wfopos 
ſolche Stellung, daß ber rechte Fliigel bis zur Gargaphiſchen 
Quelle, dev line bis zur waldigen RKapelle des Platäiſchen Heros 
(Stadtheiligen) Wndrofrateds ausgedehnt wurde. Benen bilbeten 
die Athener, weldhen nach heftigem Wortwed fel mit den Degeaten 
bas cinhellige Urtheil der Gpartiaten die Chrenftelle beſtimmt 
hatte, 475) diefen die Gpartiaten und Tegeaten. Sm Mitteltreffen 
ftanden die übrigen Verbiindcten nad) Völkerſchaften und Gemein- 
ben, zunächſt die Korinthier und dann die Andern nad ber oben 





475) Herod. IX, 26—29. Mit gerechtem Selbſtgefühl ſetzten 
bie Athener den, auf das mythiſche Mittelalter ruhmredig zurückblicken— 
den Tegeaten das Verdienſt in der neueſten Zeit, die Marathon— 
ſchlacht, entgegen. Modvor EMv Gy, hieß es, povvopayycavtes 
0) Hepoy, “aL Epyy TOSOUTWD eTLYSIpy saves, nepreyevopedar , Kol 
EvixTjaausy fovea Fz te nat Tecaeoanovta, * Aus Srtlicher und ftamm- 
lider Giferfudt hervorgegangene Streitigteiten um Ehrenplätze in den 
Gefahren bietet auch die Teutſche Geſchichte im Mittelalter. So be— 
haupteten die Schwaben z. B. das Recht der Vorhut (die Sturmfahne 
des Reichs) auf dem Kreuzzuge Friedrichs J. durch Wort und That. 
S. Geſchichte der Kreuzfahrt von Ansbert (Ausg. von Dobrowski. 
S. 38, Alamanni et Bawarii in omni publico bello (Reidyetrieg ) 
primi propugnatores — hostiles semper impetus debent excipere. 
Ucher den Vorftreit her Schwaben vergl Stalin, Würtemb. Geſch. 
I, 393. ll, 643, 
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bezeichneten Reihenfolge. Die Perfer hielten dagegen dad nörd— 
lide oder Thebäiſche Wfoposufer befest; den cigentlidjen Anhalt— 
punlt gewährte die verſchanzte, mit reidjem Gerathe verfehene 
Lagerſtätte. Nationalperfer und Meder, die Blithe bes Heeres, 
ftanden gegentiber ben Spartiaten und Tegeaten auf dem linfen 
dlügel, Makedoniſche und Hellenifde Hülfs- und Lehenhaufen 
. auf dem rechten entgegen den Athenern, Baktrier, Inder, Saker, 
Aegypter und andere Wfiaten fiillten bas Mitteltreffen aus. Diefe 
Reibenfolge Hatten die Thebäer angerathen, um miglidft gleid= 
-artige Waffenfrafte in die Schlacht gu bringen. Daneben fparte 
man, damit Zwietracht und Unſchlüſſigkeit den offenen Streit hin- 
hicken oder vollig befeitigten, nach denfelben, von dem vorfidtigen 
vaſct Artabazos unterſtützten Rathgebern eine Umtriebe und 
Beſtechungsverſuche. Diefe, auf Sturg der Attiſchen Demofratie 
imd Zündniß mit bem Feinde geridtet, wurden jedod) von dem 
habjamen Wrifteides entbect, darnach acht, gum Theil ange— 
ſchenen Haufern angehirige Rädelsführer, 3. B. Agefias von 
Adama, verhaftet, aber bald des Friedens halber mit ſcharfer 
Warung entlaffen. 76) 

Inzwiſchen zauderten beide Parteten mit bem entſcheidenden 
Angriff, die Hellenen aus Vorſicht und weil nod täglich die 
fit ben Gefammtbeftand beftimmten Mannfdaften anlangten, die 
Perfer aus Zwietracht. Mardonios nämlich, trogig auf 
Urberlegenheit an Zahl und, wie er glaubte, aud) friegerifder 
Lugend, forbderte rafden und ſtürmiſchen Feldftreit, bevor der 
Feind feine Kräfte verſtärke, Artabazos, Sohn bes Pharnakes, 
bodangefeben bei Hofe, rieth mit den Hauptlingen der Thebäer 
und den Aleuaden zum Rückzug nad) Theben, wo man hinter 
ten Mauern und Thürmen gefidert und im Beſitz hinlänglicher 
Vorrathe Hen Ausgang rubig abwarten, daneben durch Ranke 
md Gefdhenfe an bie Führer ber eingelnen Völker und Städte 
ten gwietradtigen Stoff der Hellenen mehren, die Unterwerfung 
derjelben ohne Gefährde über kurz oder Lang bewerfftelligen könne. 
Icdenfalls dürfe nichts übereilt und auf die Spitze des Schwerts 
get werden. Um fiir dieſe Anſicht des Hinhaltens durch den 


476) Plutarch. Ariſtid. c. 13, 
Zertüm, GSriechiſche Geſchichte. 1. Band. 23 
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Volksglauben yu wirfen, wurden wie gewohnlich auf beiden Seiten 
Orakel und Opfer (Auſpizien) benugt, welchen fich der ſtolze 
Perſer mit Selbſtüberwindung eine Weile fügte. Geine Ungeduld 
und Kampfluft wuchſen aber bis zur Leidenſchaftlichkeit an, als 
bte auf ben Rath ber Thebäer in den Kitharon entfandten Reiter: 
ſchaaren bet dem Paß der Dret= oder Eichenköpfe cine beträchiliche 
Zufuhr wegfingen, die beglettende Mannſchaft niederhichen unt 
eben fo erfolgreid) am linken Wfoposufer planfelten. 

So vergingen gehen Tage, feit beide Heere einander gegen: 
liber ftanden, tm gegenfeitigen Beobadten und in fleinen Poften- 
gefechten. Da beſchloß Mardontos, ungeduldig des Aufſchubs und 
gegen alle Ginreden wie religidfe Bedenklichkeiten gleichgültig, am 
eilften Tage einen allgemeinen Angriff und gab dafür die nodthigen 
Befehle. Pauſanias aber, davon in der Nacht durch den 
Konig Makedoniens, Alex andros, unterridstet, gebot, die Arf: 
ftellung fo zu ändern, daß die Athener als befannt mit morgen 
ländiſcher Streitart den redjten Flügel gegenither bem Perfer und 
Meber, die Spartiaten den linken gegeniiber dem Helleniſch-Ma— 
fedonifdjen Hülfsvolk bilben follten. Da jedoch der Feind auf 
bie Kundſchaft der Booter hin eine gleidhartige Gegenbewegung 
madte, fo wurde bon beiden Heeren dte alte Aufſtellung beibe- 
halten. Fortan wuchs dle ſiegesgewiſſe Kampfluft ded kaiſerlichen 
Feldherrn bis gum Uebermuth an; er ließ den Spartiaten 
öffentlich durch Herolde Feighelt vorhalten und fie förmlich auf: 
fordert, ſich mit den gefürchteten Nationalperfern ju meſſen. Sere 
aber ſchwiegen. Da brachen bie Reiter in Hellen Haufen über 
ben Wfopos vor, ſchoſſen auf ben Hellenifdjen Phalanx, nicht ohne 
Wirkung, thre Pfeile ab, fitehend, wenn der Schwer— oder Leicht 
bewaffnete anviicte, triibten und verſchütteten die Gargaphif de 
Quelle, von welder allen bet dev Whfperrung bes Wfopos dad 
ganze Heer ſeinen Wafferbedarf bezog. Als inzwiſchen auch die 
Lebensmittel faft ausgingen, beſchloſſen Paufanias und ber Kriegs- 
rath, in ber Nacht eine dritte Wufftellung in der Wet gu nehmen, 
daß bie gehen Stadien entfernte, von zwei Armen des Oeroefluſſes 
univelt Platäã gebilbete Inſel beſetzt, durch bie Berggelande Whe 
wehr ber Reiftret gewonnen und endlid) mittelft einer Heerfaule 
bie in den Kithäronpäſſen gehemmte Zufuhr fret gemacht würde. 


Briithe and Berfall des GellenentGume. 355 


Gleeichzeitig konnte der befonnene Pauſanias hoffen, die Feinde 
moditen, wie es aud wirklich geſchah, den Rückzug fiir Flucht 
halten und im wnovdentliden Nachdrängen Blößen fiir erfolg- 
reichen Angriff bieten. 477) Dunkelheit, Furst, Mißverſtändniß 
ridwerten die an fid) nicht leichte, flix die gange Linie beſtimmte 


ung, 

Das Mitteltreffen, von Korinth, Megara, Phlius und den 
ibrigen Kleinſtaaten beftetlt, brad zuerft in der gweiten Nachtwache 
(10 Uhr) auf und zog, aud Scheu por den feindlichen Reitern, 
yin Stadten über den bezeichneten Standpunkt hinaus bis tn 
be Ribe der Hodgelegenen Stadt Platad; unwwett dem Hevetempel 
mutts gelagert. Der linke, von den Athenern gebildete und etwas 
{pitt in guter Ordnung, durd) die Ebene weſtwärts marfdivende 
Fügel taf ohne Hinderniffe an dev thm bezeichneten Stelle etn; 
de mite, aus Spartiaten- und Tegeaten gufammengefeste Heer— 
fiale langte nach giemlichem Aufſchub, welchen dev ſtörriſche Obriſt 
(Shaq) be8 Banners von Pitana (Adyo¢ [veaverrys) 278) durch 
anfingliche Weigerung ded fiir Flucht erklärten Rückzugs bereitete, 
bt dem Bad Moloeis und dem Demetertempel an. Man hatte 
ans Vorficht Fußwege und BVerggelande gewahlt und auch dadurd 
Zeit verloren. Schon graucte der Morgen; der 25. Herdftmonat 
(4. Beedromion) brad) an. Raum vernabm und ſahe inzwiſchen 
Nardonios den, wie er glaubte, aud Feigheit unternommenen 
Ubng der Hellenen, als dad gange Heer der Perfer Befehl gue 
idleunigen Verfolgung befam. Fufwolf und Reiterei braden dem⸗ 





477) Herod. 1X, 51. ,[E¢ todvoy wv yipov eBovdedcavra 
pevastioat, ta xai Gdarr tymar yotode apddvy, xat ot tr 
ries opéac uh atvotato, Gmep xar’ td edvewy. Daf man den 
Sufubren näher riiden und die abgeſchnittene Trainkolonne befreien 
wWilte, witd fpater bemerft. Die Hauptfade liegt wohl in der Er⸗ 
matting, dle Feinbe, durch die friiher verfudyte Distotation (c. 46. 
m> 47.) an Selbſtüberſchätzung gewöhnt, wiirden gu raſch and un- 
mdentlid) vorbrechen. Die neue, höher gelegene und vielfach durdj= 
Vonitiene Mahlftatt gewahrte überdieß den Hellenen fiir Abwehr und 
agriff gleiche Vortheile. 

9 Herod. IX, 53. und 54. Das Banner wurde ſpäter auf⸗ 
He oder anders gufammengefest; daher Tugnet Thuy dides J, 
20. das Dafein aud) für die felihere Beit. : 

23 
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nod, die meifter ohne alle Ordnung, über den Wfopos vor, nur 
Artabagos follte mit 40,000 Mann als Rückhalt (Referve) ſtehen 
bleiben und etwaigen Wechſelfällen zeitig begegnen. Bald waren 
bie Hellenen eingeholt; fdon in den erften Morgenſtunden ent: 
brannte bie Schlacht, auf dem linen Flügel wurden die Athener 
pon den Thebdern, Makedoniern und andern Bunbdedgenoffen des 
Morgenlandes, auf dem rechten die Spartiaten und Tegeaten, bei 
50,000 Streiter zählend, von den Nationalperfern unter Mar- 
bonios -angegriffen. Lange ſchwankte hier der Kampf, welcher an- 
fangs aus ber Ferne mit Gefdoffen und Speeren, darauf in der 
Nahe Mann wider Mann geftritten wurde. Die dichte Hellenifae 
Ordnung ftand feft wie eine Mauer; an ihr zerſchellten alle An- 
ſtürme; umfonft ſtürzte fid) der tapfere Feind bald ſchaarenweiſe, 
bald gu zehen oder eingeln in den Langenwald, fie fielen als 
frudtlofe Opfer wahrhaften Heldenmuths; fein Winkelried bahnte 
eine Gaffe; obfdjon mander Krieger entgegenftarrende Sariſſen 
zerbrach ober ſich in den Leth drückte, feblte der Maſſe dennod 
die nadbaltige Gefinnung freer Manner; überdieß waren de 
Turbane und Schleppkleider, bie. kurzen Speere und Schwerter, 
bie ſchwachen, aus Weidengeflecdht gefertigten Schilde ohne Har- 
nif und Helm in feinem Verhaltnip gu den Schutz- und Truk 
waffen begeifterter Hellenen. Dieſe zerbrachen in geſchloſſenen 
Reihen zuerſt den von Schilden und Ketten gebildeten Haag 
(Ring), dann die dünne Schlachtordnung 479) bes Feindes. Mit 
bem Fall bes Marbonios, welder auf einem Schimmel durd 
Rüſtung und That kenntlich, mehr die Pflichten des bebersten 
Goldaten denn umfidtigen Felbherrn erfiillte, Harte der Kampf 
auf; taufend erlefene Reiter fuchten und fanden ben Tod. Dazu 


— — 





, 479) Herod. IX, 61. Vergl. c. 99, 102. Das gparrew v2 
{Eppa fdeint ein bei dem Perfifdyen Fußvolk übliches taktiſches Ver— 
fadren gu begeidhnen; bart an einander geftellte Schilde, durch Retten 
verbunden, oft aud) gefallte Baume bildeten cine Barritade, welde theils 
ben Bogenſchützen als Lehne dienen, theilé den anftiirmenden Fein? 
aufgalten follte. Ginen ähnlichen, bewegliden Haag (Ring) führten 
die berühmten Geldriſchen Lanzknechie in der Schlacht bei Novara (1513) 
mit fid) und gebraudjten thn, anfangs mit Erfolg, gegen die Schwei⸗ 
zer. ©, Fleuranges, memoires. p. 144, 
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fam, daß Artabazos, ftatt gu belfen, mit bem Rückhalt eil— 
fertig die Wahlſtatt räumte, über Phokis, Theffalten, Makedonien 
und Thrafien ohne bedeutende Verlufte gen Aſien entfam. 

Auf den Ferfen verfolgt, flüchteten Perfer, Meder und die 
ifrigen, ſchon unordentlid) ausgezogenen Völkerſchaaren in bas 
veridanste Lager am Aſopos. Auf daſſelbe warfen fic fogletd 
bie Spartiaten und Tegeaten, fonnten aber ob hartnadiger Gee 
genwehr und aus Ungeſchicklichkeit nidt etndringen. Inzwiſchen 
beftanden die Wthener auf dem Itnfen Flügel ein Heftiges Gefecht 
witer Mafedonier, Thebder und andere Booter; endlich widen 
Me Perferbellenen, unter welchen fic) die Aviftofraten Thebens 
auezeichneten, und flidteten nad der Hauptftadt Boottens, 48%) 
Das Hellenifdhe, bet Platää und dem Heretempel aufgeftellte Mit- 
ieltreffen nahm an der Schlacht erft Theil, als fle bereits ent- 
idicten war. Dennody verloren bie Megarer und Phliaſier bet 
dem unordentlidjen Marſch durch dad Blachfeld von der Thebat= 
igen Reiteret unter Afopodoros raſch angefallen, binnen etlichen 
Augenblien 600 Tobdte; die übrige Mannſchaft wurde zerfprengt 
und gendthigt, bie Schluchten des Kithäron yu fuden. Die Ko— 
tinthier erreidhten dagegen auf Bergpfaden ben Mtittelpuntt der 
Schlacht, ben Demetertempel, famen aber Hter zu fpat; der Feind 
fich bereits bent Lager gu. Dieſes wurde endlich durch thatfraf- 
tige Beihülfe der WAthener, welche cine Mauerbrefde öffneten, ere 
ftirmt; die Tegeaten drangen zuerſt ein und erbeuteten des Mar— 
donios Zelt mit foftbarem Gerdthe, namentlid einer ebernen 
Pferdefrippe. Bald folgten die übrigen Hellenen; ein furdthares 
Morden und Plündern begann; in dem engen Raum wurden 
Taufende und aber Taufende erſchlagen; was nicht fiel, fam in 
Gefangenſchaft, bald als Sflave verfauft. 

Wie gewöhnlich, ift die Bahl der Todten auf Seiten der 
Ueberwundenen yu hod angegeben; man fprad von 260,000 


— —“ — — — 


480) Herod. IX, 67. „oi yap pneiCovtes tõv OnBatwy, 
uinw etyov xpoduuiny odx Sdlyyy — odtw Gore tprxdcror abtéy 
 moGto. zal Borotor Bvbadra Exesov Ond “Adyvatwv’ we 6 Etpa- 
mn xo odtot, Epevyov b¢ tas OrfBac... Bgl. Pindar. Iſthm. 
3, 35. und baf. Böckh. Vom Geſchlecht der Kleonymiden blieben 
viet auf der Wahlſtatt. 
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gegenüber 1360 Hellenen, unter welden ſich 91 Spartiaten, 16 
Pegeaten und 52 Athener, natürlich nur yom {hwerbewaffneten 
Fußvolk befunden Hatten. 181) Wie bet ben Morgenländern die 
Reiterei der Saker, dad Fußvolk der Nattonalperfer mit befonderer 
Tapferkeit firitten, fo zeichneten fic) unter ben Hellenen WAthener 
und Tegeaten, vor allen die Lafedimonier aus. Wenn bet Sa— 
lamis der Joniſche Stamm entſchied, gab bei Plataa der Dorifde 
den Ausſchlag; ſeine Lange ftredte den Feind darnieder und feine 
Gebuld ermildete den ungeftiimen Anprall deffelben. So fam 
Gleichgewicht in die Verdienfte und mit ihm ein gefteigerter Wett- 
eifer anfangs mn bie Ehre, darnad um die Mats) Unter 
ben Spartlaten felber lendhteten durch vom Tod gefrinten Helden- 
muth herver Ariſtodemos, gubenannt der Zitterer, Pofeidonios, 
Philotyon, Antompharetos und Kallifrates, der ſchönſte Plann 
bes damaligen Hellas; unter den Athenern gewann Gophaned 
aus bein Bezirk Defeleia, deffen Schild einen Anker führte, den 
Ruf hed tiichtighen Kampen; er überlebte noch lange den Sieges- 
tag. Der Giferfudt und ihren bofen Folgen gu begegnen, wurde 
ber Ehrenpreis, die Ariſtie — nad) heftiger Rathſchlagung den 
Platäern guerfannt, 483) von der überreichen Beute cin dreifacher 
Zehntel für den Delphiſchen Apollon, den Olympiſchen Jens und 
ben Iſthmiſchen Pofeibon, ein Sehntel fiir den Oberfeldherrn aus— 
gehoben, was aber fonft an Gold, Silber, Bechern, Schaalen, 
Gezelten, Roffen, Saumthieren und Kameclen, an Sflaven und 
SHavinnen fibrig blieb, gleichmäßig vertheilt. Viele goldene und 
filberne Koſtbarkeiten unterfdlugen dabei dte mit der Aufſammlung 
beſchäftigten Heloten und verfauften edles Metall wie wenn es 


— 


481) Herod. IX, 70. Plutarch. Ariſtid. c. 19. 
482) Herod. IX, 71. Aeſchyl. Perf. 771. (Pinzger) 
„Tôobc yap Eotas nédhavocg atparoopayys 
mpo¢ YQ WAatadv Awptéo¢ Adyxys Uno Dagegen 883. 
yon Salamis: 
ss lavey yap arnipa, 
"laveny vooppaxtos 
“Apne Ectepadxnc.“ 
Gin ftreng hiſtoriſches, nidjt aus Gunft geſchöpftes Urtheil. 
483) Plutard. Ariſtid. c. 20. Thukyd. Ul, 56. 
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Gry wäre, ju Spottpreiſen an die ſchachernden Aegineten. 4%) 
Darauf erfolgte die feierlide, von den Megarern, Phlia— 
fiern, Degeaten, Athenern, Sparttaten u. ſ. w. eine 
zeln vollzogene Todtenbeftattung ; letztere, yon ſtändiſch-kriegeriſcher 
Rangabſtufung geleitet, machten eine dreifache Grabreihe, für die 
Geweiheten (ot tpéec), 85) ober des Ehrenpreiſes würdig Er⸗ 
flatten, fiir dic Vollhurger (Xnaprare) und Sinsbauern 
(Peridfen, Lafeddmonier), fiir die Heloten. Endlich follten die 
Platäer, welden man fiir den Aufbau des Athenentempels 80 
Talente aus der Beute gab und als Grabwadtern der fiir Hellas 
Grfallenen unbedingte Selbftherrlidfeit (Autonome) und Unane 
fafbarfeit ber Stadt und des Gebiets verlieh, alljährlich ein 
Lodtenfeft abbalten, 186) 

Entſcheidend flix die weitere Entwidlung des wider ben Perfer 
aufgerichteten Hellenenbundes, der allgemeinen Gidgenoffenz 
fdaft, wurde ber nad) dem Antrage bed Ariſteides gefafte 
Beſchluß, bap die Vetheiligten vorlaufig ein Bundesheer yon 10,000 
Schwerbewaffneten, 1000 Reitern und 100 Sehiffen ftellen, jähr— 


484) Herod. 1X, 80. „Gcte Atywiryot ot peyadrot mAodtor 
aoyry evbsdtev byévaveo.“* Diefe Behauptung iſt freilich falſch, weil 
Aegina's veiche Geſchlechter fdon friiher beftanden, aber ſchwerlich gang 
aus der Luft gegriffen. Denn warum follte ſich bet dem tapfern Kaufe 
jabrervolf die Gewinnluft nidt der Gelegenheit bemeiftert haben? — 
Renn Heloten Gold und Silber von Erz nicht unterſcheiden fonnten, 
tefremdet dad eben fo wenig in dem an edlen Metallen damals armen 
Sparta als bei den Schweizern diefelbe Unwiffenheit nad der Schlacht 
bei Granfon (1476), {ll y en ent, ſchreibt Comines (V, 2, 
p- 364), qui yendirent grand’ quantité de plats et d’escuelles d’ar- 
gent pour deux grands blancs la pitce, cuidans que ce fust estain,“ 

485) Herod, IX, 85, Die von den Handſchriften gegebene Leſe⸗ 
at tag ipéag Eadbav, tay zat Hocedwyo¢ xat “Apoupapetos 
jomv yar Diroxdwv te xar Kaddatxparys, von Valkenaer in tade 
icévag umgervandelt, ift wohl ächt. Sie bepieht fic) nicht auf Priefter, 
ſendern auf die dex Ariſtie wiirdig Grlavten, Herodot IX, 71, 
welde alg Geweihete, den Heroen nahe Geftellte galten. S. Blut 
tocutg, c. 21, Man befang fie wie Selige, 5» Exetvot FGav we ta 
Tuhha coy tedvyxdzuv Unep Tig Enaptys, sbdaportopera. . “ 

486) ,,[lAatatsic S'dovdoug xat fepode apsicha wo de.“ 
Blutardh. Ariſtides. c. 21, Thukyd. Ill, 58, 59, 
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lich Abgeordnete fiir Staats- und Religionsſachen (npdBovdrs:, 
Sewpot) nicht nad) Korinth, ſondern nad) ber neuen, vor aller 
Oberherrlichkeit befreiten Stadt PLataad fenden und ebendaſelbſt 
alle finf Sabre ein allgemeines Dank- und Freihettsfeft 
(Edevdéprz) gu Shren bed befreienden Zeus (Zed¢ Edsvde- 
proc) begehen follten. 487) Auf dem Altar deffelben flammte aud 
deßhalb guerft das heilige Feuer, welches nad bem Befehl bes 
Gottes Euchidas an einem Tage hin und zurück von Delphi 
holte, um die durch das Barbarenthum entweihten Statten ſinnbildlich 
au ſühnen. Heimgekehrt ſtürzte ber Cilbote entfeelt gu Boden; dic 
Platäer beftatteten aber den frommen Schnellläufer, welder an 
einem Tage taufend Stadien zurückgelegt hatte, im Vempel der 
Artemis Cufleia, 489) | 

Nad diefen, gum Theil folgenveicdhen WAnftalten, deren Be- 
ſchluß und Vollzug gehen Tage forderte, riicte bas Befretungsheer 
yor Theben, gewann nad) zwanzigtägigem Widerftand die Aus— 
Yieferung der Perſiſch gefinnten Machthaber Timagenides und 
Genoffen, welde, den entflohenen Attaginos ausgenommen, gen 
Korinth gefdhict uud am Leben beftraft wurden, ftellte die gere- 
gelte, von einer Volkspartei begleitete Staatsverfaffung Thebens 
wieder ber und löste fid) dann, weil ber dufere und innere Feind 
befiegt war, einftieilen auf. Dafiir wirfte befonders Paufantaé, 
in und nad) ber Gefahr ein Mufter des Muths, der Klugheit 
und Mäßigung, wie ex denn bes Aegineten Lampon Begebren, 


ee — 


487) Plutard. Ariftid. ¢: 21, 5* Apioteioꝝc ijpiopa, 
ouviévar pay ei¢ artaiâc xa’ Exactov ewavtov tod and tHe 
“Eddadog mpofotdroug xat Yewpods, ayeota: 6& nevtaetyprxov dya@va 
tay 'Edevdeptwy. Etvat 68 cuvtaéw “EAAyuxty, poptac wiv aont- 
Bac, ythiovg 68 imnouc, vais éxatov, ent tov mpde BapBdpove 
mohepov.'* — Durd) die Wahl bed neuen, geweibten Vororts hoff— 
ten die Patrtoten, der Doriſch-Peloponneſiſchen Abgeſchloſſenheit zu be- 
gegen. Indem gleichzeitig Platha ſelbſtherrlich wurde, beſchwichtigte 
man etwaige Klagen fiber Athens Vergrößerungsſucht. Dennoch 
ſcheiterte der Plan an der alten Stammeiferſucht; Korinth blieb nach 
wie vor Bundesſitz, wenn auch ſelten beſucht. Herodot verſchweigt 
vielleicht deßhalb und weil der ganze Bundesplan ſcheiterte, den Be— 
ſchluß des bewaffneten Hellenenthums. 

188) Plut. Ariſtid. c. 20. 
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des Mardonios Leiche yu kreuzigen, mit Abſcheu zurückgewieſen, 
bie Tapferfeit des Feindes anerfannt, gefangene Frauen und 
Manner vor Unbilden gefchirmt, überhaupt als menſchenfreundli— 
der Hellene gebandelt hatte. Jedoch gab fic die vorherrſchende 
Leidenſchaft, der Ehrgeiz, ſchon dadurch fund, daß der goldene 
Beutedreifuß dem Pythiſchen Apollon nicht durch die Geſammtheit, 
wie man beſchloſſen hatte, ſondern durch den Oberfeldherrn dar— 
gebtacht wurde.169) Darauf deutete nämlich die von Simonides 
gefertigte Inſchrift: 

„Führer Helleniſchen Volks, als er Mediens Schaaren vertilgte, 

Veihete Pauſanias hier dieſes Geſchenk dem Apoll.“ 
Iedech ließen ſogleich die Spartiaten bas ſtolze Wort ausmärzen 
und tte Ramen ber bet dem Entſcheidungskampf betheiligten Völ— 
ftr aufzichnen, cine höfliche Warnung, welche der Sieger bet 
Platia nicht ganz zu beherzigen wufte. 

Inzwiſchen hatte die, hundert und zehen Trieven ftarfe 
Hellenenflotte, gefibrt von bem Spartiaten Konig Leoty hides 
und bem Uthener Xanthippos, nach langer Raft bei Delos auf 
Betrieb ber fiir fid) und die übrigen Joner Hilfe verheißenden 
Samier den Angriff beſchloſſen. Der Feind aber, eingeſchüchtert 
burch den Salamistampf und die wachſende Gabhrung der Klein— 
afiaten, zog fich, ein Seetreffen meidend, von Samos nad dem 
fieben Stadien entfernten Vorgebirge Mykale zurück, tafelte dte 
Schiffe ab und nahm hinter ihnen mit dem 60,000 Mann zäh— 
lenden Landbeer unter Tigranes im nothdiirftig verſchanzten 
Lager abwebrende Stellung. 49%) Diefe wurde am: Sdladttage 


489) Thufyd. J, 132, Paufanias Ill, 8 1, Vol. Dio— 
eee, XI 8, 

490) Herodot. 1X. 97. Yon dem romantifd-wunderbaren We— 
fen, welded den erften Feldzug begleitet, fonnte ſich auch dic zweite 
Heerfahrt nicht gang trennen. Gin Beifpiel liefert die auf übernatür— 
lice Weife durch dad Gerücht, die Dry, Oocd gemeldete Siegesbote 
{Soft von Platää und der nad dem Ufer von den Wellen getriebene 
Stab bes göttlichen Herolds. Dah cine freudige Ahnung die Hellenen 
tart? und daß die klugen Felbherren fie benugten und weiter ausbil- 
teten, ftebet als Thatſache feſt. Der phantafievolle Hellene ftieg aber 
nod beher hinauf; fein Freiheitsgefühl wurde Offenbarung des Him— 
melz, eine Anſicht, welde Herodot vollfommen theilt; ,,d7Aa oy, fagt 
%, modhoic, texuyororat got, ta Dela thy moyypatwy. c. 100, 
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yon Platid (25. Herbftmonat), deffen glücklichen Ausgang cin 
Iebendiges Vorgefühl und ein dumpfes, von den Feldherren aus: 
gefprengtes Gerücht verfiindigten, gegen Whend erftiiymt; in ber 
evften Heerſäule fochten die Athener, Sifyonter, Trogenier und 
Korinthier, in der gweiten die Gpartiaten; thre Wntunft ud 
der Ubfall der Jonier yollendeten den Sieg. Tapfer kämpften 
aud bier die Nationalperfer, anfangs bhinter ben Barrifa- 
ben ber SGehildreiben, dann des verfchangten Lagers; in den Eng: 
paffen des Myfalegebirges, deren Hut die jebt abtrünnigen Mile: 
fier tibernommen batten, wurden die letzten Schaaren theils aufge- 
rieben, theils genöthigt, fic in wilder Flucht nad Sardes au ziehen. 

Noch weilte dort feit feiner Rückkehr Xerres, bald von 
Schmerz und Zorn über dle Unglücksbotſchaften bewegt, balb kie— 
besabenteuern und Ranken des Harems preisgegeben 4%!) und da: 
her unfähig, für des Reiches Ehre und Rugen gu wachen. Shen 
fo falecht war die Umgebung; Gitnftlinge und Weiber, namentlid 
dte herrſchſüchtige und rachgierige Gemabhlin Ame ft ris, miſchten 
fid) in Staatsgeſchäfte ein und Hinderten jeden männlichen Um— 
ſchwung. Unter ſolchen Umftinden fonnten deßhalb die Sieger 
pon Myfale, auf die Befreiung Vorderafiens, der Inſeln und bes 
Hellefpont gerichtet, tr Gamos die Gamier, Shier, Lesbier und 
anbere auf der Flotte dienende Inſelbewohner förmlich in ben 
Hellenifdhen Bund aufnehmen und, wabrend Leoty dt 
des mit den Peloponnefiern zurückkehrte, fiir den Vollzug bes 
Befreiungsplans ein Attiſches Geſchwader unter Pant hip pos nad 
bem Hellefpont entfenden, Der Schlüſſel deffelben, Ge ft os, wurde 
trog der hartnadigen Bertheidigung durch Hunger bezwungen; 
mit reicher Beute, welche gum Theil die Perfifdgefinnten liefern 
muften, fteuerten die Wthener, nachdem fle die Fete urd cine 
hinlängliche Befagung geſichert batten, ber Heimath yn. Hellas 


491) Herobdot. IX, 108—113, Die hier mitgetheilte novel: 
fenartige Erzühlung von den Bublereien bes Kaiſers anfangs mit der 
feufdjen Brau feines Bruders Mafiftes, dann mit ver Tochter bet: 
felben, Artaynte, ber Gemablin des fr enen Sohnes Dareios, 
von der Eiferſucht und Rache der dieſe viebichat entdedenden Ame— 
ftris u. ſ. w., gibt cin ſchaudervolles Bild des raſch entarteten ae 
und Hoflebens, 
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mar befreit, ber Weg gum UAngriffetriege gebahnt, eine Zukunft 
mit unermeßlichen Folgen durch die thattraftige Gegenwart 
vorbereitet. 

Eben ſo günſtig geſtalteten ſich die Helleniſchen Dinge im 
Weſtkreiſe, in Sikelien, wo nicht ſowohl der begeiſterte 
Rolfécifer alg die umſichtig und nachdrücklich angewandte Eini— 
gung ſonſt getrennter Städte den Feind beſiegte. Klug, tapfer, 
chrgeizig, leitete Gelon als Bürgerfürſt (copawo¢) die Vaterſtadt 
Gela, wo er dem Hippokrates folgte (ſeit 491 v. Chr.), Sy— 
tatug (ſ. 484), wo thm die Zerwürfniſſe der reichen Grundbe— 
feenten Geſchlechter (yapaopor, Grundherren) und der Gemeinde 
(Zinc) bie Bahn ebneten, Kamarina, Megara und etlide 
Heiner Ortſchaften, meiftend Doriſcher Abfunft. Zwar lehnte 
ft wi Stolz die von Athen und Sparta unter dem Gedinge 
gleitredtlicher Gtellung erbetene Hülfe ab, führte aber ben Krieg 
niter Rerfiens Bundesgenoſſen, Karthago, in eigener Madt= 
tollfommenbeit mit eben fo grofem Geſchick als Nachdruck. Denn 
ber Sieg bei Himera, wo am Schladttage von Salamis (23. 
Habſtm. 480 v. hr.) Gelon und fein Bundesgenoffe Theron, 
Fürſt der Agrigentiner, den feindlichen Heerführer Hamilfar 
me ben Schützling deffelben Derillos von Himera auf dad 
Haupt ſchlug und reide Bente an Gefangenen und Koftbarteiten 
macte, 492) ficherte für mehre Menfchenalter die volksthümliche 
Unadbingigfeit ber Sikeliſchen Hellenen und fniipfte die bisher 
lederm Bande mit dem Mutterlande fefter. In politifdem Ge- 
jenfag gu demſelben begaun neben Agrigent die Bliithe und Macht— 
eatidlung Syrakuſens unter beſchränkten Erbfürſten, welche 
ton dem hoheitlichen Volk als Könige begrüßt und geehrt, ent— 
mic mie Gelon J. im Kriege und Ackerbau ober wie der oft 


192) S. Herodot. Vl, 155, 167, 168. Diodor. S. XI, 
2. Die Zablen find aud) bier wiederum übertrieben, überall kämpfen 
dinderttauſende, welche gu Taufenden fallen oder in Knechtſchaft ge- 
tathen; mander Biirger von Agrigent befommt 600 Köpfe; dad 
Kathagiige Heer muß 300,000 Streiter zählen. — Das ſchönſte 
Lajwert zu Ehren ded Sieges lieferte Simonides, die Infchrift 
(as Spigramm) gu den goldenen, geweiheten Dreifüßen. S. Brunk, 
al, 1, 134, und Sdneidewin, Br. 123, 
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willkürliche und Harte Bruder Hieron I. (477[6] — 467[6]) 
in den ſchönen Wiſſenſchaften und Riinften ihren und des Gemein— 
wefens Ruhm ſuchten. 


Drittes Kapitel. 

Fortſchritt des Angriffskrteges wider Perſien und Rück— 
wirkung deſſelben auf die Helleniſchen Innenverhältniffe 
durch den Uebergang des großen Nationalbundes in einen 
Attiſch-Joniſchen und Spartiatiſch-Doriſchen Staaten— 
verein (Symmachie, wuuzzia); vonden Schlachten bei Plataa 
und Myfale bis gum Kimoniſchen Frieden (479—449 v. Gor. 
— OL 75, 2—Ol. 82, 4) und dretfigfabrigen Waffenſtill— 

ftand (445 ». Chr. — OF. 83, 4.). 

Die VBefreiung des Hellenifden Feftgebiets war vollendet, 
biejenige der Küſtenlande Thrafiens, Aſiens und der Snfeln mit 
Gli begonnen; Thaten der Gefammtbeit hatten Statt gefunden, 
weldje den Whfonderungstrieh der Stimme, Landfdaften und Ge- 
meinden augenblicklich zurückdrängten, den ſchleichenden Partetgeift 
lähmten und die ſchöne Sufunft eined vollen, die Eiferſüchteleien 
der Ortſchaften überragenden Nationalbundes. anfiindigten. Wud 
fapte dad offentlidye Urtheil die an dag Wanbderbare gränzenden 
Feldzüge der beiden legten Jahre yon dem hodften, dem religiös— 
paterlandifden Standpunft auf; es fah in ihnen das rächende 
Gottesgericht, welches Hochmuth, Kirdenfrevel, Umfturz ber Tem— 
pel, Altäre und Bildniſſe ſtraft, 93) den Finger der ausgleichenden 
Gerechtigkeit (Nemefis), deren Blig die höchſten Baume trifft, den 
Gewaltigen demiithigt, den Schwachen in feiner Niedrigkeit ſtärkt 
und erhebt, 4%) bas Zeugniß eines gnädigen Gottes, wel— 
cher den ob dem Haupt ſchwebenden Tantalosftetn gewandt 
und. bie ſchreckvollſte Noth von Hellas genommen hatte.) Diefe 


— — — —— 





493) Aeſchyl. Perf. 810. (765. Pinzger). ,,Bwuot Patorar, 
Baroviny tdodpara mpdpéiCa ipdyy 2kavéotpantat Padpwy.* 
Bgl. Herodot. VI, 109. 

494) Herodot. Vi, 10. „puéet yap 0 Beds ta Onepéyovra 
TATA xORovErv.“* 

495) Ptndar. Iſthm. VN, 19. — ,,enerdy, 

TOY OTEO KEPAAaS 
ye Tavtadov Aiboy napa wt F = 
tpevev Huu edg —.“ 


1 


Blithe und Verfal bes Hellenenthums. 365 


betrachtungsweiſe eingelner Wortfibrer, welche wie Pindar 
perfonliches Leid, ben Sturz und Tod geliebter Freunde im ari- 
ſtokratiſchen Theben dem Geſammtwohl unterordneten, gab fid 
aud in den nächſten Beſchlüſſen und Werken der betheiligten Völ— 
fer fund. 

Reben dem allgemeinen, an Platää geknüpften Dank-, Frei- 
heitz und Dodtenfeft ehrte man in Sparta, Athen, Korinth, Me— 
gata und anbdern Gemeinden die Gefallenen durch Denffteine 
(orjAar) und Inſchriften; auf gleide Weiſe wurde auf Befebl 
bet Amphiktyonen das Gedächtniß der Thermopylenfampfer, vor 
allem der dreihundert Spartiaten, mittelft der berühmten, von 
Simonides entworfenen Sinngedichte (Cpigramme) der Nach— 
welt wberliefert.4%*) Die bildende und darftellende Kunſt, von 
\Goptertigem Lebenshauch befeelt, feierte die großen Tagesereig- 
nije alg Früchte des gottlidjen Segens und des edelften National= 
eifers; wabrend beinabe alle an dem Rampf betheiligten Bolfer 
Tempel, Kapellen und Altäre ftifteten, bradten gu Athen Phry— 
nidos durch die PhHoniferinnen (Pboniffen), Aeſchylos 
bur) die Perfer den glorreid) beftandenen Freiheitstrieg auf dte 
Bühne, ſchilderte ebendafelbft cin Gemalde der bunten Halle (der 
Poifile) die Schlacht von Marathon, voran mit dem Heros C de t- 
log, den Kallimados und Miltiades.497) Der eherne 
Lome bezeichnete dagegen in den Thermopylen den Plag, an wel= 
hem der Doriſche Held, Leonidas, fiel. Wber inmitten bes all= 
gemeinen Subels und Danfes, welchen die Niederlage des Barbaren 
erweckte, wurde die edelfte Frucht der Beit, die grofe, auf dent 
Kampffelbe Plataa’s aufgeridtete Cidgenoffenfdaft von neuen 
Prifungen und Gefahren bedroht. Diefe gingen nicht von dem 
iugern Feind, fondern yon dem innern Gegenfag aus, welchen 
allmaͤhlich Sparta und Athen gegeniiber der Oberleitung 
(772n0via, Hegemonie) und den ftaatsbiirgerliden Verhältniſſen 
darboten. Bon jeher Landmadt, an Ackerbau, militarifd = arifto- 
kratiſche Einrichtungen und Peloponneſiſche Abgeſchloſſenheit ge— 


— — 


— — —— — 


496) ©. Herodot. VII, 228. Simonides. Br. 79. 80, 
51 bhi Schneidewin. 
497) Baufan 1, 15. 
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wöhnt, fonnte fid) ber Doriſche Borort nur mühſam in dte neve 
Stollung hineinfinden, den Anſprüchen der Flotte, Demokratie und 
gemeinhelleniſchen, die Halbinfel überragenden Diptomati— genügen. 

Die alten Sitten und Staatsorduungen wurden mit det 
höchſten Aengſtlichkeit überwacht, indeß der lebendige Geift ſchen 
vielfach abſchweifte oder verfiel; Geld und edle Metalle bekamen 
allgemeinern Umlauf (Curs), weckten und nährten die Habgier, 
mit ihr bei oft hochgeſtellten Perſönlichkeiten Linfliche Parteiſucht. 
Go lief ſich Konig Leotychides, nad Theffalien. mit einer 
Heevabtheilung entfandt, von den Wleuaden befteden und verler, 
uf der Bhat ertappt, Ehre und Reid) (469 v. Chr.); fo wid 
bald ber fonft rauhe und ſoldatiſche Pauſanias dem Slang und 
Golde des grofen Konigs.4%) Jedoch wirkten cingelne Beiſpiele 
der Vornehmen nod) nicht gerfesend auf das Volk zurück; es blieb 
kriegeriſch, genügſam und treu den Satzungen und Gewohnheiten 
der Väter, ging aber eben deßhalb nicht gerne in die Anſprüche 
und Pflichten dex neuen, auf Beweglichkeit, Land- und Seedienſt 
rubenden Bundesoorfteherfaaft (Hegemonie) eins fein 
Grundwefen war und blieh mehr abwebrender und erhaltendrr, 
benn angretfender und ſchaffender Natur. Dagegen entwickelte fid 
in Athen cine vaftlofe, neue Verhaltniffe und Grundſätze erzeu— 
gende Thatkraft, welche, den engen Rahmen feiner bisherigen Ge— 
ſchichte überſpringend, ben Perferfrieg nur als den Anfang der 
neuen Richtung betrachtete, alé Schluß aber die volle Volks und 
Seeherrſchaft mit gemach flavem Vewußtſein d des Ziels und der 
Wege wählte. 4%) 


— — — — — 


498) Ueber Leotychides ſ. Herodot. VI, 72. Pauſan. 
III, 7. 8. 

499) Das um den Anfang des Peloponneſiſchen Krieges von 
bem Korinthiſchen Redner bei Thukydides 1, 68. 70 gegtebene 
Charatterbild der Spartiaten und Athener bekommt ſchon jest gegenüber 
einzelnen Zügen Wahrheit; die erſten erſcheinen unklar und unbehülf⸗ 
lich in den diplomatiſchen Angelegenheiten — ,, Guadia 6 mhsion 
mpd¢ ta Few — Gyrat — langſam und an die Heimath 
gefefielt — perrnral xal Evonudraco. — die gweiten treten 3 uoer 
poe und in bie Fremde bincinftrebend * — tienen xci 

todonumtai — i, ſ. w. 
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Drei entſcheidende Schritte, erleichtert hurd) die im Ganzen 

cinderſiandene ſtaatsmänniſche Wirkſamkeit bed Themiftofles 
und Ariſteides, bezeichneten die neue, aus den Zeitumſtänden 
bertorgegangene Stellung Athens. Zuerſt nämlich wurde die 
Aliſiadt eben fo raſch wieder aufgebaut als in erhöhetem Mage 
befeſtigt, daneben die Neu- oder Hafenſtadt des Peiräeus 
nad bem ſchon früher entworfenen Plan des Hippodamos abge— 
edt und, weil wie bet der Altſtadt alles Volk, Reiche und Arme, 
Junge und Alte, Adelige und Gemeinfreie wetteifernd Wochen 
lang arbeiteten, mit fo flarfen Mauern, Thürmen und Schanz— 
hitten verſehen, daß fie binnen furgem einem feindliden Angriff 
trom fonnten. (478 v. Gh.) Den weitern Aushau ber für den 
Hankel nd Geeverfebr, die Flotte und ihren Bedarf, die zahl— 
widen untern Volksſchichten der Matrofen, Handwerfer, Kramer 
und deiſaſſen (Metöken) beftiminten und eben deßhalb gum ſpä— 
tm Hauptquartier der vollen Demofratie geeigneten Hafenftadt 
ibalief man der Qufunft. Die Dazwiſchenkunft Spartas, 
welded gegenüber einer ctwaigen Rückkehr Perſiſcher Angriffe die 
beſeſigung Wlt= und Neuathens für ſchädlich und gefahrvoll er— 
fiirte, mußte nach vollendetem Werk eben fo lächerlich als belei— 
digend erſcheinen, jenes, weil eine leere Drohung ohne That 
Spett verdient, dieſes, weil im Verbot des Feſtungsbaues Miß— 
Tauen in die Ehrlichkeit und Zweifel an dem Hoheits— 
recht ded Attiſchen Volks zu legen ſchienen. 

Themiſtokles, welcher den großartigen und folgenreichen 
Sau theils beantragt, vorbereitet und vollzogen, theils durch 
tiplematifthe Gewandtheit wider den drohenden Eingriff des 
ſhetlſüchtigen RNebenbublers am Gurotad gefdirmt hatte, 59) 
igte, von Sparta heimgekehrt, dadurch dem Schöpfungswerk ber 
Atiſchen Seemacht die Krone anf, daß nad feinem Vorſchlage 
Rath und Boll beſchloſſen, alljährlich dte Flotte um gwangig 


_ 500) Thukyd. I, 89 —93. Furcht vor Attiſcher Energie wirtte 
mt fowohl auf Sparta als auf die Peloponnefifden Bundesgenoſ—⸗ 
la zutüd.“ ⁊d 28 mdgov, heißt es I, 90 tav Eoupcyov Borpvvdr- 
i, ua poBovuévwy tod te yautixed adtdiy a TARVOG, OnpaONny 
ty inijpys, nal thy &¢ coy pndmdy nodeuov ‘tOAuay yevoueyyy.** 
AL Blutardh. Them. c. 19 ff, Dtodor, S. IX, 39 ff : 


368 Blithe und Verfall des Hellenenthume, 


Linienſchiffe (Trieren) gu vermehren und fiir die Forderung des 
Matrofendicnftes cinftweilen die Beifaffen (Metöken) vom Ropf- 
und Sduggeld gu befeeten. 591) Wenn dergeftalt die Ober= und 
Unterftadt räumlich einander ergänzten, dort das Land—-, bier 
bas Seeleben yermittelten und an den Neubau die Wende aweier 
Seiten knüpften, fo traf bald davauf (477 ». Gh.) cine nist 
unwwefentlide, mit dem anerfannten Grundfag dex Demofratie ver- 
bundene Wenderung die ftaatsregtliden Innenverhaltniffe 
Weil nämlich die untern und ärmern Biirgerreiben mit den ober 
und reichern ben glücklichen Wetteifer der Hingebung und Tapfer— 
Feit beftanden batten, erſchien die politiſche Gleichheit, cingelne 
nothwendige Salle abgerednet, als unabweisbare Forderung dei 
bie Maffen durchdringenden Selbſtgefühls und als Lohn fur de 
yon den minder Begiiterten dem Vaterlande geleifteten Dienite. 
Kein Ungehorfam und Vervath hatte inmitten der größten Ge- 
fahren und Entbehrungen das Feldlager des armern Volks erreidt 
und die Fahne deffelben beflect; mit Freudigfeit war es gu Wal: 
fer und Lande den Gefegen und Führern treu geblieben, uncer: 
ſchüttert nur auf cin Ziel, die Rettung der Freiheit, gerichtet 
Was ihm gebiibrte, die volle Gleichrechtlichkeit gegeniiber dem 
Reichen und Adeligen, welder hin und wieder geſchwankt hatte, 
wurde demnach durd) Rechtsgefühl und ächte, dem Unfrieden be: 
gegnende Staatsweisheit geboten, 7) 

Aus diefen Griinden wurde nad) dem Antrage bes gemafis- 
ten und gerechten Ariſteides befchloffen (477 v. Ch.), dab 
fiinftig alle Birger ohne Rückſicht auf die Schätzung (den Cenſue) 
au allen Uemtern, aud) den Ardhontenftellen, wählbar fein follten, 





501) Diodor. GS. XI, 43. 

502) Uriftotel. polit. V, 3. 5. ,nat madAw O vaurends Oyo, 
yevousvog alttog tig mept Ladapiva vixne, xal Ord tabry ti 
Nyspoviag xa dua why xata Yadaccay Covayww, tHY Onwoxparay 
. tayupotépay erofycev.¢ Der vautixds Sydoe bezeichnet bier, wie bei 
Thukydides VIM, 72 und anderswo, den grofen Haufen der mine 
der Begiiterten und Armen; von ihnen ging hauptſächlich die Beman- 
nung der Flotte aus; ihre Faufte und Leiber entfdieden. Bgl. Grote 
V, 369, wo nicht übel erinnert wird an die Bewegung des Teutfden 
Wolfs nad den wider Napoleon geflibrten Freiheitstriegen. 
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Grundgefes, welches thatſächlich keineswegs ſtrenge Beob⸗ 
tung fand. Denn bas Volk, zufrieden mit der Anerfennung 
8 Rechts, hütete fic) in Folge eines gefunden Gefühls in der 

en Seit wohl, Renntniffe und unabhangige Vermögenslage 
ernde Aemter launenhaft yu beſetzen; es draͤngte ſich nicht 
oben vor und behauptete eben deßhalb den von unten her 
denden Schwerpunkt. Auch war es noch vorſichtig und 
men genug, um dem ſpäter neben dem Handmehr und 
mzettel wirfenden Loos bet obrigkeitlidjen Wahlen gu miß— 
993) Die alfo gleichfam verjiingten Athener, welche Ach— 
vor der vaterliden Sitte und Mannheit mit einer raftlofen 
gichkeit des Geiſtes und Selbftgefiihls verknüpften, fanden 
Amethalh der bisherigen Grangen um fo mehr beengt, je. 
Hichener der thattraftige und gewandte Volkscharakter, die 
ſſenden und planvoll geordneten Anftalten fiir Handel und 
adht zur Ausdehnung des räumlichen Wirtungstreifes dräng— 
Diefen dritten, längſt vorberetteten Wendepunkt der äußern 
egenheiten beſchleunigte der Gang des inzwiſchen fortgeſetzten 
xiungskrieges. Pauſanias hatte nämlich im Namen bes 
Henenbundes und feines Vorortes Sparta mit gwangig 
oponneſiſchen und dreißig Attiſchen Lintenfchiffen unter Ari— 
des und Kimon die Perſerfehde mit Glück fortgeführt, den 
ten Theil von Cypern (Kypros) und zuletzt Byzanz nach 
gem, hartnäckigem Widerſtande erobert (478—477 v. Ch.). 
dieſem Bollwerk Ser Propontis, dem Schlüſſel bes ſchwarzen 
eres und des Helleſponts, fand der Sieger von Platääall— 
mablid) bas Grab feines Ruhmes und fetner Ehrez er bot, nicht 

Mirieden mit der heimlichen Entlaffung angefehener Gefangenen, 
bard den Gretrier Gongylos dem Perfifden Kaiſer Sühne an 
ind Hilfe fiir die Bewaltigung ber Hellenen, fet es durch Frie- 
ben oder Waffenmadht; er forderte und gewann als Lohn dte 
Zeſage ciner Raifertodyter als Gattin und einer Art vafallen- 
mãßiger Reichsregentſchaft in Sparta, fomit and bem iibrigen 


— — — — —— 



















503) Haupiſtelle über das Geſetz des Ariſteides Plut. Ariſtid. 
c. 22. .yparpe. dipioua, xotviy stvar chy moAttelay xal toads Gp- 
Yora, 8% “Atyvatwy naytwy aipeicda’§ — 

Kor tüm, Griehifhe Geſchichte. 1 Band, 24 


a 


370 lathe und Verfall tes Hellenenthums. 


Hellas; ex nahm, wie wenn ber wabnfinnige Verrath {don voll: 
bracht fet, morgenlandifde Sitte und Hodfabrt an, umgab fid 
mit köſtlich gekleidetem Gefolge, machte den Zutritt feltener und 
pomphafter, trat in Sprache und Haltung gebieterifd anf, na- 
mentlich gegeniiber den neuen, in Jonien und auf den Inſeln 
getvonnenen Bundesgenoffen, furz, er fchaltete wie ein Sattap 
fiber frete Manner. Diefe, nod unbefannt mit den gebeimen 
Urfaden und Hebeln des umgetwandelten, barfden Betragens, 
Hagten, weigerten, als die Beſchwerden fruchtlos lieben, Gebhor- 
fam und rubeten nicht eher, bis der ftolze Mann abberufen und 
aur Rechenfdaft gezogen wurde. Gr, von dem Peloponnefifden 
Geſchwader begleitet, letftete fie ohne Scheu, ſchlug dte Anklage 
auf hochverraͤtheriſche Umtriebe nieder und empfing nur ob cinjel- 
net Krinfungen eine verhaltnifimafig geringe Buße. Noch dedte 
Dunkel den eigentliden Hochverrath; dennoch ſetzte Sabre lang 
ber Urheber, vor allem begterig nad dem Sturz der ihm verhaßten 
Ephorengewalt und entfdhloffen, thn felbft durch Beihiilfe ded 
Erbfeindes zu bereiten, die gehetmen Umtriebe fort; wiederbelt 
gingen Boten und Briefe gen Suſa; ein weites Neg wurde aus— 
geworfen, um Hellas bem Perſerreich zu befrieden, wo nicht gar 
bienftbar gu machen. 5%) Das legte Stel jedoch, wofiir die Fremde 


— — 


504) Der Hochverrathsplan des Pauſanias iſt, obſchon Thu— 
kydides I, 133—135 Thatſachen ſtellenweiſe angibt, den Moti— 
ven und Gränzen nach ſehr dunkel. Die allgemeine Anklage 
lautete auf Medismus, aber wie weit dieſer gehen wollte, bleibt 
ungewtf. Denn die Briefe an Xerres, wenn fie anders ächt find, 
liefern noch feinen Beweis; die Riugheit des Schreibers hiitete fid 
ſicherlich vor voller Entwidlung der eigentlidjen Abſichten. Dieſe 
gingen nur wahrſcheinlich auf Umftury der Innenverhältniſſe, 
denen dann Frieden mit ben Perfern und felbft Abhängigkeit von 
denfefben folgen konnten. Bgl. Paufan. i, 9. 1. KAsopevys — 
Favoaviay Gutusizo, tupawidos te embupdiv xal vöpois Taig xa- 
Beatyxdaty abx Gpecxipsvog, drs 8 ðyr ate Havoavion depp0- 
TEDW xa odptodoyw, tayd ta mavta O70 povijparos nat TOMUNS 
nareloyacto.* — Uriftotel. polit. V, 1. „Gonep éy — 
Pact Adoavépdy cies Smiyepijca: xatahicar thy Bacdslav, xa 
Hlavoaviay tév Bacthéa thy —— Nach dem Tode 
bes gefürchteten und geführlichen Mannes kamen viele ungtheuerliche 
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ihre Schätze und Verbindungen als Werkzeug eines Ehrgeizigen 
und Rachgierigen lefern mufite, war bie Staatsrevolutton; 
fic follte die Ephoren ſtürzen, durch aufrühreriſche Heloten den 
Bürgerſtamm vermehren, den bisherigen Reidsregenten an das 
Königthum bringen, vielleicht die Crblichfeit deffelben auflöſen, 
im Guferften Fall des Mißlingens ben Urbheber des frechen Plans 
nad) Perfien retten, wo ex Schutz und Belohnungen fir geletftete 
und fiinftige Dienfte erwarten durfte. Die bem Vollzug nahe 
Verſchwörung, welche Helfer und Mitwiffende aud außerhalb 
Yafoniens befaf, wurde nad) jabrelangen Umtrieben durch einen 
thdinehmenden Diener aus Furdt den Ephoren als oberften 
Seamten ber vollziehenden und diplomatifden Gewalt angezeigt, 
Paulanias aber, beds Hochverraths überführt, im Tempel dev 
, Athene mit dem ebernen Dad trok der Schirmſtätte bem Hunger- 
tote ibergeben. Die cigene Mutter foll den erften Stein fiir dte 
Verrammelung der Pforte herbeigetragen haben. (468 v. Gh. — 
O1.73,1.). Die Nacdfolge am Reid fam nad) dem Tobe bes Mün— 
dels Pleiftardos obne Widerrede an den Sohn Pleiftoanar, 
cine Beftatigung der Anſicht, daß den Vater nicht fowohl Landes— 
rerrath als revolutionares Geliiften gegenüber den Machthabern des 
Volks, den Sphoren, geſtuüͤrzt hatte. Wenn ungefähr gleidyecitig, wie 
ſchon früher bemerkt wurde, der Vertreter bes andern Hauſes, der 
Proklide Leotychides, durch richterlichen Spruch der Beſtechung 
für ſchuldig erklärt, in die Verbannung ziehen mußte, ſo tritt auch 
hier unverkennbar der Kampf zwiſchen dem Ephorat und der 
Krone, der gemeinheitlichen und königlichen Macht hervor. 
Während alſo Sparta durch ‘innere Unruhen gelähmt, 
zleichſam ſtille ſtand, ergriff Athen mit feſter Hand den günſti— 


Gryahlungen auf, welche gum Theil den etwas geſchwinden Prozeß 
feminteln follten. So trug ſich die Volfsfage um mit dem Morbde 
ber ſchönen Byzantinerin Kleonife, welche der Wiiftling unwiffent- 
lid erftodyen babe. Pauf. UI, 17 u. f. w. Mur gu oft pflegt man 
tine geftiirgte Größe gu befudeln. Thatſächlich kapitulirte 3. B. 
wilingft der gefeterte Ungarngeld Görgey; gegentiber den Motiven 
neenen thn Etliche Werrather, Andere einen rettenden Bieder- 
mann, welder ein leidjtfertiges Unternehmen nidt gang bis gure 
Rrige der vaterlandifden Kraft verfolgen wollte. 
24* 
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gen’ Augenblick, um fic) der Oberleitung (Hegemonie) bes mehr 
oder weniger miftranifd) betradteten Nebenbublers gu entziehen, 
eine unabhängige, auf Handel, Colonieen und Seemadt geridtete 
Bundesgenoſſenſchaft gu ftiften. Beleidigt nämlich durch 
ben Ucbermuth des barſchen Paufanias, traten die Jonier, infon- 
berheit die Gamier, Shier und Lesbier, mit andern Waffengefähr— 
ten freiwillig unter die Feldhauptmannſchaft Athens (477 v. Gh), 
wiefen den fiir die Nachfolge am Oberbefehl von Sparta ent 
fandten Dorfis zurück und bilbeten, als jenes, der Seefehde und 
der Flottenteitung müde, feine ernfte Einſprache erhob, 95) den 
Stamm der Attiſch-Joniſchen, raſch anwadfenden und ge— 
ordneten Bundes- und Cidgenoffenfdhaft (Symmachie, 
cuupayia), Zunächſt fiir die Bekämpfung des Nationalfeindes 
auf die Riftenlande Vorderaſiens, der Thrakiſchen Halbiniel, 
Thrakiens und die Inſeln des Aegäiſchen Meeres gerichtet, ge 
wann fie unter bem Oberbefehl Kimons mit der Cinnahme des 
yom Perfer Boges helbenmiithig vertheidigten Eion (476 v. Sb.) 
feften Fuß in der frudtharen, an Goldbergwerfen reichen Um— 
gegend, fidjerte bald darnach dburd die Croberung des won rante- 
riſchen Dolopern bewohnten Cilandes Skyros ben Handelsver: 
fehr, eroberte fiir den gleiden Swe Kary ftos auf Euböa, wo 
biefelben freibeuterifden Doloper fafen, und entzündete unter den 
Angehsrigen folde Thatentuft, dah der Bundesfeldherr Kimon 
bald einen Hauptſchlag vorbereiten und ausführen fonnte. Die 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe entfpraden dem Swed bes 
Wehrvereins; Athen beſaß als bleibender Vorſtand (jyenw, 
mpoctatync) die feldherrliche und vollziehende Macht, bie geſetz— 
gebende in Betreff des Kriegs und Friedens, außerordentlicher 
Steuern und Ordnungen ſtand bei dem Bundesrath (co ò- 
Edprov, 7 Evvodoc), welcher fic) unter ber Leitung des Vororts 
jabrlid) tm Tempel bes Delifden Wpollon verfammelte; die 
Beitrage an Gelb (ot pdpor), von Ariſteides nad) dex Billigfeit 


— SS ae: 


505) RKurgfidtig und von innern Gabrungen gelabmt, vergidtete 
Sparta durch paffives Benehmen auf die Hegemonie gur See, obne 
daß man an bie Folgen gegentiber bem Machtverhältniſſe date. Thul. 
I, 95. ,,anaddaéetovtes tod pydixod nodémov,“ 


* 
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rerlaufig auf 460 Talente angefegt (um OL. 76, 1.—= 476 ». Ch.), 
floffenin ben Bundesſchatz; diefen veriwalteten die aus Athenern 
erwählten, in Delos wobhnhaften Hellenenfedelmeifter (EdAy- 
vrauiat); daneben gaben die meiften Staaten nod) Schiffe, Matro= 
fea und Geefoldaten, etliche nur Geld. Innerhalb ihres Gebiets 
waren bie Bundesglieder, die Pflichten und Leiftungen vorbehalten, 
ſelbſtherrlich (autonom, adtévonor); fie fonnten über Rechts= 
pilege, Abgaben und Geſetze ihres gleichrechtlichen Gemeinwefens 
fret entſcheiden; die Verfaffungen neigten theils in Folge der 
Jeniſchen Stammeseigenthimlichfeit, theils ded vorörtlichen Ein— 
flues ſammtlich zur Demokratie. 666) Etwaige Streitigkeiten 
etledigte ein Schiedsgericht; in den Verſammlungen galt gleiches 
Sümmtecht ohne Rückſicht auf die Größe und Macht des Angee 
hörigen. Anfangs entſprachen Vorort und Bundesgenoſſen mit 
wettriferndem Ehrgefühl den Pflichten, aber bald wurden jener 
firenge, dieſe aus Gewöhnung an langen Frieden läſſig im 
Kriegsdienſt, alſo daß viele ſtatt der Schiffe Geld lieferten und 
bei erneuerter Saumſeligkeit gerechten Grund zur gewaltthätigen 
Eintreibung gaben. Darob ſteigender Unfriede, welcher zuerſt bei 
den Naxiern mit offenem Aufſtand und Verluſt der Unab— 
hängigkeit endigte; die bezwungene Inſel wurde in dem Kreiſe 
bieher ſelbſtherrlicher Bundesgenoſſen der erſte Unterthan (Gn7- 
zoos) oder Zin spflichtige (60tec) Athens. (466 n. A. 
73 v. Ch.) 





506) Hauptſtellen. — Thuk. 1, 96. MapadaBdveec ee ot 
‘Atnvaiot thy Fyepoviay toot tw tpOmM, Exdvtwy Thy Fuppayoy 
ba wH Tlausavion pisos, Eragav, ag te Eda napéyew thy TOASWY 
quæata mpas tov BanBapov, xat dc vadet u. ſ. w. — Die eigent- 
lide Geldfteucr, pooo¢ im engern Ginn, nennt Uriftophanes tn 
ter Gofiftrata 654 bezeichnend tov Epavoy coy Aeyouevoy namn@ov 
bz sav Mrdixdv. Ariftet des fegte die Matrikel feft, Plut. Ariſt. 
c. 24; vorber war fie unbeftimmt. Für die Uufnahme bedurfte es 
inet ftrengen Abſchätzung des Landwerthes, der you, und der Ein— 
fiinfte, npdcado:, alfo, des eigentlichen Kadaſters. Ari ftetdes zeigte 
dabri chen fo große Einſicht als Redlichkeit; er blieb arm. Bal. 
her den Attiſchen Bund die Schrift Bifders, von den Staaten- 
bimten im alten Griedenland. G. 37. Böckhs Athen. Staatsh. 
l, 427 (Qte Uusg. 1851, befonders II, 369 ff.) und meine Bete 
trage. ©, 46 ff. * 
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Hier Hatten ingwifden die Junen= und Parteiverhalt- 
niffe eine entſcheidende, aud auf den Gang des Kriegs und ber 
auswartigen Politik ſtark guriictgreifende Wendung genommen, 
Zwei Bredungen der Demokratie befimpften einander {eit 
bem Wiederaufoau der Stadt mit allen Waffen des Worts und 
ber Bolksagitation (Oemagogic). Die Ginen, hauptfadlid 
yertreten durch Themiftofles und die Geſellſchaft (Hetärie, 
Klub) deffelben, fordcrten möglichſt vollftandige Durchführung 
ber demokratiſchen Grundfraft, Endſchaft aller nod) etwa vorhan 
denen, namentlid) im Areopag niedergelegten Vorredte (Pri: 
vilegien), rafden Ausbau und Abſchluß eines unabhangigen, an 
Athen gefnipften, auf Flotte, Seeherrſchaft und Colonieen ruhen- 
ben Bundes, eben defhalh gegeniiber dem Auslande reine 
Vertheidigungskrieg mit Perfien, allfallig fogar Frieden, Gleich— 
giiltigfeit gegen den großen Hellenenbund und den Vorort deſſel— 
ben, Sparta, Denn lebteres, die Stütze der Wriftofratie und 
den Inbegriff ſelbſtſüchtigen Ehrgeizes, gu ſchwächen, fei Gebot 
ächter Staatslugheit. Diefen demokratiſchen Gentraliften, 
welde um jeden Preis und felbft auf Koften des Gefamutvater: 
landed cinen Attiſchen Bundesftaat anftrebten, ftanden gegen: 
liber, von Kimon und Wriftetdes gefiibrt, die gemapigt de— 
mofratifden Föder al iſten oder Anhanger des anf Volksherrſchaft 
rubenden Staatenbundes. Sie verlangten fraftige Fort 
febung des PerferFrieges zu Wafer und gu Lande, bis der Feind 
vollſtändig gedemüthigt und alles Hellenenvolf von ihm befreit 
fet, volle Wirkſamkeit hes allgemeinen Wehrbundes, neben weldem 
ein engerer Verein Athens wohl beftehen könne, und Anerfen: 
nung der Spartiatifden Feldhauptmannſchaft (Hegemonie), aber 
defhalb auch Frieden mit dem bisherigen Borort der Hellenifchen 
Eidgenoſſenſchaft. Für die innere Entwiclung Athens miiffe man 
zwar den Grundſatz der Volkshoheit und feiner unmittelbaren Folgen 
fefthalten und gewahricifien, jedoch etliche forperfchaftliche ariftofra- 
tiſche Cinrichtungen, 3. B. den Areopag, feineswegs über Bord werfen, 
fie vielmehr ald Zügel der ſtürmiſchen Menge forgfaltig bemabren; 
Handel und Verfehr, Flotte und Golonieen, Handwerfe und Ge- 
werbfleiß Hatten ihre volle Beredhtigung, aber aud Ackerbau und 
Landleben, haͤusliche Zucht und Sitte, kriegeriſcher Geift und 


Blithe und Verfall des Hellenenthums. 375 


Gehorfam müßten ihre Pflege erhalten; denn fie ſeien Tugenden, 
welde, von ben Vatern an die bermalige eitgenoffenfchaft ver- 
erbt, den Fremden überwunden und die Freiheit gerettet Hatten. Der 
Bildung und Gewandtheit dürften Sitteneinfalt und Schlachtenluſt 
nit feblen; neben dem Bürgerthum miffe Nitterthum 
fteben; hinſichtlich ſolcher Art und Zucht fonne man viel lernen 
ven dem jo oft geſchmähten, todesmuthigen und friegerifdy geſchul— 
ten Lafedamonier. — Der Wortfihrer defer gemafigten, auf 
Perjerfampf und Hellenenfrieden gerichteten Volfspartet war Ki— 
non, mehr cin Mann der That denn ber Rede und gewand= 
tn Rolfsleitung (Demagogic), fahig, nicht fowohl Neues gu 
finden denn Wltes gu bewabhren, flix beide Wenbdepuntte der 
Brit bie Brice bes Uebergangs. Gr war fetner innerften 
Dentart nad) adeléjtolz, ein Freund körperſchaftlicher Bräuche und 
Gewebubeiten, nur durd) bas Herfommen an die ihm eigentlich 
iderftrebende Ordnung der Gewwerbs= und Handelsdemofratte 
gebunden, perſönlich eitel und lüſtern nach Auszeichnung durch 
Volksgunſt, Infdriften, Prunk- und Felergiige, freigebig mit dem 
eretbten, durch Siege bedcutend vermehrten Gut, das den Bebdtirf= 
tigen und gemeinnützigen Sweden immerbdar offer ftand, obne 
glänzende Beredfamfeit gewaltig durd) die Berufung an das na— 
tienal⸗kriegeriſche Ehrgefühl, fur Wiſſenſchaften und ſchöne Künſte 
nicht gar empfänglich, wohl aber für gemeinnützige, in die Sin— 
nenwelt fallende Werke, ein für die damalige Zeit vollendeter 
Feldherr und in den Schlachten durch Kühnheit ausgezeichneter 
Soldat, in ſchwierigen Augenblicken cin hellſichtiger Vaterlands= 
freund, welcher die gemeinhellenifde Eintracht über den befondern 
Nuken der Geburtsftadt febte, ungeduldig des Widerſpruchs und 
aus Mangel an ſchöpferiſcher Geiftesfraft wie im übertriebenen 
Selbfigefuhl dem Haupturheber der Attiſchen See= und Volfse 
hertſchaft fpinnefeind.5°7) Dem Stoß der vereinigten Gegner, 


507) In Athen, fonnte man fagen, beftand eine panhelleniſch⸗ 
feteraliftifhe Kriegspartet gegentiber Perfien, mit gemäßigt dem o= 
tratifdhem Charakter in der innern Politif, vertreten durd Ki— 
men; fie erftrebte den allgemeinen Stantenbund unter Spartas 
kctung. Ihr entgegen wirkte, durch Themiftofles und die Sdule 
deſſelben pertreten, Die Attiſch-centraliſtiſche Friedenspartet 
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welden nur Ariſteides aus Grofmuth fern blieb, mußte 
Themiftofles (471 v. Gh.), burd) das Scherbengeridt ver- 
urtheilt, weichen; er hatte überdieß in Folge unläugbarer Geld- 
gier und Wucheret mance Abneigung erwedt; der Dichter Ti- 
mofreon aus Rhodos war gewiß nicht der Einzige, welder 
ihm ſchnöde Gewinnfudt und Rückſicht auf Schmutzgeld vor— 
hielt; 5°) Sparta endlich fonnte die Vefefliqung Athens nicht 
vergeſſen und daß der Held von Salamis den Plan, alle Klein: 
und Mittelftaaten durch Verftofung ihrer Abgeordneten aus 
dem Ampbiftyonenrath eingugiehen (mediatifiren), hauptſächlich ver- 
eitelt hatte. 5°°) Fortan gewann die gemäßigt demofratifae Mit: 
tel= und Kriegspartei in Athen und bei den Bundesgenoffen ent: 
ſchiedene Ueberlegenheit; alle Anftalten wurden getroffen, den 
Nationalfampf aller Hellenen mit dem Erbfeind auf bas fraftigfte 
fortzufefen, und vom ghingendften Glück begleitet. Denn der 
Doppelfieg, welden Kimon an einem Tage bei der Mündung 
bes Pamphyliſchen Fluſſes Curymedon guerft über bie Flotte, 
dann uber bas Landheer der Perfer errang und durch den Unter: 
gang einer Phönikiſchen Schiffsabtheilung bei dem Ort Hybdro0s51°) 
vervollſtändigte (Friihling 469 v. Ch.), befreite nidt nur Lytien, 
Karien und die meiften Küſtengebiete Vorderafiens, fondern ge— 
wahrte aud) Mittel, theils hurd) die ungeheure Beute die Haupt: 
fiadt zu verſchönern, theils die Brücke beider Feftlande, den 
hrakifden Cherſones gu crobern und bleibend der Attiſchen Herr— 
{daft gu unterwerfen (468 v. Ch.). Qa, bald fonnte man dieſe 
burd) die Griindung der Colonie Amphipolis (Neunwege, 
Enneahodot) am Strymon auf den fruchtbaren, goldreichen Rii- 
ften= und Gebirgsſtrich Thrafiens in ber Art ausdehnen, daß 
bie fee= und handelsmächtigen Thaſier, beforgt um ihren Ber- 
Tehr, von dem Attiſchen Bunde abfielen, aber nad zweijãhrigem 


mit ſtreng demokratiſchem Charakter der innern Politik; ihr Strebe— 
pfeiler wurde der ſpäter aud) durch Perikles verwirklichte Attiſ che, 
dem Panhellenismus feindſelige Bundesſtaat. — Ueber Kimon 
vgl. die neuern Hülfsſchriften von Lukas (1835) und Viſcher (1846). 

508) S. Plutarch. Them. c. 21. 

509) Derf. c. 20. 

510) Kaftell Yepodc? S. Theopomp bet Stephan B. 
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Viderſtand (465—463 ». Gh.) als zinspflichtige Untertha- 
nen bem neuen Herrn und Vorort hulbigten. 

Mittlerweile Hatten ſich die Innenverhältniſſe beider 
Hauptitaaten vielfach umgeftaltet, Wnflagen und Sufammenftife 
mreugt, deren Knoten zulest von dem Schwert bed Bürgerkrieges 
zethauen wurde. Fir Gparta und ben Peloponnes bercitete 
br fall und Tod bes Paufanias zunächſt dadurch eine ziem— 
lid gefabrolle Wendung (Krifis), daß anfangs die Bundesvor— 
ſteherſchaft, dann bic innere Rube und Ordnung von offenen und 
yheimen Feinden bedrobt, ja, felbft erfdiittert wurden. An die 
Spike ber erften Bewegung ftellten ſich die Wrgiver, deren 
perſerfreundliches, aus ſelbſtſüchtigem Neid gegen dic Bertheidiger 
ter Nationalfreiheit bervorgegangenes Benehmen nirgends ſchmach— 
vollet hervortritt, alg in der Mache an Myfend. Diefe alt= 
thrmitbige Stadt, welde achtzig Kämpfer nad bem Sdlachtfeld 
ten Platää entſandt hatte, wurde um ibrer vaterlandifden Ge— 
finnung willen befehbdet, erſtürmt und bis auf den Grund ge- 
broden; die Bürgerſchaft floh, fo weit fie bem Tobe und der 
Knechtſchaft entfam, in bie Frembe (rim 468 v. Gh.) 

Dadurch ermuthigt, veigten die Argiver Tegea, welches 
feine Bundespflichten bisher treu erfüllt atte, zum °Abfall von 
tem ſchwer bedrangten Vorort, wurden aber bei Tegea fo voll 
fiandig geſchlagen, daß fic fic) in die frithere Sonderſtellung bed 
parteilofen Stilllebens zurückziehen und Arfadien feinem Schickſal 
uberlaffen muften. Darauf griff jenes, die Oberleitung (Hegemo- 
ue) Spartas abjuftreifen, mit Ausnahme der Mantincer yu den 
Waffen, verlor aber die entſcheidende Sdhladt bei Dipäa im 
Sande ber Manalier (um 465 ». Shr. — Of 78, 4.). Nod 
marten diefe, offenbdar fiir die Auflöſung des Reloponnefifden Bun— 
des gefiibrten Kämpfe nicht beendigt, 511) als cin furchtbares Erd— 
beben beinabe ganz Sparta zerſtörte und inmitten der Verwirrung 


— — — — 


511) Ueber den Krieg ber Argiver und Mykenäer f. Pau— 
jan, WH, 16. 4. Gtrab. VII, 6. p. 201 (Taudnig), der Argi- 
ser umd Tegeaten Herod. IX, 35. VI, 72. Simonides Br. 
92. (Sdyneidewin) — ,,01 — moAw pev édevdepia tebadviav 
mar dinsiv;* — ber Urfader Pauf. Ill, 11. 6. Bal. Müller, 
Loree I, 188. Die Fehden ſtehen, ſcheint es, im Zuſammenhange 
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Heloten, namentlich in Meffenten, und felbft Periofen (Biné 
bauern) Lafoniens Aufruhr erhoben. 

Defer dritte Meſſeniſche Krieg (465—455 v. Gh.), in 
feinen Gingelnheiten groftentheils unbefannt, brachte Sparta an 
ben Rand bes Verderbens; Mord, Plünderung, wilde Gefedte 
mit wechſelndem Glück trafen das Land dieß- und jenſeit oe 
Taygetosgebirges; Macht und Shre ftanden auf dem Spiel. Bei 
Stenyflaros fampfte der Platderheld Aeimneſtos, welder dn 
Mardonios erfhlagen hatte, mit dreihundert Mannern wider 
alle Meffenier und fiel nebft der ganzen Heerſchaar; 512) in einer 
Hauptſchlacht am Fuß des Sthome tiberwunden, zogen fic bie 
Meffenier auf den geweiften Berg zurück, ftellten die friheren 
Schanzen und Maneriverfe wieder her und leifteten fo hartnadigen 
Widerftand, daß Gparta nicht nur die Pelopounefifchen Bunbded 
genoffen aufbieten, fondern auch von dem eiferſüchtigen Uther 
Hilfe begehren mufte, 513) 

Hier hatte die ſtreng bemofratifd = centraliftifde 
Partei, welche einen unabhängigen, volksherrlich regierten Bun— 
desſtaat und reinen Vertheidigungskrieg gegenüber Perſien for— 
derte, in den letzten Schickſalen ihres frühern Hauptes neuen Grund 
gu Beſchwerden über Sparta und die von Kimon vertretenen 
Anhänger des allgemeinen Hellenenbundes und Nationalkampfes 
wider ben Fremden gefunden. Themiſtokles nämlich mußte, 
weil er als Mitwiſſender den hochverrätheriſchen Plan des Pau— 
ſanias nicht angezeigt habe, 611) anf Betrieb der Spartiaten in 


— — — — — 





mit den Umtrieben des Pauſanias und ſelbſt des Themiſtokles«, 
welcher meiſtens in Argos lebt. 

512) Herod. IX, 64. ,,xat abcde te anéPave xat ot THY 
xoator* (dte Gliten, Ritter). | 

513) Derf. IX, 35. ,,6 Mecoyviny (aywv) 6 npo¢ “Tony.” 
Diefe Muthmafung Palmers verdient Anerfennung. Die urſprüng— 
liche Leſeart: mpu¢ tH *lodpw widerftrebt dem Gang der Thatfadyen, man 
müßte denn annebmen , ed feten die Meffenter etwa bet dem Verſuch, 
fid) durchzuſchlagen, an der Landgunge von den Spartiaten eingebelt 
und zur Schlacht gezwungen worden. Vol. Thuk. 1, 102, wo der Krieg 
übrigens ſogleich 9 den Ithome verlegt, das Frühere verfchwiegen wird. 

514) Thuk. 1, 1385. ,,goveryrdyto (ot AaxsGarovtt ) “a 
cov Oeuatoxdéa, we eSproxuy éx tay me Tlavoaviay &réyyov." 
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bie Landesacht fallen, von Argos feinem gewöhnlichen Aufenthalts- 
ot nag Korkyra, von bier in bas Epirotiſche Moloſſerland 
an ben Hof des Fürſten Admetos und endlich tiber Pydna und 
bie See unter mannidfaltigen Abenteuern gen Wien fludten (466 
». Chr.), bei bem Raifer des Morgenlandes, Wrtarerres, 
bm Gohn und Nachfolger bes Xerres (ſ. 465 n. A. 473), 
fdirmendes Obdach erbitten und das reichlich verliehene Gna-= 
benbrot effen. Kummer und Heimiveh brachen dem auferor= 
teniliden, nicht fobuldfreien Manne im fünf und fedgigften Lebens- 
jhe das Herz.515) Seine ftaatémannifde, nad dem Gang 
ba Dinge an Umfang und Tiefe wachfende WAufgabe tibernahn 
geriſcrmaßen als Erbſchaft Perifles, der Sohn des Xanthippos, 
ciu Rann gewaltig von Gedanfen, Wort und That, im erſten 
Jagentfmer wie im reiferen Wlter fiir den Plan begeiftert, Macht 
im Lildung möglichſt an ben Volksſtaat gu knüpfen, ja, 
hejem das Geſammtvaterland unterguordnen. 

fortan wurde fiir ben Attiſchen Standpunft eine gemein= 
fellenifhe, unter Sparta's Leitung geftellte und durch Per— 
ſerkrieg beurkundete Gidgenoffenfdaft um fo fdwieriger, je 
fefter der Doriſche Borort den Grundfas ariſtokratiſcher Entwick— 
fing ſchirmte und dem beweglichen Leben der Demofratie gu ent= 
dieben trachtete. Ueberdieß trat nad dem Tobe ded Wriftetdes, 
welder in felbftgemablter Armuth und allgemeiner Achtung ftarb 
(um 468 v. Ch.), fein Mittler gwifthen den Gegenfagen der beiden 
Hauptparteien und Ridtungen auf; dev fpridpwortlic) geworbdene 
Redtsfinn bed Biebermannes 515) entwich allmählich ben 


Rlut Them, c. 238. ,,mpd¢ addéva 88 tobe Adyous (bie Umtriebe 
des Paufanias) GEyveyxev, od68 xatepyvuce thy npdétw. Alfo hoch— 
betritherifce Rlage auf Nichtan zeige. Chen fo Diod. S. XI, 54, 

515) Thuk. 1, 138. Der grofe Verbannte bekam die Stadte 
Rous, Lampfatos und Magnefia in Lydien gu Lehen. In dent leptern 
Dit flarb Themiftofles eines natiirliden Todes; andere Berichte redeten 
ma Selbftmord. Die Theilnahme des Hiftorifers und mittelbar feine 
Abere Anſicht treten gerade in dev ausfiibrlidern Darftellung und 
bduelteriſtik Hervor. 

16) Timofreon (Br. 1. bet Schneidewin) bemerkte nicht ohne 
Grand, “Aprotetéav avdé tepav ax “Adavay gAdeiv Eva Amoroy, 
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Parteten; dev jüngere Nachwuchs drangte ungeſtüm vorwärts, in 
bef die Aeltern umfonft fiir vaterlidhe Zucht und die Nothwen- 
digkeit cingelner Schranken des unbedingten Volksſtaates ſprachen. 
Auch fehlte es ihnen nicht an Blößen und Mißgriffen. Kimon 
klagte z. B. mit Erfolg den Bürger Epikrates auf Hochverrath 
an, weil er heimlich Weib, Kind und zum Theil bewegliches Gut 
dem geächteten Themiſtokles nachgeſandt habe. Dieſes kleinliche 
Benehmen mußte der ſonſt ritterliche und großmüthige Mann ge— 
wiſſermaßen dadurch büßen, daß ihn de hochdemokratiſche 
Partei durch Perikles und Ephialtes verrätheriſcher Fahr— 
läſſigkeit bezichtigte, als habe er in Folge von Beſtechung die 
Gelegenheit verabſäumt, ein Stück Makedoniens fiir Athen qu 
erobern (462 v. Chr.). Zwar wurde der Angeklagte frei ge— 
ſprochen, aber ſeine bisher faſt unerſchütterte Gewalt in dem 
Rath und der Volksgemeinde wenn nicht gebrochen, doc geſchwächt. 
Dieß geigte fics, al’ Sparta’s Boten anlangten und Athen, wel: 
ches nod) nidjt den grofen Bund aufgekündigt hatte, zur Hilfe 
wider die Meffenter mahnten (461 v. Chr.). Die hochdemoe— 
fratifde Partet, welche wohl wiffen mote, daß nod) umlängſt 
bie Thafier hauptſächlich in Folge Lafonifder Umtriebe und Zu— 
fiderungen abgefallen waren, wollte den giinftigen Augenblick fur 
de Demiithigung des verhaßten Nebenbublers benugen und auf 
ben Trümmern deffelben cine neue, an Athen geknüpfte und gleid- 
artig eingerichtete Bundesgenoſſenſchaft gründen. Möge man dod, 
ſprach Ephialtes im Namen der Geſinnungsgenoſſen, die ſtels 
ſcheelſüchtigen und feindſeligen Spartiaten ihrem verdienten Geſchic 
überlaſſen, nimmer die niedergeworfene Stadt derſelben wieder 
erheben und aufbauen! Dagegen erinnerte die gemäßigte, kon— 
ſervativ-demokratiſche Regierung, vorzüglich durch Kimon ver— 
trelen, an Recht und Bundespflicht, welcher Sondernutzen und 
politiſche Abneigung weichen müßten. Wolle man denn Hellas 
durch den Untergang Sparta's einen Schenkel und Athen ben 
Mitgefpann, die Schweſterſtadt, nehmen? Noch war das Natio— 
nalgefühl ftarfer als die Parteileidenſchaft, das Gedächtniß an 





Plut. Them. c. 21. Icdoch hatte glücklicherweiſe auch die Peri- 
kleiſche Staatéverwaltung reine Hände. 
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den gemeinſamen Freiheitstrieg frifdher denn an einzelne Krän— 
fungen und Unbilden. Nach heftigem Rampfe beſchloſſen alfo 
Rath und Volk die Hilfe zu leiften; bald folgten 4000 Schwer— 
gerijtete unter Kimon dem Lafonifden Gefandten Peri flei-= 
des und trafen in dem Feldlager vor dem Sthome cin, wohin 
Sparta von dew Bundesgenoffen auch Platäer und Aegineten 
etboten hatte. Die Belagerung zog ſich jedod) in die Lange; 
Sturmverfuche fcheiterten, WAusfalle und Streiffahrten ber Einge— 
ſchloſſenen geſchahen nad wie yor; die Hoffnung, binnen etlichen 
Boden oder Monaten namentlich durch die Kunſtgeſchicklichkeit 
der Uthener gu ſiegen, verſchwand. Allmählich traten Mißtrauen, 
Atgwehn, Streitigkeiten Hervor; die Athener, deren lebhaftes, 
neuctungéfichtiges Weſen dem gefesten, langſamen Ernſt ded 
Lakoniſchen Dorierthums unbequem fiel, wurden unter dem Vor— 
wand der Entbehrlichkeit yon ſämmtlichen Hülfsſchaaren allein 
entlafien. 

Diefe Kranfung, von dem Stolz und Selbſtgefühl tief em— 
pfunden, entfchied. Die demofratifde Gonderbundspartet, auf den 
allgemeinen Unwillen geſtützt, febte e8 entgegen den Bemühungen 
Kimons und ber gemeinhelleniſch Gefinnten durch, daß den 
Spartiaten die alte Eidgenoſſenſchaft wider den Perſer aufgekün— 
digt, mit den Argivern, Crbfeinden der Lafedamonter, und den ob 
einer Korinthiſchen Grangfehde ungufriedenen Mtegarern ein 
Schutz- und Trugbiindnif abgefdloffen. twwurbde. 517) Ihm traten 
bald auch bie wegen ihrer Reiteret im RKriege belangreiden Thef= 
faler bei. Den Folgen diefes offenen Bruchs mit Sparta und 
bem Peloponnes zu begeguen, erbhielten*Megara, durch Schan— 
zen und Mauern dem Hafenplag Nifaa verbunden, und Pega 
am Sorinthifden Meerbufen Attiſche Befagung. (460 v. Gh.) 

Um aber diefen ſchnöden Wbfall vom Perſiſchen Wehr- und 
RNationalbund yu verdeden und gleidgeitig den Hauptfiihrer def- 
ſeiben fur eine Welle gu entfernen, wurde Kimon mit einer 


517) THuk. J, 102.  rapevtes Thy yevopsvyy Ext tH Mydw 
Suupayiay RpOs adtovs, "Apystote, athe ii es TOASULOLG, Eduuoryor 
eee... Plutarch. Kimon c. 17. nimmt zwei Biige nad dem 
Sthome an; fie widerfpredjen aber dem Hauptgeugen, Thukydides. 
Gr finmt “anid mit Ariſtophan. Myf. 1143sqq. überein. 
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Flotte yon 200 Segeln nad Cypern (Kypros) geſchickt; vou bier 
follte bad Geſchwader, wie es auch geſchah, im günſtigen Augen- 
bli nad Aegypten abgehen und dite Empörung des im Unter- 
lande bei Mareta gebietenden Königs (Gatrapen) Inaros 
wider ben Raifer Artaxerxes wunterfttigen. 515) Wile RKvifte 
wurden jest von der demokratiſch-ſonderbündleriſchen Partet auf: 
geboten, um in Abweſenheit ihres gefährlichſten Widerfachers bie 
inneve und dufere Politif Athens fo umyugeftalten, daß jene Ne 
letzten Stützen der ariftofratifd-fonfervativen Macht umwerfen, 
diefe den Brud mit Sparta durd offenen Kampf vervollſtändigen 
und bie Rückkehr in den friihern Gang unmöglich machen follte. 
Alfo ſchlug Sphtaltes, cin heftiger, jedoch unbefcholtener De- 
mofrat, vor, es möge der Areopag den Blutbann mit Ausnahme 
weniger Galle an die gewöhnlichen Kriminalgerichtshofe ber Ep be- 
ten und der Volksgeſchwornen abgeben, der ftaatspolizetlit: 
fittenridterliden und in gefabrliden Wugenbliden aud 
biftatorifd nad dem Herfommen handelnden Gewalt entfagen, 
überhaupt fic) auf ein befcheidbenes, mit der Gleichheit ver: 
trägliches Maß ſeines richterlichen Wirkens zurückziehen. Müßten 
doch ſelbſt lebenslängliche Dauer und herkömmliche Wahlart mit- 
telſt Ergänzung aus Alt-Archonten gerechtes Bedenken erregen! 
Dieſe innere, tief einſchneidende Verfaſſungsfrage weckte einen 
ungeheuern Sturm, welcher, wie es ſcheint, beinahe zwei volle 
Jahre (460 und 459 v. Chr.) die Parteien aufregte und endlich 
mit dem Siege ber Hochdemokraten, an deren Spike Peri 
kles und Ephialtes erſchienen, ſchloß. Umſonſt trat ber tief- und 
hochſinnige Dichter Aeſchylos durch die Darſtellung bes tragi 
ſchen Muſterwerkes, der Oreſtie und ihres letzten Alktes, der 
Eumeniden, für den altehrwürdigen Oberhof in die Schran— 


518) Thuk. 1, 104. Der Abfall des ſogenannten Libyer— 
königs begegnete OF 80, 1. — 460 v. Chr.; der Krieg dauerte 
fiinf Sabre fang (bis 455 v. Ch.). O. Müller, gu den Eume— 
niden ded Aeſchhlos S. 118. läßt ihn bereits Of 79, 3. — (46? 
v. Gh.) ohne hinlänglichen Grund beginnen. Auf den Kyprifeh-Megyr- 
tiſchen Bug begieht fid) wohl Plutard. Kimon c. 16. „Gx 
mahiv &nt otpatetay e€érdevce, wobet aber die Seitfolge nicht ge 
nauer angegeben wird, Bgl. Vifder, Kinon GS. 59, 
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im (O1. 86, 2, — 459 ». Ghr.); umfonft erinnerte er an bie faft 
gottlide, fir die Ewigkeit beftimmte Ginfegung deffelben; nach 
langem, hin- und berfdwanfendem Kampf entſchied das felbftherr- 
ihe, mebrmalé verſammelte Bolf wider den fernern Beftand des 
fit bie Shlummernden ftets wadhen Raths und 
Herts, welder jeder Habfudt fern, edler Schaam 
poll, ftarf im Sorn,” 51%) bisher allein ben Schutt der alten 
Ariftoftatie und Seit nicht wiirdelos überragte. Ihm blieb jedoch 
uber fem Anſehen der Ueberlieferung bas richterliche Verfahren 
bet gewiſſen Rlagen auf Ruchloſigkeit (aoéBera), 520) 

Die Rückkehr Kimons blieb bet folder Sadlage folgentos ; 
vergebens trachtete ber ftarfmiithige und von jeher den Armen, 
welde auf feine Roften gefpeist und befleidet wurden, freigebige 
Manz bard) Wort und That einen Rückſchlag zu betwerfftelligen. 
Seine Bemithungen fiir den Areopag und das, wads ihm anbing, 
ſceiteten ginglih; ,,Spartiatenfreund (grodcxov) und 
Ariftofrat!” — dieſe bereits in Umlauf gebradten Schlag⸗ 
werte wirften fo ſtark, daß, um ben innern Frieden gu erhalten, 
ber Sieger in fo vielen See- und Landſchlachten fant dem Ur— 
theil bes Scherbengeridts flix zehen Sabre die Baterftadt raumen 
und bie Regierung den Hoddemofraten überlaſſen mufte (OF. 
40,3. — 458 ». Ghr.). Mit Kraft und Umſicht benutzten biefe, 
it Rath und in ber Volksgemeinde ohne bedeutende Nebenbubler, 

519) Aeſchyl. Eumenid. 675, (695.) A. v. O. Miller. — 
muheomotay, 

Atéoiev, 6&b8uu0v, e0ddvrwy onep 

Erpmopoc ppovpyua yH¢ xadtotapar.* (Athene fpridt.) 
Ueber die Sade ſ. Plut. Kimon. c. 16. ,,apethovto tHe 6 ‘Apefov 
mau Bovdyjs tag xploets, wiv GAtywy, anacas, nat thy otxac- 
Tipiwy xupicug Eautods nomjoavtes, cic Axpatov Snyoxpariay evé- 
abov chy modw. Perifles. c. 7 u. 9. Ariftotel. polit. II, 9. p. 
81, (Göttling.) ,,Kat thy pav ev Ape nayw Bovdiy Epeadtns 

zat Ileprxd7<.“... Bon den Neuern vg O. Maller gu 

‘a Gumeniden S. 118. Böckh, prooem. Ind. leet. 1826—27 in 
Subodes Archiv 1, 5. Meier, im Rheiniſchen Muſeum f. Phil. I. 
©. 265, Forchhammer, de Areopago. 1828. 

520) S. Ariſtotel. Rhet. IT, 15, wo der etwas freigetftige 


ben Arropag fuüͤrchtet. 
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ben giinftigen Augenblick. Alſo wurde der, acht bis zehentauſend 
Talente enthaltende Bundesſchatz von Delos nad Athen ver- 
legt, wie ſchon früher Wrifteides cinen derartigen Schritt fur 
niglid) aber ungeredt erflart hatte, 524) und dadurch die 
Macht des Bororts auf Koften der Mitglieder erweitert; Ber- 
ſammlungen derfelben geſchahen entweder felten oder gebordten 
ben Befdhliffen des Hauptes, weldhes allmählich von fich aus uber 
Krieg und Frieden, Rechtsftreitigkeiten und Steuern verfiigte. 
Dem jegt unabhangigen, von der gemeinhellenifden Cidge- 
noſſenſchaft losgeriſſenen Gonderbunde der Attiſchen Demo- 
fraite und Meerherrfdhaft and thatſächlich Nachdruck zu 
geben, wurde den Peloponneſiſchen, of des Megarifden Abfalls 
zürnenden Geeftaaten RKorinth, Epidauros, Aegina, 
mittelbar alfo aud Sparta, dem Bundeshaupte, ber Febbdeband- 
ſchuh hingeworfen. Der nad dem vorgiiglidften Schauplatz be 
nannte Böotiſche Krieg enthrannte (458—445 v. Chr.), yer 
ftirte fiir immer den Gedanfen eines nationalen Ge fammtbur- 
bes und bildete die Spaltung in gwei, um Athen und Sparta 
freifendbe Staaten- und Volfervereine (Symmachieen) aus. 
Die Athener, anfangs bei Halia im Süden der Argivifden 
Halbinfel von den vereinigten Epidaurtern und Rorinthiern zu 
Lande gefdlagen, gewannen bald darauf über dieſelben Feinde das 
Seegefecht bei Kekryphaleia, einem Eilande zwiſchen Epi— 
dauros und Aegina, ſiegten etliche Wochen ſpäter in einer gto— 
fen Seeſchlacht bet Aegina, welche bem Feind 70 Schiffe koſtete, 
und begannen die Belagerung des „wohl befeſtigten Sitzes der 
Aeakiden“, 522) her reichen See- und Handelsſtadt We gina. 
Ste und bie Snfel, feit mehren Menfdenaltern von mild regie- 
renden Gefdlechtern geleitet, ftanden damals auf dem Hibepuntt 


— — 


521) Plut. Ariſtid. c. 25. Vgl. Viſcher, S. 38. Weber die 
Starke tes Bundesſchatzes ſ. Diodor. S. XII, 38., wo 8000 Xa 
lente, c. 40 und XII, 21, wo 20,000 Zalente angegeben werden. 
Thulydides beftimmt nidts fiber die Bahl, weldje jedenfallé mur 
ungefabre Schätzung dulbet. Dte Beit der Verlegung des Sages 
yon Delos nad Athen, Ol. 79, 4. — 461 v. Shr. ift wobl zu 
früh; Gewißheit fehlt. Vgl. Böckh, |; 531 (2. Aufl.). 

522) ,,nomupyov Bdo¢ Ataxday.' Pindar, Nem. IV, 11. 
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ber Bluthe und Macht; Bautunft umd Bildhauerei, welche thre 
eigene Schule unter gefeierten Meiftern beſaßen, Handel und 
manuidfaltige Gewerblichkeit, freigebige Pflege der Turnſpiele und 
ihrer Sanger, namentlid) Pindars aus Theben, ftrenge Gerechtig⸗ 
keit ohne Rückſicht auf Partei, bei entſchiedener Neigung zum 
stieden im etwaigen Kriege Mannesmuth und Ausdauer — dieſe 
Nerkmale bezeichneten die Lichtſeite des ſcharf gegliederten Do— 
tiſchen Geſchlechterſtaats. Erwerbgier und abſchließender 
Stolz, welcher, heißt es, 523) 470,000 Sklaven hielt, Verhärtung 
gegen die Anſprüche eines freien Mittelſtandes, dieſe Grundzüge 
dejeſtigten eine tiefe Kluft zwiſchen dex vorwärts ſtrebenden De— 
metratie Athens und dem ſtätigen (ſtabilen) Abel Aegina's, 
welded Perikless?a) mit treffendem Spott die Augenbutter (Arjun) 
ſeinet Vaterſtadt nannte. 

Die hart bedrängte Stadt zu erleichtern und des Feindes 
Cheitfrafte gu theilen, griffen die Korinthier, Epidaurier und an— 
cere Peloponnefier Megara an, wurden aber von dem Attiſchen 
Landſturm, welder die Greife und Jünglinge enthielt, unter Mt y= 
ronides in zwei Gefechten bei Kimolia vollftindig gefdlagen. 
Darauf begannen die Sieger, ohne die Belagerung Aeginas auf— 
jugeben, den vom Volk nad Perifles’ Antrag befdloffenen 
Aufbau ber Langen Mauern (ca paxpa rely) oder Feftungs- 
ſchenlel (oxérx), weldhe hier die Altſtadt mit der vierzig Stadien 
cutfernten Neuſtadt Peiräeus, dort ſüdlich mit der fünf und dreißig 
Stadien entlegenen Hafengemeine Phaleron verfniipften und den 
King der befeftigten Linien abfdloffen. Das Werk, innerhalb 
weier Sabre beendigt, wandelte Athen in ein groped Felblager 
um, weldjes von der Land= und Seefeite her den Angriffen über— 
legener Maſſen mit Erfolg trogen fonnte. Klugheit, Kraft und 


523) Wriftotel Br. 100 bei Muller, Fragm. hist. Graec. 
vol. II. Dagegen preif’t Pindar OL VII, 21 ff. den Maßhalten⸗ 
den, gerechten Sinn der Aegineten. 

eva Lchreipa, Atos Eeviov 
Hapedpos, doxeitat Oéutc 
“Eéoy’ &vBpdrwy.:.. 

524) Plut. Pevifles. c. 8. ,,olov, co thy Atyway we Ajuyy 
Ileipaioc Gpedsiv xeAsdoat (d&nouvyvovederan. ). 3 

Kertim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 
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ſchwärmeriſche Baterlandsliebe befiegten den Widerftand, welchen 
bald die Sitte und Anſchauungsweiſe der Altern Bürger, bald der 
Anfauf des bem Gingelnbefig angehirigen Bodens und der aufer- 
ordentliche Roftenbetrag entgegenftellten, 525) 

Durch diefe Fortfdritte bes Feindes beunrubigt, fandte end- 
lid) Sparta, bisher faft ausſchließlich mit ber Belagerung des 
Sthome befdaftigt, eine Heeresabtheilung von 1500 ſchwerge— 
waffneten Biirgern und gehentaufend Bundesgenoffen über die 
Lanbenge nad) Böotien. Der Befehlshaber Nifomeded, Reidsre- 
gent fiir ben unmiindigen König Pletftoanar, bed Paufanias 
Sohn, war angewiefen, theils die Stammesgenoffen in Doris 
wider die Phoker gu ſchirmen, theils die ariſtokratiſche Partet in 
Theben und Biotien wider die demofratifden Anhänger Athens 
in den wiebderbergeftellten Städten Platad und Thespia zu unter- 
ſtützen. Dabet rechnete man auf eine Vewegung der Mißvergnüg— 
ten in Aſien und fete fic) mit denfelben durch heimliche Boten 
in Verbindung; ja, die Umtriebe der ariftofratifden Meuterer ver- 
hießen, nicht 3ufrieden mit dem an Ephialtes vollzogenen Meu— 
chelmord, einen formliden Schlag wider die Verfaffung und ben 
nod) nicht vollendeten Schanzenbau. Wlles kündigte einen glück— 
Hiden Ausgang an; die Phoker wurden zurückgedrängt, die The— 
baer und thre Genoffen befahigt, der Attiſch-demokratiſchen Partet 
porldufig Meifter gu werden. Sa, die Spartiaten nahmen, ben 
werabredeten Aufſtand gu unterftiigen, Hart an der Grange bei 
Panagra Stellung halb freiwillig, halb gezwungen. Die Athe- 
ner nämlich batten inmitten der aufiteigenden Schwierigkeiten und 
Gefahren, den Gegner abgufdneiden, theils den Seeweg des Kriſ— 
ſäiſchen Meerbufens durch eine Flotte gefperrt, theils die gewöhn— 
liche Landſtraße durch Befegung des Kranidgebirges, der 
Geraneta, verlegt, endlich, fiir den Angriff entſchloſſen, dag 


— — — 





525) Ueber die langen Mauern ſ. Thuk. I, 107. 108. Plut. 
Kimon. 13, wo etliche Berichte die Grundlegung des Baues auf Ki— 
mon zurückführen. Gedanke und Plan, von der thalaſſokratiſch-demo— 
kratiſchen Verwaltung des Themiſtokles als Princip ausgehend, ſtim— 
men jedoch mehr für Perikles, den Vollender der Richtung, als den 
ariſtokratiſch⸗ demokratiſchen Kimon. 
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ufgebot der Men und Sungen, den eigentlidjen Landfturm, unter 
Nyronides und Perifles bis hart an hen Feind vorgeſcho⸗ 
ben. Tauſend Argiver und etliche Schwadronen Theſſaliſcher Reiter 
ſhloſen ſich an. Dagegen lehnte man aus Mißtrauen und Par— 
teibag die Hilfe Kilmons ab; der edle Verbannte, bereitwillig, 
als Gemeiner unter den Genoſſen ſeines Stammkreiſes (ſeiner 
Boule) Oeneis gu dienen, ermahnte darauf die gleidhgefinnten, der 
Safenifijen Borliebe beargwöhnten Freunde, durch Heldenmuth bas 
bile Gerücht zu widerlegen. 526) Ihrer Hundert, ben Anaphlyftier 
Buthippos voran, fielen in der nun folgenden Schlacht bet 
Linagra, in welder Ariftofraten und Demokraten, unter den 
ltt Perifles, an Hingebung mit einanbder wetteiferten. 
Zon fiegten die Spartiaten und Verbündeten durch den Uebertritt 
br Ifalifcjen Reiter, gewannen aber im Grunde nichts alé ben 
Ridius iter bad Kranichgebirge, deffen Paffe jest geräumt waren. 
(Nee. 457». Gh.) In Athen aber entwaffnete bas hochherzige Vee 
wtnen Kimons und feiner Freunde die feigen Verfehworer wie den 
bellezern; die Parteien traten einander naher und  entfalteten 
chtenvollen Wetteifer in der Rüſtung wider den äußern Feind; 
ein neues Heer überſtieg unter Myronidbes bad Granggebirge 
ind ſchlug zwei und ſechzig Tage nadj bem Treffen von Tanagra 
tie Thebaer und Bootier bei Oenophyta (Weinheim, Ende Fan= 
tas 456 v. Chr.) fo vollftindig, daß ganz Biotten, bald darauf 
bhokis und die Landſchaft dex Opuntiſchen Lokrer bem Bune 
tet Sieger bettraten, ben Abel verjagten oder unterdrückten und 
Loltsherrfhaft einführten. Diefe entartete jedod), ſchwach vorbe= 
trtet, gu einem wüſten Regiment; Rohheit und Leidenfdaft ſchal— 
itn; bie angefehenften Gefchlechter, deren vtele im Vordergewühl 
it Schlacht den Tob gefunden batten, 527) wurden aus Ehren 


526) Blut. Kim. c. 17. Xreffend erinnert Viſcher GS. 61 
M cin Gegenftii in der Altern Schweizergeſchichte. 50 Verbannte 
wahmen Theil an der Vefreiungsſchlacht von Morgarten. (1315.) 

27) Pindar. Sftm. VI, 35. 

stpopaywy ay Guthov, Evi Aoraror 
Eoyov modsuotro veixog Boyatate eAntaw.“ 
SL Thut. 1, 108. Diobor. S. XI, 81—83. Plat. Meneren, 
342, wo ber Sieg ald dle geredjte Genugthuung der Demotraten 
25* 
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und Gut geftofen; es feblten Maß und Vermittelung, die Ge- 
walt fdaltete und leitete, wie denn widerrechtliche Macht cin bit: 
teres Ende ertwartet, nene Stiirme ein, 525) 

Wahrend Sparta aus Laffigkeit den Bootifden Ereigniffen 
ruhig gufdauete und thatfadlid) Waffenftilljtand beobadhtete, 52°) 
gewann Athen durch die Demüthigung Aeginas einen Sieg, 
welder den Abſchluß der Seeherrſchaft vollendete. Nad neun- 
monatlider, von dem Feldherrn Leofrates geleiteten Belagerung 
fielen Stadt und Snfel, durd) Hunger beswungen. Die Mauer 
und Schanzen wurden gefdleift, die Kriegsſchiffe ausgeliefert, die 
Birger fir Unterthanen und Zinspflidtige des Siegers er— 
flart (456 n. A. 457 v. Chr.). Etliche der reichen Adelshäuſer 
blieben, allmählich herabgedrückt, andere wanderten aus; in den, 
die Blüthe der Vergangenheit überlebenden Volks- und Adelstriim- 
mern wurzelte tiefer Groll gegen den Joniſchen Oberberren. Wie 
fonnten aud) die gefeierten Gefdhlechter der Pfalydhiden, The— 
anbriden, Baffiden, Cureniden, Chariaden, Blep- 
fiadben, Budiden, Mibyliden und andere mit Gleichmuth 
ben furdtharen Schickſalswechſel tragen? Dieſe ſtolze, jest ge— 
brodjene Ariſtokratie übernahm fortan das Sendbotenamt ge- 
gen ben Fremben und bie Vol€sherrf daft. 53) 

Sebt ohne Nebenbubler zur See, durch den vollendeten Bau 
ber Tangen Mauern gegen pliglide Anfälle gedet und im Nor— 





gefdilbert wird, ,,tob¢ adixwe pevdyovtas Gmaiws xatiyyayov.s Bei 
Tanagra miifjen die WAthener wider die Spartiaten fiir Bsotiens Un- 
abbingigteit (@Acvdsoia) fimpfen. 

528) Ariſtotel. polit. V, 2. 10. (Géttling.) ,,otov xat ay 
O7fars psta thy bv Olvowdtors payyy, xox ToArtevopsveny 7 
Snuoxparia depbdapy. Es entftand cine Art Magnatenwirth - 
ſchaft; die Reidern und Wohlhabenden driidten auf den Armen. 

529) Pindar. Iſthm. VI, 16. „Der alte Dienft (yaprs) 
ſchläft.“ Vol. Scholien gu v. 23. 

530) Ueber Aeginas Fall f. Thuk. 1, 108. » WLOAGTH sary 
de xat Atywijtat peta tadta (Schlacht bet Oenophyta) toc AGy— 
vaioic, TELYY TE Teptehdvtec, xat vade napadavtes, pdpoy te tata— 
pavor &¢ tov Enerta ypdvov.© Diobor. XI, 78. ,,ivayxaodnsay 
sig THY thy ‘Abnvatwy cuvtédetay nararay diva. Sn der adten 
Nemeiſchen Ode ant Pindar den Sturz ded geliebten Aegineten- 
olls und warnt vor dem liſtigen Emporkoͤmmling. 
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ben auf bie Bundesgenoſſenſchaft der Booter, Lofrer und Phoker 
geftugt, umfcbifften die Wthener nad bem Angrifféplan bes 
Perifles mit einem Gefdhwader unter dem kühnen Tolmides 
ben Peloponnes, befesten Trözene, plinderten Methone und 
Gotheton, Sparta’s Schiffswerfte, eroberten Zakynthos 
und Kephallene, entriffen ben KRorinthiern die Afarnanifde 
Pflanzſtadt Chalfis, den Lofrern Naupaktos (456 v. Ch.) 
und raumten dieſe fiir den Handel wie die Beunrubigung bes Pe— 
loponnes wohl gelegene Stadt den Meffeniern ein, welchen die 
Spartiaten, mise der Belagerung, Abzug vom Sthome mit Weib, 
Rind und Fahrniß bewilligt Hatten (455 v. Ehr.). Treu dem 
Grundfag, fic) negformig an den Küſten einguniften, verfammelten 
de Athener im nächſten Sabre (454 v. Shr.) unter Perifles 
bei dem Megarifden Pega ein Gefdhwader, festen nad Achaia 
uber, mo die Sikyonier gefdlagen, mehre Gemeinden gum 
Anſchluß gendthigt wurden, brandſchatzten Wfarnanien und febrten 
mit Beute Heladen nad der Heimath zur. 551) Man erfennt 
m dieſen kleinfügigen Streifgtigen mehr cinen neidifden und 
nefenden Hadergetft denn grofartigen Plan bes Ehrgeizes; es tft 
rie wenn den Iauernden Damon des Biirgerfrieges nod das 
Sdhaamgefuhl gemeinfamer WAbftammung antwandelte und zügelte. 
In Folge ähnlicher Halbheit und Scheu miflang aud) der Verjud, 
hurd Ginfegung cined Pharſaliſchen Grofen, Oreftes, in Theſ— 
falien Raum für bie Attiſche Bundesgenoffenfdaft zu gewin= 
nen. 532) QRabrbaft ſchmachvoll endete aber dte Wegyptifde, ohne 
Rraft und Umſicht gefiibrte, Unternebmung; Memphis, grop- 
tentheilg im Befig ber Athener, wurde von den Perfern erftirmt, 
was bem Schwert entgegenfam, niedergehauen oder gefangen, bald 
baranf cin neulich angelangtes Gefdwader von 50 Schiffen durd) 
tie Phöniker an der Mendeſiſchen Nilmündung theils vernidtet, 
theils zerſprengt (OL. 81, 2. — 455 ». Chr.). 

Diefe ungliclide, jedod)Tverdiente Wendung ded PerferFriegs 
wedte in Uthen den gemeinhellenifden Sinn und lenkte den Blick 
af Kimon. Durch Vermittelung der geiſtreichen Halbſchweſter 


531) Thuk. 1, 108 und 111. 
532) Derſ. 1, 111. 
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und friibern, jest bem Kallias verheiratheten Gemahlin Ef p i- 
nife feinem madtigen Widerſacher Peritles empfohlen und 
nad dem Antrage deffelben 33) yom Volk im fiinften Jahr der 
Verbannung zuriicgerufen (Ol. 81, 4. — 453 ». Ghr.), richtete 
ber Mann bed Biirgerfriedbens und bes PerferErie ges 
nad langen Unterhandlungen gwifden den Athenern und Pelo- 
ponneſiern cinen fünfjährigen Waffenftillftand auf (451 n. 
A. 450 ». Ghr.), fachte, um die innern Zerwiirfniffe abzuleiten, 
bie alte Kampfesluft wider die Morgenlander von nenem an und 
gewann, daß eine legte, große Heerfahrt befdloffen und ausge— 
führt wurde. Denn ber Feind hatte nidt nur Aegypten, wo 
ſich mühſam in den Mtoorgriinden bes Nildelta Amyrtaos, ber 
fogenannte Gumpffinig, behauptete, fondern aud) Cypern wie— 
bererobert. Ehre und Pflicht gqeboten daber ben Athenern eingu- 
ſchreiten; felbft Perifles und dte hochdemokratiſche Partei er- 
fannten die Nothwendigécit, in dem kühnen Bau eines abgefonderten 
Bundesſtaates fo lange inne gu halten, bis man die Aegyp— 
tiſche Niederlage gerächt und den bedrohlichen Fortidritt bes Na— 
tionalfeindes gehemmt babe. Gelbft die unlängſt (453 ». Shr.) 
burd) Perifles tm Thrakifden Cherfones, durh Tolmides 
auf der Inſel Naxos geftiftete Militärkolonie (Kleruchenpflan— 
zung) fprad fiir den Nachdrud, weldjen die Volksregierung auf 
die öſtlichen Befigungen legte. 534) 

Bet fo günſtigem Stand der Snnenverhaltniffe fegelte Kimon 
mit einer Flotte von gtucihundert Attiſchen und bündiſchen Schif— 
fen nad) Cypern ab (449 v. Chr.), entfandte von da ſechzig 
Segel bem „Sumpfkönig“ zur Hillfe gen Aegypten und be— 


— — — — — 


533) Plut. Perikles. c. 10. Kimon. e. 17. „t Mpiouc 
ypapavtog Ieprxdgoug.* Ueber ben angegebenen Zeitpunkt der Rück— 
Fehr, welche andere Beridte, 3. B. Plutard’s, gleich nach der 
Schlacht von Tanagra fegen, entſcheidt Theopomp bei Marr, 
Ephor. Br. p. 224, dem Seholiaften des Wriftid. Dindorf. p. 528 
und Miller, Br. h. g. I, p. 293. nr. 92. ,,oddéxw 68 xévte 
ety napehydvddtwy — 6 dijyo¢g petenéudbato tov Kiwwva.*. .. 
Vol. Vifder’s Kimon. GS. 59, 

534) Plut. Pertfles, c. 11. Diodor. S. XI, 88. ,,ydtors 
TOY TOAtGY xatexAypovyyss THY xwWpay.% 
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lagerte mit den übrigen Fahrzeugen nash glücklichen Gefechten die 
Stadt Kition. Aber der Tod, Folge ciner ſchweren Krankheit 
ober Wunde, fegte ben Thaten, nidt den Stegen Stel. Die Ge— 
treuen namlid) verheimlichten Feinden und Freunden, wie er es 
fterbend angerathen hatte, den Hintritt des Helden, hoben, vom 
Mangel genothigt, die Belagerung auf, griffen unweit der Stadt 
Salamis Me Kilikiſch-Phönikiſche Flotte an, ſchlugen fle und 
bald darnach ein Landheer, kehrten jedoch, weil für weitere Un— 
emebmungen bag leitende Oberhaupt feblte, mit der gen Aegyp= 
im entfandten Abtheilung und den Gebeinen des Feldherrn nad 
tt Heimath zurück. 535) Jn dem fogebheifenen Kimoniſchen 
frit, welchen fiir Athen und die Bundesgenoffen Kallias 
in uja unterhandelte, wenn aud nicht geradegu urfundlig 
abjdlef,536) anerkannte Perfien die Unabhängigkeit der Hel- 


535) Thuk. J, 112. Plut. Kimon. c. 19. Wie die Athener 
unt bem Banner des verftorbenen, fiir lebendig gehaltenen Kimon 
fiegten, fo haben die dhriftliden Spanier ded 11. Jahrhunderts unter 
dem Seiden des Ruy Diag Cid und die Teutſchen des 12. unter 
ber Fahne des todten Raifers Friedrid) 1. einer Gage nad den 
deind geſchlagen. — Dem Geſchlecht der Phil aiden auf der einen, 
tt Kypfeliden auf der andern Seite angehörig, ift Ahnvater Ky p= 
felog, defen naher Sippe Stefagoras I. vielleicht in erfter Che 
cme unbefannte, in gweiter an Rypfelos vermablte Frau hat. (Vol. 
Sibr und Vömel gu Herodot. V1, 38.) 


Sea itt und Kypſelos. Bon iby und Stefagoraé 1. 

—— I. (IL) der Kimon L, ver Dummlopf 

—*5 E. etwa 6 Kodheuoc, verm. mit 
d. ——— lin⸗ einer Unbelannten. 


Steſagoras UW, (1) Rade Miltiades IL, ber Maras 

folger des Oheims Miltias thonifde, im Cherſones 

bes L auf dem Cherfoned, (Certwa f. 516%, Chr.), verm. 

ft, tinderfot, 1. mit einer Unbefonnten, 

. 2. mit Hegefipole, Tochter 
* bes Thraterfiriten Oloros. 


1. Metiochos, an 1, Elpinile, 2 Kimon UW. geb. um 405 8. Hegefipyle, 
eine Perferin vere verm. 1. mit ft, 449. Berm. 1. Elpinife, G. Oforos 
heirathet. bem Halb- 2 Iſodile, ded Euryptoles (10) Fuirit 
bruder Rie mod Todter, 3. einer Are in Thrakien. 

mon 2. mit favierin aud Rleitoy. — — 

Kallias.⸗ Thutydides? 


2) Wiltiades, Kimon und Peifianar, 3) Theffalod, Latedamonios und Eleios. 
536) Herodot, VU, 151, Iſokrates, panegyr. §. 119, 
120. Diodor. XU, 4. Nach thm Lautete der von Kimon felber abe 
gidlofiene Vertrag: ,,adtovduous slvat tas _xate thy “Actay “HA- 
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leniſchen Staaten Borderaftens und ber Inſeln mit Aus— 
nahme einzelner, drei Tagereiſen landeinwärts gelegener Gemein- 
ben, verhieß, fein Kriegsſchiff weſtwärts bem Pampyliſchen Pha— 
felis oder den Helidonifden Inſeln im Süden, den Kyanen— 
felfen im Norden gu entfenden, behauptete aber dagegen die 
Oberherrlichkeit über Aegypten und Cypern. 

Fortan konnte ber Bundes- und Sonderſtaat Athens 
ſich nicht ſowohl als freie Genoſſenſchaft gleich berechtigter 
Glieder denn als eigentliche Reichsherrſchaft (4p71) über die 
meiſten Inſeln des Aegäiſchen Meeres, die Küſten Vorderaſiens 
und Thrakiens ausdehnen, während Sparta's loſer Staaten— 
bund, hauptſächlich auf den Peloponnes beſchränkt, die Feſtſetzung 
ſeines Nebenbuhlers im mittlern und nördlichen Hellas nicht 
ohne Erfolg gu hemmen trachtete. Mit Kimon aber, deſſen Plas 
in der gemäßigt demokratiſchen Widerpart (Oppoſition) der redliche 
aber an Mitteln beſchränkte Thukydides, des Mileſias Sohn, 
einnahm, verſchwand der letzte Wächter des Bürgerfriedens; 
Ehrgeiz und Thatendrang lockerten das ſchwache Eintrachtsband, 
welches der fünfjährige Waffenſtillſtand angeknüpft hatte, 
und führten feindſelige Verwicklungen herbei. — Während näm— 
lich Sparta in dem erſten ſogenannten heiligen Kriege 
Ayvidag moAete anacas, tods 63 tay Ilepooy catpanag py xata- 
Baivewy ent Parattay xatwtéow toy Husp@y Oddy (die Demarfa- 
tionslinie), wes vady paxpay mAsiv evtd¢ Macndtdos xat Kuavewy 
u. f. w. Wenn aud fpater Redner und Hiftorifer den Vertrag, wel⸗ 
der gu Uthen in Sdhrift vorbanten war (Theopomyp Br. 168. 
Miiller II.), vielfad aus Eitelkeit entftellten, fo bleibt die that fad- 
lide Grundlage faum aweifelhaft. Perfien genehmigte wenigftens 
burd) fein Betragen den Inhalt; es duldete die Unabhängigkeit der 
morgenlandifden Hellenen, welde dem Attifdyen Bund und Reidy (aoyvy) 
angehorten und befteuerte fie nicht vor den grofen Unfallen Wthens 
im Peloponnefifden Kriege. — Auf ähnliche Weife genehmigte, wenn 
man fiir den Kimoniſchen Bertrag diefes Minimum der thatſächlichen 
Anerfennung annehmen will, Oeſterreich faftifd) die Unabhängigkeit der 
Schweiz lange vor dem Weftphalifdjen Frieden und Spanien diefelbe 
Stellung der Niederlande yor bem erwabnten Vertrag. — Bol. über 
diefe hiſtoriſche Controverfe W. Krüger, bift--philol. Sdriften. S. 
106 ff., Dablmann, der Kimoniſche Friede (Forfdungen 1.) und 
gegen thn die neuefte Kritik Grote’s V, 454 ff. 
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bie Gemeinde Delphi im Streit um den Befig bes Orakels 
turd Hülfsſchaaren unterſtützte, trat Athen auf die Seite der gegne— 
riſchen Phoker und verſchaffte ihnen nach dem Abzug der Pelopon— 
aeſier durch bewaffnetes Einſchreiten37) dic Leitung des Heiligthums 
(48 v. Ch.). Das ſteigerte den Groll, ohne offen den Frieden 
w breden. Lakedämoniſche Umtriebe ſchürten bas Feuer, welches 
unter ter Aſche in Bootien glühete. Die hier von einer unges 
fign Demofratie aus Gut und Heimath geftofenen Flidt- 
linge ber ariſtokratiſchen Partei vereinigten fid) mit den zahlreichen 
Sidgefinnten aus Phokis, Lofris, Gubda und Aegina, über— 
rimpelten Ordomenos, Chäroneia und andere Stadte, ja, traten 
fife unter ber Fuhrung Spartons bei Koroneia zum entſchei— 
denden Feldftreit ben Wthenern entgegen. Diefe, ungerechnet 
he Runbesgenoffen mur taufend Schwerbewaffnete ſtark, wurden 
rütlih angegriffen und theils mit dem verwegenen Feldheren 
delmides getödtet, theils gefangen (Herbft 447 v. Ch.). Die Mite 
burger ans der Haft gu löſen, ſchloß das fonft ſtolze Volk Frie- 
dm ab; fein demuithigender Preis war bie Unabhängigkeit 
— Böotiens und die Wiederherſtellung der Wri ft o- 
fratic. Dem Beifpiele folgten die Phoker und Lofrer; mit 
uénabme der Platäer behielten die WAthener feinen Bundes- 
jenoffen jenfett ded Gebirges; alles lösſte fic) hier wie in Thef- 
falien in fleinere oder größere Gelbftherrlidfetten (Sou— 
reraͤnetäten) auf, unter welden allmählich Theben als Haupt 
des Böotiſchen Staatenbindniffes gu einer gewiffen Geltung 
yelangte. 53°) Dadurch ermuthigt, fielen eta gehen Monate fpater 
(Hornung [Anthefterion] 445 v. Gh.) zuerft die Euböer, darauf 
be Megarer ab, indef cin Lakoniſches Heer unter König 
Meitoanar und dem Beirath deffelben, Kleandrides, bis 
Slefis und gum Thriaſiſchen Feld vorbrad. Zwar unterdrückten 
Ne Athener, welche dem Perifles diktatorähnliche Gewalt ver- 
lichen batten, den Aufſtand in Euböa und entfernten die Spare 
tiaten mehr durch heimliche Beftedung denn Waffenmacht, aber 
fit be meet des Geſammtbeſitzes feblte es in Folge der 


oy t hut. I, 112. 
138) Thuk. I, 113. 
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frühern Mißgeſchicke der Volksgemeinde an zäher Ausdauer. 
Ueberdieß ſcheuete jede Partei, vom Gefühl des Hellenenthums 
bewegt, den Bürgerkrieg und hoffte eher im Frieden bie be 
herigen Mittel und Hebel der Macht entwiceln gu finnen. Alſo 
wurde nad) furzem Rampf ber dreißigjährige Waffen- 
ftillftand abgefdloffen (Mpril 445 v. Gh. — Ol. 83, 4), in wel- 
dem Athen die Hafenplaike Niſäa und Pega an die Meqa- 
rer, fortan Glieder des Peloponnefifdhen Bundes, zurückgab, auf 
Trözene gu Gunften ber Argiver vergichtete, endlich die Adat 
ſchen Stadte in ihrer Selbftherrlichfett anerfannte. Die Mit: 
glieder der beiden grofen Bünde, weldhe fish um Sparta wd 
Athen als Vororte dreheten, verpflidteten fich, Recht yu geben 
und gu nehmen; zwiſchen ihnen follte Freundſchaft und freier 
Verkehr beſtehen, Niemand vom Beſuch der Häfen und vom 
Markt ausgeſchloſſen bleiben. Bisher vereinzelte Staaten 
bekamen völlige Freiheit, theilé in der Abfondberung 
zu verbleiben, thetls dem einen oder andern Bunde beijzu— 
treten. 539) 

Dergeftalt wurde ftaatsredtlidy und vertragsmäßig 
bie Trennung der gemeinhelleniſchen, wider bie Perfer ge 
richteten Waffengenoffenfdaft in zwei Halften anerfannt. 
Die eine bildete der Attifde Bundes- ober Centralftaat, 
bie andere der Peloponnefifd-Spartiatifhe Staaten bund, del- 
fen Vorort daneben immer nod) Anſprüche auf die einft herfomm- 
lide Oberlettung (Hegemonte) aller Hellenen nährte. In dem 
erften Kreiſe fanden DemoFratie, Handel und Fremoden- 
verkehr, geiftige und gewerbliche Thatigteit vollen Spiel 
raum, in dem zweiten wurgelten Wriftofratie, Wderbau 
und Eriegerifde Aushildung. Wohl verginnten dieſe abwei⸗ 
chenden, wenn aud) nicht entgegengefesten Lebensbahnen der relj- 
baren, gefpannten Hauptydlfer einen friedlicen Wettftreit, mußten 
aber, falls die Aufnahme bisher neutraler (vereingelter) Staa- 


— 


539) Weber die oxovdat totaxovtovters, welche in eine Säule 
eingegraben wurden, ſ. Thuk. 1, 115, — ſich Axcic wohl auf 
ae Sa befebte Stadte bestebt, I, 35. I, 67. Bgl. Beitrage 
©, 1 6, 
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fen in die cine oder andere Bundesgenoſſenſchaft yur Storung des 
Gleichgewichts führte, bei wadfendem Gegenſatz ded Stam- 
mes, ber Verfaffung und Gitte in heillofen Bürgerkrieg 
unidlagen. Diefer Weg wurde leider betveten; denn ber At— 
tiſh-demokratiſche Bol überflügelte bald ben Doriſch— 
atiftofratifden in ftofflicher (materieller) und geiftiger 
Ridjicht, während der Perfer, bisher der nothdirftige itt 
helleniſche Gemeinfameécit, immer mehr in den Hintergrand 
des diplomatifdyen Beobachters zurücktrat. 


Des dritten Zeitraums zweiter Abſchnitt. 


Letherritung ded Helleniſchen Bruchs und Schickſal ded großen Pelo- 

renneſiſchen Biirger- und Revolutionskrieges; oom dreißigjährigen 

Laffenſtillſtand bis gum Fall Athens. (445—404 yor Chriſt. — 
Of. 83, 4—94, 1). 


Erſtes Kapitel. 


die politiſche Lage und Entwicklung Athens, Spartas und 
der vorzüglichſten Mittelſtaaten. 


Nicht ohne innern und äußern Kampf wurde in Athen die 
ſchon früher betretene Laufbahn ber Volks-, See- und Han— 
delsherrſchaft aud nad dem Tode Kimons und dem dreißig— 
jabrigen Waffenftillftand feftgebalten und endlid) abgefdloffen. 
Denn dort hatte die bisher vereingelte WAviftofratie in Thukydi— 
bes, Sohn bed Mileſias, einen befonnenen, rechtſchaffenen, mehr 
durch bas Wort auf der Rednerbühne denn durch glangende Un— 
ſernehmungen thatfraftigen Fiihrer5!%) gefunden, und hier hemm— 
ten Giferfudt und Furcht otelfad den rubigen Fortfdritt ber nad) 


540) ,,Oovxndidyy coy “Ahumexiiber, dvdpa acoppova xat xy= 
yy KRinuvoc, Gvteotysav évavrmadusvoy. (ot &protoxpartxot.)‘ 
Blut. Perilles c. 11, Bal. c. 14. 
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außen bdrangenden Entwicklung. Diefe gewann deßhalb nicht 
eher ihren fortan unerfdpiitterten Schwerpunkt, als bis bas dafür 
berufene Scherben- und Volksgericht durch die Verbannung des 
Hauptes den Ring der Widerpart (Oppofition) zerfprengte (444 
v. Gh.) und die Zügel der leitenden Gewalt dem jest ungebemmt 
ſchaltenden Geifte des Perifles übergab. Der hat fortan fünf— 
zehn Jahre lang mit unbeftrittenem, jedoch verfaffungsmapigem 
Uehergewicht in die Gefchicte der Baterftadt und ihres Reichs 
(ayy), zum Theil des gefammten Hellenenthums, eingegriffen, 
alg erfter Birger nicht durch Swang, fondern Vertrauen das 
Volk auf der Bahn zur Chre, Größe und Bildung felbftftandia, 
mit flarem Bewußtſein der Zwecke und Kräfte gefiihrt,541) ein 
Mann, deffen vorragende Perfinlidfeit und Lebensaufgabe kurzen 
Rückblick fordern. Reichem und altem Adel entfproffen, welcher 
die Mutter Agariſte (II.), des Geſetzgebers Kleiſthenes Nichte, 
ben Alkmäoniden, den Vater Xanthippos dem prieſterlichen 
Sefdledt der Bu zy gen verknüpfte, ber Stammesſippſchaft (Phyle) 
Afamantts, der Gemeinde (Demos) Sholargos angebsrig, neben 
ben Uebungen der leiblichen Turnkunſt frühzeitig durch Damon 
und Pythofleides in der Muſik und Staatéwiffenfcaft (Politik), 
durch Senon von Clea in der ſcharfen Begriffsentwidlung (Dia- 
{eftif) und Anaragoras yon Klazomenä in der Naturphilofopbhie 
unterrichtet, bet eingeborner Stärke des Urtheils, der Rede und 
bes kriegeriſchen Muthes gum Staatsmann wie Feldherrn gleich 
befahigt, mit Ausnahme bed etwas länglichen, übergroßen, fonft 
regelmäßig gebildeten Kopfes yon durdjaus vollendeter Mtannes= 
ſchönheit und ernfthafter Wiirde, 12) gewaltig von Gedanfen und 
Wort, beharrlid) und furchtlos, im vollen Bewuftfein des fittlidh= 
ſtaatsbürgerlichen Werthes ſpröde, faft ftolg und unbefiimmert um 
den Wechfel der ihm dennod nie feblenden Volksgunſt, für das 


f 541) ,,Kateiye to nAiboc Ehcvbéoms.§ Thuk. ll, 65. 

542) Plutarch. Perifles c. 3. Die Komifer nannten ibn da— 
ber bald Meergwiebelfopf (oxtvoxéparoc), bald, wie Telekleides, 
Gilftifdlagentopf (xepady —S— und Eupolis int 
ben Demen ein ev iveesti ee yo TL TED xepahatay Thy xa— 
twdeyv Hyayss (Hermes). S. Meinefe fragm. Comicorum UH, 1. 
p. 458, 
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Grofe, Wahre und Schöne zunächſt mit Rückſicht auf fein Va— 
terland entflammt und erfindcrifd in den dafür wirffamen Mit— 
ten und Rraften — fo etwa geartet und vorbereitet ſtellte fid 
ber Sohn des Xanthippos gleidfam als Steuermann an_ die 
Spite ber Athen in dem Staat, der Wiffenfchaft und Kunſt vor— 
behaltenen weltgeſchichtlichen Aufgaben. Diefe traten fiir die ine 
nern Verhaltniffe hauptfadlid) in der gleiden Berechtigung 
aller Birger zu den öffentlichen Aemtern und Ehren hervor; alle 
Anipride der Geburt und des Vermögens follten bei dem Wett- 
ueit ber Gefammetfrafte weiden, in dem haufigen, meiftens jäh— 
Tye Wechſel der Obrigkeiten die Beweglidfeit, in dem 
fefim, ungednderten Beftand der hobeitliden VolEsgemeinde 
bie Rube, in ber möglichſt ungehemmten, allen Bildungsftoffen 
giffneten Entwicklung ded Berufs- und Sonderlebens (der Sndi- 
tidualitat) die freie Perſönlichkeit ihren Ausdrud finden, in 
tiem Wettſpiel der Fähigkeiten, Kenntniffe und Tugenden end— 
lid aff einem Turnier bes geiftigen Fortſchritts 513) bie Beften 
und Weifeften cine Art ſittlich-ſtaatsbürgerlicher Volksvor— 
Reberfdaft (xpootactia) yu gewinnen und auszuüben trachten. 
Dafir würden Einſicht, Beredſamkeit, Baterlands-= 
liebe, Unbeſtechlichkeit gefordert, 11) Eigenſchaften, welche, 
werkthätig gemacht, zu folgenden Grundſätzen der Staatsleitung 
fühten müßten. Weil Freundſchaft nur zwiſchen Gleichgearteten 
beſtehe, ſo ſolle die Ausbildung der Geiſteskraft, auf Stärke und 
Naß gerichtet, alle Theile der Geſellſchaft umfaſſen, die Fähigkeit 
der Berathung, den Sinn für das Wahre und Schöne, die Luſt 
an — parece hervorrnfen, 545) den Wirkungskreis durch 


543) Thuk. I, 11.  »avayey 6 worep TEyVYS G Gist tH entyt 
Piue parei⸗ “a jovyatoucy yey mOhet TA GxVTTA vonuua 
*— TpO¢ TOAMA 82 dvayxaCopévorg tdvar, mOAAT¢ zal Tis 
extteyvycewe dei. Ariftofratie des Geiftes für die Attiſche 
Armotratie des Peritles gültig. Thuk. MW, 37. „g Exaatog by wh 

i, od% Gnd pépoug to mrelov ec ta xowd J Gx’ Gperijc 
—E— * 
544) Thuk. ll, 60. 
545) Ghend. II, 40. sspraonanodpey tm yap per’ sdteAstac, 


xa ———— dive pahaxtas.“ 
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Beſonnenheit in ein richtiges Verhältniß zur Volkskraft fegen und 
das Ziel, welches Natur und Zeitlage beſtimmten, mit unermüd— 
licher Standhaftigkeit verfolgen. Während die Beredſamkeit des 
Vorſtehers (xpoorarys) durch Wahrheit und Einklang die Aus— 
ſprüche des unbeſtochenen Urtheils verkündige und die Fehler wie 
die Tugenden des Gemeinweſens offenbare, ſtelle die von Unbe— 
ftechlichfeit getragene Vaterlandsliebe Behauptung der öffentlichen 
Würde, Weisheit und Feſtigkeit in den Beſchlüſſen als unwanbdel- 
bare Leitſätze der Regierung auf. Dem oft von ibm alſo geſchil— 
berten Urbild eines wabhrhaften Volksſtaates (Demofratie) 
und Volksführers (Demagogen, Voritehers) fudte Perifles 
burd) Wort und That ſich nad) Kräften angunahern; gewiffenhaft 
in der Verwaltung des offentliden und eigenen Guts, felten, 
aber dann durchſchlagend alg Redner vor den Schranken bes 
vielköpfigen, oft unftiten Herrn, twelder bald gehoben, bald ge- 
dampft werden mufte, bet allen Entwiirfen und Unternehmungen 
fiirfichtig, ausdauernd, bei dem ſtärkſten Selbſtgefühl und Aus— 
druck der innern, ernften Abgeſchloſſenheit ohne Zwang umgang- 
ih, den Armen und Hiilflofen ein mildthatiger Freund und 
Hort, von Lebensart und Sitten einfach, jedoch ohne Btererei, 
wie fon bas Verhältniß zu der anfanglidjen Geliebten, fpatern 
Gemabhlin, der getftvollen Wfpafia aus Milet, beweist, im 
Kriege befonnen und tapfer, aber fparfam mit dem Bürgerblut — 
bet fo ausgezeichneten Eigenſchaften hat er ohne bedeutende Ne— 
benbuhler den zur vollen Entfaltung ſeiner im Stillen angefam- 
melten Kräfte vorwärtsdrängenden Volksſtaat der Athener und 
ihres Reiches bald als erſter Archon, bald als Strateg 
mit faſt fürſtlichem Anſehen, ein- und auswärts blickend, 
geleitet. 546) 

Damit aber die gleiche Berechtigung Aller gegenüber den 
öffentlichen Angelegenheiten thatſächlich auch für den Armen 
und minder Begüterten ermöglicht würde, entſchädigten nach einem 
fortan gültigen Grundſatz feſte Gehalte den Theilnehmer an 
gemeinheitlichen Dienſten für den Aufwand der Zeit und Mühe. 


— — 





—_- 


546) Thut. Il, 65. ,,8ytyvero * Aoyw pay, Onuoxpatia, Epyu 
G& Ond tod ToWtov Gvopd¢ apy7)...“ 
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Ufo empfing der Volks- ober Schwurrichter, welder {eit 
bem Sturz des Areopags meiftens iiber peinliche und biirgerlide 
Klagen unter der Leitung eines Archon entfdied, einen Obolos 
(10; Pfennige) Gigungsgeld (yrobd¢ srxaotexdc), deffen 
Yettag fpater auf drei Obolen vermehrt fiir die gehen Gerichts— 
befe mit etwa 5,000 Gliedern jabrlid) die Ausgabe yon 150 Taz 
lenten (Zalent — 1375 Reichsthaler) forderte, 517) befam der 
enfithuende Hoplit und Matrofe einen Tagefold von vier, 
br Reiter von zwölf Obolen (6 Obolen — 5 Grofden 10 
Pennige), der die Volksverſammlung befudende Birger 
goet bis tret Obolen (xd axxdAnoraotixey), durchſchnittlich im Jahr 
dieifig bis fünfunddreißig Talente, ber Rathsherr endlid eine 
mameffene Entſchädigung (probds fovdsutixds), etwa jabrlid) 
fix de Geſammtheit fünfundzwanzig Talente. Daneben wurden 
mud Me gehen öffentlichen Gadwalter oder Redner, die 
ichen fir die Beaufſichtigung der Gefebe jährlich erwahlten Ge— 
ſeßzeswächter (Nomophylaken, vowopddaxes) und die außer— 
erdentlichen Glieder de Geſetzesausſchuſſes, Nomotheten, vor 
welchen die Verhandlungen fiir ober wider ein Geſetz geſchahen, 
anftindig entſchädigt. 

Diefe Veranftaltungen muften gwar den Sinn fiir Gleich— 
heit ſäkken, durch Gerichtshöfe, Volks- und Rathégemeinden 
Uttheils- und Redekraft gleichmäßig üben und in der Menge 
chen dafür Empfänglichkeit weden, aber nicht minder im Berlauf 
bt Zeiten eine gewiſſe Laffigteit im Erwerb und ziemlich mühe— 
lofe Gewinnſucht erzeugen und nabren. 548) Dtefe Schattenfette 
det Attifchen Demofratie fonnte um fo weniger ausbleiben, je 
feller iberbaupt die Gelbfraft an dle volle Entwicklung ded 
Gewerbfleißes, Handels und Verkehrs auf Koften des Ackerbaues 
gemipft wurde. Rein Handwerk, feine Betriebſamkeit brachte fiir 





_ SAT) Ueber den Richterfold ſ. Wriftotel. polit. II, 9. 3. ca 
Cuastioa picbowdpa xatéornoe Ilepixdii<.** Vergi. Böckh, 
— der Athener 1, 250 ff. hinſichtiich der Beſoldungen 

aupt 
— Platon im wht van p- 516 riigte: ,,tautl yap Eywye 
Gun, Lsprchéa meTroryxévar “Adyvatoug prove nat deuobc (sic) 


zal Médoug xa gdapyopavg xah prodogopay npdiroy xaraarhaayea. 
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dic neuen Sitten und Staatsverbiltniffe wie etwa früher nod 
Kränkung der biirgerliden Thre; man mipadhtete night die Ar— 
muth, ſuchte ir aber bei den wachſenden Quellen des Hffentlichen 
und hausliden Wohlſtandes als einem wirflidjen Uebel zu ent- 
fliehen und tradtete im regen Wetteifer der arbeitenden, erwer⸗ 
benden Rrafte nad Siderung des den mafigen Bedürfniſſen ge- 
nigenden Gigenthums. 51%) Die Trümmer der harten Schuld⸗ 
geſetze verfdwanden, Wucherei und Mißbrauch des Vertrauens 
(Gredits) fanden in den Sitten und Urthetfen des Volts fiir 
Menſchenalter unüberſteigliche Schranken; reine Münzen, raſche 
und unparteiliche Rechtspflege bet Handels- und Eigenthums— 
ſtreitigkeiten, freundliche, durch Umzüge, Schauſpiele, Feſteſſen 
erhöhete Aufnahme des Fremden förderten den Verkehr und mach— 
ten Athen zur Weltſtadt, in welcher die Erzeugniſſe und Ge— 
nüſſe des In- und Auslandes zuſammenſtrömten. 

Dazu kamen die großartigſten Bauten, welche, dem ge— 
meinen Nutzen und der Kunſtſchönheit geweiht, nach einem um— 
faſſenden Plan Jahre lang Tauſende beſchäftigten, Handwerker, 
Arbeiter und Werkmeiſter gum ehrenhafteſten Wetteifer entzündeten. 
Denn am Peiräeus vollendete Hippodamos den Ausbau 
der regelmäßigen Hafenſtadt mit dem gleichnamigen Markt— 
platz, dem geräumigen Zeughauſe, Werk Philons, den Werften 
(ca veddpra) und fiir die Deckung der Trieren beſtimmten Schiff— 
häuſern (vewoorxor); die langen Mittel- und Zwiſchen— 
mauern, welche das frühere Befeſtigungsnetz durchſchnitten und 
eine zweite, faſt uneinnehmbare Schirmlinie bildeten, führte Kal— 
likrates als Werkmeiſter auf; die Stadtburg aber empfing 
einen wahrhaften Blumenkranz neuer Kunſt- und Prachttempel, 
indem hier unter der Aufſicht des erſten Bildwerkmeiſters Phei— 
dias, Iktinos und Kallikrates in die Ehre Athene's den 
Parthenontempel (zwiſchen 446—436 v. Ch.), dort Mne— 
ſikles die den Eingang bezeichnende Vorhalle, Propyläen 
(zwiſchen 437—432 v. Gh.) ſchufen; in der Unterſtadt ſtiegen 
wie auf Zauberſchlag empor bas fiir muſiſche Wettkämpfe beſtimmte 


549) tat TO méveabat OdY GwOroyEiv Tt aLCypov, GAAG py, 
Crapeoyety Eoyw atoytov.* Perifles het Thukydides U, 40. 
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Odeion, dads Pantheon fiir alle Gotter, nebft andern welt— 
lien und firdlidjen Baubdenfmalen, in Eleuſis endlich der 
grope Demetertempel, Werk bes Koroibos und Meta= 
genes. Dabet fanden Bildhauerkunft und Maleret, jene durch 
Pheidias, diefe burd) Polygnotos vertreten, mit ben mannich— 
faltigen Fertigkeiten veredelten Handwerfs vollen Spielraum; man 
founte fagen, das Höchſte und Niedrigfte wurde geeinigt, um der 
Schönheit und dem gemeinen Nugen fiir Gegenwart und Zukunft 
ju tienen, Go gewann der Biirger den taglichen Lebenshedarf 
tur) Aderbau, Handel, vielartige Betriebſamkeit und Theilnabme 
mi ten offentlichen Urbeiten, Kunfifinn und Schönheitsgefühl durch 
bm Anblick der Werke, welche aus den Anftrengungen Aller her— 
vetgezangen waren, eine mehr ober weniger entwidelte Scarfe 
be Utthells durch die Oeffentlichkeit der gerichtlichen und ſtaat— 
lida handlungen ; denn man hielt aud) den unterſten und ge— 
weinfen Birger nicht nur für berechtigt, fondern aud) verpflidhtet, 
Startgangelegenheiten mit zu berathen, jedoch alfo, daß er der 
beſern Einſicht und den gewählten Obrigteiten Folge leiſtete. 55°) 
die Flotte als der vollziehende Arm des nach außen wir— 
kenden Volts wurde unabläſſig vermehrt und eingeübt; fie zählte 
gemach bet dreihundert Trieren, welche ihr Standlager im 
deiräcus hatten. Jedes Schiff führte einen weiblichen, oft hoch— 
sh Namen, 3. B. Hellas, Freiheit (Zrevdepia), Volksherr— 
Idaft (Gxpoxoatia), und einen Schutzheiligen. Rumpf, Maft, 
derpflegung und Sold lieferte der Staat, fiir dag Geräthe und 
bie aud ben Wehrpflichtigen, felbft den Theten genommene Mann-= 
ſhaft forgte ber Oberbefehlshaber oder Trierarch. Gewöhnlich 
leiſttte er allein bie bedeutenden Roften ded Ehrenamtes, bisweilen 
trat cin Genoffe (Syntrierard)) helfend hingu. 551) Sechzig Kriegs= 
ſcift wurden alljährlich audgeriiftet und mit der für act Monate 
beſeldeten Mannſchaft entjandt, um den Dienft thatſächlich zu 
tlemen und die drmern Birger aud in dtefer Begiehung nützlich 


550) Dieß ift ber Sinn des Perikleiſchen Spruches: ,,pdvor yao 
TW te pnddy thvde peréyovta odx arpciruova, GX’ aypsiov yo- 
Xoey. Shut MW, 40. 

531) S. Böckh, Staatéhaushalt Il, 86 sqq. und Urfunden fiber 
hd Seewefen ber Athener 1840. GS, 177 sqq. 

Rextim, Sriedifge Geſchichte. 1 Band, 26 
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ait beſchäftigen ; 552) überdieß lebte man mehr ober weniger tm 
bewaffneten Frieden und hatte bet dem wadfenden Umfang 
ded Reichs Gelegenheiten genug zum Friegerifdjen Eingreifen. 
Pflanzungen namlth und Sundesgenoffen bilbeten den 
rieſenhaften Doppelpfeiler ber außern Staats- und Seemacht, 
welche nach feſtem Plan ihrer vollen Entwicklung entgegenſchritt. 

Damit der öſtliche Handelsverkehr belebt und der ärmere 
Burger theils als freier Arbeiter, 555) theils als Ackerbauer be— 
ſchäftigt würde, mußten tauſend Kleruchen (Domänenpächter) 
im Thrakiſchen Cherſones, welchen man durch verſchanzte Linien 
gegen Morden wider die räuberiſchen Thraker deckte, ſiedeln, eben 
fo viele bad Land der Thrakiſchen Biſalter beſetzen, 500 Max og, 
250 Andros, 600 am ſchwarzen Meer Sinope als fiets 
ſchlagfertige Landwehr ſichern, indeß als fefter Mittelpunkt des 
Thrakiſchen Handels und Bergbaues am Strymon die Colonie 
Amphipolis Boden gewann (437 v. Ch.) und raſch aufblühete. 
Eion at ber Strommündung bilbete ben Hafen der neuen, un— 
welt bem alten Neunwegen CEwéa odof) durch Hagnon 
geftifteten Pflanzſtabt. 554) , 

Mit vorſchauender Weisheit zügelte bagegen Perifles, Ser- 
fpitterung gu meiden, bie auc) auf den Weften, Sitditalienr und 
Sifelien, geridjtete Wanderluft ber Athener. Die Theilnahme 
Berfelben an dem Aufbau Thurioi's, wo unweit dem alte Sy- 
Barts Hellenen faft aller Stimme und Cingeborne fiedelten (444 nv. 
A. 443 v. Ch.), blieb ohne nachhaltige Folgen; denn die neue Ge- 
meinde, nad) blutigen Bürgerfehden demokratiſch regiert und man- 
Gen Gefeten bes Charondas gedfinet, ehrte ſtaatsrechtlich keinen 
Athener, fondern ben Delphifden Apollon als Stifter 555) und 


$52) Plut. Perikles c. 11. ,,8v alc (cprjpect) moMol tv mno- 
AttGv Erreov dutw pijvac FuproBor, pedet@vts¢ Gua xat povda- 
yovtes THY vautixyy sumetotay.™ 

553) Gin Beifptel diefer Gattung oder ein freier Urbeiter di, 
meharng erſcheint in Platons Guthyphron p. 4. ymshdtys tg Fy 
budge’ xa We eyewpyotpe by tH Nagw, sijrevev dst mad Fyiv.* 

554) Thuk. IV, 102, , Fxrcav cd ywplov todto, Gnep xpd- 
repov “Ewéa Gol éxadeito.“ 

$55) Diodor. Sic. XU, 35. chy "And O xtiony tv Oov- 
ploy &redersav. Die Bürgerſchaft zerfiel jedord) tad Athens Bei— 
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hiente thatfadlid) mehr als Sammelplatz gemiſchter denn felbft- 
ftandiger Volksthümlichkeit. 

Den eigentlichen Kern der Mttifden See- und Handelsmacht, 
den Grundſtein der an die Hauptftadt gefmipften Reichsherr— 
jdaft (doy) bildete endlich bie Bunbesgemoffenfdaft. 
Dire folgte, ſeitdem Gamos ben heldenmüthigen Miberftand 
imier dem Feldherrn und Philoſophen Meliſſos burch Berluft 
br Unabbangigfcit gebüßt hatte (440 v. 6h.), mit onere 
bitiliher Strenge dent Gegenſatz ber hoheitlichen, herrſchenden 
Siadt und der zinspflichtigen, unterthänigen Orte; vow den Inſeln 
behaupteten nur Chios und Les bos eine felbftftandige Stellung 
and leiſteten dic vertragsmäßige Hilfe durch Schiffe nnd Mann— 
ſchaftz de übrigen Glieder aber zahlten das übliche Schutz⸗ oder 
Hilfageld (door), welches allmählich ben urſprünglich bt 
gen Anſatz aufgab. Das Recht muften fie bet dem Vorort fuchen, 
welcher dafür theilé feine Beamten ſchickte, theils ben Parteten 
im Mittelpunkt der Herrſchaft Gehör gab. Dte haushälteriſche 
Lage der Unterthanen war anfangs häufig nicht nur erträglich, 
fondern auch bidweilen glingend; dard Handel und Gewerbfleiß 
gewannen Biele ein bedeutendes Bermogen und erteugen gebuldtg 
ten Verluſt der ſtaatsbürgerlichen Unabhängigkeit. 

Ueberdieß blieben die demokratiſchen Grundſätze, welche ber 
Gentralort ũberall begünſtigte und anf Koſten der unterdrückten 
Geſchlechter (Ariſtokraten) äußerlich einführte, ein gemeinfames 
Merkmal und milderten den ſonſt herben Abſtand gehorchender 
Bundesglieder yom herrſchenden Oberhaupt. 56) Etwaige Klagen 
iter die Abhängigkeit der früher gleichberechtigten Waffengefährten 
beſtitigte man in Athen durch bad Selbſtgefühl großartiger Macht 
unt ber Drang der Umſtände; wads bie Vater errungen und die 
Sohne weiter ausgeführt Hatten, bas dürfe nicht der kleinfügigen 
Gmypjindelei aufgeopfert und inmitten ſtolzer Entwicklung alé Halb⸗ 





foil im zehen Phylen, drei nad dem Pelop onnes (Arkadien, Achaia, 
Ge), drei nad Mittelhellas (Böotien, UAmphittyon, Dorks), vier 
Rah dem übrigen Hellas (Jonien, Athen, Gubsa, dte Inſeln) bee 
naun. Diod. XH, 11. 
558) Thut. 1, 77. „y wis Opoton vomors norvjoavess wae 
upicsi, spihodinelw Coxoduey.“ | 
26 * 
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wert verlaffen werden. Golle bad Ganze, die Reichsherrſchaft 
Athens, gegentiber dem neidifden In- und Auslande gedeihen, 
fo miiften die Theile ihren unvermeidliden Schaden mit Hin- 
gebung tragen. Die Blithe ber geiftigen und leiblichen Kräfte, 
bas Sdhalten und Walten der Volksherrſchaft nad) gropartigem 
Maßſtabe — diefe und ähnliche Segnungen des Attiſchen Lebens 
bebiirften fogar des Drucks und der ungleich auf- und abjteigenden 
Leiterfproffen; wolle ein Bundesftaat als Inbegriff volks— 
thiimlider Ginheit und Starke fid) wider den leidigen Hang zur 
landſchaftlichen Serfplitterung behaupten, fo müſſe ber Vorort den 
Willen wie die Kraft des gebietenden Leiters beſitzen. Der Ve- 
griff bes Herrſchens fordere aud) denjenigen des Dienens, wer 
biefem in ber Natur und Staatenwelt ausgedriidten Geſetz wider- 
fivebe, ben miifte Gewalt gur Anerfennung gwingen. Wie fonne 
man bod) Madt wollen ohne Zwang, Einheit ohne den Unter: 
gang ber örtlichen Vielheit ! 557) 

Die Bundesgrangen der Unterthanen, welche meiſtens Inſeln 
und Riftenland bewobhnten, gingen von den Marfungen Pamphy 
liens über Lyfien, wo Phafelis Zins zahlte, Karien, Sonien, 
Aeolis, den Hellefpont gu den Riiften Dhrakiend und  beinabe 
fammtliden Snfeln bes Aegeiſchen Meeres; nur Kreta und etlide 
Doriſche Cilande wie Melos blieben ausgefdloffen, ſpäter mufte 
aud) im duferften Süden Kythera bettreten und das ungebeure, 
viereckige Nek, innerhalb deffen fic) der Seebund bewegte, ab- 
ſchließen. Er zerfiel fiir die Grhebung der Wbgaben in fini 
Steuerfreife, den Thrakiſchen, Helleſpontiſchen, Sonifden, Kari: 
{gen und infelnmafigen (infularifden). Den aufer- 
orbentliden, durch Rückſichten der Staatsflugheit und de 
Nutzens beftimmten Bundesgenoffen gehörten damalé und fpiter 


557) Offen wurde der Ehrgeiz ded Herrſchers eingeftanden, 3. %. 
don Perikles bet Thukydid. Il, 63. „oc tupawida yao Hoy 
Eyete adtyy’ (scil. apxiv) vom Geſandten in Sparta ,,aox7y 
didouévyy edskausda xat tabmyy pi dvelpev, Ord thy psyiorw 
vixndévtes, tte xal Céovg xat wmpedeiac. 1, 76; von Kleon. 
Ill, 37. ,,topawida Syete thy apyry.© — Wergl. fiber ben Bund 
Böckh, Staatshaushalt 1, 427sqq. Vifder, tiber die Bildung von 
Staaten und Biinden im alten Griedenfand. GS. 37 und meine Bei⸗ 


trage gu den Hellenifdjen Staatéverfaffungen S. 46 eqq.. 
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bie Platäer, Naupaktifden Meſſenier, Bakynthier und 
Alarnanier an; fie und die bald beitretenden, ſeemächtigen Kor— 
fyraer bebaupteten ihre Unabbangigfeit (Mutonomie) und ent- 
ridteten frinen Zing. — Die Sdhagung, von den Hellenota= 
mien, einer jeft rein Atheniſchen Behorde, in der Regel fiir 
tier Sabre angelegt, von den Einnehmer (Apodetten) und 
außerordentlichen Gevollmächtigten (atperot exAoysic) erhobert 
mb an bag Seefelmeifteramt abgeliefert, ginnte auch etngelne 
Auénabmen. Gtlidhe Zinspflichtige nämlich febten nad 
item Belieben und Gewiffen den Beitrag feft, andere thaten das 
Glihe, ofne in die Stenervollen gu fommen. Sm Allgemeinen 
Rarm bie Ubgaben bart; fie ftiegen von den 460 Talenten des 
Ariſeidiſchen Anſatzes unter Perikles bis gu 600, fpater 
fogat 12-1300 und bildeten ebendephalb den Hauptſtoff der Be— 
idmerien, die Grundquelle dex meuterifden Geltifte. Auf Paros 
helen 3, B. dreiftg, auf Naros, Andros, Melos je fünf— 
in Valente, Oft feblte aud alle Billigkeit; fo mufte dte 
ame Sniel Rythera, als fie im Verlaufe bes Peloponneſiſchen 
Rrieges Athen ginspfltchtig wurde, mit bem golb= und filber- 
reichen Siphnos bie gleide Abgabe von vier Talenten gablen, 55%) 
558) Das Verzeichniß (y avaypapy) der Zinspflichtigen, wie 
tn Den neuentdedten, durd) Roß, Kramer, Franz, Rangabé, 
Reier, vor Allen Böckh erflarten Inſchriften niedergelegt iſt, 
gitt einen Beftand von 264 unterthantgen Orten; die Gefammte 
whl morte etwas fiber 300 betragen. Su dem Karifden Steuere 
treife ober zu Gteuerproving diefes Namens (6 Kaprxde popos) 
gotten pon ber Lykiſch-Pamphyliſchen Grange bis an dite 
Kariſch-Foniſche 62 Gemeinden, unter ihnen die Lykiſchen 
mht Phaſelis und Telmeffos, die Doriſchen Feftlands- 
fabte z. B. Halikarnaß und Inſeln, namentlich Kalydna, 
Kos, Rhodos mit fünf Gemeinden, Chalkeia, Karpathos, 
Kaſos, Syme, Telos und Aſtypaläa. Im Joniſchen 
Steuerfreife (6 Iwvxd¢ pdpoc), zu welchem die ganze Joniſch— 
Leeliſche Küſte von Teichiuſſa ſüdwärts bis gum Vorgebtrge Lefton 
im Rorden gehörte, erſcheinen nur 42 Stadte, unter ihnen die alte 
ieiibmten Miletos, Erythra mit 6 bezüglichen Ortſchaften, Kl a- 
mend, Rolophon, Ephefos, Kyme, Myus, Priene, 
Lies, Bhotda und die Infeln Jkaros, Leros, aud bisweilen 
ht Dorifhe Niſyros. — Der Hellefpontifde Steucrtreis 
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Der AUttifde Haushalt war trefflid) geordnet; Umſicht 
und Redlichkeit unterftiigten einandsr, fein Volksſtaat bes Alter— 


(6 “EdAjondyttos pdpos), vom Borgebirge Lefton liber Troas, Hel- 
lefpont, Propontis bis gen Neapel in dem Thratifden Cherfones 
ausgedehnt, zählte in den Tafeln 50 Staaten, unter thnen Abydos, 
Byzanution, Dareton in Myfien, n. A. Phrygien, Daskyleion 
in der Propontis, Sig einer altperfifden Gatrapie, KRallipolis 
(Gallipoli) im Thrakiſchen Gherfones, Kygifos, Bryllion, Kios 
(fpater Prufias) tn Bithynign, Lampſakos, Parion, Chal— 
kedon, Perinthos, Selymbria, Seftvs, Sigeton, Zeleia, 
bie Inſeln Profonnefos und Tenedos. — Der Thrakifade 
Steuerkreis (0 Opaxrog pdpoc), zwiſchen Aen os im Guferften Often 
und dem Makedoniſchen Methone im Weften, umfafte 68 Staaten, 
cinbegriffen die Snfeln Bhafos, Flos, Peparethos, Skia— 
thos und Samothrake. Unter den Feftlandsgemeinden find in— 
fonderheit bemerfenéwerth Abdera, Aenos, Ufanthos, Ar gi- 
los, Aenea, Uffera (in Chalkidike), Aphytis (in Pallene), 
Galepfos, Gtgonos, Dion am Athos, Dike bet Abdera, 
dad Eretriſche Difaopolis, Thrambe (in Pallene), Thy ff os, 
Maronecia, Mende, Methone, Melyberne, das’ Mendai- 
fhe Neapel, Neapel bet Antifara, dem Hafenplag von Daton, 
Olophyros, Olynthos, Sane, Singos, Potidaa, Stable, 
(Stabala) bet Olynthos, Stione, Stagiros, Torone, Phar— 
belos (Orbelos), Stolos (— Solos? BEE) und Sparto- 
Ip 6 (in der Ghalfidifden Bottite), die Bottiger als Bolf. — Sn 
bem Inſelſteuerkreiſe (0 vysiwtxds popoc) werden 41 Staa- 
ten aufgeführt, namentlich Gubda (sit 11 zinspflichtigen Ortſchaften, 
z. B. Chalkidiſche Diakrier, Sretria, Kary tos), Jmbrog, 
Jos, Keos, Lemnos, Melos, Naros, Paros, Patmoé, 
Siphnos, Tenos, Rhenäa bet Delos, Mykonos und Hy; 
bra — 24 andere Jnfelplige gebirten gu andern Rreifen, 3. B. 
Lenedos sur Hellefpontifden Proving. — Uebrigend wird in den 
SufGriften häufig Of. 83, 2. — 447 ». Gh. ale Normal- 
jahr betractet und von hier aus gereduet. Die Urſache liegt viel⸗ 
tit Darin, daß nad ber unglidliden Schlacht bet Roroneia die 
Uthenifde, meiftens von Perifles geleitete Regterung den Kreis threr 
freien und zinspflichtigen Bundedgenofjen ftrenges als frither abf G1 of, 
auf die Grweiterung im mittlern Hellas verzichtend. Endlich find 
die Tributliſten theils unvollſtändig, theils nicht bezüglich auf Boften, 
welche getrennt ober befonders zahlten, f. g. cuvtedsic. Mande unters 
thinige Stadte waren aud) erimirt, 3. B. Delos wegen feiner Hei- 
ligkeit, Amphipolis wegen anderweitiger, etwa yom Soll fiir Wthen 
fließender Vortheile, Oropos wegen feiner Granglage u. ſ. w. Siebe 
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thums bietet cin Gegenſtück, fo nahe bet der Macht bed Geldes die 
Yerfudung ju Schwindeleien und Unterſchleifen lag. Das jabrliche 
Ginfommen warf bei taufend Valente (1,375,000 Thlr.) ab; 559% 
cS flop hauptſächlich aus bundesgenöſſiſchen Sinfen, Gerichtsbußen, 
Jollen auf Gin= und Ausfubr, dem fogeheifenen Fünfzigſtel 
(2 vom Hundert, nevryxooty), aus ber Ropfftener der Slaven, 
den Schutzgeld ber Beifaffen (Metöken), dem Ertrag der Staats= 
lintervien, der Gilber= und Goldbergwerfe in Laurion und Thra- 
fin, Den jeweiligen Ueberſchuß der Ginnahme, welder tro dex 
fntliden Bauten und Unteruehmungen nite feblte, legte man 
jet bem Beginn der Perikleiſchen Borfteherfdjaft (mpoortacia) in 
bu Staatsfdhak; derſelbe enthielt in ber höchſten Summe 
9/100 Talente (13,337,500 Thlr.) gemiingten Silbers, fant aber 
allmitlid bis gu 6,000 Talenten um den Anfang des Pelopon= 
niin Krieges herab. 56%) Dazu famen 500 Lalente an unz 
wprigten Gold und Silber, ungerednet die goldene Bekleidung 
i Pallas, wentgftend auf 400 Silbertalente gefchagt. 

Die Mittel, fiir außerordentliche Falle bereit gehalten und 
yinifimbaft verwaltet, befähigten ben AUttifdjen Volksſtaat neben 
bm bürgerlichen Selbſtgefühl zu ungewöhnlichen Anſtrengungen, 
wittten aber wie jede ſtark angezogene Geldkraft nicht immer 
wobithitig auf die Sitten zurück. Sie verloren pn dem alten, 





didh, im 6. Abſchnitt zur Inſchriftenerklärung. B. II. Immerhin 
mag man die Sahl der zinspflichtigen und ſelbſtſtändigen Gemeinden 
auf dreihundert umd etlide dreißig feben, weldje eben fo viele Stitgen 
it Utiitden Handels- und Seemonopols, der Geldtraft, find. — 
Deb alles gelangte natürlich nur allmählich gur verwundenden und 
Aegenden Spike; die Confequengen Lagen aber ſchon im Princ tp. 

559) Xenophon. Anabafis. VII, 1. 27. „oö petoy yertwy 
Wary. Rol. BH, I, 465, 

560) Thuk. HM, 18. Vel. Böckh I, 475sqq. Athens Demo- 
fratie ftehet in bem Grundfag ded Geldanfammelns — ded Sdhage 
items — einzig da. Ariſtokratieen liefern aber wie Venedig und Vern 
cot der Helvetiſchen Revolution neben manden Monardteen, 3. B. 
Surgen unter Friedrich dem Großen, Gegenftiide. Die Römiſche Schatz⸗ 
tomer zãhlte, cingelne Beiſpieie abgerechnet, nur anf die laufenden 
—* nichi auf die Zukunft, chen deſthalb kein eniſprechendes Sei⸗ 
canſtitut. 
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etwas unbehülflichen Ernft und wichen mit bem finfenden Aderban 
einer leichtern, dabei aber angefpannten, unftaten Lebensweiſe. 
Das jlingere Geſchlecht glihete fir Macht und Erwerh; es 
wollte um feinen Preis die durch eigene und der Vater Anftren- 
gungen errungene Reichsherrfdaft gemindert erbliden, aber eben 
fo wenig manden, fie begleitenden Genüſſen und Bedrückungen 
bes Schwächern entfagen. Jedoch fand im Gangen ein ebler 
Wetteifer fiir die Größe und Ehre des gemeinen Wefens Spiel: 
raum; wirklichen Lebensfragen gegentiber fraten dann Gitelfeit, 
Selbft- und Genuffudt in den Hintergrund; ein kühner, unter- 
nehmender Geift brangte vorwärts und ließ die bier und ba be— 
ginnende Veriveihlidung nidt auffommen; man fonnte fager, 
bas Volk wollte weber felber raften, nod Andern Rube ver- 
gönnen. 561) 

Diefe, dem Stillftand wie ber überſtürzenden Leidenſchaf 
gleid) frembde Stimmung wußte hauptſächlich Perikles gu cre 
zeugen und gu leiten; er war der veredelte Ausdruck und Gebane 
bed felbftherrlicen Demos und fcbaltete eben deßhalb unbeftritten 
liber die wandelbare Menge; von ihm hingen ab, wie ber Didier 
Telekleides urtheilte, der Städte Zinſe und der Stadte Auf- unt 
Niedergang, von ihm der Mauern Bau und Sturz, Bündniſe, 
Macht und Frieden, Reichthum und Gicfeligheit. 562) And 
warmes und werfthatiges Gefühl für Geſammthellas war 
ihm nicht fremd; es erfaltete aber entſchieden gu Gunften cine’ 
rein Attiſchen Bundesftaates, feit Sparta und die ‘Peloponnefier 
aus Sdheelfudt den beantragten Congres aller Helleniſchen Lande 
und Staaten abgelehnt hatten; er follte in Athen werfammelt über 
bie Sicherheit bed Meeres, ben Wiederaufbau der im Perferfriege 
gerftorten Tempel, den Frieden und Nuken ſämmtlicher Stammet 


561) Das berithmte Urthetl ded Korinthiſchen Redners bet Thu— 
fydid. I, 70. 

562) Telekleides bei Plutarch tm Leben bes Perikles e. 16. 
und bet Meinefe fragmenta Comicoram Graecorum. II, 1. p. 372: 
Die Worte lauten: ,,[ldredy te pdpove adrac te mddete tHe py 
Gelv ta S'avadvew, Adiva tetyn ta wey oixodomeiv ta db avr 
Tah xataBaddew, onovdac divau xpatoc elpryyyy mhoutdy 1 eda 
woviay te,** 
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genoffen beſchließen 563) und dergeftalt ben unlangft aufgeridteten 
breifighibrigen Waffenftillftand dauernd befeftigen. 

Wenn Athen dergeftalt cinen auf Volks-, Gee= und 
HandelSmadht geftiitten Central- ober Bundesftaat 
meifiens Joniſcher Angehörigen entwidelte, fo trat Sparta als 
Mittelpunft bes Dorierthums im Peloponnes immer gebietender 
an bie Spike eines auf Aderbau, Landmadt und Gefdledter- 
regiment (Uriftofratie,, Oligarchie) rubenden Gtaatenbundes. 
dedes Mitglied beſaß vollfommene, freilich oft nur fdjeinbare 
Selbftherrlidfeit (Autonomic), Befchakungs- ober Steuer= 
befugniß (Autotelte), gleiches Stimmredt auf den Tagefahrten 
ehn Ridfidt auf die Starke der Bevilferung, freie Geridtsbar- 
frit tt ben Strettigfeiten feiner eigenen Birger, und wenn ver— 
faictne Gemeinden haderten, den Vorſchlag zur Aufftellung- eines 
SdiedsgeriGts. Beiträge an Mannſchaft, Geld und Schiffen 
mrten je nad den Kräften ber Einzelnen, wie fie etwa ble 
dundesmatrikel georbnet hatte, gefordert und entrichtet. Diefes 
Geſchäft beforgte der bleibende Vorort, welcher daneben beliebig 
bie Bundesgenoffen nad) der Hauptftadt, gen Olympia oder 
anderswohin zur nicht regelmafigen Tagefakung beſchied, alle 
Lundedangelegenheiten, namentlid) Krieg, Frieden, Vertrage durch 
ten Rath (Gerufie) und die Biirgergemeinde vorberieth und zur 
Abſimmung bradte, den Oberbefehl über Flotte und Landheer 
fibtte, ben abgefonbdert bdienenden Bundesſchaaren Obriften und 
Dauptleute (Eeveryor) beftellte, endlid alle, fiir die Gefammtbeit 
verbindlichen Beſchlüſſe vollzog. 

Ein Bundesſchatz fehlte; man beſtritt die Koſten eines 
deldzugs oder anderweitigen Unternehmens durch Beiträge, welche 
aber bei bem Hoheits⸗ (Souveränetäts⸗) gefühl der Staaten und 
ha Rangel an baarem Gelde nur nothdürftig einkamen. Ueber— 
baupt feblte es an Schnellkraft; die Tagefahrten geſchahen lang— 
lam und nach eingeholten Vollmachten (Inſtruktionen) der Abge— 
adneten; im Rathſchlagen und Beſchließen traten nicht ſelten 
Kihenwille und Widerſpruch der Betheiligten hemmend hervor, 


ee, 


— eee ee 


563) Blut. Perikles. e. 17. ,8n’ elpvvy xal xowonpayla rie 
E)atas 
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indeß her Doriſche Ernſt und Formelngeift andere Schwierigkeilen 
ſchuf. Dergeftalt ging der günſtige Augenbli€ des Handelus 
oft ungenuͤtzt vorüber und made ber fpatern Reue und gegen- 
feitigen Anſchuldigung Platz. Die vorörtliche Politik ſtrebie 
vorzüglich nad Gleichförmigkeit der Verfaſſungen, welche 
ſich, ohne überall den demokratiſchen Stoff auszuſcheiden, gefdjled- 
terlich (ariſtokratiſch) entwickeln und eine gewiſſe Stätigkeit der 
Sitte und Lebensart feſthalten ſollten, und nad) möglichſter Ab—⸗ 
ſchließung der im Bunde vereinigten Peloponneſiſch- Doriſchen 
Bolfer gegen das Ausland, namentlich Athen. 

Dieſes betrachtete man wegen ſeines raſchen Aufſchwunge 
wud Wachsthums mit ſteigender Scheelſucht, hier wie tn Korinth 
aus Handelsneid, dort wie in Sparta, aus Haß der Neuerungen, 
welche im Gefolge ber Volksherrſchaft waren. Beide Grundſaͤtze 
ber leitenden Staatsklugheit hatten ſich aber allmählich abgenutzt; 
die unbedingte Ariſtokratie in allen Bundesſtaaten erſchien gemach 
unmöglich, weil bald anerfannte Gebrechen, ſelbſt in den feſten 
Ordnungen der Hauptſtadt, hervortraten, bald einzelne Glieder, 
z. B. tu Arkadien, von jeher zur Demokratie neigten. Anderer⸗ 
ſeits wurde die herkömmliche Abſchließung gegen dte Fremde ſchon 
deßhalb ſchwierig, wo nicht unmbglich, weil etliche Bundesftaaten, 
„. B. Korinth, Sikyon, anf See— und Landverkehr von jeher 
angewieſen waren. Go mußte trotz des zähen Haltens am Ueber—⸗ 
lieferten über kurz oder lang die Nothwendigkeit eintreten, das 
Peloponneſiſche Stillleben wie im Perſerkampfe von neuem zu 
verlaſſen und auch außerhalb der Halbinſel Freunde, Ver— 
binduugen fir Schutz und Truk, dieſesmal wider einen heimt- 
fen Feind, eben Athen, aufzuſuchen. Das gelang allmaͤhlich 
gegenüber den Opuntifmen Lokrern, Thebdern, Mega- 
rern, Phofern, Lenkadiern, Ambrafiern and Mnat- 
toriern, Staaten, smelthe das fpiter ans örtlich- politiſchen 
Urſachen mit den Peloponnefiern abgeſchloſſene Bündniß sew 
bewahrten. 

Stolz auf die vorherrſchend Doriſche Abſtammung, die 
grundfaglide, wenn auch in der That oft abhängige Selbſt— 
ftanbigteit (Autonome) und mehr oder weniger gleidartige, 
cinfache Gitte des Land= und Waffenlebens hielten haupäſächlich 
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bn fodern Staateuverein gufammen und gaben dem Vorort 
Rraft, in die politiſch-militäriſche Bewegung der Glieder beftim= 
wend cingugreifen. Gin entſchiedener Bruch gwifdhen dem Staa— 
teas und Gentralbund, melden Sparta und Athen leiteten, 
wußte bet den vielfach abweidenden Grundfagen und Hebelu dann 
anvermeidlich erfolgen, fobald bas bisher giltige Gleichgewicht 
bard die umgewandelte Rolle parteilofer oder feinem Bunbde 
angehoriger Mhittel ftaaten erſchüttert und die feindliche Ent— 
xegenſtelling der beiden Hauptmaffen befdleunigt wurde, 
Daft wirkten aud) einzelne Veranderungen, welde trog dev im 
Byrn giltigen S tatig teit die innern Angelegenheiten S parta’s 
behefin batten. Zwar beftand noch das Geriifte ber alten Staaté= 
und Gittenordbuungen, aber viclfade Anſprüche eines neuen Strez 
hens und Ehrgeizes arbeiteten dawiter. Die reidern und ron 
xha dielfach begiinftigten Vollbürger ober Gleichen (Guoror) tis 
him gemad) eine geſchloſſene, vorherrſchende Körperſchaft, welder 
i armen und mäßig begiiterten Kleinbürger (Onopetoves), obſchon 
wifajungsmapig, mit im Befig der Hoheitsrechte (cd xdprov), thate 
fidlid) meidjen und fic) unterordnen mußten; aus jenem Gez 
clechttradel ging nicht nur dev lebenslängliche Rath hervor, fondern 
 lenfte aud) die Beſchlüſſe der grofen, vow allen Bürgern (Spar- 
tiaten) beſuchten Nattonalgemeinde. Die Abnahme der alten, 
madtigen Haufer (Familien) durd) Krantheiten und Kriege, bez 
fonders mit den Meffehtern (465 v. Ghr.), drangte den {chon 
friber ungleidhen Grundbefig immer mehr in wenigen Händen 
wlammen und ergeugte bet wadfender Habgier cine Art fouft 
mbefannten Geldadels, welder die Geburtsanſprüche ded alten 
beſchlechterthums auf Koften der gemeinfamen Bürgerfreiheit un— 
initigte; man befimpfte mit Nadydrud und Grfolg den demo— 
kuiſchen Stoff und Cntwidlungsgang ſchonungslos und übertrug 
ba Hag auf jede, von dem Geſchlechterweſen (der Ariſtokratie, 
dizarchie) abweichende Kraft und Richtung. 

Die unverſehrte Stärke der Turn- und Kriegskunſt, die Zucht 
Mt haäuslichen und oöͤffentlichen Sitten, die ängfiliche Bewahrung 
te heimiſchen Religions: und Kirchengebräuche, die freudige, opfer- 
inte Mannheit auf bem Schlachtfelde, der ſtolze, feines Werths 
hodrßte Nationalſinn des Dorierthums — dieſe Tugenden naͤhrten 
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bet ber Obrigkeit und dem Vol€ -den kühnen Unternehmungsgeiſt 
und gaben ihm Rraft, bie Vorſteherſchaft (Hegemonie) zunächſt 
ber Peloponnefier wider innere und äußere Feinde gu bebaupten. 
Dagegen befam der nationale Umſchwung einen hemmenden Zügel 
und lähmenden Niederſchlag durch die Schwächung der vollzie— 
henden oder königlichen Gewalt. Dieſe ſank nämlich in 
Folge der Zwietracht und Scheelſucht zwiſchen den beiden Erb— 
häuſern, der Habgier und Beſtechlichkeit, zum dienſtbaren Werkzeug 
bed falſch-demokratiſchen Ephorats herab. Letzteres, wie früher 
cm fünf Glieder des mittlern und untern Bürgerſtammes alljähr— 
lich übertragen, dehnte ſchrittlings den anfangs rein civilrechtlichen 
Amtskreis über alle Hauptgebiete ber Staatsgewalt aus, zog ſämmt⸗ 
liche Beamte, obenan die Könige, zur Verantwortlichkeit und nach 
Befund der Umſtände zur Strafe durch Haft, Bann, Entſetzung, 
berief und leitete die Volksgemeinde, ernannte als diphomatiſche 
Behörde Geſandte, als kriegeriſche Heerführer, welche abweſend 
ber ſchriftlichen Weiſung (oxvtaday) augenblicklich gehorchen mußten, 
beaufſichtigte als Cenſur die Sitte und Lebensart, 564) benannte 
nach dem Aelteſten oder Vorſtand das Jahr, ſchaltete überhaupt 
nad allen Seiten hin als eigentlicher Vertreter der Volkshoheit. 
„Die Ephoren, bemerkt Xenophon, haben Befugniß, gu ſtrafen wert 
fie wollen, und die Strafe ſofort zu vollziehen; fie dürfen fede 
Obrigkeit abberufen, verhaften, auf Tod und Leben anflagen.“>) 
Bei ihrer Anfunft muften ſich die Könige von den Sitzen erheben, 
ihrer geridtliden Vorladung ohne Zaudern folgen, threr ſitten— 
richterlichen Aufſicht felbft die häuslichen Verhaltniffe unterwerfen. 
So ſollte der Euryſthenide Anaxandrides, Sohn Leons, fein 
unfruchtbares Eheweib verſtoßen, er aber nahm, dem harten Schritt 
au wehren, eine zweite Gemahlin (um Of 54. — 564 v. Gh). 
Bei peinlichen Klagen richtete über die Könige ein gemiſchter Ge— 
richtshof; in ihm ſaßen die acht und zwanzig Rathsherren und die 
Ephoren. 556) 





564) Daher die berühmte Amtsantrittformel: „Keipeodat toy 
POSTAXa xaL Rpoceysty Toig vouon.* Ariſtoteles bei Plutarch 
Cleom. c. 9, 

565) Xenophon, de rep. Laced. c. 8. 
re Paufan, Ul, 5. 3. ,,Bacrel 8 ca Aaxedaovioy b- 
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Die Amtsgewalt der lebtern, weit entfernt, bei bem Mangel 
an Volksgerichten und ähnlichen WAnftalten als Grundlage wahr— 
hafter Demofratie gu wirfen, mufte daher allmählich dad bisherige 
Gleichgewicht der Grundgefege ſchwächen, unter dem Schein der 
Bertretung eine Art unftiten Amtsadels erzeugen, welder bei 
bem jabrliden Wechſel Feiner grofen Perſönlichkeit hinlänglich Nah— 
ring und Spielraum verginnte, die Chrfurdt vor den alten Glie= 
derungen des friegerifden Ackerbauernſtaates abſchwächte obne 
neuen, ergänzenden Kraften Blak yu madden, mit einem Wort, 
ten gefabrliden Zwiſchenzuſtand bes buchftabliden, unterhöhlten 
Hufommens und Rechts auf der einen, ded trog der Formeln heran— 
idlidenden, gleichſam gefeffelten Neuerungsgeiſtes auf der andern 
Stite bereitete. Dazu trat die mit bem Dru wadfende Unruhe 
bt Heloten und Zingbauern (Pertdfen); man mufte, eines Aus— 
bndé gewartig, durch Vögte (Harmoften) und Befagung den 
wachſamſten Gicherheitsdienft ausiben, im eigenen Lande einen 
bewaffneten Frieden fiihren. Schon deßhalb mochte Vielen 
cin auswartiger Krieg, namentlicy mit der fteigenden Volksmacht 
und Bundesgenoffenfhaft Athens, ald wünſchbares Beſchwichti— 
gungémittel innerer Gahrungen erfdeinen; der Doriſche National= 
ſiolz, die ſchlagfertige, eingeſchulte Tapferfeit und der nachhaltige, 
(mite Ginn verfpraden bet guter Führung faft ſichern Erfolg. 

Unter ben Peloponnefifden Mittelftaaten, welche feinem 
Sunde bisher angehorten, fondern vereingelt blieben, zeichneten ſich 
bie Argiver hurd Haß gegen Sparta, die Achäiſchen Stadtge- 
menden durch Hang gur Volksherrſchaft und örtlichen (fantonalen) 
Abgeſchloſſenheit aus. Senfeit der Halbinfel nahmen die Kor— 
forder als See- und Handelsmacht nächſt den Athenern und 
Rorinthiern ben dritten Plas ein und bewabhrten wefentlid) durch 
the parteifofe Stellung das Gleichgewicht zwiſchen den beiben 


— 


mario exaditov of te dvouatduevor yépovtes Gxtd xat elxooty 
wes Gobudv, xat 7 tay epdpwv apyy, abv G8 abtoig xat 6 Tis 
ting baouedc tio Etépac.* Vol. Hermann, Staatéalterthiimer 
$45. — Ueber die Bundesgenoffenfdaft Spartas ſ. Viſcher, S. 
% Hermann §. 31 und meine Beitrage gu den Helleniſchen Staats- 
msjaffungen S. 31 ff. 
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großen Bünden und ben Vororten derfelben ; 567) bie BH otif hen, 
metftend ariſtokratiſch regierten Stadte und Gebtete, deren Vor- 
ſteherſchaft Theben beſaß, wurden durch Zerriſſenheit, Sinnenge⸗ 
nuß und Mangel an geiſtiger Bildung trotz einzelner Ausnahmen 
gelähmt; man gefiel fidy in der ſtammlichen Abſonderung und 
richtete im vollen Gefühl eines unabhängigen Booterthums leiten- 
ſchaftlichen Haß anf den, Athen angeſchloſſenen Volksſtaat Platäa. 

Aehnliche Urſachen und Verhältniſſe hemmten wie früher te 
feſtere und fretere Entwicklung ber Theſſaler. Ihr loſer Bund, 
in den Tagen gemeinſamer Gefahr nach außen und innen durch 
ben oberſten Heermeiſter und Vollziehumgsbeamten, den Tages 
(cayog, tayeta) vertreten, wurde burd die zahlreichen Unterthanen 
und Hörigen (Peneften), den Uebermuth ded herrſchenden Mbelé, 
bie Giferfudt ber gebietenden Stadte, namentlich Lariffa's, Phar: 
falog’, Krannon's gelahmt; dazu trate bald andy die Serwitrfniffe 
und Kämpfe ſtaatsbürgerlicher Parteien, von welchen die Ariſto— 
fratern Sparta, die ſchwächern Demofraten Athen guneigten unt 
ein gemeinſchaftliches Handeln unmöglich machten. Die alten, durd 
ben Perferfrieg geſtürzten Gefdlechter der Aleuaden in Lariſſa 
und PBharfalos, der Sfopabhen in Krannon und Pbhera 
kamen baber allmablich wieder gur Madht, ohne daß Unglück und 
Verbannung thre Sitter gereinigt, ihren ſchrankenloſen Ehrgeiz ge⸗ 
beſſert hatten. Glanzvolle Ueppigkeit, rohe Völlerei und leere, 
nach bem Schein ber Wiſſenſchaft umd Kunſtliebe haſchende Ge— 
fallſucht verbreiteten ſich won dieſen reichen Fuͤrſtenhöfen Aber den 
Abel und bie vornehmen Bürger in ben Städten; es fehlie cin 
bewegtes, öffentliches Leben, obſchon der kriegeriſche, entſchloſſene 
Volksſinn und manche altvaͤterliche Einrichtung dazu brauchbaren 
Stoff lieferten. 

567) Thut. I, 31. „nmgav yap obdevd< “Eddjvav Fvoravia, 
obd8 Eneypavavro decree obits &¢ tH “AOnvatwy onovddc, ue 
bg tas Aansdatpoviwy.'* 
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Zweites Rayitel. 


Gang der Hellenifdhen, infonderheit Attifmen Bildung 
turd Runft und Wiſſenſchaft. — Fortſchritt und Abſchluß der 
Tragodie durch Aefdylos, Sophokles, Euripides und Ge- 
neffen, ber Gltern Komödie durh Epicharmos, Kratinos, 
kupolis, Rrated, Teletleinves, Ariffopbanes; Charatkteri- 
ftldeffelber; Gang der Lyrik (Pindar), des zeitgenöſſi— 
igen Epos (CHbrifos), der Plaftil und Architektur (Phei- 
tiagund Genoffen); wiffenfhaftlide Entwidlung, in der 
diſorie durch Herodot, Thufydinoes, in der Beredſamkeit 
turd Perikles, Antiphbon, Sophiſten u. f. w., in der Philo— 
fophie durd die Eleatéen (Parmenides, Zenon, Meliffos, 
kundedokles); Gang der Orphiſchen Myftit, ver praktiſch— 
anthropologiſchen Pilofophie durch Sofrates und 
Genoffen. 


Kunſt and Wiffenfdaft, neben der flaatlidien Entwid- 
lung bie reifſte Frucht des Hellenenthums, kamen im Gefolge des 
Perfertrieges und feiner unmittelbaren Nachwirkungen, gur vollen 
Shithe; fie verſchmolzen mit bem Leben als Anusgangsquelle und 
wittten auf bdaffelbe veredcind zurück. Glaube und Bater- 
landsliebe, vaftlofes, gum Hidften der Madt und des An— 
{tens ſtrebendes Ehrgefühl, angeborner, durch die Oeffentlich— 
fit und Erziehung genaͤhrter Schönheitsſinn und Wahr— 
heitstrieb, dieſe Kräfte entfalteten den hoffnungsreichen Keim 
früherer Tage zur friſchen, ſchöpferiſchen obec weiter zeugenden 
Geiſtespflanze und verwandelten wie Geſammthellas, fo namentlich 
Athen in die rege, für ferne Zukunft beſtimmte Werkſtätte 
bee Bild un g. 569) 

Daven lteferte auf dem Gebiete ber Kunſt zunächſt die 
Poefie den Beweis; fie ftretfte ben bisher vorherrſchenden Grund⸗ 
ig des Befondern und Perfinliden als Lyrik ab, ver- 
tiefte ſich hauptſächlich zu Athen in ben Gedanken des Gemetn- 


— — — 


568) Perikles bei Thukydides ll, 41. ,,Xuvedwy te héyw, 
Ty te nacay nod tho “Edados nafdsvow etvat, xat xad Exactov 
Coxiv Hy por tov adrov &vdpa nad fudiv eni mdelot By bidy xal 
psth yapirwy paar Sy ebtpanéiw¢ td odpa adtapxes napéxeodar,'* 
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famen und Volksthümlichen ald in abgeftufte, gegliederte 
Werkthatigteit gefegte Handlung ober Drama (Gpaua), fapte 
in diefem,- gleidfam That gewordenen Brudtheil des rubig fid 
entfaltenden Epos die Gegenfage des Lebens dergeftalt gufammen, 
bap den Grnft und den Kampf des Menſchen mit dem Schichſal 
bie Tragödie, den Scherz und die Laune des geſellſchaftlich— 
ftaatlicjen BVerhaltniffes die Ko mödie ausfpracd und verwirklichte, 
Doppelrichtungen, welde einander nidjt felten naturgemäß beding- 
ten und ergänzten. Denn bie nadte Wirklid Feit mit ihren 
mannidfaliigen Gegenfagen, Wibderfpriiden und Gelüſten übte 
und ſchärfte ben Sinn fiir bie urbildliche (ideale) Auffaflung 
bes Lebens, gleid) wie dieſe wiederum fiir bas tiefere Erkennen 
und Begreifen der geſchichtlichen, tagtäglich ſich abfpinnenden Gr- 
{heinungen nad) Urfaden und Folgen befahigen mute. Beide 
Kunftgattungen, jegliche in ihrem RKreife felbftitandig, gingen aus 
denfelben Wurzeln ded in Geift und Sinnlichkeit gefpaltenen 
Lebenshaumes hervor; die Tragödie und Komödie ſchieden 
und vermifehten die Graingen ihres Gebiets; 56%) jene griff die 
yon bem Glauben und der Gage verflirten Geftalten ded tit: 
terſchaftlich-⸗heroiſchen Zeitalters heraus, diefe ſchilderte Perfiulid- 
feiten und BVerhaltniffe der laufenden Gegenwart. Hier wie bert 
trat ueben den Dragern der Handlung, den Schauſpielern 
(Snoxprtat), der Shor alé Ausdruck des beobadhtenden, urtheilen- 
ben Volks (Publikums) auf und verfdrperte in gegltederter Rede 
ben lyriſchen, fubjeftiven Stoff des Dramas, welchem be 
neben Feftfeier, Biibne, Tang und Muſik die. eigentlide Weihe 
ber ausgewablten, nicht gewohnheitlichen Kunſtdarſtellung fiir die 
Geſammtheit verliehen. Cs waren Ehrentage der Religion und 
bed felbftherrliden Wolfs, welche der Dichter und die Beigate 
beffelben dem Gemeinwefen bereiteten; daber feblten aud), von 
Kampfridtern verliehen, dte Preife bes geiftigen Wettfpicls, de 
poetiſch-muſikaliſchen Turniers (Agon) nicht, wie fie ſchon 
in bem unentbebrlichen Begriff der Oeffentlichkeit und bes Gemein- 
famen Tagen, 





569) S. Plat. sympos. p. 223. 
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Die etwas ältern Kunſtgenoſſen Pratinas, Chörilos 
und Phrynichos, welder neben anderm in den Phöniſſen 
ind Miletos’ Fall Gegenftinde der Zeitgeſchichte behandelte, 
wrduntelte durch ſchöpferiſches Genie, Tiefe dev fittlich = religidfen 
Echanlen und Reichthum der Sprache, Aeſchylos, Cuphorion’s 
Soin, der eigentliche Wltmeifter und Vollender des Traner= 
piel (525~---456(7) v. Chr.) und der tragifden. Darftellung. 
In Leben cin beberzter Wehrmann und Theilnehmer an den dret 
grofen Freihettsfdhladten, hat ex alg Didter mit Ausnahme der 
derſer nur Götter und Helden anf dic Bühne gebradht, trog 
ve noch bedeutend vortretenden Chors die Handlung vortrefflicd 
zu giedern gewuft, obne die Wirklichkeit des Menſchen gu 
vetlaſen, den thatfraftigen Perfonen ben Stempel bes Erhabe— 
nen und Wuferordentliden aufgedrückt und einen wahrhaf— 
tn hausſchatz religiös-ſittlicher Gedanken in Umlauf ge- 
it, Seine Lebens-, Götter- und Menſchenbilder (Cha— 
taltere) bewegen ſich tim Geleiſe feſter, markiger Grundzüge, deren 
einzelne Ausfüllung wie abſichtlich verſchmäht wird; Tugend und 
Lerbrechen treten offen und ohne Bemäntelung hervor, wie nad 
cinem rieſenhaften Maßſtabe; felten, z. B. in den Okeanostöchtern 
des gefeſſelten Prometheus, wird das Zarte und Weib— 
liche geſchildert; ſpröde Willens- und Thatkraft athmen ſelbſt 
die Frauen; Klytämneſtra berühmt ſich offen ded frechen Mor— 
des; alles Halbe, Zaghafte bleibt den ſtraffen Naturen, welche 
dieſer Dichter ſchafft, fremd; er will nicht ſowohl rühren denn er— 
ſchüttern; ſeine Gebilde gleichen Blitzen und Donnerfdlagen; Göt— 
tec und Helden führen nod einmal den Kampf, welchen unlängſt 
Hellenen und Barbaren geſtritten haben; unverkennbar iſt die 
Gegenſeitigleit der irdiſchen und himmliſchen Beziehungen z ohne 
den Perſerkrieg wäre keine derartige Tragödie entſtanden. Mei— 
fiend wurde fie nach dem Dreiſatz (Trilogie) der Handlung ge— 
güedert und mit einem mildernden, ausgleichenden Nachſpiel, dem 
ſatyriſchen Drama, geſchloſſen. Dieſes Vierſtück (Tetra— 
legie), Einheit und Mannichfaltigkeit verbindend, iſt die 
velfommenfte Form der künſtleriſchen Darſtellung geworden. Ueber 
zittliche und menſchliche Dinge verbreitete fie eine Fülle 


reincrer Anſchauungen und Begriffe; fle hielt ben Kern bes Volks— 
Rortiim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 27 
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glaubens und der Gage feſt, wußte ihn aber durch philo— 
ſophiſch-ſittlichen Ernſt und tiefſinnige Auslegung der alten 
Geheimlehren oder Myſterienwahrheiten zu vergeiſti 
gen; ſie bekannte ſich zu einem gereinigten Deismus, deſſen 
Strahlen in den pantheiſtiſchen Nature und Menſchenkrãften 
hervortreten der männliche Kampf gegen die Sünde und Saled: 
tigtelt galt ald höchſte Aufgabe des Sittengefeses; ber Stinger 
deſſelben follte wie ber Held ded Sagenkreiſes cher untergebhen, denn 
weichen von der Bahn des Guten und Shonen, ben Lod der 
Schmach des SGiindenfoldes oder eines verſchuldeten Elends vor- 
ziehen, dagegen bie vom Schickſal geſendeten Leiden mit Stant- 
haftigkeit tragen bis zur Erlöſung. 

Dieſe Einheit zwiſchen Willen und That, Wort und 
Handlung, dulde keinen Doppelſinn der Lüge und ſchwächlichen 
Weltklugheit, welche auf den Ausgang ber äußern Dinge Hide; 
fie meide deßhalb leichtfertigen Wechſel in den Sitten, Gewobhn— 
heiten, Staats= und Hausgeſetzen; eine unbedingte, alles umge— 
ftaltende Volksoberherrlichkeit fei ihr fremd; fie vergönne bet aller 
Ehrfurcht vor den Pflichten gegen die Geſammtheit auch ben Ge 
ſchlechtern und Ginrichtungen fritherer Tage ihr Anrecht und 
ſtämme fid) wider ben Strom ciner ſchrankenloſen, Gutes unt 
SHlimmes vermiſchenden Demofratie der Neuzeitz man 
miiffe gegeniiber dem äußern Feind fiir die Freiheit vor als 
Yer zu fterben wiffen, dabeim aber Mäßigung und Achtung 
anerkannter Rechte erlernen und üben. Die Getter, lehrte be 
Dichter, find Inbegriff aller Vollkommenheit und Seligteit, fr 
pon Schmerzen und Schwächen, allmadtig, wahrhaftig, milk 
und Freundlich gefinnt ben Guten, namentlich wenn fie die Gott 
Heit, Eltern, Frembdlinge und Flehende chren; dem Böſen koumn 
yon ibnen bas Berderben. Ste beforgen, den Allvater und Al— 
weifen, Sens, an der Spite, die Weltregterung; cbt 
ihren Willen geſchieht nichts; fle geben den Menſchen Glich 
retten den Frommen, entfernen häusliche Zwietracht, ſchirwen 
Städte und Gewerbe; ſchlichten Streft, hüten als Lambes getter 
(Geot narpiior), ziehen jedoch aus, wenn der Feind nach bem 
Millen hes Verhängniſſes dle Mauern und Thürme erſtiegen 
und gebrochen bats denn der Beſiegte kann ihnen keine Chr 
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ube darbringen. Dte vorzüglichſten religiös-ſittlichen Wee 
fn, perſönlich gewordene Begriffe, welche Gottheit und 
Menſchheit gleichfam vermittelu, find die Geredhtigteit (Atm), 
des Zeus ſchweig⸗ und wachſame, iberall gegenwartige, bas Böſe 
bié zur Wurzel tilgende Tochter; die Nemeſis oder ſittliche 
Viedervergeltung, welche gleiches Maß ſpendet, inſonder⸗ 
brit Blutſchuld durch den Rader (Maotop, daipwv), wenn 
auch fpat, ftraft; dle Schickſalsnothwendigkeit der natür— 
iden und menſchlichen Welt oder die Moira (Moipa), deren 
heifade Dunfelgeftalt die fittlide und phyſiſche Ordnung 
ihtrwacht, den Bruch unnachſichtlich am Thater ahndendz die 
Gimeniden oder Ehrwürdigen, der ftrafenden Gevedhtigteit 
voll jichende Dienerinnen, welde den Sammerruf der unterdrückten 
Uniduld auch in weiter Ferne vernehmen, die Blutrache voll- 
fireden, den Miffethiter, deffen Auge fie allein fieht, bis zum 
Shatten abmatten, bis gum Wahnwitz qualen, gleichſam verkbr⸗ 
pecte Beftalten bes böſen Gewwiffens; die halb von der Willens— 
freiheit, halb von dufern Unmftinden abbangige Wendung einer 
menfhlihen Bhat tritt in der Tyche (Toyy) hervor. Anfang — 
und Ende den Sterblicjen, front fie bie Were mit ben Ehren 
der Beisheit, verleiht mehr Schönes denn Böſes, ſchaut im 
Wirrwarr der Noth rettenden Ausgang und führt aus dem 
Duntel gum Licht; unter ihrem goldenen Fittich ftrahlt Anmuth ; 
ibr Begriff fteeift hart bas Gebiet der gottliden Vorfehung, 
fern dem Bufall und blinden Glückswechſel. 

Bon etwa finfundfiebensig Stücken, welche der eben fo tief⸗ 
famige als fruchthare Dichter zur Aufführung bradte, find nur 
ſichen nebft etliden Triimmern anderer vollftandig erhalten wor— 
ben. Der gefeffelte Promethens, Glied der dreifachen 
Reige (Trilogie), welde ben Feuerbringer und Befreiten 
darſtellte, verherrlicht den Kampf ded freien Geiftes mit ber über— 
legenen Herrſcher⸗ und Naturgewalt; gefettet bleibt dad fittliche 
bewußtſein fret und tropig; es ziehet ben Untergang dev ehrloſen 
Kaechtſchaft vor und ift fid) treu in ben verfchiedenften Anfech— 
hngen ber Ginnenwelt. Diefe erſcheinen gegenüber dem Wohl— 
hit des Menſchengeſchlechts in den rohen Sehergen und Werk— 
zengen bes blinden Gehorſams, Kraft (xparoc) pias 
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(Bia), in dem gutmüthigen aber ſchwachen Zeusdiener, Hephä— 
ſtos, welcher ſeufzend aus Pflichtgefühl die Befehle des Herrn 
vollzieht, in dem Sittenprediger und Philiſter Okeanos, deſſen 
Weltklugheit, damit man ſich nicht ſtoße, geſchmeidiges Bücken 
empfiehlt, in ber aufrichtigen, weiblichen Mitleidenſchaft der Ofea- 
nostöchter und ber heldenmüthigen Dulderin So, endlich in dem 
gefiigigen, ſchlauen Diplomaten des Himmelsfinigs, Hermes, 
welder Lift, Schmeichelei, Drohung umſonſt aufbtetet und als 
Prophet bes jüngſten, über den Sapetiden einbrechenden Tages endet. 

In ben Shubgenoffinnen, welche wahrſcheinlich dad 
Mittelſtück der verloren gegangenen Aegyptier und Danai- 
den bildeten, wird das alte Religions-, Kirchen- und Ora— 
kelweſen mehr durch Erzählen denn Handeln geſchildert; fie 
enthalten daneben die Verherrlichung des Hellenenthums, welchem 
die fremden Götter und Sitten untergeordnet erſcheinen; die Feier 
des Allvaters Zeus tritt als Endergebniß aller Gebete und from— 
men Betrachtungen hervor. In den Sieben wider Theben, 
welche mit der Nemea und den Argivern demſelben Dreiſtück 
angehörten, wehet ein kriegeriſch vaterländiſcher Geiſt; der Büͤrger 
von Schrot und Korn tritt als Kämpfer den Gefahren entgegen. 
Den Sieg deſſelben, den Triumph ber Freiheit und Gottesfurcht 
fchildern die Perfer; vrientaliſcher Pomp ftebet Helleniſcher 
Einfachheit zur Seite, maflofe Trauer des gedenuithigten Herr 
ftolges wechſelt mit dem Jubel freier Manner; dort bildet die 
prophetenartige Rede des Dareios, hier der Galaminifde 
Schlachtgeſang den Mittelpuntt; der Gedante, daß Niemand {traf 
los den ihm angewieſenen Lebenskreis überſchreitet, wird mit be 
fonderm Nachdruck hervorgehober, Perfien auf Landmacht, 
Hellas auf Seeherrſchaft zurückgeführt umd dadurch bie 
künftige Bahn namentlid) fiir Athen bezeichnet. Ueberhaupt if 
bie geſchichtliche Treue, weldje der in Handlung gefeste Steges 
hymnos beobadhtet, eigenthümlich; bas Urbildlide weidt in dic 
fittlid-religtifen Gedanten zurück, deren Schauplag der 
Völkerkrieg bildet. 

Das fo gut als vollftindig —* Dreiſtück, die Ore— 
ſtie, welder ſich das verloren gegangene ſatyriſche Drama Pro- 
teus anſchloß, ſtellt den Höhepunkt der tragiſchen Kunſt und ded 
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fitlid-religtofen Tiefſinnes har. Gs zerfällt in bret einander 
xerfuipfende und ergänzende Theile, deren jeglicher wieder als 
georbnete und befeclte Schöpfung anftritt, Dife und Nemes is, 
Grundbegriffe, an welche bie geſammte Weltregierung gegenüber 
den ſich entwickelnden Begebenheiten geknüpft wird, ſtehen als 
leiende Gedanken an der Spite ded geſchichtlichen Stoffes und 
liferm ben Schlüſſel gum innern Verſtändniß deſſelben. Eine 
Reibe ſchwerer Blutſchuld wurzelt im Geſchlecht der Pelopi— 
tm und treibt als Gegenſchlag bas ſtrafende Recht hervor; 
km verblendeten, übermüthigen Frevler fehlt niemals die, wenn 
anh bisweilen ſpät treffende, von Gott geſandte Ahndung bes 
Umrhts. „Es iſt ein irriger Wahn, ſingt ber Chor im Aga⸗—⸗ 
utanen (v. 732—742), wenn man glaubt, daß dem großen 
Glit imner Unfegen folge; in tem Hanfe des Geredhten pflangt 
fd harmlos fort, und nur ba, wo es mit Miffethat gepaart 
ii, fibtt es yon Stufe yu Stufe bes Unheils.“ 

Bei diefer rafd) anwadfenden Siindenfaat, welche in Pelops, 
hem Mörder bes Myrtilos, den erften, in Oreſtes, dem Mutter— 
tibter, den letzten Ausgangspunkt hat, verſchwindet am Ende die 
Jurechnungsfähigkeit der einzelnen Perfon; cin herbes Schictfal, 
Sduldige und Unſchuldige ergreifend, rubet auf dem ganzen 
Stamm und Volk; es breitet ſich grauenvoll über mehre Men— 
ſchen- und Zeitalter aus; ihm ſetzt allein die göttliche Gnade, 
die Religion, durch Sühne und Verzeihung Biel; Athenens 
welfes Steinchen ſpricht gegenüber den anklagenden Eumeni— 
den und dem ſchirmenden Apollon im Areopag den Oreſtes 
hel; ber Zuſammenſtoß zwiſchen der dunkeln Naturnothwen— 
btafeit (ben Eumeniden) und der menſchlichen, freien That 
(Orefies) wird durch ben Glauben friedlich gelöst fir Gegen- 
wat ind Sufunft. Sm Vorgrund des Dreiſtücks ftehet auf 
fritem und breitem Unterbau, welder die beiden andern Werke 
irigt, ber Agamemnon. Gr itberragt eben deßhalb an tragi— 
iter Grhabenheit alle andern Schöpfungen des Dichters und der 
delleniſchen Bühne überhaupt; in ihm liegen dte Saamen und 
Springfedern der fortgehenden, bis zum Abſchluß geführten Hand— 
ins, Die Perſönlichkeiten ſind in großen, ſcharfen Zügen ge— 
iinet; oben an. ſtehet, eigentlich allein thatig, Klytämneſtra, 
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kaltblütig berechnend, Herbe und ohne garte Weiblichkeit, geftebct 
fie offen nach vollbrachtem Racheplan die Urheberſchaft ein, an 
Gude bed Stücks von einem Icifen Schauer betwegt und gum 
Wunſch der Sühne des langen Pelopidenfrevels veranlaßt. Der 
Buhle Aegifthos erfdjeint feig und heimtückiſch, einem abge- 
nutzten Werkzeuge ded Verhängniſſes gleich; Agamemnon tritt 
finiglid) prachtvoll auf, bisweilen von einem dunfeln Vorgefühl 
hetroffen, gegenitber dem, um bed Weibes Helena willen geführ— 
ten Rriege und der Opferung Sphigencta’s dem Schickſal ver- 
fehmt; Kaſſandra entwidelt milde Menſchlichkeit, als Seherin 
erhabene Faſſung; ſie iſt, um durch einen neuern Gegenſatz zu 
erläutern, die tragiſche Ophelia nicht der Liebe, ſondern des Ber: 
hängniſſes. Der Chor, weldjer aud) hier die Rolle bes denken⸗ 
den und gefühlvollen Zeugen übernommen hat, entladet Hoff⸗ 
nungen und Beſorgniſſe in vier, durch Gehalt und Form ausge— 
zeichneten Geſängen; Wächter und Herold ſprechen die treue, 
ehrenhafte Geſinnung des dem Volk angehörigen, in die ſchuld— 
vollen Plane der Großen nicht verflochtenen Biedermannes aus. 
Die Choephoren, bad Todtenopfer, ſchildern die durch Orefted 
mit Beirath Elektras und auf Weiſung Apollons wie der unter⸗ 
irdiſchen Götter an Klytämneſtra und Aegiſthos genommene 
Blutrachez die Sühne und Reinigung von der ſchweren That 
erfolgt in dem Schlußſtück der Eumeniden, durch die ummittel- 
bare Dazwiſchenkunft der Gottheit und des geheiligten Glaubens. 

Mit dieſem Schwanengeſang, welder nebenbei die Rettung 
des von der Demolkratie angegriffenen Areiopagos, wenn auch frudt> 
los, exftvebte, ſchloß Aeſchylos feine politiſch-dichteriſche Lauf⸗ 
bahn (458 v. Ch.); er wanderte, mißvergnügt über die Wenduung 
ber heimaihlichen Dinge, bad anderemal nad Sikelien aus md 
ſtarb hier in der befreundeten Stadt Gela, drei Jahre nach der 
Aufführung der Oreſtie. Aber ſeine Muſe, urtheilte Ariſto— 
phanes, *70) ſtarb nichts denn theils gewann fie nod manchen 
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570) Fröſche 868. „Ot H motnare ody: ouvrebyyxé por. — 
Ueber Aeſchylos vgl. Welder, Trilogte; Blümner, fiber ben 
Begriff des Shidjals; Klauſen, theologumena Aeschyli; J. H. 
Voß in der Vorrede zur Ueberfepung, W. yon Humboldt in dem 
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Preis fir die mit anbaltendem Beifall gegebenen Darftellungen, 
theils entzündete fie in dem jingern Sophokles den Stas 
del ruhmvollen Wetteifers. Sener, Gohn ded altbürgerlichen 
Atheners Sophilos, aus der Gemeinde Kolonos (geb. Ol. 71, 2. 
49», Ch.), verherrlichte als fünfzehnjähriger Chorführer die 
Salaminiſche Siegesfeier, genoß eine ſehr gute, auf den Beruf 
be tragiſch-poetiſchen Kunſt frühzeitig gerichtete Erziehung, ſiegte 
im Wettkampf das erſtemal über den Heldendichter Aef chylos 
(465 v. Ch.), gewann achtundzwanzig Sabre ſpäter durch die 
Antigone fo hohe Gunſt (440 v. Ch.), daß ihm die übrigens 
culich glanglofe Mitfeldherruſchaft wider Samos anvertraut wurbe 
(49 ». Ch.), widmete ſich fortan, den Staatsgeſchäften fremd, 
mit alen Kraften der vielfad) umgeftalteten Bühne, bereicherte dieſe 
turd hundertzwanzig bis dveifig Stücke, von denen nur fieben übrig 
fit, umd ſtarb, Zeuge der mannichfaltigſten Wechſel, hoch betagt, 
fi 89 Jahre alt (OL 93, 2. — 406 v. Gh). Gr hinterließ, 
tof ſeiner ſinnlichen, etwas verliebten Natur den Ruhm eines 
weiſcn, rechtſchaffenen, geſelligen, lebensfrohen Mannes, den die 
Bitter vorzüglich liebten fein Sohn Jophon und dev gleichna— 
nige Enlel betraten nicht ohne Ruhm die geöffnete Laufbahn des 
nagiſchen Dichters.*71) 

Wenn Aeſchylos als Vertreter des einfachen, frommen 
ind tapfern Geſchlechts der Marathonfampen (Mapadwyd- 
way) hauptſächlich der religiös-patriotiſchen Grundkraft 
haldigt und erhabene Muskelſtärke entwickelt, ſo folgt Sopho— 
kles, am Scheidepunkt zweier Zeitenwenden aufgeſtellt, mehr 
hm lünſtleriſch-harmoniſchen Geſetz der Schönheitz 
kine Meiſterſchaft bewährt ſich nicht in der Kraft, fondern in 
hm Gleichmaß der Verhältniſſe, dem künſtleriſch pſychologiſch 
wufgefaften und. durchgeführten Charakter der handelnden Per— 
lilidfeit, Wie dieſe gegenüber den Leidenſchaften, Begierden 
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dewott gum Agamemnon; O. Müller, Bernhardy in der Gries 
dm Literaturgeſchichte, W. von Schlegel in den dramatiſchen 
Selefungen. Ginlaplidje Charakteriſtik fehlt nod. 

471) Val. Leffings Leben des Sophokles und die oben ange- 
Hen Schriften Aber Griechiſche Literatur. 
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und Entſchlüſſen ſich gleihfam innerlid vom erften Keime an 
geftaltet, ift ibm die Hauptaufgabe; die That felber nur Ne— 
benfade. Hebel (Motive) derfelben verlegt er meiftens in die 
Bruſt des Helden oder ber Heldin, während fie der Vorganger 
häufig eher in die Macht der Umftande, den Zwang des 
Schickſal s verſetzt. Bet dem jüngern Meifter iberwiegt das 
Befondere, bet bem altern dad Allgemeine; Port werden 
Haus und Gitte, hier Vilfer=-, Königs- und Weltge— 
fhide mit Nadhdrud hervorgehoben. Bei Wefdylos gehorcht 
3. B. Oreftes hauptſächlich dem Befehl hes Delphifden Gottes, 
bet dem Nacdhfolger bem eigenen, aus der Baterliebe ent— 
fproffenen Grimm. Der altere Dichter ſchließt ſich entſchieden 
ben grofartigen Regungen und Thaten feines eitalters und 
Volks evflarend an, der jüngere wendet ſich feu von den Bür— 
ger= und Revolutionsfimpfen feines Menfdjenalters ab, predigt 
Liebe, Briiderlichfeit, Frieden, Gottesfurdt, Tugenden, welche 
bereits mehr und mehr zurückweichen. Eben weil in bem Be— 
fonbdern des Gharafters und wiederum tm allgemein gülti— 
gen Gittengefes die Starke der mehr auf die Nerven und 
ben niidjternen Ginn des Verftandes geridteten Tragödie wohut, 
hat Sophofles ten Shor als Wusdruc der Gefammtbeit be— 
ſchränkt, den dritten Schaufpieler aufgenommen und dadurch 
Raum fiir eine gefteigerte Verfledhtung und Mannidfaltigfeit des 
Handelns gewonnen, endlich in bem beſchränkten Gang der na— 
tional-patriotifdhen Grundfraft cin Mittel erhalten, feinen 
Geftalten etwas allgemein Menſchliches als Kennzeichen 
aufzudrücken. Die Sprache ift überaus sierlich und gewandt, 
aber nicht felten aud) in allerlei Wort- und Sinnſpiele einge— 
zwängt, welde bad ſchon dialektiſch augefpitte Volk anmuthig 
fpannen und beſchäftigen follen. Der Stolz des Vorgangers 
hatte dergleiden Künſtlichkeiten und Reigmittel verſchmäht. 

Die Welt= und Menfdhenanfidt geugt vom Abel der 
Gefinnung und von Gedanfentiefe; fie ift jedoch häufig gu febr ver— 
allgemeinert und zu wenig an beflimmte Perfinlihftiten und Zeit— 
umftande gebunden; fie lebrt gleichfam eine theoretifde Mo— 
ral obne ftarfen Bezug auf unmittelbare, ſtets geqenwartige 
Ausübungz fie tragt mit cinem Worte das Geprage der all= 
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gemeinen, von ben Schroffheiten des Volksthums geldsten 
Humanitat und zeigt infoferne den Fortſchritt der philoſo— 
phifden Entwicklung. Defhalb wird auch die Cinbeit Got- 
ted offen verfindigt und cin Glaubensfag der Myſterien, welchen 
ber Vorgänger nur fen und ſymboliſch entiwidelte, unumunden 
ausgeſprochen. 572) 

Die grofte Kunſt bes milden, weltbürgerlichen und bod 
gebildeten Dichters ſcheint aber Sarin Hervorgutreten, daß jegliches 
iciner Dramen fm vorherrfchenden, fein gezeichneten Sharatter 
te Hauptperfon einen beftimmten Gedanken niederfegt und 
bur alle Wendungen der äußern Gefchide hindurchführt. So 
wird im Aias dem Geifler (uactryopdoos) gezeigt, daß die 
Selbſtüberſchätzung der Heldenkraft ohne Demuth vor Gott und 
dem Urberfinnlichen in wilden Frevel umſchlägt, in ben Tra— 
binierinnen an dem Beifpiel ber Deianeira bie maflofe 
Yebe ald Leid' und Wahnfinn nadgerwiefen, am König Oedipus 
he Unficherbeit der felbftgefalliqen Macht und des irdiſchen Glücks 
bewabrheitet, in der Antigone dte oft feindfelige Stellung bes 
Hauſes und Familienredhts zum Staat und  Landrecht entwidelt, 
an ber Elektra, einer Hellenifden Shriembild, die Hohe und 
Starke weiblicher Unſchuld und Race als Ausfluß bes Fami— 
lientechtes zum vollen Selbſtbewußtſein des - Entſchluſſes und der 
Lat gebradht, im Oedipus von RKolonos der Tod als Lofung 
halo verſchuldeter, halb fchicfalsvoller Leiden gefeiert, im Phi— 
loftetes endlich mafellofe Biederfeit ohne weltfluge Heuchelet 
als unerläßliches Merkmal der ächten Heldennatur und ritterlichen 
Mannheit nachgewiefen. 

Der britte tragiſche Metfter, Euriptdes (480—406 v. Ch.) 
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gehört als Stifter der rhetoriſch-dialektiſchen Schule dem 
weſentlich umgewandelten Revolutionszeitalter an, welches 
ex im Gegenſatz zu den Vorgängern vielfach abſpiegelt. Gewand— 
ten, grübelnden Geiſtes, deſſen verkörpernder Ausdruck die dra— 
matiſche Kunſt wurde, irre im Glauben an die kirchlich— 
religiöſen Ueberlieferungen und Vorſchriften, ohne Kraft und 
Beruf, ſie zu beſſern (reformiren), nicht der Herr, ſondern der 
Knecht des ſpitzfindigen, geſpannten, auf pikante Gedanken und 
Erfindungen lauernden Publikums, bei größerm Reichthum des 
Begriffe ſpaltenden Verſtandes denn der ſchöpferiſchen Einbil— 
dungskraft vertraut mit allen Finten (Ränken) und Kniffen der 
theatraliſchen Redekunſt und Ueberraſchung, ein feiner 
Menſchen- und Weltkenner — ſo etwa geartet, hat der begabie, 
verwöhnte Dichter nicht das Urbil dliche, ſondern das Wirk— 
liche geſchildert, die Tragödie aus den Tempelhallen auf den 
Marktplatz des öffentlichen Lebens verpflanzt, ihr gleichſam ein 
demokratiſches Gewand angezogen, die Dolmetſcherin der 
Religion, Sittlichkeit und thatkräftigen Vaterlandsliebe in den 
Dienſt der Politik und ihrer Parteien gebracht. 

Sohn der gährenden, zerſetzenden Zeit, konnte und wollte er 
dem Strom der Bewegung nicht entgegentreten; er ſpiegelt die 
guten und überwiegend ſchlimmen Seiten derſelben ab, entfallet 
Scharfſinn und Späherblick, hinreißende Gewalt der Darſtellung, 
vollendete Kenntniß der Leidenſchaften und der Mittel, durch 
Theaterſtreiche, namentlid) Dazwiſchenkunft der Göt— 
ter (dii ex machina), den oft fein geſchürzten Knoten gu zor 
hauen, ftellt ſchlagende, haufig wahrhaftige Sätze über Gott und 
Menſchen, Weltlauf und Schickſal anf, huldigt aber an- 
dererſeits wiederum unbedingt dem zeitgenöſſiſchen, beliebten Ge— 
menge, welches Naturphiloſopie und Freigeiſterei, So— 
phiſtik oder Popularweisheit und Schönrednerei, 
alte Glaubenslehre und neue, von den Orphikern genährte My— 
ſtik und Empfindſamkeit im den wunderlichſten Gegenſätzen 
darboten. Seine Charaktere ermangeln daher meiſtens der in— 
nern Wahrheit und Selbſtſtändigkeit, ſind dafür reich 
an Widerſprüchen und Hemmniſſen, welche einander, ſo zu ſagen, 
abſchwächen und auflöſen; feine mythiſchen Helden und Heldinnen, 
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xwoͤhnlich als Aushängeſchild fur etgene Gebdanfen und An— 
fdauungen willkürlich gebraucht, empfinden, bdenfen, reden, tie 
wenn fie in Atheniſchen Philoſophenſchulen erzogen waren, und entfal= 
tencinen Redefluß, wie wenn fie vor bem prozeßſüchtigen, wortprunflic- 
benden Demos thre Sache auszufechten hatten. Seine Vaterlandsliche 
it burdhaus fantonal, nicht gemeinhelleniſch; feine Gelegenheit wird 
wrabjaumt, die Peloponnefier, Thebaer und andere Feinde 
Athens yu geifeln; furz, Liebe und Hap, Ab- und Zunei— 
gangen der Gegenwart gehen auf die Heldentwelt über, welche 
jnet dienen, ihre Farben und Parteizetden annefnen mug. Die 
zelitiſchen Grundſätze bewahren aber dabei cine gewiſſe Unab= 
hingigfrit; mabrend Mißbräuche der Volksherrſchaft, des 
MNatrofempH Hels und der Demagogie die verdiente Rüge 
rmpfangen, trifft auch dte Aviftofraten, bie Adels- und Geld— 
thoren bitterer Dadel.573) Der Mittelftand dagegen, infon= 
derheit der Landbauer, erfcheint ald Stütze der Zucht und Ord— 
ming, ald Achter Vaterlandsfreund. 574) 

Gegentiber dem freilid) faft veriitterten Götter- und 
Jeidenglauben nimmt ber Dichter eine zweifelhafte, oft ſpöt— 
life Stellung an. „Wenn es Gotter gibt, fo wirds dem Ge— 
rtechten wohl geben; wenn nicht, wozu foll er fid) abmühen? 
Sie merfen alles durcheinander, damit wir fie aus Unwiſſenheit 
xerchren. Der Götterglaube ift gar wobhlfeil. Bift du wirklich 
deus oder glauben nur die Menfdjen an das Traumgerücht, 8 
lebten Götter, Sufall aber herrſchte über Sterbliches? — Magft 
immer du die Götter im Munde führen, ohne Arbeit kommſt du 
nit durd) bas Leben. Die Seber find cin heilloſes Geſchlecht; 
jie verlünden wenige Wahrheiten, viele Lügen.“575) 


— 
— — — — 


573) Vgl. Hecuba. 611. ,,vauvxh avapyta. Iphig. Mul. 1367. 
% ROAD yap Gewov xaxov. Hecub. 254. ,,ayaprotoy oudy onépy’, 
“a: Gyunyaoous Cydadte tipac.® Oreftes 696 ither die Lau- 
tm bes Demos. ‘ 
14) SGupplic. 241. 47. ,,cprdv 62 pordy 7y pésw oudler 
Mus. die abtoupyot Landbauern gepricjen, Elektra. 389. Oreft. 911. 
© Miller I, 147. 
75) GS. Iphig. Aul. 1040. (Musgrave) Hecub. 958. 
Sicha, 893. Hecub, 488. Eleftra, 80. 81. Spbhig. Mul, 961. 
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Gerade in Folge ſeines auflofenden und ſteptiſchen Weſens, 
welchem feurige Ginbilbungéfraft zur Gette ftand, gewann Euri— 
pides einen außerordentlichen, dauernden Beifall; die Kunfigat- 
tung aber, welche durch ihn gewiffermafen popularifirt urbe, 
fant für immer; fie hatte ihven Kreislauf vollendet, dad religids- 
ſittliche Gebiet zuriidgelegt und gegen die wechſelnden Erſchei— 
nungen des politifdh-Fritifden Lebens eingetauſcht. Denn wad 
neben den drei grofen Meiftern fiir die tragiſche Dichtung wirkte, 
fonnte nur untergeordneten Einfluß anfpreden. Dieß gilt fir 
bie Altern Runftgenoffen, Ariftardos (um 454 v. Gh), 
Achäos von Gretria (um 445 v. Gh.) und Gon von Chios 
(um 450 ». Gh.), bie jüngern, Agathon (um 416 v. Gh.), 
Philokles, Aeſchylos' Neffen, Aſtydamas, Enkel bes Phi— 
lokles, Euripides, den Sohn des berühmten Vaters, und die 
ſchon erwähnten Angehörigen des Sophokles. 

Neben der Tragödie entwickelte ſich als vielfache Gegen- 
ſeite die Komödie. Entſproſſen dem rohen, muthwilligen Dio— 
nyſosſpiel, wie es ſeit unvordenklichen Tagen bet den Dori— 
ſchen Megarern, Korinthiern, Sikyoniern und ben 
Attiſchen Joniern durch Chöre und Poſſen ſich kund gab, nahm 
ſie mit dem Fortſchritt der Bildung, inſonderheit bei den Athe— 
nern, cine kunſtgerechte und gegliederte Geſtalt an. Sie erſcheint 
von vorne herein als die heitere, oft ſcharfe Rüge (Kritik) des 
wirklichen Lebens, welchem die Blößen, Verrenkungen, Lächerlich— 
keiten und Widerſprüche als Gegenſtände des poetiſchen Humors 
(Witzes) abgenommen und dann wieder als verarbeitetes Gut der 
Kunſt mit reichlichen Zinſen zurückgegeben werden. Nichts ſtehet 
ba zu hoch oder gu tief, Religion und Staat, Kunſt und Wiffen- 
ſchaft, Sitten und Bräuche, Reiche und Arme, Volksführer und 
Feldherrn, Prieſter und Laien, der ſelbſtherrliche Demos und die 
Werkzeuge deſſelben, mit einem Wort, alle Kräfte und Werke 
des Lebens fallen unter die zerreibenden Mühlſteine des für den 
Ernſt und Scherz beſtimmten Luſtſpiels. Es konnte daher mut 
blühen und verwelken mit der Oeffentlichkeit und vollen 


Mehre dieſer Stellen verdanke id) meinem alten Freunde Dr. Theo 
bor Müller in Bern. 
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Demofratie, Was unter ben mehr oder weniger ariftotrati- 
iden Doriern Megara’d der nad Attifa ausgewanderte S uz 
jation (um OF 50. — 580 v. Gr.) fiir die Anfange, 
im Gifclifen Megara und gu Syrakus ber Koer Epi— 
harmog (500—472 vor Ghr.) für cine ſchon mehr ent- 
widelte Geftaltung verfuchten und leiſteten, das verſchwindet 
gegeniber den Ein filerifden Fortſchritten der alten, Wtti- 
{den Komödie. Diefelbe nahm zeitig alé Merfmale des Aus = 
brudé (ber Form) ben Chor und die Anſprache (Parabafis) 
wwf; jener, 24 Glieder ftarf, vom üppigen Tanz (Kordar, bem 
ustemen Gancan), Masten= und Geberdenfpiel begleitet, ftellte 
ben fritifchen Zeugen und Beobadjter, gleidfam den Rath (Bovd.7) 
bat, in diefer, ber Parabaſe, verfiindete der Dichter als Volks— 
ie oder Staatémann feine Wünſche, Mahnungen und 

a 

Die Einheit der Handlung wurde trog der ſcheinbaren 
Regellofigteit und ded viclartiqen, abfdweifenden Stoffs ftrenge 
lerücſichtigt, ber Charakter nad ber Wirklichkeit, jedoch ftets 
wit Beng auf bie Verneinung (bas negative, farrifirende 
Glement) gezeichnet, durch Masten und andere Aeußerlichkeiten 
auch den Sinnen vorgeführt. Schon die Perikleiſche Regie 
ting leiftete wegen ihrer grofartigen Schopferfraft dem angedeu— 
ttn Drama mittelbar Vorſchub, jedoch fand daffelbe in der 
geidloffenen, ernften Haltung diefer Blüthezeit nicht den reidjen 
Stef und ftarfen Trieh, weldjen das darauf folgende revolu= 
tionäre Menfchenalter gewähren mufte. Die alteften Meifter, 
we Chionides (um 488), Magnes und Ekphantides, 
beſchäftigten fid) nur mit bem ditrftigften, auf den Chor und 
bie Zwiſchenreden geridteten Ausbau, die jüngern, wie Krati— 
nes (ft. 423), welder felbft den Olympifden Pertfles an— 
wit, Krates, Lebhaber von Trunfenbolden (um 460 
». Ch.), Delekletdes und Hermippos, fligten bem Stoffe 
fine Charakteriſtik, die Nerven den Muskeln hinzu und 
baeiteten dadurch den unmittelbaren Nachfolgern die Statte der 
delendung. Senen gehören, um von Platon und Phere= 
tates gu ſchweigen, vor allen Eupolis und Ariftophanes 
Mm Hatte Kratinos durch perſönliche Angriffe, welche fogar 
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ein vergängliches Gefes (440 v. Gh.) gu beſchränken fuchte, und 
durch reidie, an Aeſchylos mahnende Grfindungsgabe geqling, 
fo wurde Eupolis (geb. 446 v. Gh.), im Unterſchiede zu ten 
kühnen Vorgänger der Anmuthige (6 yaprats) gebeifien, wwe: 
gen der eben fo Iebendig finnliden als feinen und gewählten 
Darſtellungsweiſe gepricfen. Gein ſittlicher Zorn entbrannte fei 
bem Anbli der Hffentliden und häuslichen Gebredhen, aber cr 
wugte ifn, wenn and nicht fret von bderben, an das Gemeine 
grangenden Späßen, meiſtens unter die Zuchtruthe der Mäßigung 
und Schönheit einguzwangen und vor plumpen Ausfällen zu 
bewahren. 

Zu ſeinen berühmteſten und beſten Stücken rechnete man 
bie Gemeinden (Ajuor) und die Städte (Iledres). Qn den 
erften, weldje Athens innere Politif belenchteten und die Ueber 
qriffe der Demagogen geifelten (um OF 91. — 416—413 v. Gh), 
bolt der vereinfamte, alte Feldherr Myronides den Solon, 
Miltiabes, Ariſteides und Perifles ands der Unterwelt 
herauf; fie erſchrecken aber bet dem WAnblic der Leidigen Geger- 
wart und verweilen nicht lange. Umſonſt flehet ber Chor, aud 
ben Demen gebildet, man möge dod nidt Stadt und Land ver 
weichlichten, üppigen Siinglingen fiberlaffen, ben Staat feinem 
Knaben anvertranen5%) In den Stadten wurde dage— 
gen die auswartige Politif Athens, zunächſt gegentiber dex 
hart bedrängten Unterthanen, welche den Chor bildeten, auf 
eben fo freimiithige als tveffende Weife heurtheilt (um Ol 80. - 
424 v. Ch.), Gerechtigkeit empfohlen und die launenhafte Bil- 
kür junger Statthalter oder Feldherren bitter getadelt. Verderb— 
fide Perſönlichkeiten empfanden nicht minder den Stachel bei 
Dichters; in dem Marifas, einem gewöhnlichen Sflavennamen, 
griff er den Demagogen Hyperbolos (421 v. Ch.), in bes 


— —— — — 


576) yy mod ta xowa’ S. Meineke, hist. comiconim 
Graecorum. p. 128. Dieſes vortrefflide Buch erlautert nebft den 
Brudftiiden am beften ben Entwidlungsgang der Komödie. Bgl de⸗ 
neben Rannegiefer, die komiſche Bühne in Athen. 1817; Ge⸗ 
nelli, das Theater in Athen. 1818; Ranke, Aristophanis wi 
Rötſcher, Arttophanes und fein Zeitalter. 1927. 8. 
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Täufern (Axtar), dem genialen, aber unſittlichen Altki— 
biades, mit ſchonungsloſem Nachdruck an (Ol 91, 1. — 
416 », Ch.). 

Mit diefem bedeutenden Kunftgenoffen, welder gegen Ende 
tee Peloponnefifdhen Kriegs ftarb, glücklich wetteifernd, ſchloß 
Arifophanes, fiir bas Luftfpiel cin zweiter, Kraft und An— 
mith verbindender Gophofles, den Cntwidlungsgang der 
Utitiden Komödie ab. Geboren gu Athen (um Of 82, — 452 
». &,) und ebendafelbft nach einem langen, ſtürmiſchen Seitlauf 
vrttorben (um OL 98, 1. — 388 ». Gh.), bat ev fich, mit dem 
Lire REL p pos als Kleruch in Aegina angefiedelt (430 v. Ch.), 
ſcht jung der komiſchen Bühne gewitmet und diefe, anfangs unter 
frentem, darauf cigenem Namen, mit den mannidfaltigiten, geift- 
sellin Schopfungen bercidert. Als erftes, weſentliches Merkmal 
mécint bie Strenge der Rüge (Kvitif), welche geradezu und 
ie Bemäntelung Gebreden, Schwächen und Halbbeiten in bem 
faatliben, fittliden und künſtleriſch-wiſſenſchaft— 
liden Leben Athens und der Beit überhaupt enthillt und zer— 
fafert. Der ſelbſtſüchtige und ſchlaue Demagog wie der oberfläch— 
lie und ſüßliche Schöngeiſt, der klügelnde, ungläubige Sophiſt 
wie ber geheimnißvolle, abergläubiſche Frömmler, der unnatürliche 
Vellüͤſtling wie der eitle, äffiſche Zierbengel, die leichtfertige, 
kitenfhaftliche Volksgemeinde der Vaterſtadt wie der pedantiſch 
formlide Rath Spartas — alle Brechungen und Mifgeftalten 
der Gegenwart werden eben fo freimiithig als kunſtreich darge- 
felt. Der Dichter gehört keiner Partet und Schule an; durch— 
trungen pom Rechts- und Wahrheitsgefühl, weder Meyftifer nod 
Aheiſt, belämpft ex kühn, was ihm als Unrecht und Lüge ent- 
jeaentritt, empfiehlt, ohne cin unbedingter Lobredner ber Ver— 
jingenbeit gu fein, den fittlich-religtdfen Grnft, die Ehrenhaftig— 
frit und den Heldenmuth der Vater, welche den Perfer demiithigten 
ind bag BVaterland retteten. Die gweite, eigenthümliche Eigen— 
(aft fpiegelt fid) in der ächt Helleniſchen Gefinnung ab, 
tren Gegenſatz die Selbſtſucht eines Stammes oder einer polt- 
Hiden Richtung liefert. Ueberall wird dager, wenn auch frucht⸗— 
le, im Vorgefühl ber drohenden Gefabren gum Frieden und zur 
bntracht gemahnt, die Kriegspartei mit umerbittlichem Nachdrud 
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befinipft, Das dritte Merkmal erfcheint in der vollen Durie 
bringung des Stoffs oder Gehalts und ber Form. 

Sedes Stück verfolgt den flar gedachten Sweet und. gewinnt 
badurd bei allen, oft abenteuerlichen Abſchweifungen und Zutha— 
ten die Einheit der Handlung, welche gewöhnlich in zwei, cin 
ander angreifenden und ergänzenden Hauptperfonen ihren Schwer— 
puntt findet. Die Sprache tft vollendet ausgebildet und entfaltet 
bei prachtvollem Fluß die höchſte Mannichfaltigkeit der mufifalijd- 
lyriſchen Weiſen; die Charaktere find, wie bet Aeſchylos, in ſcharfen, 
plaſtiſch hervortretenden Umriſſen gegeichnet und meiſtens an le— 
bende Perſoönlichkeiten geknüpft, wie fle hauptſächlich deßhalb cine 
nie ausgehende Friſche und Kraft, die Wahrheit der Natur, be— 
kommen. Dabei wird aber dennoch das Wirkliche und Ur— 
bildliche (Ideale) mit künſtleriſcher Meiſterſchaft gu einem und 
demſelben, gleichſam romantiſchem Gemälde verbunden. Alle Zeit 
alter, Bolfer und Lande, fo weit fie im populären Geſichskreiſe 
lagen, ftehen vor dem Auge des Dichters; an die Marathonifde 
Heldenſtärke und Biederfeit knüpft ex die beginnende Berweidli- 
Gung und Heuchelei der Gegenwart; im Himmel wie auf Groen, 
in den Marfungen der Barbaren und Hellenen, wandelt feine 
Ginbilbungsfraft; überall fchafft fie mit geringen Zuthaten cin 
Geenland, in welchem dennoch die Wirklichkeit fiedelt; phantaftifde 
Naturwefen und Gebilde, whe die Frofde, Vogel, Wespen, Wel: 
fen, fpiegeln ben Menfdyen und die Verhaltniffe deffelben ab, cin 
Verfahren, weldes gwar fon Kratinos und Eupolis beob- 
adteten, UWriftophanes aber erft zur vollen, künſtleriſchen Gel- 
tung bradhte. 

Die nod) vorhandenen eilf Dramen, von vierzig allein gee 
rettet, greifen zum Theil als eigentlide Thaten in den gefdidte 
liden Gang Athens ein und fordern am angemeffenen Plas ge- 
nauern Beridt; alg Kunſterzeugniſſe miiffen fie aber bereits 
_ hier dem leitenden Gedanfen nad) fury begeichnet werden, Die W ol- 
fen (bad erftemal 423 v. Gh. aufgefiihrt, dad zweitemal 422 v. Ch. 
nur iiberarbeitet, nach Andern auch wirklich geqeben,) heben die 
falſche Weisheit (Sophiſtik) und bas Mipverhaltnip unfruchtbaret 
Grübelei zum Leben hervor; alte und neue Zeit, an Strep— 
ſiades und Sokrates geknüpft (Adyos dixanos und &diuxog == Gr ad= 
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recht und Krummrecht) ftellen den Gegenfag (r0xla, Dilogie) 
dar. Die Fröſche (406 v. Shr.) richten ſich wider die unächte 
Dichtkunſt und Schönheitslehre; Aeſchylos und Curipides 
find bie Vertreter der guten und ſchlechten Richtung. In ben 
Vögeln (412 v. Shr.) wird die politifd = phantaftifde 
Ueberſchwänglichkeit, welche ohne Rückſicht auf die wirklichen 
Verhaltniſſe ein urbildlides Traumreich (Utopien, Wolkenku— 
kuksheim, vepedoxoxxuyia) ſtiften will, dem Spotte preisgegeben; 
Treufreund und Hoffegut ſpielen die Hauptrollen. Die Ritter 
(424, Jänner v. Chr.) greifen die politiſche Scheinkunſt (So— 
phiſtik) als Regierung an; der Demagog und Volksregent Kleon 
ſpiegelt ſie ab; ſein Gegner erſcheint in Agorakritos, Marktmeiſter, 
dem Wurſthändler. Die Wespen (423 v. Chr.) entwickeln die 
falſche Rechtspflege und die Advokatenkabale. Philokleon 
(Kleonsfreund) und Bdelykleon (Kleonsfeind) bilden den Gegenſatz. 
am §rieden (422v. Chr.), als deſſen Hauptfiguren Polemos und 
Eirene, Krieg und Frieden, auftreten, wird die falſche Ehr- und 
Ruhmliebe zergliedert, inden Ekkleſiazuſen (393 v. Ch.?) 
noch einmal die Gefahr ded demokratiſchen Idealſtaates durch 
Weiberregiment, Giiters und Frauengemeinſchaft nachgewieſen, die 
Haupthandlung unter Chremes, den Bürger, und Praxagora, das 
Mannweib, vertheilt. Die Thesmosphoriagufen (412. Ch.), 
vielle icht das ſchwächſte Stück, enthalten einen zweiten Angriff 
wider bie falſche Dichtkunſt und den angeblichen Vertreter der— 
ſelben, Euripides. Die Lyſiſtrate (411 v. Shr.) bekämpft 
in einer äußerſt launenhaften Geſtalt, welche eine wohl gegliederte 
Weiberverſchwörung zeigt, den Krieg als Ausdruck der falſchen 
Ruhm- und Ehrliebe, als tiefer freſſenden Krebsſchaden der offent= 
lichen und häuslichen Sitte und Wohlfahrt. Dieſelbe Aufgabe, 
von männlicher Seite her geftellt und gelösſt, tritt in ben ſchon 
weit früher (425 ». Ghr.) abgefaften Acharnern hervor. Bür— 
ger Rechtlich (Difaopolis) , welcher gegenither feinen ftreitharen 
Landdlenten aus dem Acharnergau mit den Peloponnefiern einen 
Sonderfrieden abfdliept, fpielt bie Hauptrolle; fein Widerſacher 
ttideint in dem friegsluftigen Bauerndor. Der Plutos endlid, 
bas legte und ſchon flaue Drama (390 v. Chr.), erflart auf finn= 
bildliche Weife das haufige Mißverhältniß der Glücksgüter. 
RKortim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 28 
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Perſönliche und zeitliche Beziehungen treten entfchieden gurid; 
alles deutet auf dte Nabe einer neuen Kunfigatting hin, welde 
alg mittlere Komödie im allgemeinen Charakterbilde lebt 
und webt. 

Wahrend alfo dte dramatiſche Poefie ihren an Gedanfen und 
Formen reiden Kreislauf begann und abſchloß, behauptete ſich die 
Uyriſche als felbftitindige Art allen durch ben frudtharen mb 
teffinnigen Yeoler=Thebder Pindaros (522 — 442 v. Chr). 
Seine Gedichte, meiſtens Siegesticder gu Ehren der offentliden 
Kampen Olympia’s, Delphi's uf. w., athmen Frömmigkeit, Ad- 
tung väterlicher Gitte und Zucht, Treue und Tugend. Für bie 
patriotifd) = polltifden Regungen und Kampfe bed Zeitalters hatte 
ex feine Empfänglichkeit; fle gingen ſpurlos bet ihm voriiber; 
obenan ftand der Gefcdhledterftaat, unten der Demos als unbeim- 
Liche, auflifende Erſcheinung. Seine Anfichten über Gott, Unjterb- 
Vihfeit, ſutliches Map, ausgleichende Vorſehung (Memefis) find 
rein und erhaben, Blige eined wahrhaft frommen Gemiiths mb 
ſeherähnlichen Geiftes. — Der Verfud) des Samiers Ch drilos, 
ein Stück der Zeitgefchidte, den Perferfrieg (Perfeis) epiſch 
au behandeln, ſcheiterte nicht ſowohl an den Mängeln des Ber- 
faffers denn an ber Neuheit des Stoffes (Ol 82—87, — 42 
—A32 ». Ghr.). Gher gelang dem etwas ältern Pangafis 
yon Halifarnaffos auf gleidem Gebict dburd den Heraklesgeſang 
CHpaxrcia) Beifall gu gewinnen (um 463 v. Shr.) 5 im Hervor⸗ 
Heben und Ausmalen der eingelnen WArbeiten ded Helden feblop er 
fid) dem ausgezeichneten Kykliler Peifandros von Rhodos (us 
Ol. 33. — 648 v. Shr.) unmittelbar an. 

Mit ber Poefie, welche burh Drama, Epik und Lyrilk 
eine Rethe lebendiger Gebanfen und Bilder in Umlauf brace, 
hielt bie bilbende Kunſt gleichen Schritt; Hobeit, Ginfalt und 
Ebenmaß traten in ihren Schopfungen hervor; fie galten dem 
Gemeinwefen, der Religton und Baterlandsliebe; in 
ihnen fanden Gigennug, kleinliche Eitelleit und Prunkgier einen 
Spielraum. Die verfchiedenartighter Werkmeifter und Thatigheiten 
wirtten fiir einen Swed, die allfeitige Durchführung ded finjt- 
lerifdhen Plans. Der Dempelbau, unter Perifles haupt- 
ſächlich bie Stadtburg (7H nbd, axpdrodtc), mit einem friſchen 
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Ktanz cinander ergãänzender Denfmaler ausſchmückend, 577) biloete 
ben feften Grund; in demfelben wurzelten dann Bildbaneret 
(‘Maftif) und Malerei, zur unabhangigen Schönheit und Voll 
intung entwickelt. Sn der erften leuchteten Pheidias, tn der 
weit Polygnotos und Panätios den eitgenoffen und 
Natfolgerm vor. Die Werke ded plaftifden Meifters, vor allem 
bie titſjerhaften Standbilder der Athene, im Parthenon wb 
cuf ber Stabtourg, bed Allvaters Zeus gu Olympia, trugen bert 
Stempel der Hoheit und des Tieffinnd; eine Reihe gang oder halb 
tober MUrbeiten, meiftend aud der Heldengeit entlehut und dent 
Rampfe geweiht, verſchönerte als Beiwerk bald bad Standbild, 
bald ten Dempelfries. Ueberall erblicte das beobadtende Auge 
That, Handlung, den Wettſtreit der Künſte; die geiftvollfte 
Ucherfigt des Gangen und die forgfaltigite, vollendete Ab⸗ 
idlirfng bed Theils zeigten eine bisher nicht geſehene Gegenfet= 
ighit und badurd) bewerfftelligte Meiſterſchaft. Der Geift hatte 
in Stoff befiegt und die unwandelbaren Gefege ded künſtleriſchen 
Zrlbfibewuftfeins wie entbedt, fo angewandt. 

Außerhalb Athens, welches and hier Bahn brad, gewann 
tt Doriſche Bildhauer Polytleitos aus Sifpon ben Ruhm 
cineS unabhangigen , die Kunſtſchule feimer Baterftadt leitenden 
Neifters; jedoch beſaß ex troh des gefelerten, in Argos aufge— 
jellen Herabildes gegeniiber Pheidias den Hang gu etwas 
weithen, jugendliden Geftalten, meldje am ltebften aus dem Rretfe 
des Dionyfos und der Turnfampfer gewahlt wurden. Als Erz— 
sicher metteiferte Myron aus Gleutherd mit ben beften Zeit- 
jenoffen; ex verforperte, ein Freund der Wirklichkeit, befon= 





517) Blutardh. Perikles. c. 13, ,,odtwe Exodar wg xaavd- 
TK Gat Gdextoy ond tod ypdvov datypodea tiy Ohw, wanep 
mibais mvelpa xat poyly ayjpw xataysprypsvyy tOv Epywy 
fro. — Im Allgemeinen f. ther die’ Kunftgefhidte, Wins 
‘elmann, Geſchichte der Kunft (1764); mowomenti inediti 1767 ; 
‘eifing, Laoloon (1766); Heyne, antiquariſche Abhandlungen; 
‘isconti, Museum Pioclementinum; Soéga, Millin, Creuzer 
Enbolit und eingelne UAbbandlungen); O. Diller, Archäologie 
(1835, 2.); im Befondern fiber Pbeidias, vita Phidiae yon. 
ORL er (1828); fiber Bildwerke ſ. Stuart and Revett, 
‘auquities of Athens, 1762, u. ſ. w. one: 
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bers Thiere, z. B. Kuh, Hund, und fauſtſtarke Ringer; ihm fehlte 
die geiftige, überſinnliche Schönheit, wie fie überhaupt felten in 
bem handfeften, leiblich derben Wefen der Booter hervortritt. 
Wenn hergeftalt dad Kunſtvermögen bei den Hellenen, 
namentlicy den Athener-Joniern, feine volle, mannidfaltig ausge— 
pragte GEntwidlung fand, fo wirften ber Perfertrieg und bie 
Nachwehen deffelben nicht minder befruchtend auf bie Wiffen- 
ſchaft zurück. Gine bisher unbefannte Wiß- und Forfdbegie 
erwachte und fuchte Befriedigung; der Erkenntnißkreis in natir- 
lichen, menfdliden und göttlichen Dingen nahm yu an Umfang 
und Tiefe; ber Schleier des Geheimniffes, welder mande Ueber⸗ 
lieferungen und Glaubenslehren verdeckte, wurde kühn gelüftet, 
Gottheit, Natur und Menſch in den Bereich anfangs ſcheuer, dann 
beherzter Kritik hineingezogen, die enge Schranke des Unterridié 
und der Bildung ausgedehnt. Hatte man früher ſich begnügt mi 
Schreiben, Leſen, Ton- und Turnſpiel, fo machten jest, vorzüglid 
bet ben Athenern und in den weſtlichen Pflanzſtädten Süditalien 
und Gifeliens, ſchulmäßige Redefertigteit und Begriffsentwidluny 
Anſprüche auf dte Erziehung der Freien. Cine Reihe gemeim— 
nütziger Kenntniffe, welchen ſelbſt das ftite Dorierthum nicht wi⸗ 
derftand, fam in Umlauf; ihre vorzüglichſten Bertreter, die ſegt 
heifenen Gophiften oder Lehrer der populären, auf Beredſam— 
feit und Begriffavertehr geridjteten Bildung, fanden Anklang in 
Athen wie an ‘den Hofftatten der Theſſaliſchen Großen, in Syrafus 
wie gu Theben. Gin unverfennbarer Umſchwung der gefliffentli@ 
entwickelten Geiftestrafte mit feinen guten und ſchlimmen Folger 
fand Gtatt und bezeichnete einen neuen Wendepuntt der 3et 
infonderbeit fiir die demokratiſch regierten Bolter, welde, fe 
fagen, bisweilen auf Roften des Gemiiths und der heimiſchen Gitte 
ihr Mittelalter gänzlich abjtreiften; dahin führten Mob fiant, 
Reichthum, Macht, Selbſtgefühl und Nationalſtolz, Handel um 
Verkehr; es war unmöglich, die frühere Beſchränktheit gegenübet 
dem Umſchwung des geiſtigen Feuerrades feſtzuhalten; man wart 
ſich auf dte ganze Erkenntniß, fied nichts aug, ur 
terfudte alles, urtheilt Ariſtoteles. 57%) Nur Sparta 


578) Politit. VI, 7. „uetà te Mydixk qpovypanrobives 
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und wad unmittelbar folgte ftimmte fidh, nicht immer glücklich, 
als Wadter des Alten und Herkömmlichen wider die neue Bewe— 
jung und prunfte mit dieſem Beruf. 579) 

Jn ber Entwidlung des geiftigen Gährungsprozeſſes aber 
iritt te Eigenthümlichkeit hervor, daß in jeder Hauptgattung def 
felben nad) Abſchluß der Vorfehrungen ein wefentlider Fortſchritt 
yſieht, welcher wiederum den Keim und die Bedingniſſe des 
weiteren Ausbaues enthält oder in naturkräftiger (organiſcher) Glie— 
ring erſcheint. Dieß zeigt ſich zuerſt in der Geſchichtſchrei— 
bung; die ſchlichte, ungeordnete Tempel-, Städte- und Lanz 
brigronif der Logographen wurde innerhalb zweier Men— 
idenalter cin wirkliches, auf ſelbſtſtändigem Schauen und Hö— 
ten (spi, toropetv) ruhendes Kunſt werk. Dafiir that den erſten 
Sarit md Wurf Herodot Herodotes), des Lyras Sohn, aus dent 
Datiden Halifarnaffos. Entfproffen einem vornehmen und bez 
giterien Geſchlecht (484 v. Chr.), weldyem aud) dev mütterliche 
Dtcim, Panyaſis angehorte, gur mehrjährigen Auswanderung 
tah dem Joniſchen Samos burch den fpater geſtürzten Bürger— 
hirfien (Tyrannen) Ly gdamis, dex Artemiſia Enkel, gendthigt, 
in Folge heftiger Parteiunruhen veranlagt, die Baterftadt von 
neuem zu meiden, vorgebildet durch mehrjährige, wiffenfdaftlide 
Reif, welche ihm bas Skythenland, den Bosporos, Kolchis, 
derderaſſien, Babylon, vielleicht Perſien, Phonitien, Aegypten, 
Rwene, die meiſten Gebiete bed Helleniſchen Feſtlandes und Une 
imtaliens öffneten, überall ein unverdroffener, feiner Beobadhter 
ie Lande, Vetter, Thaten und Sitten, gulest im Attiſchen Thurii 
urioi) angeſiedelt, wo er etwa 76 Jahr alt ſtarb (um 408 v. 
Shr?) — fo durch Leben und Stubdium bet unabhangigem Ver- 
wogen vielfach begünſtigt und gehoben, hat Herodot, den Staaté- 
md Kriegsgeſchäften fremd,. ein nicht minder ehrenhaftes Ziel 


——— Vrgl. O. Müller, dem ich dieſe Stelle verdanke, 
I, 234, 

579) S. z. B. Thub 1, $4. ,,e%Bovdor 8, duadéotepov tav 
“AM Tg unspodtac mardevdpevor.* Antwort auf ben Vorwurf 
SOs th Onapyovta te ombe xat emryvovar pyddy (déeic). 
t. 70, . , . 
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yerfolgt und erreicht, die Geſchichtſchreibung. Gr waͤhlte 
als Aufgabe den Kampf zwiſchen Morgen- und Abendland, 
Perfer- und Hellenenthum und flodt in dieſes Hauptfid 
eine Reihe loſe verbundener Darftellungen ein, weldhe eben fo viele 
lebendige, flix fid) giiltige Gemalde der Natur-, Völker— und 
Menſchenkunde geworden find; fie verknüpfen haufig die fernfte 
Bergangenheit, namentlid) Aegyptend und bes Orients überhaupt, 
mit ber Gegenwart und den ihr unmittelbar vorangegangenn 
Zeiten, ober fle gewähren einen univerſalhiſtoriſchen Ue: 
berblick. 

In dieſem lockern Zuſammenhange der einander ablöſenden 
und ergänzenden Nebenſtücke, in dem dennoch ſtets ſichtbaren Ue— 
bergewicht des einigenden Hauptgegenſtandes tritt unverkennbar 
die epiſche Rückwirkung hervor; die Gedanken und Anſichten 
aber gegenüber menſchlichen und göttlichen Dingen verrathen den 
fittlid-religtdfen Ernſt der Tragödie. Als erſtes ber 
vorſtechendes Kennzeichen und Merkmal des Vaters der Geſchichte 
erſcheint bie Luſt an dichteriſch-ſagenhaften Ueberlieferun— 
gen, wie denn z. B. die Fabeln von Arion und Rhampſi— 
nites, bem Urſprung der Skythen, mit behaglicher Breite 
eingeſchaltet werden. Jedoch bemerkt der Berichterſtatter einmal 
ausdrücklich: „Ich muß erzählen was erzählt wird, aber glauben 
muß i nicht alles; dies Wort gilt für meine ganze Geſchichte.“ *) 
Wis gwette, ben postifdh=mythifden Sug vollfommen auf⸗ 
wiegende Eigenſchaft tritt ble freimüthigſte Wahrheitsliebe 
hervor, welche ſich namentlich in der neueſten Kriegsgeſchichte 
trotz der Gunſt für Athen beurkundet. 

Ungugdnglid) der Beſtechung durch volksthümmliche Boru: 
theile und geſellſchaftliche Verhältniſſe, legt Herodot den nacten 
Thatbeſtand bar, nennt ohne Schonung die Perſiſch geſinnten 
Hellenen, ſchildert die Zwietracht und Selbſtſucht der hinter dem 
Iſthmos verſchanzten Peloponneſier, enthüllt den zweideutigen, mt 
durch Haß gegen die Theſſaler beſtimmten Vaterlandseifer der 
Phoker, o81) ſtraft die Eitelkeit ber Salaminiſchen Sieger, belobt 








9 Herod. Vil, 152, 
581) VII, 30; fiber die Perſiſch Gefinnten, VII, 132, 
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bie Tugenden and bes Feindes, fchildert mit wabhrhafter Rube 
und Hingebung die Eigenthümlichkeiten des Orients, infonderbett 
Rerfieng, Aegyptens, deffen uralte Gefittung bisweilen gur Ungeit 
alg Quelle der Helleniſchen gepriefen wird, übt in Religions— 
md Cultfaden cine wngerftdrlide, von wabrbaftem Geift 
yugende Duldung, 3. B. gegentiber dem fanatifden Kamby= 
ied, und urtheilt, weil Seder feine Fehler habe, bet ftrenger 
Sittlichkeit dennoch milde tiber die Menſchen. 582) Cine traurige 
tor gar finftere Lebensanſicht ftehet dem heitern, wißbegierigen 
wd mittheilfamen Manne, welder die Vergänglichkeit der irdi— 
iia Dinge oft Hagend hervorhebt, durchaus fern. Denn der 
anfannte, wad fein drittes Merfmal bildet, von vorneherein a8 
Dalen und die waltende Macht wie der Gottheit, fo eingelner 
fittlid-religtbfen Begriffe, welche ftatt etned urſächlichen 
behelz nach ihm den Mittelpuntt der wechſelnden Begebenheiten 
biben. 

Demgemäß erſcheint die Entwicklung der Vergangenheit und 
Gegenwart als ein von überſinnlicher (dämoniſcher) Gewalt 
ben Zeiten und Völkern geſetzter tragiſcher Wettftreit; die 
Geſchichte wird Weltgericht, deſſen Sprüche auf ſittlich— 
religiofen Wahrheiten ruben. Dahin gehören die oft eingeſchärften 
behren von der göttlichen Gerechtigkeit oder Nemeſis, welche 
das Gleichmaß bewahrt, Frevel, Uebermuth ſtraft, von dem Neide 
der Götter, ſo das Hohe mindert, das Niedrige hebt, vom 
Wechſel der irdiſchen Dinge (Tyche), vom zwängenden Ver— 
bingnif.(uotoa), deſſen Begriff von demjenigen der Gottheit 
ſch Gautviov, 6 Sedc) nicht immer ſcharf getrennt wird, 56%) von 
it Gaſtfreundſchaft und Milde gegen Gefangene, von der 
Kedlichkeit und Treue gegen Gid und Vertrag, Tugenden, 


— — — — — 


582) VII, 152, Vgl. über Kambyſes Il, 38. 

683) ©. Vil, 10. V, 46. Ill, 40. HI, 120, VI, 137. Ueber 
Serodot vgle hauptſächlich: F. Kreuger, die hiſtoriſche Kunſt dev 
Griechen. 1803; ebendeſſelben Herodot und Thukydides. 1799; Dahle 
Zinn th den hiſtoriſchen Forfdyungen. Band Il, 1623, Blum, 
Smbot und Kteſias. 1836; Ulriei, antife Hiftoriograpbhie 1839 5 
Heyse, Quaestiones Herodoteae. 1827 und Bahr gu feiner Ause 
gee des Herodot. 
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welche unter bem Segen bes Himmels allein ein veredeltes Vilter- 
unb Menſchenrecht begriinden fonnen. Das Leste Merkmal tritt 
Hervor in ber gegen ftandlid tlaren Anſchauung und Sprade; 
ungetriibt werden die Eindrücke ber dufern und innern Welt wie— 
bergegeben; cine beitere Rube, in anmuthige Fille ber Rede ein- 
gefleidet, fdjwebt wie bei Homer über dem Ganzen und den 
Theilen beffelben. Der Cindruc ber friſchen, den Sieg des Hel- 
Tenenthums über die Barbaren feternden Darftellung war 
außerordentlich; die Gage, daß ber Verfaffer in Olympia (456 
v. Gh.) und gu Athen (446 v. Ch.) Bruchſtücke mit ungeheurem 
Beifall vorlas, ift eine wohl begriindete, wenn auch ftellenroeife 
ausgeſchmückte Thatfade. 

Unfdeinbar, aber nits deftowentger bedeutend war das 
Berdienft, welded ſich Hellanikos von Mytilene um die Ge— 
ſchichtswiſſenſchaft erwarb. Etwa zwölf Sabre Alter als Hero- 
bot (geb. 496, geft. um 411) hat ev, durch Reifen und man— 
nidfaltige Forfdung vorbereitet, in feiner Schrift von ben P ric: 
fterinnen der Here zu Argos und andern Merfen die 
bisher gerfliefende Zeitrednung feſtzuſtellen getrachtet, in dee 
At this bie altefte Vergangenheit und jüngſte Gegenwart gleich⸗ 
mäßig zu behandeln geſucht. Aus Mangel eines gegliederten 
Plans und abgeſchloſſenen Stoffes konnte Hellanikos jedoch 
den Weg der eigentlichen Chronik (Logographie) nie ganz ver— 
laſſen und ſich zu dem Selbſtbewußtſein der hiſtoriſchen Kunſt 
erheben. Für dieſe brad) dagegen der Athener Thukydides, 
des Oloros Sohn, eine neue Bahn, welche zum Ziel der 
Meiſterſchaft führte. Von mütterlicher Seite dem edlen Ge— 
ſchlecht der PHilaiden und bes Marathoniſchen Miltiades, 
von vaterlider dem reichen Hauſe der Thrakiſchen Fürſten Olo— 
ros 54) angehörig, in Athen, wo er dreizehn Jahre nach He— 


— 





584) Kimon, ded Steſagoras Sohn Oloros J, Thrakiſcher Fürſt 
——— — —— —— — 
Der Marathoniſche Miltiades verm. mit SHegetipyte 1, N. €obn 
a 


| 
Kimon. Hegefipyle I. Oloros Il. 

Thukydides. 

Bergl. Miller Il, 340, welder dieſe wahrſcheinliche Ausgleichung 
verſchiedener Angaben bringt, mit Krüger, Leben ded Thukydided 
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robot geboren twurde (471 v. Chr.), durch Umgang mit bem 
Philoſehhen Anaragorags, dem Redner Antiphon, bem 
Mufifer Lampros forgfaltig erzogen und wabhrideinlid aud 
bem großen Staatémann Perifles befreundct, bat Thukydides 
bie Gefchichte des Peloponnefifden Revolutions- und Bür— 
qetériegé gleich bet bem Ausbruch ber Bewegung zum Gegen- 
fiand bed Forfdsens und Darftellens gewählt, bei allen äußern 
Redfein bes Lebens daheim wie in der Thrakiſchen Frembe zu 
Stapte-Hyle, dem goldreichen Befigthum feines Weibes, wohin er, 
aug der Baterftadt verbannt (423 v. Ch.), fich wanbdte, mit eiferner 
Beharrlichfeit feftgehalten, vorbereitet und nad der Rückkehr (403 
b. Gb.) groftentheils vollendet. Der Tod (391 2 v. Gh.) hinderte den 
nod friftigen Greis am villigen Abſchluß des Werks, welded in der 
gegenwärtigen Geftalt nur einundzwanzig Sabre des Kampfes be— 
handelt und in dem letzten, achten Buche manche Spuren nicht 
ſowehl ber Flüchtigkeit oder Ermattung als der vorläufigen An— 
lage und mangelnden Feile offenbart. Dennoch wird, das fehlende 
Stück abgerechnet, die Einheit des Planes gegenüber verlocken— 
den Streifzügen mit vollkommener Beherrſchung des Stoffes be— 
wahrt und die von vornherein geſteckte Aufgabe gelöst; dieſe 
enthielt den Krieg Sparta's und Athen's um die Ober— 
leitung (Hegemonie) als Quelle und Zeichen der Helleniſchen 
Zerwürfniſſe, tief greifenden Veränderungen, wie ſie eine vielfach 
neue Zeit im Staats-, Sitten- und Geiſtesleben be— 
reitete. Der Gegenftand war, wenn aud ſcharf begränzt, dennoch 
regen ber Folgen welthiftorifd; er gab dem Hellenenthum 
und Ausland, zunächſt Perfien und dem Orient, eine andere 


E.3—4. Den Hauptheweis fiir die Ubftammung von Hegefipyle, 
Rodter bes Miltiades, gibt wohl Markellinos. Vita Thuk. §. 15. 
(Rriiger) ,,doxet obv tow estvat tod Muciadou 7 (verbeffere mit 
Rattle o) Pvyaro.dods.“© — Ueber Thufydides f. neben den an- 
xzegenen Schriften im Befondern; Rofder, Leben des Thulydides, 
1842; §. Roth, Thufydides und Tacitus. 1813. Wigand, fiber 
bad religidfe Princip bei Thukydides. 1829; Ullrich, Beitrage zur 
Grlarung ded Thufydides. 1846; meine Beitrage zur Geſchichte der 
Heleniſchen Staatsverfaffungen (im Anhang) und die Rede über des 
Datydides Stellung yu den Parteien Griedenfands. Bern, 1833, 
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Stellung. Der orbnende vor- und rückwärts ſchauende Geift 
ded Geſchichtſchreibers hütete fid) aber oor Frembartigem; 
bie Erzählung wird ftets innerhalb der beftimmten Marten ge- 
halten, fein Abweiden zur Redjten oder Linken geduldet, feine 
Abſchweifung (Digreffion) um ihrer felbft willen, fondern mit 
klarer Rückſicht auf den Swe unternommen. Das Ganze fat 
deßhalb nicht ſowohl cin epifdes denn bramatif des Geprage; 
alles anmuthige Beis und Nebenwerk verſchwindet; jedem Volf und 
Staat ift in der grofen Tragddte des ſieben und zwanzigjährigen Vür— 
ger= und Revolutionsfrieges feine Rolle fnapp und ſtraff vorgezeich⸗ 
net; über fie barf Niemand hinausgreifen. Was vorangeht, wird in 
bem erfter Bud bem RKerne nad namentlich gegenüber dem 
Wachsthum Athens, anſchaulich entiwidelt, die Hanpthandlang 
felber in drei mehr ober weniger vortretende Abſchnitte zerfällt, 
pon welchen ber erfte ben fogebeifenen Ardidamifden, det 
sweite ben Sikeliſchen, der britte ben Dekeleiſchen Krieg, 
lesteren jedoch unvollſtändig, behandelt. 

Wie nach dieſen Stufen Sitten und Weſen der Hellenen 
gemach eine durchgreifende Umgeſtaltung erleiden? dieſe Frage 
wird weniger von bem Geſchichtſchreiber, welcher die politt{d- 
militäriſchen Dinge fefthalt, beachtets nur felten läßt er, weil 
in den Greigniffen felber die allmablichen Weehfel der Innenver— 
Haltniffe hervortreten, anf diefe Seite ein erhellendes Streiflict 
fallen. Sm Mittelpuntt der Handlung, als Vertreter ber ft aat- 
lichen und geiftigen Bewegung ftehet natürlich Athen; ſeine 
Macht und Herrlichfett, nicht ohne bie Harte. bes vorwärts fire 
benden Ehrgetzes errungen und bird Perifles befeftigt, erweden 
den Neid und die Beſorgniß der Mittelftaatens ſie fücrchten, 
berfdlungen gu werden und fammeln fic deßhalb um Sparta, 
den Ausdrud der Landmadt und möglichſt erhaltenden (confet- 
vativen) Statiqkeit. Um bie wechſelnden Verhältniſſe dieſer 
beiden Hauptſtaaten und Richtungen drehen ſich die beſtimmenden 
und entſcheidenden Schläge ded Kriegs. Den oft ſehr verſchlun— 
genen Knoten der einander durchkreuzenden Begebenheiten fies 
offen und klar darzulegen, werden die Oertlichkeit je nach 
dem Schauplatz der That, die Zeit, bald nach den Jahren der 
Attiſchen Archonten und Argiviſchen Hereprieſterinnen, bald und 
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meiftens nad dem Friibling und Winter oder der rauben und 
milden Sabreshalfte forgfaltig bezeichnet, vor allem aber die we— 
fentliden Urfaden und Hebel folgenreicher Unternebmungen 
in ben, Math und Beſchluß gebenden Volks- und Bundes= 
tagfabrten, den bervortretenden Perſönlichkeiten der Feld- 
herren, Staatsmanner und Volksführer aufgeſucht und nachgewieſen. 

Die alſo dem innern Zuſammenhange der Begebenheiten 
angeborigen Reden (Onpyyopiat) und Geſpräche, z. B. ber 
Melier und Atheuer, entfalten einen wahrhaften Kern der feinſten 
Nenſchen- und Staatskenntniß, halten neben dem pſy— 
helogiſch-politiſchen Merkmal ſtets treu und gewiſſenhaft 
den Boden der jeweiligen Wirklichkeit feſt, mag er nun die 
Siammes⸗ und Volksthümlichkeit oder die beſondere Ausprägung, 
den Charakter des Sprechers, endlich die Zeitlage, die jeweiligen 
Zuſtaͤnde und Parteien berühren. Go tritt Kleon heftig, ab— 
gchrodjen, ſchlagend auf, Perikles im vollen Einklang der 
Gedanken und des Ausdrucks (harmoniſch), Athenagoras in 
Syrakus breit und eitel, Hermokrates ebendaſelbſt gedrängt 
und logiſch beſonnen. Der Geſandte Korkyras verkündigt zu 
Athen die nur auf den NuwKen gerichtete Krämerpolitik, Sparta's 
Konig Ardhidamos bie bedachtſame, chrenhafte, einfache Natur 
bed alten Dorters, der Ephor Sthenelaidas ben trogigen 
Hodmuth bes fauſtgerechten, neu=Lafonifdhen Volfsmannes, 
welcher bet Rechtsfragen an bad Schwert ſchlägt u. f. w. Daf 
aber bie Vortrage fowohl hinſichtlich der Begriffe als der 
Beftaltung (Form) feine buchſtäbliche, gleichſam urkundliche 
Wahrheit erftreben, vielmehr eine freie Bearbeitung bes Wirk 
liden darftellen muften, wurde ſchon durch die Einheit und 
Gleichförmigkeit der Schreibart (des Styls) geboten. Reine 
Erdichtung, beliebiges Hineinſchieben der Reden in nie ge— 
weſene Gelegenheiten und Plätze verſchmähete andererſeits die 
Wahrheitsliebe beds Hiſtorikers, welcher überall cine kriti— 
ſche, bisher faſt unbekannte Forſchung aufbietet, um das That— 
ſächliche gu ermitteln, von dem Ungewiſſen und Sagen— 
haften auszuſcheiden. 585) Den Höhe- und Ausgangspunkt bildet 


,, 985) Thuk. I, 22, we Pav edoxovy syiot Exaotor mept tdiv 
Gs napoviwy th Sorta padar’ sinety, Eyouévn Gr. byyirora tis 
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ber Spruch (yopn), weldher theils den Gedankenſtoff zuſammen⸗ 
steht, theils die innere Welt bed Redners gegentiber feinen 
politifmh-phtlofophifden Anfichten aufſchließt und blik- 
aähnlich erhellt. Perikles 3. B. erinnert in derartigen Schlag— 
worten unaufhörlich an die Pflicht, Athens Macht und Ruhm 
um jeden Preis zu behaupten, Kleon dagegen wittert überall ari— 
ſtokratiſche Verſchwörungen und mahnt zur unnachfidtlidften 
Strenge gegen die Miſſethäter. Alles übernatürliche Rüſtzeug 
und Wunderwerk, wie es noch ſo oft bei Herodot hervortritt, 
wird von Thukydides ald erklärender Grund verſchmäht; durch— 
drungen von einem geläuterten Glauben an Gott und die Sitt— 
lichkeit, ſucht er dennoch die irdiſchen Dinge vom rein menſch— 
lichen und politiſchen Standpunkt aus zu beobachten und zu 
entwirren. Für ihn hat das Romantiſch-Wunderbare 
aufgehört; hellen, ſcharfſichtigen Geiſtes, ernſten, vaterländiſchen 
Gemüthes, verfolgt er hier wie von einer hohen Warte herab die 
Irrgänge der Zeit und des Hellenenthums, hebt dort bekümmert 
die wachſende Zwietracht und Entartung hervor, ohne ſich in un— 
männlichen Klagen zu verlieren, er ſtehet, Zeuge und Sohn der 
beſſern Perikleiſchen Tage, als reifer Mann inmitten eines 
andern, meiſtens verſchlimmerten Geſchlechts mit wenigen 
Gleichgeſinnten einſam da; fein Bud) gehört als bleibendes, unter 
gleidhartigen Verhaltniffen ftets lehrreiches und brauchbares Beſitz- 
thum der Nachwelt an. 586) 

Die Beredſamkeit entwickelte ſich inzwiſchen bei den 
Athenern und andern Hellenen als die natürliche Frucht des 
Volksſtaats und der fortſchreitenden Bildung nicht nur zur 
ſchöpferiſchen Kraft, ſondern auch zum kunſtmäßig-wiſſenſchaftlichen 
Selbſtbewußtſein thret Geſetze, Handgriffe und Fertigkeiten. Ge— 


—AR wong tay akyd&> AsyVévtwv, odtw¢ stontat Dies 
wird entgegengefebt der urfundliden, buchſtäblichen Wirklichkeit, 1) axpt— 
Beta adty. Ueber die Thukydideiſchen Reden ſ. W. Bilder, fiber 
das Hiftorifdhe in den Reden des Thukydides und Pfau, meditationes 
criticae de orationibus Thucydidis. 1836 (er hat jedod) mandes Wun— 
derliche). 
586) Thut. I, 22. „xtnuci TS BS Get uaddrov 7; ayovcua 2¢ 

co Tapaypyjpa axobew Edyxertar. bd. h. man mug es fminerbar * 
mit Aufmerkſamkeit, nicht einmal und flüchtig leſen. 
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banfenfille, Vorherrſchaft des Vermögens, ohne Berufung an dte 
Leidenſchaften durd die Starfe der Griinde und Beweiſe den Horer 
ju tiberzeugen, flare, blindige, hin und wieder von Gleichniffen 
und Bildern gehobene Sprade und ein ernfter, rubiger Vortrag: 
fo glangende Eigenſchaften zeichneten befonders den Staatslenfer 
Perifles aus, modte ev vor dem Volk und Rath oder, was 
ibrigend felten gefdab, vor ben Gerichten auftreten. Seine Red= 
nergewalt enthehrte aber trotz des angebornen Genius feinedwegs, 
mie dad etwa fiir Themiſtokles und andere Vorganger galt, 
tet ſchulgerechten Einübung. Diefe gewann fie, wahrend Ana— 
tagoras den philofophifden Ginn auf die Natur und den 
Menſchen ricstete, aus bem Umgang mit dem ftaatsmannifd 
und tednerifd gebildeten Damon, dem Sophiften. 557) Als 
eigentlicher Lehrmeifter in funftgeredter Rede wirkte fedod in 
Athen zuerſt Antiphon aus Rhamnus (gebor. 479), weldhen 
wenn nicht Perifles, body der fpatere Gefdhidtidreiber Thu— 
fodideds als Schüler befuchte. Scharf von Gedanken und fähig 
fie auszuſprechen, 5") trat er aud Scheu felten als Redner auf, hielt 
aber dagegen mit Erfolg eine theoretiſch-praktiſche Anſtalt, in 
welcher ſich Redner und Anwälte für das wirkliche Leben durch 
Studium und Uebung vorbereiteten. Daneben ſchrieb Antiphon 
um den Ehrenſold gerichtliche Reden; ſein Vortrag war ſtreng 
logiſch, gedrungen und etwas alterthümlich. Der um eilf Jahre 
jüngere, dem Prieſtergeſchlecht der Keryken angehörige Ando— 
kides (geb. 468), fallt hinſichtlich ſeiner Entwicklung der 
Perikleiſchen, als Handelnder der revolutionären Zeit 
anheim; ſeine Schreibart war klar und Spiegel des Lebens, aus 
Mangel an logiſcher und ſchulmäßig geübter Schärfe bisweilen 
dunkel und ſchleppend. 
Außerhalb Athens entwickelten beſonders die Doriſchen 
Syrakuſier, von Natur und durch Uebung ein gewandter, im 


587) Put. Periff. c. 4. 0 68 Acuwy Forxev, axpoo Av 
26DtGTHS, xaradvecdar piv sic tO ti¢ povatxij¢c Ovoua, mad¢ 
mg TOMAOLS Extxpuntdpevog tHY Sewortyta." 

588) Thuk. VII, 68. ,avip oddevdg Uotepog (apery) xat 
wanstos Evdvuundijvar ywouevog wal & Gv yvoty eineiv. Vergl. 
Beftermann, Geld. dev Beredtſamkeit in Griedenland und Nom. 
I, S. 59 sqq. 
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Spalten und Verfehlingen der Begriffe, Sätze und Worte, ferti- 
ger Menſchenſchlag, nad dem Sturz bed Fiirftenthums und 
bet bem Wiedereintritt ber Demofratie (466 v. Gh.) große 
Redefertigkteit.5) Sie wollte nicht ſowohl durd den Emit 
und die Wucht der. Gründe überzengen als durch die gefehicte 
Aufftellung der Schlüſſe oder Folgerungen, whe durd den Glan; 
ded Vortrags überraſchen, den ungeriifteten Gegner gletchfam ent- 
waffnen und bie Subdrerfchaft fiir cine bedachtſame Prüfung des 
Gegenftandes mittelft der aufgeregten Leidenſchaft und Ginbil- 
dungskraft augenblicklich lähmen. Es galt ihr nicht ſowohl dic 
Wahrheit als der Schein des Wahren. Bei dem wirklichen 
Wachsthum dev Wißbegier und des Vermögens, nad bem Bor: 
gang der Gleatifden Philofophen bie Begriffe zu entwickeln 
(Dialektik), wurde dte Anwendung mander popular gewordenen 
Kenntniffe und Denfweifen (logifd)-dialettifcher Formen) für die 
Redner her Gerichtshöſe, Raths= und Volfsgemeinden cine eben 
jo natürliche als wirlſame Waffe. Dieſe Richtung nahmen be- 
ſonders mit ſteigendem Beifall Korax, der Verfaſſer des erſten 
Büchleins yon der Redekunſt (céyvy, Rhetorik) und Stifter 
einer Redeſchule, fein Schüler und Nachfolger Tiſias, end 
lich der Leontiner Gorgias, Zögling bed Naturphiloſophen 
Empedokles, in der Beredſamkeit wahrſcheinlich auch durch 
Korax unterwieſen, ſeit der Ueberſiedelung nach Athen und 
Centralhellas (427 v. Gh.) der ſtehende Ausdruck und Bertreter 
der allmählich ſich abſchließenden Gophiften und thres Berufé, 
ber Sophiſtik. 


591) G. Ariftoteleds bet Cicero Brutus c. 12. .., tum 
primum quod esset acuta illa gens (Sicula) et controversa natura, 
artem et praecepta Siculos Coracem et Tisiam conscripsisse.“ Bgl. 
Böckh gu Pindars Pyth. 1, 32 ff. In Athen bezeichnete der Name 
coptotyg urfpriinglid) ungefähr den Begriff eines politi fd gebilde 
ten Manned, welder wie etwa Mnefephilos, des Themiftotles 
Lehrer und Freund, die ſtaatsmänniſchen Grundfage Solons aufbe— 
wabrt; ,,7 tdte xahovpéyn cota oder, 7 Seworys modrtixy xa! 
Bpaatyprog auveatc’ hetreibt S. Plutard. Themiſtokles c. 2. 
Diefe praktifde Weisheit wird von der Retort! und Natur- 

philoſophie anfangs ausdrücklich unterſchieden. 
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Wefen und Name diefer Richtung, welde feit Solon 
in Athen einen gewiffen hiſtoriſchen Zuſammenhang erfabrungs- 
fundiger, dbenfender Staatsmanner mit dem weifen Grinder ber 
Verfaſſung andeutete, wurden fortan einem vielfach verſchiedenen 
Ziele gugefebrt, dafür ſchulmäßig umgetwandelt und thatfa d= 
lid) (praktiſch) angewandt. Früher nämlich galt als Hauptſache 
fix tie Staatsweiſen (copicra) das Feſthalten und weitere 
Ausbauen einzelner Verfaſſungsgrundſätze, welche nad 
Soloniſcher Lehre die Volksgewalt ſchirmen, zugleich aber 
Uebergriffe derfelben anf Koſten ariſtokratiſcher, in die Conſtitu— 
tien aufgenommener Einrichtungen, z. B. des Areiopagos, abhal— 
ten ſellten. Mit dem Sieg der vollen Demokratie änderte 
aber die beſcheidene und gemäßigte Wirkſamkeit der etwa nach 
Solons oder Kleiſthenes' Vorgang auftretenden Staats-— 
weiſen ober theoretiſch mie praktiſch gebildeten Rathgeber 
Anfgabe und Werkthätigkeit. Cs entſtanden mit Themiſtokles 
zolitiſche Geſellſchaften (Hetärieen) fiir und wider Partei— 
beſtrebungen, welche durch Perikles ein fiir allemal yu Gunſten 
ber geregelten Volks- und Seeherrſchaft abgeſchloſſen wur— 
den. Bei dem ſteigenden Gewicht der öffentlichen Verhandlungen 
vor den Gerichten, Raths- und Bürgergemeinden und dem fort— 
idreitenden Bildungstriebe der Athener erhielten naturgemäß Be— 
redſamkeit, Kenntniß ihrer Geſetze und Handgriffe, erhöheten 
Berth. Man ſtiellte bie Redekunſt als Königin der Wiſſen— 
ſchaften hin, zergliederte die Feinheiten der Sprache, beſtimmte 
den Bau der Sätze, den Laut und Fall der Worte, berechnete 
iberbaupt mehr die Wirkung auf das Ohr und die Einbildungskraft 
denn auf das Thatſächliche und den Verſtand, ſuchte, kundig der, 
Woriſpiele, Trug⸗ und Fangſchlüſſe ſpaltenden und wieder verbinden⸗ 
den Begriffskunſt oder Dialektik, nthe die Wahrheit, ſon— 
dern den Schein derſelben und gewann allmählich bei dem ge— 
ſpannten, dad Außerordentliche, Ungewöhnliche bewundernde 
— — —— darnach Lob, Anſehen und für 


592) Kleon bon ben Athenern: ,,awdd¢ te, axoi¢ Hoov7 
"eompsvot zal capraréw Seataig Borxdres xadypévors paddov, f 
mp, mohews Povdsvopévors.* Thuf Il, 38. 
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oft oberflächlichen Unterricht reichen Lohn. Diefe gewandte, durch 
Ton und Gebirdenfpiel auf Ohr und Auge wirkende Redefertig- 
feit wurde gewöhnlich pon ciner gemeinfapliden (popularen), frech 
perneinenden Lebensphilofophie begleitet; man laugnete die 
Götter und Feſtbräuche der VolfSreligion und fete den Menſchen 
mit feinen Begierden und Sinnengeniiffen an ben Plak des Hei— 
ligen. Bei dem ewigen Flup der Dinge, hieß es, könne fefte 
Erkenntniß nicht beftehen; der eingelne Menſch faffe fie willkürlich 
nad) feiner perfonlidjen Unficht auf und gebe ben Sachen 
bas MaF. 593) Nicht cin Setendes, fondern Grfcheinendes fei 
bie Wahrheit, für und wider welche fid) alfo aud) fprecen laſſe. 

Dergleidhen Lehren verkündete namentlich Protagoras von 
Abdera ſchon in den Dagen bes Perifles (um 444 v. Ch.) 
und fand Beifal. Jedoch war im Gangen die Natur bes dama— 
ligen. WAtheners fiir die tiefere Aufnahme ähnlicher Frei g et ft e— 
ret und Schönrednerei nod gu ernft; dev alte Volksglau— 
ben ftand tm Gegentheil fo felt, dap eine ſchwärmeriſche Aufregung, 
von den politifdjen Gegnern bes lenfenden Staatémannes einge- 
lettet, den Kern von der Schale nicht gu trennen wufte. Wn a= 
ragoras, der ticfe Denker, mufte die Stadt meiden, indeß die 
Sophiſten blteben; felbft Afpafia fam in Verdacht, nur 
burd) die Fürbitte ihres mächtigen Freunded gerettet. Der acht— 
zigjährige Meifter Pheidtas, auf Unterfdleif angeflagt, aber 
redlich befunden, ftarb dennod) im Gefängniß (um 432 ». GH.) ; 
man befdulbigte thn ber Freigetfteret (Aſebie). 

Mit tieferem Gruft und Gehalt entwidelte fid) bagegen die 
cigentlihe Philofophie bet den Italiſch-Sikeliſchen 
Hellenen, auf welche neben den ſchon früher gefdilderten, mebr 
Doriſchen Pythagoreern die meiftend dem Jon iſchen Stamm 
angehörigen Eleaten anregend zurückwirkten. Gewöhnlich ange— 
ſehenen und wohlhabenden Häuſern entſproſſen, waren ſie nicht 
nur einſame, ſcharfſinnige Denker, ſondern auch gute Bürger und 
amines fie bielten Wiffenfdaft und Leben zuſam— 


— — —— — 


593) Alles iſt ſubjektiv. slaty Xomcit nerpo⸗ avbpwnos, 
thy pev Gvtwy we Bott, thy 68 odx dvrwy we obx ow.“ Dive 
gen. L. IX, 51. Baton. Theätet. p. 161. 
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men und ſcheueten dafiir keine Urbeiten und Opfer. So verbef- 
ferte Parmentdes die Gefese feiner Baterftadt Clea (Velta), 
handelte und ſtarb Zenon für die Freihcit derfelben, leuchtete 
ter Samier Meliffos durch hohen Muth im Rampfe mit 
Athen bervor, erwarb ſich der Agrigentiner Empedofles durd 
geſetzgebende und gemeinnützige Thatigfeit die höchſten Verdienſte. 
Dieß iſt um ſo bemerkenswerther, je beſtimmter die philoſophiſche 
(ſpekulative) Bewegung der Eleaten den innern Gedanken- und 
Begriffskreis, ihren eigentlichen Kern und Fortſchritt, von 
ter äußern, in die Sinne fallenden und deßhalb als Erſchei— 
nung und Stoff ded täuſchenden Scheins (doͤßfa, Meinung) 
untetgeordneten Welt ſcharf trennte, dem Gedanken als Aus— 
brud bes Seienden und Einen (7d dy xat to &) auf bem 
Rege prüfender und entwidelnder Forfdung (Dialettif) 
Bahn brad) und alleinige Gewifhett beilegte, der finn= 
liden Welt dagegen oder der Vielheit (ca noddra), fofern fie 
ton bem Gedanfen losgeriſſen und nur ſinnlich wahrnehmbar be= 
tradtet wiirde, nidts als DTaufdhung und Ungewifheit 
zuſchtieb. Gin ferneres Merfmal tritt darin hervor, daß die 
neue, zertlegende Begriffsweishett aus Scheu vor bem po— 
Intheiftijden Herfommen den verbindenden Hauptſatz von der 
gottliden Einheit und Allmadt (Deismus), wie von bem 
Zurückgreifen bderfelben anf bie Natur (Panthetsmus), in die 
Lehre pom Setenden und Nidtfetenden etnbiillte, bis= 
weilen jedoch, aber ſchüchtern, des Schulmantels entfleidete und 
alg nadte Wahrheit hinftellte. 

Den erften Anſtoß gu der Eleatiſchen Richtung gab naͤchſt 
bem Joniſchen Naturphiloſophen Xenophanes, der Freund und 
dortſetzer deffelben, Parmenides. Geboren gu Clea (um Ol, 
66, 2. — 516 », Gh.) und nad langem frudtbaren Aufent— 
balt in ber Heimath 65 Sabre alt in WAthen mit bem um 25 Jahre 
jingern Zenon angefiedelt (um Ol. 82, 3. — 450 v. Gh), 
ging et von bem Begriff de Seins als Wendepunft ſcharfer 
Gebantenfolge aus. „Nur ein Wort des Weges, hieß ed unter 
anderm in dem Lehrgedicht vom ber Natur, bleibet: daß tft.” 


Auf diefem aber find viele Zeichen, daß bad Seiende unerzeugt 
Rertim, Griehifhe Geſchichte. 1 Band. 29 
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und unvergänglich tft, völlig, einzig, unbewegt und gleichſchwe— 
bend (&radevrov); weder war es jemals, nod) wird es ſein; denn 
es ift fa jest gang zugleich cin gufammengehaltenes Eins (& ov- 
yeyés). Unbewegt in den Grangen gewaltiger Feffeln tft es an: 
fangs- und endlos; bdaffelbe in bemfelben bleibend, rubet es auf 
fich felbft.5%) — Der wahre Gedanke, folgerte Parment- 
des weiter, tft nur Ausdruck bes Sefenden; denn neben diefem 
ift nichts und wird nichts fein. Gedachtes fallt gufammen mit 
bem Denken, welded eine Art der Wiedergeburt des Seienden 
(Reproduttion ded fetenden Gegenftandes) darſtellt. 595) Für be 
Welt bes Werdenden oder Nidtfetenden, welche durch bic 
Sinne wahrgenommen die dem Eins der Vernunft widerſtre⸗ 
bende, unlaughare Vielheit enthalt, febte der Philoſoph zwei 
Urfadhen und Anfänge (Principien), von welchen Warmes 
und Feuer bem Seienden, Kaltes und Erbe bem Nidt 
fetenden gugefellt wurde. Inmitten bed von Erd- und Feuer: 
kränzen gebildeten Weltalls, welches der Eros (bie Liebe) haupt⸗ 
ſächlich durch Verknüpfung der Gegenfage ſchuf, wohnte nad 
dem ſymboliſch-poetiſchen Ausdruck bie regierende Welt— 
feele (Aciuoy, Alxn). 

Zenon (um 460 v. Ch. blühend), führte die Lehre vom 
Seienden und Eins, vom Vielen und Werdenden (Kicht⸗ 
ſeienden) mit Gedankenſcharfe bis zur Vollendung aus; die Wi⸗ 
derſprüche und Gegenſätze bes Vielen, wenn es Sein hatte, wer⸗ 
ben ſchlagend Hervorgehoben; e8 miifte ſodann zugleich begrinst 
und unendlich, gugleid) groß bis ind Unendlide und Hein bis iné 
Verſchwinden fein. Denn da alles, was Grife hat, ind Wnend- 
Viche theilbar tft und jeder Theil nocd Größe beſitzt, fo muß jeded 
pon ben Bielen gleid) unendlichemal einer Größe fein oder tn 
Betreff der Größe ing Unendliche gehen, andererſeits bet ber 
Rheilbarkeit ins Unendlide auch unendlich kleine Größen enthal- 





594) ©. Parmenides bei Simplitios. Phyſ. Fol. 31; bei 
Preller, hist. phil. §. 145. p. 92. 93, 

595) ,,tmbtdv 8 Bott voeiv te xal odvexdy dott vonua, §. 148 
bet Preller. Dies tft eine Spur der neuen, von Selling wits 
ber aufgeftellten Identitätslehre, die Einheit ded Gedachten (Abſoluten) 
und des Denkenden. 
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tr. — Bet der Feftfegung bes Eins und Seienden nähert ſich 
Zenon, deffen Beweife weniger von den BVerneinungen des 
Vielen als yon dem geraden Wefen bes Begriffs ausgehen, bart 
ben Grangen der reinen Gotteslehre (Monotheismus). , Gott, 
verfiindete er, ift ewig, da dad Seiende nicht geworden fein fann, 
allmãchtig, dieweil er unter allem das Trefflidfte fein muß, einer, 
ba zwei oder mebre die Trefflichkeit fpalten und mindern wiirden, 
durch und durch gleidartig, Seben und Horen und die anders 
Sinne burd und durd) befigend, 5%) fugelformig, wie bas, bild⸗ 
nißweiſe gu reden, in bem Begriff des Geichartigen liegt, weber 
unendlid) nod begrangt, weber bewegt nod rubend; denn unend= 
lid und unbewegt tft bad Nichtſeiende, begrangt und bewegt dad 
Bide; feinem von beiden aber gebiret bas Eins an.“ 

Der Gamier Meliſſos flop fis enge an Parmenides 
an, jedody fo, daß ex mehr die Vorftellung und die wahrnehm⸗ 
fare Welt (Say), deren Unendlidhfeit und Nichtgewordenfein von 
ibm bebauptet wurde, als den Gedanfen behandelte. 

Den Uebergang aus der Joniſchen NaturphilofopHte 
in de Begriffswelt der Eleaten und eine, theilweiſe fdon 
ton Pythagoras verfiindete theologifd-my ftifdhe Offene 
barungslehre bereitete der Wfragantiner Empedofles. Cinem 
reichen, angeſehenen Geſchlecht entiproffen, dennoch thattraftiger 
Freund bürgerlicher Gleichheit, durch Reiſen nad Italien, z. B. 
Thurioi (um 444 v. Gh.) und Athen, Umgang mit ausgeseich= 
neten Perfonlidhfetten, wie Xenophanes, Brontinos dem 
Rythagoreer, Parmenides, Anaragoras, tiefes und viel— 
ſeitiges Studium, namentlid) der Natur= und Arzneilunde, gebtl- 
det, eines mehr feurigen, überſchwänglichen Gemiiths denn nüch— 
ternen, priifenden Geiſtes, mit Gut und Arbeit freigebig für 
gemeinnützige Strafen= und RKanalbauten — fo geartet hat dev 
Sohn bes Meton mehr auswählend (eklektiſch) denn ſelbſtſtändig 
bie philoſophiſchen Lehren der Vorgänger wnd Seitgenoffen vere 
bunden, den Fluß und Unbeftand bes Herakleitos (bad 


— e — 





596) S. Ariſtotel. Zeno et Gorg. c. 3, eine Stelle, welche 
Brandis auf den Kenophanes begieht. Vol. dagegen Mare 
bad, Geſchichte der Philoſophie I. S. 145. W. 1, 
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Werden) mit dem Eleatiſchen Begriff bes Getenden und Un- 
vergänglichen 3u einigen getradtet, dabet im Glauben an 
bie Seelenwanderung, den Siindenfall und die geiftliche Wieder 
geburt cine Reihe astetifd=pricfterlider Uebungen und 
reinigender Sühnmittel (xadappot) in den Bereich der Heils- 
lehre aufgenommen, bisweilen im Leben und Verkehr den Hei- 
ligenfhein des Prophetenmapigen und Wunderbaren ju 
verbreiten gewupt. Deßhalb gingen auch) die feltfamften Gagen 
liber feinen Tob um, von dem profaifden, wahrſcheinlichen Schen— 
kelbruch an bis zur poetiſchen Aetna- und Himmelfahrt hinauf. 
Gu feinem, bruchftiictweife erhaltenen Gedidht von der Natur 
fpiegeln fic) fo ziemlich die erwähnten Merfmale ab; ed liefert 
bie hellften Blie in bas Weſen der von ihm als ewig ange 
nommenen, auf vier Wurzeln ober Urftoffe (Feuer, Luff, 
Erde, Waffer oder Neftis) zurückgeführten Weltordnung und 
bie wehmüthigſten Klagen über die Vefdhranktheit und den Unbe 
ftand der menſchlichen Dinge und Kenntniffe. „Eingeengt, heißt 
e8 unter anderm, ijt ber Geiftedweg; viele heranftiirmende Uebel 
flumpfen das Nachdenken ab; haben fie einen kleinen Theil des 
elenden Lebens geſchaut, fo verfdwinden die Sterbliden, rald 
fterbend, wie cin Rauch; hier= und dorthin getrieben, glaubt 
Seglider nur was ihm begegnete; das Gange (7d oddov) wünſcht 
er umfonft gu finden. Menſchen fonnen es nicht fchauen und 
horen, nicht faffen mit bem Gedanken.“ ) 
Dennoch gribelte Empedokles viel über den Urfprung 
der Welt und ihrer Bewohner; alles entftand ihm nad verſchie⸗ 
denen Wbhftufungen aus den genannten Grundfraften (Elementen 
burd Mifden (wet) und Trennen, deren handelnder Hebel 
in ber verfntipfenden Liebe (prrta, “Epws) und dent ausfd eiden- 
ben Streit (Neixoc), gleichſam geijtigen Urtraften (Potenzen), 
hervortritt. Es finden fic) Andeutungen vorſündfluthlicher Schöpfun— 
gen, Pflanzen und Thiere gehen bem Menſchen voran; legtercr 
felbft fommt in anfteigender Reihe bed Bruchſtücks, der verbur- 
benen, jedoch unfirmliden Glteder, des vollendeten Gangen. Die 
Gottheit erſcheint als heiliger, unaugfpredhlider Welt gett, 
welder bas Weltall gufammenhalt mit blitzſchneller Weisheit, bald 
Gott, balb Sphäros (L—aipoc) oder. Nothwendigkeit ge 
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heifen. 597) Den Bod fehlop der ſchwärmeriſche Denker ans; 
es gebe, febrte er, nur Mengen und Trennen der Dinge; die 
Seelen wanberten, bis yu den Geftalten der lebenden Pflanzen 
fi umwandelnd; er felber fet bereits ans dem Himmel — 
Knaben und Madden, Strauch, Fiſch und Vogel gewefen; den 

in bie finftere Erdhöhle gebannten Geift miiften Buß- und Sühn— 
lieder, Tugend und Bilbung läutern, auf daß er wieder aufwärts 
firige yu ben Wohnungen eines vollfommenen Seins. 

Diefe asketiſch-myſtiſche Richtung, welde neben dem 
kritiſh-dialektiſchen Bermigen bes Empedokles ſcharf her— 
tertritt, fulrt gu dem letzten Feld des Helleniſchen Geiſteslebens, 
tr moftifd=theologifdhen Anſchauung. Geknüpft an den 
Mofterienfultus ber Demeter und bes Dionyſos, wird fle 
hauptithlid) von ben Orphifern, Pricitern, Orafeln und Weif= 
ſegem vertreten. Ihre Wirkſamkeit erſcheint gegeniiber bem phi— 
loſephiſchen Fortſchritt theils als aufrichtiger Verſuch, ben Kern 
bet Volksreligion ſymboliſch-allegoriſch feſtzuhalten, theils 
als Frucht gemüthlich dichteriſcher Ueberſchwänglichkeit, endlich als 
ſelbſibewußte Stütze und Nahrung bes nackteſten Aberglaubens. 
Diſe drei Verhältniſſe geben aus— und ineinander über, ohne daß 
es immer möglich iſt, die einzelnen Fäden, welche das Gewebe 
ber wirklichen Stimmung und Kulturlage bilden, gu trennen und 
herauszuheben. Dabei übt die enge Verflechtung in den Orient, 
namentlich Aegypten, einen unverkennbaren Rückſchlag und 
bringt dem früher nur ſchwachen Hang, die Anfänge und Quellen 
heimiſcher Geſittung oſtwärts zu verlegen, ſolche Stärke, daß eine 
förmliche Schule und Partei geheimnißvollen Morgenländer— 
thums Wurzeln ſchlägt, nicht bet ben Pelasgern, ſondern ber 
Aegyptiern die Wiege volksthümlicher Glaubens- und Götter— 
lthve fucht und eben dabin eine Reihe neuer oder umgewanbelter 
Mothen fiir Staat und Kirche verpflangt. Homer und Hefiod 
treten mit den ältern Lyrikern dabet zurück; man beginnt, ba 
die oe dem neuen Suge nicht felten ſchon um der Ab— 





$97) — Opp ieph val Gbéopatog Exheto podvoy, 
ppovtiat xOauoy axavta xatatcooven po7at.“ 
Empedokles bei Preller. §. 171. p. 114. 
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weidung willen gerne folgt, vielfad die Stammesfagen und Ge- 
ſchlechterreihen umgubilden und ſchafft ſich dadurch einen gebeim- 
nifvollen, romantifd-poetifdhen Hintergrund. Selbſt der ehrwür— 
bige Herodot entging bei der tiefen Hodathtung des Rilthals 
und feined Bolts nicht immer dem verführeriſchen Zeittriebe; et 
entrathfelt Delphi und Dodona, Dionyfos und bie Gebeimfulte, 
anbered zu verfdweigen, durch die Erbauer dex Pyramiben. 5) 

Diefe Ridtung war an fig natürlich und unabweisbar; 
Abend= und Morgenland wirkten auf einander, etwa wie im 
Sabrhundert der chriftliden Kreuzzüge; einmal genommen, fornte 
fie nicht raften; ihre Rraft wuchs vielmehr mit dem fteigenden 
Berkehr bed Kriegs und Friedens. — Als erftes, bebeutended 
Beichen des yon bem Hellenifden Volksgeiſte nur allmählich an— 
genommenen Strebens, morgenlandifde Glaubens= und Kultfagun: 
gen in bas heimifde Wefen aufzunehmen (popularifiven), tritt die 
Orphiſche Religionsgefellfdaft ober Brüderſchaft hervor. Ge— 
Eniipft an den Dienſt des von Thrakien-Phrygien bereits im 
fiebenten Jahrhundert (um Of. 30) entlehnten, von dem Mythos 
jedoch weit höher hinaufgeriidten Dionyfos-Zagrens und be- 
fruchtet pon ben nad) dem Feftlande aus Italien verſchlagenen 
Trümmern dec Pythagoreer, ridjteten die Orphiter eine weit 
vergivelgte Brüderſchaft auf, befleideten diefelbe mit mandyen, dem 
Aegyptiſchen Ofiristult entnommenen Vorſtellungen und Brauden, 
z. B. ber linnenen, weifen Ordenstracht, bildeten die alte Giiter- 
lehre und Weltſchöpfung, dort Homer's, hier Hefiod’s, 
vielfach um zu Gunften einer tiefern theologifden Wiſſenſchaft, 
libertrugen die neuern, namentlic) Unfterblichfeit, ſitt lich-aske— 
tiſchen Berkehr (Orphiſches Leben), Sühn- und Reinigungdopfer, 
vethindenden Lehren auf den gefeierten Barden ber Urgeit, Ore 
pheus, als angebliden Erzvater und Altmeifter, dichteten 
tm Namen deffelben und ſeines Genoffen Muſäos bald finnvolle, 


598) So leitet er mit geringen Ausnahmen die Getter der Hel 
lenen nad) Kultur und Namen von Aegypten ab I, 50 und 53; 
verlegt eben dabin den prieſterlich-pelasgifchen Melampus. c. 48, die 
Orphifden, Bakhifden und Pythagoretfden Bnftitute c. 81, lebtere 
in fo ferne nicht ohne Grund, weil fie mandes wirklich vom Ril 
lande entlebnten, 3. B. die weiße Tracht u. ſ. w. 
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bald ſchwülſtig⸗ myſtiſche Lieder, gogen bet dem wachſenden Hang 
jum Wunbderbaren und Geheimnißvollen Oratel= und Traumdeu— 
terei, felbft Zauberei (Magic, yorzeia), in den Kreis ihrer be⸗ 
ſchaulichen, dennoch thatfraftigen Wirkſamkeit hinein, loderten die 
Bande des Volksglaubens, ohne etwa an cine Reform befe 
felben gu denken, und bereiteten dadurch dem ſpätern Auftritt aus— 
landifder, mit rohem Sinnengenuß und Larm verbundener Kulten 
bie Bahn, vorzüglich bet den leidenſchaftlich, geiftig entwidelten 
Uthenern ded nahenden Revolutionszettalters. Da ſchoſſen die 
Afterkulte ber Ky bebe und bes Adonis, ber KRotytto (Aſtarte ) 
wd bed Sabazios wie Lafter= und Sindenpolfter auf, verhießen 
Añatiſche Bettelpriefter und. Orphiſche Weihejäger (Ore 
pheeteleſten) den Reichen fir mäßigen Sold Losſprechung von bes 
zangenen und künftigen Verbrechen, 59%) wetteiferten mit ihnen 
Weiſſager und Sibyllen in oft abenteuerlicher Geſtalt des 
Tagworts. 

Eines ſolchen Falls und Verderbniſſes war glücklicherweiſe 
bie Perikleiſche Zeit gerade wegen bes Vernunft- und Kunſtge⸗ 
brauches noch unfähig; allein den erſten Keim dazu legten bereits, 
obſchon unabſichtlich, die myſtiſchen Orphiters fie ſiellten eine 
dunkle, zweideutige Göttermythologie und Kosmogonie 
auf, um den rein poetiſch-ſtammlichen Ueberlieferungen, wie ſie 
bad Volk bekanute, cine theologiſch-⸗ſymboliſche Deutung 
einzuimpfen; ihnen verdankt man den neuen Natur- umd Welt= 
geift Seus al Mannweth (4spevddyruc), Selbftvater und 
Selbfimutter (adtonatwmp, adtouryrmp), ihnen ben Adonis, wel— 
her als Siiugling und Sungfrau begriift wird, den Zwitter 
Phanes mit feinem den Morgenlandern entlehnten Weltet und 
dem wiederum hellenifirten Eros, den Chronos als unend— 
lide Sett (Zeruan ber Perfer) und Vater bes Chaos u. ſ. w. 
Unter ben Orphiſchen Dichtern, welche diefen halb wüſten, balb 
inhaltsſchweren Gedankenſtoff verarbeiteten und in Umlauf febten, 
zeichneten fic) befonders aus die halben Pythagoreer KRerfops, 
Verfaſſer dee beiligen Schriften (iepot Adyor) und Brontinos, 
elder die Natur (pvoxd) und Weltſchöpfung (Mantel 


599) S. Plat. de rep. I, p. 364, Bgl. Bernhavdyl, 29. 
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und Neh, xérAog xat Stxtvov) befang, endlich ber berüchtigte 
Orafelfammler und Fälſcher Onomakritos, deffen Bakchoslie— 
ber mit ben Titanen ald Mördern bes Gottes daneben bei ben 
Frommen einen guten Klang hatten. 600) Piele unter bem Na- 
men des Orpheus und Muſäos noch jest umlaufende Lieder 
(duvoi) modten damals ihren Urfprung ober thre Umbildung 
erbalten. 

So boten Glauben und Wiffen der aud) geiftig beweg— 
ten Hellenen vielartige Ausgangspuntte, Geftalten und Gegen— 
fage dar; eine Ausgleichung und theilweife Zurückführung anf 
bas werkthatige (praftifhe) Maß erfdien daher eben fo noth- 
wendig als heilfam, jenes, weil die angeerbte Befonnenheit und 
Befahigung fiir fiinftlerifden Ginflang (Harmonie) manden 
phantaftifden Auswuchs auf die Linge hin nicht ertragen forn- 
ten, dieſes, weil allein Zucht und Regel dem üppigen Gebanten: 
und Gefiihlsfluge fefte Bahn und Dauerhaftigkeit verleihen. 
Solche Veftimmung, wenn aud) erſt fiir die nächſte Zeit yu er: 
fiillen, war die Aufgabe bes Gofrates und feiner Schule. 
Ginftwetlen Cereitete fic) dafür der finftige Meiſter rwerfthatiqer 
Lebensweisheit nur vor; Sohn bes Bildhauers Sophroniskos und 
ber Hebamme PhA(at)narete (geb. 469 v. Ch.), dent väterlichen 
Gewerbe mehr aus Rückſicht auf den mäßigen Erwerb denn aus 
innerm Beruf nachgehend, entwidelte er fic) als Denker und 
Menſchenkenner weniger durch Anſchluß an lehrende Perfonlid- 
keiten, z. B. Anaxagoras und den Sophiſten Prodikos, al 
durch eigenes Nachſinnen und Beobachten der wirklichen Le— 
bensverhältniſſe. Sein Hauptſtreben ging aus auf verein— 


— 


600) Pauſan. Vill, 37. §. 3. Ovoudyprros napakapiy 
tv Titavy to Gvona (napa “Onypov) Atovdow te ouvebyxsy 
Opyia, xa Elva toads Tirdvac tw Atovdcw thy nadyydtwy enoiy- 
2* autoupyous.! Bol. Miller 1, 424. — Voß, mythologiſche 
Briefe I, 330 (2, Aufl.) und an vielen Stellen der Antijymbolif 
(1527) weifet die myſtiſche Ueberſchwänglichkeit der Orphiter, wenn 
auch bisweilen zu ſchroff, vortrefflich und überzeugend nach. Als Ge— 
gengewicht dienet F. Creuzer, beſonders in der Symbolik; über die 
geſammte Entwicklung des Myſticismus der Hellenen belehrt vorzüglich 
Lobeck, Aglaophamos. J | 
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fachende Beſchränkung bes Gedanfenftoffes und möglichſte 
Rlarbett des Aushruds (der Form); jene wurde gewonnen 
bith Aufſtellen des Menfden im Mittelpuntt der geiftigen 
Bewegung, diefe durch fcharf gegliederte, lückenloſe Entwicklung 
ber Anſichten, Gefühle und Begriffe (Dialektik), wobet die von 
ben Gleaten und Gophiften geübte Kunſt ſchon wegen bed engern 
Spieltaums an Feinbeit und pſychologiſchem Takt fortſchreiten 
mupte. Sn Bezug auf ben Inhalt herrſchte, weil die Natur und 
Raturphilofophie nebft der Eleatiſchen Gebdanfenwelt melftens zu— 
tidtraten, die ſittlich-erziehende Richtung (bad ethiſch— 
pibusoaihe Element) entfdhieden vor. 

Der Menſch, Hef es, miiffe fide als Gonderwefen (Sn= 
vite) miglichft felbft ——— für ſein Denken und Thaten, 
unathingig gon ben Vorſchriften der von ihm übrigens als 
Otrighit geehrten Staatsgewalt nad) Selbſtbeherrſchung, Mapige 
fet, Gottesfurcht, Geredhtigfeit und andern Tugenden trachten; 
bile bildeten eigentlich das eingige Wiſſen; dte übrige Erkennt— 
nif ſcwanke und fet ſchon deßhalb entbehrlich. Sn ihr wohne 
mor Schein denn Weſenheit, hauptſächlich weil man ſich entwe— 
bet zu hod) in ben Nebelkreis der überſinnlichen (metaphyſiſchen) 
Dinge verfteige ober zu niedrig innerhalb der engen Berufé- 
ſcranken Halte. Die wahre Sittlichkeit verfolge ftets ein der 
Lugend entfpredendes Siel und wähle dafür dte zweckmäßigen 
Mitel. In fo ferne berube fie auf Grfenntnif; was dariiber 
Nnausteidhe, fet eigentlich Schein und leere Borftellung; dies 
flar burd) das Geſtändniß ded Nichtwiffens auszudrücken und da— 
‘ard cine fefte Stellung gegenüber bem Scheinwiſſen, infonderbeit 
‘t um Lohn Lebrenden Gophiften und Redefiinftler, gu gewinnen, 
id ber wabren Weisheit Anfang. Se mehr die Menfchen ſolche 
Ueterzuugung in fic) gum Selbſtbewußtſein bringen und der, Tue 
and thattraftig nacheifern würden, defto ghidlider müßten ſie 
wetden. Staat und Geſetz könnten deßhalb bet der Fähigkeit der 
rfonliden (ſubjektiven) Selbſtbeſtimmung nur in zweiter Reihe 
icben; der Menſch ſei eigentlich fein eigener Zweck; ihm müſſe 
it Bearif bed Bürgers fic) unterordnen. Alle in der ange- 
teen Rückſicht auf Sittlichkeit dem Menſchen mögliche GErkennt— 
Mid angeboren, nicht von außen, durch die Sinne oder. 
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ben Begriff hineingetragen; fie ſchlummere nur und bedürfe ledig— 
lich bes Weckers, gleidfam einer geiftigen Hebamme. Diefe 
fielle er, Gofrates, dar und mit ihm miiffe jeder derniinftige 
(rattonelle) Unterricht burd) Lehre und Ergtehung gehen. Uebri- 
gens kündige fid) die Gottheit weniger in Weiffagungen und 
Seichen als in bem fittliden Taft, bem Gewiffen, an. Das 
felbe warne und mabne ab als gottlidhe Stimme (Dame 
nion); bet Lieblingen ober Begnadeten, benen ex felber angebire, 
trete es hin und wieder sie ein Strahl bes Himmels ober ald 
Offenbarung erleudtend hervor.o) Den Staats- und Volfé 
gittern aber muiffe man nidtsdeftoweniger die gebührenden 
Opfer und Gebete darbringen. Das forderten Frommigéett und 
Buͤrgerpflicht. 

Während alſo die geiſtige und künſtleriſche Kraft der Helle— 
nen nad. allen Seiten und Richtungen hin Bahn brad, blieben 
bie mathematiſchen Wiffenfchaften meiftend auf bad Noth: 
diirftigfte und unmittelbar Anwendbare beſchränkt. Jedoch brachte 
ber lebhaftere Verlehr mit Babylon durch die Joniker, mit 
Aegypten durch Reiſen, Krieg und Handel auch hierin ein— 
zelne, nicht unfruchtbare Anregungen. Man verſuchte vor allem 
bie Zeit genauer fiir bürgerliche Geſchäfte feſtzuſtellen, führte in 
Sparta unter des Jonikers Anaximandros Vermittelung (um 


601) Das Sokratiſche Dämonion (Gaydvov, nämlich oiuei 
ſtehet auf der Mittellinie zwiſchen dem ſittlichen Urtheil, dem durch 
Natur und Bildung entwickelten Gewiſſen und der ſupranaturaliſtiſchen 
Offenbarung, wie fie etwa der proteſtantiſche Quadter annimmt. 
Zugleich liegt in dem Abweiſen der durch dad Dämonion fiber 
flüſſig gewordenen Mantik und Auſpizienlehre cine milde Proteſta— 
tion gegen den polytheiſtiſchen Volksglauben, welcher jedoch äußetlich 
anerkannt wurde. Sokrates, zufrieden mit fittlidj-ergiebender Ein⸗ 
wirkung, fühlte fiir cine durchgreifende Reform der Staatéreligion 
weder Beruf nod) Muth; er entzog der legtern dennod cingelne Stühen. 
In diefer Halben Oppofition lag andererfeits die Haupturjade 
ded ſpätern Conflikts mit der Staatdgewalt, deren formelle (demokta— 
tifdje) Erſchelnung überdieß vielfad angegriffen, aber nicht überwun— 
ben wurde. Hinſichtlich des Damontons vgl. Kenophon mem 
I, 1. §. 1. Plat. apol. p. 31. D. ,,pevy tig-het axorpémer pe 
robtob, O ay pedAw npatrew, mpotpémer dé oUnote.“ 
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005 v. Gh.) den Gonnenzeiger (Gnomon) ein, ging it 
Athen, dadurd) nod) nicht befriedigt, mittelft dex Theilung ded 
Zags in zwölf gleiche Abſchnitte, wie es heißt, nad Babylons 
Yorgang noc einen Schritt weiter, gebraudhte fiir die Regelung 
ber gerichtlichen und anbderiveitigen Reden die Wafferuhr (xArs- 
yipa), bemũhete fid) aber befonders und in den mannidfaltige 
fin Verſuchen um Ausgleichung des abweidenden Gonnen= und 
Rondjabrs. Dies geſchah hauptſächlich ourd) Ginfdaltung, in— 
vm man balb wie Solon fiir das regelmafige Jahr von 354 
Tagen mit wedfelnden zwölf Monaten von dreißig und neunz 
mtywangig Zagen ben Schaltkreis (Kyklos) tm je dritten 
Sabre (Trieteris) auf einen verdoppelten Monat (Pofeideon) feste, 
bald außerhalb Athens den Schalttreis auf volle vier oder acht Sabre 
Pentaeteris, Oftacteris oder Enneaeteris) ausdehnte. Wefent= 
lide Berbefferung aber brachte der Athener Meton, welder 
niht nux einen neunzehnjährigen Schaltkreis (Metoniſcher Kyklos) 
nit obrigkeitlicher Genehmigung aufſtellte (Ol. 87, 1.— 432 v. Ch.), 
ſendern aud einen amtlichen Kalender fiir die Feſt- und 
Opfertage herausgab. 602) Wie bei den Morgenländern behaup= 
tete übrigens auch bet den Hellenen bie beſchränkte Stern- und 
hinmelskunde (Aſtronomie) die alte Neigung zur Stern— 
und Zeichendeuterei (Aſtrologie); denn die eingeborne Anſicht des 
Weltalls oder geſchloſſenen, Himmel und Erde verknüpfenden 
Raturganzen wurde, wie gezeigt iſt, durch bie Fortſchritte dex Phi— 
leſophie mehr befeſtigt denn erſchüttert. Strenge, mathema— 
tiſche Wiſſenſchaft um ihrer ſelbſt willen und getrennt von den 
Bezügen auf das ſtoffliche (materielle) und gewerbthätige Leben, 
fand nur bei den Pythagoreern und einzelnen Eleatikern Anklang. 


602) Ueber die Babylonier und Aegyptier als Lehrer der 
Mathematik ſ. Herod. ll, 109. ,,Aoxder 6 wor evdedtev (aus der 
agtarifchen Theilung in gleide Kleven durch Gefoftris) yewpe- 
“py ebpebeica b¢ chy “EAAdda exavedOeiv (wann?). mddov pay 
129 (ein Qnftrument fiir bie Theilung bes Tages), xa yvodpova, 
wm tk Suwrdexa pépex tio qusone napa BaBodwviov Euaboy at 
“Baavec.§ — Dol. Wademuth HU, 786. Ueber Meton ſ. 
thd Ubhandl. der Berliner Afademie, biftorphilolog. Klaſſe. 

» 230, 1818. 
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Sn diefem wiſſenſchaftlich-künſtleriſchen und politifden Gat- 
rungsͤprozeß ber vielfeitigften und tiefften Art befand ſich dad be— 
wegte und bewegende Hellenenthunt, als der verhängnißvolle 
Piirger= und Revolutionstrieg aushrad und den gegltederten Ent- 
widlungsgang furdthar unterbrad. 


Drittes Kapitel. 


Snnerer Bruch oes Hellenenthums durch Auflofung ree 

vretfigfabrigen Waffenftillftandes; Gang des fiebenunr 

zwanzigjährigen Kriegs der Peloponnefier und Atbener 

bom Beginn der Fetndfeligtciten bis auf -den Tod des 
Perifles (431—429 v. Ch.). 


Der dreißigjährige Sühnvertrag (445 v. Gh:) hatte den 
Kampf zwiſchen dem Bundcsftaat Athen und dem Staatenburt 
Spartas, ber Geez und Landmadt, dem Volks- und Gefdlediter: 
thum ohne fefte Bürgſchaften beendigt. Denn die ſtillſchweigend 
vorausgeſetzte Bedingung, daß jeder Theil bet bem Beſtand (Sta- 
tusquo) ſeiner Kräfte verbleiben und in den ſtaatlichen oder bun— 
desgenöſſiſchen Kreis des andern nicht hinübergreifen ſollte, war 
für die Wirklichkeit unmöglich geworden. Staatsrechtlich 
nämlich enthielt ber den parteiloſen oder abgeſonderten (ſſolirten) 
Völkerſchaften vorbehaltene Uebertritt zu dem einen oder andern 
Bunde die nothwendige Störung hes bisherigen Gleichgewichts 
und der vertragsmäßig anerkannten Machtverhältniſſe; es mußten 
dann auf der verſchmäheten Seite, welcher der neue Bundesge— 
noſſe des Gegners gleichſam den Rücken zukehrte, Mißtrauen, 
Eiferſucht, Neid und heimliche Feindſchaft aufkeimen. Wenn aber 
bet dem Anſchluß nicht bie Stammesangehörigkeit, ſondern ber 
Nutzen leitete, ſo trat, da einander Dorier-Spartiaten und 
Jonier-Attiker ſchon vielfach abſtießen, im ſtammesſtolzen 
Gemüth bes vernachläſſigten Vororts und Hauptſtaats eine dop— 
pelte Empfindlichkeit hervor. Ferner hatte man vom hiſtoriſch— 
politiſchen Standpunkte aus nicht erwogen, daß die Spaltung 
ber meiſten Hellenen in zwei, an Grundſätzen, Sitten, Erwerbs— 
und Machtquellen abweichende Bundesgenoſſenſchaften über 
kurz ober lang die vertragsmäßige Beſitz- und Rechtslinie über— 
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ldvetten oder feindlid) jufammenftofen würde. Denn bei glei— 
dem Shrgeiz, auf Stammesgemeinfamfcit, Ackerbau und Waffen 
mubendem Selbſtgefühl vertrugen fic) Sparta und die Peloponne- 
ſet auf die Linge hin nicht mit dem raſtlos vorwärts ftrebenden, 
finen umd nationalftoljen Wefen Athens. Wirkten dort fiir die 
Unternebmungen hauptſächlich Land und Blut, fo traten hier See 
int Gut, Schiffe und Geld als überwiegende Kräfte hervor; 
nebfelten bet den Spartiaten und Peloponnefiern, welche der 
Nehrzahl nad dem Aderbau oblagen, bet mafigen Bedürfniſſen 
demögen und Preife nur allmählich, fo fclugen fie in dem 
at und Handeléftaat der Athener oft pliglid) um, forderten 
cn geregelten, funftvollen Haushalt fiir den Gemeinfedel wie 
fix ben cingelnen Birger, Aber gerade wetl bas Hauptgut größ— 
tentheilé be weg lid) war, in Schiffen, Geld, im Handel und 
namidfaltiqgen Gewerbsleben hervortrat, mußten bel ber allmah= 
lida Abnahme bes WAderbaulebens und unbewegliden Vermö— 
gud Eriverb= und Habgier, Machtvergrößerung durd) Dru der 
dundesgenoſſen, kecke Handelsunternehmungen, verſchmitzte Um— 
ind Zugriffe, Zoll- und Sperrlinien, gerichtliche Strafgelder u. ſ. wv. 
auferordentlid) ſteigen, die Haus⸗ und Staatoſitten, unabhängig 
von ten natürlichen Wirkungen der ausgebildeten Demokratie mit 
tm unwiderſtehlichen Drang dev Beweglichkeit, raſtloſen Selbſt— 
und Ehrliebe erfüllen, in dem ärmſten Mitglied des hoheitlichen 
(jouyerinen) Volks das Gefiihl der Herrſchaft und Macht gegen= 
iker dem Auslande, der Helleniſchen wie barbarifden, sweden 
und nabren. : 

Diefe, nad) außen und innen hin beurfundete Thatfraft Athens 
iderflog aber bas von bem Waffenftillftand geftedte Ziel, unter= 
toblte durd) die Griindung bed Reichs (aoyxy) fich oft felbft un— 
benupt den Boden Hed Friedens und ertrug feine andere Schranke 
als Me von der Macht bed Bundes und feines Vororts gefeste. 
Sparta agegen und die Peloponneffer, ohne den Umſchwung der 
Jett, welder aud) fie ergriffen hatte, zu ahnen, verharrten im 
Sangen auf dem Beftand des alten Vertrages und gewahrten, 
tu Reid, Furdht und fpdter Reue bewegt, ben Abſchluß der 
tum Attiſchen Machtverhältniſſe nidt eher, ald bis er ſich durd) 
baé brangende Leben angefiindigt hatte; dann aber forberten fle 
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eine reine Unmöglichkeit, die Unterordnung des thatfadlichen (fak— 
tiſchen) Beſitzes unter ben bereits vielfach von beiden Seiten 
abgeſchwächten Ret sbegriff. Für eine geduldige Annahme 
beffelben war aber ber günſtige Augenblick voriiber; Wthens 
bedrohete Gee= und Landherrſchaft erfdien von neuem be— 
feftigt feit bem Gamifden Kriege (440 (1) v. Chr.), welthen 
Sparta hauptſächlich auf Betrich her Korinthier 63) als cine 
innere Angelegenheit des gegneriſchen Bundes ſeinem Schickſal 
fiberlaffen hatte. Die gemad aus bem Gang der Begebenheiten 
und ihrer urſächlichen Hebel, namentlich dem ſchärfern Gegenfat 
ber Berfaffungen heranreifende Eiferſucht und Unvertraglichfett der 
beiben Hauptftaanten und Biinde entluden fig) in mehren Zuſam— 
menftifen (Conflikten), welche gulegt einen allgemcinen Bruch des 
Hellenifden Nationalfriedens herbeifiihrten. Dafür wirkte zuerſt 
bie Hafen=, Markt- und Handelsfperre, weldhe Athen über 
Megara verhingte (um 434 (3) v. Ch.). Diefed habe, klagte man, 
entlaufene Sflaven anfgenommen, geweihtes Land und herrenloſes 
Gränzgebiet beftellt, alle. darob erhobenen Beſchwerden trugig ab- 
gelehnt, ja, den Herold Anthemofritos fo gemifhandelt, daß ex 
barob geftorben fet. 6°) Handelseiferfudt und Empfindlichkeit 
liber den jüngſten Abfall des Doriſchen Nachbarn modten dabei 
nidt unthätig bletben. Die Megarer aber, durd) die Stocking 
bes fonft blühenden Verkehrs und den ftetgenden Preis der Lebené- 
mittel erbittert, fannen anf Rache; fie klagten nicht ohne Grund 
fiber Mißachtung bed dreißigjährigen Stillftandes, als welder 
feilen Rauf vergonnt und geboten habe, Befdwerden nicht durd 
Gewalt, fondern nad) Minne und Recht gu erfedigen. 





— — — — — 


603) Thuk. I, 40. 

604) Thuk. 1, 139. Die Athener warfen den Megarern vor 
Exepyacia tic y7¢ tHe tepae (der Gleufinifdjen Demeter) xat rz; 
&optotou (herrenfofen, d. §. beiden Theilen gemeinfamen Granglantes) 
nat dvdpanddwy dnodoyiy thy &protayévay. Daraus bildeten ſpäter 
die Komifer, namentlid) Ariftophanes (Adarner 501—516), den be- 
rühmten Klatſch wider Perifles und Afpafia. Liederliche Nachtbuben 
modte eS auf beiden Seiten geben. Vogl nog Plutarch, Perifles 
c, 30, Ueber den folgenreiden Sperrbeſchluß f. ULI rtd, das Me- 
gariſche Pſephisma. 1838, 
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Die yweite Verwidlung entfprang aus den gleidhgeitigen 
Steritighiten der Korinthier mit den Korkyräern. Die 
Planyftadt der letztern, Epidamnos, litt feit Sabren am Bür— 
getzwiſt. Von den Demokraten vertrieben, fuchten die Uriftofraten 
mit Beibiilfe Illyriſcher Schaaren blutige Vergeltung, wüſteten 
mit Feuer und Schwert auf bem Gebiet der bald ſchwer bedräng⸗ 
tm Vaterſtadt. Diefe wandte fid) um Hülfe guerft an Korkyra, 
datauf, Bier aus Scheelſucht abgewiefen, an Korinth. Hier 
gimibrte man, um den oft erfahrnen Hochmuth der ſeemächtigen, 
widen und kühnen Nebenbubler zu brechen, bie Bitte; Wnfiedler 
au Rorinth, Wmbrafia und Leukas gingen ab, die Schutzbe— 
ſohlnen von Epidamnos gu deen wider den Angriff ber Flücht⸗ 
linge. Gofort fperrten bie Korkyräer den Hafen und geboten 
{dleanigen Abzug der neuen Pflanger. Diefe gu fchirmen, beſchloſſen 
Ne Rerinthier Verſtärkung zu Waſſer und zu Lande, indeß Kor— 
bea, obſchon fruchtlos, durch den Peloponneſiſchen Vorort Sparta 
ind bie Sikyonier den Haber auszugleichen ſuchte. Bald darnach 
bad ber offene Krieg aud; die Rorinthier, welche von ihren 
Sundedgenoffen, den Paliern in RKephallene, den Epidauriern, 
Hemioniern, Trözeniern, Eliern, PHliafiern, Thebäern, Megarern, 
keuladiern und Ambraklern Hilfe an Sdiffen, Mannfdaft und 
Sl erhalten Hatten, wurden bet dem Borgebirge Wetton in der 
Sefdladt vollftandig gefdilagen, die belagerten Epidamnier gue 
Uchergabe gendthigt. Man tddtete die Frembden, legte die Birger 
tn Rorinth in Retten (Gommer 434 v. Shr.). Jenes, den 
Shimp— yn rächen, rüſtete Lange und umfaffend fiir eine nene 
heerfahrt. Go von einem mächtigen Feinde bedroht, wandten 
ich ble Korkyräer, bisher keines Bundes Genoffen, um Hülfe an 
Ahn, Abmahnend erſchienen hier auch die Boten der Korinthier, 
rimetten an den dreißigjährigen Vertrag und wie man thn durch 
Aufnahme ihres trogigen, ftatt de Rechts Waffengewalt anwen⸗ 
denden Feindes brechen werde. Die Korkyräer dagegen wieſen hin 
often Nutzen, ben Gewinn unbeſtrittener Seeherrſchaft durch 
ta Abſchluß eines Trug- und Schutzbündniſſes, auf die Nahe 
tas drohenden Bruchs mit Sparta und ben Peloponneflern. Die 
Wener wählten, zwiſchen Recht und Nugen ausgleichend, einen 
welweg z fle bewilligten ein Schutzbündniß (Epimachie), 
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taut welchem gegenfeitige Hilfe nur fiir den Fall wirklicher Ge- 
bietsverlegung durd) einen Fremben gelten follte (433 v. Chr.). 
Diefe Halbheit trug wie gewöhnlich bittere Früchte; °°) fie er- 
weiterte bas Zerwürfniß, welchem man gerade begegnen wollte, 
Denn in der bald darauf gelieferten Seeſchlacht bei den Sauinſeln 
(Sybota) wurde den Korinthiern der Sieg allein durd die Ankunft 
bes Attiſchen Hülfsgeſchwaders, welches am RKampfe Theil nahm, 
entriſſen (432 v. Chr.), der Brennſtoff des allgemeinen Krieges 
aber dadurch vermehrt, daß die Korinthiſche Pflanzſtadt Potidaa 
in Thrakien, ſeit Jahren zinspflichtiger Ort Athens, abfiel (432 
v. Ch.). Dafür wirkten theils die geheimen Umtriebe der Korin— 
thier, theils Verheißungen kräftiger Hülfe von Seite Sparta's 
und der Peloponneſier. Den Folgen gegenüber den Thrakiſchen 
Pflanzſtädten raſch vorzubeugen, ſandte Athen Geſchwader und 
Landheer; Potidäa wurde eingeſchloſſen. Darob erbittert drang- 
ten die Korinthier, von den grollenden Aegineten unterſtützt, nach 
raſcher Entſcheidung hin. Zaudernd, jedoch dem Ungeſtüm wei— 
chend, berief das Bundeshaupt Abgeordnete der Städte und Land- 
ſchaften gen Sparta, um die laufenden Zwiſte mit Athen, 
deſſen Macht gefürchtet oder beneidet wurde, fet es durch Rechts— 
ſpruch oder durch Waffengewalt, zu erledigen. Von den Geſandten, 
welche vor der verſammelten Bürgergemeinde ſprachen, entwickelte 
ber letzte Redner, cin Korinthier, ausgezeichnete Umſicht und Kraft; 
er ſchilderte die Umgriffe und Gewaltthätigkeiten der Athener, 
ihren raſtloſen Ehrgeiz und kecken Unternehmungsgeiſt, ſtachelte 
darnach bas Ehrgefühl der Spartiaten auf, welche ex im Gegenſatz 
qu den neuerungsfidtigen, bewegliden und vorwarts brangenden 
Geinden altmodifde, ſtätige Stubenboder nannte. Nachdem ein 
qufallig in Sparta antwefender Athener mit Crlaubnif ber Obrig= 
feiten feine Vaterftadt night ohne geredten Stolz und Gebalt ver— 
theidbigt hatte, traten die Boten der Bundesgenoffen und er felber 
ab. Denn nichts ſollte die jetzt von dem Thatſächlichen hinlänglich 


605). 6. fiber Gpidamnos und die Verwidlung deffelben Thu E. 
J, 24—30. Die Dilogie hebt auf Seiten der Korfyraer den NugKen 
3. B. I, 33. befonders hervor; der Korinthier erinnert dagegen haupt⸗ 
fadlid) an den Rechtspunkt, z. B. 1, 42. „tô te yap Euupsocy, 
éy w dy tte Bhaquota apapravol — * Satan 
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wmterridtete Bürgerſchaft im Rathſchlagen und Beſchließen ftoren. 
Rit nachdrücklichem Ernſt warnte fofort Konig Ardhidamos 
vet übereilten Schritten; der Feind- fet ſtark und wohl geriiftet, 
tie Hoffnung, ifn mit cinem Schlage durd das Uebergewidht 
bet Streitfrafte darniederzuwerfen, äußerſt ungewiß; denn er beſitze 
Gib, Waffen, Leute, vor allem Sehiffe und zinfende Bundes— 
amofien. Man möge daher zuerſt den Weg her Giite betreten 
und nicht eber Gewalt anwenden, bis jener fruchtlos erſcheine. 
Dagegen mahnte der Ephor. Sthenelaidas in einer kurzen, heftigen 
aufpradhe zur ſchnellen That; fie allein, nicht das Wort, könne 
tailih gemifbandelte Bundesgenoffen ſchirmen. Mit Gott mige 
man wider die Frevler ziehen! — | 
De große Mehrheit ftimmte bet; fie erflarte den Waffen- 
ſüſſand fix gebroden von den Athenern; in lester Faffung folle 
decüher eine allgemeine Bundesverſammlung entſcheiden. 66) Dtefe 
dide Wochen ſpäter einberufen und wiederum hauptſächlich von 
bn Korinthiern geleitet, beſtätigte den Beſchluß des Vororts und 
der Yafonifeben Bürgergemeinde; jedoch wolle man, wurde beige— 
fiigt, nicht ſogleich Waffengewalt anwenden, ſondern gehörig und 
tine Zaudern rüſten. Selbſt der Delphiſche Gott ſtimmte befragt 
für den Krieg und verhieß gerufen oder ungerufen ſeine Gegen— 
wart; der Kräftigſie werde ftegen.6°7) Daneben wurden, um 
uberall alg Befreier und Kampen des wahren Glaubens, der 
minen Gitte, aufzutreten, geheime und offentliche Künſte fiir den 
Sur, des Perifles angewandt. Raum hatte derfelbe mit Mühe 
ten Ungriff der religids-politifden Feinde im Proceß gegen feine 
Staatsverwalting, Pheidias, Anaxagoras und Afpafta 
abgeſchlagen, als Sparta und die Peloponnefier eine förmliche 
Religionsflage einreichten. Gie forderten Sühne ber alten Kylo— 
mdenſchuld. Perikles aber, auf welden als Gefippten der 
Altmäoniden bie Beſchwerde ielte, ftellte rafd) eine neue Gegen— 
tednung; fie begehrte Sühne bed bet dem Proceß des Paufa- 
vias pon ben Spartiaten begangenen Frevels, Sühne flix die im 
Tempel des Tainarifden Pofeidon ermordeten Heloten. 


606) Thuk. I, c. 67—88. 

607) Thuk. 14118. ,,natk xpatog norsuodar vixyny Fosobar" 
lanier, heißt es, ein Theil der gweideutigen Antwort. 

ertim, Griechiſche Geſchichte. L Band, 30 
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Alfo abgewieſen anf dem kirchlichen Gebiet, flüchteten Vorort 
und Peloponneſiſcher Bund auf das welthiche. Man ſtellte 
den Athenern durch eine feierliche Botſchaft die Enderklärung (das 
Ultimatum) zu, forderte Rücknahme der Megariſchen Markt- und 
Handelsſperre, Selbſtſtändigkeit (Autonomie) Aegina's, Ablaſſen 
von Potidäa, welches damals enge eingeſchloſſen wurde, ja, 
zuletzt Freiheit aller Hellenen, mithin Auflöſung des geſammten 
Attiſchen Bundes; denn in dieſem bildeten die Unterthänigen oder 
Zinspflichtigen einen Hauptring. 608) Jedoch ließ man bet den 
geſteigerten Forderungen ſchlau den Widerruf des Megariſchen 
Sperrbeſchluſſes als Grundlage eines friedlichen Vertrages durch— 
blicken und hoffte, wenn ſich darin Nachgiebigkeit zeigte, leicht auch 
auf andern Seiten durchzudringen. In der That ſprachen, als 
die entſcheidende Volksgemeinde zuſammentrat, viele Redner für 
den Frieden, die einen aus Furcht vor dem Krieg, die andern 
ans perſönlichem oder parteiifdem Haß gegen Perikles, bin 
und wieder auch nicht ohne geheimes Einverſtändniß mit Sparta. 
Jener aber zerriß in einem klaren, an Gedanken und hochherzigen 
Gefühlen reichen Vortrage das künſtliche Trugnetz der Feinde 
und zeigte, daß der Krieg von der Ehre und dem Nutzen auf 
gleiche Weiſe geboten werde. Die Lakedämonier erſchienen nicht 
mehr als klagende Beſchwerdeführer, ſondern als befehlende Herren. 
Gebe man etwa gegenüber Megara nach, ſo werde über kurz 
ober fang ein neues Unfinnen kommen. Kleinigkeiten gebe es 
in der Rechtsſtellung des Gleichen gegenüber dem Gleichen gar 
nicht; ſtatt bed gütlichen Austrags, wie ifn bet Zwiſten ber 
dreißigjährige Waffenſtillſtand wolle, ſchreite Sparta vom alten, 
geheimen Haß vor zur offenen, herriſchen Forderung, begehre 
ſogar Auflöſung des Reichs durch Freiheit aller Angehörigen. 
Jenes hätten die Väter gegründet, die noch lebenden Söhne der— 
ſelben befeſtigt. Wie könne man da. ſchwanken? — Athen, wenn 
es ſich nicht erniedrigen wolle, müſſe und könne nur laufende 


— — 


608) Thuk. 1, 139. „Gr Aaxedaporvtor Bovdrovtat thy y— 
elvat, etn Cav, et cobs "EAyvac abtovdpoug aopesite. Dies tft der 
entſcheidende Punkt. Entweder Sparta oder Athen muß weiden, der 
politiſche Dualismus drangt gur Ginbeit vor. 
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Streitigleiien gemäß den Verivigen tem Spruch billiger Schieds— 
richter überlaſſen, nicht dem Machtgebot eines übermüthigen Geg— 
ners. Lieber offenen Krieg, als ſchmähliche Annahme vertrags— 
widriger Forderungen! Jener verheiße überdieß ſichern Erfolg, 
wenn man bedachtſam Zerſplitterung und Feldſchlachten meide, 
mit auf Abwehr gerichtet die Seeherrſchaft behaupte und allfällig 
häuſer und Flachland der einſtweiligen Verheerung preisgebe. 
Der Feind ohne Einheit der Regierung, ohne Staatsſchatz und 
geordneten Haushalt, endlich ohne hinlängliche Flotte biete trotz 
ſeiner Zahl und Tapferkeit viele Blößen. Dieſe müſſe man na— 
mentlich durch Umſchiffung und Landungsverſuche benutzen, den 
Krieg in bie Lange ziehen; die abgematteten Gegner würden dann 
billigen Frieden ſuchen, Athens Ehre und Macht aufrecht bleiben. 
Darum feine RNadhgiebigfeit! Man wolle, mige bie Antwort 
lantern, den Megarerbeſchluß zurücknehmen, wenn aud) Sparta 
ben Fremden und Bundesgenoffen Athens freien Handelsverkehr 
qeitatte; man werbde der Städte Gelbjtjtandigfeit (Wutonomie) 
anerfennen, wenn fie vor und bei dem Abſchluß bes Friedens= 
vertrags galt, aud) Sparta fetnen Bunbdesgenoffen volle, nicht 
nur febeinbare Gelbftherrlicfeit vergonnen; man twerde yu Recht 
fichen laut dem Vertrag, den Krieg nicht beginnen, den WAngrei- 
fenden aber abwehren. 6) Diefen Grundfagen und Anfichten 
folgte bie Gemeinde; Athen, lautete der Beſcheid, werde nidts von 
bem Geforbderten thun, über bie Befchwerden aber vertrags- 
mafiq yu Rath fteben. 

Darna entfernten fic) die Gefandten; im Peloponnes wie 
außerhalb deffelben trat ein unheimlicher Zwiſchenzuſtand ein; der 
Friede war gebroden, ber Krieg nicht erflart; mit Mißtrauen 
geſchah der ftodende Berfehr; fein Theil wollte ben erften Schlag 
thon (Sanner — Februar 431 v. Chr. — Ol. 87, 2.). Diefer 
fel unerwartet in Böotien; dreihundert ariſtokratiſche Thebäer 
wollten,/ einverſtanden mit ihren Geſinnungsgenoſſen, Plat ää durch 
naͤchtlichen Ueberfall gewinnen, ſcheiterten aber an den eigenen 
Fehlern und bem entſchloſſenen Widerſtand der demokratiſchen, 
Athen treuen Bevölkerung. Dieſe erhob fic bet Tagesanbruch 


609) Thuk. J. 140—145. 
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au den Waffen; nad) einem heftigen Strafen= und Barriladen— 
fampf wurden die Gingedrungenen getödtet, zerfprengt, gefangen, 
180 als Friedensbrüchige fogleid) hingeridtet (Ende Mary). 
Nach dtefem offenen Bruch rüſteten beide Parteien mit Kraft 
flix den Krieg, Sparta forderte als Vorort die Peloponnefier und 
librigen Bundesgenoffen, aud) in Stalien und Sikelien, gu den 
pflichtmäßigen Beiträgen an Mannſchaft, Geld und Schiffen auf; 
man wollte bie Flotte auf 500 Segel bringen, das fiir den An— 
griff beftimmte Landheer auf 60,000 Schwerbewaffnete, dafür 
pon jedem angehörigen Ort zwei Drittheile der dienſtfähigen Land- 
wehr einziehen. Die Athener beſchloſſen dagegen, dem Plane dee 
Perikles folgfam, die ſtrengſte Vertheidigung ber Hauptſtadt und 
ihrer weitläufigen Werke, indeß ein Geſchwader im giinjtigen 
Augenblick die Küſten des Peloponnes heimſuchen und die Be— 
wegungen ſeiner Auszüger hemmen ſollte. Dem gemäß eilten 
ſchaarenweiſe die Landbewohner mit Weib, Kind und Fahrniß in 
die Stadt, lagerten, oft unter großem Widerwillen und Ungemad 
in ben Tempeln, Kapellen, Thürmen und auf den freien Plagen, 
fpater auch: bet ben angen Mauern und im Peirdens, Man er 
trug, wenn aud) nicht ohne theilweifes Murren, die unvermeid— 
lichen Befdhwerden und bradte dem, was die Volfsgemeinde fir 
zweckmäßig erflart hatte, willig die perſönlichen Opfer dar. Ucherall 
herrſchten daher Zucht und Ordnung; die Obern fanden unbe— 
dingten Gehorfam, aus Untunde frente fich die feurige Jugend 
bes nahenden Krieges, die Alten, weil fie die Unvermeidlichkeit 
erfannten. Aehnliche Denfart waltete bet den Peloponnefiers, 
fiir weldje als angebliche Befreier fich die öffentliche Stimme 
günſtiger denn fiir die Athener in Urtheilen, Orafeln und Weiffo- 
gungen ausfprad. Jene erfesten durd) Einheit und 3ufanunen: 
hang der Wehranftalten, was ifnen an Zahl und Waffenfertigkeit 
etwa abging. Das Wufgebot betrug ungefahr 13,000 ſchwergerüſtete, 
für den Felddienſt beftimmte, 16,000 fiir die Hut der Granyn 
und ſtädtiſchen Schanzen ausgehobene Krieger, 30,000 Leichtbe⸗ 
waffnete, 1,600 Bogenſchützen und 1,200 Reiter; in den Hafen 
Tagen vollftindig bemannt dreihundert Trieren, im Staatsſchat 
6,000 Gilbertalente baar, 600 Talente ungepragt, andere Koft- 
barfeiten, 3, B. ben goldenen, 40 Valente werthen Schmuck ber 
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Pallashilbfaule, nicht mit eingerechnet. Da die Hauptauelle bes 
Ginfommens, die 600 Valente abwerfenden Sabressinfen der Un— 
ferthanen, eine geregelte Ueberwachung forberte, fo mufte aus 
Grinden des Haushaltes wie der Staatsflugheit die Haupttraft 
ber Flotte und Seeherrſchaft gelten. 

Frühzeitig zog fic) nad) dem Perikleiſchen Vertheidigungsplan, 
welder nicht erobern, fondern abwehren wollte, ein weitläufiges, 
menn auch loſes Nes fefter Vinten um Athen als Mittelpunkt 
zuſammen. Gegen Mitternadht ſchirmte wider Böotien die bald 
acteonnene und verſchanzte Stadt Delion, wider die Booter 
und Opuntiſchen Lofrer dad befeftigte Giland Atalanta, daneben 
Sdutwebr Euböa's, weldhes den Athenern als Vorrathshans 
(Depot) diente; gegen Nordoften galten Potidäa, Olynthos und 
Amphipelis fiir die Thrakiſchen Städte und Lande (ca ent 
Boaxrs), dex im Morden befeftigte Cherſones fiir den Hellefpont 
alg Schlüſſel und entſcheidende Bollwerke; gegen Weften ſchirmten 
bald Nifia mit der Inſel Minoa wider Megara und den Pelo— 
penned, bas Meffenifche Naupaktos nebft den Inſeln Kephallene 
und Zafynthos wider Seitenangriffe ber Wetoler und Peloponnefier. 
Diefe, der falſchen Anficht, daß Uebermacht und Verheerung bes 
Aladlandes den Feind binnen kurzem, höchſtens durch zwei Feld— 
züge, erdrücken oder zum Frieden nöthigen würden, verſammelten 
fd, 60,000 Schwerbewaffnete ſtark, unter dem Könige Archidamos 
am Iſthmos und brachen, als man den Feindesherold Meleſippos 
ungehört entließ, durch das Megariſche in Attika ein (Anfang 
Juli). Fruchtlos wurde die Böotiſche Gränzfeſte Oenoe ange— 
griffen, darnach die Ebene yon Eleuſis und Thrion mit Feuer 

und Schwert verwüſtet, gleiches Loos der volkreichſten Gemeinde 
Adarnd, welche dreitauſend Schwergerüſtete geſtellt hatte, bereitet. 

Die Athener aber verhielten ſich, obſchon mit unterdrücktem 
Sem und kaum durch bie Ehrfurcht vor Perikles gezügelt ruhig; 
etliche Plänklergefechte ausgenommen, welche Reiterei und leichtes 
Fußvolk einander lieferten, geſchah kein Zuſammenſtoß. Beim 
Agang ber Lebensmittel zog ſofort das große Heer über Oropos 
tah Böotien zurück und löste ſich darnach auf (Ende Bult). 
Jezwiſchen ſuchte ein Attiſches Geſchwader von hundert Trieren 
umer Karkinos die Peloponneſiſche Küſte gleichfalls mit Brand, 
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Mord und Ranb heim, bedrohete Methone, welded Brafidad, des 
Tellis Sohn, durch Befonnenbheit und Muth rettete, eroberte 
Theta in lis, Sollion und Aftafos in Akarnanien, ſicherte 
Kephallene und fehrte im Herbſt mit Beute beladen zurück. 
Eine andere Gchiffsabtheilung fandete an der Lokriſchen Küſte und 
befeftigte Atalante, cine dritte befegte Aegina und verjagte bie 
alten Bewohner mit Weib und Kind. Gparta gab den Ausge- 
wanderten die Argivifde Gränzlandſchaft Thyrea als zweite 
Heimath. Ein ſchrecklicher Raub-— und Brandeinfall der von 
Perifles gefiihrten Athener in das Megariſche beſchloß den erften 
Feldzug, welder beiden Theilen die Schmach der gemeinften Raub— 
gier aufdritdte und dadurch den gegenfeitigen Haß fteigerte. 
Klug benugte Perifles die winterliche Ruhe, um durch prunk— 
polle Beftattung der Gefallenen und meifterhafte Feftrede den 
Gemeingeift fiir flinftige Drangfale und Gefahren zu ſtärken. 
Man befite, war der Hauptgedanfe, cin urfpriingliches, durd he 
Mnftrengungen der Vater und ihrer nod) thatkraftigen Söhne yu 
Reichsherrſchaft über Hellenen und Frembde erhobenes Vaterland. 
Die Grundgefese beffelben gönnten, wie es der VolEsftaat geviete, 
allen Biirgern gleiche Berechtigung ohne Rückſicht anf Geburt und 
Reichthum, gewahrieifteten aber dabei bas Verdienft ber perſönlichen 
Auszeichnung und Tüchtigkeit. Seder dtirfe ſich bewegen und ent- 
wideln nad) den Trieben und Anlagen der cingebornen Natur 
ohne angftlide und einformige Ueberwachung durch den Ctaat. 
Derfelbe fordere aber feinerfetts Gehorfam gegen die Obrigkeiten 
und Gefese ſowohl bic geſchriebenen als ungefdricbenen. Letzlert 
rubeten auf Gitte und Herfommen; der Cingriff bringe im offent- 
lichen Urtheil bes beleidigten Sittengefuhls dem Urheber allge- 
meine Schande. Einſicht und Thatfraft gingen nebencinander; 
reifliche Rathſchlagung und bad Streben, fie bet allem Volt 
gu pflegen, machten ein zweckmäßiges Handeln allein moglid; 
Theilnahme am gemeinen Wefen halte man nidt nur fiir erlaubt, 
fondern aud) fiir nothwendig; wer fid) damit gar nicht befaffen 
wolle, der gelte als cin miiffiger, ja, unbraudbarer Birger. Geift 
und Körper fuche man gleicgeitig gu bildben, obne dag Zwang 
und ängſtliche Vorfdriften die freie Entfaltung ftirten. Daher 
bildeten Kraft und Gewandtheit, Luft am Shonen ohne Uebermaß, 
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an der Weisheit ohne Verweichlichung ein Merkmal des Atheners, 
deſſen Vaterſtadt man die Hochſchule von ganz Hellas nennen 
dürfe. Dafür zeugten auch, unabhängig von dem Zuſammenfluß 
aller Erzeugniſſe des Erdbodens im Mittelpunkt des Welthandels, 
die Großthaten der Väter und ihrer Söhne. Hinter dieſen Vor— 
bildern, welche die Macht und Herrlichkeit des Vaterlandes ge— 
gründet Hatten, dürfe fein Ueberlebender zurückbleiben. Das fet 
bie würdigſte Todtenfeier. 610) 
Dieſe erhabene Anſprache, im Namen des Attiſchen Volls, 
det Vergangenheit und Gegenwart, ſelbſt der Zukunft gehalten, 
witlte außerordentlich; fie brad) den Kleinmuth, richtete bie Schwan— 
fenten wieder auf und entflammte die Herghaften gu neuen An— 
ſtrengungen. Die Peloponnefier fanden daber, als fie im Friih- 
ling (430 v. Gh.) unter König Archidamos den zweiten Cinfall 
untemahmen und vierzig Tage lang bis zum Borgebirge Gunion 
hrab mit Feuer und Schwert wüſteten, keine Nachgiebigkeit. 
Hinter den Mauern und Schanzen der Hauptftadt wollten die 
Uthener wie bas erftemal rubig den WAblauf des wilden Gewaffers 
abwarten trotz der kochenden Rampf= und Racheluft. Da drobete 
cin Naturunglid die Berechnungen menſchlicher Klugheit und 
Selbſtbeherrſchung zu vereiteln; die fogenannte Peft (Arowdc), 
Aelge dex Heifen, an Erdſtößen reichen und dann wieder regnigen 
WRitterung, des armliden, fmubigen, in Hiitten und Mauern 
jujammengedrangten Maffenverfehrs und der vielfachen Seelen— 
leiden, fiel guerft auf bie dichte Bevilferung des Peiräeus, ſchlich 
fih dann durd die angen Mauern in die Oberftadt ein, fprang 
von dem Feftland anftecend auf die Mannſchaft der Flotte über, 
iegte ibre Verheerung nad) furzem Zwiſchenaum drei Sabre lang 
fort (430—427 v. Gh.) und endigte, aller avgtlichen Kunft und Pflege 
ſpottend, nidt eher, bis fie gleichſam erfattigt in fic) felber 
lof. Bon den Hopliten, dem Kern ber Biirgerfdaft, ftarben 
4,400, von den 1,200 Rittern dreihundert, von dem tibrigen Volt 
tine nicht gegablte Menge. 611) Mit bem Wadsthum und der 








610) Thuk. WN, 35-—47. 
611) Thuk. lll, 87. „tod 33 Hdov Gydou avetsdpstos aprd— 
is Diod. XU, 58, gibt über 10,000 Freie und Sklaven an, 
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Dauner hes Uebels, welches offenbar mehr als typhusartiges Fieber 
und weniger als eigentlide Peft war, ftiegen aud) Entſittlichung 
und Gleichgültigkeit gegen gottliches und menſchliches Reeht. Die 
Bande der Freundfdaft und häuslichen Zucht, der Gottesfurdt 
und obrigfeitlichen Ordnung erſchlafften; Sinnengier und Habfudt 
trachteten die Spanne des ungerviffen Lebens nad) Kraften zu 
geniefen; plötzlicher Glückswechſel, welder den Armen an ben 
Plas des beerbten Reichen brachte, lockerte ben Bufammenhang 
ber Vermogensftufen und erzeugte in den Maffen bisher unbe— 
fannte, wenn aud) unbefriedigte Geliifte nad) Gütergleichheit und 
geſellſchaftlicher Unordnung. Der Glaube an Me göttliche Ge- 
rechtigteit begann zu ſchwanken, weil oft der fromme, redlide 
Biivger bem Unbeil erlag, der Ruchlofe entfam. Ob der Ueber- 
zahl wurden die Todten entgegen bem Hetligen Braud) ohne Feicr, 
haufig ohne Wnftand beerdigt, den Thteren gleich in Gruben und 
unterirdiſche Gange geworfen oder unter freiem Himmel ber num 
boppelt gefabrvollen Verweſung überlaſſen. Dazu trat, den Grif 
bannend und die Genuitherube untergrabend, mannichfaltiger Aber— 
glaube; man wollte den Zorn dev Gotter, inſonderheit WApolloni, 
durch Orafel, Opfer, Bußen, Weiffagungen, Zauberſprüche, Amu— 
lete u. ſ. w. ſühnen und verwickelte ſich dergeſtalt nur tiefer in 
den Strudel der Seelen- und Leibespein. 

Inmitten des beginnenden Naturunglücks und als der Feind 
bie Seeküſte verwüſtete, lief Perikles an ber Spike eines Ge— 
ſchwaders von hundert und fünfzig Segeln aus und beſchleunigte 
durch die Verheerung Argoliſch-Lakoniſcher Seeplätze den Abzug der, 
auch von dem Peſtübel erſchreckten Peloponneſier. Dagegen ſchei— 
terte er in dem Verſuch, mit derſelben Schiffsabtheilung den Fall 
Potidaas zu entſcheiden; der Sturm miflang; die heillofe 


— — — 


400 Ritter und mehr als 4,000 Hopliten. Die Symptome und der 
Verlauf der Krankheit nebſt ihren ſittlichen Folgen ſchildert als Augen— 
zeuge und Mitkranker meiſterhaft Thukydides I, 47—55. Bgl. 
Grote Vi, 206, wo aud die ärztlichen Erläuterungen der Neuern 
angezeigt werden. Das maremmatifd=typbhofe Fieber, welches 116% 
in und yor Rom namentlich die Teutſchen Friedrichs J. von Hoven: 
ftaufen binwegraffte, bietet vicle, der Attiſchen Seuche ähnliche Suge. 
S. meine Gefchidte Kaifer Friedridgs 1, ©, 137—140. 
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Krankheit griff aud bet den Belagerern um fich, weldhen fie die 
bald heimgekehrte, bedentend geminberte Hülfsmannſchaft mitge= 
theilt hatte. Da entfan€ den ſchwer bedrangten WAthenern dte 
Kriegsluſt, fie fandten Fricdensboten gen Sparta und erhoben fic, 
hier abgewieſen, in fauten Klagen und Anſchuldigungen wider 
Perifles als ben Urheber bes Glends. Gr aber, damals nod 
Feldherr (Strateg), verfammelte ungebeugt bas Volk und ſtellte 
iim den Wanfelmuth, Undanf und Unverftand in einer eben fo 
bochherzigen als metfterhaften Strafrede yor die Augen. Man 
vime, hieß es, Dem Manne, welder im Erfennen und Ent= 
ridin des Rechten, in der Baterlandsliebe und Unbeftehlidhfeit 
himet feinem Burger zurückſtehe, weil er den Krieg angerathen 
bate, mart zürne bem Volf als Mithaften des Beſchluſſes. Wee 
thoridt! Denn obenan ftebe die Wahrheit, daß von her Macht 
und Blithe bes gemeinen Wefens aud) die Wohlfahrt bes einzel— 
nm Hauſes und Genoffen bedingt fet. Sinke jenes, miiffe and 
Nefed fallen; Hebe fich der Staat, fonne nicht minder leicht des 
Bürgers Heil gewahrt, dem Untergange entzogen werden. Darum 
gebiete chon die Pflicht der Selbfterhaltung dem einzelnen Burger, 
tem Baterlande als Quelle feiner Wohlfahrt zu helfen, ihm lau— 
fended Mißgeſchick freudig aufzuopfern. Den Krieg habe man 
bei aller Friedensliehe gewählt, um die bedrohete Chre und Sicher— 
belt bed Staats gu retten, müſſe daber gleid) ihm, bem unredlich 
getadelten Sprecher, dir dermaligen Mißgeſchicke mannhaft ertragen 
und fir bas Gefammtwohl bie eigenen Lciden verfdymergen. 

Noch blieben die Mittel bes Sieges ungeſchwächt; man 
herriche nicht nur über Bunbdesgenoffen, fondern and) über die 
See und müſſe diefer gegenüber Ne leicht erfebbaren Haufer und 
Liegenfchaften als Luſtgärtchen und Prunkſtücke mit Gleichmuth 
tetradten. Das fofthare Erbe der Biter diirften die Sohne, 
melche hinter jenen nicht zurückſtehen wollten, allein durch beharr— 
liden Kampf zu bebaupten tradten; mit ftolzem Muthe, ja, im 
Bewußtſein der Ueberlegenbeit mit Verachtung nuiffe man dem 
Feinde entgegentreten. Wenn etwa Semand aus Furdt feine 
Nannheit und BVaterlandéliebe im WAufgeben der Herrſchaft und 
im Stillfigen fuche, fo fet bad chen fo unwürdig als gefährlich. 
dn Unterthanen twiirden immer auf Race finnen. Demnach 
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mige man bie ReichSherrfdaft und ben Ruhm Athens ungefrantt 
behaupten und den Nachkommen überliefern, fede Unterbandlung 
mit bem Feinde aber als unwürdig und gefabrlich meiden. Wie 
finne dod) ein Staat, welder unter den Hellenen die meiften 
Hellenen im Reichsverband zählte und aus grofen Kriegen ſieg— 
reid) Hervorging, fo tief finfen! Was Gott ſchicke, die Peft, möge 
man mit Grgebung, von Menfdjen bereitetes Uebel mit tapferm 
Gemiithe tragen ! 612) 

Das Volf wurde von der Rede fo ergriffen, dap es allen 
Friedensgedanken entfagte, aber, beweglich wie es war, gleichzeitig 
Beweiſe der perfonliden Reigbarfeit und Ungnade gab. Perikles 
namlid mufte auf die Anflage feiner alten Feinde Kleon, 
Simmias und Lafratibas nad vichterlidem Sprud als 
ſchuldig fabrlaffig geführter Verwaltung fünfzehn Talente Buße 
bezahlen und bei dem baldigen Ablauf der Feldherrnſchaft (Som— 
mer 430) durch Ausſchluß von den neuen Wahlen die Launen— 
haftigkeit ded ſelbſtherrlichen Demos fühlen.613) Aber eben fo 
ſchnell war die Reue da; der Unentbehrliche, deſſen Nachfolger 
nicht genügen mochten, wurde wiederum als Strateg an die Spitze 
der Geſchäfte geſtellt; denn ſeine Milde, Umſicht und Kraft fan— 
ben auf die Lange bin keinen Nebenbuhler. Auch durfte dag 
häusliche Unglück rühren; beide Söhne, zuerſt Xanthippos, dann 
Paralos, die Schweſter, die meiſten Freunde und Genoſſen der— 
ſelben Politik ſtarben raſch hintereinander. Dafür gab die Auf— 
nahme des gleichnamigen, mit der Aspaſia erzeugten Sohnes in 
das volle Bürger- und Erbrecht keinen hinlänglichen Erſatz, 
Kummer, Alter und langſam zehrende Krankheit brachen allmäh— 
lich die geiſtige und leibliche Kraft des großen Staatsmannes; er 
ſtarb etwa ein Siebenziger zwei Jahre und ſechs Monate nach 
dem Ausbruch des Kriegs-(Herbſt 429 v. Ch.); fein Troſt anf 
bem Sterbebette war, daß Feiner der lebenden Athener um feinet= 


* 








612) Thuk. i, 6O—65. Der legte Schlagſatz lautete: ,,7é- 
pty TS yoy TA TE Catudvia Gvayxatws, ta TE ATO Thy nOsulOry 
avopetwe. 

613) Derf. Il, c. 65. Plut. Perikl. c. 36. Plat. Gorgias 
p- 516, wo die Ridter gar auf xAony erfennen, 
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willen je cin ſchwarzes Kleid angelegt habe; 4) in der feften, 
befonnenen Leitung des von ifm vollig entwidelten Volfs- und Bunz 
desſtaates zur Macht und mannichfachen Bildung mochte der ftarffte 
Erſatz fiir viele bittere Nachwehen liegen. Defto tiefer mufte au— 
dererfeitd bas Gefuhl der politifden Vercinfamung wirken; denn 
fin jüngerer Nachwuchs gleicgefinnter Schüler und Freunde 
pflanzte die leitenden Regicrungsgrundfage fort und feine über— 
wiegende Perſönlichkeit war da, um ihnen Achtung und Vollzug 
qu verſchaffen. 

Deßhalb entartete die Vorſteherſchaft, welche bas unftate 
Velf auf frete Weife gelentt, den Kampf um Herrſchaft auf 
firenge Abwehr befdrankt hatte, 1) gar bald in felbftfidhtige, 
paricileibenfcbaftlide Demagogie und rückſichtsloſe Eroberungs⸗ 
lut, melcher dann die zerfplitterten Kräfte nicht mehr geniigen 
benaten. Schon der britte Feldzug gab davon, wenn auch im 
fan Mafftabe, Zeugniß und geigte deutlid), daß bet der zer— 
rütteten Gefundheit des oberften Staatébeamten ftrenge Einheit 
und Ueberwachung der Beſchlüſſe mehr und mehr entiwiden. 
Wibrend nämlich im Nordoften Potidaa, von Hunger bezwun— 
gen, fiel (Februar 429 v. Ch.), der madtige Odryfenfinig Si— 
talfes Schutz- und Trutzbündniß aufrichtete, fonnte im Nord— 
weften, in Akarnanien, nach wedfelnden Landfehden der Attiſche 
Admiral PhHormion den SGeefieg bet Rhion über die Pelopon- 
neſiſche Flotte aus Mangel an hinlanglider Verſtärkung nidjt 
behaupten, ja, mufte in einem zweiten Treffen bei Naupaktos der 
Urbermacht weiden und fic) mit den durch glangende Waffentunft 
geretteten eilf Gchiffen auf Abwehr beſchränken (September). 
Selbſt der Peiräeus wurde durch einen nächtlichen Ueberfall des 
ven Megara nach Salamis aufgebrochenen Feindes bedroht und 
an die Nothwendigkeit einer regelmäßigen, fortan nie ermatten— 
den Bewachung gemahnt (Spätherbſt). Gleiche Schlaffheit trat 





614) Blut. Perikles c. 38. 

615) ,petptng 2Enyeito, xat Gapar@s drepddragey adtiyy (chy 
thw). — xateiye tO TAFbo¢ shevdepuc, xat obx Fyeto padrov 
 ayTOD, 7 adtog Fys, Gta tO pH xtwysvog BE ob OOCHxdOVTWY 
tiy Bova, mpde TOovyy te Agyew, GAA’ Eyov én’ abubosr nat 
mag Gpyyy te Aéyew. Thuk. II, 65. 
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hervor, als das Peloponneſiſche Hauptheer unter König Archi— 
damos, ſtatt herkömmlich Attika gu verwüſten, über die Böoe— 
tiſche Gränze vorrückte und nach fruchtloſen Unterhandlungen 
Plataa einſchloß. Die Athener thaten nichts, um die treuen 
Bundesgenoſſen, ſei es auf dem Landwege oder durch eine See— 
unternehmung gegen die Peloponneſiſchen Küſten, zu unterſtützen 
und aus dem drohenden Untergang zu retten. Traten dergeſtalt 
ſchon in dem letzten Verwaltungsjahre des durch Körper- und 
Seelenleiden gebrochenen Perikles Planloſigkeit und Schwäche 
hervor, ſo wuchſen dieſe Mängel mit dem Tode des großen 
Staatsmannes in dem Maße, in welchem Parteileidenſchaft und 
ſelbſtſüchtiges Streben der Häuptlinge freiern Spielraum fanden. 
Der Kampf trat hier wie bet den Gegnern gemach in cine neve 
Rahn ein; er nahm bie zerfesende oder revolutionare Rite 
tung neben dem Streit um Herrfdaft an. 


Viertes Kapitel. 


Allmählicher Umſchlag des erften Bürgerkampfes oder fa. 

Urdidamifden Kriegs in Revolutionsfrieg und Gang dee 

felben, vom Tode des Perifles bis auf den fünfzigjährigen 

Waffenillftand des Nifias. (429—421 v. Ch. — OL 89, 4)- 
Kleon, Nifias, Alkibiades, Brafidasg. 


Für die Bezeichnung der nächſten Ereigniſſe, welche den 
Kampf um Macht Capyy) und Oberleitung allmählich in den 
grundſätzlichen (principiellen) Krieg der Volks- und Adelshen— 
ſchaft, der Demokratie und Ariſtokratie und ihrer Parteien (Fal 
tionen, ocioeic) umwandeln, treten beſonders drei Merkmale her— 
por. Erſtens wandelte ſich im Verfaſſungsrecht der bisher 
mehr auf gegliederter Entwicklung ruhende Gegenſatz des Volkls— 
und Geſchlechterſtaats in rohen Haß und ſchwärmeriſche Unduld— 
ſamkeit um. Zwar ſtanden ſchon früher die herrſchenden Grund— 
kräfte Spartas und Athens einander beſchränkend und feindſtelig 
gegenüber, aber im Ganzen ohne gefliſſentliche Fortpflanzungs 
gier (Propaganda) und meiſtens auch mit ſteter Beziehung auf 
dads beſondere Staats- und Reichsgebiet, innerhalb deſſen fic die 
Mittelpuntte und Bundesgenoffen bewegten. 
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Dieſe Einheit der Beſtrebungen, hier zu Gunſten des Pe— 
loponneſiſchen, von der Ariſtokratie getragenen Staatenver— 
eins, dort ded Attiſchen, demokratiſchen Bundes- oder Cen— 
tralſtaats verſchwand allmählich und löste ſich in die mannich— 
faltige Zerſplitterung Ortlider Sonderparteien auf. Co blieb 
bald, zunächſt im Attiſch- Joniſchen, dann im Spartiſch-Doriſchen 
Vundeéfreife feine Stadt und Landfchaft ohne den Gegenfas und 
Kampf der Demofratie und Ariſtokratie. Dadurch wurde die bis= 
berige Wucht und Schwerkraft bes Verfaffungsftreites gleichſam 
aus den Angeln geboben, der fleinfligige, jedoch wegen der drt- 
liden und perſönlichen Begiehungen zähe Parteienfampf hervorge— 
rufen, an ſelbſtſüchtige Volksführer (Oemagogen) und genof- 
ſeuſchaflliche Vereine (Briderfdhaften, Hetärieen, Clubs) 
eder meiſtens den Wahlen und Gerichten beſtimmte Schwur— 
geſellſchaften (ouvwyosta) in einem bisher unbekannten 
Grate ber Stärke geknüpft. Bei der Doriſchen Zucht und Schwer— 
fälligkeit machte ſich dieſe propagandiftifd-clubmafige 
Richtung des Kriegs, welcher dadurch hauptſächlich eine zerſetzende 
ſtevolutionäre) Kraft empfing, ſpäter bet den Spartiaten und 
Peloponneſiern als bet den beweglichern Athenern und Joni— 
ſchen Bundesgenoſſen derſelben geltend. Hier riſſen ſich die 
Hetaͤrieen, welche früher eine öffentliche, den Plan der Regierung 
oder auch der Widerpart (Oppofition) unterſtützende Wirkſamkeit 
hatten, bei geſteigerter Parteileidenſchaft von dem Geſammtwohl 
mehr und mehr los, nahmen eine körperſchaftliche, durch Vor— 
ſteher, Boten, Briefe, Geldbeiträge geeinigte Gliederung an, traten 
mit ähnlichen Vereinen bri den Bundesgenoſſen und auf dem 
feindlichen Gebiet in gegenfeitige Begiehungen, forderten den 
Ruken umd die Macht ihrer Angehörigen vor den Geridten, in 
ben Raths- und Volfsverfammlungen durd) Ranke, Beftechung, 
ſelhſt offene Gewalt, beobadhteten hinfichtlid) ber Mittel, welche 
jum Siel führen follten, geringe Scheu vor Herfommen und 
Recht, findigten Herrfdaft ded Volks und Sturz der Geſchlechter 
ls Lebensaufgabe Athens an und fuchten bas Sdlagwort, oft 
mr Dede der Herrſch- und Ehrſucht, durch ſchonungsloſe Verfol= 
jung der Gegner gu bethatigen. 
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Diefe, die Mriftofraten, wablten, um die Fahne Sparta’ 
geſchaart, allmählich denfelben Weg der Brüderſchaft oder des 
Vereins und zeigten im giinftigen Augenblick gleiche, wo nicht 
gefteigerte Sdhonungslofiqfeit. Bei wachſendem Kampf um Hert: 
fdhaft und Mat, welde häufig den ſtaatsbürgerlichen Grund— 
fag dev Demofratie und Aviftofratie als Aushängeſchild gebrauchte, 
wandelten ſich gemach Begriffe und Namen der politifden Sits 
tenlehre um. „Den Brüderſchaften hieß, urtheilt Thukydi— 
bes, 516) Tollkühnheit genoſſenſchaftlicher Heldenmuth, bedachtſa— 
mes Zaudern verkappte Feigheit, Beſonnenheit Vorwand weibiſchen 
Sinnes, allſeitige Fürſicht allſeitige Trägheit, aufbrauſende Leiden— 
ſchaft mannhaftes Weſen, wer immerdar eiferte ein Getreuer, 
ber Widerſprechende cin Verdächtiger; wer heimtückiſch und mt 
Gli angriff, Hug, wer foldem argwöhniſch zuvorkam, weiſe, 
indeß der Unparteiifche cin Feind ded Verbiindniffes und Feigling 
gefdolten wurde. 

Sippſchaft ftand dem Verein nad; denn dieſer beſaß groper 
Rerwegenheit und forderte fetnen Nugen ohne Rückſicht anf he, 
pon ihm aus Habgier befimpften Geſetze. Ihre Treue befeſtigten 
bie Clubs ntcht ſowohl durd) Religion als durch gemeinſchaftlichen 
Geſetzesbruch; Eidſchwüre galten nur als Nothbebelf; im gün— 
ftigen Augenblick ſchlug man den ungeriifteten, etwa dem Bertess 
tranenden Gegner, durch ploglichen Angriff mit Freuden darnie⸗ 
ber.” — Sehrittlings fimpfte die edlere Natur ded Hellenen wi— 
der dieſen Abfall vom alten Recht und Braud an; fie verlor 
aber mit der Linge und Zähigkeit des Kriegs immer mebr an 
Boden und Kraft. Dazu fam fiir bie Athener der traurige 
Rückſchlag der durd) Krankheit und feindliche Raubzüge vielfad 
umgetwandelten Lebensweife. Man befand ſich in fteter Span— 
nung und gewiffermagen auf ununterbrodenen Borpoften ; Acker— 
bau, Gewerblidfeit und Verkehr ftocten; ganze Familien ftarben 
aus, andere ficlen ans Wohlhabenheit in Armuth; bisher diirftige 

Volksführer gelangten durch Wucher und Staatsämter wie w 
Macht fo gum Vermögen. Nichtsdeſtoweniger wuchſen Genuß— 


— — — — — — 


616) Thuk. Ill, 82. Bol. über die Hetärieen W. Viſcher, 
Baſel 1836. Büttner, 1840. 
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und Sinnengier; man wollte bas Leben eben wegen der Unſicher— 
heit bes Beſitzes nad Kräften geniefen und ſcheuete fich nicht, 
für Lecereten und Prunk das Grbe der Vater zu verſchleudern. 
Aehnliche Richtung tritt felbft bet ben Spartiater und andern 
Peloponnefiern hervor; Habſucht und Sittenlofigfeit bei Mannern 
und Frauen lockern bie Sucht des alt-Dorifdien Lebens. 
Dem zunehmenden Vereins- und Parteiwefen, welded felten 
allgemeine und flare Swede verfolgte, entiprad die meiftend 
ficinfligige und perſönliche Volks- und Staatsleitung. 
Bei den Spartiaten gebrauchte fie als Schlagworte Freiheit 
(t. b. Kantonsfouverdnetat) und befonnene Arviftofratie, bet 
ben Athenern gleidredtlide Demokratie und Reichsherr— 
{haft, welche von Bolfsfeinden (Oligarchen, Ariftofraten) und 
Aufrührern bedrohet werde. Gn jedem Feldlager fuchten fich dte 
jcweiligen Führer, in Sparta bie RKonige und Ephoren, in 
Athen die oft wedfelnden Sprecher umd Volksmagnaten (De— 
magogen) felten durd are Vernunft= und Sachgründe, oft durch 
Verufung an die Parteileidenſchaften WAnhang zu verſchaffen. 
Diefen Weg wablte mit befonderm Glick und Geſchick Kleon, 
des Rled(at)netos Sohn. Dem Gewerbftande angehörig, durch Fleiß 
und Betriebfamfeit der reiche Snbaber ciner Gerber= und Leder— 
fabrif, fect, verſchlagen, beredt und befannt mit allen Blößen des 
ſelbſtherrlichen Demos, übernahm er bald nach Perifles’ Tod die 
Vertretung der unbedingten Volks- und Reichsherrſchaft und han— 
delte dabei, wenn and auf den eigenen Nugen bedadt, im Gan- 
zen ehrlich ohne Vorbebalte und Rückgedanken. Aber feine maß— 
loſe Schärfe und polternde Heftigkeit, Ausdruck der zerſetzenden 
Clubpolitik, drängten ſtets zum Aeußerſten vor und trübten den 
freien, umfaſſenden Blick der ächten Staatsweisheit, ja, förderten 
entgegen der Abſicht die Wiedergeburt der bisher ſchlummernden 
Ariſtokratenpartei. Dieſe, gebildet aus den alten Geſchlech— 
tem und vielen Gliedern des wohlhabenden Mittelſtandes, ſuchte 
nicht ſowohl Rückkehr der frühern Vorrechte denn billigen Frieden 
und zügelnden Gegenſatz gu den Auswüchſen der Ultrademokraten; 
fie tritt daher, obſchon bisweilen mit zurückgreifenden (reaktionä— 
ten) Stoffen verſetzt und ſpäter dafür werkthätig, anfangs nur 
8 gemafigte Volkspartei auf. Shr vorzüglichſter Führer war 
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neben dem Redner Wntiphon der reiche und bisher glidlide 
Feldherr Nikias, des Niferatos Sohn. Demfelben feblten bet 
unbeſtechlicher RNedlichfrit nicht Kenntniſſe und Rednergabe, wobl 
aber einſchneidende Thatfraft und ausdauernde, mit dem perfon- 
lichen Selbſtgefühl verbundene Charakterſtärke. Dazu trat lat: 
mend cine oft unzeitige, myſtiſch-frömmelnde Richtung, welche 
auf Götterſprüche, Opfer und Zeichenlehre achtend nicht ſelten 
die Mittel menſchlichen Vermögens überſah und deßhalb den 
ſchicklichen Augenblick des Handelns entſchlüpfen ließ. Um des 
Volkes Gunſt warb ev weniger durch Schmeichelreden denn glän— 
zende Feſtzüge und an Verſchwendung gränzende Freigebigfit 
Sein Hauptfehler war die Eitelkeit, welche inſonderheit den 
gleichzeitigen Ruhm des Staatsmannes und Feldherrn ohne hin— 
längliche Mittel — 

Lamachos, Demofthenes, Bakes, Laces, der zu 
früh verftorbene Seeheld PhHormion waren dagegen reine und 
ehrliche Kriegsmänner, denen Bildung und Beruf fiir hinlanglidx 
Betheiligung an den Staatsgeſchäften feblten; fie handelten 
metftens als willenloſe Werkzeuge der Obrigfeit und der Parte: 
führer. — Das wüſte Genie des Alkibiades, welder vou 
Seiten des Vaters Kleinias und der Mutter Deinomade aus 
bem Alkmäonidenhauſe den reichen Altadeligen angebhirte, batte 
fic) ber Sugend wegen und bei vorherrſchender Sinnlichkeit nod 
fiir feine fefte Richtung im öffentlichen Leben entfdieden. De 
Liebling ded Sokrates gehirte bald dem unumſchränkten Demet, 
bald der gemafigten oder ariſtokratiſchen Widerpart (Oppofition) 
an; im Grunde galt ihm damals der Staat nur als grofartiger 
Seitvertreib, 617) 


— — — — — — 
— 


617) Ueber Kleon Hauptftetlen bei Thuk. Ill, 36. Koéov — 
Oy zat oo tH aa Bimdtatos thy nokta, xat tH Oyww nape 
TOAD Ey tH TOTS. midavwtarac. V, 16. Kréov,, voter Ay siva 
xacovpy oy, “AL ANLOTOTEDOS —R V. 7. &niatevas tt $0- 
vely (eutvyycas) als Feldherr. Vogl. meinen Aufſatz in den pbile: 
logiſchen Bettragen aus der Schweiz. 1819. — Ueber Nikias ſ. Plus 
tard im Leben deſſelben. Der überwiegende, auch von Thukydidet 
hervorgehobene Grundyug des Bauderns und Schwankens, wit 
et fic) bet vermittelnden Naturen gewöhnlich findet, tritt in bem {pride 
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Das zweite Merkmal der beginnenden Nevolutionsfraft zeigt 
in bem Völkerrecht zunehmenden Wbfall von ben bisherigen 
Briuden und Satzungen. Reine Parteilofigfeit gilt fiir dte 
Staaten und Biirger; man Hat nur die Wahl zwiſchen voller 
Demofratie und Aviftofratie; wer bei den blutigen RKampfen 
mittel (neutral) bleibt, ber wird von allen Seiten her angegriffen 
md vernichtet, theils aus Neid, theils ans Mißtrauen. Uebergabe 
auf Gnade und Ungnabde findet bet dem Sieger fein Erbarmen; 
maffenbaft werden vor Platää, in Lesbos, Korkyra Kriegsgefan= 
gene niedergeftopen oder erhenft, Weiber und Rinder in bte 
Katchtſchaft als bas mildefte Loos verſtoßen. Tempel und Altare, 
Hetelde und Gefandte biifen die alterthimliche Weihe ein; jene 
werden mit dem Blut der Fliichtlinge benegt, diefe ohne Wider— 
rede cingefertert, hingeridtet. Jedoch ftrauben fich die angeborne 
Milde des Atheners und die friegerifde Grofmuth bes Spartiag 
ten bigweilen wider die Folgen des neuen, graufamen Völker— 
techts. Daſſelbe begegnet gegentiber dem von einer falſchen 
Staatélugheit gebotenen Fremdenanſchluß; verfletdet wollen fic 
Peloponnefifde Gefandte, Hitlfe fuchend, nad) Perfien hindurd= 
ſchleichen, werden aber in Thrafien von den Athenern entdeckt 
und nicht ohne Grund als Frevler am Hellenenthum bhingeridtet 
(430 v. Gh.), ohne daß ſich dawider der nod) wade National= 
fiol; bes Feindes erhebt. Bei wadfendem Parteigroll ſinken je— 
tod dieſe Sdhranfen; Athen wendet ſich riidfichtslofer an Make— 
bonier und Thrakiſche Odryfer, Sparta an Perſtſche Satrapen 
BVorderafiens. 

Denn ber dritte Hebel des werdenden Rev olutionsfrie= 
ges, der Stammeshaß, tritt mit größerer Starke und Wudt 
hervor; Dorier= und Sonierthum (Dorismus und Jonismus) fto- 
fen cinander ab ald unverſöhnliche Gegenfage der Geburt, Sitte 
ind Staatéridhtung; wad friiher in edlem, fpannendem Wetteifer 
als Bruchtheil der Gefammtheit verfdiedene Bahnen einfdlug, 


wittliden pedrovintay hervor. Plut. c, 8. und Ariftophanes Vogel 
%. 639. Perſönliche Tapferkeit. Thuk. VI; 9. Hang zur Frömmelei, 
Vil, 50. ,,a@yav Dermopd ts xat toLrodtw mpocxsipevos..“° Ueber 
Alkibiades ſ. die Monographie BW. Vifcher's. Baſel 1846. und 
Hirgberg’s. Halle 1853. 

Rortim, Griehifdhe Geſchichte. 1, Band, 31 
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ad erhebt jetzt Anſprüche anf Alleingültigkeit und Ober- 
herrſchaft. Uebergewicht des Geiſtes und der Bildung wird fiir 
Athen, Mannheit und geregelte Sitte für Sparta in die 
ſchwebende Wagſchale gelegt, der Stammesgroll in Aufrufen und 
Reden bald der Heerführer, bald der Staatsmänner geffiſſentlich 
aufgeſtachelt, der Aeol ier, z. B. Böotiens, und der A h der, 
z. B. als Chalkidier Sifeliens, dort fiir ben Dorismus, hier fiir 
ben Jonismus gewonnen, überhaupt nichts verabſäumt, um be 
visher mehr oder weniger verdeckte Eiferſucht der nationalen Bre- 
chungen in vollen, thattraftigen Fluß zu bringen. *15) 

Dagegen wid). man Hinfidhtlig ded Kriegs plans von ben 
frühern Grundfagen weſentlich nidt ab. Athen fuhr fort die 
abgeftedten Bertheidigungélinien theils gu halten, theils durch bie 
Aufnahme der Megariſchen Inſel Minoa und bed Lakoniſchen 
Eilandes Kythera yu verſtärken. Jedoch traten ſchon hin un 
wieder bisher unterdritdte Eroberungsgelüſte in ber verſud— 
ter Einmiſchung in die Italiſch-Sikeliſchen Verhältniſſe herver, 
fanden aber feinen nachhaltigen Boden. Sparta, ohne hin— 
Langlide Seemadt und in allen Unternehmungen derfelben un— 
glücklich, begniigte fid) mit ben rohen und folgentofen Raubzügen 
gegen Attika; die wunde Stelle des Feinded traf ed nicht eber, 
His Braſidas durd den kühnen Ungriff ber Thrakifden Cole- 
nicen und Unterthanen dem ftodenden Kriege einen mehr gor 
artigen, thatenreichen Umſchwung gab und dad weidhende Gleidye- 
wicht der Rrifte wiederberftellte. 3 

Dah aber die entwicelten Grundfage, deren Beziehung arf 
ble Thatfacen eben vorweg angedeutet wurde, wirklich in de 





618) Die Stammesver{dhiedenheit, dad xorvd vo Evyyeres, 
wird ungabligemal hervorgehoben; die Dorier prunfen mit ihrem 
Gebliit Shuk VI, 77. ,Aworetc, BrcdOspo. Gx’ adtovopo» 75 
Tlehoxow7jcov tyy Lexetay oixodvtec‘* heißt es bet Hermokrated ven 
den Syrakuſiern, welde feine Jonier, Hellefpontier und Infelbewobnes 
(vysrarar) ſeien. Aehnlich ſpricht Gylippos VII, 5. ,,Awprsic, “low 
nol vystwt@y xat Evoyxdidwv dvbowmnwy xparycavres. Bgl. VI, 
80. 82. Ill, 61. 66. V, 9. Die Achäer erfcheinen mit den Joniern 
verbunden bei bem Aufbau “ded Doriſchen Herakleia in Trachinien 
Thu. Ul, 92. Feder dürfe ſich dort ntederlaffen mAjy “Teva x 
Ayady. © Wachamuth I, 231. 
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Verhaltniffe der Staaten und Biirger als treibender Hebel eine 
griffen und vornehmlich über den Gang der Ereigniffe entſchieden, 
tritt nod beftimmter in bem fünffachen Kreiſe der die Lebensfras 
gen betreffenden Kämpfe hervor. Diefe drehen fic) fiir den lane 
fenden Abſchnitt um Leshos-Mytilene, Plataa, Kortyra, 
Polos und Thrakien, indeß die übrigen Unternehmungen der 
Rrieg führenden Parteien gleidhfam nur alé Wbfteder und ver- 
tindende Mittelglicder erſcheinen. Der Leshifde Aufftand, das 
mite, folgenreiche Ereigniß, ging nicht fowohl aus Mißgriffen und 
bedrückungen ded Vororts als aus dem eingewurzelten Selbſtge— 
fil und Hoheits- (Souveranetits-) Gifer ded freten Bundese - 
genoſſen hervor. Die reiche, auf Schiffe und Landmacht geſtützte 
Houpiiadt der Lesbier, Mytilene, nämlich berechnete inmitten 
Atiicher Unterthanen felbfiftindig (autonom) angfilider die Opfer 
ud Entbehrungen denn die Vortheile und Gemiffe, welde der 
ton Athen geleitete Bundesſtaat bradte. Man Magte nicht 
iter Gingriffe in bas vertragsmäßige Recht, wohl aber über 
Mikbrauche der vorörtlichen Gewalt, welche den freien Bundes- 
genoffen als Werkzeug ded Ehrgeizes wider Hellenen benutze 419) 
md ihm im glinftigen Augenblick bas Loos ber zinspflichtigen 
Unterthanen beretten werde. 

Zu bdiefen nicht unbegriindeten, aber durd) feinen thatſäch— 
iden Berveis gegentiber Leshos erharteten Beforgniffen trat aufe 
regend bie bisher verdedte Stammeseiferfudt. Aeoliſchen 
Beblits fah der Lesbier in ben Gontern den argwöhniſchen 
Aremben, in dem Athen feindfeligen und jest gum Wofall mah— 
nenden Böoter den treuen Ahnherrn und Sippen, deffen Anſchluß 
Naturnothwendigkeit und öffentliches Wohl empfohlen. Da ditvfe 
man, hieß e8, nicht ſchwanken, gumal Sparta, Hort der volks— 
thimfichen Unabhängigkeit, mit feiner madtigen Bundesgenoffen- 
fdaft als ſicherer Niidhalt im Hintergrunde ſtehe. Durch Krank— 
beit und Krieg geſchwächt, werde Athen keine Mittel Her Hem— 
mung befigen und bas Unvermeidlidje dulden. Dem gemäß 


619) ,,Goupayot — dreyonebo ode ext xatadovAwest tay 
Dosey “Abtvaion, GAX én’ Bevdepm@as and tod — —X 
‘Edjow fagten dle Mytilenäer gu Olympia, Thuk. I, 9 

31* 





A484 Blithe und Rerfall ded Hellenenigums. 


rüſteten die Geſchlechter oder Adeligen, welche felt Jahren in 
Mytilene und den andern Städten die Negierung beforgten, füt 
den Abfall, wurden aber, bevor die Anſtalten hinlängliche Reife 
befommen Hatten, verrathen. Doxandros, darüber erbitter, 
daß man feinen Söhnen nidjt die Erbtöchter bes reidjen Timo- 
phanes vermabhlen wolle, 629) bildete eine Gegenparted und zeigte 
bem Vorort die drohende Gefahr an. Sener, anfangs ungläubig, 
mahnte durch Boten von der Rüſtung ab. und ſandte, als Git 
fruchtlos blieb, cin Geſchwader von vierzig Schiffen unter Kleip— 
pides ab, Gewalt zu gebrauchen. Sofort brachen die Feindſelig⸗ 
keiten aus (Heum. 428 v. Ch.) und endeten mit der Einſchließung 
Mytilene's. Dieſes, von allen Lesbiern mit Ausnahme Me⸗ 
thymnä's unterſtützt, hatte inzwiſchen Boten entſandt, um ven 
ben Böotern, den Spartiaten und Peloponneſiern Hülfe gu be— 
gehren. Der Auftrag wurde auch wirklich zu Olympia nach he: 
endigter Geftfeier mit Geſchicklichkeit vollzogen (20. Heum.), ber 
Abfall yon Athen nicht als Folge erlittener Bedrückung, fonder 
als Frudt der vorbengenden Staatsflugheit gefdildert; ein glad 
lider Ausgang fonne nicht fehlen, wenn man Lesbos in den 
Bund aufnehme, und durch rafden WAngriff gu Waffer und zu 
Land den Feind lame. Beides geſchah, aber ohne hinlinglicde 
Kraft und Sdynelligheit des Wufgebots. Denn während Vecort 
und Bundesgenoffen fic) langfam am Iſthmos zuſammenzogen, 
vereitelten die WAthener nicht nur durch Bedrohung der Pelopon- 
nefifchen Küſten den befdloffenen Ginfall (Wuguft), fondern ſchid— 
ten aud) unter. bem Feldherrn Paches fo bedeutende Verſtärkung 
nad) Lesbos ab, daß Mytilene vollfommen. gefperrt wurde 
(Herbſtmonat). Allmählich bradjen Hunger, Krankheit, Zwietradt 
unter den Belagerten aus; die Athener dagegen, weber gefdredt 
burd den herkömmlichen Raubzug, noc durd die Langfam gen 
Often vorrückende Flotte der Peloponnefier, verdoppelten ihre An— 
firengungen (April 427 ». Ch.). 

Da unterhandelten die Mytilender und überlieferten, erfdredti 
burd) den Aufſtand der bewaffneten Volkspartei, ſich und die 
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620) Mriftotel. polit. V, 3, 3. Thuk. I, 2. Vol. Plehn, 
Lesbiaca, p. 61. 
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Stadt bem Feldherrn Paches auf Gnade und Ungnade. Jedoch 
follte nichts eher verfiigt werden, bis die ber Fürbitte wegen nad 
Athen gefchidten Boten zurückkehrten. Dort beſchloß bas erbitterte 
olf in ber erften Verſammlung den Tod aller mannbaren My— 
tilender, dte Sklaverei aller Weiber und Kinder. Gine Triere 
ging ab, dem Feldherrn den augenbliliden Vollzug bes graufen 
Urtheils zu Hinterbringen. Am Abend aber erwachte Rene, wie— 
berum wurde bie Gemeinde in her Frühe de8 folgenden Tages 
berufen, um gemäß ben Bitten der mittlerweile angelangten Bo— 
tm ben Gegenftand nod) cinmal zu berathen. Die Demofratie, 
mrinte Kleon, tauge nidt für Herrſchaft und Oberlettung; ſie 
fei wegen ded offenen Weſens im täglichen Verkehr gegenüber 
ten Bundesgenoffen zu vertrauensvoll und gu unbeſtändig. Schön— 
redner und hochgebildete Schwätzer, welche dem Ohr bes Volks 
figelten, Hatten hier in Athen den Boden des Geſetzes unterwühlt, 
bie Treue gegen Befchliffe erſchüttert, die ernfte Rathſchlagung 
ther Sffentliche Angelegenbetten in ſchauſpielermäßigen, redneriſchen 
Rortfampf vielfad umgewandelt. Man mige fic) ſchämen ob 
fo findifdyer Gitelfett, fo wankelmiithigen Sinnes! Schingeifteret, 
unzcitige Milde und Billigkett vertriigen fic) nicht mit ben Pflich— 
ten gegen das gemeine Wefen. Jn Betreff der Mytilenäer miiffe 
man ftrenge bleiben. Sene batten Ehren und Dienfte durd Un— 
dank belohnt, Aufrubr gegen Wobhlthater erhoben, die Sicherheit 
und Macht, ja, bas Leben berfelben bedroht.” Alle feien ſchuldig, 
bie Adeligen als Anzettler, die Leute bes Volks als Forderer des 
bochverrätheriſchen Abfalls; Wile verdtenten deßhalb Strafe und 
zwar den Tod. Denn ſo allein könne man den übrigen Bundes— 
genoſſen die warnende Lehre geben, daß der Rebell ſein Leben 
verwirkt habe, fo allein, gegenüber den innern Feinden beruhigt, 
den Krieg gegen die Fremden mit gehörigem, erfolgreichem Nach— 
tmé fiibren. — Strenge Gerechtigkeit, alfo der Dod, fet in 
bem vorliegenden Fall auch nützlich und fordere deßhalb den un— 
tebingten Vollzug der Strafe. 

Dagegen hielt ber zweite Redner, Diodotos, ohne ſich in 
tie Erörterung ber überwieſenen Schuld einzulaſſen, nur den Ge— 
jhtspunkt bed Nutzens feſt. Der allein müſſe über Beſchlüſſe 
mb Handlungen bed Staats entſcheiden und hen Buchſtaben des 
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ſtrengen Rechts mildern. Wolle man dieſem gemap alle Aufrüh— 
rer Mytilene's am Leben ſtrafen, wer werde davon Vortheil ziehen? 
Nur der Feind. Athen verliere nämlich nicht nur einen durch 
Zins und Schiffe hülfreichen Bundesgenoſſen, ſondern nöthige 
auch künftige Empörer, ſich auf Tod und Leben zu vertheidigen 
und dem Sieger nur Trümmer gu überlaſſen. Athens Starke 
gegenüber ben auswärtigen Feinden ruhe aber hauptſächlich auf 
den Einkünften und den regelmäßigen Abgaben der Unterthanen. 
Oder ſolle etwa der Schrecken eines grauſenhaften Strakbeiſpiels 
Treue und Gehorſam verbürgen? Unmöglich; denn die Geſchichte 
der Verbrechen bezeuge, daß lediglich Furcht vor Strafen nicht 
abhalte von der Sünde. Armuth und Verzweiflung, Ueberfluß 
und Hoffahrt, dieſe und andere Zuſtände reizten den Menſchen 
unaufhörlich durch die Macht der Leidenſchaften zur Geſetzesüber— 
ſchreitung. Man möge alfo aus Rückſicht nicht auf die Gerech— 
tigkeit, ſondern auf den Nutzen nur die Hauptſchuldigen, die Ari: 
ſtokraten, am Leben, das übrige Volk am Vermögen büßen. 
Gemäß dieſem Vorſchlage, welder durch geringe Stimmen- 
mehrheit Geſetzeskraft erhielt, wurden tauſend von Paches uber 
ſandte Gefangene als Miſſethäter hingerichtet, die andern Myti 
lender und Lesbier mit Ausnahme der tren gebliebenen Methym: 
näer durch ben Berluft der Mauern, Sciffe und Landercien 
geftvaft, Tebtere in dreitaufend Loofe (Kleren) gerlegt, dreihundert 
ben Tempeln, 2700 Attiſchen Pflanzern (Kleruchen) übergeben 
und von dieſen an die alten Inhaber fiir einen jeweiligen Sab 
reszins von zwei Mtinen (45 Nehsthlr.) verpadtet. 624) Mit dem 
Hauptort fielen aud) bald darauf die ſogeheißenen Riiftenfiadte 
(axraia, xorerg), Aſſos, Rhoition und Antandros; ruhmlos febrte 
bie Peloponnefifdhe Flotte unter Alkidas zurück, während Athens 


621) Thuk. Ill, 2R—37. Kleons Rede 37—41. Diodoto? 
Mede 42—49. Ueber Paches Plut. Niklas c. 6 und Agathiat 
57, p. 377, Ausg. Bonn. Gs iſt fein Grund vorhanden, mit 
Plehn S. 61 diefe Erzählung fiir ein Mileſiſches Mährchen gu halten. 
Vielleicht modjten fig) die Gatten der treuen, behergten Frauen Lama— 
rig und Hellanis unter den Gefangenen befunden haben, welde 
der Feldherr nad Athen ſchickte; vtelleidht wollte bier bas wankelmüthige 
Volk die ungeredhte Verurtheilung durch Aufnahme der Klage wieder 
gut madden, Bal. Grote VI, 349. 
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See= und Bundesherrfdaft aus bem Lesbiſchen Aufftand neue 
Kräfte gewann. Den Feldherrn Paces aber traf bald darnad 
cin nicht unverdientes Schickſal; von zwei ſchönen Franen, Hel— 
lanis und Lamaxis angeklagt, bei der Beſetzung Mytilene's 
aus Habgier und Wolluſt ihre Ehemänner ermordet zu haben, 
ſtieß er ſich vor dem Volksgericht, der Schuld bewußt, das Schwert 
in die Bruſt. 

Das zweite Hauptereigniß, die Belagerung und Uebergabe 
Plataa’s, liefert das Gegenſtück zu dem Fall Mytilene’s 
und ben fprechenden Beweis fiir die wadhfende Starke bes Par— 
teiz und Stammhaſſes. Beide Triebfedern, yerbunden mit der 
politiſchen Stellung des flix den Peloponnefifden Bund widtigen 
Thebens, wirften gegen die unglidlide Stadt. Sie folie, weil 
ihr weber Parteilofigteit nod) Anſchluß an die ſogeheißenen Be— 
freier be8 Hellenenthums gefielen, die Treue gegen Athen mit 
bm Untergang büßen. Deßhalb blieb, fobald alle Mittel der 
Gite erſchöpft waren, cin zahlreiches und oft ergänztes Heer gu- 
rid und wandte alle Kraft und Kunſt an, um bdurd Sturm 
ober Hunger den eigentlid) nur ſchwach befeftigten Plag gu de— 
mithigen. Dennod) wwiderftand dieſer, nachdem man Weiber, 
Rinder und Greife nod) vor der engern Einſchließung nad Athen 
gebradt hatte, beinahe gwet Sabre lang (Sommer 429 bis Gom- 
met 427) allen Ungriffen bes Feindes. Die Mauerbrecher des— 
felben wurden durch herabgelaffene Balfen und andere Vorkehren 
abgetrieben oder geſchwächt, die innerhalb fiebengig Tage und 
Rachte aufgeworfenen hohen Erdwalle durch Ausfälle und Mtinenz 
gange theils aufgehalten, theils gemindert, die angezündeten, in 
treiter Flamme emporlodernden Fafdinen mit verwegenem Muthe 
und nad) auferordentlider Anſtrengung gelöſcht, einzelne Breſchen 
nicht nur ausgebeſſert, ſondern auch durch ein halbmondförmiges, 
hinter der erſten Mauerlinie aufgeführtes Zwiſchen- oder Horn— 
werk für den Nothfall eines glücklichen Sturmes hinlänglich gedeckt, 
iberbaupt ſolche Anſtalten getroffen, daß der feindliche Oberbe— 
fehlshaber, König Archidamos, dle regelmäßige Belagerung in 
tne enge Einſchließung (Blokade) umwandeln mußte. Hunger 
follte gum Ziel führen. Alſo wurde die geſammte Stadt kreis— 
firmig mit einer doppelten, meiſtens aud Ziegelſteinen erbauten 
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Mauer (Circumvallationslinie) umgeben, ber etwa ſechzehn Fuf 
enthaltende Swifdenraum mit hölzernen, fiir die Befagung be- 
ftimmten Baracken (Hiitten) und diden, je gehen Zinnen weit ent- 
fernten Thürmen ausgebaut, endlid) bie innere und äußere Seite 
nad) der Stadt und Landſchaft hin durch breite und thefe Waffer- 
graben gedeckt. : 

Dennod brachen bet fteigender Noth und als von außen 
feine Hilfe nabete, gweihundert und gwolf kühne Manner in einer 
ſtürmiſchen Winternadt (428 v. Ch.) durd) und bahnten ſich über 
ben Kytharon ben Weg nad Athen; die Suriicégebliebenen, von 
Hunger und Glend bedrangt, überlieferten bet der Aufforderung 
des Spartiſchen Oberbefehlshabers, welder unter dicfem Vorwande 
fiir den künftigen Frieden den Beſitz ſichern wollte, ſcheinbar frei— 
willtg bie Stadt und ihre Vertheidiger (Sommer 427). Mar 
möge gerichtlich, Tautete die Uebereinfunft, den Gachbeftand unter- 
fucen und die Schuldigen firafen, jedod) wider Recht Niemanden. 
Geſtützt auf diefen gweideutigen, biegfamen Ausdruck, fanbdte der 
Peloponnefifhe Vorort alsbald fünf auferordentliche Richter, welche 
ohne eigentliche Anklage die Gefangenen Mann fiir Mann fragten, 
ob fie in bem laufenden Kriege den Lakedämoniern und Bundeé 
genoffen derſelben etwas Guted eriviefen Hatten? Die jest ent- 
täuſchten Platier ſchilderten in der langen Vertheidigungsrede Ne 
Freiwilligkeit der geſchehenen Uebergabe, die Dankbarkeit fordernden 
Dienſte der Vater im Heloten- und Perſerkriege, den tiefen und 
vielfach erprobten Haß der Thebäer, ihrer Erbfeinde, warnten vor 
den Einwirkungen derſelben und beriefen ſich am Schluß auf die 
vaterländiſch-⸗religiöſe Weihe der einſt wider den Perſer fiir die 
Sreiheit mit Sparta und andern Hellenen verbiindeten Stadt. 
Ueberlaſſe man diefe Theben und tödte die Biirger, fo fet da’ 
eine Sünde an den im Gebiet Platää's beerdigten Batern und 
Blutsverwandten, ein Frevel wider die Götter, unter deren Segen 
die Hellenen einſt fiegten tiber die Meder. Sollten denn Ne 
Tempel verddet ba ftehen, bie vaterlandifden Lobdtenopfer unt 
Seftlichfeiten fix tmmer endigen? Set jedoch unwiderruflich cin 
ſtrenges Loos befdiloffen, fo möge man fie, die Platier, in die 
frithere Lage zurückverſetzen, damit der Hunger ihren Leiden cin 
Ende made! — 
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Dagegen erinnerten die Thebäer in der ihnen vergonnten 
Gegenrede an die ſchmähliche Selbftfudt und Heuchelet der Platäer, 
welche feit Sabren die hochverrätheriſche Abhangigfeit von einem 
ehr⸗ und herrſchſüchtigen Fremden der heimiſchen Bundesgenoſſenſchaft 
aller Booter vorgezogen hatten. Blinde Werkzeuge Athens hätten fie, 
weil es auch von letzterm geſchehen fet, den Perfer bekämpft, aber 
nidt minder gefiigig auf den Wink des Schugherrn wider die Frei— 
heit ber Hellenen geftritten. Theben, in den Tagen der Medernoth 
ton wenigen Machthabern an bem Gebraud einer vaterlandifden 
Politif gebindert, habe nad dem Wiedergewinn feiner innern 
Unabhingigfeit ftets den Pflichten der Ehr- und Vaterlandsliebe 
qeniigt, Dafür zeugten ber Tag von Roroneia und bas von 
Sparta erhobene Banner Hellenifher Unabhangigfeit. Plataa, 
ros aller Ginladungen ber halsftarrige Genoffe Atheniſcher Ge— 
waltherrfchaft und Aufrührer gegenüber dem Bunde aller Booter, 
babe Freiheit und Leben verwirft. Die Gerechtigfeit moge endlid 
bn vielfachen Hoch- und Landedsyerrath nach Gebtibr ftrafen, tanb 
gegen bad von Uniwiirdigen angerufene Mitleid! — 

Folgſam erneuerten die Richter ihre frühere Anfrage und 
fprachen, ald fie verneint wurde, ohne weiteres dad ſogleich voll- 
jogene Todesurtheil aus. Daffelbe traf nicht weniger denn zwei— 
hundert Platäer und fünf und zwanzig Athener; die gefangenen 
Riderweiber, Hundert und zehen an der Sahl, wurden in die 
Knechtſchaft verfauft. Die Stadt fanf, nachdem fie ein Sabr 
lang Megariſche Flidtlinge bewohnt hatten, auf Befehl SGpartas 
und ber Bundesgenoffen in Trümmer; nur die Tempel entgingen 
ber Zerſtörung, welche Thebens Haß forderte. Darnad wurde in 
die Ehre der Hera ein neues Heiligthum geftiftet und neben dem 
alten eine große Pilgerherberge aufgefibrt, endlich bas gefammte 
Stadtgebtet eingezogen (fonfidcirt) und auf gehen Sabre verpadhtet. 
So gingen bier, was den Dorifden Volksgeiſt bezeichnet, ſchonungs— 
lofe Rachgter und firdliche Frommigteit einträchtig neben cinanbder ; 
man erhob, wie bie Kreuzfahrer in Serufalem gegentiber den Heiden 
thaten, bie vom Bruberblut gefarbte Hand betend zu den Göttern. 622) 


— — ee 


622) Ueber Platää ſ. Thukt. W, 71—79. M, 20—25. I, 
2—69. Dieß iſt ein Meiſterſtück der Darſtellung ſowohl hinſichtlich 
det Thatſachlichen als der in den Reden entwickelten Urſachen und Motive, 
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Su dem dritten Creignifs, welches die blutigen Wirren K or- 
kyra's (427—425 v. Chr.) bilben, tritt guerft der cigentlide, 
ben Partcien und Clubs entfproffene Revolutionsgraucl 
hervor. Es greift in denfelben bei der rein Doriſchen Bevolfe- 
rung fein Stammeshaß ein, wie er etwa gegeniiber den toni: 
firten Platäern yon Aeoliſcher und Doriſcher Seite her wirkt; eben 
fo wenig drangt ein verlegtes Hoheitsredht whe in dem Lesbiſch 
Athenifden Streit zur rückſichtsloſen Behandlung bes Unterliegen: 
ben; denn die Birger Korfyra’s geniefen nad) den Grundvertragen 
der gleidjen Berechtigung. Der Haupthebel bleibt daher bie poe 
Litifde Partei, welche hier den WUviftofraten, dort den Demokraten 
in Vereinen (Hetarieen) erhikt und darnach unter offen erhobenen 
Fahnen verfammelt; daneben befeftigt der Vermögensunterſchied 
die Kluft aswifden den Reichen und Armen; jene febliepen 
fi), in bem alten Raufmanné= und Grundherrnadel dargefiell, 
meiftens der Wriftofratie an, diefe, vermehrt durch Sflaven, 
Illyriſch⸗Epirotiſche Soldknechte, welche aud) bem Abdel diencn, 
folgen natiirlid) bem Demos; ein bürgerlicher Mittelftand, wi 
ibn etwa Athen fennt, feblt; fein Mangel zeitigt die Verwilde 
rung der Gemiither und Sitten, indeß auswärtige Mächte, Sparta 
und Athen, den Parteienbrud begiinftigen und ausbeuten. 

So gewinnt, fann man urthetlen, die revolutionare Bewe- 
gung der Snfel allmählich cin politiſch-ſittliches Geprige 
und tragt daffelbe anf die betheiligten Feſtlandsvölker binubrr. 
Der thatſächliche Hergang ift furg folgender, -- Korkyra's Sus 
und Trutzbündniß, ungefabr gleichgettig mit der Unnahme gemapigtet 
Demotratie, hatte den Athenern die Seeherrſchaft geffchert und 
die bisherigen Gegenverfude der Peloponnefier hauptſächlich ge 
brodjen. Letztere mußten daber, um cinigermafen ein Gegengt- 
widt gu finden, um jeden Preis den fees und handelsmaͤchtigen 
Inſelſtaat entweder gang auf ihre Sette giehen oder wenigſtens 
fiir Parteilofigteit gewinnen. Dazu fam überdieß, daß die frühert 
Geſchlechterherrſchaft noch bedeutenden Anhang beſaß, ſelbſt uniet 
ben Behörden der neuen Demokratie, dem jährlich wechſelnden 
Räthen und Gemeindevorſtehern (1poorcitat tod Syyov), Fir de 
Rückkehr der alten Verfaſſung fonnte man deßhalb auf betradt- 
fiche Streitkräfte zählen und, wenn jene gelungen sar, aud cine 
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rafhe Umgeftaltung der auferen Verhältniſſe zu Gunften ber 
Reloponnefier erwwarten. Diefem natiirlidhen Plane gemah ſchickten 
bie Rorinthier cine betrauͤchtliche Zahl Korkyräiſcher Gefangenen 
nach ſcheinbar geftellter Bürgſchaft in die Heimath; fie follten 
het nach beiden begeichneten Nichtungen bin werben und wirfen. 
Altald beſchloß die Volksgemeinde durch Stimmenmehr Partei- 
lofighit; man wolle Bundesgenoſſe Athens bleiben, aber keine 
Feindſchaft an den Peloponneſiern üben. Als ſich dawider die 
demolratiſche Gegenſeite unter dem Gemeindevorſteher und Rathé= 
term Peithias erhob und gevichtlich etliche Hauptlinge dev 
neu Reaftion um eines Kirchenfrevels willen gu unerſchwinglichen 
Eeldbußen verurtheilte, griffen die übermüthigen Geſchlechter zu 
tn Raffen, drangen in dad Rathhaus ein, erſchlugen den Peis 
thind und ſechzig Gleichgefinnte, beriefen darnach das Volk yur 
Yerjanmiung und trogten ihm die Annahme des Nentralitats- 
Miblufies ab. Bald fam es gu offenen Feindfeligtciten, welche 
uehre age Lang dauerten; die ariftofratifdje Regierung, durd 
00 Sotoner des Feftlandes verſtärkt, verthetdigte den Marftplas, 
Ne Vollspartei im Befip der Stadthurg und der hoger gelegenen 
Quartiere, erſtürmte mit Schaaren freigelaffener Sflaven die feind- 
lien Ckclungen; viele Haufer und Waarenlager gingen in 
Slammen auf; bie ganze Stadt ſchwebte bet bem geringften Wind— 
ge in Gefabr ; felbft Weiber warfen von den Dachern Ziegel- 
lieine herab und — fi) fonft in den Kampf wider die 
Lellefeinde. 

Die Ankunft einer Attiſchen Flotte unter Nitoſtratos und 
Gurymedon von 60, einer Peloponneſiſchen von 53 Trieren 
unter Alkidas ſteigerte den Bürgerkrieg; cr entſchied fic) nad 
faryem Wechſel gu Gunften der UAviftofraten, in Folge der Attiſchen 
Seriiberlegenheit flix die Volkspartei. Dieſe nahm jest ſchreckliche 
Kade; in den Tempeln, an den Altären wurden die Flüchtlinge 
merdet; viele gaben ſich im Heiligthum der Hera durch Dolch 
ind Sttick ſelber den Tod; ſieben Tage und Nächte lang raste 
't Mord in ber mannichfachſten Geftalt; der Bater erſchlug ben 
on, der Schuldner den Glaubigers im Tempel des Dtonyfos 
mater etliche Flüchtlinge eingemauert, daß fie verhungerten, an— 
itt peinvoll zu Tode gegeißelt, manche als Opfer perſönlichen 
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Haffes unter bem Vorwand hes Volkswohls hingewiirgt, te Giiter 
ber Geächteten eingegogen. Was der wilden Club- und Demos- 
herrſchaft entfam, fliichtete auf bad Gebirge Sftone und führie 
yon hier Monate lang den Schaaren- (Guerilla-) Krieg gegen dic 
PVewohner der Stadt und Ebene. Endlich brachte die fiir Sifelien 
beftiminte Flotte Athens unter Demofthenes und Sophokles Ent: 
ſcheidung. Die auf dem Gebirg verſchanzten Ariſtokraten wichen 
ber Uebermacht und gelobten Unterwerfung; jedoch folle man fir 
nad Athen bringen und Hier beurtheilen. Der Vertrag wurde 
aber ſchmählich von den Demofraten gebroden; alle Gefangenen 
traf mit Ausnahme weniger Flidtlinge, fo gu fagen or der 
Augen der WUttifden Befehlshaber, ber Tob; man ſchoß, ſtieß und 
hieb fie cingeln und ſchaarenweiſe nieder, etliche unter fretem Him: 
mel, die meiften in einem grofen Gebäude, deffen Dac von den 
rafenden Mordbanden fiir den ſichern Pfeil- und Steinwurf al- 
getragen wurde. Viele der Unglücklichen entleibten fic felber. Sn 
Korfyra aber herrſchte einflweilen die Rube bes Kirchhofes (Con- 
met 425). Glubs und Späher vertilgten jede Gpur der Geger 
partei, welche aber dennoch im Stillen über Racheplanen briitete. 

Ganz Hellas erfdraf ob der damals nod unbefannten Re— 
volutionsgräuel; man ftaunte und abnete nit, daß Aehnlichet 
bevorftand. Athen gewann dagegen militäriſch-politiſch nicht nur 
die Wiederherftellung des Korkyräiſchen Schutz- und Trugbindnifies, 
fondern aud) Mittel, das Uebergewicht an der Weſtküſte bet den 
Afarnanen und Aetolifden Amphilochiern zu behaupten. Den 
Grund dazu legten die glangenden Siege, welche der Feldbert 
Demofthenes mit Atheniſchen, Meſſeniſchen und Akarnaniſchen 
Schaaren über das vereinigte Heer ber Spartiaten, Mmbrafier 
und Aetoler nad mannidfaltigen Glückswechſel errungen batie 
——— ae): lie minder folgenreid) fiir die Sufunft wurde 

628) Neber — ſ. Thuk. Ml, 69—85. IV, 46—49. 
Charalteriſtiſche Jüge IN, c. $2. 500706 OPT otcioic mpobywpnse wt 
Edoge padhoy , Grote ay TOl¢ TPWTY eyEveto , eet uatepdy ye xa 
may we einety to “EA dyvixoy exwv7 dy. — tO &vyyevég TOD Evagint 
a)otpuntepoy. c. 83, nasa dé KATESTY nanatporiag a Hs 
orcioeic TH Eddquinen zat TO eUndes, Ob TO yevvatoy mAstaTOY HET 
éyet, xatayshacdiy 7pavicdy. 
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der gleichzeitige Gewinn bed Gilandes Minoan, welded Nifias 
befegte und dadurch den fpatern Fall des Megariſchen Hafens Niſäa 
vorbereitete. Dagegen entſprach die Griindung der Tradhinifden 
Golonie Herafleia durch Sparta nidt den Ausſichten auf einen 
fasten, Gubsa und Thrakien bedrohenden Swifdenpoften; denn 
dic Planzung, von Theffalern und Athenern vielfach angegriffen 
und dabei ſchlecht gelettet, fam trotz der anfangs bedeutenden Ein— 
wohnerzahl nie zu fröhlichem Wadsthum ; 624) fie alterte ſchon 
in ber Jugend. Im Ganzen boten dergeftalt bie Kriegéereigniffe 
tin obngefabres Gleidhgewidht der Streitfrafte dar; Sparta und 
dic Reloponnefier behaupteten die Ueberlegenheit zu Lande, indeß 
alle Seeunternehmungen aus Ungeſchicklichkeit fceiterten; When 
bagegen bewährte auf diefer Seite feinen alten, durch Uebung der 
Matojen und Ginfidt der Befehlshaber erworbenen Vorzug, be= 
nugte jedod) nicht immer den ginftigen Augenblick kühnen und 
entideidbenden Handelns. Denn theils ſchwächte die wiederaus— 
bredende und ein Sabr lang verbeerende Peft (vom Winter 427 
an) den Aufſchwung des Gemeingeiftes, theils begann man, wie 
es fic) ſpäter herandftellen wird, durch ungeitige und fructlofe 
Einmiſchung in die Sikeliſchen Angelegenheiten (426 v. Gh.) den 
Perifleifdhen Grundfag ftrenger Abwehr aufyugeben und an Er— 
eberungen im Auslande zu denfen. 

Bei diefem Schwanken des Ghids und Zurückbleiben ent— 
ſcheidender Dhatfadjen taudjte weniger bei den Peloponnefiern als 
Athenern bisweilen ernfte Friedensliebe auf. Deun die haufigen, 
fat regelmafig im Jahr erneuerten Raubangriffe des Feindes 
ſtötten Handel, Gewerbe und Aderbau; dads gufammengedrangte, 
nad) dem Abzug der Gefahr wieder aufgegebene Stadtleben 
erzeugte Sittenloſigkeit, Unluſt, Armuth und Elend; bei erſchöpftem 
Staatsſchatz und ſtockenden Zinſen der Unterthanen mußten ſogar 
die erſten Vermögensſteuern (eicpopci, 427 v. Shr.) den 


624) Thuk. ll, 92. 93. Merkwürdig bleibt es fiir die Ent— 
widlung der StammoverHhaltniffe, daß neben den Jontern die 
Ahaer ausgefdloffen wurden. — Ucher Demoftheneds in Aetolien 
m> Afarnanien ſ. Thuk. Il, 100—114. Diod. S. XI, 59, 
miger 6000 Roloniften erwahnt. Bgl. MW. Vifder im Schwei— 
ztziſchen Muſeum für biftorifde Wiffenfdaften 1, 872 saq. 
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RKoftenbetrag flix die Dammung bes Leshifehen Aufſtandes liefern. 
Alſo bildete ſich allmählich gegentiber der kriegslüſternen Dema— 
gogie Kleons und ſeiner, in den Clubs und der Volksverſammlung 
wirkenden Genoſſen eine fefte Friedenspartei aus, Sm 
Namen derſelben ſprach gewiſſermaßen zuerſt der Dichter Ari— 
ftophanes, ald er inmitten der laufenden Drangſale die Achar— 
nev auf Me Bühne bradte (Fribling 425 v. Ch. — OF. 88, 4), 
mit Wik und Freimuth die Nothwendigkeit einer endlichen Sibu 
ſchilderte. Das Volk aber, erbittert durch die Verlufte and ver 
ben Demagogen in dem Haß gegen billige Ausgleichung befeftiat, 
ergötzte fid) an dem frifchen, künſtleriſchen Bild feiner Leiden unt 
Gebrechen, fand aber feinen Beruf, den Kern der politifden Wabe- 
heiten gu beherzigen und ber heillofen Fehde Biel gu fegen. 
Denfelben Standpunft nahmen Sparta und die Peloponnefin 
ein; Stolz und Ueberſchätzung der Kraft unterbhielten ben Glauber 
an Doriſche Uniiberwindlichfeit, welcher über kurz ober Lang Son 
ſcher Leichtſinn weichen müſſe. Diefen gefteigerten Gegenfag mt 
Stimme und ſtaatsbürgerlichen Grundſätze ſchwächten jedoch ball, 
wenn aud) nur fiir kurze Zeit, die raſchen Glücks wechſel zuer 
Spartas, darnach Athens. Beide Richtungen treten in der vierter 
Reihe von Greigniffen hervor, welche ſich um Pylos in Moffe 
nien und Thrakien drehen und in folgenreicher Wechſelwirkung 
ſtehen. Während nämlich die Peloponneſier unter dem König 
Agis, ded Archidamos Sohn, herkömmlich fünfzehn Tage lang 
Attika verwüſteten, ſetzte die von Hier fiir Korkyra und Silcken 
beſtimmte Flotte ungeſtört ihren Weg fort und befeſtigte, turd 
Sturm eine Weile gehemmt, auf den Rath bes Feldherrn De- 
mofthenes bie alte, verfallene Stadt Pylos (Mat 425 v. GH). 
Fünf Schiffe blieben mit ber Mannfchaft fiir bie Hut der wichtigen 
Stellung zurück, die andern fiinf und dreißig verfolgten untet 
Sophokles und Gurymedon das ferneve Ziel ihrer Fabrt. Auf 
bie erfte Kunde von ber feindlichen Landung raumte fofort Ygié 
Mitifa und Legann, von der Peloponnefifden Flotte wunterttist) 
Pylos von der Geez und Landfeite er gu bedrangen. Da aud 
die vorliegende Inſel Sphatteria von erlefenen Hopliten belest 
wurde, fo erſchien der baldige Fall des Orts unvermeidlid. Die 
Athener aber ſchlugen unter der Augen und tapfern Leitung de 
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Demofihenes nicht nur alle Stiirme zurück, fonbdern trieben auch, 
alg ihre burd) den Feldherrn entbotene Flotte yon Zafynthos ber 
tridien, bad feindliche Geſchwader auf den Strand und fdbnitten 
bie 420 Mann ftarke Befakung der Inſel völlig ab. Beide Theile 
batten in dieſen mehrtägigen Gee- und Landgefechten mit gleider 
Lapterfeit geftritten, den Peloponneftern leuchtete der ſchwer ver- 
tuntete Brafibas, bed Tellid Sohn, durch ritterliden Muth, 
tm Athenern Demofthenes hurd faltbhitigen Ueberblick vor. 

Die jest Hart bedrängten Mitbiirger und Bundesgenoffen anf 
Sphatteria zu retten, unterhandelte Sparta mit den Belagerern 
elinfigen Waffenſtillſtand und trug in einer feterlichen Botfdaft 
Ahen fir die Befreiung der Manner Frieden und Freundſchaft 
am. ektere werde, ba fie für beide Seiten nicht anf 3wang, 
ſendern Freiwilligkeit rube, bas WUnterpfand der Treue und Ver— 
liflittett haben, dad tibrige Hellas aber aufs höchſte anerfennen, 
mé fon ten zwei Hauptmadten beftimmt fei. Man möge den 
Grhalt bes Augenblicks unabhängig von Leidenſchaften würdigen 
md ber Wandelbarkeit des Glücks gedenken! 625) Die Athener 
aber, bon Kleon und ber Kriegspartei immerdar aufgeſtachelt und 
retard gedbrangt, forderten Uebergabe und Abfiibrung der Be— 
lagerten in evfter, den Beſitz Niſäa's, Pegä's, Trozene’s und 
Ahaias, als unrechtlich entriffener Orte, in gweiter Linie. 
Donn erft könne man über Frieden und Bündniß unterhandeln. 
Dad Begebren, wher fo ſchwere und unerwartete Gedinge nicht 
mit ber Volksgemeinde, fondern mit Ausgeſchoſſenen derfelben, zu 
rathſchlagen, wurde wiederum auf Kleons Betrieh abgelehnt. 
Die Falſchheit der Anträge, fagte er, lege am Tage; man wolfe 
Tt mit wenigen, das heißt, ben Ariftofraten, verfehren und dem 
ülbſiherrlichen Volk in Folge eines böſen Gewiffens ausweichen. 
Dam Krieg und noch einmal Krieg! — 

Sofort wurden die Verhandlungen abgebrochen, nachdem ſie 
wanzig Tage gedauert hatten, und die Feindſeligkeiten von beiden 
Seiten mit erhoͤhetem Nachdruck erneuert. Hier wiederholten die 


— —— — 





625) Thuk. IV, 17—21. „quy yap nat Gudy tadta Aeyor- 
tO ye Gddo “EXAnuxdy tore Gti Onodedotepoy Gy ta péprote 
"we (c. 20, ſ. 9* 
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Peloponnefier ihre frudtlofen Stirme auf Pylos, dort ſchloſſen 
bie Athener, deren Flotte bis gu fiebengig Schiffen anwuchs, dic 
Inſel immer enger cin und hüteten fie bei Tag wie bei Nacht 
Dennod) wurden den Belagerten, welche man binnen RKuyjew 
burd) Hunger gu awingen boffte, bald von kühnen Schwimmern, 
bald von Schiffern Lebensmittel gugefiihrt. Angriff und Abwehr 
wetteiferten mit einander an Gifer und Erfindfamfeit; es bandelt: 
fid) fichtbarlid) nicht mehr um rein kriegeriſche Swede, ſondern 
um Ehre oder Schande der Volksthümlichkeit. 

So vergingen mehr denn zwei Monate ohne Entſcheidung; 
bie Belagerer, oft von Mangel, Hike und Beſchwerden heimge— 
fucht, verloren in dem Maße an freudiger Thatkraft, in weldem 
bie Hoffnungen der Peloponnefier bei der Annaherung ded Win 
ters ſtiegen. Wud) bie Volksgemeinde wurde über den WAusgang 
des Unternehmens unrubig. und bereute die leichtfertige Wbweifung 
ber Friedensantrage, Wie Schuld, meinte dagegen Kleon, liege 
bei den tragen Feldherren; fie miften dad Belagerungsbeer rald 
und geborig verftirfen, darnad mit cinem Schlage die Sad 
beendigen. Das fei leicht, wenn man nur wolle; er felbjt bate 
08, ware ihm der Platz dazu geworden, längſt gethan. Sofer 
fapten Nikias, auf welden der Tadel gielte, und bas mar 
felmiithige Vol ben Mann beim Wort; Kleon aber nabm, al’ 
ex umfonft cingulenfen geſucht hatte, den Oberbefehl mit Selbt- 
vertrauen an und betheuerte, daß er binnen gwangig Tagen de 
Spartiaten Sphakterias entwebder todten oder als Gefangene ji 
rückbringen werde. Dafür geniigten ifm neben den fdon wr 
handenen RKriegern vierhundert Bogenſchützen und etliche Fähnlein 
Leichtgeriifteter (Peltaften) aus Imbros, Lemnos und andern Or 
ten. Das Volf lachte über den Prabler; er aber, ſchlau und, 
wenn es fein follte, aud) kühn, verwirflichte die Sufage, Raum 
im Hauptquartier, wo Demo fthenes ſchon alles fiir einen lepien 
Angriff vorbereitet hatte, angelangt, forderte der neue Oberfeld- 
herr noch einmal zur Uebergabe auf und griff, abgewieſen, di! 
barauf in ber Morgendammerung die Inſel plötzlich von gt 
Seiten her an. Der ungleiche Kampf dauerte faft den ganyee 
Tag durd mit fteigender Erbitterung; erſchöpft, überall umring!, 
bes Oberfiibrers Epitadas und feines Stellvertreters , bed Ritter 
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chtiſten (Hippagreten), vieler Hauptleute und Gemeinen durch den 
dob beraubt, ſtreckten die Ueberlebenden, 292 an der Bahl und 
pon ihnen 120 Spartiaten (Vollbtirger), der Wufforderung folgfam, 
daz Gewehr. Dies geſchah 72 Tage nach dem Seetreffen (Sult) 
und im Angeſicht ded Landheeres, welches darnach tief gebeugt ſich 
aufloste, Kleon aber, jest aud) ald glidlicher Feldherr gefetert, 
fhirte nod) vor Ablauf der von ibm gefesten Frift mit den Ge— 
fangenen nad) Uthen zurück. 62°) Die Folgen dieſes Greigniffes 
marten flit ben nächſten Gang der innern und äußern Ange- 
ligenteiten entſcheidend. Jn Sparta und bei den Bundesgenoffen 
inl wirkte das Pylifche Mißgeſchick lähmend und aufregend 
zuüd; man fand fic in bem herkömmlichen Glauben an die 
Uniermindlihfeit ber Birger, welche wie Leonidas flegen ober 
ſerhen nüßten, bitter getaufeht; man überließ ſich, ftatt bie fitt- 
lide Ricderlage durch gefteigerte Thatkraft zu rachen, maflofem 
Gram und ſcheuete, ald dieſer gemach wich, fein Mittel, um durch 
toéfiuf oder Auswechſelung die geliebten Mitbürger zu retten. 
N Athener aber ſchlugen alle billigen Anträge ab und droheten 
Zed ben fonft milde behanbdelten Gefangenen an, fobald ein Pe— 
lopennefifches Heer den üblichen Raubzug unternehmen würde. 
Dagegen wuchſen bet Zinsbauern (Periöken) und Knedjten (He— 
ioten) Mißmuth und Neuerungsluſt; vtele der letztern liefen über, 
men die in bem befeſtigten Pylos niedergelaſſenen Meſſenier mit 
tm Grbfeinde ihres Volksthums um Hans und Heim gu fehden 
igannen, Die rohe und vergzagende Regierung wufte bet- fteigen- 
et Roth und Unſittlichkeit fein anderes RNettungsmittel, als daß 
ie zweitauſend, durch aufopfernde Tapferkeit ausgezeichnete Heloten 
wit ber Freiheit beſchenkte und ſodann im geheimen hinrichten 
lief. 27) Einen derartigen Treubruch an der Gottesfurcht, Menſch— 
lihtet und bem. Recht hatte die bisherige Entwicklung bes Helle— 
wenthums nicht Hervorgebradt. Seugnif fiir die Zunahme der 
infetenden und aufldfenden Kraft. 


— 


— — —— 


626) Ueber den ——— oe f. Thukyd. IV, 2—23. 
my Dtod. S. XII, 61—6 ; p 
27) Thuk. IV, 80. ,,nat — cdoxuiouc, ot 
— — xal a iepà nepryjAdoy we —— ot oe 

Rirtim, Griechiſche Geſchichte. L Band, 
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Sn Athen feterten Keon und dle unbedingten Demofraten 
mit der Waffenthat anf Sphakteria den vollftandighten Sieg über 
Nikias und bie gemapigte oder ariſtokratiſche Volkspartei. Wäh— 
rend jener wegen feiner gaudernden Bedächtlichkeit und verneinenden 
(negativen) Politi in verdiente Zurtidfebung fiel, ftieg der ge 
wandte, entſchloſſene Geguer zur diftatorafnliden, Rath und Ge: 
meinde, Stadt und Bundesgenofjen leitenden Macht empor. Von 
den Clubs und Gerichtsvereinen eifrig unterfttigt, bei dem ploe- 
lichen Umſchlag des Waffenglücks der Volfsftimmung zu Gunfien 
bes Kriegs gewif, entſchied er, elm gweiter Perikles, faſt felbf- 
herrlich über die Befehung der öffentlichen Aemter, den Werth 
oder Unwerth ihrer Subaber, den Gang ber innern und dufern 
Ungelegenbeiten. Kee und leidenfdhaftlide Verdächtigung de 
Gegner, welche Aviftofraten oder Volksfeinde fein muften, ein 
hochmüthiges, felbft durch heftige Gebarden und Bewegungen be 
urfundetes Benehmen anf der Rednerbühne und bei andern Ge 
legenheiten, cine gefdidte und wohl berednete Behandlung be 
ſouveränen Demos, weldem Schmeideleien, bisweilen Ruges 
gefagt wurden, diefe und ähnliche Künſte verſchafften dem Sohne 
bes Kleänetos ein unbeftrittenes Anſehen. Dabei wurden, he 
wadhfende Habſucht zu befriedigen, Unterfdleife und Nebengerinnlic 
nicht vernadhlaffigts nur zu oft wirfte bad Geld, bald als Ge 
ſchenk, bald: als Steuer und Zwangsanleihen. Potidäa bezabilte 
gezwungen zehn Dalente, Milet freiwillig eben fo viel oder 
nod mehr; ohne ärmer gu werden, fam Niemand mit dem alles 
verſchlingenden Wallfiſch %) in Verbindung; bas Volk aber 
befand ſich wohl; denn fein Liebling und Abgott hatte die Tag: 
gelder von einem Obolos bis zu dret Obolen erhöht und dem 
proceßſüchtigen Wefen nicht minder volle Rechnung getragen. 
Kraft aber und Ehrlichkeit in der Vertheidigung wider innere 
und dufere Feinde bes demofratifden Freiſtaats fann man neben 








0d nodhd Gotepoy Fpancay te adtods xat oddele Fobeto Gru rpaR” 
Exactos suepbapy. 

628) Ariftophanes Wespen. 34, Bergl. dem Aufſatz über 
Kleon S.59. Grote, VI, 656, hat eine, wie es ſcheint, verfeblie 
Apologte bed Gerbers unternommen. und felbft Qeugniffe des Thuky⸗ 
Hides in Abrede geftellt. nt 
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den bezeichneten Schattenfeiten der oon Kleon mehr oder weniger 
geleiteten Regierung als löbliche Gigenfdaften nicht abſprechen; 
fie enthebrte aber als cin flug geordnetes Partei= und Clubregi= 
ment der unabbangigen Würde und geiftigen Ueberſicht, welche 
ben, fiir dieſelbe Grundfraft (den Demos) wirkfamen Handlungen 
bed derilles beiwohnen. 

Wenn dieſer einem feſten, auf Gegenwart und Zukunft be— 
redneten Plane folgte und für ihn ſeine vorragende Perſonlichkeit 
cinſefte, fo biente der demagogiſche Nachfolger, den Anſprüchen 
teberet Bildung verfchloffen, nur bem Tagesbedürfniß einer 
beideinften, wider Arifiofraten, Verräther und Friedensfreunde 
cifrmten Politik. Die Fortfdyritte der Gophiften, dte Miß— 
time ber von Beſtechungsgeſellſchaften (Hetirieen) und Rante- 
iduiden (Rabuliften) vielfach cingeengten und untergrabenen 
Redtépflege, das Hafchen der Naths- und Volfsver-= 
femmlungen nad) einſchneidenden (pifanten), oberfladiliden 
bedanlen und Ausdrücken — diefe und ähnliche Merfmale der 
det gingen audy auf den Haupttrager des öffentlichen Wefens, 
Rleon, tiber und wappneten ion einſtweilen wider die Angriffe 
it an Jührern und flaven Entwürfen allerdings armen Wider— 
part (Oppofition). Aus gemapigten, dem Frieden giinftigen 
Demofraten und wirklichen Uriftofraten zufammengefest, wußte fle 
meder den günſtigen Wugenbli gu erfennen nod zu benugen. 
Saher verbielt fie fic) leidend, wenn die Komödie, ihrer Laune 
jthorfam, die Blo fen der Regierung aufdedte, und wenn nament= 
ih Ariftophanes in den Rittern (Jänner 424 », Chr.) 
cen eben fo geiftreichen ald kühnen Angriff unternahm. 

Das Volk lachte, blieb aber feinem Ltebling tren; tabdeln, 
modte es meinen, fei leichter als beffer maden; Gegner, welche 
nun bernetnen und anflagen, nichts ſchaffen und thattraftig bas 
Cdileshtere umgeftalten wollten, rubeten eben aud) auf ſophiſtiſchem 
deden und verdienten fein Sutrauen. Da bdergeftalt die Kraft 
8 Epottes an bem Mangel begriindeter, von den Behörden 
‘undgefiigrter Rüge abpralite, fo ging Kleon aus ben Anfedjtun- 
I des Luftfpiels mit ungebrodenem Anfehen hervor, der grillen— 
the, mit beweglidjen Obren audgeftattete alte Herr, her Demos, 
iat feinen Beruf, ben emfigen, trenen Diener atyubanten ber 
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Raphlagonter (Polterer) blich in Wmt und Wiirden. %) Dahir 
wirfte aber am meiften die Athen giinftige Wendung der aus- 
wärtigen Angelegenheiten; fie nahmen unmittelbar nad dem 
Pyliſchen Ereigniß einen fiir Sparta und die Peloponnefier ent: 
ſchieden unglücklichen Ausgang und redhtfertigten dadurd) dad 
Benehmen der yon Kleon und feinen Freunden eingehaltenen An— 
griffspolitik. Nikias namlich befeftigte nicht nur nach glad 
lichem Streifzuge wider die Cpidaurter die Kiftenftadt Mee th one 
(Sommer 425), fondern eroberte auc) die Snfel Kythera (Sommer 
A424), und gerftorte Thyrea, den legten Sufluchtsort der u- 
glücklichen Aegineten, welche theils niedergehauen, theils in he 
Knechtſchaft verFauft wurden. Lähmender Schrecken fiel auf bie 
Spartiaten; jeden WAugenblic eines Helotenaufftandes und einer 
feindlichen Landung gewartig, entfagten fie allen Angriffsplaner, 
fidherten die Miiften durch Poften von Reitern, Schwergerüſteten 
und fest guerft cingeridteten Bogenſchützen. Durch dad fribert 
Glück verwohnt, wurden Regierung und Volk bei dem plögtlichen 
Umſchlag der Dinge vor Pylos, Kythera und Thyrea flew 
müthig und jedem kräftigen Entgegentreten abgeneigt; man beforste 
ſtets Sehlgriffe, Verſchwörungen, Unruben und Mißgeſchick; der 
alte Stolz erſchien gebrochen, dad kühne Selbſtvertrauen zerknick, 
die meiſten gedachten des Friedens, um die bedrohte Heimath und 
Die gefangenen Bürger zu retten. 630) 


629) Zweck der Ritter war Sturz bes Demagogen in der öͤfſent— 
lichen Meinung; ,,0 axond¢ adted mpd¢ cd xadedciv KAswva" (ar- 
gum. 2.). Der Demos heift 40. | | 

w0eanorys, &yporxog dpyiy, xvayotpwé, axpdyooc, 

Anqjoc IIvuxirys, doaxohoy yepdytioy, 

ondxwepoy ete. 
RKarrifaturen erbittern aber nur den Schwachen, blieben deßhalb aud 
in Athen einftweilen ohne praktiſchen Erfolg. Man gewöhnte ſich wit 
Sohn Bull in London an typenartige, in ſtehenden Lettern abgedrudte 
Serrbilder des Wahren und Falfdjen; die politifde Komödie verlor durch 
die Rückkehr gewiffer Faftnadtsgemalde und Charatteriftiten an dt 
Bitterkeit des Stachels, 

630) Thuk. IV, 55. ,,nat sediecav wy note addee Eoupops 
mg abroig nepitiyn ofa xal ay rH viow."* — ,xal nav 6 2 x7 
Getay Wovto Guaptyceadat dk vd Thy yvbuny aveyéyyvoy yeyer4jooat 
&x tis ply aydeiag tod xaxonpayeiy.* 
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Dagegen wuchs ben Athenern her Kriegsetfer; fie eroberten, 
ten der demokratiſchen Partei unterftiigt, von der Inſel Minoa 
aus den Hafenplag Niſäa (Juli 424) und verfuchten, wiederunt 
im Ginverftindnifp mit den Demofraten, Megara zu überrum— 
pen. Diefes, von Demofthenes und Hippofrates geleitete Unters 
nehmen ſcheiterte jedoch an der Kraft und Umficht des Spartifden 
delden Brafidbas, welder von Sifyon und RKorinth ber dev 
hedrängten Stadt ſchnelle Hilfe bradhte und nach dem Abzug des 
deindes für den Sturz der Demofraten und die Wiedereinfegung 
tet fortan befeftigten Ariſtokraten mit entſchiedener Geiftesiiber= 
lroenbeit wirfte 631) und den Anſtoß gu einem neuen Umſchwunge 
ber Rerhaltniffe gab. Bwet Plane nämlich, ohne gegenfettige 
Nitwifenfhaft im geheimen angelegt, durchkreuzten einander. Die 
Athener wollten bier anf Verbindungen und Clubs geſtützt, tx 
dietien Volksherrſchaft, die Spartiaten hort, auf diefelbe 
Leiſe begünſtigt, in der Chalkidiſchen Halbinſel und Thra— 
fien Geſchlechterweſen einführen und gleichzeitig bie Bundesſtel— 
ling ber genannten Lande ändern. Siegte die Demokratie tr 
Bootien, fo war fiir die nächſte Zukunft Athens Macht durch den 
Anſchluß der neuen Regierungen wider jeden Rückſchlag geſichert 
und Sparta's Demüthigung fo gut als entſchieden; gelang ed 
dieſen dagegen, als angeblider Befreier den Abfall der Chalki— 
diſch Thraliſchen Pflanzſtädte und unterthanigen Orte zu bewerk— 
ielligen, fo mußte Athen die Angriffszüge gegen den Peloponnes 
aufgeben und bei dem fleigenden Mißvergnügen der Bunbdesge= 
noffen wie bet dem Stocen der Abgaben an Frieden denen. 
Shwere Bedrängniß, die fefte Sufage der Hilfe, welche von dem 
wankelmüthigen Könige Mafedoniens, Perdikkas I. und der 
Uriitofratenpartet fam, vor allem aber die thatkraftige, vorwärts 
ringende Natur ded flix die gefabroolle Fahrt begeifterten Bra— 
ſidas, biefe Umſtände beftimmten Sparta, entgegen feiner 
ionftigen Bedachtſamkeit, cin faft abenteuerlides Unternehmen gu 
tiligen u und dafiir int gebetmen zu rüſten. 





631) Hundert Demofraten wurden gum Tode verurtheilt und bine 
wtidtet; die Ariſtokratie, nur von einer kleinen Zahl anfangs begün— 
Wigt, bebauptete fig) unter allen Revolutionsregierungen des waned 
wifgen Kriegs am längſten. Thuk. IV, 74. ; 
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Mittlerweile entwickelte ſich ber Attiſche, won dev demotrati- 
ſchen Propaganda eingeleitete Plan zuerft und bereitete, obne es 
au wollen, dem feindliden bie Bahn. Der Verabredung gemäß 
follte fic) in gleicher Beit die Volkspartei im nördlichen Bootien 
erbeben und Chäroneia tiberrumpeln, im Südweſten die Landung 
eines Attiſchen Gefchwaders unter Demofthenes bei Gipha, 
bem Seeplak der Thespier, unterftiigen, endlid) tm Südoſten 
bie Anfunft des Attiſchen Hauptheeres unter Hippokrates ab- 
warten und erleidtern. Raum würden, febte man voraus, Theben 
und ber Böotiſche Bund Macht haben, der von drei Geiten her 
gleichgettig vorbrechenden Gefahr die Stirne zu bieten. Der ſchlau 
entworfene Plan ſcheiterte aber theils am Vervath, thetls an der 
Langfamfeit. Demofthenes fand ben Hafen Sipha befest und 
wohl verthetdigt, die Demofratie Chäroneias und der Umgegend 
blieb, als fie ſich beobadhtet fab, rubig und Hippokrates traf 
kaum bei dem WApollontempel in Delion angelangt und hier ver: 
ſchanzt, auf den Gewalthaufen der Thebier und Böoter. Anfang! 
unfdliffig, dann durd den Bundesobrift (Böotarch) Pagonda 
fix den Rampf begelftert, rückte er zur Schlacht vor, melde 
Hippotrates im Vertrauen auf den Kern der Schwerbewaff— 
neten annahm. Nad) tapfercr Gegenwebr unterlagen die Athener 
mit bem Felbberrn ber Wucht des 25 Mann tief gefteliten Fuh 
volts und bem geſchickten Angriff der Reiter, Was nicht fel 
ein Loos, welches taufend Hopliten hatter, rettete ſich in die Fel 
Delion ober fiber Oropos und ben Parnaß in dte Heimatt. 
Siebenzehn Tage nad) dem Feldftreit wurde and Delion & 
ſtürmt, davauf erft dem umfonft vorber um ſolche Gunſt bittender 
Feind die Beerdigung der Todten geftattet (Ottober 424 v. Gh.) 

Diefem harten Schlage, welder Athens Plane auf Biotien 
vereitelte und herbe Verluſte an Menſchen und Geräthe bracte, ™) 
432) Thuk. lV, 76. 77, 8$9—101. Diod. S. XI, 69. 72 
Bei den Thebaern acidneten fid) die ſogeheißenen drethundert Bar 
genlenfer und Beiftreiter (ioxor xai nanaBarar), Glite be 
Fupvolls, aus; unter den Athenern gewannen Sotrates als Heplu, 
Alkibiades als Reiter das Lob der hefondern Tapferkeit. Die Pe 
pagandiftifdje Richtung bes Bugs nach Bootien evhellt aus Thuty’ 
IV, 76, §. 2. ,,0nd ty avdody ay talc mOAeaw erpaocs7 ("4 
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folgte bald darnad) bad Unghie in: Thrakien. Dorthin hatte 
draſidas im raſchen Zuge durd) Bootien, Theffalien und Ma— 
fttonien eine Kernſchaar von 1,700 Hopliten, unter ihnen fieben= 
hundert Heloten, geführt; letzteren war, wenn fie fic) auszeichneten, 
bie Freibeit perheifen; zahlreiche Haufen der Makedonier ud 
Ghalfidier gefellten fic) gu dem Frembden. Diefer findtgte fic dem 
Lunde, fo weit es unter Athen ſtand, durch Rede und That als 
befteiet an. Sparta wolle, fagte er, nit erobern, nur bas Joch 
cneé ibermithigen Feindes brechen, die Anordnung der innern 
Ungelegenbetten aber den befreiten Stadten überlaſſen. Es 
lite frine Doppelgiingigfeit, werbe weder bad Volk durch ben 
Ue nod) den Adel Hurd das Volk unterwerfen, der Starke be— 
bia drartigen Liften und Ranke nichts ſeine Politik fet offer 
md grate, 633) Wer übrigens dennod gegen den Feind ber Hel= 
laiiden Freiheit Treue bewahre, werde durd) Gewalt gensthigt 
mtn, pon feinem blinden Starrſinn abgulaffen. 

So Kugheit mit Kraft, Ernft mit Freundlidfeit, Strenge 
nit Milde panvend gewann der Felbherc, weldem aud) gewandte 
Rebe nicht feblte, ohne Schwertſtreich Afanthos, Stageiros unb 
nad) kurzem Widerftand bas Bollwerf am Strymon, Amphi— 
Polis; mit genaner Noth behauptete Thukydides, ded Olo— 
i Gohn und Führer eines in Thafos aufgeftellten Geſchwaders, 
Sion, ben SGehliiffel ber Strommiindung. Dent Beifpicl dtefer 
Mage folgten bald darnach Myrfinos, Oeſyme und Galepfos in 
itt Rähe bes Strymon, Tor one anf der Halbinfel Sith onta, 
Thyſſos, Gane, Olophyrod und Stadte der öſtlichen Erdzunge 
ite, während bie Bewegung auf der weſtlichen, Pallene, 
Cfione und felbft Potidaa ergriff und Tangs der Südküſte ben 
Nllefpont qu ergreifen drofete. Dad Gefühl fiir Selbſtherrlich— 
‘tit (Autonomic), Steuerdruck, Umtriebe der MUriftofraten und 
iber Clubs erleichterten die militäriſch-politiſche Pro— 
—X Tpaypara), Bovdonsvoy peraorijaat toy xdopov xa &¢ 
Ampatiay Monsp ot “Adyvator tpédar.* 

_ 633) Gr fagte gu ben Akanthiern: ,,0 yap Evoractacwy 
md O42 aoapy thy BhevBdepiav voulCw Exupéperv, ef tO Tatploy 
an — roi tig Bdfyors td BAaccoy toils ma&or Covdwoatt,“ 
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paganda Sparta’s; der gefammte, mühſam erbaute Bundes— 
und Handelsſtaat Wthens ſchwankte. Hier ftrafte dad Volk im 
erften Sorn die Felbberren Eukles und Thukydides, als 
welche ob fabrlaffigen Benehmens den Fall ber Stadt Amphi— 
polis herbeigeführt hatten, auf Kleons Betrieb burd Landes: 
verweiſung, lenkte aber bald in eine milbere Bahn cin. Alfo 
wurde, ba aud) Sparta fiir bie Vefretung ber gefangenen Mit: 
biirger billigen Frieden wünſchte, im Namen der Bororte mb 
ihrer Bundesgenoffen, ein jabriger Waffenftillftand dahin abge— 
ſchloſſen (24. März 423 v. Chr.), daß jeder Theil ohne Trug 
und Hehl den Delphiſchen Gott beſuchen, die feſtgeſetzte Schei— 
dungslinie (Demarkationsgränze) beobachten, Streitigkeiten nad 
Minne und Recht ſchlichten, Ueberläufer abweiſen und fiir fernere 
Friedensunterhandlung Herolden und Boten Wege und Stege 
ſichern ſolle. 631) 

Inzwiſchen hatte zwei Tage nach dem Abſchluß des Vertragé 
und bevor die Runde davon nad) Thrakien gelangte, Skione 
ben Tange beabfidtigten Wbfall von Athen ausgeführt und fid 
unter ben Schutz der Peloponnefier unter Brafidas geftellt. Die 
librigen Bundesgenoffen Sparta’s in Thrakien nahmen, während 
bie Sftonder und bald darnach threm Beiſpiele folafam die Men- 
däer fic) weigerten, den Stillftand an. Da entſchied die Rolfé: 
gemeinde Athens nad) bem Vorſchlage Kleons gegen dic Ab— 
triinnigen den Krieg fortzuſetzen und nicht eher die Waffen nieder- 
gulegen, bis Sfione erobert, feine Bürgerſchaft am Leben gcftratt 
ſei. Nikias und Mifoftratos gingen fofort mit beträchtlichen 
Streittraften nad) Thrakien ab, eroberten zuerſt nad) ſchwachet 
Gegenwehr Menda und begannen darauf die Belagerung Stio- 
ne's (Winter 423 v. Gh.). Der Uchertritt bes wankelmüthigen 


634) Vertragsurkunde bei Thuk. IV, 118. Ueber den Procel 
ded Thukydides f. V, 26. Marcellin. vit. Thuc. §. 23, a 
TauTns (apyijc) puyadedsta. — td npGrov ariynua el¢ dus- 
THUG pstaraBdrtss puyadsdovaw adtdv. Etwas fabrlaffig mote 
der große Geſchichtſchreiber allerdings gebandelt haben. Lie Anblage 
war aber dennoch ungeredit; umfonft fucht fie Grote VI, 565594 
weitlaufig gu vertheidigen, Unparteiiſcher urtheilt Kriiger, Leben ded 
Thukydides S. 45, 
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königs Perdikkas, welcher den Hader der Hellenen fiir feinen 
Rugen auszubeuten fuchte, gab den Athenern fo ftarke Sieges- 
hoffnung zurück, daß fie nad dem Ablauf bed jabrigen Waffen= 
ftilftandes (Mar; 422 v. Gh.) die Thrakiſche Febde mit verſtärktem 
Gir erneuerten. Man vergriff ſich aber in der Wahl des Feld= 
berm. Denn Kleon, weldher ben Oberbefehl über dreipig Schiffe, 
1,200 Sdhwerberwaffnete, dreihundert Reiter neuer, und beträcht— 
lide Schaaren alter Anshebung führte, war weder an Muth 
ned an Ginficht dem ritterfichen und überall belicbten Brafidas 
wradin, Er gedachte, wie bet Pylos, mehr durch frembde Hilfe 
umd fine Handftreiche denn burd) eigene Ginficht und kriegeriſche 
Runt ben woblfeil erworbenen Ruf des glücklichen und vollendeten 
Jatterin gu bebaupten. Die ziemlich unblutige Einnahme To - 
rene's, flix welche hauptſächlich Nikias wirkte, und die Erſtür— 
meng der Thaſiſchen Pflansftadt Galepfos fteigerten den felbftge= 
filigen, teen Diinfel des Demagogen. Obne die nabe WAntunft 
Neledoniſch⸗ Thrakiſcher Hilfsfdaaren abzuwarten, brady er von 
tm fidern Hauptquartier Eion mit dem mifvergniigten Heer 
wide Amphipolis auf, ordnete aber, faum angelangt und über 
te unhetmliche Stille des von dem Feind wohl gehüteten Plages 
oetroffen, den Rückzug an. Diefen giinftigen Augenblick benutzte 
Stafidags; die Athener, von zwei Seiten her angegriffen und 
zuerſt auf dem linken, darnad auf dem rechten Flügel durch 
Rlearibas geworfen, büßten die Ungeſchicklichkeit des Feldherrn, 
welder fllehend ben Tob fand, durch eine vollkommene Niederlage; 
taufend blieben auf der Wahlſtatt, die übrigen retteten ſich nad 
Sion. Tödtlich verwundet, empfing Braſidas, fortan in 
Anphipolis als Heros verehrt und ein zweiter Achilleus, die 
Ciegesfunde (Herbſt 422). 

Mit ber Schlacht bet Amp hip olis 65) endigte nidt nur 
it ration, fondern beinahe überall einſtweilen der zehenjährige 





635) Thuk. V, 6—13, Die Athener wurden in der Marſch— 
 angegriffen. ,,Gové8n te tH Gdoxytm Banivys Gupotépw tev 
x Adtyatoug DopuBydijvar, xay t pay eduovopoy xépa¢ addy, 
% 8g thy “Hidva, Onep Oh wali npoxeywprixet, ebOb¢ anoppayev 
‘vyey.* — Bol Diod. GS. XII, 73. 74. Nad) thm zeichnete fig 
Slton neben Brafidas durch glangende Tapferteit aus. Als man 
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Biirgertrieg. Denn da dte beiden Hauptftiigen deffelben gefallen 
waren, befam in Sparta wie Athen dte bisher ſchwache Frie- 
denspartei cin entſchiedenes Uebergewicht. Dort nahm Konig 
Pleiſtoanax, hier Nikias mit beſonderer Thätigkeit die Un 
terhandlung zu Gunften der Sühne auf. Dafür ftimmten bie 
metften Spartiaten theils aus Furcht vor neuen Helotenaufftinden, 
theils aus Liebe gu den gefangenen Mitbürgern, die Athener, fo 
weit fie alter oder begtitert waren, im Gegenfah zu ben kriegt 
{uftigen Sungen und Armen. Diefe ftachelte befonders WI fi: 
biades auf, wahrend Ariftophanes in dem Frieden 42 
v. Shr.) mit verftirktem Nachdruck als ächter Vaterlandẽefreund 
und Staatsmann die fiir Gitten und Wohlſtand gefährlichen 
Folgen hes Kriegs entwickelte. Aus örtlichen Rückſichten waren 
etliche Bundesgenoſſen dafür, andere dawider. Letzteren gehörten 
beſonders die Böoter an, welche noch unlängſt den Athenern 
bie Gränzfeſte Panakton entriſſen Hatten; mancher träumte im 
Hinblick auf den Sieg bei Delion von der Nahe einer Vert 
ſchen Großmacht (Hegemonie), Nad langem Hin= und Hergerres 
wurde endlich von den Vororten und meiften Bundesgenoffen de 
ſogeheißene fünfzigjährige Friede ded Nikias abgeſchloſſen ™) 
und beſchworen (24. Elaphebolion oder 11. April 421 v. Chr). 








den Heldenmuth des letztern überall feierte, ſagte die Mutter Urges 
leonis: , Mein Sohn war mannlich, jedoch nicht der Erfte aller Spet⸗ 
tiaten.” Diod. S. XI, 74. Plut. Lacon, apophthegm. p. 219). 
Diefe Unterordnung bes Gingelnen unter die Geſammtheit wurde ven 
den Gphoren Sffentlidy belobt. Platon, sympos. p. 221. vergltidt 
ben Brafidas mit Achilleus — „oloc yao Aywdsde Cyevers.” 

636) Thuk V, 18. Die Diplomatif Athens und Sparta's 
ſchuf, der verwidelten Frage gu begegnen, in Thrakien-Challidike cme 
neue Art Atheniſcher Bundesgenoffen, gleidfam zugewandte 
Orte. Es follten nämlich ſelbſeſtändig, aber zugleich zinspflich 
tig nad) der Ariſteidiſchen Matvitel werden Olynth, Spare 
tolos, Argtlos, Stageiros, Akanthos, Solos, Stitt, 
welde man fchon verloren hatte, ferner die nod) in Atheniſcher Set 
mäßigkeit befindliden Plage Singos, Mekyberna und Sane 
Nicht Zwang, fondern freer Entſchluß folle diefe ſelbſtherrlichen Bre 
meinden, eine Gattung ſtaatsrechtlicher Mittelwefen, allfällig dem 
Attifden Bunde anfchließen dürfen. Vgl. BSEH, Staatshanstalt 
Zweite Aufl. J, ©. 536, 
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Im gemaß ſollte jedermann unbehindert die Nationalheiligthümer 
beſuchen dürfen, die Bürgerſchaft Delphi's felbftierrlid (auto— 
nom) über Stadt und Land ſchalten, über Streitigkeiten nicht 
Shwert und Gewalt, ſondern Minne und Recht ent— 
ſcheiden, jeder Theil die eroberten Plage und Landſchaften heraus— 
geben, Sparta namentlich Amphipolis und die übrigen, fortan 
ſelbſherrlichen und nur an den, von Ariſteides feſtgeſtellten 
Steuerſatz verpflichteten Städte Chalkidike's und Thrakiens, Athen 
die Inſeln Kythera und Atalante, die Plätze Methone und Pylos 
Keryphaſion), Böotien bie Feſte Panakton; über Skione, 
derone, Sermyle und andere Städte, welche es beſitze, dürfe 
Athen frei verfügen; dagegen müßte von beiden Seiten die un— 
caigeltliche Auslieferung der Gefangenen erfolgen, jeder Theil 
jefort und alljährlich den Frieden beſchwören, deſſen Bedingungen 
hem Oympia, Sparta, Athen, am Iſthmos und gu Delphi aufzu— 
ridtmden Gaulen fiir alle Zeiten fiberliefern follten. Allfällige 
denderungen gu beiderfeitigen Beifall feien verginnt. — Dar— 
nah beſchworen von jeder Seite ſiebenzehn Gevollmachtigte den 
Lertrag, unter den Athenern bie Feldherren Nifias, Laces, 
Lamachos und Demofthenes, unter ben GSpartiaten die 
Scnige Pletftoanar, Agis und dex Ephor Pleiftolas. 


Fünftes Raypitel. 


Ler ſechsjährige, faule Frieden; Umtriebe (Alkibiades), 
Sermidlungen und Feindfeligteiten. (OF 89, 4. — Of. 91, 2, 
= 421-415 v. Ch.) 

Nicht überall gefiel der Waffenftillftand; ihm swiderftrebten 
tald unrubige Parteileidenfdaft und ſelbſtſüchtiger Ehrgeiz, bald 
ottliche Vortheile und Rückſichten. Sogar die herrfdenden Vororte 
und bisherigen Großmächte waren nist überall cintg; in Athen 
nämlich ftimmten fiir ihn die Wlten, Reichen und meiften, in 
ihten Felbarbeitert fo oft geftirten und heruntergefommenen Land— 
lute, 637) wiber ihn bie ungeftiimen Sungen, armen oder 


_ 537) Blut. Nikias. c. 9. „tobc pv abv edmopove xal npec- 
Prepous, xat THY yewpydy to TAHVOs adtodey sipyvexdy styev 
(Nain). Bgl. c. 11. 
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mäßig begüterten Gtabdter und die vornehme tole nicbrige 
Demagogen= und überdemokratiſche Clubſchaar. Jener  geborte 
infonderheit Alkibiades an, diefer, viele Amtsgenoffen bier 
zu verfdiveigen, der fede, Kleon nadcheifernde Hyperholos, 
ein frember Lampenfabrifant. Nur ber Krieg ſchien ihnen An— 
feben und perfinliden Einfluß gu verbürgen; Arbeitöſcheu, Neue- 
rungsgier und Ariſtokratenhaß Hatten überdieß bereits vielfach bic 
Maffe durdbdrungen. Sn Sparta wünſchte man Waffenruhe, 
hauptſächlich um Pylos und die Sphatteriagefangenen yu be 
freien, daneben aus Furdt vor den Bewegungen ber Heloten. 

Die Gemiither aber waren hier fo wenig als gu Athen vers 
ſöhnt; Ehrgeiz und Herrſchſucht, durch die unerwarteten Unfalle 
mehr erhöht denn gemindert, Demokraten- und Stammeẽsgtoll 
hinderten einen aufrichtigen, dauerhaften Vergleich. Wider den 
ſelben als offenbare Uebervortheilung durch den Vorort erboben 
ſich, meiſtens aud örtlichen Rückſichten, etliche Bundesgenoſſen; fi 
legten gegen die von der Mehrheit und Sparta angenomment 
Uebereinfunft Verivahrung ein; die Korinthier, weil Soller 
und Anaftorion bem Feinde blieben, die Elier aus unbefannta 
Griinden, die Megarer ob der Ginbufe Niſäa's, die Boo 
ter tegen der geforderten Rückgabe Panaktons  erbitter 
Daneben erweckte die Befugnif der WAthener und Lakedämonier zu 
beliebigen WAenderungen nidt unbegriindcten> Argwohn. 

Bei folder Lage, als auch die Thrakiſchen Chalfidier, voran 
Amphipolis, Widerſetzlichkeit zeigten, beſchloß die damals über— 
wiegende Friedensparlei Sparta's und Athens um jeden Preié 
Vollzug des Vertrags; man unterhandelte und beſchwor etwa feds 
bis acht Wochen nad dem Waffenſtillſtand ein fünfzigjährigte 
Schutz- und Trutzbündniß (Symmachie), in welchem na— 
mentlich Athen gegen etwaigen Aufruhr der Knechte (Heloten) 
Hülfe zuſagte. 638) Darauf bekam Sparta ſeine geliebten Se 
fangenen zurück und mit ihnen, welche cine Zeitlang im Burger 
recht ftillegeftetit wurden, das geminderte Selbſtvertrauen. Deh 
trat bald darin hervor, daß man weniger nachdrücklich die übrigen 


— — — — — — 


638) Thuk. V, 23. „p de 7 dovdsta Examorijrar, ert 
psiv “Adyvatoug Aaxedatwovions mavtt obéver. xara 7d Suvatoy." 
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fricdensgedinge vollzog und dadurch bei der Rückkehr bed alten 
Grolls die ähnlich gefinnten Athener bewog, die Räumung von 
Polos ju verzögern. Denn auf diefe Weife wollten jene Erſatz ge- 
trinnen fiir die nicht gefchehene Uebergabe der Böotiſchen Feſte 
Panatton” und ber Chalkidiſch-Thrakiſchen Stadte. Für dte 
Anwendung gemeinfamer Waffengewalt aber feblte es beiden Bors 
ot gegenüber widerftrebenden Bundesgenoffen an ber nothwen— 
tigen Aufrichtigkeit; es traten vielmebr gu Athen wile Sparta bie 
frühern Zündſtoffe in der gleifenden Geftalt des Friedens und 
Vindnipvertrages hervor, welchen die allmählich wieder auftau— 
date Kriegspartei gu untergraben und fiir ihre Swede aus— 
wubeuten ſuchte. 

So walgte denn ein Theil dem andern die Schuld der lau— 
fenden Anftande und Handel gu. Kleinfügiges Nankefpiel begann ; 
mamidfaltige, auf dad jeweilen nächſte Stel ded Nutzens gerich— 
tte Angettelungen unterwühlten die feierlich beſchworne Ueberein— 
finft, ſätten Argwohn und Mißtrauen aus, gaben dev Parteilei— 
denſchaft und ihren Wortführern freiern Wirkungskreis. In Sparta, 
mo man aus Großmuth und Staatsklugheit tauſend Heloten, 
tapfem Waffengenoſſen bes Braſidas, Freiheit und Bürgerrecht 
geſchenkt hatte, arbeiteten die Ephoren Kleobulos und Xenares fiir 
viele Gleichgefinnte an ber Auflöſung des Friedens; fie nannten 

thn, theilweife aus Haß gegen das Königthum und den tüchtigſten 
Rerireter deffelben, Agis, ſchimpflich und ſchädlich, zumal die 
bedungene Rückgabe von Pylos als Unterpfand fiir bas Böotiſche 
Panakton feinen Vollzug bei Athen fand; Hier erhob Alki— 
biades aus Ehrgeiz und Ned gegen Nifias immer kühnere 
Eintede gegen die neuen, wie er meinte, unnatürlichen Grundfige 
des Friedens und Biindniffes mit dem alten Grbfeind; während 
endlih die Böoter, durch die Freundfdaft zwiſchen dem verhaßten 
“Athen und dem gefürchteten Sparta beunrubigt einer miglidft un- 
adhingigen Stellung gedachten, wurden bie demofratifdjen Ar giver 
let bem Ablauf der dreipighibrigen Waffenruhe gegeniiber Sparta 
(H1—421 v. hr.) von Furdjt und Hoffnung bewegt. 6%) Denn 
tet ſchreckte die fo oft exprobte Uebermacht bes Doriſchen Neben- 


NO 


639) Usher ben Waffenſtillſtand ſ. Thuk. V, 143, V, 28, 1.- 
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bublers, bier offneten die Taufenden Zerwürfniſſe und Unfälle 
heffelben die Ausfidt auf den Wiedcraufoau und die Nebenbube 
lerſchaft der ehemaligen Peloponnefifdhen Oberleitung oder 
Hegemonie. Ueberdieß hattie bie Zunahme der Bevölkerumg 
und des Wohlſtandes, Folge der langen, friedlichen Unparteilich— 
keit, das Selbſtvertrauen erhöht, während die Gegner ſich in Bür— 
gerfehden abſchwächten. Freunde im Peloponnes und außerhalb 
deſſelben konnten auch nicht fehlen; denn überall herrſchte der 
Argwohn, die beiden Vororte, welche einander im Vertrage be— 
liebige Zuſätze und Weglaſſungen vergönnt bitten, wollten plan 
mäßig die Freiheit der Angehörigen unterdrücken und unumſchränkte 
Herrſchaft einführen. 

Bei ſolcher Stimmung und Sachlage fanden daher die ſchlau 
berechnenden Korinthier leicht Eingang. Argos, ſchlugen fie 
por, möge fiir die Wahrung ber bundesgenöſſiſchen Unabhängig— 
keit wider Athen und Sparta cin Gegenbündniß der Mit— 
telftaaten inners und außerhalb bes Peloponnefes ftiften und ſich 
alg Vorort an die Spige deffelben ftellen. Dieß geſchah; bald ftand 
ber neue Argiviſche Stantenbund abgefdloffen da, gebildet von 
Argos, Korinth, Mantineia, Elis und den Thrafifden 
Ghalfidiern; Megarer und Böoter bewabrten ans Abnei- 
gung gegen die voriwaltende Demofratic einſtweilen Parteifofigteit; 
fie wollten den Gang der Begebenhetten abwarten; De gea blieb da- 
gegen trotz cingelner Befdhwerden aus Haß gegen Mantineia 
bem alten Bundesvorjtande, Gparta, trew. 6) Diefes, von der 
wadfenden Kriegspartei unter den neuen Ephoren Xenares und 
Kritobulos vorwarts gedringt, ſchloß ohne vertragsmafige Gin- 
willigung Athens mit den Thebäern und Bootern ein Biindnif 
ab (Winter 420 v. Chr.); man hoffte dadurch die Fefte Pana 
ton ald Preis fiir die dringend gewünſchte Räumung von Py- 
los gu gewinnen, fand fic) aber bitter getäuſcht; denn Panal- 
ton wurde fogleid, damit es feine Gefahr berettete, von ber 
Böotern gefdhleift. 4) Die Athener, welde unlängſt Skione 


— — 
a ee 


40) Thut V, 27—32. Diodor. S. XI, 75. Fälſchlich 
nennt er Theben als Theilnehmer. 
441) Thut. V, 39, ,,xat. td Ichetov edfid xadypeiza“ 
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(furmt, die Manner erſchlagen, Weiber und Kinder in die 
knechtſchaft verfauft batten (Sommer 421 v. Chr.), flagten jest 
lauter über Harte und Bundesbruch von Seiten Gparta’s. Um— 
fonft fuchte ſich dieſes gu redhtfertigen; die von Alkibiades mit 
wachſendem Erfolg geflibrte Kriegspartei fiegte, kündigte je— 
dech nicht offenbar den Frieden auf. Nachdem nämlich der Sohn 
bd Kleinias durch einen gemeinen Kniff die plumpen Geſandten 
ier Lakedämonier zur zweideutigen Doppelrolle bewogen hatte, 
cloß die Attiſche Volksgemeinde auf hundert Jahre Schutz- und 
inthindnif ab mit Argos, Elis und Mantineia (Som— 
met 420 v. Ghr.). Die Gemeinfamfeit der Demofratie erleich- 
lente Hefen tvichtigen diplomatiſchen Schritt, welder den begin= 
nenden Verein der Miittelftaaten geſchickt aufliste und den 
Peoponnefifhen Vor ort beinahe vereinzelte (iſolirte). Jedoch 
kite Rorinth aus alter Abneigung gegen Athen und die Volks— 
feridaft au den frühern Pflichten zurück. Hatte ja die furdt- 
ame Scraufelpolitié der Wr giver, welche im geheimen aud mit 
Sparta unterhandelte, den giinftigen Augenblick fiir bie Griin- 
hing eines unabhängigen Mittelftaatenbundes verſcherzt und den 
frifern Gegenfat der beiden Grofmadte von neuem befeftigt. 42). 
Diefe hatten jetzt den doppelten Bertrag auf gleide Weiſe gebro- 
den, die Gpartiaten durd) dad Böotiſche, die Athener durch das 
‘rgivifehe Bündniß; fein Theil wollte es aber offen eingeftehen 
eer ben erſten Schlag thin; man arbeitete einander deßhalb durch 
clerfet Ramfe und Kunſtgriffe nad) Kräften entgegen. 

Mit beſonderer Thatigfett aber handelte der zum Feldherrn 
zwaͤhlte und in den Peloponnes mit etlichen Hülfsfähnlein ent— 
landte Alkibiades (419 v. Chr.). Hier gewann er Patra 
fit ten Bund, hebte Argos unter nichtigem Vorwand wider 
Epidauros, verſtärkte die Befagung von Pylos und rubete nit 
cher, bid Gyarta, miide ber Plackereien, einen entſcheidenden 


— Thuk. V, 40—48. Plut. Nie. 10. Die Motive des 
tbiades waren theils politiſcher, theils gegeniiber Nifias perſönlicher 
Ram. 0 (Altibiades) Bddxer pv Gpewoy sivar npds Aoreiouvc 
Hwy yupelv, 08 pévtor. GAG xat —— ——— povti- 
u. fom Thuk. a. a. O. 
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Schlag beſchloß. Alſo fiihrte Konig Agis ein groped, erlefenes 
Bundesheer, in welchem Tegeaten und andere Arfader, Booter, 
Korinthier, Phliufier, Megarer, Sifyonier und Pellender dienten, 
gegen die vereinigten Argiver, Mantineer und Elier, ſchloß den 
Feind bei Argos durch funftyolle Bewegungen feft ein, berwilligte 
ihm jedod, von unzeitiger Gropmuth und Friedensliebe geleitet, 
viermonatliden Waffenftillftand und febrte darauf in bie Hei: 
math zurück, bier algbald von ſchwerer Unflage auf Hochverrath 
bedrobt (Suli 418 v. Ghr.). Da retteten Leichtſinn und Ueber— 
muth ded Gegners. Die Argiver nämlich, von einer Attiſchen 
Hülfsſchaar unterftiigt, welche Laces führte, und durch Alkibiadet 
zum Brud des Stillftandsvertrags beredet, fielen in Arkadien cin, 
eroberten Ordomenos und bedroheten Tegea. Sofort ver 
fammelte Agis, deffen Prozeß niedergeſchlagen wurde, die frum 
entlaffenen Waffengefahrten und gewann unweit Mantinera 
einen fo vollftindigen Sieg, daß der alte Ruf Lakoniſcher Wet: 
Haftigfeit vollfommen hergeftellt, Argos, darauf Mantineia zun 
Frieden und Bündniß genöthigt, 619) die Athener endlich a 
ber Halbinſel einſtweilen entſchieden verdrängt wurden (Augull 
418 v. Chr.). 

Allein der blinde Demokratenhaß hemmte den vollen 
Gebrauch der auf dem Schlachtfelde errungenen Vortheile; die 
ben Argivern mit Beihülfe der tauſend Eliten (Logaden) ober 
ſtändigen Stadtſoldaten aufgedrungene Ariſtokratie rief dad ibr ab⸗ 
geneigte Volk zu den Waffen; nach blutigem Handgemenge in 
ber frühern Gewalt befeſtigt (417 v. Chr.), erneuerte ed die allt 
Verfaſſung und mit ihr bas Attiſche Bündniß. Sparta's kricge 
riſche Dazwiſchenkunft (Winter 416 v. Chr.) blieb einſtweilen 
fruchtlos; dagegen gelang es, in Makedonien den König Per— 
dikkas flix ben offenen Abfall von Athen gu gewinnen. Hic 
hatte der Streit zwiſchen Nikias und Alkibiades, der Fre 





643) Thuk. V, 61—75. Diodor. S. XI, 70. ,,Kai ty 
bemerkt der erftere ef ’ 1,070 TO “Ej TOTE erupepopen 
Sms podaxiay dia thy bv cH visw Cuupopav xai & 1) 
Niev re —— éyt Ey GnEnvoaveo , — 

douy, xaxiGouevot, by O& of adtol En dyes“ 
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bené: und Rriegspartet eine unerwartete, die feindfeligen Rrafte 
frineéwegs ausſcheidende Wendung genommen. Das felbftherrlice 
Solf näͤmlich verurtheilte den elenden Demagogen Hyperbolos, 
neler die laufenden Zerwürfniſſe fiir fic) auszubeuten ſuchte, 
mittelit bes Scherbengerichts zur zehnjabrigen Heimathlofigteit (416 
%. Oh. — OF 91, 1.), lief aber die eigentliden Haupter der 
Bewegung ungekränkt neben= und widereinander wirken. 64) 
Sogleidy benutzte der Sohn des Kieinias den giinftigen Au— 
genblit fir eine eben fo unfluge als ungerechte Heerfabrt; aus 
Daf gegen Sparta und um die Letdenfchaft der veriwildernden 
Renge zu befriedigen, leitete er hauptſächlich die Unternehmung 
mit Melos ein. Dieſes Doriſch-Lakoniſche Eiland, welches die 
Unt gegen den Mutterort nicht brechen, fondern mittel (neutral) 
bib wollte, murde nach einer mehrmonatliden, heldenmuithigen 
‘lomete zur Ucbergabe auf Gnade und Ungnade genöthigt, die 
mifnfibige Mannſchaft getddtet, die übrige Bevdlferung, Weiber 
imdRinder, in die Knechtſchaft gefdhleppt, der Grund und Boden 
itt Se Sieger vertheilt. „Ihr müßt, entwidelten dte Wthener 
it bem, ber Fehde vorangehenden Geſpräch, dem allgemeinen Naz 
irs und Vlfergefes folgen. Dieſes aber fordert, dah der Starke 
had Kraften befiehlt und der Schwache gehorcht.“ 645) Derartige 
Grndfike, offer und mit ſophiſtiſcher Kunfifertigteit ausgeſpro— 


— — 


— — —— — 


644) Plutarch. Mic. 11. Alkibiades 13. Thuk. VIII, 73, 

Ma ‘Yrépfoi.6v é twa tov "Abyvatiwv, poxdynpdy avbownoy, 
wrpancuévoy ob Ora Guvipsw¢ nat. diduatos gofov, GAG ord 
Ampia xo atoyivyy tic néAcws.¢ — Bol. W. Vifder, AL 
itiahé und Lyfandros S. 22. Unbedeutend war ber Mann aber 
itt; Uriftophanes und Kratinos griffen ihn gelegenheitlich, 
Eupolis eigends durch die Komödie Marifas an (OL 89, 4. 
~ 421 ». Ghr.). GS. Meineke, fragm. com. Graec. J. 137 sqq. 
Det Oſtralismos hörte jedoch, weil ſich das Urtheil jedenfalls vergrif- 
fm und überſtürzt atte, auf. 
_ 645) Thuk. V, 89. ,,duvara d8 ot npotixovres mpaccover xak 
“% dobevelg Euyywpodat. — 105. „töô te Belov d6&y td GvOpd- 
TOY te came Crk navtog Und QUcEMS avayxatac Od Gv xparij 
Yew. Gott und Menfdjen herrſchen über dad Schwächere. Hin- 
euich bes Melifden Krieges f. hauptſächlich Thuk. V, 84—116. 
diod. S. XI, 80. 

Rortim, GSriechiſche Geſchichte. 1. Band, 33 
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chen und rückſichtslos vollgogen, mußten jede Brite ber Sühne 
abbrechen, den Krieg bid zur gänzlichen Demüthigung ded cine 
oder andern Theils verewigen. Hatten haber die Spartiaten bei 
ernenertem, im Ganzen frudtlofen Angriff bes Argiverlandes den 
demokratiſchen Flecken Hyſiä gerftort und die Befagung niederge- 
hauen, fo nahm bald darauf die Argiviſche Volkspartei, mit 
einer Attiſchen Hülfsſchaar verbunden, blutiges Gegenrecht. Der 
befeftigte Ort Orned nämlich, Zufluchtsftatte der ariſtokratiſchen 
Flüchtlinge, wurde gefdleift, die Bewohnerſchaft in Tod, Haft 
und Bann gebradt (Winter 416 v. Ghr.). Inmitten dtefer Wir- 
ren, welde von allen Seiten her den Frieden unterwühlten, nabete 
aus Gifelien den Athenern der fcidfalsyolle Verſucher und 
fand Gehör. 


Sechstes KRapitel. 


Die Sifelifdhe Heerfahrt nad ibren Griinden, Wendunger 
und Folgen. — Alfibtades’ Politit, Feldberrnfdaft, Pro 
zeß (Hermofopidenhbandel) und Sturz; Athener unter Rv 
fias, Lamachos und DOemofthenes vor Syrafus (Sermo 
frates und Gylippos); Geese und Landtreffen vor demfel 
ben; Wtederaushrud des Kriegs zwiſchen Athen und Sparta; 
Unglid in Gitclien; Flotte und Landheer vernidtets Ela 
brud auf Athen (415—413 v. Chr. — Of. 91, 2—4.). 


Seben Sabre lang hatte in Syrakus der Biirgerfini 
Hieron L mit Kraft und Umſicht, aber auch häufig polizeilicher 
Harte und Willkür geſchaltet, durch Pflege der Wiſſenſchaften unt 
ſchönen Künſte, freigebige Grofmuth gegen ruhmgekrönte Didter, 
we Pindar, Epicharmos und Simontdes, prachtvolle 
Preisbewerbung in Olympia, Delpht und am Sfthmod, 
gropartigen Aufbau neuer Stadte, 3. B. Aetna's (Ratana’s), einigen 
Erſatz gebradt fiir ben Stenerdrud, den Unterhalt der zahlreichen 
Sildnerrotten und jedes Gaſtmahl belauſchenden Spaber, 9) fiir 


oa Ariftotel. polit. V, 9, 10. ,,Kat rode wraxcvorm 
(Hordjer) sénsunev ‘Iépwy, Sov tig ety cuvovaia xat aiaroyns 


? 


— Die wetbliden Spione hießen Qutragerinnen, norayopee 
Ghenderfelbe. Ete ones 
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gewalttbatige Todes⸗, Verhaft⸗ und Bannurtheile. Aber unter 
dem jüngern Bruder und Nachfolger brach der geſpannte Bogen 
des glangenden Glends; denn Thraf y bu {(08) (feit 4665) v. Ch.), 
welder ben eigentlichen Thronerben, Gelons, feines Bruders 
Sohn, abſichtlich aus perſönlichem Ehrgeiz in abſchwächende Wolk 
lifte verſtrickte, trogte ofne Scheu vor Geſetz und Recht nur auf 
köldner umd Gewalt; viele Birger wurden auf den leifeften 
Urdadt Hin ergriffen, um Leben , Gut und Fretheit geſtraft. 
Jeon Monate Tang evtrug das Bol€ dic Knechtſchaft; dann ere 
teb es ſich, feindfelig der Fürſtenherrſchaft wie der Töpfer dem 
Lyfe 7), gu den Waffen, beſetzte die innern Stadtvtertel und 
begum ben Krieg wider den Zwingherrn, welcher mit 15,000 
anyatnediten und von den Vorgängern in Katana angefiebelten 
Reubirgern die an der See gelegenen Quartiere Sufel Ore 
hylt) md Achradina vertheidigte, 7 

Auf den Hilferuf der Freiheitspartei eilten jedoch bald fo zahl⸗ 
mite Schaaren aus Gela, Agrigent MAteagas), Selinus und 
Dimera herbei, daß Th raſy bul, gu Waſſer und gu Lande geſchla— 
jen, einen Uebergabe- und Abdankungsvertrag abſchloß, die Stadt 
mit den meiſten Söldnern verließ und gen Lokri entwich. In 
finn Untergang wurden alle Glieder bed Geloniſchen Fürſten— 
tuned verwickeltz Gyrafus aber, welches innerhalb dev achtzehn 
Nubre des bürgerfürſtlichen Regiments an Bevölkerung und Macht 
inferordentlid) gewonnen hatte, trat in die ſechzigjährige, bem o— 
kratiſche Laufoatn ein. Rath, Gemeinde und Volks— 
orfteher ſtellten den neuen Behirdengang dary Bevorgugung 
‘tt Adeligen und Reichen feblte; man atte von bem Ehrgeiz der 
hribern Grundherren ober Geomoren , dev Unterwürfigkeit ihrer 
Kibcigenen amb Hovigen Leute fiir die Frethelt etwas gelernt, Aber 
tld traf dice anf andere Hemmniſſe und Gefahren, den innern 
Snitipalt, welchen ble alten und von Gelon wie feinen Nach⸗ 
vehern als Stützen der Macht aufgenommenen neuen Bürger 
nd Soldner erweckten. Dieſe, von den höchſten Aemtern und 


— 


4) Uriftotel. polit. V, 8. „Evovtiat vat modttetat, o7- 
M ney topawide xab? “Hotodoy we xepauet xepapsic.® ( 
m Lage B, 25.) — 
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Ehrenſtellen ausgefdloffen, griffen gu den Waffen, mußten aber 
nad) hartem Kampf entweder auswandern oder bie Unterordnung 
annehmen (461 ». Chr.). 

Die Keime der Unruhen wurden. aber dadurch nicht getilgt; 
benn in Syrakus wie in andern Städten, welde, wie auf einen 
Schlag ihre Beherrſcher vertrieben Hatten, geftalteten ſich neue 
BHefize und Rechtsverhältniſſe. Der fürſtliche Regierungé— 
grundſatz nämlich, durch Fremde, Neuburger und Söldner der 
alten, oft verpflanzten oder gemiſchten Bevölkerung Meiſter ju 
werden, rief den natürlichen Gegenſchlag hervor; die frühern, jet 
entweder heimgekehrten oder durch den Umſchlag der Dinge zur 
Macht erhobenen Bewohner forderten die Rückgabe ihres Grund⸗ 
beſitzes und neue Ländertheilung. 

Da richterliche Entſcheidung gewöhnlich ungenügend erſchier, 
mußte Waffengewalt den Ausſchlag geben, wie z. B. in Kataug 
die frühere Bürgerſchaft Hierons Pflanzer vertrieb und des Suf⸗ 
ters Grabmal zerſtörte. 1%) Bisweilen verleitete auch zügelloſet 
Ehrgeiz gu revolutionären Schritten. Go trachtete in Syrakui 
ber reiche Tyndarides durch Anſchluß an die Armen nad tif 
tatorähnlicher Gewalt, wurde aber entdeckt und gum Tode vert 
theilt, darauf ein blutiger Wufftand bed Proletariats niederge— 
ſchlagen. Aehnliden Handlungen zu begegnen, fiihrte man fofert 
bas auferordentlide Volksgericht cin, den Petalismes, 
durch welchen, ähnlich dem Oſtrakismos der WAthener, ohne weitere 
Angabe der Gründe mächtige, um die Gewalt werbende Barger 
verbannt werden ſollten. Allein das Heilmittel erſchien bald ge 
fährlicher denn bas Uebel; aus Furcht und Verdruß zogen fi 
bie Beſſern und Gutgeſinnten von den Geſchäften zurück; toll 
kühne, neuerungégierige und gungenfertige Menſchen kamen oben 
auf; Zucht und Gitte entarteten, falfche Redefiinfte, von den Oe 
phiften alé Staatsweisheit der Sugend verfauft, führten dv 
Volk irre und nährten ben Parteigeift; der Krankheit gu ftewe 


, 648) Strab VI, 2. p. 28. (Tauchnitz.) yy Karred bores 
ot Karavator tode te Bvolxoug BEEBadov xal tov tapov avéoxaya” 
TOU Tupavvou.“ 
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mufte bag Gegengift, der Petalismos, verfdwinden (um 454 
v. hr. 7) 

Fortan gefundete allmablic) das Gemeinwefen; Ordnung und 
Geſetzlichkeit fanden Spielraum, und äußere Kriege ftellten der 
Rolfafraft ein ebdleres Ziel. Mit Erfolg wurden die eingebornen, 
higher auf bas Innere der Inſel und einen Theil der Nordküſte 
beſchtänkten Sikeler unter threm grofen Feldherrn und Fürſten 
Dufetios bekämpft und im letzten Bollwerk Trinakia nad 
heldenmüthiger Gegenwebr bewaltigt, in Unterthanen umgewandelt 
(452—440 ». Ghr.), gleichzeitig die freibeuteriſchen Tuster 
(Zorrbener) zu Waffer und yu Lande mehrmals gefehlagen, aus 
tm Inſeln Wethalia (Ciba) und Garbo (Sarbdinien) mit 
Beitülfe Helleniſcher Bundesgenoffen vertrieben (453 v. Chr.). So 
qefraftigt und nur von dem reichen, ftaré bevölkerten Akragas int 
Zitweften, dem Karthagiſchen Colonialgiirtel im Norden, Panor= 
mos, Motye und Soloeis, cinigermafen gezügelt, trachtete S yr a— 
fu gemad nad ber Vor fteherfdhaft (Heqemonie) Gefam mt= 
fifeliens. Dafür wurden Schiffe erbaut, Schätze angefammelt, 
Soldner geworben, unterthanigen und abbangigen Gemeinden 
außerordentliche Steuern auferlegt, 4%) die wachfenden Eiferſüchte— 
leien des Doriſchen und Joniſch-chalkidiſchen Volksthums 
ausgebeutet. 

Wie nämlich im Mutterlande der Stammeshaß wirkte, 
ſo diente er auch bei den bisher parteiloſen und in die allgemeine 
Fehde nicht verflochtenen Städten Sikeliens wenigſtens als 
Vorwand des eroberungslüſternen Ehrgeizes. Jn dem einen Feld— 
lager ftanden bic Dorifden Gemeinden Agrigent, Gelinus, 
Sela, Himera, Meffana, Syrakus an der Spike und 
oom ſüditaliſchen Lofri unterſtützt, in bem andern die chalfidifd= 
Joniſchen Stadte, Leontiniloi), Katana und Naxos, wel— 
hen bas Doriſche Kamarina aud altem Groll gegen Syra— 
fug und in Stalien Rhegion aus ftammlider Zuneigung 
beitraten. weiss yon bes Uebermacht baten die Sonier Athen 


— — — 


— Diodor. S. XI, 26 und 30. (zu Ol. 85, 2. Taira 
——— cuavoodpevot TAOHY Zenadlay gx tod xat’ GAlyov xa- 
artieaoba. 


518 Blüthe und Verfel des Hellenenthums. 


als Blutsverwandte durch ben Leontiner Gorgias und andere 
Geſandte um ſchleunige Hülfe (Winter 427 v. Chr.). Dieſe 
wurde willig gewährtz ber ſelbſtherrliche Demos folgte dabei nicht 
ſowohl dem einſchmeichelnden Ohrenkitzel des ſophiſtiſchen Rede— 
künſtlers als dem ſchon ſtarken Triebe nach Abenteuerlichkeit und 
glingenden, in der Ferne auszuführenden Prachtſtücken. 

uUnbekümmert um bas Nächſte und die von Perifles empfob- 
lene Abwehr, ohne Kenntnif der Raum= und Sachverhaltniffe 
Sikeliens hoffte man unter dem VBorwand ber Blutsfreund- 
ſchaft in jene reichen und frucjtharen Lande mit maßigem Auf—⸗ 
wande als Sieger einzugreifen und ſie mit dem Beiſtand der 
Bundesgenoſſen gu erobern. 65°) Hatte man dod) ſchon vor tem 
Peloponneſiſchen Kriege theilweife deßhalb die Partet Korkyra's 
wider Rorinth genommen, well yon dort aus leicht auf Stalien 
und Gifclien eingewirkt, die Berbindung der weftlichen Dorier mit 
bem Mtutterlande unterbrocjen werden fonnte. 64) Wiles ging aber 
anders aus alé Stolz, Selbftvertrauen und Unwiſſenheit erwartet 
hatten; dad erfte, von La che s geführte Geſchwader, welded, zwanjig 
Schiffe ſtark (Herbſt 427 v. Chr.), aufbrach und, von den ver⸗ 
bündeten Städten unterſtützt, Meſſana nahm (426 v. Chr.) und 
wieder verlor (425 v. Chr.), reichte fo wenig aus als die rm 
den Feldherren Sophokles und Eurymedon befehligte Ab— 
theilung von vierzig Trieren. Ohne feſten Plan und hinlängliche 
Beihülfe konnten dieſe Streitkräfte dem Zweck nicht entſprechen; 
fie zerſplitterten ſich trotz der Tapferkeit und des ſtellenweiſen Cr 
folgs gegenüber einem mächtigen, mit allen Vortheilen der Det 
lichkeit vertrauten Feind. Ueberdieß gewahrte dieſer, erſchredt 
durch das Glück der Athener vor Pylos und auf andern Schau— 
plätzen des Hauptkrieges, allmählich die Gefahren der fremden 








— 


650) Thuk. Ill, 86, wmpOnetpay te Totovusvor (Eneuya 
vaiig THs pty olstdrytog npopdce) ef aoppict Guvata ain wah 
ny) Leela npdywora Omoyeloa yevéodar.© Diodor. 6. Sl 
53, wo ber Ton gu ſtark auf den Gorgias gelegt wird, welder 
Thukydides ganglih verſchweigt. 

651) Thuk. 1, 41, ,,Gya Ge tñc te "Trading xal Seehas 
adds Epalveto adrois 7 vious by mapandad xsiodat.* Bgl. «96 
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Eimiſchung. Gin Friedenskongreß Dorifder und Joniſcher 
Siddte trat baher in Gela gufammen, mit weldem unaufgefor- 
ett Kamarina alte Swiftigfeiten nad Minne und Recht ver— 
tragen hatte (424. Chr.). Lange ſchwankten bie Anſprüche und 
forderungen der Gingelnen je nad dem befondern Nutzen und 
Shaden; da erhob fie gum Gemeinfamen und Vaterlandifden der 
Sorafufier Hermoftrates, Hermons Sohn, ein durch Gelft, 
Yeredfamfeit, Charakterſtärke und edle Gefinnung ausgezeichneter 
Ringer, im ubrigen fein Anhänger unbedingter Volksherrſchaft. 
Ran moge, war der Hauptgedanke bed Sikeliſchen Perikles, 
vor allem die Unabhängigkeit von den Frembden, welche ſich 
herefbfidtig und ebrgeizig als angeblide Schiedsrichter einmiſch— 
in, exfiteben , heimiſche Streitigfeiten und Beſchwerden brüderlich 
und nad der Billigheit ſchlichten, nicht als Sonter und Dorier, 
ſendern als Gifeltot und Bewohner deffelben Vaterlandes füh— 
lm, denfen und handeln, frembe Gindringlinge aber, deren Biel 
be Herrſchaft fei, um jeden Preis abwehren. Frieden und, wenn 
cé fein müſſe, Krieg ftehe nad freiem Willen bet ben Gingebor= 
nen; gegen Auslinder müßten fie fic aber wie ein Mann erhe— 
ben, deren Bundesgenoffenfchaft und Mittleramt gebührend ab— 
meifen. 652) Die Verfammlung folgte und beſchloß allgemetne 
Sithne, welder gemap jeder Theil im frihern Beſitzſtand bleiben, 
Ramarina von Syrakus die Stadt Morgantine, Haupturface des 
Zerwürfniſſes, gegen Geldentſchädigung guriiderbalten follte. Darauf 
febrte die Attiſche Flotte, von den Chalfidtern als unndthig ent- 
laffen, beim, wurde aber von dem eitelſtolzen, mit der Gadhlage 
mbefannten Demos fo ungnadig empfangen, daß die Felbherren 
Poihodoros und Sophofles durd Bann, Eurymedon durd 
Geldbuße ob ihres angebliden Einverſtändniſſes mit dem Feind 
tefiraft wurden (424 v. Chr.). | 

Der Gedanfe an Gifelien aber ging, einmal angeregt, 
nie and, trieb vielmehr trop der bisherigen Grfolglofigkeit ftets 





652) Thuk. V, 58—65. „Tobe d& GAdropddrove Exedddvrac 
aiotor Gel, Fy cwppov@pev, dpovodueda, etnep xat xad' Exaoroug 
faxtGusvor Eiumavtes xtvduvedouer, heißt ed unter anderm nadj- 
tredéooll c. 64 am Schluß der Rede. 
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neue Wurzeln. Raum erſcholl daher die Nachricht, Leontini, 
ob innerer Sivifte zwiſchen den Reichen und Armen, von hen er— 
ftern als Syrafufifden Neubiirgern verlaffen, yon den zweiten 
behauptet, ftehe im Biivgerfrieg, als der Demagog Phäax mit 
einem kleinen Geſchwader entfandt wurde, die Flamme fiir einen 
allgemeinen Brand 3u ſchüren (422 v. Chr.). Der fonft gewanbte 
Volksführer, Meifter, wie es fpottiweife hieß, im Gehwagen und 
Stiimper im Reden , 53) fcheiterte jedoch ganglich; ex mufte, ba 
die Zerwürfniſſe beigelegt wurden, unverrichteter Sache heimkehren, 
fonnte aber immerhin in Gifelien und Süditalien etliche Faden 
des geheimen Umtriebenetzes gegentiber Mißvergnügten ankniipfen. 
Dieß blieb nicht fruchtlos; denn 6 Sabre fpater (416 v. Gh.) fcbicten 
bie Troifdem Blut ent{proffenen Ege ftaer (Gegeftaner), von ben 
Helleniſchen Gelinuntiern ob ftreitigen Granglandes mit Vor- 
ſchub der Syrakuſier angegriffen und ſchwer bedrangt, Boten zu 
den Athenern. Helfen möge man, hieß es, ſchon früher bewäͤht— 
ten Freunden gegen den alles verſchlingenden, mit der Zeit auch 
über die See hinausgreifenden Ehrgeiz der Syrakuſier; an Bun— 
desgenoſſen und Geld werde es nicht fehlen. Daſſelbe verhicßen 
bie Abgeordneten Leontiniſcher Flüchtlinge, an Blutsfreundſchaft 
mahnend. 

Sofort beſchloß die von Abenteuerluſt und Mitgefühl ergriffene 
Volksgemeinde, daß Gevollmächtigte den Stand der Dinge prüfen 
ſollten. Jene, in Egeſta (Segeſta) mit täuſchendem Prunk empfar- 
gen, berichteten heimgekehrt (Frühling 415 v. Chr.) überaus gin 
ſtig; in Egeſta gebe es eine Fille von Geld, goldenen und fil 
bernen Geſchirren; überall walte Unfrteden der Unterdrückten gegen 
Syrafus; man warte auf Befreier. Als nun die Egeſtäer ſech— 
gig Valente fiir den Monatsfold eines gleich ftarfen Geſchwaders 
niederlegten, da fing bas Bolf, unbefannt mit den Schwierig— 
feiten des Unternehmens, Feuer, betwilligte alles und ernannte 
Alkibiades, Nifias und Lamados zu unumſchränkten 








653) Eupolis bei Plutarch Alkibiades c. 13. ,, Awe 
ãpiotoc, aduvaribtatos Dever. Ueber feine diplomatiſche Miffien 
ſ. Thuk. V, 4. 5, ,,Trat addcow, heißt es bier, Eyonuatios nef 
puiac toig “Adyvatore. ; 
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Reldberren. Fünf Tage fpater wurde eine nene Gemeindever= 
fammlung abgehalten, um die Mittel der Auéfiihrung näher gu 
teitimmen. Da mabhnte Nifias bedachtſam ab, fcilderte die 
Hemmniffe und Gefahren, den ungewiffen Friebensftand der het- 
miſchen Verhaltniffe, den Rückſchlag eines etwaigen Mißgeſchicks, 
das Bedürfniß, den Beſitz der Gegenwart durch Einigung der 
RKrifte wider bie Blendwerke der Zukunft gu ſichern. Dabei ſpielte er 
an auf ehr⸗ und ſelbſtſüchtige Jugend, welche, vom abenteuerlichen 
Schwindelgeiſt vorwärts getrieben, die Lehren des Alters und der 
Erfahrung verachte. Modge man fic) nicht berücken und irre führen 
laſen! — 

Dawider erhob ſich Alkibiades, jugendlich keck, ob un— 
migigen Aufwandes bei feſtlichen Spielen und andern Gelegen— 
heien, trotz des anſehnlichen Erbguts tief verſchuldet und deßhalb 
geneigt, durch cin gqrofes Wagniß Ruhm, Geld und Macht yu 
xwinnen. Ein Menſch, welcher in Olympia bas Gold- und 
Silbergeſchirr der Vaterſtadt für ſeine Prunkſucht verwendet 
hatte, 51) mußte fein Bedenken tragen, Gut und Blut ber Mit 
hirger dem Lieblingsgedanfen des perfinlichen Thatendranges und 
Ehrgeizes aufzuopfern. Nicht Uriftofrat oder Demofrat, fondern 
“nhinger der verfeinerten Selbftfucht und bes romantiſch fernen 
Abenteuers, 655) geftand ev in der witigen Gegenrede alle Blößen 


654) Andokides Mede wider Alkibiades c..10. Dte Hele 
enen alten Schrots und Korns wunderten fic darüber mit Ahſelzucken, 
we ttn Mann mehr gelte alg eine Gemeinde. ,,oo@vte¢ Bva Gvéou 
usiloy anaone tHe mOASMC Guvapevoy, * 

655) Thuk. VI, 12. „rö éautod povav axon@y und 13, duc= 
Eom (mit der ganzen Rife (Getärie) des jungen Athen) (den cla- 
queurs, mapaxshevatol) thy andvtwy.’* Stammtafel : 

Alkmäon 


Megakles, verm. mit Agariſte aus Sikyon 


Kleifthenes, der Geſetzgeber Hippotrates 
— — — —— ——— — — 
Megakles Agariſte, verm. mit Xanthip— 
pos aus dem Geſchlecht der 


Deinomade, verm. mit Klei— 
Nias, ded Altern Alkibiades Sohn 


Alkibiades. 


Buzygen. 
Perikles, Ariphron. 
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willig cin, forderte aber dagegen dle thattraftigfte Unterſtützung 
der Sikeliſchen Gace, welche bei der Zerriſſenheit des dortigen 
Volfsthums unfehlbar und leicht Ruhm und Madt bringen, aud 
den alten Ruf Athens gegenüber bhedrangten Bundesgenoffen von 
neuem befeftigen werde. Des Siegers harre eine glingende Zu— 
funft; er finne und werde, durd cin paar Schlachten Herr 
Syrafufens und Sifeliens, mit Beihiilfe der neuen Unterthanen 
Karthago und Libyen, dann Stalien unterwerfen und zuletzt, den 
Geſchwadern diefer Volfer vereinigt, den nod) etwa widerſpänſtigen 
Pelopounes durch Hafen= und Küſtenſperre (Blofade) gum Frie— 
ben nöthigen. Diefer erhabenen Zukunft gegeniiber moge man 
nicht wie Nifias anf Jugend und Unverminft ſpöttiſch anfpielen, 
vielmehr nad) dem Beifpiel der Vater durch die vereinigten An- 
firengungen der unreifen, mittlern und gang reifen Sabre 
bes Vaterlandes Herrlidhfeit und Grofe, jegliches Wlter auf feine 
Weife gu fordern trachten. 6) Stillſitzen bringe ja dem Staat 
Abnutzung durch ſich felber, thattraftiges Handeln aber friſche anf 
und vermehre die Cinfidt. 

Nicht nur die von Nikias bhefpottelten Clubiſten (Hetärie— 
genoffen) und gum Jubel beftellten Treiber (Parakeleuſten) 
empfingen die Rede des Alkibiades mit maflofem Veifall, fondem 
aud) bisher unbetheiligte Birger geriethen in ungeſtümen Rriegé 
cifer, Ihn nährten überdieß zweideutige Orakelſprüche und Weiffa- 
gungen, welche von den ſchon zahlreichen, in die Demagogie 
verflochtenen Prieſtern und Prieſterinnen des Aberglaubens aus 
gingen und dic Einbildungskraft erhitzten. 667) Schloß ſich dod 

656) Die erſte Rede des Nikias ſiehe bei Thukydides Vi, 
9—15; vergl. VI, 92. die Replik ded Alkibiades c. 16—19, 
Die etwas ſpöttiſch gefaßte Mahnung an alle Altersſtufen lautet am 
Schluß: ,,xat vouloate vedryta psy xal yijpas Gvev GAMAewy yyy 
divacdat, Guod 68 6 te PadAoy nat TO WEcov xal TO TavE axm1BEc 
&y Svyxpabéy pahtor’ &y topdew, nat tyy add, &y piv Jovyaly, 
cpidesdal te adtiy mept adtyy moneo xat Gddo uw...“ 

657) Thuk. VIN, 1. und 1, 144. Paufantas VI, 11. 12. 
Plutard. Wlfibiades c. 17. Vogt. über den politiſchen Einfluß des 
Aberglaubens in Athen. Böckh, Staatshauehaltung 1, 314. Lobed, 
de morte Bacchi. 1, 16. Aglaopham. p. 966. 978—79, und 
an andern Etellen, Paſſow's vermiſchte Schriften E. 129. und 
meine Beitrage zu den Helleniſchen Staatsyerfaffungen, ©. 185. 
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wit andern Genoffen feines frommen Handwerks ber berühmte 
Wabrfager Stil hides dem verhangnifwollen Heerguge an, wah= 
rend der fternfundige Meton und der verftindige Go rates 
umjonft warnten. Vergeblich ſprach daber nod einmal der Sohn 
des Niferatos fiir den Frieden; die von ihm herausgehobenen 
Hinderniffe und, wenn man ben Krieg wolle, bedeutenden Opfer 
at Geld, Schiffen und Golbaten fleigerten den Gifer. Junge 
and Ute, von ihm ergriffen, billigten den vorlaufigen Ueberſchlag 
und beſtätigten die diftatorabuliche Vollmacht der drei, wie man 
wajnte, zweckmäßig einander ergänzenden Feldherren. Und in ber 
That beſaß Alkibiades, des Abenteuers Seele, Feuer und 
qian Ueberblick, Nikias Befonnenheit und kriegswiſſenſchaft⸗ 
lide Einſicht, Lamachos trok vorgeriicten Alters friſchen Sol— 
datennuth. Fortan wurde mit Kraft und Umſicht geriiftet; Sy— 
tafté und wads an ihm hing, lebte, fo gu fagen, allein in den 
fopin der UAthener; manche zeichneten auf Spaziergängen und 
it Geſellſchaften Plane der Stadt und Snfel, felbft Libyens, in 
ia Sand. — Fest modte man and theils aus Staatsklug— 
eit, theif aus Finanggriinden dte nod unlangft auf Al— 
ktibiades Betrieh erhiheten Jahreszinſe dev unterthani- 
gen Bundeggenoffen abjchaffen und dafür yon der Wus= und 
Binfubr gur Gee den ergiebigen Swangigftel (eixoory) 
ferdern. Bei dem grofien Umfang des Handels warf diefe mittel= 
bare (indirefte) Befteucrung nidjt nur einen grofern Gewinn ab, 
lendern fehonte aud) das Ehrgefühl der fo vielfach geplagten und 
mißrergnügten Sing pflid tigen, 69) 

Sumitten der fteigenden Bewegung wurde jedoch plötzlich 
Allibiades angetlagt, er Gabe nächtlicher Weile mit Gleichge— 
funten die geweihten, vieredigen Hermesbilder verftimmelt, 
it Ryfterienfeter gehöhnt und anderweitigen Kirchenfrevel betvie= 
ht, Mit genauer Noth gelang es dem Angefduldigten, flix fic 
‘ie Vertagung ded Hermengertriimmerungéftreites (Hermofopiden- 
ſtoceſſes) gu gewinnen; er wolle fics, lautete das and) angenom- 


— — 


658) S. Thuk. Vil, 28. und Böckh, Staatshaushaltung der 
enet 1, 348, (Erſte Aufl.)), wo Of. 91, 2. — 415 v. Ch. als 
Cufirungsjahe angenommen wird. 
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mene Erbieten, nad beendigter Heerfahrt ftellen und verantworten 
(Mai 415 v. Ch.). 

Endlich war bie Rüſtung vollendet; unter qrofien Feterlid- 
feiten, zwiſchen Hoffen und Bangen ded in ber Hafenftadt ver: 
fammelten Volks und vieler Fremden, lichtete die ftattlichfte Ar— 
mada, welche jemalé Athen entfandt hatte, im Peiräeus fri 
morgens die Anfer (Brachmonat) und ftenerte über Aegina nad 
Korkyra, dem Sammelplatz der meiften, hierber entbotenen Bur- 
desgenoffen. Man zählte 134 Drei= und zwei Rhodiſche Fuͤnf⸗ 
gigruberer, unter ihnen 100 Attiſche, 30 Laftfehiffe und unge— 
redynet freiwillige Rauffabrer, 100 fleinere Fahrzeuge, 5,100 
Schwerbewaffnete (Hopliten), 480 Bogenſchützen, 700 Rhodiſche 
Schleuderer, 120 leichtgerüſtete Megarer, 30 Reiter, überhaupt 
6,430 Kriegsmänner, zu welchen auch Argos und Mantineia 
etliche Fähnlein gegeben hatten. Darauf ſetzte die geſammte See— 
und Landmacht in guter Ordnung über den Joniſchen Meerbuſen, 
umſchiffte bas Japygiſche Vorgebirge und ſteuerte längs der Küſte, 
von den Hellenenſtädten mit Ausnahme Lokri's entweder gleich— 
gültig ober feindſelig empfangen, nad dem bluts- und bundes— 
verwandten, dennoch einſtweilen parteiloſen, Rhegion, hier theils 
eine Weile zu raſten, theils durch vorausgeſchickte Schnellſeglet 
Sikeliens Lage und Stimmung zu erkunden. 

Inzwiſchen hielten die Syrakuſier auf die erſte Nachricht 
pou ben feindlichen Planen und Rüſtungen eine ſtürmiſche Bolfé- 
verſammlung. Denn wahrend Hermokrates im Glauben an 
die Wahrheit der Geriichte zu fehleuntqen und Fraftigen Gegen- 
anftalten aufforderte, verdächtigte fein politifcher Widerſacher, bec 
Demofrat Athenagoras das Ganze als cine ſchlaue Grfindung 
der ehrgcizigen, namentlich in der vornebmen Suge nd rourzeln- 
den Ariftofratenpartei, Dtefe wolle herrſchen um jeden Preis und 
verbreite dte unverniinftigften Gerüchte, wm bei dem allgemeinen, 
daraus entfproffenen Schrecken die Diftatur gu gewinnen. War 
fage wohl, die Volksherrſchaft tauge nichts umd die Reichen ſeien 
aud) die beften Regenten. Stelle aber nicht das Volk, ber Demos, 
ben Begriff der Gefammtheit, die Ariftofratie oder Oligarchie 
nur den bed Theils bar? Biete nicht die erftere Raum fur 
alle Richtungen in ber Art, daß die Reichen den Hanshalt, bie 
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Ginfiditsvollen den Rath, die Menge, nach gehörigem Bortrage 
ber Belefrung fähig, die Rechtspflege beforgen, alle Klaſſen der- 
geftalt cinander zum Nutzen des Gemeinwefens ergänzen können? 
Und diefe geſezmäßige Ordnung der ächten Demofratie wolle der 
Ehrgeiz ciner Heinen, vornehm eiteln Minderzahl ftiren! Méoge 
fit tinlenfen ober die gebührende Strafe erwarten! 65°) — Nad 
dem Vorjdlage eines unbefanuten Feldberrn brad man die une 
fruchtbaren Anflagen und ſtaatsrechtlichen Grorterungen ab und 
befchlog auf Grund dex laufenden Geriichte fiir die Abwehr gu rüſten. 

Als nun bald alle Sweifel verſchwanden, wuchs aud) der 
Rregéeifer; Reiterei und Fußvolk wurden gemuftert, Hermo— 
trates, Gifanos und Hexrakleides an die unumfchrantte 
Tibterrnfchaft ernannt, die Blochaufer in dem Flachlande befest, 
win Gifeler= und Hellenenftddten Boten um Hilfe 
citlndt, jedody mebrfad ohne den gewünſchten Erfolgz denn 
je blieben, anf den Ausgang Tauernd, cinftweilen mittel, von 
bien erkllärten nur Himera, Selinus und Katana bun— 
deefreundliche Waffenbereitidhaft, Agrigent und Naros Anz 
idluf an den Fremden laut friiberer Vereinbarung, Kamarina 
md Meffana Parteilofigkeit. °°) Die Athener aber benugten 
bn giinftigen Wugenblic nicht; ftatt raſch und mit ganger Kraft, 
vorzudringen wie es Lamachos forderte, blicben fie entweder Woden 
lang müſſig oder wählten nad) dem Beſchluß der friegsrathlichen, von 
Nilias amd Alkibiades vertretenen Mehrheit einen zerfplitternden 
Nittelweg. Man ſuchte nämlich, vielfach und befonders gegen= 
ber ben erwarteten Schätzen der Egeſtäer enttäuſcht, eine fefte 
Grundlage (Operationsbhafis) fiir die Syrakuſiſche Hauptunter- 
nehmung und rubete daher nidt eher, bis durch Giite, Lift und 
Gewalt Rhegion, Katana und Naxos zum offenen Anſchluß 
bewogen, aud) in Meffana und bet den Sikelern dafiir 
geheime Unterhandlungen augefmipft waren. Sn gleider Abſicht 
xſchahen fruchtloſe Streifzüge nad Syrafus und Kamarina. 
Selb die Entfernung des Alkibiades, welder, wegen ded 


— — — 


659) Thuk. VI, 33—35. Rede des Hermokrates, c. 36—41. 
¢ bes Athenagoras, 
660) Diod, S. XIII, 4, 
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Hermofopidenproceffes vorgeladen, über Thurioi nad dem Pelo- 
ponnes gen Sparta fliichtete, änderte dew zaudernden Plan der 
Felbherven nidt; wie früher an ber Seeküſte herumtaftend, fo 
wagten fie fic) jest Wings dem MNordgeftade bid Egeſta vor, 
eroberten die fleine Stadt der Gifaner, Hykkara, veréauften 
bie Ginwohner, madten einen frudtlofen Anſchlag auf Meffana 
und iibertvinterten dann rubig in Naxos. Die Shyrakuſier da— 
gegen, durch den mannichfaltigen Aufſchub der drohenden Gefabr 
ermuthigt, befferten die alten Schanzen aus und legten newe an, 
mahnten Korinth und Sparta gur Hiilfe, wiifteten auf dem Gebiet 
ber Katanäer mit Feuer und Schwert und verbrannten ote leeren 
Lagerbaracen des Feindes. Dieſer ftellte fie jedoch bald darauf 
wieder Her, ward durch Boten um die Freundſchaft der Si feler, 
weldje, fo weit fie tm Binnen= und Gebirgslande fiedelten, mel 
ſtens iibertraten, der Duster und Karthager, yulegt de 
swifden Krieg und Frieden ſchwankenden Kamarinäcer. 

Dem Abfall der Doriſchen, wenn auch oft feindfeligen Stods 
zu begegnen, erſchien, von andern Gevollmadtigten begleiteh 
Hermokrates, ſchilderte dem verſammelten Volk die ebrgeigigen 
Entwürfe der Athener und forderte auf zum Sikeliſchen Gefamme: 
bund. Jene brüſteten ſich immerdar mit ihrem Perſiſchen Frei 
heitskriege, Hatten aber im Grunde nichts weiter gethan alé 
die Herrſchaft gewechſelt und ihren ehemaligen Bundesgenoſſen 
und Waffengefährten ſtatt ded Perſiſchen Joches Attiſche Unter- 
thänigkeit gebracht. Daſſelbe wollten fie jest unter allerlei Liften 
und Vorwänden in Sikelien verſuchen, nicht ſowohl die Leon— 
timer anpflanzen, als jeden ſelbſtſtändigen Sikelioten verpflanzen. 
Das aber dürften und würden freie Dorier gegenüber feindſeligen 
Joniern nicht dulden. Offen möchten daher die Kamarinäer 3 
Fahne des Vaterlandes übertreten, weder Freundſchaft mit dem 
verſchlagenen und eroberungsſüchtigen Fremden aufrichten, ned 
cine mattherzige, fiir den Nutzen bes Augenblicks, ben Schaden 
ber Zukunft berechnete Parteiloſigkeit wählen. Go wollten es 
Pflicht, Ehr= und Vaterlandsliebe. 

Der Atheniſche Geſandte, Euphemos, betrachtete dagegen die 
getadelte Reichsherrſchaft ſeiner Vaterſtadt aus bem Standpuuli 
ber Nothwehr gegen den Ehrgeiz Sparta’s und des Dorierthume, 
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bezeichnete die verfchiedenen Stufen der durch die Vefreiungstriege 
begtündeten Bundesgenoffenfdaft als die nothwendigen Folgen des 
frühern Benebmens, indem Etliche, die Zinspflichtigen, den 
Barbaren durch Rath und That unterftiigt, Andere, die Unab— 
bingigen, wacker bekämpft batten, ftellte unumiwunden den 
Rugen als oberften Grimbdfat der Politik auf und folgerte daraus, 
bab Athen entwebder bem Doriſch-Lakoniſchen Hochmuth dienen oder 
ihn als herrſchende Grofmadt auf Tod und Leben bekämpfen 
miſſe Die Verbindung gwifden dem ehrgeizigen Syrakus und 
Sparta zu hemmen und daneben an Chalkidiſchen Blutsverwandten 
Oredtigtit zu üben, habe man die Heerfabrt unternommen. 
Samarina möge wählen gwifden einer unabhangigen Stelling zu 
Athen oder einem dienſtbaren, im. Fall des Mißgeſchicks unab- 
wetiharen Berbalinif zu Syrakus; es fonne in dem großen Kampf 
vided den Ausſchlag geben. — Die Gemeinde aber beſchloß, 
damit fein Theil beleidigt würde, einſtweilen mittel zu bleiben. 661) 

Unter dieſen gegenſeitigen Vorbereitungen zum Angriff und 
i Abwehr war der Frühling (414 v. Shr.) und mit ihm der 
Anfang ernfler Rampfe gefommen. Nifias nämlich, durd Geld, 
300 Talente, und einige Reiterei verſtärkt, landete ploglid), wäh— 
tend bie Syrafufier auf den Wiefen des Anapos in der Morgen- 
ftühe grofe Muſterung gehalten und nichts Feindfeliges erwartet 
hatin, unweit der Gtadt bet dem Dorf Leon (Brachmonat), 
iidte die Flotte nach der nahen Bucht Thapſos, lies den Kern 
des Fußvolks aufwarts vorrücken, dic, Syrakus beherrſchenden 
höhen von Epipoläã hinwegnehmen, an den folgenden Tagen bei 
ftuchtloſen Angriffen des Feinded den jähen Hügel Labdalon fiir 
die Aufbewahrung des Geräthes, zwiſchen dem Quartier Epipolä 
ind Syke oder Tyche cin kreisförmiges Hornwerk anlegen und 
dieſem als Mittelpunkt zuerſt im Norden bis an den Hafen Tro— 





661) Rede des Hermokrates bei Thuk. VI, 76-815 des 
Cuphemos 82—88. Den Hauptfehler der Athener Mangel ant 
taider, Syrakus unmittelbar treffender Offenfive im Gegenfay gu dem 
Bintin und Verweilen im Winterquartier, hebt Thukydides tref- 
ſad VII, 42. hervor. Gr legt Hier dem Demofthenes milita- 
— * Betrachtungen unter, zu welchen des Amtsgenoſſen Beblgrtffe 

tn hiſtoriſchen Boden geben. 
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gilos, dann im Weften durd die Miederungen und Moorgriinde 
bis zum grofen Hafen laufende Umwmallungsmauern anfiigen, alfo 
daß innerhalb drei His vier Woden die Stadt meiſtens cinge- 
ſchloſſen war. 

Sn allen acht Gefechten unterlagen faft immer die Belager- 
ten; ihre Verfude, mittelft Gegenwerfe den fid) ſtets enger yu 
fammengiebenden Liniengiirtel gu durchbrechen, fcbeiterten gänzlich 
ja, die Athenifche Flotte lief ungeftirt in den grofen, fiidwelt- 
warts bem Alteften Stadtviertel, Inſel (Mafos), ſich aushreiten- 
ten Hafen ein und erleidterte bie Arbeit ber Belagerer. Dieſen 
ſtrömten überdieß bei dem rafden Glücksumſchlag von allen Sei— 
ten her Hülfsſchaaren der Sikeler und eingelner Hellenenſtädte ju; 
felbft Tuster und Karthager erfdienen; Lebenomittel waren’ in 
Fülle vorhanden; man hielt Syrakus fiir verloren; ed beſchränkte 
ſich damals auf die Onartiere Juſel (Altſtadt), Achradine und 
Tyche mit bem anjtofenden, dünn angebauten und ſchwach befe- 
ftigten Naum Temenites, der fpatern Neuftadt (Neapolis) ſchen 
feblte ed an eingelnen Bediirfuiffen, namentlich Trinkwaſſer, {eit 
der Feind bie Röhren zerftirt hatte. Ohne Ausficht anf Gntfas 
und trog der Tapferfeit bet dem Mangel kriegeriſcher Zucht me: 
jtend fieglos, dachte daher die Biirgerfdjaft ſchon an Uebergabe 
und begann dafür Unterhandlungen. 662) Diefe Hatten jedoch, 
weil Mifias, nad) dem Tobe des in einem Gefecht getodteten 
Lamachos cingiger Oberfeldherr, den giinftigen Augenblick nicht 
raſch ergriff, fein Endergebniß. Die Gyratufier ſchoben ther 
feits die Schuld der Mißgeſchicke der Führung yu und eriwablter 
bret andere Befehishaber. 

Da nabhete den Vedrangten von aufen her Rettung und peat 
hauptſächlich auf Betrieb eines Wtheners, — ded Wl Eibiades. 
In dem leidenſchaftlich und mit Ueberſtürzung geführten Herme- 
fopidenprocef als Religionsfrevler und Hochverräther abweſend 

662) Thul. Vi, 98--106. Diodor, XII, 7. Plut. Nike. 17. 
18. Lamados blieb, wie bier erzählt wird, im Zweikampf mt 
Kallitrates, welder ebenfalls fiel. Ueber die Lage der Stadt un? 
Umgegend f. Gbller de situ et origine Syracusarum, 1818. Det 
Orténame Luxñ()) Syte (Thuk. VI, 100) sft wohl die Doriſche 
Form fix Toxy, Tox, welded aud etliche Handſchriften haben. 
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jum Tobe und gue Einbuße des gefammten Guts verurtheilt, fann 
mr nut auf Rade an den perſoönlichen und öffentlichen Feinden. 
Das Drohwort: fie follen fehen, dap id) noch lebe! wurde mie 
zu bald erfüllt. Denn von Argos, feinem bisherigen Aufenthalts- 
mt, unter geboriger Buͤrgſchaft der Sicherheit nad Sparta et= 
lend, ſchürte der ftolze Flüchtling den gahrenden Haß gegen feine 
Vateritadt zur lichten Flamme an und jeigte in der noch zaudern— 
tn Vollsgemeinde vor den Boten der Hiilfe ſuchenden Syratufier 
bit Jothwendigkeit, nicht nur jene unverzüglich, und namentlich 
turd Entſendung eines tüchtigen Heerführers zu gewähren, ſondern 
muh augenblicklich den Athenern Krieg anzukündigen, und durch 
Leiritigung ded Fleckens Dekeleia dic Achillesferſe ded Feindes zu 
uten. Denn dieſem werde man alfo, wie ex längſt gefürchtet habe, die 
bites Gintiinfte des Landes, welde aus den Silberbergwerfen yon 
Laurin, den Gerichtsgefällen und Bodenerzeugniffen fimen , augen— 
didi unterbinden, vor allem aber die Sinfe der Bundesgenoffen 
nindern. Letztere nämlich wiirden in Folge des ploglicen Glücks— 
medjels aud) laffiger im Zahlen werden. Dabei tiberhaufte der 
Xebner, um dem etwaigen Vorwurf wetterwendifder Denfart zu 
hgegnen, die vaterlandifhe Demofratte mit Spott und Hohn; 
tnannte fie cinen anerfannten Unfinn, melden man bisher 
ait aus Roth geduldet und nad) Kräften gum Beffern gelentt 
babe. Uebrigens miiffe ein Adhter Baterlandsfreund, welden, wie 
iin Ungerechtigkeit vertrieben habe, um jeden Preis dte Heimath 
wieder gu gewinnen tradten, nicht aber miiffig die Hande in den 


Sdhoog legen, 663) 


663) Thuk. VI, 89—93. Hinſichtlich der Demokratie heift es 
89, GAA mept Guohoyoupévys Gyoiag oddéy By xatvoy Agyorto" 
mm to psbrotavar adtiy obx edoxer Fulv aoparsc etvat Oudv To- 
lniwy xoogradypévony.* Gin naives Geſtändniß, welches auf die 
mgeſchuldigten anti- demokratiſchen Umtriebe der in den Hermen⸗ 
dilderſtürmproceß Verwickelten einiges Licht wirft. Der bier an fet 
ut ſchwachen Seite angegriffene Demos überſtürzte nun alles, bradjte 
Shuldige und Unſchuldige zur Unterfudung, zumal ed nidt an 
Umunjianten, 3. B. Andokides, feblte. Auch modten eine gletdj- 
iitig zu Argos audgebrodjene, fruchtlofe Bewegung wider die Demo-~ 
kuie und ete militäriſche Demonftration Spartas ben Argwohn deb 
Amos nicht ohne Grund ſteigern. Thuk. VI, 28. J 

Rortim, Griehifhe Geſchichte. 1. Band, 34 
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Fortan verſchwanden alle Bedenflicjteiten ; der geheime Wunſch 
wurde That; man beſchloß, in doppelter Richtung wider Athen 
au handeln, whe es der Kenner finer Blößen vorgeſchlagen hatte. 
Wahrend alfo der Angriffsplan vorbereitet wurde, ging Gylip- 
pos, bed Kleandridas Sohn, haftig mit vier Sehiffen, denen 
andere folgen follten, alé Oberfeldherr fiir Syrakus nad Statien 
und Gifclien ab, Gr war ein Meifter Lakoniſcher Zucht und 
Kriegstunft, barſch, genau, kaltblütig und ſtolz, dabet, wad da- 
mals an ihm nod nicht ſcharf hervortrat, ſelbſtſüchtig und gelt- 
gierig. Sm epizephyrifdjen Lokri von der Stadt Noth und wir 
fie bet Epipola noch offen fet, unterrichtet, fam er über Rheglon 
und Meſſana glücklich in Himera an, während die Attiſchen 
Kreuzer ihn umſonſt ſuchten, ſammelte dort ſiebenhundert berwaffncte 
Seeleute, tauſend Schwergerüſtete und hundert Reiter aus Himera, 
leichtbewehrte Sikeler und etliche Schaaren aus Selinus und Gela, 
rückte raſch auf Syrakus vor, wo man auf die Kunde der na 
henden Hülfe die Unterhandlungen abgebrochen hatte, und erreichte 
über den Paß Euryelos ohne Widerſtand Epipolä. In hellen 
Haufen holte die bewaffnete Bürgerſchaft den Befreier ein, welcher 
etliche Tage darauf den beſtürzten, fahrläſſigen Feind in ſeinen 
Schanzen angriff, nach dem Fall der Burg Labdalon durch 
eine Quermauer die Linie deſſelben überflügelte und unnütz machte, 
ja, nöthigte, die geſammte Nordoſtſtellung von Epipolä i 
Trogllos größtentheils gu räumen und bie Kraft der Belagerung 
nach dem Süden der Stadt und dem großen Hafen zu verlegen. 
(Heumonat.) 

Den Mittelpunkt bildete hier bas Vorgebirge Plemmyrion, 
welches neben andern Werken drei Burgen deckten. Sie waren 
hauptſächlich fiir dad Geräthe beſtimmt. In ihrer Nahe ankerte 
bie Flotte, von deren Mitwirkung man ſeit dem Durchbruch ber 
nordöſtlichen Umwallungsmauern für bad Schickſal des Krieges 
viel erwartete. 64) Dagegen blieb auch der Feind nicht unthaͤtig 
ſeine zahlreiche Reiterei machte von dev befeſtigten Hohe bes Olym⸗ 


664) Thuk. VI, 4—6. „Aicxopioac obv orpatréy xat tic 
vaiic Beetetyile cola @potpra .. mpocsiyé te Hoy waddov ta xavd 
Sddaccav — Spay ta bx che Tic oplow, ened} Poumnns 
Fxsv, Gvehmototepa dyta (c. 4.). 
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picions ober Zeustempels aus die Umgegend unſicher, feine Schiffe, 
in bem fleinen ober Lakliſchen Hafen awifden den Quartieren dev 
Snjel und Adradine’s aufgeftellt und durch ein Peloponneſiſches 
Geidwader yon zwölf Segeln verſtärkt, wurden yon Tage gu 
Lage lühner in plänkelnden Streiffahrten, feine Boten endlich 
budjogen Sifelien und warben mit Erfolg unter den Hellenen 
und Gifelern, Allen aber leudtete Gylippos theils als Unters 
handler, theils alg Feldherr vor; feine Thätigkeit im Giniiben der 
koldaten und Auswahlen der fiir Angriff und Abwehr geeigneten 
Puutte hielt gleichen Sehritt mit der Unrube und Gewandtheit 
is ſeinet Zwecke und RKrafte vollfommen bewußten Agitators ; 
haber die Zuverſicht, welche felbft furchtſame and ſchwankende 
Cenitfer gewann, den Dorifden Stolz wider Fonerthum, 
md ins ifm anhing, anfftadelte, 65) Nikias dagegen, von 
Zrinidmerzen, Kummer und banger Ahnung geplagt, bat durch 
berollmaͤchtigte und Sendſchreiben entweder um raſche Rückkehr 
ait ber Armada oder namhafte Verſtärkung, jedenfalls um einen 
Jachfolger. Das Vol€ aber, nicht beunrubhigt durch bie Nabe der 
dtindfeligteiten mit Gparta und den Peloponnefiern, beſchloß im 
leden Selbſtvertrauen die gleichzeitige und fraftighte Fortfegung ded 
Sitelifdhen, Krieges. Ungeſäumt brad daher um die eit der 
Binterfonnenwende (Dezember) Gury medon mit gehen Schiffen 
uf, um die unter Demofthenes bald darauf nahende Ver— 
lidrfung dem nicht abberufenen Oberfeldberrn angufagen. 

Somit dehnte fic) in demfelben Maßſtabe ber Schauplag ded: 
Kampfes um Herrſchaft aus, in welchem dafür die betheiligten 
hauptmaͤchte und Nebenftaaten ihre WAnftrengungen verdoppelten. 
md einen gitlichen Austrag der Biirger= und Revolutions. 
fehde faft unmiglid) machten. Während nämlich die Pel pone 
nefier maffenbaft in Attika unter dem Befehl bes Spartiatens 
finigs Agis einfielen und ben Flecken Dekeleia als Stützpunkt 
weiterer Unternehmungen befeitigten (Marg 413, v. Shr.) : langte 
Demofthenes, 73 Segel, drei taufend Leicht- und finftanfend 


, 865) Thut. Vu, 5. ,,tH S ywpuy ode dvexrdv Ecdusvov, 
* 1) G&ubcovet, Wekomownovol te byreg xal Awpriic, lovey xat 
"Purdy xo. Svyxdvdwy avbpwnwy xparjoavtes Bkeddcagta &x 
| . 34* 
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Schwerbewaffnete fark, ungeftirt bet Syr akus an. (Heumon.) 
Hier hatte man ingwifden blutig und weddfelvoll gu Wafer und 
Lande getimpft. Denn in dem erften Doppelgefedt ſchlugen die 
Athener den Angriff der feindlichen Flotte ab, konnten aber nicht 
hindern, daß Gylippos die drei läſſig bewachten Burgen auf 
Plemmyrion eine nach der andern mit dem Landheer erfturmte 
und jetzt, Meiſter des Eingangs zum großen Hafen, theils die Zu⸗ 
fuhr erſchwerte, theils den Gegner nöthigte, tiefer einwãrts bei 
der Bucht Daſkon eine neue Aufſtellung für Flotte und Land⸗ 
heer zu ſuchen. 

Die Syrakuſier, beinahe von allen Helleniſchen Städten und 
vielen Sikelern bedeutend verſtärkt, lieferten ein zweites, nach 
langem Schwanken glückliches Seegefecht und rüſteten ſich eben zu 
einem entſcheidenden Angriff auf das verſchanzte Lager der Athe— 
ner, als Demofthenes erfchien und ungehindert in ben groper 
Hafen einlief. Sogleich wurde, den erſten Eindruck bes Schrecens 
qu benugen, nad mehren Sdeingefedten ein nadhtlider Sturm 
auf Epipola beſchloſſen. Hier hatte der Feind drei Lagerftit- 
ten begogen, ohne Gefahr gu ahnen. Gelang es, durchzubrechen, 
fo Hatten die Uthener fid) aus der Gadgaffe bes großen Hafens 
glücklich Hinausgesogen und ohngefähr die Stellung wieder ge 
wonnen, weldje fle vor den Siegen des Gylippos in den nort- 
Bftliden Linten befafen. Die endliche Uebergabe der dann wieder 
enge eingeſchloſſenen Stadt wurde von da an um fo wahrſcheinlicher, 
je weniger fle bet bem plötzlichen Glücksumſchlag auf frembe Hilfe 
und Gintracht ber Birger rechnen durfte. Wher dad kühne Unier- 
nehmen ſcheiterte; Dunkelheit, Unkunde ber Wege, Mißverſtändniß 
bes bald bem Feinde verrathenen Feldgeſchreis, dieſe und andere 
Umftande brachten Unordnung, Schwanken, gulekt wilde Flucht 
in die Heerfaulen, welche anfangs auf dem Paß Euryelos glid- 
lich die Höhen erftiegen, die erften Sehangen genommen, bald 
aber hartnäckige, von Gylippos gelettete Abwehr gefunden hatter. 
Viele lieben im Handgemenge, andere ftiirgten von den jähen 
Abhaängen herab; bet 2000 traf ber Dod, die übrigen erreichten, 
oft ohne Schild und Waffen, als Flüchtlinge bas Lager (Auguſt). 

Segt mahnte Demofthenes, als aud Krankheiten, Folge 
ber Sumpfluft und Hike, ausbrachen, dringend zur Rücklehrt. 
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Roch ftehe bet ber. Jahreszeit die See offen; man miiffe dte Krie—⸗ 
ger dem bedraͤngten Vaterlande erhalten, fie weder unnütz auf⸗ 
opfern noch Gelder und Geräthe im fruchtloſen Stillſitzen ver— 
ſchleudern. Nikias dagegen ſtimmte fir Ausdauer; er rech— 
nen theils auf geheime Einverſtändniſſe mit der Friedenspartei, 
theilz erſchien ihm als Schreckbild die Verantwortlichkeit vor dem 
wanlelmüthigen Demos. Lieber Hier ſterben als braver Soldat, 
denn dahe im als Hoch- und Landesverrather; ohne bed Volkes 
befehl dürfe man nicht absiehen. Aus ähnlichem Grunde wurde 
wud der gweite, von Eurymedon unterftiitte Vorſchlag, min- 
bins in Katana ober Thapfos Stellung yu nehmen, von dem 
Oberfeldherrn abgelehnt. Unbewußt wandelte er bem BVerderben 
entgegen. 666) Denn bald darauf fangten neue Hülfsſchaaren ans 
Cifdien und dem Peloponnes fo zahlreich an, daß die Syrakuſier 
mt Rachoruc fiir den Angriff riften fonnten. Ihm wollte jet 
Nitias, überdieß durch das Wadsthum der Krankheit beunrubigt, 
bird Rückzug auf dem Seeweg entgehen. Da verfinfterte ſich der 
Mond; dex aberglaubige Felbherr, 67) von gleichgeſtimmten Wetf- 
fagern umgeben, beſchloß beffere Zeichen abzuwarten und nod 
hreimal neun Tage zu veriveilen (27. Auguſt). Diep war der 
ielte Schritt gum Unheil. 6%) Der Feind nämlich, von allem 
unterrichtet, griff etlidje Tage fpater (30. Auguſt) guerft frudtlos 
bad verſchanzte Lager, darauf mit Glück die vor demfelben anf= 
geſtellte Flotte an und fperrte durch ſchräg anetnanbder gereihte 
dahrzeuge die etwa acht Stadien weite Mündung bed grofen 
Hafens, Denn man wollte die Athener jest nicht nur ſchlagen, 
ſendern vernichten. 


— — — 





666) Thuk. VU, 49. nal of pdv “Adyvaior coor to tpOmM 
lnddnody te nal xara yxuopav Epevoy.* 

667) Shuk. Vil, 50. ,,7 yap (6 Nextag) cw xat Gyav deicopiſ 
⁊ ꝛal tH ToLodtm Tpogxsipevos.* Ungliidliderweife war der mehr 
aufgekllärte Wahrſager und Priefter Stilbides unlangft geſtorben. 
Dicer Hatte, meint Philodjoros, in der Mondfinſterniß eher ein gliid- 
lies Zeichen fiir den im gebeimen vorbereiteten und Verborgenheit 
imbernden Rückzug erblidt. Piutard. Nik. c. 23. . 

668) ,.xat totc pay “Adyvatore peddjoact Ota toto H pov} 
herévyto.* Thut. VIL, 50. 
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Jene, mit der drohenden Gefahr vertraut, beſchloſſen eine 
{este und entſcheidende Seeſchlacht; fie follte entwebder den verram⸗ 
melten Hafen Sffnen und bad Heer gen Katana führen oder im 
Fall der Niederlage nach freiwilliger Verbrennung der Schiffe 
gum ſchleunigen Rückzug auf der Landſtraße drängen. Für dieſen, 
alle halben Maßregeln ausſchließenden Rettungsweg ſtimmte ſelbſt 
ber bedächtige Nikias, welcher, ſeitdem Euryme don in dem 
letzten Seetreffen gefallen war, mit dem kräftigen Demoſtheneé 
allein befehligte. Alles wurde demnach umſichtig für den großen 
Schlag vorbereitet, die wehrfähige Mannſchaft auf die hunden 
und zehen Schiffe gebracht, um möglichſt mit Beihüuͤlfe eiferner 
Haken ben Feind gu entern und die von demſelben bisher erfolg 
reich angewandten Sturmbalfen unſchädlich gu machen, endlich be 
Gees und Landſoldat zur freudigſten Hingebung ermahnt. E 
kaͤmpfe bier fiir Alles, für Ehre, Macht und Leben; das Höchft 
ſtehe auf dem Spiel; darnach möge ſich jeglicher einrichten, a 
Muth und Geſchicklichkeit wetteifern. — Nicht minder feuerten 
Gylippos, Hermokrates und andere Feldherren die Ihrigen 
anz fle ſollten, hieß es, jetzt Rache nehmen an dem frechen, 
eroberungsgierigen Fremdling, thn nicht nur beſiegen, ſondern 
vernichten. Die eiſernen Hände möge man nicht fürchten; man 
habe, fie au ſchwächen, der Schiffe Vordertheil mit Fellen belegt 
auch die zahlreichen Schuͤtzen ſeien nicht gefährlich; geborne Land 
ſoldaten, wüßten ſie ſich auf dem Verdeck nicht zu bewegen. 

Darauf begann eine wilde, lange unentſchiedene Schladt; 
an zweihundert Fahrzeuge bekämpften einander auf engem Naum mit 
gleicher Wuth und Ausdauer. Endlich wurde die Linie der ermattetet 
Athener, welchen in banger Spannung dicht gedrängte Schaaren 
des Lagers zuſchauten, durchbrochen; alles floh auseinander dem 
Ufer zu, hart von dem Sieger verfolgt, welcher bald darnach bi 
Shiffstriimmer und Todten aufhob, dann in die Stadt zurũd⸗ 
kehrte (1. Herbſtmonat). Groß war die beiderſeitige Einbue 
unvermeidlich fiir die Athener die Nothwendigkeit eines alte 
Rückzugs auf dem Landwege. Denn der Antrag bes Demoſte— 
nes, in der Morgenfriihe nod) einmal mit den vorhandenen [ed 
fig Sehiffen die Durdhbredung der Hafenfetten gu verſuchen, 
ſcheiterte an dem Widerwillen der Matroſen und Seeſoldatcn. 
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Der unverzügliche Aufbruch, Has eingige Rettungémtttel, 
urbe jedoch durch eine falfde, von bem liſtigen Hermofrates 
ausgeſprengte Nachricht gehemmt. Die Syratufier, berichteten 
veriraulich feine Boten an Nikias, Hielten alle Wege beſetzt; 
man moge daber den Lag abwarten und fid) gehörig fiir dte 
Reife vorbereiten. Dieß geſchah und bradte Verderben. Denn 
inwiſchen wurden wirklich dte Strafen, Paffe und Furten der 
Umgegend mit zahlreichen Wachen umſtellt und verrammelt, dte 
Shiffe ber Wthener. ohne Widerftand theils verbrannt, theils hinz 
neggeleppt. Am britten Dage nach der grofen Seeſchlacht 
(3. Herbfimronat) geſchah endlich ber Aufbruch; Jangfam, Kranke, 
Rune und Gepac tn her Mitte, bewegte fid) bas Heer im 
René nad dem Anapos yuz es enthielt, einer wandelnden, 
ur lehergabe gendthigten Stadt ähnlich, 69) mit Einſchluß des 
Teſes, bet 40,000 Menſchen, alle, mebr ober weniger von 
Tauer und banger Ahnung erfüllt. Nikias, von Gram und 
Steinſchmerzen gequalt, trodftete, ermuthigte; fein Glückswechſel 
rühtte auch den Unempfindlidften, und fein Schlußwort: „Män— 
net, niht Mauern und Schiffe ohne Mäuner ftel= 
len den Staat dar” modhte fiir Augenblicke wenigftens felbft 
bn Zaghaften aufridjten.67) Und Demofthenes, welder die 
Hinterhut befehligte, ging durd) Wort und That voran. 

Der erſte Tagmarfd von etwa einer Meile (45 Stadten) 
fühtite, nachbent der Feind am Anapos zuriidgeworfen und der 
Juß überſchritten war, zu einem rubigen, auf Anhöhen genom— 
menen Nachtlager, der zweite von einer halben Meile (20 Sta— 
dien) zu einem in der Ebene gelegenen, an Waſſer und Vor— 
tithen reichen Dorf; der dritte, vierte und fünfte Tag vergingen 
in heißen, fruchtloſen Kämpfen um den Beſitz eines Bergpaſſes, 
ſpitzbäühele? geheißen, welder den Weg in das Gebiet der 
Siteler offnete. Da beſchloß man im Kriegérath, die Zugrich— 
fing gu ändern; fie follte ſich ſüdweſtlich der Riifte zuwenden, 





669) Thuk. VI, 75. ,,od8ev yao Bro 7 ndder Exnenodwop- 
tuxecay Unopevyoucy, xal tadtTH Ob puxpa.“ 

670) Thuk. VU, 77. 

671) ,,axpaioy dénac. Bhut, VU, 78. 
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bann in der Umgegend von Gela und Kamarina nordwarts länge 
ben Flüſſen Kakyparis, Erineos, Affinaros auf bas Innere, von 
hier in einem weiten Bogen auf Kamarina gehen. Diefer Plan 
ſcheiterte aber völlig. Wahrend nämlich die Vorhut unter Nikias 
raſch und ziemlich ungebindert die Mahe ber See erreichte und bir 
beiden guerft genannten Flüſſe glücklich überſchritt, wurde be 
Nachhut unter Demofthenes, ob bed Troſſes Langfamer und 
unorbdentlider, von dem Feind eingeholt und bei bem Hof des 
RMolyzelos, einem mit Manern umgebenen, von Olivenpflar: 
gungen durchſchnittenen Landgut, ungeftiim angegriffen. Reiterei, 
hinter den Baumen geborgene Bogenfdiigen und andere Leidige- 
rüſtete, welche neben den Schwerbewaffneten kämpften, machten 
auf die Lange hin ben Widerſtand unmöglich. Die Athener, er 
ſchöpft, in der Gadgaffe faft ohne Lebensmittel, ſchloſſen, nacdem 
fie viele Todte und Wunde verloren Hatten, 6,000 Bewaffnete und 
nicht gezähltes Troßvolk ftarf, Uebergabe ab; fie verbiirgte Sider 
heit des Lebens und anftindige Kriegsgefangenfdaft. Dies geſchah 
am fedsten Marfdtage: Raum wurde Demo fthenes, deffer 
Säumniß nist ohne Sehuld bleibt, von dazwiſchen  tretenden 
Syrakuſiern am Selbftmord gebindert. 672) 

Snawifden hatte Mifias, wabhrend der etwa drei Meilen 
(150 Stadien) entfernte WAmtsgenoffe fiel, den Rafyparis und 
Grineos überſchritten und am rechten Ufer deffelben auf einet 
Anhohe Biwacht genommen. Von dem Unghie amtlich unter 
vichtet, bot er Vergleich an, Rückkehr und gegen Bürgſchaft Zah— 
lung der Kriegdfoften. Dad wurde abgelehnt, darauf der Kampf 
pon ben gablreiden Reitern, Leicht- und Schwerbewaffneten wieder 
begonnen, bis in bie Nacht fortgefest. Frith Morgens am ſeche— 
ten Tage des Auszuges bewegten fic) die Athener langſam und 
unter unaufhorliden Ungriffen bes Feindes vorwärts dem vor 
jähen Ufern umgebenen Affinaros yu. Es qualten fie aber 
Hunger, Durft und Andrang ber verfolgenden Syratufier alls, 


672) PHiliftos bet Paufan. I, 29. Br. Aus. Giller. Mr 46. 
Hof des Polygzelos MorvCyretoc addy als Ort der letzten Schlacht 
und Uebergabe bei Plut. Nik. c. 27. Ueber dad Ganze ſ. Thub 
VII, 80-—-82, Ueber Kalliftratos ſ. Pauſanias Vil, 16. 
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daß ſich qulegt die Glieder auflösten, ganze Rotten, den innern 
Brand zu ftilfen, in den Fluß bineinftiirmten und Hier trinfend, 
bald pon ben Feinden erſchlagen, bald von den eigenen Speeren 
im wilden Gedränge durchbohrt, kläglich endeten. Nichtsdeſtowe— 
niger füllten neue Haufen den Platz der Getödteten und ſchlürften 
gierig das mit Blut und Unrath gemiſchte Waſſer hinunter. Nur 
felten geſchah Widerſtand; der, an beiden Ufern aufgeſtellte und 
son der Seite her einbrechende Gegner fonnte ſtraflos ſeine Rach-, 
Mord- und Beuteluſt befriedigen; Tauſende wurden hingewürgt, 
aber auch Tauſenden gelang es damals wie ſpäter, in dem wir— 
rn Getümmel zu entkommen. Da gebot endlich Gylippos, 
welchem ſich und die Seinigen Nikias eigentlich auf Gnade und 
Ungnade überliefert hatte, dem gräulichen Morden Biel zu ſetzen; 
man begann Gefangene zu machen, von welchen die meiſten den 
raselnen Bürgern, etwa nur tauſend bem Staate zufielen. Nur der 
Reterobrift Kal liſtratos ſchlug fic) mit einer Schaar nad Katana 
bur; von ba zurückgekehrt, fuchte und fand er den Heldentod. 
Reid war die Beute; bem Ueberwundenen blieb nichts, als 
bad nadte, nicht einmal gefiderte Leben. Die ſtolzen Steger 
fémidten die Baume am Affinaros mit zahlreichen Harnifden, 
{doren den erbeuteten Noffen die Mähnen ab und febhrten dann 
mit feftlidem Geprange in die jest befreite und an die Herrſchaft 
iver den groften Theil Sifeliens berufene Hauptftadt zurück. 
Nah ausdrücklichem Volksbeſchluß wurden hier entgegen ben mil= 
ben WUntragen bes Hermofrates und Gylippos, welder mit ben 
tomehbmen Gefangenen in Sparta wuchern und prunfen wollte, 
Rifias und Demofthenes gum Tode verurtheilt und hinge— 
iditet, nach etlichen Zeugniffen auf Hermokrates' Veranftaltung 
wit bem Gelbftmord beqnadigt, die Unglücksgefährten aber, 7,000 
mber Zahl, in den offenen Steinbrüchen (Latomien) meiſtens cinem 
langfam zebrenden Tod durch Hunger, Durft, Unrath und Krankheit 
fiebengehen Tage lang preisgegeben, dann mit Ausnahme der Athener, 
Sileliſchen und Italiſchen Hellenen, welde nod acht Monate 
lang in dem etivas reinlicher eingerichteten Steinkerker blieben, 
ſegleich als Sflaven verfauft. Viele wuften ſich jedoch wie früher fo 
Ipiter burch die Flucht yu retten; ſchaarenweiſe und einzeln irrten 
fic Monate lang auf der Snfel und in Stalien umber, der eine 


538 Blithe und Verfall ves Sellenenthums. 


oder andere fah aud) die Heimath wieder; manchen befrette und 
nabrte daneben die in der Vaterftadt erworbene Bildung, nament: 
lid) wenn es ihm gelang, Bruchſtücke bed beliebten, in Gifelien 
nod wenig befannten Tragifers Euripides aus dem Gedächt 
niß vorzutragen. Go gingen in Sikelien über sweihundert Kriegé 
fchiffe und bet ſechzigtauſend Menſchen mit WAusnahme weniger 
Trimmer gu Grunde; altberühmte Geſchlechter und Haufer, swelde 
allen Wechſeln ber Zeit getrotzt Hatten, ftarben jest aus; ganz 
Schaaren von Beiſaſſen und Fremden traten, die ungebeures 
Lien zu füllen, in das Attiſche Bürgerrecht ein und beſchlen— 
nigten dadurch den Berfall bes gemeinen Wefens. Denn wit 
beifpiellos fiir Athen mufte nicht die Einbuße fein, wenn son 
ben letzten, auf dem Rückmarſch befindlichen vierzigtaufend Men— 
ſchen achtzehntauſend getddtet, fiebentaufend in Maſſe gefanger, 
die übrigen cingeln von den Soldaten als Knechte bebhalten oe 
perfauft wurden! 673) 

Dev rohe, vom Stammhaß gegen das Jonierthum mipleite 
Sieger benukte aber bad Ghic nicht; ftatt mit Mäßigung w 
Umſicht den Aufſchwung des Volfed fiir innere Reformen wt 
eine geglicberte, fammtliche Hellenenftadte Sikeliens enthaltend 
Gidgenoffenfchaft zu benutzen, briitete er nur über Rade an 
Athen. Dieſem Triebe folgte felbft ber fonft befonnene Herme 
krates; vielleicht halb von der überdemokratiſchen Pari ge— 
zwungen, führte ev als Begleiter des reich beſchenkten Gylippes 
int nächſten Sabre (412 v. Ch.) cin Geſchwader von zwei und 
zwanzig Dreiruderern nad) dem Peloponnes, um den gemeinſamen 
Feind, nicht ohne Auszeichnung, gu bekämpfen. Seine lange 
Abwefenheit beuteten die politifchen und perſönlichen Gegner tr’ 
lich aud; der niedergeſetzte Verfaſſungsrath, an defen Spiß 


673) Diodor. XII, 20. Vgl. Böckh, Staatshaushaltung d 
Athener I, 288 und 310. Ueber die letzten Gefdide ſ. Thul Vl 
82-87. Diodor. XII, 18—33. Die bier dargelegte Dorr 
rede des greifen, fonft unbefannten Nikolaos fiir, G ylipnoé 
wider die gefangenen Feldherren ift wohl bet dem Stililſchweigen de 
Hauptheridterftatters als rhetorifde, gutgemeinte Ucbung zu betrachien. 
Dah ſich einzelne Athener durch lilerarifch-poetiſche Werkthätigleit cu 
günſtiges Loos bereiteten, wie Plutarch, Nikias c. 29 mete, 
bleibt dagegen nicht unwahrſcheinlich. 
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Diokles ftand, gab den Syratufiern trotz mangelbafter Vorbe- 
riting eine unbedingte Volksherrſchaft; alle Aemter wurden durd 
das Loos beftellt; felbft bie Redner loosten um die Reihenfolge 
des Unftretens. Das jingere Gefdledt und die untern Volks— 
ſichten, welche allerdings fiir bie Befreiung des Vaterlandes durch 
Hers und Flottendienft eifrig gewirkt Hatten, ſahen ſich befriedtgt, 
ater niht immer befabigt, Go hörten zwar die Umtriebe und 
Ehrgeizgelüſte ber Vornehmen auf, aber Unfunde und Unge— 
tdlidteit, bald aud Beftechung, ſchufen ein neues Uebel. Som 
witacnen, fafte Diofles mit feinen Freunden cin geſchriebe— 
ns Sraf= und Polizeigeſetzbuch ab, welthes durch die Furdht 
cet Zirenge der Bußen Verbrecen und Unordnungen vorbeugen 
iclle. das blieb fruchtlod; denn der Demos, nicht hinlänglich 
camel und abgeftuft, dabei, wie in den meiften Sikeliſchen 
Ztitten, durch Aufnahme vteler Ausländer dem Doriſchen Stam— 
aeeefen mehr und mehr entfremdet, warf allmählich den Zügel 
he Furcht ab und fiel in die frithern, dem Biirgerfirftenthunt 
(Zoramis) günſtigen Wirren. 674) 

Wie ein betäubender Wetterſchlag wirkte bie Tranerfunde 
ten bem Untergang der Armada anf Wihen zurück; man glaubte 
it anfangs nicht und foll fogar einem leichtſinnigen Boten ans 
wt Hafenftadt Peiräeus als Verbreiter lügenhafter Nachrichten 
wt Folter verurtheilt haben. Jedoch bald erſchien durch Flücht— 
Inge und Briefe beftitigt bas Unglück in feiner nacten, graf 
iden Geftalt. Da erſchollen überall, ba Staat und Haus gleiche 
Yelufte atten, RKlagen und Borwwiirfe gegen die Urbeber 
md Bonner bes Bugs; felbft Priefter, Weiffager und Zeichen— 
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674) Vol. über die volle Demokratie der Syrakuſter Ariſtote— 
‘té polit, V. 3. 6. (10. Géttling) ,,6 Sijpoc, altiog yevduevos 
Xα TOD Tohépov mpb¢ ‘ADyvatoug, x nolwcetag (gemapigten 
<tmofratic. Uriftotel. polit. V, 10. §..3.) ete Squoxpatiay petéBads. 
Ueber Diokles und die mangelhaft befannten Kriminal- and 
Sefigeigefepe deffelben f. Diodor. S. XI, 34. 35. Die Toe 
‘eat, Selbftmord aus Gehorfam gegen das Gefes, tft ein der Gee 
Mote des Charonbdas und Zaleukos nadhgebildetes Mährchen. 
fa ben neuern Berichterſtattern vgl. Miller, Dorier HW, 161. 
Amold, Syrakus S. 117. Hermann, über Geſetz und Geſetz— 
gttmay im gtiechiſchen Alterthum. G, 41. 
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Deuter gingen nicht Teer aus; bas Volk, wie wenn 8 felber nidt 
gefeblt hatte, verwünſchte fie und vor allem ben Oberfelbberm 
Nifias, Sein Name wurde daher auch auf einem fpater ge 
fegten Grabbenfmal unter nichtigem Vorwand tibergangen; et 
follte bifen für die gemeinfame Schuld, welche ihm nur theil— 
weife anheimfallt.®75) Man fiirdtete in dem erften Wirrwan 
ber Dinge, da der Feind bereits in Defeleia ſaß, einen vereinig: 
ten Angriff der Peloponnefier und Syrafufier von der See— und 
Landfeite Her, fab, ihm und dem allfilligen Abfall cingelner 
Bundesgenoffen yu widerftehen, keine oder nur dürftige Mitte, 
bie Reihen dev Biirger und Beiſaſſen gelichtet, die Kaſſen lerr, 
bie Werften und Zeughaufer faft öde; auch ein Führer von über— 
ragendem Kopf und Vertrauen feblte; an ungeftiimen Demagogen 
und Rednern, welche jedod) einſtweilen verſtummten, war dageget 
fein Mangel, Denno) beſaß der Demos noc fo lel Gefunt- 
Heit, Kraft, Shr= und Nationalgefihl, daß bet dee zogernder 
Außengefahr nach Wblauf etlicher Tage Befonnenbheit und many: 
liche Faſſung zurückkehrten. Man riiftete raſch im Peiräeus ae 
den nod) vorhandenen Schiffen etn kleines Geſchwader aus, ſchafft 
Holz und Geräthe für den Bau neuer Fahrzeuge herbei, muftert 
und vertheilte für die Bewachung der Stadt und Umgegend die 
Wehrfähigen, nahm jetzt wie ſpäter Fremde und Landſaſſen, hiu— 
fig ohne hinlängliche Prüfung, in dad Bürgerrecht auf, befidtigt 
und vervollfommnete die Maner= und Schanzwerke, ernannte end⸗ 
lid) und vor allem aus geben altern, erprobten Danner cnet 
diktatorähnlichen Sicherheits- und Wohlfahrtsansidus 
(xodfovror, Rathgeber), um für die Daner der Laufenden Gefal- 
ren dur Rath und That entfpredende Sdirmanftalten zu treffer 
und zu überwachen. 675) Er follte namentlich den gefammte 
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675) Pauſanias 1, 29. §. 9. „oon éveypapy Nias 
oti, xatayvmalets aiywakwrog eDsrovtig stvat xat- oun a7? 
TOU TPsTrwy. 

676) Der Ausſchuß war wohl hauptſächlich eine porberathente 
und vollziehende Commiffion, ähnlich den fpatern, mur mit gr 
fever Macht ausgeriijteten Defadardhieen Sparta’s und ander 
Staaten, Vel. Thuk. VI, 1. Géxa aAvepec, Grrwe¢ wept twy KF 
povtwy, wo Gy xaipoe 4, mpoBovdAedcovar.® Ariftotel. polit 
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Haushalt beauffidtigen, fiir Finanz-, Kriegs= und auswartige Anz 
gelegenbeiten den Fünfhundert und der Volksgemeinde Antrage 
bringen, welche in ber Regel Beftatiqung erbielten, daneben die, 
pon ariftofratijden wie odjlofratijden Unmtrieben bedrobete Ver— 
fafiung wider innere und dufere Feinde fchirmen. Bald darauf 
wurde aud der fiir dic unmittelbare Gefabr des Peiräeus nad 
Perifies’ Antrag niedergelegte Nothpfennig (Refervefond) von 
taujend Talenten durch Volksbeſchluß angegriffen und flüſſig ge— 
madt. Denn neue Gefahren zogen ſich von andern Seiten ber 
wlammen; die meiſten Bundesgenoſſen ſchwankten; Euböer, Shier, 
Leibier und Erythräer ſannen zuerſt über Abfall und knüpften 
namentlich auf Alkibiades' Betrieb mit Sparta geheime 
Verbindung an. Letzteres hielt hen endlichen Sieg fir gewiß 
und ſcheute ſich daher nicht, ſelbſt den wiedererwachenden Erb— 
feind des Hellenenthums, Perſien, als Hülfsmacht zu benutzen. 
Andeterſeits kam man in Suſa, wo bie Sikeliſche Entſcheidung 
zachwirkte, dem bundesfreundlichen Anerbieten der Peloponnefter 
willig entgegen und hoffte nach Athens Demüthigung, die ver— 
lerne Oberherrlichkeit über den Hellenismus Vorderaſiens und der 
Jaſeln gemach von neuem zu gewinnen. 


Siebentes Kapitel. 
Der Dekeleiſche Krieg (413—404 v. Chr. OF. 91, 4—Ol. 94, 1.). 


Erfte Abtheilung. 


Das bemofratifd-ariftofratifhe Club- und Militdrregi- 
Bent Athens in fefterer Entwidlung, mit dem beginnenden 
sltidartigen Rückſchlag auf Sparta’s neue Soeherrſchafts— 
Und Auslandspolitik. — Bündniß mit Perfien; antidemo- 
hatife Revolution inAthen (Alfibiades, Antiphon, Thera- 
menedg und Genoffen); Herrſchaft der Vierhundert; Ga- 
MifheMilitdrrevolutionundderen Folgen; Sturzder Vier— 

Sundert; Alfibiades’ Niidberufung und Heimkehr. 

(4143—407(8) ». Chr.) 

Blidt man bei bem Wendepuntt der Sikeliſchen Niederlage 

im fi, fo erfdjeinen die allgemetnen WAngelegenheiten der 





Yi, 5. 13. mit Bezug auf fontrete Galle gibt das allgemeine Urtheil: 
niktrapyexdy ot madBovdot, Bovdt 68 anuonxdy. 
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Hellenen in einem nicht minder trüben Licht als die befondery. 
Dort wie hier Hat der Krieg eine entſchieden gerfegende, den Be— 
ftand der alten Dinge und Kräfte auflofende Natur angenommen; 
während die frühern Haupthebel, Kampf um Herrſchaft zwiſchen 
See= und Landmadt, Demofratie des Attiſchen Bundesſtaats, 
Ariftofratie des Lafonifden Staatenbundes ungeſchwächt bleiben, 
treten in voller Blithe Stammeshaß und Veradtung der geg- 
neriſchen Volksthümlichkeit und Gitte hervor. 

Der Dorier zu Syrakus wie in Sparta und anderswo 
betrachtet den Jonier als ein feigeres, faft zucht- und ordnungs⸗ 
loſes Geſchlecht, und ſelbſt der den Athenern verbündete Argiver 
ſcheut ſich nicht, offen dieſelbe Anſicht auszuſprechen und die Mi— 
leſier als unebenbürtige Feinde gu begeichnen. 677) Der Jonier 
Halt ſeinerſeits den Vorwurf der faſt barbariſchen (heidniſchen) 
Rohheit und ſoldatiſch-adeligen Zwangsherrſchaft nicht zurück. Die 
völkerrechtbiche Begriffsverwirrung nimmt immer mehr yu; 
kein Theil weicht vor Bündniſſen mit Fremden und Einmiſchung 
derſelben in den zerrüttenden Hellenenkampf zurück. Athen tritt 
dabei in ſo ferne etwas ſcheuer auf, als es ſich bisher mit aus— 
ländiſchen Sildnern begnügt, deren grauſame Wildheil und maß— 
loſe Untreue den guten Ruf des Brotherrn ſchänden. So ermor— 
deten heimkehrende Thraker in bem Böotiſchen Städtchen Myka— 
leſſos mit viehiſcher Wuth Männer, Weiber, Greiſe und Kin— 
ber; 670) cine ganze Knabenſchule wird niedergehauen und nieder— 
geſtoßen (413 v. Chr.). Sparta tragt dagegen fein Bedenken, 
dem Verſucher Alkibiades folgſam, mit dem Perſiſchen Erbfeind 
Trutz- und Schutzbündniß aufzurichten, ja, die Unabhängigkeit der 
kaum befreiten Küſten- und Inſelhellenen preiszugeben. 

In Folge dieſes neuen völkerrechtlichen Verhältniſſes ſchlagen 
die Ausgangspunkte der Hauptſtaaten ſo um, daß der Doriſche 
Vorort um die Seeherrſchaft wirbt, der Attiſch-Joniſche, der 
meiſten Unterthanen anfangs beraubt, auf der Abwehr verharrt, 
und den Kern ſeiner Macht im Landheere zuſammenzieht. Das 
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677) Thuk. VI, 25. ,,xarappovycavtes, we ex “lwvas te 
“aL Ob Oskouévoug ataxtotepoy ywpodvrtec.‘ 
678) Thuk VU, 29—30, 
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alles wirkt bet dem Fortfehritt ber Clubs umgeftaltend auf Sitte 
und Denfart zurückz das Herfommen verliert in Sparta an Be— 
deutfamfecit und weicht einer gewiſſen Neuerungsſucht, welche je⸗— 
dod} innerhalb der alten, vorgeſchriebenen Formen bleibt; Habgier 
und Geldliebe wachſen in Folge der Söldnerzüge und engern Ver— 
bindungen mit dem Auslande; bei ftiter Furdht vor Helotenanf= 
fianden ſchlagen Erwerbgier und Wucherei tiefere Wurjeln; viele 
Frundſtücke fommen, feit der Ephor Epitadeus die von der 
Gitte gebotene Unverduferlidfeit der Eigenhöfe (Kleven) aufge- 
hoben Hat, in die Hande weniger Haufer und ftiften gemach einen, 
in ber Art bisher unbefannten Geldadel; nur felten vermag 
bad gwiftige Konigthum den rafden Gang der ſcheinbaren Volks— 
vertretung, des Ephorats, gu lähmen; fie tritt in dem Mage 
üühner bervor, in welchem die Militargewalt der Felbherren und 
Umirale (Nauardyen) trotz der zigelnden Beirathe fteigt und 
nicht nur die Bewaffuung, fondern and) bie Diplomatif, den ftaat= 
liden Verkehr mit ber Fremde gu beauffichtigen wagt. Ranke, 
Beſtechungen, Gewaltthätigkeiten werden dabei haufiger und ſchwä— 
den den Glauben an Doriſchen Biederfinn. Die edlere Aufwal— 
lung deffelben zerfdeHt an dem Gigennug der um Perfifden 
Sold bublenden Gewinnſucht. Leicht fann dieſe berechnende, wu— 
derifche Verſtandespolitik einen Schritt vorwärts thun und, wie 
es ſpäter geſchieht, das bisher ziemlich verſchmähte Clubweſen nach 
großem Schnitt einrichten und netzförmig ausſpannen. Denn der 
Haß gegen die Demokratie, bis zur Schwärmerei geſteigert, 
überſpringt alle Schrauken und gebraucht alle Mittel; fein Schluß 
iit der Landesverrath, feine Hauptiwaffe die geheime, anf Clubs 
tubende Verſchwörung. Diefe findet qleichgefinnte und zum Aeußer— 
fen entſchloſſene Helfer in dem bisherigen Hauptquartier der 
Velteherrfdaft, Athen. 

Bei fteigender Noth und Cntartung der SGitten glaubt man 
bier in einer ariftofratifden Umgeſtaltung der Grundgefese den 
tettenden Anker zu gewinnen; felbjt ebrenhafte, bod) gebildete Bür— 
get, tole der Redner Antiphon, wollen, müde der Wechſel 
und Mißgriffe, nidt etwa eine Staatsreform, fondern einen 
volligen Umſturz ded gefegliden Staatslebens als Hetlmittel 
dutchführen ʒ Selbſtſucht, Radgier, Eigennutz ynd Herrſchluſt ge— 
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meiner Naturen werfen ſich in dtefelbe Bahn geheimbündleriſcher 
Ränke und endigen im offenen Aufruhr gegen die Verfaſſung. 
Diefe ftirbt mit ber Unabhingigfeit, weil Parteivinfe und Par= 
teifampfe ben Kern bed Volks lähmen, aufreiben, feine Brechung 
ber alten Demofraten und neuen Ariſtokraten ihre ausſchließlichen 
Anſprüche bem Gemeinwefen aufopfert, feine vorlenchtende Per= 
ſönlichkeit friſchen Schwung in die Crmattung der Unglücksfälle 
und Fehlgriffe bringen fann. Denn WlFibiades ftehet tros 
des Geiftes und der Kraft ohne Vertranen und Bürgſchaften wie— 
derum wurzellos ba, ein Sptelball der Parteien, welde er weder 
qu verflüchtigen nod) gu beherrſchen weiß. Sn dieſem Srwiefpalt 
ber einanbder befampfenden Clubs (Hetirieen) und Parteirichtun— 
gen tritt bad erfte Hauptmerkmal der Atheniſchen Innenver— 
haltniffe hervor. Das sweite, aus dem erften theilweife hervor- 
gegangene, liegt in den Anmafungen ber Heergewalt (Mili- 
tarmacht); bewaffnete Birger rathſchlagen und entſcheiden, guerit 
in Gamos, darauf in ber Hauptitadt, ald hoheitliches Volf, 
ſetzen Felbherven ein und ab, ändern aus cigener Madtvollfom- 
menheit bie Grundverfaffung, welde in rafder Reibenfolge 
die Bahnen beſchränkter und unbedingter Demofratie und AWrifto- 
kratie durchläuft. 

Das dergeſtalt abgeſtumpfte, in gefahrvollen Augenblicken 
plötzlich lebendige und würdig bewährte Rechts⸗ und Freiheits— 
gefühl der mißleiteten Menge geräth allmählich in die Dienſt— 
barkeit einer gewiſſen- und grundſatzloſen Demagogie. Dieſe, 
abhängig von den Rückſichten des Eigennutzens und der kleinfü— 
gigſten Parteiſucht, folgt lediglich den Eindrücken der jeweiligen 
Umſtände, buhlt, gleichgültig gegen Würde und Schicklichkeit, um 
ben Beifall bes, hurd) die niedrigſten Schmeichel- und Affenkünſte 
verzogenen Volks, eifert wider Ariſtokraten und Hochverräther, 
ohne im Wendepunkt ber Gefahr Leib und Leben zu wagen, nabrt 
burd) Ranke und allgemein gebaltene Verdadtigung den Zwieſpalt 
und Argwohn, wirft, ubernuithig im Ghid, feig im Mißgeſchich 
bie Brien billigen Friedend ab und weif bei dem allen weder 
burd) Muth nod) durd) Fahigkeit im Kriege hervorzuleuchten, 
überhaupt nichts Brauchbares gu leiften. Werkzeuge und Diener, 
bald demofratifher, bald ariſtokratiſcher Clubs befigen die letzten 
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Volfsagitatoren, haufig Neubiirger, weber die Einhett und Strenge 

Kleoniſcher Leidenſchaft, nod die offene, hochfahrende S e lb ft 
fudt, weldhe Alkibiades hier fiir, dort wiber die Geſchicke 
ber Raterftadt entfaltet; Grundfaglofigketit und abgefeimtes 
Rankef piel (Syfophantie) bilden bas wefentlihfte Kenngeichen 

ber tief gefunfenen Demagogte. Gin kriegeriſches Aufftacheln 

und Prunferr mit todesmuthigen, nie bewahrheiteten Entſchlüſſen 

tear daneben in ihrem Gefolge; fein Gemeinbdetag verlief ohne die 

Freigebigfte Opferbercitidhaft mit Gut und Blut. — Dabet ſchmei— 
chelte man ber Jugend, wählte halb retfe Manner an die Aem— 

ter bes Friedens und Krieges; dort wie hier muften Unfalle und 

Fehlgriffe endlich lehren, daß Stinglingen nicht bie Spike der Ge- 
{hatte gbührt, 679) und daß Knabenfeldherren ähnlich den 

Seinen des Hippofrates, Telefippos und Demophon, Ehre 

und Sidherheit ber Republik gefabrdeten. Dennoch behaupteten 

terfdlagene, mit den Schwächen und Launen ded felbftherrliden 
Demos befannte Führer den cinmal gewonnenen Ginflug und 
idamten fic) nicht, dafür alle Mittel ber Schmeichelei, Lift und 
Verleumbung der Gemäßigten aufzubieten. Krieg und Volts 
hobeit! waren die Schlagworte, deren fic) diefe, gum Theil bem 
Auslande angebdrigen Aufreger (Agitatoren) metftens mit Erfolg 
febienten. Dahin arbeiteten in den unterſten Reihen der laſter— 
bafte Kleiſthenes, der feige Kleonymos, ein verführeriſcher 
Schwätzer, nicht unähnlich dem ränkevollen Bramarbas Peiſan— 
dros aus Acharnä, der kleine, kecke Kleigenes, dem Berufe nach 
Rider, der unverſchämte Archedemos, der Poſſen- und Witz- 
macher Philepſios, der Schaafhändler Lyſikles, ber heftige, 
jhody aufrichtige Demokrat Androkles, Demoſtratos, ein 
dauptſprecher fiir bie Sikeliſche Heerfahrt, Eufrates, der 
tide Werghandler und Miiblenbefiger, Wriftofrates, der luge 
679) Es wurde durch Eupolis und andere Oppofitionsmanner 

ber Komödie zuletzt ſprichwörtlich: „An mandi ta xowa. (Suidas.) 
Jinglinge, welde den Männern vorftehen (ta perpaxia 
talotapeva tog Gvépact), Jünglinge, weldye fid) bewegend die 
Felherruſchaft nachſchleppen (ustpaxta xwodueva bv tolg opupoi¢ 

lure chy otpatnylav) u. f. w. erſcheinen jet häufiger bet den 

Romitrn. gl. Metnete, fragm. Comic. Graec. I, 128sqq.- . 

Rortim, Gricchiſche Sefhidte, 1, Band, 35 
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und thatige Gohn bed Sfellias, der Käſehändler Kleophon aus 
Thrakien, ein leidenſchaftlicher, dem Frieden fo abgewandter Menſch, 
baf ihn fpater (406 v. Chr.) der Komifer Platon im gleid- 
namigen Stid, freilid) umfonft, angugreifen beſchließen mufte. 
Alle Nebenbubler aber übertraf an gewandter, ſich cinfchmeidelu- 
ber Rede, ftaatsmannifden und kriegswiſſenſchaftlichen Kenntnifjen 
her Aboptivfohn des Atheners Hagnon, Theramenes aud Kos; 
ex wirkte nad) oben und unten hin, bald als Demofrat, bald als 
Ariftofrat und Mann der billigen Mitte, ob des geftigigen Wan- 
felmuthd nicht ohne Wahrheit ber Kothurn geheißen. Tittle 
verſunken war er nicht, aber Ehrgeiz und Grundſatzloſigkeit mad 
ten ihn gum UAchfeltrager und Spielball der Parteien, welchen bei 
grofierer Gemüthsſtärke feine Fahigfeiten viele Mißgriffe und Un— 
glücksfälle Hatten erfparen können. Wm verderblichften fiir Staat 
und Wiffenfdaften wirkten die zahlreichen Frommer, welde 
burd) Opfer, Gebete, Seichen und Orakel ben Uebeln der Zei 
und bes Baterlandes entgegenguarbeiten yorgaben, in der Tha 
jedod) nur, wie der Priefer Lampon, unter bem Deemantd 
bed Glaubens der eigenen Ehrſucht und Habgier fröhnten. Dirt 
geiftlidjen Sophiſten fdadeten dem Volkskern und der reformbr- 
biirftigen Nationalreligion mehr als der angeblidje Gottedlangnet 
oder Freigeift Diagoras aus Melos, welder feine grelle Be— 
kämpfung bes Volksglaubens durd) Flucht und Acht büßen mußte 
(415 v. Chr.). 

Bei fo gährender Lage bed Staats und ber Kirche, bei dew 
Mangel an einer leitenden, dad Schlechte und Mittelmagige wher 
ragenden Perfinlidhfeit fonnte ſich allmählich dte folgenreide An 
ſicht ausbilden, ber Grund bes Elends liege nicht in den Men 
ſchen, fondern in ber Verfaſſung. Lestere müſſe bem verdorbene 
Volfe gu Gunften der Aviftofratie oder des Geſchlechter- und Gelt 
biegerthums entzogen und demgemäß umgeftaltet werden. Wn 
alte Sittenftrenge und Mannheit, alg Grundlage der Demokrati 
wurde dabei nicht gedacht, eben fo wenig an eine, avon abbingts 
Verſchmelzung der Aeußerſten oder Partetendpuntte; der Spar 
in bie Herrfdaft ber begiiterten Minderhett (Oligardie) ¢ 
ſchien als Heilmittel der driienden, von dem Gefammtrei All 
ausgehenden Uebel, 
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Mit dieſem Wendepuntt beginnen die innern Berfaffungs- 
wirten und Revolutionsfampfe, welche mebr denn aͤußere Feinde 
und Riederlagen abſchwächend zurückgewirkt haben. Dafür arbei— 
tete auch, ohne daß fie es wollte, die ununterbrochene, verneinende 
Rige der Komödie; ſtatt die Spreu von dem Weizen yu fon- 
bra, Gat fie in ben jetzt beginnenden Tagen bes Unglücks mei— 
fim’ nur nach Luft und Unterhaltung gehaſcht und als eingigen 
Retringdweg den Frieden um jeden Preis bezeichnet. Denn dafür 
fpeaden mittelbar fo gut bed Ariftophanes Lyfiftrata als 
Ms Cupolis Demen (Gemeinden), in welchen Golon, Mile 
tiades, Wriftetdes und Perifles ald ſtaatsmänniſche Rie- 
fen den Zwergen der trofilofen Gegenwart vergliden werden (um 
M2», Chr.). Gelbft die Philoſophie, whe fle ſich durch 
Selrates und Platon glänzend zu entfalten begann, nahm 
gegentiber dem Gemeinwefen eine mehr verneinende, denn werk— 
thitige Stellung ein; fie Iegt alle Blößen und Gebreden der 
Lolfsherrfdhaft offen bin, verſchweigt aber die Befferungémittel ; 
fury alles wird in Athen zerfesend, anflifend; man klagt und 
kbrt, biitet fic) aber vor durdbgreifenden, anf dem Wege der 
Geſetgebung nod) mogliden Reformen, 0) Argwohn, Miß— 
fimmung und revolutionaire PBarteiletdenfdjaft halten entweder den 
Bejtand der Dinge feft ober ſtürzen ſich jählings in planlofe, 
zerrüttende St aatés= und Gewaltftret de. 

Wenn Het dent allen äußere und innere Gefabren 
uo Jahre lang den Untergang bes Gemeinwefens verjdgern, fo 
liegt ber Grund theils in ber plötzlich auflodernden Kraft des 
Vollscharaklters, theils in der Langfamfett Sparta’s; es weiß 
ben giinftigen Augenblick nicht gu ergreifen. Unter den erften 
Gindriicen bed Schreckens nämlich, welchen die Sikeliſche Trauer= 
linde in der Hauptitadt hervorbrachte, ſchwankte beinahe die ganze 
Auiſche Bundesgenoffenfdjaft; wahrend Eub öa und andere Glie- 
bet in wachfende Gährung geriethen, fielen Chins, Erythra, 
Klazomen ä offenbar ab und traten bem Peloponnefifdjen Staa— 
tnbunde bei; bald darauf folgten Teos, Mtilet, Lebedos, 


— — 


ee — 


680) Ueber die Demagogen ſ. Paſſow, vermiſchte Ceres 
€. 128 ff. und meine Beitrage ©. 176, 
35* 
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Leshos, Knidos und Rhobdos; die Bewegung ergriff die ge- 
fammte Riiften= und Inſelmarkung Borbderafiens, von Doris und 
RKarien an bis gu den Geftaden bes Hellefponts und Thratiens 
hinauf (Frubling 412 v. Sbhr.). 

Den Aufftand gu leiten und andere, feinem Baterlande Ge- 
fabr drohende Unternehmungen vorzubereiten, hatte Alkibiades 
mit etnem Lafedamonifden Geſchwader Chios befucht und von 
bier aus theils die Hellenenftadte, namentlich Jontens, yum 
Abfall bewogen, theils fiir Sparta und die Peloponnefier cin 
Schutz⸗- und Trugbindnif mit Perfien angebabut. Dieſes, wie 
ſich fpater zeigen wird, feit Sabren durch Laſterhaftigkeit des 
Hofes und der Grofen, Emporungen der Oberftatthalter (Gatrapen) 
und eingelner Landfdaften tief zerrüttete Weltreid) ftand bdamalé 
unter bem Raifer Dareios I. Odos oder Nothos (Baltard) 
(von 423—404 ». Chr.). Gr ift von Geift und Kraft cin 
Schwächling, fiir welden neunzehn Sabre lang Weiber, nament- 
lich bie ehrgeizige und radgierige Gemablin Paryfatis, und 
Giinfilinge regierten. Jedoch war der Hof nod) Flug und cite! 
genug, um ben Hellenifden Biirger= und Revolutionsfrieg fir 
ben Wiebdergewinn der verlornen Hoheit über die vorderaſiatiſchen, 
metftens Athen unterthinigen Hellenen gu benugen. Die Ober 
ftatthalter in jenen Landen, Tiffaphernes in Lydien und 
Sonien, Pharnabazos am Hellefpont und im nordweftliden 
Gebiete Hatten überdieß Befebl erhalten, die feit Sabren ridin 
bigen Steuern von Athens Bundesgenoffen und Angehörigen ein 
gufenden. Daher muften jene Beamten ſchon um ber eigenen Gi 
cherheit wegen mit Gifer bem, von Sparta angetragenen Freund⸗ 
ſchaftsvertrage beiftimmen und die Einmiſchung in die Zerwürf— 
nifje des alten Grbfeindes um jeden Preis fordern. Geld und 
Schiffe erfchienen dabei als die ftarfen Hebel, durch welde man 
mit Beibiilfe der Peloponnefier Athens Geez und Handelémadt 
zunächſt fiir Borderafien brechen und aus den Angeln werfen 
founte. Die von Alkibiades aud kleinfügigem Groll genibet 
Verblendung des Doriſchen Vororts fam gleidgeitig den ſchlauen 
Planen der morgenlindifden Diplomatif auf halbem Wege 
entgegen. Alſo ſchloſſen der Feldherr Chalfideus fiir Sparta und 
bie Bundesgenoſſen deffelben, der Statthalter Tiſſaphernes fiir den 
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Groftinig ten erften Schutz⸗ und Trutzvertrag dahin ab, daß 
Dareios Here bleiben follte aller Städte und Lande, welche er 
bermalen befige ober welche einſt feinen Borfahren angehört hät— 
tr, Die daraus etwa Athen gufliefenden Zinfen und Gintinfte 
winten fiir gefperct und erlofdjen erflart; den Krieg mit jenem 
bitten die Berbiindeten gemeinſchaftlich gu führen und eben fo 
alfiligen Frieden aufzurichten. WAbtriinnige des einen Theils follte 
bie andere Seite al Feinde betrachten und befimpfen. (Brach— 
monat 412 v. Chr.). 
Dem Wefentlichen nach wurde biefer Vertrag etlide Monate 
hiter in etwas verdnderter Faffung von dem Peloponnefifh = Lae 
fonijden Unterhandler Theramenes und dem Statthalter Tife 
ſahhernes erneuert, daneben jedem Hellenifchen Seeſoldaten 
Mt Zaglobn von ciner Drachme verheifien, jedoch fpater auf dret 
Ofoln nad dem Soldtarif der Athener herabgefest. (Winter= 
wenat.) 1) Dieſe blieben ingwifden nicht miiffig; dev alte Gee 
Rannéftols, aufgeregt durd) bie Mitbewerbung Sparta’s, er— 
wachte und trieb inmitten läähmender Barteiwirren dte auferordent= 
lidften Anfirengungen hervor; wabhrend die Landfeite ftrenge wi— 
ber Defeleia und fonftige Angriffe tiberwacht wurde, verließ ein 
Geſchwader nad) dem anbdern den Peiräeus, fauberte die benach— 
batten Gewaffer, nam, im Morgenlande angelangt, Mytilene 
af Lesbos, Klazomenä in Jonten, griff, in mehren Gefechten 
ſegteich, Milet, Chios, legteres zu Waſſer und zu Lande, an 
ind nabm bet dem Gintritt ded Winters, hundert und vter Segel 
liart, cine beobachtende Hauptftellung auf der getreuen Snfel Samos, 
Hier hatte fic) nämlich vor mehren Monaten (Brachmonat) 
das Bolf, ber Demos, wider ben Abel ober bie Grundherren 
(Gamoren) erhoben, zweihundert getddtet, vierhundert geächtet, 
681) Der erſte Vertrag bei Thuk. VIII, 18 beginnt: ,,ondoyy 
[wpa xat mode Bastheds Eyer xal of narépes of Pacthéwes styov, 
Aadéwg Eote.** Ueber die gwelte Redaction ſ. VIN, 37. Ste mil- 
tet ben erſten Hauptfas etwas ber Form nad; ev lautet: ,,onooy 
10a xat noderg Bacthéws cict Aapetov 7 tod natpos Faav Fj Toby 
‘rive, ami tavtacg ph tévar ert TORE WD unde xaxX@ uneyi pare 
AmsSamsovioug pijte tobe Eoppayoug tovg Aaxedarpovlwy,....! 
Uh Herb, auswartige Politit Sparta’s 1, 1853, 





550 Bluͤthe und Verfall bes Hellenenthums. 


Haufer und Aecker derfelben vertheilt und cine fo entſchiedene, ber 
Ariftotratie und Sparta feindfelige Haltung gezeigt, daß Athen 
ben ehemaligen Unterthanen Selbſtherrlichkeit (Autonomie) tm 
Bunde heivilligte und hieher ben Mittelpunkt der öſtlichen Kriege— 
unternehmungen verlegte. 62) Diefe kamen jedoch haupfſächlich 
badurd in ein ſchwankendes Gleichgemidt, daß Wie btades, 
ben Spartiaten verdächtig und bem Könige Agis als Buble ſei⸗ 
nes Weibes Timäa bis gum Tobe gehäſſig, yu den Perſem 
fliidtete und hier, bald bet dem Statthalter Tiffaphernes 
beliebt, einen neuen Umſchwung in die den Hellenen gegenüber 
au beobadjtende Diplomatik brachte. Der Kaifer, lantete der ver: 
traute Rath, möge ben einen Theil durch den andern beſchränken 
und aufretben laſſen, die Peloponnefier weber durch zu reichlichen 
Sold, nod durch bie große Phönikiſche Flotte fiir einen ent(diet: 
benden Hauptſchlag unterftiigen und ſich dergeftalt bei ben unt 
ten Werbhaltniffer der Kriegfiibrenden ben endlichen Mudfclag 
vorbehalten, Denn eine raſche, unbeftrittene Ueberlegenteit, ſe 
es ber Athener oder Spartiaten, werde felbft Hem Befisftarte 
bed grofen Königs Hemmniſſe und Gefabren bereiten. **) 
Diefe Anſicht bes gewandten Mannes, welder mittelbar wieder 
feiner bedrängten Baterftadt helfen wollte, wurde von den er 
genlindern gebilligt und unverzüglich befolgt. Man verfiirse ben 
Sold, Hielt die Antunft der Phönikiſchen Schiffe unter alee 
Vorwänden hin und wandte dadurch einen vernichtenden Sélas 
pon den an Sahl und Hülfsmitteln bet weitem nicht gewachſeten 
Feinden auf Gamos ab. Dagegen geriethen Sparta’s Admire 


682) Thuk. VII, 21. ,,xat adror (der Demos) ty yi’ a 
THY xOt Olxiag veydpevor .... TH Aowma Ctodxouv TH aha" 
Ehen zwiſchen den Geſchlechtern (Gamoren) und Demoten wurden er 
der neuen Gamifden Demofratie gefeglid) verboten. In der Merthet- 
Lung ded Grundbefiges der Flüchtigen tritt ein merkwürdiges, biche 
unter den Joniern wohl unerhsrted Seiden ber Revolutionszeit heroot, 
eine ſozial-demokratiſch-kommuniſtiſche Tendenz det he 
tigen Sprachgebrauchs. 

683) Thuk. VII, 46, Der Rath lautete: yew appre’ 
Gav Biya thy apyyy' xat Gua peta rig Eautod ——— auras 
mept éautod¢s tov “EdAnvac xatatpipar.’ — oc, 57. se podhers 
Enavcody tog “EdAyvas mpd¢ GAATAOU<.“ 
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Aſthochos wund bie demfelben beigegebenen eilf Rathe, ohne den 
Grund der diplomatifden Umtriebe gu erkennen, in gerechte Ent— 
riftung. Der abgefdloffene Bundesvertrag, fagte Lichas, einer 
it Gilfer, dem Statthalter Viffaphernes offen ind Geficht, 
bedürfe der Durchfidht. Denn folle ber Wortlaut gelten, fo fonne 
ja Daretos auf alle Inſeln, ja, auf Lokris, Theffalien und 
Sootien Hobeitsanfpriide erheben, Sparta aber den Hellenen 
Ratt ber Freiheit nur Mederherrſchaft bringen. 64) Zornig brag 
it Rerfer bas Gefprad) ab und lief bie Sachen geben wie fie 
weltm; fie fielen in Saubdern und Stocen (Ghriftmonat 412 
Oh). Etliche Worhen fpater (Jänner 411 v. Gh.) gab ihnen 
heh Diffaphernes im Ginverftandnif mit bem bad Ränke— 
eel kitenden Alkibiades fcheinbar cine neue, entſcheidende 
Wrbung; ex unterhandelte iiber den Frieden mit ber bereits er— 
tartten Uriftofratenpartet Athens, ftellte aber fo hohe Bedingungen, 
hf cin Bertrag unmoglid) erfdien. Es follten nämlich nicht 
tet Sonien und die benachbarten Snfeln unter die Oberherrlicfeit 
Revfiend zurückkehren, fondern aud) der Groffinig Befugniß haben, 
nit einer beliebigen Anzahl von Schiffen Attika und die Neben= 
lande beffelben 3u beſuchen. Da brachen die Gefandten, unter 
nen Peifandros, im Gefiihl der ſchmachvollen Antrage dte 
Theidigung ab und begaben fid) nad) Gamos, 5) Tiſſa— 
phernes aber, treu dem Grundfag bed Hellenifden Gleichge— 
richts, naberte fic) von nenem Sparta und den Peloponnefiern, 
mm ben dritten, bdtefedmal auf beiden Seiten ziemlich aufrichtig 
gmenten Bündnißvertrag abzuſchließen. Ihm gemäß ſollte, 
wad in Aſien liegt, Königsland bleiben, alfo die Selbſtherrlichkeit 





— — 


80 Thuk. VIN, 43. 

885) Thuk. VIN, 56. jlwviay te yap na&cov FEtovv (Alkl- 
fit und Tiffaphernes) SBocar xal abfte vijsove te tag Extnet- 
x ua. Gdhac, otc odx evavtiovpévwy tov “Adnvaiwy tédo¢ &y 
 yty Fan Evvddw, vade Alov sav Bacrdéa norsicha xal ma- 
Pmiy ty autdy yy Gry Gy xar Gaarg Gv Bovdytar.* Durd 
% Yonahme diefer Forderung hatte natiirlid) Athen bet der Fortdauet 

Rtiegs mit Sparta fid) allen Wechſelfällen der Perſiſchen Politik 
riett, {eine Flaggenebre verfdyergt und fein Handelsſyſtem zerbro— 

Selbſt die ariſtokratiſche Reaktion wagte fo etwas nid. 
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dortiger Hellenen aufhiren, fein Theil ohne ben andern bem ge- 
meinſchaftlichen Feinde Frieden bewilligen, den Krieg aber die 
grofe Phönikiſche Flotte thattraftig unterſtützen. 6) 

Da veranderten ploglid die von Alkibiades und der Wi: 
ftofratenpartet in Athen eingeleitete und vollzogene Verfalungs- 
revolution wie der bdemofratifde, vom Samiſchen Heere ausge— 
gangene Gegenfdlag den Stand der innern und auswärtigen 
Angelegenheiten. Begierig nämlich nach Rückkehr und Mast 
fniipfte dafür der an Hiilfsmitteln unerſchöpfliche Verbannte in 
Samos und der Vaterftadt geheime Verbindungen an, jeigte de 
Nothwendigkeit, den leidenſchaftlichen und feblerhaften Bolké: 
ftaat gu ſtürzen und eine ſtarke, gegliederte Geſchlechterherrſchaft 
theils als Biirgen der Ordnung und Zucht, theils als Unterpfand 
eines künftigen, mit Perfien wider Sparta aufzurichtenden Friedens 
und Biindniffes ecingufiibren. Bald geftalteten fic die Umtriche 
qu einer firmliden Verſchwörung, welcher die meiften Frld- 
Herren und angefehenften Birger beitraten, etliche aus Ehrgeiz und 
Gewinnfudt, andere aus Leidtfinn und Neucrungsluft; felbjt die 
Gemeinen blieben, um ded Perſiſchen Soldes willen, als die 
Sade rudbar wurde, gleidgiiltiq und rubig. Nur der Feldber 
PHrynidos, ein verftandiger, aber gefinnungslofer Man, 
widerfprad) lebhaft. Alkibiades wolle weder Demofratie nod 
Ariftofratie, lediglich Rückkehr und Macht; man müſſe ihm at 
ſchieden mißtrauen, weder Staat noch Bundesgenoſſen würden 
durch die beantragte Verfaſſungsänderung gewinnen, wohl abet 
verlieren; dort müßten neue Wirren und Gewaltthätigkeiten, bier 
Abfall und Unabhängigkeit die unmittelbare Folge ſein. 

Ueberſtimmt ſandte darauf Phrynichos dem Admiral 
Aſtyochos eine geheime Anzeige der eingeleiteten Umtriebe, jenet 
theilte ſie ſeinerſeits dem perſönlichen Widerſacher Alkibiades 
mit, welder ohne Zaudern Beſtrafung des Berrathers forderie. 
Diefer, bem Aeufierften gu entgehen, bot dem feindlichen Admiral 
Mitwirfung fiir ben, tie ev fagte, leichten Ueberfall der Attiſchen 
Blotte an und dedte fic, alg Aſtyochos wicderum den verrithe- 
riſchen Plan dem Alkibiades enthiillte, dadurdh, daß er nod 


686) Thuk. VI, 58, Bgl. 78, 
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bor ber von bem letztern ausgehenden WAngeige die angeblid dro— 
hende Gefabr bem RKriegsrath meldete. Dieſer traf darnach zweck— 
mafige Gegenanftalten, lies fic) aber hinſichtlich des vorläufig 
beſchloſſenen Staatsftretdes weiter nidt einſchüchtern. Ihn 
retzubereiten und im günſtigen Augenblick zu vollziehen, gingen 
Reifandros, ein Menſch von großer Schlauheit, und andere 
Gingmeibte nad) Athen, fchilderten bem Volk ald eingigen 
Rettungs= und Siegesweg die Rückkehr des Wl Fibiades und 
bag non dieſem einguleitende Bündniß mit dem an Schiffen und 
Geld reicen Rerfien, als unabweishares Mittel aber fiir den 
lchen gZweck, des Baterlandes Heil, die Uebertragung der Staaté- 
amt anf Wenige oder einen ariftofratifden Wechſel der 
Bruntgefege, welde man ja fpater wieder umgeftalten fonne, und 
jmumen, daß bie anfangs aufbraufende Menge ben Entwurf 
itrettenden Bhat vorliufig billigte, ben Feldherrn Phry— 
tides durch Diomebdbon und Leon erfegte, endlich einen 
Seineransfduf und Peiſandros bhevollmactigte, die auf Al— 
fibiades und Perfien bezüglichen Unterhandlungen abzuſchließen. 
Sieidyeitig aber vereinigten ſich, was bad widtigfte war, alle 
biher für Wahlen umd Gerichtshandel wirffamen Gefellfdaften 
Schwurgenoſſenſchaften, Clubs) zu einem gegendemofratifden 
Sentralperein, 7) welcher den Umſturz der Volksherrſchaft 
als offenes Stel verfolgte (Sanner 411 v. Ch.). 

Dafiir Handelte man mit Umficht, Kraft und rückſichtsloſer 
iebbeit; Androkles und andere Wortfibrer der Demokratie. 
terfihiwanden durch Meuchelmord; Befoldung, hieß 8, gebiibre 
mt ben Goldaten bes Land- und Seeheers, nicht ben Richtern 
ind ubrigen Beamten; wer durch Gut und Blut Bücrgſchaft leifte 
fit bag Gemeinwefen, ftelle allein die Hoheit dav; dazu dürften 
nét mehr denn fiinftaufend gebdren. — Da die Verfdwornen 
cintrchtig für ihve Zwecke wirkten, wurden durch Schrecken, Arg— 
tohn und Angeberei die Behörden gelähmt, Rath, Volksgemeinde 


,687) Thuk. VI, 54. „tàc Guvmpostas, atnep erdyyavov 
‘itepoy &y tH nOAEt odsat ent Otxarg xa apyaic, andoag éxsd-~ 
‘ov nal mapaxshevoduevos Exwe Evatpapévtes nal xows Povdev- 
A. xaTahucovaL toy Oijywov — adto¢ (6 IIeiccuöpoc) peth thy 
an tBpiv tay mhody G tov Trscapgovyy moretran. 
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und andere Obrigfetten von ber Minderbeit und den Genoffen 
(Hetaren) derfelben beherrſchtz unter thnen fafen Leute, welchen 
Miemand den rafden Wechſel zugetraut hatte; man fuchte Rettung 
in der Unthatigtcit und im Stillſchweigen, ja, hielt ſich auch dann 
night fiir gefichert. 

Inzwiſchen batten Peifandros und die Zehner mit Al— 
fibiades und Tiſſaphernes, deren Forderungen yu bed 
gingen, umfonft tiber Frieden und Bündniß verhandelt, dagegen 
in Samos bei den Cingebornen und dem Heer alles fir cinen 
legten Schlag vorbereitet, gleichfam verfuchsweife zu Thafos 
und in andern Bundesftadten die Volksherrſchaft geſtürzt, obne 
bas Streben der Geſchlechter nad) völliger Unabhängigkeit hindem 
gu finnen, und fic) darauf gen Athen zurückbegeben. Hier wurde 
jebt dag reiflich vorbereitete Werk raſch vollendet, die Bolfége: 
meinde cingelaten, gehen Verfaffungsrathe (Syggrapbeid) 
nad) den Phylen gu ernennen, bon dtefen in einer zweiten auper- 
halb der Stadt bet dem Heiligthum Poſeidons in Kolonos abge 
haltenen Verſammlung der einfache Antrag geftellt, jeder Birger 
mige ohne Furdht vor Gefegiwidrigfeit fein Gutachten fret ausſprechen, 
dieſes endlid) von Peifandros dahin abgegeben, dah dic alten 
Behörden und die Taggelder aufhoren, fiinf, vont Volk erforne 
Vorſitzer (Proedren) hundert Manner und jeder von diefen wie— 
derum drei bezeichnen follten, Die dergeftalt ernannten Vierhunbert 
dürften dann mit unbedingter Vollmacht regieren und die Fin 
taufend gufammenberufen, fo oft es ihnen beltebe. 

Ohne Widerrede willigte die Gemeinde ein (27, Hornung 
411 v. Gh.); Sehrecten, Ueberraſchung und Mißtrauen batten fi 
gelähmt. Darauf rückten die Vierhundert, von bewaffneten Leib⸗ 
waächtern begleitet, und ſelber Dolche unter den Gewändern, ver 
bas Rathhaus, lösten den alten Rath der Fünfhundert mit einer 
vollen Gehaltszahlung auf, febten ſich förmlich ein, bielten bie 
üblichen Opfer und Gebete, ernannten Beamte und begannet 
nad innen und aufen bin als höchſte Obrigkeit yu ſchalten, ten 
burd) ben Tod, Kerker und Bann der gefährlichſten Gegner, het 
durch fruchtloſe Friedensunterhandlungen mit Sparta. Der Ber 
ſuch des Königs Agis, von Defeleia aus die, wie er wähnte, 
durch Zwietracht erſchöpfte Stadt zu überrumpeln, ſcheiterte an 
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bm pliglid auforaufenden und thattraftigen Freiheitsgefühl; die 
Reloponnefier, welde auf Ginverftindnif bauten, muften mit 
Vrrlut an Vodten und Wunden abzieben. Chen fo wenig wur— 
tn bie Hoffrungen bes Alkibiades und feiner Anhanger erfüllt; 
bie ſegreichen Geſchlechter (Ariftofraten, Oligarchen), welche, 
Beihes mit Gleidem entgegnend, den grofen Verbannten nur 
ilé Werkzeug ihrer Parteizwecke gebraucht batten, thaten nichts 
a frinen Gunften. Go wurde etwa Hundert Jahre nad der 
Auftebung des Firftenthums ber Pififtvatiden die Volkshoheit 
withen unter die Herrfdaft weniger Biirger gebeugt und ein 
Hilmittel gewählt, welded an Verderblichfett die wirklichen Uebel 
bei weitem übertraf. 

dabei zeichneten ſich als Leiter ber Bewegung aus Anti— 
phon, ber eben fo gedanfenreihe als künſtleriſch ausgebildete 
Reiner und tm Stillen wirfende Staatsmann, Theramenes, 
jthnannt der KRothurn, von Ehrgeiz und Neuerungsſucht ge- 
meben, Petfandros, der raftlofe Ränkemeiſter (Intriguant), 
Rerynidos, der Felbherr, aus Furdt vor Alkibiades' Race 
ter cigenen Ueberzeugung entgegen handeind, KRallaCat) {ros 
und fein Gohn Kritias, der Elegiendichter, Ariſtokrates, des 
Skilling Sohn, Ariftardos, Ariftotcles, Cratofihenes, 
Ardheptolemos und Alexikles.668) Inzwiſchen brach, wäh— 
tad Oropos an Bootien abfiel und Euböa gährte, auf Sa— 
mos eine Gegenrevolution aug. Flotte und Landheer, der Kern 
des demokratiſchen Athens, folgten, mit den gleichgeſinnten Ein— 
aebornen vereinigt, dem Anſtoß der Feldherren Thrafybul 
md Thraſyllos, erflarten, yu einer formliden Gemeinde ver— 
fammelt, bas in der Hauptftadt Gefdebene fiir nidtig und 
ſttafbaren Hochverrath, ſchworen feterlich mit den Samiern auf 
de grundgefeblide Volksherrſchaft und Fortfiihrung ded Krieges 
iter bie Peloponnefier und befdloffen, um namentlid für die 
Freundſchaft ober mindeftens Parteilofigfeit Perfiens ein Unters 





— 


688) S. über die erſte Berfaſſungsrevolution, den erſten 
tenſtitutionellen Putſch m Athen, Thuk. VI, 63—70, 
Rut. Wb. c. 26. Dtodor. S. XI, 36. 38. Vol. Viſcher, 
tite Hetarieen ©. 29. Wattenbach, de quadringentorum factione 
Athenis. 1842. Krfiger, comment, ad Dionys. Historiograph. 
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pfand zu gewinnen, dte ftraflofe Rückkehr des Alkibiades 
(Ende Aprils). Diefer, von Aſien feierlich durch Thraſybul 
abgeholt, betheuerte der Soldatenbürgergemeinde unter vielen Kla— 
gen ſeine Unſchuld und Vaterlandsliebe, hob, die Feinde zu ſchrecen, 
das Anſehen am Perſiſchen Hofe in übertreibenden Farben hervor 
und verſicherte, wie der Freund Tiſſaphernes, jetzt den Athenern 
wohlgeſinnt, bid zum Verkauf ded Betts fein Gut für den Sold 
und andere Bedürfniſſe hergeben werde, wie die Mtederlage ber 
Peloponnefier, yon welchen ſich der große Konig fortan abwende, 
bet dem Zurückziehen der Phönikiſchen, hundert und fieben und 
vierzig Schiffe zablenden Flotte, abgefehen won einer miogliden 
Verbindung mit derfelben, als Gewifheit erſcheine. Sogleich 
wahlten die Hover den Redner unter lautem Beifall zum Amté 
genoffen der tibrigen Feldherren und forderten ungeſtüm Aufbruch 
nad Athen wider die Vierhundert. 

In diefem entſcheidenden Augenblick rettete Alkibiades, 
uneingedenk des perſönlichen Grolls, die ſchwerbedrohete Vater 
ſtadt. Man müſſe, ſprach ev, zuerſt den äußern Feind befiegen, 
ein Zug wider den innern würde jenem Jonien, die Inſeln und 
bie geſammte Reichsherrſchaft im Often preisgeben; die bürger⸗ 
liche Rache möge man zügeln, zunächſt an die Peloponneſier und 
das Perſiſche Geſchäft denken. Letzteres leitete fortan der kluge 
Mann auf einer Zuſammenkunft mit dem Oberſtatthalter in der 
Pamphyliſchen Stadt Aspendos dahin, daß trotz der Gegen— 
bemühungen die große Flotte müßig blieb, und der Grundſah, 
bie Hellenen ihren eigenen Zwiſtigkeiten zu überlaſſen, immet 
ſchärfer in Perſiens Diplomatik hervortrat. Dagegen empfingen 
bie zehen Abgeordneten der Vierhundert, welche mit Mühe Gehör 
bet einer neuen Bürgerſoldatengemeinde erhielten, von dem all⸗ 
mächtigen Führer die Weiſung, ihre Auftraggeber möchten dem 
alten Rathe Platz machen, die höchſte Gewalt den bisher ned 
nicht bezeichneten Fünftauſend übertragen, in der zweckmäßigen 
Beſchränkung der Ausgaben durch Wegfall der Tagegelder abet 
fortfahren. (Mat 411 v. Ch.). 

Die Kunde dieſer Ereigniſſe brachte in Athen ſteigende Gab- 
rung und Unrube hervor; die VolfSpartet begann ſich gu regen 
und die regterende Geſchlechterherrſchaft awietradtig zu werden. 
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Elliche namlidh, an ihrer Spike Theramenes und Ari- 
tofrates, dachten, weil fie den Ehrgeiz unbefriedigt, den Bo— 
bn unterboolt faben, an die Wufftellung einer gemafigten 
Demofratic oder Cenſusbürgerſchaft, andere, whe Antiphon, 
Porynidos, Ariftardos und Peifandros, wollten um 
jeden Preis, meiftend aus Furdt vor ber Volksrache, die gegen— 
wirige Regierung bebaupten, durch Frieden und felbft Bünd— 
nifmit Gparta auf ber cinen, Militargewalt auf der 
uudern Seite. Fur jenen Swe gingen neue Whgeordnete, unter 
tun Antiphon und PHrynidos, nach dem Peloponnefi- 
iden Borort, fiir diefen legte man Schanzen und Thürme auf 
it nirdlichen Seite ded Peirdens, Getioncia, an, um die Ein— 
jab gu beherrſchen. Gleichzeitig wurde ebendafelbft cine grofe 
Getreide halle erbaut, in welder die vorhandenen und einzu— 
üütrenden Früchte ausſchließlich ntedergelegt und verfauft werden 
ſellen. Dadurch wollte man den Markt in die unbedingte Mat 
be Regierung bringen, wahrend bie Feftungswerfe als eine Art 
Swing burg gegenitber dem Volk und als Sufluchtsftatte der etwa 
am Leben bedrohten Regenten, nothigenfalls and als Anhalts— 
bunft fremder Bundesgenoffen und Beſchirmer dtencn fonnten. 
Dem bie ſchwärmeriſch wider Volfsgewalt aufgeregte Notte war 
jum Aeußerſten entidloffen; fie wollte in erfter Linie als Ari— 
totratie (Oligardie) ther Stadt und Bundesgenoffen ſchalten, 
in weiter ohne letztere mit Flotte und Stadt ſelbſtherrlich blei- 
ben, in dritter eher bem Feind Mauern und Schiffe überliefern, 
bem bie perſönlichen Gefabren ciner demofratifden Gegenbewe- 
jung abwarten, 89) 

Die abſchlägige Antwort Spartas auf den Friedensantrag 
und die Nahe eines Lakoniſchen Geſchwaders bei Epidauros mehr— 
im Spannung und Argwohn; man fprad von beabfictigten 
Handſtreichen und Ueberrumpelungsplanen; eine dumpfe Schwüle 
lagerte tiber Uthen. Da wurde am hellen Tage Phrynichos 
cidlagen, bei der Flucht des unbefannten Mörders aber und der 
Auéfage eines Mitfhuldigen, es finden haufige Sufammentiinfte 
Catt, von ben Vierhundert aus Furcht feine Unterfudung ange- 





— 


689) Thuk. VII, 91, 
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ftellt, Sest gingen Theramenes und Ariftofrates cine 
Schritt weiter; fie regten im Petraeus, wo man den obrig: 
keitlichen Feldherrn Alexikles verhaftet hatte, Volk und Soldaten 
auf; binnen etliden Stunden wurde die Zwingburg von Getic 
neia gebrodjen, die Regierung ber Bierhundert laut des Berrathé 
begidhtigt, Alexikles jedoch in Freihelt gefest. Berwaffnet zeg 
barauf am folgenden Tage cin grofer Volkshaufen in die Stott, 
einfiweilen dadurch befdwidhtigt, daß man für den nächſten Log 
bie Grnennung der Fünftauſend verhieß, aus weldjen dann in 
einer beftimmten Reihenfolge die Rathe hervorgehen follten. Schen 
hatte fid) dic Gemeinde im Dionyfostempel verfammelt, ald ploy: 
lich die Annäherung eined Gefdhwabders von 42 Segeln gemeldt 
wurde. Da eilte alles nad dem Peirdens; Etliche beſtiegen 
bie Schiffe und Mauern, Andere fpereten die Hafenmündung 
Der feindliche Flottenführer aber, Agefanbdridas, fieuerie 
ſüdwärts, Gunion und die Oftfiifte vorbei gen Oropod; & 
wurbe far, daß der Abfall Euböas drohe; ihn zu hindem, 
fegelte Thymochares mit fiebenunddreipig Schiffen und falet 
eingeübter Mannſchaft ab, wagte und verlor dad Treffen & 
Gretria. Sogleich ftand bie ganze Snfel in Aufruhr; nur Dre 
(Hiſtiäa) an der Nordkiifte, von Kleruchen befest, blieb treu. 
Die Kunde diefes Mißgeſchicks brachte außerordentliche Se 
ftiirgung und lähmende Wirren hervor; ein raſcher Angriff d 
Peloponnefier von ber See- und Landfeite her hatte fir he 
Dedung der Hauptftadt die Anwefenheit der Samiſchen Hott 
gefordert, dadurch den Often entblöst und in die Gerwalt dee 
Feindes gebracht. Aber die gewöhnliche Langſamkeit pr 
wandte einſtweilen den verderbliden Streich ab; 690) dad Vol 
erholte ſich von bem erften Schrecken, hob, feit Beifandrod’ An 
funft wiederum das erftemal in der Bnyx verfammelt, dad ae 
ment der Bierhundert auf, übergab die höchſte Gewalt den inh 


— — 








690) Thut. VIM, 96. ,,onep ay, et Tohunporepor 70m» * 
Btw ay exotyoay, xa 7 Séotysav ay Ett paihaoy thy TOA beng 
pobvrtes 7 et emohtépxovy pévovtes, xal ta ar’ Iwyiac vais 7 
xacav dv, xainep nodsuiag obcag ts Odtyapyia, tole OF 
oixstorg xa tH Eounaon node Bondijca....% 
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taufend, welden angebore wer einen Harniſch befige, und beſchloß, 
daß frine Behörde Gold empfangen follte. Eine gemafiigte, im 
Ganzen wohl geordnete Demofratie trat an den Plak der unbe- 
bingten, von Demagogen vielfach mifleiteten Volksherrſchaft und 
wufte die ſcharfen Parteigegenfige in einer ziemlich gerechten, 
kraft und cinfidivollen Mitte niedergufdlagen, 691) 

Die geftiirzten Hauptlinge der Wviftofraten traf im Gangen 
cin mildes Loos; nur Antiphon und Ardheptolemos, erfte- 
rer nad) mufterbafter Gchirmrede, muften als Landesverrather 
fierben; Beifandros, Alerifles, Ariftoteles und andere 
Sauldige reitete Fludt gen Dekeleia; Ariftardhos brachte, 
ten ben frembden Polizeifoldaten begleitet, durch Lift den befeftig- 
ten Gringplag Oenoe in Böotiſche Botmäßigkeit; die meiften 
Theilnehmer an der viermonatliden Oligarchenherrſchaft, 3. B. 
Kritias, blichen unbeftraft. (Gnde Bradmonats. 411 v. Ch.). 
Memand aber erndtcte den Regierungswechſel reichlicher, ald der 
grofattige Ranfemeifter Alkibiades. Durch Volksbeſchluß in 
Ehren und Giiter wiedereingefegt, von dem Gamifden Heer als 
Unterpfand künftiger Stege hochgehalten, vom Unglück vielfad 
gebeffert, griff er jebt mit voller Kraft in den bisher ſchwanken— 
ten Gang der Kriegsgeſchicke cin, gerrifp das Band mit Perfien 
und gab nad) wenigen entideidenden Schlägen der BVaterftadt die 
Seeherrſchaft zurück. Seiner plogliden Ankunft und geſchickten 
Fibrung nämlich verdankte die Attiſche Flotte, welche ſchon ein— 
mal unter Thraſyllos ein Peloponneſiſches Geſchwader bei 
Abydos (Kynoſema. Juli) geſchlagen hatte, den glänzenden Sieg 
bei Dardanos, wo bisher Thraſyllos und Thraſybul 
fruchtlos den feindlichen Admiral Mindaros bekämpft hatten 
(Winter 411 v. Ch.); bald darauf kaum durch kühne Flucht 
bm Kerker des Satrapen Tiſſaphernes in Sardes entronnen, 
ſchlug er, mit Thraſybul und Theramenes verbunden, bet 
Kyhzikos die Peloponneſiſche, von bem Perſiſchen Statthalter 
Pharnabazos durch Fußvolk unterſtützte Hauptflotte fo voll— 
ſtändig, daß nur wenige Trümmer entkamen, die Städte Kyzi— 

691) Thuk. VI, 97. ,werpia yao ij te & tod¢ GAtyous 
wa rads Tora Ebyxpacie Syévero...“ 
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fos und Perinthos mit dem ganzen Hellefpont huldigten und 
zunächſt feine Verfuche geſchahen, die Seeherrſchaft Athens in den 
öſtlichen Gewaffern gu beftreiten (410 v. Ch.). ,, Mindaros, 
lautete dev Bericht des Unteradmirals Hippofrates, ift. todt; 
die Mannen hungern, wir wiffen nicht, was gu thun.“ 6%) Ja, 
Sparta madte, wie Etliche melden, ehrenvolle Friedensvorſchläge, 
weldje dad Volk auf Betrieb der Demagogen guriichwies. *) 
Nichts hemmte fortan auf dem oHfilichen Kriegsſchauplatz den Fort: 
ſchritt ber Athener; fie ervichteten bet Chryfopolis im Gebiete der 
Ghalfedonier cine Sollftatte fiir die nad und ans bem Pontos 
fabrenden Handelsfdhiffe, falugen den Pharnabazos und die Pele- 
ponnefier bei Abydos, eroberten Thafos, Chalfedon, See 
Iymbria und Byzanz, wo fofort der eintraglide Sund— 
zohl aufgerichtet wurde, trieben ohne Belaftigung der Bundesge— 
noffen reidje Beute ein und geboten mit Ausnahme der Giadt 
Abydos als Herren über den Hellefpont, die Propontis und den 
Bosporos., (Ende 409 v. Ch.). Jetzt erſt und nad newem 
Aufſchub gedachte Alkibiades, ded glücklichen Umſchwunget 
Haupturheber, der Rückkehr in die Vaterſtadt; ſie empfing ihn 
und bas begleitende Geſchwader, welches mannichfaltige Beute- 
und Siegesſtücke führte, am Feſttage der Plynterien (25. Mar 
gelion = Ende Mai. 407 (8) v. Ch.), mit ungeheucheltem Jubel; 
Alt und Sung ftromte nach dem Peiräeus, ben reumiithigen Ber 
bannten als Retter aus grofen, von ihm felber theilwetfe beret: 
teten Fährlichkeiten gu bewillfommnen. Gr aber, im Prunkzuge 
yom Hafen nad der Stadt gefiihrt, ſchob vor dem verfammelten 
Volk in tunftvoller Rede die Schuld fritherer Unbilden und Miß— 
geſchicke dem neidiſchen Damon gu und weckte die Hoffnungen 
einer ſchönern Zukunft. Goldene Kränze ſchmückten den Sprecher, 
als er geendigt hatte; man ernannte ihn zum unumſchränkten 
Feldherrn über Land= und Seeheer, hob die Gingiehung ſeines 
Bermigens auf und bewog bie Prieſterſchaft der Reryfen und 
Cumolpiden, den ob ded Meligionsfrevels verhangten Kirchenbann 


692) Xenophon Hellen. 1, 23. Plut. Alkib. e. 28. 
693) Diodor. S. XM, 52. 53. Philochoros bei Schol. 
Eurip. Oreft, 771. 
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zu twiderrufen. Damit and. die Teste Spur dieſes unheimlichen 
Progeffes getilgt und ber Birger Selbftvertrauen im Angeſicht 
ber feindlichen Befagung Dekeleias thatſächlich offenbart wiirde, verau⸗ 
fialtete der neue Volfsliebling fiir die Myfterienfeier den feit Jahren 
aus Furdt unterlaffenen Pilgersug gen Eleuſis; Bewaffnete deck— 
tn ifn; fein Spartiat verfuchte Stirung (20. Bosdromion; Ende 
Herbſtmonats). Bald darauf verließ der Oberfeldberr, von den 
Unterfiibrern Thraſybulos und Wdcimantos begleitet, mit 
buntert Trieren den Peirdeus, um ben vor neuem beginnenden 
dertſchritten der Peloponnefier gu begegnen. Dies forderte dane= 
ben bie perfinlide Stellung, welche ben Vornehmen und Reichen 
Beſergniß, den Armen und Gemeinen Hoffuung auf einen mäch— 
tan, wenn es fein follte, als Dehator Fürſprecher 
cmecie. 694) 


Siebentes Kapitel. 
Der Dekeleiſche Krieg. 


Zweite Abtheilung. 


Athens und Sparta's Club- und Militärregiment in vol— 

(tr Entwidlung; von Alkibiades' Rückkehr bis gum Ende 

bes Kriegs. (407—404 v. Ch. OF 93, 2 — 94, 1.); Lpfandros, 
Alfibiadeds und Theramenes. 


Wenn man einen Vorblick auf dte nächſten vtertehalb er- 
tignifreidhen Sabre wirft, fo tritt in ihnen dte Entſcheidung mit 
iberraſchender Kraft und Sdnelligteit dem angen Schwanken der 
Dinge entgegen; der geſchürzte Knoten Helleniſcher Verwicklungen 
md Kämpfe wird von der kalt berechnenden Schlauheit gelockert, 
tema) von bem Schwert zerhauen. Die frühern Hebel und 
Tiebfedern der UAnftrengungen bleiben, nehmen jedoch theilwetfe 


—- —— —— — — — 


oy Plut. Alkib, c. 34. „todc de poptiobc xa névytac 
tire Boypaywynoey, Got epav Xowra Pavpactoy On’ Exetvou tTupave 
wader’ etc, Ueber die Rückkehr im Allgemeinen ſ. Diodor. S. XII, 
%. 69. Xenophon. hist. 1, 4, 8—20. Derfelbe nennt Uris 
fietrates neben Mdetmantos als beglettenden Unterfeldherrn. 
Rortim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 36 
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nene Geftalt und Gliederung any man ftreitet um die Madt 
des Peloponneſiſch-⸗Lakoniſchen Gtaatenbundes und ded Aiti- 
ſchen Bundesftaats wie in dem erften Abſchnitt, um die 
Herefdhaft bes Volks und der Gefchledter, der Demofratic 
und Ariſtokratie, tie in dem gwetten, vou Perifled Lob 
His gum fünfzigjährigen Stillftand reichenden Zeitlauf, um den 
Sieg des wadfenden Stammeshaffes zwiſchen Dorier= wid 
Sonerthum, tie er fid) in den Tagen des faulen Friedené und 
ber Sikeliſchen Heerfabrt zu entfalten begonnen hat und den 
nothwendigen Gegenfab und Umfdlag der viterlichen, heimiſchen 
Gitte im Gefolge führt, dabei mehr und mehr den Cultus, 
bie Religton, in den Kreis der ftaatlichen Zerwürfniſſe auf⸗ 
nimmt und die tiefe Kluft ber Parteien befeftigt. Denn iberall 
werden Orakelſprüche, Seiden und Weiffagungen als trügeriſche 
Mittel gebraucht, fogar verfälſcht; häufiger erſcheinen Glaubené 
und KRirdhenfrevel als Dedmantel des weltlichen Haſſes; der 
aufgeflarte, denfende Ehrenmann wird nicht felten dem Unfuge 
ber Freigeifteret beigefellt; der heuchleriſche Fri mmler gewinnt, 
namentlich bet dem ſchwärmeriſch aufgeregten Volke Athens, bie 
Anflage als Götter- und Bürgerfreund. Während ebenbdajeltit 
dle Mißbräuche und Gingriffe hier der Heergewalt, dort der 
einander befimpfenden Clubs (Hetarieen) fteigen und die Gir: 
Heit der verfaffungsmapfigen Behörden laͤhmen, ſchließt fie Sparta 
enger als je dem Auslande, Perfien, an, opfert diefem fir 
reiche Hülfsgel der Nattonalehre und Unabhangigfeit der öſt— 
lichen Hellenen auf, bildet, unbefiimmert wm den Ruf altdorifder 
Redlichkeit und darin mit der Selbftfucht der Attiſchen Geeherr- 
ſchaft wetteifernd, den politifdjen Grundfag des Nugens au 
und weiß daneben cinen bisher auf Peloponnefifdher Seite nod 
wenig gebraudten Hebel in Bewegung gu feken, die einheit— 
lide Verbindung ober Gentralifation der ariſtokratiſchen 
Clubs, 

Dagu tritt als drittes Merfmal die ordnende und bere 
thende, für Abwehr und Angriff gleich wirkſame Chatfraft eine 
ungewöhnlichen Perſönlichkeit, welche feit hem zweiten Shr 
des Alkibiades ben Athenern entſchieden fehlt, der Aufgang 
und Fortſchritt eines wahrhaft daͤmoniſchen oder verhängnißvollen 
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Manned, des Lyſandros. Sohn des angefebenen, zu den He— 
ralliden gezählten, übrigens unbedeutenden Spartiaten Ariſto— 
kritos und einer Leibeigenen (Helotin), mit dem Halbbruder 
Libys als junger Vollbürger in heimiſcher Zucht und Strenge 
erzogen, aber, wie es ſcheint, ob der halbfreien, wenn aud ſtaats— 
rebilicd) giltigen Ubftammung vielfach zurückgeſetzt, wurde ex erſt 
im reifern Ulter in Folge der drangenden Zeitumſtände aus der 
Dunkelheit des Hauslebens als Oberadmiral (Nauarch) im 
Herbfte ded vierhundert und fiebenten Sabres an die Spite der 
Peloponsefifden Seemacht geftellt. Den vorherrfdenden Grunb- 
zug feines Wefens bildete damals wie fpater dev ſchrankenloſe 
Ehrgeiz; ex wollte der Hoheit Sparta’s die Hellenen, vor allem 
be Weuner unterwerfen und in der BVaterftadt felber, ohne den 
Mamen zu fiihren, der Erſte an Macht und Einfluß fein. Seine 
falthlitig berechnende Urtheilsfraft, welche Meuſchen und Ber- 
faltnifie flar iiberblidte, wahlte dafür im kriegeriſchen und ftaate 
liden Kreiſe die geeiqueten, meiftens treffenden Mittel und Werk— 
zeuge; Recht, Geſetz und SittlichEeit galten ihm fiir die Demiitht- 
gung bes Feindes nur als untergeordnete Nebenſache, als biegſames, 
gleichgültiges Beiwerf. „Wo die Löwenhaut, pflegte er zu fagen, 
nicht ausreicht, muß man dad Fuchsfell annähen. — Kinder laſſen 
ſich durch Würfel, Manner durch Eidſchwüre betviigen.” — Die— 
fem übrigens aud) anderswo herrſcheuden Grundſatz gemäß hat 
et mehr durch Lift und Ranke denn geraden und offenen Angriff 
ben Gegher bewiltigt, den Riedergeworfenen ſchonungslos zertre- 
ten; Geldbufen, Bann, Kerfer und Tod machten ihn unſchädlich. 
Waffen-, Partei= und Clubgenoſſen feffelte ev andererſeits durch 
freigebiges, freundlicjes und dienftbefliffencs Benehmen; Habgier 
wd Geldgeiz waren ihm fo fremd, daß der Gebicter über Mil— 
fiomen ganz arm ftarb; arbeitjam, einfad in ber Kleidung und 
Lebensart, feindjelig ber Wolluft, Rollerei und Vergiiiguagsfudt, 
befonnen und Meiſter der Leidenfdjaft, fonnte er ben meiften 
Landéleuten und Seitgenoffen als Mtufter häuslicher und offent- 
lider Tugend gelten; als Krieger und Felbberr wufte er Kluge 
* Beit mit, menn es fein follte, verwegenem Muth au einigen; av 
ter pollen Entwidlung eines wabrhaft grofen Mannes hinderte 
iin jedod ber finftere, liber perfinlider Machtvollkommenheit 
36* 
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brütende Ehrgeiz, welder wiederum nicht ftar— genug war, um 
fix Gelbftherrfdaft (Tyrannis) gu arbeiten und zu ſter— 
ben. 695) 

Angelangt in Porderafien , gebraudte Lyſandros ſogleich 
wider WAthen und die Demofratie die beiden Hauptwaffen fetner 
damaligen und fiinftigen Politik, Perſiſches Bündniß und geglie— 
dertes Glubwefen. Alſo wurden juerft in dent Hafen des newen 
Waffenplages Epheſos die bisher zerftreuten Krafte und Brud: 
ſtücke dev Lafonifden Seemacht au einer nambaften, Adtung ge— 
bietenden Flotte vereinigt, darnach fiir die reichliche Löhnung der 
Matrofen und Schiffsfoldaten alle Riinfte ber diplomatiſchen Fein- 
heit und Schmeichelei angewandt, um den jungen, citel ehrgeijzigen 
Vicefonig Aſiens, Kyros, Sohn bes Kaifers Dareios Odos 
und Halbbruder des Thronfolgers Artarerres Mnemon, fir 
feeigebige Unterftiigung gu gewinnen. Nach einigem Widerſtechen 
bewilligte der leichtfertige Fiirft, welder anfangs fünfhundert Ta— 
Tente und den gold-filbernen Armfeffel darbot, fo auferordentlice 
Hiilfsgelder, daß ein Tagfold von vter Obolen entrichtet werden 
fonnte, 696) Schaarenweiſe eilten fortan die Matrofen, gum Theil 
als Ueberliufer, gen Ephefos, wo bald neunzig Sdhiffe ſegel 
fertig ftanden und den guinftigen Augenblick des Handelns era 
teten. Diefer gauderte nicht lange, Alkibiades nämlich hatte 
fiir die Dauer einer furgen, durch die Reiſe nad Phokäa oder, 
wie Andere berichten, Klazomenä nöthig gewordenen Abweſenheit 
ben Oberbefehl ſeinem erften Stenermann Antioch os übergeben 
und ausdriidlid) geboten, jeded Treffen gu meiden.  Michtédefte- 
weniger wagte und verlor jener mit dem Leben ein Gefecht bei 
Motion; fünfzehn Schiffe wurden theils in ben Grund gebobrt, 
theils gefangen; die übrigen entfamen gen Samos. Umionit 
bot der heimgekehrte Oberfeldhere mit der ganzen Flotte dem Fein? 
por ee bie Schlacht; Lyſandros verhielt ſich rubigi 


— ——“ — — — 


695) Hauptſtellen zur Charalteriſtit Theopompos bei Athe—⸗ 
näos. XII, pag. 543, »Prhorov05 hy xal Depaneusty uvausys 
nat iBudtac xa Basrei¢, cwppmv Gy xat thy 7Adovdy ana 
xpetrrov. Blut. Lyf. c. 2 Vol. Viſcher. S. 36 Ff. 

ue) Kenophon. Hellen. I, 5, 
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ct wollte mir fampfen bet der Gewifheit des Sieges (Sommer 
406(7) v. Chr.). Dieſen bereitete mittelbar die Launenhaftigkeit des 
von ariftofratifdjen und demofratifden Demagogen aufgeregten 
Rolfe vor, Alkibiades wurde, ohne bag man feine Rechtfer= 
igung anhorte, als einverftanden mit dem Feinde, hauptſächlich auf 
Lbrafy huls Betrieb, abgefegt, ber Heerbefehl an gehen Feldherren, 
water welchen Konon ber tüchtigſte fein mochte, tibertragen. Der 
Zohn des Kleinias aber zog fic) mit etlichen Bewaffneten nach 
icmem Schloß im Thrakiſchen Cherfones zurück, befehdete die bez 
udbarten Thraker und ſuchte, fo weit feine Kräfte reichten, dew 
ld finfenden Baterlande durch Rath und That yu niigen. Daz 
yg fonnte Lyfandros, ven einem wachſamen, geiftvoller 
Biefacher befreit, mit defto größerm Erfolg den zweiten Hebel, 
lt lubagttation, anfegen. Schon in Ephefos hatte ex die 
tir Keckheit, Ehr- und Geldgier ausgezeichneten Birger der 
atidte und Snfeln verfammelt, fie zu Brüder- und Späher— 
geſellſchafte vereintgt, weldje wohl gegliedert und bald of- 
fentlih, bald gebeim wirffam den Boden der Atheniſchen Herr— 
ihaft und Demofratie unterwühlen, durch Lift, Gewalt und Ver— 
‘ath Raum gewinnen und den Anftritt der fogebeifenen Zeh— 
nerausſchüſſſee (Dekarchieen, Defadarchicen) oder Zwiſchenregie— 
tutigen mit ihrem vollziehenden Militärbeamten (Harmo— 
ten) vorbereiten ſollten. Dazu fam bald ein Heer von Spähern 
de Gaftfrennden, welche unter allerlei Geftalten in dte 
feindlichen Lande, Stadte und Flecken fich einſchlichen, Brüder— 
ſhaften ſtifteten und die Verbindung derſelben unterhielten. Wie 
tin Neg umgarnten fie allmählich, von einer Hand geleitet, das 
weitliufige Gebiet des Gegners und zehrten frebsartig an dem 
Narke deffelben, dem erſchütterten Bolfsvertrauen. Das Bewuft= 
kin der Mitſchuld und die Belohnungen durch Güter und Chren 
‘Wt geſtürzten Demofraten hielten damals wie fpater den volfs- 
feindlichen Bund enge zufammen; feine Mitglieder fonnten der 
H bräuchlichen Schwur: „ein Widerfadher bes Demos 
Dil ig fein und thm Boles berciten nad Kräften!“ 
mn aller Wahrheit ablegen; denn fie batten lange fo gehandelt.*79) 


607) Sauptftetfen fiber die Clubs Plut. Lyf. 5. 13, 26. 
m™OUTOSTOOY nar maposivoy starpixd cuvioracdar, xat mpocéyery 
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Mad fo folgenreidy und planvoll begonnener Wirkſamkeit 
trat cinfttveilen Lyſandros ab; fein Nachfolger an ber jabrigen 
Oberleitung des Seewefend, Kallikratidas, verabſcheute als 
ein edler, Hellenifdy gefinnter Dorier vom alten Schrot und Korn 
den Biirgerfrieg und nocd mehr bad Geldhilfe ſuchende Bündniß 
mit der Frembe, — ,, Wie clend, urtheilte er öffentlich, find die 
Hellenen daran, daf fie bet den Barbaren um Geld betteln müſ— 
fen! Heimgekehrt will id) nach Kräften fiir ben Frieden arbei— 
ten.” 693) Tren ber Amtopflicht führte jedod) der Admiral den 
unheimliden Krieg mit dem größten Nachdruck, croberte, 140 
Segel ftart, Methymna und belagerte den thatigen Geguer Ko- 
non in Moytilene. Bohn gu entſchütten und zu unterftigen, 
fanbdte Athen unter acht Felbbherren cine Flotte von 150 Schiffen, 
welche gegeniiber bem Leshifden Vorgebirge Mtaleia bet den Ar— 
ginufifden Inſeln den Feind traf und angriff. Die heftigſte 
und grofite Seeſchlacht, in welder jemals Hellenen cinander be— 
kämpft batten, entbrannte; lange ſchwankte fie; endlich entſchied 
ber Fall bes Oberadmiralé Kallifratibas wider die Pclopon- 
nefier, deren gwet Whtheilungen von ber ausgedehnten Linie der 
Athener überflügelt und durdhbroden wurden. Der aufgebende 
Sturm hinderte jedoch die Verfolgung ber Flüchtigen und die 
ben Vodten und Schifforiidigen nad altem Brauch fehulbige Hülfe. 
Denn dle dafür von den Felbherren befebhligten Hanptlente (Trie- 
rarchen) Bheramenes und Thrafybul, welchen man vierzig 
Fahrzeuge ubergeben hatte, wurden durch bad Ungewitter gendthigt, 
die Erfüllung der heiligen Pflicht zu verabſäumen. 

Die AUthener aber, welche mit der Einbuße von fiinf und 
zwanzig Schiffen fiebengig Trieren zerſtört, bald darauf Konon 
und Mytilene entfegt, ũüberhaupt bie Herrſchaft in den öſtlichen 
Gewaffern wieder errungen fatten, wußten ben glangenden Sieg 
bei den Arginuſen 69%) (Herbft 406 v. Shr.) nicht zu benugen; 
Tov vobv Tig npdypacty, de Gua tu xaradrudivar tods 'Adypaions 
tay te Oyo arahakouévous, xal dvvacteicavtas by tag natpiz..“ 
(c. 5.) und Dtodor, XI, 70, 

698) Renophon, Hellen. 1, 6. 6, 7, 

699) Xenophon, Hellen. 1,6. Diodor. S. XI, 97—100. 
Die edelfte Perſönlichkeit ſtellt Kallikratidas bar; er ift patrie- 
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fie wütheten vielmehr, von Demagogen, Undank und Aberglauben 
aufgeregt, wider den eigenen Leib und gaben in dem wichtigſten 
Wendepunkt der öffentlichen Angelegenheiten das Beiſpiel einer 
then fo unflugen als grauſamen Rechtspflege; fie begingen einen 
tiienbaften Suftigmord. Die Feldherren nämlich empfingen 
auf die erfte Runde des Gefdebenen hin glangende Belobung ob 
br gewonnenen Schlacht und fcharfen Tabdel wegen der verab— 
fiumten Ghren= und Todtenpflidt. Jene, nidt ohne Grund arg= 
woinend, Bheramenes und Dhrafybul, welche unmittel- 
bar nady bem Kampfe gen Athen gereif’t waren, Hatten das 
zweideutige Benehmen der Obrigheit hervorgerufen, fdilberten in 
cnem ſchriftlichen Bericht den vollen Thatbeſtand. Weder fie, 
tie Dberbefebléhaber, nod) die genannten Unterführer, hieß es, 
igen bie Schuld der unglidliden Verſäumniß; Sturm und Un— 
xnitter Hatten den leidigen Unfall hervorgerufen. Die dergeftalt, 
mie fie wähnten, bloß geftellten Schiffshauptleute, regten, um die 
Verantwortlichfeit von fid) ben Oberbefehlshabern guzufdieben, bas 
Bolf auf; es fegte mit Ausnahme Konon's, welder nebft 
Adeimantos und Philofles die Leitung ber Flotte erhielt, 
fimmtlicje Feldherren ab und gebot ihnen, fic) perſönlich ob dev 
Antlage auf gebrodjene Amtspflicht gu verantworten. Diefer Laz 
bung gebordten gwet, Protomados und Ariftogenes aus 
Furdht vor ben Folgen nicht; feds, Perifles, eines grofen Va— 
ters nicht unwürdiger Sohn, Diomedon, Lyfias, Ariſto— 
krates, Thraſyllos, Eraſinides, erſchienen im Vertrauen 
auf ihre Unſchuld und die Zeugniſſe der zahlreichen Waffenge— 
fährten. Allein fie wurden bitter enttäuſcht; denn die Umtriebe 
und Anftrengungen des Theramenes, welcher offen als An— 
Hager feiner Borgefegten auftrat, wereinigten fid) fiir denfelben 
Zweck mit ber leidenfchaftlichen Agitation ded wiederum erftarften 
Demagogenthums. Denn ſchon galten Befonnenheit und 
Ordnung, wie fie einft dem Sturz der Vierhundert folgten, nicht 


tif, tapfer und grofmiithig. Die Freunde, welde in Folge ungiine 
ſtiger Zeichen von der Schlacht und bem Opfertode abmahnten, erbiels 
ten die ſtolze Untwort: ,,yx mad Bva elvar tav Enaprav.§ Sparta 
haͤngt nit an cinem Mann. Blut, Pelop. c. 2. 
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mehr; unter dem Decmantel des Volkswohls bereicherten ſich durch 
falſche Anklagen auf Ariſtokratenverſchwörung pfiffige Sykophan— 
ten wie Epigenes, Demophanes, Kleiſthenesz blinde 
Parteimänner und Eiferer für den Krieg, ein Kleophon, Ar— 
chedemos, Kallixenos und andere, ſtanden wiederum in 
hohem Anſehen; das ſelbſtherrliche Volk, lehrten ſie durch 
Wort und That, dürfe thun was es wolle. 7) Dafür ſchien 
aber ein harthergiger, um Recht und Billigkeit wenig bekümmerter 
Machtſpruch dad unwiderleglidfte Zeugniß aufzuftellen. Aud 
Frömmelei und Glaubensecifer, langft in die Volkspo— 
litik verflochten, blieben nicht müßigz man wollte cin abſchrecen— 
des Beiſpiel an ſonſt geachteten Bürgern geben, welche nicht ſo— 
wohl aus ſchlechtem Willen denn in Folge läſſig vollzogener Be- 
fehle und überwältigender Naturnothwendigkeit an den Todten und 
Schiffbrüchigen gefrevelt hatten. Vor allem wirkte jedoch gegen 
ſeine Obern Theramenes; der Diener wollte den drohenden 
Schlag von ſich auf die Herren ableiten. Gr hauptſächlich, fir 
Leben und Sicherheit beſorgt, gewann die erwähnten Demagogen 
und ſtachelte namentlich den Kallixenos auf, im Rath und 
vor dem Volk wider die Angeklagten zu reden; von ihm und der 
zahlxeichen Genoſſenſchaft gedungen, traten am Apaturien- oder 
„Trugfeſt“ (Weinmonat) angebliche Freunde und Verwandte der 
Gebliebenen in Trauerkleidern auf und beſchworen die Gemeinde, 
an den vornehmen Miſſethätern die gräuliche Sünde ded Reli- 
gionsfrevels gu ftrafen; ja, ein Schifforiichiger, welcher, wie er 
fagte, auf einer Mehltonne fikend dem Sturm entfommen tear, 
wollte Klagen und Verwünſchungen der WAbgefdhicdenen gehirt ba- 
ben, Darauf brachte Kallirenos bas von ibm abgefapte Rathe- 
gutadten vor; es lautete dabin, die Volfsgemeinde mage obne 
weltered tiber Schuld ober Unſchuld ber Angeflagten nad den 
Stammesfippidaften (Phylen) abftimmen. Umfonft erboben fid 


, 100) Xenophon, Hell. 1, 7, 13, ,, dewey elvar, ef py % 
Gaost tov dijpoy mpattey 6 Gv Boddnta. Lyfias gegen Gre 
tofthenes §. 43, nmoxpatiauc Ext avans.“* (Raudjenftein) und éy- 
pou xatahuasws anor. §. 25. 26 nebft den Anmerfungen ded Her 
ausgebers. Vgl. Vifder, Hetärieen. S. 33, 
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wider folde Umformlichfeit etliche rechtſchaffene und durd das 
Gefdrei ber Menge nicht eingeſchüchterte Manner; umfonft be— 
wied namentlid) Curyptolemos, des Peifianar Sohn, daß bier 
rin boppelter Rechtsweg offen ftehe; entweder miiffe man verfah— 
ra nad) dem Volksbeſchluß des Kannon, laut weldhem wer am 
lf ſich vergangen habe, tir Feffeln Rechtfertigung leiften folle, 
ee nad) bem Geſetz über Vaterlandsverrather und Tempelrauber, 
nie pon bem Geridtshof verurtheilt in Attifa nicht beer= 
hat und daneben um ihr Vermögen gebüßt würden. In beiden 
fle fei über jeden Bezichtigten eine befondere Unterfucdung zu 
vchingen, und gwar nad) drei Seitabfdnitten, von benen der 
fe fit bie Wbftimmung, ob ber Angefchulbigte in ben Anklage— 
hond gu verſetzen fei oder nicht, ber zweite fiir die Anklage, der 
trite fiir die Vertheidigung beftimmt fein miiffe. — Das Volt 
it, weder durch den Anwalt nod) durch Gofrates, welher 
ta ben vorfigenden Rathsausgefdoffenen (Prytanen) allein dte 
ddiimmung verweigerte, überzeugt, folgte der Leidenſchaft; es 
filligte ben Antrag ded Kallirenos und verurtheilte die ſechs 
sornwartigen Feldherren gugleich, und ohne ihre Vertheidigung 
auhoren, gum Tode. Wile ftarben mit dem Muth der Unſchuld; 
a, Diomedon fegnete gewiffermafen die Mirder: „Möge, ſprach 
t, bad über uns gefallte Urtheil dem Gemeinwefen frommen! 
dit aber, Athener, bringet, dieweil mir daran gebindert werden, 
ia rettenden Zeus, Apollon und ben ehrwürdigen Gottinnen bie 
yiemenden Danfopfer bar! Denn gu ihnen betend, haben wir 
im Feind beftegt. 71)! 

Während alfo bas Volk ben Dodten bie Lebenden opferte, 
warf es gleidzettig den nod einmal angebotenen Frieden; jeder 
Teil, ſchlug Sparta im Augenblic dev erlittenen Demüthigung 
Mt, jolle in bem Stand des dermaligen Beſitzes bleiben. WAthen 
ibe begehrte alles Berlorne zurück und beſchloß, da natürlich jene 


— 
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_ 701) S. fier den Progep Xenophon, Hellen. 1, 7. Diodor. 

7X, 101—103. Theramenes war, wie ifm Rritias fpater 
hielt, die eigentliche Seele ded Rechtshandels. Hellen. Ul, 5. Ultra— 
‘mofraten und Ultraartftofraten gingen cine Coalition ein 
mie bie Manner der demokratifden Mitte. Vrgl. Platner, ver 
Toys und die Ragen bet den Attikern. 1, 372 ff. 
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Forderung abgelehnt wurde, den Krieg mit dem größten Rachdruck 
qu führen. Dabei entſchied hauptſächlich der Demagog Kleophonz 
- trunfen und mit einem Banger angethan, war er in Me Bolfé 
perfammlung gefommen, welche von ihm und feinem Anbange 
aufgeftadelt, eher dad Aeußerſte verſuchen denn eine billige Ucber- 
einfunft treffen twollte.72) Wes ſchrie nad Krieg, hanbdelte je- 
doch verkehrt; eine Flotte von 173 Segeln wurde wnerprobten 
Feldherren wie Menandros, Tydens, Aheimantos, Phi 
lofles, Kephiſodotos übergeben; nur Konon beſaß Gt: 
fahrung und Wachſamkeit, ſtand aber unter den übermüthigen, 
leichtſinnigen, bier und da falſchen Amtsgenoſſen vereinzelt. Gnt- 
gegen aller Vorſicht lagerten fie nad planloſem Umherſchweifen 
an der Mündung bes Ziegenfluſſes (Aegospotamoi) in Vora- 
fien. Dads Ufer war flach und obne ſchirmenden Hafen; von 
bem mehre Mteilen entfernten, mit einer guten Rhede verfebhenen 
Seftos muften die Vorréthe und andern Bedürfniſſe kommen. 
Den warnenden Rath bes Alkibiades, welder yon feinem 
Schloß im Gherfones herbetetlte, wies man höhnend zurück; er be 
feblige hier nicht, hieß es. Und dennod war die Gefabr nate 
und grog. 

Lyfandros nämlich, unlängſt auf Begebren der Bundes— 
genoffen gum gebletenden Stelloertreter (Epiftolens, Bicead- 
miral) bes Schattenadmirals Arakos ernannt, lauerte an der 
Aſiatiſchen Kiifte bet Lampſakos auf einen giinftigen Mugenblld 
bes Ueberfalls. Geine Flotte war zahlreich, an ftrenge Zucht und 
Unterordnung gewoöhnt, während die Attiſche fich mehr und mebr 
in Folge der politiſchen Partetung bem alten, ſtrengen Kriegege— 
horfam entfrembdet hatte. Dabet feblte aud) das Vertrauen in die 
ſchlaffen, durch feine That ausgezeichneten Führer. Freude wid 
Wohlleben herrſchten in bem Lager. Biermal hinter einander 
brady es auf, dem nahenden Feind yu begegnen, überließ ſich aber, 
fo oft in der Grwartung des Kampfes getiufdt, ber ftrdflidfer 
Sorgloſigkeit; die Schiffe tafelten ab, Lanb= und Seefoltatn 
ruheten entweber in den Selten oder gingen dem Wiirfelfpiel unt 
anderm eitvertreibe nach, Ploͤtzlich brad Lyſandros, dud 


woman — — — — 


702) Schol. gu Ariftophanes’ Fröſchen 1674. 
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bie Wachtſchiffe von allem unterridjtet, mit ber ganzen Pelopon- 
neſiſchen Flotte von dem nur fünfzehn Stadien entfernten Lam ps 
fafos anf; es war fein Schlagen, fondern cin Schlachten; 
ſchaarenweiſe wurden die Athener niedergemadt, gefangen oder 
zriprengt, die Schiffe ohne Gegenwehr genommen oder zerſtört; 
nur abt ſchlugen fic unter Ronon durd und entfamen gen 
Cypern yu dem befreundetew Fürſten Euagoras. Auch der 
Schnellſegler, Paralos, entrann bem Berderben und brachte 
bie Trauerfunde gen Athen. Dafjelbe that ber Freibeuter The o— 
pompos aus Milet für den Sieger; am britten Tage langte 
er in Sparta an. Gener kehrte ingwifden mit ben eroberten 
Schiffen, der reidjen Beute und vielen Gefangenen nad Lampfatos 
urd, Lief Hier breitaufend der letztern, fammtlich WAthener, durch 
friegdgeridtliden Spruch gum Vode verurtheilen und, die Feld— 
berren mit Ausnahme des Adeimantos voran, niederhanen (Chriftm. 
405 v. Ghr.), ndthigte Byzanz, Shalfedon, Seſtos und 
andere Gtadte des Hellefponts und Thrakiens, die Inſeln, von 
welchen allein Samos trogte, und Landfdaften Afiens zur Ue— 
bergabe theils durch den Schrecken der großen Niederlage, theils 
durch die geordnete Wirkſamkeit der Clubs, aus welchen die neuen 
Zwiſchenregierungen der Zehner (Dekadarchen) und Har— 
moſten beſtellt wurden, ließ die Gefangenen und Flüchtlinge 
ſchaarenweiſe, um durch den Menſchenandrang den Mangel zu 
ſteigern, nach Athen ziehen, gab den Meliern, Skionäern, 
Lokrern im Meſſeniſchen Naupaktos, Torondern, Heſtiäern 
und Aegineten ihre alte Heimath zurück und erſchien nach 
ſolchen Vorbereitungen mit einer Flotte von hundert und fiinfstg 
Shiffen vor dem Peiräeus (Frühling 404 v. Ch.). Gleichgeitig 
nahete ber Verabredung gemäß das Peloponnefifde Landheer unter 
dem Euryſtheniden, Konig Paufanias, und nahm Stellung bei der 
Ringſchule oder Atabemie, etwa ſechs Stadien von der Stadt; 763) 


703) Ueber die Schlacht bet Aegospotamot f. Xenophon Hell. 
WH, 1. Diod. Xl, 104—106, Plut. Lyf. 9—13. Nicht fowoht 
Berrath, defjen befonders Woetmantos und Tydeus beſchuldigt 
wurden (Paufan. X, 9. ogl. Lenophon Il, 1. „Itiibn pévtot od 
Tay, mpadodvar tag vas! (MAdetmantos) ald ſträfliche Gorg loft ge 
it und EriGlaffung dev Mannszucht gaben Anlaß au dem Unglid. 
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eben dahin gogen von Dekeleia Wbtheilungen bes yom Konig Agis 
befebligten Heerhaufens. 

Bald griffen in der ringsum eingeſchloſſenen, übervölkerten 
Stadt Mangel, Krankheit und Zwietracht um fis. Die offenen 
und heimlichen Ariſtokraten, geftiikt auf einen Wohl fahrté- 
ausſchuß von fünf Gliedern (Ephoren) und eng verbundene 
Stubs, forderten, Kritias und Theramenes an der Spite, 
Unterhandlung und Vergleidh; von ihnen, welchen bereits Rath 
und Gemeinde groftentheils folgten, gewonnen, ſchickte dad Vol 
Boten in bas Hauptquartier der Konige; man wolle, trugen fe 
an, Bundesgenoffe Sparta’s werden, jedod) unter Vorbebalt be 
Schanzen und bes Peirdeus. Von Agis gen Sparta gewirien, 
empfingen bie Gefandten in Sellafia auf ihre Vorſchläge den 
Beſcheid, fie michten beſſere Bedingungen bringen, vor allem te 
langen Mauern auf zehen Stadien ſchleifen. Wider ſolches An- 
finnen erboben fic) in gerechter Entrüſtung die Demokraten, 
namentlid) Kleophon, welder hier wie ein ächter Vaterlande— 
freund fiiblte und handelte. Man beſchloß, nicht eingutreten, gat 
jedody bald darauf dem Schleicher Theramenes Vollmacht, fib 
genauer iiber die eigentlichen Abſichten bes Feindes zu unterrichten. 
Da blich jener über drei Monate lang draußen bei Lyfandros, 
während drinnen Hungerdnoth, Krankheit und Elend wuchſen, den 
Friedensftirer Kleophon aber cine falſche UAnklage beieitiate 
Endlich heimgefehrt und yon neuen mit neun Amtsgenoſſen fut 
ben Frieden unbedingt hevollmachtigt, brachte ber Sohn Haguons 
als letzte Antwort Sparta’s und der Bundesgenoffen die Forderuns 
suri, daß Athen dic langen Manern und Schanzen ded Peirarvé 
breden, dte Flotte bis anf zwölf Schiffe herausgeben, ſämmilich 
Flüchtlinge, meiftens Ariſtokraten, wiederum aufnehmen , gleider 
Freund und Feind mit Sparta anerfennen, dem letztern yu Wafer 
und zu Lande die Heevesfolge leiſten, endlich aller Oberhertlichkit 


— — — — —— — 


Wie gewöhnlich bei Niederlagen ſinkender Völker lud man die Eduh 
von dem Ganzen auf einzelne Führer ab und zog dafür ſelbſt entice 
Meiffagungen de8 Mufaos und der Sibyl lle herbet. (Paufanieé) 
Dah aber aud) daneben Verrath, durch die ariftofratifden Glubiſten 
angeſponnen, mit wirkte, iſt nicht minder glaublich. 
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iter Unterthanen oder Bundesgenoffen, namentlich Imbros, Skyros, 
Lemnos, entfagen ſolle. 74) 

Go hart diefe Bedingungen waren, dennod Hatten Korinthier 
utd Thebaer ftrengere vorgeſchlagen, dte Serftorung der ver— 
taften Gtadt, und daß man bie Landfdaft in eine Viehwweide, 
te Birger in Knechte umwandeln folle, gefordert. 75) Es ge- 
wine ſich nidjt, Lautete dagegen der Entſcheid des mildern Vororts, 
tin helleniſches Volk, welches cinft in ſchwerer Zeit durch rettende 
aten wider den Perſer vorgeleuchtet habe, als Slaven zu 
wirjoden. Athen aber empfing bas Endurtheil mit getheilter 
kinnung; ber Nationalſtolz, hier in den Demokraten trotz ihres 
Lafld dargeſtellt, kämpfte mit dem Gebot der Noth und der 
uring yon den Ariftofraten verkirperten Friedenspartet. Nach 
limiter Rathſchlagung billigte endlich die Gemeinde, durch 
hide Anklagen eingelner Wortführer, 3. B. des ehemaligen Feld= 
im Strombidides, beraubt, ben Frieden; Hunger, Krantheit, 
ſrietiacht und ſchaarenweiſe Flucht ded Gefindes, auf dem Lande 
fentliche Raub⸗ und Brandstige, diefe und ähnliche Leiden brachen 
tm Muth ded Widerftandes. Am 16. Munychion (Mitte Aprils 2 
44», Gh. — Of. 94, 1.) lief Lyſandros in den Peiräeus 
tt, den Bertrag zu vollziehen; die Flüchtlinge fehrten zurück; 
inter Flötenſchall und Subelgefchret wie nad endlich) fiir Hellas 


— ——— — 


104) Xenophon Hellen. II, 2. 20. Diod. XIII, 107, wo 
10 Shiffe genannt werden. Andokides de pace p. 95, wo bas 
Tafgeben ber fattifd) bereits vernidteten Gymmadte: ,,c@v moAewv 
iv Exywphoa ausdrücklich hervorgehoben wird, und Plutar d. 
.<.14, wo der amtliche Erlaß, die Stytate, hinſichtlich ber Schiffs— 
WM bie nahere Beftimmung dem Gutdiinten der Oberfeldherren über— 

und daneben nod) Geifieln forbdert. ,,& yon Sovte¢ zat tod¢ 
Alac avévteg (tay sioavay Eyorre). Bgl. Lyfias wider Era— 
‘thnes. 68. ,,Onéoyeto (Theramenes) 8 eipyyyy norjosw pyre 
Ma Godg pyre ta tefyn xadedrwv. Die Bedingung wurde jedoch, 
*es ſcheint, fpater nadgelaffen. Gol. über den Gang der Umtriebe 
* ganze Lebendige Schilderung bei Lyſias gegen Gratofthenes (A. v. 
‘iugenftein) §. 68—78. 

105) Dieß beantragte nad Gtlidjen ſpäter im Kriegsrath Lyfane 

W der Thebher Erianthos. ,,70 piv Xorw xaracxaha, thy 
@ yopay Gvsivat pyddBotoy.* Blut, Lyſandros c. 15, , 
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evoberter Freiheit wurden dle fangen Mauern und bie fefter 
Werke hes grofen Hafens, fo gut ed geben tvollte, abgetvager, 
die Schiffe theils weggeführt, theils verbrannt, etliche Tage fpiter 
bie Wthener in der Volfsgemeinde durch Drakontides, Ginn 
ber Verſchwornen, aufgefordert, dreifig Manner gu wahlen, damit 
fie bie Grundgefebe entwerfen und nad dem Beifpiel be 
Altvordern ordnen möchten. Theramenes unterſtützte den Ye 
trag, wurde aber oft vom Geſchrei des Unwillens unterbrochen 
denn die betrogene Menge gewahrte jetzt erſt, wohin die arte 
kratiſche Partei ſteuere. Da erhob ſich drohend Ly {andres 
es handle ſich, ſprach er, nicht ſowohl um die Verfaſſurnz 
denn um bad Daſein umd die Unabhängigkeit ber SAtatt 
Sofort verliefen viele quigefiunte Birger den Platz, die wit: 
gebliebenen aber wanbdelten die Vorſchläge in gültigen Beſchluf 
um, und erforen darnach dreißig, mit unbedingter Boll 
madt verfehene Gefeggeber, von welchen zehen Thera— 
menes bezeichnete, zehen ans den Empfohlenen ter ribs 
Fünfer (CEphoren) und zehen aus den Anwefenden durch fre 
Wahl hervorgingen. 

Nach diefer einſtweiligen Regelung ber Atheniſchen Inner 
verhältniſſe, deren weitern Gang cin Lakoniſcher Heerhaufe unle 
hem Vogt (Harmoften) Kallibios ſchirmen follte, räumtt img 
A gis Defeleia und entließ die Mannſchaft, Lyſandrod abe 
fhidte die an Gold, Silber, Kronen und Kleinodien reiche Bente 
burd Bylippos, den Helden von Syrafus, nad Sparta wd 
fteuerte mit ber Flotte gen Gamos, um die bier allen wir 
fpanftige Demokratie niederzuwerfen. Ueberall eingeſchloſſen ba 
digte fle nad mannhafter Gegenwebr und räumte mit Weld we 
Kind die Vaterftadt, welde unter ben heimgekehrten Geſchlechten 
ben beliebten Jehnerausſchuß (Dekarchie) empfing und der 
Beſieger der Volksherrſchaft zu Ehren das Hauptfeſt der Het! 
(Heräen) in Lyſandrien umwandelte (Sommer 404 b. Gh) 
Sekt erſt liste der Gefeterte bie große Flotte wie nad berntigen 
Seekrieg anf und eilte mit den Lakoniſchen Schiffen in te OY 
math; ihn begletteten die letzten, im Peiräeus bisher aufbewahtin 
Trieren Athens; neue Bente an Geld, Kronen und mannidfaloy 
Kleinodien wurde dem Gemeinweſen übergeben, indeß der wid 
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iter Mäch tig ite unter den Hellenen abfidtliG arm blieb und 
bieher unerhorte Schmeicheleien und Huldigungen freudig entgegen= 
nom. Denn dem Befreier wurden von den überwundenen 
Stidten fogar Wltare ervichtet, Opfer und Feftgefange dargebradt, 
vn twettetfernden Dichtern, wie Chörilos, Wntilodos, An— 
limados und Nikeratos Loblieder gefungen, welche ber ſtolze, 
immer höher auffteigende Mann mit königlicher Freigebigkeit be— 
lehnte. 706) 

706) Plut. Lyſ. c. 18. „IIghto pev yap, we totopet Aodors, 
Dvcuy exetvr Bwyods at noAstc —— wg Bed, xat Bvatag 
Tomy’ etc 68 npGtov naravec Hobyoav... Bgl. Hullemann, 
Duridis fr. ©. 173. und Viſcher 43. 
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Wahrend die Gpartiaten und Peloponnefier ausruheten und 
xu Sieg durch möglichſte Groviidung der Volksherrſchaft bethatig- 
Im, gingen die Athener, auf ſich felber befchranft und yon dem 
Feinde pur überwacht, neuen Parteifimpfen und Ghicswedfeln 
migegen, Der bhisher im Stillen und nur ſtoßweiſe geführte 
Streit zwiſchen der urfpriinglidjen Demofratie umd der von außen 
ir aufgezwungenen, jest überwiegenden Aviftofratie teat offen und 
& geregelten Schlachtreihen Hervor; er begann gleichfam ein Nach— 
iel des großen Revolutionsdramas. Kaum Hatten nämlich dte 
Deißiger, unter ihnen Theramenes, Charikles und Kri— 
Has, des Kalläͤſchros Sohn, von vorragender Perſönlichkeit, die 
einbare Stellung der Geſetzge ber eingenommen, als fie un— 
Mageden€ des urſprünglichen Berufs regierende Staatsgewalt 
Faten, den Rath, die Polizeiämter ber Eilfer in der obern, 
a Zehner in ber untern Stadt und andere Obrigkeiten meiftens 


a unterwirfigen, gleichgefinnten Clubleuten sa beſetzten, 
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barauf zur Freude der rechtlichen Bürger unter den gableeiden 
Sykophanten E—pitzeln, Angebern), käuflichen oder betriigeri- 
ſchen Finanzbeamten und politiſchen Wühlern durch Kerker, Bann 
und Tod aufräumten, bald aber mit Beihülfe der yon Lyſan— 
dros erbetenen und bewilligten Leibwache ein förmliches Schre— 
ckensgericht handhabten. Denn daſſelbe fällte und vollzog in- 
nerhalb drei Monate fünfzehnhundert Todesurtheile, erklärte die 
Güter der Hingerichteten, unter denen ſich Leon der Salaminiet, 
Nikeratos, hes reichen Nikias und Antiphon bes Lyfidonite 
Sohn, befanden, fiir verfallen; entwaffnete die Bürgerſchaft mit 
Ausnahme von dreitauſend unbedingten Anhängern (Eliten 
bes Bürgerthums, ot év aH xaraddyo), ja, dehnte, ba die Stabt 
ber wachſenden Rach-, Bhit= und Habgier nicht geniigte, ten 
Gräuel der Verfolgung auf die Landfchaft aus. Viele wohl havent 
Beiſaſſen (Metdfen) muften, die Mörder zu beretdyern mm 
bie Schergen gu befolden, ohne Urthel und Recht ſterben ; unde 
ſcholtene Birger, damit der Kreis bes Verbrechens möglicht 
ertvettert wiirde, auf den Wink gedungener Wngeber, 3. B. des 
Batrados, Hausſuchung, Verhaftnahme, Todesurthetl gewärtigen. 
Denn fein Alter und Tempel, keine Unverletzlichkeit des Hanjeé 
und ber Familie ſchirmte die Geächteten. Der Rath aber dulbdete 
entweder ſchweigend bas Geſchehene oder forderte als willige Ge— 
richtsbehörde die Vernidtungsplane der Zwingherren. 

Das alles geſchah unter bem Vorwande, die grundſchaͤdliche 
Demofratie und Demagogenwirthfdaft mit Stumpf und Stel 
ausgurotten; denn Rube und Ordnung fonnten, hieß es, nur 
gedeifen, wenn die Minderheit wie gu Sparta regiere oder 
Ariſtokratie (Oligardie) ſchalte. WAber aud) dadurch nicht be 
feiedigt, griffen die Gewalthaber in dad Wusland hinüber 
Sparta mufte bet Strafe von fiinf Talenten die Anfnabme 
der Flichtlinge verbiecten.1) Dennoch fanden gemach finftaufend 


— — em — — 


1) Diodor. S. XIV, 6. Xenophon. Hellen, HW, 3. 21. 
sTOdhove pay Eydoag Svexa Gxéxtewov, nodhod¢ 68 ypnyatwr." 
II, 4. 21. ,,tdtwy xepdéwy Svexa GAtyou éeiv mAsioug anextévasy 
“Adyvaiwy &v dxtd pasty,  mavres Hedkonowyouot, déxa Brn mo- 


Asuodvees. (Hyperbel.) Vel. Lyſias wider Cratoſthenes §. 5. 
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derſelben in Argos, Megara, vor allem Bootien, gaſtliche Schirm⸗ 
atte. Dadurch beunrubigt und eines Gegenſchlages über fury 
oder lang gewärtig, mahnte Theramenes mit feinen Partet- 
jenoffen, 3. B. Pheidon und Cratofihenes, an Mäßigung, 
tejenderd gegenuber ben wohlhabenden Beijaffen. Ihn mochte es 
befouders ſchmerzen, daf die auf feinen Vorſchlag angenommenen dret 
Shafinfen oder Recepte, Kerker, Swirling, Bann, zuletzt 
rilllürlich Durch cinander geworfen wurden. — Man treibe es, ſprach 
tim bittern Unmuth der Rene, arger denn die einſt beriichtigten 
Syfophanten ; diefe batten fic) mit dem Gut begnügt, nun aber 
merde baneben aud) Blut gefordert. Da beſchloß Kritias, cin 
Mann yon Geift und unbiegfamer, finfterer Gemüthsart, den un— 
teonemen, ſchwankenden Nebenbubler zu befeitigen; umgeben yon 
Saaffneten, flagte er ifn vor dem Rath im Namen ber Amtse 
jatofien des Hochverraths an und zablte dabet dle vielfaden 
Schwankungen und Treulofigteiten eines Menſchen auf, welder 
mit geſchickter Gelbftfudt eben fo oft Revolutionen angeftiftet 
als preiggegeben habe. Bald Demofrat, bald Ariftofvat fibre ev 
mit Recht den Beinamen des Kothurns. Nicht Langer dürfe 
cin derartiger Heuchler und Selbſtſüchtler ſtraflos bleiben, fein 
Lod werde innere und äußere Feinde mit wobhlthatigem Schrecken, 
tine Freifpredhung mit Gefabr drohendem Hochmuth erfüllen. 
Der verdiene feine Schonung, welder in der Arginuſenſchlacht 
ben ifm gegebenen Auftrag nicht vollgog und dennoch die Feld= 
herren, um zu entfommen, dem Tobe wberlieferte! — Der An— 
gellagte verthetdigte fid) mit Umſicht, Warme und Beredſamkeit, 
(hilderte feinen angebliden Wanfelmuth als den natürlichen Aus— 
td ehrlicher, vorfidjtiger Staatéflugheit, welche weder fiir die 
Demofratie bie Aufnahme der Knechte und Bettler, nocd fiir die 
Ariſtoktatie Bie Herrſchaft weniger Machthaber als nothwendig 
betrachte, fondern einen verftindigen Mittelweg mable. Wenn 
tan, wie der Vorwurf, „Kothurn“, laute, beiden Seiten gefallen 
wolle, fo fei dad immer beffer als die Ungunft bei Athen. Go 


— — 


6. 12. — Weber die Strafftufen (die drei Recepte bes Theramenes, 
< tpla 703 Orypawévouc) f. Aristophanes fragm, Triphales nr. 8 
bet Meinefe U, p. 1165, 
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gelte Kritias im bec Demotratie fiir den grimmigften Volks— 
feind, in der Ariftofratie fiir den Abſcheu der guten Birger. — 
Als darauf ber Rath ſichtbar ſchwankte, ſtrich Kritias, von 
Bewaffneten begleitet, nach kurzer Unterredung mit den Dreipigern 
den Namen des Theramenes aus ber Biirgerrolle und erElarte 
ihn förmlich fiir geächtet. Umſonſt flüchtete der jebt bem Tode 
Geweihte auf den Altar der Heſtia; Schergen der Gilfer riffen 
ihn herunter; frudjtlos blieb die Betheuerung der Unfduld und 
ſchmählichſten Gewaltthat. Rath und Volf verharrten, eingeſchüch— 
tert, in Ruhe und Schweigen. Bald lebte der Gefangene nicht 
mehr; er leerte nod) am Abend deffelben Tages den überſandten 
Schirlingsbecher, die legten Tropfen bem faubern Kritias widmend.?) 

Go enbdete theilnabmlos ein reid begabter, fenntnifp= wad 
perdienftvoller Mann, deffen Hauptfehler, charafterlofe Eitelkeit 
aus dem unglücklichen Streben hervorging, Gegenſätze auszug leiden 
und deßhalb nie in bem Gegebenen, fondern im Künftigen 
qu wurzeln. — Die Dreifiger aber gingen fortan raſch auf der 
befdrittenen Bahn vorwarts, fperrten den Verkehr zwiſchen Statt 
und Land und griffen auf Alle, welche durch Gefinnung oder 
Mohlhabenheit hervorragten; ber ſechzig Beifaffen wurden bin- 
geridjtet, die Giiter eingezogen; ganze Schaaren der Bedroheten 
flüchteten. 

Endlich ermannten ſich die Geächteten; mit ſiebenzig Waffen⸗ 
gefährten bemeiſterte ſich in Winterszeit (403 v. Gh.) ber gebannte 
Thraſybul, des Lykos Sohn aus Steiria, der an Böotiens 
Grange in einem romantifd) ſchönen Thale des Parnesgebirges 
gelegenen Fefte Phyle und begann von hier aus die offene Febte 





— — 


2) Xenophon U, 3. 56. ,,Kprtia code’ Forw tH xara." 
Propino hoc pulcro Critiae. Cicer. Q. tusc. I, 40. Die Spizge 
liegt in dem Vergleich mit einem Gaftgelage, an deffen Ende zuge— 
trunten wird. Ueber den Charafter des Theramenes urtheilt Vy fia? 
witer Gratofthenes §.78. „dic yap Oude xatedovkwoato, tay 
pey — xatappov@y, thy O'anovtwy éenioud@y, wat ta xad- 
Aistw dvdpatt ypwpevog Sswotatwy Epywy drdaoxahos xatacrac.“ 
Diodor, vielletht nad Ephoros, faßt thn dagegen als Tugendfpiegel 
und Martyrer auf, z. B. XIV, 4, wo die enreixere und xahoxdyaba 
bes Mannes der mAcovegia der Umtsgenoffen entgegengeftellt wird. 
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wider des Vaterlandes Unterdritder. Diefe, welche mit ber Bür— 
gerwehr und etlichen Reiterſchaaren heranzogen, wurden bei einem 
Sturmverſuch ſchimpflich zurückgetrieben, bald darauf Spartiaten 
und Athener im nachläſſig bewachten Standlager zwiſchen der 
_ Gringe und der Stadt von ſiebenhundert Demokraten überfallen 
und zum unordentlichen Rückzug gezwungen, viele Waffen und 
Gerithichaften erbeutet. Die Dreißiger aber, um die fteigende 
Gihtung durch den Schrecken zu erſticken und ndthigenfalls eine 
neue Schirmftatte yu finden, liefen auf Kritias’ Betried drei— 
jundert angefehene Biirger aus Eleuſis hinterliftig verhaften, nad 
Athen bringen und hier im Odeion als Hochverräther durch die 
Gemeinde der Dreitaufend zum Tode verurtheilen. Der von ben 
Lileniſchen Goldnern vollzogene Spruch follte die Treue der Mit— 
lduldigen befeftigen, wirkte jedoch bet der ſchlagenden Harte und 
lIngerechtigfeit fiir bas Gegentheil. Mifmuth, Argwohn wudfen; 
viele, biher ſchwankende Birger traten offen gur Volkspartei über 
und flüchteten in bas Lager derfelben, andere ertwarteten dafür im 
zeheimen den günſtigen Augenblick; ja, dte Gerwaltherren, welche 
aur ber Bürgerwehr und den Fremben vertranten, nbthigten dte 
Ausgeſchloſſenen, fic) innerhalb der langen Mauern und der 
Hafenftadt vorliufiq und armfelig genug anzuſiedeln. 3) 

Die Kluft zwiſchen Wthen der Herren- und Ariftofras 
tenftadt auf der einen, bem Petraeus ald Volksquartier 
auf der andern Seite wurde von Tage zu Tage tiefer; alle Mit— 
telung verſchwand; man mufte vor= oder rückwärts; denn aud 
der Verſuch, durch dargebotene Theilnahbme an der Regierungs= 
gewalt ben Führer ber Demofraten yu gewinnen, war gefceitert. 
Sener befegte vielmehr mit tauſend Bewaffneten in einer Nacht 
chne erheblichen Widerftand den Petraeus, zog fic) jedoch, unfabig 
den weiten Umfang des jest offenen oder nur ſchwach befeftigten 
Orté zu behaupten, mit dem raſch verftarften Heerhaufen nad 
dem naben, fteifen Hiigel Munydia und ertwartete in dieſer 
Stellung, voran die Schwergeriifteten in zehen Gliedern, hinten 
die zahlreichen Leichtbewehrten, den WAngriff bes Feindes. Defer 


3) Diobd. S. XIV, 32. ,.petaixrsay abtobe (moira) si¢ 
> ‘ ~ ~ bad — = F id ‘ 
vy Hepaga xai toig Gevinoic Onhotg Craxatsiyoy tHy moAt.' 
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nahete in dichten, fünfzig Schilde tiefen Schaaren auf der Straße 
sum Tempel der Munychiſchen und Thrakiſchen Artemis, 
welde Bendis heist (Bendideion) ; mehre Dreifiger, unter thuen 
Rritias, ftanden an ber Spite. Da mahnte Thraſybul 
mit wenigen Worten die Seinigen zur Schlacht. Unter dem 
Schirm der Gbtter, welche einer gerechten Sache günſtig feien, 
möchten fie ben dicht gedrängten Feind anfangs mit Steinen und 
Gefchoffen, dann mit ber Fauft und dem Schwert Heimfucen. 
Der Sieg bringe Baterland, Haus, Freiheit, Ehren, Weib und 
Kind zurück. Wer überlebe, ſehe den Tag des Heils, wer falle, 
gewinne das herrlichſte Denkmal; auch er ſei glücklich zu preiſen. 
Wenn von fhm, dem Feldherrn, durch Anſtimmen des Kriegslicdes, 
des Paan, das Zeichen fomme, dann möchten Wfle wie ein Mann 
auf den Feind ſtürzen und Rache nehmen. In bent Bolfsberre 
aber diente cin heldenmüthiger, unbefannter Weiffager. Der 
flirmte, wie er es ſich ausbedungen hatte, als Unterpfand be 
Gieges guerft auf die nahenden Sehaaren der Gewaltherren etn 
und gab durd) feinen Tob die Lofung gum Handgemenge. In 
bemfelben fielen von den Dreifigern Kritias, die Geele des 
Ganzen, und Hippomados, von ben Zehnern des Peiviens 
oder den hier fchaltenden Polizeibeamten Charmides, Slaw 
fon Sohn, von ben tibrigen bet fiebengig. Bis gum ebenen Feld 
bauerte die Verfolgung der Sieger, welche mild und verſöhnlich 
den Grfchlagenen nur die Waffen, nidt nach üblichem Braud) bie 
Kleider auszogen. 

Bet bem furgen, für bas Aufheben und Veftatten der Todten 
abgeſchloſſenen Stiliftand traten die evbitterten Parteien einander 
näher. ,, Warum, Mithiirger, ſprach von Seiten der Flüchtlinge 
Kleokritos, vertreibt ihr uns und wollet uné tddten? Wir 
thaten ja nie Böſes an euch, theilten die heiligften Opfer und 
Seftlihfeiter und Chorreigen mit euch, beftanden als Waffenge— 
fährten an eurer Seite gu Waffer und gu Lande viele Gefabren 
für unfeve gemeinfame Rettung und Freiheit. Bei den vate 
lichen und mütterlichen Gottern, bet den Sippen und Freunden 
beſchwöre ich euch, höret auf am Baterlande zu fiindigen und 
verlaſſet die ruchloſen Dreißiger! Sie haben ja innerhalb zehen 
Monden um des Eigennutzes willen beinahe mehr Athenerblut 
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vergoffen als die Peloponnefter feit gehen Jahren.“ Diefe Morte 
eines Manned, welder ſchon al& Herold in den Gleufinien hohe 
Adhing genoß, wirkten; dad Volk führte ſchweigend feine Todten 
in die Stadt, die Gemeinde der Dreitauſend begann zu ſchwanken 
umd beſchloß zuletzt, daß die Dreißiger abdanken ſollten. Jene, 
baits kleinlaut, gehorchten ohne Widerrede und zogen ſich nach 
bem getreuen Eleuſis zurück, wo fie cine unabhängige Regie— 
ting yu bilden ſuchten. Ihre eigentlichen Nachfolger, bie Zeh— 
ner, je einer aus den Stammesſippſchaften (Phylen) erwählt, 
ſezten nach kurzem Zaudern die Fehde mit der Peiräeusſtadt fort, 
waͤhrend die Gemeinde der Dreitauſend und die Dreißiger bet 
wadfender Bedrangnifs die Dazwiſchenkunft Sparta’s anriefen. 
Rit dem gropten Cifer nahm Lyfandros ben ginftigen Augen— 
Hid wabr, die Attiſche Demokratie gang au demüthigen; fie follte 
wie ſchon cinmal durch Hunger fallen. Alſo zog er felber als 
Harmoft bet Eleuſis cin zahlreiches Landheer gufammen, der Halb= 
bruder Libys aber fperrte als Admiral mit ber Flotte den Ein— 
gang bes Hafens. Bald hob die Stadt- und WAviftofratenpartet, 
deren Zehnerausſchuß überdieß ein Lakoniſches Anlehen von 
hundert Talenten empfangen hatte, wiederum trotzig das Haupt; 
die Demokratie ſchien verloren zu ſein. 

Da rettete unerwartet der Euryſthenide König Pauſanias; 
theils aus Großmuth, theils aus Eiferſucht gegen Lyſandros, 
bewog er Sparta, ihm an der Spitze eines bedeutenden, nur von 
den Korinthiern und Thebäern nicht beſchickten Heeres die fried— 
liche Vermittelung der Atheniſchen Wirren zu übertragen. Nach 
mehren leichten Gefechten, welche einmal in wirklich ernſten und 
blutigen Kampf wider die Flüchtlinge umſchlugen, legten Stadt 
und Hafen die Waffen nieder und erklärten, daß ſie der ausglei— 
chenden Entſcheidung Sparta's Folge leiſten würden. Darauf 
ſandte jenes, wo auch die meiſten Ephoren dem Kriege abgeneigt 
waren, einen Ausſchuß von fünfzehn Gliedern, damit er unter 
dem Vorſitz des Königs am Frieden arbeitete. Dieſen ſchloſſen 
die Parteien alsbald unter einander und gegenüber dem Vermittler 
und Freund dahin ab, daß Niemanden Bann oder Einziehung des 
Vermögens treffen, jeder vielmehr ruhig auf dem Seinigen ſitzen 
dürfe. Ausgenommen blieben jedoch ble Dreißiger und ihre 
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Nachfolger, die Sehner nebft ben Cilfern. Wünſche Jemand 
aus Beſorgniß die Stadt au verlaffen, fo fet e& ifm unverwehrt; 
ex biirfe gen Eleuſis ziehen. Darauf entließ Paufanias Heer 
und Flotte, bie Befreter aber bewegten fid) aus dem Peiräeus 
im vollen Harniſch nad ber Stadtburg und brachten der Athene 
bas Danfopfer dar. (12. Boedromion.? Ol. 94, 2. Septbr. 403.) 

Dieß gethan, verfammelte Thrafybul die Gemeinde und 
ſprach: „Prüfet euch, ihe Manner der Stadt, das ift mein 
Rath, und unterfudet, um welcher Vorgtige halben ihr uns bee 
herrſchen wolltet? Getd thr etwa geredjter? Das Volk, der 
Demos, obſchon ärmer al’ ifr, hat euch um bes Geldes 
wegen niemals bedrängt, ihr aber, bei weitem reicher, habt und 
aus ſchnöder Gewinnfudt viclfad geplagt und geſchunden. — 
Aber ihr fetd, das iſt vielleidht eucr Stolz, tapferer? Darüber 
möge die That entfdetdben! — Dod Eliiger? Im Befig bee 
Schanzen, Mauern, Waffen, Gelder und Peloponnefifajen Bunz 
besgenoffen feid ihr von uns, denen bas alles feblte, übermannt 
worden. — Uber ihr dürft ftolz fein auf die Lafedamonier. 
— Whe man biffige Hunde mit einem Klos verfieht, fo haven 
fie euch dent beleidigten Volk tiberltefect und find davon gegangen. 
— Ich ermabne euch alfo, baltet das Eidgelübde und bewabret 
Treue und Rechtſchaffenheit! Ales Miftrauen verſchwinde, bie 
alte Verfaffung kehre in bad Leben zurück!“ — 

Mach dieſer offenen, etwas foldatifchen Wnfprache +) wurden 
bie geſetzlichen Behörden, wie die Fünfhundert des Raths, die 
Archonten, Volksrichter, aus der Geſammtbürgerſchaft, meijtend 


— — — — — — — 


4) Xenophon. li, 4. 40, Plut, Lyf. c. 21. Diodor. S. 
XIV, 33. ,,xat tO Aowmdy toig tBiorg vouorg erodttedcavto.* Ml 
autonomer Staat trat Meu-Athen dem Bunde Sparta’s bei. 
Diep erbellt aus Xenophon I, 4. 35. ,,6c obdey dsovrat TOI 
dy tH WIstparet moAeyety, aha, dadvdévrec xoun; aupdtepor, Aa- 
x~edatmoviote othor etvar Da die Regterung der Dreipiger 
etwa geben Monate gedauert hatte, fo fällt wohl dic Wiederherſtellung 
der Demofratie in den Friihling des 403. Jahres ». Ch. Der nag Plu— 
tardy (de glor. Athen, 7. p. 349.) fiir den Aufzug Thraſybuls feft- 
gefebte 12. Boedromion bleibt daher zweifelhaft. Vielleicht ift aber 
darunter cin fpateres Danffeft gu verftehen. — Ueber die lepte 
Reaftion in Eleuſis ſ. Plut. Mener. p. 244. ,,tov te mpd¢ rods 
dy "Edevoivt mddeuov wo petofwg EXevto."* 
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hurd bas Loos, von neuem beſtellt, bald barnad die Dreifiger 
und ibre eifrigften Anhänger aus GEleuſis verjagt, etliche dort be- 
febligende Felbherren unter dem Schein gütlicher Abkunft gefangen 
und hingeridytet, die Biirger des anffaffigen Orts der Republik 
Athen wiederum einverleibt, fomit die letzten Spuren der jüngſten 
Zwietracht außerlich getilgt, für den innern Frieden mehre, 
unter dem Archon Eukleides vorbereitete und vollzogene An— 
ordnungen getroffen. Man mußte nämlich theils das Gemüth 
reinigen bon den faſt unvermeidlichen Anflügen der Parteileiden— 
ſchaft und Rache, theils die Verfaſſung, das Auge des Staats, 
ton ten mannichfaltigen Widerſprüchen und hemmenden Schranken 
ringelner Geſetze befreien. Dieſe bedurften bet deme oft unzeitigen 
wt voreiligen Drang der Demokratie, ihren höchſten Wien durch 
Grote zu verkündigen, der umſichtigſten Durchſicht und Prüfung, 
welche hier das Veraltete und Unhaltbare tilgen, dort die Lücken 
hurd) zweckmäßige Ergänzungen ausfüllen, tem Neuen eine ent— 
ſorechende Anerkennung verſchaffen mußte. 

Die Republik, von der Höhe des herrſchenden Bundes— 
faaté zu der beſcheidenen Stellung einer Mittelmadt im 
Gefolge Sparta's herabgedrückt, ohne Flotte, Colonieen und 
geordneten Haushalt nur auf die Gränzen Attika's beſchränkt, 
fonnte ſich lediglich durch Eintracht, Zucht und Ordnung von dem 
jaten Fall erholen und Me Grundlagen ihrer Wiedergeburt ge— 
winner. Bor dem allein rettenden Gedanfen der dufern Unab— 
bingigteit, welche verhältnißmäßig wirklich beftand, mufte die 
Ariftofratic ben Abels- und Geldftolz, bie Demofratie den 
Leichtſinn und Neuerungsgeiſt beugen, ber Staat von oben ber 
ind Beifpiel der Milde und Gerechtigheit geben. Dtefe und ähn— 
lihe Erwägungen drangten fid) von allen Seiten hervor und be— 
fimmten bas Benehmen derjenigen Manner, welche, wie Thra-= 
isbul, Archinos und felbft Anytos, als Hauptlinge der 
im Brunde dod) fiegreichen Demofraten den neuen Freiftaat mehr 
oder weniger leiteten. 

Sm perfintiden Verkehr und Benehmen wie ibre Partei— 
jnoffen meiftens gemäßigt und ausgleichend, fuchten fie aud ald 
tinflußreiche Staats- und Volksmänner zunächſt in deme 
ſelben Sinne auf die Geſammtheit durch Befchliffe der hoheitlichen 
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Gemetnde gu wirken. Diefe verbiindigte daber unabhangig von 
bem unter Sparta’s Mittelung aufgeridteten Frieden bald nad 
bem kurzen Eleuſiniſchen Kriege cine allgemeine Verge fen: 
heit des Geſchehenen (Amneftiegefes);5) aud die flüch 
tigen Dreifiger, Zehner und Eilfer durften bald beim: 
fefren und in Sicherheit wohnen, wenn fie fich der üblichen 
Rechenſchaft über die Amtsführung unterwerfen wwollten. „Ich 
will, mußte der Rathsherr ſchwören, ob des früher Geſchehenen 
keine Anzeige und Klage mit Ausnahme dev Flüchtigen geſtatten,“ 
und ber Heliaſt: „Ich will nicht bed erlittenen Böſen gedenten 
und Keinem, der es thut, folgen, auch nur richten nach den 
dermaligen Geſetzen.“ Da aber nichts deſtoweniger der Partei— 
geiſt ſich regte und manche über den geſetzlichen Seitpuntt ts 
Eukleidiſchen Archontats (403 v. Chr.) hinausgreifende An 
klagen hervortrieb, führte der umſichtige Archinos ale Berwat- 
rungsmittel gegen böswillige Rechtsverfolgung die gerichtliche Ein— 
rede (Paragraphe) ein. Der Beklagte durfte nämlich gegen die 
Zuſtändigkeit des Gerichts oder der That, um welche es ſich 
handelte, auftreten und namentlich in der letzten Beziehung durch 
die Ausſicht auf ben unvermeidlichen Schaden den böswilligen 
Kläger von der weitern Betreibung der Rechtsſache abfdyrecen. °) 

Die größten Schwierigkeiten aber mußte das während der 
Revolution fo oft durch Einziehung, Verkauf, Pfandſchaft, Geld- 
ſtrafe, Flucht oder zeitlichen Wegzug umgewandelte Eigenthum 
bereiten. Wein aud) in dieſer Rückſicht handelte die neue Staaté- 


5) Xenophon. Hellen. II, 4. 43. ,,xat Suooavres Gpxous, 
7 py ph pyjotxaxyaery, ett xat viv Ouod ys noArredovts:, 
wal TOlg Gpxorg Buuéver 6 SHuoc. Das Wort: ,,auvyoriac’, deſſen 
Begriff durch „t pH pyyormaxyjoys (Ariftophan. Plut. 1146.) 
bezeichnet wird, kommt bei Xenophon nidt vor. Die Vertragsforme 
zwiſchen dem Peiräeus und der Stadt enthalt es jedoch bereits, waht⸗ 
ſcheinlich anticipirend. Andokides de mysteriis p. 39. 

6) Ueber den Zuſatz im Genatoren- und Ridtercid ſ. Andob 
de myst. 915 fiber dad Geſetz ded Archinos ſ. Ffofrates Col 
fim. 1—4. ,,vopov Edecbe, Gv tie Gimalyton napa tobe box0%, 
BEeivar tH psbyove Tapaypayacdat, tobe 68 apyaviag xEpt — 
mMp@tov etgayerv, Acyer 68 MpdTEpoy Toy Tapaypapausvor, OnUTsI0 
Cav 7rryidy, tTHy ExwBsrciav dpetrew. Vgl. Böckh, Staatshaue— 
halt 1, 388. Platner, ProceG und Klagen 7, 158 sqq. 
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gewalt mit groper Mäßigung und Umſicht, indem fie theils die 
ringezogenen Güter den rechtmäßigen Befigern zurückgab, theils 
bie bon ber Stadt- und Ariftofratenparte’ gemachten Schulden auf 
ben Gemeindefectel iberwies,7) endlich alle richterlichen Entſchei— 
dungen in Privatftreitigtciten während ber Demofratie 
fiir gültig, diejenigen der Dreißiger aber fir erlofden erklärte, 
aͤberhaupt miglidjt nach Billigfeit und Recht verfubr. Freilich 
founte dad alles nur cinftweifen helfen; die Nachweben der Re— 
volution, Armuth, Genuf- und Gewinnfudht, Miftrauen, Groff 
und Arbeitsſcheu bes grofen Haufens, welchem der Demagog 
Agorrhios bald bie beltebten Tag- und Sigungsgelder guriid- 
ab, Hochmuth und Ueppigfeit ber Reichen — diefe und ähnliche 
Weel lieben. Jedoch lösten das Gefühl ber Schwäche und 
Roth wie der Trieb der nationalen Selbſterhaltung den ſchroffen 
Gegenſatz der alten Parteiftetlung cinfiweilen auf; bie Ariſto— 
fraten oder Oligarden in dem cinen, die Demofraten in 
bem andern Feldlager mit ihren fetndfeligen Clubs widen dem hobern 
Gefes der volksthümlichen, ſchwer bedroheten Unabhängigkeit. 

Athen glich einem Manne, welcher ſich mühſam von einem 
langen lebensgefährlichen Krankenlager erholen und die geretteten 
Rrafte flix ein neues Daſein ſammeln und gemach ſtärken will, 
Rückfälle find eben deßhalb unvermeidlich. 

Mit gleichem Eifer wurde das zweite Werk, welches Ver— 
faſſung und Geſetze betraf, trotz der vielartigſten Hemmniſſe 
angegriffen und ausgeführt. Man begann mit einer bemerkens— 
werthen Vorfrage. Der in der Peiräeuspartei nicht unbekannte 
Rhormifios nämlich beantragte, daß nur Landbeſitzer fiir 
die Zukunft den ſelbſtherrlichen Demos darſtellen ſollten; denn 
nur dieſe gewährten eine hinlängliche Bürgſchaft für Ruhe und 
Ordnung. Allein der Vorſchlag, welcher neben etlichen Capita— 
liſſen eine Maſſe von fünftauſend, meiſtens armen Bewohnern 
der Ober- und Unterſtadt, zu Gunſten ber Haus= und Grundbe— 
ſtzer ſtaatsrechtlich beſeitigen wollte, ) wurde nach kurzer Rath— 


7) Jn Heidelberg mußte dagegen umgekehrt der Bürgermeiſter 
Gätſchenberger zahlen; das Attiſche Salz iſt eben rar. — 

8) Man wollte durch Wegſchlagen der Spitzen — der Ultra— 

ariftofraten und Demokraten — die „moderne Bourgeoifie” entwickeln, 
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ſchlagung, befonders auf Betrieh des einflußreichen Redners Ly- 
fias, abgelehnt, bem gemäß bie Wiederbherftellung der altvater- 
lichen Demokratie nod einmal befchloffen. Sie zu befeſtigen 
und von den mannichfaltigen Widerſprüchen der Geſetze zu be— 
freien, wählte dad Volk nad dem Antrage ded Tiſamenos 
fünfhundert Geſetzesordner (Nomotheten), welche die Verfügun— 
gen Solons, Drakons und ihrer ſpätern Nachfolger prüfen, 
bie Lücken durch Zuſätze ausfüllen, das Unhaltbare oder Beraltete 
tilgen und die durch einen unteren Ausſchuß niedergeſchriebenen 
~ Gagungen öffentlich auf Tafeln vor den Bildniſſen der Eponymen 
(Pbolenheiligen) fiir jedermann ausftellen follten. Was denn 
zuletzt Nath und Geſetzesordner billigten, das werde, in 
Joniſchen Lettern an die grofe SGaulenhalle (Pökile) geſchrieben, 
für alle Athener und Zeiten verbindlide Kraft haben, der Artie— 
pages aber bafiir forgen, daß fammtliche Behörden darnad bane 
delten. Giner ungzeitigen Dazwiſchenkunft baufig gemifbraudter 
Hobeit zu begegnen, wurde bald darauf geboten, daß fein Bolté- 
oder Rathsbeſchluß mehr gelten follte als bas Gefes. 
Dagegen modjte es weniger von vorſchauender Staatsweisheit 
denn ungeitiqer Gitelfeit geugen, wenn nad) dem Antrag Wrifto- 
phons fortan die Abſtammung von einer Fremden oder Nicht 
biirgerin dem Kinde den Genuß der vollbtirgerlichen Rechte ent- 
ziehen follte.°) Denn nur durch cine verftindige Gegen feitig: 
Feit ber Chen zwiſchen Athen und dem Hellenifdhen Ausland 
founte man den ungeheuren Verluft, welchen Krieg, Krankheit und 
Glend gebracht Hatten, allmählich erſetzen und die Lücken der 
bürgerlichen Geſchlechter ausfüllen. Die Reinheit bes Stammed 
aber durfte eher durch ſtrenge Zucht und Ehrbarkeit, denn durch 


— —— 


ein Verſuch, welcher in dem noch zu kräftigen und entſchiedenen Athen 
mißlingen mußte. S. Dionyſ. Lyf. 32. Ariſtophanes, Ge). 
97. verſpottet den Phormiſios als weibiſchen Philiſter. Vol. Grote, 
VIII, 403. und Sievers, Geſchichte Griedenlands vom Ende ded 
Pelop. Kriegs his zur Schlacht bei Mantinea. 1840. S. 92. Ueber 
die Gefegesrevifion ift die Hauptitetle bei Andolideds de mysteriis 
p. 39, und 40, 

9) Uthen, NIL p. 177, an’ EdxAstdou Gpyovtos Os a 
py 8& aatis yévytar, vobov stvat.' 


Blithe und Verfall bes GHellenenthums. 13 


—— -MusfGlieGung der Fremben ernenert und behauptet werden, eine 
Anſicht, welche aber fo wenig bet dem felbftgefalligen Volk vor— 
herrſchte, daß der Hodwerdiente Redner Lyfias als Abkömmling 
cints Syrakuſiſchen Vaters nie gum vollen Biirgerredte gelangen 
fonnte, Der dermalige Stamm aber, vielfach durd) leidtfinnige 
Aufnahme von Frembden und Beifaffen feit Jahren feiner Ur— 
prünglichkeit entwöhnt und von den Laftern der Zeit angefreffen, 
hatte feine Kraft mehr, um fid) von innen heraus trog ciner 
fenbaften Minderheit ſittlich-ſtaatsbürgerlich umzugeſtalten. Sm 
dirger- und Parteikriege aufgewachſen, theilweiſe von Armuth 
nicergedrückt und dennoch arbeitsſcheu oder geneigt, ſich vom 
Staat durch die wiederhergeſtellten Taggelder füttern zu laſſen 
— geartet beſaß die große Mehrzahl nicht ſowohl gute, aus— 
darende Sitten als dem Beſſern zuſtrebende Rührungen. 
Deßhalb blieb fie empfänglich fiir den Anlauf der geſchilderten 
Acformen, aber ohne hinlängliche Selbſtbeherrſchung und Geduld 
im Kampf mit ben Gebrechen. — Was half es da, daß man 
ten erſten Waffengefabrten Thrafybuls und Bertheidigern der 
Surg PH yle als Freiheitshelden durch Volksbeſchluß Ehren— 
fringe und Snfdriften guerfannte? Gene verwelften ſchnell, 
und dieſe dienten mehr dev felbftgefalligen Gitelfett alg. bem vor⸗ 
waͤttstreibenden Wetteifer.1°) 

Snmitten der öffentlichen Haushaltsverlegenheit (Fi— 
nangnoth) und der wachſenden Verarmung 11) fühlte feinerfeits der 
hobeitlide Demos das Bedürfniß der alten Luft und Freudigkeit 
jp fart, daß die arme Staatsfaffe von neuem nad) dem Antrage 
bs Demagogen Agyrrhiods die von Perikles eingeführten 
Shaufptelgelder (Theorifen), zwei Obolen anf den Kopf, 
jablen mufte. Der Cinwand, daß dtefe Gummen feit Sahren 
ben Heerbedirfniffen gedient batten, fam dabei nicht in Betracht; 
tun es herrſchte ja der Friede und die mit ihm verbundene 
dreudigfeit. 

Ueberhaupt wurde die uneigenntigige, gewiſſenhafte Verwal— 
tng bed Staatsguts trop der geminterten Einkünfte immer fel= 


— — 


S. Aeſchines. e. Stef. 81. (p. 580 ge 
Lyſias. pr. bon. Arist. p. 173. ,omavce Gpyvetov 7 
wy *— éy cH mods. Vgl. Sievers. 98, . “> 
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tener; hatte man friiber mehr verſchleudert denn veruntreut und 
weber bet dem roben, unbandigen Kleophon nod) bet dem feinen, 
ebrfichtigen Alkibiades kühne Griffe in die öffentlichen Gelder 
gefunden , 12) fo ſchämten ſich neuere Demagogen nicht, den 
bigher im Ganzen bewabrten Ruf der Ehrlichkeit angutafier. 
Die wachſende Verlegenbheit, durch ungeftiime Sdhuldforderung vos 
Seiten der Spartiaten und Booter gefteigert, ſchreckte nidt ab 
pon Unterfdleifen; ein gewiſſe Pamphilos, welder lange im 
hohen Anſehen bet der Gemeinde ftand, mußte endlid den Bude 
und Betrug durch Gingiehung ſeines Vermögens büßen. 13) Yebw- 
liches geſchah aber and) nicht felten ohne hinkinglide Begrimdung; 
man flagte reide Birger an, um durch thr Gut dew leerm 
Staatsfeckel yu filler, und gewahrte von neuem den Kniffen der 
Angeber (Syfophanten) aus Finangricfichten weiten Spielraum. ") 
Die Demagogen Agyrrhios und Epifrates, wegen fem 
langen Bartes der Schil dträger (Gakesphoros) geheifen, wm: 
ben nichts deftorweniger der legte auf Gefchenfeaunabme, der erfiere 
auf BVeruntreunng von Staatégelbern angeflagt und beftraft. — 
Mit Recht fonnte daher Mriftophanes in den Ekkleſiazuſen, 
weldje etwa zehen Sabre nach dem Sturz der Dreißiger aufye- 
fart wurden, über den jantmervollen Stand des Gemeimweſent 
flagen und der Reformheldin folgende, bezeichnende Rige 
worte in her Mund legen: „Schwer drückt und ſchmerzt mid, 
ſpricht Praragora, der Stand des Staats; ich febe, daß ex imme 
ſchlechter Führer fic) bedient; iſt Einer Einen Tag auch gu 
gehen Tage wird er wieder ſchlecht; übergibſt du es einem Wnder, 
mehr nod Bifed wird ev thin. Wn allem fetid thy vom Belle 


12) Lyſias. p. Aristoph. pec. §. 48 (Rauchenſtein) fiber 
Kleophon: anobavavtas C'avtod oveayod CHa. Ta [pyr 
Ghd nol of mpocrxovtss xal of xndeotat, map ot¢ naréhener, or 
hoyoupévng névyrtée sion — §. 52. tiber Alkibiades. 

13) Plato Brch. Ampbiar. bei Meineke il, 618, 

„al Vi} A el Me Mihov YS paing 
“herrety ta xOtv’ Gua te cvxopayeeiy.“ 
Vgl. Schol. gum Plutos V, 174 

14) Lyſias Nik, p. 254, und Gpitrat, p. 236, Bgl. Cit’ 

pers ©, 100, 
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fguld; oom offentlidhen Gelde euch befoldend, febt ihr darauf 
nur, wad jeglicher fiir fic) gewinnen kann.“ 15) Dah bei dev 
fteigenden BVerarmung bier und ba felbft Geliifte nad Giiterthei- 
lung und Fommuniftifder Gemeinfdaft aufftieqen, aber in 
ber bem Attiker tief eingebornen Achtung vor dem Cigenthum cine 
uniberftetglidhe Schranke fanden — dafür zeugt wiederum bad 
erniinte Drama. Aus dem Leben gegriffen und für daffetbe 
feftimmt, fonnte es fchwerlid) ein theoretifdjed Luftgebilde hin— 
ftellen, fondern mufte Stoffe und Züge der Wirklichfeit ergreifen 
md anf frete, dichteriſche Weife verarbeiten. Ueberdieß feblten 
damals ähnliche, in ber Platoniſchen Republif niedergelegte Ge— 
danken nicht; es ift vielmehr anzunehmen, daf der in den Tagen 
ted Ariſtophaniſchen Weiberluftfpiels nod junge und ziemlich une 
hfante Poilofoph mehr annahm, denn gab, alfo feinen Einfluß 
auf die pon dem Dichter entiwidelten Begriffe ausübte. Diefe 
lagen vielmehr als wüſte Gabrung in dem Gefühlsproceß des 
greßen Haufens und bracten gerade dem aufmerkſamen, geiftretden 
Seobachter Anlaß, eine eben fo gründliche als ergötzliche Kritik 
it fiber. 

Wenn dergeftalt das politifde Leben Me w= Athens etwas 
Halbes, Unfertiges und Schwankendes zeigt und mühe— 
colle Verfohnung der Gegenſätze und Parteien erſtrebt, fo treten 
and in ber wiffenfdhaftliden (literarifden) Bewegung be= 
fimmte, einen nenen Wenbdepunft anfiindende Merkmale hervor. 
Die Beredfamkeit folgt einer doppelten Richtung; minder aus— 
qebifdete, aber fiir die thatkräftige (praktiſche) Theilnahme am 
politifdyen und feldherrlichen Wefen befähigte Naturen werfen ſich 
auf dte unmittelbare Gefchaftsfibrung, wie Archinos, Arifto- 
Phon, der Azenier, KRephalos, der Kolytter, vor Wen aber 
Kalliftratos aus Aphidna, defen kriegeriſche, wechſelvolle 
Laufbahn und Waffengenoffenfhaft mit Timotheos, Cha— 
briag (377 ». Gh.) und Spbhifrates (372 v. Gb.) in den 
Bang der Begebenketten von vorne herein eingriff. Daneben 
blieben ihm aber Muße und Fahigkeit, um mebrmals auf ber 
Rednerbühne Gegenftinde der äußern Politik mit Kraft, Ein— 


15) Ektleſ. 1748qq. und 207, 
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ficht und Grfolg gu behandelu und namentlich in der Streitfrage 
über ben Befig bes von Dheben angefprodenen Oropos (366 
v. Gh.) durch patriotifde Warme des jungen Demo fthenes 
ſchlummernden Genius zu ween. Gewöhnlich wandte ſich aber 
die Thätigkeit der jungen Rechts- und Verwaltungsſchule 
einwärts, folgte jedoch in Betreff der Wege bei vielem Ge— 
meinſamen bisweilen abweichenden Grundſätzen. So rühmte ſich 
3. B. im vorgerückten Wer Ariſtophon der Azenier, man habe 
ion fünfundſiebenzigmal auf Geſetzwidrigkeit (xapaoum 
ypapy) angeflagt, aber nie verurtheilt; fand dagegen der an 
Jahren reifere Kephalos umgekehrt feinen Stolz darin, treg 
der angen und thatigen Geſchäftsführung nie eine Anſchuldigung 
auf Geſetzwidrigkeit beſtanden gu haben. 15) Gegenüber die 
fen Staatémannern und Feldherren entwicelten die eigen: 
licen Meifter einer neuen Rednerſchule und Anwaltlſchaft w 
durch abgefdloffene und in fenntliden Ziigen ausgezeichnete Bat: 
famfeit, daß fie fic) die Geſetze ihrer berufsmäßigen Wifes 
fdaft und Kunſt gum klaren, gegliederten Selbſtbewußtſein brad 


ten, die in Regeln und Anweifungen (Tedhue, céyvy) niederge — 


legten Vorſchriften durch Lehre und mündlichen Unterricht dem 
engern Kreiſe der Lernenden mittheilten, perſönlich mehr ſchrieben 
denn handelten oder dic Partei von ſich aus vor dem Richter alé 
redende Anwälte vertraten, endlich mehr privat- denn ftaats- 
rechtliche Streitfragen erörterten und überhaupt eine Art Zwi 
fhenftellung gewannen, welche weder dem rein ſtaatsmänniſch 
Handeluden, noch guriidgezogen denfenden Leben bed Geclebrien 
oder Riinfilers angehirte. Denno hatten dabei die Schule 
und Theorie das entſchiedene Uebergewicht, verzichteten ater 
nicht auf Erfahrung und unmittelbaren Gebrauch des Erlernten. 
Denn bie Rebdefunft follte als Organ der Wirklicheit erſcheinen, 
bem Kämpfer vor ben Schranken des Gerichtshofed und bet 
Volfsgemeinde nicht nur die Waffen, fondern aud) die gefdidte 
Führung derfelben tiberliefern, die dialektiſchen Griffe, Gegenlifé 


und gaufelnden Wortfpiele nicht, wie dad haufig bei den Gophe — 


fien geſchah, als Swed, fondern nur als Mittel und Han 


16) Aeſchines wider Ctef. p. 81. Reiste. 
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werkszeug flix die Geftftellung der Wahrhett gebrauden, 
uberhaupt den künftigen Staaté- und Geſchäftsmann nicht fowohl 
hinfiditlidy bed Stoffeds als des Ausdrucks (der Form) vor— 
bereiten. 

In dieſer Richtung zeichneten ſich namentlich drei Meiſter 
aus, der klare, anmuthige, in Charakter- und Lebensbildern über— 
aus güückliche Lyſias, bed Syrakuſiers Kephalos Sohn (458 
—373 v. Ch.), der mehr prachtvolle und bisweilen künſtelnde 
denn einfache und natürliche Iſokrates, Sohn des Atheners 
Theodoros (436—338 v. Ch.), bad Muſterbild eines thätigen, 
vaterlindifd) gefinnten Stilllebens, und der kräftige, bier 
ind ba gu ſtark gefeilte oder geſchraubte Iſäos aus bem Euböi— 
ſhen Ghalfig (420—348 v. Ch.), bed Lyfias Zogling und 
ted goßen, felbjtherrliden Demofthenes Lehrer, 17) . 

Die bisher als wandernde Zunft der popularen WAufflarung 
md Redefertigéeit wirffame Sophiſtik verfdwand allmählich; 
cnen Theil ihres Berufs gab fie an den gefdulten Redner, einen 
andern an bie mehr und mehr durch Gofrates und bie Schü— 
ler deffelben abgerundete PHilofophie ab. Während des Re— 
voluttonsfrieges und fury nach demfelben waren Manner wie 
Gorgias aus Leontinot, Prodifos aus Keos, Protagoras 
von Abdera, Hippias von lis, Thrafymados von Chal= 
Foon u. ſ. w. an ihrem Blak; fie regten vtelfeitig an, verbreite= 
tn unter den höheren Stinden Luft an geiftiger, wenn aud häufig 
cberfladlider Bildung und letchtfertiger Gitte; nad) dem WAblauf 
des grofen politifden Rampfes aber fanden jene gefdaftigen 
Switterwefen, welche den Ruf bed geharnifdten Redners und ded 
abgeflarten Denfweifen erftrebten, feinen Spielraum mehr; fie 


rm — —— 


17) Bgl. Weſtermann, Geſchichte der Beredſamkeit 1, 68 ff. 
md Rauden ftein gu den auserlefenen Reden des Ly fias und Iſo— 
frates, Diony{tos von Halifarnafjos riigfmt an Lyfias dle 
7, motpSpaven TA vorjuata xa atpoyyoAwes éxpépouca AéEte und 
te HPonouta’ (Lyf. 4—7); fiber Ffofrates (Bfofrated 3.) ure 
theilt berfelbe: ,,xépuxe yap 7 Avatov Aéét¢ Eye tO yaprdv, 7 d 
looupatoug BouAetar. An Ifäos wird Hervorgehoben: „dooy te 
anokeinetat the yaptos Sxelvyg, tocodtoy Onepéyer tH SewdryTt 
Tis xataoxeunc.“ (Iſãos 2. 3.) 

RKortim, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 2 
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verſchwanden und iiberlteferten thre Erbſchaft Hier ber Redner- 
ſchule, dort der ben Revolutionsknäuel überlebenden Philofopbie. 

Die welthirgerlide und fittlid=-ergiehende Rich— 
tung derfelben, wie fle der frither gefdilderte Sokrates bradte, 
traf jedod auf einen fo ftarfen Gegenſtoß der demofratifdjen und 
gerfesenden Grundfraft, daß der Meiſter Lehre und Wandel mit 
bem verflavenden Tode bes Blutengen befiegeln mufte (399 v. Ch.). 
Sn dem vielfad angiehenden und rathfelbaften Ereigniß, welches 
entgegen früherer Duldſamkeit ben freien Gebanfen und 
Beruf als Hodverrath auffaßt und beftraft, Megt das zweite 
Seiden neu-Attifder Zeit und Entwidlung, die unbedingte 
Herrſchaft der demofratifden Gtaatsgewalt über bas reli- 
giös-politiſche Befenntnip ihrer Birger und Angeborigen. 
Dies ftand aber im entfchiedenen Widerfprud gu den alles 
Staatsgrundfagen, weldje, wie Perifles rühmte, her perfen- 
liden Denf= und Handlungsweiſe feine weitern Schranken alt 
bie bed Gefebes anlegte. Bon ben Clubs genährter Parteibas 
und blinder Glaubenseifer, welchen Priefter, Weiffager unt 
Frömmler gefliffentlid) unterbhielten, Hatten jedod den duldſamen 
Ginn bed Volfes allmählich abgeftumpft und eine fieberbafic 
Reigbarkeit erzeugt, welche unter ſchlauer Leitung ben leiſeſten 
Angriff auf Cultus und Conftitutton als Hodverrath be— 
tradjtete und firafte. Davon legte bereits ber Hermenfopiden- 
und Felbherrnprogep fattfame Seugniffe ab, welche jest durch bic 
Anklage eines harmloſen Weisheitéfreundes ihre Bollen- 
bung und Spite befommen follten. 

Dreifig Jahre lang hatte Sokrates feine Menfdhen- wt 
Selbſtprüfung ofne wefentlide Hinderniffe fortgefegt, wie cin 
öffentlicher Beidhtvater und Rüger (Cenfor) allen Standen unt 
Berufsarten, namentlid) den Staatsmannern, Sophiſten un 
Sehingeiftern, den Spiegel beſchämender Selbſtſchau vorgebhalter, 
ohne Anſchluß an eine beftimmte Partet und Genoffenfchaft ſein 
Diirgerpflicht im Kriege und Frieden treu erfüllt, manche Freunde 
und Feinde gewonnen, jene durd) bie uneigennützige, zärtlich 
Pflege her Wiſſenſchaft und Tugend, diefe durd den rückſichtloſen, 
fretmiithigen adel enthedter Blößen und Gebrechen. Die Ge 
fahrten feines engern Umgangs wurden biswetlen, wie Alkibia⸗ 
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bes, Theramenes, Kritias, Gegenftinde bes gerechten 
Volkshaſſes, ohne daf der Meifter fic dadurch in feinen oft 
berben Urtheilen tiber Dentofratie und wad iby anhing, um— 
ſtimmen lief. Gr witzelte nach wie vor über Bolnenobrigfeiten, 
welche, nach dem Loofe oder dem Belieben einer ungebildcten 
Menge erwaͤhlt, fo wenig regieren fonnten, mie Scepter führende 
Geburtsfonige; ex Hielt die CinfiGt und Weisheit fir noth- 
wenbige Eigenſchaften des Staatsmannes und hoffte, bas Glück 
ber Völler von hem Tage an gu erleben, welder ben Philo— 
fopben bie Lettung der Gefchafte übergeben werde. Wenn man 
ſchon bet der Schiffahrt, Landwirthſchaft und jeglidem Handwerk 
dem RKundigen folge, wie finne dba die ſchwere Regierungs= 
tunft allein cine Ausnahme bilden? Nur dad Wiffen, Frucht 
fined angeftrengten Lernens, gemahre Tugend, obne welche fein 
Gemeinwefen Ordmung und Beftand habe; dte Wiffenden könnten 
daher allein regieren. 1%) Wollte man mun den tief gefuntenen 
Staat heben, fo müßten ſämmtliche Bürger beffer, das bet ft, ein— 
ſfichtiger und tugendhafter werden. Denn nicht cingelne Gophiften, 
wie hanfig geflagt werde, fondern alle Hausvater und Erwachſenen 
Hatten durch Schlaffheit, Unwiffenheit und ben Köhlerglauben an 
die untriiglide Volkshoheit den Keim bes Verderbens gelegt. 
Erziehen und Wedererziehen nad ben Grundſätzen der Geredtig- 
feit, Weisheit und Tugend tonne allein retten.1%) Als Haupt 
mittel dtefer ſittlich⸗politiſchen Reform Betrachtete und gebrauchte 
Sofrates fein Lebenlang die Menſchenkenntniß, welche 
er auf Selbfiprifung und Selbftgefprad zurückführte. 
Letzteres, von fcharfer, zerlegender Dtalettif oder Begriffsentwick⸗ 
lung begtettet, liste bad Scheinwiſſen nicht nur der Sophiſten, 
fondern aller Rlaffen und Berufgarten, von dem haltbaren Kern 
ab und bebielt ben Menfden mit Zuriiddringung ber Natur- 


18) Bel. Lenophon mem, III, 9, 10 ff. 1, 2, 9. 44. Plat. 
polit. 297. ,,o¢ obx Gy mote nATBo¢ 000 mytwavedy THy tOLab- 
Ty AaBdv emtotyny, olove’ ay yévorto peta vod drorxsiv mddw...“ 

19) Plat. de rep. VI, 493. Ueber dad weltbürgerliche, 
d. h. dex gefammten Menſchheit geltende Princip ded Sokratiſchen Auf⸗ 
tritts ſ. Ci cero Tuſcul. V. 108. Socrates totius mundi se in- 
colam et civem arbitrabatur.“ und Plat. ep. VU, 324. 
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philofophte als Ausgangspunkt vor Augen; die ſcheinbar bunteften, 
in der That enge verbundenen Krengfragen bradten den 
flüchtigen, eiteln Wanderer auf dem Felde des Scheinwiſſens 
gleichfam zum Stehen und nach langem Strauben gum Se ftand- 
nif, ded Nichtwiffens. Staatsmänner, Didter, Redner, Gophi- 
ften, Handwerfer, Feldherven, fammtlide in Athen während der 
Revolution aufgefdoffene Schöngeiſter der Politié und Litera- 
tur muften den empfindlidjen Läuterungsproceß beſtehen; fie be- 
wahrten den Stachel der gekränkten Eigenliebe gewöhnlich, ohne es 
merfen gu laſſen, in fich. Dafür geugen ſchon die Wolfen des 
Ariftophanes (424 v. Ch.); ihr Bild, von Cupolts und 
andern Komikern erneuert, blieb unverwiſcht, änderte aber nichts 
an dem Gang ded erziehenden, ſeiner göttlichen Miffton folg- 
famen Reformators. Denn an jene glaubte Gofrates, dafür 
in freiwilliger, jeden Erſatz ded Sffentliden Unterrichts verfdhmi- 
hender Armuth. Sein Leben hatte infofern etwas Prophe- 
tenartiges und Apoftolifdhes, jedoch wieder dadurch eigen- 
thiimlid) ausgepragt, daß fein WUngriff auf bie Volksreligion 
troh bed Bedürfniſſes geſchah, im Gegenthetl eine ftrenge Beo- 
bachtung der Cultvorſchriften den allfalligen Argwohn der Neue— 
rung zu befeitigen ſuchte. 

Allein gerade in biefer behutſamen Vorſicht und Halbheit, 
weldje den Glauben an bie einige Gottheit gegeniiber dem par- 
theiftifdjen Rirdenwefen nuv leiſe andeutete, lag eine Haupturfade 
bes Falls, Denn die unbedingte Rechtgläubigkeit der De— 
mofratie und ded priefterliden Nationaleultus ftimmte 
barin tibercin, dap, wenn bie Formen blteben, die geiftigen und 
fittlichen Hebel derfelben aber widen oder an Kraft verliren, cine 
allmaͤhliche Uuflifung der bisherigen Gefeglidfeit (Legitimität) 
erfolgen müſſe. Beibe Gewalten, die ftaatliche und religiofe, 
warfen fic) deßhalb, von gereigter Perſönlichkeit mannichfaltig un- 
terſtützt, ploglid) auf den fiebengigiabrigen Greis und überlieferten 
ihn, welder fterben wollte, dem Buchftaben bed Geſetzes und 
bem Geridtshofe der Heliäa. Wohl mochten dabei cingelne 
Führer der Demokratie wahnen, nist nur den Feind ihrer 
Grundfage gu tödten, fondern aud) dadurch mittelbar der alten, 
Holfsfreundliden Sitte und Dentweife eine neue Stütze au verſchaffen. 
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Die Frommen fonnte bagegen der finftere Wahn leiten, man 
bringe ben Achten Gottern ein woblgefalliges Opfer und ſchneide 
gewiſſermaßen der beginnenden Ketzerei des Pbilofophenthums 
bie Wurzeln ab. 

Wie dem auch fet, der demokratiſche Staatsmann Anytos, 
welder entgegen dem abmabnenden Rath des Reformators feinen 
Soin nicht fiir die Weisheit, wobl aber fiir das eintragliche 
Gerberbandwerk erzog, der Dichterling Meletos (Melitos) und 
ber Nedner Lykon, beide ands beleidigtem Zunftgefühl — diefe 
Dreimanner traten alé Anflager auf.2°) ,Gofrates, fpraden 
fe, bat peinlich gehandelt, weil er nicht glaubt an die Landes— 
qotter und neue einfiibrt, auch tweil er die Sugend verführt. Dte 
Shafe ift ber Tod.” — Bon 557 Richtern urtheilten 281 fiir 
bie Shhulb, 276 fiir die Nichtſchuld und forderten bem Brauche 
ah den Verfallten auf, fic gu verthetdigen und bas Strafmaß 
zu beftimmen. Sener wies aber wie cin Mann, welcher fterben 
will, in der Gegenrede alle Sehirmmittel ab, behauptete mit 
hoher Würde und ſtolzem Selbſtgefühl nicht nur feine Unſchuld, 
fondern auch fein Verdienſt um die Wohlfahrt der Republik. 
Diefe müßte thn, twenn fie Danfharfeit üben wolle, burch die 
Ehre bes Prytaneions belohnen. Das fei im Grunde die Selbft- 
ſchätzung fetner Strafe; jedod wolle er lebtere in Folge freund— 
lichen Suredens auf bdreifig Minen beantragen, zu welchen feine 
Armuth eine Mine, das Uebrige die Befannten und Schiller lie— 
fem diirften. Dabei wurde feine Gelegenbeit verabſäumt, die 
Ridter durch einen nicht ſowohl vornehmen denn harten und ge— 
bieteriſchen Ton eher gu reizen als milde gu ftimmen. Den Tod, 
mit welchem gedroht werde, dürfe man nit fiirdten; er fet 


=e 


20) Ueber Anytos f. Xenophon apol. Socrat. §. 29 u. 30. 
Iſotrates adv. Callim, c. 11., wo auf die Rerlufte des gewerb— 
iden Mannes wabrend des Dreifigerregiments hingewieſen wird; auf 
Lofton begicht ſich vielleiht cin Bruchſtück des Romifers Metage— 
nes, welder ihn den Verrather der Stadt Naupaftos nennt. GS. Mei— 
nefe Br. UW, 755. - - Ueber den nur unvollfommen befannten 
Rroceh f. die Apologie bei Xenophon und Platon, fiber den Tod 
Fenophons Memorabifien IV, 8. und Platons Phaidon, Vgl. 
Srote VIN, 662 ff. 
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entweder etn traumlofer, erquidender Schlaf ober der Gingang tn 
bas Leben der himmliſchen Freude. Dort verweilten Minvé, 
Rhadamanthys, Aeakos und Triptolemos, gang andere Richter 
als bie, welde fic) bier fo nennten. 

Entrüſtet fprad jebt der Hof mit größerm Stimmenmesr 
ben Tod als Strafe aus. Wegen der Deliſchen Wallfabrt wurde 
bie Vollziehung ded Urtheils dreifig Tage lang verſchoben, eine 
Seit, weldje ber Gefangene, jedem Fludjtverfuche fremd, meiftent 
bem Umgang mit ben Freunden widmete, Dann tran€ ev nad 
Verabſchiedung von Frau, Kiudern und Genoffen ded engern RKrei- 
fed den Giftbeder; Rube und Heiterkeit blieben bis gum letzten 
Augenbli. Daf man fpater Neue empfand und die Anklager 
ftrafte, bleibt bet ber Regelmäßigkeit des Verfahrens kaum glaublich. 
Die eigentliche Genugthuung fam aber dadurch, daß die Lehren des 
Meifters, wie er es vor den Richtern geweiffagt hatte, fic weiter ve 
breiteten und cine wahrhaft wiffenfdaftlide Bewegung entgiindeten, 
welde den Ball der ftaatshirgerliden Ordnung überlebte. 

Wie diefe theils aus Mißtrauen und Furcht, theils aus auf— 
richtigem, wenn aud) ungeitigem Gifer fiir dte Sittenftrenge und 
Einfachheit der altväterlichen Demofratie auch den Gang der bis- 
her freien Kunſt durd Ausnahmégefege gu beſchränken fudte, 
lehrt bie dramatiſche Schaubühne. In ihr tritt ein dvitted 
Merfmal des neu-Wttifden Wefens hervor. Während naim- 
lid) bie Pragodte mit Euripides, dem geiftvollen Spiegel 
der Wirklichfeit, den grofartigen Kreislauf ruhig abſchloß und 
den weitern, gegltederten Aufbau ihrer Sdeen dex Philoſophie 
überließ, erlitt bie Komödie cine mehr gewaltthatige, von aufen 
her durd) den Staat vorgefdriebene Umwandelung. Rind der 
unumſchränkten Vol€sfreiheit und befugt, leben de Staatemanner, 
Geldherren, Richter, Biirger, welche Reidthum, Geis oder cine 
andere Gebrechlidfeit auszeichnete, dem Gelachter der ſchadenfrohen 
Menge preisgugeben, ſchimpfte und wigelte fie fid) gleichſam halb 
Weges gu Tobe, Wurde dod) ſchon Eupolis nad der tief 
einfdneidbenden Aufführung der Täufer (Bapten) von ben Be- 
troffenen in ber Gee ertrinft.2!) Bald famen unter den Drei- 


21) Platonius de comoedia bet Metnefe MH, 531, Mit 
Recht hebt er die Schadenfreude als Haupttriebfeder des Volls— 
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figern und nad) bem Sturz derfelben obrigfeitlide Berbote des 
perfonliden Spotted hingu, während die fteigende Verarmung 
ben bedeutenden Aufwand fiir die Darftellung und ben Didter= 
fold erſchwerte, zuletzt unmöglich madte. Aud) batten die Ueber— 
fille des Hohns und bad Unglii der Zeiten fiir bie mit ber 
Biithe des Vollsſtaats enge verbundene Kunfigattung eine ge- 
wiffe Gleidgiltigfeit und Abfpannung erzeugt. GSelbft in dem 
langen Verzeichniß der Komiler liegt die Bedingung bed Falls; 
Mittelgut ging neben den Meiftern einher; bie Kunſt drohete 
ein Handwerf yu werden. Ariftonymos, Amipfias, Ar— 
dippos, Kallias, Hegemon, Leuko, Metagenes, 
Strattt}s, Diotles, Polygelos, Philillyos und andere 
iigeinen neben cinem Uriftophanes, Kratinos, ECupolis, 
Blaton. Hier verdringt gerade der übermäßige Wetteifer dad 
Gediegene, und Unfraut erftidt die gefunde Pflanze. Go ver= 
ſchwanden gemad in Folge obrigfettlidjen Einwirkens und ge- 
tridter Volfsftimmung der Chor, des Luftfpiels Stachel, und 
de Parabaſe (Abſchweifung), des Publikums Straf- und Gar 
dinenpredigt, Un die Stelle der perſönlichen Masten traten 
allgemeine, mehr auf dad Fragenbhafte geridtete Vermummungen, 
und den Platz des befondern, aus bem Leben gegriffenen DBra= 
gers nabm bad iiberall giltige Gharafterbild ein. Wo man 
etwa den alten Muthwillen und Spott ſchalten ließ, ba gefdah 
mit Bedadt und der gefliffentliden Wbficht, nicht gu reizen 
oder qu beleidigen. Dergeftalt fam man gemach gur fogeheifienen 
mittlern Romodie (400—338 v. Ghr.), deren nähere Ent— 
wilung hieher nod) nicht gehört. Selbſt Ariftophanes lentte 
in bie nene Bahn ein; fein gweiter Plutos (389 v. Shr.) und 
bie ihm folgenden Stücke Rofalos und Aeolofifon legten 
dafür Seugnif ab, daß der gefeterte Dichter weder Beruf nod 
Muth fühlte, den viigenden Ghor und die öffentlichen Gebrechen 
feſtzuhalten; er vertiefte fic) dagegen lieber in allgemeine Charaf- 
terſchilderungen und Scenen des häuslichen Lebens, weldhes 3. B. 


— — 


geſchmads hervor. ,, dvetxercar doer tole mAovotorg 2 apy7jc oO 
Npoc xal taig Gvonpaylar abtéy 7deta.“ 
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tim Aeolofifon bas tragifde Unglic ded Aeolos durch die Zoten 
bes Mundkoches Sifon zu verwaffern tradtet. 22) 

Blickt man endlich auf ben Volkscharakter, ſo zeigen fit 
auch hier in Folge der langen Kämpfe und Wechſel vielfache 
Aenderungen. Die frühere Beweglichkeit und Kraft hatten der 
Ruhe und Abſpannung Platz gemacht; der kühne Ehrgeiz des 
Herrſchens war einem beſcheidenen, auf Stadt und Land befdrant: 
ten Stillleben gewichen, jedod) ohne Sehnſucht und Erinnerung 
abguftreifen; Widerwillen gegen kriegeriſche Zucht, Unterordnung 
und Arbeit muds in dem Maße, in weldem die grobere Ginr- 
lichfett ftieg; Schlemmerei und Villeret, Weiber= und Knabenlicte 
entneroten nicht allein den Reichen, fondern auch ben minder Ve⸗ 
gliterten ; der Arme beneidete um folcher Freunden willen den Webl- 
habenden und ſuchte fich anf ſeine Weife gu entſchädigen; yabl- 
reidhe Freunbinnen (Hetaren) geftalteten fid) gemac als Zunft 
und lieferten dem Staatsfeel nicht unbedeutende Abgaben. 

Der Kod) fam gu Ghren, die Schleckerei zablte jeden Preis} 
ungern befudjte der vornehme Stingling und Mann den Ring: 
plag; die Haufer des Paftetendaders Thearion, bed Gemüſt— 
handlers Mithekos und bes Weinfdenfen Garambos wu 
den ihm defto befannter;25) andy dad ärmere Volk weilte lteter 
in den Bad= und Wirthsftuben oder auf dem Markte denn da— 
heim bei der Arbeit des Handwerks. Diefe Ma figg anger 
war die Folge nidt fowohl bes Hanged als bed ftodenden Har 
del und Verfehrd, welder frither Taufende in der Unter= und 
Oberftadt beſchäftigt hatte. Mit einer anftandigen Gee= und Co— 
lonialmadjt mufte daber leicht die frühere Rüͤhrigkeit zurückkehren. 
Die Ehrfurcht der Kinder vor den Gltern, der Siingern vor bet 
Hochbetagten beftand vielfach nidt mehr; aud) mangelte hier und 
ba ben Obrigfeiten und Gefegen die frithere Folgfaméeit; mar 
wollte lieber befeblen denn gebordjen. Dev lebbhafte, nad außen 


— — 


22) S. b die Brudftiide bei Meineke WU, 940 und Plate’ 
niog. §. 34. „töy yoy AtoAosixwva *Aprotopavns 2didakev, % 
obx Eyer ta XOpuxà pédy.“ 

23) Plat. Gorg. 518, Ariftophan. Yeolofiton. Br. 7. 

7X0 Oeaptwvoc apronwMhtoy 


Andy, W Bort xprBavoy édwarra." 
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gerichtete Ginn fuchte, durch keine RKriege und Parteikämpfe be— 
ſchaftigt, häufig Befriedigung in Wortſtreitigkeiten und 
Proceffen.24) Einfacher und ſchlichter blieben die Sitten des 
Landmannes; aber die frühere Vorliebe des Städters zum 
ländlichen Aufenthalt und Geſchäft kehrte ſeit dem Untergang 
over der Verarmung vieler Eupatridenhäuſer nicht mehr zurück. 
Was aber vor allem die Lage der neuen Demokratie bedenklich 
machen mufte, liegt in einem Mißgriff und Srrthum ihrer wobl- 
geſinnten Wiederherfteller; fie überſahen es, daß die alter Ge— 
ſetze nicht überall im engen und befreundeten Zuſammenhange 
mit den neuen Sitten ſtanden; der Geiſt war aus den Formen 
entwichen; beide Vertreter (Faktoren) mit einander auszugleichen, 
teburfte es einer ſtarken und dennoch gemäßigten Volksherrſchaft, 
wit ſie etwa eine kurze Weile nach bem Sturz der Vierhundert 
Giltigfeit beſeſſen hatte. 


Zweites Kapitel. 


Sparta's OHberherrlidfeit(Hegemonic) und Bruch mit Per— 
fien, Lage deſſelben und Gang derneuen Perſer-und Bür— 
gerfeboe (Des Böotiſch-Korinthiſchen Kriegs) bis gum Fries 
ben des Antalfidoas (399—387 v. Chr.). — Stand doer OHelleni- 
ſchen und Berfifhen Dinge, dort unter Sparta und dem 
auptleiter deffelben, Konig Agefilaos, bier unter den 
Raifern (Schahs) Xerres L, Artarerres I. (Langhand), Xere 
reg IL, Gogdtanos, Daretos I. (Ochos, Nothos), Urtarers 
res Ih. (Mnemon); Krieg deffelben mit dem aufſtändiſchen 
Salbbruder Kyros und Zug derzehntaufend Hellenen (Ana 
bafié, Xenophon 401 und 400 v. Chr.); Riidwirfung und Bie 
derausbrud des Hellenifah-Perfifhen Kampfes (f. 399 v. 
Cr.); Charalterifiif und Plane des Agefilaos; fein Auf: 
trittin Wfien (396 ». Chr.); Ausbruch des Böotiſchen (395 v. 
hr.) durch die Schlachten bei Haliartos (Lyfandros’ Tod) 
und Roronefa (394 v. Chr. Agefilaos) befeftiqten und Korine 
thiſchen (394y. Chr.) Birgerfrieges neben dem Perferfampf 
(Secfieg Ronons bei Knidos); Gang dieſer innern und due 
bern Fehden bis auf den Antaltivasfrieden; Charafter 
und Reaktion oveffelben. 


Die Auflöſung der Atheniſchen Reichsherrſchaft hatte 
man fat tiberall mit lautem Subel begrüßt und als den Tag der 


— ——— 


24) Xenophon. mem. III, 5, 15, 
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Gchten Freiheit fiir dte jebt dem Namen nad ſelbſtſtändigen 
Stadte und Landſchaften gefetert. Denn Autonomic ober 
Selbſtherrlichkeit derfelben war ja die Loſung des Pelopon- 
neſiſchen Staatenbundes gewefen. Aber bas Haupt deffelben 
hatte webder ben Willen nod) die Fähigkeit, ciner gemeinhelle: 
nifden Richtung gu folgen, wie fie bod) mehr oder weniger 
Athen gegentiber dem Wusland, infonderheit Perften, cinbielt; 
eben fo wenig mar es gencigt, den eigenthümlichen Wünſchen 
und Bedirfriffen der Bundesgenoffen Rechnung gu tragen. De 
Rorort, durch dad Waffenglück plötzlich aus bem engen Kreife 
ber meiftens Doriſchen Halbinfel an die Spike bed Hellenen: 
thums gehoben, blich nichtsdeſtoweniger gefühllos fiir das Ge— 
meinweſenz?5) er überließ die öſtlichen Pflanzer dem Grof: 
könig und gehorchte dem Eigennutz als oberſtem Grundſe 
ber Bundespolitik; er richtete überall ohne Rückſicht auf stl 
und ftammlide Abneigung, die von Lyfandros beliebten Zeh— 
nerſchaften (Dekarchieen) cin und febte ihnen ald mi lita 
riſch-polizeiliche Beamte ftolze, habgierige Vögte (Hamme 
ften) mit einer entfprechenden Söldnerſchaar an die Seite; « 
forderte Gehorſam ald erfte Biirger- und Bundesgenoſſenpflich 
und duldete feine Ginfprache; er legte fiir die Beftreitung der von 
Flotte und Landheer verlangten Koften ehemaligen Freunden unt 
Feinden fo bedeutende Steuern auf, daß jährlich, Heift es, tae 
fend Talente in ben neuen Staatsfahag floffen. Grpreffunger, 
Unterſchleife, rohe Gewaltthat waren dabei unvermeidlig. Da 
Harmoft Klearchos wußte die Byzantier fo gu plagen und j 
ſchinden, dag endlid) Ehren halber dec Borort einſchritt und burd 
Waffenmacht den lange im Stillen begünſtigten Zwingherrn de 
miithigte (403 ». Chr.). 

Allen leuchtete hinſichtlich ſchonungsloſer Harte Lyſandrot 
yor; 800 Demokraten von Milet wurden durch gleisneriſche Grew 
lichfeit aus dem Verſteck gelodt und dann niedergebauen, di 
Thier ohne weitered ihrer Schiffe beraubt, die Biirger von Se 
ſtos vertrieben, ihre Häuſer den Stenerleuten und Matrofen | 


— — — 





25) Entgegen der Regel: ,,x} robc Hyspovas, 7a tha & 
Yoou vénovtac, tx xowk mpooxoneiv.’ Thuk. I, 120 
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lange cingeraumt, bis aud) hier die Regierung einſchritt und die 
rechtmaͤßigen Befiger zurückführte. Dergleiden Lichtpunkte er— 
ſchienen jedoch ſelten; in der Regel ſchaltete Sparta mit eiſernem 
Am uber die unterwürfigen oder abhängigen Völker und Staa— 
tn; nur Entlegenheit ſicherte Theſſalien, Akarnanien, Aetolien. 
Theben, Korinth, Athen nährten geheime, Argos und 
Elis offene Widerſetzlichkeit, welche aber ans Furcht vor der 
Uebermacht nichts Entſcheidendes wagte. Als aber Sparta dem 
Grundfag folgſam, außerhalb der eigenen feine Bundesgenoffen= 
fhaft und gefdloffene Stadteinheit auf Roften der frihern, 
fleinen Gemeinden au dulden, begebrte, daß die Elier ihre Zins— 
leute (Pertofen) freigeben und ihre Maucrn ſchleifen follten; ba 
vide ein gewaltthatiger Sufammenftof. Zweimal drang Kö— 
tig A gis, von den meiften Bundedgenoffen begleitet, unter Raub, 
Nord und Brand in das bisher geweihte Gebiet der Elier cin; von 
Niemandem unterftigt, muften fie nach tapferer Gegenwebr dem 
Ueberdrange weichen und die Forderungen gewahren (398 v. Ch.). 
§ertan wuchs ber Haß gegen den Vorort in foldem Grade, daß 
er nur einen günſtigen Uugenblid des Durchbruchs ertwartete und 
rechtlich bereits die Verbindlidfeit gegen bas diftatormapig ſchal— 
tende Oberhaupt fiir gelöſ't bielt. 

Die Sunenverhaltniffe deffelben erlitten mittlerweile 
cine bedeutende, obfdon nicht woblthatige Umgeftaltung, Man be— 
bauptete wie in der neuen Demofratie Athens ben Buch ftaben 
ber alten Grundgeſetze und Sitten, lehnte fidh aber im Geift und 
ta ber Wahrheit des wirfliden Lebens dawider vielfad auf. 
Die fteigende Minbderheit der fogenannten Gleiden oder Voll— 
birger (Homven, Spartiaten im engeren Sinne) dachte nicht 
von ferne daran, die Lücken durch Aufnahme jüngerer Haufer 
ausjufüllen; fie beſetzte, taub für die Anſprüche der Berechtigung 
Aller, nach wie vor den Rath und die übrigen Staatsämter; ſie 
leitete die Gemeinde, deren Bürgermaſſe kein Gewicht beſaß; ſie 
brachte durch Kauf, Erbſchaft, den Grundbeſitz in ihre Hände, 
wãhrend die Kleinbürger oder nicht gleichberechtigten Glieder 
der großen Mehrheit verarmten und ſelbſt die Theilnahme an den 
Gemeindetiſchen (Syſſitien) und andern Ehren gemach ein— 
biften, Nur im äußerſten Nothfall wurden Zinsbauern in 
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die Biirgerrolle, Heloten hurd Freigebung in ben Rang jener 
als fogehcifene Neodamoden (Meuperidfen) aufgenommen, Vie 
eingige, allen Staatsangehdrigen, dem Demos, gedffnete Behörde, 
bas Ephorat, gedachte nidt des Urfprunges, nicht der Pflicht, 
bie Gefammetheit gu vertreten; jährlich erneuert, arbeitete fir 
mehr fiir perfonliche denn öffentliche Zwecke; höchſtens fucbte fir, 
pon cinem blinden Triebe gegen bas Hochgeftellte aufgeftachelt, dat 
zwieſpältige Königthum herabgudriiden, nicht die Rechte der 
Mehrheit, des Volks, gegen bie Uebermacht der Homöen, he 
Seburts- und bald aud) Gelbadels, yu ſchirmen. Denn te 
Befis ging mit der vornehmen Wbftammung Hand in Hand; ct 
befchranfte ſich nicht mehr, tote friiber, auf Liegenſchaften, 
fondern griff aud) in gepragtes und ungeprägtes Metall etlem 
Stoffed hinüber. Dieſes floß maffenhaft ans der ungebeu 
Beute, deren erjte Sendung durch Lyfandros bet 1500 Talerte 
abwarf, und den jabrigen Steuern in Sparta zufammen; Se: 
fammthellas hatte feinen fo ftarfen Baarvorrath; der angeblice 
Beſchluß, nur der Staat folle Gold= und Silbermiinge gebrancen, 
fand feine Beachtung; Hab= und Geldgier griffen wie eine Lange, 
im gebeimen ſchleichende Krankheit verbeerend um ſich; der alte 
Orafelfprud: „Geldluſt und fonft nigts wird Sparta 
auflöſen“, 2°) drohete erfiillt gu werden. Jedoch die eingeborn: 
Mannheit und die Treue gegen heimiſche Gitte ber Biter biel: 
ten ben von ber reiden Minderheit eingeletteten Sündenfall noe 
auf, zumal ber Mann bes Sabrbhunderts, Lyſandros, in da 
Ginfadhbeit und Armuth einen Theil feiner Auszeichnung fudte. 


— — — 


26) A gioypnatta Snedpray Asi, GAO G8 obdév.“ 
Clem. Alex. Strom. LV, 574. Ueber das Geldwefen ſ. Plut. tn 
ce. 17 und Blut. Aleib. c. 39. „Xpuocᷓ xat apyuptor ot ex! 
mhovaubtatot sis, thy “EdArjvwy.“ — Sparta immer nod) Sol 
tenftadt. Plato. de leg. Ul, p. 779. Die finangielle Menderung te 
ftand eigentlich darin, daß tite den innern Verkehr entgegen fritberm 
Braud aud Gold und Silbermiingen, fonft nur in ben ave 
wartigen Angelegenheiten befannt, vergdnnt und regelmapige Anfial: 
ten fiir die Griindung eines Slaatoſchabes durch Steuern, Gefalle *. 
getroffen wurden. 
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So blieh Sparta trog dev neuen, zerfekenden Stoffe immer 
nod) offene Birgerfolbatenftadt, deren Mauern und Schan- 
yn nit Stein und Mörtel, fondern Gifen und Gry bildeten. 
Si dem allgemeinen Gefühl fiir Zucht und Unterordnung war 
deßhalb trog der geſellſchaftlichen Gebrechen und des unter den 
Kenbirgern, Peridfen und Heloten verbreiteten Unmuths jede 
tevolutiondre Bewegung faft unmoglid); fie ftrauchelte über 
ibtm eigenen Schatten; Geſetzlichkeit und Frechheit durchkreuzten 
und bemmten einander. , 

Gin leidiger Thronzwiſt fteigerte wbrigens, unabhangig von 
tn ebrgeizigen Umtrieben des einftweilen ob feiner Gewaltthätig— 
‘iter in Ungnade gefallenen Ly fandros, den gährenden Unfrieden. 
As naͤmlich der Proflidbe Konig Wgis I. plötzlich geftorben war 
XT) v. Ch.), gewann entgegen dem Grbredht fein jingerer 
dader Agefilaos nad heftigem Hader die Nachfolge. Man 
latte den Neffen Leotydides ob ded vertraulicyen Umgangs 
tt Mutter Timaa mit Alkibiades fiir unehelid) und ver— 
tidtete ohne weiteres die unlängſt von dem Vater vor giiltigen 
Jeugen ausgefprodjene Anerkennung. Lyfandros leiftete dabet 
Ne weſentlichſten Dienfte; er bezog den warnenden Orafelfprud, 
Sparta möge fic) hüten vor dem lahmen Königthum, nicht auf 
im hinkenden Ageſilaos, fondern auf Leotydides, welder 
hin Adter Sprößling der Herafliden fet. 27) 

Dieſer offene auf den Aberglauben geftiitte Rechtsbruch 
nodte Leight ben Anhang ber Mißvergnügten mehren, gumal der 
heue Konig ſich von vorne herein unbedingt auf die Seite ber 
berotzugten Homöen ftellte und im engften Ginverftindnif mit 
in Rithen und Ephoren, ihren Werkzeugen, fiir den unum- 
(Grinften Beftand der Dinge handelte und jede Hoffnung auf 
tilige Reform zu Gunften der Kleinbürger und Zins- 
bauern täuſchte. Die Verſchwörung derfelben, von dem jungen 
tibnen Gpartiaten Kinadon geleitet, fcheiterte aber an der Un— 
whadtfamfeit; fle wurde vor dent bewaffneten Ausbruch entdeckt 


— — — 


27) Plutarch. Ageſil. c. 3. Xenophon. Hellen. Ul, 3. 4. 
: * 68 dxovcaca 7 TOAtc Gupotépwy, “Ayyathaoy stAovto 
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und durd ben Tod der Hauptſchuldigen beftraft. Ungewiß bleid 
thr eigentliches Biel; befragt um bie Urfaden und Friebfeder 
feined Unternehmen, antwortete Kinadon, er fei nicht geringe 
als ein anbderer in Lakedämon. Daraus mag man auf tief ge 
frinftes, ſeines Werths bewußt gewordenes Ehrgefühl als Haupt 
Hebel ſchließen, aber eben fo wenig ben Umfang des Plans ser 
fennen. Denn berednet auf alle Stinde und Klaſſen, aw 
Kteinbirger, Zinsbauern und Heloten, welche in ihren 
Hah, heift 8, ſämmtlich die regierende Körperſchaft der Ho moet 
„gerne gefreffen batten”, 2%) beabfidtigte ex wahrſcheinlich cine 
durchgreifenden Umſturz der polttifdyen und agrariſchen Berbilt 
niffe. Um fo fefter Htelt dte ſiegreiche Partet bes Geburté unt 
Gutsadels, des engern Buͤrgerthums, am unbedingten Beftand da 
Gegenwart und entfernte fede Gelegenhelt, ben alten Stamm ober 
Stok durch Neubürger aufzufriſchen. Der Gegenfag zuſſchen 
Reichen und Armen, Bevorrechteten und Bevormundeten ſtieg dahet 
in demſelben Grade, in welchem die Weiber herr {daft zunhn 
Denn zwei Fünftheile der Grundſtücke gehörten allmählich be 
Frauen; fle waren ihnen als einzigen Erbinnen ober als Mitt 
zugefallen, unſchädlich fo lange Sittenſtrenge galt, grundverdertlit 
mit bem Umſchlage derſelben. Dazu kamen zerrüttende Zuhſt 
ber Obrigkeiten; nicht nur haderten die Könige mit einanden 
ſondern die oft käuflichen Ephoren trachteten andy erfolgreich atl 
Koſten jener nad Machterweiterung, und bie während ded Pele 
ponneſiſchen Krieges eingeführte Admiralität (Nauarchie) a 
beitete wiederum dem Königthume entgegen. 

Bet fo mannichfaltigen Hemmniſſen und Gaährungsſtoffen 
es daher ein Glück für Sparta und die Herrſchaft deſſelben, 
die Kraft nach außen gerichtet und ein Ableiter der 
Säfte im Kampf mit dem frühern Erbfeind gefunden 
Dieſen Umſchlag der Staatéverhaltntffe, die Fehde mit bem 


— — — — 





28) Renophon. Hell. I, 3.5. ,,0d86va aivaodat 
TO py) oöx HokwWS Sv xal wydy ecbiew adréiv.* — Der Burd 
teine perfinlide, fondern politiſche Umänderung, enibecr 
rodc Lmapnarac. — Mriftotel. Polit. V, 6. (Géttling). — 
ben Weiberbefig umd die Herrſchaft der Frauen f. Ariſtotel. 
Il, 6. 10 und 20, 
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bereitete nit ſowohl die freie Entſchließung ber Lenfer als die 
Macht ber Umſtände, vor allem der bei den Hellenen beginnende 
Solddienft, bie MReislanferet. 

Den lodenden Anſtoß gab aber der Verfall Perfiens, 

deſen innere Gebrechen und Serwiirfniffe nach dem Hellenenthum 
ls Brie never Wirren und Verfledhtungen hinübergriffen. 
Radiende Verderbniß her im Harem erzogenen Raifer, der durch 
Rinft und Grauſamkeit ausgezeidneten Frauen, einer Atoſſa, 
Anefris, Amytis, Paryfatié, der Günſtlinge und Gunuchen, 
melden feine Art ber Race und felavifden Dienfibarfeit zu wunedel — 
midin, der von Habe und Herrſchluſt gu ftetem Aufruhr ver⸗ 
führten Satrapen, endlich bet allen Hiilfemitteln und Stenern 
it ſchmaͤhlich vernacdhlaffigter Haushalt, — dieſe Gebredjen nag- 
tan bem Leben hed Weltreihs mehr denn die im Hellenen- 
kiege erlittenen Verluſte. Die unnatiirlichften Sitten und Lafter 
ſtlichen fic) bet Hofe und bet ben Grofen ein und verſcheuchten 
bie alte Perſiſche Mannheit; Trunkluſt und Bollerei, maßloſe 
Reiber= und Knabentiebe entnervten den jungen Mann vor ber 
Set und machten ihn dem Waffen= und Turnfpiel immer abge- 
weigter; Chen zwiſchen Brüdern und Sdweftern, ja, Söhnen und 
Miittern, erftictten bet den fonigliden Achämeniden, deren 
Stamm nicht ausgehen follte, den letzten Funfen der Schaam und 
cczeugten nie vaftende Haus⸗ und Throngwifte; ber veinere Or⸗ 
mugddienft aber verlor durd ben Wberglauben und die fteifen 
dormlichkeiten der Mager die rückwirkende Kraft auf das ſittliche, 
acbeitſame Leben der Befenner; mit der, von allen Setten bev 
borgenden, gleichſam weltbürgerlichen Duldſamkeit verſchwand and 
bie frühere Strenge gegenüber bem ſittlichen Wandel der Gläubi— 
genz mit einem Wort, die abgeſchloſſene Kirche und Lehre des 
Zerdutſcch begann wie bad weltliche Reich ſich mehr und mehr 
iM verflüchtigen. 

Für dieſe Entwicklung des innern Verfalls zeugt ſprechend der 
thatſäch biche, in ben Ereigniſſen dargeſtellte Hergang, welder 
wehr oder weniger anf dle bezeichneten Keime des Verderbens 
wridweist. Dabet iſt aber die Mangelhaftigkeit ber Nachrichten 
nicht qu yerfennen; bald haben Nationalhaß, balb Stolz und 

Unfabigteit, morgenlaͤndiſche Dents und Handlungsweiſe aufzu⸗ 
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faffen, von Seiten der Hellenen die Berichterftattung erſchwert 
ober entftellt; felbft Kteſias, vieljähriger Leibarzt der Kaiſerin 
Paryfatts und mit den heimiſchen Reichsquellen vertrant, fallt 
nicht felten in Widerſprüche und oberflächliche Anſchauungen, fir 
weldje bie Hofranfe und Hofmorde als Mittelpunkt dev Greiqniffe 
Hervortreten. Go viel ift gewif, daß Xerxes fünfzehn Sabre nod 
ber Sehladt bei Galamis im Bett ermordet wurde (465 v. Chr. 
— Of. 78, 4.), und daß der Gardeobrift Artabanos aus 
Hyrfanien, des Artafyra Gohn, mit bem Kammerer, dem Ver- 
ſchnittenen Gpamitros, nad Andern Mithribates, Me 
Srevelthat einleitete und vollzog. Dieß geſchah, wie Etliche und 
namentlich Ariſtoteles beridjten,29) weil Artabanos ohne 
Wiſſen des Großkönigs den Sohn deſſelben, Dareios, hatte 
hinrichten laſſen und nun Strafe fürchtete, nad) Andern abr 
tödtete zuerſt der ehrgeizige, nach dem Thron lüſterne Diener 
ſeinen Herrn, ſchob dann, in ſeinen Hoffnungen gekäuſcht, bei 
dem Nachfolger Artaxerxes die Schuld auf den unglücklichen 
Bruder deſſelben, welcher auch fofort verhaftet und hingerichte 
wurde. Das doppelte Verbrechen blieb aber nicht Lange unent— 
deckt und unbeſtraft; auf einer zweiten Untreue ertappt, wurde der 
Hyrkanier enthauptet, ſein Mitſchuldiger, der Kämmerer Spa— 
mitros in einen hölzernen Trog eingeſchnürt und einem lang: 
famen, qualyollen Tobe durch Gewürm und allmähliches Verfaulen 
libergeben, 3°) 

ArtarerresL, d. h. der große Krieger, gubenannt Lang 
hand (paxpdyep), 31) trachtete bet dem Antritt feiner vierzigjährigen 
Regierung (465—425 v. Gh.) durch Reformen in Finanz-, Steucr- 
und Heerwefen den drohenden Gefabren der innern Gebreden zu 
begeqnen, fonnte aber weber vieljabrige Mißbräuche mit einem 
Schlage heilen, nod) dem UAbfall trokiger Satrapen und Belfer 


29) Ariftotel. Polit. V, 8. 14. 

30) Kteftas. §. 30. oxapedsta. Bgl. Plut. Artar. e. 10 
Nad Diodor. XI, 69. wurde Artabanos von dem jungen König, 
weldjen ex bald nad der Ermordung des Vaters Xerres angriff, tödilich 
verwundet. Raum glaublid. 

31) Plut. Artax. c. 1. ,mpadryt xal peyahoypuyia Tp- 
reboac Maxpéyeip &nexadetto, thy dektdy peiCova the érépac Exw." 
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hud Milde und VBilligkeit wehren. Die Fortſchritte der Hellenen, 
tefonders ber Athener, wirkten dabet ermuthtgend anf dte Feinde 
bed innern Friedens zurück. Kaum waren daher die Unruben in 
Horfanien, wo der geſtürzte Artabanos einen ftarfen Anhang 
beſaß, geftillt, als Baktrien abfiel und nad BVewaltigung bef: 
friten Megypten unter dem Kinige Inaros dem Beiſpiele 
felgte (460(462)—455(6) v. Ch.). Dev erfte Perfifche Angriff 
zu Waffer und gu Lande wurde zurückgeſchlagen, bes Raifers 
Bruder Achämenes getddtet, der zweite unter Me gaby3 08; 
bm Gemahl ciner Tochter ded Xerres, Wim ytis, fo lange ande 
gthalten, bis bie Britmmer der Hellenen freien Abzug, Inaros 
jufiherung des Lebens erbielten. Raum batten dergeftalt unge— 
vere WUnftrengungen und Verlufte Aegypten mit Ausnahme 
bet yon Amyrtäos beherrſchten Nilflimpfe berubigt, als Syrien 
Aftuhr erhob. Diefen leitete Megab yzos, ber Befieger Aegyp⸗ 
ind; Ehrgeiz war der Hebel, die vertragswidrige, von ber Rate 
itin Mutter Ameſtris fix ben Fall bes Achämenes durch— 
selegte Hinrichtung des gefangenen Jnaros und etlider Helle— 
uenführer bracdte den Vorwand, war geſchah nach mebren 
blutigen, wedfelvollen Feldzügen die WAusfohnung, Artarerres 
ater bebielt den Stachel bes Grolls in fic. Als daber einſt 
auf ber Jagd Megabyzos cinen Lowen, welcher fid) auf der 
Raijer ſtützte, mit dem Wurfſpieß niederftredte, fprad dev er— 
jitnte Here, wie wenn der Diener ihm in die Ehre des Kampfes 
rorellig gegriffen hatte, den Tod als Strafe aus, verwandelte 
edod) auf Fürbitten ber Frauen UAmeftris und Amytis bad Urtheil 
in Berbannung nad ber Stadt Kyrtia am rothen Meer. Ver— 
lleidet febrte Megabyzos nad) fünf Sabren zurück, durch die 
Séhwiegermutter und bie Gemablin endlich aufridtig mit den 
finiglichen Schwager verſöhnt; er ſtarb 76 Sabre alt als * 
xnoſſe deſſelben in a hohen Shren, 32) 


32) Ktefias. 36—42. Dergleiden novellenartige, an fid nicht 
ht inhaltsreiche Geſchichtszüge bezeichnen am beften orientaliſches Leben 
und Treiben. Alles Hangt von Launen des Herrſchers und feiner Frauen 
ch; felbft die Lebensrettung wird Hochverrath. Das abfolute Reidy ift 
ne Art fonftitutioneller Monarchie geworden; dte Frauen Hoe in 
tet -erften, die Gunudjen in der gweiten Kammer. :; 

Kortüm, Griechiſche Gefhidte, II. Band, 3 
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Mit dem Tode bes erſten Artarerres wuchſen die Ber- 
bredhen und Unthaten des königlichen Hauſes; ein Glied ſuchte 
das andere ohne Rückſicht auf die Mittel zu verdrängen, indeß 
ble Großen je nad dem Vortheil Ehre und Treue dem Stärkſten 
feilboten, Berfchnittene und Weiber die Faden Hed Ränkenttzes 
ausfpannten und Ieiteten, die Volker endlich durch Steuern und 
Blut geduldig den Wettftreit ber Höflinge büßten. Wolluft, Hab— 
und Radgier bilben dabei ben Kern der Palaft= und Haremé- 
verbrechen; das feinere Spiel im Hine und Herzerren dec Griff 
und Mittel gewinnt dabei allmablich folde Kunſtfertigkeit, daß 
bald bet ausmartigen Unterhandlungen bes Morgenlanders. di ple- 
matiſche Lift den Hellenen überholt und verſtrickt. — Dem Her— 
kommen gemäß erbielt als eingig achter, dad heißt, von einer 
ehelid) angetrauten Perferin geborner Sohn Xerxes IL die 
Nacfolge am Reich. Aber faum waren 45 Tage abgelaufn, 
alé ihn ber Bruder Gogdianos oder Sekyndianos wi 
Beihülfe ctlider Getreuen im Schlafe ermordete.  Beforgt um 
bie Herrfdhaft, fuchte ber Miffethater dic übrigen Briider, ſechözehn 
an der Zahl, in feine Gewalt zu befommen und dann zu beſeitigen 
yor Allen den Statthalter Hyrfaniens, Ochos (d. i. den Gr 
lauchten). Diefer, von feiner Schweſter und Gemablin Pars: 
fatis (b. i. Feen= (Peri-) find), der verfdlagenen und grav 
famen Tochter der Babylonierin Andia, geleitet, lehnte jueri 
unter allerlei Vorwänden die mehrmals befohlene Reife nach Hof 
ab und griff darauf gu den Waffen. Die Gatrapen yon Arme 
nien, Aegypten und andere Grofe vereinigten ſich mit ibm; i 
blutiger, verheerender Rrieg entbrannte. Ihn endigte auf Am 
rathen der Paryſatis Ochos dadurch, daß er mit dem font ary 
wohnifden Bruder Sühne und Reichsgemeinſchaft aufrictete, 
barnad) den Betrogenen alg Mörder und Thronrauber faben und 
in Aſche erfticten lief. Diefe Todedart wandten die Perfer bie 
weilen auf Könige an, um weder fürſtliches Blut zu vergicher, 
nod etwa durch Verbrennen oder Erſäufen die Elemente yu bh 
ſudeln. Die geſchah, nachdem Gogdbianos feds Monate und 
fünfzehn Tage lang regiert hatte. (424 ». Gh.) 

Der Mirder und Nadfolger, Daretos IL Ogos eder 
Nothos (423—404 v. Ch.), mußte in den öffentlichen und baus- 
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lichen Mißgeſchicken gleichfam die Strafe ſeines Berbredsens em- 
phinden; Baktrien fiel ab, obne ganz begwungen gu werden; 
Aegypten folgte dem Beifpiel unter Amyrtaios (4144—408 
». Ch.), deffen Sohn Pauſiris vom Groffinig fiir unabhängig 
anerfannt wurde; Medien erhob fic) in frudtlofem Aufftand; 
den Statthalter Lydiens, Piffuthnes, umd den Sobn def- 
ſelhen Amor ges, bindigte nicht fowohl Waffergewalt als Schlau— 
heit des Feldherrn Viffaphernes, welder die Hellenifden 
Soldknechte gewann und gum Lohn der geleifteten Dienfte die 
Nadfolge an der Satrapie empfing. 

Wabrend alfo mühſam der Kern des in feinen Fugen er— 
ditterten Reichs zufammengebhalten wurde, geſchahen ſchaudervolle 
Unthaten im Haufe des Oberhauptes. Der leibliche Bruder deſ— 
din, Ar fitis, wurde in der Aſche erjtidt, der Gidbam Teri- 
tudmes, Sohn bes hodadeligen Perfers Hydarnes, ob bes 
Zwiſtes mit der Gemahlin Ame ftris durch beftellte Mörder 
befeitigt, dte Mutter des Terituchmes nebft zwei Söhnen und 
Lidtern auf Befehl der Paryfatis lebendig begraben, die 
Sdhwiegertodter Stateira nur auf Fiirbitte ihres Gatten Ar— 
fafes oder Artareryes dem Untergange, welcher ihr ganged 
Geſchlecht betroffen hatte, entzogen. , Dad wirft bu einft 
bereunen!” ſprach vorahnend der Raifer zur Raiferin. 

Trotz diefer innern Wirren und Mißgeſchicke gelang ein 
Rurf; die morgenlandifdhe Diplomatif, von ber feinen Paryfatis 
md ihren Vertrauten geleitet, erfannte den wunden Fle ded ge= 
fibrlichjten Feindes; fie mifdhte fic) in den Buͤrgerkrieg der Hellenen 
cin, bielt nicht ohne Beirath des Alkibiades anfangs den Grundfas, 
beide Parteien durd cin gewiſſes Gleichgewicht yu ſchwächen, felt 
und unterſtützte darauf im entſcheidenden Augenblick durch Geld 
ind Schiffe den Angriffsplan Sparta's. Dieß geſchah, wie 
bereits gezeigt iſt, nicht ſowohl durch die mehr oder weniger be— 
ſchränkten und kleinfügigen Statthalter Tiſſaphernes und 
Pharnabazos, denn durch den Lieblingsſohn der Kaiſerin, 
Kyros. In ihm und dem Altern, fiir die Thronnadfolge be— 
ſtimmten Bruder Arſikas oder Artaxerxes II. wurzelte der 
frudjthare Keim verderblicher Eiferſucht, von abweichender Perſön⸗ 
lichkeit und feindſeliger Umgebung allmählich bis gum tödtlichen 

3% 
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Hap genabrt. Denn der altere, vor dem Gewinnft ded Throns 
bem Dareios Odos geborne Sohn war gutmiithig, ſchwach, 
ben Eindrücken der Gegenwart und Cinnlicfeit offen und frin 
Greund friegerifdyen Ehrgeizes, der jiingere rüſtig, ftreitbar, ver- 
ſchlagen und fabig, dem hochſtrebenden, ftolzen Unabhängigkeits— 
gefühl alles aufzuopfern, dabei im Umgang gewandt, bis zur 
Verſchwendung freigebig. Bu diefer abftofenden Gemüthsart dee 
foniglidjen Briider trat aufſtachelnd die entgegengefeste Wirkſamkeit 
zweier Frauen, Paryfatis, obfdon gefdcitert in bem anfäng— 
liden Plan, ihrem während der Herrſchaft gebornen jüngern 
Sohn die Nachfolge gu verſchaffen, bebielt ftets ubertwiegende 
Neigung gu dem Liebling; fie hauptfadlid) erwarb ibm (407 
v. Chr.) nod) bei Lebzeiten des Gemahls die gweite Stellung im 
Reich, die vicefdniglide Oberfratthalterfdhaft Lydiens, Pbre- 
giens, RKappadofiens und den Oberbefebl über alle, dem WMeufier- 
plag Kaſtolos in Lydien angehodrige Streitfrafte Borbderafiens ; *) 
fie gab ihm durch mannicdfaltige Verwendung eigentlich die Mitiel, 
in den entfdcidenden Sabren des Peloponnefifden Krieges die 
glangende, fiir Athens Unglück ausfdlagende Thätigkeit zu ent- 
wideln, welche Perfien hob und Hellas herabdriicte, die Unter- 
ftatthalter Tiffaphernes und Pharnabazos aber in ihren Hellent- 
ſchen Küſtenlanden gegeniiber dem Ruhm des Oberfateapen in 
den Hintergqrund zurückdrängte; fie endlich rettete den Lieblingsſohn 
aus dem Verderben, als er bald nad dem Hintritt des Vaters 
wider den Bruder und Nadfolger faum abläugbare Umtriebe an 
gefponnen und dafür ben Tod als Strafe befommen hatte; nur 
ihren Dhranen und Fiirbitten gelang es, bas feindfelige Briider- 
paar einjtweilen gu verſöhnen und dem Kyros yon neuem dite 
Oberftatthalterfdaft Vorderafiens nad) den bezeichneten Granjen 
gu erwerben. Eiferſüchtig überwachte andererfeits Stateira den 
kaiſerlichen Gemabhl und fuchte ibn auf alle Weife dem Einfluß 
ber todtlids gehaßten Schwiegermutter yu entziehen; dieſe betradtete 


33) Kenophon. Anab. 1, 2. und |, 9.  IatpaTys Avéias 
Te Ka Dpvytas THs psyakne zat Karnadoxiac, OtparTy TOs 63 xat 
mavtwy, ot¢ xabyxer cig Kastwiod xediov adpoiGesbar't (Mufter- 
und Sammelplas). Gr. sei 1, 4, 3. Wergl Bähr gum Kte- 
ſias p. 204, 
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und verabſcheute fie als Mörderin der Ihrigen. Um beide Frauen, 
welche an Lift und Rachgier einander zu überbieten trachteten, 
ſchaarten fic) fiir Gunſt und Ungunſt die Großen ded Reichs; 
der Hof wurde der Tummelplatz des ſchändlichſten Ränkeſpiels, 
waͤhrend der ſchwache König bald auf dieſe, bald auf jene Seite 
neigte. Dads Reid) ging babet faft aus den Fugen, aber dte 
wietradtigen, Hin und her zerrenden Hellenen benutzten den glück— 
lichen Augenblick entweder gar nicht oder handelten nur halb. 
Raum hatte nämlich ArtarerresIL, zubenannt der Gedächt— 
nifftarfe (Mtnemon 404—359(8) v. Gh.) nothdiirftig die, durch 
tn Thronwechſel erſchütterte Ordnung befeftigt, als der ehrgeizige, 
toßmüthig begnadigte Bruder, wahrſcheinlich mit Vorwiffen der 
Rutter, zu offenem WAbfall rüſtete. Go geheim and) und ſcheinbar 
mr wider den Unterftatthalter Tiſſaphernes, welchen dte 
weiſſen Joniſchen Stadte gu Gunften bes Kyros verfaffen Hatten, 
he kriegeriſchen Anftalten geſchahen, fie entgingen dem Scharfolie 
ined jetzt ſchwer bedrängten Flüchtlings nist. Alkibiades 
nämlich, von ſeinen Feinden in Athen und Sparta, bald nach 
ter Uebergabe der Vaterſtadt aus dem Thrakiſchen Cherſones 
binausgeworfen und ſeit einiger Zeit in Phrygien am Hofe des 
Satrapen Pharnabazos ſeßhaft, war im Begriff, nach Suſa 
zu reiſen und dem Großkönig die drohenden Gefahren zu ent— 
hüllen. Da gehorchte der bisher gaſtliche Beſchirmer theils der 
Nahnung Sparta's und bes Kyros, theils dem Eigennutz, 
welcher thm gebot, bie von bem Fremben übernommene Rolle des 
Warners perſönlich bet Hofe yu fpielen. Genug, Alkibiades 
wurde auf Befehl bes treubritchigen Gaftherm in einem Phrygi— 
iden Dorfe Meliſſa von Bewaffneten, welche feine Wohnung an— 
tinbeten, bet Nacht überfallen und nad tapferem Widerftand auf 
freiem Felbe durch Pfeile und Wurfgeſchoſſe niedergeſtreckt (403 
». Ch.). Seine Geliedte, Timandra, erfillte dte lebte Chre 
der Beſtattung. 34) 


— — 


34) S. die Erzählung des Ephoros bei Diodor. S. XIV, 
11; fie erſcheint von den vielen Berichten als der wahrſcheinlichſte. 
Shendafelbft wird dad ſchon damals beftehende Einverſtändniß zwiſchen 
Kyros und Sparta angegeben. .,Kdpov pay xal Aaxsdapovious Aadoa 
napacnsuateobat dua noheysiv mpdc “Apratéptny tov &dcrpdy.“ 
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Der Tod bed bhedeutenden und fiir jede Partet, welche ex 
wablte, ftets widtigen Mannes wirkte auf den Emporungéplan 
immerbin fördernd zurück. Alſo verdoppelte fic) ber Eifer; von 
allen Geiten ber wurden bald unter dem Schein wider Tiſſa— 
phernes, bald unter dem Vorwand einer Fehde mit den troi- 
gen Pifiden RKriegerfdaaren gufammengezogen, vor allen aber 
in Aſien, dem Cherſones, Theffalien, Bootien und dem Pelopon- 
nes Helleniſche Goldner geworben. Abenteuerei, Beuteluft, hier 
und ba aud Nationalhaß, führten zahlreiche Reifelaufer nad 
Aſien; felbft Gparta, welches offenen Brud mit dem befreun- 
beten Groffinig ſcheuete, aber im geheimen bie Sade des Auf: 
ruhrs begiinftigte, ſchickte ein Geſchwader unter dem Admiral 
(Nauarchen) Gamios an die Küſten Kiltftens und ſiebenhun— 
dert Schwerbewaffnete unter Eheirifophos; etwa 13,000 Hel- 
fenen und 100,000 Morgenländer fammelten ſich allmählich bei 
Garbdes, dem Hauptquartier. Das Ziel der Rüſtung war met 
wenigen Vertrauten, unter ihnen dem finftern, tichtigen Krieger 
Kleardhos, weldhen Sparta wegen des Benehmens in Byzanz 
als Flüchtling geadtet hatte, befannt; der Gewalthaufe qlaubte, 
es gebe wider die Pifidben und andere rebelliſche Gebirgsvölker. 
Freundlichkeit, hoher Solb und glangende Verheißungen  feffelten 
dads bunt gufammengefebte Heer an die Perfonlichfeit des Bice: 
fonigs; die Hellenifden Hauptleute Prorenos ans Bootien, 
Gophanetos aus Arfadien, Gofrates aus Achaia, Pafion 
aus Megara und andere dienten ihm in Treue; fie erwarteten 
wie die ihnen folgjamen Landsknechte kriegeriſches Abenteuer und 
reichen Lohn. Xenophon, des Gryllos Sohn und Freund des 
weifen Sokrates, ſchloß fid), der Ginladung bes Proxenos 
gehorchend, alé Freiwilliger an; er wollte fid) im Kriegshandmert 
liben, Land und Leute fennen lernen. 

Snawifdhen vernabm der von Natur fangfame und trage 
RKaifer, fet es durch Pharnabazos oder, was wahrſcheinlicher 
bleibt, Diffaphernes, ben von jetzt an treneften Diener, bie 
Entwürfe und Rüſtungen des Bruders; ifmen gu begegnen, wurde 
aus den weiten Landſchaften Oberafiens cin Heer von 400,000, 
meiftens wenig geübten RKriegern zufammengezogen; Wrtarerres 
felber tibernahm, der gemächlichen Rube entfagend, den Oberbe- 
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fehl und naherte fid) fangfam ber grofen Ghene zwiſchen Tigris 
und Gupbrat, bem Lande Mefopotamien. Eben dahin brad 
Kyros auf; im Frühling (April 401 v. Gh. — Ol. 94, 4) 
verließ er Gardes, zog über Keland, Ikonion, die RKilift- 
ſchen Paſſe bei Adana gen Tarſos, von ba, unterſtützt von 
dem zweideutigen Kilikiſchen Häuptling, dem Syenneſis, und 
gededt durch ein Lakoniſch-Aſiatiſches Geſchwader, über Iſſos (ot) 
md te vom Feind geräumten Syriſchen Pforten bes Amanos= 
jebirges landeinwärts gen Often, tiberfdritt bei Thapfatos den 
Guphrat und erreichte, dem linken Ufer folgend, fünfhundert Sta- 
bien (etwa 10 Teutſche Meilen) von Babylon, die Shene 
Runara’s, Mur durd) Lift und die Vorfptegelung, es gelte 
nicht dem Ratfer, fondern perſönlichen Feinden, war es gelungen, 
bie oft ſchwierigen und zaghaften Hellenen unter der Fahne gu 
alten. *5) Als aber die entſcheidende Schlacht begann (Herbft), 
fiegten fle auf dem rechten, an den Euphrat gelebnten Flügel 
durch Tapferkeit und Zucht fo vollftindig über ben vielfach ſtär— 
keren Feind, daß man den Tag für gewonnen halten konnte. 
Aber des Kyros Tod, Folge ſeines verwegenen Muths, welcher 
den Zweikampf mit dem leicht verwundeten Bruder ſuchte und 
durch eine lebensgefährliche, im Handgemenge erhaltene Wunde 
büßte, verwandelte den Sieg in Niederlage. Die Hellenen ſchlu— 
gen jedoch, während die morgenländiſchen Schaaren überall flohen, 
noch einmal den Anſturm der feindlichen Reiter und Fußknechte 
zurück; nichts konnte ihre Unerſchrockenheit und kriegeriſche Ord— 
mung brechen. Alſo bewilligte Artarerres freien Abzug, gab 
aber bald darauf ſeinem neuen Günſtling, Tiſſaphernes, Be— 
fehl, die verhaßten Fremblinge, welche am linken Tigrisufer auf— 
warts Armenien und die See gewinnen wollten, um jeden Preis 
ji vernichten. Der Statthalter folgte daher mit einem zahlreichen 
Deere, halb Freund, halb Feind, verloctte unweit dem reifenden, 
brückenloſen Fluß Bab die tüchtigſten Obriften und Hauptleute, 
felbft den fonft argwohnifden Oberfeldherrn Klearchos, zu 
tinem freundſchaftlichen Geſpräch, in welchem die gegenfeitigen 





35) ,dxovtes Gume of noAAot Oy aicydvyy xat GAAjAwy xa 
Kupov covnxonovdycav.* Xenophon, an. Il, 1. 
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Beſchwerden ausgeglichen werden follten, lief die Getäuſchten 
theils niederhauen, theils fiir thre ſpätere Beftrafung verhaften 
und forderte darnach dad führerloſe Heer im Namen des RKaiferd 
auf, augenblicklich die Waffen gu ſtrecken. Das wurde mit ge 
rechtem Wbfdeu und Zorn verivorfen; dem furzen Schrecken, wel⸗ 
chen die Trauerkunde evwedte, folgte bald männliche Entſchloſſen- 
beit. Zuerſt verfammelten fic) die Hauptleute und erflarten nad 
bem Untrage ded Freiwilligen Xenophon aus Athen, daf neve 
Obrifter erwahlt, die Unterhandlungen mit dem eidbrüchigen 
Feind abgelehnt und alle Mittel fiir eine chrenhafte Heimkehr 
ergriffen werden follter, Die Lagergemeinbde,. von allen 
SGoldaten beſucht, wurde am nächſten Tage einberufen, um Ne 
Beſchlüſſe der Hauptleute yu genehmigen und die Wahlen zu 
vollziehen. Der Hauptredner, wiederum Xenophon, erinnerte 
an ben Meineid der Perfer, die Hiilfe ber rächenden Gottheit, 
die Nothwendigkcit des ftrengften Gehorfams, die Gewißheit ber 
Rettung, wenn man gemäß dem Ruhm der Altvordern Zucht und 
Ausdauer beobachte, Kleinmuth, Selbſtſucht und Zwietracht beſei— 
tige. Dem Tapfern gehörten Gut und Leib des feigen Wider— 
faders; nöthigenfalls könne er ſich im Lande deſſelben einſtweilen 
anſiedeln, wie die Piſiden, Lykaonier und Myſer, von den Bergen 
herab die Ebene ſo lange brandſchatzen, bis der Großkönig Pferde 
und Wagen ſchicke, um die ungebetenen Gäſte hinwegzuſchaffen. 
Freudig ſtimmte alles bet; man wählte die Obriſten, unter ihnen 
Xenophon, übertrug nach bem Vorſchlage deſſelben die leitende 
Feldherrnſchaft dem Spartiaten Cheiriſophos als Bürger bei 
machtigſten Hellenenvolks, verabredete die Marſch- und Lagererd⸗ 
nung, gelobte treue Erfüllung der Kriegsartikel, überſchritt darauf 
ohne weſentliche Hinderniſſe den Zab und erreichte unter haͤufigen, 
meiſtens glücklichen Gefechten mit dem nachſetzenden Feind über 
Lariſſa, Meſpila, einſt volkreiche, jetzt öde Städte Aſſyriens 
und Mediens am linken Tigrisufer, den Fuß der Gebirge Kur— 
diſtans.6) Hier hörte die Verfolgung des Oberſtatthallers 
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36) Die Lage der angeblich Mediſchen Stadt Meſpila mit 
150 Fuß boben und 50 Fug breiten Mauern und einem Umfang 
bon 6 Parafangen (41/, geogr. Meilen) ftimmt fiir Rinive. Auch 
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Liffaphernes anf; er ging mit feinen Schaaren nad Borders 
afin, dem Sig der an Kyros' Stelle gewonnenen Gatrapie, zu— 
Tid und überließ die Hellenen ihrem, wie gebofft wurde, ſichern 
Untergang, Sene aber erſchralen weder vor ber Ferne und Wild— 
hit ber Lande, welche im Nebel der Zukunft und Unfenntnif 
lagen, noch por der rauhen Tapferkeit ihrer pom Perferreidje ent= 
neder unabbingigen ober demfelben nur ſcheinbar angebirigen Bez 
wehner, zunächſt der Rarduden (Kurden). Sieben Tage lang 
vertheidigten diefe mit Muth und Geſchicklichkeit Paffe und Wege; 
nicht ohne bedeutende Ginbufe erreichten die Hellenen, welche 
gleidy bei dem Aufbruch bas enthehrlide Gepäck und Zugvieh 
beleitigt batten, den Gränzfluß RKRentrites und betraten bad 
Hochland Armenien. Zwar geftattete Tiribazos, der Sa— 
trap des weſtlichen Gebiets, unter der Vedingung fricdliden Be— 
nehmens freien Durdjug, aber in manden dden, hoch gelegenen 
Gegenden brachten Sturm, Kalte und Schnee neue Hemmniffe 
ind Gefabren; vielen Soldaten erfroren Fife und Hande, andere 
erblindeten; mit genauer Moth barg man fic bisweilen in den 
unterirdiſchen Hütten der Armeniſchen Dorfer, welche nod heut 
zu Tage ber rauben Witterung halben ähnlich erbaut und be— 
wobnt find; Menſchen und Vieh hauſen unter demfelben Dach ; 37) 
jene fleigen auf eitern, diefe anf Stufen herab. Nach dem 
Uebergang iiber ben Oft-Euphrat (Murad) und ben Arares, 
weldjen die Unfunde fiir den vielgenannten Phafis hielt, durchzogen die 
Hellenen unter häuſigen Gefechten mit den ftreitbaren Gingebornen 
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der ſagenhafte Fall, indem Zeus bei der Unüberwindlichkeit der Feſte 
be Bewohner verwirrt habe — SuBpovryjcoug moet tobe Evormody- 
tag — ift nidt dawider. Renophon Ill, 4, 13.5 eben fo wenig 
tie Lage Mefpilas und Lariffas am Hftliden Tigrisufer. 

37) Ueber die erftarrende Ralte ſ. Xen. IV, 4. Diodor. XIV, 
28. tiber die unterirdiſchen Haufer ſ. Xenoph. 4, 5. ,,at OF otxtar 
hav xatciyeioi, TO wdy stoma onep Opgatos, xatw d'edpetar x. 7. A. 
—ZTournefort Reiſe in die Levante (3. Band 199 der Teutſchen 
Ueberſetzung v. J. 1777) bemerft: „Die fleinen Gebirge, mit welchen 
bie Ebene (von Erzeron) eingefaßt ift, waren nod) an verſchiedenen Orten 
mit Schnee bededt. Man fagte uns fogar, dag den erften Junius nod) Schnee 
gefallen fei. Wir erftaunten auch gar febr, alé unfere Hände dergeftalt er- 
Hartt waren, dag wir bet dem Anbruch des Tages nicht ſchreiben konnten.“ 
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das Land ber Taocher, Shalyber, SGfotiner (Sfythen) 
und anderer Raufafifden Volfer; won der Spike ded Berges 
Ghenion (Theches) erblicte man endlich das erſehnte Meer; 
Hauptleute und Soldaten umarmten cinander, oft unter Freuden: 
thranen; denn jedem erfdien die Rettung nunmehr unzweifelhaft, 
und cin großer Steinhaufen begeichnete fiir bie Nachwelt den Hell 
verkündenden Platz, an welchem Taufende: , die Gee, die 
See!” gerufen und bas Ziel ihrer Drangfale gefeben atten; 
mit aufrichtigem Dank und einer filbernen Schale als Ehrengabe 
wurde der treue Wegweiſer entlafjen. Darauf ging der Bug 
burd) bas Land ber Mafronen und Kolder, deren Meth 
oder Honigwein viele beraufdte, 3%) oft unter blutigen Kämpfen 
nad Trapezus, Pflangftadst SGinope’s, wo dreifig Tage ge 
raftet und mit den Kolchern der Umgegend gefehdet wurde. 
Glangende Opferfefte und mannicfaltige Kampfſpiele bezeugten 
ben Dank der Geretteten. Diefe erreichten, während der Obrift- 
felbberr Gheirifophos nad Byzanz abfegelte und hier umſonſi 
Ueberfahrtsſchiffe zu gewinnen trachtete, unter Xenophons Lei— 
tung die Seeſtadt Keraſos, in deren Nahe die wilden, in höl— 
zernen Thürmen fephaften Moſynöken bekriegt und theilweiſe 
bewãltigt wurden, darauf Sinope im Lande Paphlagonien, 
Herakleia und über Bithynien Chryſopolis im Gebiet von 
Chalkedon. Hier löste ſich die Freiſchaar, von 13,000 Be 
waffreten bis gu 8,600 geminbdert, auf; Gtliche gogen in die He 
math, Andere ſetzten in ſtarken Haufen nad dem Cherfoned 
liber und fehdeten, unfähig eines friedlidjen Lebens, mit den be: 
nadbarter Thrafern (Sommer 400 v. Ch.). Xenophon, 
aus der i st verbannt, führte den Oberbefebl. 39) 


— - — 


38) Dieß iſt wohl die Bedeutung des Wahnſinn erregenden 
Honigs bei Diodor. XIV. c. 30. Xenophon IV, 8, 20. Plin. 
h. n. 21, 45. Id existimatur contrahi flore rhododendri, que— 
scatent silvae.* Den Hellencn modjte dag ungewohnte Getränk eben 
fo wenig munden und gut anfdlagen als der Gerftenwein, taf 
Bier (otvog xptOwvoc) bei einem Bergvolk Armeniens. Keno bor 
IV, 5, 26. 

39) SG. Diodor. XIV, 31., wo 3,800 Mann als Meberrelt 
angegeben werden, und Xenophon V, 3, ., Welder fiir den Beftand 
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Die Folgen der Heerfahrt, welche cin Jahr und zwei Mo— 
nate gedauert und auf der Rückkehr, beilaufig 560 Teutſche Mei— 
len, unter den auferordentlidften Drangfalen durchſchritten hatte, 
aren fiir Perſer- und Hellenenthum gleid) bedeutend. Der 
Groffinig nämlich lies nicht nur die gefangenen Hauptleute auf 
Yetrieh der rachgierigen Gemahlin Stateira und entgegen der 
firbitte ibrer, von dem Leibarzt Ktefias gewonnenen Meben= 
bublerin, der Kaiferin Mutter Paryfatis, hinridten, fondern 
wergonnte aud dem Satrapen Borderafiens, Tiffaphernes, 
tie dort angeficdelten Hellenen ob der dem Kyros bewiefenen Gunft 
i pidtigen und von neucm gu unteriverfen (400 v. Ch.). Dte 
Jeniſchen und anderweitigen Stidte, bald ſchwer bedrängt und 
thatch lüſtern nad) Unabhangigtcit, begebrten Hilfe von dem 
deren Sparta. Diefer, nicht grundlos des CGinverftindniffes 
wit Kyros' Planen befdhuldigt, beſchloß bewaffnete Dazwiſchen— 
fnft, gumal ber Ausgang des Freiſchaarenzugs hinlänglich dte 
Hofen des immer nod gefiirdteten Perſerreichs enthillt hatte 
Ueberdieß fonnte man leicht durd) bie Befdhirmung der anfangs 
preiggegebenen, ja, verrathenen Nationalfadhe alten Grol 

fitnen und erbitterte Feinde in treue Freunde umwandeln. 1°) Sn 

ge dev Herfommliden Langfamfeit und miftrauifden Vorſicht 
aber beftimmte man fiir den Krieg, welder nad) Abbruch ber 
Unterhandlungen unvermeidlich erſchien, nur unbedeutende Streit- 
hift. Denn Thimbron (Thibron), der fiir Aſien ernannte 
Feldherr (Harmoft), fibrte nidt mehr als tanufend Neuburger 
{Reodbameden) und viertaufend andere Peloponnefier mit ſich; 
then fandte auf gefdehene Mahnung hin drethundert Reiter, 


— — 


bes Heeres in Keraſos 8,600 Mann rechnet. Dieſe Angabe iſt um 
fo zlaublicher, als Diodor. c. 37. 5,000 Bewaffnete dem Xeno— 
Phon nad dem Thrakiſchen Cherſones folgen läßt und ſomit ſich ſelber 
Rderſpricht. Diodor beridtet übrigens meiſtens nad) Ephoros, 
tiem aber mochte dad Tagebuch ded auch von Xenophon erwähn— 
™ Sophanetos hauptfadlid als Quelle dienen. 

40) Xenophon. Hell. Il, 1, 3. ,,8¢ Aaxedaiuova 68 Eneuroy 
Résferg nat Félovv, énsi macys ths “EMados mpoctatat siciy, 
Smushnivar xat opdy, tiv év ty “Acta “Eddjvwy, Gnw¢ 7 te 

Axa yn Syoito, xat adtot Ad 0e por ctev. Bel. Diod. XIV, 35. 
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welthe unter den Dreifigern gedtent fatten; die Demokratic 
hoffte durd) ihren Tob und ihre Entfernung zu gewinnen; an 
edle Vaterlands- und Freiheitéliebe war fein Gedanke. 

Mit einem fo ſchwachen Heer fonnte ber, von Natur etwat 
unbehülfliche Feldherr, welder im Frühling (399 ». Gh.) in 
Aſien anlangte, bet der Mattherzigkeit bes veriweichlichten unt 
auferordentlicher Anftrengungen unfabigen Volks nists Belang: 
reiches unternebmen und vollenden; er mufte ben Sufammenttes 
mit dem, an Reiterei befonders ftarfen Feind in der Ebene mel: 
ben und ſich auf ben Fleinen Krieg, namentlich in der Landfcafi 
Aeolis, beſchränken. Zügelloſigkeiten und Erpreffungen ſchwächten 
daneben den an ſich lauen Eifer der Bundesgenoſſen; es kamer 
mannichfaltige Klagen und Beſchwerden an den Vorort. Defer 
rief ſofort, als die Belagerung der Stadt, welche das Phrikonſce 
oder Aegyptiſche Lariſſa heißt, ſtockte, den Oberbefehlshaber ab 
und ſandte als Nachfolger ten diplomatiſch gewandten, milirhch 
thatkräftigen Derkyllidas, ) ſeiner Schlauheit wegen Siſt— 
phos zubenannt (Herbſt 399 v. ECh.). Dazu fam, daß der Me 
ſchluß von 5,000 Kyrosſoldaten, mit welchen bereits Thite 
bron unterhandelt hatte, eine nachdrückliche Verſtärkung gerwigrte.") 
Dennoch nahm der Krieg feinen rechten Umſchwung; denn theil 
feblte es dafür Sparta an vaterländiſchem, uneigenniigigem Eni, 
theils ging auch ber zweite Befehlshaber feinen perſönlichen, auf Be 
reicherung gerichteten Ubfichten und diplomatiſchen Kunſtgriffen nad. 
Um daher die bekannten Zerwürfniſſe ber Perſiſchen Statthalter ant 
zubeuten, ſchloß er zuerſt mit Tiſſaphernes, darnach mit dem minder 
mächtigen Pharnabazos, welcher in einem Bezirke Phrygient, 
in Aeolis, Bithynien und am Helleſpont gebot, achtme— 
natlichen Waffenſtillſtand ab, ſetzte ſich in vielen kleinen Sradten 
41) Xenophon Ill, 1, 8. ,,AepxudAleag Ao&wv arpimers ent 
zd atpateupa (in Ephefos), avin doxdv etvat para pyyavnns, - 
anexadeito 6& Liovgos.* Lgl. Ephoros bei Athen. Xt, 5 
(Br. Ausg. Marr Nv. 129.), wo der Beiname Ladqog wobl aif 
dem erftern verdorben tft. 7 

42) Xenophon, Anab. VI, 6 u. 24. ,,OfBowv mapehags 7 
otpatonedoy xat cuupltas td GAA “Eddyvend enoréuet non; Tr- 


capéovyy xat DapvaBaCoy.' 
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von Aeolis feft, ficherte den Thrakiſchen Cherſones durch die 
langen Schanzen im Norden, nabm die von Chiiſchen Flücht— 
lingen hartnadig vertheidigte Stadt Atarnens am Hellefpont 
nad adtmonatlicber Velagerung (Fribling 397 ». Gh.) und ging 
batauf den vereinigten Heeren beider Statthalter, Pharnaba— 
308 und Tiſſaphernes entgegen. Wllein die erwartete Ent— 
ſcheidungsſchlacht in der Ebene ded Maandros erfolgte nicht; cin 
neuer Waffenftillfiand ftellte alles in Ungewifheit und führte ge- 
rade defhalb bei dem Mißtrauen der Parteien cinen ftarfern 
Vruch herbei. Denn die Bedingungen durchkreuzten einander; 
Sparta begehrte Unabhängigkeit der morgenländiſchen Hellenen, 
Perfien den Abzug bes Heeres. Man zauderte daher, die fiir 
feſten Frieden nothwendigen Schritte zu thun, hütete ſich aber 
vor offenen Feindfeligtciten. Alles blieh dergeftalt in der Schwebe 
zwiſchen Krieg und Frieden; die Hellenenftadte bebielten, wabrend 
bet Uebereinfunft gemäß die Gatrapen und Derkyllidas bas Lager 
auflésten, 43) die Kyrosfreiſchaar und andere Soldnerhaufen als 
Beſatzung und befamen auf Befehl der friedfertig gefinnten Epho- 
ven thre vaterl ändiſchen Obrigkeiten, Gemeinde und Rath, zurück; 
Jehner und Vögte (Defadarden und Harmoften) verſchwan— 
bn; Perfien ſchien thatfadlid allen Anfpriihen auf Ober- 
berrlihfeit entfagt zu haben. Dennod) verfolgte es nidt ohne 
Juthun ber ſchlauen und ehrgeizigen Kaiferinmutter Paryfatis, 
weldhe ihre Nebenbublerin Stateira durch Gift befeitigt hatte, 
tinen wohldurchdachten Angrifféplan; man wollte durch cinen 
Schlag die Seeherrſchaft gewinnen und boffte dann leicht der 
von feftlanbdifdem Beiftande abgefdnittenen Jonier und ihrer 
Sundeggenoffen Meifter zu werden. Für diefen Swed wurde in 
dn Phönikiſchen Hafen mit ſtillem Gifer an der Ausrüſtung 
tiner grofen Flotte gearbeitet, der Flüchtling Konon, damals 
in Cypern, Sparta’s unverfopnlider Feind, als Admiral fiir 
ite dãhrung gewennen. 


43) Di odor. XIV, 39. ,,xat Xpovov woraay, éy o Dapva- 
patos pay TpO¢ Toy Bastaé éa neuer mept ouvir xay , ei Bovkorto 
wataosar tov ToheuOy, Aspaviatéas de tig Traptratats ondwast 
Tepe TOUTM@Y’ GUTOL pey GUY GUTH SiéAvGay Ta GTPAa- 
toneda, 
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Der Vorort aber, durch Herodas aus Syrafus und auf an- 
bere Weife von den drohenden Gefahren unterrichtet, berief Bür— 
ger und Bundesgenoffen, um über zweckmäßige Gegenanftalten yu 
rathſchlagen und zu entſcheiden.“) Ehre und Nuken forderten, 
fo ſchien es, cine raſche und kräftige Dazwiſchenkunft zu Gunite 
der bedrängten Landsleute. Durch die Wiederaufnahme des Na— 
tionalkriegs mit dem alten Erbfeind konnte man theils die innem 
GaAhrungsftoffe nad aufen abführen, theils die verſcherzte Freund: 
ſchaft mander Bundesgenoffen wieder gewinnen und gerechte Kla— 
gen über bie Harte und Riickfichtslofigteit der Lafonifden Bor- 
fteherfdhaft burd) ein grofmiithiges Benebmen in den auswar- 
tigen UAngelegenheiten zurückdrängen. Man hatte unlängſt Elis 
mit Feucr und Schwert verwüſtet (398 v. Ch.), die Leste freien 
Meffenier aus Naupaktos und RKephallene als heimathleſe 
Flictlinge in bas Elend gen Sifelien und Kyrene verftofen,') 
einen Aufftand im Trachiniſchen Herakleia durch die Hinrid- 
tung von fiinfoundert Biirgern geftillt und die widerſpänſtigen 
Bergleute des Oeta genvthigt, 4%) mit Weib und Kind in Thel- 
falien Rettung vor dem Blutrichter Eripidas zu ſuchen (399 
v. Ch.), überhaupt durch Stolz, Habgier und fanatiſche Verfol- 
gung der Demokratie den Hah der meiften Bundesgenoffen ſo 
gefteigert, dag’ namentlid) Argos, Korinth, Athen, The— 
ben nur den günſtigen Augenblick ded Abfalls erwarteten. Der 
Fraftig geführte Perferfricg durfte daher als Wbleiter des ange 
hauften Gährungsſtoffes erſcheinen. 

Andererſeits ſprachen dawider die frühere Diplomatik und 
Angewöhnung; man fürchtete durch Aufgeben derſelben ben 
revolutionãr⸗demokratiſchen Grundſätzen die Pforte zu Hffnen; dt 
Großkönig galt ja bisher als der treueſte Bundesgenoſſe gegen 
Athen, die Volks- und Seeherrſchaft; man mußte ihn 
alfo, wenn es durchaus geſchehen ſollte, mit Befcheidenheit betel 


44) Xenophon. Hellen, Ill, 4. 

45) Diodor. XIV, 34. 

46) Derf. XIV, 38. ,,ouvjyaysy sig éxxdyalay (Hpentéas) * 
mano (Hpaxdetas), xat neproticag bv wig Gndorc, suvéhafe HX 
altioug, xal TavtTAas GvelAev, Ovtag nepl TevTAaxOGLOUSG.” 
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den und ſich die Hinterthir künftigen Biindniffes gegeniiber Hel- 
leniſcher Gegenbewegung offen halten. Große, aus dem Gefammt- 
vaterlande bezogene Heerhaufen erjchienen eben deßhalb nicht nur 
unnüt, fondern aud) gefährlich; denn fie fonnten cinen wirflicen 
Rationalfampf entginden, wabrend nur der Sdein des: * 
{elon im Blane lag. Kleine Bürger-, Bunbdedgenoffen= und 
Söldnerſchaaren geniigten vollfommen, um hier auf Koſten der 
Demofratie Sehner und Bogte wiedcreingufegen, dort mit geſchick— 
tet Benugung der unter den Gatrapen waltenden Eiferſucht an- 
ſehnliche Braudſteuern und reiche Beute fiir die Befriedigung der 
Habgicr und des Lafonifden Sondernutzens beigutreiben. 

Diefe An= und Ausfichten hatten ungefahr Lyſandros, 
welder durch cinen mafigen Perferfrieg das verlorne Anfeben 
aufzurichten wünſchte, und fein Zögling, der allerdings vielfad 
Cdlere und verſchieden ausgeprägte König Ageſilaos. Hinfend, 
unanſehnlichen, durch Uebung und ſtrenge Lebensweiſe gekräftigten 
und gewandten Leibes, beſaß er einen raſtlos thätigen, von Ehr— 
geiz und Rechthaberei vorwärts gedrängten, an Kriegsliſten und 
diplomatiſchen Griffen fruchtbaren Geiſt, natürliche Herzensgüte 
und ſtets muntere, an witzigen Schlagworten und Einfällen reiche 
Laune, bei perſönlicher Tapferkeit und Ausdauer mäßige, mehr 
für den kleinen als großen Krieg befähigte Feldherrngaben, welche 
nicht ſelten überſchätzt wurden, gegenüber Freunden, Schützlingen 
md Parteigenoſſen unbedingte, um die Mittel und Wege wenig 
bekümmerte Dienftbefliffenbeit, mit welder unermiidlicher Eifer 
gegen Feinde und Widerfader, bis fie fic) demiithigten, gleichen 
Sdhritt Hielt; ſeine Baterlandéliebe war mehr engherzig denn 
qemeinbellenifd) ; unter dem Decfmantel des fiir die Ehre und 
Größe aller Hellenen begeifterten Patrioten und Biedermannes 
gegentiber den Fremben arbeitete der Erzſpartiat nur fir 
bie Macht und Oberherrlicfeit der engern Heimath, deren oft 
veraltete Grundgefebe, Sitten und Gewohnheiten mit eiferner 
Strenge wider die Bediirfniffe der rveformatorifden Gegenwart 
aufredst erhalten wurden. Sede Abweichung vom Herfommen 
galt als Revolution; Demofratie, Bundesgenoffenfhaft außerhalb 
der Peloponnefifden, wurden unnadfidtlid) verfolgt, Ariſtokratie 
und Gantonalhoheit (Autonomic), dad nene Schlagwort, rück— 
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ſichtslos gefchirmt. Daher fonnte es an Widerſprüchen nicht 
feblen; während man eine Weile fraftig den Perfer alé National 
feind betampfte, wurden Zeit und Mühe an die Unterdrückung 
der politifden Gegner, der Demofraten und Staatenbint 
ler (Föderaliſten), verfdleudert; man gehorchte mebr den Lebren 
einer fleinliden Glub= und Parteiregierung als einer grofartigen, 
vorwärts fdauenden und verſöhnlichen Staatsweisheit und ge— 
brauchte daher Sparta's Nutzen nicht ſelten als Aushänge— 
ſchild zweideutiger, ſelbſt rechtswidriger Handlungen.'7) Den 
ſonſt klaren, nüchternen Verſtand, welder Begeiſterung fir einen 
edlen, in ber Gemüthstiefe ruhenden Gedanken ausſchloß, ſtörte 
und durchkreuzte bisweilen abſchwächend eine myſtiſch-abergläubige 
Frömmigkeit (Deifidamonic); Träume, Geſichte, Zeichen, 
Weiſſagungen galten ibm, wie dad im Weſen der Zeit lag, mebr 
als die ſchlichte Religionsfitte ber Vorfahren ober ald bie 
neuere, etwa nad Perifleds’ Weife von den Schlacken gerei- 
nigte Anſicht göttlicher Dinge. “Gm Umgange war er freund- 
lid) und liebenswürdig, ofne etwas dem Anfehen feiner Stellung 
gu vergeben; die tief gefunfene finiglidje Macht wurde haupt 
ſächlich dadurch gehoben, daf fie mit dem Rath ber Alten und 
den Ephoren auf gutem Fup yu leben wußte und der frithen 
WiberfeglichEeit (Oppofition) entfagte. Dabei madhte die cinfade, 
rauhe Lebensart, fichtbar in der Kleidung und dem Haushalt, 
ben giinftigften Gindruc auf Volk und Obrigkeiten, mabrend cine 
wabrhaft königliche Fretgebigfeit bie durch unnadhfichtliche Hab 
gier gewonnenen Gelder theild fiir die Belohnung geleiſtetet 
Dienfte, theils fiir gemeinniigige Zwecke bes Staats und de 
Kirche verwandte. So famen z. B. von der in WAfien gufammen- 
gerafften Bente Hundert Talente als Zehntel in den Delphiſchen 
Tempelſchatz. Wenn aber der ſtets rührige und im Ganzen wobl 
gefinnte Mann nach einer beinahe vierzigjährigen Regierung alé 
Abenteurer endete und fein dauerndes Werk hinterließ, fo liegt 
der Grund davon in einem doppelten Feblgriff und Widerfprud. 


47) Put. Agel. c. 23. „ta yap ovupépovra rH Acrxsdaiyor 
wahas Eyew adroparifecdar, xdv pydels xededoy.'* urtheilte ev tibet 
bie Beſetzung dex Kadmeia durch Phöbidas. Z 
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Grftené follte, wie man ſich dermalen ausdrückt, Gparta in 
Hellas aufgeben, letzteres aber unter Lakoniſcher Zucht und 
Meiſterſchaft bleiben, eine Forderung, welche nur ſchneidende Ge— 
genfage hervorrufen, die innern Zerwürfniſſe gum Nugen der 
Ftemde eriveitern und verewigen mußte. Denn die angelernte 
iebdugelet mit bem Gefammthellenenthum fonnte bei 
tiwaigen Zuſammenſtößen feine. Kraft finden, um fid) gegen die 
natirlide, eingeborne Liebe des engern Vaterlandes gu behaup— 
ten. 3weitend follten gwar Gerechtigkeit und Tugend die 
Wurzel ber öffentlichen Handlungen bilden, thatſächlich herrſchten 
jedoch oft Rückſichte auf den Sondernutzen und auf die 
Parteigenoffen vor; die Politik bebhielt etwas Club- und 
Klifenartiges. „Den Nifias, lautete 3. B. der Befehl an 
einen Beamten, gib frei, wenn ev unſchuldig ift; ift er ſchuldig, 
fo gib ihn unfertwillen frei; fret aber muf er werden. 4%) 
Diefer, flix feine Zeit bedeutende und fie mit beftimmende 
Mann, ſprach neben Lyſandros eifrig zu Gunjten des Krieges 
umd forbderte dafür nidjt mehr als dreifig Spartiaten im Gene— 
ralftab (Gynedrion), zweitauſend Neubürger und ſechstauſend 
Peloponnefier. Alles wurde gugeftanden, das fleine Heer, gu 
weldem Wrgos, Korinth, Theben und Wthen trog der 
Mahnung und Bundespflicht feine Beitrage lieferten, raſch aus— 
geriiftet und nad) feterlidem, von den Bootern geftortem Opfer 
in Aulis gen Wfien übergeführt (Fribling 396 v. hr. — OF 
96, 1.). Die dreimonatlidhe Waffenruhe, welche auf Anſuchen 
ber Satrap Tiſſaphernes erbhielt, verſtrich unter gegenfeitigen 
Riftungen; wahrend der Perfer aus dem Innern anſehnliche 
Streitfrafte heranzog und dabei fdeinbar fiir die geforderte Un— 


— 





48) Plut. Ageſ. c. 13. Der Charakter und die Wirkſamkeit 
des Königs werden von Xenophon wohl yu hod angeſetzt, wenn er 
iberall eine Art Mufterbild, ja, einen makelloſen Mann, nade 
zuweiſen tradjtet — Gvayaptytog étededtyss — Agefil. «. 10 — 
und dabei mit fid) felber bisweilen in Widerfpritdhe gerath. Plu— 
tard ift eben fo unbedingter Lobredner, Diodor übergeht die feineren 
Blige der Charatteriftif. Unter den Neuern hat Niebuhr in den 
Borlefungen tiber alte Geſchichte die Farben gu ſchwarz aufgetragen ; 
bie obige Darftellung tradtete nad Unparteilidfeit. 

Kortüm, Griedhifhe Geſchichte. 1, Band, 4 
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abhaͤngigkeit ber morgenländiſchen Hellenen mit dem Hofe verhan- 
delte, betrieb Ageſilaos von ſeinem Hauptquartier Epheſos 
aus die kriegeriſche Vorkehrung der Aſiatiſchen Städte. Dieſe 
aber zeigten, männlicher Anſtrengungen ungewohnt, im Ganzen 
weber Eifer nod) Waffentüchtigkeit; dagegen leiſteten die Trümmer 
ber Kyrosfreiſchaar unter Xenophon namhafte Hülfe. 

Gin anderes Hinderniß ging von Lyſandros aud; überall 
die Oberleitung beanſpruchend und trotzig, wurde er von dem 
königlichen Freund anfangs aus Hohn als Proviantmeifter 
(xpewésaitys) angeftellt, darauf nad) bem Hellefpont gefdict unt 
gulegt gang entlaffen. Sofort briitete der ftolze, jedenfalls um: 
banfbar bebhandelte Mann über finftern Rache- unb Revolutions: 
planen. 

Bet bem Ausbruch ber Feindſeligkeiten, Folge ber gefdeiter- 
ten Friedensunterhandlung, erwartete Tiffaphernes den An- 
griff auf Karien, Sig feiner Hausmadt, Ageſilaos aber 
fiel in bas entblifte PHrygten ein (Heumonat 396 v. Shr.), 
eroberte mehrere Stadte, verwiiftete bas Fladland und febrte nad 
einem ſchwankenden Reitergefedht bei DasEylion im Herbft mt 
reicher Beute an die Küſte zurück. Der zweite, von dem durch 
Aushebungen bedeutend verftarften Heer unternommene Gommer- 
feldzug (395 v. Chr.) ging fiber Magnefia am Sipylos auf Lr 
bien gu. Der Feind, welder, wiederum fiir Karten beforgt, Mer 
ben groften Theil bed Fußvolks aufgeftellt hatte, wurde endlid 
am Paktolos gum Treffen geswungen und fo gefdhlagen, daß 
der Sieger ungeftirt die frudjthare Umgegend von Sardes ret 
wiiften und den Raub nad dem Hauptquartier abfiibren fonnte. 

Bedeutend waren die Folgen diefer erften, auf dag Innere 
Porderafiens geridteten Angriffebewegung. Während nimlid 
Sparta, erfreut ob der Fortfdjritte, den König aud) gum Mdmiral 
der Flotte ernannte und ihm dadurch frete Hand fiir weitere Ur 
ternehmungen gab, ließ der Perfifche Hof auf Betrie der RKaiferin . 
Mutter Paryfatts ben Oberftatthalter Tiffaphernes a 
Hodverrather hinrichten. Der Nachfolger Tithrauftes aber 
gebraudjte, um die brohende Gefahr zu entfernen, nicht Waffer- 
gewalt, fondern Lift und Gelb. Der Hauptanftifter des leidigen 
Krieges, ſprach er, fet todt; die einft befreundeten Mächte duͤrften 
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daher auf billige Weife fic) dahin vertragen, daß Perfien die 
Unabhingigfeit der Aſiatiſchen Hellenen, jedoch unter Borbehalt 
ber frühern Zingpflicht, anerfenne, Gparta bie Bewaffneten zu— 
rüchiehe. Agefilaos hanbdelte in diefem entſcheidenden Augen— 
Mi balb und gweidentig; er wies gwar bis zur Antunft neuer 
Veluachten den dargebotenen Frieden ab, nahm aber nicht nur 
bn Baffenftillftand auf ſechs bis acht Monate an, fondern 
billigte aud ben neuen Antrag bed ſchlauen Satrapen, einſtweilen 
Ne Lande des gweiten Statthalters Pharnabazos gu befehden 
und dafür ein Hülfsgeld von dreißig Talenten gu empfangen. 4%) 

So wollte ber Gine den Anbdern betriigen, ber Perfer Zeit ge- 
winnen und einen verhaften Amtsgenoffen in Mißgeſchick bringen, 
bet Hellene woblfeile Winterquartiere beziehen, die Zwietracht der 
Satrapenwirthfdaft nähren, durd) Beute und Steuern die Geld- 
frafte mebren; an das Pflicht- und Ehrwidrige dachte Niemand; 
det Reichskrieg wurde Freifdaarenunfug, alle Würde verfdwand; 
fiit fie hatte fein Theil Gefühl; man lebte in den Tag hinein 
ohne Gedanken an die Zukunft und gebraudhte in ber Kriegsfüh— 
tung die fleinlicdhften, auf Beute und Geld geridteten Mittel. 
Alſo ſchämte fid) Agefilaos nicht, Monate lang ein Sti 
Phrygiens, Bithynien und bie übrigen Lande des ehemaligen 
Bundesgenoffen der Spartiaten, Pharnabazos, plindernd qu 
durchziehen, trug bdiefer feinerfeits fein Bedenfen, perſönlich um 
Frieden gu werben und dafür fogar unter gewiffen Bedingungen 
bn Abfall gu verheißen. Würde der Kaifer, fein Herr, äu— 
ferte ber von Land und Leuten vertriebene Satrap, einen Ober- 
ftatthalter ſchicken, fo werbde er obne weiteres auf dle Seite der 
Hellenen übertreten, dtefelben aber nach Kräften befriegen, wenn 
thm bie unabhangige Berweferfdaft bliebe. Der König umarmte 
bewundernd den ritterliden, freimiithigen Monn, verficerte thn 
ſeiner aufridtigen Hochachtung und räumte fogleid) bad Gebiet, 
hamentlidy die ſchöne, prachtvolle Reſidenz Dastylion, in deren 
Parks und Palaften man die Winterquartiere aufgeſchlagen hatte. 


49) Renophon, Hell. Ill, 425. ,,exetvw wey Oy O Tidpad- 
THe Oidwc. tpraxovra tdravta’ O 6& Aafdw yer ent thy Dapva- 
falon Dovyiav.* Bgl. Diodor. XIV, 80. ,,gkauyvratove avoyac 
exourjoaro, nah Iſokrates paneg. c. 41 flix act — 
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Schon rüſtete der neue Agamemnon in der Cbene ded Troi— 
ſchen Theben gum Zuge nad) Hod afien,5°) als der Befehl zur 
ſchleunigen Heimkehr anlangte (394 v. Chr.); denn dad Vater 
land war in Gefahr; ein plötzlicher Umſchlag der politifden Dinge 
hatte ftattgefunden und bedrobte die Oberherrlichkeit Gparti’é. 
Diefer groflten befanntlid) ſeit langem die meiften Staaten und 
Völker des Feftlandes, namentlich die Argiver, Korinthier, Atle: 
ner und Thebder; die fdonungslofe Verfolgung der Demofratie, 
weldje fid) nidtédeftoweniger von neuem hob, die ſtolze Sprach 
und Handlungémgife des Vororts und feiner Beamten, die ſchwe— 
ren Stenern und Hilfsmannfdaften zu oft cigenniigigen, mit dem 
Demantel gemeinhellenifrher Baterlandsliebe bekleideten Plann 
— dieſe Umftande fatten bet den erwähnten und andern Bundes— 
genoffen tiefen Haß ergeugt, den Bruch beinahe unvermeidlid ge- 
macht. Klug beutete die Perfifdhe Diplomatif, fich des unbeque- 
men, nahen Feindes gu erledigen, durch den ſchlauen Tithrau— 
ftes dic Helleniſchen Snnenverhaltniffe aus. Sener, mit 
Agefilaos im Waffenflillftande (Sommer 395 v. Chr.), fantte 
im Gebeimen den Rhodier Timofrates ab, die Gährung an— 
gufaden. Fünfzig Talente als Hülfsgeld fiir den grofen Köniz 
unter die einflußreichſten Volksführer Wndrofleides, Jéme- 
nias in Theben, Timoleos und Polyanthes in Ko- 
tinth, KRyflon (RKylon) und Sodamas in Argos vertheilt, 
bahnten offenem Rriege den Weg. Denn von ben Thebacrn 

50) Xenoph., Hellen. IV, 1.42. ,,mapecxevateto mopevodut- 
voc M¢ Guvatto avwWTATW, vouiCwWY, Gndoa Sriobey moron 
tiv, mavta arooteprcew Bacthéews. IH, 5, 1, wo Tithranfie! 
fürchtet, Ugefilacs enidag Fyew psyaha¢ atprjoew Pachéa un 
Xenophon Agefil. 1, 36, wo die Auflöſung ded Perſerreichs offer 
ausgefproden wird. Wllein wie fonnte bet fo Grmliden Mittels 
ernftbaft ein derartiger Plan Ctatt finden? Der neue Agamemnon 
fofettirte nur mit folden Entwürfen, um dem öffentlichen Urthel 
gu ſchmeicheln. Seine Abſichten waren ſicherlich beſcheidener auf Rubs 
und Beute geridtet. Daher aud die gepriefene Willfabright! 
gegentiber bem Befehl zur Rückkehr und die Entblößung der gewor’ 
nenen Lande, welche felbft ihre mit Noth und Mühe ausgerüſteten 
Schaaren theilweije dem heimkehrenden Könige überließen. Sie tamer 
deſto ſicherer unter das Meſſer der Erbfeinde. 
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aufgeftachelt und balb geradegu unterftiigt, begannen die Opunti— 
ſchen Lofrer wegen eines beftrittenen Gränzackers Fehde mit den 
Phokern, welche, fic yu fchirmen, Hilfe von Sparta forder- 
ten, Hier benugte man gerne den Anlaf, um mit einem Sdlage 
bie ſcon mehrmals Fundgegebene Widerſetzlichkeit Thebens gu 
beugen und dadurch der aufgehenden Gegenbewegung die Spite 
abjubredyen. 

Seele der Kriegspartet war der verhangnifolle Ly fan- 
bros, Seit der fchimpfliden Heimkehr ans Aſien ging er fin— 
fn Revolutionsplanen nach; fie follten ihn raden an 
bem ebrgeigigen, undanfbaren Waefilaos, an dem milden, fref= 
finnigen Paufantas, das Erbfonigthum in cine, wenn nidt 
allen Altbürgern, dod allen Herafltden gedffnete Wahl mo— 
narhie umwandeln, jedod) feine anderiveitigen Reformen begün— 
ftigen, allfallig die unbequeme Gewalt der Ephoren fehwaden. 4) 
Nancherlei Umtriebe und Angettelungen geſchahen mit Bedacht, 
um dad Volk vorzubereiten, bem Könige ber Zufunft die Pfade 
zu babnen; Glubgenoffen wurden in Bewegung gefett, die Orakel 
Delphi's, Dodona’s, des Ammoniſchen Zens, obſchon 
tergebens, um fordernde Dazwiſchenkunft erfucht; Wunber= und 
Aberglauben, Reden und diplomatifde Rniffe, jedod ohne ent= 
iGeidende Wirkung, angewandt. Manches tft dabet, wie die an— 
geblich von dem Halifarnaffier Kleon ausgearbeitete, für den 
qinftigen Augenblick beftimmte Meifterrede, offenbar fpater er— 
funten, um dem Urheber eine Mafel anguhangen. Go viel bleibt 
gewiß, bag Lyſandros, um fid) von neuem gu heben, mit Ei— 
fer fiir ben Krieg gegen Theben fprad und von der Regierung 
bn Auftrag erbielt, bet den Phofern und Nachbarn derfelben ein 
Heer gu fammeln und Böotien vom Norden ans anjzugreifen, 


51) Uriftotel. polit. V, 1. ,,Adcavépey tivéc(pact) enryet- 
Pisa. xatardoa. Try Basthetar. Diodor. XIV, 13 (nad Epho⸗ 
106) Zrevosito — xowiy dx navtuy Lraptratwy TOTAL Thy at- 
— toy Basthewy. “ Plut. Lyf. c, 24. Kat Gtevoelto Thy aoyiy 

thy dueiv olxwy petacticac, el¢ xowov anododvat naoty “Hpa- 
** “— Cornel. Nep. Lyf. c. 3 denkt gar an eine völlige 
Aufhebung des Königthums. 
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Gleichzeitig follte der Konig Paufantas mit Spartiaten und 
Peloponnefiern Langs bem Kriffaifden Meerbufen ziehen und fig 
yon Süden her an einem beftimmten Tage bet Haltiartos mit 
Lyfandros vereinigen. Diefer faumte nidt; mit dem gewobn- 
ten Gifer fammelte er die Sdhaaren der Phofer, Orchomenier (Win- 
ter?), welche von Theben abgefallen waren, Malier, Herafleioten, 
Menianen und eilte, den verabredeten Angriffspunkt gu erreichen. 

Inzwiſchen hatten die Dhebaer, uneingeden€ dev alten Ei— 
ferſucht, mit den Athenern Schutzbündniß abgefdloffen, Hali⸗ 
artos befegt und, während die Athener Theben bewachten, ben 
Kern ihrer Streitfrafte dem Lyfandros entgegengefiihrt. Dieſer 
wartete eine Weile umfonft vor Haliartos auf die Ankunft ded 
Konigs Paufanias, griff barauf ungeduldig dte Stadt an und 
fant, von einem Bürger tödtlich getroffen, zu Boden. Die Waf- 
fengefährten, unter ihnen aud) Spartiaten, dadurch eingefdtidtert, 
floben auf die nahen Berge, wandten fid) aber, als der Feind 
ungeftiim nachdrängte, plötzlich um, ftredten viele dev Berfolger 
nieder und zogen fid) darauf in der Nacht ohne weitere Gefährde 
in ihre Heimath zurück. Paufanias, welchen ber yon Lyſan— 
bros entfandte, durd) die Thebaer aufgefangene Briefbote nidt 
erreicht hatte, empfing zwiſchen Platää und Thespiä die Ungludé- 
kunde. Sogleich ecilte er in Schlachtordnung nad der Wablftatt, 
ſchloß aber hier mit Cinwilligung ded Kriegsraths fiir die Her— 
ansgabe der Vodten und unter dem Gedinge, Bootien ohne Ber- 
zug gurdumen, Waffenftillftand ab, Darob zürnte man in Sparta; 
der Konig, abweſend gum ode verurtheilt, flüchtete gen Tegea, 
wo er im Glend ftarb; ble Nachfolge aber ging unter der Vor- 
mundſchaft des naͤchſten Sippen Ariſtodemos auf den alteften 
Gohn Ageſipolis tiber. 52) 

Empfindlicher denn dle Niederlage, welche tauſend Tobdte 
gefoftet hatte, war fiir Sparta ber Fall bes Lyſandrosz mit 
ihm entwich die Stütze der militäriſch-einheitlichen (centralifirenden) 
Regierung, der Schrecken der ODemofraten und Staaten 








— — 


52) Vgl. über die Anfänge des Böotiſch-Korinthiſchen Krieget. 
Pauſan. Ill, 5, 7. Renophon, Hellen, III, 5. Plut. Lyſ. & 
29. Diodor. XIV, 81. 
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bündler (Föderaliſten), die eiferne Folgerichtigkeit des politiſchen 
Grundfages (Princips), der geharniſchte Bekämpfer ber Revolution 
ton unten. Denn wie man and) über den Sohn des Ariſtokri— 
ted urtheifen mag, er war ein abgefdloffener Charakter Lafo= 
niſchen Schrots und Korns, cin ansgezeidneter Feldherr und 
Staatsmann, welder gerade auf dad zerbridelnde und verweich— 
lichte Zeitgeſchlecht im Sinne der neuen Oberherrlichkeit mit 
Erfolg einzuwirken wußte. Seine Doriſche Sittenſtrenge und fret= 
willige Armuth bilden einen beſchämenden Gegenſatz zu der Uep— 
pigleit und Habgier, welche ſelbſt die Beſten ſeiner Landsleute gu 
beſchleichen anfängt. Darum ware er bei längerer Machtfülle 
wohl kaum im Stande geweſen, die Anſprüche des vaterländiſchen 
Ehrgeizes auf ein lehenmäßiges Bündniß mit dem Reichsfeind 
zu ſtützen oder einen Antalkidiſchen Frieden abzuſchließen. 
Die Nachfolger, welchen diefe Bahn eher denn offene, despotiſche 
Gewalt gefiel, haben daber bet ihrer ausgleidenden, dem Scheine 
nad) mildern, in der That um Recht und Villigkeit wenig be— 
fimmerten Natur für ben BVerfall Sparta’s und der Peloponne= 
fier mehr beigetragen als der tiber Gebühr gelafterte Lyſandros. 

Sein Tod war bagegen der vollern und freiern Entwicklung 
Helleniſche Stammeseigenthimlidfett, infonderheit At = 
tifder, allerdings giinftig. Denn faum war die Schladt bet 
Haliartod gefdehen, als Theben, von dem umfidtigen, fraf- 
tigen Demofraten Fs menias geleitet, Athen, Argos und Ko- 
tinth ein Gegenbindnif aufricteten, in legterer Stadt einen 
Bundeds= und Kriegsrath (Synedrion) niederfegten, welder 
fogleid) bie Volker und Staaten zum Wbfall von der unleidlichen 
Oberherrlichkeit Lafedamons aufforderte. Alsbald gehordten dem 
Rufe nad Freibeit und Bundesanſchluß bie Euböer, Leuka— 
bier, Afarnanen, Amprafioten, Thrafifden Chalft= 
bier, Mentanen und Athamanen, die meiften Theffaler, 
unter ifnen die Lariffaer, welche der Hauptling (Dynaft) Me— 
dios leitete, und die Pharfalier, endlich) die, von Ismenias in 
dad befreite Vaterland zurückgeführten Tracinier Herafleta’ $.5%) 


53) Diodor. XIV, 82. ,,xp@tov psy ouvédptoy xorvov év 
7 Koptviw ovotysapevat tod Bovrsvoopévoug Eneyrov Kar %Ot 
ving Cunxovy Ta Kata Toy TOAEpOY.“ 
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Die Phoker, welche bem Umſchwung der Dinge ſich kühn un— 
ter dem Lakedämonier Lakiſthenes entgegenſtämmten, erlitten wider 
die Thebäer bei Narykos im Lande der Opuntiſchen Lokrer 
eine ſchwere Niederlage; tauſend fielen, die übrigen flüchteten in 
die Heimath. 

Die Verbündeten, dergeſtalt im nördlichen und mittlern Hel- 
las unbedingt vorherrſchend, wählten bei dem Beginn des Früh— 
lings (394 v. Chr.) Korinth, welches fortan dem Kriege den 
Namen gab, zum Mittel- und Drehpunkt ihrer Bewegungen. Das 
Bedürfniß verftarfter Cinheit wurde gwar mehr ober weniger 
überall erfannt, aber örtliche und ftammliche Eiferſucht lief den 
glinftigen Augenblick bed fraftigen Handelns ungenugt vorüber— 
gehen. Man miiffe, meinte Timoleos der Korinthter, den Fein’ 
in feinem Wohnſitz auffuchen; der Fluß Habe an der Quelle den 
niebrigften Wafferftand; Wespen verfolge man ohne Gefährde im 
MNefte mit Feuer, während draußen der Schwarm nicht leidt zu 
befiegen fet. Dergleidhen Rathfdlagen und Zaudern, ofne daf 
eine bedentende Perſönlichkeit hervortrat, 54) gab den Spar: 
tiaten Seit, ben erften Eindruck bed Schreckens zu verwinder 
und ben Fortſchritt ber unbehülflichen Gegner zu lähmen. Wal: 
rend alſo Gilboten den Konig Ageſilgos heimwärts mabnter, 
fiibrte der Reichsregent Wriftodemos cin Heer von 23,000 
Peloponnefiern raſch den ungefähr eben fo ftarfen Verbündeten 
entgegen, fiegte in der blutigen Schlacht bei Nemea, dem Grainy 
flug gwifden Rorinth und Sikyon, fidjerte dadurch die von Par- 
teien erſchütterte Halbinfel und ertwartete in dem Waffenplag Si 
kyon die Ankunft des morgenlindifden Helden. 55) 


— — — — — — — — 


54) Xenophon, Hellen. IV, 2, 11 und 13, wo ed beift: 
yey @ O& Tet FYEyoviag te dtenpartovto, xal Suwpodoyoures, & 
Ondcoug Céor tatteaba. may TO otpateusa, Gruwg py, Atav Babsias 
TUS Pahayyas Towobpevar al nohers, xdxAWat TOi¢ TMOASUtOLS T2d- 
éyorey éy tout ot Aaxsdamdnor x. tA. Es herrſchte alfo Man’ 
gel an milttdrifder Organifation vor. 

55) Ueber die Schlacht fiehe Penophon 1V, 2, 9—23 mb 
c. 3, wo der Verluft an Todten fiir Sparta auf adt Mann angegeben 
wird. Ridtigee Diodor. XIV, 83, wo die Verbiindeten 2800, die 
Spartiaten und Bundesgenoffen 1100 Todte haben. 
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Mie wenig diefer an ben Sturg des Perferret dhs dachte, 
leuchtet aus dem Umftande hervor, daß er nidt nur willig dem 
vefehl zur Heimkehr gehorchte, fondern auch die Aſiatiſchen Schutz- 
ind Bundesgenoſſen geradezu entblößte. Denn während Euxenos 
nit nur 4,000 Mann als Landvogt in Epheſos zurückblieb, folgten 
zahlteiche und wohl eingeübte Schaaren zu Roß und gu Fuß dem 
Könige nach Europa (Henm.) und langten nad etwa dreißig— 
tigigem Eilzuge durch Thrakien, Makedonien, Theſſalien bet Ko— 
reneia in Böotien, vom Kephiſſos ber, an (Mitte Auguſtmonat). 
Bhendafeloft trafen cin: Lakedämonier pon Rorinth mit cinem 
zgen, Ordomenier mit einem halben Banner (Mora), daneben 
dilfeſchaaren der Phoker. Anbdererfeits erſchienen yom Helifon 
ete Verbündeten, bas beifit, dic Böoter, Athener, Wrgiver, 
feinthier, Euböer, Lokrer und Aenianen; fle batten, Langfam 
wd fahrläſſig, bisher entweder feinen oder wie in Theffalien nur 
gaingen Widerftand geleiftet, waren aber jetzt fiir die Deckung 
Rotiens zum Aeuferften entſchloſſen. Die Schlacht ſchwankte 
taber lange, beſonders zwiſchen Thebäern und Spartiaten; man 
ttingte im wilden Handgemenge bald vor-, bald rückwärts, gab 
ind empfing Todesſtreiche; 56) mit Noth behauptete A gefilaos, 
netrmals verwundet, die Wabhlftatt, indeß ber Feind nach dem 
Aelifon entwich und am folgenden Tage um Waffenfttllftand fir 
he Beerdigung der Gefallenen bat. Ueber Delphi, wo er fig 
itilen ließ und bem Gott hundert Talente alé Beutegebnten wei— 
heie, und ben Kriſſäiſchen Meerbufen kehrte der fiegreiche König 
mh Sparta zurück. Der Hauptgewinnſt lag in den tlichtigen, 
ingeſchulten Waffengefährten und in der Wiederherſtellung der, 
tinh twieberbolte Mißgeſchicke geminderten Kriegsehre. 

Der Kampf um die Oberherrlichkeit aber wurde um fo 
neniger durch die Schladt bet Koroneia entidhieden, je größere 
Unfille inzwiſchen die Peloponnefifdhe Flotte betroffen Hatten. 
Die nämlich, 85 Dreiruderer ftaré und von Peifandros, 


_ 56) Zenophon. Hellen. IV, 3, 19. ,,xal cupBaddvreg tac 
taribac, ewodvto, eudyovto, anéxtetvor, axeOvyoxoyv.* Bol. Di o- 
‘ot. XIV, 84, nady welchem die Schlacht eigentlich unentſchieden blieb; 
then fo Plut. Ugefil.c. 18. ,,00 phy ecpédbavto, adr’ aneywopynsaY 
“\ Ongaior nods cov “Edtxdiva.“! 
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bem tapfern, bes Geewefens unfundigen Schwager des Ageſilaos 
befehligt, wurde von dem Perſiſchen Oberadmiral Konon und 
bem Amtsgenoſſen deffelben, Pharnabazos, bei Knidos fo 
poliftindig gefdlagen (Heum.? 394 ». Ch.), daß nur 35 Schiffe 
dem Untergang oder der Gefangenfdaft entfamen. Die Samad 
abguwenden, fudjte und fand Peiſandros den Tod. 57) 

Groh waren die Folgen ded Sieges; ex vernichtete mit einem 
Schlage die Geeherrfdaft Sparta’s, won welchem, müde 
ber Vogt= (Harmoften=) wirthſchaft und liftern nad Gelb ft- 
regicrung (Autonomie), fon in den nächſten Monaten alle In— 
fel= und Riiftenftidte abfielen. Dem bereits friber von Rh odos 
gegebenen Beifpicle (895 v. Chr.) ſchloſſen fic) namentlid Kos, 
Nifyra, Shins, Mytilene, Teos, Erythra und Ephe— 
fos an; nur Abydos und Seftos wurden durch bie Umſich 
und Kraft des Befehlshabers Derkyllidas einer Bewegung 
entzogen, welche fogar aus den Europäiſchen Stadten die ge 
haffigen Vögte vertrieh und Selbſtherrlichkeit zur Lojung 
machte. Denn diefe verhieß anf den Nath Konons, welder 
im fremden Gold fiir fein Vaterland arbeitete, ber Gatrap Phar— 
nabazos. Reine Hellenenftadt, ließ er verkünden, folle fortan 
Burgen und Vögten, fondern eigenen Gefegen und Obrigfeiten 
unterthan fein. Das wirkte; alles folgte dem neuen Banner ber 
Perfifdhen Fretheit. 58) 

Go ben Rücken gefidhert und zahlreicher Bundesgenoffen ge 
wif, ging der Fuge, Sparta mit todtlidem Groll verfolgende 
SGatrap gum Angriff über; von Konon, dem eigentlicen Ur 
beber und Lenfer der Unternehmung, begleitet, führte ex tm Fril- 








57) Diod. XIV, 83. ,,d€iwe tis natpidog avynéby paye- 
pevos.* Bgl. Xenophon. Hellen. IV, 3,11. Agefilaos ftellte 
aus Sdlaubeit vor der Schlacht bei Koroneia den Eoldaten die Nie- 
derlage der Flotte als Sieg dar; an dergleiden Liften und RKunft- 
griffen war er reid. Die Seeherrſchaft ging jedoch für imme 
perloren. Diod. XIV, 84. ,,Aaxedatdvior psy GRO tovTOD 70% 
Y¥povov tHy xara Padattav apyty anéBadov."* 

58) Diod. XIV, 84. ,cnovdy tw ele tac mOAetc evénsaev." 
Xenophon. Hellen. 1V, 8, 1. ,,t0d¢ te Aaxwyixods aoyootas 
Eyrauvov (RKonon und Pharnabagos), xai Tapsuvdodvro tag nods, 
he obts axpondAsic evteryicatey, Edomeév te abtovopouc.“ 
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ling (393 ». Gb.) eine ftarfe, wohl bemannte Flotte nad dem 
Helleniſchen Feftlande Hintiber, unterwarf guerft ohne Mühe die 
Ryfladen, darauf nad) frudjtlofen, mit Feuer und Schwert wiiften= 
bn Landungéverfuden an den Lafonifden Küſten die Inſel 
Rythera, weldhe nad dem Abzug ber meiften Bewohner eine 
Vinlinglidhe Befagung unter dem beigegebenen Vogt (Harmoften) 
befam, fegelte von hier nad) dem Iſthmos, ſchloß unter aufmun= 
tember Zuſage der großköniglichen Freundfdaft und Hilfe mit 
bm Rath (Synedrion) ber Verbündeten oder bem Bun— 
desrath cinen formliden Schutz- und Trugvertrag ab, 
beffen erfte Bethatigung in bedeutenden Geldgefdenfen hervortrat, 5°) 
und febrte nach diefer, tief cingreifenden Wirkſamkeit mit einem 
Theil der Flotte gen Aſien zurück. Den andern, 80 Sdiffe, und 
betrachtlidhe Geldfummen bebhielt Ronon, um im Einverſtändniß 
mit feinem morgenlandijden Herrn und Meifter ein grofartiges 
Verk auszuführen, die Befeftigunug der Baterftadt. Unterftiigt 
ton den Verbiindeten, namentlich den Thebdern, welche finfhundert 
Maurer und Steinhauer fandten, ftellte ex die Schanzen ded Pei— 
räcus und die langen Mauern, jedoch nur in zwei Schenkeln, 
binnen furzer Seit wieder her. Die ganze Bevdlferung und 
Sdhaaren Perfifder Matrofen wie Helleniſcher Handwerfer, welchen 
dafür ein angemeffener Gold auggeworfen wurde, arbeiteten wett= 
tifernd an bem neuen Schanzengürtel, welder nach etliden Mo— 
naten wiederum den Hafen, den Zwiſchenraum bis zur Ober= 
und Altftabt und biefe felber umgab. Die Koften wurden aus 
dm königlichen Hülfsgeldern und der reichen Bente, welde der 
deldherr ſeit Jahren gemacht hatte, fo freigebig beftritten, daß 
man nod ein auferordentlides Geſchenk von fünfzig Talenten 
unter die Birger vertheilen fonnte. 6°) 

59) Diod. XIV, 84. ,,EmAeov ext KopwOtovc, éxei de xa- 
tanhevoavtss, toic cuvédpoate drethéySyoay nepl wy FOedov, xat 
upaylay ROLSAUSvOl, TOUTOLG MEY YPYHMata xatéAtmov, ATO! O’ei¢ 
ty “Agtav &&énhevoay.* 

60) Diod. XIV, 85. Xenophon. IV, 8, 9-10. Corn. 
Nepos. Conon. c. 4, ,pecuniaeque quinquaginta talenta, quae a 


Pharnabazo acceperat, civibus suis donat“. 3u Ghren des Secefiegs 
ftijtete Ronon einen Rempel der in Knibos befonders gefeterten 
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Diefe, durch den Feftungsring wider auswartige Feinde ge- 
ſichert, fühlten nod) einmal ben alten, kühnen Geift ber See— 
herrfdaft; eine, feit Sabren ungewohnte Rührigkeit erwachte; 
Schiffe wurden erbaut, Krieger für die Landfehde, deren Seele 
fortan Athen tft, ausgehoben und durd Soldner ergangt, Plane 
fiir ben Wiedergewinn der friibern Gnfel= und Küſtenſtädte un 
ter Konons Lettung entworfen und volljogen, Gefchwader bald 
in den Korinthiſchen Meerbufen entfandt, wo die Berbiindeten 
mittelft Perfifdyen Geldes gegeniiber der Lakoniſchen eine fleine 
Slotte unterbielten, bald nad den öſtlichen Gewaffern gefdidt, 
um den Anſchluß der Bundesgenoffen, namentlich am Heflefpont, 
gu fordern, Wein inmitten feiner allerdings doppelfinnigen Thi- 
tigfeit wurde Konon auf Vetrieh des Spartiaten Wntalfidas, 
eines verſchmitzten, in Perfien bereits angefebenen Diplomaten, 
mit der Flotte abberufen, gen Gardes an den Hof bes neuen 
Oberftatthalters Tiribazos enthoten und als ftaatsqefabr- 
lich' verhaftet (Frühling 392 v. Ch.). Flucht rettete jedoch den 
Gefangenen nad Cypern, wo er unter dem Schutz ſeines alten 
Sreundes und Herrn, des Königs Euagoras, bis gum Tobe 
verweilte. In der Baterfladt lebte fein Gedächtniß nicht fowobl 
in dem ehernen Standbilde als in dem Umſchwunge fort, welden 
fiir furze Beit dte Attifdjen Dinge nahmen. Denn dauernde 
Gripe Hlteb het dem tiefen Sittenverfall wand dem Mangel an 
porragenden Perfinlihfeiten bier eben fo unmöglich als anderswo 
in Hellas. Ginftweilen war es jedody ſchon nambafter Fortſchritt, 
wenn der Steirier Thrafybul mit einem trefflich bemannten 
Gefhwader von 40 Schiffen fiir den Attiſchen Seebund den 
Hellefpont, Chalfedon und Byzanz gewann, ble Bolle bee 
letztern verfaufte, in Lesbos Sparta’s Partet niederwarf und im 
Begriff ftand, auc) dem fchwanfenden Kampf auf Rh obos durd 
feine Anfunft cine entſcheidende Wendung yu geben. Da uber 
fielen die Birger der Pamphylifden Stadt Aſpendos, mite 
ber ſoldatiſchen Zuchtloſigkeit, in der Nacht den allerdings rauber, 


— — — — —— 


Aphrodite. Pauſ. 1, 1, 3. Man ſieht, der Athener war eitel; 
dieſe Schwäche madhte ihn bet dem Coppelamte bed Perſiſchen Ms 
miralé und des Hellenifdyen Patrloten auf die Lange unmiglid. 





Blithe und Verfall des Hellenenthume. 61 


freibeuteriſchen Mann und tddteten ihn 64) in dem fabrlaffig über— 
wachten Zelt (390 v. Ch.). Fortan erlahmte bas Streben der 
Athener nad) Geeherrfadaft im Morgenlande; mit Noth und 
Mibe behaupteten fie durd) bie umfichtige Kühnheit bes Iphi— 
frated, welder bei Abydos den feindliden Heerführer Ana— 
ribios überfiel und vernidjtete (389 ». Chr.), die Thrakiſche 
Halbinfel und etliche Bezirke des Helleſponts. Mangel an Hülfs— 
mitleln und ſchöpferiſchen Perſönlichkeiten, Untreue der meiſten 
Küſten- und Inſelbewohner, welche mit dem Glück die Geſinnung 
wechſelten und vor allem aus ſelbſtherrlhich fein wollten — 
bie Umſtände machten die Wiederherſtellung der alten, ſeeherr— 
enden Bundesgenoſſenſchaft unmöglich. Dazu trat ſtörend 
we beunruhigung ber Hauptſtadt durch Aegina, welches, von 
kyutia aufgeregt und unterſtützt (ſ. 389 v. Chr.), Raper aus— 
nifitte und weit und breit Attika heimſuchte. 

Endlich ficherte der nächtliche Angriff bes jungen Helden 
Chabrias, welder viele Aegineten und Lafedamonier niederhieb, 
te Monate lang geftirte Schiffabrt, 62) fonnte aber nidt hindern, 
daß Teleutias, Agefilans’ Bruder, einen kecken, obfdon 
frudptlofen Streifzug wider den Peiräeus unternahm. 

So ſchlug iiberall die Seefehde fiir Aften whe Europa in 
Poftengefedhte und Freifdharleret um; man kämpfte nidt um 
derrſchaft, Ehre und Parteigrundfage, fondern um 
fofern oder niedern Gold, Beute und Steuern, um f. g. 
eaterielle Intereſſen“. Selbſt die Volksthümlichkeit (Na— 
tienalität) trat immer mehr in den Hintergrund; Athener und 
fatbimonier buhlten, die erſtern verſchämt, die andern bald mit 
fener Frechhett um die Gunft des Frembden, welder trog der 
Shwache , Unordbnung und Langfamfeit feine Freundfdaft dem 
Neiſtbietenden zu verfaufen wufte. Der Hauptgriff aber lag 
‘atin, baf man die Serfabrenheit der Hellenen nad Kraften 
finderte, bald durd) diefen, bald jenen Gatrapen nicht bleibende, 





61) Diod. XIV, 99. Xenophon. IV, 8, 30. ,,Kat Opa- 

o¢ pévtot, uaa dox@y dvip ayadoc stvat, obtw¢ etedcitysev."* 

62) Xenophon. Hellen. V, 1, 13. Eu 8& todcov ot péy 
Abyvaiot, Gonep &y slpyvy, Endeov chy Padacaav." 
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fondern zeitliche Hülfsverträge abſchloß, bündiſſche Waffenent- 
wicklung nach der Möglichkeit hemmte, den wachſenden Drang zur 
zerbröckelnden Selbſtregierung (Autonomie) der Einzel— 
ſtaaten willig anerfannte und förderte. Es iſt hauptſächlich 
Sparta’s trauriges Verdienſt, dieſen oberſten Grundſatz ber 
Perſiſchen Diplomatik gemach erzeugt und befeſtigt zu haben. 
Denn was in ſolchem Sinne zuerſt Antalkidas für den auch 
glücklich vollzogenen Sturz Konons dem Statthalter Tiriba;oe 
als Friedensgrundlage einflüſterte (392 v. Ch.) „Abhängigkeit 
der Aſiatiſchen, Selbſtregierung der übrigen Hellenen“ — 
blieb unvergeſſen. Der Friedensplan ſcheiterte zwar an dem Wi 
derwillen der gum einſtweiligen Kongreß berufenen Athener, The— 
bäer und Argiver, welche ihren Bünden nicht entſagen wollten, 
aber ber Gedanke an ein derartiges Verkommniß (Compromif) 
Helleniſcher Wirren ſchlug tiefere Wurzeln am Hofe des Arta: 
rerres und feiner Reichsräthe. 63) 

Mittlerweile zerbrodelte aud) der Landkrieg, zwiſchen ben 
verſchanzten Linien von Gifyon und Korinth zuſammenge— 
drängt, mehr und mehr in blutige Aus- und Ueberfälle, wild 
Piiinderungs= und Freiſchaarenzüge. Wer den Andern an Schlau— 
Heit und keckem Muth überbot, galt als Metfter; geordnete Feld 
ſchlachten feblten, man fam auf die Fehden der Ritterzeit zurüd. 
Hier trachtete Gparta, durch Bervath und Waffengli im 
Hefig des umfonft von ben Feinden angegriffenen Hafenplage 
Lechäon (393 v. Gh.), nach der Bebauptung ſeines MAnsgangé 
punktes, Sikyon und des Seegeftades; dort. fudten die Ber- 
biindeten von ihrem Lagerplag Korinth aus bald tn Arfadien 
eingubreden, bald den oft bedroheten Weg nach Argos gu fiers 
Bet fo beſchränkten Planen und Räumlichkeiten beftand die Felb- 
herrnfunft tm rafden Kommen und Verfdwinden, im ſchonunge— 
Yofen Brennen, Morden und Rauben; alles Völkerrecht wurde 
niedergetreten, feine Schirmftitte des Tempels und ber Religion 
geachtet. 

63) Xenophon. Hellen. IV, 8, 12 16. „t pév OF Tyr 
Bdlw dxobovt icyupdig Fpeoxov ot tod "Avradxidav Adyar’ ri¢ 
Sevavriors Adyoo tade’ Fv. (verba et ineptiae.) 
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Dazu gab man in Korinth, wo die demokratiſch— 
bundedgenoffifdhe Partet um jeden Preis die Verſchmelzung 
mit Argos erftrebte, Namen und Grangen der alten Baterftadt 
tilgen und einen Staat bilden wollte, 6) bas erfte Seiden. Am 
Irgten Lage des Feſtes „Eukleia“ brad) bas verabredete Blut- 
ted aud; hundert und zwanzig Anhanger bes Friedens und der 
brfimmliden Gelbftherrlichfeit (WMutonomie) wurden als Lafo- 
niidgefinnte und Ariſtokraten von den Volksfreunden und 
Bundesftaatlern (Untoniften) auf bem Marktplas erfdlagen, 
finffundert verbannt (394 v. Ch.). Diefe Flüchtlinge, meiftens 
junge Leute, briiteten über Mache; fie rubeten nicht cher, als bis 
Rinig Agefilaos, fiir ſolche Regungen empfanglid), durch 
einen glidlidjen Streifzug ben nordöſtlichen Küſten- und Hafen= 
plas der Rorinthier, das fogenannten Peireion eroberte, die in 
ben Heretempel Gefliichteten, Manner und Weiber, theils in dte 
Rnechtfdhaft verfaufte, theils, wenn fie als Mitfduldige bes Ro- 
rinthiſchen Mords erfdienen, bem Racheſchwert ber Berbannten 
liberlieferte, 5) Golde Graufamfeit gu ſühnen, hieb bald darauf 
ber Athener Iphikrates bet Sifyon ein ganzes Banner (Mora) 
ber Lafedimonter nieder; nur wenige entrannen (392 ». Ch.). 

Auf ben Gang diefer feinlichen, fittenverderbliden und aus— 
zehrenden Kriegführung wirkte vorzüglich die mehr und mehr 
beliebte Aufnahme frember Goldner oder Lohnſoldaten ein. 
Sie trugen hauptſächlich die Befdwerden der Märſche und Bi- 
wachten, die Gefabren der Ausfalle, Hinterhalte und ftehenden 

64) Xenophon. IV, 4, 6. ,,ctoPavouevor 88 dpavcCoudyyny thy 
mow Gk to xat Goove Gvaonadodar xal “Apye¢ dvti Koptvbou chy 
Rarpida abtoicg dvouatectat, nat moditeiag wey avayxatanevar ti} 
by “Apyer ustéyetv, 7¢ odds Bdgovto, av 88 tH mdAet petoixwy 
chavtoy Guvapevor, eyévovtd twe¢ avt&y of avdutcav oUtu pay 
GBiwrov ewvat.* Bel. Diodor. XIV, 92. ,,nat cyy nodw edto- 
Rorncapsvor tHy Kopwitwy (ot “Apysior), ywpav ‘Apyetay éxotycay.“* 
Aehnlich auch Ken. IV, 8, 34. ,,ot "Apystor tHy Kdpwdov “Apyoc 
tnenoinvto.* Alſo Cinheitsftaat durch Ynforporation, nidt Ree 
prafentation, mie Niebuhr, Borlef. über alte Geſch. II, 250 anbdeutet. 

65) Lenophon. IV, 5. ,,6 8 Ew (Agefilacs), Coot pay taby 
Spayéwy Yoav, napadodvat abtod¢ toi¢ puyact, ta Oo’ Gra navta 
mpadijven, 
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Gefedhte, während der eingeborne Biirger aus Bequemlichkeit, 
Stolz und Miftrauen gegen Partciwiderfader meiftens als Be- 
fagung in den Städten und Burgen zurückblieb. Das erſte, 
gemad aud) auf Sparta in der Art übergehende Beifpiel ga— 
ben die Verbündeten in Korinth. Hier ſchuf der zwanzig— 
jabrige, für den kleinen Krieg wie geborne Athener Sp hifra- 
tes, armer Gltern Kind, die bald berühmte Söldnerſchaar 
ber Peltaften oder Leichtbewaffneten. Er verkürzte hinfidtlid 
ber Riiftung den fangen und ſchweren Schild bes Hopliten in die 
leichtere und dennoch hinlänglich deckende Pelta oder Tartide, 
verlaͤngerte ben Speer um die Halfte, das Schwert um dad Doy- 
pelte, wandelte den metallenen Banger in einen linnenen um und 
machte felbft die Fupbededung leichter. Lange und ſorgfältige 
Uebung gaben der Schaar cine taftifde Gerwandtheit, wie fie frin 
Helleniſches Fußvolk, feloft die Lafedamonier nicht ausgenommen, 
beſaß, und ciferne Zucht feffelte den Gebhorfam. Dafiir entidd- 
bigten reichlider Gold und Beuteantheil; dem Obriſt, welchet 
wie cin Vater lohnte und ftrafte, bewabhrten die neuen heimatl: 
loſen Sold- oder Landsknechte fiir die Dauer der Dienfizt 
unerſchütterliche Treue.ss) Bald madhte fic) dle Freifdaar Frew: 
ben und Feinden furdthar, jenen durd) Zügelloſigkeit, dieſen durd 
ſiegreiche Waffenfunft; fogar das neuerungsſcheue Sparta fami 
fic) gemad) nicht, nad) foldem Mufter Frembe neben der Bir- 
germiliz zu gebrauden. 

So arbeiteten ſich ohne Entſcheidung die Hellenen faſt ſieben 
Sabre lang im kleinen, Korinthiſchen Bürgerkriege (394 (93) 
—387 v. Gh.) gu Waffer und gu Lande ab. Armuth, Partei— 
groll, Sittenverivilderung wuchſen; Fauſt- und Febderecht ſchal⸗ 
tete; fein Gedanfe an Gemeinſamkeit fam auf; was ber Hag gegen 
bie Lakoniſche Oberherrlichkeit verbunden hatte, zerbröckelte entwe⸗ 


— — — — — — 


66) ©. Diodor. XV, 44. Corn. Nep. Iphikrat. c. 1. Bal? 
madjten fid) die Peltaften bei den Hopliten, Starke und Beweglichkeit 
pereinigend, gefiirdtet. Xenophon. IV, 4, 16. ,odtTw ToV¢ KEA- 
raatac enepdByvto. (ot ondirat). Daf aud) Sparta Söldner, 
wenn aud) in geringerer Zahl, gebraudte, erbellt aus IV, 4, 14 
ptadow~opoug ys piy éxatepor Eyovtes da todtwy Eppwysvuy 
ExoAguouy, 
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der oder ſchlug wie ber, das gefchidhtlide Herfommen jah über— 
ſtürzende Cinhettsftant Argos-Korinth in Bürgerzwiſt 
um. Smmer lauter wurde dad Geſchrei nad Frieden und 
Selbftregierung (Autonomie). Hartnäckiger blieben jedoch 
vor Allen die Athener, welche, dem alten Grol weidend, offer 
mit Perfien gebrodjen, den Konig Cuagoras von Cypern 
buh Schiffe und Freiwillige unterftiigt und fic) den auf— 
fändiſchen Aegyptern als Bunbdesgenoffen angefdloffen hat— 
ten.) Geiang es nun, mit dem neuen Schlagwort ber eit 
„Selbſtregierung“ bie bündiſchen Beftrebungen Athens, 
Thebens und Argos-Korinths im RKeime gu erfticen, fo 
war ber Peloponnefifdhe Staatenvercin, welder ja 
Selbftregierung dem Scheine nad verginnte, ober Spar— 
ta's Oberherrlichkeit gerettet, die Kleinftaateret in Hellas 
befeftigt und die von bier aus dem Großkönige etwa drobende 
Gefabr befeitigt. Für die Löſung diefer politifeh - diplomatifden 
Aufgabe cinigten fid) aber Perfien und Sparta. ened befam 
ton biefem nad) förmlich abgefdloffenem Schutz⸗- und Trug-= 
bindnif unbedingte Vollmadht zur Friedensftiftung. Dagegen 
wurde Sparta’s Gevollmadchtigter und Oberadmiral (Nanard), 
Antalfibas, Sohn Leon's, um die letzten WAnftrengungen der 
Attiſchen Seeherrfcaft im Often gu breden, fo reichlich durch 
Geld, Schiffe und Leute unterſtützt, daß er bald cine Flotte von 
achtzig Dreiruberern befebligte. Perfien, Hellas, Gonien, felbft 
ter Bürgerfürſt Syrafufens, Dionyfios, ftellten dagu Beitrage. 
Shlau und thattraftig wußte der Admiral feine Uebermadt gu 
gebrauchen; er entſchüttete das ſchwer bedrangte Abydos, nahm 
eine Abtheilung von acht Schifſen unter Thraſybul bem Roz 
lytter gefangen, ſperrte den Pontos, von wo Athen meiſtens fein 
Getteide empfing, und ließ gleichzeitig bie Aeginetiſchen Freibeuter 
wirken. Da entwich dem hartnäckigen Feinde allmählich der 


67) Plut. bes Ariſtophanes 178. „ñ Evppayta d od 
bn Gt toig Atyurrion;’ Die Rede iſt vom Plutos als Urheber und 
Hebel der wichtigſten Greigniffe. Bgl. Stevers’ Geſchichte Griechen— 
fandé, vom Ende bes Pelop. Kriegs bis zur Schlacht bet Mantinda. 
S. 138. 

Kortüm, Sriehifhe Geſchichte. II. Band, 5 
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Muth; dad Schreckbild der alten Einigung zwiſchen Perfien und 
Lakedämon am Ende des Peloponnefifden RKrieges ftieg auf und 
warb fiir ben Frieden. Chen dahin neigte Argos, eingeſchüch— 
tert durch ben frühern, Wiederholung drohenden Raubzug des 
Ageſilaos (393 v. Ch.); Sparta endlich hoffte um den 
Preis der vorderaſiatiſchen Hellenen die vielfach erſchütterte Ober: 
leitung gerade durch die vermittelnde Schutzherrlichkeit des Frem: 
ben zu retten, wabhrend Theben vereinzelt ber allgemeinen Richtung 
über kurz oder lang folgen mußte. Auch die Böoter ſehnten 
ſich nach Ruhe und Selbſtregierungz alles zerbröckelte in 
Kleinſtaaterei und Ortshoheit. (Cantonal- und Gemeinde 
ſouveranetät.) 

Unter dieſen Umſtänden folgten fo ziemlich alle betheiligter 
Regierungen dem Ruf des Satrapen Tiribazos und ſchichen 
Abgeordnete gen Sardes, um ben vom Großkönig herabgeſand⸗ 
ten Frieden yu vernehmen (387 v. Gh. — OL. 98, 2.). Devs 
felbe lautete alfo: ,Wrtarerxes der Kaiſer erkennt zu Red, 
baf die Stadte in Aſten ihm gehiren und von den Inſeln Kla— 
gomend und Kypros; daß die andern Hellenenftadte, grofe unt 
fleine, felbftherrlid) find, auggenommen Lemnos, Smbros mo 
Skyros, welche den Athenern wie in alter Beit verbleiben fol: 
len. Die, welche diefen Frieden nicht annehmen, werde th mit 
ben Woblgefinnten oder denen, fo bas wollen, zu Lande und zu 
Wafer, mit Schiffen und mit Geld, bekämpfen.“ 8) 

Die Beſchwörung und ben Vollzug des von Antalfibae 
unterhandelten, von Artaxer xes gebotenen (oftroyirten) Fre 
bens beforgte ber Vorort Sparta und fiir denfelben hauptfadlid 
König Ageſilaos, fonft der Gegner des berühmten Diplomaten. 
Nad) einigem Weigern gehordten, von ben Lakedamoniern mil 
Krieg bedroht, die KRorinthier, Argiver und Thebicr, 


— — 


68) Xenophon. V, 1, 31. Diodor. XIV, 110, wo dal: 
Ota tav eddoxodvtwy der Xenophontifden Umſchreibung: of +292 
Povropsver vorgugiehen iſt. Blutard. Artax. e. 21. Pauſan. 
IX, 13, wo Epaminondas als Hauptgegner des Frieden ge⸗ 
nannt wird. Die Nadridt iſt wohl etwas verfrüht; fie mag fid auf 
den gweiten, von Urtarerred nad ber Befreiung Thebens vermit 
telten Frieden begiehen. (Ol. 101, 2.). S. Dtodor, XV, 38. 
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bm Drang der Umftande und leifteten den Gid, fo tief auch dte 
Anerlennung der Ortshoheit (Autonomie) ſchmerzen mußte; 
umſonſt, heißt es, hatte Epaminondas im edlen Selbſtgefühl 
daſſelbe von Ageſilaos begehrt gegenüber den Lakoniſchen 
Zingbanern- (Periofen) Gemeindenz Athen aber bes 
guigte fid) mit der Rettung feiner bret Snfeln als Baufteinen. 
hinfiger Bundesgenoffenfhaft. Das übrige Hellenenthum war 
tolfommen zufrieden mit dem Genuß und Gewinnft ber Gelb ft= 
tegterung; ihm gefiel die Rleinftaateret; den Verluſt Vorder- 
aiens fiblten nur wenige Baterlandsfreunde; Gparta dagegen 
bleh von ben Hellenenftaaten allein mächtig; es founte nicht nur 
bie alte Peloponnefifde Bundesgenoſſenſchaft, deren Glieder ſchein— 
bar felbjtherrlid) waren, beibehalten, fondern aud) mit Grfolg 
ausdehnen, cin Lyfanbrifdes Militärreich mit minder 
verlegender Ansprigung auf Koften der Demokratie und dex freiern 
Eidgenoſſenſchaft (Confoderation) zu begriinden trachten. 

Den groften und woblfeilfien Gewinn erntete endlid) Pers 
fien; es befam als Friedensmittler nicht nur die Hoheit über 
ba8 fo lange beftrittene Hellenenthum Vorderaſiens, fondern 
aud eine Urt bheibender Bürgſchaft (Garantie) für die Dauer 
ber ſtaatsrechtlichen, ihm giinftigen Verhältniſſe. Das ganze Ge— 
wicht bes Nationalfrieges mufte fortan allen Euagoras tragen; 
ton feinen Landéleuten verlaffen, durch Söldnerrotten derfelben 
fogar bekämpft, ſchloß er nad) zehnjabrigem Widerftand (387— 
377 v. Gh.) dahin ehrenvollen Bertrag ab, daß ihm Befig und 
Rang eines Königs von Galamis gegen Grlegung bed jähr— 
lihen Zinſes bleiben, die übrigen Städte und Bezirke von Cypern 
aber unmittelbar bem Perfer als Unterthanen gehorchen follten. 6) 





69) Diodor. XV, c. ¥ nal ouvébero tiv elpyyyy, dots 
Padhevety tig Lakawivog, xal tov wptouévay Srddvat popov xa” 
eMaUTOY, “aL OTaxavely We Bactheds Baather mpoctattovt..” Bol. 
Sievers, 362 ff. Diodor laft den Kyprifden zebnjabrigen 
Krieg OL 98, 4 oder 385 v. Chr. aufhören, alfo Of 96, 2 oder 
395 v. Gh. beginnen. Dieß tft fdon deßhalb faum möglich, weil 
Fuagoras zu Gunften der Perfer an der Knidiſchen Schlacht Theil 
nam (394 v. Ch.). GS. Iſokrates Cuagoras. c. 25. 


5 ® 


68 Blithe und Verfall des Hellenenthums, 


Drittes Kapitel. 


Unter Rerfifher Beihülfe volle Madtentwidlung (Hege- 

monie) Sparta’s in Hellas; vom Frieden des Ankalkidas 

bis zur Befreiung Thebens. (OF 98, 2. — 100, 2; 387—379 v. Ch.) 

— Untergang Mantineia’sd, Befipnabme der Thebaifden 

Stadtburg und Olynthifder Städtekrieg durch Sparta; 

Thebens Bedrängniß (Blid auf Epaminondas, Pelopinasg) 
und Rettung nebft den unmittelbaren Folgen. 


SGobald der Friede befchworen war, tafelte man in Hella 
bie Gchiffe ab und entließ das Landheer, überall kehrten ſcheinbat 
Rube und Ordnung zurück; die Heinern und grofern Gemeinden 
erfreuten fid) der erjebnten Gelbftregterung, und die legten, 
yon Dheben, Athen und Argos gemadten Bundesverſuche 
galten in dem odffentliden Urtheile der meiften Hellenen alé frudt: 
lofe, ftraflide Gingriffe in bas uralte Recht ber Ortshobeit 
oder Autonomic. Diefe in Böotien gu befeftigen (386 v. Gb), 
wurde daher jede Stadt fiir ſelbſtherrlich erflart und Pla— 
tid, dte Crbfeindin Thebens, wieder hergeftellt, 7) Rorinth 
nad) bem Abzug der, fiir den Argivifden Ginbeitsftaat eif- 
tigften Birger dem Peloponnefifdhen Bunde angefdfoffen und in 
eine gemapigte UWriftofratie umgewandelt, Wt hen endlich laut 
dem Wntal€idifden Bertrag auf Lemnos, Imbros md 
Sfyros, als winzige Trimmer ſeines alten Reichs, befchrintt, 
übrigens in den bald offenen, bald gebeimen Berbindungen mit 
eingelnen Geeftaaten nicht weiter geſtört. Mattheit, Berarmuny, 
Drang zu abenteuerliden, um Gold unternommenen Fabric, 
gliihende Privatrade unter bem Dedmantel bes Gemeinwoblé, 
wadfende Gleidgiltigtit fir Nationalehre und National: 
madt gegentiber dem WAuslande — dieſe Gebrechen gingen aul 
dem ficbenjabrigen RKorinthifden Biirgerfriege (394—387 
v. Gh.) auf das Hellenenthum über. Alles drohete bet bent be 


— — — — 


70) Pauſan. 1X, 1, 3. „votxiobeionc de ent rij eins 
Tv mpo¢ Pacthéa tay Ilepodiy qevéobar toig “Edna Expater Ay- 
tadxidas avip Lnaptutys, xat tov Wraraéwy xaterddivioy & 
"Adve. 
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liebten Grundfak der örtlichen Gelbftregierung in eine Unz 
fumme fleinerer und groferer Staaten ohne volksthümliche Gegenz 
fige ftirferer Mittelpuntte gu zerbrideln. Dabei dauerte die alte 
Parteiung zwiſchen Ariftofraten und Demofraten fort; fie 
wurde um fo gefährlicher und leidenſchaftlicher, je mehr fefte 
Grindfite und leitende Vororte feblten; Tauſende von Flücht— 
lingen harrten der Rückkehr, ber Wiebdcreinfegung tn Ehren und 
Giter; heimgefebrt, brachten fie, wie die Platäer gegenüber 
Tbeben, ihre friihern Bu-und Abneigungen mit ;.rmter bem Schild 
Mr Ortéhobhett (Autonomie) nahm bald diefe, bald jene Richtung 
fit erlittene Unbilden und Verlufte blutige Rache und maßloſen 
Stadenerfak; die Kleinheit der Verhaltniffe, welche ſich auf dte 
Kagmauern einer Stadt und ihres Weichbildes befchrantten, 
irigete den Haß und gab dem heimiſchen oder fremben Gewwalt- 
fm Anlaß yur Einmiſchung. Schon netgte hin und wieder bas 
Uolf, weil bie Republik feine Gewahr der Ordnung und Rube 
rt, gum Fürſtenthum, wie namentlich PhHera und andere 
Stitte Theffatiens zeigten. Sa, es fudhten dbenfende und wohl— 
seinnte Manner, erſchreckt durch die Leiden der Beit, ben Grund 
h8 Uebels nicht fowohl in bem Verfall der Sitten und des Cha— 
rafters alg in bem Weſen des freiftadtifden Grundgefeses; Phi— 
lofophen wie Platon traten in fcharfem Gegenfag zum 
dolksſtaat auf und lehrten mehr oder weniger beftimmt die 
Rothwendigtett fürſtlich-ariſtokratiſcher Entwicklung. Dieſe wurde 
ther nur im Ur bil de (Ideal) geboten, um fo weniger zugäng— 
lid, fe ſtarrer ſich die Wirklichkeit der Attiſchen Volks⸗ und ber 
laloniſchen Geſchlechterherrſchaft in den überlieferten Anſtalten 
md Einrichtungen abſchloß, jeder zweckmäßigen Umgeſtaltung trotz 
des längſt entwichenen Geiſtes feindſelig. 

Dieſer raſch wachſenden Zerſplitterung des Hellenenthums 
in ſelbſtherrliche Einzelſtaaten ohne Schwer- und Mittelpunkt trat 
tin plötzlich und in gewaltigen Schlägen die einigende (cen— 
galiſirende) Militärmacht Sparta's hemmend entgegen. 
Ze ſtützte ihre ausſchließliche Oberleitung (Hegemonie) auf 
den vertragsmäßig anerkannten Grundſatz ber ſtädtiſchen Selbſt— 
derrlichkeit oder Autonomie, als welche der Peloponneſiſche, 

then deßhalb unauflösliche Bund von jeher beobachtet habe und 
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nod beobachte; fie forderte mit ftrenger Folgerichtigkeit die Auf⸗ 
löſung jedbweden Staatenvereings und Vundesftaats, wel— 
dem die vom Antalfidifden Frieden gefebte Hoheit der 
lieder feble, und reibete bald durd Lift, bald durch Waffenge- 
walt die cingelnen Ortfdaften der eigenen, angeblich allein gülti— 
gen Stantenverbindung cin; ja, fle überſchritt in dem leidenſchaft⸗ 
lidhen Gentralifattons ftreben zuletzt die Gränzen ded Hellent- 
ſchen Mutterlandes und erftictte mit Beihiilfe des Makedoniſchen 
Konigthums die. hoffnungsreichen Keime ded Olynthiſchen 
Städtebundes. Dabei war ifr die Wahl der Mittel, wenn 
fie nur gum Siele fibrten, im Grunbe gleidgiltig; Gdlau- 
heit, Gewalt, wedbfelten mit cinander ab; der Nutzen 
brangte die Rückſicht auf das Rect zurückz; ber Erfolg mufte 
feblende Anſprüche ergänzen, und dem Starfern der Schwächere 
bienen, weil jener es fo haben wollte. An Vorwänden gur Cin 
mifdung in die Wirren der fleinern Staaten, welche man cin 
suverlieiben ober dem Bunde als ſcheinbar felbftherrlidhe Ge- 
meinwefen angufdliefen trachtete, mangelte es nicht; die immer 
nod frudjtharen Parteikämpfe der Ariftofraten und Demokraten, 
ber Flüchtlinge und ihrer Widerfacher gaben Anlaß zur diplo— 
matiſchen oder kriegeriſchen Dazwiſchenkunft zunächſt im 
Peloponnes, darnach außerhalb deſſelben. 

Dazu fam die Gewährleiſtung (Garantie) ded Frieden? 
alé ftirffte Handhabe einer ehrgeizigen und erobernden Staatéflug- 
Heit; fie fonnte unter jenem Decmantel jedweder fraftigen und 
felbftftandigen Bewegung entgegentreten, um den buchſtäblich aué- 
bedungenen Grundfag der Ortshoheit gu retten und Gegen- 
bündniſſe alé Aufruhr im Keime zu erfticten. 71) Dief galt 
befonders gegeniiber den jüngſten Bundesverſuchen der Wrgiver; 
man begniigte ſich nicht mit der Verettelung derſelben durd Auf— 
nabme Korinths in den alten Peloponnefifden Staatenbund, 
fondern ftrafte auc) ſolche Bilfer, welche dafür irgendwie Gr 


— n — 





— — — 


71) Xenophon. Hellen. V, 1, 36. ,,xooatacar (Garanten) 
yap yevouevor tio Ord Bacrkég xataneupbetang elovivyg vat 7H” 
abtovouiay talc nohect mpdrrovtes mpocéhafoy uty Eiunayov Ko- 
pivbov x. t. A, 
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pfänglichkeit gegeigt Hatten. Diep gilt namentlid oon ben Phliu— 
fiern und Mantineern, deren trauriges Loos ohne jenen 
etflavenden Hebel als unauflosliches Rathfel erſcheinen würde. 
Man benugte dabei Flug den günſtigen Augenblick der allgemeinen 
Zerciffenbeit und Abfpannung, welde langen und meiftens un- 
fudtbaren Kämpfen gu folgen pflegt. Denn fo groß war die 
Sheu vor ben Biirgen bes aufgeswungenen Friedens, Perfien 
ud Sparta, dah felbft Theben dem Böotiſchen Bunde nicht 
nur gu Gunften ber ftadtifehen ober örtlichen Hoheit völlig entfagte, 
fondern aud) bald durch, freilich halb ergwungene Beibhiilfe die 
Yafedimonier in ihrem riidfidtélofen Cinheitsftreben (Cen— 
tralifiren)) unterftiigte, ene forderten namlid) von den Manze 
tineern, einer jablreidjen und tapfern Stadtgemeinde, baffle 
ihre Mauern niederreifien und dadurd ein ungtwetdeutiges Seiden 
bed wohlwollenden Vertrauens geben follten. Denn bisher Hatten 
fie nur gu oft die Feinde Sparta's im geheimen begiinftigt, den 
Argivern Getreide zugeſchickt, überhaupt ihre bündiſchen Pflichten 
gat nicht oder fahrläſſig erfüllt. Man verlange endlich offene 
Fteund- oder Feindſchaft (386 v. Chr.). Mantineia, ſeit 
Jahren ein geordneter und ſtarker Volksſtaat (Demokratie), 
welder von Gemeinde, Rath und fünf jährlich wechſelnden Voll— 
jiebungsbeamten, ben Demiurgen, geleitet wurde, lente die 
unwürdige Zumuthung mit Entſchiedenheit ab und befdlop eher 
bas Aeußerſte gu wagen.72) Darauf erflirte Sparta den Krieg; 
cin zahlreiches Heer von Biirger= und Bundesgenoffen, unter 
welchen nothgeswungen felbft Thebäer erſchienen, fiel, vom Konig 


72) Xenophon, Hell. V, 2, 1—4. Diod. XV, 5. ,,0088 
230 E=n pvr abavres tàc xovac onovdarc (ot Aaxedarsév01) TAN- 
cywpoy S'odoay thy tv Mavitvéwy nod, nal TaD avopiy 
donor Eyoucay, onwntevoay avtij¢e tiy avéyow thy yevouevny 
i * sioyyys’’ xt. A. — Pauſan. IX, 13, 1. Plut. Pelop. 
c 4, aus weldjen Zeugniſſen erbellt, dag Theben aus Furdt vor 
ails Uebermacht nidt nur der Peloponnefifden Symmadie bet- 
trat, fondern aud) eine Hülfsſchaar ffir den Arkadiſchen Krieg ftellte. 
Epaminondas und Pelopidas zeichneten fid) dabet aus. Ueber 
Mantineia’s Berfaffung f. yur Geſchichte der Helleniſchen Staaté- 
verfafjungen ©. 130 sqq. | 
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Agefipolis geführt, in bas Gebiet der Mantincer ein, fiegte 
in der Feldſchlacht, deren Ehrenpreis gewiffermafen € paminon- 
bas und Pelopidas aus Theben ſchwer verwundet gewannen, 
rückte darauf vor die hartnddig vertheidbigte Stadt, untergrub 
durd) Eindämmen und Stauen bes Fluffes Ophis einen grofen 
Theil ber Mauern und Häuſer und legte ben jest zur Uchergabe 
gezwungenen Berwohnern die VBedingung auf, nidt nur die Feftungs- 
werfe zu 3erftoren, fondern aud mit Weib und Kind die alte 
Heimath zu räumen und in fünf offenen Gangemeinden (Komen) als 
Punbdesgenoffen zu fiedeln. Das alles wurde, weil langerer Wie 
berftand unmöglich erfdhien, angenommen, die Stadt, fortan cin 
Dorf, verlaffen und zerftort, die Bürgerſchaft nad bem Befehl 
des harthergigen Siegers auf bem freien Lande wie durch einen 
Rückfall in die Tage ber Kindheit cingeherbergt (385 v. Gbr.). 
Hier gerbrodelte gemad bas friſche und ftarfe Volfsleben, ſeiner 
Führer und Ordnungen beraubt, in fleinfiigige, nur bem Ackerbau 
und Erwerb folgfame Bauerſchaften, welde im Kriege ben Lafo- 
niſchen Hauptleuten, im Frieden den durch Reidhthum ausgezeich— 
neten Dorfmagnaten, ber ländlichen WUviftofratie, gehorchten. 
Der Ginn fiir Macht und politifde Bedeutung ftarb aus; „frei 
pon unrubigen Demagogen, bemerft Xenophon mit unverfenn- 
barer Schadenfreude, gewannen die Mantineer, anfangs entriftet 
liber die Serftirung ihrer Haufer, den neuen Lebenswandel lieb, 
hangten fid) an die Uriftofraten und zogen anus den Dorfern weit 
freudiger zu Felde als ehedem in der Demofratie.” 73) 

Beinahe überall, befonders in Wthen, wo man jedoch ané 
Schwäche den Hiilferuf der Bedrängten abgerwiefen hatte, wurde 
bas traurige Schickſal Mantineta’s aufrictig beflagt und 
Sparta bitter getadelt. Dieſes fiimmerte fic aber fo wenig 
um die offentlidhe Meinung, daß ed Schlag auf Schlag im Pe- 
loponnes und auferhalb deffelben die Geqner feineds Cinbeité- 
ftaates angriff und niederwarf. Die nächſte Gelegenbeit dazu 
bot Phlius, eine wohlhabende, fiinftaufend waffenfahige Birger 
zählende Demofratenftadt. Cie nahm auf Betrieh der Lakedämo— 

73) Xenoph. V, 2,7. ,,dorotoxpatia Seypdvro, anydraype- 
vot Dijsav thy Bapéuy Sypaywydy, Ydovto tois menpaypsvarc x. 7.2 
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nier, welche es gebieteriſch forderten, die ariftofratifden Flüchtlinge 
unter bem Berheifen anf, daß fie ben Befik ihrer Güter wieder— 
ethalten follten. Die etwaigen Käufer berfelben würden durch die 
Gemeindefaffe entſchädigt, Streitigkeiten gerichtlich entfdieden wer- 
bn (384 v. Ghr.). Cine Weile beftand Rube, aber bald führte 
da Parteihaß gu offenen Zerwürfniſſen. Die Flichtlinge flagten 
über Beeinträchtigung, dte herrfdenden Demofraten über Treu— 
bud) der Minderheit, welche die Verfaſſung ſtürzen und fremde 
Dazwiſchenkunft herbeiführen wolle. So kam es zu blutigen Ge— 
waltthätigkeiten, deren Schuld beide Parteien mehr oder weniger 
trugen. Als nun die Gemeinde, geſtützt auf ihr Hoheitsrecht, das 
ton ben Ariſtokraten begehrte Schiedsgericht Sparta’s ablehnte, 
wurde der Krieg erklärt, Phlius nach fruchtloſen Verſuchen der 
Ausgleichung enge eingeſchloſſen (382 v. Chr.). Zwanzig Mo— 
nate lang trotzte die Stadt der feindlichen Uebermacht, wobei ſich 
beſonders der Bürger Delphion durch Umſicht und Unerſchrocken— 
heit auszeichnete. Endlich brach, da die ſpärlich vertheilten Vor— 
tithe gänzlich ausgingen, Hunger den Muth der Bürgerſchaft; fie 
buldigte auf Gnade und Ungnade (380 v. Chr. — OL 100, 1). 
Da febte Kinig Agefilaos, von der Regierung mit unbedingter 
Vollmacht bekleidet, nach geſchehener Uebergabe cin furchtbares 
Kriegsgericht nieder; gebildet von fünfzig Flüchtlingen 
Ariſtokraten) und fünfzig daheim Gebliebenen, ſollte es ein— 
fach unterſuchen, wer noch in der Stadt zu leben und zu ſterben 
babe.™4) Die Sprüche fielen, wie die ſpätere Rache der Demo— 
kraten andeutet, blutig genug ans. Ueberdieß mußte von dem 
Ausſchuß die Verfaſſung geändert und ſechs Monate lang eine 
zahlreiche Hutmannſchaft auf Koſten der Bürger unterhalten werden. 


79 Xenophon V, 3, 25. » Aynathaos 3%, obtws Eyvw, 
REVO ROY eV aveoas thy xatehnhudotwy, Tevtyxovta és TY 
Hohe⸗ npdtov psy avaxpivat, Gvtwa Civ ev ty moet, xat viva 
axobavely Sixaroy em. * Das Ungerechte liegt darin, daß die Flücht— 
linge hier in ihrer eigenen Sache urtheilen ſollten. Niebuhr, alte 
Geſchichte II, 265 macht einen heftigen Anfall auf Xenophon, der 
die Sprache eines Geſchwornen vom Revolutionstribunal führe. 
Aber der Schüler des Sokrates, welcher allerdings parteiiſch für Sparta 
iſt, erzaählt einfach ohne unheil das Geſchehene, verdient alſo auch den 
harten Tadel nicht. 
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Die Spartiaten aber, nicht gufrieden mit der jest vollendeten 
Oberherrlichkeit über den Peloponnes und gleichgültig gegen den 
fteigenden Haß der unterdriidten Völkerſchaften, griffen über die 
heimiſchen Gränzen hinaus und fchritten wider die jiingfte Stadte 
genoſſenſchaft cin, welche fic) bisher unerreidbar bem An- 
talkidiſchen Brieden auf der Thrakiſchen Halbinfel Chalkidike 
qu entivideln begonnen hatte. Hier ſchritt nämlich feit bem Ende 
des Peloponnefifden Krieges, gleichſam als Nacfolgerin des ftamme 
verwandten Wthens, langfam aber fier Olynth (Olynthod) 
vorwärts. Gelegen am nordweftliden Winkel des Toronäiſchen 
Meerbufens zwiſchen ben Halbinfeln Sithonia und Pallene, durd 
Aufnahme Helleniſcher, und Thrakiſch-Bottiäiſcher Ortfchaften waͤh— 
rend ded Tangen, wedfelvollen Bürgerkampfes bedeutend an Be- 
wobnern und Kraften wachſend, dabei verftandig nad den Grund— 
fagen einer gemäßigten Demofratie regtert, debnte die Euböiſch— 
Attiſche Pflanzſtadt gemach ihren Handel und Verkehr aus, er— 
warb von den bedrangten, durch Illyrier und innere Feinde 
abgeſchwächten Königen Makedoniens, namentlich Amyn— 
tas II., für mannichfaltige Hülfeleiſtung beträchtliche Gebiets— 
ſtücke, benutzte endlich klug den günſtigen Augenblick, um durch 
freiwilligen und erzwungenen Anſchluß benachbarter Gemeinden 
einen raſch aufblühenden Städtebund, die Chalkidiſche 
Eidgenoſſenſchaft, gu ſtiften und gu leiten. Dabei galten als un- 
zweifelhafte Satzungen ohne Rückſicht auf Größe oder Kleinheit 
bie gleiche Berechtigung der Mitglieder, welche ans felbftherr- 
lichen Ortsbürgern (adronodita) Geſammt- oder Bundes— 
bürger (cuprodica) wurden und als ſolche Zugang gu allen 
Vereinsehren und Aemtern befafien, die Gegenſeitigkeit der 
Ehen (Cpigamie) und bas Recht, tiberall Grundeigenthum 
au ertverben. 75) Nach Verhältniß der ortlichen Bevölkerung und 





75) Xenophon, Hellen. V, 2, 12, 0070, heißt es bier von 
den Olynthiern, THY TOAEWY nposnyayovt0 catty Gg yp wre v- 
pots tig adtolg yoTobar xat ouurorrtsier. Die Militarmast 
ſchlägt der Redner Kleigenes auf 800 Hopliten u. ſ. w. an, Dieß 
gilt entweder allein von der Stadt Olynthos, welde Dioder 
Br. pwoptavdpo¢ nennt, oder die Stelle ift verdorben, wenn dad Bune 
des heer bezeichnet werden ſoll. Man müßte denn etwa leſen ,6%- 
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haushatterifdhen (finangiellen) Rraft wurden für die gemeinſchaft⸗ 
iden Bedtirfniffe die Beiträge an Mannfdaft, Gelb und Schif— 
fen geleiftet; Olynth beforgte, wahrſcheinlich mit Beiziehung 
cined Bundesraths, die Pflichten des Vororts, der Hegemonte. 
Anfangs ſchloſſen fic) die kleinern, darauf die grofern Stadte 
Chalkidike's an; felbft Pella in Makedonien folgte dem Anſtoß 
br freien Cinigung, welde bald über achttanfend Schwerbe— 
waffnete, taufend Retter und eine angemeffene Zahl Leichtgerüſte— 
ter (Peltaften) gebieten fonnte. Da erſchracken ob ded bündiſchen 
Fortſchritts das Königthum und die felbftherrlide O rts biirg er- 
ſchaft, welche nist in dem Ganzen, fondern in dem Theil 
{eben wollte; Boten des Mafedoniers Amyntas und ber Chal— 
fidifhen Stadte Apollonia und Afanthos erfchienen aus 
Furcht vor Ginverleibung in die Eidgenoſſenſchaft Hilfe fuchend 
zu Sparta. Hier fchilderte oor Biirgern und Bundesgenoffen 
ber Ufanthier Kleiqenes mit beweglichen Worten die der 
Selbftregterung (Autonomic) drohende Gefahr; wie cine 
Stadt nad der andern bald gegwungen, bald freiwillig gu dem 
Bunde tibertrete, wie derfelbe auf Schutz- und Trugvercinigung 
mit Theben, Athen in geheimen Umtrieben fich richte, mit un— 
königlichen (republifanifden) Thrakern verfehre, Schiffe simmere, 
an die Ausheutung der Goldbergwerfe im Pangäos denke, Ma— 
febontens Fürſtenthum ſchwäche, überhaupt nad allen Seiten 
bin kühnen Ehrgeiz entwidle. Dem mige man jest, wo es nod 
Seit fet und viele Stadte ſchwankten, durch bewaffnete Dazwi— 
idenfunft hemmend entgegentreten. Habe man die Einheit der 
Böoter als ſtaatsgefährlich und friedenswidrig gehindert, wie viel 
mehr fordere ba die ftirfere Macht, welche See- und Landberr= 
ſchaft Saft zugleich erſtrebe, fraftiqes Einſchreiten! 76) 

taxν.“ Demofthenes, de falsa legatione p. 425 rechnet 
fit das Ganze 5,000 Bewaffnete, unter ihnen 400 Reiter. Dio— 
bor, XV, 19 veiſchweigt die Zahl. Bal. fiber den Bund Vif der, 
Biinde im alten Griedjenfand. S. 27. 

76) Xenophon, Hellen. V, 2, 16. ,,eworsare de mat 7088, 
TOS aindg Oma the pty Bountiag entushy 7 vat Gnwe py xa’ 
by ern, Word 8 pstCovoc adporCopsvys Suvausis Gpehijoar, xat 
tars ob Kare Fy povov, GAZ xal xata Daratray icyupac 
Tyvaeyys. 1 
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Aehnliches brachten wohl die Abgeordneten des Ronigé 
Amyntas vor, welder, beforgt ob des Wachsthums ber freien 
Stadteeinigung, die Dazwiſchenkunft ber Peloponnefier begebrte, 
dafür Sdug- und Trugbiindnif bietend. 77) Umſonſt widerſprach 
Konig Agefipolis, ein friedfertiger und gerechter Mann, dem 
zwiefachen Verfuder; umfonft ftellte er vor, daß es ſchmählich fet, 
hier die Aſiatiſchen Hellenen unter Perfiens Hobheit durd den 
Frieden gu beugen, dort entgegen dem Wortlaut beffelben anderen 
Landsleuten die ausbedungene Unabbangigfeit yu rauben, Der 
kriegeriſche und thattraftige Ageſilaos febte mit den gleich— 
gefinnten Ephoren die bewaffnete Einmiſchung durch 5 für fie ſtimm— 
ten anfangs die Biirgergemeinde, darnach die Ausgeſchoſſenen ber 
Bundesgenoffen, welche dem Vorort willfahrig fein wollten, Man 
beſchloß, da die Akanthier vor allem zur Gile mahnten, daß Eu— 
damidas fogleid mit der Vorhut von zwei taufend Neubirgem 
(Meodamoben), Zinsbauern und Sfiriten aufbrechen, fein Bruder 
Phöbidas den Gewalthaufen von gehn taufend Spartiaten und 
Bunbdesgenoffen fammeln und im geetgneten Zeitpunkt nachfibren 
follte (Frühling 383 v. Chr.). 

Die Unternehmung gewann aber bald einen unerwarteten 
Nebenweg und Ausgang. Während nämlich Eudamidas, von 
ben Makedoniern kräftig unterſtützt, Potidbaa beſetzte und 
pon bier aus in Folge unzulänglicher Mittel mehr fiir WAbwebr 
denn Angriff ftritt, vollzog der nachriidende Bruder, PHF bHtdaé, 
wider Theben einen eben fo fecfen al’ ungeredten und verbang 
nifvollen Hanbdftreid (Sommer 383 v. Chr.). Daflir bate 
ihm die Regierung geheime Vollmadt, die Sachlage ben günſi— 
gen Augenblick gegeben. Denn feit der Auflöſung des Bootifdden 
Bundes herrfdte auf dem Lande, befonders aber in Theben, 
bittere Swictradht. Die demokratiſch-bundesgenöſſiſche 
Partet, durch Ismenias, den damaligen Polemarden (et 
ften vollgichenden Beamten) und andere, nod im Hintergrunde 


77) Diodor. XV, 19. ,,xat tobe Aaxedatpovious — 
voc (Amyntas) OUUALODE y Enetcev SEanootetka: otparyyov %@ 
Govan aétoroyoy ext tobe “Oduvdious.« Kenophon verſchweigt 
diefen widtigen Incidenzpunkt. 
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fiehende Baterlandsfreunde vertreten, grollte Sparta als dem 
Mittelpunkt der rückſichtloſeſten Militär- und Centralijationspoliti€, 
die Ariftofraten und Anhanger der unbedingten Ortshoheit 
(Autonomic) fahen dagegen in den Lafeddmoniern ihre gebornen 
Beſchirner und Freunde. Sn diefer Richtung wirkte befonders 
tet Polemard Leontiades, ein Menſch voll Tide und Nieder= 
tragt; fein gleidnamiger Großvater hatte einft fiir die Perfer ge— 
firitten, fein Vater Eurymachos mitten im Frieden Plataa 
iberfallen und dabei bas Leben verloren.7%) Beide Parteien und 
Führer, durch leidenfchaftlide Clubs (Hetarieen) geeinigt, hapten 
einander bid auf den Tod und verſchmäheten jeglide Ausgleidung, 
PhHdbidas, welder um jeden Preis Ruhm fuchte und feine ge— 
heimen Aufträge beſaß, fam ben vertranliden Eröffnungen des 
Polemarden Leontiades willig entgegen; von ihm geleitet, befegte 
er am Mittag eines ſchwülen Tages, als die Strafen leer ftan- 
den und der Rath ob des Demeterfeftes in der Markthalle tagte, 
ohne Hindernif die Stadtburg (Kadmeia). Denn hier lag, 
weil die Weiber ihr herfommlides Demeteropfer darbradten, feine 
fonft übliche Wachmannſchaft. Darauf begad fid) Leontiades 
in ben Rath und ließ das Haupt der Demofraten, Ssmenias, 
als Hodverrather in die Burg abführen; Sparta, fprad er, be- 
abſichtige übrigens nichts Feindfeliges. Beſtürzt flohen die An— 
banger der nun gebrochenen Partei, bet vierhundert, unter ihnen 
Pelopibas und Androkleidas, gen Athen. Darauf wurde 
bie Verfaffung in eine ftrenge Ariftofratie, an deren Spitze Le— 
ontiades, Philipp und Archias ftanden, umgewanbelt, 
Jémenias nad) Gtlidjen in Sparta, nad Andern in Theben 
bor ein Rriegsgericht der Lakedamonier und Bundesgenoffen ge— 
ftellt, von Reontiades auf Hochverrath angeflagt und durch die 
Ridter als ein unrubiger, gefabrlider Menſch, welder einft vom 
Perfertinig Gelb angenommen und Hellas aufgeregt habe, trotz 
bet befonnenen Gegenrede gum Tode verurtheilt, der Spruch ſcho— 


— — — — 


78) Herod. VI, 233 und 205. Ueber die geheimen Auf— 
trige ded BHI bida8 f. Diodor. XV, 20, „Aionep TOS HyspL0- 
ow & Lrapriacat mapyyyehhov &y anopsyrars, WV, av note 
napoy AaBwor, xataddBwvtar thy Kaduelay,* 
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nungslos vollzogen, endlich Phöbidas von einem Scheingericht 
wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt mit einer mäßigen Geldbuße 
belegt, die Kadmeia aber nicht geräumt, ſondern einer erleſenen 
Beſatzung von fünfzehnhundert Mann unter drei Harmoften zur 
Hut übergeben. Man müſſe, hatte dabei hinſichtlich des Phö— 
bidas der alte Ageſilaos geurtheilt, lediglich fragen, ob die 
That dem Vaterlande nützlich ſei oder nicht; dergleichen im 
Kriege ſtegreifweiſe zu unternehmen, vergönne die Sitte ber 
Porfabren. 79) 

Go im Rücken gedeckt und von bem abbangigen Theben 
und Makedonien mit Nachdruc unterſtützt, fonnten die Lale— 
bimonier den vollen Stoß ihrer Macht gegen ben vereingelten 
Städtebund Shalfidite’s richten. Richtsdeftoweniger widerftand 
btefer, bei bem Abfall der meiften Glieder auf den ftarfen Mitiel⸗ 
punft Olynth beſchränkt, faft drei Sabre lang; Teleutiaé, 
Agefilacs’ Halbbruder, welcher zehntauſend Mann als Verftartung 
herbeifiihrte (382 v. Gh.), den Konig Amyntas und den Firften 
Derdas von Slimia gu Bundesgenoffen hatte, wurde in offence 
Feldſchlacht gefchlagen und getddtet; 1,200 Lakedämonier und 
Hiilfsgenoffen derfelben blieben (Friihling 381 ». Gh.). Da rückte 
Konig Agefipolts auf Befehl der Regterung, welche um jeden 
Preis ben Bund brechen wollte, mit cinem fo zahlreichen Heere 
por, daf die Olpnthter fic) in ihre Stadt zurückziehen und die 
Landfdhaft der feindliden Verwüſtung überlaſſen muften. Schon 
hatte der tapfere und edle Spartiat Torone erobert, als ibn gu 
Aphytis ein higiges Fieber hinwegraffte (380 v. Ghr.). Den 
Thron erbte der Bruder Kleombrotos, den Krieg aber fegte 
ber neve Felbherr Polybiades, von hen Bundesgenoffen friftig 
unterftigt, mit ſolchem Nachdruck zu Waffer und gu Lande fort, 
daß dte Olynthier, enge eingefdloffen und vom Hunger bebrobt, 
endlid) um Frieden baten. Defer wurde unter verbaltnifmifig 
billigen Bedingungen gewährt (380 v. Ch.); die Stadt mußte 

79) Mos maiorum ber Römer. „ei @ayaba, dpyaioy elvat w- 
uioy, eGelvon ta toradta adtocysdiaCcew.“ Xenophon V, 2, 32. 
Bal. Diodor. XV, 20. „oĩ d& Aaxedarpdvor Sia try mpaky tav- 
my &dokoivtes mapa talc “EAAnat, tov pev DorPiday eyplwmoay 
Yorpact, thy 68 ppovpay odm eEijyov bx cay OnBiy.“ 
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ihren Bund anfldfen und als unabbangige Gemeinde bem La— 
fonifden beitveten, endlid), was fid) ron felbft verftand, den 
alten Umfang de Makedoniſchen Reichs anerfennen, 6°) 
Dergeftalt hatte Sparta, ohne ed gu abnen, fiir den künf— 
tigen, ſchickſalsvollen Erbfeind aller Hellenen gearbeitet, mit Pe r= 
fien und Makedonien vereinigt nad mannicfaltigen Abftu- 
fungen den legten freien Bund anfgelist und unter bem Schein 
irilider (fantonaler) Hoheit (Autonomic) beinabe alle Hellenen- 
fiaaten feiner Oberherrlidfeit (Hegemonie) anf bisher bet= 
ſpielloſe Weiſe untergeordnet. Nirgends erſchien Ausficht naher 
Aenderung; denn Argos war abgeſchwächt, Korinth enge 
befreundet, Athen vereingelt (ifolirt), Theben mit dem tibrigen 
Vootien unterwürfig, Olynth gedemithigt, bas Königthum 
Perfiens, Makedoniens, Sikeliens unter dem Selbſtherr— 
ſcher Dionyſios I. mehr oder weniger yu hülfreicher Hand— 
bietung geneigt, wenn etwa bier oder ba die unrubige Demofratie 
gezügelt, der Freiheitsdrang gedammt werden follte. Die Küſten 
ber Ghal€idifer, Thraker, Epetroten (Moloffer), deren 
Fürſten die angerufene Dazwiſchenkunft vor den Raubzügen der 
Illyrier unlangft bewahrt hatte, si) bes Peloponnefes und der 
RKyfladen erdffneten reiche Mittel fiir Seeherrſchaft und groß— 
artigen Handelsverkehr. Sparta aber wufte feine wirklich welt- 
geſchichtliche, durch Kühnheit und Gli gewonnene Stellung weder 
ju würdigen nod) gu benugen; militäriſcher Stolz, welder 
fih um ben fcleidenden, oft geredjten Haß der fleinen Staaten 
nicht kümmerte, und trages Fefthalten am alten Herfommen ver— 
ſcherzten den günſtigen Augenblick. Es geſchah nichts fir billige, 
naturgemäße Bundesgliederung; man behielt die üblichen, 


———— —— 


80) Xenophon. Hellen. V, 3, 26. ,ouvdyjxas erorjoavyto 
toy abrov pay eydpov xal ptrov Aarsbaypoviorg vouiCery, &xo,ou- 
Deity 88, Ero av jy@vrar, nat odpuayor stvar. Diob. XV, 23. 
berichtet, daß nad tem Fall der DOlynthier aud) die ibrigen Glieder 
des Stãdtebundes kapitulirten. ROMA xal thy GAwy noAswy Fomev= 
say sig thy thy Aaxedatpoviwy jyepoviav narahey Piva. 

81) Diod. XV, 13. »Aaxedatpovior ouppory tay Bérspday 
tig Modortols, oy Fe TOD nOAAOD Dodooug Enavoav tobe Bapba- 
pou. Ueber die Machtfülle ber Lakedamonier ſ. Lenoph. V, 3, 27, 
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abgetragenen Einrichtungen bei und half ſich, wo fie nicht aus— 
reichten, durch Befagungen, Harmoften und andere Griffe ded 
Militarregiments; man wufte dle Oberherlichkeit durd 
‘fee Staatsftreide und rückſichtsloſe Cinfchreitung gu erringen, 
nicht aber durch Weisheit und geordnete Thatfraft zu behaupten. 
Daher war fie, gumal nichts fiir Flotte, Verkehr und Haushalt 
gefdah, nur fceinbar und fiel bet dem erften Gegenſtoß des be- 
leibigten Nationalgefuhls in Nord- und Mittelhellas gufammen. 

Sener ging aber von einer bisher zuriidftehenden Seite aus, 
yon Theben, welded fic gleichfam mitten im alternden Hellas 
burd) die Tugend und Geiſtesſtärke einzelner Biirger verjüngte. 
Hier galt iiberhaupt die alte, ben Böotern fo oft vorgebal- 
tene Starrheit des geiftigen Lebens nicht mehr; cingelne belle 
Köpfe batten ſich langft der wiſſenſchaftlichen, durch die Philo— 
ſophie erzeugten Bewegung mit glücklichem Eifer angeſchloſſen; 
ber flüchtige Pythagorerr Lyſis aus Tarent fand Schirm und 
Zöglinge, beſonders im Hauſe des durch den großen Sohn Epa— 
minondas berühmt gewordenen Polymnis, welcher einem 
alten, mäßig begüterten Adelsgeſchlecht der ſogeheißenen Sparten 
angehörte; Kebes, dev weit gereiste Simmias, der Prieſter 
Theokritos und Timarchos aus Chäroneia hatten als Freunde 
und Schüler mit Sokrates verkehrt. Eine gewiſſe Naturwüch— 
ſigkeit und Kraft des Volksſtammes, welchen leibliche Stärke und 
kriegeriſcher Muth auszeichneten, ſchien unter tüchtiger Leitung eine 
beſſere Zukunft zu verbürgen; nur mußte man vorher die drückende 
und beengende Herrſchaft Sparta's und der meiſten ihm verbün— 
deten Geſchlechter ſtürzen, gemäßigte Demokratie an den Platz ge— 
nußgieriger, ſelbſtſüchtiger Vornehmheit bringen und den aufge— 
lösten Bund aller Böoter in veredelter Geſtalt erneuern. Eine 
andere Wahl blieb bet dem ſchroffen, rückſichteloſen Benehmen der 
volksfeindlichen Partei nicht übrig; unter dem Schutz der 1,500 
Mann ſtarken Burgbeſatzung ſchalteten Archias und Philipp, 
Polemarchen oder Inhaber der vollziehenden und feldherr— 
lichen Gewalt, willkürlich über Freiheit, Leben und Gut der 
Thebäer; drei bis vierhundert derſelben, unter ihnen Pelopidas, 
Mellon, Damokleidas, Theopompos, Pherenikos 
und Androkleidas, welcher durch Meuchelmord fiel, mußten 
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als Flüchtlinge in Athen Schirm ſuchen, andere, wie Amphi— 
theos als Hochverräther im Kerker ihr Schickſal abwarten; nur 
wenigen gelang es, ſei es durch Glück oder erheuchelte Fügſamkeit, 
ber Verfolgung und Rache yu entgehen. Dieſen Vaterlandsfreun— 
den gehörten namentlich an Phyllidas, Geheimſchreiber des 
Polemardhen, Gorgidas, Reiterobriſt (Hippard), Charon, 
Galaridboros und Epaminondas, bald der Grund- und 
Edſtein der fittlid)-ftaatsbiirgerliden Wiedergeburt. 

Dafür befahigten thn Natur, Leben und Erziehung, drei 
Burzeln, aus welchen die eigentlide Grofe des Manned gemad 
zut vollen Blithe ſchöpferiſcher Denffraft und thatigen Handelns 
heranretfte. Bet bem Gintritt bes vaterlandifden Wendepunktes 
vierig Sabre alt, mithin geboren, alé Sparta im Peloponne- 
filéen Kriege bet Mantineia wher Argos fiegte (418 v. Ghr.), 
hatte ex alé Rnabe, Siingling und frifdyer Mann auf bem Turn- 
plag ben riiftigen, gewandten Körper zur gleidmafigen Starke 
umd Behendigkeit ausgebildet, durd Umgang mit Denfern, vor 
allem dem greiſen Pythagoreer Ly fis, welder im Haufe bed 
Vaters als Angehöriger lebte und ftarb, den ſcharf- und tieffin- 
nigen Geift an eine hobere, wiſſenſchaftliche Betrachtungsweiſe der 
nenſchlichen und gottliden Dinge gewöhnt, Sabet nicht. gemeine 
Redefertigfeit im kürzern ober längern Darftellen des Gedachten 
und Grlernten gewonnen, endlich als acter Hellene aud in ber 
Kunft ded Gefanges, Tanzes, Kithar= und Flotenfpiels unter 
Yeitung der tüchtigſten Meifter mehr als alltigliche Fertigtett er- 
worben. Unablaffige Bervollfommnung der getftigen, ſittlichen 
und leiblichen Rrafte galt ibm überhaupt ald Lebensaufgabe; 
ſchweigſam und nachdenklich, hörte und lernte er gerne bad Tüch— 
tige von bem Kundigen und Erfahrnen, verarbeitete aber dabet 
den gewonnenen Stoff zum feften Befigthum; niemand von den 
Zeitgenoffen, urtheilte ber Tarentiner Spintharos, wußte mehr und 
fprady weniger al Epaminondas. 82) Den eigentliden Strebe- 








82) Ptut. de genio Socratis, e. 23. ed. Paris. der opera 
moralia. I, p,716. ,,towodtov, Epy, tO Foc, TO TOdTOV cuMTY- 
Lov %AL TOs TOVS Adyoug svAaBes, ArAjotoy 6& tod pavOavery 
wa Gxpoastar.’* — Hiilfefdrift von Baud. Breslau. 1834. Bgl. 
Sievers, 191. und Ladmann, Geſch. Gried. vom Ende des 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. I. Band, 6 


82 Blithe und Verfall bed Hellenenihumes. 


pfetler deffelben ſcheint der Begriff ded werkthatigen Weiſen oder 
praftifden BHtlofophen, wie thn fiir fein Jahrhundert etwa 
Pythagoras darftellt, gebildet zu haben. Eingeweiht in die 
Lehren und Geheimniffe der nicht vollig untergegangenen Geſellſchaft, 
bietet ber Thebaer nad) Denfart und Handlungsweife vielfad dad 
wiedererweckte Muſter des Altmeifterds, ragt aber dabei bervet 
burd) eigenthümlich ſchöpferiſche Merkmale des ausgezeichneten 
Feldherrn und Staatsmanns. Bedürfnißlos, freiwillig arm, un 
beweibt, für die anſtändige Ausſtattung bes jüngern, mehr unter⸗ 
geordneten Bruders Kapheiſias ſorgſam, uneigennützig und 
unbeſtechlich gegenüber der Eitelkeit, dem ſelbſtſüchtigen Chr 
geiz und Gelde, ſucht und findet er den eigenen Ruhm in der 
Macht und Herrlichkeit des Vaterlandes, hängt ſich weder on 
die demokratiſche nod ariſtokratiſche Partetung, ſondern bleibt in 
Golge ber ſittlichen Befonnenheit amd Harmonie gegeniiber ben 
ſtaatlichen Gegenfagen vollfommen nnabbangig und defbal 
bet aller Befcheibenheit, ja Demuth, meiftend in gewichtvollen 
Augenbliden Schiedsrichter und Herr der Verhaltniffe, bewahrt 
inmitten der Parteiftiirme Geiftesruhe, Hochſinn, Frucht der fit 
lichen, Gerechtigfeit, Folge der geiftigen Erziehung, in Wahrheit 
ein Mann, wie ihn weber bie friihere, nod fpatere Bett def 
Hellenenthums gefehen bat. Geine Sdhattenfette liegt haupt 
ſächlich darin, daß er grofartige, politiſche Plane nicht forvobl, 
wie ihn der defhalb tibervagende und folgenreichere Perikles, 
an bie Wirklichkeit ber gegebenen Suftande und Kräfte, dean 
an ein Urbild knüpft und daher dem neu-Bdotifden Volfsthum 
keine ————— ſtarke Unterlage bereitet oder daß er, mit einen 





Pelop. Reiegs bis bis auf Ulerander d. G. 1839. 1, S. 301sqq. — 
Sur Sharatteriftit des Epaminondas vergl. die idealiſirende 
Schilderung des Ephoros bei Diodor. XV, 88. ,,doxet yap — 
uy) povov TOL¢ xad cautdðy unepBanelv by ti otparyytxy) 

xai Euretpia, mpoc G& tottorg emtemeta te xat peyaroduyia” — 
Mol. denfelben bei Strab. IX, 1. p. 248. Tauchnig, und Juftin. 
V, 8. ,Fuit autem incertum, vir melior, an dux esset. — Nom et 
impertum non sibi, sed patriae semper quaesivit et pecuniae adeo 
parcus fuit, ut sumtns funeri defuerit. — Jam literarum studium, 
iam philosophiae doctrina tanta, ut mirabile videretur, unde tem 
insigois militiae scientia homini inter literas nato.“ — 
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andern Worte, der Zeit und Nation mehr gumuthet, als fie bet 
ber Reigung gum Berfall tragen fonnen. Hatte dem ftillen, be— 
ſchaulichen, dennoch fiir Kriegs⸗ und Staatswiſſenſchaft meifterbaft 
vergerüſteten Manne der perſönliche Ehrgeiz des unmittelbaren 
Schaltens und Waltens beigewohnt, ſo würde vielleicht der Pla— 
toniſche Wunſch eines „von Philoſophen geleiteten und deßhalb 
Aiclichen Regiments” befriedigt worden fein, 

Mehr nad aufen denn einwärts gefehrt, fühlte, dachte und 
wittte dbagegen der Bufen= und Herzensfreund Pelopidas, 
Sehn bes Hippoklos. Reich durch) Erb- und Heirathsgut, 
welches gerne dem Dürftigen und gemeinnützigen Sweden auf- 
geopfert wurde, leidenſchaftlich und tapfer bis zur Verwegenheit; 
großmüthig und milde, wenn thn nicht Zorn und Rache über— 
mannten, trotz der adeligen Herkunft und häuslichen Vermöglichkeit 
cin treuer Anhänger bed Volks und ber demokratiſchen Genoſſen— 
ſchaft (Hetärie), fiir wiſſenſchaftliche und ſchöngeiſtige Bildung 
nur oberflächlich gewonnen, dagegen allen Turn- und Kriegskünſten 
gerecht, der ſinnlichen Freude keineswegs abgeneigt, aber nie von 
Wollüſten beherrſcht, durch die Beſchwerde und Schmach der Flucht 
jum Aeußerſten aufgeſtachelt und um fo mehr dem Spartiaten— 
und Ariſtokratenthum ſpinnefeind, bei natürlicher Beredſamkeit 
cher Mann der That denn des Worts, für Ehre, Macht und 
Ruhm des Vaterlandes, wenn auch bisweilen auf Koſten des 
Geſammthellenenthums, bis zum letzten Athemzuge glühend und 
durch Unfälle nicht ſowohl gebrochen denn gekräftigt — fo etwa ge— 
artet wurde dieſer Feuerkopf gleichſam der vollziehende, ſtets 
ſchlagfertige Arm Her Befreiung und wachſenden Größe Thee 
beng. 93) Von ihm ging auch der erſte Anſtoß dazu aus; man 
müſſe, mahnte er, einen kühnen Wurf wagen, nicht von der 
Gaſtfreundſchaft des Atheniſchen Volks und den Launen ſeiner Redner 
und Demagogen abhängen, vielmehr dem Beiſpiel des Thraſy— 
bul folgen. 

$3) S. Plut. Pelopid. c. 4. „HUocwh 2 xat xpos nasay 
doethy mepuxdtes Guolws, nAyy Ott tw youvatecdat pa&ddov Eyatps 
TckoniGag, 7G 68 pavdavew. "Exaywvevdag: xal tag SratprBag av 
ui cyokaCetv, 6 pay nepl madalotpag xat xuvyyécia, 0 d'axodwy 
⁊ mY grosopay sxorsiro.“ 
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Die Fliichtlinge, einverftanden mit ben Gleichgefinuten der 
Heimath, gebordten, fegten alles fiir die Freibeit als das höchſte 
Gut ein und befcdloffen mit bewehrter Fanft wiederzugewinnen, 
was ihnen Hinterlift und Gewalt entriffen batten. Alſo wurde 
eine formlidhe Verſchwörung anfgeridtet, fiir welche dabeim 
infonderheit Charon, Gorgidas, ber Gebheimfdreiber Phyl 
lidas, auémarts Pelopidas und Mellon arbeiteten. Epa 
minondas blieb ihr jedod, obfdon mit den Planen befannt, 
eigentlid) fremd; er wollte feinen Mord der Madthaber und 
ſcheuete die Gntfeffelung des Volkszornes, welder unter dem 
Banner eines Samidas und ähnlicher Aviftofratenfeinde leicht das 
Maß überſchreiten fonne; er hielt fid) im Hintergrunde, wm nad 
vollendeter Bhat mit einer Schaar von hinlänglich erprobten, ge 
bildeten Siinglingen Zucht und Ordnung in die unvermeidlide 
Revolution gu bringen; feinem Diinfen nach follte allein im du 
ferften Nothfall Biirgerblut fliegen, wo möglich nur Geſetz und 
Recht felbft über den ärgſten Zwingherrn entfdeiden. Nichts— 
deftoweniger befdleunigte man den Vollzug des verabredeten Ent- 
wurfs; an einem ſtürmiſchen, fdneeigen Winterabend (um Weih— 
nadten 379 v. Gh.) ſchlichen fic) zwölf Flüchtlinge von Athen 
aus durch die unbewadten Chore der Vaterftadt in bas Hans 
bes mitwiffenden und thatigen Sharon, hielten ſich hier die 
Nacht und den folgenden Bag durd) verborgen, crorterten, von 
fünfzig Cidgenoffen verſtärkt, gwifden Furdt und Hoffnung Zeit 
und Gelegenbeit bed Anſchlags, wobei vor allen PH yllidas 
nützlich wurde. Derfelbe gab nämlich den forglofen, üppig wol- 
liftigen Polemarden Ardhias und Philipp beim Gintriti 
der Nacht ein Feftgelage, unter deffen Gelärm etliche Verſchworne 
alg Frauen gefleidet, andere alé Nachtſchwärmer Einlaß fanden, 
bie Dolce zückten und die beiden Machthaber nicht ohne Wider- 
ftand nieberftiefen. Gleiden Ausgang nahm, weil ex fig gur 
Gegenwebr ftellte, der Opfer= und Tempelvorftand, Archon Ka- 
betridos, welchen man fonft verfdonen wollte. Ardias, 
yon bem gletdnamigen und gletdgefinnten Hterophanten fur; vor⸗ 
her durd einen Cilboten und Brief gewarnt, hatte Hhalbtrunfen 
bas verhängnißvolle Schreiben unter die Polfter gefdoben und 
bem zudringlichen Ueberbringer gugerufen: „ernſthafte Gefdafte 
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auf morgen!“ Dte Lettung der Mordbande beforgten übrigens 
Charon und Mellon. Gleidgeitig hatte eine andere Rotte, 
von Pelopidas gefiibrt, die Wohnungen der Gewalthaber 
Reontiades und Hypates erſtürmt, den erften nad) tapferer 
Gegenwehr, welche dem Kephifodoros den Tod, dem Pelo— 
pidad eine Kopfwunde bradte, den zweiten auf der Fludt nie— 
dergeſtoßen. Darauf vereinigten fic) beide Schaaren, befreiten 
bie Staatégefangenen, unter ihnen den zur unmittelbaren 
hinrichtung beftimmten Wm phitheos, erbraden, die Anhanger 
und das fiir Ste Freiheit anfgerufene Volk zu bewaffnen, die 
Werkſtätten der Schmiede, leerten die offentlicen Hallen von den 
mannichfaltigſten Siegeszeichen, fandten Gilboten gen Athen gu 
ben Flidjtlingen und Behorden bes befreundeten Freiftaats, ließen 
durch zufällig fiir die Feftfeier ded Herakles anwefende Trompeter 
in allen Quartieren Lärm blafen und den Tod der Zwingherren 
verfinden, mabrend Epaminondas und Gorgidas thre 
jungen Freunde in ber Mabe des Athenetempels fammelten und 
cinige Ordnung in das wilde Getümmel gu bringen fudten. Auf— 
geſchreckt von demfelben, fliicteten viele Spartiaten und Lakoniſch 
Gejinnte in die Burg, deren Befagung trog des wirren Lärms 
auf ben Plagen und in ben Strafen feinen, fonft leicht erfolg- 
reichen Ausfall unternahm, fondern rubig den Morgen abwartete. 
Das gleihe gefdhah unten, woo Dunfelbeit, Getiimmel, Weiber- 
md Mannergefdrei einen etwaigen Sturmanlanf binderten und die 
Gemiither in ängſtlicher Spannung erbielten. Jedoch hatte man 
Befonnenheit genug, um die von dem nahen Thespid und Plataa 
auf die Eilbotſchaft der Spartiaten nahende Hülfsſchaar durch ent- 
gegengeſchickte Reiter abgutretben. 

Kaum brad unter folder Stimmung beider Dheile der Dag 
an, fo verfammelte fis die Volksgemeinde, begrifte mit 
lautem Subel die durch Gpaminondas eingefiibrten, von der 
Prieſterſchaft feſtlich bekränzten Befreter, ftellte mittelft förm— 
lichen Beſchluſſes die demokratiſche Verfaſſung und den Böotiſchen, 
jezt enge an Theben als ſelbſtherrliche (ſouveräne) Stadt ge— 
knüpften Bund wieder her und wählte Pelopidas, Mellon 
und Sharon zu Bundesobriſten oder Böotarchen. Dieſe 
nifteten ſogleich mit Umſicht und Kraft fiir bie Einnahme der 
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Kabmeia; von vielen Stadten bes Landes famen Zuzüger, von 
Athen nicht nur fammtliche Flüchtlinge, fondern aud) fiinftaufend 
Birger unter Demophon, welche das Volk nad) dem Antrage 
bes Redners Kephalos zur Hilfe gefandt hatte; überdieß eilten 
Schaaren Freiwilliger herbei. Die Burg, von gwolftaufend Fein: 
ben eingeſchloſſen, verthetdigte fid) aber hartnadig und febing de 
bet Tag und Nacht unternommenen Stürme ab. Steigenter 
Mangel und Unmuth der Bundesgenoffen nöthigten jedoch nad 
ttlichen Wochen zur Uchergabe (Cnde Ganners 378 v. Ch.)z fie 
gewährte dex Befagung freien, and) nicht geftirten Abzug; an 
mehren Angehörigen der AUriftofratenpartet aber nahm bas robe 
Volk furdtbare Race; man fdjonte felbft die Frauen und Kinder 
nicht.°1) Gparta bdagegen, fon gum Entſatz unter König 
Kleombrotos geriftet, leqte die Schuld allein anf die Heer: 
führer; zwei Harmoften, Herippidas und Arkeſos wurden 
am Leben, ber dritte, Lyfanortdas am Vermigen geftraft; un 
fabig, die Buße gu zahlen, ging er in die Fremde. Bald darauf 
febrte Kleombrotos nad turzem Geplinfel aus Bootien, we 
er gu Dhespia dem Vogt (Harmoften) Sphodrias eine anz 
ſehnliche Befagung fibergab, in den Peloponnes yuri; man 
ſchwankte zwiſchen Krieg und Frieden. Andererſeits hinderten 
einſtweilen Mißtrauen, Furcht und Eiferſucht die volle Cntwid: 
lung der durch Thebens Befreiung gebildeten Verhältniſſe. Dort 
ſcheuten näͤmlich nad Ablauf bes erſten Jubels Führer und Voll 
ben offenen Kampf mit dem immerhin mächtigen Feind; fie tru- 
gen, weil nicht Ehrgeiz, ſondern Nothwehr die Waffen gereicht 
habe, Silhne und frühere Freundſchaft an; abgeſchnitten yon vie— 
len Städten der Landſchaft, welche bei der Bewegung ruhig blie— 
ben, ohne Unterthanen (Periöken), Geldmittel und Bundesgenoſſen, 
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. 

84) Xenophon. Hell. V, 4, 12. ,,tods nai@ac réiv aroba- 
vovtwy, Gso1g Foav, AaBdveeg andopatav.* Ueber die Harmoften 
ſ. Plut. Pelopid. c. 135 tiber die gange Befreiungsgeſchichte Xeno- 
phon. V, 4, 1—12. Diodor. XV, 26. Plut. Pelop, 6—13 
und de genio Socratis, befonders c. 13—34. Der biftorifde 
Theil diefes wunderliden Convoluts (Cento) hat wohl aus den Böo— 
tifdjen Chroniften Dionyfiodoros und Anaris (Dod. XV, 95) 


hauptfachlich geſchöpft. 
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minfdte man gütliche Audgleidung. Diefer war in Sparta 
tin Theil der Negierung, namentlid) Konig Kleombrotos, und 
ber Bürgerſchaft nicht abgeneigt; fie beforgten überdieß nabe Un— 
ruben mander Mifvergniigten; Uebermuth und Druck hatten eine 
dumpfe Gabrung bet den meiften Bundesgenoffen, Zinsbauern 
und Leibetgenen erjeugt; daneben fonnte man ber Stellung 
Athens, deffen Theilnahme an dem Böotiſchen Umſchwung am 
Gage lag, auf die Lange hin nicht vertrauen. Diefer Widers 
fader ſchien vielen gefabrlicher als ber Thebäer. So dachte ing 
jonderbeit Ugefilaos, welder unter bem Schein ded Alters dte 
letzte unfruchtbare Unternehmung ſchlau bem jüngern Amtsgenoſ— 
ſen übertragen hatte; ſeine Staatskunſt beſtand jetzt hauptſächlich 
im Hinhalten, Anzetteln und Verſuchen ſogeheißener Machtſtreiche 
jun Nutzen und Frommen bes Vaterlandes, wie fie einſt Phö— 
bidas vollzogen hatte. Athen dagegen, unbekannt mit den Pla— 
nen des alten, gefürchteten Erbfeindes und eiferſüchtig auf ein 
raſches Wachsſsthum der Böotiſchen Nachbarn, erſchrack vor dent 
Gedanken an den geleiſteten Vorſchub, ſtrafte die Feldherren und 
Redner, welche Theil genommen hatten, durch Gefängniß, Geld, 
Bann und Tod, brach alle Verbindung mit Theben ab und be— 
ſchloß, in dem bevorſtehenden Kampfe deſſelben parteilos gu blets 
ben. Dieß die Lage der drei unmittelbar betheiligten Staaten. 


Viertes Kapitel. 


Letzte Raimpfe Sparta's um die HellentfmeHegemonte oder 
Oberherrlichkeit; Dreiftaatenbinoniffe Gparta’s, Athens 
und Thebens vorbereitet; fürſtliche Ridtungin Theſſalien 
unter Safon; republifanifdes und monarchiſches Princip 
imerften 3ufammenftos; von der Befreiung Thebens bis 
jur Leuktraſchlacht (379—371 v. Chr. — Of. 100, 2 bis Of. 102, 2.). 


Wahrend alfo die Verhaltniffe aus gegenfeitigem Argwohn 
zwiſchen Krieg und Frieden ſchwankten, gab ein unerwarteted Er— 
eigniß fiir den Bruch des legtern ben Ausſchlag. Sn Sparta 
fitchtete man nämlich vor allem die Wiederherſtellung der Atti— 
fen Seemacht, an welder von vielen Seiten her nidjt ſowohl 
bur That als Wort gearbeitet wurde; Obrigheiten, Redner und 
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Volk waren trop. der haushaltertfden und politiſchen Schwäche 
und Zerrüttung darin einverftanden, daß man den giinftigen Au— 
genblick benugen und die Wiedergeburt der alten Macht nidt auf 
bem Feftlande durch Theilnahme an den Böotiſch-Lakoniſchen Strei- 
tigfeiten, fondern durch möglichſt rafden und vollftandigen Auf— 
bau der Flotte und Bunbdesgenoffenfdaft mit ben Gee= und In— 
felftaaten erftreben miiffe. Die Ausführung dieſes Plans zu hem— 
men, brad plötzlich Gphodrias, der tollkühne und ehrgeizige 
Harmoft Thespia’s, in ber Nacht mit einer AWbtheilung auf, 
ben mauerlofen Petraeus zu überrumpeln und mit ihm den 
Nery des Attiſchen Seeweſens gu zerſchneiden. Der Handftreid 
geſchah nad Etlichen auf liftiges Sureden der Thebacr, welche 
baburd bas Zerwürfniß unbeilbar maden wollten, nach Andern 
auf Geheiß der heimiſchen Behirden, denen die Entwiirfe ded Ne- 
benbublers nicht unbefannt blieben. Es mogen aber beide Bee 
weggründe fiir bas ftraflice Unternehmen getvirft und den maß— 
los citeln, Lcichtfertigen Führer beftimmt haben. Derfelbe ver: 
fehlte jedoch durch Langfamfcit bas Biel; auf der Thriafifden 
Ghene vom Tage überraſcht, febrte er, als Landleute und Burger 
in Hellen Haufen herbeicilten, eingefchiichtert in der Nahe von Eleuſis 
um, lief Dorfer und Felber pltindern und verwiiften. 

Diefer offene Landfriedensbruch entfdied, gumal ein Schein— 
geridt in Sparta bald darauf den Urheber ber Miffethat frei- 
fprad) und beide, fonft vielfad) gefpannte Könige darin überein— 
ftimmten. Man miiffe, urtheilte dabei Ageſilaos gemag ber 
Nützlichkeits politik und den Bitten feines Sohns Ar di- 
damos folgfam, hier ein Wuge zudrücken und bedenfen, daß Sparta 
folder Birger wie Sphodriags fiir Gegenwart und Zukunft in 
Wahrheit bedtirfe.*5) Sofort erhob ſich in Athen mit über— 
wältigendem Nachdruck die Partei Thebens und der Seeherr— 
ſchaft, kündigte Sparta den Krieg an, befeftigte den Peiräeus, 





85) Xenophon V, 4, 33. Archidamos und Kleonymos, 
des Sphodrias Sohn, lebten in inniger Freundſchaft; der erfte legte 
daher fiir den gweiten bei dem königlichen Bater fein gewidtiges Fir- 
wort ein; der ſchwache Alte nabm es obne weitereds an und ſchach— 
telte ben Fall in das Princip der Staatsintereffen ein. Ugl. 
Diodor. (Gphoros) XV, 29.-,,adixwe anedoby. (Sphodrias.) 
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verftartte Flotte und Landheer, nabm Theben in ein gleidredt- 
liches Schutz⸗ und Trugbiindnif auf, ſchritt aber yor allem an 
bie Wiederberftellung des alten Seeſtaatenvereins und ber 
ihm angehörigen Vorſteherſchaft (Hegemonic), welche wie 
früher dem Lakoniſch-Peloponneſiſchen Landbunde als Gleichgewicht 
migegentreten ſollte. Man wablte dafür, belehrt durch die Er— 
fahtung, geeignete Wege und Mittel, verhieß in feierlichen Bot— 
fdaften ben Küſten- und Inſelſtaaten fir den Abfall von der 
drückenden Spartiatenherrſchaft vollige Gelbftregicrung (Au— 
tonomie, Freiheit, esvdeoia), Sig und Stimme im Bun— 
desrath (Synedrion) ohne Rückſicht auf Größe und Bevölkerung, 
bebielt Athen, der bleibenden Wohnſtätte der Abgeordneten und 
des Bundesfhages nur die Obmannſchaft und Vollzugsgewalt 
(Hegemonie) vor, wanbdelte auf den Antrag bes Kalliftratos 
Ne gehaffige Benennung Steuern (pdpor) in die mildere der 
Seitrage (cuvtagerc) um, gab die Kleruchenländereien ihren 
edtmafigen Befikern zurück und verordnete durch Volksbeſchluß, 
daß künftig Fein Birger anferhalb der Heimath Grundeigenthum 
etwerben diirfe. 8°) Diefe Zuſagen, treulich gebalten und bald 
bon einer Flotte unter Chabrias unterftigt, verfeblten ibre 
Wirkung nit; Chios, Rhodos, Byzanz, Mytilene, 
Euböa mit einftweiliger Ausnahme Hiftiaa’s, fielen von 
Sparta ab; andere Gemeinden folgten; gemach ftanden bei fieben- 
ig Städte unter ber Bundedleitung Wthens, welches umfidtig 
und kräftig den giinftigen Augenblic fiir bie Wiebergeburt der 
Seeherrſchaft benugte. Zwar feblte dic frühere Hingebung und 
Aufopferungs fähigkeit der durd Frieden, Lafter und Selbſtſucht 
oft entnerdten Biirger, aber burchgreifende Reformen ded Ste ue r= 
ind Haushaltéswefens fudten den Mangel an perfonlider 
ie anak der aie und Wobhlhabenden zweckmäßig zu ere 


— — — 


86) Diodor. XV, 28, wo die genannten Hauptartikel der 
gneuen Bundesverfaſſung aufgefiibrt werden. Die Autono mie beift 
— — Freiheit, GAevdeota. c. 28 und Iſokrates. Plat. 

Hinſichlich des Ackergeſetzes heißt es c. 29. sayy poate 
ie nat THs Tevopevag xdnpovyias a ANOXATASTHGAL TOC mpotepoy xu- 
plang yeyovdar, xal vouov Edevro pydéva tay 'Adyvatwy yewpyetv 
kerdc tig Artuenᷓc. Dol. Vifdher, S. 40 und Sievers S. 218, 
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gänzen. Um nämlich fiir auferorbdentlide Bedürfniſſe, befonders 
Kriegsrüſtung, rafche und nad) Billigfeit erhobene Geldhiilfe yu 
finden, beftimmte man unter dem Archontat bes Nauſinikos 
(378 v. Chr. — Of 100, 3) den gefammten Steueran- 
fdlag oder das Stenerfapttal anf durchſchnittlich 6,000 Ta⸗ 
lente, twelchem die Reichern mit dem Fünftel, die minder Beg 
terten mit nody geringerm Theil ded Vermögens angeborter, 
trennte darauf jede ber zehen Stammesfippfdaften oder Phylen 
in zwei Gefellfdhaften ober Symmoricen (Glaffen), im 
Ganzen alfo gwangig, Hob aus der einzelnen Phyle hundertzwan— 
zig ber reidern Birger, überhaupt zwölfhundert, je ſechszig auf 
bie Geſellſchaft (Symmorie), ans und nahm von dtefen wiederum 
einen Kern von dreihundert, um je fünfzehn den zwanzig Geſell 
fhaften als Leiter (Hegemonen) vorzuftehen oder vielmebr jeit- 
lid) (provtforifd)) bie Steuerpflicht abzunehmen. Denn von 
ihnen wurde die geforderte Vermigensabgabe mit einem Zuge 
ausgezahlt, ber den minder Begiiterten und Aermern geleiſtete 
Vorſchuß fpater nah bem Anſatz der Schatzungsrollen, jedoch 
ohne Sing, wieder eingetricben. Dergeftalt erfchienen die Rel- 
chern ober eigentlichen Rapitaliften gleichfam ald verpflichtete Wecht 
ler (Bantiers) der Staatsfaffe oder als Unternehmer ded öffent 
lichen Anleihens und befamen ſchon wegen ibred eben ſo beſchwer⸗ 
lichen alé einftweifen woblthatigen Geſchäfts auf die ärmere Bir- 
gerfdaft mit der Zeit fltentelmaptgen Einfluß, welder dem Be- 
fen und Begriff der Volksherrſchaft widerſtreben mufte.§7) So 
feblerhaft nun aud die neue Steuerverfaffung fein mochte, fie 
kühlte bod) allerlei grobe Geliifte der Menge ab und verſchafftt 
dem Staate Mittel, ohne Beſchwerung der Wrmen ein Landbert 
bon zehn tanfend Mann und cine Flotte yon hundert Trieren 
auszurüſten. Auch feblte es nicht fiir die Leitung ber aus Solb- 
nern und Biirgern gebildeten Heere an tüchtigen Felbherren ; neben 
Sphifrates, dem Grfinder der leichten Fufvolfstattif, Cha— 
brias, bem gewandten, bidweilen verwegenen Gee und Landfric- 
get, glingte fpater Ronons Sohn, Timotheos, durch Bee 


87) S. Böckh, Staatshaushalt der Athenee 1, 4847. Lad 
mann, ©, 254 ff. 
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bindung diplomatifder und foldatifder Thatigtett; pon fünf und 
fiebenzig Stadten foll er allein fünf und zwanzig ohne bedeuten= 
ben Kraftaufiwand gewonnen haben. Man malte ihn dephalb ald 
Fiſcher, reelchem die Glücksgöttin im Schlafe die Gemeinden in 
dad Nek treibt, cin Wis, deffen Spott eine feine Schmeichelei 
enthalt.®%) Dagegen entbehrte Athen haraftervoller, auf groß— 
artige Ziele geridteter Staatsmanner; denn dle Redner,. 
tin Gemiſch der Sophiſtik und Politié, bublten meiftens ohne feften 
Plan um die Gunft ded wankelmiithigen, vielfad) verdorbenen und 
erſchlafften Bolts; weder Ariftophon aud Azenia nod Kalli- 
firatos, von den Schlechtern die Beften, fonnte frithere Vor— 
bilter erreichen; jener eiferte fiir, diefer wider Theben. 

Hier arbeitete man fic) allmablid) aud den blutigen Wirren 
umd Radweben der Revolution heraus und fafte fteigended Ver— 
frauen zu der neuen Regierung, an deren Spike als Bootarchen 
hauptſächllich Pelopidas und Gorgidas ftanden. Letzterer 
hatte bisher vorzüglich durch die Friegerifde Ausbildung der ſoge— 
nannten Hetligen ober Stadtbannerfdhaar Berbdienfte ge- 
ironnen; aus dreihundert, durd) gegenfeitige Freundſchaft und 
gleidhartige Gefinnung gecinigten Siinglingen gufammengefest und 
in Folge fteter Uebung allen Waffenkünſten gerecht, follte fie, 
ſcheint ¢8, bem Fußvolk nicht nur als Mufterhanfe (Clite) vor- 
leuchten, fondern aud) darin abnlid den dreihundert Rittern 
Sparta’s die Landedobrigheit alg Leib⸗ und Ehrenwache ume 
geben. Gegeniiber der drohenden Außengefahr dete man die 
Hauptfiadt in einem weiten RKreife bis nad Tanagra und Solos 
jenfeitt ded Wfopos durd) Graben und Pfablwerke, ftellte hinter 
denfelben Reiteret und Fußvolk anf, damit es ſich durch ben kleinen 
Krieg fiir —— und größere Unternehmungen vorbereitete, 
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88) Aelian. v. h. XIII, 42. ,xab Ehsyov thy roxm attiay 
etvat, Tyzd8eov 83 oddevic, —S— ent tio oxnyns. Daf 
die Karrifatur von der Bühne aud auf die Staffelet der Maler 
Uberging, jeugt fiir die fortfdrettende Petulang ded Attiſchen 
John Bull, des Demos; überall hafdte er inmitten des Elends und 
Verfalls nad dem Pitanten. »Populus acer, suspicax, mobitis, 
adversarius, invidus etiam potentiae.“ Gorn. Nepos, Iphitra 
tes. c. 3, 
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unb bat baé befreundete Athen um ſchleunige Hülfe. ened 
fandte ohne Säumniß fiinf taufend Fußknechte und fünfhundert 
Reiter; Chabrias führte den Oberbefehl. 

Kaum waren dieſe Anſtalten getroffen, als König Ageſi— 
Taos mit achtzehntauſend Peloponneſiern durch die früher beſetzten 
Kithäronpäſſe nad) Thespiä, dem Mittelpunkt feiner Bewegun—⸗ 
gen, vorrückte, von bier nad mehren Gefechten die ſüdweſtlichen 
Linien durchbrach und gerade auf Theben zog. Zwanzig Stadien 
davon erwarteten die Verbündeten unter Chabrias und Gor— 
gidas den Angriff; ziemlich ſteile Höhen, die Hundsköpfe 
(Kynoskephalä) geheißen, deckten die Stellung, welche namentlich 
von Seiten der Athener undurchdringlich erſchien; ſie boten, auf 
ein Knie niedergelaſſen, den Schild hier feſt angeſchloſſen, die 
langen Speere vorgeſtreckt, nirgends Blöße oder Lücke; betroffen 
pon dem unerwarteten Anblick, wagte ber Konig den Sturm mit; 
nad leichtenm Geplanfel ging er unter Raub und Brand auf 
Thespia, von hier in die Hetmath zurück (Gommer 378 v. Chr. 
Der Harmoft PHI bLidas follte non dem befeftigten Waffenplat 
aus mit betradtliden Heerhaufen die freibeuteriſche Fehde fort: 
fegen, aber Unfunde und Tollfiibnbeit führten ibn bald in einen, 
pon Gorgidas gelegten Hinterbalt; er wurde nebft vielen Waffen- 
gefabrten getédtet, dadurch Thespia und dte Landſchaft fo aufge 
regt, bap, bem Dru ber ariftofratifden Partet gu entgeben, ganye 
Familien demokratiſch Gefinnter gen Theben fliichteten und bier 
Niederlaffung fanden. Umfonft wollte Ageſilaos durch den 
zweiten Feldzug (Gommer 377 v. Chr.) den Dingen cine, Sparta 
und dem Abdel giinftige Wendung geben; die Thebäiſche Deme- 
kratie, von der Atheniſchen kräftig unterftiigt, gewann in kleinen, 
meiſtens glücklichen Gefechten, Ausfällen und Rückzügen eben ſo 
ſehr an Selbſtvertrauen als Umfang; ſogar in Thespiä brad 
eine ihr günſtige Bewegung aus, welche der König kurz vor der 
Heimkehr nur mit Muͤhe ſtillen konnte. Schwer erkrankt in Folge 
eines Aderbruchs, mußte ſich der ſtolze Mann, deſſen Ruhm ſicht 
lid) ſchwand, fiir geraume Zeit von den öffentlichen Geſchäften 
zurückziehen und die Böotiſche Verwicklung dem ihr abgeneigten 
Amtsgenoſſen Kleombrotos überlaſſen. 
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Diefer führte im nachften Fribling (376 v. Gh.) bas Heer 
wider den Feind, febrte aber, als tie von Thebäern und Athe— 
nern befegten Ritharonspaffe den Weg fperrten, nach leichtem Ge— 
planfel unverrichteter Gache zurück. Segt erbob ſich in Sparta 
und bet den Bunbdedgenoffen die dem Booterfriege langft abge— 
neigte, von KRleombrotos wider den franfelnden Agefilaos 
unterftugte Widerpart (Oppofition); man müſſe, hieß es, den 
Hauptſchlag auf Athen ridten, eine Flotte rüſten, von Aegina 
aus die Küſten beunrubigen und den Grbfeind auf dem Meere 
befampfen; gelinge dag, fo falle der Landfrieg mit den Thebäern 
ton felbft; man könne auf dem Seewege über Kreuſis oder 
Phokis phne Mühe vorbrechen und die Gebirggengen umgeben. 
Dire, wegen Zerfplitterung der Streittrafte höchſt gefährliche 
Anfcht wurde gebifligt und mit Gifer ausgeführt, cin Gefchwader 
von ſechzig Schiffen unter Pollis gufammengezogen, von Aegina 
aus die feindliche Riifte gefperrt, in der Hauptftadt bald Theu- 
ring, ja Hungersnoth hervorgerufen. Da ermannte ſich die Bür— 
gerſchaft, des alten Ruhmes eingedenf, flieg gu Schiffe, durchbrach 
unter Chabrias' kluger Führung die Sperrlinie, alſo daß die 
Getteidefahrzeuge einlaufen und bie Sieger, 83 Segel ſtark, den 
Angriffskrieg unternehmen und Naxos belagern konnten. Eben— 
dahin eilte, nur 65 Schiffe zählend, die Peloponneſiſche Flotte 
und wagte in den Gewäſſern zwiſchen Paros und Naxos die 
Entſcheidungsſchlacht. Sie endigte mit vollſtändiger Niederlage 
(Herbſtmonat) und bem Verluſt der angeftrebten’ Seeherrſchaft. 
Denn fortan traten alle Städte und Snfeln, welde bisher etwa 
geſchwankt Hatten, dem Attiſchen Bunde bei und lteferten ohne 
Widerrede die geforderten Geldftenern. Phokion fonnte fie, von 
tiner Trieve begleitet, fammeln und nad der Hauptftadt bringen, 
indeß Chabrias die Thratifden Küſtenlande gewann und Wh = 
bera von den Triballern und andern Barbaren befreite. *) 


89) Diodor. XV, 35 und 36. Plut. Phoc. 7; über die 
Schlacht c. 6. „IIphtny obv sxetvay vaupayiay v TOAtg adth Ot 
autig aywvicayévn toig "EAAyot peta THY Gwe, xal xatatv- 
jovca, tdv te XaBotav onepyyanyse xal Tod Dwxiwvos, w<¢ av- 
Chic myepowxod, Adyov Eoyev.© Xenophon, V, 4, 60 gleitet 
dariiber hinweg; ,die Athener fiegten,” fagt er kurz. 
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Mud auf den Weften und ben Landkrieg wirkte der Sieg bei 
Naxos hedeutend zurückz Athen Hinderte nämlich im nächſten 
Sabre (375 v. Gh.) nicht nur durch die Umſchiffung ed Pelo— 
ponnefes ben beſchloſſenen Angriff Böotiens, fondern befeste and 
unter ber flugen Führung bes Dimotheos die fiber achtty 
Kriegsſchiffe gebietende Stadt und Inſel Korkyra, wo die ari: 
ftofratifde Berfaffung entgegen dev bisher beobachteten Demofra: 
tifirung ungefranft blieb, und bewog Rephallene, mehre Ort 
ſchaften Akarnaniens und felbft den Fürſten dev Epeiroten, 
Alketas, gum Abſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes. Die 
gemapigte, der unbedingten Volksherrſchaft abgeneigte Politit des 
Limotheos, welher Platons und Iſokrates' Freund 
war, brachte weniger durch Waffengewalt denn umſichtige Unters 
handlung den rafden Umſchwung der Verhältniſſe hervor.“) 
Son zu hemmen, riiftete Sparta cine neue Flotte von 55 Segelu 
aus, welche, unter dem Admiral Nifolodos bet Leukas oder 
Alysia geſchlagen (Gun. 375 v. Gh.), bem Sieger die Mitte! gab, 
in den weſtlichen Gewaffern und Landen entſchiedene Ueberle— 
genbeit gu behaupten. Dennoch ſchloſſen die WAthener, beunrubist 
burd) ben Fortſchritt Thebens und die haufigen, von Aegina 
aus unternommenen Rapereien, mit Sparta Waffenftitlftand ab 
(Frühling 374 v. Ch.); er verbiirgte den Befisftand, mittelbar 
bie Seeherrſchaft, fand jedod bald in der gegenfeitigen Gifer- 
fudt und dem Parteihaß gwifden Wriftofraten und Demoraten 
unüberwindliche Hinderniffe. Sun Sikyon, Korinth, Megara, 
Phigalia, Phlius, bald aud Zakynthos und Rorkyra 
befampften einander Volk und Geſchlechter mit fdonungélofer 
Muth; auf beiden Getten begegneten Frevel und Unmenſchlichlei— 

ten, wie fle kaum die ärgſte Bett bes Peloponnefifehen Birger: 
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90) Diodor. XV, 36, ,,netBwv pev ota tHe tO Adyov O- 
vaems, vxdy 68 bv avosiav xat otpatyytay.“s Isocrates de per 
mutat. p. 352, (Tauchnitz tom. II.) ,,ra¢ Gopvadebtoug cay TOE 
dtm modwe Gudxer, xat voutumc, we Oddel¢ Grog ta¢ cuppa 
bac... ovdsic Gy obit dvactdoac eloor yeyevnpévac, obits TOA 
deiv petafodac, obits cpayag xal ovyac..* (p. 353), Weberetn: 
ftimmend urtheilt aud) Xenophon, V, 4, 64. 
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hieges gefeben hatte.“) Denn man fuchie die dburd den vorläu— 
igen Frieden der Hauptfiaaten ausbhedungene Gelbfiregierung 
(Autonomic) in der Freiheit, Parteihaß und Privatradhe abzuküh— 
lm. Dieß geſchah um fo riicfidtélofer, je feftern Schutz Sparta 
ben Ariftofraten, Athen den Demofraten gewahrten und die faum 
aufgerichtete Sühne offen bracken. Bor allem ridhteten fich aber 
beide Theile auf das reidhe, von ſchrecklicher Bürgerfehde zerriſſene 
Korkyra. Hier wirkte nämlich nicht mehr mit Kraft und wei— 
fe Mäßigung Konons Sohn, Timotheos; bald nach bem 
Scheinfrieden abberufen, gewann er durch dieſelben Künſte in 
Thrakien Olynth, Potidäa, Amphipolis und andere 
Städte, im Ganzen vier und zwanzig. Sein haushälteriſches 
Viſen ſchuf ſelbſt bisweilen, wie vor Olynth, eine Art Papier— 
cher Kupfergeld, welches von ben Soldaten und Kaufleu— 
ten für voll angenommen und ſpäter gegen Silber ausgewechſelt 
wurde. 22); an Riften und anf Snfeln des Aegeiſchen Meeres 
bob ſich mit dem wachfenden Verkehr und Gli Athens Bun— 
desgenoſſenſchaftz fogar Amyntas, Konig von Makedo— 
nien, trat * bei. Dagegen änderten ſich raſch die Verhältniſſe 


91) Diodor. XV, 40. Meta yap thy ovyywpntersay toic 
duoic adrovopiay, a ‘monet évéemuntoy cig tapayac psyahas xat 
oTaseig” paktota 68 at xata tyy [lexonowyoov.* Irrthümlich und 
fpatere Berhaltnifje Hineingiehend (agt iibrigens Diodor XV, 38 
ben Perferfinig als Friedensftifter auftreten und die Bedingungen 
nad der Antalfidifden Grundlage vorfdreiben. Es ift aber Ear, 
daß eigentlich nur bie befqnnten Praliminarien von Wthen und 
Sparta eben fo ſchnell angenommen ald bet dem demofratifd-oligar- 
Gijden Parteifampf der autonomen Klcinftaaten aufgegeben wurden. 
Xenophon. VI, 2, 1 nennt daber aud die Perfer nidt, obfdjon 
diefe um die Berhandlung wiffen modten. „Die Uthener, heißt es 
einfach, ſchickten Boten nad Lakedämon und fdloffen Frieden” d. h. 
Waffenſtillſtand. 

92) Ariſtotel. Oecon. c. 22. Göttling). „xoac —2 
Getiéov iC orpatiotaic — Ttoi¢ ——— mpocelmey , Gy ay 
us habe JORUOY tovtor nah ayopatew tat bx tiie xopac 
OWE nO 7a éx thy Astby a&youeva’ O¢ 8 ay meptherpBy) avtoi¢ 
{Ux Rds adrov avapépovtac apydprov AawBaverv.s Aehnlich 
Bandelte Kafer Friedrid Il. yor Faenga; ev ließ LCedergeld 
jertigen. Bgl. fiber Timotheos Böchh. I, 316, 
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im Weften; die alten Parteiungen KorEyra’s braden mit 
verdoppelter Wuth aus; Demofraten und Ariftofraten verfolgten 
und morbdeten einander, indeß Gparta, den giinftigen Angen- 
bli benugend, eine Flotte von 60 Fahrzeugen auériftete, mit 
Schwer- und Leichtbewaffneten bemannte. Jene landete unter 
dem Admiral Mnaſippos, verwüſtete nad hartnäckiger Gegen— 
wehr die reiche Inſel mit Feuer und Schwert, ſchloß endlich die 
Hauptſtadt auf der See- und Landſeite enge ein (Winter 374 v. Gh). 
Bald wiithete dort fdredlide Hungersnoth; Hunderte von Un— 
glücklichen liefen über, wurden aber unter Peitſchenhieben von den 
Belagerern zurückgetrieben. Dieſe, des Sieges nun gewiß, fielen 
in Uebermuth und Zuchtlofigteit; Beute und Wein in den Kel— 
fern und Landhiufern gewonnen, loderten die Bande der Manné: 
zucht; dazu fant, daß Mnafippos aus übel angebradhter Spar: 
famfeit ben Miethſoldaten unregelmapig die bedungene Löhnung 
zablte und dadurch den Unmuth fteigerte. Die RKorfyrier, oon 
allem unterridtet und unlängſt durd) Attiſche Hiilfsfchaaren unter 
Ktefitles nambaft verſtärkt, machten im günſtigen MAugenblic 
einen fraftigen Ausfall, ſchlugen den überraſchten Feind, deffen 
qeftvenger Heerfiihrer im Getümmel fiel, bis an die Schanzen des 
Lagers zurück und bradjten in ben nächſten Wochen durch erneuertt 
Angriffe folde Beſtürzung hervor, daß Hy permenes, Mnafipper’ 
Nachfolger, zuerſt die Beute und Sflaven, dann die berwaffncie 
Mannſchaft einfchiffte und die Belagerung aufhob (Frihling 
373 ». Gh.). 

Dieß geſchah hauptfadlid, um der, 70 Segel ftarfen Hott 
Athens zu entgehen. Mit ihrer Ausriiftung beanftragt, hatte 
Timotheos, durd Geldmange! und Umtriebe gebindert, Me— 
nate Lang gezaudert, umfonft Grundſtücke und fahrendes Gut 
Glaubigern fiir Nachlaß, Wechslern für Vorſchüſſe und Anleihen 
verpfändet. Endlich abgeſetzt und bei der richterlichen Unterſuchung 
nur auf Fürbitte Jaſons, des Fürſten von Pherä, und te 
Molofferfinigs Alketas mit der Todesftrafe verfdont, hatte « 
einftweilen Stellung, Chre und Gut dem Undank bes felbfihers 
lichen Volks geopfert (November 373 v. Gh.) und fiir den Wie 
deraufbau ded Vermögens, mit ihm der öffentlichen Gunft, feinen 
andern Rettungsweg als Perftfden Rriegsdienft gefunden. 
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Sein Febler lag eigentlich nur in der ans Rückſicht auf moglichfte 
Milde und Schonung hervorgegangenen Langſamkeit, %) welde 
freilich im ſchroffen Gegenfag zu der ſchonungsloſen Strenge bes 
Nachfolgers ftand. Diefer, Sphifrates, prefite, von den Amts— 
genoffen Chabrias und KRalliftratos, dem fpatern Anklager 
bes Vorgängers, thatig unterftiigt, Schiffe, Mannſchaft und an- 
derweitigen Bedarf mit folder Haft, daß die Armada binnen 
ttliden Wochen fegelfertig auglaufen, die Befreiung Rortyra’s 
vollenden, glückliche Streifzüge nad WAfarnanien und ben Pelo- 
ponnefifden Riiften unternehmen, mit einem Wort, die Seeberr- 
ihaft in ben weſtlichen Gewaffern behaupten fonnte. Gelbft ein 
Geſchwader des um Hilfe angerufenen Bürgerkönigs (Tyrannen) 
be Syrafufier, Dionyfios, wurde theils gefangen, theils zer— 
Iprengt, aus ben Lofegeldern und der reidjen Beute die Kriegs— 
laſe gededtt. Man fconte dabei die, bem Pythiſchen Gott be— 
fimmten Weihgeſchenke nidjt; der Feldherr mage, antwortete der 
lelbftherrlide Demos, von dem Tempel abfeben und nur an die 
bejahlung der Goldaten denfen. Umſonſt warf der eben aud) 
niht fromme Bürgerfürſt in einem Sornbriefe den Athenern Ruch— 
lofigteit nor; fie gedachten, fret von der alten Gottedfurdht, nur 
bet laufenden Bebdrangniffe. Da warnte der Himmel, wie dte 
Gläubigen meinten, bald darauf durch bedenflide Zeichen vor 
drevel und Biirgerfrieg; Erdſtöße und Wafferfluthen zerftirten 
(373 v. Chr.) im Achäerlande bet Nachtyeit die blühenden 
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93) Xenophon. V1, 2, 13. ,,0% S’Adnvaior, vo—icovrec 
abtiy dvahody tov tie Mpa eig mepinhouv ypdvov, ovyyympyy odx 
Eyov aut, Grd navcavtes adtov tie otpatnyiag, “Ipxparny 
awWarpodvrat,* Ueber den Proceß, deffen Hauptgrund in der erwabnten 
Laffigteit bes DBimotheos und dem faktiöſen Gegenftreben feiner 
deinde fag, fiebe Demofthenes wider Timotheos p. 1187 sqq. 
(Reigte). Aus allem erbellt, daß Timotheos ein ebrlider, aber 
ton Schwindeleien ergriffener Finangmann war, welder im gu 
ſtatlen Gredit an perſönlichen Ginflug Schulden madte und dadurch 
ben jablreiden Feinten, namentlich bem Fphifrates und Kallt- 
tratos, Blofen gab. Gr wurde politiſch und finangiell einftweilen 
tuinirtt und fah fein antered Rettungémittel alé den eintragliden 
Rerfifden SSlonerdienft. Go ftraucelten aud die beften Hels 
lenen des ſchon meiſtens materiell-faktiös ausgeprägten Zeitalters. 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 7 
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Städte Bura und Helife, deren Biirger den ſtammverwandten 
Joniern Borberafiens bas begehrte Wbbtld Pofetdons vorent- 
halten, dte für eine feierliche Opferhandlung beftimmten Boten 
(Theoren) unter Sdeltworten und Schlägen zurückgewieſen batten. 
Man bezog daher dad gräßliche Naturunglück auf die Rache des 
beleidigten Meergottes, indef die wiſſenſchaftlich gebildeten und 
denfenden Beobachter den Sehliiffel der erſchütternden Greignifie 
außerhalb des Menfden im nothwendigen Gange ber irdifden 
Dinge fudjten. %) Chen fo deuteten nicht lange darnad (372 
v. Gh.) Philofophen und Sternfundige ben Feuerbalten oder 
Kometen, welder viele Nächte lang am Himmel leuchtete; dat 
Volk aber fah darin ein Vorzeichen nahender Verhingniffe und 
Glückswechſel. %) 

Und in der That anderte bald darauf ein Schlag die be 
herige Madhtftellung der Staaten; wahrend Sparta und Athen 
einander durch unentfdiedenen Rampf um die Oberleitung ab: 
ſchwächten und eben deßhalb gun Frieden neigten, vollendel 
Theben wunbemerft den Aufbau ded Bootifden Bundes— 
ſtaats und gewann gerade dadurch vollberedhtigten Anſpruch aut 
Ebenbürtigkeit mit den eiferfiidtigen, neidifden Nebenbuhlern. 
Die Böotiſchen Städte nämlich, vereinzelt, von demokratiſch-ariſte- 
kratiſchen Parteien zerriſſen und von keinem Lakoniſchen Haupt 
heere geſchirmt, fielen cine nach der andern vor bem geeinigten 
Anprali des Gegners. Zuerſt huldigte Orchomenos, in deſen 
Nahe bei Tegyra Pelopidas mit dreihundert Hopliten der bei 
figen Schaar und zweihundert Rettern einen glangenden Sits 
fiber zwei Banner (Moren) Sparta’s gewonnen hatte (376 n. M. 
375 ». Chr. Gommer), darauf folgten die übrigen Gemeinde, 


a 


94) S. Diod. XVI, 57. fiber Dionyſios und die Athe- 
net; XV, 48. und 49. fiber das Grdbeben und die Wafferfluth. De 
theologifdhe und phyſikaliſche Buffaffung wird hier immerbin 
charakteriſtiſch fiir die Seit einander entgegengeftellt. Diodor fols 
habei wobl ber Beſchreibung des Rallifthenes. Bgl. Polys. Ul, 4. 
und Pauſan. VI, 25, 2. 

95) Diod. XV, 50. ,,Aaxedatpovioy Em ayeddv mevraxtou 
rig “Edcdog tydvtwy thy qyepoviay, td deiov nposcyuatver abtal 
che àpxnc tyy anoBodjy.“ 
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mande, wie Thes pia, Tanagra, Plataad, Groll tm Hergen. 
Denn Theben forderte ftrenge, faft unterthanige Unterordnung} 
es wollte Bootien in der regierenden Hauptitadt aufgehen laffen 
und geftattete daber nur eine ſcheinbare Vertretung tm Bun- 
degrath, 8) Ueberall verfdwand die herfimmliche, feit dem 
Antalfidifhen Frieden gültige Gelbftherrlidfeit; die Ver— 
faffungen wurden willkürlich demofratifirt, die Beitrage an Gelb 
und Mannſchaft vom Vorort beftimmt, die Heere von feinen 
dietarchen befebligt, bie Mauern und Schanzen meiftens abge- 
agen, viele Biirger nach der Hauptftadt verpflangt. Trog aller 
Dirte und theilweifen Ungerechtigkeit kam jedoch eine frifdje, vor- 
wits bringende Kraft in den neuen Bundesftaat; er nabhrte 
bn Stoly des gemeinfamen Booterthums und überſchritt gemad 
Ne Grangen ber engern Heimath; ec fuchte ſich in dem nord— 
weſlichen Phokis feſtzuſetzen. Bedroht, -forderte umd gewann 
tiled Hilfe von Sparta; König KRleombrotos führte vier 
Banner (Morven) eran, drängte den Feind zurück und nahm in 
em Berglande bleibendes Standquartier (374 v. Chr.). Dte 
Thebaer, dadurch fiir dte innere Sicherheit beunrubigt, trachteten 
mit wadfender Kraft und Harte nach bem endlichen Abſchluß ber 
boetiſchen Oberherrlidfeit. Alſo wurden die, thr hartnäckig wider⸗ 
frebenden Platäer plötzlich angegriffen, entwaffnet, mit Weib, 
Rind und einiger Fahrniß zur Flucht nach dem befreundeten 
Athen gendthigt, Häuſer, Thirme und Mauern gebroden, nur 
he Tempel und Gapellen verfdont (373 ». Chr.). Daffelbe 
Schidſal traf bald daranf Thespiä, deffen Birger, ſcheint es, 
fortan in Dörfern leben und bem Sieger alé Unterthanen (Pe- 
tiofen) huldigen muften. 97) 
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26) Daher Diod. XV, 50. ,,AnBator yap povor thy Bouw- 

tm Ond ploy S&yovees cuveédstav.© Ffofrates. Plat. c. 6. ,,ottwes 
(Grfaicr) tag pav Idiag qpdy sxdoruv nddrete dpaviCovat, tis 88 
%ettpas abtiy modttelag obdsv Geouévoug xowwwvely avayxaGouat.'* 
2ad heißt: fie griinden einen fouveranen Gentralftaat auf Koſten 

ht ſtädtiſchen Selbſtherrlichkeit (Autonome). 

| 81) Diod. XV, 46. ,,xat Oeontag arotpimg npd¢ abtoh, 
vag tendpdyaavt (bald nad Platää). Ueber letzteres ſiehe 

| diodor. XV, 46, Paufan. IX, 1. Der Böotarch Neokles leitete 
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Fortan ſchaltete Theben unbeftritten im Booterlande; feine 
Feldherren und Staatsmanner hanbdelten mit unbtegfamer Strenge 
und Folgerichtigteit; bed unvermeidliden Kampfes gegen Sparta 
und Athen gewif, wandten fie fid) fogar nordwarts und ſuchten 
hier fiir bie brohende Berbindung ber beiden Hellenifden Haupt: 
völker Grfag in dem Anſchluß an den Grinder einer neuen Für— 
ftenmadt, Safon von Pherä. Man verfannte dabei ganglid 
bie Gefahren, welde ber eben fo uneriwartete als nothwendige 
Entwilungsgang der Monardie dem republifanifden Wefen 
liber furg oder Lang bereiten mufte; man abnte den Vorlaufer 
bed Mafedonifden PHilipp nicht und that in bem leidenfdaft- 
lichen Aufbau der eigenen Oberherrlidfeit alles, um den gefabr= 
liden Nadbar zu unterſtützen. 

Seit Jahren nämlich wurde das reiche und ſtark bevolferte 
Theffalien von Parteiungen ber Stadte, des hohen und niedern 
Abels gerviffen und in dem Gebraud der volksthümlichen Kräfte 
gelähmt. Die Grofen, unter weldhen immer nod Angebhorige 
ber Aleuaden Lariffa’s, der Sfopaden Kranons und Phar— 
falog hervorragten, zeichneten ſich durd) tippige Schwelgerei und 
Haderfudht aus, die Stadte durch Mangel an Biirgertugend, die 
hirigen Landbewohner (Peneften) hurd) ftete Neigung yu wilden 
Meutereten, Cin freier Biirger= und Bauernftand feblte; 
landſchaftliche Eiferſüchteleien hinderten bas gemetnfame Volks— 
thum; der berfommlide Bund und bie Bundeshauptmannfdaft 
(die Vagie) waren leere Namen oder Werkzeuge bes perfonlichen 
Ehrgeizes geworden; Frembe, bald Wthener, bald Spartia— 
ten und Thebder, fogar Makedonier, Hatten daber ihren 
Anhang gefunden; für den Freiftaat war nirgends in Hellas 
fo ungünſtiger Boden als in Theffalien; alles reifte hier dem 
daucrnden Furftenthum, der Tyrannié, entgegen; die Lente 
wollten und fonnten fic) nicht felber regieren; fie beburften der 
lebenslingliden, erbliden Gewalt; denn nur fie fchien wider den 





ben Ucberfall; bie Platäer, meiftens auf dem Lande überraſcht, muften 
gemag ber RKapitulation nod) vor Gonnenuntergang auswandern, die 
Manner mit einem Kleid, die Weiber mit gmet Gewändern, alfo 
der nothdiirftigften Fahrniß. 
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Dru und Uebermuth bed oben Abels, der Magnaten, die auf⸗ 
ſtandiſche Neuerungsſucht ber Peneften, den genufe und gewinn⸗ 
gierigen Abſchluß der Städter zu ſchirmen, Ruhe und Eigenthum 
zu verbürgen. 

Unter ſolchen Umſtänden nahm Jaſon den Plan einer 
fürſtlichen Vorſteherſchaft auf. Sohn des Häuptlings Lykophron, 
welcher in den letzten Zeiten des Peloponneſiſchen Krieges und 
feiner Nachwehen Pherä und einen beträchtlichen Theil Theſſa— 
lien’ beherrſcht hatte (um 404—394 v. Chr.), verfolgte er den 
politiſchen Gedanken bes Baters nad) breiterer Grundlage und 
mit groferm Aufwand militäriſch-politiſcher Krafte. %) Chen fo 
ſchlau als tapfer, von gleicher Kühnheit im Entwerfen und Be- 
bartlichkeit im Ausführen, in allen Waffen- und Leibeskünſten 
Meiſter und dabei für den Reiz der Wiſſenſchaften nicht unem— 
pfänglich, freigebig mit bem Gelde, aber ſtrenge im Eintreiben der 
Steuern, gegen die Armen und Niedriggeſtellten milde und freund= 
lid, den Hochadeligen und Vornehmen gegentiber trogig und herbe, 
tin Verachter der Biirgerfdaften und Bater des Soldatenthums, 
welded als Stütze des Throns meiftend aus Fremben gefdaffen, 
in beftandiger Sudt und Uebung gebalten wurde, im Kleinen 
oft ungerecht, im Grofen billig, „Einigkeit der Hellenen! Krieg 
ben Perſern!“ alé Schlagworte im Munde und mit den RKunft- 
griffen des gemeinhelleniſchen Patrioten wohl betraut — fo etwa 
geartet, unterwarf Safon kurz vor und nach der Befreiung Th e= 
bens die meiften Theſſaliſchen Stadte und Lande bem an Phera 
getniipften Fürſtenthum. Selbſt auferhalb muften die Doloper, 
Marafer, der Epeirotifhe Hauptling Alketas huldigen, ber 
Rinig Amyntas von Mafedonien durd) Schutz- und Trug- 
bindnif dte drohende Gefabr abwenden. Nur die Stadt Phar— 
ſalos, beffen zwieſpaltige Biirgerfehaft bem weiſen und mannz 
baften Poly damas (Sfopaden?) alg Rubewart ober Schieds— 
tidter (ueatdio¢ Gpywy) bie Burg und oberfte Macht anvertraut 
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98) Xenophon. Hell. 1, 3,4. ,Avxdpowy, 0 Deparog. Bovdd~ 
yevog aokat Gaye tis Oettadiac, tabs evavrroupévoug autu) toy 
Dertardv, Aaptocaioug te xat &Adoug evinces payy zur Zeit einer 
Sonnenfinfternif, wird vorber bemerft, alfo 3. Eept. 404 v. Gh. 
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hatte, %) blieb einſtweilen unabhängig. Als aber um Hilfe an- 
getufen Sparta, wegen feiner anderiveitigen Plane bie geforderte 
Dazwiſchenkunft ablehnte, folgte aud Pharfalos tem unwider— 
ſtehlichen Anſtoß unter ehrenhaften Bedingungen (374 v. Chr.). 
Safon, fortan zum Theſſaliſchen Bundeshauptmann (Tagoé) 
erwählt, orbnete mit Umfidht und Mäßigung die Whgaben der 
Unterthanen und Zinspflictigen, vervollfommnete vor allem aber 
bas Heerivefen, yu weldem neben der regelmapigen Goldner- 
ſchaar jede Stadt uad einem feften Anſatz ihren Beitrag ftellte, 
Man zählte im gangen 8.000 Reiter, 20,000 Schwerbewaffnete 
und eine grofe Menge Leteytgeriifteter (Peltaften). 

Mit diefem madtigften Heere in Hellas, deffen letzte Gute 
wiirfe auf Oberleitung, fogar Krieg mit Perfien, gingen, 
ridtete Theben einen Freundſchaftsvertrag auf, fei es aus Un- 
fenntnif oder Noth. Denn bald drangte von allen Seiten die 
furchtbarfte Entſcheidung (Krifis) vor, welche ben jungen, auf— 
ftrebenden Vols ftaat ben hochften Gefahren entgegenfiibrte und 
feine Rraft auf bie Probe des Schwertes ftellte. Allmahlich neig— 
ten nämlich Athener und Spartiaten, wenn aud nicht per 
ſöhnt, gum Frieden; die Furdht wor dem neuen Nebenbubler in 
Biotien, viclleidht aud Theffalien, beflegte cinftweilen den 
alten Groll; man erfannte, daß bei bem wechſelvollen, aufreiben⸗ 
ben Kampf um ble Oberleitung (Hegemonie) eine dritte, 
bisher unbedeutende Macht ſich zur Mitbewerberſchaft erboben 
und gleichſam vorgedrängt habe; man vernahm in Athen mit ge— 
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99) Xenophon. VI, 1, 2. ,,0t Dapsadtor napaxarébovro 
abty) thy axpdnoAw, xal ta¢ mpooddoug éxétpebav AepPavevea, 
Gsa éyéypanto év toig vopors, eclc te ta took avadloxer xal ey 
cy GAyy drotxyjaw.* Alſo die proviſoriſhe Militar- und Ct 
bilvermaltung, wie fie in den Theffalifden Städten der Zoya 
pesiérog (Uriftotel, fragm. polit. 150 Miller II.), in ben Sta- 
liäniſchen des 13. Jahrhunderts der Podefta, in ben Flandriſchen des 
finfenden Mittelalters ter Rubewart, in Rom der Diftator beforgte. 
Jafon regierte iibrigens mit Mapigung, ,,doxdv enrerxd Zoyerv. 
Diod. XV, 60. Das yon Kenophbn (VI, 1.) gegebene Charat- 
terbild mag wegen ber, bem Helden gegentiber Polydamas verlichenen 
Nalvetãt oon der Wirklichkeit etwas abirren; immerbhin aber bleibt es 
die Hauptftelle. 
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rechter Entriftung ben ſchonungsloſen Fall der befreundeten Bl a= 
tier und Thespier, blidte in Sparta mit Beſorgniß auf dag 
bebrohete Phokis, wohin unlingft gur Dedung Konig Kile ome 
brotod cin zahlreiches Heer geführt hatte. Dazu famen hte 
Fruchtloſigkeit ber letzten, für Flotte und Seeherrſchaft gemachten 
Anſtrengungen, dad Mißvergnügen vieler Bundesgenoſſen, die 
Gährung der Unterthanen, beſonders in Meſſenien. Ueberdieß 
brangte ſich das Bewußtſein einer mangelhaften Staatsleitung 
mehr und mehr vor; die Kriegspartei gegenüber Theben ftiigte 
fid, durch den Erfolg vielfach widerlegt, hauptſächlich auf Age⸗ 
ſilaos, deſſen Gegner Kleombrotos jedoch aud) ſeinen An— 
hang beſaß. — Ueberdieß traten die Gebrechen der Bundesge— 
neſſenſchaft von Tage gu Tage ſchärfer hervorz fie entbehrte 
bt naturwüchſigen Gliederung und entfprad bet der Abnahme 
des Glücks und Vertrauens nicht mehr bem urfpriingliden Zweck. 
Statt freifinniger Zugeſtändniſſe hatte fid) ber Vorort bald naw 
der Wiederherftellung bes Atheniſchen Seebundes auf rein 
militäriſche, größere Beweglichkeit beabfidtigende Neformen 
beſchränkt. Man ſonderte nämlich das geſammte Aufgebot in 
hen Ubthetlungens die erſte wurde von ben Lakedämo— 
niern gebiidet, die gwelte und dritte von ben Arkadern, die 
vierte pon den Eliern, die fiinfte von den Achäernz Korine 
thier und Megarer follten den fedsten, Sikyonier, Phli— 
ajier und Bewohner der Argolifden Küſte (Ate) ber fieben= 
tn, Afarnanen der adten, Lokrer und Phoker der neunten, 
Olynthier und anderweitige Bundesgenoſſen Thrakiens ber 
zehnten angehören. 1°) Wher troh bes freundlidern Benehmens 
trfaltete die Treue der metften WAngehorigen; fle verlangten voll- 
fommene Freiheit ober Selbftregterung und Frieden als Ende 
der Tangen und ſchweren Opfer. — Aehnlich geftimmt war Athen; 
ibm feblte trog. ber wieder gewonnenen Flotte und Bundesge— 
noſſenſchaft die frühere Volfstraft und Ribnbheit; man bebdurfte 
ber Söoldner und Fremben, war Feiner ausdauernden Opfer an 
Leben und Gut fähig, fühlte täglich empfindlicher bie Plackereien 
ber Aeginetiſchen Freibeuter und ſehnte ſich, an Wohlleben ge— 


— — — — — — 


100) Diobdor. XV, 31. Bgl. Lachmann, S. 270. 
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woöͤhnt, nad Rube und Genuß. Daher wurde ber Friede ge- 
wünſcht und unter Mittelung Perfiens nad langem Hin- und 
Herzerren vorlaufig dahin abgefdloffen, daß Athen und Sparta 
einander ihre Bundesgenoſſenſchaften, jenes zur Gee, dieſes gu 
Lande vorbehielten und gewabrieifteten, fiir die übrigen Staaten 
aber gemäß dem Antalfidifden Bertrag ben folgenreichen Grund- 
fag der örtlichn Gelbftregierung oder Autonomie als 
unwandelbaren Ausgangspunkt des Völker- und Staatsrechts an- 
erfannten, endlid) cinen allgemeinen Gongref in Sparta verab- 
reteten, damit hier Gevollmadtigte ſämmtlicher Hellenenrolfer 
cinen durchgreifenden Frieden nad den erwähnten Bedingungen 
feftftellten. 19") Auf diefe Weife hoffte die Lakedämoniſche, von 
Athen und dem Auslande kräftig unterftiigte Diplomatik entweder 
ben neuen Bund Thebens durch Vereingelung tm Keime zu er: 
ftifen oder, twenn er Annahme des ftadtifchen Hoheitegrundfages, 
ber WAutonomie, weigere, durch Waffengewalt zu unterdrücken. 
Dem Plane gemäß, welchen beſonders Agefilaos unter 
bem Schein aufrichtiger Friedenéliebe und Hellenifcher Biederfeit 
förderte, erfchienen im Frühling (371 ». Shr. Sun.) die fiir den 
Abſchluß beftimmten Gefandten; den Perferfinig vertrat eine cigene 
Botſchaft, von dem Lakedämonier Kallias begleitet, nad wel— 
chem aud) hin und wieder der Friedensvertrag benannt wird; 102) 


101) Diodor. XV, 33 drückt fid) fiber die getheilte Hege- 
monie fo aus: phaxsBayuduor wey yap nat Abmaioi Ga α& 
mEpt THiS menoviac — OTtOUMEVOE , Tapsywpouy BAAS , ot 
wey xata Hy, ot de tis xara Yahartay apxm — prẽinevor 
diotep THY &% tpttov TMpOswTOV avapepopevyy 7yspoviav f Ahenw@s 
Epepov, xat tas xata Bowwtiay nodes anésnuwy tijg thy Oxfator 
ouvredsiag.§ — Xenophon fibergeht die Perſiſche, von Antalfidas 
wiederum auf Betrich Sparta's veranlafte Cinmifdung gänzlich; nad 
ibm wird alled um ded lieben Friedens willen von den beiden Hele 
leniſchen Hauptftaaten eingeleitet, Hellen. V1, 3, 1. Die Anwejens 
Heit ded Antalfidas in Perfien wird nur beilaufig erwähnt, um den 
häßlichen Ruf des Aktes gu mildern. §. 12. 

102) Plut. Ageſil. c. 27. apophtegm. Agefil. 68 (p. sol. 
Reiske.) ..tH¢ elpyyys yevouévyc, ty G peta Kaddlov cod Aaue- 
ae Iépay¢ ene “* @ben fo Fenophon, Agefil. c. 8, 3, 
wo bas nothwendige Worthen: ,sipyyy bedachtſam umgangen mind. 
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fir Athen erfchienen neben andern RKalltas ber Dabuch, 
Refident (Proxenos) Sparta’s, Kalliftratos und Autofles, 
Sohn bes Strombidides, fiir Theben führte bas Wort 
Epaminondas, unlangft gum Bootarden ernannt und fest an 
ber Schwelle feined Sffentlichen, tief eingreifenden Lebens ; er hatte 
im Vorgefühl bes nahenden Wendepunfts der bisherigen Zurück— 
gezogenheit entfagt und fic) als eigentlide Seele an die Spite 
ber Regierung geftellt; beinahe fein Hellenenftaat blieb ohne Ver— 
tretung; felbft Amyntas von Makedonien fchidte einen Gefand- 
tm, den Stand ber Dinge gu beobachten; Jaſon verhielt fig 
bagegen, ſcheint es, äußerlich gleichgiltig, war aber nichtsdeſtowe— 
niger anf alle Galle und Wendungen der gefpannten WAngelegen- 
deiten gefaft; er wollte weder Thebens Grife nod) gänzliche Er— 
nietrigung und ſtand bereit, im günſtigen Augenblick bewaffnet 
einzuſchreiten. Da man alles von Seiten der unbedingten Frie— 
denspartei porbercitet und die Rollen dafür vertheilt hatte, fo 
ſchritt der Congreß raſch vorwärts; man beſchloß, nachdem be— 
ſonders die Attiſchen Redner aufrichtige Bereitwilligkeit gezeigt 
hatten, daß allgemeine Entwaffnung zu Waſſer und zu Lande 
unter Aufſicht des dafür ernannten Ausſchuſſes, der ſogenannten 
Abführer, 193) eintreten, jede Stadt Selbftregterung (Au— 
tonomie) gewinnen und als hoheitlicher Ort einzeln ben Ver— 
trag beſchwören ſolle. Wenn Jemand dawider handeln und na— 
mentlich die Selbſtherrlichkeit einer Gemeinde nicht anerkennen 
wolle, ſo dürfe dem gefährdeten und gekränkten Theil zu Hülfe 
ziehen wer Luft habe, jedoch ohne zwängende Verpflichtung. 
Dieſer Vorbehalt ſollte den Schein der bundesgenöſſiſchen Frei— 
heit retten und den Vororten Athen und Sparta dennoch 
rechtlichen Grund bieten, gegen etwaigen Widerſpruch als Friedens— 





103) Diodor. XV, 38. ,,xat xatéstycav ot "EdAynves - 
Twyete.© Ueber die Debatten f. befonderd Xenophon VI, 3. 
Blut. Agefil. c. 28. Pauſ. IX, 13, wo Gpaminondas die Pe- 
tlofen afoniens den Böotiſchen Stadten entgegenftellt, od xpd- 
tepov, etnev, ® Xmaptiata, notv 7) xal tods Teptotxoug duwoovtac 
waa TOA tBwysy rods dustépous."* Dieß bezieht fid) wohl zunächſt 
auf dle Meffenier, deren Befreiung ſchon im Plan ded Thee 
bers Lag. 
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bruch einzuſchreiten. Deßhalb erhob fic trog vielfacher Beſchwer⸗ 
den und Beſorgniſſe nirgends Einrede, Athen und die Bundes— 
ſtädte deffelben legten eingeln dad befraftigende Eidgelübde ab, 
Sparta that es in fetnem und der Wngehdrigen Namen; alles 
ging nach Wunſch. Da weigerte unerwartet Theben die An- 
nahme des Verfommniffes; nur Schwur fiir alle Booter und 
fomit Anerfennung bes jungen Bundesftaates, welchen die 
Widerfadher eben aufgulofen hofften, wurde als oberfter Grund- 
fag bezeichnet. Nichts vermochte den beredten und freimüthigen 
Wortführer Epaminondas herabyuftimmen ober zu breden; 
ber Forderung, man möge bie Selbftregierung der Bootifen 
Städte gewährleiſten, folgte die ſchneidende Antwort: „Es wird 
geſchehen, wenn Sparta's Periöken frei ſind.“ Zornig ſprang 
Ageſilaos von ſeinem Sitze auf, konnte aber die ruhige Fal- 
ſung des Gegners nicht ſtören. Darnach wurde am nächſten Tage 
vom König Theben aus der Vertragsurkunde geſtrichen und für 
friedbrüchig erklärt. Man hoffte den vereinzelten Feind, während 
die übrigen Hellenenſtaaten den Vertrag vollzogen und ſtille ſaßen, 
durch einen raſchen Hauptſtreich ohne große Mühe zu erdrücken. 
Umſonſt erhob ſich nach der Auflöſung des Congreſſes die kleine 
Friedenspartei unter Prothoos fiir Milde; Ephoren und Volk ges 
horchten dem ſtürmiſchen Anſtoß des Ageſilaos und beſchloſſen 
ben Krieg, Denn Theben, von Epaminon das und den Freun— 
den deffelben im Gedanken bes Widerftanded beftarft, lehnte die 
Antrage einer legten Botſchaft ab, welche neben der ſtädtiſchen 
Unabhängigkeit den Wiederaufbau Thespiä's und Platää's 
gefordert hatte. 

Alles nahete jest ſchneller Entſcheidung; denn während Sparta 
daheim aus Bürgern und Bundesgenoſſen einen Rückhalt (Reſerve) 
zuſammenzog, drang König Kleombrotos, dem Angriffebefebl 
folgſam, aus Phokis gegen Böotien vor, umging die nörd— 
lichen, vom Feind beſetzten Päſſe von Koroneia, zog ſüdwärts auf 
Gebirgspfaden über Ambryſos gen Thisbe, zerſtreute die hier auf—⸗ 
geſtellte Wache unter Chäreas, erreichte längs der Küſte den Ha 
fenort Kreuſis und von hier nordwärts abbiegend auf dem Wege 
nad ber Hauptſtadt bie Leuktriſche, Thespia angehörige 
Ghene, wo ihm die Thebäer ploglid) entgegentraten. Sie fia 
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ben auf bem Hohenguge, an deffen Fuh ſich bad Blachfeld aus— 
breitet; dad Fußvolk zählte etwa fechs taufend Sdwerbewaffnete, 
bie Reiterei vierhundert Pferde; der Feind hatte dagegen zehntau- 
fend Hopliten und taufend Reifige, Die Stimmung der Thebäer war 
bet bem Aufbruch und felbft jest im Angeſicht der nahenden Ent- 
ſcheidung gedridt und traurig; bas Gefiihl der BVerlaffenheit ge- 
genuber einer ftarfern und bisher unbefiegten Heeresmadt, das 
Miftrauen in die meiften Bootifden Gemeinden, welche nur noth— 
gedtungen bem Banner der herrfdenden Hauptftadt folgten, lähm— 
ten den friſchen Aufſchwung der Gemiither. Diefe wurden danez 
ben pon allerlei bifen Vorzeichen bes, bet den Bootern tief einge— 
wurzelten Wherglaubens beunruhigt. Der Wehrmann verlor da- 
ber mur gu oft bad ftolje Selbftvertrauen, gu welchem Lange Waf— 
fmibung, körperliche Kraft und Gewandtheit berechtigen fonnten; 
@ qribelte tiber Orafelfpriihe und Vorbedeutungen, berechnete 
das Mißverhältniß der Streitfrafte. Aber überall trat jest er— 
muthigend und anregend Epaminondas hervor, gleichſam der 
verforperte Gedanke bed Kriegs. Als nod) in der Stadt ein 
Sefjel unter ihm zerbrach und die Umftehenden durch bad ſchlimme 
Vorzeichen einſchüchterte, fagte er: „Nun, wir wollen ſtehen.“ — 
Als bei dem Auszug der Wind ein Fahnenband abriß und auf 
Grabhügel entführte, rief er mit Homer aus: „Ein Wahr— 
zeichen nur gilt, das Vaterland au beſchützen!“ 1%) 
Auf ſeine und der gebildeten Freunde Veranſtaltung beſſerten ſich 


104) Il. XI, 243. Diodor. XV, 52. Ueber ben erſten 
Ausfprud ſ. Frontin Jl, 12, 7. Man möchte die Wirklichkeit der 
Damonologie wegen der vielen Züge bezweifeln, aber fie wird 
von der Richtung ded Beitalters eben fo gefirdert wie yon den Sdjrift= 
fielern einhellig bezeugt. Epaminondas gebraudte den Glauben 
tug fiir fetne Swede, wie einft in beffern Tagen The miftofles. 
Zenophon VI, 4,7. ,,01 wav Oy twe¢ Aéyovuow, we tadta nave 
teyaspata Fy thy nposotyxdtwy.* Eo ging es ja aud) in den 
Kreuzzügen und anderswo wabrend bed Mittelalters und in der nevern 
Beit. — Ueber die Zeichen im Spartiatenfager ſ. Bauf. 1X, 13, 2, 
bie Stimmung der Bundesgenofjen ebendenfelben §. 4. Plut. Ageſil. 
% 28, ,,ampoupovg Gvtac xat Bapuvoyévoug tov moAeuov und 
enophon VI, 4, 15, wo fie nad der Schlacht theilweife als 
O08 GyPduevor te yEyevypevu."* gefdhildert werden. — Ueber das 
Schlachtfeld und den Kampf felber vgl. Gsttling, Ah. Mr. 7, 
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wahrend bes Marſches und im Lager bet Leuktra, wo dte Here 
einander mehre Tage lang gegentiberftanden, die Opfer=, Himmels- 
und Götterzeichen. Die Waffen des Herafles in Theben feien, 
hleß es, verſchwunden, weil der Heros felber hülfreich nabe; 
Ariſtomenes, der Meſſenierheld, werde laut dem Ausſpruch des 
Trophoniſchen Zens perſönlich den Erbfeind bekämpfen; bas Stand- 
bild der Athene habe die Hand an den erhobenen Schild gelegt; 
alte, geweihte Waffen hätten in mehren Tempeln friſchen Glan 
gezeigt, wie wenn es gum Streite gehe. Bedeutungs- und ſchic 
ſalsvoll fet die Leuktriſche Ebene; auf thr werde nad alter Weil: 
fagung ber Feind mannicfaltigen Frevel biifen, auch dem Lan- 
besangehirigen Skedaſos fiir die Schändung feiner Töchter durch 
gaſtlich empfangene Spartiatenjiinglinge die Blutſchuld gablen. 
Gerecht und von der Gottheit geſchirmt ſei Thebens Sache; 
man kämpfe hier für Freiheit, Heerd und Heimath, habe von dem 
Sieger das Schrecklichſte zu gewärtigen, den Untergang der Va— 
terſtadt und ihrer mannhaften Bevölkerung, die Knechtſchaft der 
Weiber und Kinder. Unabhängigkeit, Herrſchaft und Macht würden 
dagegen einer glücklichen Schlacht folgen; mit Hülfe der Götter, 
und wenn Jeglicher ſeine Schuldigkeit thue, werde alles wohl en— 
digen. — Gemach hob ſich die Stimmung bes Heeres und Kriegd- 
raths; in dieſem waren anfangs drei Feldhauptleute oder Böo— 
tarchen neben Pelopidas, dem Führer der heiligen Schaar, 
fiir, drei wider dle Schlacht. Als aber auch ber ſiebente Boo- 
tard, Brandylides, mit einer Heeresabtheilung aus den Ki— 
tharonpaffen entboten, dem beantragten Rückzug auf Theben 
nicht beifiel, da war ber Kampf entſchieden. Für ihn wurde un- 
ter Epaminondas' Oberieitung mit Nachdrud und Umſicht 
geriiftet, ein Theil der unzuverläſſigen Unterthanen, namentlid 
bas Aufgebot ber Thespter, abſichtlich entlaffen, damit nidt 
Lauheit oder Verrath im erften Augenblick florten. Diefen, auf 
Entſcheidung hindringenden Beſchlüſſen kamen mittlerweile die 
Anftalten des Feindes fordernd entgegen. Auch bet ihm traten 
anfangs Zaudern und Bedenklichkeit hervor; ſchlimme Vorzeichen 
warnten; Wolfe hatten, heißt es, Me den Opferſchafen als Haupt 
leute voranſchreitenden Ziegen zerriſſen, Orakelſprüche alter Tage 
Leuktra als Grab der Oberherrlichkeit (Hegemonie) hervorgeho⸗ 
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ben; überdieß waren die meiften Bundesgenofjen dem Kriege ab— 
geneigt; felbft der König ſchwankte; er wollte zögern und die Ankunft 
ber Peloponnefifden Erſatzmannſchaft unter Archidamos, des Age— 
ſilass Sohn, abwarten, Da beftiirmten ibn wohl- und tibelge- 
finnte Waffengenoffen mit friegerifden Mahnungen; er miiffe, 
fagten jene, den verlorenen Felbherrenruf herftellen; zeigen, mein— 
ten dieſe, daß er fein heimlicher Freund der Dhebaer fet. 
Daneben forderten Zabliiberlegenheit, Ehrgefühl und Nationalftoly 
laut den Kampf mit einem fdwadern, faft rubmlofen Feind, 
welder nichtédeftoweniger in feiner Stellung verharrte. Alſo be— 
ſchloß der Rriegdrath den Feldftreit nad) eingenommenem Friih= 
wahl und riiftete dafiir; Wein und Gefprad erbigten um die 
Mittagszeit nod) mehr die Gemiither; beidbe Lager braden auf 
md orbneten ſich zwanzig Tage nad) dem Friedensvertrag zur 
Sdlaht (am finften Hefatombaon, Sulius 371 v. 66. — OF. 
102, 2.). Gpartiaten und Periöken, überhaupt Lakedämonier, 
fildeten alg Rern den rechten, dic Bundedsgenoffen den linfen 
Gligel; jene, halbmondfirmig in zwölf Gliedern gefdaart und 
con Kleombrotos unmittelbar befehligt, follten den Feind um— 
wideln und durchbrechen, dieſe durch leichtere Gefechte hinhalten 
und vom Hauptpunkt der Gefahr abziehen. Denſelben, jedoch 
kunſtvoller entworfenen und ausgeführten Plan hatte Epami— 
nondas; er warf des Fußvolks Blüthe in einer dichten, fünfzig 
Schilde tiefen Heerſäule (Colonne) auf die Linke, deren Seite von 
der, dreihundert Hopliten ſtarken Schaar des Stadtbanners unter 
Pelopibas gedeckt wurde; der rechte, gegenüber ben Pelopon— 
neſiſchen Bundesgenoſſen aufgeſtellte Flügel nahm eine ſchräge 
Shlactordnung ein; er ſollte im entſcheidenden Augenblick zu— 
tidweidhen, ſcheinbar ben Kampf verſagen und dergeſtalt den ge— 
täuſchten, unbedachtſam folgenden Gegner mit leichterer Mühe 
umwickeln und ſchlagen. Alles hing bet dieſer Bewegung von 
Schnelligkeit, Kraft und Ordnung ab, Gigenfdaften, welde das 
lleine, vielfach eingetibte, jest von Rampfesluft und Zuverſicht 
befeelte Heer in Hohem Grade beſaß. 1°) Bald nad Mittag be— 


— — 





105) Ueber bie taktiſche Anordnung ſ. Lenophon. VI, 4, 12. 
Diodor. XV, 55. Avery notjoag thy padayya, tu tOds emt 
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gann bie Schlacht mit einem Reitergefedht, welded fiir die Gpar- 
tiaten unglücklich endigte; ihre Gefdwader, ſchlecht eingeübt, war— 
fern. ſich nach furgem Widerftand fliebend auf bas eigene Fußvolk 
zurück und brachten dadurch einige Berwirrung hervor. Den 
Augenblick benukend, griff auf dem linken Flügel die dichte Heer- 
faule der Thebäer ben feindlidjen rechten an; diefer, die Gefabr 
erfennend, dffnete die Glieder, um dem Gegner de linfe Seite 
abgugewinnen, wurde aber inmitten der Schwenkung von ber 
heiligen Schaar unter Pelopidas fo heftig angefallen, daß ec 
abbrechen und in bie mittlerwetle ſchwer bedrängte Front (Stirn- 
linte) zurückweichen mußte. Denn auf dtefe richtete jest Epa- 
minondas den Stof feiner 50 Glieder ttefen Hepliten. Helden- 
miithig widerftanden cine Weile die SGpartiaten; Phalanx lehnte 
ungebroden an PBhalanr; der Kampf ſchwankte. „Schenkt mir 
nur einen Schritt!“ rief, heißt es, Epaminondas feinen 
Waffengefahrten zu. Heftig war befonders der Streit im bed 
Königs Nahe; die drethundert Ritter ober die Leibwächter erfüll— 
ten ihre Pflicht; dretmal verwundet, raffte ſich ber junge Kleo— 
nymos auf, bis er verblutete. Endlich fiel aud Kleombro— 
tos; tödtlich getreffen, wurde er hinweggetragen. Gleichen Aus— 
gang nabmen bald darauf ber Polemard Deinon und 
Sphodrias, Führer des königlichen Hauſes (ber Damofte) 
ober bes Generalftabes, 1%) Da endlich wichen die, bier und da 


héxtoug Eyovtrr xépatt Eyvw (Epaminondas) xpivery tiv payry.“ 
Den Kampf bieten und dann verweigern, iff das Hauptmerfmal ber 
ſchiefen Schlachtordnung. Suidas. ,,A0€%, paraye 7 tO piv 
xépac Etepov, ondrepoy ay npoypytat, MAystov téiy nohepiuw Eyovea 
wat by oa Toy ayG@va noroupévy tO G& Srepov ay anoatacer di’ 
umogtoAys Eyouca.“* -- Durch daffelbe Manoeuvre gewann Fried 
rid) ber Grofe hauptſächlich die Schladht bei Leuthen (1757. Dey.). 
„Le Roi, fagt er, se préparait d’executer le projet, de faire les 
plus grands efforts avec sa droite, et de réfuser sa gauche.” (His 
toire de la guerre de sept ans. ch. VI. p. 164 der neueften Bee 
liner Ausgabe). 

106) Xen. VI, 4, 14. „Enel péveor &rédave Actvwy te 0 n0- 
héuapyos xal Loodpiag thy nept Sypoctay... Bal. IV, 5, 8. 
01 mept Capoctav.“ (b. i. oxyvyy, tpaneCav tod Pactréwe.) d. § 
Zelt⸗ Tiſchgenoſſen des Königs, Generalftah, welder aud bet 
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burdbrodenen Reihen anfangs in Ordnung, dann, auf den Fer— 
fen verfolat, in wilder Flucht nad) dem verſchanzten Lager. Der 
linfe, von den Bundesgenoffen gebildete Flügel folgte dem Beifpiel ; 
et hatte mattherzig geftritten und nur geringe Einbußen erlitten. 
Schwerer, ja beifpiellos war bagegen der Lakedämoniſche Verluſt; 
waren vierhundert Voll- und fedshundert Halbbirger 
(Spartiaten, Peridfen) gefallen; nur drethundert Todte zählte der 
Sieger. Dieſer, theilweife von bem glangenden Wusgange bes 
Treffens überraſcht, bewilligte fiir die Beerdigung ber Gefallenen 
ben erbetenen Waffenftififiand, ſchloß nach Wblauf beffelben den 
in Zager gufammengedrangten Feind immer enger ein und traf 
ale Anftalten, ihn gänzlich durd) Hunger oder Sturm yu demü— 
thaen. Go vergingen mehre Tage in wachſender Spannung. 
Mittlerweile langte die Trauerfunde gu Sparta an, wo ge- 
rade por vielen Fremden und Heimifdjen das grofe Turnfptel der 
Gymnopadien gefclert wurde. Sogleich geboten die Ephoren den 
unmterbrodjenen Fortgang deffelben, tiberfandten den Hausvätern 
einzeln bas Verzeichniß der Gebliebenen, unterſagten jede laute 
Klage, wie denn aud) am folgenden Tage die Angehörigen der 
Vodten mit heiterm, die der Ueberlebenden mit betrübtem Antlitz 
erſchienen, und ordneten eine allgemeine, bis gum ſechzigſten 
Sabr hinaufreichende Biirgerwaffuung an. Shen fo willig zeigten 
fid) die meiften Bundesgenoffen; dem ſchon früher gefaften Plane. 
gemag brad ein gablreicheds Heer unter Ardhidamos, des Age— 
filacd Gobn, nad dem Sfthmos auf, um von hier über Megara 
in Bootien eingudringen. Daneben wurden in Sifyon und Ko— 
tinth Schiffe fiir die theilweife Ueberfahrt ber Mannſchaft aus— 
gerüſtet. Giinftig erſchien dabei der plötzliche Umſchlag Athens; 
man empfing bier mit Reid und Seheelfucht die Siegesbotſchaft 
ber Thebäer und entließ bie Abgeordneten, welche fiir dte rafdhe 
und podllige Begwingung bed Feindes um Hülfsſchaaren baten, 


—— — — — — 


dem Nordamerikaner Washington das „Haus, die Familie“ heißt. 
Bei den Lakedämoniern gehörten dazu namentlich die Polemarchen (Re⸗ 
gimentsobriſten), die drei ausgeſchoſſenen Kriegsräthe der adeligen Voll— 
bürger (Homöen. Fen. Resp. Lac. XIII, 1) und die Adjutanten 


(compopsts) der Polemarden. 
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ungehört und ohne die übliche Höflichkeit; 1°7) man haßte ben 
alten, beargwofnte den neuen Nebenbubler. Williger zeigte fic 
bagegen Safon von Pherä; er benugte den giinftigen Augenblick 
ſchiedsrichterlicher Einmiſchung, eilte, fon früher um Bei- 
ftand gemahnt, an der Spike eines Heerhaufens nad dem 
Schlachtfelde und vermittelte hier, unterftiigt von der Mäßigung 
bes Epaminondas, cine Ucbereinfunft, laut welder die Spartiaten 
und Bundesgenofjen freien Abzug befamen. Diefer geſchah fpat 
Abends und ging fo rafd) auf Gebirgéwegen über Kreufis ſüd— 
warts, daß man ſchon am folgenden Tage Aegofthena im Mega- 
riſchen erveidhte und hier auf den Rückhalt (Meferve) unter Ar- 
Hidamos ſtieß. Der führte fofort das Heer gen Rorinth, wo 
e8 verabjfdiedet wurde, Wud) Ja ſon kehrte bald darauf nab 
Theffalien zurück, brad aber unterwegs, fic) ben künftigen Ein— 
gang zu fidjern, die Mauern und Schanzen Herakleia’s, Wie 
ein drohendes Ungewitter hing der unbeimlide Mann über den 
Parteien und Parteifampfen der Hellenen, cinfiweilen beftrebt, 
nad) Kraften ein gewiffes Gleichgewicht der Hauptitaaten und 
mit ihm ſchiedsrichterliche Dazwiſchenkunft feſtzuſtellen. 


— — — — — 


Vierter Abſchnitt des dritten Zeitraums. 


Die Oberherrlichkeit (Hegemonie) Thebens; von der Schlacht bei Leuttra 
bis auf den Feldſtreit bei Mantineia (371—362 v. Ch.; Ol. 102, 2— 
104, 3) und die — Folgen deſſelben. 


— — 


Weſen und Grundſätze der Thebäiſchen Hegemonie; Arka— 

diſcher Geſammtſtaat und Bau von Megalopolis; Epami— 

nondas' erſter Peloponneſiſcher Zug und Wiederherſtellung 

Meſſeniens; das monarchiſche Principin Theſſalien (Jaſon 

und Makedonien; Mißgriffe und Gefahren Thebens; die 

letzte (vierte) Heerfabrt nad dem Peloponnes, Epaminon— 
das’ Sieg und Tord. 


Wenn bisher Dorifde und Joniſch-Attiſche Volks— 
thiimlidfeit feit dem Perſerkriege überwiegend tm Vorder— 


ee 


107) Xenophon. VI, 4, 20. ,,cbte yap énl fevia cov v⸗ 
poxa &défavto, mepl te ti¢ Bondelac oddey anexpivavto.* — Ueber 
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gninde ftanden, fo tritt mit bem Siege bei Leuktra bas 
Dooterthum hemmend dazwiſchen und gibt dem Aeolifden 
Stamm in Mittel= und Nordhellas eine glangende, wenn aud 
furze Wiedergeburt. Die Helden der ritterlich-mythiſchen 
Zeit erſcheinen gleichſam verjüngt in den leitenden Perſönlichkeiten 
eines Cpaminondas, Pelopidas, Pammenes, Gor— 
gidas und ihrer Freunde; die alte Stadtbürgerſchaft Thebens, 
durch die Aufnahme vieler Landſaſſen verſtärkt, erhebt ſich von 
rohen Sinnengenüſſen und dumpf brütender Erſchlaffung zu küh— 
nen Planen und Thaten des gebietenden Ehrgeizes; auf die 
Oberherrlichkeit (Hegemonie) gerichtet, wetteifert ſie mit 
Athen und Sparta, vermag aber nicht aus Mangel an Bil— 
dung und geſchichtlicher Vorkehr den Platz zu behaupten, welchen 
iht geiſtvolle Führer, Glück und vorwärts drängende Macht der 
Umjtinde angewieſen haben, Go erlahmt mit dem Tode der 
gießen Seldherren und Staatsmanner die Flugfraft der Menge; 
fie finft, ob der Rohheit und Leidenſchaftlichkeit unfähig des bez 
fonnenen Volksregiments, in die Dienſtbarkeit verdorbener Gee 
ſchlechterherrſchaft zurück und nimmt dem gefammten Hellenenthum, 
gegenuber der drofenden Frembe, den cingigen Rettungsanker, den 
feige aufgegebenen Aeoliſch-Böotiſchen Bundesſtaat. In 
dieſem politiſchen Gedanken nämlich zog ſich trotz vielfacher Un— 
volllommenheit der fruchtbare Kern des bisherigen Befreiungs— 
fampfed gegen Sparta's Militärreich zuſammen. Denn 
weit entfernt von wirren Eroberungsgelüſten jenſeit der Heimath 
richteten ſich die Sieger bei Leuktra zunächſt auf den Ausbau 
ber vaterländiſchen, Böotiſchen Verhältniſſe; fie züchtigten mit 
unerbittlicher Strenge den Abfall der Thespier, welche in der 
Vergfefte Kereſſos aufgeſucht und faſt vertilgt wurden, beugten 
den Hochmuth der Orchomenier, deren Aufnahme in den 
Bund nur Epaminondas' weiſe Milde bem Rachegelüſt ded 
Volfs abgutrogen wußte; 19) darauf ſchloſſen ſich die Phoker 


— ee — — 


Jaſon ſ. ebendenſelben F. 21—25. ,,Exparte Claws, — bia 

Popot nar OUTOL GAATAOK Gytes, Gypdrepoe exsiven Séorvto.* und 

Diodor. XV, 57. ; a 
108) Dtodor. XV, 57. ,;Opyouevioug elc thy tHy cuppayuy 

yooay (mdr. V.) xarécagav. Ueber die Phoker und die andern 
Rortim, Sriehifhe Geſchichte. U. Band, 8 
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als Unterthanen oder Zinspflichtige an, in freterer, jedoch zur 
Heeresfolge verpflichtenden Stellung die Aetoler, Lokrer, 
Afarnanen, Malier, Herakletoten und Euböer. 
Gleichzeitig verfdwand die von Theſſalien ber drohende 
Gefahr; Fafon, ſchon geriiftet fiir dte offene Uebernahme der 
nordhellenifdjen Oberleitung und begierig nach dem Delphiſchen 
Tempelſchatz und Tempelfdus, wurde plötzlich auf einer Heerſchau 
ermorbet. 19%) Die hater, fieben fiir ben Rubm  begeifterte 
Siinglinge, entfamen mit Ausnahme von zweien durch die Fludt; 
fle galten ben Hellenifden Stadten als Fretheitezeugen und Ty- 
rannenvertilger, Bewels hier flix dte gefürchtete Machthöhe, dort 
für dte rathlofe Feighett. (Sommer 370 v. Ch.). Wie ſchwach 
fiberhaupt bei ben Dheffalern trotz der klugen Boranftalten die 
geordnete Fürſtenherrſchaft wurzelte, erhellt befonders daraus, 
daß die Rachfolge an der Bundesleitung (Tagie) nicht auf dic 
Sohne, wohl aber die Brider Polydoros und Polyphron 
überging. Der legtere, durch Meudelmord yon dem Amtégenof: 
fen befrett, fdjaltete ein Sahr lang bart und willkürlich, tödtete 
in Pharfalos ben tugendhaften Polydamas nebft adit an- 
bern Hauptlingen des Adels und nothigte in Lariffa viele 
Geſchlechter, unter ihnen die Aleuaden, zur Flucht. Sein 
Bruder und Mörder, Alexandros (ſeit 369 v. Ch.), welcher 
bie Nichte, Jaſons Tochter Thebe, yur Ehe nöthigte, legte, 
rach⸗ und blutgierig, alle Scheu vor göttlichem und menſchlichem 
Rect ab; ganze Biirgerfchaften, wie die oon Gfotuffa und 
Meliböa, wurden ausgerottet, Menſchen lebendig beqraben 
oder in Baren= und Sherhaute cingendht, den Doggen und Sa- 


— — — — 


auperbdotifden Völkerſchaften urtheilt ebenderſelbe: „usraͤ 8 radea 
Dwxsig xat Attwdod¢ xat Aoxpods girove norjoauevor.. Vergl. 
Ken. VI, 5, 23, wo die Phoker onyjxoor heißen. 

_ 109) Diodor. XV, 60. ,,xal Soxtv emermide Eoysw ray 
unotstaypevony, Bohopor7On, de pav “Egopo¢ yéypapev, ond tt 
ywY veavioxwy cuvopocapevuny SGEHS Evexa’ we senor ypayovo, 
—8 gene wv adedpod. — Xen. VI, 4, 32. ,,2v tate ndel- 
orate (cay EdAywiowy norswv) etGvto @ xat Sidov syévero, im 
ioxopũc Beevsay of “EXyves adtdv, wh paves — 
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gern als Zielſcheiben preisgegeben. 119) Das alles bereitete mit 
ber Zeit Thebens rettende Dagwifdenfunft vor, indeß bie wach— 
fnden Wirren Makedoniens flix denfelben Swed arbeiteten. 
Athen dagegen, liftern nach einer, ben Ausſchlag gebenden 
Mittelftellung, beutete klug die Berlegenheiten der alten 
Lafonifden und neuen Thebdifden Oberleitung aus; es flammerte 
fid an den Budftaben bes Antalkidiſchen, jüngſt beftatigten und 
gebrochenen Friedens; feiner Cinladung folgfam, erſchienen Boten 
beinahe ater Peloponnefifchen Staaten und beſchworen von neuem 
ben Bertrag; 11) fie gelobten, ihn in Treuen gu halten und jedem 
Gidgenoffen witer etwaige Feinde mit aller Kraft Hülfe zu leiſten. 
Grundbedingumy blieb babet die Freiheit oder Selbſtregie— 
tung (Untonomic) der Stidte, unmittelbare Folge der Untergang 
des Böotiſchen und Peloponnefifdhen Bundes, wenn man 
fd dort wie bier willig ber neuen, an Athen geknüpften Ver- 
inbarung fügte. Dies war aber bet dem ſtürmiſchen Fortſchritt 
Thebens und ber zähen, nachhaltigen Natur Sparta’s un- 
miglidy ; bie Dinge muften fic unabhängig von dem diplomatifd 
kühnen Griff Wthens thatſächlich zu einer friſchen Geftaltung 
des ſtaatlichen Lebens aus den mannidfaltigften Wirren und 


— — — — 





110) Xenophon, VI, 4, 35. Plut. Pelop. c. 28 u. 29. 
Hier heift der Tyrann MNeffe und Mörder Polyphrons, wabhrend 
ct nad) andern Beridten wahrſcheinlicher alé Bruder deſſelben er- 
ſcheint. — Stammbaum der Pheräiſchen Dynaſtie. 


Jaſon v. Pherä. 
Lyfophron 
— — — — — — — —— — — 
Jaſon Polydoros Polyphron Alexandros 


(974—705.6h.) (376v. Gh.) (369 ». G6.) (360 - 58 v. C.) 
— — (S. Diodor. XV, 


; | 
Tbebe, Tifiphonos, Pytho- Alexandros 61). (ift wabrf 
laos, Lykrophon (Plut. Pel. (nach Plut. Gemahlin Th — 
c. 35. Bal. Sievers S. 327). Pelop. 29.) Jaſons Tochter. 


Tiſpphonos, Fürſt ſeit 358. 
(en. VI, 4, 37). 

111) Renophon. Hellen. VI, 5, 12. Dee Eid Cautete: ,eu- 
weve aig omovdaic, Ae Bacthede xarénente nat tOi¢ dyplopact 
tig “AOyvatwy xal thy copudyeoy' bdy 66 te otpatedy ent twa 
Tow tay Guodasdiy tévde tov Epxov, Bondyjow Tavel oféver,‘ 

— 
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Parteifimpfen emporarbeiten. Der gefammte Peloponnes fiel 
nämlich bald nad der Leuktraſchlacht in blutige Zuckungen und 
Biirgerfehden; wahrend Zinshauern (Peridfen) und Heloten in 
Lafonicn und Meſſenien unbeimlide, durch eingelne Auf— 
ſtände beurfundete Gährung geigten, fttirgten im WArfadifden Phi— 
galia, in Korinth, Phlius und Argos Demokraten 
und Wriftofraten mit wechſelndem Wusgang auf cinander; 
jedes Mittel der Race, jede Grauſamkeit galt für evlaubt, ja, 
ehrenbaft bem Sieger, Leben und Eigenthum Hatten feine Ge- 
währ mehr; das wildefte Fauftvedt ſchaltete; in Argos ftarben 
meiftens unter den RKnitteln ded rafenden Volks gwolf= bis fünf— 
zehnhundert Birger, welde man als Demofratenfeinde und Ver— 
ſchwörer bezeichnet hatte; gulegt traf aud) bie Demagogen das— 
felbe Loos. Cntfegt ob ber Grauel des ,Priigelregiments” 12) 
brad) die aud) in ben Vagen des Verfalls befonnene Volfsregie- 
rung UWthens allen Zufammenhang mit Argos ab und lies 
bie cigene Stadt, wie wenn fic beflectt ware, durch Opfer und 
Reinigungen ſühnen. 

Gegen die bergeftalt wachfende Macht der Bucht= und Her- 
renlofigteit, Frucht der entarteten Gitte und ſchrankenloſen Selbſt— 
regierung (Autonomic, Freiheit), fonnten nur verſtärkte Cini- 
gung und Bundesgewalt fchirmen. Fir Sparta aber er 
{chien fie bet dem Mißmuth und WAbfall der Wngehorigen mebr 
und mehr abgeſchwächt, wo nidt unmöglich; es galt fdon als 
Gewinn, wenn Konig Ageſilaos, die gefeslide Schmach der 
Feldflüchtigen (Trefanten) gu verhiillen, einen giweideutigen Aus— 
weg wählte. „Die Geſetze möchten, erflarte der ftvenge Hüter 
des Herkommens, nur für heute ruhen, von morgen an wieder in 
Kraft treten!“ — In dieſem Widerſpruch zwiſchen dem Buchſtaben 
und der That, der Ueberlieferung und Wirklichkeit, enthüllt ſich 
die Noth her Lakoniſchen Zuſtände; 113) fie trotzten dem ſteigenden 


— — 
— 


112) oxutadtapos. Diodor. XV, 58. Plut. praec. r. g. 17, 

: 113) Plut. Ageſil. e. 40. „xal cag, Ott code voporx 

Osi ofspoy Gav xadsddew, gx de THE OHpspov Tuspac xupions 
givat Mpd¢ TO Aoimov, dua tods te vouOUg TH TOAEL xat TOU 


pag Enitiuoug Eporage.’’ Diefe politiſche Sophiſtik fonnte den frele 
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Bedürfniß reformirender Neuerung, anerkannten aber dabei die 
Unhaltbarkeit des Alten und Geſetzlichen. Somit entglitt dem 
Doriſchen Vororte allmählich das Steuerruder; nur Korinth, 
Epidauros, Trözene, Hermione, Haliä, Sikyon, 
Pellene und Phlius blieben dem Bunde treu, deſſen übrige 
Glieder thells der neuen Friedenseinigung Athens beitra— 
ten, theils durch eigene Kraft ſelbſtſtändige Staatenvereine 
zu begründen trachteten und dabei in letzter Ausſicht auf Theben 
als ftammyerwanbdte, demokratiſche Schutzmacht blickten. 

Nirgends tritt dieſe bundesſtaatliche oder concentrirende 
Richtung ſchärfer hervor als in dem zerſplitterten Aeoliſchen Ge— 
birgéland Arkadien, welches gerade deßhalb trotz ſeiner zahl— 
reichen, tapfern Bevölkerung bisher eine untergeordnete Rolle 
geſpielt hatte. Sm Gefühl des ſchleichenden Uebels ſtellten daher 
nicht nur die von den Spartiaten zerſtückelten Mantineer bald 
nach der Leuktraſchlacht ihre befeſtigte Stadt her, 114) ſondern es 
geſchahen aud) thatkräftige Verſuche für einen möglichſt ausge— 
dehnten, auf demokratiſcher Grundlage ruhenden Geſammt- oder 
Bundesſtaat aller Arkader. Denn die bisherige Zerriſſenheit, 
in welcher beſonders auf der Südweſtſeite von einander ab— 
geſchloſſene Bergdörfer und Weiler ſtanden, der eiferſüchtige Haß 
zwiſchen den nor döſt ichen Stadtgemeinden, namentlich Tegea, 
Mantineia und Orchomenos, hatten des Landes Kraft ge— 
brochen, der Fremde, bald Argos, bald Sparta, den Eingang 
geöffnet und die Volksſitten durch Armuth, Söldnerei und Partei— 
ſucht verdorben. Bezeichnete man doch denjenigen, welcher ſich 
für Andere ohne eigene Frucht abarbeitet und abplagt, ſprich— 


ſenden Krebsſchaden der abgeſtandenen Geſetgebung gegenüber bem 
Reformbedürfniß nur verhüllen, nicht beſeitigen. 

114) Xenophon. Vi, 5, 3. ,ed¢npicavto play nod thy 
Mavriveray moteiv, xat teryiCery ty moAt.* Mit der ſtädtiſchen Con— 
centration wurden dle, in den Flecken aviftofratifirten Biirger (Len. 
VI, 4, 18, &pretoxpatodpevor yan etbyyavov) wiederum der De— 
mofratte zugänglicher. — Auf dte Concentration Arkadiens hatte 
jedenfalld neben dem Haupturbeber, Lykomedes (Xenophon Hellen. 
VU, 1, 23.) und Genoffen, Epaminondas Ginflug; bei Pauſ. 
VII], 27, 2. heißt ex fogar: ,,olxtorns®. 
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wortlid durch bad Leben ber Arkader! Sie feten, fagte der reiche 
und vaterlandifd gefinnte Lykom edes aus Mantineia, an Kopf: 
zahl, Mannbheit, Lcibedtraft und Alter bas erfte Bolt im Pelo- 
ponnes, müßten aber in Folge ihrer Zwietracht und Berviffenbeit 
ftets Fremben btenen, durch ihre Beihülfe zuerſt dte Lafedamonicr, 
jest bie Thebäer ſtark machen. Wolle man denn nicht aud) cine 
mal an fic) felber denfen und die Rolle bes Letters und Füh— 
rers übernehmen? — Diefe Mahnung blieh nidt unbeachtet; 
ben laufenden Gebreden gu begegnen und ermuntert von Epa— 
minondas, dem vorwärts ſchauenden Lenfer Nenthe beng, 
faften einflußreiche und hochherzige Bürger den Gedanken ber 
gemeinarkadiſchen Bundes- oder Eidgenoſſenſchaft, be— 
riefen Abgeordnete der Städte und Gaue gen Tegea und be— 
ſchloſſen bier im Namen ded Landes, daß auf ber Meſſeniſch 
Lakoniſchen Grange an dem Fluß Heliffon als Gis und Mitel: 
puntt ber Bundesregicrung die grofe Stadt, Megalopolié 
(Meyary nodtc) erbaut, cin Bundesheer ausgehoben und eingeritt, 
der Vollzug aber dem dafür gewahlten Zehnerausſchuß ber 
Stifter (Oekiften), übertragen werden follte. 1) In demfelben 
fafen die Mtantineer Hopoleas und Lyfomedes, legterer ein 
Haupturheber des Unternehmens, die Tegeaten Timon und Pro- 
xenos, die Rleitorier Kleolaos und Wfriphios, Eukam— 


ee — —— 





115) Eine Art konſtituirende Tageſatzung, in Tegea ver— 
ſammelt, handelte geradezu als oberſte Behörde. Livius XXXII, 9, 
„quia una esset (Aliphera) ex iis (urbibus), quae ad condendam 
Megalopolim ex concilio Arcadum contributae forent.“ Auch 
Paufan. (VU, 27, 3.) erwahnt cinen förmlichen Bundesbeſchluß 
»xowov doypuct fiir den Aufbau der Großſtadt. Vol. Diodor. 
XV, 59, ,,Avxou7ane 6 Tsyedtys Enews t0d¢ “Apxadag sis play 
cuvtéAsiay auvtaydyvar. Xen. Vi, 5, 6. ,, Tay ds ye Teyeatov 
ot pey mept tov KaddtBrov xat Ipdgevov ouvijyov éxt to cumévat 6 
may th "Apxadixdy, xat, 6 wt vexeiy bv tu) xowd, Todt xbpuov elven 
“OL THY TOASHY. Megalopolis ift alfo nur Stig, nigt Ausdrud 
ber Gentralbehorde, etwa wie Frankfurt fiir den (ceformirten, d. 6 
mehr centralifirten) Bund ber Teutfden, Bern für die neue Eons 
foderation der Sd weiger, Washington fiir die Mnion der Nord 
amerifaner. Ueber Lage und Alterthiimer von Megalopoli¢ fiebe 
befonders Gurtius, der Peloponnes 1, 2818q. 
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pidas und Hieronymos aus bem Gan ber Mänalier, 
Paſikrates und Theoxenos, dic Vertreter der Parrha— 
ſier. Um den etwaigen Widerſtand Sparta's und ſeiner Partei— 
genoſſen mit brechen gu helfen, ſandte Theben auf Epaminon— 
bas?’ Betrieb tauſend Kernkrieger unter Pammenes, welche, von 
der Arkadiſchen Bundesmacht unterſtützt, den Aufbau der neuen, 
ellipſenförmigen Hauptſtadt mit fünfzig Stadien (einer deutſchen 
Meile) langer Ringmauer gegen innere und äußere Feinde deckten 
und, wenn bei der Verpflanzung der für Megalopolis beſtimmten 
Landleute Freiwilligkeit fehlte, Zwang gebrauchten. Dieſes Loos 
traf namentlich die Bewohner der Ortſchaften Trikolonoi bei den 
Gutrafiern, Lyfofura und Trapezus bei den Parrhafiern; ja, 
leztere manbderten theilwetife eber nach dem Pontos Cureinos zu 
ba Stammverwandten aus, denn daß fie ihr heimathliches Dorf⸗ 
leben gegen cin ſtädtiſches umtauſchten. Sm Ganzen beftimmte 
man demſelben neun und dreifig Ortfchaften, meiftens aus den 
ſüdweſtlichen, der Bundesfradt zunächſt gelegenen Gauen, ans 
Mänalien gehen, aus Cutrefien feds, aus Aepytis finf, 
aus Parrhafien abt, aus Kynuria vier, aus den Orcho— 
meniſchen Zinsbauern (Peridfen) bret und eben fo viele 
aus ber fogenannteu Dripolis. 116) Die Bevölkerung ber grö— 

116) Pauſan. Vill, 27, 3. Die urfundliche Hauptftelle fiir 
das Materielle gibt leider keinen Aufſchluß über bas Politi- 
fhe, welded ſehr unvollkommen bleibt. Man fann nur muthmafen. 
Urber die poprot f. Paufan. Vill, 32. Xenophon. VU, 1, 38, 
und VII, 4, 2,33. Ariſtotel. fragm. pol. (xowh "Apxadwy nodt- 
tela) 91. ed. Miiller-Didot. ,,cursdprov, Heift es bei Harpotration 
&. v. poptot, éott xowoy Apxaduy anavtwy.’® Auf den Arkadiſchen 
BundeSftaat bezieht ſich aud Wriftotel. in der Politik U, 1, 5. 
„Aidioer 88 tu torodt xal nOdts EOvouc, Gray py xaTa xbpas 
hot xsywpropévor td nAHVOS, GAA’ otov “Aoxaddes.© — Dtodor 
XV, 58. nennt nad) Ephoros die oberfte Bundesbehirde ,xow7 
suvodog cuvectan 86 dvdpdy popiwy, alfo nidt fowobl einen 
engetn Bundesrath als cigentlide Candsgemeinde, wie ſchon 
Niebuhr in ben Vorlefungen II, 291. richtig deutete. Ueber die 
Gliten, Endprtor, f. Xenophon. Vil, 4, 22, und 23, und Hefy= 
Gioss. v. ,enapdytor, taypa “Apxadixdy paywmwratov xat ot 
napa “Apxact Onpdsior pidaxec: alfo Polizet- und Kriegsmann⸗ 
ſchaft zugleich. Bal, Sievers, S, 259. 
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fern, nordöſtlichen Stadte, unter welchen Ordomenos bem 
Bundesplan offen wwiderftrebte, blieb dagegen dem Kern nad 
ungedndert; fle beqniigte ſich mit ber Theilnahme an den Rech— 
ten und Pflichten ber Eidgenoſſenſchaft. Diefe ruhete nad 
bem vorliufigen, fpater mit Betrath des Epaminondas ver- 
vollkommneten und ausgefiihrten Conſtitutionsentwurf hauptſäch— 
lich auf der hoheitlichen (ſouveränen), bundesſtaatlichen, in 
Megalopolis ſeßhaften Landesgemeinde, den Zehn— 
tauſendmännern (pope). Sie bildete die Vertretung aller 
Bundesangehörigen, theils der unmittelbaren neuen Bäürger— 
ſchaft der Großſtadt, theils der andern, Altern Stadtgemein— 
den, von welchen Tegea und Mantineia thre frühere Macht 
und Eiferſucht keineswegs verloren. Was die große im Rath— 
hauſe, Therfilion, abgehaltene Landesverſammlung oder 
Arkadiſches Geſammtweſen (to “Apxadimey, tö xowdy cHy “Aoxa- 
dwv) beſchloß, galt fiir die Ortſchaften und Städte als Bundes— 
geſetz; Krieg und Frieden, Bündniſſe und Vertrage, Feldherren und 
Beamte der Cidgenofjenfdaft, Stenern und Hanshalt, diplo- 
matifde Unterhandlungen mit bem Wuslande, Anklage und 
Beurtheilung bundeswidrigen Benehmens, furz, alle hobeitlichen 
Angelegenheiten des Gefammtwefens gingen von der bündiſchen 
Landsgemeinde aus, welche neben ihren Vorfigenden (Archon— 
ten) wahrſcheinlich in mehre untere Ausſchüſſe zerfiel. Sur 
Vollziehung her Befdliffe und alé Stamm ber Landwebr 
dienten die befoldcten, fiehenden Eliten, gu welchen die verfdie- 
denen Volfer- und Landfchaften des Bundes ihre Beiträge lieferten. 

Die Ausführung des grofartigen, etliche Monate nah der 
Leuktraſchlacht gefaßten Plans, traf jedod anf vielface und be— 
deutende Hindcrniffe. Eiferſucht ber Stadte, von welden Orcho— 
menos und Herda, legteres mit Sparta's Beihülfe, unlängſt 
aus neun offenen Flecen (Komen) im Nordweften erbaut wurden, 
Anhinglihfeit vieler Landleute an den heimathlichen Boden des 
Bezirks, Orts und Dorfs swiderftrebten der Geſammteinigung. 
Ackerbau, befonders Viehzucht, blieb auch nad wie vor fiir dic 
meiften Bewohner der neuen Bundesftadt die Hauptnabrungs- 
quelle. Der Bund felber beſaß, ſcheint e8, wie fpater die Gemeinde 
anfebnliche Triften, fiir deren Benugung von den Heerdenbeſitzern 
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Hutz oder Weidegelder entrichtet wurden. 17) Ueberdieß erwach— 
ten die alten Parteien ber Demofraten und Wriftofraten; jene 
begiinftigten den Bund und Theben, diefe bas friihere Son— 
berleben und Sparta. Bald brachen daher die mannicdfaltigen 
Zwietrachtsſtoffe in offencr Fehde hervor; zu Tegea flop dad 
erſte Bürgerblut; beſiegt durch Beihülfe ber Mantineer, flüch— 
teten die Föderaliſten vor den Unitariern gen Lakedämon und 
erweckten hier ſolche Theilnahme, daß Ageſilaos, um Daz 
zwiſchenkunft angerufen, trotz der heimiſchen Verlegenheiten mit 
cinem Heer von Spartiaten und Periöken über Eutäa vor Tegea 
und Mantineia erſchien, nach etlichen Woden aber ohne Schlacht— 
entſcheidung zurückkehrte (Herbft 370 v. Ch.). Es galt ſchon als 
halber Sieg, daß man ſie dem Feinde geboten, unterwegs gebrannt 
ind geplündert hatte.1u8) Das Arkadiſche Bundesaufgebot, über— 
aus zahlreich, aber ohne kriegeriſche Zucht und Leitung, begnügte 
ſich ſeinerſeits mit Märſchen und Plänkeleien, man wollte Zeit 
gewinnen und die Ankunft der jetzt für Schutz und Trutz ver— 
bündeten Thebäer erwarten. 

Dieſe, gegenüber Theſſalien und dem Norden jüngſt durch 
Jaſons bed Pheräers Tod geſichert und fiir die Ausrüſtung von 
den Eliern mittelſt eines zehn Talente ſtarken Anleihens unter— 
ſtützt, zauderten nicht Tanger, den reiflich erwogenen Pelopon— 
neſiſchen Plan auszuführen. Die unmittelbare Demüthigung 
Sparta's durch den Arkadiſchen Bundesſtaat und die Wie— 
dergeburt Meſſeniens war das Ziel der Heerfahrt, welche die 
Böotarchen, Epaminondas und Pelopidas an der Spitze, 
mit fünfzehntauſend erleſenen Kriegern unternahmen. Neben den 
Bootern dienten Akarnanen, Euböer, Lokrer, Malier, Theſſaler 
und Herakleioten. Den Vorwand und nächſten Auftrag gewährte 
die Bedrängniß der Akadiſchen Bundesgenoſſen, welche man gegen 
innere und äußere Feinde ſchirmen ſollte. Die Ankunft in Man— 
tineia erfolgte jedoch zu fpat (Winterſonnenwende 370 v. Ch.)3 





117) ©. Roß, inscriptiones nr. 11. fasciculi prim. p. 6. und 
Curtius, der Peloponnes. 1, 334. : 
118) Xenophon. Vi, 5, 21. ,,8% yap tio nodadev advutac 
shone v. dvetkynpévar thy moAw, Gtr nal SuBeSdrmet sic tyy “Ap~ 
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denn ſchon hatte Waefilaos das Land verlaffen, bie bundes- 
ſtaatliche Partet gegeniiber Heraa und anbdern Widerſachern dag 
Feld behauptet. Deßhalb gedachten aud) die Böotarchen, zumal 
hie Sabreszeit rauh und winterlich war, der Heimfebr, fanden aber 
feine Willfahrigfeit bet ben verbiindeten Arfadern, Argivern 
und Gliern, Denn diefe, meiftend ein regellofer Landfturm, 
radj= und beutegierig, dabet fo zahlreich, daß man zwiſchen fechgig:: 
und fiebengigtaufend Bewaffnete im’ Gefammtlager fab, fchilderten 
bie Gunft bes Augenblicks und der Gelegenheit fiir den unmittel: 
baren Ungriff Lakonika's. Daffelbe, fagten fie, fonne dem 
Stoß der verfammelten Mtaffen und ber bei Leuftra erprobter: 
Kriegstunft nicht widerftehen; es müſſe und werde vor dem Ueber: 
gewicht der Streitfrafte unter fo meifterhaftem Oberbefebl fallen, 
nähre überdieß mannichfaltige Keime der Zwietracht. Hhaufen- 
weiſe würden ſich Heloten und Periöken mit dem Befreiungs— 
heer verbinden, ſelbſt einzelne Vollbürger nicht ruhig bleiben. 
Sm Hauptquartier gedachte man andererſeits der ſtarken, wohl 
beſetzten Bergpäſſe, der Lakoniſchen Tapferkeit und Waffenkunſt; 
das Unternehmen erſchien gewagt und abenteuerlich. Als aber 
Bewohner ded Gränzorts Karyä meldeten, dieſer Platz fei unbe— 
wacht, bie Stimmung ber Periöken überhaupt günſtig, wurde 
ber Aufbruch beſchloſſen. Den Oberbefehl und die Verantwort- 
lichkeit übernahmen allein Epaminondas und Pelopidas; 
denn die WAmtsgenoffen traten bet dem Wblauf der Böotarchie 
freiwilliq zuriid und fiirdteten bie dem Ungeborfam beſtimmte 
Todesftrafe. Darnach bewegte fic) dads grofe Heer in vier Säu— 
len gegen Lafonien; die Booter drangen geraden Weges über 
Karyä nad) Sellafia vor; von Tegea ans tiberwaltigten die 
Argiver den Grangpoften unter dem Spartiaten Wlerandros, 
mit weldem aud) Bbotifhe Flüchtlinge heldenmüthig fampften ; 
ber dritte und zahlreichſte Haufen, aus Arkadern gebildet, erſtürmte 
bie Stellung bei Son (Oeon) in Sliritis; hier firitt und ftarb 
Jscholaos mit den Wten, indeß ev die jüngere Mannfdaft, 
bie BVaterftadt gu ſchirmen, vor dem entſcheidenden Augenblick 


— — — — 
— —⸗ — 


wadiay xah Onodytt thy ydpav oddelc FOerrjxst payesda.* Eben 
fo Plut. Ageſil. c, 30, 


Blithe und Verfall des Hellenenthums. 123 


heimwärts fandte; 119) ble letzte Abtheilung, ans Sliern gufammen- 
geſetzt, kam durd die offene Gegend nad Gellafta, bem Ver— 
cinigungsplag aller Schaaren. Von da ging der Sug unter 
Raub und Brand ohne Wiberftand bis an den Eurotas, über— 
ſchtitt denfelben nad) furchtbarer Berwiiftung dev reichen Chene 
in ber Gegend von Amyklä und naherte fi am rechten oder 
weftlichen Flußufer, nordwärts gefehrt, Sparta. Hier, wo man 
cit finfoundert Sabren feinen Feind gefehen hatte, herrſchten 
anfangs Schrecken und Verwirrung. Laute Klagen der Weiber 
und Kinder mifchten fic) mit bem Webruf der Greife und. den 
Zernausbrüchen ber fampfluftigen Sugend, als ringgum Dovfer 
und Höfe aufflammten, Zinsbauern und Heloten in bellen Haufen 
aut dem Flachlande abfielen, felbft in ber offenen, von einen 
Mauern und Schanzen vertheidigten Stadt gefabrliche Umtriebe 
und Anzettelungen hervortraten, 

Su diefer Noth rettete Wgefilavs durch Kraft und Be- 
fonnenbeit; thatig von den Ephoren und tibrigen Beamten unter— 
htt, traf er zweckmäßige Schirmvorkehr, hielt die junge Bürger— 
ſchaft, welche fic) im Feldftreit mit den Gegnern meffen wollte, 
zurück, ſetzte den Heloten, deren fic) bet feds tanfend gemeldet 
haben follen, die Freiheit als Kampfpreis tapfern Benehniens aus, 
firafte etliche Meuterer, welche bad hart por ber Stadt gelegene 
Hetligthum der Sfforifden Wrtemis (des Afforion) dem Feind 
uberlicfern wollten, durch geſchwinden, heimlichen Proceß am Leben 
und verfubr bald darauf eben fo gegen eingelne hochverratherifde 
Birger, ftellte mit ficherer Ortskenntniß Hinterbalte und Wachen 
aus, {lug endlich mehrmals verfuchte Angriffe fo empfindlich zu— 
rück, daß die Verbündeten der Hoffnung, Sparta zu erſtürmen, 
entſagten und ſich unter Raub und Brand längs dem Eurotas 
gegen Helos und Gytheion (Gythion) an der Seeküſte wand— 
ten, legtere Stadt aud) nach dreitigiger Berennung nahmen. 
Agejilaos, durch die Micthlinge aus Ordomenos und vier 
tanfend Bundesgenoffen aus Korinth, Phlius, Spidauros 


119) So Diod. (nad Ephoros) XV, 64, indeß Lenophon. 
Vi, 5, 26 nur bemertt, daß 38 Golaos mit der gangen Mann⸗ 
ſchaft Fel. amodvionet wal Of GAOL Tavtes, et pt) TI Gpryvor- 
Bets aépuye. — 
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und Pellene wverftirtt, folgte bem Feinde nist, fondern beqniigte 
ſich mit der Behauptung des volksthümlichen Mittelpunttes ; ähn— 
lid) Perikles siigelte ev dte Kampfluft und überließ bie Land— 
ſchaft ihrem Schickſal. 

Schaarenweiſe zogen inzwiſchen die Arkader und andere Pe— 
loponneſier, mit Beute beladen, ab, indeß Epaminondas, die 
Wiederherſtellung Meſſeniens vor Augen, ben Kern bes Böo— 
tifchen Heeres über den Taygetos in die Ehene des Pamifos führte. 
Schrecken und Furcht vor Freibeutern, welche im ſüdlichen Lako— 
nien zurückblieben, binderten Gparta, die Wiedergeburt feines 
nachbarlichen Erbfeindes gu verzögern. 12°) Defer erhob fich bei 
ber Anfunft des Befreters wie cin Mann; felbft aus Stalien, 
Sifclien, Libyen eilten nad Mtonaten auf die von Theben ge: 
ſchickte Freudenbotſchaft ſchaarenweiſe die Vertrichenen zurück, trog 
der langen Anſiedelung unter Fremden treu der Doriſchen 
Sitte und Mundart. Den Stamm Neu-Meſſeniens aber 
bildeten die Eingebornen, welchen ſich Lakoniſche Ueberläufer, He 
loten und Periöken zahlreich anſchloſſen. 

Sum Mittelpunkt bes verjüngten Volks und Sitz der demo— 
kratiſchen Regierung wurde der durch ben Zeusdienſt und geſchicht— 
lichen Ruhm geheiligte Ithomeberg gewählt und in die be— 
feſtigten Linien der neuen Hauptſtadt Meſſene eingeſchloſſen. 
(369 v. Chr. — Of. 102, 3.) An Umfang und Stärke der 
Mauern, von welden nod) jest bedeutende Trimmer ſtehen, er— 
{chien fie als das Seitenftiic zum Arkadiſchen Megalopolis, 
deſſen Ban gleichzeitig mit verdoppeltem Eifer Fortgang nabm. 
Dabet wurden, um die Frucht einer Fugen und gerechten Poli— 
tif durch den Glauben gu beiligen, wunderbare Seiden beob— 
achtet und ausgebreitet; man babe, hieß es, unweit dem Ithome 
bie, vom Meſſeniſchen Helden Wriftomenes als Unterpfand ded 
unſterblichen Baterlandes vergrabene Zinnplatte und Urtunde des 


— — — —— — — 


120) Nach Diodor XV, 66 kehrte man nad Arkadien yw 
tid. ,,ansywpysayv sis thy >A pxadtay,§ Das mag von einer Cos 
fonne gelten, während die andere den Taygetos tiberftieg und das 
gabrende Meffenien in vollen Aufftand bradte. Dabin ging jeden« 
falls unmittelbar aué Lafonien der Zug. Pauſ. IX, 14, 3. ,,SuTe 
TPsTKETar TPs vixtanov Mecoryys.“ 
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DemeterEultus gefunden; der Grapriefter (Hierophant) Kau— 
fon fet guerft dem Epaminondas, darnad dem Abgeordneten 
der Argiver, Epiteles, im Traume fichtbar geworden, um fiir 
ben Wiederaufobau des Ithome den Willen der Gotthett zu ver— 
künden; eine uralte Weiffagung des Bakis habe Sparta’s 
Verfall und Meffentens Blithe mit einander verknüpft u. ſ. w. 
Nad feierlichem Opfer und Gebet ſchritten fofort die Verbiindeten 
am das Werk; unter dem Schall Böotiſcher und Argiviſcher Flö— 
im, dem Gefang der von Gafadas und Pronomos gedich— 
itten Lieder ftiegen die Ringmauern, darauf die Tempel und Häu— 
let mit wunderbarer Schnelligkeit empor; denn es arbeiteten nicht 
ut bie dafür beftellten Werfleute, fondern alle antwefenden Ge- 
neſſen des Heerbannes. Dabei geſchah fein äußeres Hindernif ; 
die Spartiaten, ringsum yon freibeuteriſchen Streifſchaaren, ab— 
fhimigen und mißvergnügten Heloten-und Periöken bedroht, ſaßen 
Hill umd duldeten ruhig die volksthümliche Wiedergeburt ihres 
nachbarlichen Grbfeindes. 121) Die Entwicklung deſſelben blieb je— 
doch mehr oder weniger künſtlich und zwitterhaft; ſie entbehrte der 
naturgemäͤßen, aus eigenen Mitteln hervorgegangenen Kraft; fie 
legte fich wie eine Glechte um den ſchon ungefunden Leib der ehe— 
wialigen Oberherren und entzog ibnen, ohne felber zu erſtarken, 
Lebensſtoffe, welche bisher trotz mannichfaltiger Gebrechen dod) 
wefentlidy fiir die Behauptung bes Hellenifden Grofftaats ge— 
wirkt atten; fie trug faft immer bad Geprage mehr einer groß— 


121) Hauptftellen. Paufan. 1V, 27, welder die Miederber- 
ftellung 287 (1. 297) Sabre nad dem Fall des Gira unter dem 
Urdon Dy éfinetos (Ol. 102, 3, — Friihling 369 ». Chr.) fest, 
wid IX, 14, 2. ,,xat otxathig Meoonviots totic vivdorw 'Exaptvv- 
“a Vatonien wird wabhrend des Baued von Stretffdaaren der 
Uerbiindeten im Schach gebalten. §. 3. ,,xat Toxaloy ta adtiiet 
(sc. Aaxovxijc). Bgl. Diodor. XV, 66. Plut. Pelop. e. 24. 
Xenophon übergeht das Faktum, berührt es jedoch nachträglich VII, 
1, 27, 29, 36. Iſokrates, Archidam. p. 236. ,,cavmy da 
Taanostwy ety xatormiGovcy, Gppdtepa mapa tobe Gpxove xat 
72g auvbyxag moattovtes.“* — Polyb. IV, 32, 2. Cornel. 
Nep. Eyam. c. 8, ,, neque prias bellare destitit quam Messena 
ronstituta urbem eorum obsidione clausit.“ Vgl. Sievers, S. 273, 
ber Topographic und AUlterthiimer Curtius UW, 139—150, 
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artigen Militärkolonie als eines ſelbſtſtändigen Volksſtaaté 
und war deßhalb ſpäter das nur zu willige Werkzeug Makedoni— 
ſcher und Römiſcher Einmiſchung; fie ſchlug Sparta eigentlich 
die erſte Todeswunde, um dann ſelbſt langſam zu verbluten. So 
arbeitete der edle und gerechte Stifter Meſſeniens, ohne daß 
er es ahnte, mittelbar fir die Zerſplitterung und den Verfall de 
Hellenenthums; eine Handlung des Rechts legte den Keim zu 
unabſehbarem Unrecht; ſtatt anftandiger Sühne mit dem De- 
riſchen Vorort ſchuf fle eine neue Macht, welche ſchon wegen ihre? 
Urfprungs und Erbgrols zu immerwährenden Meutereien, ſelbſt 
auf Roften des gemeinfamen Vaterlandes netgen mußte. Aus 
bem vein Erteqerifden (militäriſchen) Standpunfte betradtet, 
war bagegen der Aufbau Meffene’s ein wirklidhes Meiſterſtüch 
denn bie Stadt bildete mit Megalopolis und Tegea cine 
fefte Linke, durd welche Sparta gleidfam yon dem übrigen Pe- 
Yoponnes abgefpertt, veveingelt und daher entfraftct wurde. 

Auch täuſchte man ſich nicht über bad Gefahrvolle ber Lage, 
bezwang ben Nationalftols und ſuchte Hülfe in Syrakus, Perfien, 
zunächſt aber Athen. Hteher gingen, als der Feind nod im 
Lande ftand, die angefehenften Birger der Stadt und Bundedge- 
noffenfdaft als Boten, fchilderten dem Volk in beweglicher Rede 
bie Bedrängniß der Gegenwart, erinnerten an bie oft berwiefene 
Grofmuth und Hochherzigkeit gegenüber Unglicdliden , an dic 
glorreiche Waffenverbriiderung im Perferfriege, gedachten endlid 
bes Nachtheils, welden Thebens Uebergewicht unfehlbar mit der 
Seit aud) den Athenern bringen werde. Diefe, mehr des Guten 
denn des Bofen eingeden€, folgten dem Hülferuf des vom Un- 
glück ſchwer betroffenen Nebenbublers und befdloffen nach dem 
Antrage des cinflufreidften Redners, KRakliftratos, die gefammte 
Heeresſtärke aufzubieten. Iphikrates aber, welcher fie befeb- 
ligte, fand bet der Ankunft im ſüdlichen Arkadien Sparta bereits 
gerettet und zog deßhalb nach der Korinthiſchen Landenge zurück, 
wie wenn er dem Feinde den Weg verlegen wollte. Jener, da— 
durch wirklich bedroht und überdieß dem Weſentlichen nach am 
Ziel ſeines Unternehmens, zauderte nicht Langer. Alſo blieb eine 
beträchtliche Abtheilung für die Obhut Meſſeniens und der Arka— 
diſchen Bundesſtadt zurück, ber Gewalthaufe aber trat die Heim⸗ 
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fahrt an, bahnte ſich durch täuſchende Bewegungen und leidte 
Gefechte bei Kenchreã am Iſthmos den Weg nach dem Megari— 
ſchen, von hier gen Böotien. Der folgenreiche Zug hatte im 
Ganzen etwa vier Monate gedauert und ohne bedeutende Einbuße 
die Peloponneſiſchen Staatenverhältniſſe entſchieden günſtig für 
Theben umgewanbelt. 122) 

Dennod) trat hier die iberdbemofratifade, von Mene— 
kleides, cinem ehemaligen Verſchwornen und Befreter, gelettete 
Riderpart (Oppofition) aus kleinlichem Neid mit der Anklage 
auf Verfaſſungsbruch hervor. Die Bootarden, lautete fie, batten 
iht Amt über die gefegliche Frift hinaus bebalten und dadurch 
bas Leben verwirkt. Epaminondas aber, anf welchen dte 
Gefibrten die Schuld und Verantwortlichkeit des geſetzwidrigen 
Lenehmens zurückgeführt hatten, ſchlug den Rechtsſtreit durch ein 
freimũthiges Geſtändniß nieder. „Ich habe, ſprach er zu den 
Richtern, den Buchſtaben des Geſetzes gebrochen und den Tod 
verdient. Schreibt jedoch auf mein Grab: „Dieſer ba hat bet 
Lenftra gefiegt, den gefiirdteten Feind in Sparta aufgefucht, 
Meffenien wieder hergeftellt! Er büßte durd bad Leber, weil 
ton thm um des gemeinen Nugens willen cin Geſetz überſchritten 
wurde.“ — Die Unterſuchungsbehörde verftummte und gab nicht 
einmal ihre Stimme ab. 12%) Wud) der Plan, den von der Kage 


122) Ueber das Hiilfegejud in Wthen, wo befonders Patro— 
kles aus Phlius und der Korinthier Kleiteles Cindrud madten, 
ſ. Xen. VI, 5, 33—49 und Diodor. XV, 63. Dads Greignif 
wurde fpater, fdeint ed, von ben Rbetoren für die Attiſche Verherr— 
lichung befonders ausgebeutet. Celbft Wriftoteles (ethic. IV, 8) 
tommt darauf guriid. ,,000° of Adxwveg mpd¢ tovg “Adyvatoug (ca¢ 
suepyeciacg) GAN a xendvdecav eb.“ — Bergl. Kalliſthenes, 
welder vom WAntalfidijden Frieden abwarts Zeitgeſchichte darftellte, 
(Diodor. XIV, 117) bei Euſtratios gur Ariſtoteliſchen Stelle. 
Das Ganje war jedod) im Grunde nur eine grofartige Demon— 
ffration. Für die Dauer des Peloponnefifden Buges fann man 
bie Mittelzahl annehmen; die untecfte (bei Diodor. XV, 67) 
gibt 55 Tage, die höchſte (bet Appian. Syriac. c. 41) über feds 
Monate an. 

123) Appian. Syr. c. 41. Plut. Pelop. c. 25. Paufan: 
IX, 14, 4, ,Aéyovtar 68 of Stxatew Aaydvtes od68 Apyiy nept 
astod béobat thy fipov. 
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freigefprodenen Pelopidas durd) Charon, ben befannten 
Mitverſchwornen, zu verdrangen, ſcheiterte; ber einfache, thattraf- 
tige Mann blieb trotz der Gitelfeit dem an Gaben tiberragenden 
Freund treu, wabhrend diefer Mittel fand, den ränkevollen Me - 
nekleides wegen ſchlechter Verwaltung in eine bedeutende Geld- 
buße verurtheilen gu laſſen und dadurch einſtweilen das Anſehen 
bei dem Volk zu lähmen. Dennoch war die Lage Thebens 
überaus ſchwierig; es fehlte für die Behauptung des durch glän— 
zende Siege errungenen Ranges weniger an kriegeriſcher denn 
fittlid)-geiftiger Kraft und Bildung; der Volkscharakter blieb roh 
und bart; es galt 3. B. als Regel, alle politiſchen Flidtlinge, 
wenn fie in Haft ficlen, nidt tie andere Gefangene gegen Lofe- 
geld freigugeben, fondern wie Geadhtete ſchonungslos und biswei— 
len qualvoll zu todten. 124) Dazu fam die Abneigung gegen 
Handel und Gewerblichfett, für welche das an drei Meeren gele- 
gene Land mit feinen ausgedehnten Küſten und trefflichen Rheden, 
namentlich bei Wulis, fo bedeutende Vorthetle bot. 125) Diefe und 
ähnliche Rückſtände des neuen Bundes= und Militarftaats 
fiefen fid) nicht mit einem Suge und glidliden Griff verbeſ— 
fern; fie forderten Zeit und langſamen Fort{dritt, dabei moglichfte 
Beſchränkung auf fefte, der Natur des Landes und Stam mes 
entſprechende Zielpunfte. Der leitende Genius cines Cpaminon- 
bas und feiner Gchule tiberfprang aber vielfad) die Schranken 
ber gegebenen Verhältniſſe; er muthete der Wirklichkeit im 
kecken Fluge gu, bap fie gleichzeitig in die Tiefe und Breite ar- 
beiten, Land= und Geemadt, Hellenenthum und Orient, Demo- 
fratie und Adel bes Geiftes umfpannen, mit einem Wort, die 
maäßige Kraft zerfplittern, die beſcheidene Ausbeute der Vergan= 
genheit und Gegenwart fiir die bauernde Oberleitung der Zukunft 
in allen Fächern und Kreifen des Hellenenthums verwenden folle, 
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124) Pauſan. IX, 15, 6. Ueber Menekleides gegen Pe— 
lopidas ſ. Plut. Pelop. c. 25. ,,xat O Mevexdeidag Cymodrar 
Ypyuaswy etc. 

125) Ephoros bei Strabo. 1X, p. 614. (Fragm. hist. Gr, 
Ausg. v. Miller p. 254.) ,attrov 6s elvar (der kurzen Herrſchaft) 
co Adyuv nal tHe Ourrlag tis mpds GvOpwrous GAtywp7jsa, pdvy¢ 
SénepekyPivar tie xata noAeuov aperije.\* 
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bamit Freiheit und Geredtigkeit, Kriegsmacht und Bilbung über— 
all unter bem Banner der geliebten Vaterftadt blüheten. Die 
gemeinbellenifdje, an Dheben geknüpfte Vorfteherfdaft (Hegemonie) 
lebte fo Flay und ſtark in dem ſchöpferiſchen, ſeinen Gedanfen 
vertranendem Geiſte, daß die uniiberfteiglichen Hinderniffe beinahe 
zurückwichen und gegentiber bem grofen Ganzen verfdwanden. 
Sn demfelben traten aber allmählich dret Mittelpuntte der 
bündiſchen (foberativen) Thatigkett hervor, welche bet minderen 
Anſprüchen Thebens heilfam neben cinander beftehen fonnten. 
Böotien und was ihm anbhing, bilbete den erften, fiir Gegen- 
watt und. Zukunft vielleicht widhtigften Kreis; auf ben Nord= 
often und Nordweften mit Nachdruck und Ausdauer geridtet, 
wine hier der nene Bundesftaat bhefahigt gewefen, durch Be— 
ftitigung der Vheffalifden und Makedonifden Wirren wider in— 
nee und äußere Feinde fejte Bürgſchaft yu gewinnen, daneben 
Handel und Verkehr gu beleben. Allein die vielgefchaftige, hoch— 
ſttebende Politif Thebens verfubr an der Nordgrange mehr 
abwebrend denn angreifend und bahnte dadurch der monardifchen 
Grundkraft Mafedontens den Weg glücklicher Dazwiſchenkunft. 
Denn man betrachtete Theſſalien und was jenſeit des Olym— 
pes lag nur als Nebenſache; man kehrte in unglückſeliger 
Verblendung die Hauptiraft wider den givetten und britten Ring 
ted biinbdifden Wefens, Wthen und Sparta, Senes war 
See=, dieſes Landmacht; auf beiden Strafen twetteiferte gemach 
und ohne an bie Gefahren der Seriplitterung zu denfen, dev 
Böotiſche Nebenbubler. Aus dem gleiden Grunde ftteg derfelbe 
um Perfifden Bündniß herab und verlor dadurd den na— 
tienalen Boden, welder ihn feit bem Wiebdergewinn der Unab— 
hangigfeit im Urtheil wahrhafter Vaterlandsfreunde geſtützt hatte. 
aa, die übermäßige Vertiefung in den Peloponnefifdhen 
Plan, welder nicht nur Sparta ſchwächen, fondern ſtaats bür— 
gerlich todten wollte, wandelte allmählich Freunte in Feinde, 
Schützlinge in Herren um; der Arkadiſche Bund fühlte fich gue 
Dberleitung der gefammten Halbinfel beredhtigt, indeß die fleinern 
Staaten, wie KRorinth, PHlius, den Booter als Cindringling 
betrachteten. Gtlide von ihnen fcloffen fic) deßhalb entweder 
Kortim, Griehifhe Geſchichte. u. Band, 9 
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dent alter, gemad erftarfenden Vorort wieder an, oder erftrebten, 
z. B. Sls, völlige Selbſt herrlichkeit. Dieſe Zerbrodelung ber 
Peloponneſiſchen Dinge mußte in dent Grade zunehmen, in wel⸗ 
chem Athener und Lakedämonier, zeitlich durch den ge— 
meinſamen Haß wider Theben verbündet, ihre frühere Eiferſucht 
erneuerten. Dabei gewann im Grunde Niemand als ber Frembe; 
Perſien entſchied als Gewährleiſter des Antalkidiſchen Friedens 
ſchiedsrichterlich; Dionyſios J., Bürgerkönig von Syrtakus, 
ſandte mehrmals den Spartiaten Geld und Soldknechte; die llei— 
nern Hellenenſtaaten gewöhnten ſich williger an die ausländiſche 
Einmiſchung, denn an Thebens Vorſteherſchaft, welche ihnen als 
Siegespreis bes glücklichen Emporkömmlings erſchien und che 
Furcht als Vertrauen erweckte. Das alles hätte man groftenthellé 
yermeiden finnen, wire es möglich geweſen, ben Thatendrang zu 
befdranfen und nidt cine gemeinbellentfde, fonder mt 
bem Nordoften geltende Oberherrlidfett zu erſteben. 
Denn diefe würde ſodann Makedonien abgehalten, Theffatier, 
Phokis, Lokris, Akarnanien, Aetolien und den Kern der Beott: 
ſchen Bundesgenoſſenſchaft verſammelt, im Süden aber Athen 
und Sparta, jenes fiir die Inſeln und Küſtenlande, dieſes fir 
ben Peloponnes nad billiger Beſchränkung als feitende Haupt: 
mächte anerfannt haben. Jn dem Nichteintritt ber angedeuteten 
Entwidlung liegt aber gerade bad Verhängnißvolle der Zett 
welche trotz grofer Perfinlichfeiten und Anſtrengungen mit feinem 
feften. und dauerhaften Endergebniß ſchließt, ſondern unge 
wöhnliche Kräfte und Gaben fiir theils gu hoch, theils gu niedrig 
geſteckte Zielpunkte und Wahrzeichen vergeudet. 

Folgende Hauptereigniſſe, deren bewegende Hebel und Ur— 
faden hervorgehoben wurden, treten in dem oft verwickelten Gans 
des nächſten, auf Einheit und Zerſtückelung gerichteten 
Staatendrama's hervor. — Raum hatte dad Böodtiſche Heer die 
Peloponneſiſche Halbinſel geräumt, als Sparta, unterſtützt von 
bem wiedererwachenden Selbſtgefühl der eigenen Bürger wt 
nördlicher, befonders Ach äiſcher Gemeinden, mit Athen Sdut- 
und Trugbiindnif aufridtete. Nad) der gleichrechtlichen Grunt 
lage deffelben follte ber Oberbefehl ohne Rückſicht auf Gee= ober 
Landunternehmung von fünf gu fünf Tagen zwiſchen beiden Theiler 
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wedfeln. 126) Dieſen Ausweg hatte fiir beiderſeitige Anſprüche 
ber Redner KRephifodotos vorgeſchlagen, indeß ber Phliaſier 
Patrofles mit erfolglofem Nachdruck die Trennung in eine 
Attiſche See= und Lakoniſche Landhegemonie unterſtützte. 

Dem jetzt bedroheten Uebergewicht jenfeit des Iſthmos durch 
Beſetzung dev Achäiſchen Küſte eine breitere Geundlage zu ver: 
fdaffen, vielleiht aud) den völligen Aufbau von Megalopolts 
ju erleichtern, beſchloß Dheben die gweite Peloponnefifdje 
Heerfabrt und übergab die Leitung dem cigentlidien Schöpfer bes 
Plane, Epaminondas. (Gommer 369 (8) ». Gh.) Dtefer, 
nad niedergefhlagenem Redtsftreit in der Böotarchie beſtätigt, 
durchbrach mit 8,000 Rriegern bet Lechäon dte verſchanzten Li— 
wen bed 20,000 Mann ftarken Feindes, berannte Epidauros 
md Trözene in Argolis, lieferte den Athenern unter ECha— 
briad bet Rorinth ein gweifelhaftes Treffen, nahm Gifyon, 
welches aber bald darauf wieder verloren wurde, und febrte im 
Herdft ohne weſentlichen Gewinnft in die Hetmath zurück. Ueber— 
madt ter Verbindeten, welden Dionyftos ſogar Keltiſch— 
Iberiſche Soldſchaaren geſchickt hatte, und aufkeimendes Mißtrauen 
der nach Oberherrlichkeit lüſternen Arkader hinderten jedes ent— 
fdeitende Unternehmen. Jedoch hatte man einen Zweck, die 
Defung der Bauten vor und in Megalopolis, vollfommen er— 
teicht; bas Bollwerk wurde fo gut als vollendet. Nichtsdeſtowe— 
niger mufte Epaminondas dem Wankelmuth der, von Me— 
nekleidas wieder anfgeregten Volfsgemeinde weiden, bie Bov-= 
tardhie niederlegen und fiir kurze Zeit der Theilnahme an ben 
höhern Staatsgeſchäften entfagen. Sa, bie bethirte Menge foll 
iim gum Briden= und RKanalmetfter erwahlt haben, 
tin Polizelamt, welded umfidhtig und getviffenbaft vertvaltet fortan 
— one 127) 


126) Xen. Vil, 1, 14. „xal ebyptoavto, xara nevOjuepoy 
Exacépoug Hystaban.* Diodor. XV, 67. ,eRoujoavto xowae ta¢ 
; wis. * 

127) Plut. op. mor. V. p. 82, wo Wachsmuth TSAEAZOG 
zweckmäßig in TEANAHYLOS umwandelt. Bgl. Diodor. XV, 72. 470 
TAT BOS aréarjasy abrov tis Bowwtapyias, Ka idubeyy TOUGaY 
Ranéotetks peta thy &kov.“ | 
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Glücklicher hatte ingwifden Pelopidas an ber Spige eines 
fleinen Heered den graufamen Bürgerfürſten Wlerandros von 
Pherä gezügelt und die gemifhandelten Städte Theffaliens 
unter Thebens Schutz geftellt, bald darauf die Mafedonifden 
Throngwifte ausgeglidben, PHilippos, den jüngern Bruder des 
Königs Aleranbdros, und dreißig andere vornehme Jünglinge 
alg Unterpfand des angelobten Bündniſſes nad der Vaterftadt 
mit ſich geführt (369 v. Ch.), jedod) in beiden Landen die tief 
untergrabene Ordnung nur nothdirftig befeftigt, Denn nicht lange 
barauf wurde in Mafedonien Alexandros ermordet, in Thef- 
falien von bem gleidnamigen Gewaltheren der beſchworne Friede 
gebrodjen. Statt nun der Klugheit gemäß mit cinem ſtarken 
Heere eingufdreiten und Thebens Oberherrlidfeit dief= wie jenjeit 
des Olympgebirges ein flix allemal gu begriinden, erſchien Pelo— 
pidas, von dem jüngern Jsmenias begleitet, ohne Bewaff 
nete, fidjerte in Makedonien durch perfonlicbes Anſehen die Thron— 
nadfolge den ebenbiirtigen Briidern des Königs Alexandros gegen 
bie Anſprüche des ehrgeizigen Seitenverwandten Ptolemaos 
yon Aloros, fiel aber gu Pharfalos in die Gefangenfdaft 
des um Ehre und Völkerrecht unbeflimmerten Pheräerfurſten, 
welder ihn fogleid) in feine Hauptftadt abfiibren und einferfern 
ließ. Den Frevel gu rächen, zog cin Heer von 8,000 Sehwer- 
bewaffneten und 600 Reitern aus Theben heran, wurde aber zu— 
erft in ben Bergen des Achäiſchen Pthia, dann am Spercheios 
in Folge ungefdhicter Fihrung von den Feinden fo enge cinge- 
ſchloſſen, daß es weder riié= nod) vorwarts fonnte. Da rettete 
Epaminondas, welder damals als gemeiner Wehrmann 
diente; mit dem Oberbefehl beauftragt, entriß er durch funit- 
reiche Bewegungen und fraftvolle Angriffe die Kampfgefabrten 
bem ſichern Verderben, brachte fie unverfebrt nach der Heimath 
und von da als formlid) gewablter Feldherr nad Theffalien zu— 
ri. Bald bat, von allen Seiten eingeengt und in der Herr 
ſchaft bedroht, Alex andros um Frieden, welder jedod nur alé 
breifigtigiger Waffenitillftand fiir die Freigebung des Pelopidad 
und feiner BVegleiter angenommen wurde (368 ». Gh.). Birger 
lide Unruben und Planlofigteit hinderten Theben, den günſtigen 
Augenbli€ fiir dauernden Befig Theſſaliens zu ergreifen; 
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während nämlich Epaminondas die Leste Heerfabrt hielt, zer— 
ftorte bas Volk, von Demagogen angehegt, in Folge einer ent= 
dedten Ariſtokratenverſchwörung die alte, gehafte Stadt Orcho— 
menos, bieh bie Ritter und andere vornehme Birger nieder 
und fief die tibrigen nebft Weib und Rind in die Knechtſchaft 
rerfanfen. 128) Go wenig wufte man die Freibeit mit Mag, das 
Gli mit Beſcheidenheit gu ertragen; „wäre ich yu Haufe gewe— 
fen, ſeufzte Epaminondas, die Miſſethat bliebe ungeſchehen!“ 

Sei es der lähmende Eindruck dieſes Gewaltſchrittes oder 
dolge ber mangelnden Einheitskraft, genug Theben ſank mehre 
Nonate lang in thatenloſe Abſpannung; es benutzte weder den 
ginftigen Augenblick fiir eine entſcheidende Dazwiſchenkunft in die 
Neledoniſch⸗Thefſaliſchen Wirren noch den Anlaß, mit Nachdruck 
in die Angelegenheiten des Peloponneſes einzugreifen. Hier hatte 
Sparta, von Sikeliſchen Söldnern unterſtützt, den Abfall der 
veriölen yon Karya blutig gerächt, darauf im Lande der Par— 
rhaſier mit Feuer und Schwert gewüſtet, zuletzt bart an der 
Gringe liber die vereinigten Argiver und Arkader bet Mi— 
bea unter Archidamos, des Agefilacs Sohn, durch taktifde 
Kunſt und ungebrodene Tapferfeit cinen glangenden Sieg gewon— 
nen. Während fein Lakedamonier fiel, heißt es, haben zehntau— 
ſend Feinde die Wabhlftatt „der thranenlofen Schlacht“ be- 
bet, eine fabelhafte Ruhmredigkeit, welche ſchon durch das fernere 
Renehmen der angeblid) vernidteten Arkader hinlänglich wider— 
legt wird. 129) Denn diefe beendigten nicht nur den Feftungsbau 
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128) Diodor. XV, 79. Pauſan. IX, 15, 2, wo, die Bett 
DL 103, 1 richtig beftimmt wird. ,,xat od mov’ Gy efepyacbijvat 
Thuynua torodtoy altod ye napdvtos Epacusy Und OnBatwy.¢ — 
TO. Müller, Ordomenod S. 420. Die Verſchwörung war wohl, 
wie er ridjtig muthmaßt, balb gemacht, um den Groll endlich gu be— 
Tredigen. 

129) Die Spartiaten follen in diefem &axpuc TOAENOG je- 
toh Freudenthranen vergoſſen haben. Xen. VII, 1, 32. ,,ourw 
rowdy Tt Hoa yapa nat ony daxpua gor.“ Diodor. XV, 72, 
wo die abenteuerlide Romanti—f nod durd einen vorangegangenen — 
Gotterfprud des Dodondifden Zeus geftetgert wird. Das Ganze war 
wohl cin Vorpoſtengefecht, weldjes in Folge ſchlechter Stellung mit 
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yon Megalopolis, fondern tradjteten aud), aufgeftadelt von dem 
reichen und ebrgelgigen Mantineer Lykomedes, nach ciner 
durchaus unabhangigen Vorſteherſchaft des gefammten Peloponnefes. 
Der eingeborne und traftigfte Hellenenftamm, hieß es, dürfe weder 
den fremden Böotern, noch den landgeſeſſenen, übermüthigen La⸗ 
kedämoniern weiden; ihm allein gebühre die Oberleitung der 
Halbinſel, vielleicht des Hellenenthums überhaupt. 130) 

Dergeſtalt erwuchs aus der alten Machttheilung zwiſchen 
Athen und Sparta durch Thebens Befreiung die Dreiheit, 
aus dieſer die Vierheit gleich aufſtrebender Bewerber; man 
ſtand dem Ziele nationaler Einigung (Hegemonie) ferner denn je 
und begünſtigte, ohne es zu wollen, die wachſende Einmiſchung 
ded Auslandes. Go fcidte denn Dionyſios von Gyratué 
neue Söldnerrotten, erfehien im Auftrage ſeines Herm, bed Sa— 
trapen Ariobarzanes von Lydien, Phrygien und Jonien, ber 
Abydener Philiskos, warf nad allen Seiten hin reichlich 
Geld aus und berief dann in angeblicher Vollmadt bed Grof- 
finigd einen Griedenscongrep gen Delphi. Gr blieb fruchtleé, 
well Theben weder in dte geforderte Zurückgabe Meffeniené, 
nod) in die Selbftherrlichfeit ber Böotiſchen Städte einwilligen 
fonnte (Friihling 368 v. Ch.). Ueberdieß Hatten fic) bereits, wit 
man bald vernabm, Athen und Sparta durch feierliche Botſchaf⸗ 
ten gen Gufa an die unmittelbare Quelle ber diplomatiſchen 
Umtriebe, den Groffinig Artax erxes Mnemon, gewandt und 
um Erneuerung bed Antalkidiſchen Vertrages gebeten. Bei ſolcher 
Sachlage fügte ſich auch Thebens Stolz in den Zwang der 
Umſtände ; man beſchloß, was ber Waffengewalt allein unmöglich 
war, durch gefügige Unterhandlung gu gewinnen; Pelopidas 
und ber jüngere Ismenias gingen nad Perſien ab, cin 
Schritt, welden bas vaterländiſche Selbſtgefühl des Cpaminon— 
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dem nachtheiligen Rückzug der Verbündeten endigte. Der Ort iſt übri⸗ 
gens unbekannt, Müllers Muthmaßung: ,,Madara* gu kühn. 

130) Lykomedes bei Xenophon. Hellen. Vil, 1, 23. „c 
mootepoy, hieß es am Schluß, Aaxedaipoviors axodrabodvtec éxsivax 
mubjeare, viv 22, Gv Onpatorg sins axoroudijre xa py) xate 
pépos Areiabar Gets, tows taxa touTOVe Gove Aanedayo- 
viouc tcopioste.“ 
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bad eben fo wenig billigen als hindern mochte. Wud von Elis, 
Urfadien, Argos famen Abgeordnete, den fchicdsrichterlicen 
Spruch des Fremben gu vernehmen; darin waren alle Gefandten 
rinverftanden, wie fie denn, Grol im Herzen, die lange und 
foftfpiclige Reiſe gen Suſa gemeinſchaftlich machten (Winter 
368—67 v. Ch.). Dort gewann bald Pelopidas durch den 
Ruf ſeiner Thaten, die Würde und Anmuth ſeines Umgangs 
dorzügliches Anſehen; er wies daneben hin auf die alte Waffen— 
fteundſchaft zwiſchen Perſien und Theben, welches, wie einſt 
unter Xerres, fo jüngſt in den Tagen ded regierenden Kaiſers 
ale Ginladungen Gparta’s gum Gegentheil abgelehnt habe; 
ct tinnerte an den Sieg bet Leuftra, die Berheerung Lako— 
niend; felbft der Atheniſche Gefandte Timagoras, durd Ge— 
fdenfe und Ehrenbezeugungen angelodt, ftimmte bet; die Dinge 
geftalteten fid) fo, wie ed der ritterlidje, bier höfiſche und glatt- 
jingige Diplomat nur wünſchte. Denn der Friedensftifter Art a— 
rerxes entidhied gemäß der WUntalfidifden Uebereinfunft, daß 
alle Hellenenftaaten, und unter ihnen and Meffenten, 
felbftherrlid (autonom) bleiben, die Athener aber thre 
Schiffe aufs Land gtehen follten; ben Ungehorfamen müßten die 
Uebrigen durd) Waffengewalt gwingen. — Als darob ber Athe= 
niſche Gefandte Leon laut feinen Unwillen auferte, wurde herab- 
laffend erflart, daß man fic) gern eines Beffern belehren laffe. 131) 
Die Runde ded Friedens, welchen die Thebäer als alte 
Freunde und Bundesgenoffen des Perfers 132) vollziehen und 
dadurch aud) rechtlid) bie Oberleitung gewinnen follten, erwedte 
vielfachen Unmuth und Tadel. Jn Athen Flagte man befonders 
iber bie geforderte Abtakelung der Flotte und verurtheilte dephalb 
ben Gefandten Timagoras als ſchuldig der Beftechlichfett gun 


131) Xen. VI, 1, 33—38. Plut. Pelop. c. 30. Diodor. 
XV, 76, wo der Griede ein Jahr fpater gefest wird. ,,xai xowhy 
elonyyy cuvdéodat mpd¢ ddan hous (Eneras )* dronep 6, te Aaxuvt- 
nog war Bountixds xArdetc ndAcuog xateAvdy...** 

132) Iſokrates. Ardidam.c. 9. Plut. Pelop. c. 30. ai 
tas abuboers erexupwoey (der Kinig dem Pelopidas) , —— 
uv etvat todo “EAAyvas, oixeicdat d& Mecorvyy, Onßaiouc dé 
tpxod<s pious vouiterdar Bacthews. 
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Vode; in Sparta erſchien dte begebrte Unabhangigfeit Mef- 
feniens als offene Anerfennung bes Aufrubrd der Heloten und 
Zinsbauern; in Arkadien befchwerte man ſich über die Begün— 
ſtigung der Elier, welchen der Friedensvertrag, ſcheint es, elliche 
Triphyliſche, bisher dem neuen Bundesſtaate einverleibte Be— 
zirke, zugeſprochen hatte; der Bauernwitz rächte ſich dagegen für 
den Mangel an diplomatiſcher Gewandtheit durch derbe, zum 
Theil begründete Ausfälle. Gr habe, äußerte z. B. Antiodos 
vor dem großen Landrath der Zehntauſend, bei Hofe genug der 
Köche, Bader, Weinſchenken und Thürſteher geſehen, nirgende 
aber Männer, welche mit Hellenen kämpfen könnten. Auch 
bie geprieſene Hülle und Fülle des Geldes und Reichthums fei 
eitle Prahlerei; die berühmte Goldplatane könne kaum einer Heu— 
ſchrecke Schatten geben. 133) — Bald wurde die Sache ernſthafter, 
der Unwille allgemeiner. Umſonſt berief deßhalb Theben im 
Frühling (367 v. Ch.) Boten ſämmtlicher Staaten und  forderte 
bie eidliche Annahme bes, von dem Perſiſchen Geſandten frierlich 
verkündeten Friedens; man fet gekommen, wurde entgegnet, midt 
um zu fdworen, ſondern zu hören; ja, der Arkader Lykomedes 
verweigerte geradezu die Anerkennung des Congreßortes und der 
an ihn geknüpften Vollmacht; zornig reiste ex nach beftiqen 
Wortwechſel ab; die übrigen Boten folgten meiſtens dem Bei— 
fpicl. 134) Eben fo fruchtlos blieb der Verſuch, mit den Staaten 
eingeln gu unterhandeln, Man bedürfe, erflarten die Korinthict 


133) Xen. VII, 1, 38 vergliden mit Herod. VI, 27. Oe 
Platanenbaum und Weinftod waren Geſchenke des Lyders Pythiod ar 
Dareios Hyftaspes. 

134) Xen. VII, 1, 39. „oĩ pey OrnBalor duvdver cadre exe 
Asvov BastAsi xat Eavtoics toe Bovdouévoug pidoue eivaté etc 
Den diplomatifden Kunftgriff, durd den Vollzug des Friedens aud 
rechthich die Hegemonte gu gewinnen, enthiillte die unbefonnene Ver— 
bindung Thebens und des Großkönigs in dem Fricdendinfirw 
ment. Die Kopie des Antalkidas fdjeiterte, weil man ohne hinlänglide 
Ucbermadt den National- und Gantonalftols gewedt battr. 
%at adty pay 7 Ileoridou xat thy OnBalwy tic apyijs neptfory 
odtw dedvdy.“ Xen. VII, 1, 40. Uebertreibend dagegen Dioder- 
XV, 76. ,,dvonep 6, te Aaxwvixds xai Bountixds xrndete nosnss 
xatehody.« — (366 », 6h, — Of. 103, 3.) 
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und viele andere Gemeinden, keines Perfifchen Eidgelübdes; dad 
ganze Friedensgeſchäft zerſchlug fich; e8 ging auf Theben und die 
unmittelbaren Bundesgenoſſen deffelben zurück. Auch bedeutende 
Kraftentwicklung fonnte daher den diplomatifden Fehlgriff gegen— 
ber dem Fremden nicht erſetzen; zwar unternahm Epaminon— 
das als Böotarch den dritten Feldzug nach dem Peloponnes und 
zewann bier durch weiſe Schonung der Ariſtokratenpartei die 
meiſten Stadte ber Achäer (366 v. Ch.), aber keine Bürgſchaft 
fit ben Beſtand der Dinge. Denn die leidenſchaftlich aufgeregte 
Demofratic Thebens widerrief die Anordnungen des in Un— 
zunſt gefallenen Heerführers, ſandte Vögte (Harmoſten) nad 
Udaia, welche mit Beihülfe Gleichgeſinnter überall unbedingte 
Wilfiterrfaaft einſetzten und nicht cher ruheten, bis der vertriebene 
Mel zurückkehrte, den Steg gewann und fortan offen fiir Sparta 
auftrat. 35) Damit verlor Theben feinen Peloponnefifhen Stütz- 
pinft; der Arkadiſche Bund fiel auf Lykomedes' Vetrieh förm— 
lig ab und richtete mit Athen Schutz- und Trubvertrag anf. 
Hier errdthete man nicht, offenbare Feinde der nocd) befreun- 
deten Lafedamonier als Waffen= und Bundesbriider zu begriifen, 
waährend andererfelts KRorinth und PHlius ans Miftrauen in 
Athen mit Theben einen befondern Frieden abfehloffen (366 
v. Ch.). Ueberbaupt handelte jeder Peloponneſiſche Staat aus 
Mangel der Oberleitung, welche weber Sparta nod) Theben 
durchzuführen wuften, nach den Rückſichten angenblidliden Scha— 
dens oder Nutzens. Alles Gemeinſame verſchwand; man hatte 
den alten Bund thatſächlich vernichtet, für einen neuen aber weder 
vorblickenden Geiſt noch opferwillige Geſinnung. Die abgegriffenen 
Parteiungen der Ariſtokraten und Demokraten erwachten mit fri— 
Weer, aeTiegence® Stirfe, um Privatrache, Herrſch- und Habgier 


* ¥en. Vil, 1, 41. TpocTresdytivy S'adzd (GCpaminondas) 
Tay BeAtiotiny (Mviftoteaten) &% THiS Axaiac avauvactedet 6 —— 
—R date py poyadsicat tobe xpatiotoug, pyte moAttetav 
netactyoa. ,Flidtlings- und Verfaffungswedfel!* — 
waren damals dad Feldgeſchrei, welchem die ſittliche Würde des grofen 
Thebaerés widerſtrebte. — Ueber Korinths und Phlius' Bündniß fiehe 
Zenoph. Vil, 4, 6--11. ,8p w te Eyew thy Eautdv Exaoroue“ 
lautete Der Hauptpuntt, 
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eingelner Perfonlichfeiten oder Ortſchaften zu bemanteln; fo wiithete 
in Gifyon ber frühere Demagog Euphron als Bürgerfürſt 
(Tyrann) fo lange wider ben Adel, bis ex nad) mannichfaltigen 
Glicswedfeln zur Fludt gen Theben gendthigt und hier unter 
ben Augen bes Raths auf der Kadmeia von den nachſetzenden 
Feinden meudlings getodtet wurde (366 v. Chr.). Gelbft das 
Band ber Religion wurde gelodert, hier und ba die Hand 
gelegt an Weihgefhenfe und Tempelgut. Sparta, durd den 
Verluft Meffentens gelahmt, durd) die feften Linien yon Me— 
galopolis im Norden gleichfam abgeſperrt, fonnte fid) nur auf 
nothdiirftige Abwehr befdranken; der Wiedergewinn Gellafia’s 
und der dortigen Paffe bradte ihm jedoch allmählich Wege unt 
Mittel fiir beſcheidene Angviffsunternehmungen gegen Arkadien. 
Diefes nämlich, feit dem Vode des Lyfomedes (366 v. Gh.) ganjlid 
führerlos, warf fid) unter dem Vorwand ded Befreiers vom Lee 
ridfenjod) auf Elis, durchzog plindernd und morbend das be- 
friedete Landden (365 v. Ch.), bemeifterte fich, mit ben Pifaten 
verbiindet, bes Olym piſchen Kampfridteramts (der Agonotbefie), 
ja, Vieferte den darob ergrimmten Eliern während ber Feftfeier 
auf dem beiligen Grund und Boden einen blutigen, gulegt durch 
bie Uebermadht günſtig entidiedenen Feldftreit (Heumonat 364 
yp. Ghr. — Of. 104, 1.). Den erbeuteten Tempelſchatz be 
nugte fogleid) bie Bundesregierung fiir den Gold der ftehenden 
Miliz, ber fogenannten Epariten. 136) Umfonft Hatten inzwiſchen 
bie Lakedämonier, den unlangft verbiindeten Cliern Luft zu 
verfchaffen, bad befefligte Städtchen Kromnos unweit Megalopolis 
durd) einen fiihnen Handſtreich genommen; denn dte hier gunid- 
gelaffene Befagung wurde alsbald von bem Arkadiſchen, durd 
Meffenier und Argiver unterftiigten Bundesheer enge eingeſchloſſen 
und nad) helbenmiithigem Rampfe zur Uebergabe genodthigt.137) 


136) G. fiber den Krieg Ken. VII, 4, 28—32. Diobdor. 
XV, 78, wo gemeldet wird, daß die Olympiade fpater von den Eliern 
für ungiiltig erfart wurde. Ueber Euphron von Sikyon f. Xen. 
VH, 3, 1sqq. und VII, 1, 44sqq. Gr ftellt einen merfwiirdigen Par 
teiwechſel bar, weldyer den Kothurn ded Theramenes bei weitem überragt. 

137) Xen. VU, 4, 20—28. Rallifthenes bet Athen X, 

p. 452, wo gemeldet wird, die in Kromnos Belagerten Hatten ihre 


Blithe und Verfall des Hellenenthums. 139 


Bei diefer politiſchen Serviffenheit und zügelloſen Febhdefucht 
verwilderten gemach bie Gemiither; man zerftirte ohne Gewiffens= 
biffe bie Stadte, vevwiiftete die Landſchaften, ſtürzte die Verfaſſun— 
gen und Grundgefege um, hieb die Gefangenen entweder nieder 
ober verfaufte fie an ben Meiftbietenden, achtete fein Heiligthum, 
ſendern mordete einander vor den Altären der Gotter. ,,Daneben 
herihte, urtheilte ber Seitgenoffe Sfofrates, fo tiefed Miß— 
trauen, daß bie Feinde weniger alé die cigenen Mitbürger ge— 
firdtet wurden.” — Sa, es entwidelte fid ein förmlicher Krieg 
wifden Reichen und Armen; „der Wohlhabende hatte lteber 
ſeinen Befig in bas Meer geworfen als ihn dem Nothleidenden 
mitgetheilt; der Diirftige bagegen würde weit eber, wenn ihm Me 
Bahl bliebe, tic Beraubung bes Reichen bem Funde eines Guts 
venichen,” 135) — Rein Augenblick war daber fir Theben gün— 
ftiger, die wirren, einander hemmenden Berhaltniffe der Pelopon= 
neſer durch einen fraftigen Stoß den Anſprüchen der fremden 
Dberleitung entweder bleibend unterguordnen ober fie ſich felber au 
iberfaffen, Wllein der erfte Weg wurde durch anderweitige Ver⸗ 
flechtungen in der Nahe verlegt, der andere als unvertraglic) mit 
ber ftaatlidhen Hobheit von vorne herein aufgegeben. Man lief 
alfo einſtweilen bie Dinge auf ber Halbinfel gehen wie fie wollten 
und hielt es für hinlänglich, durch eingelne Befagungen und 
bülfeſchaaren die Traͤmmer ded alten Anhanges bier ober ba gu 
unterftiigen, Veberdieß nahmen jebt Theffalien und Athen 
rine Richtung, weldye gur größten Vorſicht und fraftigften Daz 
zwiſchenkunft aufforderten, ja, den Peloponneſiſchen Plan, 
ile er namentlid) von Epaminondas ansging, einftweilen in 
ben Hintergrund zurückdrängten. 

Roth finn bildlid einem Herold Sparta’s angedeutet. Man möge 
dat gefeſſelte Weib im Apollontempel innerhalb zehen Tagen befreien; 


foiter würde es nicht mehr helfen. Die Spartiaten batten den 
Bint, welder ein Gemälde des als Weib dargeſtellten Hungers 
upec) bezeichnete, verſtanden und ein, freilich nur halb wirkfames 
Entſatzheer ausgerüſtet. 

138) Iſokrates' Archidam. c. 28. Dieſe Schilderung erſcheint 
hi bem milden Weſen des Verfaſſers eher gu matt denn gu ſiark. 
Yadmann S. 398 meint dagegen, es fei redneriſche Uebertreibung 
mit untergelaufen. 
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Enigegen dem Vertrage namltd hatte von neuem der Phe— 
räer Bürgerfürſt, Alexandros, feine Herrſchaft durch Schrecken 
und Waffengewalt ausgedehnt, die Städte der Phthioten, Mag— 
neter und Achäer beſetzt, beinahe das ganze Land unter bie Hoheit 
bes ftrengften Militärreichs gebeugt. Da beſchloſſen Theben 
und der Böotiſche Bundesrath, 139) um Hiilfe angerufen, fréf- 
tige Dagwifdentunft; ein Heer von 7,000 Schwerbewaffneten 
wurde andgeriiftet, aber aus WAberglauben in Folge ber ploglicien 
Gonnenfinfternif® (13. Bradmonat 364 v. Shr.), vielleicht aud 
politiſcher Bedenklichkeiten, cine Wetle zurückgehalten. Pelopt: 
bas aber, damald wie gewohnlid) Böotarch, verſchmähete den 
Aufſchub; mit drethundert freiwilligen Reitern etlte ex nad Theſ— 
falien, griff, durch Schaaren Cingeborner und Frembder bebe: 
tend verftirft, den, an Zahl und Wehrfähigkeit überlegenen Feint 
an, drangte ihn mit fttirmender Fauft yon den Höhen ber Hundt 
fipfe oder Kynostephalad unweit Pharſalos zurücdh, fant 
aber im ungeftimen Anritt gegen den fliehenden Mleranbdroé 
durch bie Langen des Fußvolks den Tod. Swar wurde von ben ce 
bitterten Waffengefährten ber Sieg errungen, aber weder von ibnen, 
nod) den nachrückenden Thebäern hinlänglich benutzt. Statt, rie 
es etwa Pelopidas beabſichtigte, 19) die gefährliche Pheräer— 
herrſchaft völlig gu zerknicken und Theſſalien fir tmma 
dem Böotiſchen Bunde anzuſchließen, genügte den großmüthigen, 
kurzſichtigen Siegern die Schwächung des verſchlagenen, unbeim— 
lichen Gegners. Derſelbe mußte Heeresfolge geloben, Theffaliené 
Städte und Lande fret geben, fein Reich auf Pherä und Umge— 
gend beſchränken, cin Verhältniß, welches im günſtigen Mugendlid 
bie Rückkehr zu den frühern Wirren und Pladereten pon vor 
herein geftattete. — So zeigte fid) auch hier an der Nordmart 
des Hellenenthums die mehr verneinende (negative) den 
ſchöpferiſche (pofitive) Kraft der Böotiſchen Politik; fie bradte 
bad fürſtliche Pherderretd in den zerbrodelnden und auflöſenden 

139) Diodor. XV, 80. ,,cvvayBetang 88 tH¢ xowod ovvolw 
c@y Bowtéy. | 

140) S. Plut. Pelop. c. 31 am Ende, wo dad xaravew 1% 
mapavowoug xat Bratovg duvactelac alé Hauptmotiv fiir Pelopidas 
bervorgeboben wird. 
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Schmelztiegel, ſetzte aber feine geſchloſſene, fretern Grundfagen 
folafame Macht an den Plas bes gebrodjenen Militarftaats; die 
Graͤnze blieb offen gegen Makedonien. 

Dafür fucte man denn auf cine etwas abenteucrlide Weife 
Gras durd) ben Geefrieg mit Athen. Dtefed hatte unter 
Lmotheos Stadt und Snfel Gamos nad eilfmonatlider Be- 
lagerung pon den Perfern befreit, unterſtützt von bem abtriinnigen 
katrapen Ariobarzganes Seftos und Krithote (Kallipolis) 
auf der Thrakiſchen Halbinfel gewonnen (um 367 v. Shr.) und 
dadurd) die Verbindung mit dem Sehliiffel dee Hellefponts, B y = 
zanz, gefidert, an der Küſte und im Binnenlande Thrafiens 
duß gefapt, Potidaa, ſolbſt Amphipolis bedroht, in bie Ma— 
Ktonlfiben und Theſſaliſchen Wirren, bald durch Umtriebe, bald 
urd Hülfsſchaaren cingegriffen, überhaupt die Wiederherftellung 
bs alten Gee= und Colonialbundes mit Umſicht, Nach— 
bu und Glück betrteben. 111) 

Da trat Epaminondas, welder den gangliden Sturz 
Sparta’s und den Peloponnefifden Liebling splan durd 
bn thatigen Machbar gefabrdet fah, plötzlich hemmend dazwi— 
hen; er ſchilderte, ſchöpferiſch wie fein Geift und kühn wie 
(eine Willenstraft war, dem Rath und Volk der Böoter die Noth— 
menbigfeit einer Flotte und die politiſche Pflicht, dadurch die 
Atheniſchen Propyläen unter die Vorſteherſchaft der 
Kadmeia gu ftellen ober die Landherrſchaft Thebens fiir 
immer gu befeftigen. 42) Stämmige Hopliten, wie fie bisher dag 


141) Ueber dic nur ſehr unvollftindig befannten Geeunter- 
Mehmungen Athens feit der Schlacht bet Leuktra, vgl. Sievers 
C. 312 ff. Eine Hauptftelle über die Fortſchritte am Hellefpont gibt 
Corn, Repos. Timotheus c. 1. ,Olynthios (fpater) et Byzantios 
früher) bello subegit, Samum cepit, — Crithoten et Sestum (ab 
Ariobarzane) accepit;* Ddedgleiden Jſokrates, antidos. p. 349 
Ausg. Tauchnitz) ,,Lyotdv xat Kprberryy Eafe, xat tov Kdov 
[otvev Guehounévng Xeppovyjcov, npocéysty Gua¢ adty tov voy 
noince.* Gpater famen bingu Torone, Potidaa, überhaupt 
24 Stadte. 

142) Worte des Gpaminondas nad Aeſchines, de falsa leg, 
p 123, „c Set ta ti¢ ‘ADyvatwy axpondAsw¢ TponbAaa pete- 
Rynaly sig thy npootactay tig Kadusiacg. Diodor. XV, 78 
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Vaterland befige, miiffe man freilich nicht leidhtfertig in ſchwäch⸗ 
lide Matrofen umwandeln, aber der Sprung in bas Seemanné: 
leben fet bei gehöriger Umficht nicht fo gefährlich und halsbredjent. 
Man finne, ohne den heimifden Gitten untreu yu werden, rect 
qut eine Flotte ſchaffen und den, an Sahl und Uebung allerding? 
Hiberlegenen Feind bet dem Hah feiner gequalten Bundesgenoſſen 
aud auf dem Meer mit Erfolg befimpfen. Dafiir fet eine Land: 
macht immerhin ertraglid) povbereitet; habe dod) einft im alten 
Perferfriege Sparta, obgleidh es nur gehen Schiffe gegeniiber 
sweihundert Segelu Athens ftellte, gerade wegen feiner Landmacht 
aud die Seehegemonie gewonnen und Tange Beit bebauptet! — 
Uebrigens dürfe man bas alles nur alé cine vorlaufige (pre: 
viforifde), fiir die Demiithigung des gefährlichen Gegners be— 
ftimmte Mafregel betradten; Lanbmadt und damit verbundene 
Entwidlung ber Sitte und Lebensart bleibe nach wie vor he 
Hauptaufgabe. 

Dieſer Vorſchlag, wahrſcheinlich geftellt, als Theben mit 
Beihülfe von Flüchtlingen Athen die wichtige Gränzſtadt Oro— 
pos entriffen hatte (um 366 v. Chr.), wurde von dem begeiſter— 
ten Volk ſogleich angenommen; es beſchloß den Bau yon huntert 
Dreiruderern und angemeffener Schiffswerften. Nachdem man ba- 
rauf die Riiftung vollendet und mehre unzufriedene Infelftaaten 
burd) gefdidte Agenten fiir offene Hilfe bearbeitet hatte, lief 
Epaminondas fury nad dem Tobe feines Freundes Pelo- 


— — 


und 79. ,o0veybelan exxdysiac, GtehéyOy tic nokia, Rporps- 
momevog avtod¢ avtéysoban tig xata Poddartay Hyspoviac u. f. w. 
— Ural. fiber dad angedeutete Provifortum der Flotte Plat. 
Philopdmen. c. 14. „IIdp Exauutvoco piv Evtor Aéyovow, Gx- 
voovta ysdoa. téby xata Paraccay wpekeuby toe TOAITac etc. 
Damit ftimmt aud bas vor dem nédayog warnende, natürlich nicht 
buchſtäblich aujgufaffende Oratel bei Paufanias fiberein (VHT, 11, 
6.) — Ueber Oropos, welded dic Thebder nach dev Ueberrumpe⸗ 
lung durch ariſtokratiſche Flüchtlinge befegten und nicht wieder her⸗ 
ausgaben, ſ. Xen. VI, 4, 1. „hrb thy pevydvtwy xatsrypby* 
und Diodor XV, 76, nad welden Themifon, Tyrann ven 
Gretria, den Handſtreich vollzog. Die Stadt gehörte feit dem An— 
talfivifden Frieden wiederum den AUthenern, Theben bandelte unter 
der Rolle des Vermittlers mehr tidifd denn großmüthig. 
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pidas mit einem beträchtlichen Gefdhwaber aus (364 v. Chr.), 
dringte den feindlichen Admiral Caches zurück, beftimmte durch 
fine unerwartete Ankunft in dent oftlichen Meere die Chier, 
Rhodter und Byzantier gum Wbfall von Athen und kehrte 
nady diefen, mehr ded WAgitators denn Feldherrn würdigen Thaten 
heim. Denn ed ift deutlich, daß er nicht die Stärke der geqnert= 
ſchen See- und Colonialmacht brad, wohl aber den zerfegenden 
Gaamen des fpatern, Athen und Gefammtfellas verderblicen 
Sundesgenoffenftrieges ausftreute und dabei die Kräfte 
des eigenen Volks unnütz gerfplitterte. 

Inzwiſchen waren die Peloponneſiſchen Wirren, lange 
von Theben vernachläſſigt, bet einem entſcheidenden Wendepunkt 
ameangt. Darauf wirkte beſonders Arkadien ein, wo der 
wehr künſtliche denn naturwüchſige Bundesftant allmahlich einen 
farfen Gegenſchlag hervorgerufen hatte. Während nämlich die 
Demofraten und Einheitler (Unitarier, Unioniſten) nicht 
ſowohl an Megalopolis als an dad alte und mächtige Tegea 
anlehnten, wählten die Wriftofraten und Staatenbündler 
(Foderaliften) Mantineta gum Mittelpunkt und Gammelplag. 19) 
Dort blickte man nodthigenfalls auf Thebens, hier auf Spar— 
ta's Beihiilfe. Geit dem Tode ded Lyfomedes feblte es über— 
dieß an einer bedeutenden Perfonlichfeit, welche durch Umſicht und 
Kraft bie, in dem Wefen mannicfaltiger Gebirgsvölker ſichtbaren 
Gegenfage ausgegliden oder niedergehalten hatte. Der Eliſche 
Krieg und die Verwendung der Olympifdjen Tempelſchätze fiir 
ben Sold ber Epariten oder ftehenden Milt; und andere Staaté= 
bebuirfniffe gaben nad langem Gabhren den Anlaß gum Durdj- 
brud der Parteien. Die Mantineer verlangten Frieden mit Elis 
und daß man heiliges Gut nicht fiir weltliche Swede benngen 
follte; die Tegeaten twiderfpraden. Gin unglücklicher Handftretd 
des Thebäiſchen Vogts (Harmoften), welder Abgeordnete ber 


ene ee — — — 


143) Ueber die Parteiverhältniſſe ſ. Xen. VII, 4, 36, wo in 
Tegea von ben Demofraten und Thebaifd Gefinnten dte ari- 
ſtokratiſchen Anhänger Sparta’s ,,ot Bédtiotor’ verbhaftet werden. 
Bgl. Ladmann 411; er hebt jedod den Sufammenbang des Par- 
teiweſens nidt deutlid) genug bervor. 
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Staatenbiindler in Tegea verhaften, aber aus Sdwade an Strett- 
fraften wieder in Frethett fegen ließ, wirkte gegen die Bundes— 
behorden ober vollziehenden Beamten (Archonten). Selbft die 
Landesoerfammlung der Jebentanfend (Myrioi) erklärte ſich 
burd) Stimmenmehrheit fiir den Frieden, welcher förmlich beſchwo— 
ren wurde, ja forderte, geſtützt auf ihr dermaliges Uebergewicht, 
yon Theben die Beftrafung bed Vogts; ganz Wrfadten fam fiir 
und wider den Bundesftaat und die äußern Verhältniſſe deſſelben 
in frampfhafte Bewegung, 

Bei folder Lage entſchied die Böotiſche Regterung nicht mur 
für bad pflidtgetrene Benehmen ded Militarbeamten, fondern aud 
flix bie bewaffnete Dagwifdenfunft. Dieß geſchah hauptſächlich 
auf Betrieh des damaligen Biotarden Cpaminondas, welder 
feinen Peloponnefifden Lieblingsplan um jeden Preis ausführen 
und badurd die ſchwankende Oberbherrlichfeit (Hegemonie) der Bae 
terftadt befeftiqen wollte. Sm Frühling (362 v. Chr.) brad er 
mit cinem zahlreichen und bunt gufammengefebten Heere auf, ee 
reidhte tiber Nemea ohne Hinderniß Tegea und vereinigte fid 
hier mit den Arkadiſchen Bundesgenoffen aus Afea, Megolopolis, 
Pallantion und etlichen fleinern Ortfchaften. Auch Meffenier 
moditen ertwartet werden. Die föderaliſtiſche Gegenpartei, welde 
auf die Kunde der nabenden Gefahr mit den Eliern, AWchacrn, 
Lakedamoniern und Athenern fiir die Unabhangigfeit des Pelo- 
ponneſes Schug- und Trutzbündniß aufgeridhtet hatte, richtete ihre 
Streitfrafte nad dem allgemeinen Sammelplag, Mantineia. 
Shen dahin zog Kinig AWgefilaos; er war fdon bis zum Stadt: 
den Pellana in Lafonien vorgerückt, als ein Thespiſcher Ueber- 
läufer, Guthynes, bie der Hauptftadt dbrohende Noth melbete. 
Cpaminondas hatte nämlich den Fetnd bet Tegea durch falfche 
Bewegungen getäuſcht, davauf den Weg nad Sparta eingefdla- 
gen und mittelft eined Nachtmarſches die Ufer des Eurotas er- 
reidht. Die gebhoffte Ucberrumpelung des, wie man wabnte, 
Teeren Neſtes, 14) war jedoch vereitelt; denn durch einen Kre— 
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144) Xen. VI, 5, 10—12, ,,Kat et ph Kpie, dela wi 
poipa mpogshbivy , eényyerke ta “Ayyathaw mpoooy to otpatsuya, 
EhaBev av tHY TOA Wonep veoTtiay, Tavtanacw Epymoy twy auu- 
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tiſchen Eilboten, welchem Ageſilaos auf bem Fuße folgte, gewarnt, 
griff alles zu den Waffen. Man führte Barrikaden auf, riß 
Häuſer ein, ſchleppte Steine, heilige Dreifüße und anderes Ge— 
tithe auf bie Dächer, verrammelte die freien Plage, etliche Gaſ— 
ſen und Ausgänge, beſetzte andere, namentlich die hochgelegenen 
Straßen und Quartiere mit den jüngſten und kräftigſten Leuten, 
niiftete überhaupt zur hartnäckigſten Gegenwehr; bad Ganze lei— 
teten Archidamos und ber bald nad) dem Beginn bes Kampfes 
mit cinem Theil bes Heeres anlangende Vater, Konig Ageſi— 
laos. Die Anftiirmenden fonnten deßhalb trog ihrer Tapferkeit 
und umfichtigen Führung unter hartnäckigen Gefechten nur bis 
jum Marktplag und obern Stadtbezirk vordringen; von hier muß— 
fen ſie, durch Barvifaden gehemmt, durch bheftige Seiten= und 
Stirnangriffe abgemattet, nad) einem wüthenden Handgemenge, 
an den Eurotas zurückweichen. Neben vielen Gemeinen waren 
zwei Böotiſche Feldherven geblieben; bei den Spartiaten hatte ſich 
tor Allen der junge Sfadas, bes Phöbidas Sohn, durch kühnen 
Heldenmuth ausgezeichnet. Unterrichtet von ber Ankunft bed gane 
jn, ton Pellana heimwärts entbotenen Heeres und dem Aufbruch 
Artadifher Hülfsſchaaren, entfagte Epaminondas weiteren 
Unternehmungen gegen Sparta, täuſchte wiederum ben Feind durch 
falſche Stretfziige und Wachfeuer, erreidte nad einem auferft 
beſchwerlichen Nachtmarſch Tegea und fandte, dem Fußvolk et- 
lide Stunden Rube ginnend, fogleid) die Retteret nad) Man— 
tineta poraus, um die von Vertheidigern enthlifte Stadt gu 
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vooueveny,“* — Ueber die Verbarrikadirung Sparta's ſ. Diodor. 
XV, 83. ,,xal mavtag tobe Svvapévoue tOnoug SéEacbar siodov 
Enopatac, avéueve (Agefilacs) thy tay morepiwy Epodav. — 
Aeneas Tactic. de toleranda obsidione (ed. Orellius) c. 2. p. 16. 
A. v. Köchly p. 17. ,Aaxedapdnor éx te thy éyyutatw oixdy 
(thivbia] Sradbovtes xal ax téiv atuactay (Steinwallen, Hofmauern), 
Tety@y Got xav Hous ténovg popuods yij¢ xal A‘bwv Aypody- 
t¢, qaaty 63 xal toic 8x thy tep@y yadxoig tpixocw, Gytwy 
(solcwy) modd@y xat wsyarwv, xpyodpevor xal todtotg mpoaTo- 
TAnowoavTtss tacts sicBohac xal tag Otddove xat ta sdpiympa 
7d nodisuatos, exwdvaav tod sichaddewy exuyetpodvtag sig abd 
70 Tbdtope.** 
Kortüm, Griechiſche Gefhidte, U. Band. 10 
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überrumpeln. Devin die meiften Bürger waren theils mad den 
Lafonifden Grangen aufgebroden, theilé draufen mit der Erntr 
beſchäftigt. 

Aber and hier vereitelte bas anderemal der Zufall den wobl 
berechneten Plan. Schon hatten ſich nämlich die Thebäer bis 
auf ſieben Stadien genähert, als die Reiterei des Atheniſchen Halfe- 
heeres unter Hegelochos in Mantineia einrückte, auf Bitten 
ber Bewohner den Feind vor der Stadt angriff und nad heißemn 
Gefecht zurückwarf. Nicht lange darauf ftanden einander die bet: 
herfettigen Hauptlager kampfgerüſtet gegenüber, dort die verbün— 
beten Mantineer, Elier, Achäer, Athener und Gpartiaten, bie 
bie Booter, Tegeaten und Argiver; jene gablten an Fußvolk aber 
zwanzig taufend Monn, an Reitered zwei taufend; diefe dveifig 
taufend Sdwer= und Leichthewaffnete, daneben drei taufend Reiter. 
Kein Theil ging der nahenden Entſcheidung aus dem Wege; fiir 
Epaminondas lagen Shre, Feldhervenruf, Macht und Ober- 
herrlichkeit Thebens in ber Wagidaale, fix den Gegner Spar- 
ta's und Athens Nuhm, die Peloponnefifde Unabhangigfeit. 

WS ber Schlachttag, der zwölfte Stirophorion (Brachmonat) 
erſchien, orbdneten fic) die Völkerſchaften ſo, daß die Mantineer 
und iibrigen Arkader nebſt den Lafedimoniern auf dem redten, 
die Athener, fechs taufend Fuffoldaten ſtark, auf dem linken Flu: 
gel ftanden, Elier und Achäer die Mitte bildeten. Lewteren ge 
genitber ſchaarten fid) die Gubder, Lokrer, Malier, Aenianen 
Sheffaler, Stfyonier und Meffenier, indeß bie Thebäer und Te 
geaten, bad fernhaftefte, fiir die Durchbrechung dev feindliche 
Linte beftimmte Hoplitenvolf, den linfen, die Argiver den rechter 
Flügel ausfillten. Seon erwartete man das Kampfzeichen, af 
Cpaminondas nad den weftliden Anhöhen, Tegea gegeniiber 
abzog, Hier eine gute Weile, wie wenn gelagert werden follte 
raftete, darauf ploglich vorrückte und, die Schwerbewaffueten 4 
bidter , keilförmiger Ordnung, die Reiteret gu ben Seiten, den My 
griff erdffnete, Raum hatte ber Feind, welder ausrubete ober fich duri 
Speife und Trank erfriſchte, Beit, Reih und Glied gu bilden.1s 
145) en. VI, 5, 22. ,, amet ye phy, na wy 
nbpW<E — — 2** sic ——— — “Teej 4 
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Deu erſten Anprall gaben und empfingen die Reiter; von Bo- 
genſchũtzen und andern Leidtbewaffneten unterſtützt, brachen die 
Thebäiſchen auf beiden Flügeln durch und deckten darnach die 
Seiten des, in dichter Heerſaäule anrückenden Hoplitenvolts. So— 
fort entbrannte zwiſchen den Spartiaten des rechten und den Bbo— 
tern des linfen Fhigels ein Heifer Kampf; anfangs ftritt man 
mit Lanzen, darauf Leth gegen Leib mit Schwertern. Ungewif 
war der Ausgang; fein Theil wid); Niemand achtete der Todten 
und Wunden, welche auf beiden Seiten dte Wabhlftatt deckten. 
Da fitirmte im entſcheidenden Augenblickk Epaminondas mit 
ben tief geftellten Rernfdjaaren beran, durchbrach dte feindliden 
Reihen , fhirgte aber, beim Berfolgen tödtlich von einem Speer- 
wurf in die Bruſt getroffen, beſinnungslos yu Boden. So groß 
wat der Schmerz um den Fall bes Feldheren, welden man nad 
heftigem Handgemenge aus dem Schlachtgetümmel hinwegtrug, daß 
die Sieger ihren Vortheil nidt gang zu benngen vermochten, fa, 
Haufen jzerfprengter Reiter und Peltaften vom den Athenern des 
linfen Flügels anfgefangen und meiſtens niedergehauen wurden. 
Daſſelbe Schichſal hatte eine hier ſeitwärts aufgeſtellte, für die 
Bewachung der Höhen beſtimmte Böotiſch-Euböiſche Schaar. Da— 
her errichteten auch beide Theile Siegeszeichen und gewährten ein⸗ 
ander die übliche Waffenruhe für die Beerdigung der Todten. 
Epaminondas aber, welder von einem waldbewachſenen Hü— 
gel aus (Pelagos, Sfope) bet zurückgekehrter Geiftesgegentvart dte 
Flucht bes Feindeds erblickte und die volle Siegesbotſchaft vernahm, 
zeigte in den letzten Augenblicen ben Starfmuth bes Helben und 
bie Ruhe des Weifen. Gr empfahl, von dem Fall ber Mitfeld— 
berren, Daiphantos und Jolaidas untervichtet, ehrenhaften 
Frieden, troftete die Freunde, welche über feine Rinderlofigteit 
flagten, durch die ſcherzhafte Mahnung an Leuftra’s und Man— 
ineia's Siegestöchter, und leh fic) mit bem Wort: , nun 
ift es Zeit gu fterben,” das Speereifen aus der Bruft atehen. 


— —— — — — — 


mept Equtdv EuBodov (er ließ die ſtaffelweiſe (en echelon) ziehenden Loe 

den (Banner) eine ſtarke Colonne bilden und Front maden), röre 

oy GvahaBely mapayyethac ta Onda, Fyelto.* — Die Colonnen- 

oder Maffentattif fiegte fiber die diinne Vinears oder alte Phalanr- 
10* 
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Go fiel der evfte Felbherr und edelfte Birger, wenn aud 
nidt größte Staatsmann des Hellenenthums, als er eben im Be— 
qriff ftand, durch ben bei langerm Leben unzweifelhaft entſchei⸗ 
benden Sieg die Peloponnefifden Wirren gu lofen und de Ober 
herrlichkeit der Vaterftadt bleibend au befeftigen. 46) Schritt⸗ 
lings fan€ fie fortan in bie frithere Mittelmäßigkeit zurück, weil 
e8 an orbnenden Führern und ſittlich- ftaatébiirgerliden Grundle- 
gen feblte, ein Mißgeſchick, weldhes nod) peinlicher auch die übri— 
gen Staaten traf. Daber ftiegen Unentſchiedenheit und re 
volutiondre, in eingelnen Putſchen und Aufſtänden fichtbare 
Unordnung; 17) nur Obnmadt, nicht Verſöhnlichkeit ftiftete einſt⸗ 
weilen den allgemeinen Frieden (361 v. Chr.), an welchem al- 
tein Sparta feinen Antheil nabm; denn es weigerte in ftarcer 
Folgerichtigfeit, feinen hoheitlichen WAnfpriiden auf Meffenien 
qu entfagen und betradjtete alles Geſchehene rechtlich als ungiiltig. 
Mirgends bradte demnad der lange und blutige Böoterkrieg 
Entſcheidung; die frühern Streit= und Lebensfragen blieben , bic 
Partet=, Landfhafts- und Ortszerwürfniſſe taudten von meuem 
auf und die rettenden Gedanfen bündiſcher Einigung verfdwan- 
den in dem Maße, in welchem grofartige, fie verwirklichende Per- 
fonlichfeiten feblien. Ginnen= und Genufgier, Selbftfucht unt 
Arheitsfdeu drangen immer mehr von den Gebildeten und Bor- 
nehmen in die rohen Volksmaſſen ein; entwöhnt der altväterlichen 
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taktik. Bgl. über die Schlacht Diodor. XV, 84 — 88 (wo auf 
Ephoros im XV. Bud) verwieſen wird) und Plut. Ageſil. c. 34. 

146) Auf die unglückliche Ehre, den Epaminondas getidtet 
zu haben, machten die Lafeddmonier Anfprud fiir ibren Mitbürger 
AnttErates oder Macharion, die Umpbhiffaer fiir Cuono mod, die 
Athener fiir Gryllos, Xenophons Sohn. So verfebrt waren die 
Menfden, Pauſ. VIL. 11, 4. An Standfaulen und Inſchriften 
feblte es dagegen bet den Thebãern auch nicht. Pauſ. IX, 15. 

147) Ken. Vil, 5, 27. ,,dxproia 8 xal tapayy Ke, mdston 
wsta THY payny Byévero , ¥ mpdcbev, by ty “EdAade.*6 — Ueber 
ben Frieden ſ. Diodor. XV, 89. „Oĩ o Enec Beta THY PazHy, 
GuproBytoupévyy Eyovtes thy vixny, xal raig avépayadiars Epa- 
prior xabsat@tes, Ett 6: tH cuveysia tay xwvodvwy xatanoved- 
pEvol, Gishicavto mpbe Ghyhoug. — of G& Aaxedarudrrot * 
tay “Eddivwv onjoyoy Exonoydor,‘6 
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Zucht, wurden fie baneben zuganglider, bald dem wildeſten Glau— 
bendeifer und Aberglauben, bald ber herglofeften Gleid= 
qiiltigfeit und frechſten Gottesverachtung. Dabet gewdhnte 
man fid) troh des im Ganzen nod tapfern und ftreitharen We— 
ſens an Golddienft und Reifelauferet; von fremden Mieth= 
lingen wurden heimiſche Fehden ausgefochten, gleid) mie Hellenen 
igren Arm dem Auslande lieben. Habgier und Abenteneret wa- 
ren die Haupttriebfedern, Beftechlidhfeit und Verweichlichung die 
unmittelbaren Folgen dieſes neuen, jest vollfommen entwidelten 
Rattonallafters. Umfonft fpracen dawider die auferor- 
dentlichen Fortfdjritte ber Philofophie, Geſchichts- und 
Staatswiffenfdhaft; thre Lebren und Warnungen blieben 
fuchtlos wie die Prophetenftimmen eingelner erleuchteten Vater= 
lantafreunde, 3. B. de6 Demo fthenes; fie fanden nur Glau— 
bn nach, nidt vor vollendetem Unheil. — Was aber diefem 
befonders porarbeitete, war als Endfrucht der bezeichneten Gebre= 
den die ſelbſtſüchtige Serfplitterung ober bie Furcht vor dem 
allein hülfreichen Gebdanfen der ftaatliden (politifden) Eid— 
genoffenfdaft (Union). Die dret letzten Vertreter derfelben 
zogen ſich mehr und mehr auf geringe, abgefperrte Gebietsräume 
zutrück und vergendeten bier ohne den Ehrgeiz gemeinhelleniſcher 
Vorſteherſchaft (Hegemonie) mit groferm oder minderm Glück 
igre angebornen, oft bebdeutenden Kräfte. 

Sm Peloponnes ftarh bas frithere Gefammtleben 
beinahe vollig ab; Gparta, unfahig, weder Meffenten gu 
crobern noch anguerfernen und dabet von dem unheimlichen Ge— 
fill ſtaatsbürgerlicher Mißbräuche gequalt, bequiigte fic) mit klein— 
iden Aushülfen, Parteiumtrieben und Gränzfehden; fein bishe- 
tiger Hauptführer, der gefelerte Wgefilaos, fah den Krebsſcha— 
ben ber Zeit fo wentg, daß cr, über achtzig Sabre alt, in den 
Solddienft ded Aegyptiſchen Aufrührers Dados treten und un— 
terwegs alé Retfeldufer endigen fonnte (361 » Chr.) ; der Sohn 
und Nadfolger aber, Ardhidamos III., erbte weber des Vaters 
national=patrtotifde Unruhe, nod militäriſch-diplo— 
matifde Gabe; ex blieb für auferft ſchwierige und gefahrvolle 
Rerhaltniffe der Mann gewöhnlicher Mitel, welder die Dinge 
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geben und legen ließ wie fte wollten, us) und trog feined triege- 
riſchen Muths mehr Abenteurer denn Feldherr. Eben fo wenig 
entiprad der Urfadifde Bundesftaat den Hoffuungen ber 
Untons= und BVaterlandéfreunde; nit fowohl Frucht der langfam 
ſchaffenden Zeit denn eines kühnen Gedanfens und feurigen Um— 
ſchwungs verlor er mit bem Austritt der leitenden Perſönlichkeiten 
aud den eigentlichen Lebensfern ; es bedurfte ber kriegeriſchen Bei- 
hülfe Thebens, welches dreitaufend Schwerbewaffnete und drei- 
hunbert Reiter unter Pammenes fandte (360 v. Ehr.), um 
bie Bundespartet von Megalopolis gegen die Abfon- 
derer (Fodderaliften) yu fdhirmen; mehre Ortfchaften wurden er: 
fliirmt, bie Bewohner mit Gewalt nach der Grofftadt zurüchge— 
fiibrt. 149) Go ldsten fich die letzten Cinheitsplane gemach in dad 
friihere Bezirks- und Gemeindewefen wieder auf, indeß die übri— 
gen Staaten, wie Elis, Phlius, Argos, lebtereds ſtoßweiſe 
in wilder Graufamfeit, von den alten, clenden Barteten der Mri- 
ftofrater und Demofraten zehrten. Sn Korinth bemeifterte fic 
bet demfelben Anlaß ein Hochadeliger, Timophanes, Gobn bes 
Timodemos, der bürgerfürſtlichen Gewalt (Tyramis) mit 
Hilfe der Goldner (um 360 v. Shr.) und bebauptete fie fo lange, 
bis ber für die Freihett begeifterte Bruder Timoleon nach frucht⸗ 
fofen Bitten und Warnungen radend dagwifdentrat. — Der Böoe— 
tiſch-Thebäiſche Bundesftaat ſank gwar nicht pliglich in die 
friibere Ohnmacht und Serfplitterung zurück, aber ſeine politifa- 
militirifdye Kraft entbehrte bet treffliden Mitteln der angemeffes 
nen Lettung; man kümmerte fic) weder um die Peloponnefi- 
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148) Ueber Ageſilaos' Tod ſ. Plut. Ageſil. e. 36 und 40. 
Auch hier handelte er nach dem beliebten Nützlichkeitsprincip 
und verband ſich mit bem rebelliſchen Vetter ded Aufrührers. c. 37. 
Selbft Plutard wird dariiber böſe. — Den CSharalter des dritten 
Ardhidamos fdhilvert gut Diodor. XVI, 63. ,,avip xara poy 
Thy Otpatyyiay xat tov &Adov Biov enawwoiusvoc, xara o& Tay 
mpog Duwxeic cuppayiav pdvyy Pracpypodusvos’t (b. h. in einer 
wirklichen Shaunna). 

149) Diodor. XV, 94. jo MeyadonoXirar tobe Onsatox 
(ftatt “Adyvatoug mit Roppius, Hist. reip. Bocot. p. 161 gu le 
fen) mapexarouy cuppayely, 


Blithe und Verfall ves Hellenenthame. 151 


iden nod Makedoniſch-Thefſſaliſchen Akgelegenheiten, 
fondern gefiel fich in fleinfiigigen Unternehmungen, welche bald 
Cuböa und Athen (358 v. Ehr.), bald, wie ſich fpater zeigen 
with, auf verbangnifpolle Art bas benadbarte Photerland 
trafen. 15°) Eben fo wenig entfpradjen die Athener den 
Redirfniffen und Ferderungen ber Gegenwart; fie verfolgten 
mbr trieb= und handwerfémafig denn grundſätzlich und mit kla— 
nm Selbſtbewußtſein den erneuerten Plan der alten Gee= und 
Handeléherrfchaft. Nur anf das Nächſte, die Gefahrdung 
Thebens geridtet und hurd die Peloponneſiſche Dazwiſchen— 
kunft im Bündniß mit Sparta thre Kräfte zerſplitternd, ver— 
ſaͤumte die unſtäte Volksregierung den günſtigen Augenblick, die 
ftühere See= und Colonialmacht wiederzugewinnen. Dabei nöthig— 
ten, wie faſt überall, Bequemlichkeit und Scheu vor den Gefahren 
und Beſchwerbden ded Feldlagers jum Gebrauch fremder Söld— 
linge, welche, ſpärlich bezahlt, bei wachſender Zuchtloſigkeit in 
Fteundes und Feindes Land gleich unbequem wurden. Trotz die— 
ſer Gebrechen ſetzte man ſich dennoch mehr und mehr feſt auf 
ben Inſeln, am Helleſpont und Thrakiſchen Küſtenlande. Wäh— 
tend bier Olynth, wiederum Haupt bed verjüngten Chalki— 
diſchen Stadtebunded, die UAngriffe abwies, muften Torone, 
Potibda und andere Plätze der Chalkidiſchen Halbinfel 
dem Beſieger der Samier, Timotheos, huldigen (um 363 
v. Ch.). Dagegen ſcheiterten mehrfache Verſuche auf den Schlüſ— 
ſel Thrakiens, Amphipolis, welches eben ſo ſehr durch eigene 
Tapferkeit als die Giferfucht der Makedoniſchen Könige ge— 
dedt wurde. 151) Hätte Athen, deſſen Bundesgenoſſenſchaft bet 
ſiebenzig Stadte umfafte, Mäßigung und Milde beobachtet, es 
wave thm wahrſcheinlich gelungen, dad alte Gee=, Inſeln- und 
Kiiftenreich wieder herguftellen und die Gefabren abgutvenden, 
150) Diodor. XVI, 7. ,,ovvéorm néAsuos xara thy Eßotov. 
{eopévv 33 TAstdvwy cuunrAox@y xat dxpoBortoudv, ots pay oF 
AnBaior 2npotépovv, Gre dé of ‘Adyvator try vinyy amepépovto.‘ 
151) Veber Timotheos in Chalfidite ſ. Diodor. XV, 81. ,,To- 
puvyy xot Flotidonay nodvopxtoac sihs, Kutuiypoi¢ 68 modtopxov- 
ubvarg BBorOyoe. Sfofrat. antid. (111—113. p. 349. Tauchnitz) 
pAahxidels Gnavtas xarenoréunaey. | 3 
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welde ihm bald vom Makedoniſchen Norden her drohen jollten. 
Aber Biigellofigfeit der Söldnerbanden und Grpreffungen ihrer 
ſchlecht bezahlten Führer, anfteigende Hohe ber Steuern und bin- 
diſchen Leiftungen, Stolz bes felbftherrlichen Volks, welches ver: 
tragswidrig die abgefdafften Klerudieen von neuem aufrichtete 
und überhaupt den angelobten Grundfag ber Gleidhberedtt- 
gung nidt immer getviffenbaft beobadhtete — bdiefe Umftante 
erzeugten gährendes Mißvergnügen bet den Beherrſchten. Dazu 
kamen die Umtriebe Thebens, welches als junge Seemacht unter 
Epaminondas ben Ruf Atheniſcher Ueberlegenheit durch glüd— 
liche Heerfahrten gemindert und den Saamen anfangs geheimer, 
dann offener Widerſetzlichkeit unter den Chiern, Rhodiern und 
andern Bundesgenoſſen ausgeſtreut hatte. Vor allem aber fehlten 
den Athenern in dem bald nahenden Wendepunkte der eigenen 
und gemeinhelleniſchen Verhängniſſe bedeutende Heerführer. Iphi— 
krates, Chabrias, ſelbſt der etwas jüngere Timotheos 
waren gealtert, die friſchern Kräfte, wie ſie ſich etwa in Leo— 
fthenes; Chares, Charidemos darſtellten, zu unreif und 
leichtfertig, als daß man von ihnen Großes erwarten durfte; 
Kalliſtratos vermochte mehr als Redner und Staatsmann 
denn als Feldherr und Soldat; bei dem fähigen, noch ziemlich 
altersfriſchen Phokion, welder beide, fo lange getrennte id= 
tungen gu verknüpfen trachtete,162) hinderten Eitelkeit und dok— 
trinärer Eigenſinn den vollen Gebrauch bedeutender Gaben und 
Kenntniſſe. Die angeſtrebte Verbindung militäriſcher und poli— 
tiſcher Wirkſamkeit ſcheiterte nur zu oft an dem ſpröden, asketiſchen 
Stolz und die ſonſt achtungswerthe, redliche Willenskraft an bem 
beinahe jugendlichen Vertrauen auf die Menſchen; der Bieder— 
mann, darin kein zweiter Ariſteides, wußte nicht gehörig 
Feinde von Freunden, Weſen vom Schein zu trennen, darum oft 
betrogen und, ohne daß er es wollte, wiederum Andere betrü— 
gend. — In dieſer zerriſſenen, unklaren Lage befanden ſich die 
größern und kleinern Hellenenſtaaten, als ihnen unerwartet im 


— — — — 


152) Plut. Phokion. c. 7. ,,eBodrVcto thy TepexAdoug xa 
"AptoreiSov xat Lddwvog nodttelav, Gonep GrdxAnpoy xat dunpyos- 
pévny by dupolv, avadaBely xal amododvan.* 
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Rorben die hodfte Gefabr aufging; die geordbnete Monardie 
flopfte an die Pforte der finfenden Republif, und bad Fremd— 
thum warf fid) mit untwiderfteblider Macht auf die zerſtückelte, 
wenn aud) im Einzelnen vielfach tiberlegene Hellenenwelt. 


— — — — — — — — 


Fünſter Abſchnitt des dritten Zeitraums. 


Aufgang und Machtentfaltung Makedoniens und ded Königthums; 

Abnahme und Fall des Hellenen- und Freiſtädtethums durch den Verluſt 

det nationalen Unabhängigkeit an die Fremde; von der Schlacht bei 

VNantineia bis zum Kampf bei Chäroneia. (362--338 v. Chr. 
Ol. 104, 3, — Of. 110, 3.). 


Erftes Rapitel. 


3uftand Mafedoniens vor Kinig Philipp (360 vor Chr); | 
Serwaltungs- und Abrundungsplane deffelben bis gum 
Ende des Olynthifden Kriegs (348 vor Ch.); Helleniſche 
Sirrenunddiebeilige oder Phokiſche Fehde (357—346 v. Ch.); 
Athens Bundesgenoffentrieg (357—355 v. Ch.) und mit De- 
mofthbenes beginnender Rampf wider Philipp. 


Olympos, Pindos und Lafmon, Gebirgsknoten gegen 
Theffalien und Epetros, ſchließen im Süden, Barnos 
(Bermios) und höher hinauf die Kandaviſchen Berge im 
Reften, Dyforos, Zweig des über ihm gelegenen Skardos, 
im Norden die Hochebene cin, welche bai Ober- oder Hoch— 
‘and, Makedonien, Maketa, heist. Weite, meiftens febr 
fruchtbare Thaler ziehen fic von der Küſte zwiſchen niedrigern 
Rergreihen in das Gnnere des ranhen, waldigen und falten, an 
Matten und Triften reiden Hochlandes hinein. Gein Haupt: 
irom ift im Südoſten der Haliafmon, im Norbdoften der Ly— 
bias; beide miinden ungefabr in bemfelben Bette in ben Ther— 
maifdhen Meerbufen aus, welder nicht weit davon den vont 
Norden her nahenden Wrios empfängt. Das Oberland zerfiel 
nad dem abſchließenden Zug der Gebirge in mehre, von etnander 
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unabbingige Gaue (Rantone), deren gwet, Elimeia und 
Oreftis im Süden, zwei, Eordäa und Lynkos, Land ber 
Linkeften, im Rorden lagen. Jagd, Viehzucht und Krieg bil⸗ 
deten die Hauptbeſchäftigung der naturfraftigen, verſchledenen 
Stimmen angehorigen Bewohner; nur dte Elimeier im obern 
und mittlern Flußgebiet des Haltafmon modten wegen der 
frudjtharen, ausgedehnten Thaler geregelten Ackerbau und ſtädtiſche 
Betviebfamécit kennen; der Hauptort hieß Argos. Im Gegenjag 
su ben Berggegenden, dem eigentlichen Makedonis, traten bie 
Abdachungen, Kiiftenbegirfe und binnenlaͤndiſchen Ebenen als Un- 
ter= oder Miederland, Emathien, hervor. Fir daffelbe 
erſchienen die offenen Flufigebiete bes Haliafmon mit den 
Städten Beröa und Aloros, bed Lydias mit Edeſſa 
(= Waſſerſtadt, Aega) und Pella, als Sammelplätze um 
Bindeglieder anwachſender Geſittung und bürgerlicher Betriebſam⸗ 
keit, als Brücken vorwärts ſtrebenden, über den Axios und 
Strymon mit der Zeit hinausgreifenden Unternehmungsgelſtes. 
Diie geſchichtlhichen Anfange bes Landes find dunfel und 
wechſelvoll; gwifden dem Sifter (der Donan) und dem grofen 
Ulpenftod gelegen, empfing und brad ed bie Stöße der älteſten 
Völkerzüge, von welden eingelne Grimmer in fetnem rauber 
Gebirgsnes und in feinen frudjthaven Mlederungen figen blieben; 
wie Rhatien (Graubiinden), vereinigte es im kleinern Maßſtabe 
mannidfaltige Stamme und Spradhen, aus deren theilweiſer 
Durchdringung mit dem Ablauf von Jahrhunderten die Make— 
doniſche Volksthümlichkeit, ſcheint es, hervorging. Sie iſt dem 
Kern und Weſen nad ausländiſch oder barbariſch, indem Nicht— 
hellenen den urſprünglichen, bet weitem überwiegenden Stef 
lieferten. Dem eigentlich morgenländiſchen Stamm gehörten 
neben den verwandten Phrygern in den Ebenen des unter 
Haliakmon die weit ausgedehnten Pelasger an; fie ſiedelten 
hauptſächlich im Lande Emathien zwiſchen bem romantiſch 
ſchönen Bermiosgebirg und dem Lydiasfluß an beiden fern; 
die Städte Edeſſa und Pella mögen von ihnen ausgegangen 
fein; Flüchtlinge bargen ſpäter jenſeit dem Axios in der Gebirge— 
landſchaft Kreſtonike Sprache und Sitte. Auch anf ben 
ſchmalen Seeſtrich Pierien, welcher Untermakedonien tow 
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Meere trennt und bis gum Olympos hinzieht, migen Pelas— 
ger neben Thrakiſchen Anfiedlern zurückgegriffen haben. 153) 
Letzteren traten alé Glieder bes großen, gerfplitterten, bis an den 
iter vorgeſchobenen Völkergeſchlechts im fpatern Mafedonien 
te bie Edoner, Bifalten, Ginter, Mader, wilde, zwi— 
fom bem Axios und Stry mon ſeßhafte Horden. Im Ober— 
eder Hochlaude, dem älteſten, eigentlichen Mafedonten, 
bildeten den Gewalthaufen der Bevolferung uranfänglich Sly = 
riſche, den nordwärts angeſiedelten PB aonern verwandte Stämme; 
fie waren und blieben cin rohes, von Raubfahrt, Viehzucht und 
Jagd lebendes Geſchlecht, welches ſüdlich bis an die Akrokerau— 
niſchen Gebirge, öſtlich an Zweige des Pindos, nördlich an die 
Save und Alpen reichte. Daneben mochten nicht unbedeutende 
Trimmer der vom Morgen- nad Abendland ziehenden Kelten 
ind Iberer in den Bergen Wohnſitze gefunden und mit Illy— 
riſchen Horden verſchmelzend anf dad eigenthümliche Geprage bed 
Nakedoniſchen, uranfänglich nur dem Oberlande ange— 
hörigen Volks zurückgewirkt haben. Dafür dürften manche Orts— 
namen, Sitten- und Religionsbruchſtücke zeugen; wie in Thra— 
fien der aud bem rauhen Gebirge Skomios entſprungene Fluß 
Oslios an Iberer ober Esken, Offen erinnert, fo deuten in 
Obermaledonien eben dahin der Strom Erigon (Grin), und 
Ne Landſchaft Eordia (= Jernia?); ja, felbft ber Stammvater 
Matedon nintmt, ded Hellenifirenden, auf die Natur bed Hoch— 
andes Hintveifenden Namens entkleidet, Iberiſche Bedeutung 
an (Mafdonald?). Wie man hier aber auch deuteln möge, nir— 
jends erfcheint gerade die Nothwendigkeit urſprünglich Helleniſcher 
Mvilferung und Namenstaufe, Noch auffallender tritt bie Ver— 


153) Für Pelasger in Emathien (Ufer-Sandland Juaboc) 
Juftin. VIE, 1. »Populus Pelasgi, regio Paeonia dicebatur.“ 
ud die Sage des Aeſchylos gibt dem Pelaggeribum Arios und 
Sirymon. Guy plic. V, 257. Ueber Krefton f. Herod. J, 57. 
Tyrrhener — Pelasger gum Theil in Climeia bei Stephan B. 
chev. — Die Dunkelheit der Maked oniſchen Geſchichte vor Pbilippos, 
des Amyntas Sohn, beklagt mit Recht ſchon Gatterer. „Das, wad wir 
don ihe wiſſen, heißt es (Univerſalhiſt. 473, Ausg. v. 1777) iſt unwichtig 
Wt die Weltgeſchichte, und das, wad wichtig ſein würde, iſt uns unbefannt.” 
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wandtfdaft ber Makedoniſchen Gebirgsbewohner und bes Iberiſch⸗ 
Galiſchen Stammes in eingelnen Zügen der Snnenverhalt= 
niffe hervor. Hier wie dort herrſcht ein zähes Sonder- und 
Hauptlingswefen Jabrhunderte lang in ungebrodener, allem 
Gemeinfamen und Biindifden feindfeliger Kraft, ſchalten 
Horden= und Stammesälteſte ähnlich den Schottiſchen und Ht- 
fpanifden Latrds als unabhangige Konige oder Fürſten bet ben 
Lynfeften, Elimetern (Climetoten) und andern Volfern ded 
Gebirgs; 154) die Reiteret beider Gebixgsvolfer, von dem Adel 
und den Gefolgſchaften deffelben gebildet und oft geharniſcht, 
blieh unbeftritten die Haupt= und Ehrenwaffe, welder ſich willig 
die behenden Leichtbewehrten zu Fuh unterordneten; gleich ftart 
war bet michterner, abgeharteter Lebensweife die Kriegsluſt; der 
Waſſer trinfende, oft yon Borkenbrot zehrende Iberer opferte 
felbft Gefangene, und der Makedoniſche Gebirgsbewohner legte 
bemjenigen, welcher feinen Feind erſchlagen hatte, aus Schimpf 
in alten Seiten einen Halfter an; 155) {pater galt für die höchſte 
Thre bes Tifdhgenoffen wenigftens die Erlegung eines Ebers im 
freten Anlauf. Bet ben feltenen, dann aber geraufd= und prunf- 
pollen Gaftgeboten war es dort wie hier Sitte, gu figen, nicht 
nad morgenländiſch-Helleniſcher Weife zu legen. Wllerlet Danze, 
aud in den Waffen, erbheiterten das Mahl. Bockfleiſch war cine 
Liebling sfpeife; überdieß betrachtete man das Thier als Opfer- 
weihe bes Kriegsgottes und führte es bei den Mtafedoniern wohl 
deßhalb fpater im Staatswappen, fa, taufte nad thm die Pelad- 


154) Ueber Oskios, Thuk. I, 96; über die Makedonifden 
Hauptlinge ebend. II, 99. Man hat den angedeuteten Paratlelpuntt 
bisher nirgends berithrt; O. Miller bringt in der Abhandlung tiber 
ben Urfprung der Makedoner gu Gunften der ausſchließlich Illp— 
riſchen Vaterſchaft feinen überzeugenden Beweis; ſchon die beftandige 
Feindſchaft zwiſchen Illyriern und Makedoniern iſt gegen ſeine Hypo— 
theſe. Abel in ſeiner fleißigen Schrift über Makedonien helleni— 
ſirt und kommt, da die von ihm zu Grunde gelegten Pelasger dem 
Hellenenthum nicht unmittelbar angehören, in geraden Widerſptuch zu 
dem, was er beweiſen wollte. 

155) Ariſtotel. polit. VI, 2, 6; und Hegeſandros bet 
Athen. 1, 18 und K. Miller, fragm. hist. I, 152. Vergl. 
OD. Miller, Makedonien. S. 58, 
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giſche Wafferftadt Sdeffa in Ziegenfradt, Mega, um. 156) 
Aud) der altmafedonifdhe, felbft von Philipp und Wlerander 
beobachtete Kriegsbraud, nad gewonnener Schlacht fein Sieges— 
zeichen aufzurichten, zeugt entidieden wider Helleniſche Stam- 
meswurzel. 

Das einſame, rauhe und dabei fehdelüſterne Gebirgsleben, 
deſſen Reichthum Heerden und Beute bildeten, gab dem Volksge— 
präge der Makedonier und Iberer die unverfennbare Nei— 
gung zur Liſt und Verſchlagenheitz; man fonnte den Verträgen 
nicht immer trauen; das offene, gerade Weſen, wie es im Gan— 
zen und während der Blüthezeit dem Hellenen beiwohnt, 
fehlte hier.i57) Bei beiden Völkern hatten die Weiber, wenn 
ſie auch in Makedonien nach Helleniſcher Sitte öffentlich ſelten 
erſchienen, bedeutenden Einfluß; ſie beſaßen eine Art politiſcher 
Gewalt, wie für die Iberer offenkundige Ueberlieferungen, für die 
Makedonier redende Thatſachen zeugen. Damit ſtimmt nicht 
minder cin alter Begräbnißbrauch, laut welchem die etwa vorhan— 
bene Tochter gleidfam im Namen bes Haufes den Scheiter— 
haufen des Vaters anzündet. 55) — Auch der nur äußerſt un- 
vollfommen befannte Glaubens= und Religionskreis bietet 
mandes Verwandte bar. Der Heraklesdienft fdeint wie 
bei den Kelten und Fherern, fo bei den Makedoniſchen 
Oberlindern uralt und unabhangig vom Hellenenthum geweſen 


— 


156) Vgl. Strab. Ill, 3. 248 über die Iberer, Juſtinus 
VII, 2 über bie mythiſche Biege bes Karanos, welde Abel S. 113 
unndthigerweife befimpft. Dagegen ift feine Deutung Edeſſa's durch 
Rafferftadt richtig. S Stephan. B. unter Edeſſa. Aa, Mad, 
aqua, apula. 

157) Strab. Ill, 4. p. 253. „t mavodpyov picet, xat tO 
wy, arrow. Ueber bas Verſchmähen der Tropäen f. Pauſan. 1X, 40 
und Weffeling gum Diodor XVI, 4, 

158) Strab, Ill, 4. p. 265. ,,eyer yap twa yuvarnoxpactay.. 
Herod. V, 18 von ben Makedoniern in geſellſchaftlicher Rückſicht 
öuoc Tply xeywptadar Avdoag yuvarxGy.“* Man darf aber daraus 
nicht, wie ed Abel thut, die thatſächlich widerlegte Unbedeut- 
famteit der Weiber folgern. Sie fteben traftiger da alé bet den Orien— 
talen und Hellenen. — Ueber De Todtenfeier ſ. Duris Br. 74. 
(Sullemann 1841). 
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gu fein; letzteres brachte ibn freilich als Doriſchen Stam m= und 
Hausgott unter bem Namen Aretos nad Edeſſa, fand 
aber ben Gultud bereits als heimifde, wenn auch anders gefaßie 
Einrichtung vor; die, pon ben Hellenen ſehr uneigenthimlid mit 
Silenen verglidenen Gchubgeifter ober Sauaden erinnern 
ungezwungen an die weit vergweigten Mairen und Feen der 
Galiſch-Iriſchen Volker; dafür geugt felbft der Makedoniſche Ge 
fundheitsgott Darrhon, welden in ber Art und Darftellung 
fein Helleniſcher Religionsbegriff liefert. 

Go diirftig nun bie entwidelten Züge und Bruchſtücke fin, 
ſcheinen fie doch hinlänglich, um die ausſchließliche Abſtammung 
der Hochländer von Illyriern und Hellenen mindeſtens 
ſchwankend zu machen. Letztere ſetzten ſich dagegen unzweifelhaft 
ziemlich frühzeitig in verſchiedenen Bezirken des Nieder- oder 
Seelandes feſt. Den älteſten Einwanderern Doriſcher Abluuft, 
welche vom Pindos aus vordrangen und nach der Gage alé 
Makedbner mit anberiveitigen Bewohnern verſchmolzen, *) 
folgten im achten Jahrhundert Peloponnefifhe Dorierſchaaren 
unter Hevaflidifden Führern aus Argos, Mit Yllyriern ver 
bunden, drangen fie aus dem oberlandifden Gau Oreſtié in 
das Flachland , Emathien” yor, befiegten die in friedlichem 


159) Herodot. 1, 56, ores év Mdm, Maxsdvov xaregpe- 
vov.“ Bol. VII, 43. Ueber die Ginwanderung der Temeniden fied 
Herodot. VIII, 137, 138. Drei Briider, beginnt die ſchöne Sage, 
aus Temenos’ Geſchlecht, Gauanes, Aeropos und Perdikkas, floben aus 
Argos zu den Illyriern. Bon ba gogen fie in das obere Makedonien 
und famen in dle Stadt Lebäa. Hier thaten fie Lohndienfte bet dea 
Könige als Hirten. — Dann famen fie in eine andere Landſchaf 
Makedoniens nahe ben Garten des Midas (am Bermios, zwiſchen 
ben beutigen Turla- und Nitſchebergen, ſ. Abel. S. 111), in de— 
nen die Rofen wild wudfen, jede von fedgig Blattern und von unge- 
meinem Wobhigerud, wo einſt Silenos gefangen wurde, und über de— 
nen der Berg Bermios liegt, unbefteighar yor Schnee.“ Hier haben 
wir alfo das Worms (Borbeto magus, d. i. Siedfeld? Keltiſch mie 
Bermios, Barnos, Bormiskos? bei Stephan B. Boputaxos, yor 
Maxedovixoy) der furzen Matedonifden Heldengeit mit feinen Rofen- 
garten, aber ohne Chrimhild und Giegfried. Alles iſt ſchaal und 
phantafielos. — Ueber K. Perdikkas IL f. den Auffag von Bi: 
ſcher tm Schweizeriſchen Mufeum fiir hift. Wiſſenſchaften. 1837. Heft 1. 
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Rohlftand blühenden Pelasger und breiteter auf Eheffa oder 
Aega (Hellenifd) Ziegenftadt) geſtützt und theiltwetfe mit ben Söh— 
nen des Gebirgs verfdmelzend, als Mafedonter ober Make— 
boner die Herrfdhaft anu beiden Ufern bes Lybiad bis an den 
Arios aus. Set es nun, daß dev jüngſte von bret Briidern 
as Temenos' Geſchlecht, Perdiffas (1) ben Ehrennamen 
„Häupthing, Karanos,“ bald König, empfing, oder daf, 
wie eine andere Ueberlieferung melbet, des berühmten Argivers 
Pheidon Bruder wirklid) Karanos hieß, genug, jene Dort- 
{fen Ginwanderer erfdeinen am Ende bes achten Sabrhunderts 
(um 700 v. Gh.) alé eigentliche Stifter bes Makedoniſchen 
Reis im Niederlande. Bet dem langfamen, faft ſchwerfäl— 
lige Wachsthum hemmte vor allem bad frete, heimiſchen Fürſten 
egiame Hodland, der ächte, auf dte Ebene übergetragene Ma— 
Febontergans; nur nad) hartem Rampf widen die Corder aus 
dem gleidnamigen Bergbezirk; williger gebordten die Bottiaer 
und Mygdoner am untern Arios, die Pterer lings der 
Seefiifte und die Pelasgifden Almoper zwiſchen bem Olymp 
ud Haliakmon. Grft dem Konig Alerandros, welder 
blegſam bald den Perfern, bald den Hellenen ſich anſchloß (498 
—454 ». Ch.), ift es gelungen, bier die Thrakifden Bifal- 
ten und Pelasgifden Kreftonder au unterwerfen, dort Me Ma— 
kedoniſchen Bergvolfer in Lehenabhangigfett yu bringen. Sie 
leifteten die Heeresfolge, blicben aber bet eigenem Recht und 
Geſetz. Diefe Gtellung behauptete fic) aud) unter Alexandros' 
finatéflugem Sohn, König Perdiffas I. (454—413 v. Gh.), 
deſſen geſchickte Schaufelpoliti€ die anbdrangenden Gefahren bes 
Peloponnefifden Krieges und der Thrakiſchen Odryſer von dem 
weder geminberten, nod) gemebrten Reiche abzulenken wufte. Der 
Sohn und Nadhfolger, Archelaos (4143—399 v. Ghr.), welcher 
mit Beibiilfe der Athener Pydna eroberte, rückte räumlich und 
geiftig der Hellenenwelt gleichſam näher. Denn nidt nur wurde 
„der Heerd und Sig des Königthums“ von Edeſſa (Mega), 
fortan Begribnifftatte, nad dem prachtvollern Pella verlegt, 16) 

160) Edeſſa heißt bei Diod. XXIl, exe, p, 563. Weſſe— 
ling: ,,8otia tie Maxedouxijg Bactdsiag.* — Ueber Archelaos 
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fondern aud biirgerlidjes Gemeinwefen durch verbefferte Stra- 
fen, fefte Plate, Pflege und Schutz bes Handels vielfach 
gefördert, dabet bem Heere, befonders der Reiterei, durch vervoll- 
kommnete Waffen= und Zeughaufer größere Schlagfertigkeit gegeben, 
liberhaupt fiir die Landestwohlfahrt mehr gethan als unter allen 
acht Vorgangern, Aud fir Kunft und Wiſſenſchaft ebnete 
man in fo fern den Weg, als dev Kinig gewiffermafen Hele: 
nifde Sprache und Vilbung tn den Hoffreis hineinzog, die 
bisher rohen Luftbarfetten ter Jagden und Gelage durch Dramen 
und poetifde Wettkämpfe, namentlich gu Dion tm fagenberithmten 
Pierien, veredelte, mit Euripides, Chorilos, Agathon 
und anbern Dichtern freundlid) verkehrte, ja, dem erften berühmten 
Meifter ber Tragödie gewiffen Einfluß auf Staatsgeſchäfte ver- 
qounte, bie Stadte, befonders Pella, wo Zeuxis fiir 400 
Minen (18,000 Gulden) den Palaft ausmalte, mit Tempel, 
Halen und andern Werfen der Kunft ausſchmücken lef, an den 
weifen Gofrates, wenn aud) frudtlos, eine freundliche Ein 
ladung fdicte und mit Platon, wie ed ſcheint, perfinlid ver— 
kehrte. Das alles blich aber nur auf der Oberflache bes Make: 
bonifden Lebens, welches, die feinere, verdorbene Hofwelt abge 
redynet, fiir den Kern und Ernft der Helleniſchen Bildung feine 
Empfänglichkeit zeigte. Auch fonnte der Konig, unwiſſend und 
aberglaubig, graufam und wollüſtig, im Wanbdel ben roben, aber 
biedern Landsleuten fein angiehendes Vorbild gegenüber der neuen 
Culturridjtung geben; fie glich daher einer künſtlichen, nidt aus 
dem Wefen des Volks entfproffenen Pflange, welche nirgends fefte 
Wurzeln ſchlug. Folgenveid) und frudtbar blieb allein ber Ge— 
banfe, Mafedonien, bas frembde, barbarifde Land, gu Hellent- 
i iren. idea hd liebte der grundgefeffene Adel, deffen Blithe 


ift die Hauptftelle Thukyd. HM, 100, peiooova (exoounoe) ; 
Gipravtes ot Aor Pastry Gxtw of mpd abtod yevouevor." — * 
ſeine Kunſtliebhaberei f. Aelian v.h. XIV, 17. Diod. XVII, 16. 
— D——— àõvac Avi xat Modoag — npditoc xarédergs ( 
Atw tij¢ Maxedoviag). Bergl. Whel 198sqq. Der Vergleich mit 
Peter dem Grofen, welden Niebuhr und andere madten, iſt for 
deßhalb gang ungliidlid), well der Ruſſe von unten anfing und 
nur der prattifden Nutzlichkeitslehre folgte. 
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unter dem Namen ber Genoffen (Hetaren) im Heer und Staat 
ten erften Stand bildcte, die Begünſtigung der Stadte und Bür— 
gerſchaften nicht; ihm erſchien bas Herangiehen frember Gitte 
und Weife bedenklich gegenüber den alten Rechtſamen. Selbſt 
br gemeine Mann, welcher herkömmlich in der Landesver— 
ſanmlung neben dem Adel über öffentliche Angelegenheiten, 
namentlich peinliche Anklagen, abftimmte, nährte vielfadjen Un— 
mth; ifm mißfielen die Fremden, die Prachtbauten und Feſtlich— 
keiten, welche Geld und wiederum Geld forderten; feine Lieblings— 
beſhäftigung gewährten nad wie vor Jagd und Ackerwirthſchaft, 
welche vorzüglich der auf Eigen- und Lehenhöfen geſeſſene, 
neiſtens wohlhabende Freibauer betrieb. — Dazu fam endlich 
da ſhleichende Unfriede im Oberlande, deſſen fürſtliche Haupt- 
linge, z. B. bet den Lynkeſten und Elimeiern, als Seitenverwandte 
ind Eingeborne die Anſprüche des Geſammtkönigs nur un— 
gem duldeten. 

Kaum war daher Archelaos in Folge einer, von beleidigten 
Günſtlingen angezettelten Verſchwörung gefallen (399 v. Chr.), 
ls vierzigjährige Unruhen ausbrachen und die Makedoniſche Reichs— 
herrſchaft an ben Rand des Verderbens brachten.16) Dafür 
witften beſonders die Thronanſprüche der verſchiedenen Linien des 
ton Meuchelmord und Laſterhaftigkeit mehr und mehr befleckten 
Königshauſes, die Unabhängigkeits- und Herrſchaftsgelüſte dev 
bergvölker, namentlich ber von Fürſten Korinthiſch-Bakchiadiſcher 
derkunft geleiteten Lynkeſten, welche größtentheils dem Pelas— 
giſchen Stamme angehörten; die wiederholten Raubeinfälle der 
IAllyrier von Weſten, der Päoner von Norden her, endlich 
ie Einmiſchungsverſuche der Athener auf dec einen, der um 
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161) Archelaos, der Mörder des Oheims, Neffen und Bruders 
(Blato. Gorg. p. 471), büßte die Blutſchuld durch ein gewaltthätiges 
Ente, welches ihm der Günſtling und Buhlbube Kratäos, un— 
trftigt von einem andern Liebling, Hellenokrates aus Lariſſa, 
wf der Jagd bereitete. S. Ariſtotel. polit. V, 8, 12, 13. und 
Blat. Alkib. II, p. 141. Ueber die nur diirftig befannte Bauern- 
Saft Wlt-Makedoniens ſ. Droyfen, Hellenismus Il, 80. Die 
Sauptftelle ift bei Livius XLV, 18, wo die ,locationes praedio- 
rum rusticorum“ wohl auf f. g. Domanenpadtungen gu begiehen find. 
Rortim, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 
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Olynth verfammelten Chalkidier auf der andeen Seite, 
Dazu kamen die Parteiungen des bald diefem, bald jenem Bhrov- 
bewerber folgfamen Adels, die Wandelbarkeit der von Steuer 
und Raubfabrten fewer betroffenen Landleute, die Gabrung ber 
Stadte, bet weldjen die freie Bundedsgenoffenfdaft von Ol ynth 
und Chalkidike willige Wufnabme fand. Mit einem Wort, 
Makedonien nabhete der Auflöſungz ba erfdhien fein Retter, 
Philipp. Folgendes bezeichnet den wefentlidjen Hergang ber 
verwicelten, oft fleinfiigigen und dunkeln Wirren, deren Kenntniß 
bennod, für dle Lofung bes von ihnen geſchürzten Knotens noth— 
wendig bleibt, 

Mit deur unmiindigen Sohne bes Archelaos, Oreftes, 
welden nad etlichen Monaten der Reichsverweſer, We ro po (IL), 
wahrſcheinlich Glied bes Lynkeſtiſchen Fürſtenhauſes, todten 
ließ, erloſch bed zweiten Perdikkas königliche Sippfchaft. 1) 
Sechs Jahre ſchalteten darnach der erwähnte Eindringling und 
fein Sohn Pauſanias (399—393 v. Ghr.), geſtützt auf dic 
Lyn keſten und bad Bergland wie auf einen Theil des Make 
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162) Hauptpunkte der Makedoniſch-königlichen Stammtafel. 
Amyntas J. + 498. 


Alexandros J.* 454, rt 10408 von Glimia, 
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Perdikkas ll, + 413, Amyntas Gleimiotis. 
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2. Eurydike aus Philippos 

Lynkeſtis. Antigone’, 
3. Gygäa. Konig + 301. 


Werandros Perdittas ll. PHilippos H. Euryone 
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bonifden Abels. Die Mehrheit deffelben und bes Bolks be— 
ginftigte dagegen ben Sprifiling dex rechtmäßigen, jüngern Gel 
tenlinie bed Königshanſes; Amyntas I, Sohn bed Arrhidäos 
und Urenfel bed erften, Alexandros, gewann mit ber Grmor: 
bung bes Lynkeſtiſchen Vorgangers, Paufanias Sen Boron und 
behauptete ihn unter ben mannichfaltigſten Wechſeln und Wirr⸗ 
falm vier und zwanzig Sabre lang (393—369 v. Ghr.), bet 
mifigem Geiftesvermigen ein Spielball ded Glücks und der Par 
teien. Raum cin Jahr lang im Befig der altvaterliden Wiirde, 
magte ex bei dem Wiederausbruch des Kampfes zwiſchen Berg= 
und Nederland ber Uebermacht bes durch bie Hil yrier verſtaärkten 
Rronbewerbers Argäos IL, welder ein Sohn des Lyntefter 
Liropos war, weiden, ben Olynthiern beträchtliche Geblets- 
thile abtreten (392 v. Ch.), nach Theffalien flüchten und, vow 
bn Waffen bes dortigen Adels unterftiigt, den Frieden. durch Bers 
heirathung mit der Lynkeſtiſchen Firftentodter, Gury bite, ev 
faufen: (390 v. Ghr.). Durch diefes herrſchſüchtige, ſtolze und 
rintevolle Weib einſtweilen der nationalen Bergpartet verſöhnt, 
taf Amyntas bald darnach auf einen noch gefahrvollern Gegner, 
bn Olynthiſchen Städtebund, welchem die freiſinnigen Bür— 
gerſchaften des Niederlands eine nach der andern zufielen. Nur 
bie bewaffnete, ſchon früher erzählte Dazwiſchenkunft 6 parta’s 
rettete den König und bas monarchiſche Princip (383 380 v. Ch.) 
dochbetagt und durch die Eiferſucht der Hauptmächte, Theben, 
Weſſalien unter Jaſon dem Pheräer und Athen aufrecht erhalten, 
far Amyntas (369 v. Chr.). Von dew drei Soöhnen fant 
zuerſt dev älteſte, Ale x andros IL, ein feuriger, unternehmender 
birt, zur Nachfolge. Gr miſchte ſich nicht ohne Glück in dle 
Theſſaliſchen, von bem gleichnamigen Pherder hervorgerufenen 
Streitigkeiten ein, mußte aber heimlehren, um einen häuslichen 
Rebenbubler, den. Lynkeſten Ptolemaos vow Aloros, Günſtling 
der Mutter, zu befampfen. Thebens Dazwiſchenkunft vermittelte 
jtdody einſtweilen den Hader (368 v. Chr.), konnte aber nicht 
hindern, daß Ptolemaos, von. ber. ränlevollen, verbrecheriſchen 
Königinmutter, Eurydike, unterſtützt, zuerſt die Stieftochter 
derſelben und eigene Gemahlin, Euryone, beſeitigte, darauf der 
Schwiegermutter als Gatte die Hand reichte und auege ben frühern 
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Schwager und bermaligen Stieffohn, König Alerandros, auf 
einem Hofball ermorbete (368 ». Chr.). Da griff wiederum 
Theben fchiedsridterlid ein und nothigte ben frechen Thron— 
rauber, welchen überdieß Paufanias, ein Angehöriger des 
Königshauſes, bedrohete, ſich mit der Reichsverweſerſchaft für den 
zweiten Sohn des Amyntas, Perdikkas, zu begnügen. Kaum 
hatte dieſer die Jünglingsjahre erreicht, als er, von Rache und 
Thatendrang getrieben, den Brudermörder und Vormund tödtete 
(365 v. Ch.) und der dritte des Namens die Regierung antrat. 
Während er, durch bes Vaters Schickſal gewarnt, im Kriege 
zwiſchen Athen und dem wieder auflebenden Olynthiſchen 
Stadtebund, mit umſichtiger Staatsklugheit bald dieſer, bald jener 
Seite beitrat und die Parteien im Gleichgewicht erhielt, brachen 
von Weften her die Illyrier vor, und tandtem im Gebirge die 
Unabhangigkeitsgeliifte des Lynkeſtiſchen Furftenhaufes mit neuer 
Kraft auf. Unbedadtfam wagte ber junge Konig cine Haupt: 
ſchlacht, in welder ex mit 4,000 Waffengefahrten Leben und 
Sieg verlor (360 v. Gh.) ; nad etlichen, jedoch unwahrſcheinlichen 
Berichten foll er auf Unftiften der unnatürlichen Mutter gefallen fein. 

Schwerer denn je war jebt Makedonien bedrangt; vom 
Norden her droheten die Paoner, vom Weften bie Illyrier; 
im Often und Süden lauerten Olynthier, Thraker und 
Athener auf cine gtinftige Gelegenbeit des Angriffs, wofür man 
hier den Paufanias, dort den alten Argaos, Athens 
Schützling, alg Kronbewerber gebraudte; im Gebirg traten die 
friibern Unabbangigfeitéplane, von der Eurydike geleitet, mit 
friſchem Nachdruck hervor und ſcheueten ſelbſt den durch bas Sily- 
rifhe Biindnif fund gegebenen Landesverrath nicht; das getreve 
Wolk des Niederlands war entmuthigt, hier und da auch zwie— 
trächtig, der Bhronerbe, Amyntas LL, endlich ein Kind. In 
biefer Noth rettete der dritte Sohn des gwetten Amyntas und ber 
Lynfeftin Eurydike, Philipp (IL). Wahrſcheinlich det 
sabre fang in Theben als Geifel guriidbehalten und bier im 
Verkehr mit Pammenes, Epaminondas und Genoffen geiftig viel 
fad) angeregt und entwidelt (368—365 v. Ghr.), darauf unter 
Helleniſcher Vermittelung heimgefehrt und einem Bezirk vorgefest, 
übernahm der etwa dret und gwangighabrige Siingling bald nad 
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dem Lobe des zweiten Bruders Perdikkas fiir den unmündigen 
Neffen Amyntas die geſammte, eines vollen Mannes bedürftige 
Reichsverweſerſchaft, etliche Monate ſpäter dad wirkliche 
Königthum (Anfang 359 v. Ch.), beruhigte die Thraker 
und Päoner mit ihrem Kronprätendenten Pauſanias durch 
Geſhhenke und Zuſagen, die Athener und den Schützling der= 
felon, Argados, theilé durch glückliche Gefedhte, theils durch dte 
cnfitoeifige Unabhängigkeitserklärung der von betden 
Seiten erftrebten Stadt Ampbhipolis, nothigte darnach die 
wiederum feindfeligen Paoner durch Waffengewalt gum Gehor= 
fam (359 v. Gh.) und ſchlug im folgenden Jahr (358 ». Gh.) 
be Illyrier unter dem DHauptling Bardylts in einer heißen 
ſchlacht fo vollftindig, baf fie ben Frieden durch Herausgabe 
aller Groberungen auf Makedoniſchem Grund und Boden erfaufen, 
bet bald darnad wieder ausbrechender Fehde fammtlide Lande 
ind Gebirgspaffe bis an den See Lychnis (Achrida) abtreten 
mupten, Mit derfelben Umſicht und Kraft wurde die Abrun— 
bung (Urrondirung) des Reichs durch fefte Maturgrangen oder 
Sebirge, Ströme und Meer, auf der Oft= und Sübſeite vere 
folgt, guerft Amphipolis den bethörten Athenern, fiir deren 
Freundſchaft und Nugen ber Konig gu arbetten vorgab, entriffer 
(358 v. 6h.) und einverleibt, darauf nach einander die Attiſche 
Narkung um Pydna (358 v. Gh), Potibaa, Anthemus, 
verfiirgt (356 v. Chr.), die mächtige und gefürchtete Fretftadt 
Olynth aber durch cinftweiligen Beſitz der Nachbarsgemeinden 
Anthemus und Potidäa geködert, darnach von Amphipo— 
lis aus das Thrakiſche Küſten- und Binnenland zwiſchen dem 
Strymon und Neſtos gemach erobert, das reiche, von den 
Uafiern ausgebeutete Goldbergwerk von Krenides in Beſitz 
genommen und durch die ſpätere Colonie Philippi(oi) ſo 
trweitert, daß man jährlich über tauſend Talente in Gold (etwa 
2, Millionen Thaler heutigen Silbers) gewinnen konnte. Das 
thle Grz war bisher ſehr ſelten; Sabre lang pflegte der Rinig 
cine goldene Trinkſchale ql Koſtbarkeit unter bem RKopffiffen gu 
bergen. — Die neue Goldmünze der „Philippier“ sffnete daher 
nicht nur gemach durch Beftechung ben Weg gu mander Helle: 
henftadt, fondern diente auch vor allem. dem verbefferten Staats: 
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haushalt, Denn derfelbe empfing neben perfinliden Frobn- 
bienfien, Grund-, Vermögens⸗ und Ginfommenfteuern fortan den 
Grtrag der Bergwerke, (pater anch bes Handels, gefidyerte Quellen 
ber Ginnabme und mit ihnen die regelmapigen Kräfte yu ge— 
meinnigigen Aus gaben. 163) Go fonnten Werften, Zeughäuſer 
und Waffenſchmiede errichtet, die Aufänge einer Flotte gefchaffen, 
Staidte befeftigt, Künſte und Wiſſenſchaften, befonders an dem 
prachtvollen Hoflager von Pella, durd) Belebung heimiſcher und 
frember Fähigkeiten gepflegt, endlich die Hauptftiigen ber künftigen 
Macht, die Landkrieger, nad einem wohl durchdachten und 
ſtandhaft ausgeführten Plan gewonnen werden. Der junge Konig 
nämlich, durd den Aufenthalt in Theben und eigenes Rachdenten 
belebrt, ſchuf allmählich die gange Heerverfaffung dadurch um, 
daß er der Makedonifden Militarmonardie einen dauern— 
ben und wed@felnden Ansdrud gab, jenen burd die Aufſtel⸗ 
Jung ded ſtäten Kerns fiir Reiterci und Fußvolk, dieſen durch ben 
zeitweiſen Eintritt aller Miligpflichtigen in die Reihen bes regel- 
mafigen oder ftehenden Heeres. Legteres enthielt vor allem 
ben zahlreichen, bisher unrubig ebrgeigigen Adel ober bie Nadi- 
fommlinge bee erobernden Gefolgfdaften und Geſchlechter, unter 
thnen Söhne ber einft unabhangigen Fürſtenhäuſer in den Land- 
ſchaften Oreſtis, Glimiotis und Lynkeſtis. Die Bhithe dieſer 
meiſtens aud an Land und Leuten reichen Adeligen bildete den 
Gtamm (bie Gadres) der Leibwache bes, fir Befebléhaber- 
ftellen und diplomatifde Sendungen beftimmten, mit möglichſter 
Gorgfalt erzogenen fonigliden Haufes oder General ftabé, 
ber eigentliden Getrenen, Freunde und Genoffen, oe 
fogebeifencn Hetären. Als Schwergeharniſchte diente 
ferner die Adelſchaft in der nach Schwadronen (Ilen) geſon— 
derten Reiterei, welche durch Beweglichkeit und Wucht des 
Anpralls gleich ausgezeichnet mit der ſpäter eingereihten Theffa- 
Hiden Ritterſchaft um den Preis ber Mannheit und Waffen— 
funft wetteiferte. Den eigentliden Schwerpunkt bes Makedoniſchen 
Heerweſens aber lieferte bad Fufyolf, der Phalanxz in thm 
biente ber Adel theilé als Offigter, theils alé Gemeiner oder 
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jubfoldat (Pezetäros), daneben etn bleibender Kern gemetnfreter 
Nakedonier, oft aud) Frember. Dem, fleißig in ber Handhabung 
ter Waffen, namentlich des furzen Schwertes und ber zwanzig 
duß langen Lange oder Sariffe, eingeiibten, an Einheit, Schnellig— 
frit und Gorgfalt der taktiſchen Bewegungen gewöhnten Stamm 
wurden dann leicht die Nenausgehobenen ber kriegspflichtigen Miliz 
angeſchloſſen und nad geboriger Cinfdulung th ben Hintern Reihen 
des ſechszehn Mann tiefen Schlachtkörpers anfgeftellt, Die fiinf 
rften Glieder ftrectten die Lanzen vor, die übrigen brangten, die 
Gariffen anf den Sehultern der Vordermanner gelebnt, nach; taum 
widerftand ber Feind dem Stoß des geeinigten Anpralls. Er 
ſellt übrigens die alt-Helleniſche, infonderheit Doriſche Kampf⸗ 
weiſt dar, nur darin neu, daß, wie geſagt, fiir ſeine ſchulmäßige 
bildung der Kern ſtets unter den Waffen blieb. Getrennt 
tom Phalanx kämpften die Leichtbewehrten, unter welchen 
ih die Gebirgsleute als Sager und Bogenſchützen auszeichneten. 
Gine eigenthümliche, nach dem Muſter der Peltaſten bes Iphi— 
kates eingerichtete Mittelgattung bed Fußvolks bildeten die Hy p= 
aspiſten, d. h. Träger bed hohen Schildes, ber Aspis; 
aud) unter ihnen befanden fic) Hetären oder Ritterbürtige theils 
als Führer, theils als Muſterſchaar. 

Wahrend alſo ber König gemach ein Heer von dreißig 
tanfend trefflichen Fußſoldaten und zwei bis dreitauſend Reitern 
ſchuf, begegneten Ereigniſſe, welche den zweiten Plan, Auf— 
nabme Makedoniens in den Helleniſchen Nationalver— 
band, außerordentlich erleichterten. Athen, der gefaͤhrlichſte 
Gegner, fehdete drei Jahre lang (358—355 v. Shr.) mit ben 
Chiern, Byzantiern, Rhodiern, Koern und andern 
aufſtändiſchen, ded Drucks und ber Plackerelen müde gewordenen 
Bindesgenoffen, verlor feine tüchtigſten Feldherren, Chabrias 
vor Chios durch ben Tob, Iphikrates und Timotheos durch 
angerechte Urtheilſprüche, weldjen gu Folge fic) dte Getvantten fie 
immer in die Fremde zurückzogen, erſchöpfte ſeine Raffen und 
mußte endlich im Frieden den glücklichen Empörern neben anderm 
be geforderte Unabhängigkeit gewähten, eine Bedingung, 
welche den ſchwachen Bund in ſeinen Grundfeſten erſchütterte, den 
Jahreszins auf 45 Talente herabbrachte, die Achtung vor dent 
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Haupte untergrub, das Mißvergnügen der Parteien nährte und 
ben Unternehmungsgeift des eben fo wachfamen und ſchlauen alé 
thatfraftigen und entſchloſſenen Makedoniers fteigerte. Fir diejen 
arbeiteten ingwifdjen die Wirren Theffaliens, weldhe Anlaj 
gaben, auf den Ruf der Wlenaben und bed hohen Abels bin 
alg Befreter gu erſcheinen und ben gewaltthatigen Firften Ly— 
fophron von Phera fo gu zügeln (357 v. Chr.), daß er ſich 
einſtweilen auf feine Hauptftadt und den Bezirk derfelben beſchrän— 
fen mufte, Nod mehr aber wirften gu Gunften der erftrebten 
Ginmifdung die blutigen, Gitte und Glauben zerſetzenden Par— 
teifimpfe, welde unter bem Namen des zehnjährigen Ph ofi- 
ſchen oder heiligen Krieges (857—346 v. Shr.) hervortecten 
und auf die fdhaamlofefte Weife weltlichen Ehrgeiz und Haß in 
den heuchleriſchen Deckmantel der firdhliden Frommig Feit cin: 
fleiben, In der That bildeten aber der alte Groll zwiſchen De- 
mofraten und Wriftofraten, Thebens und Gparta’s Eiferſucht 
in Betreff der Oberleitung (Hegemonic) und Gonderge- 
lüſte eingelner Landfdhaften ben Haupthebel der angeblichen, nur 
ben tiefen Verfall der Zeit abfpiegelnden Glaubensfehde. 
Sie fammelt zuletzt bei wachſender Erbitterung grobe Frevel und 
Verbrechen in beiden Feldlagern und ruft endlid, eben weil cf 
am Teitenden Grundfag, nicht aber an perfonlider Rache feblt, 
den lauernden Frembden als Vermittler und Schutzherrn an. Fel- 
gendes bezeichnet den Hergang. 

Die Phoker, feit Menfdenaltern in einer freien Städte— 
verbindung von zwanzig Gliedern, deren Boten jährlich im Bun- 
destempel (Phokfifon) über gemeine Angelegenheiten tagten, ftan- 
ben feit Tangem gu den benadbarten Theffalern und The— 
baern in eiferſüchtiger Spanning, häufig offener Feindſchaft. 
Das meiftens den Bergen und fleinen Stadten angebdrige Volf 
war tapfer, unrubig, ſtolz auf die uralte Landeéfreibeit und deß— 
halb unfähig, fie unter die Hobeit Thebens oder ciner andem 
Macht yu beugen; man hatte fenem, wads unvergeffen blieb, bei 
bem letzten Sug in den Peloponnes geradegu die Heeresfolge ab- 
gefdlagen und geheimes Einverſtändniß mit Sparta unterbalten. 
Der hochmiithigen Theſſaliſchen Ritterſchaft war der Pbofer, 
abgefehen vom tief eingemurgelten Nationalhaß, ſchon als Frei- 
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bauer und Freibiurger widerwartig, indeß lebterer aus Par— 
teigroll nothigenfallé fein Bedenfen trug, auf die Seite der Phe— 
räiſchen Gewaltherren gu treten. Auch zwiſchen der abgeſchloſſenen 
und vielfach durch die Leitung bes Orakels bevorgugten Stabdtge- 
meinde Del pht und den Phokern beftand fein Wohlwollen. Diefe 
hatten überdieß bet wachſender Aufflarung und firdlicer Gleich— 
giltigfett um fo weniger Ehrfurcht vor bem Apollinifden Tem— 
pelinftitut, je haufiger die ebrfiichtige und ticf gefunfene Prieſter— 
ſchaft ihre Sprüche und Urtheile nicht nach reiner Vaterlandsliebe 
und ftrenger Unparteilichfeit, fondern nad dem Maßſtab des 
Rugens und der jeweilen ſtärkſten Macht einzurichten pflegte. An— 
dererſeits tft e8 unverfennbar, daß ehrgeiziige Demagogen und 
wilte Leidenfchaften bereits ben Kern ded Bolfsftaats angefreffen 
und bie Hauslichen wie öffentlichen Sitten der Biirger und Land— 
lute pon Phokis vielfad) verdorben Hatten. Denn es gab hier 
Bauernmagnaten oder Gefchledter, welche alles fiir die Be- 
friedbigung ihrer Geliifte fiir erlaubt hielten. Go bradhte kurz vor 
bem Ausbruch des Kriegs die Bewerbung um eine reiche Erb— 
lechter blutigen Hader in die Häuſer bes Mnaſeas und Epikrates, 
entführte, den Abſchlag zu rächen, ein anderer Phokermagnat 
Theano, die Tochter eines angeſehenen Thebäers und beſchleu— 
nigte dergeſtalt den Durchbruch der geſpannten Berbaltniffe. 164) 
Denn bald kam es zu Gränzſtreitigkeiten, Raubeinfällen und ge— 
genſeitigen Anſchuldigungen, deren Mittelpunkt ein Religions— 
proceß bildete. Man beſchuldigte nämlich die Phoker, Tem— 
pelland im Bezirk Kriſſa's ſei es bepflügt oder vom herkömm— 
lichen Zehnten gelöst zu haben und brachte die Klage, welche je— 
denfalls nicht den Staat, ſondern nur einzelne Bürger betraf, vor 
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164) S. Duris bei Athen XIII, p. 560, B. (fragm. Duridis, 
ed. Hulleman, p. 70.) ,pyot Aodprs év Geurtépa ¢ Latoptay, OnBalav yé- 
. Gvoua Oeavur, apnacdeicay dnd Dwxewe twa. Bel. Uris 
Rotel, polit. V, 3, 4, Kat év Pwxedou eg ETLXAY, pov OTASEWS 
Tevopevng mept Mvaatay, toy Mvjawvog ratẽpa, “at Evduxparm, 
ty ‘Ovoudoyou, 7 otdorg atm apy} tod tepod nodépov xatéoty 
ig Denxsdar. Vielleicht warben beide Magnaten um die Böotiſche 
Helena und gaben durch bie Entfiibrung mittelbar Anlaß zur Fehde. 
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bie Gende ber verrotteten Amphiktyonen. Dieſe altvöl— 
kerrechtliche, aus langem Schlummer erivedte Behörde folgte te 
reitwillig dem Anſtoß der überwiegenden Theſſaliſch-Thebäi 
ſchen Partei und verurtheilte den Beklagten zu einer ſchweren, 
faſt unerſchwinglichen Geldbuße. Gleichzeitig kehrte ſie, um die 
Leidenſchaftlichkeit zu verdecken, den Stachel gegen den zweiten 
Hauptfeind Thebens, Sparta, friſchte einen alten, die Be— 
ſetzung der Kadmeia betreffenden Rechtsſtreit auf und ſprach, als 
ber Geladene Elinrede erhob, anfangs fünfhundert, darnach tauſend 
Talente Buße aus, welche bei Strafe des Kirchenbannes in be— 
ſtimmten Friſten dem Delphiſchen Gott und der Gerichtskaſſe be— 
zahlt werden ſollten. Die Phoker, wider welche der Schlag ju: 
naächſt gerichtet war, durchſchauten aber bald bad Geflecht der geg— 
nevifden Umtriebe, traten in gebeime, fpater offene Verbindung 
mit Sparta, bdeffen Konig Ardhidamos, des Agefilaos Sohn, 
fünfzehn Talente vorftrectte, warben mit dieſem und anderiweitigen 
Gelde aus Hetmifdhen und Fremben cin fleines Heer, übertrugen 
bem entſchloſſenen, thatfraftigen und angefehenen Birger Phi— 
Tomelos aus ber Stadt Ledon, als Führer und eigentlichem 
Urheber der Widerftandspartet, den Oberbefebl, befesten nad bir: 
zer Gegenwebr, in welder bas Prieſtergeſchlecht der Thrafiden 
ficl, Stadt und Tempel Delphi laut altem, auf die Dage Ho: 
mers zurückgeführten Anrecht 165) und erflarten in einer Kund— 
machung an alle Hellenen, daß man fortan gewiffenhaft Heilig- 
thum und Schätze deffelben ſchirmen und verwalten, aber feine 
Giiltigteit der ungeredhten Amphiktyonenſprüche anerfennen wolle, 
tole fie denn aud) aus ben Säulen getilgt feten (357 v. Chr. — 
Ol. 105, 4. unter bem Ardhontat des Wgathofles.). Halb 
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165) Philomelos bezog ſich auf Blind II, 517, gleich wie 
einſt Golon bet dem Streit fiber Salamis dad hiſtorifſche Rede 
aus Homer ſchöpfte. Die obige Stelle lautete: 


Uber Schedios herrſcht und Epiftrophos vor ven Phokeern, 
Die umber Kypartffos gebaut und die felfige Potho.” 


Mol. Diodor. XVI, 24. ,, tag tHv “Aportudvy amopdoss E 
a8 thy otndd@y sbéxobe, xal th rep! thy xartadinwy xorrérvosy.“ 
Veber die Zeitrednung ſ. Brückner, Konig Philipp. S. 64. 
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willig, halb gezwungen anerkannte ſelbſt die Pythia das Ge— 
ſchehene. 
Mit dieſem wahrhaft revolutionären Hand= und Mei— 
ſterſtreich, welcher die Phokiſche Kriegspartei in den Beſitz des 
religiös⸗ kirchlichen Centrums und ſeiner Schaͤtze brachte, war 
das Zeichen zu einer langwierigen, blutigen und zerrüttenden 
Febde gegeben. Sebodh vergingen nod) zwei Sabre in allerlei 
Umtrieben, Unterhandlungen, Voranſtalten und kleinen Gefechten, 
in welchen namentlich die haſtigen Lokrer von Amphiſſa mehre— 
male geſchlagen wurden. Daneben gewährten Stadt und Tempel 
Delphi's, ſtark befeſtigt und von viertauſend theils fremden, theils 
heimiſchen Kriegern vertheidigt, ſichern Angriffs- und Rückzugs— 
punft. Was von ben Phofern bie kühnen Schritte der Revo— 
lution Spartet und ihred Führers mifbilligte, mußte entweder 
fill fiken ober bet ber wachſenden Gefabr Aller gleichfalls zu den 
Waffen greifen. Von ben auswirtigen Staaten, deren Hilfe, 
mindeftens Parteilofigfett Philomelos durch Ausſchreiben und Bo— 
tn anrief, erflarten fic) bald offen Athen und Sparta fiir 
bie Aufſtaͤndiſchen, welche dagegen durch die tiberwiegende Mehr: 
heit des Amphiktyonenraths als Rebellen und Tempelräuber gee 
adtet rourden. Go ftimmten, indem man die veralteten Ord— 
nungen bes Gerichtshofes abfichtlich beibehielt, die Thebäer oder 
Rooter, dic Lofrer, Theffaler, Perrhaber, Magneter, Dorter, Atha= 
manen, PHthiotifden Achäer, Wentanen und andere, nicht ans 
Religionsetfer, fondern aus angeftammtem Haß gegen die Nach— 
barn und um Vheben gefallig gu fein. Lewtered aber legte aus 
politiſchen Gründen den Mantel der Frömmigkeit an und bedachte 
nit, daß einft Platää, Thespiä und Ordomenos ent- 
gegen dem göttlichen und menſchlichen Recht zerſtört wurden. 
Ueberhaupt ſchieden fid) die an bem Kampf theilnehmenden Hel= 
lnenvolfer allmablidy in biéher unbefannte Brechungen (Frac 
tionen). Auf der einen Seite ftand, durch das wiederhergeftellte 
Amphiktyonengericht wertreten, die Tempel= oder Kir— 
henpartet, auf der anbdern die rein weltlide oder ſtaatliche 
Rraft und Berbindung derſelben. Dabei war der Umſchwung fo 
gewaltig geworden, daß die Blithe ded Dorierthums, Sparta, 
fid) gegen den bisherigen Glaubenshort, ben Bythifden Apol— 
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Ton, wandte und offenfundige Verweltlidung (Safularifa- 
tion) bed heiligen Guts ſtillſchweigend, bald thatſächlich billigte. 
Bei Athen ft dle ähnliche Betrachtungsweife um fo weniger 
auffallend, je beftimmter feit Sabren Demofratie, Handel und 
Gewerbfleif, Pbilofophie und Sophiſtik den Glaubensfreis der Alt: 
vordern angegriffen und erſchüttert batten. Empfing doch {chon befannt- 
lids Iphikrates auf die Anfrage, wad mit den erbenteten Weihge⸗ 
ſchenken des Syrakuſiers Dionyſios (IL) au thun fet, den 
Beſcheid, man möge vor allem an die Bezahlung der Goldner 
denken. — Der nun in voller Kraft ausbredhende Phokerkrieg 
(Ol. 106, 2., Jahr des Ralliftratos, 355 ©. Chr.) zeigte alle 
entfeffelten Leidenſchaften der Glaubens- und Staatsfdhwarmerct, 
wobei der Rirchen= oder Tempelbund gewöhnlich mit böſem Bei: 
fptel voranging. Raub, Mord und Brand waren im Gefolge der 
verwilderten Rotten, welche PHilomelos durd Doppelfold und 
auf Roften des Tempelguts aus Gingebornen und Fremben, der 
Amphiktyonenrath durh reiden Lohn und Hoffnung auf 
Beute aus den Angehorigen ber Bundesmarf bildeten. Gefan- 
gene erhielten feine Gnade; fie wurden entweder dburd die Speere 
gejagt 166) ober von Felfen herabgeftiirst, wie denn überhaupt 
beide Parteien hinſichtlich der Grauſamkeit mit cinander wettei⸗— 
ferten. Dafür wirfte and die bunte Sufammenfegung, indem 
unter dem Tempelbanner allerlet, oft zuchtloſes und beutegierigeé 
Volk der UAmphiftyonenherrfdaft diente, gu den Phokern abnlid 
geartete Freiſchärler und Reifelaufer ohne Ridfidt auf Stamm 
und BVaterland ftrimten. Denn nachdem die von der Delphiſchen 
Bürgerſchaft aufgebradten Gelder erfchdpft waren, wagte man 
nothgegwungen den erften, feden Griff in die Tempelſchätze und 
gewann durch den um die Halfte erhoheten Gold binnen furjem 
ein Heer von zehn taufend Reifigen und Fuftnedten. Dadurch 
ermuthigt, griff Philomelos von neuem bas Land der Umpbil- 
faifdjen Lofrer an, mufte fid) aber, ald Booter, Cheffaler und 


166) Wie es die Teutfden im Bauernkriege und fpater 
im dreißigjährigen madten, fo die Hellenen im Phokiſchen. 
S. Diodor. XVI, 31, wo dad ,,xataxoveiCew gang dem befanne 
ten Teutſchen Ausdruck entſpricht. 
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andere Volfer des Amphiktyonenbundes in überlegener Sahl vor= 
braden, nad) Phokis zurückziehen und verlor hier bei Neon (Vie 
thorea) in einer mörderiſchen Schlacht Sieg und Leben; ex ſtürzte 
fib, um nicht Gefangener yu werden, von den jähen Felfen herab 
(353 v. Gbhr.). Wabhrend darauf der Feind, des Glaubens, mit 
bem Lobe hes Führers fet der Krieg beendigt, unter Raub und 
Srand heimfehrte, hielt die, für bad Aeußerſte entidloffene Re— 
pelutionspartet der Phofer in Delphi cine grofe Landésgemeinde, 
uberftimmte die friedlid) gefinnte Mtinderbeit, wählte des Philo— 
melos Bruder, Onomardos, gum Feldhauptmann und iibertrug 
ibm für die Dauer des Kampfes diktatorähnliche Vollmacht. Fortan 
wurden alle Rückſichten befeitigt, aus dem Gifen und Erz der 
Veihgeſchenke Waffen geſchmiedet, aus dem Gold und Silber 
Nünzen gepragt, viele Koſtbarkeiten als Beſtechungsgeſchenke ein= 
fufreiden Mannern und Frauen Theſſaliens, Thebens, Athens, 
Sparta’s, Achaia’s verliehen, mance Kleinodien, unter ihnen ein 
Haléfmud der Helena, von den Weibern der Revolutions- 
hiuptlinge offentlid) getragen, im Ganzen damals und fpater all- 
maͤhlich über zehntauſend Talente (14 Mill. Thaler) an baarem 
Gelde aus dem Heiligthum gehoben und in Umlauf geſetzt, da— 
durch alle böſen Leidenſchaften geweckt, Schaaren ſchlechten Volks 
aus dem In- und Auslande geworben, Widerſacher des tollen 
Vvenehmens um Leben und Gut gebüßt, große Geldſummen ent— 
wandt oder untergeſchlagen, überhaupt die anfangs edlen Kräfte des 
Unabhaͤngigkeits- und Vaterlandsgefühls in eben fo viele frevle 
Triebe und Leidenſchaften umgewandelt, bie Begriffe bed Eigen— 
thums und der Gottesfurcht, wenn aud nicht künſtlich, dod) that— 
ſächlich geſchwächt, ſelbſt ausgerottet. 167) Dieſelbe Gemeinheit 


167) S. Diodor. XVI, 32 und 33. Geldhebel c. 33. 
rkavta G& fading anerérer dd thy tay avOp@nwy prapyuptay.‘ 
— Bel. c. 56 über den Gefammtaufwand; man pragte unter an- 
berm aus 120 goldene Dachziegeln bed Kröſos, jeden gwet Pfund 
ldwer, 360 goldene Schaalen, goldene Bildniffe eines Lowen und 
Veibes u. ſ. w. Vrgl Theopompos, die Ouelle Diodors Br. 
182—184 bet Miller, hist. Gr. p. 308. Den Geldhebel f. 
bi Diodor XVI, 33, ,dépberpe —— de xal tay no- 
Buoy ROAAGVS, ODS pay CuMUaysiv neldwy, OVE 68 Thy Aovxlay 
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waltete im Glaubends und Tempellager; alles drehete fid 
um Geld und woblfeilen Gewinn; Beftechlichfeit fam an die Ta— 
gesorbnung; mit ir hielt im wachſenden Grade der entfitilidte 
Lebenswandel bei den Hauptlingen gleichen Schritt. Philome— 
los ſchenkte z. B. einer Theſſaliſchen Tänzerin den goldenen Lor: 
beerkranz, welchen bie Lampſakener dem Tempel geweiht hatten, 
Onomarchos belohnte einen geliebten Jüngling mit vier gel— 
denen, von den Sybariten dargebrachten Striegeln, Phaytloé, 
ber Bruder und Nachfolger, gab der Flötenſpielerin Brömiadia 
einen filbernen Becher und goldenen Epheukranz, jenen dad Weib- 
geſchenk ber Phokäer, diefen der Peparethier; kurz, man verhöhnte 
ben Volksglauben und trieb, eine anfawgs gute Gade fdan- 
bend, mit bem heiligen Gut den niedrigiten Wucher. Deßhalb er- 
Faltete gemady bie Theilnahme vieler Phokiſchen Gemeinden, indeß 
Schaaren gefinnungdslofer, oft verbrecherifder Reifelaufer die ge 
fichteten Reihen der Baterlandsvertheidiger ausfillen mufter. 
Dennod fühlte ſich Onomardods, da and) der Gegner an abn: 
lichen Gebredhen litt, ftarf genug fiir Angriffsbewegungen; er 
. nahin Thronion tm Lande ber Cpifnemidifden Lofrer, unter- 
warf die Amphiſſäer, verheerte Doris am Oetagebirge, et 
oberte Ordomenos in Bootien und drang, mit der Partet ded 
Pherders Lyfophron verbunden, fo tief in Theffalien ver, 
bab Ritterfdjaft und Städte flehentlid) Hilfe vom König P hi- 
lipp erbaten. 

Diefer, unlängſt durch Waffengewalt Herr ber Athenifden 
Bundesftadt Methone, welche gefdleift und einverleibt wurde 
(353 ». Ghr.), und bald darauf des Theffalifden Hafenplages 
Pagafa, folgte willig, mußte aber, im zwei Treffen gefdlagen, 
nad Makedonien guriidfehren und hier wie in Theffalten die 
nöthigen Verftarkungen abwarten. Onomardos dagegen. be- 
nugte den günſtigen Augenblick nichts. ſtatt fic) feſtzuſetzen in der 
Ghene und den Gebirgspaffen,. überließ ev die Theffalifden Bun- 
ee * eigenen Schickſal, ſtreifte in Böotien umher, 
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— ãciy nave 62 padiwe exetéder dca thy tHv avdpa - 
mTwy ptrapyuptayv.« — Die eingelnen. Blige beweifer am Beften 
ben Stand. der um. fi greifenden Demo ralifation. 
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beſehte Roroneia und Orchomenos, ftreute freigebig Bente= und 
Lempelgelder aus, wie denn der Athenifche Feldherr Chares ob 
feiner Giege über königliche Söldnerrotten ſechszig Talente em— 
pfüng und fofort bag ſelbſt- und genußſüchtige Volk auf dem Markt— 
plag glingend bewirthete, 16°) 

Inzwiſchen hatte ſich Philipp rafd von feinen Unfallen 
holt, neue Schaaren über den Olymp geführt, den Heerbann dex 
Theffaler aufgeboten und drei taufend Reiter, zwanzig taufend 
dußſoldaten ftar€ alles zur entſcheidenden Schlacht vorbereitet. 
Dieſe geſchah, als die Phoker und verbündeten Waffengenoſſen 
des Pheräers Lykophron in gleicher Zahl der Schwer- und Leicht- 
gerüſteten, aber mit nur fünfhundert Reitern erſchienen, in der Nabe 
des ſüdlichen Meers; nad tapferer Gegenwehr unterlagen die 
Pofer hauptſächlich dem Uebergewicht der feindlidjen Reiterei; 
ſechs tauſend, unter ihnen Onomardos, wurden getddtet, drei 
tauſend gefangen und darauf als Tempelräuber ertränkt, ded Feld— 
hauptmanns Glieder an das Kreuz geſchlagen (352 v. Chr.). 

Solche Schmach zu rächen, bildete der Bruder und Nach— 
folger an bem Oberbefehl, Phayllos, mittelſt erhöheten Sol— 
des ein neues Heer, in welchem tauſend Lakedämonier, zwei tau— 
ſend Achäer, fünf tauſend Athener zu Fuß und fünf hundert zu 
Roß als Söldner dienten, ließ Waffen und Münzen aus den 
Weihgeſchenken fertigen, die flüchtigen Schaaren ber ausgewan— 
derten Fürſten von Pherä, Lyfophron und Peitholaos, 
in das Hauptheer einreihen; heftiger denn je drohete der Krieg 
it entbrennen. Denn im Norden rüſtete auch für den letzten 
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168) Theopomp. bei Athenäus XII, p. 532. (Müller. 
fr, hist. Gr. U. 309.) Bgl. Duris bei Athenäos XU, p. 532. 
(Miller, fr. h. g. IV. p. 470.) Chares hatte den Mafedoni- 
igen Söldnerhauptmann Adäos, gubenannt „Hahn“ (adextpvwv), 
geidlagen, fei ed tm Olynthifden, oder wahrſcheinlicher Phok i— 
ſchen Rriege. Dad gab nun dem Komiker Herafleides Anlaß 
zu nicht ſchiechten Wig- und Spottretmen. ,, Gr (Chares), iſt ibe 
Sinn, ſchlug den vor der Zeit frabenden, umberirrenden Hahn; denn 
ber trug nod feinen Ramm. Und fiir diefen einen Gefdladteten 
bewitthete ber Mann damals gar viele, viele Uthener. O, welche 
Grofmuth!” — (GS. Athendos an der angeführten Stelle.) 





s 


176 Blithe und Verfall bes Hellenenthums. 


Slag Philipp; allein der Verſuch, etliche Wochen nach den 
Siegen tiber Onomardos in Phokis eingubreden, ſcheiterte; die 
Athener anf der Beobadtungéflotte bed Shared landeten plötzlich 
und fperrten den Thermopylenpag. Getäuſcht in dem Plan, durd- 
gufchliipfen, wandte ber König um, gab in Theffalien als Be- 
freier der Stadt Pherd bas Recht der SGelbftregierung, befegte 
aber dagegen Pagafa nebft Magnefia, bezog dort fiir eigene 
Reduung die eintragliden Markt- und Hafenzölle, begünſtigte 
iberall burd) Zehnerſchaften (Dekadarchieen) in den eingelnen 
* Stadten und ber oberften, den vier Kreifen (Tetras) vorgeſetzten 
Sentralbehorde 16) dad firengfte Wbeléregiment und überließ, 
gen Makedonien heimgefebrt, einftweilen die ,,heilige Fehde“ ihrem 
eigenen Schickſal; denn um entfdeidend cingugreifen, wollte er, 
daß ſich die betheiligten Volker moglidft abſchwächten und er 
ſchöpften. Diefe Wbficht wurde aud) vollfommen erreicht; denn 
bie Hellenen gedadten nur des innern, nidt bes äußern 
Feindes. So griff denn Phayllos mit einem zahlreichen Heer 
Böotien an, warf fid), hier in dret Treffen bei Ordhomenos, 
am Kephiffos und bei Koroneia gefdlagen, auf dad ent: | 
blößte Vand ber Epiknemidiſchen Lofrer, eroberte bei dem — 
erften Anlauf die offenen Plage, bas hefeftigte Naryfa aber nur 
nad Tanger, hartnadiger Gegenwehr. Der friihe Tod des Feld- 
herrn, weldem der Neffe Phaläkos unter dem Beirath bed er- 
fabrenen Mnafeas in der Oberleitung folgte (351 v. Ghr.), 
aber bald barauf in einem Gefecte blich, verſchlimmerte ben 
Stand ber Pbofifden Angelegenheit. Beide Parteien begnügten 
fic) nämlich ans gegenfeitiges Surdht und Abfpannung mit plau— 


169) Demofthenes, Philippic. Il, 22. p. 71. ,,ad aledb, 
Epyv, adtod¢ (tos Oeccarovg) — mpoodoxay tiv xabsormoay 
viv Gexadapyiay Eoscbat map aotoig*.. und Philippic. Ill, 26. 
p. 117. ,,obyxt ta Modtteiag xa tag TOAEtG abTY TapyoNtaL xx 
Tetpapyiac HATEGQTHGCY, WA PH pövov xaTa NOAEIC, GALA xa 
nat Edvy sovdeowmaty, b. h. ex überließ das Stadtregiment und dic 
reftaurirten Qandescentralbehirden. Theopomyp, Br. 234. 
nad’ Exdomy toltwy tay poipd@y Apyovtag xartéotyos.\* Hel- 
lanic, fr. 28. Theſſaliotis, Phthiotis, Pelasgiotis, Heftiaotis, alte 
Mamen des eingelnen Viertels (Tetras) mit oligarchiſchen Sebnern. 
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lofen, gemeinen Raub= und Brandzügen, welche bald Phokis, bald 
bad Gebiet der Lofrer und Booter trafen. Dabet griff tmmer 
mebr bag Ausland cin; denn während Philipp feinen An- 
hang in ſcheinbarer Unthatigfeit in Theffalien und jenfeit des 
Gebirges erweiterte, gewann der Perfifde Oberkönig Artaxer— 
18 Odos von ben Thebsern fiir eine Anleihe von 300 Ta- 
lnten taufend Goldtnechte. Diefe, unter Lafrates, leifteten mit 
bret toufend Argivifden MReifelaufern unter dem riefenhaften 
Herafledaffen, 17°) Nifoftratos, wefentlide Dienfte bet der Be— 
fimpfung Aegyptens und anderer aufftindigen Lande (351 und 
300 v. Chr.). Khiger handelten die Athener, welche parteilos 
blichen und fich ingwifden nad) Abſchluß eines Vertrags mit dem 
Wraliſchen Hauptling Kerfobleptes apf der Halbinfel feft- 
lesen und dadurch den wadfenden Fortfdritten Makedoniens, 
wenigſtens nothbdiirftig, begegneten (353 ». Chr.).  Fruchtlofer 
blieben ingwifden die Berfude Gparta’s, die Peloponnefifden 
Rilfer feiner friihern Oberleitung (Hegemonie) yu unterwer- 
fin; nach zweijährigen, oft blutigen und verheerenden Zügen und 
Gefechten (352 und 351 v. Chr.), welche die verbiindeten Me— 
jalopoliten, Meffenier, Argiver, Stfyonier und Thebäer dem ge— 
meinfamen, von Phokiſchen Freiſchaaren unterftiigten Feind ent— 
gegenſtellten, nöthigte allfeitige Whmattung zum Waffenſtillſtand, 
he Dinge aber blieben bei wachſendem Parteihaß und Radhege- 
figl in ber Gehwebe; man war, ba alles mehr und mebr in 
kleinliche Wirren zerbröckelte, auch auf der großen Halbinfel be- 
reit, für bie Befriedigung ber Sonderzwecke und örtlichen Gelüſte 
dem Auslande die Pforten zu öffnen. 

Gleiche Wendung nahm der Knoten aller Zerwürfniſſe, die 
Phokiſche Fehde. Rach- und Raubgier, Trug und Gewinn— 
ſucht ftiegen bet den häufigen Glückswechſeln in jedem Feldlager 


— 
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170) Er trug Löwenhaut und Keule, dadurch den weichli— 
den Morgenländern imponirend. Diodor. XVI, 44. ,,pepeypévyy 
Em, ſagt er, tH ppovicer paviay.© Solche Renommiſten, wenn fie 
daneben wirkliche Tollfiihnbeit beſaßen, gefielen. — Ueber den Athe- 
niſchen Gewinn ded Thrakiſchen Cherfones f. Diodor. XVI, 
34, Nur Kardia blieb ausnahmsweiſe Thrakiſch. 

Rortim, Griechiſche Gefhidte, U. Band, 12 
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bis gu einem wahrhaft ſchauerlichen Grade; feine Ehrliebe und 
Schaam gligelte den maflofen Geld- und Wuchertrieb; des Trugs 
und Unterſchleifs überführt, büßte der Oberfeldberr PHalafos, 
fpater wieder eingeſetzt, durch Amtsverluſt, der Berwaltungsrat 
Philon und mancher Mitſchuldige durch Folter und Tod. Dieſe 
Strenge und die Wachſamkeit der neuen Feldherren Deinokra— 
tes, Kallias und Sophanes ſchreckten einſtweilen von den 
kühnen Beutelgriffen ab und gaben der Phokiſchen National⸗ 
partei nod einmal friſchen, in erfolgreichen Unternehmungen fidt- 
baren Umſchwung. Man ging nämlich von der Abwehr entfdie- 
den in den Angriff fiber, nahm und befeftigte Ordomencd, 
Koroneta, diefem nordwarts Korſiä, ſüdlich Tilphoffaon und bem: 
rubigte von ben vier verfdangten Punkten aus fo Lange bai 
Böotiſche Fladhland, bis die Thebäer in arger Verblendung 
Makedoniſche Hilfe erbaten (347 v. Ch.). Diefe wurde, 
um ben Qeuftraftols zu beugen, willig, aber aus berechnender 
Staatsklugheit und abſichtlich nur tropfenweife dargereicht. Beide 
Theile ſollten einander, wie es auch geſchah, abmatten bis gw 
Ohnmacht und dann durd einen Schlag die Grledigung bei 
zehnjährigen Kampfes vom fremden Vermittler empfangen. 1) 
Diefer wandte ſich ingwifden feit der Rückkehr ſcheinbar von 
dem eigentlidjen Brenn= und Knotenpunkt der Zeitwirren gany 
ab, befchaftigte den gefährlichſten Feind, bie Athener, durd 
allerlet Umtriebe und Angettelungen anf Euböa, wo der Feld- 
Kerr Phokion mit genauer Noth Heer und Anfeben vor Ver— 
rath und Uebermacht der Gegner rettete (350 v. Ch.), überließ 
fish Monate lang friedlichen WArbeiten und raufdenden Luftbarfet- 
ten in ber neuen Hauptitadt Pella, welche, durch prachtvolle 
Halen, Tempel und Theater verfdydnert, den Anblick Helleniſcher 
Sitten und Geniiffe darftellen follte, gewann durch Freundlichfett 
und glangende Wnerbietungen für langern oder kürzern WAufenthalt 


— —— ee ee — 


171) Diodor. XVI, 58. ,6 63 Bacreds 7OEm¢ Opa thy 
ransivwoy avy (OnBatwy), xat Bovdousvog ta Asuxtprxa ppo- 
viata quotethar thy Bowwtdiv, obx dAtyoug Gnéoteks otparww- 
Tag, adTO pOvoy pudattduevog TO Soxely ph) meprapay 7O paytsioy 
osavAnuéyoy, 
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ben Redner Leofthenes, ben Dichter Neoptolemos, die 
Schauſpieler Satyros und Ariftodbemos aus Athen, dem 
Mufterftaat der feinern, flix ben Hof und Adel Makedoniens 
wenigſtens äußerlich erftrebten Bildung, drang darnach unbemertt 
und auf die Thronzwiſtigkeiten der Häuptlinge geſtützt, oſtwärts 
i Thrakien bis an die See vor, belagerte ben unweit Perin⸗ 
hos und Byzanz gelegenen Swifdhenplag Heräon Tei dos 
(Dereburg, 352 v. Ch.), mattete die zur Hilfe herbeieilenden Athener 
bald durch falſche Todes- und Krankheitsgerüchte, bald durch 
ſchlaue und fede Streifzüge ab, ſandte ſeine Kaperſchiffe wider 
Lemnos, Imbros, ja Marathon und Geräſtos auf Euböa und 
troffnete nach folden Boranftalten ploglich den Langft beſchloſſe— 
ne, flit die Abrundung des Reichs unvermeidlichen Krieg gegen 
dag ehemalige Haupt des challidiſchen Stadtebundes, die mächtige 
ind reiche Handelégemeinde Olynth, Athens Nebenbuh- 
rin im Norden (349 ». Gh. — Ol. 107, 4.). 

Bet dieſem Wendepunft erfheint es nothwendig, die In— 
tenverhaltniffe und vorragenden Perſönlichkeiten bes Staats 
genauer gu bezeichnen, weldjer fortan den Eroberungsplanen bed 
Ronigs die Fraftigfte, wenn auc) oft verkehrte und deßhalb frucht⸗ 
lofe Abwehr entgegengeftellt hat. Nod) befaf dad Athenifae 
Volf ben alten, rührigen, reizbaren, fiir bad Grofartige, Sole 
und Freie empfingliden Ginn, aber nicht mehr als Frudt bes 
tollen und klaren Selbſtbewußtſeins und der öffentlichen Bildung, 
fondern alS Trieb (Inſtinkt), welder nur ſtoßweiſe und gleich— 
fam zufällig je nach dem Gindrud der äußern Greigniffe und der 
fie benugenden Redner wirfen fonnte; es hatte ſchöne Aufwal— 
lungen, nicht fefte, in Blut und Saft fibergegangene Geſin— 
nungstüchtigkeit ober Charakterſtärke. Trog der vieljabrigen Kriege 
umd tnneren Wirren, der Glücks⸗ und Vermogenswedfel, des ſtei— 
genden Geldprincips und ſeiner wunmittelbaren Folgen fehlte dte 
tigentlihe Maffenarmuth, das Proletariat; Milde ber 
Schuldgeſetze, welche feit Golon nur den Griff auf bad Gut, 
nidht auf den Leib verginnten, Wohlfeilheit der nothwendigen 
Lebensbedürfniſſe und ihres Umſatzes, vervollfommnete und mete 
ſtens redliche Staatswirthſchaft ober Verwaltungstunft, 
ſelten unterbrochener Zug bes Handels und —— bet Schiff 
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fabrt und bed Pflanzerweſens — diefe und ähnliche Umſtände 
Hatten Maffenverarmung gliclid) abgewehrt und mit ihr 
eine gewöhnliche Hauptquelle der allmabliden Auflofung des 
Stanis- und Biirgerverbandes yon vorne herein abgegraben. Das 
fogebeifene Gelbmagnatenthum, die Geifel verdorbener De- 
mofraticen, Ariftofraticen und Monardicen, fand 
daher feinen Boden und Anhalt, fo ungleich aud) die Abftufungen 
bes beweglichen und liegenden Guts fein mochten. Ueberdiceß 
pflegte man bei dem nie aufgegebenen Grundfag der Klerudic 
oder erblichen Domaneverpadtung die Anfänge eines heranreifen- 
ben Proletariats leicht im Keime gu erſticken und nach aupen bin 
abguleiten, cin Verfahren, welches andeverfeits den gerechten Un- 
Frieden dev nothbiirftig wiederbergeftellten Bundesgenoffen- 
ſchaft erweden und zu dem bereits gefdilderten Zuſammenſtoß 
mit Rhodos und Genoffen führen mufte (358—355 v. G.). 
Die dadurch geminderten Einkünfte, welche den jährlichen Bun- 
desgenoſſenzins bis auf 45 Talente herabſetzten und die 
abgefallenen Geeftanten {pater unter die Obhut der Kariſchen 
Hauptlinge (Dynaſten) bradten, bewerkſtelligten allerdings cinen 
empfindliden Rückſchlag auf den offentliden Haushalt, aber 
Ordnung und Sparſamkeit, freiwillige Gpenden der Reiden und 
allgemeine Vermogensfteuer begegneten ſchlimmeren Folgen; 
ber Staatéfredit blieb unerfdhiittert und dad Gleichgewicht 
zwiſchen Cinnahme und Ausgabe (Budget) ungeftort. Nadhtheiliger 
wirfte bagegen die gunehmende Grfhlaffung des Volks, welches 
yor allem aus leben und geniefen wollte; ungern fampften bie 
Birger, obfdon an ſich tapfer, aus Bequemlichfeit perſönlich im 
Land= und Seeheere; dort dienten gewöhnlich in der Mehrzabl 
heimathlofe Goldner, hier Beifaffen (Metdfen) und Fremde; 
ſchlecht bezahlt und verpflegt, wurden die von ſchlechten oder mit- 
telmafigen Feldherren geführten Banden die Plage des Freundes 
und Feindes, kamen zu fpat oder gu früh und brachten ben Geitt 
ber Siigellofigteit aud) unter den Fleinen, fie begleitenden Birger 
fern. Das felbftherrliche Volf fap ingwifden gu Gericht oder 
beurtheilte in ber herkömmlich für Sitzgelder abgebaltencn 
Gemeindeverfammlung die vorgelegten Kriegsplane, rief mifbelie- 
bige ober unglückliche Befehlshaber ab und wablte neue, welche 
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gewoͤhnlich fein befferes Loos Hatten, horchte, neugierig und ge— 
fpannt, mit Gier blinden Geritdten und Kundſchaften, ergiste 
fi an den Kämpfen der Redner und Demagogen, wohnte 
Prunkzügen, Wallfabrten und Schauſpielen mit folder Leiden— 
ſhaftlichkeit bei, daß nach) dem Antrage des Eubulos die Vere 
wendung der Dheatergelbder für Kriegszwecke als Hochverrath 
flirt und mit bem Dobe beftraft wurde. Ga, es ſchien jener 
teriifmte und tüchtige Staatsmann, deffen Finangverwaltung 
mufterbaft war, in der möglichſt baufigen und mannichfaltigen 
Rolfsluft auf Koften bes gemeinen Seckels den Stolz der 
Neiſterſchaft geſucht und gefunden zu haben, 172) 

Bei folder Sehlaffheit lies man die wideriwartigen und ge= 
ſabrrollen Dinge, ftatt ihnen zu begeqnen, gemächlich herankom— 
nn, raffte fid) dann, weil Thatfraft und Ehrgefühl feineswegs 
ctloſchen waren, willig auf, nabm einen kühnen Anlauf und fanf, 
mit dem erften beften Vortheil zufrieden, wiederum in die frithere 
Abfpannung und Bequemlichkeit zurück; es feblte mit einem Wort 
Unsdauer im Dienft eines feften Plans; man ftritt, ba dte 
Parteifampfe zwiſchen Aviftofraten und Demofraten, Reichsherr— 
fdaft und Unterthanen längſt aufgehort batten, über Perſönlich— 
leiten, Staats- und Privatproceffe, Einkünfte und Verwaltungsan— 
gelegenheiten, beſaß aber feinen Ginn mehr fiir einen gropartigen, 
abgerundeten Entwurf der dufern oder innern Politif. Entzünd— 
liche, jedoch leicht befanftigte Reizbarkeit galt fiir trogiges Natto= 
nalgefühl, haftige, durch unverboffte Schwierigkeiten und Drangfale 
abgekühlte Leidenſchaftlichkeit für beharrliche Mannheit; überhaupt 
gebrach es an Tiefe und Ernſt in der Gefühlsbehandlung, daher 
auch meiſtens an Geduld und Stätigkeit. Die frühere Verbin— 
dung feldherrlicher und ſtaatsmänniſcher Wirkſamkeit 
ar längſt gelost, die cine Seite im alltäglichen Condottie— 





172) Theopomp. fr. ap. Harpocrat. (Br. 96. Miller) ,,Ev- 
Houhog ... tr dy Syuayoyoc Fy emupavéotatog enmedre te xat 
MhOTOVOs, Gpyoprdy te cvyvov nopiCwy toi¢ "Abyvatorc dtéverre” 
bh nat chy xddkw, én tHe todtov nodttelag, dvavépotatyy xat 
cabopotaryy ouvéBy yevéobat, Ocdnownos dy tH dexaty tHv O- 
uamnGv. Bel. Br. Theop. bet Uthen. IV, p. 166, (Br. 95, 
Miller. ). 
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renhandwerk, bie andere im {pfophantifden Redhtsanwalt 
und Demagogen, Hin und wieder ehrlichen und getwandten 
Verweſer (Adminiftrator) des offentliden Haushalts anfge- 
gangen. Nur Phofion, Platons Freund, ftrebte gewiffermafen 
nad dem gleidgettigen Ruf des Kriegers und Staatémanné; 
aber feine fittliche, etwas miirrifde Strenge, welche ben Beinamen 
des „Biederben“ ähnlich Wrifteides gewann, entſchädigte 
nicht fiir den Mangel an vorſchauender Staats- und Menſchen— 
feuntnif; eben fo wenig beſaß die kurze, gedrungene Redeweiſe 
Habigheit, überzeugend auf das, an lange Grorterungen gewöhnte 
Volk eingugretfen. — Der Grundfag, feine Gefabren eber zu 
fehen, als bid fie vor der Pforte ftanden, hat unendlich geſchadet 
und Veriwidlungen ergeugt, welche das gu fpat gezogene Schwert 
night mehr durchhauen fonnte; die unjeitige, aus Mäßigung and 
philofophifder Rube empfohlene Frie densliebe wurde nicht 
felten die Quelle gu fpat beſchloſſenen, daher unglücklichen Krie— 
ges, Diefem Viebenswiirdigen, ftaatsmannifd gebildeten 
Sonderling, welder in nidt aufgefuchten Gefahren Kaltblutig- 
Feit und Waffenfunft entwidelte, dabei die ftrengfte Mannszudt 
beobachtete, 173) ftanden die Feldherren einfeitigen Beruf und 
Handwerks bet weitem nad. Chares und Charidemos, 
Diopeithes, Meneftheus, Leofthenes und andere be: 
tradteten ben Krieg alg Lebensertwerh und fiibrten ihn deßhalb 
meiftend an ber Spike von Söldnerrotten fo, daß fie den Freun- 
den und Bunbdesgenoffen in Folge maflofer Crpreffungen und 
Zügelloſigkeiten als Geifel erſchienen, dem ſchlauen, geregelten 
Feind aber durch ungettigen WAngriff ober Rückzug gum Geſpött 
wurden; die alte Waffenſchule Athens hatte in Chabrias, 
Sphttrates, Timotheos und hisweilen Kallifirates, 
ihre letzten Vertreter gefunden. 


173) Ueber die Berbindung der feldherrlichen und ftaatéminni- 
ſchen Wirkſamkeit ſ. Plut. Phok. c. 7. ,,Bovdeta tay Mepmdsovs 
na. Aporteidob xat Lodwvoc noditstav, donep GAdxArpoy xat d79- 
woonéyvyy év Gugoiv, dvahaBely xat anododva. Kal yap tay 2 
Spay éxstvmy Exactos paiveto, xata tov Apyidoyoy, 

‘Appotspov, Sepanwy pay “Ewadiow devio, 
Kat Movoéwy éoatoy ddpov emotapevoc. 
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Fruchtbarer geigte ſich dagegen die Redekraft; fie ftand, 
hinſichtlich der Herrſchaft über den Sprachſtoff, der logifd-dialet= 
tiſchen Begriffsentwicklung, auf dem Höhepunkt, aber dem Mebhr= 
thei! ihrer Meifter feblte bas Herz; — die Baterlands- und 
Freiheitsliebe; entweder fchloffen fie ſich wie Iſokrates als 
Hiuptlinge einer mehr theoretifdjen denn werkthätigen Rich— 
ting von dem unmittelbaren Leben gang ab, ober fie wählten, 
bemfelben gugemandt, cinfeitig als Anwalte nur gerichtliche 
Gegenftinde, als Staatsmanner lediglich Haushalt und 
Verwaltung; wie fid) daneben die gefellfdhaftlichen (fogialen) 
und politifden BVerhaltniffe dabeim und auswarts  geftalteten, 
blieb den beften und redlichſten Lehrern der neuen Finang wifes 
jenfcbaft wo nicht fremd, dod) ziemlich gleichgültig; ihnen galt 
ber Geldhebel, und vielleicht nach dem Gange ber Dinge nicht 
ohne Grund, als das erſte Unterpfand der. ſtaatlichen Unabhängig— 
frit; denn man fonnte ja Waffen, felbft Aufopferung und Tapfer= 
fit, nöthigenfalls bet Söldnern faufen und bas Biirgerblut, 
wenn es nur gablte, fparen. — Die vorgiiglichften Vertreter die= 
ft ſtaatswirthſchaftlichen Redner- und Beamtenſchule 
waren dex ſchon hochbetagte Azenier Ariſtophon, welder, fünf 
und ſiebenzigmal wegen Geſetzwidrigkeit angeklagt, vom Volk durch 
Abgabenfreiheit (Atelie) geehrt wurde, der bereits erwähnte Eu— 
bulos aus Anaphlyſtos, der mehrjährige Schreiber und Zögling 
deſſelben, Aeſchines, aus der Gemeinde (dem Demos) Kotho— 
fg, Sohn bes armen Schulmeiſters Tromes (Atrometos) und 
bt Bublerin Glaufis (geb. 389 v. Gh.), cin offener, gewandter 
Ropf, dabei von anferordentlicker Sungenfertigfeit und durch 
Noth wie durch die lange, abhängige Stellung gu dem verſchwen— 
deriſchen Staatéwirthfdaftler Eubulos gewohnt, bad Geld als 
Swe und erſte Triebfeder menſchlicher Handlungen zu betrach— 
ln; 174) endlich ber Gteobutade Vyfurg, Lyfophrons Sohn 


— — — — 


174) Ueber die Abkunft und damit zuſammenhängende Geſin— 
Nungélofigteit ſ. die Hauptftelle bet Demofthenes, vom Kranz. 
S. 129, (p. 240, Ausg. Beer) ,,~Ho pev ody xat npwny ay’ 
Adnvaiog zai pijtwp yéyove, xat 00 cvdhaBae npootels tov pay’ 
Karson aytt Tpourtog snotyosy “Atpopytoy, tiy O& pytépa ospyd¢ 
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(geb. um Of. 96. — 396—393 v. Gh.), ein ſittlich ftrenger, 
uneigenniipiger, fiir Ehre und Unabhangigfeit empfänglicher Ber- 
walter bed Gemeindeguts, welder ben Uebergang bildet gu ber 
neuen, ſtaatswirthſchaftlich-politiſchen Rednerſchule. 
Dieſe, auf die gleichzeitige Verbindung der materiellen und rein 
ſtaatsmänniſchen Kräfte gerichtet, bekam ihren würdigſten Ausdruck 
in dem edlen Zwillingspaar, Hyperides (Hypereides) aus der 
Gemeinde Kollytos (geb. um Ol. 98.), dem bei manchen 
Schwächen ftarfer Sinnlichfeit ſtets ungetrübten Spiegel der Ba- 
terlandsliebe, der Anmuth und Starke verknüpfenden Darſtel— 
lungsgabe, 175) und Demofthencs, des Demofthenes Cohn, 
aus der Gemeinde Paania, der Phyle Panbdionis. 

Ginem ebhrbaren, woblhabenden Biirgerhaufe entiproffer, 
(geb. 385 v. Ch.), ded BVaters, welder cine Waffenwerkftatte be- 
ſaß, im fiebenten, des Erbgutes im fiebengehnten Jahre qroften- 
theils verluftig, trat er, nothdürftig ausgebildet, ohne befontered 
Gli als Ankläger gegen die lüderlichen Vormünder auf, wid— 


navy Thavxodday dvopacev, tv” Eynovaay (Blechdute) anavres toax 
xahovpsvyy ete. 

175) Seine fodern Gitten werden von ben Komikern Timefles 
und Philetäros vicleicht zu fcharf bervorgehoben (Athen. Vil. 
p- 341, 342. XII, p. 590.), feine Reden als mebr geift- und wit 
reid) denn abgerundete, organifd) geglicderte Kunſtwerke geſchildert. 
S. Dionyf. vet. script. censura V, 6. Cicero orat. 26 u. 31. 
Hermog. de formis or. Il, 11. p. 492, vor allem Longines 
de sublimitate sect. 34, wo der ungefudte, feine Wig die {ebendige, 
gemefjene Sprade und Darftellungégabe (to 7000) u. f. w. geriibmt 
werden. Vol. Weſtermann, Geſchichte der Beredſamkeit. 1. S. 122. 
Die Bruchſtücke mit Einſchluß der jiingft von Babington heraus— 
gegebenen (1850 und 1853) faffen uns immerbin den, jedenfallé 
ausgezeichneten Originalredner und wiirdigen Nebenbubler des Deme- 
fthenes erfennen. Aus allem erbellt, Hyperides war cin bedeutendes 
Talent, Demofthenes cin moraliſch-rhetoriſche Genic, wit 
das aud) Longinos anerfennt. Aeſchines fah darin cine Art 
Bauberet. ,enstoaker yap tov yonta (bd. b. die hinreißende Kraft 
ber Perſönlichkeit) xat Baravrorouoy (malitiéfe Auslegung des ver- 
hafiten Genies) u. f. w. S. in Stefiph. 83. (Reiske). — Hülfs— 
ſchrift. Demofthenes von Beder. 1815 und 1830, Drumann 
Verfall der gried. Staaten. 1820, 
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mete fid) barnad) mebre Sabre fang im Stillen mit unverbdroffe- 
nem Fleiß unter bem Beiftand des Gfofrates, Iſäos, Pla- 
tond und Anderer der Beredfamfeit als cigentlidem Lebensberuf, 
etſchien anfangs in eigenen und fremden Angelegenbeiten als 
Rechtsanwalt vor den Geridten, darauf vor bem Volk (355 v. Ch.), 
utertwand, durch den geringen Beifall nicht eingeſchüchtert, mittelſt 
cernen Fleißes die Schwierigkeiten und Gebrechen, welche mehr 
in ber dufern, ungelenfen Haltung als in dem fittlich-geiftigen 
Vermogen lagen, und entwidelte fortan mit wadhfender Schnellig— 
frit umd Rraft die aufferordentlichften Gaben eines feurigen Ge— 
muths und ſchöpferiſchen Geiftes, wie faum Aehnliches vor= und 
nadher gefehen rourde. Jedoch gefdah bas Alles nicht obne vtel- 
jaded Straucheln und Fehlgreifen; cine bittere, mühſelige Lebens— 
idule mufte vorangehen und den Kern von der Schaale, den 
Sdhein vom Gehalt abftrcifen. Demofthenes nämlich, gleich— 
fam grofigezogen durch dic, mit PHilipp anwachſenden Gefah= 
tn und Bedrangniffe des engern und weitern Baterlandes, 
verwickelte fid) anfangs Sabre Tang in die Srrgange und Täu— 
iGungen ber handwerksmäßigen Rechtsanwaltſchaft und enghergigen 
Rramer- oder Cantonalpolitif, obne auf dad Allgemeine 
ind Höhere gu bliden; ev ſchrieb und hielt des Gewinnes halber 
Reden fiir jedwede Partei und Gace, ja, entblödete ſich nicht, 
jleihgeitig bem Wechsler Phormion und bem Anflager 
deſſelben, Apollodoros, gegen Bezahlung mit Geridjtsreden 
zu dienen. Eben fo befdrinft und nur anf bas Nadfte gee 
richtet war bet dem erſten Wuftritt die politiſche Anſchauung; fle 
gefiel ſich hauptſächlich darin, Athens Größe durch die Schwäche 
Sparta's und Thebens gu begründen und deßhalb zwiſchen 
den beiden Staaten die alte Eiferſucht um jeden Preis zu nähren; 
leict werde dann, urtheilte der Redner in dem Vortrage über 
Regalopolis (353 v. Gh.) die Attiſche Republik ben Aus— 
ſchlag geben und durch die Rettung bes Gleichgewichts wie 
bn gemeinhelleniſchen Grieden, fo die cigene Wohlfahrt und 
Stärke ſichern. Diefe fei aber in ben Grundfeften bedrobt, wenn 
Sparta's Macht von neuem erftehe; ihr yu begegnen und den 
Beloponnes zu retten, midge ‘man felbft auf den Lieblingsgedanken, 
bm Wiederbeſitz der Bootifdjen Grangftadt Oropos, verzichten. 


| 186 Blithe und Verfall bes Hellenenthums. 


Andererfeits dürfe aud Theben nicht die Schranken einer unge- 
fährlichen Mittelmacht überſchreiten; man müſſe deßhalb bic 
Herſtellung Platää's, Thespiä'“s und der Orchomenier ver: 
langen, gleich wie es nützlich fet, um keinen Preis Megalopoli 
und Meſſene den Lakedämoniern zu überlaſſen. 176) 

Dieſe, aud fiir einen hellen Geiſt und feſten Charakter m:- 
vermeidlichen Lehrjahre mit ihrer ſtrauchelnden Engherzigkeit 
und beſchränkten Selbſtſucht liefen jedoch bald ab; Leben umd 
Nachdenken fcharften den Blick, verftarften die ſittliche Kraft und 
gaben dem Wusdruc ber Ueberzeugung, ber forgfaltig vorbereiteten 
Rede, jene vollendete Tiefe bes Gedanfens, entzündende Warne 
bes Gefiihls und gedrungene, anmuthige Fille bes Worts, welde 
bie Meiſterſchaft begeidhnen und, Perikles ausgenommen, wit 
in Athen ihres Gleichen gefunden haben. 177) Warnte nämlich 


— — 


176) Demofthenes pro Megalopolit. 22. p. 206. (Beder). 
00 yap Eywy’ adss¢ rods? unohapBaven tH TOAeL, tO AaBety Me- 
{arny TOA Aaxedatpovioug xal Tah yevecdat aor... * 16. | 
p. 206, yet dãpa TOOT e057). Ov 7uly yévorto, Ort yy Aaxsha:- ! 
— dovtec tyy Wed oTow7aoy xacactpe pasar ov otot 2 
onnsta "Qown daBelv, aipstuitepav, et oldv vt’ cinsiy, F770 
pat tov Qowndy gav 7 Accasdenpoviors Mecoyyyy xposabar x2: 
Ilehotowysov.. “ Dp. 202. „ovuoẽgei TH TOASt wal tovs Aaxsia- 
povioug aabeveis etvat, xat OnBatove covtoval.* — Diep ift tod 
offenbar die alte, abgetragene, furpfidtige Partei- und Eifer— 
ſuchtspolitik. — Mie Demofthenes als Rechtsanwalt hit 
weilen beiden Partcien gleidgeitig Reden ſchrieb, erbellt aus Plut. 
Demofthen. c. 10. ,,areyvaic xadansp 8& Evic payatporwhion 7 
nav Ghryjrwy syyetpidta mwodvto¢ adtod toils avedixnors* (Phot- 
mion und Apollodoros). 

177) Lreffend urtheilt Hermogenes de form. orat. t. J. p. 215. 
Ausg. Criſp. über „Demoſthenes' Rednerſtyl —8 Ajpootsvxs 
doyov t% motoovta Scotty, ef péddor F we By arav axovsesba, 
Tae" OAPyvstar, pbebos, nod) 06, Topyotys, 7Tb0c. ady ier, de⸗ 
mys. Acqu 88 we & tadta mavta, ofovel cuunenAsypéva xat & 
GAT Awy Fxovta. Bgl. Longines de subl. s. 34. §. 4. Autg 
Weiste. Arey taba (Eppoya nady , TEPLOUGEAY , — 
TAYOG, ervOTY TOL nat Covapty) , pnp, Os Yeoneprra TW dopi- 
para — abooo é¢ cau ZOY SOTASE y Ba TODTO , ots Fyst xad01s. 
OTAVTAS det vind, xa! ongo hy odx Eyer, woneps! xaradpovr2 
xa xarapéyyer Tove an atdvos piropas.¢ Schwülſtig, aber im 
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Demofthenes in ber erften, nod) vorhandenen Staatésrede von 
bn Symmorieen oder Flottenbettrigen (354 v. Gh.) trieb= 
artig vor bem geforberten Brud) mit Perfien, al’ von wo 
bie eigentliche Gefahr nicht fomme, fo fielen ihm bald mit dem 
Fortſchritt des Phokiſchen Krieges vollends die Schuppen von den 
Augen; er ſah plötzlich, wie aus Täuſchungen und Blendwerken 
geweckt, den alten, morgenländiſchen Erb- und Nationalfeind in 
tem jungen, benachbarten „Makedonier“;z der Kampf mit 
Rhilipp als bem furdtbarften Widerſacher bes engeren und 
weiteren Vaterlandes begann; der Wnfangs- und Endpunkt der 
qrofartigften, beharrlidften Gegenwirfung war gefunden, die 
Ginbeit ber yon allen Halbbeiten und Schwächen gelauterten 
Mbensaufgabe gewonnen; fein ftellenweifer Rückfall, wenn 
rad Menſchliches begegnete, fonnte fie fortan unterbredjen; mit 
ſedem Machtſchritt des Mafedoniers wuchs nicht minder dte 
ſittlich-ſtaatsmänniſche Kraft des Atheners, fo oft fle 
aud) anf dufere und innere Hemmniffe traf; jede Rede, jeder 
Entwurf ging von ber feften Ueberzengung aus, daß in dem 
ySdlen und Shonen an fid und fiir fics felber” die 
Ariebfeder des Handelns ohne Rückſicht auf handgreiflichen 
Rugen liege, daß Ehre und Gerechtigkeit, Baterlands= und 
Freiheitsliebe um des Sittengeſetzes willen obenan ftehen und 
inmitten der Glückswechſel und ungleiden Streitfrafte die Ge— 
meinde wie den eingelnen Birger zur Ausdauer und Opferbereite 
idaft an Gut, Arbeit und Leben anfeuern miiften. 178) Ehr— 


Grunde wahr. - Ueber die anfänglichen Schwankungen f. die freilich 
ibertreibende und aud) fiir fpatere Zeiten des ſchon gefdloffenen Cha- 
tatters ungerechte Kritik des Theopompos bet Plut. Dem. c. 13. 
(Br. Theop. 106. Müller). „ohev ovx os" CTOs mapéoty, Oso- 
Roney heyet, abroy GBEBaroy TW tpORM yeyovévar, Kat pyre 
Toaypact, pyc’ avbpmnots, mOAbY Ypovoy Toi¢ abtoi¢ enuévety 
buvauevov.* 

178) Plut. Demofthen. c. 9. „Ilavai —* 8 6 Puasopos xal 
Tay ayo as7Gd priv odtw Teypapban TOUS TAstaTOUS, WS no- 
vo 700 *4A00 BY avte (aipstod GvtOs , TOY Tsp otepavon, 
ty xara “Apiotoxpatous, toy utp thy atehsi@y, tobs Dudenn- 
wx. Bol. tiber das höchſte Princip oder Gut, die Idee der Sitt— 
lichkeit, Demoſthen. OF IL §. 10. Coron, p. 303, §, 227, 
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lichkeit und Anftrengung bildeten daher den Angelpuntt 
ber ächten, mit bem Grundfak des Gittliden enge verbundenen 
StaatsElugheit. „Unmöglich ift ed, lautet thr Bekenntniß, daß 
der Ungeredhte, Meinetdige, Lügner eine dauerhafte Macht befite; 
fie halt fir einmal und auf kurze Beit aus und verfpridt 
Hoffnungsblithen, aber von der Zeit belanert, ſtürzt fie endlic in 
fic) felbft zufammen. Denn wie bet einem Hanfe, einem Saif 
und anderem bdergleiden der unterfte Theil aud) der ftarfite fein 
muf, fo müſſen aud) die Anfange und Grundlagen der Hanb- 
Iungen wahr und geredt fein.” Mit diefer höhern Wnficht ded 
Staats, welder unbeflimmert um den äußern Getwinn die Gr 
banfen und Gebote der Gittlichfeit wahren follte, hielt die um: 
beftechliche, fiir jedes Opfer bereitwillige Vaterlandsliebe 
gleichen Schritt. Im edlen Selbſtgefühl fonnte fie daber cinit 
bem bitterften Widerfadher, Aeſchines, gurufen: „Du fragt 
mid, um welcher Verdienſte willen ich auf Ehren Anfprud made? 
Hier die Antwort! — Während ſämmtliche SGtaatsmanner ti 
ben Hellenen verführt waren, und du vor allen, Hat mich fein 
lodendes Wort, feine glangende Verheifung, nicht Hoffnung, Furdt, 
Gunft oder irgend etwas anderes reigen oder bewegen können, 
etwas pon dem, was ich fiir gerecht und dem Baterlande heilſam 
hielt, aufguopfern; bdarum, und weil id) nicht wie ior, meine 
Rathſchläge nad) dem Uchergewidt bes Vortheils wablte, for- 
bern alles mit aufridtigem, geredtem, unbeftodenem Gemitt 
that — darum verlange id) Ghre./ 179) — Geſtützt auf daé 
Bewußtſein ciner geredten, vaterländiſchen Gade und des eigenen, 
perfonliden Werths, gebrauchte ber jest geretfte Redner und 
Staatémann bei jedem Anlaß, ohne die Klugheit zu verlegen, ben 
ridfidtslofeften Freimuth gegen Feind und Freund. Abhängig 
yon ben Beſchlüſſen des vielfopfigen, launenhaften und verdorbenen 
Selbſtherrſcherrs, Hat er in freier Stellung niemals, wie die 
meiften Demagogen vor und nad ihm, den Schwächen und Ge 


— — — 


„Oscioahe totvuy, we cabodv gor pics nav, 6, tt Sy py Sexaiox 
) Tempaypevoy.« 

179) Demofthenes p. cor. (vom Kranz) p. 297. Beer. 325. 
Reiske. c. 18, 
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brechen ded Volks ſchmeichelnd gebuldigt oder nadjgegeben, fondern 
fie ſchonungslos aufgedeckt und bald mit Gpott, bald mit ein- 
bringlichem Crnft gezüchtigt. Wber überall trat, mochte die Waffe 
des Ladherliden ober bed Lehrhaften Anwendung finden, 
mildernd und verſöhnend im Hintergrunde die Liebe hervor; fie 
glid die ſchroffen Gegenſätze aus, löste die qualenden Zweifel 
und Bedenklichkeiten in Hoffnung und Vertrauen auf, zerknirſchte 
den Sünder und ertheilte ihm wiederum mit der Sühne und 
Beſſerung auch die Gewißheit des Sieges. In dieſem doppelten 
Spiel des niederſchmetternden Zornes und der aufrichtenden, 
Selbſtvertrauen lehrenden Liebe liegt das eigentliche Ge— 
beimniß ber großartigſten, gewiſſermaßen welthiſtoriſchen Wirk— 
ſanteit. „Wenn ihr end ermannet, wenn thr aufhört, 
tinzeln zu raſten und vom Nachbar Anſtrengung gu erwarten: 
dann werdet ihr mit Gottes Hülfe das Eurige zurückerhalten und 
das Verlorne wieder gewinnen“ — dieſer Mahnruf klingt in 
den mannichfaltigſten Geſtalten durch. Das erſtemal hörte man 
ihn, als Philipp nach dem Rückzug von den Thermopylen und 
furzer, ſcheinbarer Ruhe in Thrakien und am Helleſpont bedroh— 
liche Fortſchritte machte. Denn jetzt trat Demoſthenes, nicht 
getäuſcht durch die falſchen Gerüchte über des Königs Tod oder 
Krankheit, mit ſeiner erſten Philippiſchen Rede hervor (im 
Maͤmaktärion Ol. 107, 1. — 30. Oct.—27. Nov. 352 v. Ch.), 
tollte bas Bild der gefährlichen Zeitlage auf, welche hier planvollen 
Ehrgeiz bes Makedoniers, dort Sahlaffheit, Zwietracht der Helle- 
nen biete, und wandte fid) darnach in einer ſchneidenden Anſprache 
an feine unmittelbaren Landsleute.“ Wann endlich, hieß es neben 
anderm, ihr Manner von Athen, twann werdet ihe eure Pflicht 
thin? Was foll etwa nod vorbher begegnen? — Wenn die 
Rothwendigfeit dringt, wird man antworten. Aber um Gottes 
willen wofiir foll man bad Geſchehene und was geſchieht halten ? 
3h glaube, freten Mannern gilt die Schaam über den Stand 
der Dinge als höchſte Nothwendigkeit. Oder wollt ihr etwa, auf 
tem Marte umherſchlendernd, cinander auskundſchaften? Soll 
6 heißen: „gibt's etwas Neues?“ — Wie wenn etwas 
neuer und feltfamer fein fonnte, als wenn fo ein Makedonier 
Athenee im Kriege bedvangt und fiber die Angelegenheiten der 
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Hellenen entſcheidet! , Sit Philipp tobt? Mein, aber 
krank.“ — Was macht das aber bet ench fiir einen Unter 
fied? Denn begegnete ihm etwas Menſchliches, flugs würdet 
ihe bet der üblichen Geſchäftsbehandlung cinen zweiten Phi— 
lipp maden. Denn ber ift nidt fowohl durch eigene 
Kraft benn dburd eure Nachläſſigkeit madtig ge- 
worden. Sa, gefebt feinen Tod und dad Glück, welches ſtets 
mehr fiir uns thut als bie eigene Gorgfalt, ftande euch bier zur 
Seite, fo wiirdet ihr nahe den Dingen bet hem allgemeinen 
Wirrwarr nad) Wunſch fie leiten, aber wie ihr jest euch benehmt, 
felbft Amphipolis nicht im günſtigen Augenblick als Glückegabe 
annehmen dürfen; fo fern ftehet ihr in Betreff der Gebdanin 
und Suriiftung.” 18°) Stark war ber Gindrud bes Spott md 
Ernſt verbindenden Vortrags; denn die Volksgemeinde  billigte 
fogleidy den, auf mäßige Unftrengungen berechneten Kric gs plan, 
fiel aber bald wiederum in die alte Schlaffheit zurück. Als nim: 
lich nene Gerüchte den Konig todt oder krank meldeten, wurden 
nad langem Zaudern ftatt der befdloffenen Flotte von vierzig 
Dreiruderern zehen leere, fiir Goldner beftimmte Schiffe unter 
Charidemos abgeſchickt; dieſer richtete aber fo riel als nichts 
aus, (Boedromion — 19. Sept.—18. Oct. 351 v. Gh.) 

Da erfolgte cin plötzlicher und harter Gegenſchlag als Strafe 
fiir die Mattherzigkeit der Athener. Philipp griff dad, jenen 
unlängſt befriedete und verbündete Haupt (ſ. 352 v. Chr.) der 
Chalkidiſchen Stäͤdte, Olynth, an (349 v. Chr.). Die Auf— 
nahme zweier flüchtig gewordenen Stiefbrüder gewährte den Vor— 
wand, der Anſchluß an Athen ben eigentlichen Grund; der Krieg 
galt Zob oder Rettung, wie denn offenhergig die Enderklärung 
lautete: ,cines von beiden; entweder mift ifr dic 
Stadt oder ith Makedonien räumen.“ Die Olyn— 
thier, theild zwieträchtig, theils von einer entichiedenen Ueber: 
macht bedroht, erfannten dad Gefahrvolle ihrer Lage, bezwangen 
bie frithere Giferfudt und begehrten durd) eine Botſchaft raſche 


— — — — 





180) Demoſthenes Philipp. J. §. 10. p. 43. Weber die Gr 
ſchlaffung der Athener und die matte Riiftung unter Charidemoé 
f. Demofthenes Olynth. Rede 3 p. 30 6. 4. 5. 
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und fraftige Hilfe von ben Athenern. Dtefen ſchilderte De— 
mofihened in ber erften Olynthifden Rede die Wichtigkeit 
bed Augenblicks; man miiffe, fagte er, bet dem wadfenden Un— 
muth der Theffaler, Sllyrier, Paoner und anderer Volker, 
ben raſtlos gegen die Fretheit arbeitenden Ronig entweder mit 
allem Nachdruck angreifen ober nad) bem Fall Chalfidife’s den 
Srieg an den heimiſchen Grangen gewartigen; einen Mittelweg 
gebe es nicht. Daher möge unveriveilt der Anfall gefdehen, hier 
auf Mafedonien, um ben Feind gu zerfplittern, dort auf Chalfidite, 
ben Bedroheten eine Stütze. Die Volfsgemeinde aber, in welder 
neben bem Hang zur Bequemlidfeit bereits der gungenfertige 
Poilippéfreund, Demabes, wirkte, nahm wiederum halbe Mage 
tegeln und ſchickte den Feldherrn Chares mit dreißig Giffen 
imd zweitauſend Leichtbewaffneten (Peltaften). Auf einen zweiten 
Hilferuf, welchen von neuem Demoſthenes durch die andere 
Olynthiſche Rede unterſtützte, mußte der lüderliche, dem Trunk 
und der Wolluſt fröhnende Charidemos aus dem Helleſpont 
fünfzehn Fahrzeuge, vier tauſend Leichtgerüſtete und hundert und 
fünfzig Reiter herbeiführen, welche nad) Art der Soldner meiſtens 
auf Bente und Wobhlleben ausgingen. Als endlich die dritte 
Votſchaft erfchien und twiederum an Demo fthenes’ britter Rede 
bie feurigfte Befiirwortung fand, wurde beſchloſſen, feine Soldner, 
fondern ein Brirgerheer von zwei taufend Sdiwerbewaffneten und 
bret Gundert Meitern unter Chares abgufenden. Allein ber 
giinftige Augenblick war verabfinmt; was im Anfang des Kam— 
pfes retten konnte, fam jest au fpat. Philipp hatte nämlich 
innerhalb Sabresfrift theils durch Umtriebe und Verrath, theils 
bury offene Gewalt Geira (Stagetra?), MeFyberne, Torone und 
andere Städte Chalfidife’s begwungen und bis auf ben Grund 
zerſtört (349 v. Chr.), darauf Olynth, welches zehentauſend 
Schwerbewaffnete und tauſend Reiter beſaß, nach zwei ſiegreichen 
Treffen enge eingeſchloſſen, durch Einverſtändniß mit Laſthenes 
und Euthykrates, den erſten Beamten der Republik, zur 
Uebergabe genöthigt, in einen Trümmerhaufen umgewandelt, 184) 

181) Diod. XVI, 53. ,,dupnacas Vadriy (Duvbov), xa 
7006 bvorxodvras savdpanodiedpevos BapuponwAycs. — Ueber 
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Bürger und Ginwohner in die Knechtſchaft verkauft, Gingelne wie 
Sachen Giinftlingen und Freunden zum Geſchenk gegeben, ganze 
Schaaren aus den unterjodten und meiftens gebrochenen Stadten, 
befonders der Küſte, in fern gelegenen Bezirken Thrakiens ange- 
fiedelt, endlid) gu Dion ein prachtvolles Sieges- und Mu- 
fenfeft, gleidfam das Luftfpiel der Tragddie, gefeiert. (348 
v. Ch. — Of. 108, 1.) 

Lahmend wirfte bie Trauer= und Schreckenskunde anf Athen 
zurück; man erfannte ben Fluch der halben Maßregeln, beſaß 
abec keine Kraft, ihn durch ein entſchloſſenes Benehmen gu tilgen, 
hielt vielmehr den Cherſones, Phokis, ja, die eigene Heimath fir 
gefährdet und bereute den Aufruf, welcher noch unlängſt die Pe— 
loponneſier, freilich mit geringem Erfolg, zur Bekämpfung des 
gemeinſchaftlichen Feindes eingeladen hatte. Dieſer, deſſen Haupt 
ſchlag zunächſt die möglichſt vereinzelten Phoker treffen ſellle, 
benutzte klug den günſtigen Augenblick und bot zuerſt durch tren 
geſinnte Euböer, darauf durch den Athener Kteſiphon von 
Makedonien aus billigen Frieden an. Mit beiden Händen griffen 
Regierung und Volk, müde der Kriegslaſt, zu; ſelbſt Demoſthe— 
nes, am Widerſtande einſtweilen verzagend, unterſtützte den vom feilen 
Schwätzer Philokrates geſtellten Sühnantrag, zumal der Konig 
in Olynth gefangene Bürger auf den erſten Wunſch hin frei 
gegeben hatte. Alſo wurde nach weitern Verhandlungen beſchloſſen, 
daß zehen Geſandte, unter ihnen Demoſthenes und Aeſchines, 
nach Makedonien abgehen und die beiderſeitigen Bedingungen deé 
Friedens vereinbaren ſollten (Mnf. Of. 108, 2. — 347 v. Chr. 
Sommer). Mit gleißneriſcher Freundlichkeit wurde die Botſchaft 
au Pella, der Hofſtadt, empfangen und mehre Tage lang glan- 
zend bervirthet, im gebeimen theilweije durd Gefchenfe und Zu— 
fagen fiir die Plane des Königs bearbeitet und, was namentlid 
pon Aeſchines und Pbilofrates gilt, gewonnen; der im Allgemeinen 
abgefafte und vom Antrage eines Bündniſſes begleitete Frie— 
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die ſprichwörtlich gewordenen Hauptverräther ſ. Demoſthenes Phil. 
lll, p. 128. d. cor. p. 241 und de fals. leg. p. 426. ,,aucme Ex- 
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beift es am Schluß der erzählten Schändlichkeiten. 
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bengentwurf ging anf den dermaligen Beſitzſtand (Sta- 
tus quo) als Grundlage zurück, berührte aber gerade die wichtig⸗ 
ſten Zeitfragen, wie fie Phokis und Thrakien darſtellten, mit 
keinem Wort. Dennoch wurde er in Athen, two ſelbſt Demo— 
fthenes dafür ftimmte, angenommen und aud) von den gegen: 
wartigen WAbgeordneten der meiften Bundesgenoffen befchworen, 
barauf etre neue Geſandtſchaft ernannt, um ihrerſeits den andern 
Veil in Cid und Pflicht gu nehmen. (18, und 19. Elaphebo— 
ion OF. 108, 2. — Marg 346 v. Chr.) Jetzt traten aber die 
oerabredeten Ranke und Umtriebe der Makedoniſchen, bei den 
Athenern und tibrigen Hellenen fchon ſtarken Partet, offener her— 
vor; die Gefandten reigten, obſchon ihr Amtsgenoffe Demo fth e= 
ues vorwärts drängte, gefliffentlid) äußerſt langſam und brachten, 
mlids in Pella angelangt, wiederum fünfzig Tage unthatig gu. 

Diefen koſtbaren Aufſchub benugte Philipp fiir ein Haupt= 
jel feiner diplomatifden Plane, die Unterjodung Thraktens, 
wo Die feſten Plage Dorisfos, Gerrhion, Hieron Oros 
(Deiligenberg), Myrtanon in der Nahe des Cherfonefes genom— 
men, der, Athen befreundete Fürſt Kerfobleptes zur Huldi— 
ging gendthigt, fein Sohn als Geifel guriidbehalten wurden. 
Darauf verfdafften neue Ausflüchte und Bemantelungen, Gafte- 
wien und Feftlichfeiten Beit, die fiir bas gweite Hauptziel, Pho— 
fié, erforderlichen Streitkräfte zu ſammeln und nad Theffalien 
vorzuſchieben. Hier beſchwor endlich der Konig in einem Gafthofe 
bei Phera bas Friedensbiindnif, in weldem Athen namentlich auf 
Amphipolis und Kardia, den Schlüſſel des Thrakifchen Cherfonefes, 
verzichtete, dagegen die übrige Landſchaft und die Snfeln behaup= 
tte; die Phoker, fiir welche man, hieß es, ein anbderiweitiges 
Abfommen gütlicher Art treffen werde, ſchloß der Vertrag nebſt 
bn Theſſaliſchen Haliern aus. Nach dreimonatlicher Abwefenbheit 
langten die Gefandten, mit einem Geleit= und Entſchuldigungsbrief 
verfehen, wiederum in Athen an. (13. Sfirophorion Of. 108, 2. 
= Sunt 346 v. Ghr.) Philipp, fpiegelten hier Aeſchines 
ind Philokrates dem leichtglaubigen Volk vor, fomme als 
Areund ber Feinde und als Feind der Freunde; er werde bte 
anglücklichen PHofer fdirmen, Böotien von der rohen The— 
bdaäerherrſchaft befreien, Thespta und Plataa wiederher— 

Rortim, Griehifhe Geſchichte. U. Sand, 13 
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nite imſern wohnen, Flüchtige und thre Helfershelfer für 
Hoqit). Aten, 183) Dieſes Urtheil habe Philipp, auf wel⸗ 
in Seiie. vel Stimmen fer Geãchteten und bas Ehrenamt eines 
fora Bor (gonotheten) ber Pythiſchen Spiele übergehen ſollten, 
ened hi: des Geſammttathes gu vollziehen.“ Dies geſchah mit 

ESttrenge und ohne eigentliche Gegenwehr; uralte 
SGyampolis, Panopeus, Daulis, Liläa, 
rümmer, Tauſende ihrer Bewohner in Elend and 
und cin Fremder trat an den Platz bed andge- 
ervolks. Damit nod) nicht gufrteden, begehrte 
dev Oetäer und anderer Amphiktyonenglieder, 
Hiche junge Mannſchaft der tempelräuberiſchen Brut 
herabgeſtürzt werden follte, eine Unmenſchlichkeit, 
n Mafedonter beſtialiſch erſchien. Willig vergönnte 
mm den Thebäern, die Städte Orchomenos, 
Roroneta der Mauern und ihrer Phokiſch ge- 
erſchaft zu berauben. 
betiubender Wetterſchlag wirkte die unerwartete 
hehenen (27. Stivophorton) auf die bettogenen 
f; man beſchloß im erſten Schrecken und aus 
t nabett Angriff, Kinder, Frauen und Fahrniß 
in bie Stadt qu flüchten, dtefe, ben Peiräeus tind 
PRertheidiqungsftand gu ſetzen. Raum Tangte 
bes Schreiben des Königs an, als der Friege=- 
s Kallijthenes aufgegeben, die , vollendete 
annt, dem Fremben der begehrte Sig tm 





















VI, 60. Ac 02 mOdets Andon ta Owxkwy 
werorxtoa sic xeiuag wt. A.“ Eben fo Pauſ. 
Joos Ghoban. xoreBAynsav wiv Owxsov at 
d Tagſatzungéhalle, Photiton). Pot. Dem. fals. 
BT. Hy Opay qty —* — "ia Kecte 
2 pus a, Yoon pnpov Toy t yo- 
sie xo TocoBbtag avOpumoug oixtpou<.“ 
, Victi igitur necessitate, pacta salute, se. 
F ejus fidei fuit, cuius antea fuerat deprecati 
Ueber den Antrag ber Oether, alle mannbaren 
Aeſchin. d. fals. leg. p. 47. ,Oltatwy eyyxet- 
Bet tobe HEcivrac diet» xawk tod xpypvod...% 
13* 
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ſtellen, Oropos feinen lteben Freunden und Bundesgenoſſen 
zurückgeben. Diefe, bethirt und umfonft von Demoſthenes 
gewarnt, genehmigten nidt nur bad Gefdhehene, fondern fagten 
fi aud) auf den Antrag des Philofrates förmlich oon den Phe- 
fern los, bafern fie nicht als Unterpfand ber nothwenbdigen 
Sühne bas Delphiſche Heiligthum den Amphiktyonen überlieferten. 
Ja, man erklärte den heilloſen Trugfrieden ſelbſt gegenüber den 
Nachkommen für verbindlich und zweifelte gar nicht daran, daß nach 
zwei oder drei Tagen die glänzenden Zuſagen des Aeſchines in 
Erfüllung gehen wiirden. 182) Wher bald ſah man ſich bitter getäuſcht. 

Der Konig nämlich hatte faum durch den Frieden Athen 
bie Hande gebunden, alé er raſch mit den Theffalern vorridt, 
bem Heerfiibrer Phaläkos, welder Nikäa und die Thermophlen 
befegt hielt, für fid) und achttaufend Söldner freien Abzug in 
ben Peloponnes geftattete (23. Skirophorion), darauf ungebindert 
die Paffe durchſchritt und mit den Thebäern vereinigt an dea 
Graingen bet Phoker erſchien. Diefe, Hilflos und obne Bur- 
desgenoſſen, Sabet tm Bertrauen auf den Atheniſchen Frieden einer 
billigen Abkunft gewartig, letfteten ohne Widerſtand mit Vorbe— 
Halt bes Lebens bie geforderte Uebergabe. Der fofort verjam: 
melte Amphiktyonenrath urtheilte, einfeitig aus Theſſa— 
Tern, Thebäern, Vofrern, Argivern beftellt, mach ben 
Geboten der Race und bed Makedoniſchen Ehrgeiges. „Die 
Phoker, lautete ber Spruch, follten tres Anrechts am Tempel 
und Amphiktyonengericht fir tmmer verluſtig bleiben, feine Pferde 
und Waffen befigen, jährlich ſechzig Talente bis zum völligen 
Erſatz des geraubten Kirchenſchatzes zahlen, nie in Stadten, welche 
mit Ausnahme von WbA zerſtört würden, fondern in Dörfern zu 


182) Bergl. befonderé Demofthenes vom Kranze p. 237. 
what Gxodosabe Suciv 7 tory yyepudv, ots pv eybpds Fxsr, pido» 
adroy yeyevyuévov, ot¢ 88 ofhoc, todvavtiov eyBpdv... von ter 
Truggefandtidjaft (d. fals. leg.) p. 356. ,,dp@te ody wd qappropa. 
dow) érafvwy an Goys svpyulac peotév Got, xai thy eipy— 
vyhy styvat thy adbtHy Hynep Didinnw xal totic syyzO- 
yots, *at THY Guupaytar..§ Ghen fo Philipp. 2. p. 73. 
Ueber den ſchlechten Wik des PHilofrates, ex trinke Mein, De- 
mofthenes Waffer, daher könne zwiſchen ihnen beiden keine Einheit 
der Anſichten Statt finden, lachte das bethörte Volk herzlich. 
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fünfzig Häuſern wofnen, Flüchtige und thre Helfershelfer für 
vogelfret gelten. 199) Dieſes Urthell habe Philipp, anf wel⸗ 
den die zwei Stimmen ber Geächteten und das Ehrenamt eines 
Orinerd (Ugonotheten) der Pythiſchen Spiele übergehen ſollten, 
it Namen des Gefammtrathes gu vollziehen.“ Dies geſchah mit 
merbittlider Strenge und ohne eigentliche Gegenwehr; uralte 
Stidte, wie Hyampolis, Panopens, Danlis, Liläa, 
fanfen in Trümmer, Tauſende ihrer Bewohner in Elend and 
Knechtſchaft, und cin Fremder trat an den Platz bes ausge— 
löſchten Phokervolls. Damit nod nicht zufrieden, begehrte 
bie Rachgier der Oetäer und anderer Amphiktyonenglieder, 
daß die ſämmtliche junge Mannſchaft der tempelräuberiſchen Brut 
wn den Felſen herabgeſtürzt werden ſollte, eine Unmenſchlichkeit, 
relche ſelbſt dem Makedonier beſtialiſch erſchien. Willig vergönnte 
derſelbe dagegen den Thebaͤern, bie Städte Orchomenos, 
Korſiä und Roroneia ber Mauern und ihrer Phokiſch ge- 
finnten Bewohnerſchaft au berauben. | 

Wie cin betäubender Wetterſchlag wirkte die unerwartete 
Runde des Geſchehenen (27. Sfirophorton) auf bie bettogenen 
Athener zurück; man beſchloß im erſten Schrecken und aus 
durcht vor einem nahen Mngrtff, Kinder, Frauen und Fahrniß 
ms bem Lande in die Stadt zu fluͤchten, dieſe, den Peiräeus und 
andere Plage in Vertheidigungsſtand gu ſetzen. Kaum langte 
aber ein beruhigendes Schreiben des Königs an, als ber kriege— 
tide Vorſchlag des Kalliſthenes aufgegeben, die „vollendete 
Thatſache“ anerkannt, dem Fremden ber begehrte Sig tm 


183) Diod. XVI, 60. .cag 8 mbdets Gnaons tay Ouwxéuy 
marasnevor, wo petornioat sic xdyoe x. t. A Chen fo Pau. 
X, 8. wat 3¢ Bapos dhodoat xerreaydycay wiv Dwxéwv at 
rohenx (21; audy die Tagſatzungshalle, Photifon). Bgl. Dem. fals. 
te. p. 385 und 361. ,,49 dpay Fly tavra tadta, oleiag xartex 
CKaunevers, eixn ment pypéva, yopay Epnpov tov By Fea, yo 
ve 62 xal nobape Odiya xat mpssButas avopwnous otxtpod<.“ 
— Juftin. VIU, 5. ,Victi igitur necessitate, pacta salute, se 
iediderunt. Sed pactio ejus fidei fuit, cuius antea fuerat deprecati 
belli promissio.“ — Ueber den Untrag der Oetäer, alle mannbaren 
Dhotee qu tédten, ſ. Uef din. di fals. leg. p. 47. ,Otratwy eyyet- 
poivewy Ader, we Bet TOS FHEdivrac wOciv xavd tod xprpivod...% 
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Ampbhittyonenrath gewahrt und der Friede von neuem beſtätigt 
wurde. Fir ihn fprad aud im Hinblick anf die gwingende Ge- 
walt ber Umftande Demofthenes. „Wäre es nicht wahnſinnig, 
fagte er neben anderm, in Begiehung auf unfere eigenften und 
heiligſten Güter Nadgiebigteit zu beweifen und jest mit Allen 
fiber den „Schatten zu Delphi” einen Krieg beginnen ju 
wollen 2” 184) Gine dritte Botſchaft, an deren Spite wiederum 
Aeſchines war, tiberbradte den Endbeſchluß und gewabhrleiftete 
im wiebdeverwedten Bundesgericht alle bisher getroffenen Mafmab- 
men. Sa, man fiiblte die neue Demüthigung nicht, wenn bad 
Vorrecht ber erften Orafelbefragung (die Promantie) und 
bie Ordnerſchaft der Pythifden Spiele von dem bisherigen 
Haupt des Joniſchen Stammes, dem ftolzen Wthen, auf ben ver- 
adteten Makedonier iibergingen. Dieſer, jetzt machtiqer denn je, 
fehrte mit dem Ruhm der „Frömmigkeit“ und felbbhereliden 
Meifterfdaft in die Heimath zurückz eben dahin folgte das ſieg— 
reiche Heer, indeß fleinere Wbthetlungen den Thermopylenpaß und 
etliche Städte Theffaltens, 3. B. Pagaſä, fiir etwaige 
Wechſelfälle der Sufunft befest hielten. 


Zweites Rapitel. 


Kampf fir und wider dite Hellenifhe Unabbangigteit zwi— 
fen ber Nationalpartei und Philipp wie dem Anbang def 
felben; vom Ende des beiligen oder Photerfriegs bis auf 
bie Schlacht von Chäroneia (346 — 338 v. Chr.) und den Ma— 
kedoniſch-Helleniſchen Friedens-Bundesvertrag (337 v. C.). 
— Philipps Plan auf das Hellenifahe Proteftorat. Stand 
und Perfonlidfeiten der Parteien; ote Makedoniſch unr 
national Gefinnten, befonderds zu Athen, jeneunter Aeſchi— 
nes und Genoffen, diefe unter Demofthenes und Freunden 
beffelben; Fortſchritte Philipps in Epeiros, Thratien und 
im Bosporos; Perinth belagert; nationale Gegenbewe- 
gung durd Demoſthenes; Philipp von neuem in Hellas; 
patrtotifhe Realtion und kriegeriſche Entfdeidung. 


Heimgefehrt, befdrantte fid Philipp ſcheinbar nur anf bie 
Abrundung bed Erbreichs, während er ſich gefliffentlidy hütete, 


— — — — — — — — 


184) Demoſthenes, bom Frieden p. 63. „eönbec xai xourdj 
oxéthov, éxaotoug xab’ Eva obtw mpocevyverpévoug mpl tuiv oi- 
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demſelben trog der Leichtigkeit unmittelbares Hellenengebtet einzu⸗ 
verleiben. Dagegen wurde bei einem neuen Suge wiber die Sl 
lyrier und Driballer der ganze Strid) zwiſchen dem Lych— 
nidosſee und dem Meere bleibend beſetzt (344 v. Chr.), dem ab⸗ 
hingigen Lehenſtaat Epeiros ober Molofferland, wo ber 
Shwager Alex andros nad) dem Hintritt feines Ohetms Wr y m= 
bas allein fchaltete, die Herrſchaft über die Eleiſchen Pflanz⸗ 
ftadte Pandoſia, Bucheta und Elateia in Kaſſ opia abgetreten, 
mit Aetolien und Akarnanien mannichſaltige Verbindung 
augeknüpft, auf Ambrakia und Leukas aber ein fruchtloſer Hand- 
ſtreich gerichtet (343 v. Chr.), darauf der öſtliche Flügel des 
Reichs durch mehre, dem Thrakiſchen Fürſten Kerſobleptes 
unter dem Vorwand des Hellenenſchutzes entriſſene Landſchaften 
wrjtartt (343 v. Chr.) und gemach bis an den Helleſpont vor— 
geſchoben. Die Militär- und Ackerbaukolonieen Philippopo— 
lis (Pbilippsftadt) und Kabyla, zum Teil aus Phokiſchen 
Gefangenen gebildet, ſicherten ben Beſitz des Binnengebiets, 185) 
indeß bie neu aufblühende Pflanzſtadt Thaſos als Bollwerk der 
Küſte diente. 

Das Hauptziel der Thätigkeit wurde jedoch für den König 
bie Protektorſchaft (Hegemonie) von Centralhellas, def— 
ſen Partei- und Machtverhältniſſe günſtiger denn je erſchienen. 
Die vielfachen Auswüchſe, Laſter und Gebrechen nämlich, welche 
den Phokiſchen Krieg theils erzeugt, theils begleitet hatten, gaben 
dem gewaltthätigen, ſchlauen Schiedsrichter das ſchimmernde 


“Ov nai toby dvayxanotatwy, Teds dnovtac wept tHe ev Aed= 
201¢ axtac vovt modenyoat... Sehr leichtfertig ift dieſes Urtheil; 
denn mit dem Delphiſchen Sdatten, d. h. dem Sig im Amphiktyo⸗ 
tentath, fdlug fpater Philipp den immer nod kräftigen L eib der 
dellenen gu Boden. Vgl. Diod. XVI, 64. ARO TodtwY TUy —8 
vy Gel padhov ad&dysvog, tO tedsutatoy, Ga thy sic tO Delov 
sedfeay, Mepov anedetydy tic ‘EdaBog raone. . 

185) Dtod. XVI, 71. ,,vxnoag tobe Opaxac, toi wav xam 
“arohepnPetar BapBdpors mpocéraks Sexatac teAéty tats Maxsdoaw" 
ands B'ev toic anixatpors ténote xticas GEtoAdyouc models, Enavoe 
V Boasovg tobc Opanac. Ueber Illyrien ſ. Diod. XVI, 69; 
liber die Eleiſchen Küſtenſtädte und Epeiros Demoſthen. de Ha- 
lones, p. 84 und Philipp. 3. p. 1185. | 
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Herdienft bes wahrhaften Friedensſtifters. Mis Beſchirmeꝛ 
ober Kaſtvogt ded Apollinifden Tempels und Orakels, als vor- 
fitzendes Mitglied ded Amphyktionenraths hatte der, jetzt im Hel⸗ 
lenenthum eingebürgerte Fremde nicht nur das Recht, ſon⸗ 
dern auc) die Pflicht, Ruhe und Ordnun g gu überwachen und 
unter dem Schutz der Gottheit alle Staaten, Völker und Perfon- 
lichkeiten gu führen, welche fid) um jenes vieldeutige Banner ſchaar⸗ 
ten. Denn Ruhe und Ord nung verkündete bier für den Land⸗ 
und Kirchenfrieden die fortan „philippernde“ Pythia, dort 
der tief eingewurzelte, nad) Stimmen, Landſchaften, Gemeinden 
rechnende Abſonderungstrieb ber meiſten Hellenenvölltt. 
Abgemattet durch Bürgerfehden und unglückliche Cinigungs- 
verſuche wollten fie oft lieber Schutzbefohlne eine? Wuslanders 
denn gleichberechtete Glieder eines engern, heimiſchen Bundes— 
ſtaates werden. Darum ließen ſich die Theſſaler die Zer— 
ſplitterung ihres alten, lockern Vereins in Vier⸗ und Zehner⸗ 
herrſchaften (Tetrarchieen und Dekadarchieen) trotz des Maledoni⸗ 
ſchen Uebergewichts willig gefallen, traten die Euböer aus Ab— 
neigung gegen Athen unter fremdherrliche Machthaber (Tyran⸗ 
nen), gogen fid) bie Thebäer von den ftolgen Planen der fri- 
hern Oberlettung auf bie engherzigfte Landesherrſchaft gu 
wi und fdmeichelten dafür dem Frembden, welder ihnen dieſe 
angeblidje Wohlthat gebracht hatte, ſuchten endlid) im Pelopon- 
nes Argiver, Arkader von Megalopolis und Meffenier 
die Wiedevberftellung einer Centralmadt, etwa dex Late: 
dämoniſchen, um jeden Preis yn hindern. Hier fonnte Phi— 
Tipp, wenn er Gelb und Mannſchaften ſchickte, leicht ale Be- 
{hirmer ber Freiheit gelten. Daſſelbe geſchah in Elis, 
fpater aud) Siky on und Korinth, wo, wie zu Megara, die 
Vornehmen mehr fein wollten als bas Volk und in bem fremben 
RKonige thren Beſchützer fanden. Hießen fle bod die Freunde 
und Gaftfreunbe deffelben! 26) Den eigentlich giftigen und 





186) Demofthenes f. leg. p. 435. ,,Faav tv Hdd wiér- 
TOVTES TH KOLA TIVES, MOL pad Bixd¢ ye... Of voulCovtss atk 
{ju Megara) atioxpeuc sivat to} Diriamoo tévor xai ofhar xp05- 
Gayopsbesbau, of atpatyydivces xl mpootaciag Gftodjesvor, G. 
petCoug tay ToA\uW olduevor Ssiv givar. Bgl. Briidner 242. 
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vergiftenden Kern ber Ruhe- und Ordbnungsleute bildete 
aber allmaͤhlich die durch Gold, den Schlüſſel jeder Stadt, und Vers 
heißgungen der Gitelfeit beftochene, bald gebeime, bald offene 
Agentſchaft des Makedoniers. Sie umfpannte, geftiigt auf 
die bezeichneten Gebredjen des gemeinen Wefens, alle Hellenen- 
Jande mit einem wirklichen Netz von Spahern, Zuträgern und 
Bervathern, welche nur gu oft den Decmantel der Vaterlandésliebe 
und Volksfreundlichkeit für heilloſe Umtriebe und Angettelungen 
gebraudten. Von der gewandten Zungenfertigfeit, dem kecken 
Selbfivertrauen liefen ſich nicht felten aud ebrlide Biirger be— 
thoren und aufrichtige Sreunde ber nationalen Unabhän— 
gigteit einfchiichtern oder lähmen. ebtere hatte, ba Sparta 
mehr und mehr erlahmte, ihren anregenden Mittelpunkt entſchie— 
bn in Uthen gefunden. . 

Demofthenes, durd den faulen, felbftverjdulbeten Ph i= 
lofratesfrieden fir immer von aller Halbheit und ,, Hoff= 
nungs- oder Zufunftspoliti€’ gebeilt, trat fortan als unz 
miwegter Führer der volfsthimliden Bewegungspartet gleich— 
fam in vollem Rriegsharnif auf und legte ihn nie bis gum Ieg- 
tn Athemzuge ab. Gein ftetd rwiederholter Mahnruf lautete: 
ville Gedanken, Blaue und Handlungen bed Königs find wider 
bie Uthener geridtet; denn diefe aflein beſchirmen durch uneigen= 
nutzige Freiheitsliebe und Hochherzigkeit Gefammthellas, weldjes 
jener ſchlaue, thattraftige und gewaltthitige Barbar um jeden 
Preis erniedrigen und unterjodjen will.“ 157) Als bas Hauptge- 
genmittel warde das Mißtrauen empfohlen, „Gräben, Mauern 
und andere Feſtungswerke, ſagte der Redner, ſind künſtlich und 
loſtſpielig; aber bag Mißtrauen, beſonders Fürſten gegenüber, iſt 
bos natürliche und xettende Wachthaus aller Gutgefinnten; fo 
lange es fteht, bleibt bie Freiheit wohl behütet.“ 1°) Auf ähn⸗ 


— — 


187) Ua unzähligen Stellen, z. B. Philipp. 2. 16. ,maveg 
‘PUparsbeta Kare Tis TROAEW<<« 
_ 188) Derfelbe. PHilipp. 2. 24. (p. 71.) ,,8v 38 wm xawvov 
" onc wv eb poovodvtwy bv abry xdxtytat mohaurhotoy, 6 raat 
uy tot dyadev zal cwrijptoy, rota BE cog aAnMect Kpd¢ 
"OS Wpdwous = abv gett TOUTO; — amtaria.“ 





500 Biithe und Verfall bes Hellenenthums. 


fide Weife fpradjen und handelten bie würdigſten Parteigenoſſen, 
unter ihnen der edelmüthige Lykurg, der unbeſtechliche Hy pe- 
rides, der etwas Langfame, aber nachhaltige Polyeultos avs 
Spbhettos, der wortfarge, im Augenblick ber That entſchloſſene 
Sonderling Phokion, der bis gue Grobheit freimiithige De- 
mochares, Demofthened’ Neffe, Diophantos, Hegefippos, 
subenannt Krobylos, d. h. der Krauslocige, und fein Bruder 
Hegefandros, Ariftophon ber Kollyter, DPiopeithes, 
Ariſtonikos, Timardos, Mörokles, Ephialtes, Die⸗ 
timos und andere eben fo gutgeſinnte als ausdauernde Danner. 
Was ihnen twiderftrebte thetls aus Unkunde der Dinge und ge 
mãchlicher Friedensliebe, theils aus Bosheit und Beſtechlichleit, 
trat immer entſchiedener als Makedoniſche, um jeden Preis 
Ruhe und Ordnung fordernde Partei hervor. Anbedingtes Per: 
tranen in den mächtigen Schiedsrichter des Phokerkriegs und 
hochherzigen Bundesgenoſſen war ihr Wahlſpruch, Frieden ge 
geniiber dem gewaltigen Nachbar umd Reichsoberhaupt ihre Lo: 
fung; ſchon hatte an manchen unter ihnen bad Konigthum 
durch Ehren und Belohnungen, durch den Hinblick auf Zucht 
und Glanz aus Grundſatz (Princip) treue Bekenner gewonnen; 
fie gefielen ſich als Gaftfreunde und Freunde ded Makede— 
niers; fie dienten der Republik mehr ans Gewohnheit denn Ueber— 
zeugung und ſtanden nicht an, in entſcheidender Stunde offen auf 
bie Seite bed Starfern überzutreten; vor her ſchreckte fie midt 
bas Gewitffen, fondern die Furdt ab. — Fithrer biefer bunt 
sufammengefesten, im Hemmen kräftiger Volksbeſchlüſſe ſtets cinl- 
gen Partet waren Eubulos umd Aeſchines, beide tem Solte 
bes Fremden zugänglich; in untergeordneten Kreifen wirkten fiir 
denfelben Swe der nichtswürdige Philokrates, welder mit 
bem Sündenlohne öffentlich prunfte, der gleichgeſinnte Demades, 
deſſen dirbe Mike den ehemaligen Matrofen abfpiegelten, der geiit- 
reiche, charatterlofe Pytheas, endlich die bezahlten Wühler der 
niedrigſten Stufe, cine Art Demagogenhandwerker, wie 
Hegemon, Kephiſophon, Phrynon, Diondas, Stra— 
tokles und andere. Man ſchob fie bet wichtigen Gelegenheiten, 
während die Hauptleute tm Hintergrunde blieben, entwedet 
vor oder gab ihnen ben Auftrag, die unterſten Volklsklaſſen zu 
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bearbeiten. 18%) Bei ber allgemeinen Abfpannung, welche dew 
fribern Ungeftiim der bemofratifden und ariſtokratiſchen Partei— 
nabme faft überall verforen hatte, griff die Agitation fir und 
wider ben König wie eine anftedende Krankheit um fic; bie 
Stadte und Volker zerfielen, Seiden der nahenden Fäulniß, in 
Heimifd= und Frembdgefinnte ober Hellenen und Ma— 
ledoniſche. Für legtere arbeiteten bald Beftedung der Regie— 
tenden, bald Unwiſſenheit, Genuß- und Rubeliebe ber Biirger, 
endlich der Glaube des Gingelnen, die Gefahr werde jeden An— 
bern, nur thn nicht, treffen. Daher wuchs die Sahl bewußter 
und unbewußter Verräther bis zum Ungeheuerliden; der Tag, 
ſchloz Demoſthenes nad einem langen Verzeichniß, wiirde mir 
ausgeben, wollte id fie alle nennen, 19) 

Diefen gerriffenen und wirren Berhaltniffen der Hellenen ge— 
genüber beſaß Philipp den grofen Vorzug ded flaren, fraftigen 
und gecinigten Willens, welder Ziel und Wege mit ungetriib- 
tem Auge überblickte, Gunft und Ungunft der Freunde und Feinde 
beredynend in bie Wagfdaale warf, felten gu früh oder gu fpat 
fam und dennoch abfichtlid) manches den Sufalligfeiten des Glücks 
ind den Feblgriffen des Gegners überließ. Jon, vor allem den 
Athener, gu ermiiden und möglichſt qu vereingeln (ifoliven), 
wurde der Budhftabe der legten, nah PhHilofrates benannz 
len Uebereinkunft gefliffentlid) nidt gebrodjen, ber Geift deffelben 
aber durch vielfache Umtriebe, feindlide Anlaufe wider unbe— 
theiligte Staaten, gweideutige Auslegungen, unbefugte Schritte 
gebiete riſcher Dazwiſchenkunft, allmählich unterhöhlt und dergeftalt 
ein bewaffneter Frieden genährt, deſſen Plackereien und Laz 
fin, Freibeutereien und Erwerbsſtörungen den Atheniſchen 
Dandelsftaat ausſogen und endlich, wie es der Konig wünſchte, 
in ſpäter Stunde gum offenen, nicht gang geredhtfertigten Brud 
nothigten. Gemäß diefem, aus den Sachen und gegenfeitigen 


189) S. befonders Demo fthenes vom Kranz p. 309. 240 
ind 324 R. Bgl. Weftermann, Geſchichte der Beredfamfeit I, 90. 
190) Bom Kranz p. 324 R. 296. Ausg. von Weftermann. ,,ext- 
Aidet ps héyovta 7 Huson tk tav mpodotuy dvouata. — Vol. 
DP. 240, R. 45 Weftermann und Poly b. XVII, 15. 
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Planen entfproffenen Gange mifehte fic) die Makedoniſche P oli 
tif guerft in bie bürgerlichen GStreitigfeiten der Mtegarer und 
Beloponnefier ein, wurde aber dort wie hier durch die that- 
fraftige Wachfamfeit der Athener gebemmt (344 v. Ebr), 
Denn nicht eher rubeten im entſcheidenden Augenbli€ Deme- 
ſthenes und die Rationalpartei, ald bis Meffenier, Ar- 
giver und Arkader dem königlichen Bündniß wider Sparta 
einftweilen entfagten, die Megarer Attiſche Befagung aufnad- 
men und die Unhanger ded Fremben vertrieben. Diefer, rider 
welden Demofthenes feine zweite PHilippifdhe Rede Hielt, 
gewann dagegen fiir den verfeblten Peloponneſiſch-Megariſchen 
Dazwiſchenkunftplan hinlangliden Erſatz, theils in der WbhiAngig- 
feit des zwieträchtigen Elis und feiner Pflangftddte im Speiee- 
tiſchen Kaſſopia, theils in dem Wiedergewinn Euböa's. Ma— 
ledoniſche Vögte (Tyrannen), Kleitarchos in Gretria (343 
v. Chr.), Philiſtides in Oreos (342 v. Chr.), beſetzten mit 
zahlreichen Söldnern die Inſel, welche umſonſt Kallias om 
Ghalfis durch einen Städtebund wider die drohende Außenge⸗ 
fahr gu ſchirmen geſucht hatte, 194) 

Indeß alſo den Athenern die Handfeſſel angelegt und 
eine feſte Linie für unmittelbare Bedrohung des Hauptlandes ge- 
wonnen wurde, fam ein neuer Gegenſtand ded Streites bing. 
Mahrend nämlich die verſuchte Ourdficht der Friedensurfunde on 


— — — — — —— 


191) Während Aeſchines wider Kteſiphon p, 6 —68 
weitlãufig bas angebliche EvBorxdy cuycdpioy als cine Geldſpeku— 
lation'des Kallias und Demoſthenes verhöhnt, preiſet der 
letztere das freilich geſcheiterte Unternehmen. Philipp. Ul, 125 und 
128, yom Kranz p. 248. Die Sache tft hier und da dunfel; es 
ſcheint, Demofthenes habe wirklich, wie Aeſchines ihn beſchul⸗ 
digt, von einem großen Bundesunternehmen der Peloponneſier, Alat⸗ 
nanen und Eubser übertreibend geſprochen, damit das trage Voll 
fiir raſches Eingreifen in die Euböiſchen Angelegenheiten gewonnen 
würde. Dennod tam es einftweilen gu ſpät; Demo fthenrs aber 
verlor pie Wichtigkeit ber Infel nie aus Hen Mugen; die leidige Roth: 
wendigteit, den ſchlaffen Souverän bisweilen durch pikante, balb reale, 
halh phantaftifde Gemalde aufzurütteln und aufzufriſchen, fpringt 
übrigens deutlich bervor. 
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ben beiderſeitigen Anſprüchen ſcheiterte, den Haupturheber Phi— 
lokrates aber auf erhobene Anklage zur Flucht nöthigte (343 
v. Chr.), arbeitete Philipp mit erfolgreichem Eifer fiir die Be— 
feſtiging der Makedoniſchen See⸗ und Handelsmacht. Aus 
Mißtrauen und Stolz von den Athenern, welchen fiir die Siche— 
ring der Meere ein Bündniß angetragen wurde, abgewieſen, rich— 
tele er fortan allein bie junge, wohl bemannte und geführte 
Flotte auf entſprechende Sielpunfte, dedte den aufblühenden Ver— 
febr bes Reichs und feiner Bundesgenoffen wider Haufige Fret- 
beuter, entfdyied bet vorfommenden Handelsflagen gewöhnlich yu 
Gunften der Unterthanen, gebrauchte bet etwaigen Botidaften und 
brieflichen Mittheilungen die Sprache bed Herrn und Schiedsridj- 
ters, ja, verlangte, dag Athen die, dem SGeerauber Softratos 
unlangft entviffene Snfel Halonefos nur als ein Gnadenge- 
fhent, nicht ald rechtmäßiges Eigenthum guriidnehmen folle. 
Die verſchrobene und zugleich gefährliche Redtsanfidt, vom 
Ucherbringer des Sehretbens, Python, in gewandter Rede ent- 
widelt, ſtieß aber auf heftigen Widerftand. „Nicht geben oder 
fhenfen, nein, herausgeben oder einſchenken fol uné 
Philipp ote Snfel, unfer Eigenthum!“ — Diefen Grundfag ver- 
findeten De mofthenes und fein Freund Hegefippos, Ver— 
faffer der nod) vorhanbdenen Halonefosrede, mit ſolchem Nachdrud, 
bap die Unterhandlungen an bem ſcheinbaren Bud ftabenftrett 
vllig fcheiterten, Leidbenfdaft und Groll wuchſen. Selbſt dte Luft 
ſpieldicher Untiphanes, Anarilas, Aleris und Timo— 
fled bemetfterten fid) flix ihre Wike des diplomatifden, folgen= 
teldjen Worthaders 1%) und zeigten dadurd unwillkürlich, daß 


192) Das ,fouverane” Volk folgte jest nod) mehr denn früher 
tinem guten Wis als einem guten Gedanfen. Daher die Worts 
fpiele der Somifer mit geben und berausgeben, Sddvar und 
énokddvar, LaBety und —** S. die Bruchſtücke bei Athen. 
L VI, p. 223 im Anfange. Den Commentar liefert Aeſchines 
wider Kteſiphon p. 65. Reiske. „O (Anpocdevyc) s'anryydpeve 
ich AapBdver, ef Sidwaw, GA wh anodidwor, neol cvddaBav Sta- 
pepdusvoc.« — Brol. Plut. Dem. c. 6 und PHtlipp’s Brief 
(Orat. Aici. IV, 147. Bekker.) „oi pyopes AapBavew pév odx 
wv, GROAaBsiy 8 cuveBovAcvov.« Die Widtigteit des vb (tere 
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bei der gegenfettigen Berbitterung cin offener Bruch herannahe 
(343 v. Chr.). Sm Vorgefüuͤhl deffelben fchictten die Athener auf 
Betrieh der Nationalpartet den entfdloffenen Feldherrn Dio pet: 
thes ab, um mit etlichen Schaaren erlefener Pflanzer (Kleruchen) 
ben Thrakiſchen Eherfones wider drohende Gefahren yu {dir 
men und von hier aus die Plane bes rührigen Feindes gu über— 
waden. Diefer, auf. den Gewinn ber ganzen O ſtküſte feit Jah— 
ren gerichtet, ſchlug die letzten Freiheitsbeſtrebungen bes Thrafi- 
ſchen, Athen befreundeten Hauptlings Rerfobleptes durch Ucber- 
macht nieder und mifdte fid) darauf in die Streitigfeiten cin, 
weldje zwiſchen dem Gherfones und der unabbhangigen Gränzſiadt 
Kardia obwalteten. Diopeithes aber, dadurch nicht cing 
ſchüchtert, griff mit etliden Soldnerrotten Thrakiſch-Makedoniſchet 
Küſtenland der Nachbarſchaft an, erftiirmte die Burgen Krobyla 
und Tiriſtaſis, brachte mehre königliche Schiffe auf und febrte 
mit anſehnlicher Beute nad der Halbinſel zurück (342 v. Chr). 

Nicht ohne Grund fonnte jetzt Philipp ſchriftlich über Frie— 


densbruch klagen und anf Beihülfe ſeiner zahlreichen WAnbanger | 


rechnen. Diefe forderten auch ungeftiim die WAufldfung bes Cher- 


fonesheeres und daß man Diopeithes, welder vertragswidrig 
gebandelt babe, abberufen und beftrafen folle. Dawider erheb 


ſich Demofthenes mit Kraft und Klarheit; feine Rede von bea 
Dingen bes Gherfonefes rif wie ein Feuerftrom alles mit fid 
fort; ſie zeigte, daß ber Makedonier feit langem, wenn auch nicht 
ben Buchftaben, dod ben Geift bed Friedens gebroden habe, 
bag er planmagig und rückſichtlos an der Unterjochung bes Hel 
Tenenthumé arbette, vor allem Athens ald des Sehildhalter’ 


ber Freiheit, welche nicht verloren fet, fo flange jener Eckpfeiler 


aufredt ftehe. Bon Natur weniger geeignet, eine herrſchende 
Uebermacht su behaupten denn abzuwehren, habe dte Attiſche De- 
mofratie den unverfohnlidften Haß des ehr- und eroberungé 
gierigen Königs anf fic gezogen. Derfelbe wolle fie nicht mit 


rechtlichen Begriffs wurde von dem grofen Haufen nidt erfannt. 
Denn die Annahme des Geſchenks ſetzte den rechtlichen Befig auf 
ber Seite des Gebers voraus und beftatigte daneben die, von Athen 
heftrittene Geepolizet deffelben. 
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fowiden, fondern mit Haus und Mann zerſtören. Dahin ziel— 
ten feine Gedanfen, Plane und Thaten, wenn aud durch gleiß— 
neriſche Worte hes Friedens und liftige Ausfliichte verdeckt. THe f- 
falien, Theben und andere Hellenenftaaten fonnten in ihrer 
Dienſtbarkeit fiir bie Anklage zeugen. Das Volk, von den äußer— 
ften Gefabren bedroht, mige ſich endlid) ermannen. Denn „das 
Schaamgefühl ob gefchehener Dinge wirfe auf den Freten 
alg die hochfte Nothwendigfeit” ein, Schläge und forperlide 
Mifhandlung trieben den Slaven vorwarts. Man mage da- 
het den Feldberrn Diopeithes durd Geld und Gerathe unter— 
fiigen, damit er feine Schaaren regelmafig bezahlen und vermeh— 
ten fonne, bdaneben nad allen Geiten hin Boten ausfenden, 
um gu belebren und zu warner, endlich die Beftechlicen tiberall 
wuffuden und beftrafen. — Willig gewährte dad Volk ben An- 
trag des Redners (Friibling 341 v. Chr.), gab aber, bald wie- 
derum erſchlaffend, den Umtrieben und Wühlereien der Make— 
doniſchgeſinnten friſchen Spielraum. Miftrauen, Furdt, 
Geſchwãtz und Verdächtigung griffen um ſich; „man ſcheute den 
Krieg und haßte ben Frieden;” die Dinge gingen wie ſonſt, plan— 
los, matt, indeß Philipp in Thrakien den letzten Widerſtand 
brad) umd alles fiir den Angriff der Helleſpontſtädte vor— 
berettete, Fielen diefe, fo war aud der Gherfones gewonnen 
und Arhen mit feiner Hauptcolonie der nothwendigen Getreide— 
wfubr aué bent Pontos beraubt, Dennod ſprach und handthierte 
bic halb beſtechene, halb verblendete Partet der Rube und des 
Königs fiir bas Stillfigen; höchſtens möge man beobachten und 
abwarten, wie die Sachen im Often ſich wenden und abwideln 
wütden; ein anbdered Benehmen fet eben fo ungerecht als gefabr= 
voll. Da erhob ſich nod) cinmal Demofthenes und hilt feine 
britte Philippifde Sturmrede. Ste zeigte, wie friiher, daß 
felt Jahren die Unterjochung der Hellenen, wor allem der Athener, 
ber Ungelpuntt ded Makedoniers fei, welder unter dem Schein 
ded Ordnungsftifters über Theffalien, Böotien, Phokis, 
Lotris, Metolien, Elis, Euböa, Chalkidike und Thra- 
fien gebiete, in Megara, Athen, bet ben Peloponneftern 
ſeine begablten Anhänger befige, welche thm bienten durd) Worte 
md Werke; fle erinnerte an die Gingriffe und Gewaltthatigtetten 
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des Frembden, welder binnen dreizehn Jahren mehr gefrevelt hate 
als Athen wahrend ber fiebenjig, Sparta während ber dreifig 
Sabre danernden Vorfteherfdaft (Hegemonie). Richt Hellas, nicht 
bas Barbarentand geniigten dex unerfattliden Habfudt des Ma- 
kedoniſchen Berderbers und Ungeheuers. Dem allen ſchaue man 
miifig zu, wie Leute gegentiber dent Hagel= und Sturmwetier re⸗ 
gungslos da ftiinden und nur wünſchten, es möge ſchadlos dem 
Gingelnen vovriibergiehen. Frither fet es anders getwefen; man 
habe Moth= und Ehrentage hauptfidhlid deßhalb gebatt, 
weil Beftehlidfeit und BVerrath unbekannt oder, wenn fie eintra⸗ 
ten, nicht ſtraflos geblieben feien. Dermalen aber hindere Weid- 
lichkeit, die nod) gitltigen Gefege auf Bruch der Bürgerflichten an- 
zuwenden. Es herrſchten Neid, wenn Cinem die Beftedung et- 
was zugebradjt habe, Gelachter, wenn ev es eingeftehe, Nachſich 
gegen den Ueberfiibrten, Haß gegen den Tadler. — Moge bd 
enden! Möge infonderheit Athen bedenfen, daß fein Ehren— 
amt, von den Vitern glorreidhen Andenkens ererbt, gebdiete, nicht 
nur bie eigene, fondern and) die gemein=Hellenifthe Freiheit za 
ſchirmen. Ober follen bas etwa die Megarer und Ghalfidier 
thin? — So raffe man ſich denn endlich in ber letzten Stunde 
anf vom feigen Stilleſitzen zu That! Wie auf einem feehaltt 
gen Fahrzeug Schiffer, Stenermann und Reiſende vereint arbetten 
miifiten, bap es nicht umſchlage, fo folle man andy jegt bet nod 
unigebrodjener Rraft fiir ben Kampf riiften und die übrigen Bile 
fer burd) Gefandte zur Theilnahme auffordern. 

Hingeriffen von bem Grnft der Zeit, welder Demo fthe- 
nes abfpiegelte, raffte ſich das Bolf, fix Ehre und Unabbangiy- 
feit nod) empfinglich, von dem langen Müßiggang und ber be- 
liebten Markt- und Strafenbummlerei auf, befreite mit einer 
Heetabthetlung unter Phokion zuerſt Oreos, darnad Eretria 
yon ben Makedoniſchen Bogten (341 v. 6.), ſchloß wiederum 
auf Betrie des jest einflugreiden, von den dankbaren Eubdern 
durch golbenen Ehrenkranz belohnten Redners mit den friihern 
Feinden, den Bygantiern, Schutz- und Trutzbündniß ab, 
verbefferte die Ginridtungen ber Flotte und hob bas eben fo lt 
cherliche als ſchimpfliche Geſetz über die Theatergelber (Ther 


Blithe und Verfall vee Hellenenthums. 207 


rila) mit löblicher Selbſtüberwindung auf. 199) Dadurch gewann 
man endlich ohne neue Steuern hinlängliche Kraft, den Krieg 
aachdrücklich zu führen; überdieß war er unvermeidlich geworden. 
Philipp warf ſich nämlich von dem bezwungenen Thrakien auf 
die Hellenenſtädte des Helleſponts, eroberte Gelymbria, wo 
cin Athenifdes Geſchwader zerſtreut wurde, und lagerte mit 
30,000 Mann vor dem feften, terraffenfirmig anſteigenden Pe— 
tinth. Aber umfonft wurden achtzig Ellen hohe Thürme in 
Pewegung gejebt, umfonft Minen, Mauerbrecher und Stürme 
verſucht. Die tapfere Bürgerſchaft, von den aufgefdreten Per— 
fern mit Mannſchaft und Mundvorrath verfehen, daneben von 
ben befreundeten Bygantiern durch Leute und Wurfgeſchoß unter- 
ſtützt, ſchlug alle Angriffe ab, zog fic, wenn ein Theil der 
Maucrn niedergeworfen war, in die höher gelegene, verbarvifadirte 
Hiuferreihe zurück (341 ». Gh.) und nodthigte ben Konig, ſich 
nad) grofem Verluſt mit der Sperre (Blofate) gu begnügen. 
Dagegen rite bas Hauptheer, von einem Gefchwader begleitet, 
rider den eigentlichen Schlüſſel des Bosporos und Pontos, VBy=- 
jing, dor (340 v. Ch.). WAber awh Hier letfteten die Birger, 
fie bad Aeußerſte entſchloſſen, den hartnäckigſten Widerftand;. 
umſonſt verfudjten dte Belagerer ben vor ber Beit entdeckten Mi— 
nengang. — Ihrerſeits fandten die Athener, jebt um dle be— 
drohete Getreidegufuhr und Seeherrſchaft beforgt, den Bundes- 
genoffen eine wohl bemannte Hülfsflotte von hundert und gwangig 
Krieg dfchiffen, welche unter dem waffenfundigen Phokion ghid- 
li im den Hafen der hart bedrängten Stadt einlief und wefent- 
lid flix dle Rettung derfelben wirkte. Chen fo handelten die 
Ghier, Rover, Rhodier und andere Seeftaaten, indep aud 
von den Perfiſchen Satrapen Vorderaſiens theils aus Miß— 


— — — ee 


193) Ueber die aus der Kriegskaſſe (orpatuotixci) in die 
Theaterkaſſe (Sewpixa) gefdidten und jet wieder ihrer ure 
ſprünglichen Beftimmung zurlidgegebenen Gelder ſ. PHilo dor. Br. 85. 
(bet Miller S. 398), „td 62 Bewprxdy Fy td mp@tov vowrabsy 
boayun tis Béac, GBev xat todvopa FaBe. — und Philo dor. 
Br 135. 4th 88 xphwar’ Bypicavroe nave’ slvar otparunttxd, 
Anposdévoug ypadavtoc’ (etwas fpater unter dem Archon Lyfimac . 
hides. 339 v. Ch.). Der erſte Anſtoß tam gewiß früher. 
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trauen in die wachſende Macht bes Nachbars, theils auf Bitten 
ber Athener nambafte Unterftiigung fam. In folder Lage, welche 
bet Langerem Verweilen wahrhaft gefahrlid) werden fonnte, mußte 
ber Konig auf die Begwingung ber Hellefpontftidte verzichten 
und mit bem febr geminderten Heer nad) Mtafedonien zurück 
febren (340 ». Gh). Raſch folgten dte Verbiindeten unter P b o- 
fion, fingen einzelne Schiffe auf, wiifteten bier und ba landend 
mit Feuer und Schwert, nahmen fefte Plage weg und fpercten 
bie ganze Küſte ab vom Bospores bis zur Theſſaliſchen Grange. 
Den Brud vollftindig gu machen, warfen die Athener, welchen 
ber Feind jekt offen den Krieg angefiindigt hatte, die Fricdens- 
faule um und befchloffen die kräftigſte Riftung. 1%) Dieſe aber 
erlabmte yon neuem, alé Philipp, wie wunbeforgt um die Hel- 
lenifden Dinge, gewiffermafen plötzlich verſchwand und mit dea 
Kern bes Kriegsvolks abjog, um Me entfernten Skythen und 
Triballer im Norden des Reichs gu befehden. Denn fo wollic 
er hier den zerſtörten Ruf der Unüberwindlichkeit wieder 
herftellen und das Heer befchaftigen, 1%) dort die vaterländiſche 
Partet der Hellenen einfchlafern und den Makedoniſchgeſinnten 
neuen Spielraum fiir günſtige Wngettelungen und Ranke bereiten. 
Beides wurde gewonnen, Denn der mehrmonatliche Wufenthalt 
in den weiten Steppen gwifden dem Hämos (Balfan) und den 
Donaumiindungen verfdaffte hinlanglid) Gelegenbheit, das Heer 
burd) fleine Gefedte, lange Märſche, beſchwerliche Biwachten voll- 
fommen wiederherzuſtellen, durch reichen Gold und Beuteantheil 
in — Treue zu erhalten. Darauf kehrte der König, 


— —— — — — — — 


194) Ueber die Belagerung von Perinthos und Byzantion 
ſ. hauptſächlich Diodor. XVI, 74 — 77, welder den Hier endenden 
Ephoros benutzt hat, für die nächſtfolgenden Ereigniſſe aber den 
Fortſetzer des Ephoros, Diyllos, freilich ſehr unvollſtändig aué- 
zieht. Vol. Stephan B. unter Boonopoc. — Die Hauptabſicht des 
Kriegs war für ben Konig die Abſchneidung der Atheniſchen Getreide⸗ 
zufuhr. S. Demoſthen. vom Kranz p. 254. Bouuevoc TI 
ortonouniag xdptog yevéodar; daneben ſollte bas Reid gen Often 
vollſtändig arrondirt werden. 

195) Plut. Phot. c. 14, ,O8rw pèv 6 Bdennos éfénecs —* 
‘PEdjonéveov' tére xai xareppovijy, Soxdiv Gpyayds mie ova xa 
dvavraywvaros. 
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ohne an bleibende Groberungen zu denfen, auf einem weiter Um— 
wege durch bas Land der Triballer (Serbien und Bulgaret) 
uber Päonien nad) Makedonien zurück (Herbft 339 v. Gh.) ; 
was man an Gefangenen und Vieh aus Skythien mit fig führte, 
war jedoch im Kampf wider bas Triballiſche Gränzvolk größten— 
theils verloren gegangen. 1%) Die Hauptfrudt bes Uebungs— 
zugs, ein abgehärtetes, ſchlagfertiges Heer, blieb dagegen unge⸗ 
ſchmälert, und der Ruf der Unüberwindlichkeit fand bald Anlaß, 
ſich auf einem neuen, glänzenden Schauplatz zu bewähren. 

Der Augenblick nämlich nahete, in welchem der Kampf zwi⸗ 
ſchen Hellenen- und Makedonierthum, Republik und 
Monarchie mit allem, was dieſen inhaltsreichen Lebensfragen 
anhing, nicht mehr durch das Wort, ſondern durch die That 
entſchieden, der diplomatiſch-politiſche Knoten von dem 
Schwert zerhauen werden ſollte. Denn ein anderer Ausweg blieb 
bet dem Stand der Verwicklungen kaum übrigz das Werk vieler 
Sabre, der Mafedonifdhe Bund und fein Anhang, drohete 
in bem Mahe ohne bewaffnete Dazwiſchenkunft ausetnander zu 
fallen, in weldem die Hellenifde Nattonalpartet namentlid 
burd) Athen und Demofthenes einen friſchern, vom Glück 
begleiteten Umſchwung genommen hatte. Kühne Freibeuterſchaaren, 
angelodt durch Rade und Gewinn, beunrubigten feit dem Ende 
des bei Perinth und Byzanz gefiihrten Krieged Meere, Küſten 
und Inſeln; cine vollige Land- und Seefperre herrſchte, drückte 
den Handel und Verkehr Makedontens und ſeiner Verbiindeten 
herab, fegte Leben, Freiheit und Gigenthum in Unſicherheit, ja 
begriindete thatfadlid ein völlig ausgebildetes Fauſt- und 
Fehderecht. Dagu fam ein allmablider Umſchlag in den 
Stimmungen Theffaliens, we jedod ber Abdel aus Eigennutz 


— — — 


196) Ueber den Skythiſchen Uebungsmarſch f. Juſtin. IX, 2. 
Aeſchin. wider Cteſ. p. 71. ,,odx% emdynpodvtog év Maxedovia Or- 
hinnov, GX’ odd’ 2y tH “Edaddt mapdvtoc, GN’ bv Exbbar.“ 
(Herbft 339 v. Ch.) Vel. p. 72. ,,cdtwe Hon thy Seutépav ant 
tod “Apptaceic otpateiay exotnoavto, GhAW YPOvM atepoy 
travehOGvto¢ Didkinnov éx tig ant rode Lxddac otpareiac. 
Alſo erft im Friihling 338, wads hier nur von der yollen Inter⸗ 
vention in bie Hellenenfade gelten kann. 
Kortüm, Sriechiſche Gefdhidte, U. Band, .14 
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am Frembden fefthielt, und Böotiens, deffen regterender Vorort 
Theben fic mehr und mehr dem ausländiſchen Gönner unt 
Schutzherrn entzog. Man fiindigte ihm gwar nicht etwa durch 
offenen Anſchluß an Wthen die Treue auf, zeigte aber durch ein 
gleichgültiges und leidendes Benehmen, 3. B. bald gegenither Am: 
phiffa, daß die eifrige Parteinahme friiherer Tage dem Mif- 
trauen Platz gemacht hatte. Dafür wirkte befonders bie Uebergabe 
ber bisher Bootien verbundenen Städte Nifaa und Echinus an 
Theffalien. Der nod nidjt erlofdene Nationalſtolz fublte fid 
dadurch tief gefrantt und an die Abhangigkeit von einem früher 
lehenpflichtigen Frembden bitter gemahnt. Allmählich nahm deßhalb 
ber Eifer fiir ihn ab und ſchlug, wenn aud noch zaudernd, Ne 
Bahu der vaterlindijdhen Unabbangigteit ein. Nicht minder 
ſchwankte die Treue ber Wetoler, welden unlängſt der Ronig 
bie ben Achäern angehirige Stadt Naupaftos gugefagt, aber 
bisher vorenthalten hatte. 197) Wm meijten mufte jedod Me 
theilweife Wieberherftellung der Phokiſchen Sradte 
beunrubigen; fie erhoben fic) geräuſchlos, mit Vorwiffen und bier 
und ba offener Beihiilfe Thebens whe Athens, aus threa 
Trümmern und drobeten ohne raſche Dagwifdentinft cine befe- 
fligte Linke gu bilben, welde ben Makedoniſchen Bund durch 
ben Beſitz ber Päſſe für immer yon Mittelhellas abſchneiden 
und auf den Beſitz Theſſaliens beſchränken fonnte. Dieſer 
eben ſo gerechte als zeitgemäße Verſuch, das gemißhandelte und 
zerſtückelte Volk der Phoker zu beleben, trat, ſo ſcheint es, kurz 
por und mit bem Beginn der unter dem Namen des dritten 
beiligen Krieges bekannten Krife auf, ja lieferte zu derfelben 
ben ent(detdenden, bisher in den Hintergrund guniidgedringten 
Stoff. ivs) Die Peloponnefier endlich wurden durch Abge— 


197) Demofthen. Philipp 3. p. 119. Ueber Nikäa ſ. Phi⸗ 
ay. fe 0d 
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ſchloſſenheit, örtliche und politiſche Parteiungen, wachſende Fort- 
ſchritte der Helleniſchen, von Demoſthenes geleiteten Propaganda 
dem Makedoniſchen Bundes- und Schutzweſen fo entfremdet, daß ihm 
nothdürftig nur die Meſſenier, Elier, Argiver und theil⸗ 
weiſe auch Arkader treu blieben. — Sparta endlich hoffte 
durch Stillfigen im Trüben gu fiſchen. — Dagegen vere 
doppelte Athen feinen vaterländiſch-kriegeriſchen Gifer; ihn nähr⸗ 
ten die Dankſagungen und Ehrenkränze der befreiten Euböer, 
der geretteten Perinthier und Byzantier, die gewinnreichen 
Beutezüge und Sperranſtalten laͤngs den Küſten Makedoniens, 
Thrakiens und theilweiſe Theſſaliens; in bas game Volk tam 
ftofartig eine ungewohnte Thattraft; das alte Selbſtgefühl gegen- 
uber der Helleniſchen Vorſteherſchaft lebte wieder auf; der Reiche 
und mafig Begiiterte leiftete willig die fiir ben See- und Land- 
dienft nothwendigen Geldopfer und der Arme, „welchen nad 
Demofihenes’ Ausdrud der Staat unterftiigen miiffe, wie der 
Sohn ben gebrechlichen Bater,“ 1%) ſtreifte dag tief eingewurgelte 
Miftrauen in die Beſitzenden ab und ertrug gerne den Ver— 
luft der Theater- und Feftgelder. Selbſt bie Giferfudt gegen das 
nachbarliche Theben trat vor bem Anblick des gemeinfamen 
Seindes mehr und mehr in den Hintergrund; ein, die meiften 
Hellenenvolfer umfafjendes Schutz- umd Trutzbündniß 
fonnte fogar im vereingelten Peloponnes auf werkthatige An— 
hanger zablen. Da griff die Fremd- und Friedenspartei, nament- 
widtig; fie zeugt fiir Me Reftauration der Phoker vor bem 
Kriege ; daß letztere aber nicht während des Kampfes gefdebhen fonnte, 
liegt auf der Hand. Denn im wirkliden Waffenftreit feiern Baue 
meifter und Werkleute; der Krieg zerſtört, der Frieden ſchafft. 
199) Demofthen. Philipp. 4. p. 142. , Unfern Eltern miiffen 
wir nad bem Gefeh der Natur und bes Staats die beftimmte Ver- 
pflegungsbeiſteuer willig entridjten. Wie nun aber jeder von uns 
einen Vater bat, fo muß man die Armen (den grofen Haufen) 
alg die Gltern bes gangen Staats betradten, und ed geziemt fid) 
nidt, ihnen etwas yon dem gu nehmen, was der Staat darreidjt, man 
muß vielmebr darauf denfen, daß es ihnen an nichts feble.” Gine 
merkwürdige, faft focialtftifd flingende Stelle, welche ſchwerlich 
eingeſchoben tft. Dagegen mögen andere Stücke der Rede allerdings 
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lich in Athen, Halb beftodjen, halb verblendet, gu einem auferften 
Mitel, bem Bürgerkriege. Abſicht und Zufall riefen ibn 
fervor; Dummbeit und Verrath wandelten den Hausliden 
Zwiſt in cinen entſcheidenden Kampf fiir und wider bas Hel- 
fenenthum um, An von vorne herein verabredete Planmapig- 
feit Laft fic) eben deßhalb faum denken. Man fpielte mit Ran- 
fen und Rniffen, perfonlidyem und örtlichem Groll fo Lange wider 
einander, bis die allgemeine Gefahr aus unbedeutenden An 
fangen zur riefigen Grofe aufwuchs, darnad Feinde und Freunde 
in ben gleiden Abgrund rif. Dieſes wahrhaft tragifde, vielfach 
dunkle Ereigniß, der Untergang Helleniſcher Nation alunab— 
hängigkeit, entwickelte ſich nach folgenden weſentlichen Ab— 
ſtufungen. 

Die Amphiſſeer, Zugehörige der Ozoliſchen Lokrer, 
hatten ſeit unvordenklichen Tagen beträchtliche Stücke ber Krij- 
faifden Ebene als Frudjt= und Weideland ohne Ginrede benugt, 
bem Delphifden Tempel als Grundherrn und Eigenthümer 
bie üblichen Sehnten und Hutgelder entridjtet, daneben in dem 
nothdürftig wiederhergeftellten Hafenplatz Kirrha den zahlreichen 
Pilgrimen und Orafelbefuchern de Herberge, auf der Weiterrelfe 
bas Geleite gegeben, endlid) in dem Phokiſchen Kriege die 
Tempel= und WAmpbhiftyonenpartet mit unermiidlichem Gifer unter- 
ſtützt. Allein die traurigen Folgen kühlten ihn ab; nicht ohne 
Entrüſtung fonnte bad freifinnige, etwas rauhe und ungeſchlachte 
Bergvolk auf die wadfende Schutzmacht des Fremden und dic 
Dienftbarkeit ber Heimiſchen bliden. Chen deßhalb mußte vor 
allem die ,philippernde” Pythia erbittern; man wurde nad- 
Laffiger in den Pflichten gegen den Tempel, behielt Sehnten und 
Sinfen zurück, einverleibte hier und ba, geſtützt auf dad Recht der 
Verjahrung, ein Grundſtück und Mattenland nad) dem anbern, 
trat offen auf die Seite der vaterlandifd Gefinnten über, befon- 
bers der Athener, unter welden Demofthenes als Rechts- 
anwalt fiir künftige Streitfalle ein Sabrgehalt von zwanzig Minen 
(450 Rthlr.) abſchläglich empfangen haben foll, verachtete mebr- 
fade Warnungen und angedrohte Klagen auf Bruch firdlicher 
Pflichten, ja zeigte Berettwilligheit, den wirfliden Bef itzſtan d 
nicht nur durch das Recht, ſondern auch durch Waffengewalt zu 
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vertheidigen. Ihrerſeits beſchloß die Tempel- und Auslands— 
partei, den fdon mehrmals angeregten Streithandel durch ent 
ſcheidende Mafregeln, deren Tragweite Niemand vorherfab, gleich⸗ 
ſam über dem Knie abzubrechen. Alſo erhob ſich plötzlich ihr 
Wortführer, der Beirath (Pylagore) Aeſchines, anf der Früh— 
lingsverſammlung zu Delphi (339 v. Ch.) wider Amphiſſa. 
Herausgefordert von einem polternden, auf Athen als gottesläſter— 
liche Stadt ſchimpfenden Abgeordneten der Lokrer, hielt er aus 
dem Stegreif eine meiſterhafte Gegen- und Anklagerede; ſie ſchil— 
derte in ſo lebhaften Farben den uralten, am heiligen Lande ver— 
übten Frevel, daß der ganze Amphiktyonenrath, von ſchwärmeri— 
ſchem Glaubenseifer ergriffen, am nächſten Tage mit den Bürgern 
und Knechten der Delphier auszog, den Hafen verſchüttete, viele 
Gebäude und Anlagen zerſtörte. Dieſe ſchnelle, ohne Unterſuchung 
des Schuldigen vollzogene Rechtspflege mißfiel aber den Bethei— 
ligten; ſie eilten bewaffnet herbei und warfen ſich auf die heim— 
kehrenden Kreuzfahrer, von denen etliche verwundet, die übrigen 
durch ſchleunige Flucht gen Delphi gerettet wurden. Die hier 
am nächſten Tage abgehaltene Raths= und Bürgergemeinde be— 
ſchloß, daß man auf einer außerordentlichen Zuſammenkunft die 
Beſtrafung der Frevler feſtſetzen und dafür von den angehörigen 
Staaten Vollmacht einholen ſolle. Dieſelbe wurde in Athen auf 
Betrieb des Demoſthenes verweigert. „Du ziehſt, rief er im 
Vorgefühl der Folgen dem Berichterſtatter Aeſchines zu, einen 
Krieg nach Attika, einen Amphyktionenkrieg!“ — Auch in The— 
ben erklärte man ſich aus ähnlichen Gründen wider die Beſchickung 
des außerordentlichen Gerichtstages. Dieſer, von den übrigen 
Staaten abgehalten, verurtheilte die Amphiſſeer zu einer Geldbuße 
und ernannte, als fie nicht bezahlt wurde, den Theſſaler Kotty— 
phos zum Feldherrn der für den Vollzug des Urtheils beſtimm— 
ten Bundesmannſchaft. Würde und Ehre des Tempel- und 
Landfriedensraths ſchienen gu fordern, daß die einmal 6 e- 
gonneue Sache durchgeführt wurde. Dennoch ging alles langſam, 
unordentlich und unglücklich von Statten; „die Einen kamen nicht 
und die da kamen machten nichts.“ 20%) Gleichzeitig griff die Be— 
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wegung in Phokis um fic; die Landleute begannen mit Gunſt 
der Athener und der immer mehr vom Banner des Fremden 
abgewandten Thebäer ihre verſchütteten Städte wieder aufzu— 
bauen. Jetzt entſchloß fi der Amphiktyonenrath, von ber 
ſtreng Makedoniſchen Partei, namentlich in Theſſalien und Athen 
beſtürmt, gum Aeußerſten; er berief in ſeiner ordentlichen Herbſt⸗ 
verſammlung zu Thermopylä den König Philipp an die Felb- 
herrnſchaft wider Wimp hiffa. 

Sener, fo eben vom Sfythen= ober Iſterzug heimgekehrt, 
aber fiir den befdloffenen Hauptſchlag wider Athen nod nicht 
hinlänglich geviiftet, fagte bereitwillig Hilfe gegen die neuen 
Tempel= und Glaubensfeinde gu, mahnte durch Kreisfchreiben die 
Thebsaer, Peloponnefier und andere Bundesgenoffen, obſchon mei- 
ftens fruchtlos, aur Abſendung ihrer Betwaffueten gen Ph otis 
(Botdromion, September), lies dieſe Landſchaft, den Sig ciner 
Gefabr dbrobenden, dermalen gehemmten Bewegung durch ftarte, 
aus Theffalien vorgefdhobene Haufen nebft Kytinion in Dorié 
und andern Gebirgéspaffen befegen (Herbft und Winter 339 v. Gh.), 
im §riibling (338 v. Gh.) eben dabin fo bedcutendDe Streitfrafte 
aufbreden, daß man, die Hülfsſchaaren nicht eingeredinet, bei 
30,000 Fußſoldaten und 2,000 Reiter zählte. Auch dem fried- 
lichften und gutmithigften Beobachter, wenn er nur Rube unt 
Ordnung wollte, mußte es jest flar werden, daß nicht Am- 
phiffa, fondern Wthen und was ihm anhing, Ziel und Kampf- 
preis darftelle. Man traf daher allmählich Sicherbeitsanftalten, 
fcicte den zunächſt bedroheten Ampbhiffeern eine Hülfeſchaar von 
10,000 Gildnern unter Proxenos, forderte bisher ſchwankende 
Staaten, namentlich die Thebaer, zum Schutz- und Trutzbünd— 
nif wider den gemeinſchaftlichen Feind anf, bot aber gleichzeitig 
diefem gweimal, im Marz und April, Waffenftillftand oder Fries 
ben an. Selbſt der ſchriftliche Beſcheid, man möge zuerſt die 
treuloſen Redner entfernen, zerftreute die Friedensgedanfen der 
Makedoniſch und gleichgiltig Gefinnten nit; nach wie vor von 
Aeſchines geleitet, durchfrengten und lähmten fie jede fraftige 
Bewegung des Naths und der Volksgemeinde. Aehnliche Unge- 
wißheit herrſchte Woden lang gu Theben, wo ceinander bie 
Parteien bes Jn= und Auslandes das Gleichgewicht hielten. Da 
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brachte endlid) der Ronig, welder feine diplomatiſch-kriegeriſchen 
Wnftalten vollendet hatte, die Entſcheidung; er riidte mit bedeu— 
tender Heeresmacht in das immer nod gahrende Phokis ein, 
beſetzte und befeftigte dte Gränzſtadt Elateia. Die Kunde da— 
von, welde am Abend des fünfzehnten Skirrophorion (25. Suntus 
338 ». Gb.) einlief, brachte bet den immer nocd hoffenden und 
waffenſcheuen Uthenern die größte Beſtürzung hervor. Sie fürch— 
teten, und nicht ohne Grund, den nahen Uebertritt Thebens zur 
Königspartei und in Folge deſſelben unmittelbaren Angriff des 
eigenen Landes; ſtumm und rathlos ſaßen fie ba in der Bolfs- 
verfammlung, welche am nächſten Morgen auf bem Pnyr gebalten 
wurde. Mehrmald fragte der Herold: „Wer will fprechen vor 
der Gemeinde?” aber Niemand trat auf, obfdjon alle Feldherren, 
alle Gtaatéredner antwefend waren, Da erhob fi Demo fthe=- 
nes und fpracd dem Weſentlichen nad) alfo: ,,Diejenigen, welche 
vorausſetzen, dic Thebäer gehdrten dem Philipp und daraus Be— 
unrubigung ſchöpfen, fennen die gegenwartige Lage der Dinge 
nicht. Deun verbielte es fic fo, dann würden wir, meine id, 
hören, nicht daß er jetzt in Glateia, fondern an unfern Grangen 
tebe. Senen Sehritt that er, um in Theben alles fiir ſich gu 
gewinnen. Biele Hatten nämlich ſchon Geld und Lift angelodt, 
andere aber, welde ihm von jeber widerſtrebten, fonnten aud 
jest nicht überredet werden. Um nun diefe einzuſchüchtern, feine 
Anhanger dagegen gu ermuthigen, wurde Glateia befegt; durch 
Furcht oder Gervalt wollte ex den twiderftrebenden Theil zur Nach⸗ 
giebigkeit nöthigen. Würden wir jetzt der frühern Zerwürfniſſe 
gedenfen und ben Thebäern mißtrauen, fo geſchähe guerft, was 
Philipp wünſcht, dann aber fürchte ich auch, die bisherigen 
Gegner vereinigen fic) mit ihm und greifen Attika an. — Was 
fordere ich aber, daß wir thun müſſen? Vor allem, bic berma= 
lige Beſtürzung aufzugeben und umgefehrt fiir bad Schickſal der 
Thebier beforgt gu werden. Denn weit näher find fle dem 
Schrecklichen, und früher als und trifft fie die Gefabr. Sodann 
muf eure gefammte Landwehr gu Fuß und yu Roß gen Eleuſis 
ziehen und zeigen, daß ihr ſelbſt unter den Waffen ſtehet. Denn 
eure Nahe wird die Freiheitspartei in Theben ermuthigen, für 
das Recht einzuſtehen, gleichwie die an Philipp Verkauften an 
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Glateia einen Rückhalt finden. Endlich forbdere ih, daß man 
sehen Gefandte wähle und bevollmadtige, mit den Felbberren 
bariiber gu entſcheiden, wann die Krieger dort anfommen, von 
hier aufbrechen müſſen. — Wie follen aber die Geſandten ver- 
fabren? aft fie um nichts bitten, dagegen eure Hilfe anbieten, 
falls bdtefelbe begehrt werde! Denn fo fordern es Klugheit und 
Würde des Staats. Sie ftehen tnmitten ber Gefahr, wir, nidt 
gerabegu betroffen, fonnen weiter umſchauen.“ 

Dem allgemein gebilligten Antrage gemäß wurde die Ge- 
fandtidaft, an ihrer Spite Demofthenes, crnannt und ber 
Volksbeſchluß, vom legtern entworfen, ohne Aenderung ge- 
nehmigt. Fir die Schirmung ber Helleniſchen Freiheit, lautete 
ber Snbalt, habe das Volk der WUthener fein Land= und Seeheer 
aufgeboten und die Gevollmadtigten beauftragt, mit Theben und 
andern Staaten ein Schutz- und Trutzbündniß abzuſchließen wider 
ben gemeinfamen §eind, den Konig von Makedonien. Frühere 
Swiftigfetten und Beleidigungen follten fiir vergeffen und abge— 
than gelten; denn man wiffe wohl, daß Heflenen mit einander 
fiber die Vorfteherfaaft auf ebrenhafte Weife fampfen foun- 
ten, daß es aber Schmach fet fiir den Hellenifden Ruhm und 
die Tugend der Altvordern, wenn ein Wuslander bervfde. 24) 

Su Theben, wohin fic) fogleid bie Atheniſchen Boten be— 
gaben, twaren mittlerweile and) Abgeordnete der Makedonier, 
Kleardhos, Amyntas und Python, von Seiten der Bun- 
besgenoffen die Theffaler Daodos und Thraſidäbos er 
ſchienen. Suerft vor dte Volfsgemeinde beſchieden, fchilderten fie, 
namentlid) ber Byzantier Python, die bisherigen Dienfileiftungen, 
Gefalligteiten des Königs auf ber einen, die von den Athenern 
erlittenen Unbilben auf der andern Seite, bdeuteten bin anf bie 
reide Beute an Vieh und Menfdjen, welche der vereinigte Angriff 
Attifa’s gewähre, auf die Leiden, Gefahren und Befchwerden eines 
Böotien als Kriegsſchauplatz treffenden Feldzuges und begebrien, 
man folle entweder den Durchmarſch geftatten oder felber mit in 
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Attika einfallen. Demofthenes ſchlug aber durch Erweckung 
des Ehrgefühls, der Vaterlands- und Freiheitsliebe die verführeri— 
ſchen Triebe des Nutzens, der Furcht und Gunſt ſo darnieder, 
daß die Volksgemeinde wie begeiſtert die Partei des Fremden ver— 
ließ, von Athen Hülfe begehrte und bald darauf mit demſelben 
Schutz⸗ und Trutzbündniß aufrichtete.??) Ihm gemäß ſollte 
Theben, welchem die Böotiſchen Städte untergeordnet blieben, 
den Oberbefehl zu Lande allein, zur See mit Athen gemeinſchaftlich 
führen, ein Drittheil der Kriegskoſten gegenüber zwei Drittheilen 
Athens zahlen, endlich den Sitz einer außerordentlichen Regie— 
trungsbehörde darſtellen, welche von den Böotarchen und Ge— 
rollmadtigten Athens gebildet und auf ber Kadmeia wohnhaft 
alle Staats= und Kriegsgeſchäfte yu überwachen und zu leiten 
babe. Umfonft trug ber Konig, beunrubigt durch den unerwarteten 
Abfall Thebens und bas frudhtlofe Wufgebot der Peloponnefier, 
bon neuem Unterhbandlungen an; fie wurden pon den Verbiindeten, 
bauptſächlich auf Betrieh bes Demofthenes, welcher alles let= 
tete, abgelehnt. 

Sofort begannen die Feindfeligfeiten mit dem ploglichen Auf— 
bruch ber Makedoniſchen Hauptmadt wider Amphiſſa. Die 
Stadt wurde, nachdem ihre Bürgerwehren und fünfzehntauſend, 
von bem Athener Chares und dem Thebäer Prorenos befeb= 
ligte Goldner ohne bedcutenden Widerftand ihre Stellungen tm Ge— 
birge verlaffen Hatten, zur Uebergabe gendthigt, gefdletft, ein Theil 
ber Bewohnerſchaft als kirchenräuberiſch für immer verbannt, die 
Kriſſäiſche Ebene, fo weit fie den Gegenftand des Streits darge= 
boten hatte, bem Delphiſchen Tempel guriidgegeben. Auf dte 
Runde dieſes Ereigniſſes brad) dte gefammt Landwehr der Athener 
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auf und rite über Theben, wo fle ben gaſtlichſten Empfang 
fand, mit ben neuen Bundesgenoffen nad PHo kis vor. Hier 
entbrannten in der Ebene am Kephiffos und tiefer landeinwärk 
während eines rauhen, von Sturm und Hagelfdlag begleiteten 
Ungetvitters heiße, den Hellenen glückliche Gefedte.  Beinade 
gang Phokis erhob ſich zu Gunften der guten Gache, befeftiate 
wiederum eingelne Plage, 3. B. Ambryffos im Südweſten, mt 
unterſtützte die Befreter fo cifrig, daß die Makedonier theils au 
dem Lande gen Doris weichen, thetls auf bie ftarfe militarifite 
Stellung bei Elateia zurückgehen muften. 

Su Theben und Wthen bradte man ob dev „Fluß- und 
Sturmſchlachten“ 203) den Gottern Sieges- und Dankopfer dar; 
bas Heer aber, unfabig, fic im armen, ausgefogenen PBhokerlante 
zu alten, nabm unweit Parapotamioi zwiſchen dem Parnaſſet 
und Heduliongebirge Stellung. Gite follte Bootien deen und der 
Feind auf bas übrige Phokis befchranken, wo er fich aus Manoel 
an Zufuhr unmöglich lange balten fonnte. Ueberdieß, ſcheint es, 
wurde ſeine linke Seite von der Attiſchen, auf Dhermopola 
gerichteten Flotte bedroht. Bald aber brach der König, welder 
alle Verſtärkungen an ſich gezogen hatte, fiir einen Hauptſchlg 
geriiftet von neuem vor, fodte durd) den Brand der Dorfer und 
Weiler dic Booter aus den Bergpaffen, überſtieg diefelben muittelit 
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203) Demoſthen. vom Kranz p. 300 R. ,,0!¢ te suman’ 
Tagapevor tag Towtas payas, THy 7 ari to) TOTAMOD xat TH) 
Yeyseprvyy, Od% Gusprton< uGvoy UEC auruds, ad xa Bavwa- 
otobc SeiEate tH xosUM Tale Napasxevate 7H tootunia.* Sturm: 
ſchlacht eiuepun uayn ift, poetiſch ausgedrückt, nicht obne Begen- 
ſtück. So Pindar Iſthm. lV, 50. .yarataers — “Die Form 

xeinẽpꝛoc fiir rauh⸗ winterlich if freilidy gewibnlider, 3. B. Thub. 
Il, 70, aber nidjt gerade unumgänglich nothwendig. Sm Winter 
ftritt man jedody ſchwerlich; wie fonnte vor dem Anſchluß Thebens 
ein Attiſches Heer nach Phokis fommen? Dag Amphiffa atk 
nad) der Beſetzung Elateia's angegriffen wurde, erhellt aus De— 
mofthenes vom Kranz 152. p. 278 und Aeſchines wider Kte- 
fipbon 147. p. 74. Gen derfelbe p. 520K. beweist, dag Phbi— 
lipp geraume Zeit nad der erften, unglücklichen A mypbif eerfehde an: 
langte, d. h. mit der Gefammtmagdt. (Friibling 338 v. Gr. 
Ardon Ly fimadidas.) 
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ened raft umgeänderten Marſches und rite lings dem rechten 
Ufer ded Kephiſſos in der Ridtung auf Chäroneia vor. 201) 
Gr zählte mebr denn dreifig taufend Fuffolbaten und zwei taufend 
Reiter, meiftend Makedonier, indem, Theffaler und Ae— 
toler abgerednet, feine Bundesgenofjen erfdienen waren. Krieger 
und Führer befafien den Bortheil flanger Uebung und der unbes 
bingten Ginheit. Deßhalb fuchte man eine entſcheidende Felb- 
idlacht, für welche überdieß bie bebdeutende Ebene hinlänglichen 
Spielraum gewährte. Auch die Hellenen, müde des langen 
Schwankens und um Böotien zu decken, wichen dem offenen 
Kampfe nicht aus; ſie ließen daher ruhig den Feind heranrücken 
und ſich auf dem Blachfeld ausbreiten. Ihr Heer enthielt außer 
den Bürgern fünfzehn tauſend Soldknechte zu Fuß und 
zwei tauſend Reiter, alſo daß es im Ganzen an Zahl dem Feinde 
gleich, wo nicht überlegen war. Thebäer und Athener bil— 
deten den Kern; neben ihnen hatten Euböer, Achäer, Ko— 
rinthier, Leukadier, Phoker, Kerkyräer und Me— 
garer Beiträge an Mannſchaft geliefert. In dieſer buntartigen 
Zuſammenſetzung, welche auch in der Schlachtlinie ſtrenge nach 
Voͤlkerſchaften ſonderte, lag das erſte Gebrechen; das zweite, 
größere trat in der Feldherrnſchaft hervor; fie war bet weitem 
nidit ber Makedonifden gewadfen an Einſicht, Tüchtigkeit und 
Grfabrung. Denn die Wthener führte neben bem unbefann= 
tn Stratokles, dem feurigen, aber des Kriegs unkundigen 
Lyſikles, ber altere, burd Hang zu Gelagen, Weibern und 
Srpreffungen übel beriidhtigte Chares; der tidtige Gonbderling 
Phokion hatte als Friedensfreund einſtweilen bes Volkes Gunft 
rerforen und an der Heerfabrt feinen Theil genommen. Dagegen 
feblte e8 ber Geele des Ganzen, Demofthenes, welcher in der 
Landwehr dtente, an binlanglider Kenntniß des Heerwefens und 
ber Waffenfunft. Die Thebäer und fomit nad der Ueberein= 
funft eigentlich alle Verbündeten befehligte Theagenes, wie es 
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204) Ueber die Bergenge bei Parapotamtot f. Theop. fr. 
264, bei Strab. IX, p. 424. ,,xsiofar Pant tie BuBorre cij¢ 8x 
Borwttas sig Duxéag bv Kop petpig Ody AG, petaty tod te Map- 
vassoD xat tod “HBvAtov, Starpetv de tov Kypisody, otévyy éxa- 
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ſcheint, ein ehrlicher und tapferer Dtann, waͤhrend mande Unter- 
fiibrer im geheimen des Mafedoniers Gace begiinftigten. Die 
Stimmung war mehr gedriidt als ſiegesfreudig; felbft der Aber— 
glaube, von den Makedonifagefinnten flug benugt, wirkte darauf 
tin. Der Delphifche Gott hatte allerlet Schreckhaftes verkündigt, 
eine andere unbefannte Weiffagung vom „pechſchwarzen, nad 
Menſchenfleiſch in der Thermodonſchlacht lifternen Vogel’, 
gefproden u. f. w. Die Zeit, in welder cin Epaminondas 
bie Seiden nach den Pflichten gegen bas Vaterland auslegte und 
anwanbdte, war voriiber; mit den Verräthern und Auslandsfreun- 
ben ſchlichen fic) aud) hin und wieder bofe Abnungen, Traume 
und Gefichte in die Gemiither ein und lähmten den freudigen 
Umjdwung derfelben. 

Nachdem inzwiſchen neue, von Philipp angebotene Schein: 
unterhandlungen abgetviefen waren, orbneten fic) beide Heere am 
Morgen hes vierten Auguſt (7. Metageitnion) zur Schlacht. Dic 
Hellenen, welche fic) an einem Herafledstempel und dem, tn den 
Kephiffos einmiindenden Flüßchen Thermobdon, fpater Hamon 
(Blutfluß) gelagert Hatten, ſchaarten fic) fo, bab die Böoter den 
linfen, die Athener ben rechten Fliigel bildeten, dle übrigen 
Völkerſchaften im Mitteltreffen ftanden. Bei den Makedoniern 
und Bundesgenoffen derfelben nahm der Konig gegentiber ten 
Athenern Plas, der neungehnjabrige Sohn Wlerander, 
ein Heldenjiingling, trat am rechten Fligel mit dem erfahrnen 
Feldherrn Antipatros ben Thebaern und übrigen Bootern ent- 
gegen. Sein Zelt ftand am linfen Kephiffosufer unter einer Gide, 
welde nod in Plutardhs Tagen de8 grofen Königsſohnes Namen 
führte. — Bald enthrannte cin Heftiger und blutiger Streit; 
lange ſchwankte er; die Hellenen fimpften überall mit Muth; fie 
gedachten der Vater, der Freiheit, gewannen auf dem Fligel der 
Athener fogar VBortheil und Raum; endlich gegen Abend durchbrach 
Alerander, von ber an Zahl und Uchung überlegenen Reiterct 
unterftiitt, die Schlachtreihen ber Thebäer und zwang fie zur 
Flucht; das Stadthanner aber ober die heilige Schaar deckte der 
angewiefenen Plas mit den Leibern ber Todten. Bon der Stirn— 
linie und Geite angegriffen, lösten darnach aud) die Athener, 
gegeniiber dem Könige, ihre Glieder auf und retteten fic durch 
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bie Fludt gen Leba deia. Tauſend wurden getddtet, zweitauſend 
gefangen; noch ſtärkere Einbuße erlitten die Thebäer, deren Feld— 
herr Theagenes die Niederlage nicht überlebte. Geringer war 
der Makedoniſche Verluſt; von den beiderſeitigen Bundesgenoſſen, 
welche ſchlaff kaͤmpften, fielen nur wenige.2%) Philipp, faſt 
am Ziel ſeiner Wünſche und übermüthig im Siegesgefühl, lehnte 
am folgenden Tage die von den Flüchtigen dargebrachte Bitte um 
Waffenſtillſtand und Beerdigung der Gefallenen ab; nach ſeiner 
rohen Soldatenweiſe feierte er den gewonnenen Tag durch rau— 
ſchende Gelage, frechen Beſuch des Schlachtfeldes, wo ihn jedoch 
der Blick auf die Reihen der Thebäiſchen Freunde, der Liebenden, 
zum Ernſt zurückführte, ſelbſt durch Verhöhnung der Gefangenen 
und niedrige Spottreden auf Demoſthenes, deſſen legislative 
Antragsformel unter dem Stampfen der Füße abgetrillert wurde. 
Nicht das Witzwort des angeblich gefangenen Parteigängers De— 
mades: „Du ſpielſt ſtatt der vom Schickſal beſtimmten 
Agamemnonrolle ben Therſites“, wohl aber die Kunde 
nod) drohender Schwierigfeiten und Kämpfe führte den Konig zur 
Wirde und Mäßigung zurück. 

Die erfte Nachridht von dem Unghie brachte nämlich in 
Athen, wo man den Anzug ded Feindes gewartigte, einen un- 
geheuern Schrecken bervor; aber bald wid) derfelbe, als die be— 
beutenden Trimmer des Heeres anlangten, der entfdloffenften 
Vefonnenheit. Man wollte Ueber bas Aeuperfte wagen, als die 
Gnade des Siegers anrufen. Nad dem Vorſchlag des Demo— 
thenes, welcher fein Unfehen trok bes Mißgeſchicks bebauptete, 
wurden Wachen ansgeftellt, Graben gezogen, Pallifaden eingerammt, 
ſchabhafte Mauern auggebeffert, Kinder und Weiber vom Lande 
in bie Stadt gebradt, auf Hyperides' Antrag die Finfhundert 
bewaffnet nad dem Peirdeus gefandt, um die Vertheidbigungsan- 
ftalten au überwachen, die Ginwohner von Andros, Keos, Trogene 


205) S. fiber die nur unvollfommen itberlieferte Schlacht Dio— 
dor. XVI, 85-87. Blut. Aler. c. 9 und Pelop. c. 17. Pauſ. 
IX, 40, Juſtin. IX, 3, Hic dies universae Graeciae et gloriam 
dominationis et vetustissimam libertatem finivit.“ gl. Lykurg wider 
Leolkrates 50. p.154. ,,cvvetapyn tOl¢ todTwY awyacw 7 Tdv GA~ 
hov “Eddiyvoy arevdepia. | 
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und Epidauros zur ſchleunigſten Hilfe gemahnt, endlich ben Sfla- 
ven die Freiheit, den Fremden und Beiſaſſen das Bürgerrecht, den 
Ehrloſen, Staatsſchuldnern und Ausgebürgerten volle Wiederein— 
ſetzung zugeſagt, Flüchtlinge dagegen für Verräther erklärt und 
von dem Areopag mit dem Tode bedroht. „Kein Alter, ſagt 
Lykurg, entzog ſich in jenen Tagen der Rettung des Staats, 
als das Land die Bäume, die Todten die Särge, die Tempel die 
Waffen hergaben.“206) Als aber der Feind nicht erſchien, fant 
allmählich die Begeiſterung; man wurde nüchterner, ſtellte dex 
Phokion ſtatt des Charidemos an die Spitze der Wehran— 
ſtalten und ſchickte Geſandte, unter ihnen Aeſchines, ab, die 
Anſichten des Königs zu erforſchen. 

Dieſer, noch auf dem Schlachtfelde und über die Haltung 
der Athener betroffen, zeigte ſich verſöhnlich, gab den Gefangenen 
ohne Löſegeld die Freiheit, ſchickte die Aſche der feierlich verbrann— 
ten Todten nach Athen, wo Demoſthenes die Standrede bielt, 
und bewilligte nad kurzen, hauptſächlich von Antipatros auf 
ber einen, Demades anf der andern Seite geführten Unter 
handlungen Freundſchaft und Frieden. Derſelbe forderte Verzicht 
auf jede eigene Herrſchaft über auswärtige Städte und Lande, 
Anſchluß an den Makedoniſch-Helleniſchen Bund und den allge— 
meinen Frieden, welchen die Hellenen aufrichten und beſchwören 
ſollten. Als Entſchädigung für die überſeeiſchen Lande wurde der 
Beſitz von Oropos, ſpäter aud) ſchenkungsweiſe von Gamos, 
gemabrt (Oktober). Dieſe Verkommniß, fo tief fie auch die 
Macht des Staats herabdrückte, wurde dennoch bet der Zerriſſen 
Heit und Schwäche des Hellenenthums cinftweilen als rettende 
That willig angenommen und felbft gefeiert. Denn bas Bolf, 
leicht ervegbar, billigte ben Antrag bes Hauptfriedensftifters, De— 
mabes, und beſchloß, dag dem König außerordentliche Ehre 
— vielleicht ſein ehernes Bild auf dem Marktplatz ausge- 
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206) Lykurg. wider Leokrates 44. p. 163. Ueber die genann⸗ 
ent Verordnungen und Beſchl üſſe 52. 53. p. 154. Die Hochherzigkeit 
des Volks wird beſonders in den Freilaſſungen und Viirgerredstéan- 
he nachgewieſen. c (dnqnoc) nmpadtov el tw Gordy den stvat 

deobepoc —R “© 42. p,153, 
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ſtellt werden follte.2°7) Um ſo ſchwächlicher ift es, wenn bet dem 
Kleinmuth bes Volks der unghiclide Feldhery Lyfifles, von 
Lykurg angeflagt, als Sündenbock durch den Tod biifen und Dez 
moſthenes mande perfonlide BVerfolgungen, wenn auch ohne 
— beſtehen mußte. 208) 


— — eee 


207) Demades 9. (Orat. Attici. II. pag. 483. Bekker.) 
Apaÿa Thy sipyyyy oporoyH Eypaba xai Duriznw rpac odn 
apvoopar.© Val, Böhnecke, Forſchungen auf dem Gebiet der t= 
tiſchen Redner. 1843. ©. 356. A. 1, wo auf die Bildniffe Phi— 
lipps und Aleranders (Pauf. 1, c. 9. 4.) bingewiefen wird. 
Die goldenen, fpater iiberfandten Kränze find jedenfalls hier nidt ge- 
meint. ©. Diodor. XVI, 92. 

208) Ueber Lyfitles ſ. Diodor. AVI, 88. Ueber Demoe 
ftbenes ſ. vom Kranz p. 310. — TPCTOUG Xpavarg nore cry 
Tpspay exaoryy Expvopyy Byo.... pakwora pay 6a code Oeods, 
Gestepoy O& Ot Opa xat TOUS —* avg "Adyvaious —— drxatwg. 
— Die Begrabnipftatte der gefallenen Thebaer bezeichnete fpater 
ein marmorner, brudftiidweife nod vorbandener Löwe. Baufan. 
IX, 40. 5. Die Gedächtnißſchrift, das Epigramm, blieb 
weg, weil man ed, meint Paufanias, für unſchicklich hielt, unglidlt- 
den, durd) den Damon (das Fatum) vereitelten Heldenmuth yu 
preifen. In Athen dagegen feblte flir die im Kerameifos Beigefep- 
ten aud) dev übliche Todtengruß nist; von cinem Unbekannten, 
vielleicht Demofthenes, abgefapt, lautet er auf Teutſch etwa alfo: 

„Dieſe da haben vereint für'e Vaterland wader geftritten, 
Und im Waffengewihl feindliden Frevel gettlgt. 
Ghrenpretfe fiirwahr der Mannhett fudend, gewannen 
Zod fie; Allen gemein fdpaltete Hades im Ring’ ° 
Als Kampfricher, damit Helleniſchen Naden nicht beuge 
Scheußlicher Knechtſchaft Joch. Mütterlich birget im Schoos 
Erde der Todien Gebein'; den Sterblichen richtet Kronion. — 
Ununterbrochenes Olid, nimmer gu ftraudeln im Lauf 
Menſchlicher Dinge, fiirwaht bat fteht allen bet den Göttern, 
Dod der Moira Geſchick hemmet nicht himmliſcher Sprud.” 
Das, von Demofthenes in dev Rede vom ,Krang” (p. 321) 
aufbewabrte und unlaingft von Göttling kritiſch behandelte Cpi- 
gramm f. in deffelben narratio de leone Chaeronensis pugnae mo- 
numento. 1846 und gefammelten Abhandlungen Mr. 8. „Chäronea.“ 
S. 150. Gine giftige Gegeninſchrift, nad deffelben Gelehrten 
wabrideintider Muthmafung oon Wef dines abgefapt, aber nattir= 
lich nicht aufgeftellt ober eingegraben, lautete etwa alfo: „Ich, dieſer 
Stein, dem Ares geweiht, lafte, o Frembdling, ſchwer auf den Kekro- 
piden, verhöhnend Marathon und die Thaten ber feeumfpiilten Sala- 
mis, welde Makedontend Lange darniederwarf. Schwöre nun bet den 
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Während ſich alfo die Athener leidlich aus dem allgemei: 
nen Schiffbruch retteten, traf dad volle Gewicht des königlichen 
Borns die von Timolaos verrathenen, von allen Bundesgenoſ— 
fen preiggegebenen Thebäer. Sie muften Todte und Gefan- 
gene um ſchweres Geld löſen, die vertrichenen Anhänger ded Ma— 
kedoniers zurückrufen und einem, dreihundert Glieder zählenden 
Ausſchuß derfelben diftatorabnliche Regierungsgewalt einraumen, 
Mafedonifde Befagung in die Kadmeia aufnehmen, dem Booti- 
ſchen Bund entfagen, viele Anhinger der Nationalpartei 
ber Verbanming, andere bem Tobde überliefern, endlich die Rud: 
febr ber alten Grbfeinde und Nebenbuhler von Plataa, Orcho— 
menos, Thespiä bulden und die fo lange beftrittene Grangftadt 
Oropos an Athen abtreten, Dergeftalt wurde Philipp obne 
WMiderrede Herr und Meifter in Nord- und Mittelhellas, 
wo ihm Theffalien, Epetros, Actolien, Akarnanien, 
burd) die Befebung Ambrakia’s gezügelt, PhHofis, Bootien, 
Attifa, Eubda und Megara geborfamten, Nichts blieb da- 
her übrig ald bie Unterwerfung des Peloponnefifden Sie 
bend, wider weldjen der Rinig den, bad Ganze abſchließenden 
Winterfelbgug (November und December) rictete. Ohne Wider- 
ftand buldigten fogleid bie Rorinthier, Achäer, lier, 
Epidaurier, Trözenier und übrigen Bewohner ber Argoli- 
ſchen Halbinfel (WMfte); Argiver, Arkader, namentlid von 
Megalopolis, und Meffenter folgten mit den meiften 
Gliern nur ihrer alten Politif, wenn fie in dem Frembden den 
natirliden Bundesgenoffen wider den heimifden Erbyeind, S parta, 
erblidten. Dieſes erntete nun die bittern Früchte feines ſelbſtfüch— 
tigen und etgentwilligen Benehmens; ftatt fic) der Nationalpartei 
angufdhliefen und mit ihr ber nächſten, größten Gefabr gu begeg- 
nen, hatte e8 ben Prokliden, Konig Ardidamos IL, über 
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Todten! Demoſthenes, ich aber werde den Lebenden und Abgeſchiede⸗ 
nen ſchwer bleiben.” (S. Anthol. palat. IX, 288. yon Jalobse. 
Bruncks, Analecta II, pag. 280 und Göttlings Abhandlungen 
S. 152.), Grab⸗ und Gegeninfdjrift bezeichnen rückſichtlich ded Sn 
Halts und der Autorſchaft treffend den Partetbader; ex dauerte über 
das Grab hinaus. (Hort!) 
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bie See gen Tarent (Taras) gefchidt, wo er am Tage von 
Sharoneta in dex Schlacht wider die Lufaner nuglos fiel. 
Dennoch widen Trog und Stolz vor den äußern und innern 
Feinden nicht zurück; die Makedoniſchen Forderungen befamen alé 
Antwort cin cinfades Nein! — Sofort bradjen die Königlichen 
und Peloponnefifden von verſchiedenen Seiten her in Lafonifa ein, 
wifteten an den Küſten und nordöſtlichen Granglanden mit Feuer 
und Schwert, wagten aber feinen Angriff auf das offene, fiir den 
auperften Widerftand entidloffene Sparta. Dagegen verfiigte 
Philipp als angerufener Schiedsrichter dergeftalt über beftrittene 
Gebietstheile, daß er den Meffentern den Dentheliatifdhen 
Bezirk mit dem uralten Tempel der Artemis yon Limnä bis gum 
Bleen Leuktron zuſprach, die Arkader, infonderheit von 
Megalopolis, durd) die Gaue Sfiritis und Belemina, dte 
Argiver durch die Kynurifde Mark vergriferte, überall die 
an ſich ſchon lockern Bande der Vereinigung durch Aufſtacheln ded 
örtlichen und landſchaftlichen Diinfels, Wahl ariſtokratiſch Ge— 
finnter löste und endlich im Frühling (337 v. Shr.) Abgeordnete 
fammtlider Staaten gen Korinth berief, um bier unter Ma— 
kedoniſcher Oberleitung cinen gemein-Helleniſchen Frieden 
und Bund nicht fowohl anguordnen als angunehmen.2°%) Der— 
felbe Lautete dem Weſentlichen nad alfo: „Die Hellenen find fret 
und felbftherrlic) (autonom); fie ernennen den Konig Philipp 
sum unumfdrantten Feldberrn der Land= und Seeheere und ziehen 
mit ihm aus wider die Perſer, deren Frevel an Hellas man 
rächen ſoll. Wer die jetzt gültigen Verfaſſungen angreift oder 
Gewaltherren (Tyrannen) zurückführt, gilt als Feind aller Frie— 
beng= und Bundesgenoſſen. Gin Bundes- und Friedensrath, 


209) Hauptitellen über die Lakoniſchen Territorialver halts 
niffe, welde auf die legitime Bafis der Heraklidengeit zurückgeführt 
werden follen, ſ. bei Paufan. VIII, 7, 4 und Poly. IX, 28. 
amavtag foukipsves xu Tapa TO Tpocyxov sSuspysrtety (POun- 
=O<), 39 W pévov ua xaxd<e Toreiv.’ Bgl. XVII, e. 14, 6, 
wo die Bertheidigung der kurzſichtigen Orts und Cantonal— 
politit (7 thevdepia) oder Kleinftaateret (fouveranen) unter 
frembem Proteftorat wider Demoſthenes und tie Gentralifation 
mit mebr fdeinbaren denn fticbbaltigen Griinden unternommen wirb. 

Rortim, Griechiſche Geſchichte. U. Band. 15 
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yom Konig aus allen betheiligten Staaten erwählt, forgt dafir, 
daß feine geſetzwidrigen Urtheile auf Tob, Landesacht, Ver- 
mögenseinbuße, Aeckervertheilung, Schulden- un 
Stlavenbefreiung revolutionärer Abſichten wegen gefällt wer- 
ben. Bei Strafe der Ausſtoßung ſoll keine Stadt dulden, daß 
Flüchtlinge von ihr aus eine andere befriedete Gemeinde mit Febde 
überziehen. Die bisher ausgewieſenen und nicht zurückberufenen 
Aechter (Geachtete, Flichtlinge) dürfen nicht heimkehren. Nament: 
lid) gilt das von ben Amphiſſeern. Alle Friedensgenoffen dürfen 
ungehindert bas Meer befchiffen; wer dawider handelt und den 
freien Gebrauch der Waſſerſtraßen hemmt, iſt Feind 
Aller, ſo den Frieden halten. Makedoniſche Trieren dür⸗ 
fen nicht in den Peiräeus einlaufen, in Attiſchen Hafen and 
nicht Schiffe erbaut und bemannt werden. — Dieſen Verirag fell 
man befdiworen, treulich beobadten und in allen Friedensſtädten 
auf fteinerne Gaulen eingraben und ausſtellen.“ 210) In Betreff 
des gemein-Helleniſchen Aufgebots wurden, heißt es, 15,000 
Reiter und 200,000 Fußſoldaten in Anſchlag gebracht, dancben 
die Beiträge (Contingente) der einzelnen Staaten vorläufig von 
dem Könige als Oberfeldherrn feftgefebt. 214) Nur Sparta 
210) Ueber den Friedens- und Bundesvertrag ,,cvvii- 
Kor Ten! KOWWT|S cloyvys xat coupayiac’ — f. Diodor. XVUl, 
56. y,tHy eipyyyy xa tag nokneiag Go Didmo xarsouse” 
por allem aber die von Alexander beftatigte Urfunde felber im 
Auszug in der, dem Demofthenes, ſicherer Hyperites zugeſchriebenen 
Rede vom Vertrag mit Alexander (Orat. Attici. ed J, Beb- 
ker, IV, p. 189sqq.). Das Ganze ijt am beften sufammengeftellt 
und erlautert pon Böhneke Mr. 107. S. 622—624, Yn treffen 
ber Kürze Fuftin. IX, 5. , Ibi pacis legem universae Graeciae 
pro meritis singularum civitatiam statuit, conciliumque omnium, 
veluti unum senatum, ex omnibus legit.“ Die ſtaatsrechtlich-bündiſche 
Stellung der Hellenen gum Konig erinnert unwillkürlich an die Rhein 
bundsatte Raifer Napoleons oder nod beffer an die Helbvetiſche 
Mediations- und Bundesakte ebendefielben. 

211) Diodor. XVI, 89.  duarakac Séxnacty nGh|et tO TAT - 
Bos tHy cig cuppaylay otpattwtmy.* Die damalige Bevöllerung 
bes Peloponnefed betrug etwa 1,050,000 Köpfe, unter ihnen 128,000 
Biirger und 528,000 andere Freie. S. Clinton f. hell. ed Are 
ger app. 22 und Böhneke S. 602. Was tonnte nicht der newe 
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verwahrte fid) durch Nichtbeſchickung ded Congreffes und Nichtan— 
nabme ded Friedens und Bundes wider dads neue ftaatsredtliche 
Grundgeſetz, welded den Kreis der Makedoniſchen Oberherr= 
limfett abgefdloffen und bas Hellenenthum bet ſcheinbarer 
Freiheit bes republifanifden Wefens einem fremden Proteftor 
und Konigthum untergeordnet hatte. Jedoch miffiel die durd 
eigenen Unverftand und auslandifde Klugheit gewonnene Stelling 
keineswegs den meiften Klein- und Mittelſtaatenz denn fie 
befafien jest das fo lange erftrebte Gut der Hoheit (Gouvera- 
netat) und Hatten jeden unbequemen Zwang eines sveitern oder 
engern Bundes glücklich abgefireift. Die alten Parteien der 
Demokraten und Ariftofraten, der Gentraliften (Bundesftaatler) 
umd Foderaliften (Gtaatenbindler), Gee= und Landmacht— 
befliffenen uf. mw. waren fajt überall abgenugt und vergeſſen; 
man fannte nur Partetrotten (Faktionen), welche fic) um rein 
perfontice und greifbare Hebel bewegten; bet der wach— 
ſenden Verwilderung, dem fchneidenden Gegenfag ded Reichthums 
und der Armuth, erfchien es bald als die höchſte und faft aus— 
ſchließliche Aufgabe des Staats, Leben, Sicherheit und Eigen— 
thum gu fdirmen. Dev bequemfte und gefabrlofefte Weg gu die— 
jem Ziel trat aber in bem militäriſch-polizeilichen Landfrie= 
densbunde bervor, welden nach der jingften Vereinbarung der 
Konig als Proteftor und Feldherr, dte bethetligten Hellenen- 
ſtaaten al Schutzempfohlene und Dienft thuende Soldaten 
bildeten. Ueberdieß hatte die überall eingetibte Rolle des aben= 
teuernden Reifelaufers, Freiſchärlers und Langtnedhtes den ächten 
Rational ftol; vielfach entftellt und herabgedriidt. Ba, der 
Gedanfe eines Perferfrieges, auf alter Abneigung, neuer 
Abenteneret und Beuteluft ruhend, hatte nicht nur bet den Maſſen, 
fondern aud) bet einzelnen, ausgezeichneten Perſönlichkeiten An- 
flang gefunden. Go fah der gutmüthige, aber weltbürgerlich ge- 
finnte Sfofrates trog feiner Sabre in dem Makedoniſchen Kö— 
nig bad Werkzeug der Gottheit, um die Heimifden Parteten gu 
verfobuen und wider den gemeinfamen Erbfeind aller Hellenen gu 
richten. Anders fihlten, urtheilten und handelten freilid) diejent- 


otoaTynOs altoxpatwp ober Fyepdy THs Eades mit ſolchen Hülfo- 
mitteln beginnen, aud) wenn er nur Goldner befam! — 
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gen Baterlandsfreunde und Staatémanner, weldhe, wie Demo- 
fthenes, über dem Fernen nidt das Nahe vergeffen, viel 
mehr die brennende Schmach der Gegenwart radjen und den ſchlau 
angelegten Nafenring abftreifen wollten. Aber fir be Ber- 
wirflichung feblten Gunft des Augenblicks und Eintracht ba 
drei dafür etwa berufenen größern Bilfer. Die Gparttaten 
fafien voll vereingeluden Stolzes und dem altherfommlicen blind 
folgſamen Selbſtgefühls thatenlos in dem mehr und mehr vereng⸗ 
ten Schmollwinkel Lakoniens und begnügten ſich mit thörichten 
Verwahrungen gegen den neuen Stand der Dinge; fie nanuten 
benfelben Knechtſchaft und Fremdgebot, unternahmen aber nidté 
bawider. Unfahig, den Geift altwaterlider Gitten und @e- 
fege gu entwideln oder die abgenugten Formen fir ein frijcberes 
Leben umguwandeln, verharrte man in feelenlofer Verknöche— 
rung und nabrte dennod) Miftrauen und Unfrieden; es regierte 
ber pedantifde Buchftabe. Die unaufhorlide Verflüchtigung 
deſſelben bildete dagegen ein Hauptgebrechen der Athener; bei 
ihnen ſchaltete der Unbeftand, die hin und her fluthende unt 
ebbende Geſetzmacherei, Pflegemmtter der zahlreichen Redte- 
anwalte, Demagogen und Sophiſten. Dennoch beſaß das Volt 
bei der eigenthiimlichen Fille feines urfpriingliden Kerns cinen 
gewiſſen Schwung thatfraftiger Gefinnung und edelmiitbiger Hin- 
gabe, welche trog bes Unglücks den Hauptfiihrer feiner auswar- 
tigen Politit, Demofthenes und Genoffen, nicht fallen lief. 
Ueberdieß hatte die Einbuße ber Hoheitsredte über die In— 
feln und andere Glieder der letzten Bundesgenoſſenſchaft tief er⸗ 
bittert; man hielt ſich und gwar mit Grund fiir betrogen, wenn 
Philipp, geſtützt anf den Korinthiſchen Friedengvertrag, die 
Unabhangtgtett (Autonomic) aller Städte forderte und durch 
febte. Denn dadurch empfing der immerhin nod blühende Han- 
del gemach einen wirflidjen Todesſtreich, während Verarmung unt 
Unbehaglichfeit ftiegen. Die Reichen und Wobhlhabenden dagegen 
ftanden nicht ab von herkömmlicher Ueppigeit und Müßiggängerei; 
Stunden fang fonnten dergleidhen junge Wiftlinge ähnlich ihrem 
AHbild, dem Felbherrn Chares, mit Harfenfpielerinnen und ge 
meinen Dirnen tandeln, die Witen aber am Wiirfelbrett figen.2?) 


212) Theop. bet Athen, XU, p. 532, Vr, 238, Musg. Müller. 


Blithe und Verfall bes Hellenenthums. 229 


Bei einem ſolchen Geſchlecht fand ber ftrenge Zuchtmeiſter, der 
Krieg, nur nothgezgwungene ober im Augenblick ſchnell ab= 
gekühlten Gifers freiwillige Aufnahme; ftatt der Landwebren 
hanbelten meiftend Goldfnedhte. Die Thebder und Böoter 
endlich, cin militäriſch tüchtiger und von der Ueberbildung nod 
nidht angefreffener Menſchenſchlag, nährten kochenden Zorn und 
brütendes Rachegefühl, aber ihnen fehlten, da die Kadmeia von 
Nakedoniern, die Regierung von blinden Anhängern derſelben be— 
lest mar, die Mittel der That. Alles deutet bei ſolcher Sach— 
lage auf die Unmöglichkeit cines glidliden, nationalen Umſchwun— 
js in Centralhellas hin; der Weften, Sifelien und Süd— 
italien, hatte fic) aber von dem Mutterlande fo entſchieden abge— 
fondert, daf er auf eigene Rechnung bin fein Geſchick qu erfüllen 
ben Beruf fühlte und befriedigte. Die Wiffenfdaft und 
Kunſt befanden fich ſchließlich in einer Richtung, welche mebr 
und mehr ben bisherigen engern Verband bed Staats, Volks— 
thums und Gultus mittelft ciner Art weltbürgerlich-uni— 
verfellern Gegenſchlages (Neaktion) abftreifte, Erſcheinungen, 
welde por bem Auftritt ber grofen morgenlindifden Heerfabrt 
8 Mafedonier-Hellenenthums einer furzen Ueberſicht bedürfen. 


Drittes Raypitel. 


Die Weſt-Hellenen, namentlig Siteliens; Rarthager; Mi— 
litarmonardie (Tyrannis) des altern und jiingern Dionp— 
fiod und republifanifhe Gegenbewegung unter Timoleon; 
vom Ende des Peloponnefifdhen Krieges bis gur 
Chdronetafhladt 


Es tft cin alted Uebel geweſen, daß die weftliden Helle— 
ten Siditaliens und Sifeliens mit dem Mutterlande in 
gat feinem ober nur ſchwachem Verkehrzuſammenhang blieben und 
nichtsdeſtoweniger unfabig waren, ſich auf die Lange bin als ein 
inabhingiges Ganges gu behaupten. Denn nad) einem kurzen, 
im fedjsten und fiinften Sabrhundert genommenen Umſchwung der 
edlern RKrafte, welder vielfad die urſprüngliche Heimath über— 
fhigelte, fanfen die meiften Colonieen in eine mehr finnlid)-mate- 
tielle denn geiſtig- ſittliche Wirkſamkeit zurück. Letchtfertige Auf— 
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nabme von Fremben (Barbaren) und Flüchtlingen in das Bir- 
gerredht, geringe Gorgfalt fiir die Reinheit ded Stammes mb 
ihre entipredende Geſetzgebung, unmäßiger, aus Stolz und Pee 
quemlicfeit entfproffenee Hang gum Slavens und Unterthanen- 
wefen, welches fein freies Biirgerthum auffommen lief, ſchranken— 
loſes Fauſt- und Fehderecht, Folge der aufern und innern Kriege: 
biefe und verwandte Umftinde erzeugten gemad einen barten, 
felbft= und herrſchſüchtigen Nattonaldarakter, wel: 
der die Haupthedingung ber volfsthiimliden Freihett, das 
Mah und die Ehrfurcht vor tem Geſetz, nicht cingubalten 
wußte. Daher fam man niemalé oder nur duferft felten gu cinem 
ausdauernden, naturwüchſig (organiſch) gegliederten Verfaſ— 
ſungslebenz die ſtaatliche Entwicklung gewöhnte ſich an Sprünge 
und Machtſtreiche, gewaltthätige Wechſel tes Rechts- und Beſit— 
ſtandes, an Schrecken und Furcht als Me wirkſamſten Hebe! 
der öffentlichen Sicherheit und Wohlfahrt, mit einem Wort, an 
ben ſogeheißenen Polizei- und Militärſtaat. Dieſer bildet 
zumeiſt bei den Weſt-Hellenen vom Ende des Peloponneſiſchen 
Krieges an den weſentlichen und beliebteſten Ausdruck der geſell— 
ſchaftlichen Entwicklung; bald tritt er auf als volle Demokratie 
mit wilde Demagogenherrſchaft, bald als Soldaten— 
und Bürgerfürſtenthum (Tyrannis) mit ſtehenden Leibwäch— 
tern, wandelbaren Günſtlingen und Hofleuten. In der erſiern 
wie letztern Geſtalt hat er zur Seite einen mehr oder weniger 
ausgeprigten Gtand ber darbenden Armuth, des Proleta- 
riats und bed, auf cine fleine Minderheit beſchränkten, üppigen 
Reichthums, den Kampf zwiſchen Befigenden und Nicht— 
befikenbden, weniger ded Adels und der Gemeinde, eben deß— 
halb, weil es fic) nur um dad änßere Gut banbdelt, die robe: 
ften Leidenfchaften, die frechften Gingriffe in das Eigenthum 
ber Birger, Körperſchaften und Tempel, die willkürlichſten Ber: 
mogenswedfel durd) Befdlagnahme (Gonfiéfation) unt 
Schuldentilgung, durch WAuspfinden und Vertheilen ta 
Grundſtücke (agrariſche Affiqnation), durch maffenbaftes Ver 
pflanzen und Verkaufen in die Knechtſchaft, ein Loos, wel 
hes ganze, beſiegte Stadte trifft, ſteinerne Herzen ſchafft, di 
Lücken der Bürgerrollen durch Fremde, Söldner und Sklaven aus 
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fillt, Blutrache nährt und alle Bande der Gefellfchaft fo lockert, 
daß am Ende nur Räuber und Beſtohlne übrig bleiben. Inmit— 
ten dieſer ſchauderhaften, anfangs ſchrittlings, darauf jah vorbre— 
chenden Zerſetzung des Volks und Staats geſchehen bisweilen 
fihne Kämpfe gegen ben auswärtigen Feind, vor allem den Kar— 
thager, unt tauchen grofartige, beim Mangel der Sittlidfett 
jedech unausführbare Plane fiir die Griindung eines Hellene nz 
reiches auf. 

Den Mittelpunft und Strebepfeiler der angedeuteten, oft 
iberrafdhenden Erſcheinungen ftellt bas Dorifde, fiir die Stam— 
meseigenthümlichkeit am hartnäckigſten ſtreitende Syrakus dar, 
Sein Hauptunglück nach dem Siege über Athen trat darin 
hervor, daß es theils aus Hochmuth und Rotten= (Factions-) geiſt 
ſeinen größten Bürger und eigentlichen Retter, Hermokrates, 
ächtete, theils keine hinlängliche Sorgfalt der nothwendigen Ver— 
faſſungsdurchſicht zuwandte. Denn der dafür gevollmächtigte 
Geſetzgeber Diokles (412 v. Gh.) begnügte ſich damit, daß ex 
als Gewähr der Demokratie die unbedingte Verlooſung der 
Staatsamter einführte und dadurch, weil die Atheniſche 
Bildung befferer Tage feblte, dex Unfabhigkeit nicht felten dte 
Pforte Hffnete, im Ucbrigen aber durch ftrenge, auf alle mogliden 
fille berechnete Straf- und Poligetordnungen mittelft der Furcht 
den Verbrechen zu begegnen tradhtete,213) Bald zeigte fic) fiir 
ie Prifung des neuen Volksgeiſtes Gelegenheit, Karthago 
nimlich, von dem bedrangten Egefta wider Selinus gur Hiilfe 
gemahnt, benutzte den Anlaß fiir die Crweiterung feines Gebiets 


er 


213) Auf dad Loos blidt wohl Uri ftoteles polit. V. 3, 10. 
(Géttling), wenn er fagt, Syrakus habe gleid) nad) dem Siege über 
Nifiad ftatt der moAtteta eine Onpoxpatia erhalten; denn letztere bez 
ftand gefeglidy ſchon feit Thrafybul. Derſ. V, 10, 10. — Ueber die 
Civile und Criminalgefepe, welche ihrer logiſch-ſy fte ma⸗ 
tifhen Anordnung wegen aud außerhalb Syrakus' beliebt waren, 
Diodor. XI, 33 uw. 35 und Athen, XU, p. 621. Bedeu— 
tende Redhtdgelehrte, wie Kephalos und Polydoros fdrieber 
Commentare fiber den Syrakuſiſchen Griminalcoder, welder fid) bis 
wr Zeit ded Romerthums behauptete. Bgl. 1. Anm. 674 und Gött- 
lings Abhandlungen S. 355, 
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und Ginfluffes auf Sikelien; man rednete auf die Zwietracht 
ber Hellenen und den Beiftand der eingebornen Gifeler und 
Gifaner. Ueberall begiinftigte bad Gli die von dem Oberfeld- 
herrn (Guffeten) Hannibal, Gisgo’s Sohn, geleitete Unter- 
nehmung (408 v. Gh.). Zuerſt wurde Gelinus, darauf Hi- 
mera erftiirmt, geplindert und verbrannt, unermefiliche Beute 
nad) Afrika abgefibrt, an Gefangenen ohne Unterfchied ded 
Alters und Gefdlechts die wildefte Graufamfeit geübt. Umſonſt 
vief der aus dem Glend heimgefehrte Hermofrateds die frigen 
oder verrathenen Landéleute gur Race auf; er mußte den Verſuch, 
die Rückkehr in die zürnende Vaterftadt mit gereaffneter Hand zu er— 
zwingen, durd) ben Tod büßen. Rath= und hauptlos ftanden jest 
bie Syrafufier ba, als ter Feind auf das reiche, prachtyolle, 
pon 200,000 Menſchen bewohnte Agri gent (Akragas) fiel,2!) 
nad) achtmonatlicher Einſchließung die von den meiften Bewohnern 
verlaſſene Stadt erftiirmte, mit Raub, Brand und Mord erfiillte 
(Mov. 406 v. Ch.). Schrecken verbreitete die Trauerkunde über 
ganz Sikelien; viele Hausväter flüchteten mit Weib und Kind 
nach Italien, andere gen Syrakus. 

Hier klagten anfangs dumpfe Gerüchte, darauf offene Neden 
eines jungen, tapfern Kriegers die Feldherren der Untauglichkeit, 
bes Verraths an. Dionyſios, Sohn eines armen Maulthier: 
treibers und damals Schreiber im Hauptquartier, zahlte die ihm 
ob unruhigen Fürwitzes auferlegte Geldbuße, ſetzte keck die An— 
ſchuldigung, man habe ſich beſtechen laſſen, fort und gewann, daß 
bie Volkögemeinde ihn und andere geringe Birger an den Plat 
ber abgefegten, vornefmen Heerführer berief. Darauf ver- 
dächtigte Dionyfios, hinter welchem Philiſtos, der reiche 


— ——— — — 


215°) Der Reichthum Agrigents klingt fabelbaft, tft aber den— 
nod) in Bezug auf cingelne Biirger wohl begriindet. Der reiche, gaſt— 
frete Gellias bewirthete z. B. cinft gu gleicher Zeit 500 Syrakufiſche 
Ritter, welde cin Ungewitter fiberfallen und Durdnagt hatte. Feder 
befam fogleid) Unter= und Oberfleid. S. Timaos bei Diodor. 
Xf, 85. — Ueber Dionyftus J. vgl. Géttlings Beiträge yur 
Gharatteriftié defjelben in den gefammelten Abhandiungen Mr. 15. 
Lie Afthetifd-belletriftifde Seite wird hier beſonders gut ge⸗ 
fcildert, weniger die, dem Swed des Aufſatzes ferner ftehende poli tifae. 
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Demofratenfeind, ſpäter Geſchichtſchreiber, aufſtachelnd ftand, die 
feldherrlichen Amtsgenoſſen, mehrte in Gela bet cinem offenen 
Kampf gwifden Armen und Befigenden durch das eingezogene 
Gut der verurtheilten Reiden feine Mittel fiir Doppelfold und 
Veftechung, gewann beimgefehrt unter bem Vorwand drobender 
Außen- und Innengefahr von der bethirten, furchtſamen Gemeinde 
Ne alleinige, unumſchränkte Feldherrnfdaft, welde darnad 
mit leichter Mühe und ohne Blutvergiefen in bas Goldaten= 
firftenthum (Tyrannis) umgetvandelt, auf Leibwächter, Söld— 
netrotten, Hof= und Prunkgefolge geftiigt wurde (Dez. 406 v. Ch.). 
Wider den frechen Staatsſtreich, welder Me republifanifde 
Verfaffung fiir aufgeldét erklärte, erhob fic) weder damald nod) 
pater eine ernfthafte Gegenbewegung; denn der Adel, Nach— 
fommiling des alten Grundberrnftandes (ber Geomoren), und die 
wohlhabende Bürgerlichkeit fürchteten die Obgewalt der Ar— 
men, und der Nichtbeſitzende ſah in dem neuen Oberherrn theils 
den Gleichgebornen, theils den künftigen Pfleger, welcher ſchon 
um der Sicherheit wegen Brot und Spiele verlieh, große Schaa— 
ten von heimiſchen Armen, Fremden und Freigelaſſenen als Neu— 
bürger mit Häuſern und Ländereien ausſtattete. In der That 
täuſchte auch Dionyſios ſolche Hoffnungen nicht; ev war wäh— 
tend einer etwa 38jährigen Herrſchaft (406—367 März? v. Ch.) 
unablaffig bemuiht, durch Kriege und Freibeuterzüge, kecke Griffe 
in weltliches und kirchliches Eigenthum dem Götzen des Tages, 
dem Gelde, zu huldigen, durch Feſtungs- und Palaſtbauten, 
Wettipiele und Prunkaufzüge die nicht minder dürftige denn neu— 
gierige und ſchauluſtige Menge zu beſchäftigen. Er iſt in ſo fern 
ein wahrer Armen- und Söldnerkönig geweſen, in deſſen 
Denk- und Gemüthsart ſich eine ſeltſame Miſchung der feindſe— 
ligſten Gegenſätze abſpiegelt. Milde und Grauſamkeit, rohe 
Schwelgerei und nüchterne Arbeitſamkeit, ſelbſtbeherrſchende Mä— 
figung und wilde Leidenſchaft, Großmuth und Argliſt, thieriſche 
Zerſtörungeluſt und Freude am ſchöpferiſchen Aufbau, ruhige 
Feldherrngabe umd rathloſe Verzagtheit — dieſe und ähnliche 
tinander aufhebende Eigenſchaften wechſelten in dem öffentlichen 
und häuslichen Leben des abenteuerlichen Mannes auf oft über— 
taſchende Weiſe ab. Bei verſchwenderiſcher Freigebigkeit tn ſteten 
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Geldverlegenheiten, war er unerſchöpflich an Kniffen und Mitteln, 
ihnen abgubelfen, Bald wurden Steuern und Anleihen aufgeleat, 
bald die Baarvorrathe der Birger durch Lift oder Gewalt in 
Beſchlag genommen, hier die Münzen verfälſcht oder willkürlich 
bem Werthe nad) gedndert, dort bie Waifengelder gur Verwaltung 
abgefordert und nad Belteben gebraucht, fogar zuletzt den Gotter- 
bilbern die filbernen oder golbenen Kränze und foftbaren Gewän— 
der unter allerlet Spottreden abgezogen. Blumenftraufe, hieß cd, 
bufteten lieblicher, und linnene Rleider feien leichter und zier— 
licher. 212) — So fonnte es fiir bie Staatszwecke, namentlid 
Goldner und Febden nie an ben nodthigen Mitteln feblen; be 
Regierung blich daher aud in felten gebemmter Unruhe md 
Heerfabrt. Den Karthagifden, mehrmals dburd Waffen: 
ſtillſtände (405 und 392 v. Gh.) unterbrodenen, von beiden 
Seiten mit fchonungslofer Harte geführten Nationalkrieg am 
digte cin mehrjähriger Frieden (383 v. Ch.), welcher dem Frem- 
den neben feinen alten Befigungen, wie Panormos, Motye, So- 
loeis auf dev Nordfiifte ben ganzen Nordweſten der Inſel, bid 
an den Halykosfluß einräumte, mithin aud) die Stätten von 
Selinus umd Agrigent (Akragas) preisgab. Dies gefdab 
hauptſächlich deßhalb, weil der durchaus felbfifiichtige und ebrgei- 
sige Emporkömmling licher bie Feftfesung der Fremden dulden 
alg bem beranveifenden Plan ciner Reichsherrſchaft Liber 
Landsleute bief= und jenfeit der Meerenge entfagen wollte. 
Hinter einander nämlich wurden die bem Syrakuſiſchen Stadtge- 
biet benadbarten Gemeinden, meiftens Chalkidiſch-Joniſchen Stam- 
mes, durd) Verrath und offene Gewalt bezwungen, die Bewohner 
entiveder, wie gegenüber Leontini(ot) geſchah, nach der Haupt 
ftadt verpflangt oder theils in die Knechtſchaft verfauft, theils als 
Heimathlofe zerftrent, die Landercten aber Söldnern und abbangi- 
gen Bundedgenoffen überlaſſen. Dieſes Schickſal Hatten die Na— 
rier (402 ». Gh.), deren zerftirte Stadt anfangs yon den an- 
gränzenden Gifelern (395 v. Gh.}, darauf von den Trüm— 
mern der alten Bürgerſchaft (358 v. Gh.) unter dem Ramen 


214) Ueber diefe und ähnliche Finangtniffe ſ. Pſeudo⸗Ari— 
ftoteles, Deconom. Ausg. v. Göttling p. 25 u. 37. 
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Tanromenion wieder bhergeftellt wurde, und die Katanäer, 
deren Häuſer und Grundeigenthum Kampanifdhe Soldner 
befamen. Eben diefelben wurden zu Entella und Aetna am 
Fuß des gleichnamigen Berges angefidelt. 215) 

Dergeftalt Here im Südoſten Sifeltens und der wichtigen 
Hafenftadt Meffana durch Gebietsvergriferung gu Schutz und 
Truk verbindet, griff Dionyfios nah Süd-Italien hin— 
fiber, erkaufte die Freundfdhaft der Lofrer durch Preisgebung 
ber Städte Kaulonia und Hipponton (Bibo), hebte dic räu— 
beriſchen Lukaner wider Thuriot und andere Gemeinden der 
zwieträchtigen, erſchlafſften Grof-Hellenen und warf fic) darnad 
mit ganzer Kraft auf die vereingelte Seeftadt Rhegion, deren 
Bürgerſchaft vor Jahren den fiiritlichen Brautwerber höhnend an 
bic Tochter bes Henkers gewieſen hatte. Nach eilfmonatlidem 
heldenmüthigen Widerſtand nöthigten Hunger und Elend zur 
Uebergabe auf Gnade und Ungnade. Wer ſich nicht mit einer 
Mine Silbers löſen konnte, wurde in die Knechtſchaft verkauft, 
der Stadthauptmann Python mit dem Sohn qualvoll hinge— 
richtetz „er iſt, ſprach der Vater, davon unterrichtet, um einen 
Tag glücklicher geworden.“ Selbſt die harten Söldnerherzen 
fühlten Rührung, nur Dionyſios nicht (387 v. Ch.). Dieſer, 
nad dem Fall der Krotoniaten Süd-Italiens mit geringen 
Ausnahmen Meiſter und den Kelten, welche unlängſt Rom 
verbrannt hatten, angeblich zu Schutz und Trutz befreundet, ge— 
dachte jetzt der Herrſchaft am obern oder Adriatiſchen Meere, 
beſetzte Adria, den wichtigen Seehafen und die Inſel Pha— 
ros, knüpfte Verbindung an mit den Illy riern wider bie 
Epeiroten, in deren Nähe Liſſos mit Werften für 200 Schiffe 
gegründet wurde (384 v. Ch.), plünderte, Geld zu gewinnen, 
Helleniſche und Tuskiſche Tempel, ſchickte als Freund Spar— 
ta's bald Geſchwader (373 v. Ch.), bald Keltiſche, Iberiſche 
und Sikeliſche Reiter und Fußkaechte ab (369 v. Ch.), um auch 
in Centralhellas eine Rolle zu ſpielen. Aber gerade dadurch 
wurde der Plan des Sikeliſch-Italiſchen Reichs vereitelt, 
die Militarmacht zu Waſſer und zu Lande zerſplittert, die Unzu— 


213) Diobor, XVI, 67, 


e 
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friedenbett der von Stenern und Erpreffungen bedrangten Unter 
thanen genährt, überhaupt das ganze Herrſchaftsgebände, 
ohne volksthümliche und geſetzliche Grundlage nur das Wer 
cines kühnen Abenteurers, in die Luft geftellt. Ueberdieß trat 
bei vorgerücktem Alter die ſchroffe, leidenſchaftliche Gemüthsart 
des Stifters in den widerwärtigſten, launenhafteſten Gegenſätzen 
hervor. Auf dieſen Umſchlag des Benehmens wirkte, ſcheint es, 
vor allem die Entfernung des leitenden Rathgebers und treuen 
Anhängers, Philiſtos, zurück; ev mufte in die Verbannung gen 
Adria und Epeiros ziehen, um die heimliche Vermählung mit 
ciner Bruderstodter des ftolgen, undanfbaren Herren zu büßen 
(384 ». Ch.). Lebterer, fest ohne giigelnde Hand und Richtung, 
überließ ſich rückſichtoslos den Wechſeln gemeiner Völlerei und 
Wolluſt auf der einen, künſtleriſchen Hochmuths auf der an: 
bern Geite. Wlfo wurden bald mit Trunfenbolden, Würfelſpie— 
lern und ähnlichen Gefellen tolle Gelage abgebhalten, bald mit 
Philofophen, 3. B. Platon, Gefprache über die Tugend 
und bas höchſte Gut ohne Nugen und Frommen gefithrt, ver 
allem aber eigene Verſuche in der Dichtkunſt, namentlich der tra: 
gifden, angeftellt. G8 war gefabrlih, dabei dem fürſtlichen, von 
Hofleuten und Eitelkeit verwöhnten Shin get ft gu widerfpreden; 
denn die Kunde, man habe yu Olympia feine, mit bem gropten 
Aufwand dargeftellten Chorgefinge ausgeziſcht, brachte folder 
Born fervor, daß thn mehre Getreue mit Rerfer und Tod büßen 
mußten. Den berühmten Dichter PHilorenos rettete nur de 
sweidentige Antwort ,~des Herrn Tranerfpiele ſeien wirklich febr 
traurig, Als endlich dic befreundeten Athener auf dem Diony- 
fosfeft (Februar 367 v. Gh.) ber Tragddie: „Hektors Lofung“ 
ben Preis guerfannten, gericth der alte, argwöhniſche und chen 
deßhalb oft hartherzige Berfaffer in einen wahrhaften Freuden- 
rauſch. Gr überließ fic, fagt man, auf den üppigen Gajtgelagen 
fo maflos dem Trunk, bag cine bedenfliche, von beftodenen oder 
ungeſchickten Aergten tödtlich gewandte Krankheit erfolgte (Mar 
367(8) v. Ch.). 

Bei guten Anlagen abſichtlich aus Mißtrauen ſchlecht erzo— 
gen, an Völlerei und Lüderlichkeit, Hochmuth und Menfdrenver- 
adjtung gewöhnt, trat Dionyfios IL, Sohn der Lofrierin 
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Dorts, ohne Widerſpruch mit Beihülfe des Heers die ungetheilte 
Reichserbſchaft an, hielt bem Vater ein prunkvolles Leichenbe— 
gangnifs, fic) felber und den zahlreichen Poffenreifern und Trink— 
genofjen ein neungigtigiges Weihegelage, rechtfertigte überhaupt 
burdy fein Benehmen die Vorausſicht einer alten Frau, welche 
aus Beſorgniß des Schlimmern fiir das lange Leben des verftor- 
benen Gewaltherrn gebetet hatte. Da trat, beffere Hoffnungen 
erweckend, der Stiefoheim und Schwager, Dion, dagwifdyen. 
Sohn des reichen Gyrafufiers Hipparinos und Bruder Ariſto— 
made’, der dritten Gemablin ded altern Dionyſios, 216) 
hatte er, von Natur ernfihaft und durch vertrauten Umgang mit 
Platon und den Pythagoreern fiir ideal-philoſophiſche 
Vetrachtungsweife der menſchlichen Dinge angeregt, den gutmüthi— 
qen, aber faum ausführbaren Gedanfen des gefeglidhen Für— 
fenthums (der fonftitutionel{[en Monarchie) lieb ge- 
wonnen und die Verwirklichung deffelben zunächſt an cine ver= 
edelte Perſönlichkeit des regierenden Selbſtherrſchers geknüpft. 
Nicht Furcht und Soldaten, ſondern Wohlwollen und 
Liebe ſollten als Ausflüſſe der Tugend und Gerechtigkeit das 
feſte Pfand der Unterthanentreue bilden. Bald zeigte ſich 
jedoch die Unmöglichkeit, bei der Verderbniß des Hofs und Volks 
das zu hoch geſteckte Ziel der geiſtigen Wiſſenſchaft und ſittlichen 
Würde zu erreichen. Anfangs warfen ſich zwar Fürſt und Große 


— ee = 


216) S. Plut. Dion. c. 3. 


Hermofrates Hipparinos 
ee ree — — — — — — 
Thearidas Dionyfios 1. ~ Doris von Ariftomadye Dion 


(obfcurer Tochter Lokri2.Gem. 3. Gem. Dionyfios’ J. G. Arete 
— —— ti — — 
Renter) DOTY Pe Dtonyfios ll. Hipparinos. Sophrofyne. 


Gemaglan in Sovbrofyne. Difdofyne. Urete—Dion. 
einem Bolfs- Narfios (Myfaos). 
aufrubr ers 

morbdet. 


Der politifdhe Gedanke Dtons c. 12. ,PHAnke da Mratwvog 
napayevonévovn td Seonotixdy xat Alay axparov apehdy the tupav— 
vidos, Suusht) twa xat vouinoy Spyovra toy Arovdctoy xatactyssty.“ 
Bal. c. 10, ‘ 
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mit baftiger Gier auf die Lehren Platons, welder von neve 
erfdien, aber gemad) traten Widerwillen und Haß hervor. Dic 
praftifd=reale Partei, an deren Spite der bheimackebrie 
Geſchichtſchreiber PHtliftos, Freund der unumſchränkten 
(abfoluten) Herrfdaft, ftand, 247) fiegte vollfommen über die ideal: 
philofophifde Rishtung; zuerft mußte Dion, darnad Pla 
ton, der unglückliche Fürſtenerzieher, Gyrafus unter dm 
Schein cines anftdandigen Urlaubs verlaffen (8366 v. Gh.) mt 
bet der britten pabdagogifden Hofreife (360 v. Gh.) die friihere 
Grfahrung beſtätigk finden, daß Wiſſenſchaft und überlieferte 
Machtfülle zu einander in unvereinbaren Gegenſätzen ſtehen. Die— 
ſelbe Täuſchung ſollte gegenüber der beabſichtigten, monardiid- 
ariſtokratiſchen Staatsreform Dion machen. Zwar gelang 
es ihm, Rücktehr und Sturz der Gewaltherrſchaft durch die 
Waffen zu erzwingen (357 v. Ch.), aber die Befreiung ber tief 
geſunkenen, an Ungebundenheit und Sinnenluſt gewöhnten Birger 
ſcheiterte gänzlich. Denn es war in Folge ber langen, revelutio- 
naren Wirren dahin gefommen, daß eine wirflide Partei , bode 
demokratiſcher Gogialiften”, wie man fie bente nennt, 
Theilung der Häuſer und Grundſtücke nicht nur verfiindigte, for 
dern auch thatſächlich erftrebte. Die Gleichheit, war th 
Feldgeſchrei, ift die Grundlage der Freiheit und die Wrmuth 
der Nidhtbefigenden Quelle der Knechtſchaft.“?218) Man faßte 
bem gemäß unter ber Leitung des gewandten, waffenfundigen und 
ehrgeizigen Herakleides entſprechende Volksbeſchlüſſe und traf 

217) Plut. Dion. e. 11. ,,2& aoyic te tH topawvidt xath- 
otayevy ToOdUNdTaTOV Eautov napéoye.”* — Corn. Nepos Dien. 
c. 3. ,homo amicus non magis tyranno quam tyrannidi.* Blut. 
Dion. c. 36. ,,orotvpawdratos GvOownwy xal padtota Tavtewy asi 
Cyrweag xat bavudcas tpvpyy wat Gdvauty xat mAGdtOUS xat Ya- 
poug tabs thy topavvwy.* Man fieht, der kluge und lebenskundige 
Staatsmann und Geſchichtſchreiber hielt die abfolute Monardic 


flix unabweisbar; er glaubte an fie aus Princip, nicht Berednung 
des perſönlichen Nutzens. 

218) Plut. Dion. c. 37. „O 33 CHoaxdrstdnc) “Innwva wa 
cy Oynuaywyay xadina npoxadsiadar tov Sijmov ent yis dvatas- 
pov, me ehevbeping apyry obcay thy isdtyta, Sovdsiag 68, Hp 
meviay tolg Gxtymoo. Bel. c. 48, 


Blüthe und BVerfall des HSellenenthums. 939 


Anſtalten, fie gu vollzieben. Nur die Dazwiſchenkunft Dions, 
welder aud ungeitiger Nachgiebigkeit den chemaligen Kampfge— 
noffen ermorden ließ, bemmte einftweilen den weitern Entwick— 
lungsgang jener unheilvollen kommuniſtiſch-ſozialiſtiſchen 
Umfturzplane. Nichts war daber den WAnhangern derfelben ver— 
haßter als eine geregelte, ftarfe Uriftofratic, flix welde der 
mit diktatorähnlicher Vollmacht betletdete Befreter nachdrücklich 
arbeitete. Denn die anfangs von ibm mit ſchwärmeriſchem Eifer 
fefigebaltene Griindung eines monarchiſchen Verfaffungsftaats 
erſchien bei dem Mangel der entiprecenden Perſönlichkeit unaus— 
führbar. Andererſeits widerſtrebten Sozialdemokraten, Söld— 
ner und Geſetzhoſe (Anarchiſten) auf alle Weiſe bem endlichen 
Abſchluß der angen, blutigen Wirren. Da wurde Dion ine 
mitten feiner Reformentwürfe von cinem falfden, chrgierigen 
Freund, dem Athener Kallippos, Führer einer Söldnerrotte, 
ermordet (354 v. Ch.), feine Schwefter, Uriftomadhe, und Fran 
Arete eingeferfert und fpater auf Vetrieh des ehemaligen Freun— 
des Hifetas vervatherife und graufam getodtet, Syrakus 
aber dreizehn Monate lang unter die Soldatenherrſchaft des 
Kallippos gebeugt, welder endlid) dem Angriffe des Hip— 
parinos weiden mufte. Diefer Halbbruber des jüngern Dio— 
nyftos blieb gwet Sabre lang trotz der Liiderlichfeit und Trunk— 
ſucht im Befis der Regierungsgewalt (353—351 v. Ch.5 gulest 
fiel er als Opfer des Parteihaſſes. Gleichen Wusgang nahm 
fein Bruder und Nadfolger Nyſäos, cin hoffartiger, dem frech— 
fen Lafter fröhnender Menſch. 

Den giinftigen Augenblick, als Pobel und Goldaten fdalteten, 
benugte Dionyſios, welder meiftend in Lokri nicht als Flücht— 
ling und Gaftfreund, fondern als Herr und Wüſtling gefdaltet 
hatte, flix die Rückkehr. Sie gelang vollfommen; Syrakus, 
iberfallen und zerrüttet, Hulbigte; viele Landſchaften folgten dem 
Beifpiel der Hauptftadt (346 ». Shr.) und anerfannten einen 
Fürſten, deffen an fich ſchon harted Gemiith die Leiden und Wechſel 
zehnjähriger Abweſenheit verbittert Hatten. Wilbe Gaufgelage und 
Wolliifte, dichterifde und philoſophiſche Viebhabereten, welche dem — 
groben Sinnengenuß etwas Pifantes geben follten, ſchwere Steuern 
und willkürliche Todes=, Kerker- und Bannurthetle — diefe 
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Plagen mußte SGikelien, fo weit es bem Militärreich ange: 
horte, in einem unerhirten Grade faft zwei Sabre lang dulden. Viele 
Orifdaften verddeten, andere gewährten die Herberge zügelloſer, 
bald dem Hellenenthum, bald der Frembe angeboriger Soldknechte. 
Feile und verſchmitzte Hoflinge wie Demokles und Satyros ftrengten 
dabei ihren erfinderiſchen Geift an, um ben oft feltfamen Launen 
bes Herrn ju gentigen, Jest mag derfelbe die berühmt gewor: 
dene Treue der Pythagorifchen Freunde Damon und Phintias 
auf dte befannte Weife erprobt und dem Hofling Demofles 
(Damofles) in der ſprichwörtlich gewordenen Art dte Freuden und 
Gefahren der Alleinherrſchaft verfinnbildlict 21%) oder Xenofrates, 
dem ſtärkſten Trinfer und erften Hofphilofophen als Betohnung 
goldene, von dem Weiſen jedoch verſchmähete Kränze zuerkannt 
haben. Eine unmittelbare Folge der ſchlaffen, hartherzigen Re— 
gierung war, daß in kleinern und größern Städten Sikeliens 


— — — 


219) Ueber die Pythagoreer ſ. Ariſtoxenos bei Famblidos 
vit. Pythag. §. 233. (Miller fragm. hist. Gr. I, 9, p. 273.) 
Der Zug gilt beftimmt dem zweiten Dionyſios, der ibn fpater in 
Korinth erzählt. Ueber Demokles, den Hofmann und Speidel- 
lecker, ſ. DimGos fr. 127, (Müller J. p. 224.) Die Furrente 
Schwertgeſchichte wird jedod bier, wo viele Cingelnbeiten vor 
fommen, iibergangen und möchte eben deßhalb aweifelbaft bleiben. Un- 
wahrſcheinlich ift fie freilid) nit, fo fpat aud), guerft bet Cicer. 
Tusc. Quaest. V, 21, das Referat vorfommt. — Ueber die Trink— 
turniere f. Timäos fr. 128, Merkwürdig bleibt jedenfallé die 
philoſophiſch-politiſche Geſellſchaft (Hetarie) am Gyrakufifden Hofe. 
Dion bildet den Mittelpuntt, weldhem fig von den Pythagoreern 
Archytas der Tarentiner, von den Ufademifern Platon, Speu— 
fippos, Eudemos der Kyprier, Timonides aus Leukas, Feld 
berr und Staatsmann, endlid) der Kyrenaifer Ariftippos anfdlicfen. 
(SG. befonders Plut. Dion. c. 22.) Aud) der Hiftoriter Wtbanas, 
deS Philiſtos Fortfeger, gehörte dem Kreiſe gebildeter Manner an, 
welde wiffenfdaftlih-padagogifh auf die abfolute Mo- 
nardie des Altern und jiingern Dionyfios, freilich fruchtlos, einzu⸗ 
wirfen tradteten. Der nod ſehr dunkle Gegenftand verdiente eine genauere 
Unterfudung. Die Sade fdeiterte gum Theil deßhalb, weil die prak— 
tiſch-monarchiſche Partei durd PHiliftos, welder tm Kampfe 
fiel (355 v. Ghr.), Hemmend dagwifden trat und fiir ſich den vere 
derbten, Lafterhaften Boden ber Wirklichkeit benutzte. Anerkennenswerth 
bleibt immerhin der Verfud, die PHilofophte aus der Schule 
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Militarhauptlinge fic) erhoben und nidt felten über ihre 
Unterthanen cine wabrhafte Swingherrfdaft ausiibten. Manche, 
wie Hifetas von Leontini, waren ans Selbftjudt, Hab- und 
Radgier fogar einem Freundſchaftsbündniß mit bem alten Grb- 
umd Rationalfeind nicht abgeneigt, Der Karthager lauerte 
bagegen nur auf den giinftigen Wugenblic, um fich der zerrütteten 
und ſchwer bedrängten Hauptitadt durd) einen kecken Handftreih 
qu bemetftern. Diefer verhies um fo gewiffern Grfolg, je bart- 
nadiger einander Hifetas, im Befig von Adradina und 
Reapolis, und Dionyfios, Meifter des Snfelquartiers O r= 
tygia und der dortigen Burg, befimpften. 

Sn folder Noth, von innern und äußern Feinden ohne Aus- 
fit anf Rettung heimgefudt, wandten fid) vaterländiſch gefinnte 
Syrakuſier an die Mutterftadt Korinth; fie möge, lautete 
ihre Bitte, ſchleunigſt Hülfsſchaaren und einen tüchtigen Felb- 
fern fenden. Rath und Volksgemeinde, obfdon damals nad) der 
Beendigung ded Heiligen Krieges felber nicht ohne Gefahr drohende 
Ausſichten, gemabrten bereitwillig ben fernen Stammesgenoffen 
und Blutsperwandten die angerufene Dazwifdenfunft und ernann- 
ten gum Heerfiibrer mit unbedingter Vollmacdht bes Handelns und 
Ordnens den Sohn bes Timodemos (nad) Andern Timanetos) 
und der Demarifte, Timoleon. CEntfproffen einem alten, an— 
geſehenen Gefchledt, geboren in den agen, als dte unmittel- 
baren Nachwehen der Peloponnefifdhen Biirgerfebde erfolgten und 
in Athen Sokrates ſtarb (zwiſchen Ol. 94. und Anf. 95. — 
404—399 v. Ch.), hatte er, bei mehren Anlaffen durch Helden— 
muth, Einſicht, BVaterlands- und Freiheitsliebe ausgezeichnet, den 
alten Bruder Timophanes im Kampf gegen Argos und Kleonä 
mit Lebensgefahr gerettet, etliche Sabre fpater (um 364 v. Ch.), 
als unbegwinglicher Ehrgeiz durch Söldner und Leibwächter die 
Alleinherrſchaft über die BVaterftadt trok vielfacher Bitten und 





in bas Leben, bier roher Soldatenfürſten, dort elender Höf— 

linge und getnedteter Balter eingufiihren. — Ginjelne fonftitu- 

tionelLe Gormen, wie Bolfsgemeinde, Rath und vollzichende Beamte, 

wurden übrigens von dem Altern und jiingern Dionyfios aufredt 

cchalten; aber fie befafen natürlich feine geſetzlich pofitive Kraft und 

Gliederung, darin ähnlich dem KRammergerathe neuerer Monardteen. 
Rortim, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 16 
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Warnungen fefthielt, dem rächenden Schwert ber gletdgefinnten 
Freiheitsfreunde, des britderliden Sdwagers Aeſchylos mb 
des Priefters Orthagoras, tberltefert, darauf zwanzig Sabre 
Vang zwiſchen niederdriicendem, vom Mutterflud) begleiteten Gram 
und ſittlich⸗ religiöſer Gammlung fern von Staaté- und Kriegé: 
geſchäften auf dem Lande gugebradt, ein vom Schickſal gezeidneter 
(bimonifder) Mann im vollen Wortverftande, klug und ent: 
ſchloſſen, milde und tugendhaft, fromm und geredt, für wahte 
Freiheit und Gleichheit feuriger begetftert, als es vielleicht Beit 
und BVaterftadt fordern und tragen founten, Freudig nabm Ti— 
moleon, {don ein Finfsiger, den Ruf, Syrakus und Sike— 
lien qu befreten, anj bdaneben modjte er in thm bie Sibne 
quälender Blutſchuld und miitterlider Verwünſchung evbliden. %*) 
Sebenfalls wurzelte dtefe Anſicht bet den Behörden, welche das 
kühne, von Vielen nur lau aufgenommene Unternehmen als cine 
Art Gottesurtheil betrachteten. „Gelingt's, ſprach der an— 
geſehene Rathsherr Telekleides, fo giltſt du uns als Tyran⸗ 
nen=, two nicht, als Brudermörder.“ Da überdieß der Befreiungszug 
auch aus politiſchen Gründen bei den heimlichen oder offenen 
Parteigenoſſen des Dionyſios keinen Anklang fand, ſo traf der 
Korinthiſche Staat dafür nur unbedeutende Rüſtungen; denn die 
Geſammtmacht, welche für bad große Werk beſtimmt wurde, am- 


— — — 





220) Eine Miſchung von Herbheit und Wehmuth, reli— 
giös-myſtiſchen Glaubens an Offenbarungen der Gottheit durch 
Geſichte und Träume und praktiſcher Reflexion liegt unverkenn— 
bar in bem außerordentlichen Charakter, über welchen man nur fpartid 
unterrichtet iff. Die Darftellungen ded Timäos und Epbhores 
müſſen bier ſchmerzlich vermißt werden; dem exftern folgt, fdeint ef, 
im Ddiirftigen Auszug meiftens Diod. B. XVI, ¥Osqq., dem gweiten 
daneben und deßhalb haufig abweidend Plutard im Leben Timo- 
Teons, Cornel, Nepos gibt nur eine diirftige Skizze. Das Geburit- 
jabr wird von Held (adnotat p. 539 in Plutard Timol. mt 
Gleff bei Pauly p. 1976) auf Of. 92, 2. — 411 v. Shr, 
yon Bredow (Ausgabe des Plut. Timoleon. c. 1.) richtiger auf 
Ol. 94. ober 95. gefest. Denn ba Timoleon fdon als reifer, etre 
breifig Jahre alter Mann wider den Bruder auftritt und erft zwamig 
Sabre fpater, als ein beginnender Fünfziger den Befreiungszug unter 
nimmt, fo fallt ſeine Geburt etwa in daé Ende des flinften oder Mn- 
fang des oterten Jahrhunderts. 
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faßte nidjt mebr alé gehen, von Rorinth, Rorfyra und Reutas 
geftelite Schiffe und fiebenhundert Krieger, theils Soldner, theils 
Freiwillige. Deunoch feste Timoleon im Vertrauen auf die 
Gerechtigheit ber Sache und die Hiilfe der Gatter, fiir welche dad 
geleitende Nordlicht gu zeugen fchien, flegesfreudig über ben Jo— 
niſchen Meerbufen, erreicht Metapontion, Rhegion und 
pon hier, mit genauer Noth den die Gee tiberwachenden Kartha— 
gern durd Lift entronnen, Tauromenion, wo ihm der Stadt= 
berr Undromados, des Gefchidhtidreibers Timäos Vater, 
Aufnahme und Beiſtand gewahrte (Ol. 108, 4. — 345 v. Gh.); 
fruchtlos blieben die Drohungen der Rarthager, 224) _ 

Diefe Hatten ingwifhhen unter Hanno ein bebeutendes Gee- 
und Landheer von hundert und fünfzig Kriegsſchiffen und fünfzig 
taufend Soldaten auf Sifelien geworfen, mit Hifetas und den 
meiften Burg⸗ und Zwingherren (Tyrannen) Schutz- und Trug= 
bũndniß aufgeridtet, den grofen Hafen von Syr akus abgefperct, 
widerftrebende Gtadte im Siidoften, two namentlich Rampaner 
und Gifaner fiedelten, 3. B. Entella, durch Uebermacht ge- 
brodjen, andere, wie Galeria und Aetna, im Schach gebalten, 
überhaupt bie Hellenifde Partei faft vereingelt und mit theil- 
weifer Ausnahme bes Städtchens Adranon am Aetna auf Tau— 
romenion befdrantt, Da gab ihr ein glückliches Ereigniß 
plötzlich friſchen Umſchwung. Timoleon nämlich gewann un— 
weit Adranon hurd) Ueberfall, Muth und Geſchicklichkeit mit swolf- 
bunbert Waffengefahrten einen glangenden Sieg fiber den fiinfmal 
ftarfern Hifetas, welder dreihundert Todte, ſechshundert Ge- 
fangene und alfed Gerathe verlor. Dadurch ermuthigt, traten 
gang Adranon, Tyndaris, Katana, damalé unter bem 
literavifd) gebildeten Rriegshiuptling Mamerfos aus Stalten, 
und die Befagungen mehrer Burgen zum Befretungsheer fiber, 
Sa, Dionyfios, zwiſtig mit Hiketas und den RKarthagern, über— 
gab heimlich dad fefte Snfelquartier, zwei tauſend Bewaffnete 


~ — — 





221) S. Markellinos, Leben bes Thukydides 9. 27. „Ti- 
patog Tiodguvta Onepenyvscs tod pstpiov, xabdr Avdpdpayov 
tov autos natépa od pes ths povapytas. Blut. Timoleon, 
c 10, Diod. XVI, c. 68. 
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und grofe Borrithe an Harnifden, Gefdoffen und anderm 
Bedarf den Gevollmadhtigten Timoleons, welder fogleid die 
Burg unter den Sehirm einer treuen und erlefenen Befagung 
ftellte, dem geftiirgten Selbſtherrſcher Korinth als Aufenthaltéort 
anwies (344 v. Ghr.) und darauf Anftalten traf, Achradina, 
Neapolis, Tyde und, ben grofen Hafen der Hauptitadt yu be 
freien. Nach blutigen, wechſelvollen Kämpfen wurde aud dieſes 
Biel erreicht, guerft die Karthagiſche Land- und Seemadt, theil 
weife in Folge wadfender Meutereien unter Hen Helleniſch-Eile— 
liſchen Soldfnedhten gum Rückzug gendthigt, darauf Hifetas 
burd) cinen Gefammntangriff hinauggetrieben, die jest gang befreite 
Stadt, deren Zwingburg im Jnfelquartier fiel, ſtaatsbürgerlich 
nad den Grundfagen einer gemäßigten Demokratie wiederber- 
geftellt, Haushalterifd durch die Rückkehr vieler Tauſende 
yon Flüchtlingen und die Anſiedelung ehrbarer Fremden mittelſt 
billigen Haus⸗ und Grundbeſitzes geordnet und fo verjüngt, daß 
der Befreier jetzt nachdrücklicher an die Wiederaufnahme be 
Nationalkrieges mit Karthago und den Bundesgenoſſen 
deſſelben ſchreiten fonnte (Of. 109, 2. — 343 v. Ch.). Lehtert 
empfingen ben erſten Stoß des umſichtig entworfenen, kräftig aué 
geführten Ungriffeplans; Leptines, Beſitzer Engyons in 
Binnenlande, Apollonios, Burgherr an der Nordküſte, mußten, 
hart bedrängt, den Unterthanen Unabhängigkeit gewähren und 
gen Korinth als Verbannte ziehen; nad) heftigem Streit ent: 
fagte aud Hifetas dem Rarthagifden Bündniß und ber Ober 
Hervlichfett fiber Leontint, wo er als einfacer Bürger leben 
burfte. Darauf geſchahen Streif= und Plünderungszüge in de 
vielfad entblifte Landſchaft des Nationalfeindes; Entella wurde 
ihm entriffen und in Freiheit (Autonomie) gefest, reiche Beute au 
Geld und Geldeswerth fiir die Begahlung der Goldner hinweg 
geführt, die ſchwankende Treue feiner Unterthanen und Bunbdesge 
noffen, Helleniſchen wie Sikaniſch-Sikeliſchen Stammes, erfdiitter, 
durch bas alles die madtige Handelsrepublik Afrifa’s ge 
 nothigt, für die Bebhauptung der Sikeliſchen Herrſchaft eine 
Hauptidlag, wie etwa in den Tagen Gelons, zu twagen. 
Kampfziel erſchien nicht Abwehr, fondern Vertreibung bes Hel: 
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lenenthums; 222) dafür follten unter dem Oberbefebl Has— 
brubals und Hamilkars wirfen fiebengig tanfend Fuffoldaten, 
Ribyer, Sherer, Kelten, Ligurer und andere Miethlinge, zehn 
taufend Reiter und Wagen, zweihundert Kriegs- und über tauſend 
kaſtſchiffe. Unverzagt, auf die Gerechtigkeit der Gace und gün— 
ftige Götterzeichen bauend, rückte Timoleon bem übermächti— 
gen Feind mit etwa zwölf tauſend Kriegern bis zum Fluſſe 
Krimiſos im Gebiet Egeſta's (Segefta’s) entgegen. Es 
war um bie Zeit der Sommerſonnenwende (342 ». Chr.), als 
bier bei heißem, gewitterſchwülem Wetter die Heere auf einander 
trafen, Die Hellenen, auf Höhen gelagert, erſchracken anfangs 
im Hinblick auf das ungeheure Mißverhältniß der Zahl; ſchon 
früher hatte während des Marſches ein ehemaliger Freiſchaaren— 
führer im Phokiſchen Kriege, Thraftos, aus gleichem Grunde 
mit tauſend Söldnern den Rückweg nach Syrakus angetreten; 
man gebe fie, ſprach er, dem gewiſſen Untergange preis und gable 
dennoch den Gold nicht. Timoleon, welder aus Furcht vor 
Sdhlimmerm den Ungehorfam ruhig geduldet und die Spreu vom 
Weizen gefondert hatte, Hielt jest, alé die Stimmung von neuen 
ſchwankte, eine große Lagergemeinde, ſchilderte ihr die Thaten der 
Vorfabren, vor allem Gelons, die unkriegeriſche, weichliche Le- 
bengart ber Rarthager und Libyer, welche im Gegenfas yu den 
ſtreitbaren Hellenen ihre müßigen Faufle hinter zerfließenden Ge— 
waͤndern verſteckten und unter denſelben noch Schurzfelle trügen, 
um ſich ſelbſt als Leichen dem feindlichen Auge gu entziehen, und 
erweckte durch Ernſt wie Spott ſolche Kampfesluſt und Verachtung 
der Gegner, daß ein tauſendfältiger Ruf den ungeſäumten Angriff 
bt Barbaren forberte. 223) Dieſe bewegten ſich mittlerweile in 
unüberſehbaren Reihen zu Fuß, Roß und Wagen nad dem Kri— 
miſos hin; ſchon ſtand die Vorhut, zehen tauſend Mann ſtark, 


— 
— — — —— 


222) Plut. Tim. e. 25. „Gc odx Err Toroopevo aa uép0¢ 
tay ROAeuov, GX’ pod maons Limektag tEekacovtes todo “ENAy- 
5. Bol. Diod. XVI, 77, 

223) Timäo's bet Poly. XII, 26, welder ihn wegen des 
prahlhaften, allerdings dem ernften Weſen Timoleons nidt gang ent- 
ſprechenden Fond hitter tadelt (fr. Tim. 134 bet Miller p. 226, I.). 
Yl. Diod. XVI, 79. dre pay chy tév Dowixwy dvavdpiay.“ 
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am linken ober ſüdlichen Ufer bed Fluffes. Da ſtürzten ſich Ne 
Hellenen auf cin gegebenes Zeichen im Sturmſchritt anf ben 
Feind und warfen ibn nad tapferer Gegenwebr zurück. Als aber 
ingwifden feine übrigen Wbtheilungen anlangten, entbrannte unter 
einem furdtbaren Donnertwetter eine neue, blutige und lange 
ſchwankende Schlacht. Endlich aber wurden bie Reihen der Kar: 
thager, welchen überdieß Staub, Regen, Hagel und Sturm ind 
Angeſicht ſchlugen, von den dawider durd die Stellung gefcirmten 
Hellenen gerviffen und in wilder Flucht gum Fluß gedrängt. De- 
ſelbe, durch den Regen angefdwellt, verſchlang Gingelne unt 
ganze Rotten; viele wurden in dem Gedvange erftiet, noch mehre 
yon ben nachſetzenden Reifigen und Leidhtbewaffneten erſchlagen, 
int Gangen über gehen taufend Mann, unter ihnen die Heiltge, 
pon Stadthiirgern gebildete Schaar. Fünfzehn taufend famen 
in Gefangenfdaft; an Roffen, Gaumthieren, Streitwagen und 
Karren, an golbenen und filbernen Bedern und anderm Geräthe 
wurde auf dem Schlachtfelde und im raſch eroberten Lager eine 
überaus reiche Beute gemacht, welche der Feldherr, zufrieden mit 
ben gewounenen Waffen und anderiveitigen Giegeszeichen, meiftent 
bem Soldaten überließ. Taufend Harniſche und mehr denn geben 
tauſend Schilde wurden im Hauptquartier niedergelegt, fpater gum 
Theil als Giegessierden gen Korinth geſchickt. Fortan fepten 
bie Rarthager, weldhe die nad Lilybhaon geflüchteten Heereé 
trimmer durd) Sugiige, namentlich Helleniſcher Söldlinge, verftartt 
batten, den Krieg nur matt fort; faum fonnten fie dad cigene 
Gebiet im Südweſten Sikeliens wider Brand und BVerwaftung 
fchirmen. Mit griferem Nachdruck traten dagegen anfangs te 
ihnen jegt auf Tob und Leben verbiindeten Burg- und Stadthereen 
auf, Mamerfos yon Katana und Hifetas von Leontini 
Mehre Ubtheilungen des Hellenifden Nationalbeers wurden bi 
Meffana und Feta am Weftufer des Krimifos geſchlagen, 
Bezirke bes Syrakuſiſchen Gebiets verwiiftet. Aber bald anderte 
fid) bas Ghd; Hifetas, am Fluß Damyrias (Amurelius bei 
Kaulonia?) gefdhlagen und bald darnacd yon ben meuteriſchen 
Soldaten audsgelicfert, wurde mit dem Sohn Eupolemos und 
bem Reiterobrift Cuthy mos auf Timoleons Befebl als Hod: 
verrather hingerichtet, gleiches Loos den Frauen und Töchtern bed 
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verhaßten Zwingherrn von der Syrakuſiſchen Volksgemeinde bez 
reitet, ohne daß der ſonſt milde „Befreier“ dazwiſchen trat , nicht 
lange darauf nad einem heißen Gefecht am Alabos Ratana 
erobert, der gefangene Beherrſcher deſſelben, Mamerkos, nach 
Syrakus abgeführt und als Rauber am Leben geſtraft, Meſ— 
fana befreit, der gefangene Burgherr Hippon mit den unmün— 
bigen Rindern vom wüthenden Volk qualvoll getodtet, die Kam— 
paniſche Befaguitg der Stadt Aetna faft vertilgt, der Burgherr 
ton Kentoripa, Nikodemos und von Agyrion Apolloniades 
demſelben Schickſal nur durch die Flucht entzogen, zuletzt der 
Tusliſche Seerduber Poſtumius, obſchon er als Freund nad 
Syrakus fam, ohne weiteres hingerichtet. Diefe fhonungélofe, 
bisweilen graufame Strenge hatte gur unmittelbaren Folge, daß 
alle Burgherrfdaft zu Gunften eines geordneten Gemeinde— 
mefens aufhorte, und die Rarthager, der Bundesgenoffen 
beraubt, um Frieden baten. Derfelbe wurde dahin bewilligt, 224) 
daß jene ben Lanberftrid) tm Weften bes Vy fos (Halyfos) bee 
hielten, frete Ueberfiedelung nad Syrakus verginnten und allen 
Bindnifjen mit Städte- und Soldatenherren (Tyrannen) fiir Ge— 
genwart und Sufunft entjagten. (OL 110, 2. = 339 v. Chr.) 

So ftand Timoleon nad) einem fiebenjahrigen, oft furdt. 
baren und fdonungélofen Krieg am Biel feiner feldherrlichen 
Anfgabe; er hatte alle innern und dufern Feinde durch Einſicht, 
Heldenmuth, Ausdauer gedemithigt, hier die Zwing⸗ und Burg= 
berren mit der Wurzel vertilgt, dort die Karthager auf den 
Südweſten und einen Theil der Nordküſte zurückgedrängt, aus 
ben frither meiftend feindfeligen Gifelern und Gifanern 
treue Unterthanen und Bunbdesgenoffen geſchaffen, enbdlid) ble be— 
freiten, fest ſelbſtherrlichen (autonomen) Hellenenftddte zu einer 
lockern Genoſſenſchaft verbunden, an deren Spitze thatſächlich 
Syrakus ſtand. Hier und anderswo bot jetzt die innere 
Wiedergeburt der zerrütteten Verhältniſſe den nächſten und höchſten 


224) Plut. Timol. e. 34, Diod. XVI, 82. ,,cvveywpyoey 
ayTGt¢ thy sloyyyy, Gote tag wey “Edyvidac nodes anasas gAev- 
Bépas elvar, tov 68 AUxoy xadodpevoy notapoy Sprov elvat tis 
fxatépwy enimpatetac’ py Bcivar 68 Kapyndoviors Bonbijoat tots 
TUPavvels ToAswova. MAbs Lupaxovaious.” 
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Strebepuntt bar; twas bas Schwert entſchieden und der Solbat 
gewonnen hatte, follte der Gefeggeber möglichſt ordnen und 
befeſtigen. Derſelbe fand aber in den rohen, verwilderten Git- 
ten, Frucht fünfzigiähriger Revolutionswirren, in ben unſtãten 
Begriffen über Recht und Eigenthum, in dem Wirrwarr der 
Staͤmme und Volksthümlichkeiten, der Armuth und Oede mander 
Gegenden außerordentliche Schwierigkeiten. Der Befreier, von 
ſeinen geſetze und ſtaatskundigen Freunden KePhalos und Dio— 
ny {ios durd Rath und That unterſtützt, hat fie dennoch meiſtens 
zu überwinden gewußt; Syrakus, Agrigent, Gela, Ka— 
marina, Agyrion und andere Plätze zu bevölkern, wurden 
zahlreiche Pflanzer und Vertriebene herangezogen, in Syralus 
3. B. 40,000, in Agyrion, einem beſonders {donen und 
frudtharen Lande, 10,000 Biirger und Grundeigenthümer ange- 
fiedelt. Bald blitheten Ackerbau und Handel, Gewerbfleiß und 
Künſte unter dem Schutz einer gemäßigten Volksregierung 
friſcher denn jemals auf, ein Umſtand, für welchen viele Pracht⸗ 
denkmäler der Baukunſt, namentlich in der Hauptftadt, zeu— 
gen. Hier wurden die alten Geſetze des Diokles, ſo weit 
fie Bertrags- und Erbrecht betrafen, ungeändert wiederbergeftellt, 
bie ſtaatsbürgerlichen (politifden) Ordnungen aber unter Ke- 
phalos’ Beirath vielfach umgeändert. Dies begegnete infonder- 
Heit dadurch, daf man fiir die Zügelung der neuen, von vielfad 
yerdorbener Gitte begleiteten Demofratie eine religioé- 
firdlice Grundfraft benugte oder ben jährlich, aus drei Ge— 
ſchlechtern durch dad ood erwählten Ergpriefter (aupinodos) 
bes Olympifden Zeus als höchſte Behörde an die Spite 
bes Freiftaats ftellte und nach ihm die Sabre begetchnete. 225) Gr 
hatte, ſcheint es, cine Art Sittenauffidht, ähnlich dem alt⸗Attiſchen 





225) Diobor. XVI, 70. „atéotnos 88 xat THy xan’ Eva 
civ avtpotatyy doyty, Tv Apprnodiay CAupinodty) Aras “Ohup- 
miov ot Lupaxodstor xadodor. Das neue Inſtitut erbielt fid, Be 
weis feiner Braudbarkeit, unter allen Wechſeln der Zukunft über 
dreihundert Fabre lang. G8 ging aud auf die Infel Melita (Malta) 
fiber. Vgl. Cicero Verr. II, 51. ,Syracusis lex est de religion’, 
quae in annos singulos Jovis sacerdotium sortito capi jubebat, 
quod apud illos amplissimum sacerdotium putatur.“ ©, nod Titt 
mann, Griedhifde Staatdverfaffungen ©. 506. 
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Areiopagos, wirkte aud wobl auf den Blutbann cin und brachte 
beftimmte Opfer bar. Neben ihm übte die Volksgemeinde 
bie gewöhnlichen Hoheitsrechte aus, wablte Feldherren und andere 
Obrigfeiten, erfannte Ehrenbezeigungen yu und urtheilte über 
Anflagen auf Hochverrath. 

Gemach verharfdten die Wunden der langen Febden und 
Yedbringniffe; Wohlhabenheit und Reichthum wuchſen binnen 
furgem fo an, daß die Stadt, weldje bald nach der Befreiung 
aus Armuth ihre Standhilder veräußern mufite ,226) die pradyt- 
vollſten Baudenfmale ftiften, Quartiere und Plage mit den groß— 
artigften Tempeln, Altären, Hallen, Rathhaufern und Palaften 
ſchmücken fonnte. — Schöpfer eines geordneten und fraftig auf— 
bhihenden Gemeinwefens, legte Timoleon die diftatorahnlide 
Vollmadt nieder und vollbrachte den Abend feines bewegten Le- 
beng im Rreife von Weib und Kind auf einem fdonen, nabe 
gelegenen Landfib, bem Ehrengeſchenk der tanfbharen Stadt. Das 
Mißgeſchick der Erblindung trug er mit Geduld, Freunden und 
Volf durch Rath und That, wenn es ndthig war, ftets gewärtig. 
Schwer mote ihn die Kunde yon ber Schlacht bet Chäroneia 
treffen; nicht Lange darnach ftarb er, bod) in den Sedyigen 
(Ol. 110, 4. — 337 v. Ch.). Aufridtige Thrinen und Lob- 
ſprüche geleiteten den Befreter gu Grabe; die glangende Tod— 
tenfeter, welche bad vielfach verdorbene, aber eines edlen Auf— 
ſchwunges nod) fahige Volk der Syrafufier darbrachte, galt dem 
faft feltenen Genius und Birgerfinn eines Mannes, wel— 
der fret von Gitelfeit in feiner Hausfapelle dem „heiligen 
Dimon” und „der Borfehung” (Automatic) wie ein ächter 
Pythagoreer zu opfern pflegte.227) Darum verfindigte aud, als 


226) Nur Gelons VBildfaule bebielt man aus Pietat. S. den 
Syrakuſiſchen Geſchichtſchreiber Wthanis bet Plut. Timol. c. 23. 
Vol. Diod. XVI, 82 u. 83. XI, 38. Cornel. Nep. Timol. 3. 
-malnit se diligi quam metui.“ 

227) Plut. Timol. c. 36. , Em 6& ze oixtac tepov tdoved— 
wevog Adtopatiag Suse adtyy 3: tHy olxiav ‘lepw Aat- 
hove xabtéomocy.§ Die Mutomatte tft bier wobl der myſtiſch— 
philoſophiſche Ausdruck fiir den poetifd-tragifden Begriff der Dy dhe; 
aljo eber Providentia divins denn Fortuna im ordinären Ginn; das to 
“dy aaivytoy oder tO Selov alé weibliche Poteng neben dem tepds Gatpor. 
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ber Scheiterbaufen auf dem grofen Markt angezündet werden 
follte, ber Herolb Demetrios: ,Das Volk ber Syratufier be- 
ftattet Dimoleon, des Vimodemos Sohn, den Rorinthier, auf 
öffentliche Roften um zweihundert Minen und will fein Andenten 
ehren fiir alle Seiten durd) Ton-, Reiter= und Durnfpiele; denn 
ex bat die Zwingherren vertrieben, die Barbaren befiegt, gerftorte 
Stadte wieder bhergeftellt, den Sifelioten Freiheit und Geſetze 
zurückgebracht.“ — Spater trat ein Grabmal auf dem Martte 
hingu, mit Gaulengang und Ringſchule ausgeftattet und Timo- 
leonteion gebeifen. Sicherlich enthielten dtefe hin umd wieder 
etwas gefdraubten Huldigungen, von einem bereits tief gefuntenen, 
aber nicht abgeftorbenen Bolfe dargebradt, geſchichtlich ſitlliche 
Wahrheit; denn traten duc) die Thaten des Korinthiers an Glan 
und Umfang des Sdhauplages und der anfgewendeten Krafte ge- 
genitber den CGroberungsfahrten des Makedoniers Alerander 
in den Hintergrund, fo geugen fie in Betreff ber voriwarts 
brangenden Hebel und Wbfichten unverfennbar fiir den Wbdel und 
bie Reinheit der Gefinnung. Triebartig fuchte diefelbe and 
bem nabhenden oder ſchon eingetretenen Schiffbruch der Natio- 
nalfreiheit gu retten, wad nod) gerettet werden fonnte, unbe- 
kümmert um die Geringfiigigfett ber Helleniſch-Sikeliſchen 
Werkftatte, welche der Geſchichtſchreiber Polybios gegeniiber 
ben riefenhaften Raumen des Makedoniers cin „Eſſig— 
näpfchen“ heift, 228) und gleichgültig gegen den Dank ober 
Undank ber Seitgenoffen. 

Wahrend alfo in Gifelien das Hellenenthum ver 
jingt, wenn aud nur fiir furge Beit, emporftieg, fant e in 
Süd-Italien oder Groß-Hellas his zur ohnmächtigen 
Zerriſſenheit herab. Wie dort als äußerer Feind der Punier 
(Karthager) lauerte, ſo hier neben dem eingebornen Meſſapier 
(Japygen), Bruttier und Lukaner der fremde Samnit und 
alles verſchlingende Römer. Zwietracht, Stammeseiferſucht und 
Miſchung mit ausländiſchem Geblüt, vor allem aber Mangel an 
Selbſtbeherrſchung und bündiſchen Grundgeſetzen bereiteten den 








228) Polyb. XII, 23 (Fragm. hist. G. I. 228) bemerkt in 
der Kritif des Timäos: ,Timoleon babe Ruhm gefudt in Sife- 
lien, xabdnep ev d&Baom.” 
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fieigenden Berfall der ſüd⸗Italiſchen, an Hülfsmitteln reichen Ge— 
meinden; kriegeriſche Thätigkeit, mannichfaltige Bildung, Gewerb- 
und Kunſtfleiß fehlten ihnen nicht, und der ſtolze Bürgerſinn 
zeigte ſich ſchon darin, dap nirgends auf die Lange bin Allein— 
herrſchaft und Militärdiktatur wurzeln konnten. Andererſeits mach: 
ten grobe Sinnengier und Ausſchweifung, Zügelloſigkeit und 
Ungehorſam, Neuerungsluſt und Unbeſtand den demokrati— 
ſchen Freiſtaat faſt unmöglich, Jeder wollte herrſchen und 
regieren, Niemand dienen und Folge leiſten. Wn ſolchen Gebre— 
then litt beſonders die Stadt, welche durch Bevölkerung, ergiebi— 
ges Einkommen, Glanz und Ruhm der Vorfahren auf Oberleitung 
(Hegemonie) gewiſſermaßen angewieſen war, Tarent (Taras). 
Ackerbau, Handel und Gewerblichkeit hatten ſeit Jahren einen 
ſeltenen Wohlſtand erzeugt, Bürger und Staatskaſſe bereichert. 
Feine Schafwolle, au weit geſuchten Zeugen verarbeitet, Getreide, 
namentlich Weizen, Salz und eingeſalzene Fiſche, Oel und Früchte 
lieferten die Hauptgegenſtände der Ausfuhr und bes Zwiſchen— 
handels, welcher, auf Italien, Epeiros und Iſtrien, Hellas und 
Afrika gerichtet, Tauſende beſchäftigte, Wenige bereicherte. Was 
pou Often nad) dem Weſten ſteuerte und umgekehrt mußte über— 
dies iu bem einzigen, bedeutenden Hafen ber ſüd-Italiſchen Küſte 
anlegen, bald für die Raſt, bald für den Kauf und Verkauf. 
Die Zuflüſſe an Quellen ded Gewinnſtes waren daher auch bet 
dirftigen Handelseinrichtungen faft unerſchöpflich, indeß Wohl— 
wollen und Rückſicht auf Nutzen reiche Adels- und Handelshäuſer 
bewogen, für die Armen durch Spenden und billige Unterpacht 
der eigenen und gemeinheitlichen Güter zu ſorgen. Dieſe Will— 
fährigkeit gegen die große Menge ſtieg, ſeitdem die Verfaſſung, 
anfangs nach Doriſchem Vorbild ſtreng geſchlechterlich, mehr und 
mehr demokratiſch geworden war. Denn der Geburts— 
mb Geldadel, aus Eitelkeit und Ehrgeiz lüſtern nad den 
bohern Wemtern, warb um die Gunft bes vielfopfigen Oberherrn, 
welder fiir feine Stimme wiederum Erſatz forberte. Dieſen lie— 
ferten bet dem Reidjthum eingelner Haufer, der Tempel- und 
Staatsgefälle Geldfpenden und Gajtereien. Die Fille und Wohl— 
feilgeit bed Weines und Fleiſches, der Früchte und anderer Le— 
benémittel leiſteten dabei dem wadhfenden Hang zum Vergniigen 
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allen mogliden Vorſchub; muntere, vom Gefang und Tanj ber 
Manner und Flitenfpielerinnen belebte Gelage, Feſtlichkeiten und 
Prunkaufzüge, namentlich gu Ehren des Dionyſos, famen ſo 
an bie Tagesordnung, daß die Dichter Kratinos und Alerié 
bem WMufterbilde eines wahrhaften Lebemannes die Aufſchrift: 
,warentiner” gaben. Saft jeder Monat im Sabr, bemertt 
Theopompos, 229) hatte fein Opferfeft und feinen of fent- 
lichen Schmaus; daneben ging ber eingelne Birger nod beſon— 
bern Gaftereien und Gefellfchaften nad. ,, Andere Menfchen, bie 
e8 zu Taras, arbeiten ſich ab fiir künftiges Wobhlleben, bei 
uné hat man ed ſchon.“ Dies war feine Ruhmredigkeit; denn 
ber Lafeddmonier Megillos, Platons Beitgenoffe, fab je 
am Dionyfosfeft die ganze Stadt betrunfen. Hatte man bod 
mebr Fefte als bas Jahr Tage. Dennoch bewahrte man tref 
ber finnliden Genußgier und Verweichlichung ben edlern Funten 
ded Hellenenthums, Liebe gu den Werken des Geiftes, Anhäng— 
lidjfett an Vaterland und unabbangige Stellung deffelben. 
Aud) friegerifde Tugend, für welche ſchon die nic aufgegebenen 
Turnplage, ergogen, feblte feineswegs bei richtiger Leitung, und 
ber ſtaatsmänniſche (politifde) Sinn zeigte fid) gegenüber den 
auswartigen Wngelegenheiten namentlid) darin, daß Tarent 
Menfchenalter lang als Haupt cinem lodern Städtebund vere 
zuftehen twufite. Derfelbe verfammelte fic gewöhnlich in der abe 
hangigen Pflangftadt Herakleia (geftiftet um OL 86 — 436— 
433 ». Gh.) und zählte je nad dem Gang ber äußern Angele- 
genbeiten eine bald größere, bald fleinere Reihe von Sugeborigen; 
aus Noth fchloffen ſich felbft die fonft eiferſüchtigen Achäiſchen 
Gemeinden, wie Kroton, Kaulonta und Neu-Syhbaris 
oder Thurioi an. Gine bleibende Eidgenoſſenſchaft der 
Stalifden Hellenen ſcheiterte jedoch an der ftammliden und ftaat- 
lichen Zwietracht; die Biindniffe bauerten nur, fo lange entweder 
auferordentliche Gefabren droheten ober eine ungewöhnliche, über 
ben Parteien ftehende Perſönlichkeit leitete. 230) Dieſe erſchien 


229) Theop. Br. bet Athen. IV, p. 166. (Br. 260 bei Mul: 
ter 1.) Bgl. Plat. de leg. 1. p. 637. 

230) Strab. VI. c. 3. p. 47 (Tauchnitz). V yodv “Adsiadon 
(der Moloffer) tyy xowhy “ENajvoy ray tavty mavyjyupw, Fy Bo 
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por allem in bem Tarentiner Ardytas, welder, als Pythago- 
reiſcher Philofoph, praktiſcher Mathematifer, Staatsmann und 
deldherr gleid) ausgezeichnet, beinabe ein Menfdenalter lang 
(400—365 ». 6h. = OL 95—104) die Wiffenichaft dem Lez 
ben gu verbinden und den Verfall ber Vaterftadt wie der befreun- 
deten Hellenenorte durch geiftig fittliche Kraft aufzuhalten wufte. 
Denn firenge gegen fich felbft und die Regierten, welche thm 
fedémal die Stelle bes Felbherrn und oberften Vollziehungsbe— 
amten ibertrugen, ohne anderen Ehrgeiz als den des Gemein= 
wohls, belebte er den tief gefunfenen Ginn fiir bie Werke und 
Veſchwerden ded Kriegs, ſchlug die Angriffe der Meffapter, 
ufangr und anderer Geinde fiegreid) zurück, hemmte durch 
Vorbild und Geſetz den Fortſchritt ber Ueppigkeit, gab den Wiſ— 
ſenſchaften und ſchönen Rinften Aufmunterung und Pflege, wirkte 
überhaupt nach innen und aufen bin fiir die Baterftadt und die 
Bundesgenoffen derfelben wie ein gweiter, ſchöpferiſcher Peri— 
fleg.231) Uber da feine durchgreifende Reform des Staats 
und ber Gitten gewonnen wurde, fo fehrten mit dem Tobde der 
leitenden Perſönlichkeit die früheren Gebrechen, Leichtfertigkeit und 
Selbſtſucht, zurück. Völlerei und Genußgier brachen, weil es 
nicht an Geld und andern Mitteln fehlte, von neuem hervor, in— 
deß Mißtrauen und Argwohn den Gebrauch der eigenen Kräfte 
lähmten und Fremde hineinzogen. Als nämlich die Furcht vor 
den Lukanern und andern Eingebornen mit der Zerſplitterung 
und Zwietracht der Helleniſchen Volksthümlichkeit wuchs, forderten 
die Tarentiner Hülfe von der Mutterſtadt Sparta. Dieſe 
ſandte den abenteuernden, in die Phokiſche Fehde einſt tief ver— 


— — 


Wy &y Hpaxdsia cuvrehsty tie" Tapaveivys, patctyew enerpaco sic 
Ty Oouplav xara Eydoc. Bgl. Lorentz, de civitate Tarenti- 
horum p. 49, 

231) Jn die Beit diefer, durch Ard ytas überwachten Demo- 
fratie fallt wobl die kriegeriſche Blüthe der Tarentiner, weldje neben 
einer beträchtlichen Flotte 30,000 Mann zu Fug, 3,000 Reiter und 
1,000 Reiteroffigtere (Gtpparden) hielten. Gtrab. VI, 3. p. 46 
(Yaudnig). ,7AmedéEavto 38 xal, füg er bet, thy [uBeydpstov ot- 
— Gearpspévrws S”Apyiras, O¢ xal mpokaty tis méAcu< 
Tokby ypdvoy.* 
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flodjtenen Rinig Archidamos, welcher, von etlichen Freiſchaaten 
begleitet, am Unglidstage von Chäroneia gegenüber den Meſ— 
faptern bei Mandurion Leben und Steg verlor. 

Fortan erhoben fid) die eingebornen Stalifer, durd bad 
wilde olf der Bruttier verſtärkt, überall in Hellen Haufen 
gegen die Grof-Hellenen, welche, unfähig der von den Ma— 
kedoniern ſchwer bedrohten Urheimath und fic felber gu belfen, 
pom zürnenden Schickſal mehr und mehr den beiden Hauptnatio- 
nen Mittel=Staltens, ben Gamniten und Romers, 
entgegengedrangt wurden. 

Nirgends befikt alfo, wenn man bad Endergebniß alle 
Wechſelfälle sieht, bas Hellenenthum einen, and nur ertriy 
liden Mittel= und Schwerpunkt bes gemeinfamen Bewuft 
feing, nirgends einen an überwiegende Land= und Seemacdht ge 
tniipften Bund oder etwaigen, um gleidartige Vorortſchaft 
und Gentralmagdt, fet es des Dorier- ober Fonterthums, 
verfammelten Gegenſatz der Stämme und Lebensrichtungen. 
Often und Weften find bem Mutterlande, geringe Aut 
nahmen abgerednet, gleich fremd geworden, und ber Silden, wie 
etwa Kyrene und was ihm folgt, Hangt faum durch nothdürf— 
tigen Handels- und ReifeverFehr mit dem Ganzen zuſammen. 
Wahrend Stalien burd Rom, Afrifa durd Karthage, 
Illyrien, Epetros, Makedonien, Thrakien und Hel 
Tefpont, ober bas Zwiſchenland oom Adriatiſchen Meer bis an 
ben Bosporos, durd) bie Philippiſche Militarmonar die 
der Ginheit und Maſſenbildung entgegengeführt werden, leet fit 
bie Hellenifde Welt mehr und mehr in eine Reihe theilé 
ſelbſtherrlicher, theils dem Auslande dienftbarer Bru dh th eile auf; 
fle fallt infofern in die Anfänge ihres Kindheitszeitalters zurüch 
hat aber feine Kraft mehr, durch Haß oder Liebe die gerftreuten 
Glieder fiir gemeinfame Swede, fet es zeitlich ober bleibend pu 
verbinden. Ge entfdiedener bas Leben in größern Mtaffen ab 
ſtirbt, deffo aber behauptet es fic) in den kleinern, abgefonberter 
Kreifen der Landſchaft, des Bezirks und Orts. Als ur 
vertilglidjes Merkmal der Freih eit gilt ſchon feit Menſchenal 
tern bie, auf größern oder kleinern Raum befdrankte Gel bft- 
herrlidfett und Selbftregierung (Autonomic); etgene und 
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feembde Diplomatit haben es dabin gebracht, daß die zuſam— 
menziehende (centralifirende) Gegenfraft, ber Bund, fo gut 
al abgeftorben erſcheint. Dagegen wächst die Mannichfaltigfeit 
des Gonderlebens mit dem Verfall der, höhere Einheit er— 
ſtrebenden Eidgenoſſenſchaft. Ariſtoteles konnte minde— 
ſtens hundert und acht und fünfzig gültige Staatsverfaſſun— 
gen Helleniſcher Wurzel beſchreiben und zergliedern; ſie gingen 
pon ber ſchrankenloſeſte Demokratie bis gum neuen Mili— 
tärſtaat, der wiedergebornen Tyrannis, und entwickelten den 
Adels- oder Geſchlechterſtaat, die Ariftofratie und Oligar- 
thie in nicht mindever Vollſtändigkeit. Wile Grfabrungen und 
Geftalten, alle Parteifimpfe, Wünſche und Leidenſchaften hat der 
Hellenifde Freiftaat durchſchritten, aber nicht immer fiir das 
Heil und die Kraftiqung der Biirger benutzt, theilé weil Ne ue= 
rungsfudt, wie gu Athen, yu weit vorwärts brangte, theils 
Statigteit, wie zu Sparta, tiber Gebühr rückwärts fteuerte. 
BVertiefung in das reine Ortévaterland, Söldnerweſen ftatt 
der alten Bürgermiliz und Ginnenbherrfdaft, durch verweich— 
lichte Gitten= und Lebensart beurfundet — dieſe bret Gebreden 
treten im Hellenthum hervor, Konnten ibm Kun ft und Wiſ— 
fenfdaft Heil und Entſchädigung bringen oder mufte der Ma— 
fedonifhe Weltfturm vorher aufriittelnd in den Often giehen? 
— biefe Fragen ergänzen und beantworten einander. 


Viertes Kapitel. 


Die Hellenifie Wiffenfdaft und Kun, vom Ende des ~ 
Peloponnefifden Krieges bis aur Chäroneiaſchlacht. — 
Entwidlungsgang der Porfie, namentlidh der neuen Roe 
mobdte durch Aleris, Antiphanes und Genoffen; der Bau— 
funft, Plaftifund Malerei; der Wiſſenſchaft in Bezug auf 
Geſchichtſchreibung (Xenophon, Ktefias, PHiliftos, Theo— 
pompos, Ephoros); Lander-, Vilter- und Naturfunde, (Hip— 
pofrates, Theophraftos, Ariftoteles); Politihund Rechtsphi— 
fofopbie(Sdeak undutopienplane; Platonifder Staat und 
Eommuniften); reine Spefulation, inſonderheit Platont« 
fhe und Charakteriſtik derfelben. 


Wie überhaupt bas Beitalter mehr den Gingebungen bes 
berechnenden Berftandes und ſtoßweiſer Leidenſchaft folgt, fo tritt 
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in ber Dicht kunſt bie gropartige, Urbild (Ideal) und Wirklich- 
feit verknüpfende Schöpferkraft zurück; fie zerſplittert fid, un- 
fabig cin Maffengebilde hervoyubringen, in perſönliche und 
örtliche Richtungen, welche nicht fowohl dem Drang ber Kunſt 
und: ihred Gefeges als der Gelegenheit und dem Bedürfniß der— 
felben dienen; fie wird lyriſch-rationell ober nimmt das 
perſönlich-kritiſche Bermigen als wberwiegende Grundtroft 
auf. Die Epik, ſchon durch Chörilos, den Ganger des Per 
ferfriegeds, umfonft aus dem ftrimenden Leben der Gegentrart 
heraufbeſchworen, -fand an dem gelehrten, tieffinnigen und pbi- 
lofophifd) gebildeten Rolophonier Wntimados (um Ol. 93, 4 
= 404 v. Shr. in der Blithe) aus dem entgegengefegten Grunte 
einen zweiten, unglidliden Bewerber. Derfelbe ging namlid zu 
weit ridwarts; feine Thebats, in der verfdollenen Heroen- 
zeit fpielend, entbehrte der Friſche, Einfachheit und Anmuth, wie 
fie Homer im vollen Grade beſaß und deßhalb Volksbuch blieb. 
Wahrend er dagegen in der tief empfundenen und fein geglieder- 
ten Elegie auf die geliebte Lyde Kenner wie PLaton befrie- 
bigte und gleichen Schritt hielt mit KRritias, dem Berfaffer po— 
litiſch-geſelliger Elegieen, gerieth die übrige Lyrik auf glangende 
Abwege. Lodsgeriffen vom abfterbenden Drama und bublend um 
bie Gunft der reigbaren, am Pifanten hangenden Subsrerfdaft, 
trat fie als felbftftandige Kunſtgattung in der Geftalt des neuen 
Dithyrambos auf. Diefer, geldft von den bisher gültigen 
Schranken des Chors und der geregelten Wendung und Geger- 
wendung (Strophe, Antiftrophe), arbeitete als der Ausdruck des 
freieften Dichtervermögens vor allem auf die leidenſchaftliche Gr 
regſamkeit der Horerfdaft bin; ohne Beriidfichtigung der alten, 
ſchlichten Weife (Melodie) ſuchte er durch kühne Gange, Triller 
(ctpdpror) und Spriinge ber Done, durch raufdendes Geleit des 
Saitenſpiels, entipredende Beihiilfe ber Tang= und Nachahmungs⸗ 
funft (MMimil) gleihfam einen wadfenden Rigel und Taumel 
bes Gefühls hervorgurufen, weniger befiimmert um den Einklang 
(dte Harmonie) als die Wirkung bes Dargeftellten. Sn dieſem 
trat gleidimapig bie Dichtung als Nebenſache gegeniiber dem 
vorherrſchenden Gefang und Tonfpiel entſchieden in den Hin- 
tergrund, Den Ueberreiz und phantaftifden Drang des Seitge- 
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ſchmacks gu befriedigen, tourden daher ron der neuen Ton— und 
Gefuhlsmaleret nidt nur Handlungen menfdlider, gewöhn— 
li bem Heroenkreiſe entnommener Leidenſchaft geſchildert, 
fondern auch einſchneidende Naturereigniffe, 3 B. Stirme 
und Ungewitter, oder Raturlaute, whe braufende Flüſſe, felbft 
brüllende Stiere und wiehernde Noffe, vorgefiihrt.232) Diefe, an 
bie moberne Oper erinnernde, aud) auf Meifterfdaft (Vir- 
tuofitat) bed eingelnen Riinftlers ruhende Umwandlung der Ly ri- 
ſchen Dicht- und Sangfunft wurde hauptſächlich und nad be- 
ſtimmten, cinander fordernden Schritten bewerfftelligt durch den 
jingern Melanippided von Melos (454—414 v. Chr.), deffel- 
ben Schiller, PHilorenos von Kythera (ft. 380 v. Chr.), den Athe— 
ner Kinefias, den Lesbier PHry nts und gwolffaitigen Milefter 
Limotheos (ft. 357 v. Chr.), mit welchem glücklich der letzte Ver— 
berber des alten, ernfien und feufden Ganges, Polyetdos, wett= 
ciferte. Wie ein Donnerfdlag fährt in die Schaar der allegeit 
fertigen, verweichlichenden Liederdichter und Sangmeiſter des grofen 
Denfers und Weifen, Ariftoteles, mannhafter Anruf der Tu— 
gend (Ol. 109, 3), fiir deren here, jungfrauliche Schönheit gu 
fterben in Hellas ein beneidensiwerthes Schickſal fet.235) Aber 
gerade weil ihr faurer, oft undanfbarer Dienft den meiften Staa— 
ten und Volfern mififiel, alled lieber redete denn hanbdelte, fonnte 
aud die ebelfte Gattung der Poefie, bas der Bhat gewidmete 
Drama feinen * Boden mehr finden. 


— — — — e+ — — * 


232) Plato, de rep. Ill, p. 396. ,, fmoue XpsperiCovtac, 
vrai tabpOUs puxwpsvous, na TOTAPOVS Popouvtas, | zat daharray 
ATITNODGAY, “aL Boovtac, zal NavTa ad Ta TOLMdTa 7 pyuAcovTar.“ 
— Bal. O. Miller, Literaturgefdichte 1], S. 289. — Die Haupt 
fielle itber die Umgeftaltung der Muſik und Lyrif von Melanip— 
pides, dem erften Verderber an, bis auf Timotheos finbdet ſich bei 
dem Romifer Bherefrates Il, 1. p. 326 bei Meineke. 
233) Athen. 695. A., wo ihm der Charakter nit des Päan, 
jendern bes Sfolion (Tifejlicdes) zugeſprochen wird. Es begtnnt : 
» Apera, Tohopox ts yevst Bpotetw , 
Oiipaya xaddatov Bio, 
oas Ep, napbéeve, poppas 
nai Yaveiv Cydwtds ev “Edadt notpos.“ 
©. Sdhneidewin, del. poet, elegiae. Gr. Il, p. 453. 
Kortim, Griechiſche Geſchichte. U. Band. 17 
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Die Tragödie entartete nad bem Durchlauf ihrer vollen- 
deten Meiftertreife in Wthen, der eigentliden Geburts- und 
Schirmſtätte, feit dent Wendepunkt des Euripides rafd gum 
rhetoriſch-dialektiſchen Schau- und Prunfftic obne Ernſt, 
Wahrheit und Gliederung. Man gefiel ſich gleichſam in Bravour⸗ 
ſtücken glatter Meden und Gegenreden, wandelte die erhabene Muſe 
bes Schickſals und dawider fampfenden Helden in eine ſpitzfindige, 
weltfluge Fürſprecherin der Gerichtshöfe um, ſchaltete in die lang 
weilige, ftodende Handlung glänzende Bortrage wer beliebte Ta— 
gesgegenftinde ein oder malte, ben Sinnenkitzel zu befriedigen, 
allerlei Wollüſte, befonders weiblicher Art, in grellen, faftigen 
Farben aus und bewerfftelligte dadurch allmablidh, oft wider Wi 
fen und Willen, daß die Trauerfpiele mehr bem häuslichen Lefen 
als öffentlichen Schauen anfeimfielen. In dtefem Sinne wirkten 
neben dem Altern, zierlichen Gefühlskitzler, Agathon (um 416 
—400 v. Ehr. in Blüthe), die jüngern Dichter Chäremon 
(um 380 v. Chr.), ein tragiſcher Genremaler, und Theodektes 
aus Phaſelis (um 356 v. Chr.), vieljähriger Schiller bes Ife 
frates und ſchon dadurch zu redneriſchen, weit und breit audge- 
fponnenen Biihnenftiicen befahigt. Kein Wunder, wenn bei fe 
beſcheidenen Anſprüchen der höchſten Kunftgathing ſelbſt Diony 
ſtos L an Tragödien dachte! 

Dagegen richtete ſich die Komödie, inſonderheit Athens, 
mit größerm Anſtand umd Geſchick für die neue Lebens— und 
Hausordnung ein. Das ſogenannte mittlere Luſtſpiel näm— 
lich (von 400 — 338 v. Chr.) verzichtete im Gegenſatz zu dem 
&ttern, weil die Cenſur hemmend dazwiſchentrat, theils auf 
bie nackte, geſchichtliche Wirklichkeit, theils anf die feine, rit 
ſichtsloſe Kritik derſelben. Es begnügte ſich alſo hinſichtlich der 
Stoffe entweder mit theils erdichteten, theils mythologi— 
ſchen Perſönlichkeiten der Götter- und Heroenwelt oder mit 
ben. harmloſen Vertretern zeitgenöſſiſcher Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Gewerblichkeit, welche mur wider den Stachel lecken konn⸗ 
ten. Bei dem ſteigenden Un- und Aberglauben hielt man 
es in Athen und anbderdwo fiir ungefabrlid) und deßhalb er— 
laubt, an den Olympbewohnern und Halbgöttern allerlei ſchelmiſche, 
felbft unflatige Witze auszulaſſen ohne Furcht vor Steafe oder 
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Gefährde der Frömmigkeit. Denn der Geldgötze ſtand ja ober 
aw. „Epicharmos, urtheilte deßhalb in dieſem Ginn Menanz 
dros, nennt Winde, Sonne, Erde, Waſſer, Feuer, Sterne als 
Götter; ich aber halte fiir nützliche Götter unfer Gold und Sil— 
ber. Sind die im Hauſe, dann kommt was du nur wünſchen 
magſt, Ackerfeld, Wohnung, Dienerſchaft, Silberzeug, Freund, 
Richter, Zeuge. Gib! und ſelbſt die Götter warten dtr anf,” 233) 
— Meben den zahlreichen Himmelsbewohnern, deren Ge— 
burt, Liebſchaften und anderiveitige Schickſale auf oft bedenkliche 
und rohe Weiſe bewigelt wurden, lieferte audy dad wirtlide 
Leben Stoffe der Ergötzung; man brachte Didter whe Philo— 
fopben, namentlich Blatonifer und Pythagoreer, Bane 
erm md Kriegsleute, Sdhmaroger und Bubldirnen 
auf die Bühne, ja wagte bidweilen donnernde Ausfälle wider 
Konige und Fürſten. Dionyſios von Syrakus empfing 3. B. 
burdy Subulos, PHilipp von Makedoniew durd Mme ft avae 
Gos, Alexandros von Pherä durch ben jüngern Kratinos 
eine mehr oder weniger ftarte Stidjtigung, Jedoch begegnete dad 
alles gelegenheitlich und aus geſichertem Rückhalt, wie denn and 
aͤhnliche Angriffe anf lettende Staatsmanner, ¢ B. Demo— 
ſthenes und Kallifehenes, vow einem ziemlich gefahrloſen Fret- 
muth geugten. Die Hauptſache blieb die literariſch-ſociale 
Kritik, für welde Parodteen und karrikirte Schildereien det 
verſchiedenen Berufsarten und Handthterungen den mannichfaltig⸗ 
fen, geiſtreicher Durchſicht fähigen Stoff lieferten. Denn was 
fonnte man nidt alles, um noch eiliche Fälle yu erwahnen, mit 
Better Michel vom Vande oder Hem Summen Bauer, mit dem 
windbeutelnden Rody oder dem ſoldatiſchen Bramarbas, dem ge- 
frafigen Schmarotzer, bem hitzigen Liebhaber, dem quackſalbernden 
Arzt u. ſ. w. für die harmloſe Volksluſt anfangen! Sie zu er— 
höhen, mußte der Dichter gemach zum geſchloſſenen Charakter— 
bild fortſchreiten umd, um dieſes herauszuheben, den Knoten 
rankevoller Verwicklung hier ſchürzen, dort löſen. Dieſen Höhe— 
punkt, welder Lebend= und Seelenkenntniß fordert, er— 


— — — 


234) Menandros bi H. Stephanus Comic. Gr. senten- 
tise p. 20 und bef Meineke fr. Comicorum Gr. IV, p. 233, 


17* 





260 Blithe und Verfall bes Hellenenthums. 


reidhte die mittlere Komödie theils, wenn aud) nur felten felber, 
theils die Nachfolgerin, welche unter dem Namen der neuern 
Hervortritt, im Grunde aber nichts als die Vollendung ber ſchon 
früher eingeſchlagenen Kunſtbahn begeichnet. Die Form beider 
Wendungen ftimmt darin tiberein, daß Shor und Parabaje 
bon vorne herein alé bebdeutungélos wegfielen, und daß ſich der 
Vortrag dem gemeinen, twirfliden Leben auf das Engſte an- 
ſchmiegte, ohne dennod bei gegebenen WAnlaffen dex wahrhaften 
Feinheit gu entbehren. Sm Gedanfen-, Anſcha uungs- und 
Gefühlskreiſe tritt der drtlid-nattonalpolitif dhe Stant- 
punft mehr und mehr zurück vor bem allgemein=men{ali- 
den oder weltbürgerlichen. Die bandelnden Perſönliqhkei— 
ten, mogen fie im Mittelpuntte ftehen oder dem ergangenden 
Beiwerk angehiren, Haupt oder Nebenfiguren fein, be 
figen bad gemeinfame Geprage gewiffer Claſſen und Be: 
rufsarten, wie fie fic) unter gegebenen Umftinden unabbangig 
pom Befondern eingelner Staaten und Volksthümlichkeiten ent- 
wickeln finnen; es treten gemetngiltige, nicht beſchränkt bi: 
ftorifde Lebens- und Charafterbilder auf; ihre Gefege und 
Verhaltniffe wurzeln nicht in beftimmten Erfdheinungen (Mo— 
menten) ber Geſchichte, fondern in der Gefammtbeit des menſchli⸗ 
chen Geiftes und Herzens. Daran ſchließt fic) ald ein weiteres, 
bezeichnendes Merfmal der beffern Dichter bad Streben, eine Wet 
populdr-praftifher Leben sweisheit in oft feinen Gedanten und 
ſchön abgerundeten Sätzen niederzulegen. Diefe Studien ded Um 
ganges mit Menfden und ben verfdiedenen Brechungen det 
Geſellſchaft richten fid) jebod mehr, wie dad fdjon in dem Weſen 
und Begriff des Gemeinfaßlichen (Populären) Hegt, auf die 
äußere Erſcheinung denn anf die Hebel und Urfachen derjelben. 
Vor allem werden die Gegenfage bed matertel Len Guts heraué- 
gefebrt, Reichthum und Armuth nebft der mittelmäßigen Gludé- 
lage geſchildert, die Bortheile und Befdwerden, die Geniiffe und 
Leiden diefer äußern Verhaltniffe, ihre Wechſel und Gefahren mit 
lebendigen Farben der Wahrheit gezeichnet, über gewiffe Haupt 
verhältniſſe ber Gefellfdaft, 3. B. She, Alter, Hinfalligteit und 
Wechſel der menſchlichen Dinge, richtige, aus Nachdenken und 
Erfahrung gefdhopfte Lehren und Urtheile gegeben, mit einem 
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Wort, gehaltrethe Sprite und Sage gefunder Lebensphilo— 
fophte aufgeftellt, welche fiir ein vorgeritdtes und verfeinertes 
Seitalter ungefähr die Leiftung der fribern fieben Wetfen 
ibernehmen. Denn was dtefen und ihres Gleichen die lyri fae 
Spruchpoeſie leiftete, bas volljog neben andern Aufgaben die 
Spruchkomödie in verſchiedenen Abſätzen durch ihre beffern 
Meiſter. Dieſe mochten daneben auch wohl dem unverkennbaren 
Drang der gebildeten Geſellſchaft nach Lebenserkenntniß oder 
populãrer Philoſophie genügen wollen, theils eine Art künſt— 
leriſch-praktiſchen Gegengewichts in Betreff der oft müßigen 
oder mißverſtandenen Idealphiloſophie ſuchen. 

Bei dem Reichthum der Zielpunkte und Aufgaben, welche 
das mittlere und neuere Luſtſpiel zu verfolgen und zu löſen 
hatten, kann die übergroße Zahl der Dichter und ihrer Erzeug— 
niſſe nicht befremden von jenen umfaßte die erſte, hier allein in 
Frage ſtehende Entwicklungsſtufe, die mittlere Komödie, min— 
deſtens ſieben und fünfzig, von dieſen, den Dramen, über ſechs— 
hundert Namen. Den Söhnen des Ariſtophanes, Araros 
und Philippos, folgten der fruchtbare, geglättete Eubulos (um 
Of. 101. — 376 v. Chr.) und der Erfinder von theatraliſch aus— 
geführten Liebesgeſchichen, Anarandrides aus dem Rhodi— 
ſchen Kameiros, dieſen Amphis und Anaxilaos, ſcharfe Kri— 
tifer Platons, welchen ſich der jüngere Kratinos und Ti— 
mofles, des Demoſthenes und Hyperides Widerſacher, 
anſchloſſen. Die beiden eigenthümlichſten, an Gedanken und Aus— 
druck erſten Meiſte, Alexis und Antiphanes, vollendeten 
nicht nur die Kunſtgattung, ſondern bildeten auch den Uebergang 
in ihre zweite, verwandte, Laufbahn, die neuere Komödie. Dieſe 
ſchafft eigentlich nichts Neues, wird aber dadurch folgenreich und 
gewiſſermaßen urſprünglich (original), daß ſie die verein— 
zelten, von zeitgenöſſiſchen Anſpielungen und Tendenzen vielfach 
bettoffenen Lebens⸗ und Charakterbilder der Vorgängerin 
gleichſam gu einem gegliederten Ganzen zuſammenzieht, die ge- 
trennten und eben deßhalb todten Perſönlichkeiten der Hand— 
lung zu einer berechneten und berechnenden Gemeinſchaft der That 
verbindet, letztere förmlich nach Haupt- und Nebenſachen glie— 
dert (organiſirt), eine Verflechtung und Löſung bewerkſtelligt, wo— 
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bei denn ber Zufall (die Tyche) gewöhnlich die erſte Molle 
ſpielt, die Einwirkungen der Gegenwart oder bie Tendenzpoeſie 
meiſtens vollftindig ausſchließt, alfo der literarifden, biswei— 
fen aud politiſch-ſocialen Kritik grundfaglid) entfagt, dafir 
aber die Anſprüche der gemeinfaßlichen (popularen) Lebend- und 
Gittenphilofophie ſteigert und befriedtgt. 

Die beiden gulest erwähnten Meifter, welche an dem Scheive: 
und Durchgangspunkt der zwei dramatifdjen Richtungen fteber, 
find gleid) frudjtbar und erfinderifd) geweſen ; das Bedürfniß bed 
ſchau⸗ und horluftigen UAthenervolés fpornte fie unaufhörlich vor 
warts; überdieß wurde die Bühne nicht wie früher nur an den 
Lenãen und großen Dionyſien, ſondern auch bei andern Feftlid- 
keiten geöffnet und mehren Stücken deſſelben Verfaſſers einge⸗ 
räumt. — Alexis aus Thurioi (geb. um OF 97, 13 geſt. 
um Ol. 123, 1 = 392—288 ». Chr.), in Athen erzogen umd 
wirffam, hat waährend feines mehr denn hundertjährigen Lebens 
liber 245 Dramen verfaßt, neben feltener Fille im Erfinden und 
Berfledten bed Gefuudenen, fprudelnden Wig, Schärfe und Treut 
her Charakterzeichnung, Feinheit und Friſche bes Ausdructs ent- 
widelt, wie er denn deßhalb der Anmuthige (6 xapierc) ich, 
und in der Wahl ded Stoffes jene Mannichfaltigkeit geseigt, 
welde nidjt minder dem unfldten, neugterigen Settgefchmad alé 
dem vielfeitigen Bertreter gweier Kunftridtungen entſpricht. Denn 
bald wurden die Gegenftande aus der Heroen= und My- 
thengeſchichte, z. B. Jaſon, Helena, Sieben wider Theben, 
genommen, bald an Perſönlichkeiten der Gegenmart ober 
nächſten Vergangenheit, 3. B. Phädros, geknüpft, bisweilen 
auch allgemeinen Begriffen, z. B. das Weiberregiment 
(Gynatofratic), angepaßt. Die literariſche Kritik trifft haupt- 
ſächlich Philoſophen, welchen die feindlich geſinnte Komödie 
überhaupt, z. B. im Roß, 25) den Weg gum Teufel wünſcht; 
Pythagoreer und Pythagoreerinnen, Platon und oie 
Schüler deffelben, 3. B. Phadros, der Kyrenaifer Wri ftippos, 


235) Merope. ,divoy xdtw te meprnarodd tonep Mato⸗ 
cody obdtv eioyx..“ Meinete M1, 451. Hippos. p. 421. 
8s xOpanag Epderv pac bx tie Arcxijc.“ 
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„glücklicher in der Kochkunſt als Weisheit” werden mit befonderm 
Gifer verfolgt; daſſelbe Loos trifft mehrmalé, aber nur gelegen= 
beitlid), von den Staatéminnern Demofthenes und den Redz 
ner Ariftogeiton. — Die didterifde Darftellung zeigt fig 
in ben nod) vorhandenen Bruchſtücken geiftrei, fein und unge— 
zwungen, vorgigli in den Bildern und Gleidniffen, welche 
einen witzigen Gedanfen gemeinfaflid) ausſpinnen. „Das Leben 
ift, heißt es 3. B. in einer oft gebrauchten Vergleidung,. wie das 
Würfelſpielz nicht immer fällt baffelbhe, und dem Leben aud 
bleibt nicht derfelbe Stand; er ändert vielmal.” 256) Chen fo 
ridtig wird ber Schlaf, der menſchlichen Sorgen Brecher, im 
gleichnamigen Stic als Mittelding gwifden Tob und Leben, als 
immer tviederfebrende Mtifdung des Sterblidjen und Unfterblicen 
bezeichnet. 237) Nicht minder wahr als launig heißt es in den 
Zufammenfterbenden vom alten Erbfeind bed Friedens und 
Haupturheber der Revolutionen: „Vernimm, welch' Unbeil für dte 
Menſchen ber Baud) tft, und wad er alles lehrt und aufnothigt! 
Feblte dieſes Glied dem Leibe, Niemand würde freiwillig Unrecht 
thun und freveln. Alles Unheil aber geſchieht jetzt durch ihn.“230) 
Bisweilen wird auch daſſelbe Bild von einem andern Standpunkt 
beleuchtet und gleichſam umgedreht, um dadurch die Ungewißheit 
ſchwankender Wahrnehmung zu bezeichnen. „Ganz ähnlich, heißt 
es z. B. im Demetrios?s) oder Freundlieb (Philetäros), 
iſt der Menſch ſeiner Natur nach dem Wein; denn der junge 
Wein und Mann müſſen zuerſt austoben, und wenn ſie abgeblüht 
haben, hart und rauh, darauf durch Abſchöpfen von allem oben 
ſchwimmenden Unſinn gereinigt, trinkbar werden und ſich ſetzen und 
fiir die Zukunft Allen ſuͤß verbleiben.“ Dagegen lautet das 
Bruchſtück eines unbekannten Stückes, von einem andern Stand- 
punkt ausgehend, umgelehrt alfo: „Der Menſch gleicht gar nicht 


237) Hypnos bet Meineke p. 493. 

238) Mus ben cuvanodyyjoxovtes, ben commorientes bes PLA u- 
tus, bei Meineke p. 479, 

239) Meineke Il, p. 405. Ueber bas zweite Bruchſtück ſ. 
ebnd, p. 512; üher bad dritte (Athen. IL p. 39b.)_ebend. p. 512, 


a Brettia bet Meineke Ill, 399. 
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yor Natur bem Wein; hochalternd nämlich wird er unangenehm, 
ben Wein aber, wenn er recht alt ift, ſuchen wir. ener beift 
(keift), dieſer macht uns fröhlich.“ — Auch tft fein Bedherfreund 
pom Haus’ aus bos’; mit ſchlechten Menſchen verkehrt Bromies, 
Sohn gweier Miitter, nidt. Der Wein macht Alle, fo ihn fleißig 
trinfen, gu SGprachfreunden, Philologen.“ Ueberhaupt redet der 
Dichter, fern von fittlider Entrüſtung ob der wadhfenden Sinnen- 
{uft, einem heitern, vom Maß begleiteten Gebraud der Lebengge- 
niiffe ftets bad Wort; der Menſch, weldyen Platon fiir cine 
himmlifde, nidt irdiſche Pflange erflarte, foll nach itm 
bet dem unauflösbaren Rathfel des Dafeins mit Bernunft bie 
Blumen der Freude pflücken; denn bas Leben felber iſt ja, beipt 
es in ben Darantinern, nur cine Reife, bad ganze Menſchen— 
treiben cin toller Streit. Bom Tode und Dunkel fiir eine fury 
Fahrt an’s Licht gefchidt, fommen wir in der großen Geſellſchaft, 
bem Leben, zuſammen. Wer da am meiften Lact, trinft md 
liebt, der kehrt am froblicdften vom Pikenik daheim. Leben, was 
ift e8 anders als cin Schmeichelname fiir des Menſchen Loos?” 
| Aber in diefen und ähnlichen Anfichten einer heitern, ge- 
niefenden, aller Cutbehrung und Thatfraft feindfeligen Lebens 
philofophie, wie fie fic) fon in den Spigen und Maffen ber 
Geſellſchaft langft feftgefest hatte, fag gerade das fife Gift 
ber allmählichen Auflöſung. Bor gu begegnen, fühlte nach bem 
Untergang der edlen, tragifden Zwillingsſchweſter, bie 
Komödie weder Beruf nod) Kraft; fie folgte der Zeitrichtung 
Hatten dod) derfelben Ariftippos, Epifuros und Andere den 
Schnürleib der Wiſſenſchaft angulegen getrachtet! 

Mit AWleris wetteiferte ungefähr nach denſelben Entwid— 
wicklungs⸗ und Kunſtgeſetzen Antiphanes (Ol 93 — Ol 112* 
408—332 ». Ghr.). Rad Etlichen aus Smyrna, nad Mr 
bern aus Rhodos ober auch dem Hellefpontifden Kius und cinem 
dritten, wahrſcheinlichern Berit aus dem Theſſaliſchen Lariffa 
gebiirtig, in Athen aber jedenfalls erzogen und eingebiirgert, wählte 
der Dichter, faum ein beginnender Zwanziger (um Of. 98), dad 
Luftfpiel als Lebensaufgabe und ging ihr mit foldem Gifer 
nad, daß er bei 280, nad) Andern gar 365 Stücke ſchrich, 
wenn aud nidjt ſämmtlich auf die Bühne brachte und dreizehn⸗ 
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mal fiegte. Bei folder Fruchtbarkeit mußte trok guter Anlage, 
teiner, klarer Sprache viel Mittel gut, ja, manches Schlechte 
neben bem Vortrefflichen Pla gewinnen. Den Stoff wablte der 
Dichter, welder bis zum letzten, vier und fiebengigften Jahre ftets 
thatig blieb, aus verfdjiedenenen Gebieten. Die halbe Mytho— 
logie wurde, wie die vorhandenen Ueberſchriften betveifen, heran— 
gezogen, felbft in bes Theogonie eine Karrikatur überſchwäng- 
licher Naturphiloſophen und Myſtiker niedergelegt, daneben die 
Geſchichte Athens zur Zeit des Peloponneſiſchen Krieges für die 
Schauſtücke: Timon, Androkles oder der Demagoge, Lame- 
pon oder der Wundergliubige, benugt, vor allem aber dad Volt 
nod feinen Qandfdaften, Stimmen und Serufsarten 
beobachtet und gefchildert. Go entftanden, fcheint 8, trene, wenn 
aud oft den unterften Kreiſen angehdrige Lebensbildber und 
cigentliche, bisweilen ſchon verfdlungene Charakterſtücke. Daz 
hin barf man rechnen ben Menfchenfeind Timon, den abergläu— 
higen, frommelnden Lampon mit ben Betgaben bes Vogel- 
ſchauers, deS Bettelpricfters ober Monat sbettlers,29) 
ben Bauer ober OGfenfopf (Butalion), die Näherin und 
Bifderin, bad Pugmadden, die Flitenfpielerin, den 
Gartner, ben Wadspuppenmader (xoporrcdoc), den 
Walker und Viehherrn (nooBaredc), die Ritter, den Sole 
bat oder bas Glückskind (Tydon), ben Schmarotzer, den 
britten Rollenſpieler (Tritagontft) u. ſ. w. Ueberhaupt 
bildeten, ſcheint es, das Niedrig-Komiſche und die derbe, 
wahrheitsgetreue Schilderung deſſelben den Kern des dichteriſchen 
Vermögens, 241) welches dagegen hinſichtlich des geiſtreichen, fei— 
nern Witzes dem Vorgänger und Nebenbuhler nachſtand. Dafür 
zeugen wenigſtens die endloſen Klagen über das Alter ober Zucht— 
und Werkhaus aller Uebel, die derbe, ziemlich abgegriffene Ver— 


— — — 





—7 Myzpayiptys (Demeterbettlers), Myvayoptys, ſ. Met- 
neke 1, 338, 

_ 241) Ariftotel. Ethic. Eudem. Ul, 2. ,,padtota d'eict tor- 
“xa (avaisytor), ofoug of xmpmdddoxahar napdyova aypoi- 
#006, Of OUBE th pétpra xat ta dvayxala nAnovdCover tols Hdéow.\ 
b. Meineke I, 332. 
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herrlidung des Goldes, welches allein treu bleibt, und be 
nicht befonders glücklich herausgefundene Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Leben und Wein, deſſen Ueberreſt in Eſſig umſchlägt. — 
Jedenfalls hatten Alexis und Antimachos als Führer der 
neuen Schauſpielſchule den Stoff fo erſchöpft und den Weg 
fo gebahnt, daß durch Menandros und Philemon, ihre jin 
gern Zeitgenoffen, leicht der Uebergang in die fogeheifiene neue 
Komobdie, dad eigentliche Charafter= und Sntriguenfid, 
gemap dem dafür geeigneten Geſchmack bewertftelligt wurde. Be 
ben Doriſchen Volfern, namentlich Sifeliens und Süd- Ji⸗ 
liens, blieb bagegen der Nachklang ded alten, von Cpidarmod 
gedidteten Luftfpiels, der Mimos, in ungeminderten Ghee. 
Gntfproffen dem derben, anſchaulichen Volksleben, durch So— 
phron aus Syrakus in den Tagen bes Peloponneſiſchen Krieges 
fiinfilerifdy in der gemeffenen Profa eines loſe gehaltenen Swit: 
oder Mehrgeſprächs gegliedert, dabei von Tanz und Gebärdenſpiel 
begleitet, gab ev belle und trene Charafterbilber der unten 
Volksſchichten, ihres Fühlens und Denkens, Stunens und Hant- 
thieren$ nad) voller Wahrheit, welde eben deßhalb hin und mie 
ber einen plumpen, über feine Beine ftolpernden Wigz liefern 
mufite, Sn dem allen lag aber ein folder Reig der Friſche und 
Ratirlidfeit, das Sophrons Mimen ſelbſt bet hochgebildeten 
Denfern, 3. B. Platon, dauernden Anklang fanden. 

Wie die Poefie, fo empfanden aud bil den de (plaftiide) 
und bauende Kunſt den ftarfen Rückſchlag der gednderten Staats- 
Haus- und Volfsfitten; jedoch dauerte hier der Kampf für da 
Alte noch linger und gefdah der Uebergang zum Neuen lang 
famer. Die feufde, ernfte Schönheit, mie fie fic) in den Bilt- 
werfen ded Pheidias und feiner Schule abfpiegelte, smanbelte 
fich nur ſchrittlings durch Bolyfleitos, den Meifter der Si- 
kyoniſchen, im Erzguß vorragenden Rinftler (um Ol 87 = 
432—A29 v. Gh.), und ben gleichgearteten Settgenoffen Myron 
aus Gleutherd pom Erhabenen gum Gefalligen ober An- 
muthigen um. Jedoch bleibt es fdyon bezeidnend, wenn hier 
Prariteles (Blithe um 364 v. Gh.) dte Bublerin Phryne alé 
Knibifhe Aphrodite darftellt und dort Myron mit befondecct 
Luft und Ausſchließlichkeit muskulöſe Ringer umd Thiere, z. 2 
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bie piffende Kuh, in Erz verewigt. Denn darin geigt ſich die 
Abnahme der überſinnlichen, von Gottesfurcht, Freiheits- und 
Vaterlandsliebe genährten Schönheitsbegriffe, welche gemach 
weniger in den armen Freiſtädten als an den üppigen, reichen 
Fürſtenhbfen eine, wenn auch oft veredelte Wiedergeburt 
durch Sinnen- und Fleiſchesluſt finden ſollten. — Eben dahin 
neigte die Baukunſt; fie ſchuf lieber Paläſte, Theater und 
Bader denn Tempel, Rathhaufer und Volkshallen, diente mehr 
bem Gonderbefig als der Oeffentlidjfeit und liebte es, ftatt der 
einfaden, durchſichigen Berhaltniffe allerlei Miſchungen und Schnör— 
keleien, z. B. die Korinthiſche Säule, aufzunehmen. Letztere, um 
die 90. Olympiade, 4220—417 v. Ch., erfunden, wurde faſt dberall 
eingeführt, gleich wie man im Staat durch die künſtliche Ver— 
bindung früher getrennter Stoffe den Rif der abgeftorbenen, natur⸗ 
widfigen Kraft au übertünchen trachtete. . 
Dagegen befreite fid) die Malerei, welder Wpollodoros 
von Athen (um Of. 94 = 404 v. Gh.) einen forgfaltigern Ge- 
braud) ded Lichts und Schattené, befonders fiir dle Buhne 
(Skenographie), gegeben hatte, mee und mebr von der bevor= 
munbenden Bildneret (Plaftif); fie erfirebte und gewann die 
voͤllige Selbſtſtaͤndigkeit einer fiir und durch ſich abgefdloffenen 
Kunfigattung. Reicher Farbenſchmelz, Hang zum Weichen und 
Ueppigen, Friſche und Kräftigkeit ded Wusdruds, namentlich in 
Betreff der weibliden Geftalten und Gruppen — diefe Merk - 
male zeidneten die Joniſche ober Aſiatiſche Schule als 
Nachfolgerin ber ernftern Wttifden aus. Yn thr glangten vor- 
züglich Zeuxis, aus dem Stalifden Herafleta (von Of. 90 
—100 = 420—380 ». Ch.), Meifter im Anmuthigen (Helene) 
und Grhabenen (Zeus), Parrhafios aus Ephefos (um OF. 95 
== 400 v. Chr.), eben fo ſchöpferiſchen Geiftes als trenen Flei— 
ßes, wofür neben zahlreichen Götter- und Heroenbildern die 
finnige Darftellung bes Attiſchen, vielfSpfigen Demos geugt, und 
ber Sifyonier Timanthes, deffen Sphigentenopfer durch 
bie erſchütternde Wahrheit beds Schmerzes ben Gindrud der vollen- 
beten Tragidie madte. Wie weit man bereits in ber Fernſicht 
(Perfpettive) hurd ridjtigen Gebrauch des Lichtes und Schattens 
gefommen war, zeigte Zeuxis. Bon ungeduldigen Zuſchauern 
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aufgefordert, dod) endlid) bad Gemalke und nicht den bergendert 
Vorhang preiszugeben, fprad) er: , Der Vorhang iſt das 
Bild.” Weil jedoch in der Kunft bes Täuſchens und glanjenden 
Nachahmens der Natur bei vorfdnellen Siingern der erwähnten 
Meifter vielfache Oberflächlichkeit mit unterlief, fo entwidelte fid 
in der britten ober Sikyoniſchen Schule cine heilfame Gegen- 
bewegung. Dieſe wurzelt in dem Streben, möglichſt die Natur 
mit dent wiſſenſchaftlich-künſtleriſchen Bewußtſein oder der Ein— 
ficht in die Gefebe und techniſchen Fertigteiten ber Mtalerei gu 
yerbinden. Dafiir qriindcte Pamphilos aus Ampbhipolis in 
Sikyon, dem berithmten Wohnſitz des Erzguſſes, eine eigene 
Kunſtſchule (um OL 105 — 360. ». Gh.), deren Biglinge jeder 
ein Talent gahlen und gehen Jahre lernen muften. Die höchſte 
Sorgfalt, Feinheit und Sicherheit in der Zeichnung galten 
hier als Grundlage und unabweisbare Bedingnif weiterer Fort 
ſchritte. Diefe blieben aud, weil die ſchöpferiſche Kraft den rwobl- 
thatigen Zügel bes regelnden Fleifes beſaß, nicht aus; eine Reibe 
yon Meiftern entwidelte fic) auf den verſchiedenen Gebieten der 
neuen Lieblingsfunft, welche weber ben fittlich-religtdfen Ernft, nod 
den foftbaren Aufwand und eifernen Geduldseifer der ſinkenden 
Bildneret (Plaftif) forderte. Dazu fam der aufmunternte 
Beifall bes Zeitgeſchmacks, welchem die bunte Farbenpradt 
und Mannidfaltigfett des Dargeftellten vollfommen entfpracen. 
Firften und Freiftaaten ſcheueten daher fein Opfer, um in Pa- 
laften, Dempeln, Rathhaufern und Hallen der Malerei ihren 
Ghrenplag neben den alten Gotter= und Heroenbildern anzuweiſen. 
Ueberdieß fühlte fic) nicht felten die wachſende Cigenliebe befriedigt; 
Portrate famen in Umlauf. Go traten denn bald auf ver- 
fdhicdenen Gebieten bedeutende Meifter hervor; Arifteidbes von 
Theben (um Ol. 102—112. — 372—333 v. Gh.) zeichnete fid 
aus int Darftellen ded Rithrenden und Leidenfchaftlichen, 3. B. 
einer eroberten Stadt und inmitten ber Trimmer bas Rind fiu- 
genden Mutter; Euphranor von Korinth (Ol 104—110 = 
364—340 v. Gh.) war ftarf in Gitter- und Heldenbildern, ber 
Sikyonier Paufias (372—332 v. Gh.) in Kinder=, Thier- umd 
Blumenftiiden, der Athener Nifias (340—308 v. Gh.) in Ge 
ſchichtsbildern, namentlich von Seeſchlachten und Reitergefedten, 
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Melanthios ans Sifyon (8364—332 ». Shr.) in der Kunſt 
bes Anordnens (Gruppirens). Wlle aber übertraf der in Jo— 
nien und Gifyon gebildete Kolophonier Upelles (Ol. 106—118 
356—308 ». Ghr.), welder, ein Helleniſcher Raphael, dad 
ſchöpferiſche Genie mit wiſſenſchaftlicher Strenge, die vollendete 
Anmuth mit tieffinniger Crhabenheit verband. Für jene zeugte 
befonders die, dem Meer entiteigende, im Asklepiostempel gu Ros 
anfgeftellte Aphrodite Anadyomene; fiir diefe, die Hobeit, 
ber, den Blig ſchleudernde Makedonier Alexander. Bon dem 
neidlojfen Apelles gehoben, ſchloß der befdheidene Protogenes 
aus dem Kariſchen Kaunos (Ol. 112—120, = 329—300 ». Gh.) 
mit dem Gamier Theon (g. Ol. 112.) den Kreislauf der Maler= 
funft, weldje nad) furger Blithe in den Wirren bed Mafedonifd= 
Helleniſchen Weltfturmes verfiimmerte. In denfelben reichen ihre 
Faden und Krafte aus der friihern Zeit fo entfdieden hinein, dab 
fie hier in dem flüchtigen Umrif nicht getrennt werden fonnten. 

Seigt fid) demnad) auf dem Kunſtgebiet gegeniiber frithern 
Tagen mit geringen WAbweidungen eine augenfallige Abnahme des 
fhaffenden und geftaltenden Vermogens, fo tritt der Helle- 
niſche Geift mit alter, ungebrodjencr Starke hier und da geugend 
und verfniipfend anf dem Felbe der Wiſſenſchaft bhervor. 
3weifelnd, priifend und verneinend nimmt diefe gu dem Geworde— 
nen und Werbdenden der menfdliden und natürlichen Dinge eine 
mehr ober weniger wiberfeglide (oppofitionelle) Stellung 
an, ftreift bie Gindriide und Gebote des Ueberlieferten und Ge— 
glaubten mit den unterhoblten Gitten und Lebensgewobhnheiten 
meiftens ab, ordnet die eingelnen, getrennten Erſcheinungen, Falle 
und Begebniffe allgemeinen Regeln und Vorſchriften unter, fudyt 
für die Grflarung des Welt- und Menfdenlebens, wie ed fic) in 
den Gufern, wahrnehmbaren Wedfeln abfpiegelt, innere Hebel 
und Griinde auf, welde bas Bielartige und Mannidfaltige in 
ben Werfen der Natur und bed Menſchen evflaren, dort die Ge— 
febe der EosSmifden und phyfifden Ordnung, Hier bes 
fittliden und vernünftigen Handelns fiir die eingelne Per- 
fonlichfeit und die Gefammtbiirgerfdaft, ben Staat, entwideln 
und gum Selbſtbewußtſein bes Betradtenden bringen follen, weiſet 
der Matur und Menſchheit, deren Ginheit und Sujammen- 
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gehörigkeit bisher nad pantheiftifden Begriffen angenommen twurte, 
eine getrennte Stellung an und ſucht die gegenfeitigen Beyige 
und Wabhlverwandtfdaften derfelben auf, wirft, von dem Stand- 
punkt bed nüchternen Verſtandes ausgehend, alles Poetiſche 
nad Kraften über Bord, tauſcht abgeſchloſſene Volksthümlid 
keit gegen Weltbürgerthum um, ohne jedoch die zähe Haut 
des eiteln, ſtolzen Hellenen abzuſtreifen, handelt mit einen 
Wort ſkeptiſch-kritiſch. Aber dieſe Richtung, oft gu vorellig 
und aus leichtfertiger Neuerungéluft oder aus Eitelkeit einge— 
ſchlagen, unterhalt gwar cine fteigende Unruhe der Geifter, 
fommt jedod) felten gum fidern, feften Abſchluß. Den of 
feblten theils fiir die Cult- und Religionsreform, velche 
bet dem Schwanken bisheriger Unterlagen und Lehren Herandranat, 
Kühnheit und ſittlicher Ernſt, theils für bie Befferung des haut 
lichen und öffentlichen Lebens Kraft und Opferbereitwilligkeit 
Aus diefem Fortſchritt ded erfennenden und prifenden Ver— 
ſtandes mit feinen mannidfaltigen Renntniffen und techniſchen 
Fertiggeiten auf der cinen Seite, bem Rück- und Stillftand ve 
uncigenniibigen Wollens und Könnens auf bet andern, ent- 
fprang die peinliche, abſchwächende Halbheit und Ungewißheit ge— 
geniiber den entſcheidenden Wendepunften des Nationallebens, 
yor ifm trennten fic) mehr und mehr Forſchung und Wiſſenſchaſt, 
be neuen Aufgaben und Bedtirfniffen gemäß eher welt birger- 
lid denn volksthümlich gefarbt und wertthatiq; neben dem 
wachſenden Reichthum des literariſchen Unterſuchens um 
Grübelns ftellt fic gunehmende Armuth des zeitgemäßen Haw 
delns ein. Hatte die Wiſſenſchaft dergeftalt eine gewiſſe Rei- 
gung, ſich von bem unmittelbaren Leben, mie die Redensart lautet, 
qu trennen, fo gewann fie anbdererfeitd bier an Gtoff unt 
Raum, dort an Zuhörer- und Leferfdaft; gedrangt vor 
bem rhetoriſch-ſkeptiſchen ober ſophiſtiſchen Trieb ut 
Bedürfniß, umfafte fie nicht nw ble gefammte Natur und 
Menſchheit al Gegenſtände, fondern vertiefte fic anc in 
bas, fretlich oft frudtlofe Sireben, auf beiden Gebieten die Ge— 
fege ded Werdens, Wirkens und Vergehens yu erforſchen, Sancben 
bie Bedingungen und Arten des eigenen Betrachtens und Denfens 
bur Wiffenfdaftss und Kunftlebrgebaudse in dad mby 
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lichſt Have Selbſtbewußtſein zu erheben. Die neue Ridtung iſt 
mithin fo angelegt, daß fie die engen Schranken ber Stadt und 
Landfdaft, felbft bes Stammes und Volfsthums durd- 
brit und in dem allgemeinern, der Erkenutniß des Wahren 
gewidmeten Umſchwunge Hellenifde Forfdungen und Fertig- 
feiten mit bem Auslande verſchmelzt, ohne gerade dabei an 
eigenthümlichem Geprige einzubüßen, mebr in die Breite als Tiefe 
arbeitet und nidt ſowohl Werfe des naturwiichfigen, feiner felbft 
bewußten Geiftes als des ſchulgerechten, priifenden Verftandes, 
ded cigentlidjen, auf die Linge hin welterobernden Talents 
hervorbringt. Die Wiffenfaaft befam mit einem andern 
Wort rhetoriſch-ſteptiſchen Ausdruc, fie löste fic) bei dem 
Streben, wie die dufern Sridheinungen der Natur und Menſch— 
heit, fo aud die treibenden Hebel und letzten Griinde dar- 
zuſtellen, in bald ſchulgerechte, bald populace Philofophte 
auf. Sa, felbft die beliebte Beredfamcit mufte bet dem 
wadfenden Verfall ded freien Staates in dtefe allgemetne Bahn 
einlenken und in ben überſinnlichen Lehren Troft und Erfag fiir 
bie Gebredjen und Leiden ber fichtharen Geſellſchaft ſuchen. Wie 
oft hat nicht der ehrliche Iſokrates die Verdrieplichfeiten des 
Lebens hinwegzuphiloſophiren getrachtet! — Geine frudtbare, weit 
verzweigte Sdule war tiberhaupt mehr geeiqnet, auf die Wunden 
lindernden Balfam gu legen denn ätzende Heilmittel gu gebrauchen. 

Denfelben rhetoriſch-ſkeptiſchen Entwidlungsgang nahm 
bie Geſchichtſchreibung, weldhe an Stoff und Hülfsmitteln 
gewinnt, an künſtleriſchem Gebalt verltert, aus ben Schranken 
bes Volksthums gemad) auf dad ungeheure Gebiet ber Menge 
heit überſpringt oder einen univerfal=hiftorifden Grundzug 
erſtrebt, die Gefdloffenbeit des unmittelbar ftaatliden und 
nationalen Lebens anfgibt und den. Schlüſſel der dufern Cre 
feinungen nidjt in dem Geflecht bed Ehrgeizes, der Herrfd= und 
Gewinnfudt, der Vaterlands- und Freihettéliebe, fei e8 auf Sei— 
ten der Volker oder ihrer vorragenden Führer, fucht, fonder in 
ben. popular-philofophifdien Gedanken 3. B. des Schickſals, der 
göttlichen Gerechtigleit, ded. ausgleichenden Sittenprincips, nachzu⸗ 
weiſen bemüht tft. — Am Sdeibe= und Wendepunkt ber alten 
und neuen Richtung ftehet bier Xenophon (444—355. v. Gh), 
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ein werkthatiger Mann von eben fo wedfelvollen Lebensſchicſalen 
alé Berufsarbetten. Freund und Schüler des Sokrates diente 
er ald Goldat guerft der Vaterftadt Athen, dann als Freirilli- 
ger bem Perfer Kyros, gulegt bet wadfender Waffenthatigteit 
und Abneigung gegen die Demokratie feinem bewunderten 
Urbild, Konig Agefilaos, zog ſich darob verbannt (um 394 
v. Ch.) unter Sparta’s Schutz in die ländliche Cinfamfeit dee 
ben Eliern entriffenen Skillus zurück, wo eigenes Beſitzthum 
und ein fetted Tempellehen der Artemis anſtändige Muße ge- 
wahrten, twanderte nad) dem feindfeligen Umſchwung der Leuk— 
traſchlacht (371 ». Gh.) gen Rorinth, wo er, ohne die con 
Eubulos bewerkſtelligte Aufhebung des Barns (am 369 2 »v. Gb.) 
au benugen, hod) betagt ftarb. — Dem Weebfel des äußern Le— 
bens entfprad bie vielfettige Betricbfamfeit; fie umfpannt 
ben Krieger, Gofratifden Philofophen für die Welt, 
theoretifen Gtaatsmann, praftifgen Landwirth und Na— 
tionaldfonom, theilweife mit eingreifenden Beobachter und 
Geſchichtſchreiber der Beit. Diefen fpiegelt am vollendetiten 
bie, vor der Leuftrafdladht Herausgegebene Anabaſis oder 
Auffahrt ab; auf Selbfterlebniffen und Anſchauungen rubend, 
reid) an Matur= und Völkerbildern, ernften wie heitern Zügen 
und Abenteuern, welche die feinfte Menſchenkenntniß verrathen, 
entiwicelt fie dad Mufter eines taktiſch-ſtrategiſch abgeſchloſſenen 
Beldherrn, zeigt ſtillſchweigend die kriegeriſche Ueberlegenbeit 
bed Hellenen iiber den Morgenländer, der gefdulten Zucht und 
Ordnung über robe, ungefiige, dabei dienftbare Maſſen und deutet 
an, tole diefe tapfern, an Gebhorfam gewöhnten Reifelaufer 
ober Freiſchärler den beweglichen, neuerungélifternen und 
weidhliden Biirgerheeren mander Freiftadt gum Borbild die- 
nen fonnen. Die Sprade des wahrhaften , Goldatenbid-=- 
leins“ ift überaus einfad, fernig, durdfidtig und frei von, 
allem rednerifdjen Zierrath. Die Hellenifden Geſchichten, 
Hellenifa, welche einen neun und vierzigjährigen Seitraum 
(411—362 ». Gh.) umfaffen, find dagegen febr ungleid, bald 
ausführlich, bald abrifmapig, haufig auch lückenhaft und parteiiſch 
gu Gunften Sparta’s gearbeitet; man möchte fie eher Den kwür— 
bigtetten und Entwürfe denn gufammenbhangende Daritel- 


Blithe und Verfall des Hellenenthums. 273 


lung nennen. Die Sonderſchriften über Agefilaos und Hie= 
ron find mehr redneriſch-politiſcher denn geſchichtlicher Ader und 
Färbung, bie Kyropadie aber bewegt ſich, Wahrheit und 
Dichtung, auf ſchwankendem Boden; fie entwicelt bad Urbild des 
Perſiſchen Dſchemſchid oder vollendeten Fürſten, um den ge⸗ 
ſunkenen Freiſtaaten einen „pädagogiſch-ſittlichen“ Spiegel 
vorzuhalten. Die vermiſchten Aufſätze über Athens Grundge— 
ſetze und Haushalt, Sparta's gefeierte Staatseinrichtungen, 
fiber bie Jagd und die Reitkunſt, dad Hausweſen, naz 
mentlid) den Uderbau, beurfunden mehr die Befahigung des 
Geſchäftsmannes als bed Geſchichtſchreibers. Ws folder wird 
Xenophon ben alten Meiftern angenähert durch die einfache, 
anmuthige, redneriſchem Schmuck abholbe Sprache, wie er denn 
deßhalb die Attiſche Biene und Mufe heist, durch den Sinn 
fir ſittlich-religiöſe Ordnung, welche ihm felbft biswetlen 
in Zeichen, Träumen, Prophetenſprüchen und andern Zeugniffen 
des Wunderglaubens erfdjeint und nidt allein als Nemefis 
oder göttliche Gerechtigkeit waltet; ber nenen Richtung fallt er 
bagegen anheim in Folge bed Strebens, den oft trodenen Stoff 
nidjt etwa durch rhetorifdjes Beiwerk, fondern eben durch wieder— 
holte Gage ſeiner nüchternen, auf Maß und Sitte gerichteten 
„Gemüthsphiloſophie“ zu beleben, endlich durch das welt— 
bürgerliche Schweifen ia der Fremde, um dem einſeitigen und, wie 
er meinen mochte, beengenden Vaterlands= und Volksweſen die 
Riegel eines höhern, allgemeinern Standpunktes vorzuſchieben. 
Dieſen nahm auch inſofern der Zeitgenoſſe Kteſias aus 
Knidos cin, ald ex bet einem ſiebenzehnjährigen Aufenthalt am 
Perfifden Hofe (4146—399 v. Gh.) bas Helleniſche Gepräge 
moglichft abguftreifen und in feinen 23 Büchern Perfifdher Ge— 
ſchichte morgenländiſchen Ouellen und Anfdhauungen gu folgen 
tradjtete. Dafür gab ihm die einflufreide Vertranensftelle des 
Leibarztes hinlängliche Hiilfsmittel; ex fonnte am Hoflager feines 
Hern, Artarerres Mnemon, bas Rankefpiel der Weiber 
und Verfdnittenen zwanglos beobadten, das Räderwerk der rie= 
fenbaften „Reichsmaſchine“ überſchauen, die Gewaltthatigfeiten, 
Lüſte und Kniffe der verdorbenen Großen, namentlich in den 
Statthalterſchaften (Satrapieen) beobachten, ungeſtöͤrt archi— 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 18 
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valiſche Nachrichten, Heldenlieder, Aſſyriſche Schriftdenkmaͤler be— 
nutzen, auf einzelnen Reiſen die Landſchaften und Bewohner ge— 
nauer erforſchen, mit einem Worte, geſchichtliche, anf Erd- und 
Vöolkerkunde bezügliche Stoffe ſammeln, wie fie keinem Hellenen 
vor⸗ und nachher zu Gebote ſtanden. Gein Werk, deſſen Mit- 
telpunkt die Entſtehung des Perſerreichs aus den überſichtlich 
eingeſchalteten Herrſchaften der Aſſyrier (Babylonier) und 
Meder bildete, gab den erſten hellen Einblick in die Sager, 
Marden, Abenteuer und Geſchichten des Morgenlandes, wider⸗ 
legte ober beridtigte mande vom Hellenifchen Nationalftoly be— 
gangene Srethimer und Mifgriffe, chen deßhalb, Hier und da 
wohl nidt ohne Grund, von dem beleidigten Selbſtgefühl der 
Landésleute bitter getadelt, als Fabel und Lüge fogar verfebricen. 
Gine fdarfe Sichtung bes halb geſchichtlichen, halb fagenbaften 
Stoffes mochte freilich tiberall eben fo wentg ftattfinden als wiſ⸗ 
fentliche Verdrehung; der Bericht gab, wie es fheint, treu das 
Ueberlieferte zurück, welchem yor vorne herein vielfach die aben- 
teuerlide, in das Wunderbare auffteigends Romantik des Mer—⸗ 
genlandes beiwohnen mußte. Die Joniſche Schreibart bes ge- 
bornen Doriers hatte wie bet dem oft abweidenden Herodot 
cine beſondere Lieblichkeit. Dazu fain der dem Scitalter ſchon 
entfpredende Reig ded Außerordentlichen und Märchenhaften, wel- 
ches Hefonders in den, Sudten betveffendsen Geſchichten hervortrat. 

Hatte dergeftalt die mythiſch-poetiſche Kraft neben vic 
fen urkundlichen, wahrhaft verdtenfivollen Nachrichten bei Kte— 
ſias ben Blick auf die Oſtwelt gerichtet, ſo bekam ser Sile— 
liſche Weſten und was ihm angehört, durch die redne riſch— 
politiſche Färbung des Syrakuſiers Phil iſtos (432—356 
v. Gh.) einen grellen, halb romantiſchen Widerſchein. Jener 
vornehme, ſtaatsmänniſch-feldherrlich befähigte Sohn des Archo— 
nidas leiſtete, aus einem reichen Hauſe entſproſſen, durch Rath, 
That und Geld dem ältern Dionyſios weſeniliche Dienſte, 
mußte aber nichtsdeſtoweniger verbannt Sabre lang fn Adria bei 
Gaftfreunden in literariſcher Muße den giinftigen Augenblid ber 
Rückkehr unter dem jüngern Dionyfios abwarten, am fpater 
im Kampf wider Dion als Opfer der Trene gegen milita= 
riſch-unumſchränkte Fürſtenmacht zu fallen (856 v. Gb), 
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Seine Gefammtgefhidte Siteliens, von Ilions Fall 
bis auf ben jingern Dionyſios fortgefiibrt, folgte gwar dent 
Thukydideiſchen Vorbilde, blieb aber hinter demſelben ent= 
ſchieden zurückz denn die Nichtaufnahme des Mythiſchen ents 
ſchädigte keineswegs fiir den Mangel an freier, ſelbſtſtändiger 
Geſinnung und fiir den Mißbrauch rednerifder Kunſtfertigkeit. 
Denn diefe umzog wie cin gleifiender Firniß die handeluden Per— 
fonlichteiten, alfo dap fie eher fpigfindigen Anwälten denn Staats- 
mãnnern und Feldherren gleiden mochten. Wllein gerade ſolche 
Eigenſchaft, von jeher in Syrakus, Sifelien und Süditalien bod 
gefhagt, gewann dem Geſchichtſchreiber, welcher jedenfallé Geift 
beſaß, viele Lefer; „er ift, urtheilte Cicero, ein heller Ropf, 
gedankenreich, ſcharfſinnig, gedringt, faft ein Thukydides tm 
Kleinen.“ 242) 

Diefelbe, aber nod beftimmter ausgeprigte Ridtung ded 
rhetoriſch-univerſalgeſchichtlichen Strebens nahmen et- 
liche unmittelbare Schüler des Jſokrates. Theopomp nim 
lich, der Sohn des reichen, adelig geſinnten Chiers Damaſi— 
ſtratos (geb. in den erſten Jahren der 100ſten Olympiade, 
zwiſchen 380 und 379 v. Ch.), wählte, frühzeitig von der Vollks— 
partei verbannt und etliche Jahre in Athen ſeßhaft, auf den Rath 
bes oben genannten Lehrers, die Geſchichtforſchung und Geſchicht— 
ſchreibung zur Lebensaufgabe, benutzte dafür lange und ausge— 
dehnte Reiſen, mündliche und ſchriftliche Nachrichten, welche zuerſt 
für bie Fortſetzung des Thukydides oder die Helleniſchen 
Geſchichten in zwölf Büchern (Hellenika, von Of. 92, 2 — 
Of. 96, 3 = 411—394 v. Ch.) bis zur Schlacht von Knidos, 
baranf fiir die PHilippifde oder eigentlide Zeitgeſchichte 
(Pbilippita) in 58 Biidern verarbeitet wurden. Die Cinheit 





242) Cicero ad Quintum fratrem HN, 13.  ,,Siculus Me ca- 
pitalis, creber, acutus, brevis, paene pusillus Thucydides.“ 
Bal. Creuger, Die hiſtoriſche Kunft ber Griechen. 2. Aufl. S. 309, 
und Ulrici, Sharatterifttt der antifen Hiſtoriographie. S. 50. Ueber 
Ktefias f. Babr in der Ausgabe der Bruchftiide und Blum, 
Herodot und Ktefias; fiber Bheopomp Pflug’ (Sammlung der 
Bruchſtücke 1827); fiber Philiſtos Göller (Sammlung der Bruch— 
ſtüde); über alle diefe Hiſtoriler Müller fragm. hist. gr. 
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ober den Mittelpunkt bes letztern Werks fiellte eben der Mate= 
bonifde Konig dar, um welchen ſich die Hellenifdhen Stas- 
ten fiir und dawider gleichfam fammelten. Vielfache, ſcharf ge 
zeichnete Lebensbilder der heimiſchen und fremden Sitte und Act, 
mannidfaltige, oft aus weiter Ferne herangezogene und hiftorijd- 
kritiſch gedeutete Sagen, den Gang ber Haupthegebenheiten hanfig 
unterbredjende Abſchweifungen, treffende, auf feiner Menſchen⸗ 
kenntniß rubende Gharafteriftifen und Reden, endlich cine lebbafie, 
fraftige, bisweilen erhabene Schreibart, derbe, rückſichtsloſe 
Freimüthigkeit — diefe Cigenfdaften begriindeten den Rubm 
Bheopomps. Seine Fehler, namentlich die Sucht gum red- 
nerifden Prunk, zu pifanten Gegenfagen und Vergleichungen, 
einer ftets fertigen, belehrenden Vielwiſſerei und Wufflareret wur— 
ben weniger bemerft und empfunden; denn die gebilbete Leſerwelt 
fitt gerade an denſelben Gebrechen; thr gefiel mebr die bunte, 
fpannenbe Mannicdfaltigkit eines hiſtoriſchen Werks als bie 
ſchöpferiſche, abgefdloffene Einheit deffelben. 

Hatte der feurige, geifivolle Chier hauptſächlich Zeitge- 
fhidte behandelt, fo gog der etwas langſamere Altersgenoſſe 
Ephoros aus dem UAeolifden Kyme (geb. um Ol. 93 == 408 
—A05 ». Gh.) auf ben Rath bes Lehrers Iſokrates mehr die 
Vorzeit in ben Bereich feiner Forfdung und Darftellung. Se 
doch wurde aud bie Gegenwart nicht ausgefdloffen, deren 
Schlußſtein die Belagerung von Perinth (341 v. Gh.) bildete. 
Den Anfangspuntt der dreifig Bücher Geſchichten (Hiftorieen) 
Vieferte die Rückkehr der Herakliden, alfo daß im Ganjen ein 
Kreislauf von etwa 750 Jahren umfpannt wurde. Den Mit— 
telpunkt bed gewiffermafen univerfalbiftorifden Werks, 
gewährte natirlid) bas Hellenenthum, aber aud andere Bale 
fer und Linder befamen in grofern oder Heinern Abſchweifungen 
bas entipredjende Abbild; man rühmte die Sorgfalt und Genanig- 
Feit, mit welder nidt nur die rdumliden, fondern aud de 
kulturgeſchichtlichen Verhältniſſe, namentlich Sitten, Grund- 
geſetze, Lebensart und Bildung, in dem Gemälde ihren gebühren⸗ 
ben Plas erhielten. Weniger mochte es gelingen, den thatfad: 
liden Gehalt der Gagen auszumitteln; allein ber Berfud, 
die Mythen nicht ſchlechthin und durchweg flix reine Spiele ber 
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dichtenden Ginbildungétraft gu erklaͤren, geugt an ſich zu Guniter 
bes kritiſchen Fortſchritts und beweist, wie febr bie frühere Gläu— 
bigtcit abgenommen hatte. Mit größerem Erfolg benugte der 
Forſcher fiir bie Feftftellung des Gefchehenen die bisher meiftens 
vernadhlaffigtn Inſchriften. Die Schreibart war gewãhlt 
und glatt, jedoch nicht fret von redneriſchem Brunt, wie ihn der 
Lehrer Iſokrates keineswegs liebte. Des Vaters immerhin 
großartiges, wahrſcheinlich durch den Tod unterbrochenes Werk 
ſetzte der Sohn Demophilos im dreißigſten Buch bis zum 
Ende des heiligen Krieges fort; die darauf folgende Zeit fand 
am bem Athener Diyllos und dem Platäer Pſaon hes Eph oz 
ros nidt unwürdige Darfteller. 

Wenn bergeftalt die Geſchichtſchreibung ben ftreng 
volksthümlichen (nationalen) Boden gegen eine allgemeinere, 
mehr weltbürgerliche Ridtung, ben naturwüchſigen, geglie— 
berten Ban bes Kunſtwerks gegen das rhetorifd-fleptt= 
{che Geprage einer nüchternen, abgeſchloſſenen Wiſſenſchaft aut 
vertauſchen trachtete, fo wirkten darauf ergdngend und fordernd 
bisher theils getrennte, theils ſchwach entwidelte Hülfsfächer 
zurück. Länder-, Völker- und Naturkunde machten näm— 
lid) ſeit bem Peloponneſiſchen Kriege bedeutende Fortſchritte; Heer— 
fahrten und Reiſeläuferei, Handel und Colonialverſuche, Wißbegier 
und Wanderungen ihrer Jünger öffneten Süd-Italien, Si— 
kelien, Nord-Afrika von Karthago und Kyrene an bis 
gn Aegypten, Illyrien, Makedonien, Thrakien bis 
zu den Mündungen des Iſter und den Steppen der Skythen, alle 
Inſeln bes öſtlichen Mittelmeers, Vorder-Aſiens Kü— 
ften= und Binnengebiet bis an ben Euphrat und Tigris, ja, 
liber dieſe Parabdiesftrime” hinaus zu ben Hodebenen yon 
Medten, Perfis, Armenien, den Gebirgsknäueln der Ko l= 
her, Sherer, Albaner; eine wachſende Maffe von begriin= 
deten wie fagenhaften Nachrichten und Anfdjauungen fam in 
Umlauf, leferte bem priifenden, gufammenfaffenden ober ph tl o-= 
fophifden Geifte reiche Stoffe des Nachdenfens fiir zerlegende 
und verfniipfende Geftaltung. Cine Wrt beſchreibender und dann 
wieder vergleichender Erd⸗, Völker- und Naturkunde bez 
gann ihre merkwürdige Entwicklungsbahn; man ahnete die Gate 
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tungen (Racen) der Menſchen-, Shier= und Pflanzenwelt, beeb⸗ 
achtete die Einflüſſe des Himmels auf die Erde, der klimatiſchen 
Verhältniſſe auf alles, was lebt und webt, vom Menſchen bis zum 
Thier und Gewächs, ja, Geſtein herab; mit einem Wort, bie 
Wechſelbeziehungen gwifden der lebendigen und fogenaunten 
todten Schöpfung wurden wahrgenommen und geprüft, die bisher 
aus Religionsſcheu oder Trägheit geduldeten Schleier bed 
Geheimniffed fihn, obgleich anfangs mit ſchüchterner Hand gee 
lüftet. Go bradjte Hippotrates, aus dem Geſchlecht der As— 
flepiaden in Ros (460—372 v. Gh.), die Heilfunde aus dea 
wunbderbaren Hellduntel ber pricfterlid-religiofen Genoſſenſchaft an 
bas Licht priifender Erfahrung und Wiſſenſchaftlichkeit, zeigte die 
Wechſelverhältniſſe zwiſchen Luft, Waſſer, Ort und Himmelsitrig 
auf ber einen, Krankheiten und Geſundheit auf der andern Seite 
und Leiftete dadurch aud) der hiftorifchen Völkercharakteriſtit, 
4. B. in bem Gemalde der Skythen, weſentlichen Vorſchub. 
Ueberhaupt nahm die bisher zurückgedrängte Maturkunde, un⸗— 
befriedigt von der Menſchenwelt und den Endergebniſſen der 
alten Naturphiloſophie, mehr und mehr die Richtung guar 
Beobadten, Gammeln und Vergleichen der eingelnen Stoffe und 
Grideinungen; was {pater Wriftoteles, Theophraftos und 
Andere wiffenfahaftlich yu ordnen verfudten, Has wurde jest 
durch wadfende Liebhaberet am Betradten und Durchmuſtern ab- 
geriſſener Stücke cingeleitet und vorbereitet. 

Gleichgeitig griffen redhtsphilofophifde, auf den Staat 
gekehrte Begriffe und Unterfudungen um ſich; man be 
gann, nicht befriedigt durch ben Gang der Wirklichkeit, ſich eine 
zuſpinnen in die Gedankenwelt, die Aufgabe oder den Sued 
der bürgerlichen Geſellſchaft und die Mittel, welche an das 
Ziel führten, ſchärfer zu prüfen und voll Trauer oder Ekels an 
den Wirren und Mißgriffen der geſchichtlich-ſtaatlichen 
Erfahrung ein Urbild (Ideal) ohne gegebene Gränzen der 
Zeitlichkeit und des Volksthums aufzuſtellen; man benutzle 
dafür die Sehnſucht der Beſſern nach einem veredelten Stand 
der geſellſchaftlichen Dinge um ihrer ſelbſt willen, des großen 
Haufens wegen der Armuth und des Druckes; man ſprang, wie 
wenn cit Aeußerſtes Hurd das andere, Gift durch Gegengift ge 
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heilt werden follte, von der Eigen- und Selbſtſucht gue 
Güter- und Weibergemeinſchaft über oder gründete den 
rechtsphiloſophiſchen Communiſtenſtaat. Rohe Ge— 
liifte, wilde Träumereien deſſelben gingen namentlich in Athen 
um, als mit dem Sikeliſchen Unglück die Grundlagen der alten, 
geordneten Volksmacht und ihrer ſchirmenden reiden Häuſer 
mehr und mehe gufammenbraden, Was hier Wriftophanes 
in den Vögeln dichteriſch aufgriff und durchführte, bas hat 
Platon ald dialektiſcher Denker und gleidmapig poeti— 
ſcher Kopf in mehren Schriften, sor allem in den Büchern vont 
Staat, rechtsphilofophifdy gu begründen getradjtet. Serfallen 
mit der Gegenwart, namentlich der demokratiſchen beds engern 
Raterlandes, ohne Hoffnung auf Reformen, welche in dev 
Vergzagtheit felbft yon den Herven her Syrakufier, Dionyfios, 
Bater und Sohn, natürlich fruchtlos erwartet wurden, warf fid 
ber tiefe Denker und ſchlechte Menſchenkenner ber Zu— 
funft in die Arme und febte ſtaatsrechtliche Begriffe in 
Umlauf, welche eben fo fehr durch ihre kühne Neuheit angiehen, 
alg burd ben Troh gegen bad Wirklide und Volksthüm— 
lide abftofen muften. Manches wurde dabei, ohne die Quellen 
zu erwähnen, an morgenländiſche, inſonderheit Zoroaſtriſche, 
Ueberlieferungen geknüpft und mit Helleniſcher Feinheit zu einem 
Ganzen verarbeitet, deſſen einzelne Stücke bald durch eigenthüm⸗ 
liche Friſche und Schärfe, bald durch ſchwerfälligen Glaubens— 
eifer und geheimnißvollen Hintergrund überraſchen. Der 
Urſprung ded Staats wird ohne weitere Sprünge auf bas Be- 
dürfaiß feiner Glieder zurückgeführt, welche gefondert und einzeln 
ſich nicht genügen, verbunden und durch getheilte Arbeit den 
Zweck der Geſellſchaft erfüllen. ener erſcheint zumeiſt in 
der Gerechtigkeit, wenn man das Seinige thut oder das 
Rechte und ſich nicht in Vielerlei miſcht. Dafür aber iſt 
wiederum die getrennte Wirkſamkeit von drei Grundkräften 
oder Gewalten nöthig, welche einander zunftmäßig im Staat 
ergänzen und durchdringen. Das Erwerbende nämlich ſtellt ſich 
bar in ben Ackerbauern, Handwerkern, Krämern, Kaufleuten u. ſ. w., 
das Helfende oder Abwehrende in den Kriegern, das 
Beraͤthende (Regierende) in der weiſeſten, dafür erzogenen 
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Minberheit, ben Befehlshabern und Hitern (Regenten); 
fle ftehen por und gebleten; von ifnen als dem eigentliden Aus— 
brud der Vernunft und Weishett, welde aus jener ent 
fpringt, Hangt die Ridtung ded Gangen haupiſächlich ab; fie 
yerdienen thatſächlich den obrigfcitliden Ehrennamen der Retter 
und Helfer. Aehnlich tft der einzelne Menſch gefpalten; in 
ifm foll bad Berathende ober Vernünftige herrſchen, bas 
Begehrlide mit feinem mannidfaltigen Erwerbtriebe und 
bas Helfende oder Cifrige mit feiner aufbraufenden Leiden- 
fdaft dienen. Eben fo einfach und beftimmt treten fodann fir 
den Staat und bad kleinere Abbild deffelben, den einzelnen 
Menſchen, die Hanupttugenden nah ihrem Wefen und ihrer 
Wirkſamkeit hervor; die Weisheit wird dev regierenden Min- 
berheit als dem Ausdruck der Vernunft folgen, die Vapferkeit 
in dem Krieger, welden Muſik und Turnkunſt gezogen 
haben, vorleudjten, die Beſonnenheit endlich als Ueberzeugung 
ber Regterenden und Regierten erfdheinen, daf bem Vernünf— 
tigen die Herrſchaft gebiifrt und den Beherrſchten Eintracht ge: 
ziemt. Grfullt nun jede ber drei Gewalten oder Grund- 
Frafte innerhalb bed gugewiefenen Kreiſes ihre Pflicht, ohne 
Gingriff in fremdes Gebict, fo fchaltet die Gerechtigkeit in 
den Cingelnen wie in bem Staat. Aus dem Srviefpalt aber, 
ber Viel= und Fremdthuerei entfpringt bie Ungeredtig- 
Fett, der AWufftand bes Theils gegen bad Ganze. — Diefem 
Uebel von vorne Herein die Wurzeln abgufdneiden und den eigent— 
lichen Kern der Gefellfhaft, Krieger, Regierende ober 
Hitter, in cine verwandtſchaftliche, untrennbare Körperſchaft 
umguwandeln, werden zwei, dem üblichen Herfommen widerſtre— 
bende Einrichtungen gefordert. Suerft nämlich mug, damit Hab- 
ger, Neid und Proceffudt verfdwinden, Giitergemeinfdaft 
herrfdjen, Niemand etwas Eigenes befigen auger feinem 
Leibes zweitens follen, um dad Mein und Nidtmein in 
Greuden und Leiden gu entfernen und um eine grofe Hausge— 
noſſenſchaft zu bilden, Weiber und Kinder allen Standes— 
genoffen, allen Vollbürgern oder Kriegern und Hiitern gee 
wiffermafen gemein fein, Die Obrigkeiten ftiften dafür aus 
den Fraftigften Männern und Sungfrauen in der Regel nad 
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gegenfeitiger Neigung, bisweilen aud) nad) dem Loofe, die feters 
lid und vor Seugen cingefegneter Ehen ohne weitere Rückſicht 
auf Gut und Blut, laffen bie eben gebornen Kinder den Eltern, 
bie fie faum fennen, hinwegnehmen, in den offentliden Warte— 
biufern verpflegen und fpater unter den Wugen der Vater und 
Mitter zu aller Tugend des Leibes und der Secle auferziehen, 
erflaren die Sohne und Töchter von Müttern, welche die gefeg- 
lihe Frift zwiſchen 20 und 40 überſchritten, von Vätern bdieffeit 
30 und jenfeit 55 Sabren fiir Baftarte, verginnen im Kriege 
ausgezeichneten Mannern bisweilen Ehren halber den Beſuch anz 
derer, ihnen twohl wollenden Chefrauen und wachen bariiber, daß 
bie Weiber, cin nidt verſchiedenes, aber ſchwächeres Geſchlecht, 
von der herkömmlichen Unterwürfigkeit befreit, an mannliden Wer- 
fen, 3. B. Durn= und Waffenfpiel, ihren gebührenden WAntheil 
bekommen. Die übrige Biirgerfchaft, welde dem Ackerbau und 
Gewerbe nachgeht und weder Giiter= nod Weibergemeinfdaft 
fennt, gibt als der Mahrftand den ſchirmenden Kriegern 
und regterenden Hütern hinlängliche Nothdurft für die unent= 
geltliche Leiftung des Schirmens und Waltens. Go geeinigt, den 
Gefchaften des Friedens und Krieges gewachſen, wird der Adte 
Staat gegeniiber bem Völkerrecht wo möglich nidt Helle— 
nen, fondern nur Frembe (Barbaren) befehden, feine Stadte, 
Tempel, Altäre und Capellen zerſtören, feine Todten anders als 
ber Waffen berauben, feine Gefangenen mifhandeln, überhaupt 
mit Grofmuth und Menſchlichkeit ftreiten. Denn bas höhere 
Biel bezeichnen Wiſſenſchaft, Sittlichkeit, Tugend, Auf— 
gaben, welche nur die Vereinigung des Philoſophen und 
Staatsmannes annäherungsweiſe gu löſen vermag; die eigent— 
liche Erfüllung aber harrt in einem andern, unſterblichen Leben. 
Dieſes wird dann am Schluß der Platoniſchen Republik nach 
einem prachtvollen, bilder- und gedankenreichen Mythos ded 
Staniers Zoroafter vollſtändiger als Vor- und Nachſpiel 
ber irdiſchen Gegenwart entwickelt, die beſchränkte, zerriſſene Wirk— 
lichleit ſtillſchweigend eingeladen, bad Auge von ihren kleinlichen, 
meiſtens ergebnißloſen Wirren höher zu richten auf das Wahre, 
Schöne und Unvergängliche. Mochte auch dieſe Mahnung 
ihrer Natur nach fruchtlos bleiben, immerhin regte die Schrift, 
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ein meifterhaftes „Gedauken- und Phantaſieſtück“, vielfach an, 
scigte dad Ungentigende reiner Erfahrungsöſätze fiir den wiſſen— 
ſchaftlichen Begriff des Staats, und wie derfelbe allein aud 
ber verniinftigen Durchdringung des Thatſächlichen und Ge— 
dachten werden könne. Hatte die Republik, ein „Nirgend— 
wo, eine „Utopie“ der Zukunft, vorwärts geſchaut, fo 
kehrten ſich der Timäos und Kritias in gleicher Urbildlichkeit 
rückwärts; jener erklärte nach naturphiloſophiſchen Grund— 
lagen den Urſprung der Welt, dieſer entwickelte für Athen 
ben Muſterſta at ſagenhafter Vergangenhett; was zwiſchen 
den beiden Polen lag und dem unmittelbaren, drängenden Leben 
angehörte, blieb dagegen meiſtens unberührt; denn ſelbſt die zwölf 
Bücher der inhaltsreichen, mehr oder weniger an den Doriſchen 
Verfaſſungsgang geknüpften Geſetze treten nicht in die Kritik 
und Belehrung der laufenden Wirklichkeit cin; überall ſcheut 
der Philoſoph, mit ſeiner Zeit zerfallen, den Beſuch des lauten 
Marktplatzes; die Menge dagegen, nur auf bad NA ite und 
Braudbarfte gerichtet, mifadhtet die von bem Denker ausge— 
fireuten Gaamen der Zukunftz fie hat feinen rechten Sinn fiir 
bie Wiedergeburt durch Wiſſenſchaft, Erziehung zur Tugend und 
Sittllichkeit. Nichtsdeſtoweniger fdbritt bie geiftige Bewegung 
auf der yon Sokrates eriffneten Bahn mit winderbarer Schnelle 
fraft vorwärts und ſchuf, wie früher cine dichteriſche, fo jest 
wiffenfdaftliche Welt neben der wirklichen und ſtaatlichen. 

Wie jener Philofoph bes gefunden Gewiffens und Men= 
ſchenverſtandes nicht durch Schrift und geglicderte Wiſſen— 
ſchaft, ſondern durch anregende Lehre und aufmunterudes Beiſpiel 
im beſten Sinne des Worts für die Welt wirkte, das hat am 
getreueſten ſein bewundernder Freund und Schüler, Xenophon, 
in den Denkwürdigkeiten beſchrieben. Dieſe ſchildern ehne 
Aufnahme verklärender lidealer) Kräfte und Stoffe mit Rüch— 
ternheit und in durchſichtiger Sprache den wirklichen Sokrates, 
wie er leibte und lebte, voll Wiß- und Lehrbegier in alle Falten 
und Winkel des Herzens und Berufs eindrang, bei geringen Be— 
dürfniſſen trotz der Armuth die Muße des fahrenden Pilgers und 
Meiſters gewann, Jedermann zur Rede und Rechenſchaft ſtand 
und forderte, mit einem Wort, nad allen Seiten bin geiſt ig— 
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fittlidh an= und aufregte, aber gerade deßhalb ftatt bed Bür— 
gerdanfes und Lohnes ben Opfertod fand. 

Der ausgefireute Gaame fiel jedod) auf feinen ganz un— 
fruchtbaren Boden; er wurgelte bet dem wachſenden BVerfall ber 
ſtaatlichen und aufiern Dinge tiefer, fehrte die Gedanken mancher 
Zeitgenoffen, wenigſtens augenblicklich, einwärts und trieb, der 
noch herrſchenden Club- oder Hetaricenneitgung folgfam, 
mgere Genoffenfdaften, fogebeifene Schulen (utpeare, 
mozsstc) hervor. Dieſe hatten jedod) anfangs durchaus feinen 
wiſſenſchaftlhich (ſyſtematiſch) abgefdhloffenen und abgegrangten 
Zuſammenhang; den Kreiſen (Salons) ber fpatern, vornehmen 
Welt ähnlich, ſuchten fie durch allerlet geiſtreiche, einſchneidende 
(pikante) Sprüche und Urtheile zu glänzen, nach außen hin 
Aufſehen durch eigenthümliche Lebensweiſe und Kleidung zu er— 
wecken, bald rauh und bedürfnißlos, bald üppig und genußgierig, 
je nach dem Standpunkt der verkündeten Schlagworte oder 
Lieblingsſätze, endlich von den bisherigen Sophiſten ſich 
darin weſentlich zu unterſcheiden, daß in der Regel kein Geldge— 
winn und augenblicklicher Beifall, ſondern ſittlich-geiſtiger Einfluß 
und dauernde Anhänglichkeit Gleichgeſinnter erſtrebt wurden. Der 
ſtrengen Wiſſenſchaft ſelber brachten die unmittelbaren So— 
kratiker ober Liebhaber der neuen Welt- und Lebensphilo— 
ſophie keine namhaften Fortſchritte, aber fie ſperrten, was im— 
merhin belangreich war, die breite Fahrſtraße der handgreiflichen 
Nützlichkeit und Parteipolitikz ihr blieben die meiſten 
Bekenner der wachſenden Gedankenbewegung, von Hauſe aus 
harmloſe Grübler und Schwärmer, ron vorne herein fremd; fa 
Etliche, der Selbſtüberwindung (Wsceti—) auch durch die 
That folgſam, weiheten das anſehnliche Erbtheil um des höch— 
ſten Gutes willen gemeinnützigen oder genoſſenſchaft— 
lichen Zwecken und ſtiegen zur freiwilligen Armuth herab. — 
Dabei wurde bald ber nate Begriff nach Art der Eleaten 
md Sophiften herausgefehrt und in cin mehr ober weniger 
ſcharfes Schlag⸗ und Lofungswort eingefletdet, bald die 
Ridtung anf bas thatige (prattifde) Leben feſtgehalten und 
mit moglichft beftimmtem, ſchneidendem Ausdruck als Feldzeichen 
verfeben. Den erften Weg wablten hauptſächlich die Megari— 
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fer, ben gweiten ble Ryrenaifer umd Kyniker, Genoffen- 
ſchaften (Schulen), welche gleichfam etwas ,Epigrammati- 
ſches“ erftrebten und deßhalb auf eigentliche, gegliederte Wiſ— 
fenfdaft feinen Anfprud erheben fonnen. 

Die Megarifer, nad) ihrer überwiegenden Haberfudt 
und RKlopffechterFunft aud) Streiter (Eriftifer) und Beg riff- 
fpalter (Dialettifer) gubenannt, efrten als Stifter ben Go- 
kratiſchen Freund Eukleides aus Megara, yu welchem, heißt 
es, Platon und andere Singer nad) bem Tode des Meifters im 
erften Schrecken flüchteten. Eukleides, fchon früher mit bem 
Gedanfenverfehr der Eleaten, inſonderheit des Parmenides, 
befannt, tibertrug die Ginheit und feine Begriffsentwicklung diefer 
Schule anf den fittliden Anſchauungskreis bed Atheniſchen 
Weifen und ftellte an die Spike der Lehre den Leitfag: ,, Dad 
Gute ift Eins und tft nur; unter vielerlei Namen, bald Gott, 
bald Vernunft und Denken gebeifen, bleibt es unwanbelbar, 
bad Gleide; was aber bem Guten entgegengefebt ijt, 3. B. die 
ſinnliche Wahrnehmung, hat fein Geyn; es ift nicht!” — Die 
Luft an Spisfindigkiten und witigen Wort- und Gedankenſpielen 
vergonnte es aber nidt, mit Rube und Ernft den Grundbegrif, 
nad) weldem im Guten als dem Allgemeinen die Quelle 
der Wahrheit liege, weiter auszubeuten; man bot vielmebhr allen 
möglichen Sdharffinn und fpracdliden Fleiß auf, um die Wider 
ſprüche in den Borftellungen vom Befondern nachzuweiſen, 
burd) Trugſchlüſſe (Clenden), Gin= und Ausfälle, Zweideutig— 
feiten, Galembours oder Gylbenftedereien den Geqner zu über— 
rumpeln und die Gefellfdaft geiftreid zu unterhalten. Auf den 
Marktplagen vor dem miifigen, ant Geivandtheit gewöhnten De- 
mos wie an den Tafeln der Könige und Grofen fanden baber 
die ftreitendben Spaßmacher, weldhe ſich „ Philoſophen“ nann— 
ten, bereitwilliges Gehör, Klatſchen, Beifall und bisweilen auch 
klingenden Lohn. Auf ſolche Weiſe haben der Mileſier Eubu— 
lides, der Elier Alexinos, der Karer Diodoros, vor allen 
ber Megarer Stilpon, Alexanders Zeitgenoſſe, Ruhm und Ehre 
gewonnen; fie waren die luſtigen Räthe ber Völker umd Für— 
ſten, die wirklichen und vermeintlichen Erfinder bald feiner, bald 
grober Philoſophenwitze. „Lügt der, welcher fagt, ex lüge?“ 
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lautete 3. B. cine gweideutige Frage bes Eubulides, über deren 
Lofung fid) PHiletas ans Kos die Schwindſucht und den Tod 
augrübelte. Bisweilen Hatten derartige Schlußfolgerungen etwas 
Kneipenmäßiges. „Du beſitzeſt, hieß es 3. B., einen Hund, 
der Junge hat; dieſer Hund iſt alſo Vater. Du haſt mithin 
einen Vater, deſſen Junge Hunde ſind; du ſelbſt biſt alſo ein 
Bruder von Hunden und ſelbſt ein Hund.“ — Feiner ſind da— 
gegen die Kunſtſtückchen Stilpons, welcher das Allgemeine 
behauptete und das Beſondere aufhob. „Dieſer, hier auf- und 
vorgezeigte Kohl, ſagte er, iſt nicht; denn der Kohl als Begriff 
war ſchon vor tauſend Jahren; alſo iſt jenes, was da aufgezeigt 
wird, nicht Kohl u. ſ. w.“ 

Waͤhrend dergeſtalt bie Megariker ſich im Begriffſpal— 
ten und Wortſpielen gefielen, nahmen zwei andere fogenannte 
Genoſſenſchaften oder Schulen mehr die äußern Dinge 
und Lebensverhältniſſe zum Maßſtab bes philoſophiſchen 
Denkens und Handelns. Die Kyrenaiker nämlich er— 
ſtrebten die perſönliche Freiheit und Selbſtſtändigkeit des 
Einzelnen (des Individuums) durch möglichſte Unterwer— 
fung, die Kyniker durch Verachtung der äußern Dinge; 
jene hielten den Genuß, dieſe die Bedürfnißloſigkeit als 
Tugend- und Heilmittel feſt; dort ſpiegelte ſich das überver— 
feinerte Leben in den geiſtigen und ſinnlichen Beziehungen ab, 
hier verſuchte man mit halber Ziererei und Aufrichtigkeit, wie bei 
ben Neuern Rouſſeau, den erkünſtelten Rückfall in den rauhen 
Naturſtand. — Auf beide Entwicklungsweiſen übte die Eigen— 
thümlichkeit der jeweiligen Stifter bedeutenden Einfluß aug, mö— 
gen auch immerhin ſpätere Zuſätze den ächten Lebensverlauf ent— 
ſtellt haben. Die erſte, gleichſam der reichen, vornehmen Welt 
beſtimmte Brüderſchaft ging von Ariſtippos ans In der 
üppigen, Doriſchen Handelsſtadt Kyrene geboren und erzogen, 
bent vaterlidjen Beruf nad ein gewandter, weit gereiſter und 
wohl begiiterter Kaufherr und bet felbftftindtg gewonnener Bil- 
bung in Mthen aus Liebe gum Sokrates Jahre lang fephaft, 
verfammelte der philofophifde Gefdhaftémann gemad einen 
Kreis lernbegieriger Singer, wm an ihnen feine durd Leben und 
Nachdenken gewonnenen Vehrfage au erproben und frudtbar gu 
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machen. Das höchſte Gut, hieß es ba, liege in ber Luſt 
(qdoy), welche vom Geiſtigen und Sinnlichen ans, 
das einzig ſichr Merkmal (Kriterium) des Wahren wd 
Seienden in der Empfindungz dieſelbe gleiche als ange: 
nehme der leichten Meereswelle, als ſchmerzhafte der Sturm 
woge, als mittlere oder, fo zu ſagen, ſchwebende der Wink 
ſtille. Den erſten Stand der Empfindung müſſe man erſtehen, 
ber zweiten fliehen oder mit Gleichmuth tragen, den drillen, dea 
Schlaf aähnliche Schmerzloſigkeit — ſich ſelber überlaſen 
— Entſprechend bem oberſten Grundſatz (Princip) der Luſt, beh 
es weiter, darf und ſoll man nad Kraften genießen, Geiſt 
ges wie Sinnliches, jedoch nicht über das Maß hinaus oe 
als Knecht des Angenehmen. Was Schmerz oder Unluſt bring, 
muß man meiden, kommt es dennoch, mit Gleichmuth tragen wt 
abzuſchütteln trachten. Go bleibt ber Weiſe Here üuͤber die av 
ßern Dinge und das Vergnügen derſelben, dem kundigen Reiter 
oder Schiffer ähnlich; mit Beſonnenheit genießt er die Gegen— 
wart, unbekümmert um Vergangenes und Zukünftiges. — Diſt 
berechnende Lebens⸗ und Weltphiloſophie belam thatfid- 
lich an dem Stifter ihr Muſterbild; in alle Umſtände founte « 
ſich Hineinfinden, Ueberfluß und Mangel, PBurpurkleld und Be 
lerlumpen nad Platons Ausdruck tragen, in Unabhangigtelt be 
bem Iaunenhaften Dionyſios ſchmarotzen und mit Gleicmti 
ſich anfpeten laſſen, um deſto ficherer den Wallfiſch gu fangen, 
uͤberall und in jeder Lage Bildung, Herrſchaft über be 
äußern Dinge durch Wort und Chat verkündigen. Umgan} 
mit Menfdjen, auf Erfahrung und Nachdenken rubende Seelen— 
und Menſchenkenntniß (Pfydologte) bleiben die Haupler- 
rungenſchaft des Meifters, welchen Schüler und Nachfolger, Wie 
Theodoros, ber Gottesläugner, Hegeſias, ver fdr 
müthige Todtenrath (Peiſithanatos), und Aunikeris, bt 
fruchtloſe Reformator ſeiner tief gefunfenen Meinungégenciier, 
nicht erreicht haben. Wiles endigte zuletzt mit wühleriſchen We 
wüchſen eines groben Materialismus, welder dear angeblich 
ſich ſelbſt genügenden Weiſen jedweden Genuß vergönnte. Seb 
bod) Theodoros offen, die Begriffe Vaterland, Freund⸗ 
fchaft, Cigenthum, Ehe” u. ſ. sy, ſelen veine, durch Ueber 
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einfunft gitltige Modefade, von Natur gebe es nichts Sehandli- 
hes, feinen Chebrud, keinen Diebftahl und Tempelranb, feine 
Pflicht, für das Baterland Geld, Leben und Geſundheit gu opfern; 
ber Weife gehöre der Welt an; thm fet alles erlaubt. 

Den Gegenfas gu diefen vornehmen Jüngern ded Berg nike 
gens und Genuffes bildeten cine Weile bie, ber Wiffer= 
ſchaft an fic feindfeligen Kyniker, welche durch Lebre und 
Beifpiel mehe auf die Maffen als auf die Spiten der Ge— 
ſellſchaft einzuwirken tradteten. Shr Stifter, der, den untern 
Volksſchichten Athens angehdrige, mit Gorgias und Sofraz 
tes befreundete Antifthenes fuchte die geiftige und fittlide 
Freiheit ledighth in bem Veradten und Ueberwinden 
ber äußern Dinge; von Lebensart und Kleidung ein Bettler, 
febrte ex in ber Ringſchule RKynofarges — daher der Name — 
predigte ev gu dem Volk auf eben fo handgreiflide als einſchnei— 
bende Weife. „Goͤttlich fei eds, war der Kern feiner Reden, Nichts 
qu bedütfen; dem Göttlichen am nadften fomme es, fo wentg als 
möglich gu bedürfen. Die Tugend geniige ſich felbft und habe 
nur Sokratiſche Starke vonndthen; daffelbe gelte von dem ächten 
Jünger ber Weisheit.“ Dabet gefdhahen heftige, aber mit Vor- 
ſicht ausgeführte Angriffe anf den längſt unterhoplten, ber Re— 
form beduͤrftigen Sta ats- und Volksglaubenz bie einzelnen 
Götter, hieß es, ſeien nichts als Zeichen und Sinnbilder des gro— 
ßen Naturgottes. Solche Lehren erhielten Nachdruck durch 
zahlreiche, gemeinfaßliche Schriften und eine Art „mönchiſcher“ 
Ordenstracht, namentlich den groben, doppelten Kittel, ohne Un— 
terlleid, der aud) gum Bett diente, den dicken Prügel vom wilden 
Delbaum, geräumigen Bettelſack für die nöthigen Lebensmittel 
und hoölzernen Becher zum Waſſerſchöpfen. Daher blieb der „Al⸗ 
lerweltsſchwätzer,“ wie ber finſtere Timon den neuen Son— 
berling und Volksweiſen nannte, nicht ohne Betfal; yu ihm, 
durch beffen Mantellod nad Sofrates’ Bemerfung die Gitel- 
fit blickte, eilten Gleichgeſiunte, Arme und Reiche, oft nur um 
Aufſehen gu machen und well die dargebotene Wiſſenſchaft 
leiner bedeutenden Anſtrengung bedurfte. Denn die ſich ſelbſt ge⸗ 
nügende Tugend hing mehr won ben ſchroffen Aeußerlichkeiten der 
Rehensart als geordneten Gedanken ab. Jedoch beſaß der bes 
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rihmtefte Anhinger und Sunfigenoffe bes Stifter’ nod mannid 
faltige, thetlweife gründliche Renntniffe. Dieſe wufte aber Die 
genes von Sinope, , Hund” (Kowy) gebeifen, weniger frudt- 
bar gu machen als den plumpen, bisweilen treffenden Mutterwig 
und ben, anf bas Nothdürftigſte gerichteten Lebensbedarf. Er 
war cin „philoſophiſcher Lazzaroni,“ welder in ben Strafen, auf 
ben Dtarktplagen verfehrte, in Fäſſern und unter Gaulengangen 
übernachtete, die Welt fein Vaterland nannte, Weiber= und Gi- 
tergemeinſchaft empfahl und dabei ftets von dev Bediirfniflofigteit 
‘und Greiheit be Gingelnen redete. Die fpatern Kyniker ftreif: 
ten aud) ben Schatten der Bildung ab; fie erſcheinen als unfli- 
tige, unverſchämte Betiler ohne Zuſammenhang mit geiftigem und 
ſittllchem Bewußtſein. — Blickt man guriié anf den Entwidlungé 
gang diefer angeblid) Sofratifden Schulen, fo wird die Gri 
belet bed Stubengelehrten in ben Megarifern, die finulide 
Genufigier der feinen, vornehmen Welt in den Kyrenaifern, 
bie Beftialitat der rohen Maffe in den Kynifern dargefiellt; 
Niemand dachte an eigentlide, aus den Fruchtkeimen bes So- 
frates und ber frithern Zeit erwachſene Philoſophie. 
Diefer brachte zuerſt Platon (429—348 v. Chr.) den 
friſchen Trieb der Naturkraft, die Reife und Schönheit bes 
ſchöpferiſchen, zuſammenfaſſenden Geiſtes. Seine äußere und 
innere Entwicklungsgeſchichte iſt nur lückenhaft bekannt, theilweiſe 
romantiſch ausgeſchmückt; feſtzuſtehen ſcheint, daß ex im Todesſaht 
bes Perilles (429 v. Shr. 7. Thargelion — 21. Mai) gu Athen 
geboren, als Kind wohlhabender, einem alten, angeblich auf 
Kodros und Solon zurückgehenden Adelsgeſchlecht angeboriger 
Eltern, Ariſton und Periktione, ſorgfältig erzogen und in 
allen freien Künſten unterwieſen, nach allerlei dichteriſchen und 
wiſſenſchaftlichen Verſuchen etwa zwanzigjährig engern Anſchluß 
an Sokrates und mit ihm die Philoſophie als Lebensaufgabe 
gewann, nad bem Lode bed innig geliebten Lehrers gen Me- 
gara filichtete, von hier, um Welt und Leute kennen gu lernen, 
bet der Unabhängigkeit feines Vermögens anf größere Reiſen ging, 
Kyrene um bed Mathematifers Theodoros willen befudte, 
barauf Aegypten wegen fener Priefterweisheit, Natur⸗ und 
Kunfidentmale; Grof- Hellas aus Neigung zum Pythagorter 
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Arh ytas, Syrakus und Sifelien thetls ans Luft an firft- 
iden Gefellfdhaftstretfen, theils aus Freundſchaft fiir ben gebil— 
deten Dion, von dem fprdden Militirhauptling Dionyfios, 
wenn aud) nicht in die Knechtſchaft verEauft, dod) ungnädig ent= 
laffen in die Vaterſtadt guriidfehrte (389—388 ». Shr.) und Hier, 
vierzig Jahre alt, auf dem baumbepflangten Turnplak bes Schutz⸗ 
heiligen (Heros) Afademos und in einem nabe gelegenen Gartenz 
befigthum die erfte, eigentliche Philoſophenſchule“ Athens, 
die Akademie eroffnete. Nur felten verließ Wriftoflos, ges 
wöhnlich Platon (der Breitftirnige und Breithruftige) gubenannt, 
bic an Ruhm und Bedeutung fleigende Werkftatte der Wiſſen— 
ſchaft; ibe und dem Umgang mit aufftrebenden Jüngern hinge- 
geben, den vaterlandifden Staatsgeſchäften aus WAbneigung gegen 
die finfende Demofratie entfrembet, fühlte ex dbennod den wi— 
berfprudjvollen Beruf, feinen Gifer fiir den Syrakuſiſchen Milt. 
tarftaat bed jiingern Dionyſios durd eine übel belohnte 
Doppelreife (368 und 361 v. Ghr.) gu bethatigen. Fortan vor 
den Hoffnungen auf die „Fürſtlichkeit“ und „vornehme 
Welt” geheilt, blieh der edle, aud von Gemiith und Wandel 
reine Denker in Wthen, wo er hoch betagt und geachtet, ge— 
fund von Geift und Leib, im 81. Lebensjahr, man fagt, inmitten 
der Freuden eines Gaftmahls, ftarb (348 v. Chr. — Ol. 108, 1.). 

Seine lange und ernfte Wirkfamfeit aber, nur ber Wahr= 
beit und ihrer Wiffenfdaft als , bem Hidften Gottes— 
geſchenk“ gewidmet, endigte nidt; fie pflangte fich fort burd em= 
pfängliche, mehrmals felbftftindige Schüler und dem Gebalt 
wie dem Ausdrud nach den Stempel der Meeifterfdjaft tragende 
Schriften. Gemäß der Bewegung des Gedankens, welder aus 
und durch fid) entrwidelt wird, gefpradswmeife (dtalogifh) ab— 
gefaßt, verbinden fie dichteriſche, faft dramatiſche Anſchaulichkeit 
und Friſche mit ſtrenger, mathematiſch-logiſcher Folgerichtig— 
keit, führen aber nicht immer die Forſchung gu einem beftimme 
tm Abſchluß, ſondern laſſen dieſen theils andeutend durchſchim— 
wern, theils gänzlich nach abgeſchnittenem Faden auf ſich beruhen. 
Schon deßhalb bleibt es wahrſcheinlich, daß abgeſehen von ähnlich 
gehaltenen Vortragen (akroamatiſchen Darſtellungen) zu ſa m⸗ 
menfaſſende oder ſyſtematiſche Werke beſtanden, welchen 
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das von Urtfroteles mehrfach erwähnte Bud von den Ideen 
und von bem höchſten Gut angehoren mote. In den vor 
handenen Gefpraden aber tritt diefe ſcharfe, einander bedingende 
und ergänzende Gliedberung des wiſſenſchaftlichen Ganzen 
oder Syſtems nur unvollfommen hervor; fie gemap der äußern 
Seit= und innern Entwicklungsfolge nachzuweiſen und zu 
begriinden, Gat man ohne ſicheres Endergebniß Scharfſinn und 
Gelehrſamkeit aufgeboten. Um fo weniger darf es befrembden, 
wenn in ber allgemeinen Hellenengeſchichte nur etliche be— 
zeichnende Merkmale der bedeutungsvollen und tief cingreifen- 
den Geiſtesbewegung aufgefudt und hervorgehoben werden. 

Wie Platon ald fchaffende Perſönlichkeit die vielſeitigſten 
Gaben des Dichters und darfiellenden Künſtlers, des, den 
Stoff ſcharf beobachtenden und zergliedbernden Forſchers und 
mathematiſch⸗dialektiſchen Den kers in hohem Grade hefigt, ſo 
tritt aud als exftes Kennzeichen in ſeiner Philoſophie die 
Durchdringung und Einigung aller frühern Wahrheite— 
verſuche (Spekulationen) hervor. Joniker und Phyſiker, 
Eleaten und Pythagoreer, Sophiſten und Sokrates 
finden in ifm gleichmäßig ben Mittler, welcher durch cine 
höhere All gemeinheit bie Gegenfage gu iiberwinden, die Wr 
derſprüche aufgubeben und bie Verſchiedenheiten fo auszugleichen 
ſucht, daß Kern und UAnhaltpunfte bleiben, Blößen und RNeben- 
fachen verſchwinden; es fand, wie bisweilen im ört- und fiamm- 
lich gerfplitterten Staatsleben, eine Art philofophifder Concen— 
tration Statt; die Anſprüche des Beſondern mußten dem 
Gemeinſamen weichen. Aber nicht nur die Endergebniſſe der 
Helleniſchen Wahrheitsforſchung wurden beachtet und wiſſen— 
ſchaftlich verarbeitet, ſondern aud manche Erbſtücke morgen 
ländiſcher Weisheit mit Ehrfurcht aufgenommen und bald ald 
Mythen, bald als Glaubensſatzungen überliefert. Dieß 
gilt hinſichtlich Aegyptens, Phönikiens, Vorder-Aſiens, 
namentlich aber Perſiens (Irans), deſſen Lehren vom Welt 
ſchöpfer, vom guten und böſen Weſen fortan eine philoſophi— 
ſche Läuterung befamen, Auch bas nationale Inſtitut ber My— 
fierten blieb trog feines Verfalls ſchwerlich unbemerft und cin- 
flußlos für den weltgeſchichtlichen Denker, Beſaß doch diefer über⸗ 
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faupt, tole einzelne Anſichten und Bruchſtücke älterer und neuerer 
Geſchichte beweiſen, keine geringe hiſt or i ſche Befabigung, welche 
bad Thatſächliche eben fo ſcharf gu prüfen als anſchaulich darzu— 
ſtellen wußte. 

Das zweite, beſtimmende Merkmal tritt in dev eigenthüm— 
lichen Begriffs- ober Ideenwelt hervor, durch welche zu— 
meiſt im Gegenſatz gu den. frühern Beſtrebungen ein ächt wiſſen— 
ſchaftlicher, das Allgemeine umfaſſender Standpunkt gewonnen 
wurde. Das ſinnlich Wahrnehmbare, behauptete Platon, 
jet in einem ſtäten Flug, um mit Herakleitos gu reden, aber 
gerade wegen diefed Weehfelvollen und Veränderlichen, Bieter und 
Unbegrangten nidt fabig und geetgnet, die Quelle der Erkennt— 
nifs, den Maßſtab ber Wiffenfdaft yu gewähren. Dtefe 
rhe auf bent Allgemeinen, Wefenhaften, Unveran- 
berliden und Untheilbaren der Dinge, auf bem Begriff 
ober ber Sdee (idga, eidoc); er enthalte ale Cinhett und als 
Gattung ble vielen Einzel- und Befonderheiten, ftelle bad Blei— 
bende, von keinem Wechſel der Erſcheinung Berührte bar; durch 
und aus ſich begränzt, zugänglich allein der dialektiſch von 
den untern zu den mittlern und höchſten Gliedern aufſteigenden 
und wieder herabgehenden Vernunft, ſei er das Urbild und die 
Wahrheit alles endlichen, in die Sinne und die Vielheit fallen— 
den Seins. Als oberſten Grundbegriff oder als Uridee 
muß man, hieß es weiter, das Gute betrachten, von welchem der 
Weg durch eine Reihe von Zwiſchengliedern gu ben unterſten Ab— 
ſtufungen und Arten bes Mannichfaltigen, ſinnlich Wahr— 
nehmbaren, führt. Der Denkproceß, die Dialektik hat 
mithin lediglich die Aufgabe, die Ideen oder Begriffe, welche 
allein find, aufzufuchen in ben Vielen, Körperlichen, und yu ent= 
wickeln oder bem Lernenden in getftiges Selbſtbewußtſein gu brine 
gen; fie find in fo fern angeboren, fommen nidt von angen; 
bas Srfennen tft cin Bewuftwerden ded im Geifte Vorhande- 
nen, cine Erinnerung, weldhe von der Wiffenfdjaft, der Bh t- 
loſophie, gleichſam erwedt wird. Wie die Ideen bemnad 
fiberhanpt bie Urfadhe bed Seins und Wahren find, fo ift dte 
höchſte Shee und mithin auch die höchſte Urſache bas abfolut 
Gute ober be Gottheit, die Erkenntniß derſelben die oberfte 
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Mifenfdhaft. 245) Gott hat als hodfte, bewegenbe Kraft (Po- 
teng) die Sheen, nad ihnen ald Urbildbern bie Welt ge 
faffen; ber Weife tradjtet dahin, nad) beftem BVermodgen dem 
unbedingt Guten, 0.6. Gott, ähnlich gu werden burd Ge⸗ 
rechtigkeit, Heiligkeit und Vernunft. 

Dem Geiftigen und Allgemeinen, weldes in und an 
fic) begrangt, Gins und Gattung, Vater von Allem, mit einem 
Mort, Foeenwelt und Gott ijt, fiehet gegenvber das Kör—⸗ 
perliche, Viele, Sinnliche und als groß und klein, mebr 
oder weniger Unbegränzte — die Rorper= und SGtoffwelt. 
Diefe wird nun dadurch für ben Denker vergetftigt und in ben 
Begriff (die Idee) hineingesogen, bas cin Mittleres, bie 
Zahl, den Uebergang bereitet; der ordbnende Geift, Gott, 
ſchlägt durch jenen Ausdruck des Maßes und Einklanges, eben 
die Zahl, gleichſam eine Brücke nach dem Stofflichen (rer 
Materie) hintiber und verbindet ſomit beide Grundwefen (Prin- 
cipe); ber Gedanke, dle Idee, iſt gegenſtändlich (objectiv) 
geworden, in das Körperliche hineingetteten; die Welt, ber 
Kosmos, lebt, fie iftein beſeeltes, verſtändiges Weſen, 
bildlich gu reden, ein ſeliger Gott, wobei, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, das Koͤrperliche dem herrſchenden Geiſte, der Weltſe ele, 
dienend gehorcht. — Es gibt Stufen der Wahrheit; auf das 
Hochſte, den reinen Begriff, die reine Ide e als Ausdruck ber 
Wefenheit, ded Setenden bezieht fidy dad eigentliche Den- 
fen, die Wiffenfdhaft, auf bag Werden und Sinnlide 
bie Meinung oder finnlide Vorſtellung (66a); dort fiebt 
und gewinnt man bag Urbild und die Wirklichkeit ber 
Dinge, Hier nur den Schein und bas Abbild; in ber Mitte 
awifden der Meinung und der Wiffenfdaft an und fiir fid 
Viegt bie ſchließende, veflettirende Erfenntnif, welche vom 
ſinnlichen Bewuptfein gu Vorausſetzungen (Hypothelen) 
und Gattungen vorfdreitet. Dies gefchteht 4. B. in der Geo- 
metrie und thy verwandtem Wiffen. 





243) 7 03 ayadod (8éa péytotov wabgua. De Rep. VI, 504. 
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Das britte bezeichnende Merfmal Platons tritt neben ber 
univerfellen und idealen Eigenthümlichkeit deffelben in der 
Abgrangung bes Denkgebtets hervor. Dieſes zerfällt in 
bret getrennte, aber einander ergangende und vorbereitende Haupt= 
fide; die Dialektik (Logit) bewegt fic in reinen Begrifs 
fen (Sdeen), zeigt thetls verneinend die Widerfpriide und die 
Nichtigkeit falſcher, namentlid) yon den Gophiften ausgegans 
genen Vorftellungen und Meinungen, theils und mit befonderent 
Nachdruck das Wabrhafte und Beharrliche in dem All gemet= 
nen, welded in der Regel als die Einheit entgegengefester 
Begriffe aus dem geiftigen Proce hervorfpringt, den Schein vom 
Wejen fondert und die Dinge offenbart, wie fle gelöſſt von der 
Laufdhungen und Schlacken der Sinnenwelt ſich als Urbilder 
bes Seienden in der priifenden Vernunft abfpiegeln. Die 
dialektiſche Kunft it demnach ber Schlüſſel gu den, im Un— 
begrangten und Vielen der Sinnen- und Kirperwelt 
verftedten Sheen. Der Name aber deutet bad Steeben an, 
Verſchiedenheiten und Gegenfage aufzuſuchen, auszugleichen und 
gu überwinden; dieß gefdhieht im Geſpräch, mag es ſich eine 
warts als Gedanke der arbeitenden Geele darftellen ober aus 
ßerlich burd bie Rede verkörpert als Frage und Antwort er— 
ſcheinen. 

Das zweite Hauptgebiet, die Naturphiloſophie oder 
Phyſik entwickelt den Urſprung, die Einrichtung und das 
Verhältniß der Welt (des Kosmos) zu Gott und den be— 
ſeelten Weſen, namentlich den Menſchen. Dieß geſchieht 
beſonders im Timäos, einem Geſpräch, welches ſich durch Tiefe 
und Ethabenheit, aber aud) durch mythiſch-poetiſches Helldunkel 
auszeichnet. Pythagoreiſche und Joniſch-Eleatiſche 
Sage wechſeln mit „morgenländiſchen“ Anklangen; man 
glaubt bidweilen den Zendaveft und bas erfte Buch des Mo— 
fes vor ſich gu haben und fann begreifen, wie ungeitiger Eifer 
bin und wieder alte und neuteftamentlide Wahlverwandtſchaft 
witterte ober herausklügelte. — Aus einem eingigen Guß iſt 
ſchwerlich der Timäos hervorgegangens verſchiedenen Anläufen 
und Quellen, vorzüglich Pythagoreiſchen, ſcheint er, whe be— 
reits F. A. Wolf muthmaßte, ſein geheimnißvolles Leben zu ver⸗ 


294 Blüthe und Verfall ded Hellenenthums. 


danken; Platoniſcher Geiſt ſchwebt jedoch über dem Ganjen, 
welches offenbar keine geſchloſſene Abrundung hat; manches wird 
als wiſſenſchaftlich erwieſen entweder vorausgeſetzt oder nur leiſe 
angedeutet. Dahin gehört gleich im Anfange der einige, per— 
ſönliche Gott, welder nicht mehr allein bie Idee des Guten 
barftellt, fondern aud) im Gdaffen und Regieren ber Welt 
als Ausdrud der ewigen Weisheit, Allmacht und Selbſt 
bewegung eiſcheint, als oberfter Wertmetfter, bildlich gu reden, 
in den ſieben Geftirnen feine Gehiilfen beftellt und aufer dieſen 
„gewordenen Göttern“ keine Nebenbuhler der Volsreli— 
gion anerkennt. 

Dieſe durch folgerechten Widerſpruch (ſyſtematiſche Oppeli- 
tion) qu bekämpfen, fühlte aud) dex große Schüler bes Sokta— 
tes keinen Beruf; ex ließ den unterhöhlten Cultus als nütliche, 
altväterliche Sammlung mythologiſcher und ſittlicher Begriffe auf 
ſich beruhen. 

De Schöpfungsgeſchichte aber lautet dem Weſent— 
lichen nach alfo: Die Welt, ſicht- und greifbar, alſo dem 
Werdenden und Körperlichen angehörig, Fann nicht ewig 
ſein; ſie muß einen Urſprung haben. Dieſer gehet von Gott 
aus, welcher als Ausdruck des Guten neidlos möglichſt nach ſei— 
nem Ebenbild ſchaffen und gut machen wollte. Daher brachte 
ber Werkmeiſter bas durcheinander bewegte Sicht are (Chaos) 
aus der Unordnnng in Ordnung, legte, damit das Geſchafſſene ber 
Rernunft folge und zugleich Wirkungskraft nad außen bin 
habe, bie Vernunft in die Seele, bie Geele aber in bem 
Körper, ohne welden jene am Sichtbaren (Sinnliden) nidt 
Theil zu nehmen vermag. Go entftand eine einzige, ſichtbare, 
lebendige Welt oder ein beſeeltes, verniinftiges Weltthier. 
Den Korper deffelben bildete der ewige, allweife Schöpfer unauf- 
löslich aus den Elementen (Urkräften) z zuerſt wurden dad be 
wegliche Feuer (Licht) und die ſtarre Erde, darauf die, beides 
Aeußerſte verbindende Luft nebſt dem Waſſer hervorgebracht. 
Dieſe vier Urkräfte, durch Liebe geeinigt und unzertrennbar, 
geben dem Weltkörper, welchem nichts von außen kommt, 
ewige Geſundheit und Sugend; nur ber Werkmeiſter kann 
bas Gebundene lSfen, Die Welt hat die allervollkommenſte Ge 
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ftalt, die ber Rugel und how ben fieben Bewegungen die anges 
meffenfte, welche am metften zum Verftande und Bewußtſein paßt 
— Die Kreishewegung. 24) Sn ber Mitte des Weltkör— 
pers hat ihren Sit die, alles pon innen ordnende und bewe— 
gende Kraft, die Weltfeele; ausgedehnt durd das Ganze und 
von aufen ber den Leib umbiillend, „bewegt fie ſich in ſich felber 
und hat fo ben gottliden Grund cines unaufhirliden und 
perninftigen Lebens tn fic felbft.” Beherrſcherin und 
Urquell bes Weltkörpers, vor welchem fie gefdhaffen wurde, 
beftebt die Weltfeele aus dev untheilbaren, ſich immer gleich 
bleibenden Wefenheit (Subftang) oder der Vernunft, 
aus der werdenbden, getheilten Wefenheit oder dem Körper— 
lichen, endlich aus ciner Mifdung des Unveranderliden, 
Seienden und bes Verfdhiedenen, Werdenden (— hes 
Verniinftigen und Körperlichen) yu Ciner Gattung 
(Sbee). „Dieſes Ganze, als Einheit drei Wefenheiten 
Subſtanzen) umſchließend, zerlegte darauf Gott wieder in wie 
viele Theile es ſich gehörte, jeden aus dem Unveränderlichen 
(Geiſtigen), dem Andern oder Körperlichen und der dritten, 
bie beiden erſten verbindenden Subſtanz gemiſcht.“ — Das lei— 
tende Geſetz bildeten aber bei den Theilungen die Verhältniſſe der 
Zahl und Harmonie, welche ſich nach vier Octaven und einer 
großen Sexte in bret doppelten Haupt- Intervallen ober Abſtän— 
den, drei zweifachen (1:2, 2:4, 4:8) und bret dreifachen (1:3, 
3:9, 9:27) entwidelten und demnach fieben Hauptglieder (1, 
2, 3,4, 8, 9, 27) boten. 245) Daneben ſchieden fich mittelſt 
einer Lingentheilung bie zwei Kreife des Firfternhimmels 
und bes Planetenhimmels; in jenem, dem äußern und nicht 
weiter getheilten, iiberiwtegt die Natur beds Deſſelbigen oder 
Vernuͤnftigen, in dtefem, dem innern (Kreife), welder in dle 
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244) Die ſechs übrigen Bewegungen find dle nach vorn und Hine 
ten, rechis und links, abwärts und aufwärts. Plato. Timaus. 
43, 1, 

245) S. Böckh, Studien von Daub und Creuger Ul, 34 ff. 
und Unterfudungen über bas kosmiſche Syftem des Platon, 1832. 
S. 18, | 
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Bahnen ber fieben Wandelfterne (Planeten) gerfpalten if, 
fat bad Andere oder Körperliche die Obhand, Der tägliche 
Umlauf des erften Rreifes oder des Firfternhimmels von 
Often nad Weften bildet bas Zeitmaß der vier und zwanzig 
Stunden, bie Erbe aber ftehet inmitten fe ft und drehet ſich nist, 
wie man {pater mit Recht glaubte, um ihre Achſe. Die ge- 
ſchaffene Welt, Abbild ded ewigen, göttlichen Muſters, mit 
ſichtbarem Körper und unſichtbarer, verniinftiger Geele, befam 
awet Gattungen lebender Wefen. Unfterblid und verninf 
tig, meiſtens aus Feuer gebildet, find die leuchtenden, in verſchie— 
denen Bahnen einherwandelnden Geftirne, Mittelwefen zwiſchen 
ber höchſten (abfoluten) Gotthelt und ben Menſchen, darin ähnlich 
ben Izeds der Zoroafirifdjen Lehre. Sie find die ,gewordenen 
Götter“, welche den edelften Stoff des Einen geſchaffenen Get: 
ted, dex Welt, darftellen, in ihren gegliederten Bewegungen den 
himmlifden Chor und die Spharenmufié bilben, Seichen der Zu 
funft fenden und auf bie Geſchicke ber Menfden, namentlid in 
Betreff der Cryeugung, guriidiwirfen, Den Geftirnen gebort aud 
an unfere Rabrerin, welde durd Bewegung um bie Weltachſe 
Zag und Nacht macht und bebhiitet, die Erde. Die an Art m 
Sahl unendlich verfdiedenen und abgeftuften Geſchöpfe fterbli- 
mer Gattung, weldhe in der Luft, im Waſſer und auf dem 
Lande leben, wurden auf Befehl ded einigen, vollfommenen Got⸗ 
teS pon den Untergottern nad) bem Mufter der Gedanfeniwelt, je 
tren als es geſchehen konnte, gebildet. Wn der Spite ber irdi- 
ſchen, endliden Wefen ſtehet der Menſch, im Kleinen bad 
Ebenbild der gleichartig befdaffenen Welt, ein Mikrokosmos. Su 
ihm tritt wiederum wie bet jener die gum Gangen und Ginigen 
verbundene Dreiheit bérvor, die Vernunft ober der Geiſt 
(Gvodc, td oy:otmxdv), die, der Ginwirfung bed Berniinftigen auf 
lebende Wefen als Vermittlertn dienende Seele (Pinde, 
Woy7) 246) und der Leib, Sik und Werkseng des Ginnli den, 
fterblid) wie dieſes. Ihn und die übrigen Geſchöpfe haben auf 
Befehl bes höchſten Gottes und Werkmeiſters die Unterg otter, 
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246) Tim. 80. B. „vodv ywpic uxnc ddiveroy napaysvéada 
cw. Bol, Beller I, 261, — 
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bie Geftirne, hervorgebradt. Daffelbe gilt gleichfalls yon den 
zwei irdiſchen Beftandtheilen dev gegeniiber bem Geiſt und 
Verninftigen unfterbliden Seele, von bem Muth oder 
bem fraftigen Willen (6 bopöc) und ber Begierde (4 
exbouta), Sener, in der Bruft und im Herzen fephaft, enthalt 
neben auforaufender Heftigkeit einen angebornen Trieb gum Ed— 
len und Guten, diefe, im Unterleib angeftedelt, richtet fid auf 
Sinnengenuf und auf Erwerb als Mittel dafür. Die bret, 
vom Korperliden durchweg verſchiedenen Geelentrafte, 
deren höchſte und reinfte, die Vernunft, auch äußerlich obenan, 
im Ropf, fteht, erſcheinen mit groferm oder geringerm Ueberge- 
widt nicht nur bet eingelnen Menſchen, fondern aud bei ganzen 
Volfern. Go follen ihrer Natur nad hauptſächlich dte Helle— 
nen bem Denken, die novdliden Barbaren dem Muth, dte 
Phoniter und Aegyptier dem Crwerb= und Genußtrieb 
folgen. | 

Die menſchliche Geele, Ausflug der Weltfeele und von 
bemfelben Wefen, nur im fleinern Verhältniß, bewegt ſich felbft 
und ift deßhalb, die vergänglichen Theile ded Muths und der 
Begierde abgerednet, unfterblid; der Dod hat an thr, 
welche bem Leben beftimmt ift und dem Körperlichen fo zu fagen 
ftofflid) entgegenfteht, fein Anrecht. Ohne Anfang und Ende, im 
Gegenfag gu dem Vielen und Sinnliden einfach und ſich 
ſelbſt gleich, tft fie fret von allen Beſchränkungen bes Man— 
nidfaltigen, Ungleiden und Sufammengefebten, bildlich yu reden, 
mit bem Menſchen feine Er den-, fondern Himmel sp flag e.247) 
Ginmal von bem Weltfchopfer mit ber Wefenhett und dem 
Verninftigen ausgeftattet, gum Geyn hervorgerufen, fann fie 
weber entftehen nod) vergehen; fie war, bevor fie der Leib ume 
fleidbete und in bad irdifehe Leben dadurch einführte, und wird 
fein, wenn jener zerfallt ober ben äußern Tod berettet; gegen= 
iber ihrem zeitlichen, dermaligen Entwidlungslauf gibt es alfo ein 
Dieffetts und Fenfeits, ein Vor= und Nadleben, deffen 
begriffliche Vermittlung gewiſſermaßen in der Gegenwart bes 
irdiſchen Wandels und Daſeins liegt. Auch Hangen die verfdte- 
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benen Stufen bes frühern, geithiden und künftigen See- 
fenfebens zuſammen; denn der Menſch bekam vom Schoͤpfer 
Freiheit des Willens; 25) er durfte fic, ſobald die Seele 
mit dem Körper angethan in die Welt des Sichtbaren, der 
Erſcheinung, eintrat, Beruf und Lebensthätigkeit wählen; a 
mußte bie Verantwortlichkeit für fein ſittliches und geiftiges 
Betragen übernehmen, als Knecht der Sünde, Sinnenluſt 
und Unwiſſenheit dieſſeits und jenſeits büßen durch entſprechende 
Strafen, als Diener der Wahrheit und Tugend durch den 
Genuß der Wiſſenſchaft, des Guten und Schönen den 
ſchuldigen Lohn gewinnen oder endlich als ſchwauken der Cha— 
rafter bad gewöhnliche, mittlere Loos der Handlung und ihrer 
pergeltenden Folgen giehen. Dergeftalt erwuchſen bem Menſchen, 
um bildlich gu reden, aus feinen Gedanfen und Werfen Holle, 
Himmel und Fegefeuer, wie denn überhaupt Platon die 
bezeichneten Gage der Menſchen- und Seelenlehre (Anthro- 
pologte uud Pfychologie) meiftens mythiſch-poetiſch entwidelt 
Hat. — „Gott, fagte er bem Wefentliden nah, ſchuf anfangé 
fo viele Menfchenfeelen als es Sterne gibt, wies ihnen dieſe gum 
einftiweiligen Wohnſitz und unter der Bedingung an, bah fie ded 
Weltalls wunderbare Ordnung betracdten, die unwandelbaren 
Sdeen bes Wahren, Schinen und Guten evfennen, dann mit 
Leiberu angethan eine erfte Wiedergeburt als ſterbliche Menſchen 
und gwar ſämmtlich als Manner erleben, nach glücklichem 
Kampf mit ber Ginnlichfeit in ben Stern gu ſeligem Dafein zu— 
riidfehren, im entgegengefesten Fall der Niederlage aber bet der 
zweiten Geburt bie Geftalt bes Weibes und bei dauernder 
Schlechtigkeit die des Thieres annebmen und nicht cher Lofung 
von diefem wandernden, jeweilen taufendjibrigem Sündenfluche 
befommen follten, als bis ber Sieg über die niedrige Natur den 
Stand urſprünglicher Reinheit guriicgebradt habe, — Was der 
Weltſchöpfer und das Weltgeſetz verhängt Hatten, gefchab; die 
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248) De Rep. X, 617E. „Aech 68 adécnotov, Fy tev 
xa atyaCwy nAcov xat Eharroy abrijs Exactos Fev aitia sho- 
wévou' beac avatttos.’ De leg. X, p. 904B. „t̃c 38 yevEoews 
TOLOV TyOs HPTKE tals Povdyasa Exaotwy Hudy tag aitias % T A“ 
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Seelen, von den Untergittertt in Letber eingepflangt und theil 
weife mit unedlen Stoffen ausgeriiftet, traten ihr ſterbliches Me n= 
ſchenleben an; bie Weife deffelben, der Beruf, war aber nag 
ber Würdigkeit und Wahl verfdieden. Erde, Mond, Gonne und 
andere Wandelfterne gewahrten hen Schauplatz eines Kampfes 
zwiſchen dem Geiftigen und Sinnliden, weldjen zuletzt einftwetlen 
ber Tob endigt. Die Korper nämlich zerfallen und fterben, wenn 
aud) nicht mit einem Schlage, die Geelen aber, zurechnungs— 
fabig und ſelbſtbewußt, beftehen ein ftrenged Geridt, fie werden 
theils zur Strafe fiir taufend Jahre unter die Erde, theils gue 
Velohnung in den Himmel verfegt; dorthin wandeln yur Linken die 
Ungerechten, hierhin guv Rechten die Gerechten. — Nad Ablauf 
ber Frift erfolgt eine gwelte Wohl hes irdiſchen Lebens, wobet ed 
begegnet, daß Menſchenſeelen in thieriſche, diefe in jene übergehen. 
Waãhrend wiederholte Reinigungen und Lebensläufe det Beſſerungs— 
fähigen laäutern und durch den ſühnenden Zwiſchenort gleichſam 
in die himmliſche Wohnung einführen, werden Erzſünder, 
3. B. Elternmörder, Vaterlandsverräther und Tyrannen, fiir ewig 
in den Tartaros, in die Hölle, geſtürzt. Wer im Streben 
nach der Weisheit und Tugend oder nach der „Philoſophie“ 
drelmal nach einander feine ſterbliche Laufbahn vollendet hat, der 
geht am Ende der dritten tauſendjährigen Zeitfriſt für immer in 
den Himmel, ſeine urſprüngliche Heimath, ein.“ 

So abenteuerlich dieſe legendenmäßigen Sagen lauten, treten 
dennoch in ihnen zwei große Wahrheiten hervor. „Das perſön— 
liche Geiſtesleben, lautet die erſte, iſt unzerſtörbar und nur 
ber körperlichen Geſtalt nach vergänglich; die ſittliche Selbſt be— 
ſtimmung und daraus hervorgehende Zurechtnungsfähigkeit, iſt 
ber zweite Satz, ſtehen bet dem einzelnen Menſchen, fo ſehr aud 
ſeinen Willen Nothwendigkeit und Weltgeſetz oder mit andern 
Worten Rückſicht auf das Ganze und die jeweiligen Umſtände 
beſchränken mögen. Denn da die Tugend, wie der Weltſchöpfer 
ſagte, herrenlos iſt, fo kann der Menſch in jeder Lebenslage fie 
ftei ausüben oder vernachläſſigen; er bleibt ſomit Meiſter ſeines 
guten und böſen Schickſals. Alles hängt daher davon ab, daß 
er die zweckmäßigen Heilsmittel und die richtigen Wege wähle, 
cine Aufgabe, welche bie Sittenlehre (Ethik) gu löſen hat.” 
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Diefe, dem Zufammenhange nad) vielfad an die Entwicklung 
ber friiher bezeichneten natur-philoſophiſch-pſychologi— 
ſchen Begriffe von der Welt und Seele gebunden, betrachtet 
als Endziel alles Denkens und Handelns bas „höchſte Sut“, 
Halt fiir die nähere Veftimmung deffelben den gegebenen Gegenfat 
zwiſchen Geiftigem und Korperlidem feft und fucht bad 
fernere Benehmen bei dem unvermeidliden Sufammenftoj 
(Gonflict) theilg auf verneinende (negative), theils auf be- 
jahende (pofitive) Weife herausguftellen. In erfterer Rüchſih 
wird ber Menſch als ſittliches Weſen nur an ben Urbegriff, 
bie Idee, Quelle und Inhalt bes Guten, getwiefen und er— 
mahnt, fic nad beftem Vermogen einem beſchaulich en lidealen) 
oder betradtenden Leben Hingugeben und wohl zu erwager, 
bap der Leib Sig des Sinnliden, Grab der Seele fet. 249) Denn 
ba bad Bofe als Gegenfas des Guten tm irdiſchen Leben umber 
wanble, vom göttlichen ausgetrieben, müſſe man ſo ſchnell wie 
möglich von hier dahin flüchten und der Gottheit durch Tugend, 
Heiligkeit und Vernunft ähnlich gu werden trachten. 25°) — Bei 
dieſem Streben nach Gottähnlichkeit könne dem Menſchen 
jedoch bange werden; inmitten einer Welt, welche Geiſtiges und 
Körperliches in ſcharfer Durchdringung zeige, ſei es nöthig, dem 
Böſen ober Sinnlichen nicht nur durch ein rein betrach— 
tendes (kontemplatives) Leben abwehrend, ſondern auch durch 
thatkräftiges, nad außen gerichtetes Benehmen ang riffé- 
weiſe gu begegnen. Dieß geſchehe, wenn man den Begriff des 
„höchſten Gutes” auch auf bejahende Art beftimme ub 
bahin ausdebne, daß er nadft der ewigen Natur bes Mafes 
(d. h. ber Fhee) ſich abfptegele in dem Schönen und Har- 
monifden, als dem Hinaustreten bed Urbegrif fs (der Idee) 
in bad Rorperlihe, in der Vernunft und Srfenntnif, in 
ben eingelnen Wiffenfdaften und Kinften, endlich in reiner, 
ſchmerzloſer Sinnenluſt. 254) 

249) ,,Ldua onq̃ua uxqc lautet ein Wortſpiel im Kraty- 
{o8. p. 400. 
250) Theät. p.176. ,,poyy 8 Gpotmate Dead xara to duvarov.* 
251) PHileb. p. GSA. ... ,Ebv coral AaBdvrec (rd ayabdy), 
xadrer xai Gouperpia xat Gandeta, ASywpey we codro oloy Ey of- 
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Die thatfadhlide Entfaltung des Hidften Gutes, 
heißt es weiter, folgerichtig aud) ber Glidfeligtett (Eudä— 
monte), wird aber von ber Tugend (apety) eingeleitet und be= 
werfftelligt. Sie ift bie Geſundheit und Frifde der Seele, 
welche mit ihrer Beihiilfe die angewlefenen Verridtungen beforgt, 
fie rubet eben fo febr auf fittlider Anlage als auf Zucht, 
UnterrigGt und Gewöhnung, folgt ſchließlich in ihrer ein— 
heitévollen und befondern Wirkſamkeit den befannten, entſcheiden— 
bn Grundkräften der Seele. Wie diefe hauptſächlich dreifad 
hervortreten, fo erfdeint bie Tugend, je nachdem die eine oder 
andere GeelenEraft wir, in vier Grundgeftalten (Gare 
dinaltugenden). Reine überſchreitet den beftimmten, naturgemäßen 
Kreis, aber alle ftehen mit einander im Ginflang. Der Ver= 
nunft, welde bas Ganze und die Theile der Geele überwacht 
und leitet, entſpricht als Tugend die Weisheit (copia), eben 
deßhalb nur ihrem ächten Singer, dem Philoſophen, erreich— 
bar; der Mtuth, welder die Urtheile der Vernunft über das, 
was furdthar und nicht furdthar tft, gegentiber ber Luft und 
bem Schmerz vollgieht, findct gleidartigen Ausdruc in der Taz 
pferfeit, wenn Mtuth und Vegierde (Begehrungsvermögen) 
libereinftimmend die Herrſchaft der Vernunft anerfennen, fo ift 
bad Frucht und Werk der Befonnenheit (cwppocdvyn); wenn 
endlich jeglides in Bezug auf Herrſchen und Geborden bas 
Seintge verrigtet, wenn im Ganzen ded Seelenlebens 
DOrdnung und Gintradt walten, fo wirk bie Gerechtigkeit. 

Diefelben Gefege bes Sittlichen, welden der Cingelne 
folgen foll, widerholen fic in ber Gefammtverbindung, im Staat. 
Die fchon friiher bezeichnete Gliederung deffelben nach gefonderter 
und erbliden Ständen kündigt wohl den gleichmäßigen Rückblick 
auf alterthimlide Raften und neue Grundfage der Geelen= 
lehre an; denn die Regterenden und Rathgebenden, 
any R Weife und Helfer genannt, entipreden ber Vernunft 


Bérar’ | ay ainasaius)’ ay ray éy “4 Guppiger. p. — „pijoeic, 
ws 76ov), xtqua ob% Fatt mpaitov o 3 23 deotepoy, Gra npdrov 
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Tomita yon voutCew thy aidrov yoyjodar pdaw. (Das Göttliche, 
dic Idee.) Vol. Seller I, 282. 
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oder ber Denkfraft, die Krieger und Wächter dem immer 
nod) edlen Muth, dte Erwerbenbden ober die arbeitente 
Maffe der Bauern, Handwerfer, Krämer wu. f. w. dent niedern 
Begehrungsvermoigen. Welche Gewaltthatigkeit, Wiber- 
fpriide und Verrenkungen aus folder Grundlage bervorgeben 
mußten, ift fdjon früher gegeigt worden. Richtsdeftoweniger legt 
biefer , rationelle Feudal ftaat” 252) cin glangendes Zeugniß 
fiir die philoſophiſche Schärfe und Folgerichtigfett feines Urbebers 
ab; „er ftellt dbte Vernunft in der Unvernunft dar," 
ungefahr wie bie Weiffagung ein Erbtheil der menſchlichen Un— 
vernunft ift, aber allein pon dem Befonnenen gebdeuict 
werden kann. 253) Der wiſſenſchaftliche Grundſatz nämlich: „nur 
das Allgemeine hat Weſenheit, iſt wahr“ führte, wie 
es in bem Muſterſtaat ſcharfſinnig und folgerichtig geſchicht, 
zur unbedingten Aufopferung der Einzelnheit (Gndividualitit) 
und mit dieſer des Eigenthums, ber auf Weib und Kind 
tubenden Bamilie oder gur Weiber= und Gütergemein— 
ſchaft dev herrſchenden, aur Dienſtbarkeit der beherrſchten 
Abtheilung. Communiſtiſch-ſocialiſtiſche Gedanken, Trin- 
mereien und Leidenſchaften in oft wilder, beunruhigender Geſtalt 
waren, wie mehrmals gezeigt iſt, dem damaligen Zeitalter und 
Hellenenthum nicht fremd; die geſchichtliche Ader des Staats, die 
demokratiſch-ariſtokratiſche, ſtockte, hier durch neuerungs 
lüſterne, ſelbſtſüchtige Demagogen und hoheitliche (ſonveräne 
Gemeinden, dort durch hab- und herrſchgierige Adelige und 
Militarhauptlinge (Tyrannen) abgezapft oder unterbunden. 
Die Unterordnung des Einzelnen unter die Geſammtheit und den 
Willen des Geſetzes fehlte ſo entſchieden, daß beinahe überall 
verwegene, freche Minderheiten und gleichgeartete Führer 
die Gewalt an ſich riſſen, den Kern, Gut und Blut des Volks, 
für felbftfiidhtige Swede ausbeuteten. Daf aber bei dem allem 
ble Zerſetzung des alten Hellenenftaats nidjt vollendet war, 





252) „La razon della sinrazon. : Cervantes D. =. 

253) Blato. Tim. p. 72. ,,thavdv d& onpstov coc 
appocivy Sed avbpwnivy Sédwxev. — Ueber die Platonifde * 
publik ſ. Rettigs gelehrte und inhaltsreiche Monographie, Prole~ 
gomena in Platonis Rempublicam. Bernae 18465. 
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daß nod) gefunde, der verninftigen Befferung (Reform) fabige 
Krafte nur auf den uneigennützigen, weifen und flandpaften Ordner 
und Leiter warteten, dafür zeugen Cpaminondas, Demo— 
fthenes, Limoleon und Andere. Platon aber, entviiftet 
uber die Mißbräuche der Demokratie und Ariſtokratie, berzagte an 
dem geſchichtlich- nationalen Stant; unfahig der Wirklichkeit ſich 
anzuſchließen und hartnäckig im Feſthalten wiſſenſchaftlicher Lehr⸗ 
fage, lehnte ex den Ruf, als thatkräftiger Geſetzgeber in dent 
üppigen Kyrene und dem rauh kriegeriſch-ländlichen Megalo— 
polis zu wirken, aus doctrinärem Eigenſinn ab, weil man einen 
Lieblings ſatz ſeiner Socialpolitik, „die Gleichheit ber Acker— 
looſe“, von vorne herein zurückgewieſen hatte. 254) Es kann 
daher nicht befremden, wenn der edle, im Leben ſo oft getäuſchte, 
nichts deſtoweniger an die Macht der Idee und den geiſtig—-ſittlichen 
Adel der Menſchheit glaubige Denker fiir feinen Mufterftaat 
alle ge(hidtliden Grundlagen aufgibt, gewiſſermaßen revo= 
lutionär dad Vorhandene als gänzlich verrottet umfehrt, den 
Demos in eine dienfthare, rein erwerbende Maffe von Parias 
umwmanbdelt, die Wriftofratie ber Geburt und Wiffenfdaft 
in die herrſchenden Körperſchaften der Krieger und Regie= 
renden verfegt, den leidigen Geldadel burch Gütergemeinſchaft, 
den beſchränkten, verfallenen Haus und Familiengeift durch Auf— 
lofurng der She und des Sondereigenthums bridt, mit einem Wort, 
Gift durch Gegengift vertveibt und ebendefhalb bei allem Schönen 
und Wabhren eingelner, namentlich erziehender Anftalten, feine 
teale, den Boden der Wirklichkeit ergreifende Bedeutung ge- 
winnt, Obfdon num jene feineswegs frei von mannidfaltiger 
Unvernunft und Verderbniß war, 255) blieben dod) immerhin 


254) Melian, Il, 42 und Diog. L. Il, 23. „ô 3: (ID- 
tov) padow Toov Eyew od Pédovtas odx exopeddy. Bol. Here 
mann, liber Gefes und Gefepgebing im gried. Alterthum S. 54. 

255) „Was wirklich ift, ift vernünftig. — Man muß 
aber wiſſen, unterſcheiden, was in der That wirklich tft; im gemeinen 
Leben ift Alles wirklich, aber es ift cin Unterſchied zwiſchen Erſchei— 
nungswelt und Wirklichkeit.“ — Hegel, Gefdhichte der Philoſophie 
Hl, 274, Ueber den Entwidlungsgang der Philofophie vgl. nod als 
Hilfemittel Beller, Marbach, Rirner, Brandis, KR. Here | 
Mann u. A. Die obige Darftellung fuchte ſich ſelbſtſtändig au erhalten. 
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bedeutende Stide eines gefunden und brauchbaren Staaté- und 
Volkslebens zurück; mittelft Fraftiger und umſichtiger Reform 
fonnten fie leicht die drohende Gefahr der Fäulniß und Auflöſung, 
wo nicht befeitigen, bod) fiir Tange Zeit abwenden und hinhallen. 
Dafür fühlte aber bie Platoniſche Philoſophie, welder 
das Wirkliche als Unvernunft erſchien, keinen Beruf, be— 
zeichnete jedoch nichtsdeſtoweniger als die erſte geſchloſſene Glie— 
derung (Syſtem) bes Denkens für Mit- und Nachwelt 
einen entſcheidenden, folgenreichen Wendepunkt der Wiſſenſchaft. 
Dafür zeugt ſchon die vielfach abweichende Richtung, welche tes 
Meiſters Schule, die Akademie, bald unter dem ebenbürtigen 
Jünger, Ariſtoteles, nehmen ſollte. 

Dieß war der Stand des Helleniſchen Geiſteslebens in 
Kunſt und Wiſſenſchaft, als bie rein miltäriſch-poli— 
tiſche Kraft Makedoniens den Dingen bes In- und Aus— 
landes eine neue, welterſchütternde Wendung gab. Letztere muß 
um fo gebdrungener geſchildert werden, je weniger das Helle— 
nenthumt den bisher giltig gebliebenen Mittel punt behaupiet. 


Vierter Zeitraum oder viertes Puch. 


Das Makedoniſch-Helleniſche Beitalter, vom Tobde des Königs Philipp 
bis zur theilweifen Wiedergeburt ded Hellenenthums durch be 
Gidgenoffenfdhaften der Aetoler und Adder. 336—281(0) v. Cb. 





Erfte Hauptabtheilung. 


Zuſammenſtoß des Makedonifd) + Hellenifden Abend- und Perfifden 
Morgenlandes oder Alexanders erobernde Heerfabrt, von den Voran- 
flatten bis gum Tode deffelben, (336—323 v. Gb.) 





Erſtes Rapitel. 


Des Kinigs Philipp Tod; Aleranders UL (ded Großen) 
Nachfolge, Befen und kriegeriſcher Auftritt tn den Donaue 
und Helfenenflanden; Thebens Fall und Matedonifde 

Rüſtung. (336—335 v. Ch.) 


Philipp hatte den Höhepunkt der Macht und ded Rubms 
erreichtz thatſaächl ich unumſchränktes Oberbaupt ber Maledonier 
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ind gugeborigen Volker, vertragsmapiger Borftand (Hege- 
mon) und Feldherr der Hellenen, fonnte er feit dem entſcheidenden 
Bundestage in Korinth (337 v. Chr.) allen Gedanfen, Gorgen 
und UAnfirengungen dem letzten Ziel und Lebensplan zuwenden, 
der Befampfung Perſiens. Dafür gefdahen bereits im Früh— 
ling und Gommer bes nächſten Jahrs (336 v. Ch.) fraftige und 
umfidtige Voranftalten; fdjon hatte man, den Angriff gu erleich— 
tern, die Felbherren Parmenion und Attalos mit ange- 
meffenen Streitkräften über den Hellefpont entjandt, auf daß fie 
die Hellenen Vorder-Aſiens befreien und wider den Nationalfeind 
unter die Waffen rufen, vor allem aber, was aud) gelang, Troas 
und die benachbarten Küſtengegenden fiir bie Landung bes Haupt- 
heeres beſetzen möchten; fdon waren in Matedonten und den 
abbingigen Landen Reiterei und Fußvolk, Schiffe und Gerathe 
fit einen Krieg beftimmt, weldjen die offentliche Meinung als 
Shrenfade, Quelle bes Reichthums, Genuffes und bunter Aben- 
tener betrachtete; denn am Siege wurde bet bem ununterbrodenen 
Gli und flolgen Selbſtgefühl der Begünſtigten nicht gezweifelt. 
Sogar Athens grollende Empfindlichfeit horte auf, ſeitdem der 
Konig aus Gnaden, wie es hieß, Gamos und Oropos zurück— 
gegeben hatte; die von Demofthenes immer nod) geleitete, im 
gcheimen mit Perſien einverftandene Nationalpartei beugte ſich 
unter die Macht der Umftinde; man glich die Taufenden Zer— 
wittfniffe aus, riiftete, wenigftens ſcheinbar, fiir bie morgenlin- 
diſche Heerfahrt und fchidte Gefandte ab, unter ibnen Wefdines, 
Verſicherungen bes Friedens und der Treue gu hinterbringen 
(9. Auguſt). WAber fie fanden den gefiirdteten Konig nicht mehr 
unter ben Lebenden; ifn hatte, eine perfonlide Unbill gu rächen, 
tin junger Leibwächter, Paufanias, am Hoflager von Aegä 
meuchlings erſchlagen. Dies war gefdjehen, inmitten glänzender 
Bete, durch welche der fieben und vierzigjährige Bakr die Ver— 
miflung feiner und der Olympias Todter, Klaopatra, mit 
Ulerander, König der Moloffer=-Epetzoten und Bruber 
der Olymptas, verhereliden wollte, estere, ein eiferſüchtiges, 
tahgieriges Weib, blieh dabet nicht ohne Schuld. Ste guirnte 
bem oft rohen und gewaltthatigen Gatten wegen der untingft 


aus Sinnlichkeit und politiſchen Gründen vollgogenen She mit 
Kortim, Griechiſche Geſchichte. u. Band, 20 
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Kleopatra, ber jungen Tochter eines Makedoniſchen Wdeligen, 
Attalos; fle ſtreute Zerwürfniſſe ans zwiſchen dem eigenen 
hodjfabrenden Gohn Alerander und dem Pater, wie wenn 
biefer mittelft ber zweiten Hetrath einen ebenbiirtigen Leibeserben 
gum Sdhaden bes Eritgebornen erſtrebe; fie gettelte von Epeiros, 
ihrer jüngſten Fluchtſtätte, aus allerfet Unmtriebe an und er— 
munterte, unfähig, die verſöhnende Hochzeit des eigenen Kindes 
und Bruders gu hemmen, den beleidigten, jähen Leibwächter höchſt 
wahrſcheinlich zur Frevelthat. Weiter aber ging die Verſchwörung 
nichtz der Mörder, von ben herbeigeeilten Soldaten auf dem 
Plage erſchlagen, formte fein ferneres Zeugniß geben, Ol ym pias 
aber, welche ſchadenfroh an den Hof eilte, jubelte über das Ge- 
ſchehene, hielt des Pauſanias Andenfen in Chren, lief de 
Nebenbublerin Kleopatra und den etliche Monate alten Soba 
herfelben ſchonungslos tödten und rubete nidt cher, bis aud 
Alexander mebhre wirklide oder auch nur ſcheinbare BWider- 
facher als Genoffen der Verſchwörung theils am Leben frrafte, 
theils in ben Rerfer und in dle Fremde als Flüchtlinge ſchickte. 

Hier am Wendepunkt entſcheidender Dinge mag es ſchicklich 
fein, cinen kurzen, vergleichenden Bli€é auf Vater und Sohn zu 
werfen. Der erftere war, whe bie Thaten zeigen, chen fo Flug 
und gewandt im Rath, als mannhaft und ausdauernd im Han— 
deln; friihgeitig fannte er den Lebenszweck, die Macht Make— 
doniens, und wußte dafür bie entipredjenden Mittel gu wäblen. 
Seine Hauptkunſt lag darin, daß durch Ranke, Beftechung und offene 
Biindniffe ein Knoten geſchürzt und gulest in günſtiger Stunde 
hurd bas Schwert zerhauen wurde, Der Staatsmann arbeitete 
ftetS hem Feldherrn, diefer jenem vor, Gigenfdhaften, welche fett 
Perikles und mehr nocd felt Epaminondas dem Hellenen- 
thum feglten, Gin guter Gtaatswirth und Haushalter, 
betrachtete ex die angehäuften Sdhage nur als Mittel; das Geld 
war ftets fliiffiz, bald öffentlichen Planen, bald fetnern oder grö⸗ 
Hern Verguiigunger die Bahn gu bereiten. Dem nüchternen, 
jedes Mittel benutzenden Verftand blichen Milde und Gemülh— 
lichkeit fremd; drängte alfo and die angeborne Natur nicht gerade 
gur Rach- und Blutgier, fo hielt ſich dennoch der robe, ſoldatiſche 
Ungeftiim, wie ihn damals bad Makedoniſſche Volk beſaß, im 


Das Maledoniſch⸗Helleniſche Zellaller von 336-284 v. Ch. 307 


Siege alles für erlaubt. Daher die ſchmähliche Behandlung der 
Olynthier, Pholer und Anderer. Nicht unempfänglich fiir Wiſſen— 
ſchaft und Kunſt, aber bei ſchlechter Erziehung dem derben, ſinnlichen 
Weſen der Heimath offen, gab der König ſeinem Hof und adeligen 
Umgangskreiſe die Richtung zu groben und feinern Genüſſen. Erſtere 
herrſchten vor; Saufer, Wollüſtlinge, Poſſenreißer und Abenteurer 
ſah man häufig unter den Freunden oder Genoſſen (Detaven), 
„Menſchen, fagt Theopomp, ſchlechter von Charakter denn 
Rentauren und LAftrygonen.” — Was von Helleniſcher Bildung 
hinüberkam, ftreifte bet einem vein kriegeriſchen, von Natur und 
Sitten roh Fraftigen Volk und Adel meiftens nur die Oberfläche; 
dic ausländiſche Sprade und Literatur galt am Hofe und 
bei den Grofen mehr als Prunt= und Modeſache denn als eenfte, 
der Nacheiferung würdige Geiftedarbeit; die beiden Hauptſtädte 
Pella und Wega glangten von Bildwerken und Gemälden, hatten 
wih geſchmückte Palafte, Theater, Gapellen und Tempel, Martt- 
plage und Säulengänge, fahen bet nicht feltenen Hof= und Volks— 
feſtlichleiten die Pract und Ordnung bed Chorreigens, den Wett- 
fireit Agon) leiblider Starke und Gewandtheit, der veredelnden 
Didt= und Tonkunſtz das alles aber diente mehr fix äußere 
Schauſtellung denn innere Grhebung; es befriedigte bie Augen— 
und Obrenluft, ohne erheblid) den Ginn fiir bad Schone gu 
weden und gu nähren. In gleicher Stellung befanden ſich die 
Wiffenfdaften, wenn fle über den techniſch-praktiſchen 
Kreis des Heer= und Handeléwefens, der Landwirthſchaft, 
Bergwerkskunde und beſchränkten Gewerblidfeit hinaus— 
greifen wollten. Grammatiker und Rhetoren, Sophiſten und Phi— 
loſophen fanden hin und wieder Aufnahme, um mehr die Neu— 
und Wißbegier der vornehmen Geſellſchaft zu befriedigen. 
Philipp that daher einen wirklich kühnen Griff, wenn er, dem 
eigenen und volksthümlichen Borurtheil trogend, dem berühmten 
Denfer und Weltweifen Wri ftoteles aus bem Thraktfden 
Stageira die Erziehung bes Thronnachfolgers Alexander 
anvertraute, 

Diefer, um dle Beit der Olympiſchen Feſtfeier yu Pella ge- 
boren (356 v. Gh, — Ol. 106, 1, im Boedromion tan Sept. 
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big 14, Octbr.), 25%) durd) Leonidas rauh kriegeriſch, Lyfi- 
machos höfiſch weichlich, Ariſtoteles ſeit dem 13. Lebensjahr 
menſchlich wiſſenſchaftlich erzogen, einigte die vorſpringenden Gigen- 
ſchaften des Vaters und der Mutter. Von jenem empfing er den 
raſtloſen Ehrgeiz und wagenden Muth, von dieſer den jah auf- 
lodernden, der Begeiſterung für das Außerordentliche, Schöne und 
Geheimnißvolle fähigen Eifer ober den romantiſch-abeu— 
teuerlichen Grundzug, welcher das Fernſte der Zeit und des 
Raums in die möglichſt verkürzte Nahe hineinrückt und das Un- 
gewohnlichſte, Seltfamfte fiir bes Strebens allein twiirdige Siele 
erflart, Allein der Heifien, phantaſiereichen, ploglid) entzündlichen 
Natur, weldje ſich {pater an Freunden vergreifen und frühete 
Mäßigkeit gegen viehifde Völlerei der Tafel= und Liebesgeniiffe 
umtaufdjen fonnte, ftand im Augenblick der Gefahr ein aupertt 
feiner, rubiger Berftand gur Seite. Triebmäßig und ohne müh— 
fame Vorberettung fand bderfelbe jedesmal die, dem Zweck ent- 
fprechenden Mitte! ober zeigte dad Geprige bes feldhertlichen, 
bisweilen aud verwaltenden Genius. Dabei verlaugnete ſich aud 
nie die wiſſenſchaftlich-künſtleriſche Theiluahme, welche 
durch das Leſen der Dichter, vor allen Homers genährt, durch 
bie Pflege der Bildnerei, Malerei und Baukunſt, ber 
Natur-, Völker- und Erdkunde vielfach beurkundet wurde. 
Das maßloſe Selbſt- und Herrſchergefühl duldete keine perſönlichen 
und geſetzlichen Schranken; bad ungebundene Soldatenkönig— 
thum, die Militärmonarchie war der Körper, in welchem 
ſich jener jugendliche Rieſengeiſt ohne die heimiſche Einfachheit 
mit üppigem Prunk bewegte. So lange der Kampf dauerte, war 
ex dagegen willig, mit den Waffengefährten alle Beſchwerden und 
Gefahren freudig zu theilen. „Der Vater, urtheilte her Geſchicht⸗ 
fdretber Suftinus, führte feine Kriege mehr durd) Künſte, der 
Sohn offen; jener freute ſich dev betrogenen, diefer der geſchla— 
genen Feinde. Dort wollte man mehr geliebt, hier gefürchtet 


256) Obne hinlanglide Begriindung wird bald ber 6. Suni, bald 
der 6. Auguſt als Geburtstag angegeben. Vgl. Böhnecke, Forſchungen 
I, 2. ©. 609. Droyfen, Leben Mleranders d. G. S. 46, vor allem 
Ideler, über dad Todesjahr Alexanders in den Wbbandlungen der 
Berliner Academie 1820 und 1821, 
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werden; dort waltete mehr Gewandtheit, Hier mehr Treue vor. 
In Wort und Rede war Philipp, in Thaten Alerander 
gemafigter; jener enthielt fid) aud ber Verbündeten nicht, 
biefer war geneigter und edler, Befiegte gu ſchonen. Durch 
ſolche Riinfte legte der Vater ben Grund zur Weltherrſchaft, der 
Sohn vollendete den Ruhm des Werks.” 257) 

Dahin deuteten fdjon die erften Handlungen, welche von eben 
fo groper Umſicht als Entſchloſſenheit zeugten. Die Lage des 
zwanzigjährigen Stinglings nämlich war auferft ſchwierig und 
gefabrooll; am Hofe, bei dem Volk und Heer ſchwankte die Treue, 
pon mannidfaltigen Partetumtrieben erſchüttert; Hellenen und 
Barbaren riifteten offentlid und im geheimen fiir den Wbfall von 
einem Oberhaupt, deffen Gugend und Unerfahrenheit den Erfolg 
qu verbiirgen ſchienen; beinabe in allen Landfdaften und Städten 
pon Hellas fpraden fic) Haf und Unabhängigkeitsgefühl auf fo 
entſchiedene Welfe aus, daß die Altefien und fundigften Rathe des 
Königs feinen andern Weg der Rettung als Nachgiebigkeit fahen. 
Aleranbder aber beſchloß das Gegentheil, nad prunfvoller Bez 
ftattung des Baters verfammelte er dad Makedoniſche Bol, 
erließ thm, gufrieden mit der Waffenpflicht, alle Steuern, ftrafte 
etliche Unrubeftifter und Rottenführer, unter ihnen zwei Glieder 
bed Lynkeſtiſchen Firftenhaufes, und den Vetter Amyntas, Sohn 
des Perdikkas, am Leben, brad dann ploglid) an ber Spige 
eines zablreidjen Heeres durch die Offapaffe (Weranderftiege) 
in Theſſalien cin (Ende October), gewann Hier durd ber 
Beſchluß der tiberrafdten Völkerſchaften und Stadte ohne Kampf 
bie bem Vater bereits eingeräumte Stellung des gemeinfamen 
Herzogs (Tagos), befebte bie Thermopylen, in deren Nahe 
ber raſch einberufene, wenn aud unvollftindige Um p hiftyonen- 
rath gleichfam kirchlich-religiös die frühere Vorſteherſchaft 
(Hegemonie) erneuerte, dimpfte darnad) Thebens Gährung durch 
bas Erſcheinen vor feinen Mauern, empfing die Friedens bot— 
ſchaft der Athener, welde auf Demofthenes’ Betrieb eben 
fo ſchnell gewaffnet (mobilifirt) als nad bem Rath des Red— 
ners Demades entwaffnet (demobilifirt) hatien, mit ver— 


257) Juftinus IX, 8 wahrſcheinlich nach Theopomp. 


310 Dad Maledoniſch⸗Helleniſche Zellalter von 336—281 v. Ch. 


ſöhnlicher Milde (Ende Novembers) und beſchloß ben blutloſen 
Feldzug durch ben Bundestag von Korinth, auf welchem alle 
Hellenenftaaten mit Ausnahme Sparta’s die früheren Vertrage 
erneucrten und den jungen Konig gum unumſchränkten Feldherrn 
ber Hellenen wider Perfien ernannten, Aufrichtig mochte dieſe 
Huldigung fein und rein die Flamme des wider den alten Erb— 
feind wieder erweckten Nationalhaffes. 

Kaum war dergeftalt die Nuhe in Hellas nothdürftig be- 
feftigt, al8 in den Makedoniſchen Gringlanden bedenkliche 
Rewegungen aushraden. Das ganze Hamosgebirge yom Joni— 
ſchen Meer bis an die Sfter=Miindungen benugte ben ſcheinbar 
giinftigen Seitpuntt, unt Unterthinigteit und Zinspflicht abju- 
ſtreifen. Dafür erhoben fic) im Nordweſten Illyriſche, im 
Morboften Thrakiſche Völker. Auf letztere, welche theilweiſe 
von Perſiſchem Geld unterſtützt wurden, richtete der König den 
erſten Schlag. Gm Frühling des nächſten Jahres (335 v. GS.) 
verließ er Amphipolis, überſchritt ben Neſſosfluß (jetzt Me ste), 
durchbrach die tapfer vertheidigten Päſſe zwiſchen dem Rhodope und 
Hämos (Balkan), ſchlug in der Ebene des Lyginos den Hauptfeind, 
die Triballer, ſetzte auf zuſammengebrachten Nachen unweit der 
Fichteninſel (Peuke), welche umſonſt angegriffen wurde, über den 
Iſter (Mat), verbrannte die hölzerne Stadt der hier anſäſſigen 
Geten und fiihrte bas Heer, nachdem er die Huldigung naber 
und ferner Völkerſchaften empfangen hatte, durd bas Gebict ter 
verbündeten Agrianer und Päoner über den Pak von Skupi 
wider die Autariaten, Taulantier und andere Illyrier, 
ſiegte entſcheidend unter den Mauern der am Eordaikos gelegenen 
Bergfeſte Pellion (jetzt Pliaffa) und ſicherte bald darauf durch 
billigen Frieden die ſchwer bedrohete Nordweſtgränze. (Som— 
mer, Juli und Wuguft.) * 

Inzwiſchen fatten dieſe ſchweren, an Gefabren und Drang— 
falen reichen Kämpfe, von denen ans fernen Gegenden nur unge— 
wiffe Kunde fam, der Helleniſchen Nationalpartei neue Kraft 
gegeben, indeß Perfien nicht faumte, durch beträchtliche Hilfe- 
gelder (300 Talente) den Gifer ber Unabhangigkeitéfreunde 
3u fteigern. Die falfeje, von denfelben ausgebreitete Kunde, der 
wirflid) verwundete Konig fei in Illyrien ober tm Triballerlande 
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gefallen, fand baer unbedenflid) Glauben; bei ben Peloponnefiern, 
namentlicy) den WArfadern, Gliern und Achaern, bet den Athe— 
nern, auf welde befonders der feurige Demofthenes und 
ber redliche Lykurg einwirften, bei ben BSotern und Aeto— 
lern wuchs die Freiheitsbewegung in foldem Grade, daß es fiir 
ben volligen Durchbruch nur cined äußern Anſtoßes bebdurfte. 
Diefen brachte (um den Wnfang des WAuguftmonats) die Rückkehr 
Thebäiſcher Fluchtlinge unter Phönix und Prothytes; bet 
Nachtzeit von Gleichgeſinnten hewaffnet in die gabrende Vaterftadt 
eingelaffen, ſtießen fie zwei auferhalb ber Kadmeia veriveilende 
Hauptlente, Amyntas und Timolaos, ohne weiteres nieder, ſchlugen 
Lirm, verfammelten am Morgen bad Volk zur Gemeinde und 
fhilderten ihm dic Schmach bes Makedoniſchen Druds, den Ruhm 
ber Vorfahren, dic Gunft ded Augenblicks, welche hier der Tod 
bed Swingherrn, dort bie unfeblbare Hiilfe der meiften Hellenen 
gewabrten. Ueberdieß fei man einem allfallig neuen Oberhaupt 
ber Fremben feinen Eidſchwur ſchuldig, welden je PHilipp und 
ber Sohn empfangen Hatten. Wie cin Mann erhob ſich, ohne 
genauer zu prüfen, die gefammte Biirgerfdaft fiir ben Wbfall 
und die Freiheit, wählte neue Böotarchen und andere Obrigfeiten, 
ſchloß bie Radbmeia, deren Befagung unter PHilotas im 
erſten Schrecken müßig blich, mit doppelten Schanzen und Lager= 
linten ein und forderte durch Gilboten Hiilfe von den Verbiindeten. 
Diefe aber, ohne etdgendffifden Ginn und Zufammengang, der 
Unabhingigfeit mehr durch Worte denn Thaten ergeben, gedachten 
nur der eigenen Angelegenheiten und wollten den Ausgang der 
nidften Dinge abwarten. Alſo lagerten Arkader und andere 
Peloponneſier für die Deckung ihrer Halbinſel am Iſthmos, 
erklärten die Athener wiederum Feldbereitſchaft (Mobili⸗ 
firung), ſchickten aber bet nahender Entſcheidung nicht Bewaffnete, 
ſondern Waffen, welche in Theben unter Bürger, Beiſaſſen (Met— 
fen) und freigelaſſene Sklaven vertheilt wurden. Selbſt De— 
moſthenes zeigte, als die Gefahr naber rückte, nicht die ent— 
ſprechende Thatkraft; auch ihn ſcheint die unerwartete Wendung 
des „königlichen Knaben und Jünglings, bes Maledo— 
niſchen Margites“ (Eulenſpiegel), wie die gewöhnlichen Witze 
lauteten, aus dem Gleichgewicht gebracht zu haben. 
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Kaum hatte nämlich Wleranbder ben Anfftand Thebens 
und was an ihm Hangt wahrſcheinlich durch den Reichsverweſer 
Antipatros vernommen, als ex rafd das JIllyriſche Felblager 
bei Pellion verließ, in fiebentigigen Eilmärſchen durd die Land- 
ſchaften Eordäa und Elimiotis längs dem Haliakmonthal die 
Perrhäbiſchen Gringpaffe von Stympha und Paranda, bald 
darauf die Theſſaliſche Stadt Pelinna erreichte, hier bedeutend 
verſtärkt ſüdwärts zog, beinahe unbemerft die Chermopylen dur 
ſchritt und feds Tage nach dem Auforuch von Pelinna, dreijeha 
nad dem von Pellion bet Ondheftos am Ropaisfee anlangte. 
Gr zählte jetzt, ungerechnet die herbeieilenden Hülfsſchaaren ber 
Phoker, Thespier, Platäer, Orchomenier und anderer Booter mite 
als dreißig tauſend waffenkundige Soldaten gu Fuse und drei tau: 
fend zu Roß; auch der nöthige Belagerungszeug fehlte nicht (An— 
fang Herbſtmonats, Boedromions). — Dennoch wieſen die The 
bäer, als dic Uebermacht unter ihren Mauern lagerte, von kii— 
ner Seite her Hülfe erſchien, ben angetragenen Vergleich ab; fe 
ſollten die Waffen und zwei Hauptanſtifter bes Abfalls auclicferr, 
dafür ihrerſeits Vergeſſenheit des Geſchehenen erhalten. Volk und 
Obrigkeiten aber, von ben Flüchtlingen gedrängt und der frifern 
Größe eingedenf, beſchloſſen, fiir die Freiheit gu fiegen ober zu 
fterben. So verſtrichen mehre Tage in Ungewißheit, gegenfeitigen 
Neereien und Poftengefechten. Endlich begann Per diffag, oe 
Aufſchubs müde, mit ſeinem Heertheil den Sturm wider die feint- 
lichen Schangen unterhalb der Stadthurg und von dem, nad 
Athen fiihrenden Süd-Oſtthor. Berwundet und zurückgeworfen, 
brachte er ben Amyntas, Befehlshaber der zweiten Heerſäule, 
in die Schlacht. Als aber diefe aud) jetzt feinen giinftigen Aus— 
gang nam, fiel ber Rinig mit dem Rückhalt in dict geſchoſſe— 
nen Reihen auf bie Thebäer, welche, von ben Mauern und 
Thoren zurückgedrängt, Strafen und Marktplag heldenmüthig ver- 
theidigten. Gin Ausbruch und Angriff der Burghefagung gob 
endlidy den Ausſchlagz die Reihen ber überall umringten und c 
matteten BVaterlandsvertheidiger wurden zerriſſen, die Flüchtlinge, 
weldje nie um Gnade baten, ſchonungslos niedergehauen und nie⸗ 
dergeſtochen, über ſechs tauſend an der Zahl. Dieſes Loos traf 
{el6ft Unbewehrte; es ſanken Weiber, Greiſe und Kinder; Fein 
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Haus, Fein Heiligthum fdirmte wider die viehiſche Wuth bes 
heimiſchen und fremden Goldaten; Mord, Plünderung, Nothzucht 
dauerten die ganze Nacht hindurd, wobei fich befonders die Böo— 
tiſchen Bundesgenoffen auszeichneten. Diefe, nad Andern die 
Glieder des Amp hHiftyonengeridts, 25%) am folgenden Tage 
zur Spruchfällung verfammelt, entſchieden dahin, daß die Stadt 
Theben, als mehrmals ſchuldig bes Meineids, Hod= und Lan— 
deeverraths ſolle dem Boden gleich gemacht, ihr Gebiet mit Aus— 
nahme des Tempelguts unter die Bundesgenoſſen des Königs ver— 
theilt, ihre Bürger- und Einwohnerſchaft, vorbehalten die Prieſter, 
Prieſterinnen, Geſchäfts- und Gaſtfreunde Makedoniens, 
mit Weib und Kind in die Knechtſchaft verkauft werden. — 
Das entſetzliche Urtheil bekam ſtrengen Vollzug; Tage und Wo— 
den Tang dauerte das Zerſtörungswerk, welchem nur die Tem— 
pel und Capellen, Altäre, Götter- und Heroenbilder, die Stadt⸗ 
burg und auf königlichen Befehl Pindars Wohnung entgine 
gen; dreißig tauſend Menſchen kamen ohne Rückſicht auf Stand, 
Alter und Geſchlecht in die Knechtſchaft, überall hin zerſtreut. 
Was ſich durch zeitige Flucht am Ende des Schlachttages gerettet 
hatte, fand eine ungewiſſe Schirmſtätte im Auslande, namentlich 
zu Athen. 

So verſchwand Theben von der Erdoberfläche, ein Denkmal 
deſſen, was freigeſinnte Hellenenſtädte bei thatkräftigem Trotz 
ton dem jungen Protektor und der Bundesgenoſſenſchaft deſſelben 
zu gewärtigen hatten (Mitte Herbſtmonats). Lähmender Schrecken 
fiel daher bet bem Mangel an Kraft und Gemeinſinn auf alle 
Stanten, welche ſich an der nationalen Bewegung mehr ober 


255) Diodor. XVII, 14 nennt die advedpor tv “EdAyvwy, 
Arrianos, anab. 1, 9. die Bundesgenoffen, welde an dem 
Kampf Theil genommen fatten, d. h. Platäer, Thespier u. ſ. w. 
Dieß bleibt wahrſcheinlicher, weil der König auf dieſe Art bie Bere 
antworthichkeit von fic) auf die Provinzial-Hellenen wälzen konnte. 
Der Amphiktyonenrath, überdieß ſehr unvollſtändig, hätte' ſchwerlich 
den Spruch gefällt. Das ganze Benehmen erinnert übrigens an Kai— 
et Friedrig J. und Mailand 1162, über deſſen Unglück haupt— 
a die heimiſchen Gibellinenftadte, Cremona, Lodi u. ſ. w. jue 
en. 
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weniger betheiligt hatten. Man fuchte fic) deßhalb im Vewugft- 
fein der Schuld und Schwäche den verbienten Folgen einer trau- 
rigen Halbheit fo ſchnell als möglich und um jeden Preis zu ent- 
ziehen. Alſo baten die Wetoler völkerſchafteweiſe um Verzeihung 
ded Geſchehenen, riefen die Arkader ihre Auszüger vom Iſth— 
mos zurück und verurtheilten die dafür thatig gewefenen BWort- 
fiibrer gum Tode, Hoben die Elier bie uber Mafedonifchgefinnte 
ausgeſprochene Acht auf, beglückwünſchten endlid) die Athener, 
nod) unlängſt feldbercit, nach dem Antrage des Demades den 
Konig ob der Heimkehr aus bem Triballer= und Illyrierlande 
und bed Sieges iiber die „neuerungsſüchtigen“ Thebäcr. 
Als aber trotz der höflichen Aufnahme die brieflide Mahuung ec- 
folgte, gehen Redner und Volksführer (Oemagogen), unter ihnen 
Demofthenes, Lyfurg und Hyperides, ob ihrer unauf- 
hörlichen Umtricbe und Wühlereien ausguliefern, da wurde ſo⸗ 
gleich cine gweite, demiithige Botſchaft geſchickt. An ihrer Spitze 
ſtanden Phokion, ber ewige Vermittler, und Demades, ber 
geſchworne Makedonterfreund, Sie erbiclten daher auf ihre und 
bes Volks der Athener eingelegte Fiirbitte leicht die Beguadigung 
ber Sehen, welde man allfallig nach erwieſener Schuld gemag 
ben heimiſchen Gefegen beftrafen werde, und die von Menſchlich— 
frit und Heckommen gebotene Aufnahme bev flüchtigen Thebäcr. 
Mufite dieſes grofmiithige und Huge Benehmen mittelbar den 
Stolz der ,,Nattonalpartei” Lengen, fo hatte ein hartnäckiges Ver— 
harven auf dein Auslicferungsbegehren wahrſcheinlich dad nod 
nicht gang erlofdjene Ehrgefühl gewedt und gum Kampf auf Tod 
und Leben vorwärts gedrängt. Denn bad Volk ziſchte ja trog ber 
Kriegsſcheu den Phokion, welder zur unbedingten Nadgiebig- 
feit rieth, aus und empfing ded Demofthenes Mahnung an 
PAicht und Manneswürde mit dem fauteften Beifall. „Der Lor, 
hatte er unter anderm gefproden, ift flix tugendgafte Birger nists 
Furdtbares; denn ex ftehet mit der Geburt allen Menſchen be- 
yor, Aber Baterlandsfreunde dem Feind auéliefern, heißt gegen 
ben Mugen und die Ehre handeln.“ — Und babet erzahlte ct 
bie Fabel von den Schafen, deren Mache Galtende Hunde dem 
Wolf iiberliefert werden, und mahnte an die Getraidebandler, 
welche etliche Weizenkörner als Probe groperer Vorräthe auf dem 
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Teller umbieten. ,, Mit uns, Lautete ble Anwendung, liefert ihr 
euch Wile, ohne es gu wiſſen, aus,” 259) 

Nachdem Alexander dergeftalt Hellas von neuem haupt- 
fahlich durch Schnelligkeit befiegt und berubigt hatte, führte er 
int Spatherbft bas Heer mit Ausnahme etlicher Beſatzungsmann— 
fbaften anf der Kadmeta und in andern Städten nad der Hei— 
math zurück. Seine Gedanfen und Sorgen galten fortan faft 
ausſchließlich ber morgentindifdhen, im Namen Makeboniens 
und Griedhenlands unternommenen Heerfahrt. Für fie wurde 
im Winter und Frühling bes nachften Jahrs (334 v. Chr.) mit 
Kraft und Umſicht zu Wafer und yu Lande geriiftet, aus allen 
Theilen des Reichs cin waffengeübtes, an Beſchwerden, Gefabren, 
Beute- und Ruhmliebe gewöhntes Heer von mehr denn hreipig 
taufend Fußſoldaten und fünf taufend Reitern gufammengezogen, 
bie etwa ſchwankende Trene ber Illyrier, Odryfer, Päoner, Tri— 
baller und anderer Barbarenvölker durch die Anweſenheit ihrer 
Fürſten und Häuptlinge verbürgt, für die Sicherung des Heimath— 
und Bundeslandes, den Nachſchub von Lenten, Geräthe und Be— 
barf der redlide, wachſame und entfdloffene Antipatros als 
Reidsverwefer mit 12,000 Fupfnedten, 1,500—2,000 Ret- 
tern beftimmt, gegeniiber den Hellenen theils ber alte Natio— 
nalhaß wider bie Perfer benutzt und der Heerzug, gu welchem 
die einzelnen Staaten 5,000 Krieger ftellten, als Wiedervergel= 
tung erlittener Unbilden gefchildert, theils der Rückfall in cine 
etwa feindlide Laufbahn durd bad entſchiedene Uebergewicht 
ber Makedoniſchgeſinnten cinftweiler unmöglich gemacht 
und namentlich in Athen die Regierungsgewalt den Feinden der 
Demoſtheniſchen Partei, cinem Demades, Hegemon, 
Pytheas, Ariſtogeiton und Genoſſen übergeben, die kraft— 
loſe Einſprache Sparta's, welches dem Korinthiſchen Bundes— 
tag und den Beſchlüſſen deſſelben allein fern blieb, weiter nicht 
beachtet, überhaupt das Hellenenthum als cahweder einver— 
ſtanden oder — abweſend von vorne herein betrachtet. Dieſe, 
von dem sais meiftené gerechtfertigte Verachtung ber Helle— 


— — — — — — 


259) S. Suidas bei dem Wort apa, Wergl Bohne de. 
Seite 647. 
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niſchen Dinge zeugt infonderbeit fir dte Kühnheit und den Scharf. 
bli des jungen Eroberers. Sein romantiſch-abenteuerlicher Geift, 
geſtützt auf bas Selbſtgefühl ſchon erprobter Waffenfunde und 
ritterlidher Dapferfeit, febte fid) gleid) bei bem Beginn bed Felb- 
gauged ald Stel den gangliden Umſturz bed Perferreids, 
nidt etwa, wie es wahrſcheinlich der bedadtfamere Vater getban 
hatte, nur die ſcheinbare Befreiung der Oſthellenen, bm 
Gewinn der Inſeln und Küſten Vorderaſiens. Dieſen be 
ſcheidenen Eroberungsplan dehnte dagegen der phantaſiereiche Sohn 
nad) rieſenhaftem Maßſtabe über Gefammtafien als Erbtheil tes 
Perſiſchen Schah⸗ oder Kaiſerthums aus; er wollte die Homeriſche 
Heldenwelt nicht nur aus dem dichteriſchen Helldunkel ziehen und 
auf die nüchterne Gegenwart übertragen, ſondern auch ben rium 
lichen Verhaltniffen nach übertreffen oder die alte Fehde zwiſchen 
Hellenen= Makedontern und Barbaren von den Käüſten 
und Borlanden in bas Herz des öſtlichen Feftgebtets tragen, die⸗ 
fes bem Weften gleichfam öffnen und dadurch eine neue Lage 
völkerſchaftlich-dynaſtiſcher Beziehungen ſchaffen, dem Gang ber 
Geſchichte cinen raſchern Pulsſchlag geben. Der mit Beirath be 
währter Feldherren etwa bes Parmenton, Krateros, Amyw 
tas und Reidsverivefers Antipatros entworfene Feldgugdplan 
ging daber vom Grundfag eines ſtarken, zunächſt wider die Ric 
fien gerichteten Angriffs aus; die Flotte betrachtete man dabei alé 
Nehenfade und ungeeignete Waffe, ja, warf fie {pater aus 
jugendlider Keckheit und, um die Brite nad der Heimath aby 
tragen, gang tiber Bord. Nur die ungehenren Feblariffe des 
Feindes, welcher eine entſchiedene Seecüberlegenheit beſaß, 
haben dieſen Leichtſinn fiir den angreifenden Theil unſchädlich ge— 
macht. Letzterer verſtand es dagegen trefflich, eine Art natio— 


nal-religiöſer Schwärmerei bei den betheiligten Abendläändern ~ 


zu erwecken und yu nähren; ihnen follte die erobernde Heerfahrt 
als cin Kampf der „geregelten Frömmigkeit und Geſittung“ wider 
„Unglauben und Rohheit“ gelten, fo un= und abergliubig, eft 
aud) rauh und ungebildet Führer und Gefährten tmmerbin ſein 
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modjten. Mie feblte es daher vor und nad) der Schlacht, bet ge ° 


fährlichen Flup-, Bucht- und Gebirgsiibergingen an pompbaften 
Opfern, Umzügen, Gebeten, Hymnen, Geliibden, Weihgeſchenlen 
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und andern Gultfeterlichfeiten; man fieht bie Rreugfabrer bes 
Alterthums voll Cifers wider die Heiden, ritterlich-abenteuerlichen 
Ehr- und Kampfgefihls, jedoch nidt dienftbar einem himmliſchen, 
ſondern irdiſchen Herrn, deffen Wink und unumfdhranfter Wille 
ihnen bei ftreng militäriſcher Zucht alé Gefes gilt. Daher wadfen 
benn aud) bei der fittliden Wbnahme bed Oberhaupted die noth— 
dürftig gegtigelte Mord-, Genuß- und Beutegier, mit ihr Miß— 
gunft und Siwietradt. Gine Art ,Selbftaufloifung” befall 
bie Sieger, nachdem fie den Orient gedffnet, bas Helleniſch— 
Makedoniſche Wefen in demfelben angefiedelt und einen ftar= 
fen Rückſchlag morgenlindifdher Kräfte theils empfangen, theils 
permittelt und vorbereitet haben, 

Dieß dte Riiftung und Bedeutſamkeit des Alexanderzu— 
ges, welder ald Nebenftii bes Hauptgegenftandes nur eine 
furze, überſichtliche Darftellung fordern kann. 


Zweites Rapitel. 


Blick auf die Hauptquellen, den Entwidlungsgang und die 
Lage der Perfifhhen Dinge; Aleranders Heerfabrt und Tod 
(334—323 ». Chr.) — Unterwerfung BVorderafiens durch die 
Schlachten am Granifos und bet Sffos; Phinifiens durch 
ven Fall von Tyros; Aegyptens durch militäriſche Beſitz— 
nahme (Grindung Alerandriend, Abfteher nad dem Am— 
monion); Mefopotamiens und der Perfifdhen Binnenlande 
durch ben Sieg bei Gaugamela oder Arbela; orientalifah- 
occidentalifhe Reidsplane; Spannungen und Hemmniffe; 
Indiſcher Feldzug, Rückkehr, Phantafieen, Ende 
und nächſte Folgen. 


Wie kein Ereigniß und keine königliche Perſönlichkeit des 
Alterthums einen ſtärkern Anſtoß zu folgenſchweren Aenderungen 
gaben als die Makedoniſch-Helleniſche Heerfahrt und ihr Ober— 
haupt, fo hat vielleicht niemals eine größere Fille und Mannich— 
faltigkeit ber Ueberlieferungen den Thatbeſtand gu entſtellen und 
zu verdunkeln gedroht. Den glaubwürdigſten, unmittelbaren Zeug— 
niſſen gehörten an bie Denkwürdigkeiten ber Feldherren 
Ariſtobulos und Ptolemäos, Lagos nach dem Vater zu— 
benannt, welchen ſich die durch Sorgfalt und Umſtändlichkeit aus— 
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gezeichneten königlichen Tagebücher unter der Redattion bes 
Eumenes von Kardia und Diodotos aus Erythra beige: 
ſellten. Dtefe mehr oder weniger urfundliden und trop m: 
vermeidlicher Ginfeitigfeit guverlaffigen Nachrichten find verloren 
gegangen; jedoch benugte fie der nod) vorbandene Arrianoé 
aus dem Bithynifdien Nifomedien, ein Gefchidhtidreiter, 
Staats- und Kriegsmann unter den Antoninen, welden Wate: 
heitéliche, Urtheil und Xenophon nacheifernde Darftellungétunt 
auszeichnen. Des Königs cigene Briefe tragen dagegen, ein— 
gelne abgeredynet, dad Geprage fpaterer Erfindung. Unjuverlif: 
lid), bald ans Schmeichelei, bald aué Hang gum Wurnderharen 
und Abenteuerlichen waren bes Königs Begleiter Kallifthencé 
aus Olynth, Onefitritos anus Aegina und die der Zeit nad 
ziemlich nahe ſtehenden Geſchichtſchreiber Hegeſias von May 
neſia, ſchwülſtiger Redner, Kleitarchos, Deinons Sohn, wel 
cher im redneriſch-poetiſchen Ton eine viel geleſene, von Mir- 
chen und falfdjen Zügen ftrogende Darftellung hinterließ. Aus 
iby ſchöpfte hauptſächlich der Romer Curtius Rufus (um den 
Ausgang des erſten Jahrhunderts n. Chr.), während die Romer 
Hellenen Diodor von Sikelien (um die Zeit der Geburt Chrift 
und Plutarch von Chäroneia (in der erſten Hälfte ded zweiten 
Jahrh. n. Chr.) ſich daneben auch an die ſtrengen Berichterftatte, 
namentlich Ariſtobulos und Ptolemäos, hielten. Des Morgeun— 
landes Ueberlieferungen verließen fo ziemlich alle von some 
herein ben Boden der Wirklichkeit und umgaben den fremden Gre- 
berer wettelfernd mit bem weithin leuchtenden Heiligenſchein du 
Sage und des Wunderbaren. Dafür arbeiteten bald National: 
eitelfeit, bald hiſtoriſche Unkunde und Gleichgültigkeit gegen pr 
fende Sidhtung bes Thatſächlichen. Daher galt Secunder (Mle 
rander) den Perfern alg Sohn ded Kaifers (Schahs) Darad!. 
Dareios Ojos?) und einer Tochter bed Kinigd Philipp rom 
Rum (= UAbendland) mehr als heimiſcher denn frember Heldj er 
fommt, um feinem körperlich und geiftig ſchwachen Stiefbruder, 
Darah I. (Dareios Kobomannos) mit Beihiilfe vieler Anbar 
get dle vorenthaltene Reichsherrſchaft absunehmen und dieſe nad 
bem Tobe hes von meudhlerifdjen Grofen erfdlagenen Nebenbuh— 
lers durch glangende Waffenthaten in Indien, China (Cle 
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thenfand?), weiſe Sprüche und Regierungshandlungen zu ver- 
herrliden; er tiberliefert, inmitten der Heldenlaufbahn vom Ver— 
hangnif abgerufen, feinen Rubm der Nachwelt, welde in thm 
ben Spiegel der Ritterſchaft, Grofmuth, Geredhtigfeit und einer 
an bad Wunberbare und Zauberhafte grangenden Cinficht verehrt. 
Denn ev war fon als Jüngling fo erlenchtet, daß anf dte Frage, 
warum dod) feinem Lehrer Wriftoteles mehr Ehre gegeben 
werde als dem eigenen Bater, die ſchlagende Antwort erfolgte: 
„Mein Vater bradte mid wom Himmel auf dle Erbe; durd 
Hilfe meines Lehrers fteige ich von der Erde gum Himmel auf.“260) 
Dieſer frühzeitige und entſchiedene Uebergang des Geſchichtli— 
chen und Thatſächlichen in das Sagenhafte, Dichteriſche und 
Wunderbare iſt bisher beiſpiellos geweſen; er zeugt theils für die 
Abnahme des ſich beſtimmenden Volksthums oder der kräftigen 
Nationalität, theils für das Außerordentliche des Umſchwun— 
ged, welchen cine ungewöhnliche Perſönlichkeit, mindeſtens ſchein— 
bar, den morſch und ſtarr gewordenen Dingen, namentlich Aſiens 
gab. Wie und nach welchen weſentlichen Abſtufungen hier 
und vorzüglich im Perſiſchen Centralreich etwa ſeit der Mitte 
des vierten Jahrhunderts der jähe Verfall eingeleitet und dem 
Sturz durch den fremden Eroberer entgegengeführt wurde, das 
bedarf zuerſt einer kurzen Darſtellung. In der langen Krank— 
heitsgeſchichte des großen, an Perſien geknüpften Völkerknäuels 
tritt feit Xerxes ald erſtes Gebrechen und Zeichen nahenden Un— 
heils die Abnahme und Hinfälligkeit des eigentlichen Mittel— 
punktes hervor. Die reine Religionslehre und Cultord— 
nung Zoroaſters begann gu ſchwanken und auszuarten, in— 
dem theils die abergläubigen Satzungen und Bräuche Mediſcher 
Mager den Kern des einfachen Ormuzdglaubens unter— 





260) S. Malcolm, Geſchichte Perſiens. Aus dem Engliſchen 
von Becker 1, 67. — Neuere Hülfsſchriften über Alexander 
find: Droyſen, Geſchichte Alexanders, d. G. 1833 (ſorgfältig, wenn 
aud etwas enthuſiaſtiſch gearbeitet); Flathe, Geſchichte Makedoniens 
1. Thl. 1832. F. C. Schloſſers Ueberſicht d. G. d. a. W. 1, 3. 
Niebuhrs Vorleſ. über die alte G. Th. 2. (das Bild Alexanders 
iſt zu finſter und zu parteliſch gezeichnet.) St. Croix, examen 
critiqne des anciens historiens d’Alexandre le grand. 2. ed. 1804. 
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höhlten und den Grund der fortan madtigen Prieſterſchaft 
legten, theils Aegypten, Phönikien, Babylon, ſelbſt Ju⸗ 
daa und Hellas manchen zerſetzenden Stoff ſandten. Dieſes 
Gemiſch heimiſcher und fremder Begriffe, von dev neuern 
Duldſamkeit und dem häufigen Wechſel des Hoflagers begün— 
ſtigt, trug weſentlich bet gum Sittenverderbniß ded Königshau— 
ſes und Adels, zuletzt auch ded immerhin nod tapfern, arbeit— 
ſamen und ſchlichten Volks in den Gebirgsthälern Farfiftans. In 
bem Maße aber, in welchem die Lehre vom Pflichtkampf ki 
Ormugdgliubigen wider dad Böſe abnahm, die Furcht vor be 
Höllenſtrafen verſchwand, wudfen aud Wolluft, Prunfgier und 
Trägheit. Der edle Nationalftoly bes Heldenvolfs ſchrumpfie zu⸗ 
fammen; es beugte fic) unter das vafallenartige Sod) ſeiner Ade— 
Ligen und Großen, gleich wie diefe den Kaiſer verehrten ober nad 
Helleniſcher Spradhweife anbhiindelten und den letzteren wiederum 
bald Priefer, bald Verfdjnittene, Giinftlinge und Weiber beheriſch- 
ten. Go entftanden gemad Partet= und Haremsregierum 
gen, welde unter ſchwachen Fürſten fiir bie Befriedigung ihrer 
Geliifte jedes Mittel fic) erlaubten. „Stürzen ober geſtürzt wer 
den! Lautete der Wahlſpruch und bas Feldgeſchrei der Könige 
und ihrer Rottenführer. Treulofigfeit und Meineid, Beſtechung 
und Mord, geheimer wie öffentlicher, famen an die Tagesordnung. 
Ganze Häuſer oder Sippſchaften find vertilgt worden, um einen 
Thronerben gegen allfallige Bewerber (Pratendenten) gu ſichern 
oder feinen Günſtling und erften Minifter von Nebenbuhlern zu 
befreien. Blutſchande und unnatürliche Wolluſt zerſtörten dabti 
bas früher ziemlich reine Familienleben; Unzucht und Chen zwi⸗ 
ſchen Eitern, Söhnen und Töchtern galten allmählich bei Hof und 
bet ben Großen für erlaubt; wenn nod) Artaxerxes, der Ge 
dächtnißſtarke (Mnemon), die Fleiſchesluſt feiner entarteten, grate 
famen Mutter, Paryfatis, als entgegen ber väterlichen Site 
mit Abſcheu zurückwies, fo errdtheten Nachfolger vor foldyem Fre- 
vel nicht mehr. 264) Die alte Licht- und Feuerreligion vet⸗ 


261) Agathias, hist. II, 24. Bonner Ausgabe. Ueber bas 
entartete »Magerthum” „ñ parix apareia ſ. ebendenſelben unt 
c. 25, yn G66a, bx mAclotwy Sowy Bvdy Hoancpévy, ws RA 
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for mit dem fittliden Einfluß auf das Leber auch ihren verhält— 
nifmapig einfaden Cultus; neben den ſchlichten Fenerfapellen 
wurden pradjtoolle Tempel aufgeführt, mit früher unbefannten 
oder wenigftens feltenen Götterbildern und andern Prunkwerken 
ausgefdmidt, aberglaubige, auf Zauberei und Wunderweſen ge- 
ftigte Lehren und Bräuche des cigentliden Magerthums aus 
ber Fremde eingefdymuggelt, alte und neue Satzungen yu einem 
buntidectigen Gemiſch verbunden, in welchem Formeln und Aeu— 
ferlichfeiten den Geift urfpriinglider Lehren und Sinnbilder bis 
zur Unkenntniß verunftalteten. — Daher ertrug man es leicht, 
wenn das Priefterthum ber Magerfafte aud den Rern der 
Staatsgewalt darftellte, indem fie ben Thronerben erzog und 
fpater durch einen bleibenden Ausſchuß an der Seite bes verdor- 
benen Wdels überwachte. 

Das zweite, mit dem Verfall der Heimifdjen Religion und 
Gitte gufammenhangende Gebrechen tritt in der Verwaltung 
hervor. Willkür, Steucrdrud, Erpreffung und Beftedlicfeit, Un— 
ter[{chleife und Betriigercien gerftirten ben früher gut geordneten 
Stantshaushalt; die Bediirfniffe des prunkſüchtigen Hofes 
und der obern Beamten fonnten nur befriedigt werden durch neue, 
auf die Unterthanen gelegte Abgaben, welche gwar augenblicklich 
bet den ungeheuren Hülfsmitteln hes Reichs die Schatzkammer 
füllten, aber fiir die Sufunft feine Bürgſchaft bracdten. Die 
Volfer wurden daher, befonders im Binnenlande, entweder mit 
ftumpfer Gleidhgiltigfeit oder, namentlich in ben Riftengegenden, 
mit aufftandifden Gelüſten vertraut. Für die Lebtern wirkten 
Uberdies theils die geringe Rückſicht der allgemeinen Verwaltung 
auf „landſchaftliche“ (provingielle) Eigenthümlichkeiten, thetls die 
wadsfende Meuterei der Gatrapen ober Oberftatthalter, 
Mit biirgerlicher und feldherrlider Gewalt ausgeriiftet, betradte= 
ten viele derfelben ihre Stelle als erbliche Stnefur und trugen 


whorara Evyuertar, ein Urtheil, welded theilweife aud für das 

Frühere gilt, Platon (Gefege Hl, p. 694—698) hebt in den Bee 

trachtungen tiber ben Verfall dev Perfer feit Rerres befonders das 

Wachsthum dev abfoluten, früher feblenden Gewalt hervor. 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 21 
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fein Bedenken, den Anfprud) auf ſelbſtherrliche Muabhingigtett 
durch offene Empirung gu bewerkthitigen. Als Mittel und Hilfe: 
genoffen dienten ihnen bald die heimifden, gleichgefinuten Bolfer- 
ſchaften, bald fremde, namentlid) Helleniſche Soldknechte. So 
befand ſich die geſchloſſene Einheit und Centraliſation bed Reichs 
in faſt ununterbrochenen Kämpfen mit national⸗ föderaliſtiſchen Land⸗ 
und Völkerſchaften und trotzigen, parteiſüchtigen Häuptlingen. Der 
erſten Reihe von Bewegungen gehören bis zur Mitte bed wierten 
Jahrhunderis an die Aufſtände der Aegy pter (460 -350 v. Ch.) 
der Hellenen auf Cypern unter Cuagoras, dem vertragẽ⸗ 
maßig anerkannten Herrn von Salamis (387—377 v. Chr.)ʒ her 
Karer unter Mauſolos (377 — 353 v. Chr.), dem Eriegeri 
ſchen, ſtaatsklugen, für Wiſſenſchaft und Kunſt empfänglichen 
Gründer eines unabhängigen, an die erweilerte und verſchönert 
Hofftadt Halikarnaſſos geknüpften Fürſtenthums; der Pon— 
tier, welche durch Meer und Gebirge geſchützt, unter Königen 
ans bem Geſchlecht der Achämeniden cine ſelten gefäͤhrdtte 
Selbſtherrlichkeit zu erringen und wider Helleniſchen Freiſtäbte 
geift und Perſiſche Machtfülle, namentlich unter ber Leitung 
des Ariobarzanes, Satrapen Phrygiens (um 363 v. Ch.) 
zu behaupten wußten; der Kiliker, Piſiden, Lykier wm 
anderer Gebirgsvölker Vorderaſiens und des Binnenlandes. Die— 
fen nationalen Unruhen, welchen geſchichtliche Berechtigung 
nicht ganz fehlt, ſchloſſen ſich die unverantwortlichen Meutercien 
einzelner Parteihauptlinge an, welche bald nach größerm, 
bald fleinerm Maßſtabe den Reichs: und Landfrieden ſtoͤrten. 
Selbſt urſprünglich treu geſinnte und gehorſame Staatsdiener muß⸗ 
ten bisweilen, um den Ränken und Nachſtellungen des Hofes zu 
entgehen, für den Schirm der Freiheit und des Lebens die Fahne 
der Empörung aufſtecken. Davon gab in den letzten Jahren dé 
Artaxerxes Mnemon Datames (um 364—362 v. Chr) 
ein ſchlagendes Beiſpiel. Sohn des Ravers RKamiffares, durd 
entfdloffene und glückliche Bekämpfung aufrühreriſcher Satrapen, 
ungewöhnliche Kenntniß des Heerweſens, Lift und Tapferkeit aus 
gezeichnet und mit der Statthalterſchaft Kappadokiens belohnt, 
ſah ſich dieſer berühmte Bandenführer endlich genöthigt, dem von 
Héflingen mißleiteten Oberherrn für bie Rettung des eigenen Le⸗ 
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fend Fehde angufagen und fo lange mit Erfolg gegen große Heere 
fortyufegen, bis ifn Verrath in ben Tod brachte. 

Das dritte Hauptgebredien bes Perfifchen Reichs tritt in dem 
maflofen Berfall bes Kriegswefens hervor. Söldner, inſon— 
derheit Hellenifrhe, bildeten den Kern der Landedvertheidigung; 
ifnen ſchloſſen fic) die mannidfaltigen, ſchlecht eingeübten und 
Hefebligten Wufgebote der eingelnen Landſchaften und Kreiſe (Sa— 
trapicen) an ; meiftens rohe, beutegterige Schaaren, weldjen hanfig 
nicht Tapferfeit und Ungeftiim, wobl aber Zucht, Chrliebe und 
Ausdauer fehlten. Die gebornen Nationalperfer, etuft bie 
Blithe ber Reiterei und des Fußvolks, ftanden an Waffentüchtig— 
feit und Bedeutung Hinter den fremden Reiſeläufern guriid, 
von deren taftifden und anderweitigen Fortſchritten fle feinen 
Gebrauch zu machen wuften; alles blieb in dem alten Schlen— 
brian; nur bie Metteret behauptete theilweiſe ihr früheres An— 
feben. Fremde, weldje im Kriegsrath fafen oder Heerkörper führ— 
ten, Hatten bet dem beften Willen mit dem Stolg und den Rän— 
fen her Gingebornen gu fimpfen; fie fanden niemals in Per— 
fien ein zweites Baterland und daher aud feinen Beruf, in der 
Rreue auszuharren. Das Flottenwefen war dagegen dent 
HelleniſchMakedoniſchen vollfommen gleich, ja tiberlegen, die Re— 
gierung benugte es aber nidt im entfdeidenden Augenblick, gum 
Theil aus Mißtrauen in die Gefinnung der unterthanigen Küſten— 
und Snfelbellenen auf der einen, der Phöniker auf der ane 
tern Seite. 

Etwa Hundert Sabre lang Hatten felt bem Tode bed Xer— 
re8 die ſchon früher herausgehobenen Verbrechen, Meutereien und 
Wirren gedauert, als fie unter Artaxerxes Ill. (Ochos, von 
359—338 ». Shr.) ihren Höhepunkt und mit ifm cinftweiligen 
Stillftand gewannen. Anfangs nämlich ſchien tm Palaft und 
außerhalb deffelben ein unvermeidlicher Untergang gu drohen; der 
trige, graufame, jedoch in Mugenbliden der Noth gum Aeuferften 
entſchloſſene Fürſt lies, den vom Vater, Artarerres WH. Mue— 
mon, ererbten Chron hurd) Schrecken au befeftigen, Brüder, Halb- 
brüder und Blutsverwandte ſchonungslos ermorden, ohne Rückſicht 
auf Alter und Geſchlecht, darnach dictatorähnliche Vollmacht fiir 
Kriegs⸗ und Friedensgefdhafte auf ben bisherigen —— und 
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Geremonienmelfter 262) (Chiltarden) Bagoas übergehen, einen 
Rerfdnittenen von eben fo grofer Schlauheit und Thatkraft als 
Herrſchgier und Bosheit. Dadurd) wurde aber ber widerſetzliche 
Geiſt in den Landfcjaften und Städten, welche die Denk und 
Ginnesart des Herrn und feines Dieners erfannt batten, mebr 
verſtärkt denn geſchwächt. Beinahe gang Porderafien fam in 
Aufſtand, geleitet von dem Satrapen Artabazos (357 v. Ch.). 
Nach langen, blutigen Wirren wurde der letztere gefangen, die 
Rube theils durch Strenge, theils durch Beſtechung der Fuhrer 
wieder hergeſtellt. Gleiche Mittel wandte man auf Cypern und 
einzelne Hellenenſtädte an. Größere Schwierigkeiten brachte Aegyp⸗ 
ten, ſeit mehr denn hundert Jahre an Selbſtſtändigkeit gewöhnt, 
und bas unlängſt von jenen gewonnene Phönikerland. Hier 
blüheten, während größere Voͤlkermaſſen in Armuth und Faulheit 
ſanken, fortwährend Handel, Gewerbfleiß und bürgerliche Thãtig⸗ 
keit. Indeß nun der Satrap als Vertreter des gemeinſamen Herm 
au Sidon glänzenden und üppigen Hof hielt, beſchickte jene Siadt 
mit Arados und Tyros den in Tripolis (Dreiftadt) niederge— 
febten Bundestag, welder fiir Alle verbindliche Beſchlüſſe fafte 
und ausführte. Letztere erſtreckten fidh, da die Hoheitsrechte Per— 
ſien gehörten, natürlich nur über Gegenſtände des Verkehrs und 
ber untern Rechtspflege; an ſelbſtherrliche Unabhängigkeit dadte 
man trotz des ſcharf ausgeprägten Nationalgeiſtes nicht. Endlich 
reizten die Nähe Aegyptens, das hoffärtige Benehmen des Ober⸗ 
ſtatthalters und der Blick auf die wachſenden Wirren ded Reichs 
Sidon zur bewaffneten Erhebung; die beiden Schweſterſtädle 
nebſt Tripolis und mehre kleinere Plake folgten dem Beiſpiel; 


— — 


262) Der Chiliarch hatte als Hofbeamter die Bittſchriften und 
Audienzen gu bheforgen, daber ,,6 elcayyekeds tod Pacréewe;“ 
ſiſch: ACapanacedc* GHesych. s. h. v.); Qat.: ,Admissionum ma- 
gister.“ S. Diodor, XVI, 47. XVIi, 5 und XVIII, 48 und 
Aelian v.h. J. 21, wo das „tàc Gyyshlas sioxopitsty za Bast 
Ast als Hauptfunction diefes Vertrauensbeamten begeidnet wird. Une 
ter ſchwachen und tragen Fürſten fonnte fid) der Inhaber, wie hiet 
Bagoas, leicht zur Reichsleitung emporarbeiter, ungefähr wie die 
Haus maier der Franken oder die Obriſten der Leibwache, die 
Emirs al Omrah, bei den Chalifen von Bagdad. 
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bald ftand das gange Küſtenland in Aufruhr, ſchloß mit Aegyp— 
tend Konig Nektabanos Schutz- und Trutzbündniß ab und 
riiftete fiir den hartnäckigſten Widerftand (um 351 ». Ch.). Shu 
mit einem Schlage gu brechen, verfammelte der Schah, welder 
jetzt Vorderafien und Gypern berubigt fah, in Babylon ein großes 
Landheer; ex wollte perfinlich die Aufſtändiſchen niederwerfen und 
züchtigen. Sehentaufend Helleniſche Reifelaufer aus Borderafien, 
Argos, Theben traten willig in den Dienft des Groffinigs, in— 
deß andere Schaaren, namentlich aus Athen und Sparta, ibe 
Biut den Aegyptern und Phönikern verfauften. Suerft 
traf Sidon, deffen Gingange ber Verrath ded heimifden Häupt— 
lings Dennes gedffnet hatte, ein furdthares Loos; die Stadt 
wurde geplinbdert, durch Feuer und Gifen dem Boden gleich ge— 
macht, die Einwohnerſchaft von cigener und feindlicer Fauft er— 
ſchlagen ohne Rückſicht auf Alter und Gefdhlecht; wads bem Morbde 
entfam, in die Knechtſchaft verfauft. Freiwillig und umfonft hat= 
ten vor dem Beginn der BVelagerung dle Birger, Flucht zu hem— 
men, dad im Hafen liegende Gefehwader gerftirt und fic) dadurch 
jeden Weg der Rettung abgefdnitten. Als bie Kunde von Si— 
dons Untergang befannt wurde, huldigten voll Schreckens die 
übrigen Städte Phinifiens auf Gnade und Ungnabe (351 v. Gh. 
— Ol. 107, 2.). — So Rien und Seite gedeckt, griffen die 
Perfer, bedeutend verftarft, Aegypten an; es erlag nad) kur— 
zem Kampf bet Pelufion am nordöſtlichen Nilarm der Uebermacht 
und dem Verrath, welder weniger den Cingebornen als den Hel= 
leniſchen Soldknecht beflecte. Zügellos war die Rache bes Sie— 
gers, in weldem die religidfe Schwarmeret aufglühete. Tempel 
und Gotterbilder wurden zerftirt, der heilige Stier Apis und feine 
Priefter auf des Groffinigs Befehl getddtet, felbft heilige 
Schriften geraubt und fpater fiir ſchweres Geld zurückgegeben, 
viele Bornehme hingerichtet, drückende Steuern auf Retde und 
Arme gelegt (350/46) v. Chr.). Fortan wurgelten in Weg y p= 
ten und Phonifien Haß und Rachegefiibl fo tief, dap bet dent 
erften giinftigen Anlaß ein Umſchlag der Dinge erfolgen mufte. 
Aeußerlich fehrten jedod hier wie in anbern Kreifen ded Reichs 
Oronung und Rube einſtweilen zurück. Denn dafür forgten mit 
eiſerner Strenge in den obern Landen der allmächtige Cunud 
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Bagoas und in ben unter, namentlid) von Hellenen bewohnlen 
Gegenden Borderafiens, der Bufenfreund bes regierenden Oberhof⸗ 
meiſters, Mentor aus Rhodos. Derſelbe hatte nach mancherlei 
Glückswechſeln und Abenteuern als Führer Helleniſcher, fuͤr Aeghp⸗ 
tenn und Phönikien geworbener Soldknechte zuerſt in Sidon durch 
Verrath, darauf bet Peluſion und Bubaſtos durch Lift, Tapfer- 
keit und Kriegskenntniß weſentlich für den glücklichen Ausgang des 
Feldzugs gewirkt und durch perſönliches Verdienſt die Gunſt bes 
Bagoas, welchem er in Bubaſtos bas Leben rettete, für immer ge- 
wonnen. Beide Männer, gleich ehrgeizig, falſch und boebaff, 
blieben von jest an unzertrennliche Freunde und Amtsgenoſſen; 
ber Gine forderte, ohne ſich felbft gu vergeffen, die Wünſche und 
Mbfichten des Andern. Leicht gewann daher Mentor mit Bei 
Hilfe bes allmadtigen Raths vom Großkönig die Rücklehr des 
wegen meuteriſcher Umtriebe geflüchteten Bruders Memnon und 
ſeines Schwagers, bes frühern Satrapen Artabazos. Beide 
Männer hatte das Unglück gebeſſert; ſie blieben fortan Perſien 
tren, welches nach Mentors Tod (um 336 v. Shr.) an Men— 
non einen eben fo guverlaffigen alé klugen und entſchloſſenen 
Feldherrn gewinnen follte. 

Inzwiſchen beſeitigte Bagoas, auf unumſchränkte Gewalt ge⸗ 
richtet, durch das Gift eines Arztes ſeinen wollüſtigen und grau— 
famen Herrn, Artaxerxes Ochos, und die älteren Söhne bel: 
ſelben, erhob ben Jüngſten, Arſes, gum Nachfolger (338 v. Gh.) 
und bereitete dieſem zwei Sabre ſpäter (336 v. Gh.) aus Furch 
vor Strafe des entdeckten Verbrechens wiederum ein gewaltthati- 
ges Ende. Daſſelbe Loos hatten die Kinder des unglücklichen 
Fürſten, mit welchem die gerade Linie des königlichen Achämtni- 
denhauſes erloſch. Die Nachfolge ging daher auf den Wbfoam- 
ling eines Seitengeſchlechts ber, auf Dareios Kodomannes, 
ben Sohn des Arſames, Enkel bes Oftanes, weldher ein Bruder 
bed zweiten Artaxerxes (Mnemon) war; die Mutter, Si— 
ſygambis, foll ebendeffelben Schweſter geweſen fein, Dad Vell 
und vicle Gutgefinnte bed Adels frenten fich über die Wahl; denn 
Dareios war ein redlider, durch Schönheit mb Muth ausge— 
zeichneter Mann; im Aufruhr ber Kadufier, eines triegerifden 
Derguolls am Sildweftrand des Kaspiſchen Meeres, Hatte ec unter 
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Artaxrerres Odos im Zweikampf den fecen Forderer getodtet 
und Perfiens Waffenehre gerettet. Auch betradhtete man als gute 
Vorbedeutung, wenn dev verſchmitzte, blutbefleckte Obriſthofmeiſter 
Bagoas genothigt wurde, den Giftbecher, welder wiederum dem 
neuen Herrn beftimmt war, felber yu leeren. Den, vom Weften 
ber nahenden Gefabren und Verwidlungen aber war Daretos 
nidt gewachſen; es feblten ibm dafür ber Scharfblick des Staats— 
mannes und die Schnellkraft des Feldherrn. Man gebrauchte die 
alten diplomatiſchen Künſte, Geldbeſtechung und demagogiſche Wiih= 
lereien, Mittel, welche an der Geſchicklichkeit und Kraft des Geg— 
ners abprallen mußten. Statt die Makedoniſche von Parme— 
nion und dem bald meuchlings beſeitigten Attalos nad Aſien 
ihergefiihrte Vorhut (336 ». Chr.) durch einen ſtarken Schlag 
ju erdrücken, begniigte man fid) mit dem kleinen Rriege, wel— 
den der Rhodier Memnon nidt ohne Geſchicklichkeit leitete; 
flatt PHilipps Tod durd einen rafden Angriff der Europäi— 
{den Küſte auszubeuten und die Bewegungen der Aufftandifcen 
thatfraftig gu unterftiigen, fpottete man am Hofe von Suſa über 
Aleranbers unveife Sugend und blieb felbft dann rubig, als 
jener nad) ben Giegen über heimiſche und fremde Feinde offen 
fir bie morgenlandifde Heerfahrt riiftete. Was etwa daz 
wider geſchah, beſchränkte ſich darauf, dap die Vorhut unter Par— 
mention an die Weolifde Küſte bei Gryneion herabgedrangt, der 
Landung bes Feinded aber fein nachdrücklicher Widerftand ent⸗ 
gegengeſetzt wurde; denn der Rath Mtemnons, auf Make— 
donien den Angriff au ridten, wurde von dem Stolz und der 
Trigheit verworfen. 

Alſo founte Alerander im Frühling bed entſcheidenden 
Jahrs (334 ». Chr. — Ol. 111, 3) ungeſtört von ber Hofftadt 
Aegã innerhalb gwangig Tagen lings der Küſte Geftos errei— 
Gen, darnad auf hundert und ſechszig Kriegs- und vielen Fracht⸗ 
ſchiffen die fieben bis acht Stadien breite Meerenge von Aby— 
dos überſchreiten, die Abtheilung Parmenions heranziehen 
und nad) feierlichem Lobdtenopfer auf den Tritmmern Slions 
burd) die Befignahme von Arisbe, Perfote, Priapos und andern 
Stadten der Propontis den Feldgug eröffnen. Der exfte Zuſam— 
menſtoß gefdah in Myſien am Granikos (jest Kodſcha Su), 
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deſſen rechtes Ufer zwanzig tauſend Reiter und als Rüchalt eben 
fo viele Fußknechte, meiſtens Helleniſche Söldner, vertheidigten 
(11. Mai). Nach theilweiſe hartnäckigem Widerſtand erzwangen 
die Makedonier zu Roß und zu Fuß den Uebergang, durchbrachen 
bas Centrum, darauf die weit ausgedehnten Flügel; das Fußvolk, 
mehr aus Schrecken denn Abſicht bewegungslos, wurde zuletzt um— 
ringt und größtentheils entweder niedergehauen oder gefangen. 
Alexander, welcher überall durch Tapferkeit geglänzt und im 
Zweikampf des Großkönigs Schwiegerſohn, Mithridates, erlegt 
hatte, ehrte die gefallenen Waffengenoſſen durch feierliche Beftat- 
tung und auf andere, außerordentliche Weiſe; fünf und zwanzig 
Getreuen ober adeligen Hetären mufte Lyſippos cherne 
Standbilber in Dion fegen, dic Stern und Kinder bee übrigen 
neunzig Vodten erhielten fiir immer Befreiung von Frohndientten, 
Grund-, Vermögens- und CGinfommenfteuern; dreihundert Har 
nifde famen als Ehren- und Siegespreis nad Athen mit ber 
Inſchrift: „Alexander und die Hellenen mit Ausnahme der Lafe- 
dämonier yon den Barbaren, fo Wfien bewohnen. “ 

In der That rechtfertigte der Ausgang die ftolye Botſchaft; 
denn theils brachten Gewalt, theils Freiwilligkeit den gangen Mi- 
ſtenſtrich Vorderaſiens zum Abfall. Gardes, Ephefos, Mi- 
Tet wurden nad ſchwachem, Halikarnaſſos nad ſtarkem, 
yon Memnon geleitetem Widerſtand beſetzt, überall die heimi— 
ſchen Geſetze, Sitten und Verfaſſungen fiir die Lyder svie fiir 
die Hellenen und Karer hergeſtellt, die alten, unter Perſien 
im Ganzen mäßigen Abgaben und Leiſtungen entweder beibehalten 
oder auch gemindert, Recht und Eigenthum geſichert, bei etwaigem 
Zuſammenſtoß verjährter Parteien in den größern Städten die 
Demokraten begünſtigt, Freihelt und Unabhängigkeit der Hellenen 
in Aufrufen und ihnen entſprechenden Handlungen als Hauptzwe 
der Heerfahrt bezeichnet, den neuen Ober= und Unterftatthalter, 
meiſtens Makedoniſchen Stabsoffizieren, Wachſamkeit und Strenge 
in militäriſchen, Milde und Rückſicht auf übliche Landesſitte in 
bürgerlichen Dingen anempfohlen, geleiſtete Dienſte auf das Frei— 
gebigſte belohnt, Tempel, Capellen, Orakel- und Wallfahrtsorte 
in ihren Rechten, Gütern und Zinſen nicht nur geſchirmt, ſondern 
aud) gefördert, durch prunkvolle Feſte und Spiele geehrt, Gefan— 
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gene größtentheils entlaffen, nur Helleniſche Soldknechte, als welche 
wider ify Vaterland und den Beſchluß deffelben gefimpft Hatten, 
einſtweilen nach Makedonien gebracht und gu allerlet gemein— 
nigigen Strafarbeiten verurthetlt, endlich troh der Einrede Par— 
mentons fammtlide Geſchwader ber Kriegs- und Ueberfahrté— 
flotte nad) bem Fall Milets aufgeldPt und nur etliche Gchiffe 
fir bie Verbindung dev Lagerplage im Dienft behalten. 

Diefer kühne, bet dem erften Blick leichtfertige Schritt geſchah, 
weil man theils bem Feinde zur See ſich nicht gewachſen fühlte, 
theils bem Heere dier „hölzerne Brücke“ raubeu und fein Selbſt— 
gefühl verftarfen wollte, vor allem aber den feldberrlichen Grundſatz 
beqte, daß durch planmäßige Befignahme bes Kiiftengebtets 
die gegneriſche Seeherrſchaft unſchädlich gemacht werde. Geld— 
mangel galt dabei nur als Vorwand, um die vielfachen Bedenk— 
lichkeiten, welche cine fo entſcheidende Maßregel trafen, im erſten 
Anlauf zu befeitigen.2°F) Go bewegte ſich denn langſam und 
beinahe ohne Wiederſtand bas Hauptheer laͤngs der Seeküſte über 
Karien, deſſen Bollwerk Halikarnaſſos geſchleift wurde, 
nah Lykien und Pamphylien bis gen Side (Winter 334—333 
v. Ghr.), überſtieg nordwefilich einfchwenfend die Taurosgebirge 
Piſidiens und crreidte nicht ohne hartnddigen Kampf bet den 
Paffen von Gagalaffos die Chene Groß-Phrygiens, woz 
bin bereits WAbtheifungen von Gardes und Halifarna {fos 
aufgebroden waren. Keland, Gordion, wo Aleranber den 


— — 








263) Axrian. 20. Fy —B— — s) Karan boat 70 vau= 
THY 1%) (TwWY TE ey TW TOTS Gnopia xa Gaya ove akLopayoy 
pty 1) azo) vautixdy tO leporeꝙᷣ x ⁊. di Diod. XVII, 23, 
wearthuas t vauzdy hiv Oh ov vediv , aig eypite mpos tyy 
RADAAOMITY Toy TOALOpeyTixy Ooyaveny.* Nad etliden Bericten, 
wird beigefiigt, fet es geſchehen, um bei nabhender Entſcheidung des 
Landfrieges jede Unsfidt auf Rückzug abzuſchneiden. Mit der kühnen 
That des Cortes oter felbft Wilbelms ded Eroberers tarf man 
die aus andern Beweggriinden, flrategifd-finangiellen, niche 
moralifden, berdorgegangene Handlungéweife bes Matedoniers 
keineswegs vergleiden. G8 fag gar Feine Romantik darin, war über— 
dieß cigenfinnig und unverftandig, wie Memnons Abſtecher beweist. 
Alexander hatte Hier und bei anbdern Gelegenbeiten mehr Glid 
ls Einſicht. 
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ſchickſalsvollen Knoten am Wagen des Sagenkönigs Midas und 
feines Vaters Gordios mit dem Schwerte liste, daranf Anfyra 
(Angora) im Galaterlande gewahrten Standlager fiir weitere 
Unternehmungen. Diefe ſicherten, hanptſächlich durch den An- 
ſchluß Paphlagoniens und Kappadokiens bis über den 
Halys himaus die nördliche und weſtliche Seite des im Mittel- 
puntt Vorderaſiens aufgeftellten, über die meiften Riiften deffelben 
gebictenden Heeres. Es fonnte daher ohne wefentliche Gefährdung 
ber hier gewonnenen Grundlage (Operationsbafis) den zweiten, 
angreifenden Feldzug (Herbft 333 ». Chr.) erdffnen, die Kili- 
kiſchen, ſchwach vertheidigten Klauſen oder Pforten erſtürmen, 
Tarſos, wo der Konig von ſchwerer Krankheit durch die Kuni 
bed Leibargteds Philipp rafd genas, 264) und andere Plage bes 
genannten Riiften= und Gränzlandes befegen und ſich den rieſen⸗ 
haften Anftrengungen bes Feindes fiir einen grofen, wo moglid 
entideidenden Geldftreit entgegenwerfen. Die kecke Vernachläſſigung 
ber Flotte nämlich war fiir die Makedonier nicht ohne ſchlimme 
Golgen geblieben; denn Memnon, gum Grofadmiral und Ober 
ftatthalter fammtlider Riiftenfande ernannt, hatte mit Umſicht und 
Kraft cine Rücken- und Seitenbewegung, welche ben Krieg meg 
lift nad Europa hinüberſpielen follte, bewerfftelligt, Chios, 
Leshos nah der Grundlage bes Antalkidiſchen Friedené 
ron neuem gewonnen, Tenedos und bie Kykladen fur dar 
felben Sehritt vorbereitet, dburd Unterhandlungen, Geld, Sdiffe, 
bie Mtifvergniigten bed Helleniſchen Feftgebiets, namentlich den 
Spartiatentinig Agis IL, gum thatigen Gingreifen in den Gang 


264) Das einfade, durd den Augenzgeugen Ari ftobulos beglare 
bigte Factum der von Drangfalen (Strapagen) herbeigeführten Fiebet— 
krankheit (Urrian. HW, 4) wurde bald ausgeſchmückt durd dad Flußbad 
im Kydnos, die Heilung durch romantifdje, auf den ehrlichen Arzt ge— 
richtete Perferumtriebe. Wie fonnten leptere, abgefeben von dem gra 
den Charakter des Dareios mit ben friihern und fpatern Friedené 
autragen deffelben beftehen 2? Selbft dev redfclige und gum Wunderbaren 
neigende Diodor XVII, 31 fdweigt davon. PBlutard im Leben 
Alerandevs GC. 19 und Curtins V, 6 folgen dagegen der mete 
romantifdjen Ucberlieferung: Dieſe äußerte ſeibſt im Mittelalter auf 
die Tobesart Friedrichs J. cine zurückgreifende Kraft. 
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ber Dinge beftimmt, wie denn aud fortan auf dem Tänariſchen 
Borgebirge cine rührige Werbanftalt fiir Perſiſchen Gold errich— 
tet wurde, endlid) einen nadbdriidliden 3ug gen Chalfis und 
Guboa vorbereitet, um dadurd ber gabrenden Volféftimmung in 
Böotien und Attifa Luft gu madden. Da durchſchnitt cin 
plötzlicher Tob die wohl beredhneten Plane bes Rhodiers (333 
v. Gh.); feine Nachfolger Pharnabazos und Autophrada— 
tes befafen weber hinlängliche Cinficht noch Charakterſtärke, um 
bie grofartigen Entwürfe durchzuführen; alles geſchah vereingelt, 
balb und daher unglücklich; bald fehrten die Whgefallenen gum 
Gehorjam gegen Alexander zurück, welder fic) überdieß in 
Aufrufen und Thaten als den Hort bed Hellenenthums gegeniiber 
den Barbaren darjzuftellen wufte. Dafür gab der Feind felber 
Gelegenbeit. 

Darcios nämlich zog mit dem Reidsaufgebot yon mindeftens 
einer halben Million Streiter aus den Cuphratlanden gegen Ki— 
lifien heran, hatte aber night mehr Beit, die von den Makedoniern 
bereits befesten Paffe ded Amanosgebirges zu erveichen; unbe— 
fonnen breitete fid) die Heeresmaffe von Reifigen und Fußknechten 
in der fleinen, ringsum von der See und yon Bergen umfdloffe- 
nen Ghene des Iſſiſchen Meerbufend aus. Davon benadrictigt, 
rückte fogleid) Alerander von den ſüdlich gelegenen Päſſen, den 
ſogeheißenen Syrifden Pforten, nordwärts yor bis an den Pinaros= 
fluf und begann nach kurzer Raft den Angriff. Schon wid der linke, 
bis an dle See ausgedehnte Flügel hem feurigen, wirderholten 
Stoß der Perfifden Reiterei, als der Konig trotz der yon den 
Helleniſchen Söldnern entwickelten Tapferkeit die Mitte durchbrach 
und bet der jähen Flucht des überraſchten Schahs in der ganzen 
Linie einen vollftandigen Sieg gewann. Was nit fiel — man 
fpridht von Hundertiaufend Todten — wurde gerfprengt ober ge— 
fangen, cin Loos, welded Daretos’ Mutter, Sifygambis, feine 
Frau, zwei Toehter und ein unmiindiger Sohn fatten. Den nad 
Damastus geretteten Schatz gewann mit der Stadt etlidh! Tage 
fpater Parmenton; grof war die Beute an goldenen und fil 
bernen Geſchirren, foftbaren Teppiden und anderm Geräthe (An— 
fang Novembers 333 v. Chr.). Stolz lehnte der Sieger den 
sweimal gebotenen Frieden und ben Beſitz Vorderafiens ab, ers 
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oberte, immer auf die Riiften geridtet, Syrien (dad hoble), 
Palaftina, Phönikien, deffen Vorbderftadt Tyros nod 
ſiebenmonatlicher, durch Tapferkeit und Kunſtgeſchick ausgeseidmeter 
Vertheidigung fiel (Sunt — Hekatombäon 332 v. Ghr.), den 
fudliden Gring= und Waffenplag Gaza, einen nordweſtlichen 
Strid) Arabiens, gulegt ohne erheblichen Widerftand Aegyp— 
ten. Denn bie Perfifche Unduldſamkeit hatte hier feit Menſchen— 
altern einen national-religiofen Hah entgiindet, welder dem 
frommen, aber aufgetlarten und kirchlich biegſamen Zögling be 
Ariftoteles mehr als Maffengewalt nützte. Denn überall 
ſchonte und ebrte er ded wunderlichen, ftarrgliubigen Nilvelfi 
Gulte, Gitten und Einrichtungen, baute in der neuen, von ihm 
flix die Brie zweier Welttheile beſtimmten Pflanzſtadt Aleran- 
brien (Wlerandreia) Dempel und Altäre Hellenifden wie Meguy- 
tiſchen Göttern, 26) opferte in Memphis dem Apis und unter: 
nahin theils aus Wifbegier und edler Abenteuerei, theils um 
cinen Hauptgott gu ebren, den beſchwerde- und gefabrvollen 3ug 
nad der Oafe von Siwah, welche den Tempel ded Wm mont: 
ſchen Zeus und fein weit verzweigtes Orakel befaf. Etwa ibe 
zwei Teutſche Mellen lang und nirgends über cine halbe Meile 
breit, prangte und prangt die Inſel bes Sandmeers von Palmer, 
Oliven= und Dattelwaldern, Wiefen und Fruchtfeldern; unweil 
dem Tempel fprudelte der Gonnenquell, beriihmt durch die Wedel 
ded Wärmemeſſers, welder Abends 6O Grad, Mitternachts 100 
Grad, Morgens SO Grad, Mittags 40 Grad bietet. Das feintie 
und reinfte Galz bildete gegeniiber Aegnpten fiir die Opferband- 
Tung den Hauptgegenftand ded Verkehrs. Der Zug ging von 
Memphis lings her See an 1,600 Stadien (etwa 40 T. 
Meilen) gen Parätonion, fenfte ſich dann ſüdwärts durd die 





265) Arrian. Il, 1. ,.xai Bokev ads 6 yeipog xadhores 
urisa, ay adbted mod nal yevéodar Gy ebdatpova tiv monty. Oyl 
iiber de Oertlidfeit der Orient und Occident verbindenden Hellener 
ſtadt Strab. XVII. 1. Plut. Aler. e. 26 und Diod. XV, o%. 
Cine Hauptſtraße durchſchnitt die, einem ausgebreiteten Kriegelleide 
(Chlamys) ähnliche Stadt. Vet dem Abſtecken der Linien gebraudie 
man ftatt der feblenden Kreide Mehl, worin die Seber Hinftige Hille 
erblidten. 
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Mile unter unſäglichen Beſchwerden und Gefahren, welche end= 
lich flatt der irre gewordenen Führer das fidjere Geleit etlicher 
Raber, dem Apollon geheiligter Vögel, endigte. Die Rücklehr 
geſchah nach etlichen Berichten auf demſelben, nach andern auf 
tinem fiirzern Wege, jedenfalls in den Wintermonaten (332 auf 
331 v. Ch.), welche wegen der hin und wieder eintretenden Re— 
genſchauer faſt allein einer Geſellſchaft von etliden Tauſenden die 
Reiſe durch waſſerloſe Wüſten möglich machten. 

Wohl mochte Wlerander, vom Ammoniſchen Zeus durch 
die Prieſterin als Sohn begrüßt und gegenüber dem Volksglauben 
gleichſam gefeit, der Wunder bed Nilthals ſich Langer zu freuen 
gedenken und perſönlich die neuen Schöpfungen auszubauen wün— 
ſchen, aber die Kunde von den kriegeriſchen Anſtalten des Feindes 
trieben ifn riidwarts gen Often. Kaum hatte er daher die 
ſchwierige Verwaltung Aegyptens geordnet, die Friedensamter 
theils Gingebornen, theils Hellenen und Mafedontern nad dem 
Grundfag wechſelſeitiger Ueberwachung verliehen, auch hinlängliche 
Wehrmaunſchaft unter verläßlichen Führern in den größern Städten 
zuſammengezogen, als der Aufbruch von Memphis gen Aſien 
geboten und raſch ungefähr in der Richtung des frühern Weges 
liber Peluſion, die Wüſte, Gaza und Tyros vollzogen wurde 
(Fribling). Um die Mitte des Heumonatés ftand bas Heer bei 
Thapſakos am Euphrat und überſchritt den Strom, welchen der 
deind nur beobachtete, ohne alle Gegenwehr auf zwei Sdhiff- 
brücken, da wo fpater die Stadt Zeugma erbaut wurde. Bon 
bier ging nach furger Raft der Bug langſam durd das fruchtbare 
Nord-Mefopotamien bis an den reifenden Tigris (Perſ.Pfeil), 
überſchritt diefen etliche Tagemärſche nördlich Ninive (Moful) 
nicht ohne Beſchwerde und Gefahr in der Gegend des heutigen 
Jezirah, bewegte ſich darauf den Strom rechts, die Gebirge der 
Gordyäer (Kurden), Abſenker des Armeniſchen Tauros, links, 
ſüdwärts durch das Land Athur, ſchöpfte aus der günſtig ge— 
deuteten Mondfinſterniß des 20. und 21. Herbſtmonats neue Biirg= 
ſchaft des Sieges und erblickte am 30. beim Ueberſteigen einer 
bügelreihe den Feind in der großen Ebene von Gaugamela, 
welche ſich am linken ober öſtlichen Tigrisufer zwiſchen Arbela 
und dem nur theilweiſe an der rechten Stromſeite einſt gelegenen 
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Ninive (Ninos, Moful) ausdehnt. In uniiberfehbaren Reisen 
ftand ex dba, nad Gtliden eine Million Fuffolbaten, 40,000 
Reiter, 200 Sichelwagen und 15 Glephanten, nad Ander 
800,000 Fußknechte und 200,000 Reiter ftarf. Wenn man dir 
Halfte annimmt, bleibt dennoch der Uebertreibung genug, zumal 
Aleranbder nur 40,000 Fupfoldaten und 7,000 Reiter ent 
gegengefest haben foll. 26%) Das größte Staunen erweet aber 
die Unbedachtſamkeit beider Felbherrn, welche weniger einem flares 
Plan als dem abentencrliden Tricbe und Glauben an blinde 
Sufalligkeiten gehorden. Der Perferfinig hatte nämlich den fol: 
baren Uufenthalt des Gegners in Phonifien und Aegypten ver 
abfiumt, die umſichtigen und fraftigen Angriffsunternehmungen 
Memnons weder unterſtützt nod) mit einigem Nachdruck fort 
geſetzt, eben fo wentg die Vorthetle der anfänglichen Seeherrſchaft 
benutzt und noch weniger fiir eine namhafte Vermehrung der 
Helleniſchen Soldknechte und Reiſeläufer geſorgt. Der Athener 
Charidemos empfing vielmehr für den klugen Rath, mit einem 
maͤßig großen, aber möglichſt eingeübten und waffentüchtigen Heer 
angriffsweiſe au verfahren, Ungnade und Tod. Man beſchleß 
alfo, durch die Maſſen gu ſiegen und den Feind, wenn er vor 
den Küſten in das Sunere vorgedrungen fei, mit einenr Schlage 
zu erdriiden; man wablte und ridtete dafür felbft durch Abtragen 
etlider Hiigel, durd) Wolfsgruben und Verhaue bad Sehlachtfeld 
cin, that aber nits, um den Anzug durd) die zahlreiche Reitersi 
qu beunrubigen, die Flußübergänge und fpater die Gebirgapate 
gu vertheidigen. Im Gegentheil räumte die Vorhut unter Maz doe 


266) Bol. über die Zablen Arrian. U1, 8, wo bie erfte Mn 
gabe ber Perfifdjen Streittrafte, und Diod. XVU, 53, wo die gweite 
etwas ſchwächere erſcheint. Plutarch Wler, 32 und Curtius IV, 9 
ſtimmen ungefabr mit dem letztern ffir eine Million fiberein. Dad 
alles ift lächerliche Prahlerei, antifer Biilletinftyl. Wie fonnten fold 
Maſſen, welde dod) Tage, ja, Woden lang bei eimanbder blichen, be 
ftehen? Gine halbe Million Reichsmilizen und Landfturm bleibt far 
den Perferfinig immerhin übrig, wabrend der Makedoniſche neben dem 
bezeichneten Kernvolk nod allerlet unregelmapige Truppen aus des 
Contingenten der neuen Unterthanen heranführen modte. Das liegt 
in den Verhattniffen, wenn aud nicht ausdrücklich bezeugt. 
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ohne Widerftand die eingenommenen Stellungen und begnügte 
fi) damit, Dörfer und Hofe jenfeit des Tigris ohne befondern 
Grfolg zu verbrennen. Die Makedonier oder vielmebr der 
tolllühne Konig Handelten eben fo Icidjtfertig; ohne ben Befis einer 
feften Grundlinie (Bafis), im Rien und auf den Seiten gäh— 
tende Völkerſchaften, festen fie tiber zwei reifiende Ströme und wag— 
ten cine entſcheidende Schlacht, deren unglidlider oder aud) nur 
ſchwankender Ausgang allen Vetheiligten Verderben gebracht Hatte. 
Sa, Alerander wollte bet dem erften Anblick bes Feindes ſo— 
gleich die ermatteten Krieger in den Kampf führen, überzeugte 
ſich jedoch von der Nothwendigheit ciner furzen Raft, um, wie eb 
Parmenion dringend empfohlen hatte, theilé den Golbaten 
tinige Sammlung frifdher Kraft zu bereiten, theils die weite 
Wahlſtatt nothdirftig ourd leichte Schaaren unterfuchen gu laſſen. 
Der Anſchlag eines nächtlichen, wahrſcheinlich glücklichen Ueber— 
falls wurde dagegen entſchieden abgelehntz „man wolle, mußte 
Parmenion hoͤren, den Sieg nicht erſtehlen.“ — Dieſer wurde am 
erſten Weinmonat von den Makedoniern mit genauer Noth hauptfad= 
lich dadurch gewonnen, daß der todesmuthige König am ſchwer be- 
dringten rechten Flügel keilförmig mit den kühnſten Reitern in 
de Perſiſche Mitte einbrach, Hier den tapfern, aber von ploglidem 
RMeinmuth befallenen Daretos zur Fludt ndthigte, welder bald 
ganze, bisher ausdauernde Heertheile in dev größten Verwirrung 
folgten, und gulegt den linken Flügel unter Parmenion nad 
tinem mörderiſchen Gefecht mit Perſiſchen, Indiſchen und Parthi- 
den Reitern von fetner gedrückten, faft hoffnungélofen Lage be— 
freite. 267) Fortan löste ſich alles nach allen Seiten hin gu 





267) Gprengung ded Centrums durch Alex ander erfter Moment. 
Arrian. 1,14. ,,xat Gonep EyBorov noujoac tijc te trmov tie 
SMonTs nal THs PdAayyos .. Hys Godpw te xa! Ghahaypw we Ent 
airoy Aupsiov... Gprengung ded redten, auf Parmenion an— 
dringenden Flügels gwetter Moment. Arrian. Wl, 16. ,,8- 
opidac 88 aby tH inna tuiy Erafpwv we Ent tO dektov tuy Bap- 
Papwy Fyre odpm x. T. A. — Mie Alexander bis an den Lykos 
folgen und am nächſten Tage (2. Oct.) dennoch Arbela (600 Sta- 
bien, 12 Meilen von Arbela entfernt) beſetzen konnte, bleibt uner— 
klärlich. Arrian verwechſelte, ſcheint es, ben Lykos (Zab) an der Ar- 
meniſchen Grange mit dem, ſüdlich Arbela fließenden Kapros (Zabatus). 
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wilder Flucht auf, von ben Sieger hart verfolgt, ſchaarenweiſe 
gefangen oder niedergebauen, mie denn Wlerander perfonlid 
bis an den Lykosfluß (Sab) nachſetzte, von hier Arbela erreichte, 
bad fofibarite Gerithe, den Wagen, Schild und Bogen des un— 
glücklichen Nebenbublers erbeutete. 

Mit wenigen Heerestriimmeru, namentlid) der tapfern Leib— 
wade, entfam dieſer fiber die Gebirge gen Ekbatana in Me 
bien, nad) Ablauf des evften Schreckens fiir neuen Widerftand qu 
rüſten. Wein der war bei ber Größe ded Verluſtes und der 
fraftigen Schnelligkeit des Gegners bald unmöglich; denn find 
aud) nicht, whe die higenhaften Berichte melden, 300,000 Perſer 
gefallen und nod) weit mehr in Haft gerathen, fo ift dod un 
aweifelbaft dte Einbuße an Menſchen, Gerathe, Roftbarkeiten, 
Roſſen, Gaumthieren, Kameclen und Slephanten außerordentlich 
geweſen, die Trauerfunde von der Miederlage und Flucht des 
Oberhauptes Labmend geworden. Haben andererfeits die Make— 
donier, welche theilweife, 3. B. gegeniiber den Panzerreitern ber 
Slythen, die hartnadigfte Abwehr fanden, ſicherlich mehr denn 
hundert Todte gezählt, fo fonnten die Lücken bei der völligen 
Auflofung ded Feindes leicht ausgefiillt, die Vegierden durch den 
Reichthum der Beute zu dem äußerſten Umſchwung bes Giferé 
geweckt und gefpannt werden. Dafür wirkte denn aud) die blut- 
loje Befignatme Babylons, wo Here und König dreifig Tage 
lang in aller Ueppigfeit und Stille ſchwelgten. Die freie Reli- 
gionsübung, von der Perfifden Unduldſamkeit bisher nid 
geftattet, madhten Volf und Grofe dem neuen Herrn gencigt 
Denn derfelbe wußte fic) hier wie anderswo in des Landed Art 
und Weiſe mit Hellenifcher Gewandtheit hineingufinden, Waffen⸗ 
und muſiſche Tonfptele dem altorientalifden PBrun€ und Sinnen— 
figel beigufiigen; der Baal (Belus) wurde wie in Aegnpten 
Seus-Ammon und Iſis-Oſiris friedlich an die Seite ber 
heimiſchen Gottheiten geftellt, die Priefterfdaft ber Mager und 
Chaldäer als Werkseng des Wberglaubens und der Mtaffen- 
beherrſchung bei jedem Anlaß begtinftigt, dabei aber burch treue 
und gehorfame Militärwache etwaige Regung bes mationalen 
Unabhängigkeitsgefühls im Keime erſtickt, überhaupt bet allen 
Fortſchritten dafür Gorge getragen, daß die herkömmliche Satra— 
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penwirthfdaft blieb, jedoch ihren etwatgen, dem Oberhaupt 
jefabrlihen oder nur nachtheiligen Stachel verlor. Die Mili— 
targewalt bes Oberftatthalters nämlich wurde abgetrennt und 
einem befondern Truppenbefehlshaber übergeben, die bürgerliche 
Verwaltung dadurch beſchränkt, daß ein eigener Rentmeiſter 
die Steuern und Abgaben einzog und berechnete, endlich die Sa— 
trapie hinſichtlich der Gränzen oft gemindert, immer aber ent— 
weder nur Makedoniern und Hellenen oder Eingebornen übertragen, 
welche durch Untreue und Verrätherei eine Bürgſchaft ihres künf— 
tigen Wohlverhaltens gegeben Hatten, Denn der glückliche Er— 
oberer belobte zwar hin und wieder ſtandhafte Diener des Gegners, 
nahm aber in den Handlungen darauf keine Rückſicht; die 
eingebornen Gehülfen ſeines neuen Reichs mußten ein böſes Ge— 
wiſſen als Geiſelſchaft darbringen und um der Zukunft willen 
mit der Vergangenheit entſchieden gebrochen haben. Dazu kam 
ſegenüber den neuen Unterthanen allmählich die Annahme bes 
einheimiſchen, gewohnten Hofſtaats und Hofprunkes, während 
im Feldlager und vor den Soldaten bas ſchlichte, einfache König— 
thum galt, aber mit der Zeit auch von ſeinem morgenländiſchen 
Vegleiter mancherlei, ſelbſt unbewußt, annahm. 

Nad ſolchen Voranſtalten, welche fic) mehr und mehr zum 
Verſchmelzungsproceß des abend= und morgenländiſchen 
Weſens ausbildeten, wurde, könnte man ſagen, mit dem Kern des 
Heeres gu Roß und zu Fuß die große Jagd auf Dareios und 
trogige Satrapen angetreten, nach zwanzigtägigem Marſch die 
Hauptftadt S ufiana’s (Chuſiſtans) und kaiſerliche Winterreſidenz 
Sufa befest, neben cinem Shag von 50,000 Silbertalenten 
und vielen RKoftbarfeiten die von Xerxes heimgeführte Erzſtatue 
des Harmodios und Ariftogeiton wieder gewonnen und den Athe— 
hern zurückgeſchickt, 25%) darauf nad) dem Ueberfdreiten des Paz 
litigrié bie tapfere Gebirgsvölkerſchaft der Uxier durch kühne 
Stine und Seitenangriffe aus den Päſſen verdrangt, auf dieſelbe 
Weife ber Suſiſche Fels oder die Suſiſche Pforte nad) helden— 


—— 


— — — —— 


268) Arrian Ill, 16. Hier iſt das unerklärte, 5300 paxpay 
tiv EdGavéuwy tod Bwpod  umguandern in: ,,o0 paxpav dv Ku- 
bevidmy Bwod’ Val. Thuk. 1, 126. 

Rortim, Griechiſche Geſchichte. U. Band, 22 
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miithiger Gegenwehr ben Perfern unter Ariobarzanes entrifjen, 
Perſepolis (Pafargad), das Hauptgiel der Fahrt, ohne erbel- 
lichen Widerftand befest (in der letzten Halfte Sinners 331 v. Gb.), 
dennoch aber ſchonungslos mit Raub, Brand und Mord erfüllt, 
die ungehenre Bente an Gold und Silber, welche man hier unt 
in ber ſüdöſtlich gelegenen, alteften Hauptftadt, Pafargad, fand, 
theilé verfdjentt, theils zurückgelegt, darauf durch Heinere Streif⸗ 
giige die „Landſchaft“ (Fars) einftweilen gum Gehorſam ge— 
bracht und endlich der Raiferpalaft in Perfepolis als Sinnbilt 
ber Reidseinheit und, um gegentiber Xerres bad Wiedervergel- 
tungéredht gu üben, meiftend mit faltem Blut den Flammen über— 
geben. Für die Beſchönigung des Frevels hat man fpater im 
Gefühl der Reue augenblickliche Leidenfdaft, welde Wein, Hod 
muth und wildes Gelage gewedt batten, erfunden, ja, die Schuld 
auf die fine Bubldirne Thais aus Athen abgeladen, Umſenſt 
hatte Parmenion, der alte, biedere Feldherr, vor der Miſſethat 
gewarnt; man zerſtöre ja, anbered au gefdweigen, fein eigente 
Gut, und was wiirden die Perfer und Angehörigen derſelben 
fagen? 269) Der Konig war aber bereits fo hochmüthig und maflos 
geivorden, daß er felbft gum Wergernif der alten Goldatennaturen 
von der Vaterfdaft des Ammonifden Zeus redete und bei den 
gemeinen, febr aberglaubigen Mafedoniern Annahme der wunder⸗ 
licen Heroenehre fand. 
Jedoch dad friſche Feld= und Lagerleben zerſtreute bald einſt 
weilen dte eben fo lächerlichen als gefährlichen Grillen. Denn 
nad viermonatlicher Raft geſchah, indeß hinlanglide Befagungen 
zurückblieben, der Wufbrudy fiir die Verfolgung bes Dareios 
und feiner Getreuen (Maianfang 330 v. Ch.). Für jenen war 
aber die foftbare Zwiſchenzeit meiftens unbenugt voriibergegangen; 
ihn hemmten Unſchlüſſigkeit, Kummer, Mißtrauen, felbft aufwach⸗ 


— — — — 





269) Arrian Ill, 18, welcher von der Bewunderung Alexan— 
ders hier ablagt und bemerft: „ub oud’ pot Goxsi aby vod Spaoat 
toutd ys AAcgavdpoc x. 7. A“ Drovfen, Alerander S. 248 
findet dagegen aus unbefiegter Ergebenhett an feinen Helden alles in 
Ordnung. — Die in den Shabgewslben oon Perfepolis und Pafar- 
gad gefundenen Gummen gibt Diod. XVII, 71 auf zwölf Myriaden 
Talente an. (!) 
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fender Berrath; unthatig fap er yu Ekbatana (Hamabdan), 
die Unternehmungen bes Feindes abwartend. Als nm biefer 
tafd) nahete und bad Gringland Paratafene nad swolftagt- 
gem Marſch beſetzte, änderte der unglückliche Fürſt den Plan des 
Widerſtandes und zog mit dem kleinen, tiglid) abnehmenden Heere 
durch die Kaspiſchen Pforten (den heutigen Sirdar— und 
Kawerpaß auf der Straße von Teheran nach Damghan (Hekatom— 
pylos) nordoſtwärts, Baktrien zu erreichen. Hart drängte 
Alexander, welder die Mediſche Hauptſtadt für den MNittel= 
punkt der von Perſis herbeigeholten Schätze unter Harpalos 
beſtimmt hatte, den Flüchtigen nach. Die Kunde, Beſſos, Satrap 
Baktriens, habe in Verbindung mit andern Großen den Da— 
reios abgeſetzt und in Feſſeln geſchlagen, beſchleunigte den Zug. 
Tag und Nacht ging er mit etlichen Reiter- und Fußvolksſchaaren 
liber Gebirge, Moorgründe, Wüſteneien, Walbungen; Pferde und 
Menſchen ſanken um, der König aber verfolgte, eiſernen Willens 
und Leibes, das flüchtige Ziel, machte bisweilen täglich zehen 
und mehr teutſche Meilen, um wo möglich den Gefangenen zu 
befreien. Aber es war zu ſpät; die Verräther fügten Mord der 
Untreue bet; auf dem Wege vom heutigen Damghan nach Bak— 
trien wurde der letzte Schah oder Kaiſer Alt-Perſiens von 
ſeinen meuteriſchen Verwandten erſchlagen, von Alexander, 
welcher hier menſchlich fühlte, aufrichtig beklagt, auf ſeinen 
Befehl gen Perſepolis in die Ahnengruft abgeführt (Heum. 
Hefatombaon), 27°) 

Der Makedoniſche Nachfolger und Erbe, jebt ohne recht— 
lidjen Rebenbubler, hatte in der immerhin nod) ſchwierigen Lage 
zwiſchen zwei Wegen gu wählen; er fonnte entweder, unbefiimmert 
um theilweifen Widerftand, dte landſchaftliche (foderative) 
Cutwidlung des erften Perſerreichs wieder aufnehmen und als 
gemeinfames Oberhaupt der gum Heerdienft und zur Steuer ver— 
pflichteten Volfer regieren oder ein verbeffertes Gentralregi- 


— —— — —— — 


270) Haupiſtelle Arrian Ul, 19, 22. jp Anebavbpoc BB ww 
uty cua tO Aapelov &¢ Iépoag Exephe, Saver xehevoaus sv tals 
Bacinaic Oyxanc. Ueber dte letzten Märſche und zugehörigen Oert⸗ 
ligeiten f. Mützell gum Gurtius V, 35, p. ae 
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ment aufnehbmen. In dem erften Fall betradtete man die An- 
geborigen, namentlid) in den nord- und ſüdöſtlichen Gebieten, 
mebr ald Sdhugbefohlene und BVundesgenoffen, welche 
ihre heimiſchen Bräuche und Ordnungen beibehalten durften, in 
bem zweiten als unbedingte, and) in ihren Rechteverhaltniffen ab- 
hangige Unterthanen obne cigenen Willen, mit Gut umd 
Blut dem gemeinfamen Oberhaupt, dem Schah oder Kaifer, 
preisgegeben. Derfelbe modte dann Perfis, Medien, Ba- 
bylon, Phönikien und Aegypten als begtinftigte ise 
uralter, wenn auch vielfad) abgeftandener, Bildung in ihrem friihern 
Anfehen thetls fchirmen, theils durch neue Pflegeanftalten beben, 
thnen gegeniiber den rohen und meiftens aud) armen Berge, Jäger⸗, 
Aderbau= und Hirtenvdlfern des Nord= und Siidoftens eine vor— 
nehmere Stellung einrdumen. Diefe centralifirende Regie- 
rungsweiſe wurde von dem jungen Groberer belicht und gwar auf 
bie verkehrteſte Art. Gr wollte nämlich, es mochte biegen oder 
bredjen, wie in der eigenen, ausgezeichneten Perfonlichfeit, fo in 
ben ungeheuren Raum- und Nattonalitatéverhaltniffen Mt org en- 
und Ahendland, Hellenen= und Barbarenthum cinigen, 
Culte und Lebensart, Wiffenfchafien, Künſte und techniſche Fer- 
tigfeiten fiir eine neue, werdende Welt bes Raums und der 
Gefittung verſchmelzen; er wollte dafür alle Mittel und Spann- 
federn, Gewalt und Gite, Krieg und Frieden, Waffen und Han- 
deléverfehr, geiftige und leibliche Rrafte, intclleftuelle und ma- 
tertelle Sutereffen, aufrufen und benugen, 271) Die Hellenifae 
Sprade und Sitte follte dabei hauptſächlich als Ueber gangs- 
bride und Bindeftoff denen, das vornehme Perferfind und der 


27 1) Plut. Wher. c. 47. navaxpacer xa KOWOVvia WAI AG 
bv ebvotas xataatycecta: ta mpaypata vouiCwy, 7] Bia ‘he Tt DM 
— Gine Hauptftelle fiber das romantijdy - weltbiirgerlide ‘Mifdfo- 
ftem der Culte, Sitten und Völker findet ſich bet Diod. XVI, 4. 
Neben andern abenteuerlidjen Entwiirfen date der Konig, heißt es, 
an grofartige Verpflangungen aug Guropa nad Aſien und unis 
gelehrt OTE TOS ueioxac eioobc Tals erryapiars xa Tals 
oixeuiceaw sig xotvyy Oudvoray xal ovyyevixiy olay xaraomjoy 
% TA Wahrhafte Utoptenplane, von einer entzündlichen Pban- 
tafie und weltbiirgerliden ieee exrzeugt, dennoch aber durch das 
Glück begünſtigt. 
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gemeine Soldatentnabe dieſelbe Schule befuchen , bie Helleniſche 
Kanzlei, von dem gewandten Krateros gewiſſermaßen beſorgt 
ober beaufſichtigt, den diplomatiſchen Dolmetſch darſtellen, gleich 
wie der treue Buſenfreund Hephaftion fig leichter in die mor— 
genländiſchen Modegelüſte ſeines königlichen Herrn hineinleben 
konnte. Willig folgten ancy meiſtens die gelenken Großen des 
Oſtens, durch Vertrauen, Statthalterſchaften belohnt, nicht minder 
bie jüngern heimiſchen Waffengefährten. Den Altern Make— 
doniſchen Heerführern und dem gemeinen Kriegsvolk blieb es da— 
gegen ein Gräuel, wenn man die vaterländiſche Mundart und 
Sitte als roh verſchrie und in den Hintergrund ſchob , um die 
Sprache und Lebensart befiegter Vilfer anzunehmen. Es bHildete 
ſich mit einem Wort gemad) cine militäriſche Nationalpartet 
gegen bie politiſch-weltbürgerliche aus, um fo ſchroffer, 
je befchranfter ihre Mittel waren, denn letztere ruheten nur auf 
dem ſtolzen Selbſtgefühl ber Waffenthaten und der heimifchen 
Bolfsthimlidfeit, Co fonnte der unnatürliche Verſchmelzungs— 
procep, welchem bad Medium eines höhern, gemeinfamen Guts 
fehlte, die viclfaden Widerſprüche und Abnetgungen nur durch 
aufere, mehr ober weniger materielle und mechaniſche Mittel 
auszugleichen trachten. Dabhin gehoren die bald fiir kriegeriſche, bald 
handelspolitiſche Zwecke geftifteten Pflangftadte, welche wie 
Alexandrien (Kabul?) am Indiſchen Kaukaſos (Parapamifos), 
im Lande ber Areier oder Arier (Herat?) und am Jarar— 
tes (Syr) tm Sfythengebiet (Turan) oafenmapig aus den Steppen 
der Frembden hervorwuchſen. Chen fo wenig durfte man auf dite 
Lange hin von ben Wedfelheirathen erwarten, welche {pater 
mit grofem Prunk von Morgens und Abendländern gefeiert wur— 
ben, und nod) weniger von bem gegenfeitigen Austauſch geſell— 
fhaftlidher Blofen und Gebrechen. Denn bas neue Gefdlecht, 
welded Makedoniſche Derbheit und Völlerei mit dem Ranke= und 
Liebefpiel morgenländiſcher Hofe und ben Wikeleten Hellenifder 
Sophiſtik gu verknüpfen lernte, erbte gewöhnlich nur die Ge- 
brechen, nicht Die Tugenden der doppelten Gtammeltern. Ihm 
feblte die einfade, gafifreie und patriarchaliſche Hanéfitte bed 
Morgenlanders, die treue Biederkeit des fireitharen Make— 
doniers und dle ſchöpferiſche, bewegliche Geiftestraft des Hel— 
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Lenen, bad friſche, aud der Miſchung hervorgegangene Volksthum 
behielt von allen Stammwurzeln etwas, wad nicht zufammenbalten 
fonnte — bie Verneinung. Dem erobernden Bildung: 
triger ber abendlinbdifden Welt feblte die wabrhafte Fadel — 
bas Princip oder die Fahne eines neuen, verjingenden Gedan- 
tens, mote ifn bie Religton, die Wiffenfdaft mm 
Kunft oder veredelnde Gitte darreichen. Go haben in ber 
erften Bahn fpiter Shriftenthum und Islam, in ber zweiten 
bas Hellenen=, in der dritten bad Germanenthum mit thre 
jewetligen Wortführern und Helden gewirkt. Bon dem allem 
befigen und entwideln die Makedonifdjen Heerfabrten feit tem 
Tode des Dareios fo viel wie nichts; ihr Vertreter, groß ald 
Krieger und oft liebenswirdig ale Menſch, hebt feine Fahne, 
feinen beftimmten Blan und Gedanfen empor; er ift cin bod: 
herziger Ubenteurer, welder gu zerftiren, nicht aufzubauen weiß, 
für den Nachruhm glüht, aber die Wege, ihn gu gewinnen, eben 
fo wenig auffudt als fennt; feine nationale Verſchmelzungs— 
Tehre ift ein riefenbafter, vom Baum philofophifh = ſophiſtiſcher 
Scheinbildung gepflückter Irrthum, welder die bitterften Früchte 
getragen hat; fein militäriſch-politiſches Rathen und Tha— 
ten iſt mehr romantiſch-abenteuerlich denn feldherrlich— 
ſtaatsmänniſch, daher mindeſtens im gleichen Grade Gegen— 
ſtand dev poetiſchen Gage als beſonnen forſchenden Geſchichte 
Denn leuchtende Blitzgedanken tauchen, ohne im Boden der 
Wirklichkeit Wurzeln zu ſchlagen, in dem Meer der edelſten 
und niedrigſten Leidenſchaften auf; dem Hellenen wird geſagt: 
ned zu rächen, wurde Perſien befehdet und zertrüm— 
mert!“, gleichzeitig aber kein Athemzug der „Unabhängig— 
keit“ vergönnt; den Perſern und Morgenländern bringt man die 
Lehre von der abendländiſchen Geſittung und Milde, zündet ihnen 
aber den Reichspalaſt in der Stadt bes Dſchemſchid an und burd- 
wandert unter Raub, Brand und Mord faft drei Sabre lang (330 
—327 ». Gh.) Fran und Turan, whe wenn die alten Gagen- 
Friege fic) ernenern, die bifen Rotten des Gog und Magog fid 
verjũngen follten. 

Es ift eben fo ſchwierig als unfruchtbar, auszumitteln, wie 
und in welder Reihenfolge dieſe Kreuz⸗ und Querfahrten 
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geſchahen; fon ihr Hauptzweck, welder die Soldaten beſchäftigen 
und belobnen, den Rord- und Südoſten gewiffermafen dem 
„Kriegsrecht“ unterwerfen follte, hinderte einen funftvollen, 
ftrategifden Plan, wie er bisher häufig hervorfpringt; alles 
geſchah abgeriffen und leidenſchaftlich, meiſtens nad Launen und 
Zufalligfetten. Gs geniigt daher zu bemerfen, daß der Konig, 
heimgefehrt von der Vobdtenfeier be Dareios, Parthten, 
Hyrkanien, (= Wolfeland, jest Gorgau, Dfdordfdan) und 
andere Berglander am Kaſpiſchen Meere mit Feuer und Schwert 
durchzog, darnach den WAufftand des Gatrapen Gatibarzanes 
von Arien (dem öſtlichen Chorafan) durch Sehnelligfeit und 
Kraft erfticte, auf oft beſchwerde- und gefabrvollen Fabrten die 
Lande der friedlichen und gefitteten Arias pen (— UArimaspen, Ret= 
tervolf in Arien), treuer Zerdutſchdiener, der ftreitharen Dranger 
(Sedſchiſtan), Aradofier (jest Kandahar und Kabuliftan), Pa— 
rapamifier (heute Kabuliftan) in den Thalern des Indiſchen, von 
Schnee bedeckten Kaukaſos (Hindu-Kufh) zur Huldigung nöthigte 
und durch die Pflanzſtadt Alex andrien (Kabul?) zügelte (Winter 
330—329 v. Ch.), tm März des folgenden Jahrs (329 v. Eh.) unter 
unſãglichen Drangfalen, oft ohne Holz inmitten bes Schnees den 
Kaukaſos oder Parapamifos tiberftieg, den Mörder und Thron— 
rauber Beffos (Artarerred) aus der fruchtharen und reiden Land= 
fchaft Baktrien (jest Balkh) fiber den nördlichen Gringftrom Oxos 
(fest Amu) zurückwarf, im Lande Sogdiana (fest Bukhara) 
durch Ucberfall fahen und als Hochverrither in Batra viertheilen 
lies, darauf Sogdiana, welded Unterwerfung ablehnte, mit 
Feuer und Sdwert bis an den Gränzfluß Jaxartes (jest Str) 
ohne entſcheidenden Erfolg verwiiftete, burch die gemächliche Ueber= 
wintering im Battrifden Zariafpa (Perf. Zairi, gelb, und afpa, 
Pferd) geftarft (329—328 v. Gh.), im Frühling von nenem an- 
qriff und nad Erſtürmung mehrer Bergſchlöſſer einſtweilen zum 
Gehorſam nöthigte, welchen die Anlage von Mauern und Wallen 
amgebener Waffenplage mit Makedoniſch-⸗Helleniſcher Befagung 
fiir bie Sufunft befeftigen follte. Jedoch blieb dad alte Mara= 
kanda (jest Gamarfand), wo und in Nautaka (Karſhi?) 
uͤberwintert wurde (328—327 v. Ch.), nach wie vor der Hauptort. 
Was jenfeit des Jaxartes, weldjen die Makedonier einmal 
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fiir furzen Raubzug überſchritten Hatten, als Skythen— (Mon- 
golen=, Tartaren=) fteppe ſich ausdehnte, verharrte in unbezwun— 
gener, den ſüdlichen Gränzleuten ftets unheimlicher, Gefahr dro— 
hender Freiheit. 

Inzwiſchen Hatten dieſe entſetzlichen Züge und Abenteuer 
wohl ein abgehärtetes, häufig durch Neulinge ergänztes Heer 
heimiſcher und fremder Soldaten geſchaffen, aber zugleich durch 
Raub, Mord und Brand, Völlerei und rohe Sinnenluſt die Sitten 
yerdorben, die Bande der Mannszucht gelocert und den offenen 
Bruch swifden dem eigenmächtigen, entyindlichen Konig und ctli- 
den wohl gefinnten, wenn aud nicht überall ſchuldfreien Fibre 
der alt-Mafedonifden Nationale und Kriegerpartei bee 
porgerufen. Sie zürnten dem Oberhaupt ob feiner raftlofen, jaben 
Unrube, feines wachſenden Stolzes und vornehHmen, nacaffenden 
„Morgenländerthums“, welches ſich mit ben Abzeichen des 
Perſiſchen Kaiſers ſchmückte und ſelbſt von freien Waffengenoffen 
bie widerwärtige Kniebeugung (Adoration, npocxdvyars) wie 
ein Gott, wenn auch zaudernd, forderte. Go fam es allmäkhlich 
zum leiſen, bald bei ſoldatiſchen Gaſtgelagen hin und wider zum 
lauten Tadel, welcher natürlich oben keinen Anklang, wohl aber 
Reizbarkeit fand; darauf bildeten fic) allerlei Umtriebe und An- 
zettelungen aus; fiir fie wirkte weniger Rückſicht auf dad öffentliche 
Wohl als auf ben perſönlichen Nutzen; Zwiſchen- und Achſel-— 
triger, Späher, Schmeichler und Augendiener, tweldhe den Konig 
umlagerten, thaten das Uebrige; zwiſchen jenem und einem Theil 
bes Generalftabs wurde der Rif groper; die Cinen Flagten aber 
Undan€ und Suriidfegung, die Wndern über gwedlofes Herum- 
-gteben und Abenteuern, dic Dritten über Aufnahme barbarifder 
Gitten und Grundſätze, welchen die vaterlandifden mit ihren Ver— 
tretern weiden miften, um Fremben und Befiegten die höchſten 
Stellen, bas königliche Vertrauen einzuräumen. Diefe und abn- 
lihe Spannungen famen das erftemal in den Winterquartieren 
bet ben Drangern (330—329 v. Gh.) zum Durchbruch. Aud 
bem Mordanſchlage, weldjen ein unbedeutender, lüderlicher Menſch, 
Dimnos, mebr prahlhaft denn thatkräftig angegettelt hatte, 
entwickelte fic) ein folgenſchwerer Hochverrathsproceß wider 
ben Obriften der Makedoniſchen Ritterſchaft, Philotas. 


i. 
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Durch furchtbare Folterung gum Geftindnif der Mitſchuld 
gendthigt, wurde ber junge, in feinem Tadel freimiithige, oft bit— 
tere Feldherr trog der offenfundigen, in manden Schlachten und 
Gefechten bewahrten Dienfileiftungen vor die bewaffnete Lager— 
gemeinbde alé Rriegsgeriht geführt, nad) fruchtloſer Schirmrede 
gum Tode verurtheilt und niedergeftofen, bald darauf der fieben= 
zigjährige Vater, Parmenion, auf Befehl feines königlichen Herrn 
und Freundes im Park (Paradies) von Ekbatana als Mite 
fduldiger von einem dazu Bevollmadtigten meuchlings niederge- 
hauen und faum eines ehrlichen Begrabniffes gewürdigt. Ueber— 
haupt zeigten fic) bet diefem traurigen Anlaß folbatifde Rohheit 
und abgefeimte, von Lügen und Ranfen umgebene Polizeiliſt 
in dem unebhrenhafteften, faum bisher fir möglich gebaltenen 
Biindnif. 272) Jedoch wurde dadurch die militäriſch-natio— 
nale Widerpart (Oppofition) fiir immer gebrochen und die unz 
bedingte Gewalt ded ,Kriegsherrn” gegentiber feinen Anord— 
nungen und Planen befeftigt, Wie aber auf den raftlofen Schöpfer 
derfelben die Wechſel gefahr= und beſchwerdevoller Fehden, üppi— 
ger Dafel= und Weibergeniiffe, morgenlandifder Berauderung 
und Hellenifher, von Dichterlingen, Gophiften und Gefchidt- 
ſchreibern dargebradten Lobhudelet zerſetzend und enifittlidjend gu- 
riidgriffen — dad trat bald darauf (328 v. Chr. gu Mtarafanda) 
in ber frevelhaften Grmordung des treuen Waffengenoffen und 








272) Diefen Gindrud maden die von Curtius VI, 7—11 
und VII, 2, wenn aud) biéweilen rhetorifd, gegebenen Procefatten. 
Mit ihnen ftimmen die kürzern Beridte de6 Arrian. ll, 26, 27 
und Diod. XVII, 79, 80 dem Wefentliden nad überein. Dem 
Suftigzmorde gab man bei dem Cohn die Form ded Kriegsqgerid ts, 
wodurd dem Volk und Adel gefdmeicdhelt wurde. Der Hauptagent 
war Krateros, der „diplomatiſche“ Feldherr, ſicherlich meiftens aus 
Giferfudt. Bergl. über das Procefverfahren, welded Ankläger, Ver— 
theidiges (der UAngeflagte) und Ridter (dad Heer) hatte, Curt. 
VI, 32, 23. „rex edixit, omnes armati coirent; sex millia fere 
militam venerant“ und 25. ,de capitalibus rebus vetusto Mace- 
denum modo inquirebat exercitus, in pace erat vulgi, et nihil 
potestas regum valebat, nisi prius valuisset auctoritas.“ Bet Pare 
mention gebraudte man aus Furdt nidt die Proceßform, fone 
dern balben Mord alé AUngriffewaffe. 
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Retters, Kleitos, hervor. Wein wud bhikiges Geſpräch gaben 
wohl nuv ben Anlaß, allmabliche Entfrembdung und grundſätzliche 
Verſchiedenheit der Lebens= und Staatsanfidten brachten die Ure 
fade des traurigen, durch keine Reue gefiibnten Verbrechens. 
Denn der Wurm des Gewiſſens nagte unaufhörlich an einem, 
von Natur edlen Gemüthe, während der berechnende Verſtand und 
der maßloſe Ehrgeiz ſich leichter in die Troſtgründe des Philoſo— 
phen Anaxarchos hineinfinden mochten. Der König, ſagte die— 
fer, ſtehe, einer Gottheit gleich, über bem Geſetz; fein Wollen 
und Handeln bilde das Recht. So habe auch Zeus die Dike 
und Themis yur Seite, 273). 

Daß aber in folder Staatslehre und Troftung feine nade 
Haltige Wirkfambeit lag, erhellt ſchlagend aus der erhoheten Strenge 
gegen Verdächtige, welche durch formlide Straffähnlein 
(= Gompagnicen) von dem gefunden Heereskörper getrennt 
wurden, Dennod brad etliche Monate fpater (Fribling 327 
v. Chr.) in dem Hoflager zu Baktra eine neue Gefahr aus; 
perſönlich gekränkte Edelknaben (Pagen), den ſchöngeiſtig gebilde- 
ten Hermolaos an der Spitze, verſchworen ſich gegen das Le— 
ben ihres Herrn; die Seher- oder Spionirkraft einer Syriſchen 
Frau rettete ihn. Selbſt der eitle Hofphiloſoph und Hofhiſtoriler 
Kalliſthenes, welchen Ariſtoteles empfohlen hatte, mußte 
unzeitigen Freimuth durch Verluſt der fürſtlichen suai, balb auch 
der Freiheit büßen; er ſtarb im Kerker. 

So ſtanden die Dinge, äußerlich beruhigt, innerlich gäh— 
rend, als Alexander triebartig, um nicht zu zerbröckeln, ſeine 
ſittlich kriegeriſche Kraft zufammenraffte und gleichſam auf cine 
Karte — die Eroberung Indiens, ſetzte. In dieſem großartig 
gedachten, kühn ausgeführten, dennoch planloſen und unglidliden 
Abenteuer erſcheint der Schlußſtein des romantiſchen Rieſenbaues, 
in welchem Europa, Aſien umd Afrika die Stockwerke, ber ge- 
meinſame Herr die leitende Spitze auf breiteſter Culturgrundlage 
bilden ſollten. Den weiteſten Spielraum dafür gab aber das 
bisher ſo gut als verſchloſſene Oſtland; ſeit Jahrhunderten, ja 
Jahrtauſenden von keinem auswärtigen Feind betreten, gewährte 


273) Arrian. 1V, 9, 7. 
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e8 bem kriegeriſchen Ehrgeiz, der erwerbenden Gewinnſucht und 
verzehrenden Wolluft, ber forfdenden Neu- und Wißbegier die 
reidlidfte Nahrung. 

Südlich dem nördlichen Gebirgswall der Himalaya (Imaos 
und Emodos) zwiſchen den Mündungen des Indus (Indos, alt— 
ind. Sindhu, jetzt Sind) im Weſten und denjenigen des Gan— 
ges im Oſten, dem Perſiſchen Meere und dem Bengaliſchen 
Meerbuſen am untern Ganges gelegen, in dieſem Raum von 
60,000 Geviertmeilen dem dritten Theil Geſammt-Aſiens gleich, 
ſtellte das Hinduland (Indien) oder Hindoſtan die mannich— 
faltigſten Abſtufungen des Himmels und Bodens dar. Auch ſeine, 
nach außen hin abgeſchloſſene Menſchheit mußte, der Natur folg— 
ſam, trotz vorherrſchender Grundzüge im Einzelnen ein verſchie— 
denartiges Gepräge annehmen. Was für den Bedarf, die Luſt 
und Ueppigkeit bed Lebens nöthig iſt, gedieh in Fülle; Gold, Sil— 
ber, Edelgeſtein und Perlen, Pfeffer, Zuckerrohr und Gewürze 
fanden ſich neben allen Arten des Getreides und der Früchte ein; 
am zahmen und reißenden Gethier war Ueberfluß vorhanden; 
bald bändigte die Kunſt den Elephanten, deſſen Zähne der Hel— 
lene lange vor der Kenntniß des Thiers und ſeiner eigentlichen 
Heimath zu verarbeiten wußte. 

Die Bewohner, ſeit unvordenklichen Tagen in der, mehr 
oder weniger ſich ſelbſt genügenden Halbinſel ſeßhaft, hatten in 
den Städten und großen Ebenen eine bedeutend vorgeſchrittene 
Entwicklung gewonnen, nur in den entlegenen Berggegenden rauh 
und roh im halben Naturzuſtand des Jägers, Hirten und Räu— 
bers. Das ächte Hinduvolk, in viele, angeblich hundert und 
achtzehn Staaten ohne Einheitsband zerfplittert?74) und nur durch 
gewiſſe Merkmale des religiös-bürgerlichen Lebens zuſammengehal— 
ten, ruhete geſellſchaftlich auf ſcharf getrennten, erblichen Stän— 
den oder Kaſten und auf prieſterköniglicher (theofratifd- 
monarchiſcher) Regierung. Den eigentlichen Adel oder bevorzug— 
ten Herrenſtand bildeten einwärts gekehrt die Prieſter und 
Weiſen, Brahminen, nach außen gerichtet, die Krieger, 





274) Megaſthenes bei Arrian Ind. e. 7. 
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Ketris ober Kſchetrijas. Die Erftern, Vertreter der religio- 
fen Weihe und Wiſſenſchaft, auf ihren Giitern abgabenfrei und 
perſönlich unverleglich, beforgten den Cultus, die Opfer und Weil: 
fagung, dienten aber aud) außerhalb des ftreng geregelten get ft- 
lich-kirchlichen Amtskreiſes in weltlichen Dingen als Rathe 
bes Königs, Polizeimeifter, Aerzte, Richter, Flotten= und Heer-, 
Stener=, Forft= und Aderbauauffeber, mit einem Wort, als Glie— 
ber und Ringe der ftaatliden Verwaltung (Büreaukratie). Alle 
Wiffenfdhaft, wie Aftronomie, Philoſophie und Theologie, 
Kunft, wie Poefie und UArdhiteftur und viel gegliederte Technik 
gingen pon den obern und untern Wbtheilungen der, durch unauf— 
lösliche Chen und Corporationsrechte verknüpften Brabminen aus. 
Wie Hod fie ftanden, lehrt ſchon die Bevorzugung, daß fein Prie- 
fter durch den Tod beftraft werden fonnte; im ſchlimmſten Fall 
traf ifn Landedverweifung, jedod) ohne Gingriff in fein Gigen- 
thum. „Denn es gibt, fagte Manu's Geſetzbuch, fein ſchwereres 
Verbrechen als die Tödtung eines Prieſters; der König darf 
deßhalb nicht einmal daran denfen.“ 275) Selbſt auf die herun— 
tergekommenen Abkömmlinge des erſten Standes, auf die Wald— 
brüder und umherziehenden Bettelmönche, welche jetzt Fakirs 
heißen, ging die Verehrung über. — Den weltlichen Adel ſtell— 
ten die Krieger darz ihnen lieferte der König, wenn man ge— 
gen den Feind ausrückte, aus den Zeughäuſern und Marſtällen 
die nöthigen Waffen, Roſſe, Elephanten, Bediente und anderes 
Geräthe; im Frieden lebten ſie gemächlich von den angewieſenen 
Ländereien, welche der Krone ein mäßiges Gefäll entrichteten, und 
hatten dabei für die Pflege der Roſſe und das Putzen der Waf— 
fen eine zahlreiche Dienerſchaft. Tapferkeit, Ehrgefühl, Treue 
gegen bad Oberhaupt und Vaterlandsliebe zeichneten in den beſ— 
fern Seiten ben Hindufrieger aus, 3u den untern, dienenden 
Kaften ded cigentlidhen Nährſtandes (Waiſchyas) gehörten de 
Bauern, welde fir den Gewinn der vierten Frudt den fonig- 
lidien Grund und Boden beftellten, die Gewerb= und Kanfleute, 


275) Lois de Manou VIII, 281. p. 418 in den livres sacrés 
de l'Orient par Pauthier, Paris. 1840. Vrgl. Löbell, Weltge⸗ 
ſchichte J, 92. 
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mblid) die Hirten und Sager; meiftens auf den Triften und in 
ben Walbungen verfehrend, entrichteten fle gegen den Empfang bed 
ndthigen Getreides von ihren Heerden und ihrem Sagdgewinn eine 
billige Steuer. Die unterfte, eigentlich dienende Rafte der 
Sudras oder Schudders enthielt Handwerfer, Tagelöhner 
und andere Handarbeiter, gewöhnlich arme, auf ben nothdürftig— 
ften Erwerb angewiefene Leute. Geſetzlich waren fie gwar fret, 
aber thatfadlid) Knechte, welche fpater gu den verachteten Leibei— 
genen, Parias, herabfanfen. Niemand durfte feinen körper— 
ſchaftlichen, vom Vater auf den Sohn ſich vererbenden Nang 
liberfehretten, Niemand zwei oder mehre Berufsarten ergreifen oder 
nicht ebenbürtige Chen eingehen. Geſchah letzteres dennoch, fo 
folgten die Kinder im Range dem Vater, wenn er einer höhern 
Claſſe angehörte, galten aber für unrein, ſofern die Mutter vor— 
nehmerer Geburt war. Dergleichen Miſchkaſten ſtiegen mit 
ihten ungelenken Verhältniſſen nach Indiſchen Berichten auf ſechs 
und dreißig an; fie untergruben hauptſächlich die uralte, vielfach 
unnatürliche und hemmende Brechung erblicher Stände und Stam— 
mesverbindungen. 

Die Regierung war prieſterköniglich, d. h. die Brah— 
minen beſchränkten durch Lehre, Cultus und Verwaltung den aus 
det Kriegerkaſte erkornen König ober Fürſten (Rajah), welcher 
einen zahlreichen, prunkvollen Hofſtaat und Harem hielt, anſehn— 
liche Einkünfte aus Ländereien und Gefällen bezog, beim Anklei— 
den des Morgens Zutritt (Audienz) gewährte, in den weiten Par— 
ken (Paradieſen) müheloſe Jagden anſtellte und auf dem Lieb— 
lingselephanten ſitzend in den Krieg zog. Dieſen führten die In— 
der im Ganzen mit Muth und Geſchicklichkeit; Streitwagen, Rei— 
terei, Elephanten und Fußvolk ſtanden, je nach der Oertlichteit 
und Sa Bedürfniß verthcilt, in der Schlachtordnung des „vier— 
geqliederten Heers” (Chaturonga); 276) der Reiter führte ge- 
woöͤhnlich mit bunten Fähnlein geſchmückte Langen, der Fußgänger 
Neben dem Bogen bas zwei Ellen flange, mit beiden Handen ge- 
— Schwert; vom Elephanten herab kämpften neben dem 


276) GS, MW. v. Schlegel in dey Indiſchen Bibliothek 1, 170. 
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nüchterne Verſtand berechnete fo gut ben Gewinnft der Sage alé 
des wirklichen Beftandes an Gold und Silber, Perlen und Sma- 
ragden, Geidengefpinnit und Baumwollengewebe, Pfeffer und fei- 
nen Gewürzen, mit einem Wort, an allen reichen Erzeugniſſen 
ber Natur und Kunft im geheimnißvollen Wunderlande, dem rie: 
fenhaften Wegypten des Oftens, welded ja im Indus feinen 
verwandten Neilos beſaß. Die ,materiell=commergiellen 
Kräfte“ traten alſo von ſelbſt auf die Seite „der romantiſch-krie— 
geriſchen“ und warfen ihr ſchweres Gewicht in die Wagſchaale der 
Entſcheidung. Dazu fant die beſondere Lage des Heeres, welded 
tubm= und beutegierig, an wilde Raub- und Brandzüge gewobnt, 
eines ftarfen, nad) außen geridteten Whleiters bedurfte, um die 
friiher ſichtbare Kraft und unbedingte Mannszucht wieder yu ge: 
winnen. Gleichzeitig fonnte man durch erlefene Schaaren ber 
Sfythen und anderer Turanter, der Baktrier, Arier, Perſer 
und tibrigen Sranier Biirgfdaft fiir die Ruhe bes faum unt 
nothdiirftig zertrümmerten Achämenidenreichs gewinnen, die neuen 
Unterthanen in die Bande der Kriegszucht ſchlagen, durch Beute, 
Gefdente und Ehren fefter an bie erobernden Ginbdringling 
Entipfen. Endlich bot die gerviffene, haderſüchtige Stellung det 
Inder einen willfommenen, wenn aud rechtlich ſchwachen Grunt 
zur bewaffneten Dazwiſchenkunft dar; der Fiir ft ( Tarilas) 
eines gleidnamigen, am obern Indus gelegenen Reichs (heute 
Lahore) trug durch Gefandte in Gogdtana Waffenbündniß 
wider verhaßte Nadbarn an. 278) Hatte der Makedonier ge 


— — —— 


in der Geſchichte ded Elephanten. Dah dieſes Huge, etwas unbehülf⸗ 
lide Thier den Gerſtenſaft oder Bier liebte und dieſe Neigung wabt- 
fheinlid) mit ben Sanskritleuten und Brabmaverehrern theilte, 
Hat Sdlegel vergeffen. S. Gurtius IX, 9 und diefem entgegen 
Blin. h. wo. VI, 7, 7. , capti celerrime mitificantur horde 
succo“ bei Mützell p. 827. 

278) Diodor. XVII, 26. ,,MGpee (Sohn ded verftorbenen 
Taxilas 3 Oradekauevos thy apy, duenéupato pdy xat nporeoe 
mpo¢ “Adskavdpov @y tH Loydtavy SterpiSovra, smayyshhousves 
ait ovotpatedoew ent tods dvatartonévas tiv “Ivdav.“ — Alſo 
ein antifer, vom angebligem Germanenurfig, dem beiligen Indien, 
ausgegangener Rheinbündler. Die Teutſchen follten dieſen bie— 
dern Ahn in Glas und Rahmen faſſen laſſen. 
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geniiber den Perfern die Rolle des Hellenifden Rächers und 
Slaubenshelden gefpielt, fo fonnte er in Hindoftan als 
Greund und Befreier ber bedrangten Fiirften und Völker zwei— 
ten oder dritten Ranges auftreten, bis gum Ganges und über 
benfelben hinaus feine erobernden Plane mit dem Firniß odes 
wohlwollenden Proteftors der Schwachen gegen die Starfen tiber- 
sitchen. Daß dabei die Berichte über Land und Leute täuſchten, 
fah man erft fpater cin. Vieles vereinigte fid) alfo, um die 
abentenerlide, waghalfige Heerfahrt als Lieblingsgedanfen gu er— 
zeugen und mit dev gewohnten Kraft yu verwirkliden. 

Wabhrend demnach beträchtliche Kriegsſchaaren fiir dte Dedung 
umd Hut der Zwiſchen- und Mittellande zurückblieben, brad Ale— 
rander an ber Spite von 100,000 Bewaffneten ohne beſchwe— 
tended Gepa von Batra (Balfh), dem Gammelplage, auf 
(Sriiblingsende 327 v. Chr.), erreichte nad) zehntägigem Marſch 
über den Kaukaſus oder Parapamiſos (Hindufuh) die 
fortan erweiterte und ſtärker befeſtigte Pflanzſtadt ſeines Namens, 
drang über Kabura (Nikäa, jetzt Kabul) unter heftigen Gefechten 
mit den kleinen Bergvölkern lings dem Kophenfluß (heute Kabul) 
durch die jebigen Landſchaften Kabuliftan und Pefchawer bis gum 
Indus vor, überſchritt dtefen tm Friihling des folgenden Jahrs 
(326 v. Ghr.) mit Beihiilfe des Indiſchen Bundes- und Sdhug- 
qenoffen der an Umfang etwa Aegypten gleiden Lanbdfdaft 
Tariles (im jegigen Lahore) unweit dem heutigen Attof, durch— 
309 ohne bedeutenden Widerftand eine Strecke des „Fünfſtröme— 
landed (Pendſchab), ſtieß aber am linken oder öſtlichen Ufer des 
Hydaspes (jet Behat) auf eine eben fo umfichtige als tapfere 
Gegenwebr. Mit genauer Noth wurde Konig Poros, in defen 
Deere gweihundert Elephanten und dreihundert Streitwagen neben 
tüchtigem Roß- und Fußvolk ftanden, durch die Miederlage der 
Flügel auch im Mitteltreffen befiegt, vom Blutverluſt erſchöpft 
gefangen, jedoch aus Achtung vor dem unglücklichen Heldenmuth 
nicht minder als aus Staatsklugheit in das erweiterte Reich wie— 
dereingeſetzt (Mai 326 v. Chr.), darauf der Gränzſtrom deſſelben, 
ber Akeſines (jetzt Tſchinah) nebſt bem Seitenfluß Hydrao— 
tes (Rawi, Iroti) überſchritten und dads Land bis gum Hypha— 
ſis (altind. Vipaſa, jetzt Vjaſa) nicht ohne große Beſchwerden 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. II. Band, 23 
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und beife Gefechte langſam durchſchritten. Jedoch Brand, Raub 
und Mord, bisweilen vow offenem Wortbruch begleitet??*), bra= 
chen den Muth der Gingebornen nicht; fie fliicteten in die Berge 
oder weiter oftwarts, wo die maffenbaften „Gangesvölker,“ von 
den Brahmanen und eigener Freibeitéliebe aufgeregt, allmablic in 
Bewegung famen wnd rüſteten. Da forderte bas abendlandijce 
Kriegsvolf, bisher geduldig, ruhm= und beutegicrig, mit Ungeftam 
Rückkehr; „acht Sabre lang, hieß es, trage man die Waffen, bald 
hier⸗ bald dorthin, wolle, grau und alt geworden, endlich Rube, 
um Weib und Kind, bisweilen and Vater und Mütter dabeim 
au ſehen, begebre, jest faft am Ende des Erdkreiſes, keinen nenen 
Zug durd) Wiiftencien, welche ſich gehen Tagemärſche weit bis 
sum grofen Waffer, dem Ganges, ausdehnten, feinen Kampf mit 
Hunderttaufenden friſcher Krieger, Taufenden von Streitrwagen 
und Glephanten, Ungehenern, welche fo manden Biedermann in 
der legten Schlacht gegen den Poros zerftampft und mit den 
Zähnen geſpießt Hatten. ,,,, Heim! Heim!““ müſſe jest bie Le- 
fung werden.” 

Gegentiber diefer Stimmung, welche Soldaten und Officiere 
ergriff, blieben die herkömmlichen Runfigriffe und Agitationsmit- 
tel ded Königs frudtlos; umfonft überließ ex mehre fruchtbare 
Bezirke ber Nachbarfdaft den Habgierigen gu Plünderung, um— 
fonft mahnte er den Aberglaubigen und Ghrgeigigen an den gitt- 
lichen Stammvater und Urahn „Herakles,“ an Dionysos, 
deſſen Indienfahrt man jetzt wiederholen, ſelbſt überbieten könne; 
umfonft rief er den Waffenſtolz, die frühern, in Europa, Aſien 
und Afrika volljogenen Dhaten ins Gedächtniß zurück, und wie 
ein letzter Schritt zur unbedingten Weltherrfdaft und mit ibe 
qu aller irdifden Glückſeligkeit des Reichthums und unſterblichen 
Nachruhms fahren müſſe; umfonft endlid) fpielte er den beleidig⸗ 
ten „Kriegsherrn“ und gog fic) zwei Tage lang in den Schmoll= 
winfel ſeines Lagergelted zurück. Die finftere Stimmung der fonft 
willenlofen Waffengenoffen, welche freimiithig der Feldberr Kö— 


an 


279) Gin Beifpiel gibt Plutard, ler. C. 59. Tapfere Krie- 
ger einer Indiſcher Stadt bekommen Capitulation, werden aber nad= 
ber auf dem Heimwege fiberfallen und niedergebauen. 
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nos geſchildert hatte, blieb unerſchüttert; überdieß wirkten dafür 
ſeit zwei Monaten die häufigen Stürme, Regenſchauer, von Blitzen 
und Donnerſchlägen begleiteten Gewitter, welche der abergläubige 
Soldat nicht mit der Natur, ſondern der laufenden Gegenwart 
als himmliſches Vorzeichen in Zuſammenhang brachte. Da ſtand 
aud Alexander unter dem Vorwand ungtinftiger Opfer von 
ber fernern Oftfahrt ab, lief, whe denn feine Militärgröße bis⸗ 
weilen den Beigeſchmack des Gauflermafigen hat, neben zwölf 
rieſenhaften Götteraltären am Hyphaſisufer die Lagerſtätte über 
bad wirlliche Maß hinaus erweitern, allerlei Waffen und Ge— 
ſchirr, ſelbſt Pferdekrippen, von ungewöhnlicher Größe vergraben 
ober auslegen, damit die Nachwelt an ein, Rief engeſchlecht“ 
denken möchte,?80) und trat dann mit dent geſammten, von Jubel 
erfüllten Heere den Rückmarſch an. Dieſer ging durch das bis 
an den Hyphaſis erweiterte Reich ded treuen und tapfern Poros. 
liber ben Hydraotes, Akeſines zum Hydaspes, wo die ſchon 
früher gegründeten Pflanzſtädte Bukephale und Nikäa etliche 
Raft gewährten, die Kranken und Gebrechlichen aufnahmen. Der 
Gewalthaufe aber bewegte ſich (um die Mitte Wintermonats) 
ſtromabwärts gen Süden, theils auf der zwei tauſend Segel ſtar— 
fen, vom Admiral Nearchos befehligten Flotte , theils an bet- 
den Ufern unter Krateros und Hephäſtion, verbrannte, um 
den unerwarteten Widerſtand durch Schrecken zu brechen, nach 
einem hartnäckigen Straßen- und Barrikadenkampf die Bewohner 
einer großen, nicht benamſeten Stadt in ihren Häuſern, alſo daß 
ton zwanzig tauſend nur drei tauſend durch Uebergabe der Burg 
iht nacktes Leben retteten, 281) ſchonte bet der Erſtürmung des 


280) Diodor. XVII, 94. Ueber die ganze tumultuariſche Scene 
Arrian V, 25—291; den theoretiſchen Moralſatz des Königs: 
„der Biedermann beſtehet die Mühen um ihrer ſelbſt willen“ c. 26, 
lonnte eben der materiell geſinnte Soldat nicht begreifen; daher fein 
Murren und Agitiren. 

281) Diodor. XVI, 96. „töv Bday Srappakavewy rods 
TreveTous xat and tay oixtdv payouévwy sdowatuc, Bralouevoc 
iméBake céiv Maxsdoveny odx Odtyous’ ta 88 thy dpyhy 2unprioac 
Wy nowy, cuyxatéxavace tOvS TAGLOtOVE x. DA. Cure 
tiué IX, 14 fdiebt dad Unglii den Bewohnern in Mg Taſche 
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Hauptorts der tapfern Maller (im heutigen Multan), wm de 
gefährliche Verwundung des tollkühnen, faum geretteten Königs 
zu rächen, nicht der Weiber, Kinder und Greiſe, vielweniger der 
waffentragenden Jünglinge und Manner, bejammerte und beju— 
belte den vom Gerücht anfangs todt geſagten, dann wieder aufer- 
weckten Herrn mit maßloſer Leidenſchaftlichkeit, folgte, den Rücken 
durch die neue Feſte Alexandrien am Zuſammenfluß des Weefines 
und Indus ziemlich gedeckt, unter Raub, Mord und Brand dem 
Laufe des Hauptitromes, um endlich im eroberten, frudtbaren 
Reiche des Königs Mufifanos behagliche Winterquartiere (326 
—325 v. Shr.) am unten Indus aufzuſchlagen.  Freiwillig Sul: 
bigten barnad), um dem Loos der nachbarliden, bei Tauſenden 
erſchlagenen Gamber2s2) gu entgehen, Fürſt und Landſchaft 
Pattala oder das Indusdelta. Die gleidnamige, an dec Thei— 
Tung der beiden Fluparme gelegene Hauptftadt (jest Datta 2) wurde 
pon ben Makedoniern ſtark befeftigt, als Stapelplag bes künftigen 
Welthandels mit Hafen und Werften verfehen. 283) Denn be 
raftlofe Thatfraft bes Königs, welder feine Widerſprüche unt 
Gegenfage fab, dachte mit allem Grnft an den grofartigiten Bol 
fer= und Handelsverkehr zwiſchen den dftlichen und weſtlichen Lant- 
ſchaften Aſiens, Ufrifa’s und Europa's; auf der fom Sewer! 
gebrodjenen Bahn, meinte er, follte der Friede unbekümmert um 
des Gefchehenen ficher einherwanbdelu, die Gultur= und Har: 
belspolitif beilend und ergangend den Platz der erobernten 
einnehmen, „das f. g. Reich der materiellen Sutereffen,’ 
den Kitt der neuen Welt- und Waffenherrſchaft darftellen, aufge- 
löſte Staaten, zertretene Volfer fiir die Einbuße der Unabbangis: 


Lielleicht aefhiigt auf Arrian VI, 7, welder Aehnliches yon cine 
mit Sturm genommenen Brahminenftadt meldet. Ueberhaupt 
wird der Widerftand unverfennbar Heftiger, wenn religiöſer Gir 
Theil nimmt. 

282) Dtodor. XVII, 107. „Eeſc Os ty te LapBov far 
etay eer opOnos nal Tag Tetota¢ TOASIG efavdpancdisapevos 4 
xaraoxavas xartéxope thy BapSapwy Onto tac Gxtm popta- 
Bas. Eben fo Gurtius IX, 22. 

383) Arrian VI, 20. IHdaiotic pav OH erayty nape 
oxevalety To Tpo¢ Tov enrteixiouo⸗ Te TOD vauotcibuco xa! TW 
_ VEWSOIXWY THY KaTASKEUT}V.“ 
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feit entſchädigen. Diefen gefährlichen Glauben an eine ſchickſals— 
volle Beſtimmung des Zerſtörens und Schaffens befeſtigten 
Wißbegier und mannichfache, oberflächliche Kenntniß, wie fle 
der anfangs roh ſoldatiſch, dann wiſſenſchaftlich erzogene Schüler 
des Ariſtoteles beſitzen mußte. Wenn der Lehrer oft für ſeine 
Forſchungen in Athen bedeutende Geldſummen, ſeltene Thiere, 
„. B. Elephanten, Gewächſe, Edelgeſtein, Briefe und Berichte em— 
fing, fo vertiefte ſich jetzt ſeinerſeits, faſt am Ende der damals 
bekannten Oſtwelt, der königliche Zögling in wiſſenſchaftliche Ent— 
dedungéfabrten, handelspolitiſche, wider die rauhe Wirklichkeit ver— 
ſtoßende Plane. Alſo wurde von Pattala aus mit einem an 
Schiffen und Kriegern erleſenen Geſchwader zuerſt der rechte 
oder weſtliche Stromarm (jest Buggaur) bis zur Mündung 
nicht ohne große Beſchwerden und Gefahren, beſonders in Bezug 
auf die noch unbekannte Ebbe und Fluth, unterſucht, das offene 
Meer, der Ocean, als einſtweiliges Ziel mit Jubel und weltlich— 
religiöſem Prunk begrüßt und etliche Meilen einwärts befahren, 
darauf nach kurzer Raſt in Pattala der linke oder öſtliche Indus— 
arm (Sata) bis zur Mündung und ſumpfig-ſalzigen Umgegend 
unterſucht, hin und wieder auch mit Brunnen und befeſtigten Po— 
ſten verſehen, die ganze Unternehmung etwa um den Ausgang des 
Heumonats (325 v. Chr.) abgeſchloſſen. Shr Zweck war offen— 
bar mehr wiſſenſchaftlhich denn militäriſchz fie ſollte theils 
die Erd- und Völkerkunde erweitern, theils durch Pomp und Ge— 
räuſch die Landesbewohner blenden und einſchüchtern. Denn des 
Königs Gedanken gingen trotz des erobernden Scheins und Colo— 
niſtrens auf ſchleunige Rückkehr, auf Räumung Indiens, 
wobei man natürlich den möglichſten Anſtand beobachten und die 
Fteiwilligkeit des Siegers vorbehalten mußte. Mehr Schrecken 
und Zwietracht denn Uebermacht der Waffen und Geſittung hat— 
ten in Indien wie anderswo den Weg zur augenblicklichen Herr— 
ſchaft gebahnt die Hauptſtütze derſelben, dad „ſchutzherrliche Biind- 
niß mit eingebornen Fürſten,“ ſchwankte; die Reiche Taxiles 
zwiſchen dem Ober-Indus und Hydaspes, Abiſares im nord— 
weſtlichen Gebirge, dem heutigen Kaſhmir, Poros zwiſchen dem 
Hydaspes und Hyphaſis dienten aus gegenſeitiger Eiferſucht dem 
Fremden, welcher den Einen gegen den Andern gehetzt und be— 
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nutzt hatte; auf die Lange hin fonnte ſich bas alles gegeniiber 
bem Haß der Priefter= und Kriegerfafte nicht halten; man müſſe, 
Hatte ſchon der weife und freimiithige Mönch-Philoſoph (Gymno- 
fopbift) Sphines (0. i. ber Glückliche) oder Kalanos im 
Lande Taxiles geurtheilt, in cinem Mittelpunft wohnen, um cin 
Weltreich gu leiten; das WAbenteuern und Herumfabren fibre gu 
nichts; am Ende bleibe von der ganzen Herrlidfeit dod) nur cin 
Stidden übrig, die Grabftatte. 28) Dem fiir die Wahrheit 
nicht verfdloffenen Konig modte ber Math, feloft wenn er es 
nicht geftand, mit der Seit einleudjten; der beliebte Grundſatz ded 
voölkerſchaftlichen „Miſchens“ und „Verſchmelzens“ wollte am Ju— 
dus faſt gar nicht gelingen; Sprache, Sitte, Religion und Stand 
der Geſellſchaft ſtrebten dawider; die angeblichen Pflanzſtädte 
„Bukephale und Nikäa“ am Hydaspes, zwei „Alexandrien“ am 
ſüdlichen oder untern Indus waren vereinzelte Militärpoſten, 
welche mit dem Abzuge der Stifter über kurz oder lang fallen 
mußten; ſelbſt Pattala mit ſeinen Werften und anderweitigen 
Anſtalten fiir Verkehr und Gewerbe bot mehr cin glänzendes 
Schaugepränge als eine dauerhafte, auf Wderbau und Gefit- 
tung ruhende Niederlaffung dar. Denn die Landeseingebornen 
voll kochenden Grimmes iwarteten nur, wie der Ausgang lebrte, 
auf den giinftigen Augenblick bes bewaffneten Widerftanded. 
Dazu famen ſchlimme Nachrichten aus dem We ften; nicht 
nur herrfdte in Hellas trog der ftrengen und glicliden Reichs— 
verweſerſchaft ded oft mit der ftoljen, ranfevollen Königin-Mutter 
Olympiad zwiſtigen Wntipatros eine bedenkliche Gabrung, fon- 
bern es zeigten fic) aud) im alten Perſerreich wachfende Wirren 
und Zügelloſigkeiten. Mehre Taufend Helleniſcher Soldknechte bat- 
ten in Baktrien den Fahneneid gebrochen und eigenmächtig den 
Rückweg in die Heimath angetreten, ein Schritt, welcher zwar ſo— 
gleich durch die Makedoniſchen Oberbefehlshaber vereitelt und blu— 


284) ©. Oneſikritos bi Strabo XV, 715. Caſ. und 
Plut. Aler. c. 65. ,, EBodrsto 68 H sixtoy Evderkic etvat tod ca 
peoa dsiv paktota tic apyic miéCew xal why paxpay anonhava- 
abat tov Adgiavdpov.« Bgi. Geter, Alexandri M. Hist. scriptores, 
pag. 93. 


Das Madledoniſch⸗Helleniſche Seitatter yon 386—281 ». Gh. 359 


tig geahndet wurde, immerhin aber ein ſprechendes Beifpiel fir 
die verfallene Mannszucht darftellte. Jn andern Landfdaften hat 
ten die Unterſchleife, Erpreffungen und Gewaltthatigteiten könig— 
lider Oberftatthalter, 3. B. in Perfis, gu lauten Klagen geführt 
und felbft den verweidlichten Adel aufgeregt. Sa, in den Land-= 
fhaften der Aradhofier und Dranger, alfo hart an der In— 
diſchen Grange, bildeten ſich, von Perfifden Grofen geleitet, be- 
waffnete Schaaren (Gueriflas) und fdnitten die BVerbindung mit 
dem Snnern ded Reichs ab.285) 

“Da befchlop Wleranbder, mehrmals in ber Ferne fiir todt 
und verfdollen erflart und bet längerm Saubern faft unrettbar, 
aähnlich dem Sehwedenhelben Karl XIL in der Türkei, endliche 
Rückkehr. Sie war aus militäriſch-politiſchen Gründen beinahe 
{hwieriger alg ber Hingug geworden; denn man mufte ben 
Sdhein und Anftand retten, den früher gefdloffenen, jest durch 
Gefechte und Krankheiten trotz mehrmaligen Nachſchubs bedeutend 
gelichteten Heerkörper gerfticeln, theils fir die nothdürftige Be- 
wachung Indiſcher Plage und Lehnfirften, theils fir Wushiilfe 
auf bem Langen, auf oft ode ober feindlide Gegenden geridteten 
Mari. Im Ganzen wurde derfelbe mit feltener Umſicht und 
Ausdauer trotz manden Mißgriffs bewerkſtelligt. Während nam- 
lich Thrakiſch-Skythiſche und andere halbwilde Schaaren 
als verlorne Poſten in Indien unter dem Befehl des angeblichen 
Satrapen Philipp zurückblieben, ſetzte ſich der eigentliche Ge— 
walthaufe in drei Abtheilungen zu verſchiedenen Zeiten und auf 
getrennten Wegen in Bewegung. Gegen Ende Heumonats nam- 
lich brach Krateros von Pattala auf, etwa vierzig tauſend Mann 
ſtark, unter welchen ſich auch Wunde und andere Dienſtunfähige 
nebſt zweihundert Elephanten befanden; er ſollte, wie auch geſchah, 
durch den Bolanpaß nach Arachoſien (jest Kandahar und 


286) Darauf deuten hin Curtius X, 40, wo Krateros 
mit der nördlichen Colonne die rebelliſchen Perſerhäuptlinge Zariaſpes 
und Ozines ſchlägt und gefangen nimmt, Arrian VI, 27. 3, wo 
chenderfelbe dem Könige in Karamanien den aufftandifden Ordanes 
(Ozines) überliefert. Viele Umſtände der nod ziemlich dunkeln 
Sachlage find durch die Parteilichkeit und den Leichtſinn der Hiſto— 
tifer ignorirt ober vertuſcht worden. 
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Südweſt-Kabuliſtan) und bem Drangerland (jest Sedſchiſtan) 
ziehen, dic dort entftandenen Unruben dampfen und fid in Kar 
manien (dem heutigen Kerman) mit der zweiten Heeresſäule 
vereinigen. Dieſe, etwa viergig taufend Bewaffnete zählend und 
pon beträchtlichem Gepäck bealeitet, follte gegen Ende des Anguit: 
monats von dem Hauptiammelplag aufbreden, die Küſtenlande 
der Arabiten und Oreiten ſüdweſtlich von den Indusmündungen, 
barnad) ber Gebdrofier (im heutigen Balutfdiftan), fe 
raſch wie möglich durchziehen, widerfpanftige Völkerſchaften auf 
den Gebirgsabhängen durch Vertrag oder Waffengewalt zügeln, 
gelegene Küſtenplätze militäriſch beſetzen, Brunnen graben und füt 
die dritte und letzte Abtheilung, bas Entdeckungsgeſchwader, 
nad Kräften Waſſerbedarf und Lebensmittel anſammeln. Der 
Hauptzweck bes, etwa acht tauſend Krieger und Matroſen führen— 
den Schiffzugs war rein wiſſenſchaftlich; Nearchos, br 
treue und ſeekundige Admiral, war mit ſeinem Oberſteuermann 
Oneſikritos, einem gebildeten, aber etwas prahl- und liga 
haften Weltphiloſophen (Kyniker) angewieſen, um den Ausgang 
des Herbſtmonats (21. Herbſtm.) von Pattala dem weſtlichen Strom— 
arm zu folgen und längs der Küſte den geahnten BVerbindungé 
weg mit bem Perſiſchen Meerbuſen, den Mündungen des Euphrat 
und Tigris aufzuſuchen. Edle Wißbegier und im Wllgemeimen 
ſchwebelnde Handelspolitik batten dieſes Seeunternehmen yu ci 
nem Lieblingsplan des heimkehrenden, vielfach getäuſchten, dech 
nie entmuthigten Königs gemacht. Dieſer mußte, während die 
Flotte und Krateros ihr Ziel erreichten, mit ſeiner Abtheilung in 
der ſechzig Tagemärſche langen Wüſte Gedrofiens die furcht 
barſten Drangſale und Verluſte beſtehen. In dem röthlichen, hei- 
fen Sande, welder, ſchneeflocken- oder wellenartig zuſammengewebt, 
keinen feſten Auf- und Herabtritt gewährte, wurden die Kräfte 
ber mühſam ſich fortſchleppenden Menſchen und Thiere allmähbhlich 
erſchöpft; Durſt, Hunger, zuletzt Krankheiten wütheten wetteifernd; 
Kameele, Pferde, Maulthiere mußten, wenn ſie noch das Elend 
überlebten, getödtet werden, um für wenige Stunden die Noth 
ihrer Herren und Führer zu lindern; der Soldat, nur um die 
Rettung des nackten Lebens beſorgt, ſtreifte Zucht und Gehorſam 
ab, warf gleichgültig ſeine koſtbare Bente an Gold, Silber, Edel 
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fieinen und Teppicien hinweg, ſchlug fic) mit dem Waffengenoſſen 
um die fparliden Borrathe oder den Gebrauch der hier und da 
entdeckten Wafferquelle; taub gegen ben Hiilferuf eines verſchmach— 
tenden, zurückbleibenden Gefabrten, arbeitete er fic) vorwärts, nur 
auf eigene Rettung bedacht; bald eingeln, bald in fleinern oder 
grofern Rotten fuchte Seder durch die möglichſte Schnelligkeit, beſon— 
ders in der kühlern Nacht, dem wadfenden Unbeil gu entfommen ; 
nut ber abgehärtete Phönikiſche Kramer, welder ſich zahlreich 
cingefunden hatte, bebielt in dem allgemeinen Wirwarr feine auf 
Gewinn und Habfudt rubende Faffung; er fammelte die, dem 
Krieger gleichgültig gewordenen Koſtbarkeiten auf oder erhandelte 
fic um ben Preis eines Trunks, eines Lebensmittels, qletd wie 
ton ifm die beliebten Myrrhen- und Nardengebüſche inmitten der 
Gluthhitze ausgebeutet und cingefadt wurden. Etwa ein Biertel 
ber gangen Heerfaule langte endlich abgezehrt in der Gedroſiſchen 
Hauptſtadt Pura (== Stadt, heute Puhra) an. Hier wurde 
tine Woche Lang im fruchtbaren Oafentande geraftet, mancher 
Nachzügler anfgenommen, darnad die Reife zum reichen und 
wohl bevölkerten Karmanien begonnen und mühelos vollendet. 
Von allen Seiten fam jest Hilfe; Satrapen und Unterbeamte 
trafen theils vom Konig gemahnt, theils freiwillig mit Geld und 
Vorräthen ein. And Krateros erſchien der Verabredng gee 
map an ber Spite feines HeerfSrpers und nit Lange darauf 
Reardos (Mitte Shriftmonats); cr hatte nad achtzigtägiger 
Fahrt glücklich die Mündung ded Anomisfluffes an der Karama— 
niſchen Küſte erreicht und yon hier aus das fünf Tagercifen nord— 
watts bei bem Ort Salmus (fpater Alexandrien ?) befindliche 
Hauptquartier aufgeſucht. Geine Bericite über die mannichfalti- 
gen Fährlichkeiten, über Wallfiſche und andere Seeungethüme, 
Rerlen= und Zauberinſeln, Buchten und Felsriffe belehrten und 
etgoͤtzten; die zweite, weniger gefahrvolle und abenteuerliche Hälfte 
ſeiner Unſchiffung (Periplus) ſollte, wie bas auch gefdag, 
bie öſtliche Küſte des Perſiſchen Meerbuſens umfaſſen und mit 
den Mündungen des Paſitigris endigen. Darauf wurden, die 
verdüſterte Stimmung des Heeres zu heben, ſieben Tage lang 
Dankfeſte, Wettſpiele, Umzüge und rauſchende Gelage abgehalten, 
daneben mehre hohe Militärbeamte Mediens, unter ihnen Klean— 
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bros und Sitalfes, einft dienftbefliffene Werkzeuge ded an 
Parmenion vollzogenen Juſtizmordes, anf erbobene Anflage bin 
ber Habgier, Nothzudt und anderer Gewaltthat überführt und des 
Beifpielswegen hingeridtet, zuletzt die Heerfaulen anf verſchiedenen 
Strafen nad) dem Innern des Reichs gen Medien und Perſien 
in Bewegung gefebt. 

Kaum in Pafargad, wo Rauber bes Kyros Grab er: 
brodjen und gepliindert Hatten, und in Perfepolis, dem ru 
poll betretenen Schauplatz feiner eigenen Miffethat, 2%) angelangt, 
hielt der Konig ſchweres, unparteiiſches Gericht über Perſiſche wir 
Makedoniſche Oberbeamte, von denen mehre die erwieſene Wil 
kühr, Wolluſt und Erpreſſung am Leben büßen mußten (Sinner 
324 v. Chr.). Aehnlichem Schickſal entrann der Schatzmeiſter 
Harpalos in Babylon durch die Flucht; er ſoll ſechs tauſend 
Talente mit ſich genommen haben. Dieſe Strenge erſchien aber um 
fo nöthiger, je ſchlimmere Nachrichten ber Gährung und Unfrie 
den von allen Seiten her einliefen; felbft Indien, das Ziel der 
jiingften, auferordentliden Anftrengungen und Kämpfe, hatte fid 
meiftens von der fremden Lehenoberherrlichfeit befreit, die Be 
fagungen theils verjagt, theils gendthtgt, mit der RNattonalparie 
gemeinſchaftliche Gade zu machen. Deunoch war das bisher oe 
ſchloſſene Oftland mehr oder weniger dem Weltverkehr ge 
Hffnet und in den Gang dev weſtlichen Geſchichte hineingezogen 
worden. Die begriff auch der Konig; durch die Erfabrung be— 
lehrt, überdieß in Folge der ungehenern Drangfale und RKriegé 
kämpfe, der maflofen Ginnengeniiffe leiblich wie geiſtig gebroden, 
wollte er fortan mehr der Friedens- denn Waffenpolitil 
felgen und den philoſophiſch-weltbürgerlichen Verſchmelzungsplan 
bes Abend- und Morgenlandes in die Bahnen der Sitten, be 
Handels- und Gewerbéfreiheit, mit cinem Wort, ber materiel 
len Sntereffen ableiten. Zwar fprad man viel von never, 
gropartigen Heerfahrten nach Afrika wider Karthago, Stalien 
wider Nom, dem Pontos Euxeinos und Iſter wider die 
Stythen, aber thatſächlich bet finfender Romantif und Abeun— 

286) Arrian VI, 30. dX odd adtic “Adgavda0¢ Enareh- 
Siov Enyver.® 
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teuerluft geſchah dafür und mit Recht fo viel ald nits; höchſtens 
wurde an cine Entdeckungsreife zur Gee nad der Arabiſchen 
Halbinfel gedachtz aber aud) dieſes Unternehmen blieb unausge- 
führt; denn ded Königs Kraft „ſank nad dem Grabe, feine 
Wurzeln waren abgehauen.” 287) Der Veridmelzungésplan, 
ftatt allfallig Makedoniſch-Helleniſche Ackerbauern ecingubtirgern 
oder an cine fiir jene 3eiten nicht unmögliche Reformation der 
beiderfeitigen Gulten gu ſchreiten, gebraudjte überkleiſternde, nur 
bie Oberflache beriihrende Mittel. Dabhin gehören die vornehmen 
und prunfyollen Wechſelheirathen, wofür Alexander durch die 
Ghe mit Barfine, einer Todter ded Dareios, das Beifpiel gab, 
maffenbafte BVerlobniffe junger Perferinnen — man fprict von 
zehn tauſend — an frembde Soldaten und Abenteurer, üppige 
Feſtlichkeiten und verſchwenderiſche, Taufenden gegebene Gaftercien, 
an denen oft robe Völlerei und Bubleret herrſchten. Wirkſamer 
modte der Plan werden, dreifig taufend junge Morgenlander 
abendlandifd gu bewaffnen und einzuũben; aber darob erhob 
fih gu Opis am Tigris (Heum. 324 v. Shr.) cine förmliche 
Meuteret der Makedonier, welche nidt fowohl durch Strenge 
als Nadgiebigfeit und Beurlaubung von zehn tanfend Ausgedien— 
ten gedampft wurde. Dazu fam perfonlides Mißgeſchick; der 
Bufenfreund Hephäſtion ftarh yu Ekbatana (Herbft 324), der 
Serftreunng wegen durch einen Vernidjtungszug gegen bie bisher 
unbezwungenen RKoffder (im heutigen Chufiftan) geebrt, darauf 
in Babylon, ber neuen Hauptreſidenz, durch die prunfvollfte 
Todtenfeier von dem nun vereinfamten Konig betrauert. Dieſer, 
pon den zahlreichen Chrenboten des Oftens und Weftens 25) 


— — — — — 





287) GK von Berlichingen bei Göthe. — Die Einwirkungen 
des Trinkens und anbderweitigen Schwelgens fchildert gut Athen. X. 
p- 434 (of. Geter, p. 316) nah Ephippos ,xar &x tovtov 
(dem Wettfanfen) voorjoac anedave.* Gr verfdlief den Rauſch 
2 Tage und Nate lang; bas wurde zuketzt, wie die Chronik feiner 
Krankheit beweift, Mode und hauptſächlich Urſache ded Todes. 

285) Gie famen aud Libyen, d. h. Aegypten und ben übri— 
gen Unterthanenfanden, aus Bruttien, Lufanien und Tyrrbenien in 
Stalien. Arrian VII, 15. Die weiter erwabnten Botfdaften, von 
welchen felbft Arrtan nur geriidtweife fpridt, aud Rarthago, 
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nicht aufgebeitert, wohl aber durd Arbeit, Genuß und Gram 
forperlich iwie geiftig gebroden, folgte bald dem Liebling und 
Vertrauten feiner Gedanfen; den cilften Bradmonat 323 v. Gt, 
im zweiten Jahr der hundert und vierzehnten Olympiade verfdied 
ber Welteroberer gegen Abend in der verhängnißvollen Eupbrat- 
ftadt nicht an den Folgen ded Giftes, fondern eines hitzigen Fie- 
bers und langft gefnictter Lebensfraft; offen gu reden, ftarb er 
wie Hephaftion am Gauferwabnfinn (delirium tremens), 
zwei und dreißig Sabre, act Monate alt. Daher fonnte denn 
aud) während des zebn= bid zwölftägigen Todeskampfes trotz lide 
ter Augenblicke nichts yerordnet werden über Thronnachfolge, Meidé- 
verweſerſchaft und andere folgenſchwere Fragen; alles blieb liegen 
in wüſter Unordnung und Ztellofigfcit; man hatte eine halbe 
Welt aus den Fugen geriſſen, wufte fie aber nicht wieder einzu— 
richten; man hatte zerſtört, aber nicht aufgebaut, cinander ab- 
ftofende Krafte gewaltfam und äußerlich verbunden, obne daß 
cin neues, aus dem Innern der Dinge entftandened Mittle 
res dazwiſchentrat; feblte daber dte zuſammenhaltende, ziemlich 
planlos wirkſame Perfinlidfeit, fo entſchieden Gewalt und Zufall; 
bas künſtliche Weltreich ging auseinander, die Einheit ded Mi— 
litärkaiſerthums (ber Goldatenmonardic) with mit den 
Kriegs= und Ausnabmegefegen dem Gegenſtoß der föderativen 
odcr trennenden Volksthümlichkeit und abentenerliden Goh wert- 
rechtes; aus Generalen wurden unumſchränkte Könige, wel 
chen weber die qefeblide Monardhie nod) Republik bei der 
Abnahme des Gemeinfinns auf die Vinge hin mit Erfolg wi- 
berftveben fonnten. 


— — — — 


Iberien, Nom u. ſ. w. find wohl ausſchmückende Zuthaten, fei es 
der Schriftſteller oder der königlichen Freunde, welche der Eitelleit 
bes kränkelnden und verſtimmten Herrn ſchmeicheln wollten. Diodor 
XVII, 112 redet gar yon dem ganzen bewohnten Erdkreiſe, welder 
ſich dem berühmten und gefürchteten Eroberer gleichſam yu Füßen le 
gen wollte. Die Römiſche (nach Niebuhr Tyrrheniſche!) 
Botſchaft wird von Livius IX, 18 und Arrian VIL, 15 mit 
guten Griinden in entſchiedene Ubrede geftellt. Man fann " pabei an 
die Abuliden Deputationen des (verfleideten) „Menſchengeſchlechts“ 
“Paris 1792 als Gegenſtück denten. 
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Uebrigend war Alexander oder wie thn die Morgenlander 
nannten Jskander, laut ber Geſchichte ein gebornes Feldherrn- 
und Kriegergenie, Hellen Blicks, feuriger Dhatfraft, ſcharfen, der 
vielfeitigften, wenn and häufig oberfladliden Bildung fahigen 
Geiſtes, maflofer Selbſtſucht und Sinnenluft, unbedingter Furcht— 
lofigfeit und Opferbereitichaft fir Ruhm, Freundfdaft und Make- 
bonierthum, Eorperlid) mittlern, gedrungenen Wuchſes, ciferner, 
nur mühſam durd) Schwelgerei, Wrbeit und Wunderlichkeit unter= 
grabener Kraft und Frifdhe, feiner, beweglider Geſichtszüge, wher 
welden gleichfam ſoldatiſche Strenge und Harte im dunklen Hin- 
lergrunde thronten, überhaupt cin vom Schickſal gezeichneter oder 
damonifder Mann, deffen Kreuzfabrt fiir theils gefunde, theils 
verwitterte Gefittung (GCivilifation) auf Mit- und Nachwelt 
erſchütternd und umgeftaltend zurüdgriff. Den Menſchheits— 
gedanften, wie man ibm {pater bisweilen lobend nadfagte, fafite 
er aber nicht; feine ausgleidende, morgen= und abendländiſches 
Weſen verbindende Miſchpolitik war die Frucht ciner überdieß 
vielfad) gebrechlicjen und täuſchenden Staatsflugheit, welche ein 
phantaſtiſch⸗weltbürgerliches Reidy an ben Plas fraftiger und ent— 
widelter Volksthümlichkeit fegen wollte; er liebte den Frieden und 
lebendigen Verkehr zwiſchen drei Welttheilen, jedoch unter der 
Vedingung des angelobten oder ſtillſchweigend eingehaltenen Gehor— 
famé Aller gegen Ginen; feine perſönliche, bleibenden Grundfagen 
und Bürgſchaften entfrembete Militärherrſchaft ritttelte gwar 
de erſchlafften und erſchlaffenden Boléer und Staaten fiir den Au— 
genbli anf, fteigerte aber gerade durch ben gränzenloſen Erfolg 
die Abfpannung und Gleichgültigkeit der Maffen, den ſelbſtſüch— 
tigen Gifer und Hochmuth der eingelnen Goldatenhauptlinge - 
ind ihrer Anhänger. Denn jeder Machthaber hielt ſich fur gleich— 
berechtigt, wenn ifm nur Waffen und Glück zur Seite ftanden ; 
die gefdriebenen und herkömmlich überlieferten Satzungen des 
Helleniſchen Fretftaatenthums Hatten fo gut wie die Ge— 
wohnheiten der beſchränkt Makedoniſchen und unumfdrantt 
morgenlandifden Monardie in einem dreigehnjabrigen 
Rriege bas ſchon früher erſchütterte Anfehen verloren. Dagu fam, 
baf der König nad feinem üblichen Stolz und Leichtſiun nidts 
liber die DBhronfolge und Verwaltung, fet ed mündlich 
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oder ſchriftlich, angeordnet, vielmehr alles bem Sufall oder, wie 
man gu fagen pflegte, dem Bater Ammon überlaſſen hatte. 
Denn fo allein formte man ed verniinftigerweife nur deuten, wenn 
ber Sterbende in lichten Augenbliden ,den Würdigſten oder 
Stärkſten“ fiir den Nachfolger erflarte, bet einem andern Wn- 
laß furg vor dem Verſcheiden dem alten, trenen Leibwadter Per— 
btffas, Orontes’ Sohn, den Giegelring tiberreidte. 

Die Todeskunde, wohl der nächſten Umgebung nidt uner- 
wartet, mufte daher einen wahrhaften Sturm  widerftrebender 
Leidenſchaften, Wünſche und Plane Hervorrufen; denn es galt 
fein Gefeg, fein Verfaſſungsrecht, nur Gewalt und Zufall. An— 
fangs herrſchten dle ganze Nacht durch Schrecken und Sehmer; 
yor; Morgen= und Abendlander flagten faut im PBalaft und 
auferbalb bdeffelben um den sabgefdiedenen Herm; Sedermann 
fühlte bie Hobe bed Berluftes und bie Nahe ciner ſteuerloſen 
Zukunft. Am Tage darauf (12. Bradm.) flarten ſich aber ſchen 
bie Entwiirfe der Parteten, des Ehrgeizes und der Habgier, auf. 
Die vornehmſten Feldherren und Rathe, wie fie gerade anwefend 
waren, traten gufammen, mehr oder weniger Bertreter bes Wd els 
oder der Ritterfdaft. Alles ging wild und planlos durd 
einander; zuletzt einigte man fid) dabin, dag die Krone dem Kinde 
der königlichen Gemahlin Rorane (Roſchunuk. Perf.) aus Bak 
trien, welche im fiebenten Monate der Schwangerſchaft war, die 
Regentſchaft aber ſchon von jest an dem Felbberrn Per— 
dikkas jgufallen folle. Für legtern Hatten etliche Stimmen fogar 
in Folge ber Verdienfte und des Siegelringes die unmittelbare 
Reichsübernahme beantragt, aber theilé in der Unfdhliffigkeit des 
ehrgeizigen, kaltblütig beredynenden Manned, theilé im ber bef= 
tigen Ginfprade des Phalanrfiihrers Meleagros Hemmmiß 
gefunden. Diefer leidenſchaftliche, vom Ruhm anderer Waffen= 
genofjen bisher verbunfelte Fußvolksobriſt warf fic) fortan jum 
Agitator feiner untern Waffengattung und mittelbar ber demo- 
fratifden Lagerparter auf.. Sie erklärte hauptſächlich aus 
Neid gegen die vornehme Ritterfdaft, AWleranders geiftig be— 
ſchränkten Halbbruder, Arrhidäos, gum rechtmäßigen Thron— 
erben; fet er doch, wenn aud) die Mutter Philinna eine Thef= 
ſaliſche Tänzerin heiße, aus ächtem Stamm entſproſſen und über— 
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dieß anweſend! Wuf die Geburt eines Knaben warten, deffen 
Mutter cine Frembe (Barbarin) fet, verftofe gegen Ginn und 
Ehre. — Bald fam es im Palaft, ja, im Sterbefaal ded be- 
trauerten Herrn zu blutigen Raufereien; Schwerter flirrten, 
Lanzen flogen, Wunde und Todte fielen; übermannt von der 
Ueberzahl, zog die Ritterſchaft aus der Stadt, ſchnitt die 
Lebensmittel ab und übte offene Feindſeligkeiten. Da traten die 
Gemaßigten und Aeltern beider Parteien zuſammen und ſtifteten 
einen vorläufigen Friedensvertrag, laut welchem Arrhidäos und 
ber künftige Roxaneſohn den Thron, Perdikkas und Me— 
leagros die Regentſchaft beſitzen ſollten. Dieſe unnatürliche 
Amtsgenoſſenſchaft zweier Erbfeinde und Nebenbuhler dauerte je— 
doch nicht lange; der jüngere, mit Welt und Leuten wenig ver— 
haute Fupvol€sfibrer wurde von dem ältern, ſchlauen Adelshäupt⸗— 
ling in meuchelmörderiſche Umtriebe verwickelt, darnach als Meuterer 
geächtet und in einem Tempel erſchlagen; dreihundert ſeiner eifrig— 
ſten Genoſſen hatte man kurz vorher bei Anlaß einer großen, 
ſühnenden Heerſchau (Luſtration) aus Reih und Glied geriſſen 
und zum Zerſtampfen unter die Füße der Elephanten geworfen. 

Sebt unbeftrittence Reidsverwefer und Vormund, ſchritt 
Perdiffas mit feinem untergeordneten Gebiilfen Leonnatos 
ohne Zaudern im Namen der Kinige an dic, von den Grofen 
ſehnlich gewünſchte Verthetlung der Oberftatthalterfadaften 
oder Gatrapteen. Die Europäiſchen Lande, d. h. Matedonien, 
Hellas und Zubehör, famen an Antipatros fiir die militiri- 
hen, Rrateros für die bürgerlichen WAngelegenheiten mit dem 
Shrennamen der Regenten; Lyfimados erhielt Thrakien, 
Antigonos Grof-Porygien, Lyfien und Pamphylien, der 
ſtaatslluge, geldgierige Geheimſchreiber Eumenes aus Kardia, 
vielleiht um ſeinen Geiz zu kränken, die rauhen, armen und noch 
unbezwungenen Berglande Kappadokien und Paphlagonien 
bid gen Trapezus; an Python fiel Medien, an Leonnatos, 
den Mitvegenten, Klein-Phrygien am Hellefpont, an 
Peukeftos, Alexanders Retter in der Meallerftadt, dad ſchon 
friiher verliehene Perferland (Perfis), an Ptolemaos, 
Lagos’ Sohn, endlid) Aegypten nebft Zubehör, dte unbedingt 
fettefte Pfriinde her gefammten Erbſchaft. Diefe gewann auc 
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dadurch in der offentliden, aberglaubigen Meinung, dab man 


ſpäter (321 v. Chr.) halo durd Lift, halb durch Gewalt den 


fiir bie Makedoniſche Heimath beftimmten Trauerzug nad 
Aegypten lenkte und die foniglice Leiche unter gropem Geprange 
zu Alerandrien in einem funftreichen Grabdenfmale gleidfam als 
fegnendeu Schutzgeiſt des Landed beifeste. 

Aber das alles fonnte den Fluch, welcher von vorne herein 
anf dem neuen Weltreich rubete, nicht abwenden; Werf der Waf- 
fengewalt und nur nothdürftig durd) die abnebmende Perfintid- 
feit bes Stifters gufammengebalten, empfing es in den erwähnten 
Anordnungen berufencr und unberufener Erben lange yor dem 
Ausbruch der unabweisbaren, offenen Zwietracht den eigentlichen 
Todesſtreich. Es blieben nämlich bei dem allerdings ſehr ſchwie— 
rigen und verwickelten Stand der Dinge nur zwei, wenigſtens 
vorläufige Heilmittel übrig. Entweder mußte man, wie Ptole— 
mäos in der erwähnten Zuſammenkunft beantragte, fiir die ge— 
meinjame Verwaltung einen ftarfen Gentralrath ernennen und 
diefem Feldherren wie Statthalter unbedingt unterorduen, 259) oder 
aber fiir bie Handhabung der foniglichen Machtfülle und Reicscix 
Heit die nothwendige Diftatur cinem Regenten bis zur Miindiy: 
feit ded gefetlidjen Erben übergeben, mochte nun legterer von det 
Haupt= oder Geitentinie des Makedoniſcheu Fürſtenhauſes abftammen. 
Sn dem erften Fall entſchied, wenigftens einftweilen, bas ari ftofra- 
tt} d=forporative, in dem zweiten das fireng monardijde 
Princip. Man wählte aber aus Ehrgeiz, Habgier und Unver- 
fiand cinen bier ganglid) unangemeffencn Mittelweg, übertrug die 
Reidgeinheit dem Schattenkönigthum ded Arrhidäos-Phi— 
lipp (IIL) und bes bald gebornen Roranefindes Alexander, 
die wirtlihe Gewalt aber dem Regenten und Vormünder Per- 


289) Yuftin. XII, 2. .Melius esse ex his legi, qui pro 
virtute regi suo proximi faerint, qui provincias regant, quibus bella 
mandentur, quam sub persona regis indignorum subjiciantar im- 
perio.” G@benfo bei Curtius X, 20. Qui consiliis ejus (Ale- 
xandri) adhibebantur, cotant, quotiens in commune consulto fuerit; 
coque, gpod maior pars eorum decreverit, stetur, duces praefectique 
copiarum his pareant! — Alſo dod) Befdrantung des Soldaten- 
regiments. 
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dikkas, lähmte jedod) diefe wieder durch die raſche und willkür— 
liche Vertheilung der Oberſtatthalterſchaften. Das alles mußte 
unabhängig von den ränkevollen, neidiſchen und argwöhniſchen 
Perſönlichkeiten zerſetzend auf das Ganze zurückgreifen und eine 
Reihe von blutigen Wirren hervorrufen, unter welchen die Be— 
mühungen des Hellenenthums um nationale Unabhängigkeit 
tro vielfacher Mißgriffe und Verkehrtheiten, Schwächen und Eifer— 
ſüchteleien mindeſtens ein ehrenhaftes Ziel, wenn auch unglücklich, 
verfolgen. Dieſen Ausgang nimmt die an ſich gute Sache, weil 
man theils aus Haß gegen die Fremden im ungünſtigen Augen— 
blick losſchlägt, theils bei unvermeidlichen Unfällen die Geduld 
und Ausdauer verliert und endlich nicht den Willen oder die Ge— 
ſchicklichkeit beſitzt, durch dauernde Bünde die zerſplitterten und 
widerhaarigen Kräfte des Sonder- oder Landſchaftslebens zu einigen. 


Drittes Kapitel. 


Verſuche der Hellenen für nationale Unabhängigkeit; Auf— 
ſtand des Königs Agis III. (II.) von Sparta, der Lamiſche 
Krieg und die Rückwirkung; Tod des Demoſthenes. 


Alle Bemühungen des welterobernden Königs, die Hellenen 
auf dem lindeſten Wege der angelobten Abhängigkeit zu erhalten, 
waren im Grunde fruchtlos geblieben. Umſonſt hatte er den ſieg— 
reichen Heerzug als die Blutrache und göttliche Strafe am Mor— 
genlanderthum geſchildert, Ehren, Sold und Beute an die gleich— 
beredhtigten Waffengenoffen verfdiedener Stämme gefpendet, dte 
Sprache des gebildeten Volfs, oft gum Aergernif oder rohern 
Mafedonier, in ben Hof- und Kanzleigebrauch aufgenommen, die 
Wiſſenſchaft, Kunft und Feinheit bes Hellenifden Geiftes belobt, 
fruchtlos endlich gehofft, durd) ben Rückſchlag des grofartigften 
Ruhms und materieller Gewinnfte die Empfindlichkeiten eines oft 
dünkelhaften und blofgeftellten Nationalftolzes zu überwinden. 
Dad welthiirgerlidhe, vielfad) von PHilofophen und Didtern, Red= 
nem und Demagogen als nothwendig verfiindete Wefen wollte 
und fonnte bet den ſcharf abgegränzten Staaten und Völkerſchaften 


eine tiefen Wurzeln ſchlagen; fie Hatten eine lange, sy glorreiche 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. U. Sand, 
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Pergangenheit, vor welcher ſich felbft die zerriſſene, von der eigenen 
Ohnmacht feinedwegs tiberzeugte Gegenwart beugen mufie. 
Dieſe begriff fretlid) nicht ben Unterſchied zwiſchen Wollen und 
Können, den Abftand dev frühern Tugenden von den anwachſen 
ben Gebreden, der That von dem Worte, ber auflodernde 
Sudung von männlicher Ausdauer. Dazu fam, daß die an fd 
rege Einbildungskraft, die Luft am Ungewöhnlichen und Außer— 
ordentlichen durch heimgekehrte Goldner und Reifelanfer reichlic 
genährt wurde; fie erzählten yon den Schätzen, Märchen und 
Wundern des Morgenlandes; fie ſteigerten die Spannung wh 
den Sug gum Abenteuerlichen, Raſchen und Unbedachtſamen; vt 
ihnen gingen aber aud) neue Genüſſe und Lafter aus; ja, mar 
cher modte prablen, daß nidt Makedonier, fondern Helle 
nen ben Orient fieghaft angegriffen, nicht Perfer, fonda 
beſoldete Landsleute hier und ba ehrenvoll vertheidigt Hatten. & 
bewahrte aus verfdhiedenen Griinden die nationale Lchenéale 
ihren natiirliden, wenn aud) matten oder fieberhaften Pulsſchlag 
man bielt fic) fiir durchaus gefund, vergaß die Tegten Miederlages 
und thre Folgen, die neue Zeitentwende, welche fiir ,, De ilitar- 
monardie und maffenbafte Staatengliederungen“ # 
ſprechen fchien, wurde von her beweglichen Stadtariftofratie um 
Demofratie tiberfehen, ohne daß es iby einfiel, in verbefferten unt 
exweiterten Biinden ein nachhaltiges Gegengewicht aufzuſiellen 
Denn die unter der Vorfteherfdaft (Hegemonte) gu Korinth cies 
verſammelte Tagefasung-(Synedrion) entfprac im Fall einci 
Bruchs nicht den nationalen Bebdiirfniffen; gebildet von da 
Staaten, weldje Frieden und Vertrag beſchworen Hatten, war fi 
ein Werkseug bed fremden Protektors; fie mufte pflidt 
mäßig, abgefehen vom Zwang einer Makedoniſchen Befaguny 
wider Unabbangigteitsverfude einſchreiten. Dennod war 
ben fle non der Hellenifdjen Nationalpartet und gwar zuerſt 27 
Sparta und bem Peloponnes ans den angegebenen Grin— 
den gemadt; den cigentlichen Anſtoß und die Leitung gab ta 
Proflide Agis (III., Kinig von 338—330 v. Gb.). 

Gr war ein Mann alt-Dorifdher Kraft und Gefinnung, ber 
haft bis zur Berwegenheit, flict und rauh von Gitte umd 
Lebensart, empſindlich fiir dte tief gefuntene Macht dex Vaterftary, 
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welde gwar die Vorfteherfdhaft Makedoniens allein nicht anerfannt, 
aber eben fo wenig dawider gebandelt hatte. Dieſes miifige 
Schmollen in einem Winkel gegeniiber bem ungeheuren Umſchwung 
ber Berhaltniffe miffiel auf die Lange hin dem ftolzen, mehr 
friegerifdy denn ſtaatsmänniſch gebildeten Rinig; er knüpfte ge: 
feime, bald offene Verbindungen mit Perfien an, empfing Geld, 
Shiffe und Soldfnechte, welche befonders dem herfommliden 
Verbplatz des Tanarifden Vorgebirges zueilten, führte darauf 
perfinlid) Streifzüge gegen Kreta und die vorder-Aſiatiſchen 
Riften aus (332 ». Ghr.), mufte aber gulegt der feindlichen 
Ueberzahl weiden, mit den Triimmern der Freiſchärler und Reiſe— 
Miufer nad dem Peloponnes Heimfehren. Hier nahmen endlich 
Bol— und Regicrung Sparta’s, der Achäer aufer Pallene, 
te Glier und Arfader aufer Megalopolts offen Theil 
‘at der vaterlindifdyen Schilderhebung, welche bigher nur etns 
‘Fie Biirger= und Söldnerrotten verſucht Hatten. Go Lange, 
Meh 8, Perfien nicht gang unterdriict fet, miiffe man fiir die 
Materftiigung dev gemeinſchaftlichen Gace Wort und That auf⸗ 
Fen, bei weiterem Stillfigen oder halbem Krieg drohe nad 
tm vdlligen Untergang des öſtlichen Bundedgenoffen von Sette 
ABE Makedonifden Uebermacht ſchonungsloſe Race; wer alfo nicht 
Midwarts foune, müſſe vorwärts ſchreiten; fiir den Frieden fet zu 
fel, fiir den Krieg yu wenig geſchehen. — Sofort wuchs die 
egung; über zwanzig taufend Schwerbewaffnete und zwei tans 
mb Reiter verfammelten fig um bas Banner, welches Sparta 
i die Unabhängigkeit aufgeftedt hatte; Athen aber fap ſtill 
HS aus Eiferſucht, theils aus Dankbarkeit gegen Alexander, 
fo oft durch freundlide Briefe, Ehren und Gefdenke dem 
af „eiteln Volk gehuldigt hatte, felbft Demofthenes 
Riummte, wohl weniger aus Scheu vor Friedensbrud als aus 
Mifitrauen in die Kräfte der Kriegspartei. Dieſe fonnte baber, 
bon in Wetolien und Theffalien Gahrung, in Thrakien 
ie dem Feldhauptmann Menon Aufruhr herrſchten, nur lang= 
m, ſcheu und planlos handeln. Dagegen bampfte der Reichs— 
x Antipatros die Thrakiſchen Unruhen durch Nachgie— 
brach vierzig tauſend Mann ſtark in den Peloponnes ein, 
bie ſchwer bedvingte Stadt Megalopolis und gewann 
24* 
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unweit derfelben (bet Mega?) nach hartnäckiger Gegenwehr bie Ent- 
ſcheidungsſchlacht. Agis fudjte und fand den Tod; mit ifm fielen 
bet fünf taufend Peloponnefier und über drei taufend Mafedonicr 
und bundedgetrene Hellenen. Beſtürzt bat Sparta um Frieder, 
weldjen der Sieger gegen fiinfzig angefehene Geifieln bewilligte; tai 
Weitere werde der Korinthiſche Bundestag beftimmen. Der jebod 
erflarte fic) fiir nicht bevollmadtigt, nur das gemeinfame Haupt, 
ber Konig, tinne dad Geeignete verfiigen (Gommer 330(1) v. Ch) 

Sener, damals auf dem Gipfelpuntt des Glücks, empfing im 
obern Afien (Turan) die um Verzeihung flehenden Boten mi 
Milde; er handelte, whe es Grofmuth und Klugheit fordecen, 
sum Theil wohl nicht ohne Giferfudt gegen den Reidsverweic. 
Alſo wurden mit wenigen Ausnahmen bie Schuldigen begnadist, 
bie Ordnungen Sparta’s, welches jedoch dem Makedonifd-Helle 
nifden Bunde beitreten mußte, aufrecht erhalten, die Mithaften 
fiir die Entſchädigung bes trenen Megalopolis um hundert und 
swangig Lalente gebiift. 29°) Dennod) blieb, whe bald die That 
zeigte, bad Gefdebhene nicht unvergeffen. Gingen body Schaden- 
freude und Hochmuth des Welteroberers fo weit, daß ifm de 
Morte entſchlüpften, „es habe Antipatros eben einen Froid: 
mäuslerkrieg in Arkadien beendigt!” Bald folgte auch nad 
ber Heimfehr aus Indien bei fteigender Willkür und Hoffabrt cine 
Sumuthung der andern. Die Hellenen follten, wurde geforder, 
gleich den Morgenlandern und Mafedoniern, dem gekrönten Sobt 
bes Ammoniſchen Zeus gottlidye Ehre erweiſen oder ben Leben: 
den unter bie Heroen (Heiligen) verfegen. Nach heftiger, rt 
Lyfurg und Pytheas eingelegter Verwahrung — Demofthe 
nes ſchwieg — nabmen die Athener den Vorſchlag ded will 
fabrigen Demades zu Gunften des neuen Himmelsbewobner! 

290) Diod. XVII, 62 und 63 fiber den Srieg, 73 fiber di 
Unterwerfung. ,,Fo0kev adroig (den cuvédpars in Rorinth) axépao 
chy xpiow oni tov “AdgEavdpov dvanéupar.“ Curtius VI, 1—+ 
rA quo (Antipatro) Lacedaemonii nihil aliud quam ut orator 
mittere ad regem liceret, Tegeatae? veniam defectionis praetet 
auctores impetraverunt.4 — Vgl. Miigell gum Curtius und Dro 
fen, Wlerander 277, Ueber die Myomadie, wie Alerandet 
ſtolz und undanthar den AUgistrieg betitelte, ſ. Plut. Ageſil. c 15 
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an, gehorchten die Spartiaten, ihrer Schwäche bewußt, mit 
unterdriidtem Grimm, folgten die kleinern Staaten ohne Wider— 
rede dem Vorgang der beiden größern (324 v. Chr.). Darauf 
wurde, um ein Zeichen der königlichen Oberherrlichkeit zu geben, 
bie Wiederaufnahme aller, meiſtens Makedoniſch geſinnten Fl i cd t= 
linge gefordert, der Befehl bei bem Olympifden Feſtſpiel (OL 
114, 1. = 324 ». Gb. Juli) den Ginen gum Subel, den An— 
bern gum Leid vom Herold abgelefen. Alle Verbannten, bet 20,000, 
follten mit Ausnahme der Tempelrauber und Mörder heimkehren, 
Biirgerreht und Gut wiederum gewinnen dürfen; der Reichsver— 
weſer habe Befehl erhalten, fiir den Vollzug der fonigliden, aus 
Grofmuth erlaffenen Verordnung gu forgen. 

Dieſen offenen Cingriff in die Selbſtherrlichkeit (Autonomie) 
ber burd den Korinthiſch-Makedoniſchen Bund anerfannten und 
gewãhrleiſteten Staaten wiefen nur die Athener und Aetoler 
ab; man fürchtete bier nicht ohne Grund neuen, wirrvollen Par— 
teifampf; dad Mifvergniigen wuchs. Dazu fam faft gleichzeitig 
cin Argerlider Redtsftreit, welder bald politiſche Natur 
annabm und ſchlummernde Leidenfdaften weckte. Der Erzſchatz- 
meifter Harpalos hatte fic) mit ungeheucren Gummen (angeb= 
lid finf tanfend Lalenten), dreißig Schiffen und ſechs tauſend 
Söldnern von der Afiatifden Küſte nach Athen gefliichtet, hier 
einſtweilen abgewiefen, den griften Theil feines Raubes und Ge= 
folged auf dem allgemeinen Werbe- und Schutzplatz, dem Täna— 
rifchen Borgebirge, niedergelegt, darnach durch Lift und Beſtechung 
fiir fid) und ein beträchtliches Stick der Beute (fieben hundert 
Talente) vorlaufige Aufnahme in Athen gefunden (324 v. Shr. 
— Ol. 114, 1). Selbft Demofthenes, welder anfangs fiir 
entſchiedene Abweiſung ftimmte, war milder geworben, fet es and 
altem Haf gegen Mafedonien oder aus Rückſicht auf wohlfeilen 
Gerwinnft des eigenen und öffentlichen Seckels. Als aber Konig 
und Reidsverivefer, geſtützt auf Vertrag und Völkerrecht, die Aus⸗ 
lieferung des vornehmen Miſſethäters forderten, wich die Habgier 
des Attiſchen Demos und ſeiner feilen Führer der Furcht. Har— 
palos wurde verhaftet, an der bald bewerkſtelligten Flucht jedoch 
nicht gehindert, darnach auf neue Klagen des Reichsverweſers hin 
ein weitläufiger Unterſuchungsprozeß anhängig gemacht, welcher 
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feds Monate hingefdleppt und an dte Geſchwornen ber Heliäa 
gebradt, über die der Beſtechung Schuldigen bald Todesſtrafe, 
bald Geldbugen und Bann ausfpradh. Demo fthenes, gu fin: 
fadem Grfak der angenommenen Geſchenke (20 Talente) verur- 
theilt, entzog fic) bem Rerfer durd) die Flucht nad) Aegina und 
Trözene; felbft der alte, etwas ſchwächliche Freund Hy peri- 
beS2%) ftand unter den Anklagern (Anf. 323 v. Chr.). 

Gine wiifte, gedanfen= und fraftlofe Seit brad für Athen 
an; patriotifd=friegerifhe Wallungen und demagogifdhe Räuke 
wechſelten ab mit veriveichligender Selbſtſucht und Genußgier anf 
ber einen, gefiigiger Unterwiirfigfeit unter das fremde Machtge— 
bot auf der andern Seite. Dennoch blieb bei ben Beffern bed 
Volks und in dem entzündlichen Wefen des letztern cin achtungs— 
werthes Freiheitsgefühl zurück; die Staatsleitung, meiftens ab- 
hangig von dem grundfaglofen Demades und ber Mafedoni- 
fen Partei, wufte webder flix Krieg nod) Frieden in fefter Hal- 
tung gu arbeiten; fie folgte theils bem Gang der dufern Greig- 
niffe, thetls dem Stof der Volksgunſt. Sm Uebrigen hatte Athen 
während des Friedens unter der umfidtigqen und redliden Haus— 
haltésverwaltung Lyfurgs (837—326 v. Shr.) an mate 
riellen Hilfsmitteln bedeutend gewonnen; 18,900 Talente lagen 
bei einem jabrliden Cinfommen von 1,200 Talenten im Schat 
oder im offentlichen Verkehr, 650 Talente wurden von Pri- 
vatleuten verrechnet; vierhundert Trieren fonnten fegelfertig  fe- 
gleich aus dem Peiräeus aufbreden; fünfzig taufend Wurfge- 


re 


291) Die Hauptftelle fiber Harpalos und den berüchtigten 
Prozeß „demagogiſche Umtriebe“ liefert Diobor XVII, 108. .c 
& ‘Adyvaiot, heißt es am Ende, tHy tod ‘Apnddov yorpzte 
hoyov avaCytobytes Anpostévny nat GAhovg tiwag tw prtdéo07 
xaredixacay, we ethnpotes tHy ‘Apmahov yonuatov.~ ,,Die Gel: 
der, fonnte etwa Demo fthenes rafonniren, find allerdings geſtohlen, 
gehören aber aud) nidjt gang dem dermaligen Herm an. Man dati 
fie alfo fiir gute Swede cinftweilen niederlegen und, wenn ber Brug 
mit tem König eintritt, gebraudyen.” Diefe hal be Maßregel rächte 
fi) wie an Athen, fo an dem, von der Makedoniſchen Partei um— 
widelten Staatsmann. Gr mufte entweder fiir oder gegen die 
Uuslicferung des Flüchtlings auftecten; dic Halbheit brachte Verderben 
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{hoffe und eine entfpredjende Sahl von Harniſchen waren in der 
Burg angefammelt, geriumige Werften, Zeughaus, Dionyfos- 
theater und andere Bauten ohne erhebliche Belaftung der Steuer— 
pilidjtigen vollendet. Die Inſeln Gamos, Lemnos, Im— 
broé und Skyros, Trimmer ded alten Seereiches, gewähr— 
tn fiir den öſtlichen Handel ergicbige und fidjere Anlehnungs— 
plage. Meben der wohlhabenden, oft reiden Minbderheit, auf 
weldhe das Hauptgewidht der Abgaben und Lciftungen (Liturgicen) 
fel, gab es etwa zwei Drittheile ſehr mäßig begiiterter oder gang 
armer Birger mit vollem Sig- und Stimmredt; man hatte Frembe 
wd Beifaffen feit Jahren ohne Aengſtlichkeit in den ſelbſtherrli— 
den Demos aufgenommen; allerlei Handarbeiten um Lohn, Haus- 
und Hafendienfte, befonders aber Söldnerei brachten diefen armen, 
geringen Leuten die tiglide Nothdurft; von ben zahlreichen Reiſe— 
liufern und Glücksrittern wurde dad Geld oft eben fo rafd) ge— 
wonnen als vergeudet, die Luft am Uuferordentlidjen durch Mär— 
den und halb wahre Berichte gendbrt, der fiir Edelmuth und 
dreiheit nicht unempfingliche Bolksgeift an bad Sprunghafte, 
Ubentenerlidje gewöhnt. — Trotz alledem blieb nod bet den 
Reichen, mapig Begiiterten und Armen cin Erbſtück der beffern 
Zeit, wenn andy nicht ohne Beimiſchung des Schlechtern, zurück, 
ber Ginn fiir vaterlindifhe Ehre und Freiheit, er lLoderte 
raſch anf, Vieferte im erften Anlauf bereitwillig Gut und Blut, 
entbehrte aber der zähen, ausdauernden Geduld; man war eber 
fiir kede Handſtreiche als regelmafigen Krieg angethan und fonnte 
then fo wentg die Ruhe der Abhängigkeit vom Frembden als die 
mũhſame Selbſtbeherrſchung der Freihett ertragen. Für diefes 
Geſchlechht und dieſe Demokratie waren alſo bie Tage der 
Prüfung und Niederlage gezählt, Niemand ahnte jedoch, daß ſie 
ſo früh kamen. 

Kaum war nämlich zuerſt gerüchtweiſe, dann amtlich die 
Tedeslunde aud Aſien angelangt, als die dumpfe Gährung in 
lichte Flamme ausbrach. Die Nationalpartei, den Redner 
Dyperides an der Spite, erhob ſich wie etn Mann, forderte 
ind erbielt durch Volksbeſchluß den Krieg fiir die Freiheit Athens 
md des gefammten Hellenenlandes, welches ſchon einmal haupt= 
fidhlid) von jenem fet gerettet worden, Umſonſt mahnten viele 
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ber Reichen gum Frieden, bad demokratiſche Maſſengefühl über— 
waltigte; frudhtlod erinnerte der bedachtſame, etwas gramlice 
Phofion an die Ungleichheit der Streittrafte, das Mipliche der 
Sache; fiegreich widerlegte ihn Hy perides, fortan ftatt des für ebr- 
los erklärten Demades Haupt der Regierung. Dieſe tibertrug an 
den feurigen, waffenfundigen Söldnerhauptmann Leoſthenes die 
Feldherrnfdhaft, gab ihm Geld und Vollmadt, achttaufend, mei- 
ftens in Tänaron verfammelte Soldknechte in Pflicht zu nehmen 
und dieſem Kern gedienter Mannſchaften die Wehrleute Athene, 
ber Aetoler und anderer, für den „Freiheitskampf“ ent: 
ſchloſſenen Völkerſchaften anzureihen. Boten, von dem alsbald 
heimgerufenen Demoſthenes freiwillig unterſtützt, riefen den 
Peloponnes, Mittel- und Nordhellas unter die Waffen. Umſonſt 
arbeiteten dawider die Makedoniſchgeſinnten, unter ihnen die bald 
aus Athen verbannten Redner und Volksagitatoren, Pytheag, 
ber freche und reid) gewordene Knecht des Auslandes, RKalli- 
medon, gubenannt der Krebs (6 KapaBoc). 

Miedergebeugt von den jüngſten Mißgeſchicken, him und wie— 
ber aud) aus Giferfudt gegen Athen, blieben im Süden ftil 
fisen bie Gpartiaten, damalé etwa auf taufend Vollbürger 
beſchränkt, bie Rorinthier, Arkader und Adaer, während 
fpater die kleinern Staaten von Elis, Sikyon, Argos, 
Phlius, Meffenien, Trözene und Epidauros dem Frei 
heitsbunde beitraten. Demfelben ſchloſſen fich tm mittlern und 
nordliden Hellas an die Karyſtier auf Cubda, die meiften, 
wenn aud erft {pater dafür gewonnenen Städte Theffaliené 
mit ihrer treffliden Reiteret, bie Oetaer, PHthioten, Ma: 
lier, Dorer, Lofrer, Phofer, Afarnanen, Leukadier 
und Wetoler, weldhe, ein friſches, tapferes Bergvolk, damals be- 
gannen die zerfplitterten Gemeinden biindifd zu einigen, die balt- 
Helleniſchen Volferfdhaften der Aentianen, Alyzäer, Dolo: 
per, Uthamanen und Moloffer (Epeiroten); ſelbſt auf St: 
Iyrier und Thraker ging bie Bewegung aus altem National- 
haf uber. Dagegen blieben die BSoter, welche fich nad der 
Serftorung Thebens die Grundftiie der Hauptitadt zugecignet 
Hatten, aus Habgier ben Frembden treu und ergriffen fiir ifn die 
Waffen wider das gemeinfame Vaterland. 
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So ldfte ſich thatſächlich binnen etliden Woden der Ma— 
kedoniſch-Helleniſche Bund auf und madte einem Natio— 
nalverein Plog, deffen Leitung nad dem natirliden Gang der 
Dinge an ben Mittelpunft der Bewegung, Athen, fommen 
mufte. Daffelbe ftellte nicht nur den Oberfeldberrn, Leo fthe= 
nes, fondern riftete aud) eine Flotte von etwwa zweihundert Se— 
geln ang, wabrend fünfhundert Reiter, fiinftaufend Schwerbewaff= 
nete der Bürgerſchaft und gweitaufend Miethfoldaten zum Bun— 
desheer ſtießen. Bald zählte diefes, ba bei bem regen Eifer be— 
deutende Zuzüge, von Wetolien allein fiebentaujend Vewaffnete, 
famen, über dretfigtaufend Streiter, Gofort fdritt Leo fthenes 
gum Angriff über, ſchlug bet Platää bie Booter, welche der 
aus WAttifa vorbredenden Heerfaule ben Weg verlegen wollten, be— 
jebte dite Thermopylen und erwartete hier etliche Tage rubig, 
was ber Feind vom Norden her unternehmen were. Auch zau— 
berte jener nicht lange; denn obne dte dringend erbetene Hiilfe 
der Feldherren Krateros und Leonnatos aus AUfien abgue 
warten, cilte der luge und friegsfundige Reichsverweſer durd 
bas gabrende Theffalien der nächſten und höchſten Gefabr ent= 
gegen; er zählte, nur feds hundert Reifige und dreizehn taufend 
Fupfolbaten ſtark, befonders auf dite Treue der ausgezeichneten 
Theſſaliſchen Reiterei. Diefe aber, von Mtenon aus Pharfalos 
geführt, ging bet bem erften Anlaß yu den verbündeten Hellenen 
liber, welche darauf den bei weitem ſchwächern Feind in der Nabe 
bes Trachiniſchen Herakleia angriffen, fdlugen und nothigten 
ſich in die fefte Stadt Lamia (jest Beitun, Jsdin) zu werfen 
und hier dte Anfunft der Aſiatiſchen Hülfsſchaaren abzuwarten. 
Ueberdieß war die Rückkehr ſchwierig geworden, weil fic) ſämmt— 
liche Gemeinden Theffaliens mit Ausnahme Pelinnas wider 
Mafedonien erhoben Hatten, Auf allen Seiten von Umivallungs= 
linien eingeengt, welche zulegt aud) die BVerbindung mit der, dad 
Landheer begleitenden Flotte unterbraden, mehrmals heftig, ob— 
{hon erfolglod beftiirmt, bot Untipatros bei wachfendem Man— 
gel gitliden Vergleich an. Diefen ſchlugen die Belagerer, durch 
neue Zuzüge ermuthigt, ab; fie fordcrten, twas die Waffenehre 
eines alten, fieggewohnten Feldherrn ablehnen mußte, Ucbergabe 
auf Gnade und Ungnade. Die Folgen dieſes Feblgriffs blie— 
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ben nicht aus; ungeduldig der zögernden Entſcheidung verließen 
die Aetoler unter dem Vorwand heimiſcher Geſchäfte das La— 
ger, fiel bald darauf in einem Poſtengefecht der feurige, waffen— 
kundige Oberbefehlshaber Leoſthenes, cin Krieger alten Schrots 
und Korns, deſſen Tod Trauer und Beſtürzung, inſonderheit zu 
Athen, hervorrief. In ihrem untröſtlichen Leid endete die Braut, 
Tochter des Areopagiten Demotion, durch Selbſtwmord, verherrlichte 
Hyperides bei ber feierlichen, an die Tage des Perikles erin- 
nernden Beſtattung durch eine glänzende Rede die Tugenden des 
gefallenen Helden und ſeiner Waffengefährten. „Sie haben, hieß 
es neben anderm, ftatt eines ſterblichen hohen Alters nie altern⸗ 
den Ruhm gewonnen und ſind vollkommen glückſelig. Denn die 
kinderlos geſtorben find, denen werden die Lobpreiſungen der Hel: 
lenen unſterbliche Kinder ſein; die aber Kinder hinterlaſſen, ihnen 
wird die Liebe des Vaterlandes ſchützende Pflegerin der Kinder 
bleiben. Zudem wenn der Tod ſo viel iſt als nicht geboren ſein, 
fo find fie jetzt befreit von Krankheiten und Kummer und allem, 
was das menſchliche Leben heimſucht. Iſt aber Empfindung im 
Neiche der Todten, und eine Fürſorge des höchſten Weſens, wie 
wir glauben, dann müſſen die, welche die verletzte Ehre der 
Götter aufrecht erhalten haben, die größte Glückſeligkeit von dem 
höchſten Weſen erlangen.“ 292) Darnach ſchritten die Athener, 
einigermaßen getröſtet, an die Feldherrnwahl; fie fiel, nachdem 
man den achtzigjährigen, grämlichen Photon durch einen Kuif 
befeitigt hatte, auf den giemlid) jungen, mit Welt und Leuten 
wenig befannten, übrigens tapfern und talentoollen Antiphilokë. 
Derfelbe beſaß nicht Kraft und Anfehen genug, um bet den Lanbd- 
wehren firaffe Mannszucht und Unterordnung gu erhalten; mande 
Schaaren zogen ab, andere ein, ohne daß dte Lücken gehörig aué- 
gefüllt und die Lagerplige angetwiefen wurden, Antipatros 


ee —— — — 


292) Bruchſtück bei Stobäos, Serm. 123, p. 618, vol. Hl. 
p. 491, Ausg. Gaisford. Bgl Grauert, hiſtoriſche und poi: 
lologiſche Analeften. S. 260. Die Ueberfegung ift faft wörtlich ober 
aufgenonunen worden. Offenbar folgt übrigens bas Bruchſtück dt 
Perikleiſchen Standrede, felber viclleiht Mufter fiir den Salus tet 
Agricola c, 46 yon Tacitus. 
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fonnte daher felbft cinen Theil ber Walle zerſtören, durch glück— 
liche Musfille und Streifereien den Gegner fo lange binhalten, 
bid die febnlid) erwartete Hiilfe anlangte. Diefe leiſtete der Sa— 
trap von Kleine Phrygien am Hellefpont, Leonnatos, weniger 
aus Gehorfam gegen den bedrängten Reichsverwefer als aus per= 
fonlichem Ehrgeiz; heimlich eingeladen von ALeranders Schwe— 
fer Kleopatra, der verwittweten Königin von Epeiros, 
welche ihm Hand und Ghron bot, hoffte er den Grundftein der 
cigenen Grofe in Mafedonien und Umgegend zu legen. Raſch 
wurde baher bas Heer, 20,000 Fußſoldaten und 2,500 Reiter 
fart, über Thrakien, Mafedonien und Theffalien, wahrſcheinlich 
auf der offenen Strafe von Pelinna, bem Feinde entgegengeführt. 
Diefer, um nicht zwiſchen zwei Feuer yu gerathen, hob die Bela- 
gerung von Lamia auf, verbrannte die Baraffen und hölzernen 
Pfahlwerke, fandte Gepac und Kranke nad dem nahen Berg: 
ſtädichen Melite ia und nahm etliche Meilen nordwarts yon Laz 
mia Stellung. 

Hier entbrannte fofort ein hitziges Treffen, in welchem dle 
Hellenen nach dem Fall des Leonnatos hauptſächlich durch dte 
Ueberlegenhett der Theffalifden Reiterei den Sieg gewannen, aber 
nicht entſcheidend benugen fonnten. Denn theilé zog ſich das ge— 
ſchlagene Heer nach den nahen Bergen und Waldungen zurück, 
theils erſchien am Tage darauf Antipatros, jetzt an Zahl den 
Verbündeten bei weitem überlegen. Dennoch wurde von dem klu— 
gen Feldherrn auf Seitenwegen und über Höhen der Rückzug nach 
dem untern Peneios in der Richtung von Pelinna angetreten und 
ohne bedeutende Hinderniſſe vollzogen. Man wollte, ſcheint es, 
den Krieg möglichſt von ſeinem Herzen ablenken und in die Länge 
ziehen, dadurch die Unordnungen und aufſteigenden Zerwürfniſſe 
der Verbündeten nähren und vor der Ankunft neuer Hülfsſchaaren, 
namentlich aus Aſien unter Krateros, keinen entſcheidenden 
Schlag wagen. Dieſes bedachtſame Verfahren galt den heißblüti— 
gen und leichtſinnigen Hellenen mehr als Zeichen des Kleinmuths 
‘denn ber feldherrlichen Fürſicht; fie thaten daher nichts, um dad 
wachſende Mißverhältniß der Zahl gehörig auszugleichen; ſie ver— 
traueten gang ihrer Waffenüberlegenheit und dem bisherigen Glücks— 
ſtern. Und dennoch begann derſelbe ſich gu triiten; in mehren 
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Gefedhten, namentlich unweit dem Vorgebirge Ech inus im Siib- 
often Theffaliens, hatte bie Makedoniſche Flotte unter Kleitos 
ber WUttifcyen unter Eetion ben Steg entriffen, die Ofitiifte bei 
Rhamnus hurd freilich geſcheiterte Streifzüge heimgefudt, über— 
haupt alle Uferſtaaten durch Kommen und Verſchwinden ſo in 
Spannung und Schrecken geſetzt, daß wohl hauptſächlich deßhalb 
nichts Namhaftes für bie Landmacht geſchah. 2°) 

Dergeſtalt zog ſich der Krieg in den Sommer des zweiten 
Jahres (322 v. Chr.) hinein; die Verbündeten hielten ihn für 
faſt beendigt, wurden ſorg- und zuchtloſer, kamen und gingen, wie 
es den heimiſchen Obrigkeiten oder Befehlshabern gefiel; auch an 
Eiferſüchteleien und Zwiſtigkeiten fehlte es nicht, während der junge 
Bundesfeldherr weder hinlängliche Willenskraft noch Vollmacht 
beſaß, durch ſtrenge Kriegsgeſetze die einzelnen Abtheilungen zu— 
ſammenzuhalten. Man war bet dem allen des endlichen Sieges 
fo gewiß, befonders im Bertrauen auf die Theſſaliſche Reiterci, 
daß in dem Lager bei Kranon, etwa anderthalb Meilen vom 
Penetosftrom, nicht über fünfundzwanzig taufend Fuffolbaten und 
vierthalbtaufend Reiter zurückblieben. Dagegen hatte ſich Anti- 
patros durd die Ankunft bes Krateros mit zehn tanfend Aus— 
gedienten (Beteranen) fo verſtärkt, daß ex über vierzig taufend 
Schwerbewaffnete, drei taufend Bogenſchützen und Schleuderer und 
fünf taufend Reiter zählte. Langer zauderte der umfidhtige Feld- 
herr, weldjer dabei die unbedingte Leitung des Ganzen befaf, 
nicht; er ging plötzlich von der Abwehr zum Angriff über; trog 
des erwähnten Rückſtandes an Zahl und Mannszucht nahmen thn 
bie Hellenen halb gegwungen, halb fretwillig an; fie rechneten da⸗ 
bei befonders auf die fo oft erprobte Reiterei. Diefe, vortheilbaft 
in die Ebene von Kranon fiir dad erfte Treffen beftimmt, warf 
aud wirflid) den zahlreichen Feind derfelben Waffengattung nad 


—— 


293) Diodor, XVIII, 16. Dak Diodor hier die Echinadi— 
ſchen Inſeln an der Afarnanifdhen Kiifte aus Unbehülflichkeit mit dem 
Theſſaliſchen Echinus unweit dem Maliſchen Meerbufen verwechſelte, if 
eine annebmbare Gonjectur Grauerts G. 268. Ueber die Streif- 
züge Matedonifder Schiffe und Landfoldaten nad der Attiſchen Ofte 
fiifte, Folge der Seeherrſchaft, ſ. Plut. Phoc. c. 25. 
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heißem Gefecht zurück, konnte aber beim weiteren, unbedachtfamen 
Verfolgen nicht hindern, daß der an Zahl und Tüchtigkeit über— 
legene Phalanx der Makedonier in die Reihen des Helleniſchen 
Fußvolks einbrach und nach kurzer, blutiger Gegenwehr zum eili— 
gen, ziemlich geordneten Rückzug auf die benachbarten Höhen nö— 
thigte. Eben dahin wandte ſich die ſiegreiche Reiterei, als ſie die 
Wahlſtatt geräumt ſah (7. Metagitnion, Of. 114, 3. — Auguſt 
322 v. Chr.). 

Nicht das verlorne Gefecht, welches den Makedoniern 150, 
den Hellenen 500 Todte gekoſtet hatte, ſondern Unſchlüſſigkeit, 
Verrath und Zwietracht brachten dem nationalen Bunde Untergang. 
Die erſten, von Antiphilos und Menon angetragenen Friedens= 
verhandlungen fdjeiterten an der Klugheit des Reichsverweſers; 
berfelbe wollte nur mit den eingelnen Staaten, nicht mit der Ge— 
fammtheit über gütlichen Vergleich eintreten, griff darauf cine 
Theſſaliſche Stadt nad) der andern an und nabm fie mit Sturm. 
Jetzt entfiel dem Hellenifden Bundesheer, welches umfonft Ver= 
ftarfung erwartet hatte, der Muth; es löſ'te fic) auf; cin Bun- 
desort ſchloß nach dem andern Vergleid) unter mapigen Bedin- 
gungen ab; bald ftanden die Metoler und Athener vereingelt 
ba; jene ließ man auf der Seite liegen, wider diefe fegte fich die 
gefammte Heeresmadt von Bootien aus in Bewegung. Sofort 
friegerifdjes Aufbrauſen, getiimmelvolles Gahren und Cinlenfen. 
Demofthenes, Hyperibes und Geidgefinnte, deren Auslie— 
ferung ber Steger vorläufig gefordert hatte, raumten die, dem 
Fall nahende Vaterftadt; Demades, wiederum für ehrlich er— 
fart, und bie Makedoniſche Partei traten an die Spitze der Re— 
gierung, um ihe Friedensfürwort eingulegen. Wud) Photon, 
perfonlid) von bem fremden Machthaber geadjtet, wurde der Bot= 
ſchaft beigegeben. Als dtefe, auf der Kadmeia, dem Hauptquar= 
tier bed drohenden Heers, leife von Bedingungen fprad, fuhr der 
Reichsverweſer zornig dagwifdjen. ,, Uebergabe auf Gnabe und 
Ungnabe, wie man fle ihm einft in Lamia gugemuthet habe!” 
lautete dte rauhe Antwort. Hülf- und rathlos nahm bas felbft- 
herrliche, halb verrathene Volk auc) dieſen Hohn hin, ordnete aber 
ber Botſchaft den greifen PHilofophen Xenofrates bei; man 
hoffte, bie Gegenwart bes beriihmten, tugendhaften Denkers, wel⸗ 
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der Platons Schule fortfeste, möchte mildernd wirken. An- 
tipatros aber, nur Soldat und barter Staatsmann, würdigte 
ben Philofophen keines Blicks, ja unterbracd ihn barf, alé er 
benno) gu reden begann. Jn Betreff Wthens wurde geforbert 
und ſtillſchweigend gewährt, daß man den Demofthenes, Hy— 
perides und andere Wühler andltefere, dic Kriegskoſten und 
angemeffene Brandfteucrn gable, den Beſitz der Böotiſchen Griny- 
ftadt Oropos, dev Sufeln Gamos, Lemnos, Skyros und 
Smbros dem ricdterliden Sprud bes Königs Arrhidäbos— 
Philipp überlaſſe, die demofratifde Verfaffung nad der breite: 
ften Grundlage des Vermogens umiwandeln und endlid) in Me 
Hafenftadt Muny dia Makedonifde Befagung aufuehme. Rie 
mand widerfprad) biefen Forderungen, welde nach dem Plan ded 
Demades und feiner Parteigenoffen Athens Gelbjtftindigteit 
auslifdten, als dex furdtlofe Xenofrates; ,, fie feien, meinte 
er, gut fiir Gflaven, graufam fiir Frele. “ 

Nachdem die Volksgemeinde dads harte Gefeg dex Noth: 
wendigfeit angenommen hatte, erfolgte rafd) die Ausführung; an 
einem Fefttage der großen Myftericen, als eben die plötzlich ge 
ſtörte Wallfahrt nad) Cleufis wor ſich gehen follte, rite Me— 
nyllos, der Freund Phokions, ded „Biderben,“ mit feinen 
Goldaten in Munydhia ein, legte man bald darauf Hand an 
ben Vollzug der tibrigen Bedingungen. Der hartefte Schlag traf 
bas Grundgefes; denn es wurde von oben her geboten, Bir 
gerredt folle nur demjentgen verbleiben, welder wenigftens 2,000 
Dradhmen (460 Thaler) Vermögen beſitze. Nur neun taufend 
Athener fonnten diefer Bedingniß geniigen und den Genuf ihrer 
biirgerliden Ehren behaupten, wolf taufend, unter ihnen wobl 
ſaͤmmtliche Dheten oder Kleinbürger wurden als Wühler und 
feindfelige Menſchen andgeftofien;2%) fie mußten ſich entweder 


294) Diodor. XVII, 18. ,,thv 88 modtteiay peréotyosy & 
tie Snwoxpatetac, xat mpocétakev ard tiurjoswe etvar td moAl 
xal TOVE pay xexTypsvous MAeiw aerial b tAtwy, xupioug sta 
TOD TOAtTedpatos xal TH yerpotoviac’ tods 3 KATWTEPW THe TH 
prosws, Anavtag we tapayw@dere Gvtag xal mohepxad< Gererjhace 
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brotlos als ganze oder halbe Bettler in den Helleniſchen Landen 
außerhalb des heimathlichen Bodens cinftweilen umbertreiben oder 
nothgegwungen in den Thrakiſchen Straffolonicen anfiedeln. 
Den Todesſtreich gegen die verhafte Demofratte voliftindig zu 
maden, wurden, wie man erwarten durfte, bald darauf durd kö— 
nigliden, von Perdiffas geleiteten Ansfprud, Oropos, Sa— 
mos und die übrigen Snfeln für abgelöſ't erklärt, dadurch die 
letten Quellen des See- und Handelsverkehrs abgeſchnitten. 
Auf ihr unmittelbares Gebiet beſchränkt, von Makedoniſcher Be— 
ſehung überwacht, ſank die Scheinrepublik, von meiſtens 
fellen und leidenſchaftlichen Parteimäunern bed Reidthums, 
bt Oligarchie regiert, raſch zu Ohnmacht, Armuth und aus- 
landifder Dienſtbarkeit herab. Def’ gum Zeichen muften die neve 
Regierung und Bürgerſchaft die Hauptlinge der Wühler und Un— 
tubftifter vor ihr Gericht laden und, ba fie nicht erſchienen, als 
Haléftarrige gum ode yerurtheilen, Fiir den Vollzug des Spru— 
ches forgte Antipatros, welder, von zahlreichen Heerfdaaren 
begleitet, in die abtriinnigen Städte ded Peloponnefes Ruhe und 
Ordnung brachte. Denn aud Hier wurden, wo fie fic) vorfan— 
dn, die letzten Wurzeln der allerdings nicht gang ſchuldloſen D ee 
mokratie ausgeriffen und timofratifde, nad dem Vermogen 
gewählte Regierungen eingeſetzt, dabet Andersgeſinnte durd) Bann 
und Acht, Kerker und Tod befeitigt. Nad) der niedrighten An— 
gabe ftarben im Gangen hundert, nach dex höchſten, ſicherlich über— 
eibenden achtzehnhundert als demokratiſche Wühler, Make— 
donierfeinde und Aufwiegler, die oft gemißbrauchten, aber 
hinfig auch mit Ehren geführten Namen: „Redner, Demo— 
frat” genügten, Anklagen und Urtheilsſprüche hervorzurufen ; 
oligarchiſche oder nach dem Vermögen beſtimmte Volksge— 
gemeinden und regierende Ausſchüſſe galten in der öffentlichen 
Meinung als untrügliche Mittel, die bedrohte Geſellſchaft zu ret⸗ 
ten; bad Uebrige ſollten die fremden Beſatzungen thun. 


— —— — 
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b oy Opaxy.... Die Sahl der Ausgefdloffenen wird von Dio— 
Dor fälſchlich au 22,000 (es waren überhaupt nur etwa 20,000 


Vürger vorhanden) geſetzt, richtiger von Plutarch. Phoc. c. 28 
auf 12,000. 
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Vor allem wandte fic) aber der Grimm bes Siegers, von 
feilen Werfeugen wie Demades, Kallimedon dem Krebs, 
unterftiigt und aufgeftachelt, wider die Athenifden Flüchtlinge. 
Antipatros, damals mit dem Hauptquartir zu Kleona in Ar— 
golis, verfeblte nicht, für den raſchen Vollzug der von den Ge- 
richtshofen über „Abweſende“ gefallten Todesurtheile gu forgen. 
Alfo febte, von bhewaffneten Schergen begleitet, der ehemalige Schau— 
fpieler Urdias, der „Flüchtlingsjäger“ gubenannt, nad 
Aegina über, rif die Geächteten, unter ihnen Hyperides, 
Ariftoneifos den Marathonier, Cufrates den Peiräer 
und Himerdos, des Phalerers Demetrios Bruder, aus bem 
Heiligthum des Weafos und fchidte fle gen Kleond, wo fe 
qualvoll bingerihtet wurden, Dem Hyperides ſoll man fogat 
bie Bunge ausgefdnitten haben (9. PByonepfion, October). — 
Gleidhe, wenn aud) frudtlofe und in erheudelte Milde eingehüllie 
Radigier traf den Demofthenes; vom gefnedhteten Baterlante 
perurtheilt, ofne bab Phokion oder fonft Semand fiir Begna- 
bigung auftrat, hatte ev fic) von Aegina gen Kalauria in den 
Tempel Pofetdons gefliichtet. Aber andy dorthin folgten bic 
Häaͤſcher; fie befewten die Ausgange, wahrend Wrdias in baé 
Innere cintrat, in liftigen Reden die Grofmuth und Verſöonlichleit 
bed Reichsverweſers anpried, welder, wenn man gutwillig fid 
ftelle, fein Hharted Loos beſchließen werde. Obne fic) von feinem 
Sik am Fup der Bildfiule zu erheben, blidte Demo fthencé 
lächelnd den Verſucher an und ſprach neben anderem: „Du haſt 
mid) niemals alg Schauſpieler überredet und wirft es aud jest 
nicht thun als ſchauſpielmäßiger Dolmetſch lügneriſcher Berbeifun- 
gen. — Mehr als Marter und Tod fürchte id) des Antipatres 
Gnade; fie wiirde Beftedhung der Seele heifen und ben Glauber 
erwecken, id) batte meinen Plas geräumt, dads Hellenen= mit dem 
Mafedonierthum vertauſcht. — Schon ware es, fonnte ich bem 
freten Baterfand und Volk bas Leben als Geſchenk verdanten; 
denn demiithigt auch die Barmbergigheit, fo bleibt fie dod) ertvag- 
lich bet Landesgenoffen, denen ich Gefangene auslöste, Todter 
ausftattete, Schulden bezahlte. Kann mid das alled nicht retten, 
fo mögen mid) Poſeidon Hier, der ebriviirdige Wltar und die hei— 
ligen Gefege ſchirmen! Bermag aber der Gott nicht feinen Tempel 
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qu ſchützen, tiberlicfert er ben Demofthenes an einen Ar— 
chias, dann will id fterben. — Gine herrliche Sufluchtsftitte ift 
ber Tob; — — er bewahrt vor Schande; ich aber will Athen 
nicht befleden und dad ſchönſte Sterbefletd hinwegwerfen, die Frei— 
heit.“ — — Umfonft gebrauchte der Verfucher Bitten, Drohun= 
gen, zuletzt Gewalt; er wollte Hand anlegen. „Rühre mich nicht 
an!" rief ber Bedrohte; „der Tempel foll nidt entweiht werden! 
Sh folge freiwillig!”, ftand auf, entfernte fich etliche Schritte und 
nahm, wie wenn er etwas niederfdjreiben wollte, bad in einem 
Griffel oder Armring aufbewahrte Gift. Es wirkte raſch; etliche 
Schritte vorwarts gum Tempeleingang wanfend, ſank De mo fth e= 
nes unweit dem Altar gufammen; er ftarb frei, wie er gelebt 
hatte (16. Pyanepfion, Of. 114, 38.— October 322, v. Chr.), 
ein Mann bes Worts und der That, deffen Seelen= und Geiftes- 
abel felbft der Feind anerfennen mufte. Geine Aſche wurde ſpä— 
ter in dev heiß geliebten Vaterfiadt beigefegt, fein Gedächtniß durd 
Aufuahme des alteften Geſchlechtsgenoſſen unter die Chrengafte 
bes Prytaneions und ehernes Standbild gefeiert; in der rubigen, 
etwas nadlaffigen Haltung ded Körpers, der hohen, gewolbten 
Stirn, den feinen, freundlich-ernften Geſichtszügen fpiegelte es, 
wie die nod vorhandene Ropie zeigt, treu ab die Charakter— 
ſtärke und den ſcharfen Geift ded legten volfsthiimliden Staats 
manes und Redners in der Hellenenwelt. 2%) 

Diefe, gerviffen und darniedergeworfen, verlor mehr und mehr 
an ſelbſtbeſtimmender Kraft und Bewegung; die rührigen See— 
ſtädte mie Athen, Sikyon, RKorinth, Argos ftrebten, 
pon fremden Befagungen überwacht, entweder nur nad eigenniigi- 


295) Ueber die letzten Schidfale ſ. Plut. Demofthen. c. 28— 31 
und Lukianos, encom. Demosthenis. c. 42--50 (vol. IX. ed. 
Leemann). Diefer vielbefprodjene Aufſatz hat einen rhetorifd-afthett- 
fGen und hiftorifd=rhetorifden Lappen (cento). Der letztere, an- 
geblid) nad Makedonifden Memoiren bearbeitet, enthalt einen gee 
ſchichtlichen, wenn aud) ausgefdmiidten Kern, deffen Hauptfaden mit 
dem kürzern Beridt bei Blutard iibereinftimmen. Vgl. Grauert, 
Geſchichte Athens feit dem ode Aleranders ded Grofen in den 
Analetten, S. 289 und Drovfen, Geſchichte des Hellenismus J, 
S. 94 ff. 

Pe Griechiſche Gefhidte, U. Band, 25 
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gem Gewinnft oder herabwürdigender Gunft ded ausländiſchen 
Sdhubherrn; Sparta und Megalopolis, wegen ihrer Nicht 
betheiligung an den letzten Freiheitsverſuchen unbeadhtet, ſuchten 
das Stillleben wenigſtens haushälteriſch, bisweilen nicht ohne 
Glück gu benutzen, aller nationalen Politik fremd; Böotien, fei 
Thebens Sturz entſchieden dem Vaterlande abgewandt, Thel- 
ſalien, trotz theilweiſer Gährung ohne Mittel und Willen dee 
Widerſtandes, Phokis, Dorer- und Lofrerland, durch den 
Ausgang des Lamiſchen Krieges entmuthigt, mußten ſich regungt 
los unter dads eiſerne Geſetz der aäußern Nothwendigkeit bengen. 
Ihm trotzten allein die tapfern, von der Ueberverfeinerung mt 
Schlaffheit noch wenig berührten Bergbauern-Stadtge— 
meinden Aetoliens. Sie baten um keinen Frieden ode 
ſchimpflichen Vergleich, erwarteten vielmehr in ruhiger Faffung 
hinter ihren natürlichen und künſtlichen Schanzen den Anprall de 
grofen Makedoniſchen Heers. Schon hatte diefes, von Antipatres 
und Krateros gefiibrt, nach manderlet Gefechten bet rauher Winter- 
jahrzeit bie Zufuhr abgefdnitten, alé dte von Hunger und lent 
ſchwer Bedraͤngten durd eine plötzliche Wendung der morgenlin- 
bifden Angelegenheiten gerettet wurden. Auf diefe namlid ge: 
richtet, ſchloſſen die Makedonifden Machthaber unter billigen Ge 
bingen mit den freien Söhnen des Gebirgs Waffenftillftand a 
(Frühling 321 v. Chr.); man hoffte, fpater bas unrubige Boll 
qu bändigen und nad) den Hochebenen Afiens gu verpflangen.2) 
So ſehr Hatten fic) überhaupt in Folge der Perſiſchen Heerfabrt 
bie Stellungen und Geſchicke der Völker und Lander umgewantelt, 
daß ber Schwerpunkt nidt mehr auf dte Hellenen und he 
enge Markung derfelben fiel, fondern von ben Makedoniers 
und ihren morgenlindifdjen Groberungen ausging. Auf biel 
und die wedfelvollen, grifitentheils vom Sd wert und Sdwert 


296) Diodor. XVIII, c. 25. Die brutal= militäriſche, im 
Morgenlande ausgebildete Politit dev königlichen Generale beldlitt 
fpater die Wetoler gu befriegen, ,,xat petaorijoar mavouon 
Graviag sig thy Epnpiav xal noppwtatm tie “Aciac xeusm 
Xpav.“ — Etwa Turans, des Landed zwiſchen dem Dros und 
Jaxartes? 
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recht beftimmten Schickſale der königlichen Feldherren oder Naſch— 
folger (Diadocden) muß ſich daher die Darftellung in möglichſt 
furzen und ſcharfen Zügen ridten. Denn vom Often erwartet 
und empfingt aud ber Hellenifde Weften und was ibm an— 
hingt ben gu neuen, nationalen Bewegungen führenden Rückſchlag, 
wibrend ſich leiſen und bod ftarfen Schritts in Stalien dte 
cinigende Römermacht zur welterobernden Rolle vorbereitet und 
gemach in bie Kreiſe der weſt-Helleniſchen Pflangftadte den 
Ton angebend eingreift. 
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Das gefeterte und glänzende Weltreich verlor mit bem Stifter 
ben alleinigen, ſchwachen Lebensfteim, die gufammenbaltende 
PerfonligLett; ohne ſittlich-ſtaatsbürgerliche Grundlagen, nur 
auf militarifd-materiellen Rraften rubend, ging es einer verbalt- 
nißmäßig rafden und blutigen Auflöſung entgegen; das Wort ded 
fierbenden Heldenfonigs: „Man wird febr kriegeriſche Kampfſpiele 
au Ghren meines Todes anftellen!” wurde bald erfullt, die noth— 
birftig in ber Reidsverweferf daft niedergelegte Einheit 
burd) mörderiſche Kämpfe bes Ehrgeizes ſchnell seh ia bas 

Rortim, Griechiſche Geſchichte. UL Band, 
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Schattenbild des gefebliden Erboberhauptes anfangd aus 
Klugheit gefdont, darnach im giinftigen Augenblic gum Nugen 
ſoldatiſcher Throngeliifte fiir immer befeitigt. Die Völker bes Mor- 
genlandes, thetls entnervt, theils rob, verbielten ſich dabei mets 
ftend leidend; in ihren Gitten, Gulten und Gewohnbeiten von dem 
Groberer mehr gefdont und begiinftigt denn angegriffen und be- 
ſchränkt, ließen fie entweder rubig gefdehen, was nicht gedndert 
werden fonnte, oder ſchloſſen ſich aud Beutegier, Genußſucht, 
Aberglauben und Gehorſamsübung dem jeweiligen Machthaber fir 
kürzere oder langere Seit an; ſchon feit Menſchenaltern war ben 
verfhiedenartigen Landſchaften ber Gedanke bes nationalen 
Reichs fremd geworden; was davon übrig blieb, hatte die beliebte 
Mifdung der Culten, Sitter, Chen, Lebensanſchauungen und 
Gewohnheiten größtentheils zerſtört; Militärkolonieen, Handelé- 
und Verkehrsſtraßen, gemeinſame Heere und Raubfahrten thaten 
bas weitere und gaben dem alten, patriarchaliſch- monarchiſchen 
Morgentanderthinn den Vodesftreich. Nur die hoch-Aſiatiſchen Bel 
fer Turans, Perfiens, Gudiens, Aegyptens, Syriens, Phonifiens 
und Sudias, die Berge und Küſtenbewohner im Norden und Sik 
ben Klein-Aſiens retteten viele Grundgiige ihres geſchichtlichen 
Voksthums in den neuen Wirrwarr des Auflöſungöproceſſe 
Hinein. und bewabhrten fic) badurd eine mehr oder weniger abge: 
ſchloſſene, nationale Selbſtſtändigkeit. Letztere durfte aber 
nur in den meiften Fallen bedingt auftreten oder als Auslaufer 
und Beiwerk des auf den Morgenlander geimpften Mate: 
bonier=Hellenen erſcheinen. Indem diefer als die eigentlich 
einwirfende, militäriſch-geiſtige Kraft auftritt, fonnte man 
qu feiner maffenbaften Wiedergeburt des unterhöhlten Mor— 
genlanberthums gelangen; alles beſchränkte fic) auf vor— 
ober zurückgeſchobene Stide, welchen dev zuſammenhaltende 
Mittelpunkt der alten Zeit feblte. — Dafür hatte aber and 
bas abendländiſche, längſt an foderative Entwicklung gewöhnte 
Weſen weder Beruf nod) Starke; her Makedonier ging trieb— 
artig auf fein heimiſches Königthum innerhalb beſcheidener Grin 
gen zurück, und ber Hellene gerarbeitete fid) am Haß gegen den 
militäriſch überlegenen Nachbar und Schirmherrn auf der einen, 
am Parteigezänk und Nationalitätsgefühl auf der ander 
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Seite; alles beftvebte ſich gleichfam wetteifernd, Alexanders 
Weltmonarchie ale täuſchende Scheinſchöpfung darzuſtellen, 
ohne daß eine erträgliche Mitte der durch den Heldenkönig her— 
vorgerufenen Gegenſätze und Widerſprüche Raum gewann. Denn 
die einſtweilige (proviſoriſche) Verquickung des morgenländiſchen 
Stoffes mit abendländiſcher Form konnte darauf keinen An— 
ſpruch machen; ſie bewies nur den peinlichen Mangel an ſchöpfe— 
riſcher Verjüngungskraft des tief geſunkenen Volksthums, die 
Fähigkeit bes auflöſenden und verneinenden, die Unmacht bes auf— 
bauenden und bejahenden Geiſtes. Daher entſtanden halbe, gleich— 
ſam zwitterhafte Staaten- und Bildungsverhältniſſe, 
welche nirgends die Maſſen dauernd für einen Gedanken oder 
für cin Gefühl gu ergreifen wußten; alles blieb im Cultus, 
Staat und Leben in ber Schwebe und Zerriſſenheit; bas vor— 
ſtürmende Soldatenthum des Makedoniers ging auf Beu— 
tegenuß inner⸗ und außerhalb der vaterländiſchen Gränzen zurück, 
der Freiheits- und Forſchungstrieb des Hellenen ver— 
lot mehr und mehr den Zuſammenhang mit der Volksthüm— 
lbichkeit und dem Leben; er zerſplitterte ſich, obſchon nicht ohne 
edle Anſtrengungen für das Gegentheil, in landſchaftliche und 
ſtädtiſche Parteien, welche bald dieſem, bald jenem Fremden die 
Pforten der Heimath offen hielten, in meiſtens ſammelnde und 
ſichtende Gelehrſamkeit ohne Schwung und Kraft des zeugen— 
den, ordnenden Geiſtes. 

Daß die Dinge in dem großen, mit Alexanders Heer— 
fahrt und Tod beginnenden Auflöſungsproceß ſich ſo entwickelten, 
dafür wirkte neben dem bezeichneten Weſen und Gang der in— 
nern Hebel in zweiter Reihe die Perſönlichkeit der bedeu— 
tendſten Machthaber. Niemand beſaß einen klaren Ueberblick 
bes Ganzen, einen großmüthigen, fiir bas Wohl der Völker em— 
pfanglichen, der Selbſt- und Rachſucht unzugänglichen Seelen— 
abel; ſelbſt die Beſten dachten nur fiir die Befriedigung bes vor— 
warts ftadelnden Ehrgeizes an allfallige Scheingeſetzlichkeit; 
fie wollten bherrfdjen unter dem Namen bes Makedoniſchen 
Erbkönigthums und feiner theils blodfinnigen, thetls unwürdigen 
Vertreter, Phil ipp (11) =Arrhidaos und des Norolanefindes 
Alexander. — Die Leiter diefer königlichen Puppen aber, wie 

1* 
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fie allmählich auf die Bühne traten, befafen als gemeinfame 
Kennzeichen ben foldatifden Trog und Abſcheu vor allen fon- 
ftitutionellen Befdranfungen, die kälteſte Gleichgültigkeit gegen 
Menfchenteben, Eigenthum und Friedensglid, den frevelhafteften 
Leidhtfinn gegeniiber befdwornen Pflichten und Vertragen, endlid 
die blindefte, mit dem Firnif morgen= und abendlandifder Briude 
befleibete Aberglaubigtett (Deifiddmonie) ober die robefic 
Fatalitatsgitendienerei. Acuferlid und in Bezug auf 
Hebel und Geftalt (Form) ihrer Handlungsweife zerfielen fe 
in die zwiefache Reihe der fürſtlichen und adelig-bürger— 
licen Soldatenhauptlinge ober Magnaten. Der erften Ordnung 
geboren an Perdikkas, Sohn bes Orontes, aus einem alten, 
dem fonigliden Haufe verwandten, Adelsgeſchlecht in der Land- 
ſchaft Oreftis; ſchlau, tapfer, ahnenſtolz, fivebte dieſer Reichs 
verweſer von vorne herein auf Umwegen nach dem Thron. Sein 
naächſter Nebenbuhler wurde Antigonos, Philipps Sohn, dem 
Fürſtenhauſe von Elimiotis entſproſſen (382 v. Chr.) und bie 
ſes Urſprungs unter allen Glücks- und Kriegswechſeln ſtets ein— 
gedenk; ſchon darum konnte und wollte er ſich bem Reichs ver— 
wefer nicht unterordnen. Adelig-bürgerlichen Herfommens 
und deßhalb ohne den überſtürzenden Flug ihrer fürſtlichen Mit 
bewerber waren der Makedoniſch-Helleniſche Oberſtatthalter Anti- 
patros, des Jollas Sohn, ein klarer, berechnender Kopf, bar: 
ten Gemüths, zäher Ausdauer und angeborner Unterthanentteue 
gegen bas Koönigshaus, deſſen möglichſt unbedingte Leitung ſeinen 
Ehrgeiz bildete; zwiſchen ihm und ber ehrſüchtigen, ränkevollen 
Königin-⸗Mutter Olympias wurzelte tiefer Groll, wie denn das 
bedrohte Weib bald nach des Sohnes Hintritt gen Epeiros 
flüchtete. 

Ptolemäos, Lagos’ Sohn, aus Cordaa, vereinigie 
mit der Gewandtheit des Staatsmannes und Diplomaten ritter- 
ficken Muth und friegerifde Crfahrung; fein Biel blieb die Be 
Hauptung der fetten Statthalterfdaft Wegypten, wohin er 
Alexanders Leiche durch einen geſchickten Handſtreich von Ba- 
bylon gu entführen wußte (321 v. Shr. Frühl.). Denn ded großen 
Kinigs Koörper, im prachtvollen Denkmal der gleichnamigen Pflanz 
ſtadt beigeſetzt, galt dem Aberglauben als Unterpfand künftiger 
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Macht und Glückſeligkeit.) Der Oreftier Krateros, Weranz 
ders Sohn, verband Treue und Biederfinn mit foldatifchem Fret- 
muth, welder ded grofen Königs Schwächen und Gebrechen offen 
gu tadeln wagte; eben deßhalb ftand er, ein Freund altväterlicher 
Sitte und Lebensart, in hoher Achtung bet bem Heere und Vol. 
Mie beflecte thn gemeine Habgier und Sinnenluft. Dagegen warf 
man dem Rardfaner Eumenes, welder unter Philipp und 
Alerander hauptfidhlid als Geheimfdretbher gedtent hatte, un— 
leidlide Gewinnfudht vor; diefe Schwäche abgerecinet, war 
ber „Fremde“ ein eben fo vortrefflider Menſch als Soldat und 
Staatsmann; feine Treue gegen den letzten Schatten bes königli— 
den Hauſes blieb unerſchütterlich. 

Es iſt klar, daß bei ſolchem Stand der Dinge und vorra— 
genden Perſönlichkeiten Eintracht und Frieden nicht lange dauern 
konnten. Den erſten Anſtoß gum Bruch gab der Reichsverweſer; 
ibn dringten Geburt, Stellung, Gemüthsart und Glück unaufhör— 
lich vorwärts; er wollte die, in ſeinem hohen Amt niedergelegte 
Reichseinheit und Oberaufſicht gegenüber ſpröden Statt- 
haltern zur unbeſtrittenen Thatſache erheben und wads bawiber an— 
ſtrebte um jeden Preis, ſei es durch Liſt oder Gewalt, niederwerfen, 
dann dem Throne durch Blutsverbindung auch ſtaatsrechtlich näher 
rücken. Kaum war es daher gelungen, in den obern Landſchaften 
einen Aufruhr der Helleniſchen, vom Heimweh angeſteckten Sold⸗ 
knechte durch raſche und blutige Dazwiſchenkunft im Keime gu er- 
ſticken und den getreuen Eumenes in ſeine Satrapie Kappado— 
kien-Paphlagonien einzuſetzen, als Größeres erſtrebt wurde 
(323 v. Chr.). Der unlängſt mit Antipatros, dem Vater der 
neuen Gemahlin Nikäa, aufgerichtete Freundſchaftsbund genügte 
nicht mehr; man wollte höher hinaus, durch eine zweite, im Ge— 
heimen unterhandelte Eheverbindung mit Kleopatra, der ver— 
wittweten Königin von Epeiros, dem Herrſcherhauſe näher tre— 
ten, widerſpänſtige Statthalter dem durch Heirath, Amt und Macht 
empfohlenen Reichsverweſer unterwerfen und fo allmählich der 


— — — — — —— 


1) Diodor. XVI, 28. ,,xal buoidic Fpwixeic xal ayéiot 
peyakonpentar tiyyjcac, ob nap üptrν pdvov, GAG xal napa 
decy xara GuorBac EAaBev x. 7. A. 
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vielbefprodjenen, ſinnbildlich gedeuteten ,Stegelring” de fler- 
benden Herrn und Welteroberers in eine nadte, zweifellofe Th at- 
fade umwandeln. Da durchkreuzte cin unerwarteted Begebnif 
bie kühnen, fein gefponnenen Plane. 

Plötzlich naͤmlich erſchien in WAfien, an der Hofftatt, Kynane, 
die verwegene, abenteuerlide Halbfdhwefter des grofen Wleran- 
ber, die Wittwe ſeines Vaterbruderſohns Amyntas, sweldem 
fie in furger Ehe bie gleichgeartete und erzogene Porter Eury— 
dife (Adea) geboren hatte. Flüchtig ver Wntipatros, hae 
ten ſich diefe ebenbiirtigen Glieder des foniglichen Hauſes durch 
Waffen ben mehrmals geſperrten Weg gebahnt; fie ſuchten jett 
in Babylon nit nur Schirm, fondern aud) Herrfehaft. Beftiry 
ließ der Reichsverweſer hie Mutter durd) Meuchelmord befeitigen, 
yermodte aber nidt, die laut pom Heer geforderte Ehe der Lod: 
ter mit dem ſchwachen, fortan pon iby beherrſchten Konig Phi— 
lipp-⸗-Arrhidäos gu hintertreiben (322 v. Chr.). Andeverfeiti 
wurde die weitere Verfolgung des Hauptentwurfs nur fir kurze 
Zeit durch den Zwifdenvorfall unterbroden, darnad mit defte 
größerm Gifer wieder aufgenommen, ſelbſt Anftalt getroffen zur 
Ueberfahrt nad Europa, wo der argwöhniſche, in der verſchmä⸗— 
Heten Tochter Nikäa ſchwer beleidigte Schwiegervater Antipatros 
zuerſt angegriffen und gedemüthigt werden ſollte. Jenem aber ent: 
hüllte zeitig die drohenden Gefahren der aus ſeiner Satrapie 
Groß-Phrygien, Lykien und Pamphylien flüchtig ge— 
wordene Antigonos (Winter 321 v. Chr.). So entwickelte ſich 
raſch aus den bisherigen Mißhelligkeiten und Spannungen des 
Reichs eine offene, in Krieg übergehende Zwietracht. Dort ſtan— 
ben als Vertreter der Einheit und königlichen Wür de (Aucte⸗ 
rität) Perdikkas der Verweſer und Eumenes der Kappade— 
kiſche Statthalter, hier alg Schirmer des landſchaftlichen (pre: 
vingiellen) Rechts und Volfsthums Antipatros mit Krate- 
ros, dem jüngſt evfornen Gidam, fiir Makedonien und Zu— 
gehor, Antigonos fir Groß-Phrygien und Anhang, Pto- 
lemäos der Lagide fiir Wegypten, dads unlängſt durch Zwie— 
tradjt der WAriftofraten und Demofraten ertworbene Kyrene, Barka 
und was ibm folgte. Der Reidsyerwefer, bald von bem Gegen- 
bündniß unterrichtet, übergab dem getreuen und umfichtigen 6 u= 
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menes mit unumfdrintter Vollmacht des Satrapen aller Lande 
dieffeit des Tauros den Europäiſchen Krieg und die Beſchir— 
mung Vorder-Aſiens, fic) felber aber bebielt er an der Spike des 
Hauptheers den Angriff Wegyptens vor. Wabhrend hieher tut 
Frühling (321 ». Chr.) der Aufbruch oon Kilifien über Syrien 
geſchah, faumten aud die Gegner nicht lange. Denn der Weber= 
einfunft gemaf erwartete Ptolemaos woblgeriiftet den Fetnd 
am öſtlichen Nilarm von Pelufion, Krateros aber und Ane 
tipatros überſchritten, indeß der alte Feldherr Polyfper dor 
Makedonien und die Nachbarſchaft dette, ohne Ledeutendes Hinz 
dernif ben Hellefpont und trennten ſich fofort, durch bad Glück 
ermuthigt, in zwei Whtheilungen; die ftarfere unter Antipatros 
follte fiber Phrygien und Rilifien bem Perdikkas nacheilen, dte 
ſchwächere unter Krateros den Unterfelbherrn deffelben, Eu— 
menes, tole man hoffte, mit leichter Mühe bewaltigen, Der 
Fluge und Friegéfundige Kardianer aber, nod) unlängſt im heißen 
Gefecht Sieger fiber ben abtriinnigen Gatrapen Armeniens, 
Meoptolemos, erwartete den an Bahl und Waffenfertigkeit 
liberfegenen Feind in feiner ranhen, gebirgigen Statthalterfdaft 
Kappadokienz den gunftigen Ausſchlag Eniipfte er hauptſächlich 
an Stellung und Reiterei, weldhe, feit Mtonaten eingeübt, bet 
weitem das ziemlich ungeordnete, landſturmähnliche und dabet dent 
Feldzuge abgeneigte Fußvolk tiberragte. Entgegen dev fonftiger 
Fürſicht folgte KRrateros ben Vorfpiegelungen ded Ueberläufers 
Neoptelemos, welder von gufammengerafften, mifvergniigter 
Banden redete und den Makedonifden Kern derfelben als durch— 
aus abgeneigt bem Bruberfriege ſchilderte. Bald fand man ſich 
aber bet bem Zuge nad Kappadokien bitter enttaufdt; denn 
Eumenes fiegte in der entſcheidenden Schlacht theils durd die 
kluggewählte Stelling, theils durd die Vortrefflichfeit ber aus 
Heimiſchen und Fremden gebildeten Reiterei vollſtändig. Im dich— 
ten Kampfgewühl fiel tödtlich getroffen, von Feinden und Freun— 
ben beklagt, der ehrwürdige Krateros, tm ritterlichen, hart— 
näckigen Zwelkampf mit dem verachteten „Schreiber und Auslän— 
der, dem Kardianer“ der ſtolze Makedonier und Waffenjünger 
Neoptolemos; von ber Reiterei umringt, ſtreckte aud) die un— 
bezwungene Phalanx das Gewehr, benutzte aber die großmüthig 
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bewilligte Rückkehr zur Flucht gen Rilifien nad) bem Hauptheer 
(Bradmonat 321 v. Chr.). 

Mahrend diefes unter UWntipatros ben Marſch nad Sy- 
rien fortſetzte, breitete fit) Eumenes mit fleigender Ucherlegen- 
Heit in dex meiften Landen bieffett bes Tauros aus; er traf 
Anftalten, durd die ſchwach beſetzten Paffe der Kilikiſch-Syriſchen 
Gebirge dem Reichsverwefer Hilfreid) nachzuziehen, alé die Kunde 
yom Tobe deffelben anlangte. Umfonft nämlich hatte inzwiſchen 
Perdikkas die Fefte Pelufion beſtürmt, vergeblich etwas auf⸗ 
warts ein zweites Bollwerk am öſtlichen Nilarm, die ,Kameelé 
burg”, angegriffen und bald darnach gegenüber Memphis da 
breiten, tiefen Strom durch Wegnahme einer Inſel zu überſchr 
ten geſucht. Der Anlauf, wo er auch geſchah, wurde von dem 
wachſamen, tapfern und milden Ptolemäos abgeſchlagen, urd 
wiederholte Friedensanträge, geheime Boten und Zuſagen die Gäh— 
rung im feindlichen Lager unterhalten. Als nun auch Mangel 
Hingutrat, brad) der Unmuth in Heller Empörung aus; Per dil 
fas wurde von Führern der Reiterei und des Fußvolks unter da 
Leitung des Chiltarden oder Ritterobriften Sele ufos im Haupt: 
zelt iiberfallen und nad mannhafter Gegenwehr erfdlagen, vt 
ber bewaffueten Lagergemeinde im Namen des Makedoniſchen Rolts 
bie Reidsverweferfdhaft von Ptolemaos, der fie ver⸗ 
ſchmähete, auf Pithon und Arrhidäos, untergeordnete Be: 
fehlshaber, übertragen, darauf ber Rückzug nad Syrien ar 
getreten (Heumonat 321 v. Chr.). 

Hier lagerte in den obern Landen unweit ben Ouellen des Oron⸗ 
te8 bet ber Stadt Trisparadeifos dad an mannidfaltige Suge! 
loſigkeit bereits gewdhnte Reid sheer; es wollte Antipatros’ 
Anfunft und mit ihr die Lofung ber fteigenden Wirren abwarten. 
Ihrer und der fteten Umtrtebe müde, Tegten die zwei Reichsverwe⸗ 
fer bag undantbare Amt nieder, welded nach bem Willen ded Heer 
auf ben endlich angelangten Antipatros überging. Wlletn ber 
unbefriedigte Ruf nad) erhöhetem Gold und Lohn brachte einen ſe 
rafden und gefährlichen Aufruhr bervor, daß thn nur Flucht und 
Nachgiebigkeit ſtillen konnten. Man ſtand inmitten einer wirklichen 
Soldatenherrſchaft, welche von ehrgeizigen Großen unter 
bem Deckmantel bed Königthums und ſeiner unmündigen Vertteter 
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mit wachſender Schaamlofigfeit ausgebeutet wurde. Dieß trat deut- 
lider denn je in ber neuen Statthalterordnung hervor; fie 
äberließ biirgerlide und kriegeriſche Gewalt faft ungethetlt den In— 
habern und ſetzte badurd die an fich ſchon geloderte Reichseinheit 
zum Schatten herab. Ptolemaos und Antigonos blieben im 
Beſitz ihrer friihern Lande, Seleukos rite in bie frudtbare, 
Ober= und Niederaſien verfniipfende Satrapie Babylon ein, 
fleinere Machthaber befamen bas Gebtet bes fiir geadtet erklär— 
tn Eumenes und Antigonos als Oberfelbherr (Strateg) bed 
ReidGsheeres die Weifung, den Spruch gu vollziehen. Sich 
felber bebtelt der Verweſer die frühern Statthalterfdaften Make— 
donien und Hellas nebft Zubehör vor (Herbft 321 v. Shr.) und eilte 
bann, mit den Königen und ber Konigin Eurydike als 
Unterpfindern feines perfonliden Ehrgeizes in die Heimath. Hier 
am Gif und Mittelpunkt des jest rechtlid) whe thatſächlich zer— 
fplitterten Weltreichs etwa nach jähriger Abwefenheit angelangt 
(Februar 320 ». Shr.), ridjtete Wntipatros, hod betagt und 
grämlich, feine ausſchließliche Gorge auf bas Nächſte; Aſien 
blieb fich gtemlich felbft tiberlaffen, undum Aegypten fimmerte 
man fid) fo wenig, dap der fluge Ptolemäos ftraflos einen 
fibnen Griff wagen, Phönikien, Judäa, überhaupt Syrien 
einverleiben konnte (320 v. Chr.). Dahin mußte es kommen, weil 
die zuſammenhaltende Kraft des erſten Meidsverwefers febhlte 
und der Nachfolger ſich damit begnügte, allen Nachdruck der Auf— 
ſichtsgewalt dem engern Statthalterkreiſe zuzuwenden. Eben 
deßhalb trat auch dieſer Makedonien als Ausgangspunkt und 
Sitz des Königthums, Centralhellas als noch nicht verſiegte 
Quelle der Bildung und politiſchen Rührigkeit von neuem mehr in 
den Vordergrund. 

Dieß erfolgte während des zweiten Abſchnitts der die 
Weltmonarchie auflöſenden Wirren und ſogenannten Diadoch en— 
kämpfe, welche zwiſchen dem Sturz des Perdikkas und dem 
Tode des Eumenes und der Königin Mutter Olympias 
(321—316 ». Chr.) ben völligen Untergang der Reichseinheit und 
erblichen gefeglichen Monarchie bewerfftelligen, auf dag Helle= 
nenthum aber cinen nicht unbedeutenden, wenn aud keines— 
wegs nadbaltigen Rückſchlag national = politifder Art ausiben. 


40 Das Maledoniſch⸗Helleniſche Seltatter von 336-281 v. Wh. 


Solche Wendung ber Dinge bereitete fic dem Weſenllichen 
nad alfo. — 

Mehrmals wurde yon ben Athenern fruchtlos die Gntfer- 
nung der Makedonifden Mannſchaft aus dem Hafenplas Mu— 
ny dia erftrebt; die argwöhniſche Strenge des in Geldfachen mil: 
bern Reidsverwefers und bie Furdt der Oligardhen vor deme: 
kratiſchen Bewegungen hinderten bie Annahme hes fonft billigen 
Wunſches, welder ſich überdieß auf frithere Sufagen ſtützte. Da 
fibernabm, was Phokion aus Grundfas ablehnte, ans trogign 
Selbſtgefühl der daheim faft allmächtige Demades; er ging a 
ben Königshof und forderte ziemlich barſch die endliche Rückht 
ber fremden Beſatzung. Antipatros aber ließ den feilen, itt 
abgenutzten Menſchen trotz der geſandtſchaftlichen Weihe exgrelie 
und cinferfern; ev Habe, lautete die Anklage, nach aufgefundenn 
Briefen den Perdiffas eingeladen, bas Land yu retten, ,w 
hes an einem alten, verfaulten Faden hange.” Mit Demades 
wurde fein fhuldlofer, wenn aud) leidtfertiger Sohn Dement 
hingerichtet. Dieſen Gerechtigkeitsmord, welchen in Betveff tet 
Vaters Niemand bedauerte, überlebte der Reichsverweſer nicht lance. 
Achtzig Jahre alt, von Arbeit und Kummer gequalt, ſtarb du 
ngefirenge, erzböſe Herr,” wie ihn die Hellenen nannies, 
etliche Monate {pater (Anfang 319 v. Chr.). Geiner letzwilligen 
Verfügung gemäß follte bie Nachfolge an der Negentfchaft auf bee 
betagten, biedern und dem Königshauſe trenen Fiirften der etd! 
Fer und Feldherrn, Polyfperdon, dte zweite Stelle des Rit⸗ 
terobriften oder Chiliarchen auf den cigenen Sohn, Kaſſan— 
bros, übergehen. Diefer, jahzornigen, wilden Gemüths und rit 
ſichtsloſen Ehrgeizes, übertrug, die Anordnung bes Waters unye 
ftiirzen, im Gebeimen die Befehlshaberfhaft von Muny hia dew 
erprobten Anhänger Nifanor, zettelte mit den Oli gardyen Athent 
und bed Peloponnefes allerlet Umtriebe an und fliichtete, fiir offene 
Widerſetzlichkeit in Europa gu ſchwach, gen Aſien, two mer 
ſeiner Leitung alsbald Ptolemäos und Antigonos wider de 
geſetzwidrige Reichsverweſerſchaft Polyſperchons Schutz- & 
Trutzbündniß abſchloſſen. Eumenes dagegen, in Kappade— 
kien durch Antigonos geſchlagen (Geum. 320 v. Chr.), im det 
Felſenburg Nora mehre Monate lang belagert, jedoch dunch be 
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Flucht gerettet (Sommer 319 v. Chr.), erflarte ſich unbedingt fir 
bas Königthum und bie Regentſchaft. Dieſe griff jest, 
um bei dem unvermeidliden Bruch der Hellenifden Hilfe gewif 
zu fein, bad militäriſch-oligarchiſche Berfaffungsmefen 
ans fie gab im Namen ber Konige PHilipp (IIL) und Ale— 
ranber den Stidten und Landen bie friiher herkömmlichen, 
dbemrofratifden Verfaffungen’ und Fretheiten zurück, ſicherte 
ben Berbannten, Mörder und Religionsfrevler ausgenommen, 
Wiebereinfegung in ihre Giiter und Ehren yu und verhies, Bez 
ſchwerden ber Stadte uber Makedonien nad Recht und Billigheit 
zu erledigen, fprad endlich im Befondern Wthen den Vefis von 
Samos yu, indeß Oropos den Oropiern verbleiben werde. 
Ihrerſeits follten die nun freien Hellenenſtädte gu Schutz und 
Trutz dem Makedonifden Konig befreundet, auch die Feinde defz 
ſelben befebden und Seden, welder durch Rath ober That dawider 
handle, als Hodverrather an Leben und Gut ftrafen. 

Diefer Freihettserlaf,2) von befondern Rachebefeblen 
an ben Hauptlingen der bisherigen Oligarden begleitet, bradte 
bet den Volferfdaften und Gemeinden die auferordentlidfte Auf— 
regung hervor (Frühling 319 v. Chr.); überall erhob ſich die 
Demokratie, ſtrömten Tauſende von Flüchtlingen, Abenteurern 
und Reiſeläufern zuſammen; die bisher nothdürftig bewahrte äußere 
Ruhe und Ordnung verſchwand, blutige Aufſtände und Meutereien 
entbrannten, viele Parteigenoffen bes Antipatros und feiner 
militãriſch⸗ oligarchiſchen Regterung wurden erſchlagen, von Hans 
und Hof getrieben, an Gut und Ehre gekränkt, entfdtedene De— 
mofraten, oft loſer, verdorbener Gitte und zügelloſer Leiden— 
ſchaft, von bem. felbftherrliden Demos an dte Friedens- und 
Kriegeamter gewählt. Nur bie Wetoler, welche wahrend des 
Krieges wider Perdiffas einen anfangs glücklichen, bann durd 
de Uebermacht unterdrückten Angriff auf Theſſalien gemacht 
hatten, blieben in ihren Bergen von der neuen demokratiſchen Be— 


2) Die authentiſche Urkunde des Freiheitsediets bei Diod. 
XVIII, 56 ſchließt alfo: ,norycacdar 68 doyya (Bovdousta) navrac 
sods “Eddyvas, pytéva pre otpatedew pate mparrew onevavtia 
yyy et 88 py, psdyew adtov xal yevedy, xat thy Sytwy otépe~ 
oar x. TA Dies tft, wie man gu fagen pflegt, des Pudels Kern. 
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wegung unberührt. Diefe ergriff dbagegen Athen mit der alten, 
unveriviiftliden Parteileidenſchaft; auf der einen Seite ſtanden, 
ben Feldherrn und erften Archon Phokion an ber Spite, die 
Freunde unbedingter Rube und äußerer Ordnung, auf dec andern, 
ohne vorragende Perfonlichfeit, bie Vertheidiger des demotratifder, 
trog feiner Gebredjen nie erlofdenen Grundgefeges; um Ne mi: 
litäriſch-oligarchiſche Fahne, welche ſich auf das fremde 
Beſatzungsheer unter Nikanor ſtützte, ſchaarten ſich meiſtens die 
Reichen, dem demokratiſch-iſonomen (gleichrechtlichen) Banner folgten 
in der Regel die Armen und Mäßigbegüterten. Nach langem und 
heftigem Gezänk und Gelärm, wobei fein Theil den erften Silay 
wagte, überrumpelte endlich in ber Nacht die Makedoniſche be 
ſatzung den Peiräeus und die feſte Einfahrt bes Hafens; ben, 
aud) von Phokion unterſtützten Befehl, die friedbrüchig gen 
menen Stellungen gu räumen, wurde ablehnender Trotz entgeu 
geſetzt; man möge ſich, hieß es, an Kaſſandros, ben hem 
und Vollmachtgeber, wenden. Rath- und thatlos beſtüͤrmte jt 
das Volk mit erneuerten Bitten den König Philipp und da 
Reichsverweſer Polyfperdon (Sommer 319 v. Ch.). Diels, 
yon Natur bedenklich, durch bas Alter noch mehr am rai 
Handeln gehindert, fandte nach Langem Zaudern feinen Sohr 
Aleranbder, um durch eine Hecrabtheilung die ſchwankenden 
Dinge in Fluß gu bringen; er felbft wollte fpater mit dem Hef: 
lager und Gewalthaufen nachfolgen. Raum hatte aber die Dal: 
doniſche Vorhut, von grofen Schaaren ber Flüchtlinge und Aut: 
gewanderten begleitet, Athen erreicht, als fid) bad Volk thatſächlit 
wider Phokion und Genoffen erhob. Sie wurden abgeſcht, 
neue Obrigfeiten im Sinn der Demokraten erwablt, aber friae 
Anftalten getroffen, die Feſtungswerke der fiir „unabhängig“ 
erflarten Stadt yu fibergeben. Denn beide frembe Befehlshaber 
handelten nad) gebeimem Ginverftindnif, wenn aud) verſchiedenen 
Herrſchaften angehirig, wider die Würde und Selbſtſtändigkeit 
eines freien, Helleniſchen Gemeinwefens (Gerbft 319 v. Cht) 
So wurde Monate lang unter mannidhfaltigen Placereien, Safer 
und Unrugen die Entſcheidung bis in den Frihling (318-317 
v. Gh.) verſchleppt. Da endlich befdloffen und vollzogen Konig 
und Reidsverwefer, dem Freiheitegebot Nachdruck gu bringen 
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und die Gegner niebderguwerfen, eine grofe Heerfabrt nad bem 
untubigen, von Parteien zerriffenen Hellenenlande. Statt 
aber, wie es bie Kiugheit forderte, raſch gu handeln, bewegten ſich 
Hoflager, Fupvolf, Ritterfdaft und Elephanten — die erften in 
biefen Gegenden — langſam über Dheffalien gen Phokts. 
Hieber nad) dem Hauptquartier bet dem Flecken Pharygä, untweit 
bem Städchen Thronion, begaben fic Phokion und Genoffen 
auf ber einen, Abgeordnete ded Volks auf der andern Seite. 
Jene wollten die unlängſt eingelegte Hochverrathsklage nieder— 
ſchlagen, dieſe erhärten, König und Große ſollten eine Art Ge— 
idwornengeridt darftellen; denn alles Gefühl fiir Würde 
und Ghre war den Parteien fremd geworden; fie ſchämten fic 
nicht, die Faum gewonnene Gelb ftftanbdigkett durd den Sprud 
fines auslaͤndiſchen Machthabers freiwillig zu vernichten. Diefer 
urtheilte, wie man erwarten konnte, gegen die Augeklagten, welche 
darauf gefeſſelt und nad Athen unter Bedeckung zurückgebracht 
wurden. Hier nahm die Volksverſammlung, wie es der fremde 
„Freiheitsgeber“ gefordert hatte, den Rechtsſtreit von neuem 
auf und erkannte unter wildem Geſchrei, taub für die mehrmals 
angehobene Gegenrede Phokions, daß die Angeklagten des 
hochverraths ſchuldig ſeien. — Unter bitterm Hohn in den Kerker 
abgeführt, leerten Phokion, fünf und achtzig Jahre alt, und ſeine 
Gefährten Nikokles, Thudippos, Hegemon und Py— 
thokles ben Giftbecher. Dieſelbe Strafe erging über Kalli— 
medon hen Krebs, Demetrios yon Phaleron und Charikles, 
welche fid) bet dem Wuffteigen des dbemofratifden Ungewitters hurd 
ieltige Flucht gerettet Hatten (Mat 318 v. Ch.). 

Kaum war aber diefes, gegentiber Phokion jedenfalls un— 
witdige Strafurtheil gefallt und vollzogen, als ber Rächer erſchien. 
Mit finf und dreifig Schiffen und vtertaufend Mann, welche thm 
Antigonos fiir die jetzt offentundige Befimpfung der Könige 
Und des Reichsverweſers geliehen hatte, lief Kaſſandros in 
bn Peiräeus ein, überließ die Vertheidigung Mun ychia's dem 
Unterfelbherrn Nikanor, beſetzte Aegina, griff Salamis 
Mm und entwickelte eine fo erfolgreiche, vielſeitige Thätigkeit, daß 
if Pol yſperch on an der Spike ſechsfach überlegener Macht unter 
den Mauern Athens angelangt nach fruchtloſen Stürmen mit dem 
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Hauptheer in den Peloponnes zurückziehen und hier, namenllich 
por den Wallen yon Megalopolis, Leute, Zeit und Ruhm 
serfplittern mufte. Darum blieben die meiſten Hellenen trog bes 
bemofratifhen Freiheitserlaffes entweder gleichgültig oder 
traten aud) geradezu von diefer Scheinfahne zu ber oligardifd- 
Makedonifdjen ber. Diefem Beiſpiel vieler Stadte dief= und 
jenfeit bes Sfthmos folgten aud die Athener. Müde der 
Placereien, Steuern, Brandſchatzungen und Unfälle, ſchloſſen fie 
mit KRaffandros die Uebergabe (RKapitulation) unter ver— 
haltnifmapig billigen Bedingunger ab (Winter 348 v. Chr. 
= Of. 115, 3.). Stadt, Landſchaft, Ginkinfte, Schiffe, Hand- 
tung, Hafen und alles andere follten den künftigen Freunden mt 
Bundesgenoffen des Makedoniſchen Machthabers verbleiben, diefem 
bagegen bis gum Frieden mit den Ronigen die Beſatzung und 
Hut Munydhia’s und der Bootifden Gränzfeſte Panafter 
quftehen. Stadt und Staat, von weldem Galamis und fern 
ftige auswärts geleqene Gebtete fiir immer getrennt ſeien, dürften 
ſich felbftherrlich regieren, jedoch fo, daB fiir ben Genuß ded vollen 
Bürgerrechts minbdeftens tanfend Dradmen Vermögen gehörten 
und daß die Biirger aus ihrer Mitte einen Stadtverwefer 
qu wählen und der Beſtätigung durch Kaffandres gu unter 
breiten batten. 3) Das anferordentliche diktatorähnliche Amt ging 
fofort auf Demetrios von PBhaleron, des Phanoftratos 
Sohn über; feine angeborne Milde und Mäßigung, fein lebbafter, 
wiſſenſchaftlich⸗künſtleriſch gebildcter Geiſt liefen flix bas engere 
Vaterland eine ertraglide Zukunft erwarten, während Make— 
donien von dem alten, bewährten Anhänger nichts zu fürchten hatte. 

Mittlerweile wuchſen aber gerade hier Parteileidenſchaften 
und ſtaatliche Wirren gu einem bedrohlichen Grade an; die ehr⸗ 
geigige und radgterige Rinigin Eurydife, duvd Ranke, Ge- 
walt und Bündniß mit dem von ihr gehobenen Reichéverweſer 
Kaffanbdros tm Befig der Herrſchaft, fdhaltete im Ramen des 
ſchwachen Gemahls über Leben, Ehre und Eigenthum ber Us 


8) Diodor. XVII, 74. ,,xaractica: 68 (tods Abmaiou) 
ExtwsrHntyy tHe mOAews Eva Givdoa “Adyvaiov, dv Gy dob) Kac- 
cavdpw, “ 
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terthanen; wer nicht gu der neuen Fahne ſchwor, wurde unnach— 
ſichtlich verfolgt, et Lood, welched vor allem die Freunde und 
Diener der Königin-Mutter Olympias traf. Diefe ſtolze und 
leidenſchaftliche Frau, nod) bet Lebzeiten bes Erzfeindes Antipatros 
gen Epeiros fliidhtig und vom Reichsverweſer Polyfperdon 
zur Erzieherin ded Königskindes Alerander beftellt, exgriff 
endlich den günſtigen Augenblick für Rückkehr und Rache; an der 
Spike won bewaffneten Schaaren rückte ſie über die Gränze und 
gewann bet Euia, unweit dem Lychnidiſchen Gee, einen blutloſen, 
entſcheidenden Sieg; denn kein Makedonier wollte wider die Mut— 
ter des großen Königs kämpfen; alles ging über oder auseinan— 
der; Philipp und der Hofſtaat, bald auch in der Nähe von 
Amphipolis bie hierher geflüchtete Königin Eurydike, wur— 
ben gefangen (Sommer 317 v. Chr.), Monate lang enge einge— 
mauert und kümmerlich genährt, zuletzt ſo getödtet, daß den ab— 
gemergelten König Thrakiſche Schergen im Kerkerthume nieder— 
ſtreckten, die trotzige Gemahlin fic) am abgelöſ'ten Gürtel erhenkte. 
Ste könne ja wählen, ließ die grauſame Stiefmutter ſagen, zwi— 
ſchen den überſandten Geſchenken, Schwert, Strick oder Gifttrank 
(Wintermonat 317 v. Chr.). Gleiche Rache erging über alles, 
was Antipatros' Hauſe und Freundſchaft angehörte; ſein Sohn 
Nikanor und hundert Adelige wurden als Verräther hingerichtet, 
ſelbſt Gräber aufgewühlt. Da verwandelte ſich der anfängliche 
Jubel des Volks in Trauer und Abſcheu; man ſehnte ſich nach 
Kaſſandros. Dieſer, bisher meiſtens im Peloponnes mit der 
Verſtärkung ſeiner Partei beſchäftigt, welche raſch anwuchs, brach 
auf die Kunde der Gräuel gen Makedonien auf, ſetzte, die von 
den Aetolern gehüteten Päſſe umgehend, zu Waſſer von Euböa 
und Lokris nach Theſſalien über, öffnete ſich durch die Be— 
ſetzung ded Thals Tempe, fo gu ſagen unter den Augen Poly— 
fperdons, ben Gingang in bad Reid) und nöthigte die Köni— 
gin-Mutter, mit bem Hof, bem Knaben Alexander, Rorane, 
der Mutter und vielen Grofen nad ber Fefte Pydna gu flüch— 
ten (Winter 317 v. Chr.). Hier Monate lang eingefdloffen, 
aller Ausficht auf Hilfe, Entſatz, Flucht beraubt, vom Mangel 
und Aufrubr bedroht, fügte fic) die fonft unbeugfame Frau in bas 
Geſetz bedingungsloſer Uebergabe, nur bas Leben blieb vorbehalten 
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(Frühling 316 v. Chr.). Abweſend jedod von einer außerordent⸗ 
lichen Vollsgemeinde auf Mord angeklagt und zum Dod ven: 
theilt, ftarb die greife Mtutter bed Welteroberers ohne Klagen md 
Thranen unter den Steintwiirfen bes erbitterten Adels, weldher ha 
Fall ber hundert Standesgenoffen rächen wollte, Denn fein Se: 
bat wagte es, Hand angulegen. 

Kaffand ros, dergeftalt durch Thatkraft und CGharafie: 
ftarte Here tiber Makedonien und ben größten Theil von Helle, 
nabm, dem unterdriidten Königshauſe äußerlich näher zu treten/) 
Bheffalonite, die Tochter Philipps IL, zur Gemabln, 
gründete ihr yu Ehren bie Stadt Dheffalonifte am gludid 
gewählten Meerbufen, ſich felber gum Gedächtniß auf der Hal 
infel Pallene Kaffandrien (RKaffandreta), deffen Bewohnerſchat 
bie Trimmer der alten, jest gerftirten Gemeinden Potidas, 
Olynth und anbderer Ghalfidifden Plätze bildeten. Nichts feblie 
flix bas neue §Fiirftengefdledht alg der Mame; bas Wert wa 
fon königlichz man murrte hier und da, aber gebordte, ja 
bie Hellenen, vor dem Glücke biegfam, traten swetteifernd auf 
die Seite des kühnen, verbrecherifden Soldatenbauptlings — it 
Tag neigte fid) mehr und mehr gum Abend, Als nun gar theilé 
aus lobenswerther Rubmliebe5) und RKlugheit, theils aus Has 
gegen den Serftirer, Thebens Wiederherftellung beſchloſſen wurde, 
ba erklärte fic) faft überall die Sffentlide Meinung fiir ben grof- 
müthigen Urheber des Nationalwerks. Von allen Seiten ber, 
felbft aus Süd-Italien und Sikelien floffen Geldbeitrige, 
famen Arbeiter, wie denn namentlid) die Athener ein betradt- 
liches Mauerſtück mit ihren Kraften und auf thre Koſten erneucr- 
ten (315 v. Chr. — Ol. 116, 2.). Dieſes warme und ziemlich 
allgemeine Mitgefühl flix die Leiden und Freuden eines unglid- 
lichen Volks legte von dem Dafein der Helleniſchen Nationa— 
litat, aber aud) bed fremben Proteftorthums das fprecendfie 
Seugnip ab. Man empfand die Abhängigkeit, gewabrte jedoch 


4) Dertppos bei Syntellos p. 265. Ausg. Par. (1. p. 504. 
Ausg. Bonn.). ,,€autdv Maxeddor Bacréa Gvyyopsves.* Vrygl. 
Grauert, Unaleften 314, 

5) »pidodogijca: Bovddusvog.© Diodor, KIX, 54, 
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feinen Beruf und feine Kraft, fie durch Einheit und Gidgenoffen- 
ſchaft abzuſchütteln. 

Wahrend alſo im Abendlande dad Königshaus ſank 
und ſeine Erbſchaft an Kaſſandros abgab, gewann und verlor 
es im Morgenlande an Eumenes ſeinen letzten, getreuen Die— 
ner, um im ſiegreichen Satrapen Groß-Phrygiens, Lykiens und 
Pamphyliens, Antigonos, die Spitze eines neuen Herrſcherge— 
ſchlechts gu finden. Die mannichfaltigen Hin- und Herzüge, Ge— 
fechte und Wechſelfälle eines mehr auf Raub und Beute denn 
geregelte Waffenkunſt gerichteten Erbfolgekrieges (ſeit 321 
v. Chr.) gehören nicht hieher; es genügt gu bemerken, daß der 
kühne, geduldige, taktiſch-ſtrategiſch ſeinem Widerſacher bei 
weitem überlegene, daneben nur auf ungeſchickte oder unzuverläſ— 
ſige Statthalter der obern Lande, d. h. Perſis, Arien, 
Baktrien, Karamanien, Arachoſien und Paropami— 
Jos, geſtützte Kardianer durch eine Schlacht und einen Verrath 
Sieg, Freiheit und Leben einbüßte. In ſeinem Schickſal liegt 
etwas Tragiſches; alle liſtigen Anſchläge und rettenden Thaten, 
alle dem bedrängten und verlaſſenen Königthum in ritterlicher 
Treue dargebrachte Opfer und Dienſtleiſtungen können den Reid 
nicht überwinden, den „Fremdling“ und Hellenen nicht einbürgernz 
auf ihn, den geweſenen Schreiber und dermaligen Feldhauptmann, 
blicken die national= und waffenſtolzen Makedonier mit ſtiller Ver— 
achtung, mit unterdrücktem Ingrimm. Dem kurzen aufbrauſenden 
Rauſch bewundernder Anerkennung folgt, wenn die Gefahren und 
Kämpfe vorüber ſind, ſchleichende, dauerhafte Scheelſucht, das 
Zeugniß der gemeinften Soldatennatur, welche nur fiir den 
Augenblick lebt. Selbſt der Kern bed Fußvolks, das Ve— 
teranenregiment (3,000 Mann) ber ſ. g. Silberſchild— 
ner (Argyraspiden), deſſen jüngſte Glieder ſechszig Jahre zählen, 
iſt nicht frei davon. Dieſe merkwürdigen „Greiſenhelden,“ 
deren Waffenübung und Sturmlauf unwiderſtehlich bleiben, ken— 
nen nichts Höheres als Alexandriſchen Schlachtenſtolz, Ruhm— 
und Beuteliebe nebſt allfälliger Neigung zu Weib und Kind, ſo 
dem Heere folgen. Der „große König“ wird dabei als Heros 
und Gott verehrt; in ſeinem Gezelt und vor ſeinem Altar ge— 


ſchieht nach des klugen Eumenes Einrichtung — feierliche 
Kortüm, Vriechiſche Geſchichte. III. Band, 
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Opfer, der Sufammentritt bes Rriegsraths. Wher aud folde, 
auf bas religtds-phantaftifde Weſen des Soldatenthums 
berechnete Suchtmittel ſchlugen zuletzt nicht mehr an; denn der 
Urheber war ja ein — Frember, ein elender Hellene aus dem 
Thrakiſchen Sherfones, ein geborner , Schreiber,“ durch Zufall 
und Glid nun Soldat, Felbberr, Madhthaber; ihm liegt unter 
dem Demantel ber Treue (Loyalität) lediglich die eigene Grofe 
am Herzen. Das war die Stimmung im Makedoniſchen Heer; 
fle fonnte nie gebrodjen, nur gemilbert und verfleiftert werden. 
Dagegen hatte Untigonos fir fish nidt dad Regt, wobl 
aber ben Vorgug der Geburt, reifen Erfahrung in allen die Sa: 
batenfdjaft bed Abend- und Morgenlandes anlocdenden Künſten; 
feinen, gewandten Geiftes, wußte er der Hab= und Ruhmliebe, 
ber Wolluft und Prunkſucht yu ſchmeicheln, im günſtigen Augen: 
blick Strafen und Belohnungen auszutheilen; Groß- und Eye 
muth blieben thm fremd; tapfer und flug bebandelte er die Bun 
besgenoffen, namentlid) die herrſch- und eigenwilligen Satrapen, 
PRithon von Medien und Seleukos von Babylon, als Wert: 
zeuge ded Ehrgeizes. Diefen richtete feit bem Tode bes Perdit- 
fas der Felbhauptmann Wfiens von vorne herein auf Unab— 
Hangigtett vom Königthum. Dafür wurde unentfdieden, mit 
gleicher Tapferfeit und Kunſt, in zwei Feldſchlachten geftritten, zu⸗ 
erſt bei Gabtene (heute Louriftan?) in der Landſchaft Para- 
tafene auf dent Wege oon Perfis nach Medien (Herbft 317 
v. Ghr.), gum gweitenmal nad) furzer Winterraft bet Gadamarta, 
einer an Gabiene ftofenden Ebene Mediens (Jänner 316 
v. Ghr.). Hier Hatten die Gilberfmildner, während dad 
Reitergefecht ſchwankte, mit faft wunbderbarer Kraft und Geſchid⸗ 
Vichfett die Rethen des zwanzigfach überlegenen Fußvolks durchbro— 
den, als ein Sufall den beinahe gewonnenen Steg in vollfom: 
mene Niederlage umtvandelte. Das Veteranenregiment, ergrimmt 
fiber ben BVerluft des durd einen Handftreih mit Weib und Rind 
pom Feind genommenen Gepads, wurde meuteriſch, horchte den 
ſchon früher thatigen Spähern und Verräthern; ja fie dberlteferten 
fiir bie Sufage des Wiedergewinnes ihres Guts und Bluts ben 
Oberfelbherrn gebunden in die Hande feines Tobdfeindes. Man 
entzog bem Gefangenen bret Tage lang dte Nahrung z am vierten 


Das Maledoniſch⸗Helleniſche Seltalter son 336—281 v. GF, 19 


gab ihm ein Soldat halb aus Mitleid, Halo aus Radke ben 
Gnabenftof. So ftarh Eumenes, 45 Sabre alt, vow allen 
Heerfiihrern, weldje den großen Konig überlebten, der erfte an 
Geift, Bildung und Treue; feine Schwäche trat in dem Mangel 
an Geburt und perfonlidem Ehrgeiz hervor; ex arbeitete fir 
ben ſchon verrotteten Grundfag ,, Makedonifher Erbmo— 
nardie,” nicht fiir fid) und die Geinigen; darin lag die Haupte 
bedingung ded jaben Falls und Untergangs. 

Waren dergeftalt geſetzliches Königthum und Reichs— 
einhett fiir Abend- und Morgenland durch den Tod ihrer Ver— 
treter und Fuͤhrer befeitigt, fo handelte es fid) fortan nur um dte 
Ausgleichung der fiegreidjen, thatſächlich gültigen Militarmo= 
nardte und ihrer landfdaftliden (territorialen) Berhatt- 
niffe.” Als leitende Perſönlichkeiten erfcheinen in dieſem 
britten, durch die Schlacht bet Ipſos geſchloſſenen Abſchnitt (316 
—301 v. Chr.) des Auflöſungsproceſſes Antigonos und fein 
Sohn Demetrios, zubenannt der Städtebezwinger (Po— 
liorketes), Seleukos und Ptolemäos Lagos im Morgen-, 
im Abendlande Kaſſandros und Lyſimachos, Statthalter 
Thrakiens. In räumlich-völkerſchaftlicher Beziehung treten 
dort die Euphratlande, Syrien und Aegypten mit un— 
gewiſſen Bezügen zu Vorder- oder Klein-Aſien als abgerundete, 
Ton angebende Gebiete hervor; hier, in Europa, bilden Ma— 
kedonien nebſt Zugehör und Central-Hellas, letzteres mit 
wachſendem Bedürfniß bün diſcher Sammlung und Unabhängig— 
keit, den Ausgangs⸗- und Schwerpunkt. Triebartig arbeitet man 
dabei im Morgen- und Abendlande jeder überwiegenden Cen— 
tralmadt neuſoldatiſchen Gepräges durch Bündniſſe (Coa— 
litionen) der Mittelſtaaten und ihrer Häuptlinge entgegen, welche 
mit dem Verſchwinden der wirklichen oder ſcheinbaren Gefahr wie— 
berum auf die Grangen und Zwecke ded getrennten Gonderle= 
bens guriidweiden. So entwickelt fid) eine allmählich vorbedachte 
oder grundſätzliche Gleichgewichtspolitik“ der neuen , Mt 
litirmonardieen,” welde bet unendlidhem Swift im Has 
gegen bie Republif und Demofratie, namentlich die Helleniſche, 


ibereinftimmen. 
2 * 
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Den erften Anſtoß yu dtefem Entwicklungsgang gab die nad 
Eumenes Tod entfdiedene Uchermacht ſeines Mörders und Er— 
ben. Denn Antigonos hatte mit cinem Schlage nicht nur 
den zähen, ungewiſſen Krieg beendigt, fondern aud) auferorbdent- 
liche Mtittel fiir Gegenwart und Zukunft gewonnen; thm gebord- 
ten alle obern Landſchaften, deren Statthalter theils genebmigt, 
theils verinbdert wurden, bald aud Mefopotamien und Ba- 
bylon, deffen Satrap Seleukos, um Leben und Sicherheit 
beforgt, gen Aegypten fllidtete; denn bas Schickſal des Medi 
fen Statthalters Pithon, welcher kriegsgerichtlich gum Tor 
verurthetlt wurde, ſchreckte yon Widerſetzlichkeit ab. Dazu fame 
ungeheure Gelbmittel, bei 11,000 Talente jährlicher Stencrn at 
ben Landfdaften bom Euphrat bis an ben Jaxartes und Indu 
und 15,000 in den Schatzgewölben Gufa’s gefundene Talente; 
haushalterif und fparfam fiir eigene, freigebiq, felbft verſchnen— 
berifd fiir allgemeine Bebdiirfniffe, hatte der glückliche Obe rfelt- 
herr Aſiens ftets gefillte Kajfen, um dad Heer, den Anbang 
gu vergropern, Knoten, welde das Schwert nidjt durchhauen fonnte, 
burd) Beftedhung gu lofen. Von Natur und Lebensart nüchtern, 
falt berechnend und trotz ded vorgeriidten Wlters yon etlichen ſiebenzig 
Jahren rüſtig, geiſtreich und munterer Laune, beſaß ev daneben an 
bem feurigen, romantifd)=abenteuerliden, verſchwenderiſchen und 
prunffidtigen Demetrios bem treueften, nützlichſten Bundesge— 
noffen; Vater und Sohn ltebten und forderten einander ungeach 
tet ihrer abweidjenden Denk und Gemithsart mit ungerftorbarem 
Gifer und unwandelbarer Zärtlichkeit; in jenem erſchien ber Kopf, 
in diefem ber Arm bes, auf die Beberrfdung der Oftlande 
geridjteten Ehrgeizes. Die demfelben yom Weften her droben- 
ben Gefabren gu beobadten und zu zertheilen, bewegte fic daé 
Hauptquartier langfam mit den Heerfdaaren und Schätzen von 
Gfhatana iiber Perfepolis, Suſa, Babylon durch Mefopotamien 
gen Kilikien, wo wberwintert (ſ. Winterm. 316 ». Shr.) und 
bie Wendung der Dinge abgetwartet wurde. Diefe naheten raſch 
einem neuen Bruch. 

Ptolemaos namlich, von bem flüchtigen Geleutos auf: 
geftadelt und um ben Befig Syriens und Phönikiens beſorgt, 
Afandros, Satrap Kariens, auf den Gewinn Lyfiens und Kap- 
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padokiens gerichtet, Lyſimachos, Here Thrakiens bis an ben 
Iſter, nach der Vereinigung Klein-Phrygiens am Helle⸗ 
ſpont lüſtern, Kaſſandros, flix die Befeſtigung der Gewalt in 
Makedonien und Zugehör wirkſam, ſchloſſen Schutz- und Trutz⸗ 
bündniß ab wider die Uebermacht des Oſtens. Denn die gefor= 
berte Theilnahme an den, durd) Eumenes' Sturz gewonnenen 
Schätzen und Landen wurde entſchieden abgelehnt, mit der miihe= 
lofen Beſetzung Ober-Syriens und Phonifiens der Krieg erdffnet 
(Frühling 315 v. Chr.). Ginheit bes Oberbefehls, Ueberlegen⸗ 
heit an Soldatenzahl und Geld, dem Götzen des Tages, wirkten 
für Antigonos; ſelbſt den Schein des Rechts wußte er ſich da⸗ 
durch zu verſchaffen, daß ihm, dem frühern Oberfeldherrn, von 
der bewaffneten Lagergemeinde auch die Stelle bes Reid sver= 
wefers ibertragen, Raffandros als Mörder der RKonigin= 
Mutter und RKerfermeifter des geſetzlichen Erben Aleranders, 
mit den Anhangern in die Acht erflart wurde. Wntipatros 
Sohn berief fic) dagegen fiir dte Begriindung feiner Reichsver— 
weſerſchaft und Geſetzmäßigkeit (Legitimitat) auf dte Frevelthaten 
ber Mutter bed grofien Königs und auf die Ehe mit der Halb= 
ſchweſter deſſelben. Abgefehen von diefem ſchwachen, erheudelten 
Rechtsſchein trachteten die Verbündeten vor allem bahin, ben 
mächtigen Gegner durch dic Beherrſchung der See von Europa 
abzuſchneiden, in Ufien aber von Süden her durch Ptolemäos, 
bon Morden durch Afandros und Lyſimachos angugreifer, 
Der zweckmäßige Plan fcheiterte jedoch theils an der eigenen Lang- 
famfeit und Zwietracht, wie fie gewöhnlich im Gefolge von Coa— 
litionen find, theils an Antigonos’ Schnell- und Thattraft. 
Diefer nämlich baute und bemannte mit bewunderungswirdiger 
Geſchwindigkeit eine zahlreiche, gemach vortrefflich eingeübte Flotte 
(315 v. Chr.), eroberte nach fünfzehnmonatlicher Belagerung Ty— 
ros, das Bollwerk Phönikiens und Syriens (314 v. Chr.), 
nöthigte theils durch ſeinen Sohn Ptolemäos, theils durch 
perſönliche Leitung bes Feldzugs den Satrapen Kariens, Wfan= 
dros, zur Uebergabe (314 v. Chr.), welche den Gewinn Ge— 
ſammtvorderaſiens herbeiführte, ſuchte aber vor allem durch Cen— 
tral-Hellas und was ihm anhing, die Kräfte der Gegner zu 
zerſplittern und vom beſchloſſenen Angriff auf das Morgenland 
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abzuhalten. Alſo wurde bald nad dem Beginn der Feindfeligtet- 
ten (315 v. Ghr.) zwiſchen hem alten Reichsverweſer, Poly- 
fperdon, und bem neuen, Antigonos, Freundfdaft aufge- 
ridjtet, im Namen bes lebtern und der Heerverfammlung Hel - 
{a8 nad feinen Stadten und Landfchaften fiir felbftherrlia, 
fret und frembder Garntfonen ledig erflart®) und dadurch bas 
Zeichen gu weit greifenden Wirren und Febden geqeben. 

Das unglicdlide Land, in Folge bes diplomatifden Gegen- 
fhlaged aud von Ptolemaos und den Freunden beffelben, als 
fret und unabhängig anerfannt, erſchien fortan mit Gut umd 
Blut, volksthümlicher (nationaler) Thre und Sittlichkeit als bee 
Spielball fremder Machthaber, heimiſcher Hauptlinge und Ban- 
denführer. Gine traurige, herrenlofe Zeit brad an; Mord, Raub 
und Brand famen an die Tagesordnung ; fein Heiligthum ſchirme; 
Wort und Trene wurden nad dem laufenden Nutzen bald eee 
pfandet, bald gebrodjen. Dazu fam die gänzliche Rath- wd 
Grundfaglofiqteit; man nahm und wechſelte die Partet, nicht etra 
wie friiher flix oder gegen bie Demofratie, oder wie {pater fir 
und gegen Philipp und Wleranber, fondern wählte fich von 
ben Makedoniern bald bdiefen, bald jenen Machthaber pum 
Schirmherrn. Jenem gefiel der höfliche Antigonos, diefem 
der milde Ptolemäos, Andere, unter ihnen fogar der ebema— 
lige Reichsverweſer Polyſperchon und fein Sohn Aleran- 
ber, folgten dem Banner des harten, Hellas fiir fein künftiges 
Königreich ausbeutenden Kaffandros, Wenn eine Stadt ver- 
läufig fic) felbft regteren und von allem Gemeinfamen ab- 
{perren fonnte, nannte fie fid) fret, eine zweideutige Wohlthat, 
welde des Antigonos Feldherrn, Ariftobemos und Teles— 
phoros, guerft den Peloponnefifden Gemeinden aufer Korinth 
und Gifyon (313 v. Ghr.), darnadh Ptolemaos den Eu- 
boern, Bootern, Phokern und Lofrern gewabrten (312 
v. Chr.). Selbſt bie Athener fahen fic in Abweſenheit des 
gefürchteten Schutzherrn Kaffandros bemiifigt, durd den Pha— 


6) Diodor. XIX, 61. ,,etvar 38 (Eypabs (Avttyovos) dorua) 
xal tobc “EhAjvas dmavtacs éhevbéooug, appoupytous, adtovd- 
poug % A, 


Das Maledoniſch⸗Helleniſche Seitalter von 336—281 v. Gh. 23 


lareer Demetrios mit bem glidliden Befdhirmer der Helleni— 
fen Unabbangigfit, Untigonos, um Waffenftillfiand und 
Bündniß zu unterhandeln. 

Da befamen plötzlich die Dinge in Aſien einen unerwar— 
teten Umſchlag und Ausgang, Während nämlich der Vater den 
Hellefpont hiitete und fiir den Uebergang rüſtete, wagte und verlor 
ber Sohn Demetrios, von Ruhmliebe Hingerifien, gegen den 
fundigen Ptolemaos die Schlacht bet Gaga (Spatfribling 
312 v. Ghr.). Ganz Phönikien mit anfanglidher Ausnahme 
ber feften Snfelftadt Tyros, Palaftina und Syrien wurden 
fortan von den Aegyptiern befegt, die Trimmer der VBefiegten 
auf Kilikien zurückgeworfen, hier aber entgegen der Klugheit 
in ihren Wiederherſtellungsverſuchen nicht weiter geſtört. Alſo 
konnte Demetrios die Lücken durch alte und junge Mannſchaft 
ergänzen, nach etlichen Monaten Raſt den Krieg in Ober— 
Syrien mit einem glücklichen Ueberfall der feindlichen Vorhut 
erneuern, dem mit bedeutender Heeresmacht nachrückenden Vater 
die Wege bahnen, alles verlorne Land vom Orontes im Norden 
bis Gaza im Süden beinahe ohne Schwertſtreich wieder gewinnen, 
den Ptolemäos auf die, durch Natur und Kunſt ſtarke Nillinie 
pon Peluſion zurückwerfen, endlich den Beſitz Syriens durch 
wechſelvolle Fehden mit Arabifden Beduinenſtämmen Naba⸗ 
tiern), den Söhnen der Wüſte, ſichern (Sommer 312 v. Chr.). 
— Den beſchloſſenen Angriff auf Aegypten hinderte dagegen 
ein neuer, romantifd-abenteuerlider Umſchwung ber 
Dinge in den Euphrat- und oberm Landen. Selenfos 
nämlich, bed UAntiodos Sohn, fehnte fic) nach dem Wiedergewinn 
ber vier Sabre lang mit Glück verwalteten Statthalterſchaft ; er 
rechnete babet auf die Suneiqung des Babyloniſchen Volks, auf 
bie Untrüglichkeit günſtig lautender Orakelſprüche des Branchidi⸗ 
ſchen Apollon, auf die Beihülfe ſeines Aegyptiſchen Bundesge⸗ 
noſſen. Dieſer, bald nach dem Siege bei Gaza in Kenntniß des 
etwas abenteuerlichen Angriffsplans geſetzt, bewilligte als einen 
gleichſam von vorne herein „verlornen Haufen“ zweihundert Reiter 
und achthundert Fußſoldaten, welchen ſich nod) eine Schaar treuer 
Diener und entſchloſſener Reiſeläͤufer beigeſellte. „Nicht Zahl, 
ſondern Tüchtigkeit und Umſicht, tröſtete der Führer die Klein⸗ 
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muthigen, entfdieden im Rriege; bad habe ber große Ronig ge 
lebrt und wolle er felber Iehren; ohne Drangfale und Gefagren 
geſchehe nichts WAuferordentlides.” — Sofort gefdah etwa ven 
Damaskus aus ber Auforuch; die Wüſte wurde durchzoger, 
ber Euphrat überſchritten, bei Karrhä in Mefopotamien ein Poſten 
ded arglofen Feindes aufgehoben und cinverleibt, Babylon mit 
Gunft der Bewohner zu Stadt und Land überrumpelt, die Burg, 
in welder Kinder und Verwandte der Grofen als Geifeln fat 
bem Abzug des Untigonos fafen, mit Sturm genommm 
(1. October 312 v. Gh. — Ol. 117, 1. Seleukidiſche Zet- 
rechnung, aera Seleucidarum), etlide Woden fpater am inte 
Vigrisufer die Heerabtheilung des Medifden Gatrapen Nifanor 
burd nächtlichen Ueberfall vernichtet, mittelft raſcher und fraftige 
Streiffabrten Medien, Sufiana, Perfis gewonnen und fiir Ne 
fortan Teichte Unteriverfung der mißvergnügten Oberlande he 
an den Sararteds und Indus zweckmäßige, fpater auc vom Greely 
begunftigte Voranftalt getroffen. Der Gegenſchlag eines fede 
Handftreihs, welden (Frühling 311 v. Gh.) dev ritterlich-aben- 
tenerlihe Demetrios auf Befebl des Baters wider Babylon 
ausführte, fcheiterte gänzlich; Seleukos blieb fo befeftigt in dem 
Beſitz der Oſtlande, daß Antigonos, durch diefen hinter ſeinem 
Rücken eingeſchobenen Keil beengt, auf diplomatiſchem Wege 
einſtweilige Erleichterung ſuchte. Alſo wurde mit den übrigen Glie— 
dern des Gegenbündniſſes Sühne und Friedensvertrag auf— 
gerichtet; derſelbe überließ dem Antigonos als Oberfeldberm 
Aſien, anerkannte in gleicher Eigenſchaft für Europa Kaſſan— 
dros' Stellung bis zur Mündigkeit des rechtmäßigen Thronerben, 
des zwölfjährigen Roxanekindes Alexander, beſtätigte fir Lo— 
ſimachos den Beſitzſtand Thrakiens, für Ptolemäos den— 
jenigen Aegyptens und der zugehörigen Lande, erklärte endlich 
ſämmtliche Hellenenſtädte und Staaten für ſelbſtherrlich und 
unabhängig. Seleukos, deſſen in der Vertragsurkunde keine 
Erwähnung geſchah, wurde förmlich von den frühern Bundesge— 
noſſen aufgeopfert und der freilich fruchtloſen Rache ſeines natür— 
lichen Nebenbuhlers überlaſſen.) Dieſes diplomatiſche Kunſt— 


_ 7) Inhalt des Vertrags bet Diodor XIX, 105... ,,Bvahucers 
erorjsavta mpog Avttyavov, xat ouvbyxas Bypapav, vy db tautas 
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ſtückchen, welches durch bie Frethettsbriefe ber Hellenen und die 
Preisgebung des neuen Herrn im Often eine Art politifd-mitli- 
täriſchen Gleichgewichts begriinden und den einftweiltgen Frieden 
erhalten wollte, ſchlug gegen die Urheber aus. Denn Seleukos 
gewann dadurd allmählich eine entſcheidende Mittlerftellung, 
und bie Hellenifdhe f. g. Unabhängigkeit brachte bald den 
Hauptftoff eines neuen, beftigen Sufammenftopes. 


Zweites Rapitel. 


Ron dem Waffenſtillſtand des gweiten Nadfolgere (Dia- 
domen-) friegs bis auf die Schlacht von Spfos (311—301 
v. Ch.). Nächſte königsfeindliche Ridtung und anderwei— 
tige Thätigkeit der Machthaber (Oynaſten); theilweiſer 
Bruch;z Demetrios in Athen, Seeſchlacht bet Cypern und 
allgemeine Königstitelsannahme (Noyvalifirung); Rho- 
dos von Demetrios belagert; neues Gegenbündniß wider 
Antigonos und die Entſcheidung bei Ipſos. 


Der Wettſtreit zwiſchen Hellenen- und Barbarenwelt iſt 
vorüber, der Kampf zwiſchen Ariſtokratie und Demokratie, 
Vorſteherſchaft (Hegemonie) Sparta's, Athens, The— 
bens gebrochen, der Streit für oder gegen die National— 
unabhängigkeit, fiir ober gegen Makedonien in ſeinen 
großen Zügen und Bewegungen erloſchen, wenn auch nicht gänzlich 
abgeſtorben. Es handelt ſich nur um perſönliche und materielle 
Machtverhältniſſe, nicht um Grundſätze (Princtpien), 
welche ſelbſt für das hin und wieder aufgeſteckte Banner der erb— 
lichen, geſetzmäßigen Monarchie im Sturm bes Ehrgeizes, der 
Hab- und Rachgier untergehen. Andererſeits dient der, im Leben 





ty, Kascavépov ev etvat otparhy oy THE Eopurns 1K pexets ay 
Abggavdpos 6 25 Pwgavys eic Maric EG wat Aboiuaxo wey 
THs Opaxns woprsdEery , [toAspatov 8S tis Atyortoy xa THY CUV— 
oprCouciny tabty Rohewy xara ce thy ArBony xal thy Apapiay, 
‘Avityovoy Be anys tobe ths “Actas macys tog 8° EMyvas 
autovdpous elvar — Die von Droyfen 1, 399sqq. muth- 
maßlich angegebenen Kriege zwiſchen ee und Seleulos 
entbehren aller Zeugniſſe. 
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der Hellenen, von welchen hier allein die Rede fein kann, keines— 
wegs aufgeldste Begriff des Freiftaats, ber Republif, heimi- 
fen und auswartigen Wort= und Partetfibrern nur als Werkjeug 
und gleifnerifder Schein, hinter weldem der angreifende Theil 
feine Mauerbreder und Sturmfolonnen verbirgt, Ohne Chr 
und Treue, ohne Vaterlands= und Freiheitsliedbe, nur auf Made 
und Genus um jeden Preis geridtet, kehren dann die Gewall- 
inbaber nad) furzer Gemeinfamfeit bed Verbrechens bie Waffen 
wider ben eigenen Leib; den Ausſchlag gibt die Starke, midt 
das längſt gemorbdete Ret. 

Diefe Betrachtungen drängen fic) auf, wenn man ben nid 
ften Entwidlungsgang der morgen= und abendlandifden Ding 
erwägt; ihre Vonangeber, bie glücklichen Felbherren Hes grofen 
Königs, ftreifen alle Rückſicht anf Pflicht und Sittlichfeit af, 
tidten zuerſt ben Schatten bed Königthums, treten daraf 
als Ritter der Hellenenfretheit auf und endigen mit cinem 
Iegten, entſcheidenden Bürgerkriege. — Das Zeichen aber yum 
Wettftreit roher Goldatenhauptlinge im Königs- und Fürſten— 
mord gab Wntipatros’ Sohn, der wilde, hartherzige Kai- 
ſandros. 

Ws nämlich hier und dba im Volk und Heer die Stimme 
bes Mtitleibens und der angeftammten Chrerbietung Laut wurde, 
empfing der Gefangnif= und Stadtwadter Glaukias in Am— 
phipolis den gemeffenen Befehl, den fonigliden Knaben Ale- 
rander mit feiner Perfifden. Mutter Norane heimlich yu 
thdten und gu begraben. Dads Gebot wurde volljogen, der ſchmäh— 
lide Mord und Friedensbruch nad furzem, leichtem Murren als 
f. g. ,vollendete Thatſache“ (fait accompli) hingenommen (311! 
v. &h.), vergeffen, ja, bald als ermuthigendes Beiſpiel der Nad- 
ahmung pon dem alten, ſcheinbar biederfinnigen Polyfperdon 
befolgt. Diefer nämlich erfchien als Rader und Kampfer fir de 
Legitimitat mit zwanzig taufend Aetolern und anderweitigen 
Kriegern an ben Gränzen der Stymphäiſchen Landfdjaft und 
Mafedoniens; in feinem Lager befand fic ale Pratendent 
der fiebengehnjabrige, yon Pergamos herbeſchiedene Sohn des 
grofen Königs und der Perſiſchen Raifertodter Barfine, He- 
rattles; ibn zu unterftiigen, eilten von den Seiten her Getreue 
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des Rinigshaufes herbei. Da bot Kaſſandros, den Wankel- 
muth bes Volks fiirdtend,®) im Geheimen hundert Talente baar, 
fpater Landgiiter und den Heerbefehl über die Peloponnefier. 
Das wirkte; der Siingling wurde in dem Epeirotiſchen Städtchen 
Trampya auf einem Gaftgelage durd) Gift befeitigt (809 v. Ch.); 
ber elende, alte Mörder reichlich belohnt, ftarb unangefodten auf 
einer fleinen Herrſchaft (Dynaſtie) gwifden Aetolien und Epeiros. 

Gtlidhe Monate darauf lich der greife Wntigonos, deffen 
Lippen von Treue und Geſetzlichkeit überſtrömten, in Sardes die 
viel beworbene, veriwittwete Königin von Epeiros, Kleopatra, 
Aleranders eingige Schwefter, durch gedungene Dienerinnen 
umbringen, darnach feierlich beftatten (308 v. Chr.). Denn fo 
qlaubte er, die verabredcte Che mit Ptolemaos von Aegypten 
am ficerften bindern gu können. Sener wüthete feinerfeits, um 
Sypern gu erobern, wider dad alte, weit vergweigte Fir ften= 
gefdledmt von Paphos; es wurde mit Stumpf und Stel 
ausgerottet, darauf die Inſel groftenthetls fiir den neuen Herren 
in Cid und Pflicht genommen (310 v. Ch.). 

Derfelbe Hak, weldher die aufftrebenden Soldatenhäupt— 
linge mit Königs- und Fürſtenblut befledte, wirkte gegen die 
Trimmer der Freiftaaten; man hatte fie, weil wedfelfeitiger 
Neid die monardifde Cinverletbung hemmte, im legten Frieden 
für felbftherrlid) erflart und fpielte nun die Molle ber Frei— 
heitsſchirmer, theilé aus Luft an Wirren, theils um den ge— 
fürchteten, durch Befagungen und zablreide Anhänger in Cen= 
tral=Hellas befeftigtn Madthaber Makedoniens zu ſchwä— 
den. In diefer gweldeutigen Richtung trat guerft der Aegyptiſche 
Ptolemaos auf; faum hatte er aber, mit Recht beargwohnt, 


8) Diobor XX, 28, ,Aeicag 6 Kedosavdpos, pyrote pdcer 
Tog petaPoAry Gvtec Ost of Maxadtves abtowodjowot mpbs tov 
Hpaxhéa, dienpeoßebocto mode Modvonépyovta x. tA. Vgl. Ly— 
fophron Alexandra (Kassandra) V, 802 bei Weffeling zum Dio- 
dor a. a. Ort und ben Scholiaſten Lyfophrons — ,,dpaxwy, 
beift es bet ihm, 
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bie befreiten Städte Sifyon und Korinth von ben Feinden 
gereinigt und feinen Leuten übergeben, alS mit Raffanbdreé 
unter dem Gedinge des dermaligen Beſitzſtan des Vertrag at 
geſchloſſen) und die Rückreiſe angetreten wurde (308 v. Chr). 
— Angeregt durch bas erfolgreidhe Vorſpiel, ũübernahm der alte, 
ſchlaue Antigonos dads eigentliche Hauptſtück der ,, Befreiung*; 
denn es richtete ſich zunächſt auf Athen, den politifd und fittlid 
tief gefunfenen, geiftiq-gewerblid) nod regfamen Mittelpunft i 
Hellenenthums, Wiſſenſchaft und Kunft, Wik und feine, weltbürga⸗ 
liche Lüderlichkeit wohnten ba neben groben Ginnengeniifjen m 
Laftern; Handel und Gewerbe blibeten im zebnjabrigen Fricden 
trotz der fremden Beſatzung in Munychia, ded Verluſtes da 
Colonieen. Zwar gab es viele Arme, aber fie fanden Ausbülft 
in bem Prunk der Reichen, namentlich des Stadtverweſers, of 
auch in öffentlichen Arbeiten. Rube und Ordnung! Blak 
der materiellen Intereſſen!“ war der Wablfprud, welchem tee 
Regierung des Phalereers Demetrios folgte, das dankbare 
Volk hatte ihm vielfache Ehren, ſogar 360 Bildſäulen zuerkannt; 
zählte man dod) bet einer allgemeinen Muſterung (309 v. Ch.) 
21,000 Bürger, 10,000 Fremde, 400,000 Sklaven auf einem 
Gebiet von viergiq und etlichen Geviertmeilen! Bezog dod ber 
„Verweſer“ oder vielmebr Regent von verfdiedenen Seiten ber 
bad jährliche Ginfommen von 1,200 Talenten! Wher gerade in 
biefer außerlich ununterbrodenen Rube und poligeilich = birrean- 
fratifdjen Regelmäßigkeit tritt die Gehattenfeite ber zehnjährigen 
Verwaltung fiir frembe, d. h. Makedoniſche Oberherrlichkeit ber: 
por, Denn Genußgier und Weichlichkeit, Schmeichelei und Nieder— 
tracht wurzelten um fo tiefer, je hochmüthiger und laſterhafter der 
Regent mit den Jahren wurde. Uneingedenk ſeiner niedern Her— 
funft, ſeines mannichfaltigen, unter der Leitung des Theophra— 
ſtos erworbenen Wiſſens umgab er ſich mit fürſtlichem Prunf, 


— — — 
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wergeudete den Mehrtheil der Einkünfte in ſchwelgeriſchen Ge— 
lagen und wüſten Ausſchweifungen der Weiber= und Knaben— 
liebe; fein Wandel widerfprad den Lehren und Vorfchriften, welche 
ber philoſophiſch-rhetoriſch gebildete Staatsmann fo oft 
gegeben hatte; das anfängliche Wohlwollen des nod nicht gang 
perdorbenen Volks ſchlug daher gemach in bittern Haß gegen den 
ſtolzen, verlüderlichten Schöngeiſt und Emporkömmling um; 1°) 
man wünſchie Befreiung. Dieſe brachte auf des Vaters Geheiß 
Demetrios der Städtebezwinger; von einem ſtattlichen Geſchwa— 
der und Kriegsvolk, mit reichlichem Geräthe und Geld begleitet, 
erſchien der ritterlich tapfere, eitle, ruhm- und genußſüchtige Alki— 
biades des Zeitalters, damals ſieben und zwanzig Jahre alt, 
plötzlich vor dem fahrläſſig bewachten Peiräecus (Mitte Brachmo— 
nats 307 v. Chr.), erzwang nach leichtem Gefecht den Eingang, 
rief die „Freiheit und demokratiſche Verfaſſung“ des jubelnden 
Volks aus, verjagte, nachdem der Regent und ſeine Anhänger un— 
gefährdeten Abzug gen Theben erhalten hatten, die Makedonier 
aus Megara, darauf aus der mit Sturm genommenen und ge— 
ſchleiften Munychiafeſtung, verkündigte in offener Volksver— 
ſammlung die jetzt vollendete Rückkehr der Unabhängigkeit und über— 
ließ ſich fortan, uneingedenk weiterer Unternehmungen, mit voller 
Jugendkraft allen feinern und gröbern Freuden und Vergnügun— 
gen der befreiten, bald auch befreundeten und verbündeten 
Stadt. 11) Dieſe vernichtete dagegen im Sturm der Dankbarkeit 
und Schmeichelei alle, dem Phalereer geſetzte Bildſäulen und 


10) Eine Hauptftelle über den philoſophiſch-rhetoriſchen Stadt— 
verweſer Athens gibt der Hiſtoriker Duris bet Athen. XII, p. 542 
‘Doridis fragm. ed. Hulleman. p. 102.), wo e8 unter anberm heißt: 

Oh O TOE Gdhorg wHEpevog Deopods Anuyrproc, at tOvs Bious 
TaTTOY (durch Lehr- und Polizeianftalten), avovobétytoy sEqutw 
toy Boy xateoxsvacey.* Imperium improbum“ Phaedrus, fab. 
VI, 1. — — „Preſſen und auspreffen!” war das Sdhiboleth, 
wie ungefabr bet einem neuern Machthaber dag: „Purichissez-vous, 
mais dépensez!“ 
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beſchloſſenen Ehren, begriifte, bie geheimen Wünſche triebartiq er- 
fpabend, ben jugendliden Befreter und greiſen Vater deffelben 
mit dem Suruf: „König, Retter und Nothhelfer,” feste 
ftatt des jährlichen, der demofratifden Berfaffung entfprechenden 
Archonten ein Priefterthum der Metter ein, nebft Wltar wud 
Proceffion, gab ihren Namen den gwet neuen Phylen Antigo— 
nis und Demetrias, ja, beſchloß, daß die Bilder ber Ret- 
ter in dem Peplos oder heiligen Gewand der Stadtgsttin cin- 
getwebt werden ſollten u. ſ. w. Man vermifdte mit einem Wort 
bet ber tiefen, fittlidy=politifden Verkommenheit Göttliches mb 
Menſchliches, Morgen= und Abendländiſches in der maßloſen Hul- 
digungsſchwärmerei, tweldje weniger von den Sungen als den 
Alten, infonderheit dem Demagogen Stratokles, anéging. 
Gin fleiner Kern des VBiirgerthums, etwa Demofthenes Schweſter— 
ſohn Demodares an ber Spite, mote an dem Unfug feinen 
Theil nehinen; der grofe, bewegliche Haufe folgte dagegen beret: 
willig bem Strom der Vagesereigniffe, der jest aud) in Athen 
giltigen Mode. 

Snmitten bes Taumels zwiſchen groben und feinen Lebend- 
geniifjen, Gaftereien und Hetärenwirthſchaft, Philoſophen-, Kunſt 
und Demagogengefdwag wurde Demetrios vom Vater abberufen. 
Der gwifden ihm und Ptolemaos brohende Krieg war yum 
Aushrud gefommen; es handelte ſich zunächſt um die Secherr— 
ſchaft in ben öſtlichen Gewäſſern, dann um ben Beſitz ber dor 
tigen Riiftentande und Snfeln; Antigonos wollte vor allem 
Syrien, wo er am untern Oronted dfe gleidnamige Stadt — 
Antigonia — haute, der Aegypter Cypern fidern. Hier umla- 
gerte Demetrios an der Spike einer ftarfen Land- unb Seemacht 
(Armada) den feften Hauptplag Galamis; whederholte Stirme 
wurden von der tapfern Befagung unter Menelaos geſchlagen. 
Da eilte in ber argften Bebringnip bes Bruders Ptolemaos 
mit 140 Kriegsſchiffen herbet und bot auf ber Hobe der Heinen 
Hafenftadt Leukolla gwifden Salamis und dem Vorgebirge 
Pedalion bem Feinde die Sdladt an. ener, etwa 108 Urlog- 
fabrzeuge ſtark, nahm fie an, durdbrad, an Wudht der Sieben-, 
Sechs- und Fünfruderer überlegen, guerft den rechten Fhigel, Sar- 
nad) die Mitte und gewann einen fo vollftandigen Sieg, daß SO 
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Aegyptiſche Fahrzeuge in den Grund gebohrt, 40 mitt 10,000. 
Mann gefangen, Salamis, die ganze Inſel erobert wurden. Pto— 
lemäos, welder auf feinem linfen Flügel mit Erfolg anfangs 
gefampft atte, floh nad) Aegypten, wohin thm 8 gerettete Fahr— 
zeuge folgten (Frühling 306 v. Chr.). 

„Sei gegrüßt König Antigonos!“, begann etliche 
Tage ſpäter der vom Sohn an den Vater geſchickte Bote, Ariſto— 
demos der Mileſier, ſeine Anrede. Und: „Heil dem Könige!“ 
erſcholl es aus Tauſenden von Soldaten- und Volkskehlen. So 
fiel nach langem Heuchelſpiel auch das letzte Band der Untertha— 
nentreue; der Satrap ſetzte ſich unter dem Zujauchzen der Waffen— 
gefährten und Beherrſchten die ſeit Jahren erſtrebte Krone auf und 
begrüßte mit gleicher Ehre den geliebten, ſieghaften Sohn De— 
metrios, den „Städtebezwinger.“ Aber auch der Aegyptier, 
vom Heer und Volk dazu aufgefordert, blieb nicht zurück; er legte, 
ein Zeichen ſeines ungebrochenen Muths zu geben, das Diadem 
anz Seleukos, längſt von den Morgenländern als unumſchränk— 
tes Oberhaupt anerkannt, Lyſimachos von Thrakien, Kaſ— 
ſandros von Makedonien, letzterer mit Zaudern, folgten dem 
Beiſpiele; Alle drängten ſich wetteifernd zum Königthum hin, 
welches wie eine unabweisbare, die Maſſen erfaſſende „Culturnoth— 
wendigkeit“ im Often und Weſten Naum gewann; denn ſelbſt der 
rohe Soldatenführer, Agathokles von Syrakus, griff ja nach den 
bisher verfdmaheten Abzeichen dev höchſten Gewalt. Die Inha— 
ber derſelben aber, bisher hier und da zugänglich und bürger— 
freundlich, änderten raſch Betragen, Gang, Haltung, Stimme, 
Kleidung u. ſ. w.5 überall traten Feierlichkeit, Hochfahrt, Stolz 
und Prunk hervor, „wie etwa,“ bemerkt Plutarch, „der tra— 
giſche Schauſpieler mit der Rolle Schritt, Stimme, Sprad= und 
Umgangsweife andert.” 12) Bor Allen hoffartig geigten fic) der 
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12) Plut. Demetrius. c. 18. ,,nxabanep tpayrxdy omoxprtdv 
Gua ty oxeuy pstafadrdvtwy xat Badioua xa pwvijy xat xara 
ziaw xal Teosayopeuaty. — Ueber die KRinigmaderet, weldje 
mit der modernen Raifermadheret der Teutſchen, Frangofen und Tir- 
fen grofe Aehnlichkeit in Betveff der Citeltett bat, f. Diodor 
XX, 53. Jn Ermangelung bes fouveranen Volks oder ded suf- 
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greife Antigonos und der ritterliche Demetrios; denn nag: 
bem der Ungriff auf Wegypten an der feften Nillinie, dem 
tapfern und flugen Widerftand des Feindes gefcheitert war (Nov. 
und Dec. 306 ». Chr.), nabmen Vater und Sohn ohne weitere 
Veranlaffung an den republifanifad regierten Rhodiern 
Rache. Die, feit des grofen Konigs Zeit unabhangige, durd Handel 
und Schiffahrt unter neutraler Flagge reich gewordene Freiftadt 
miffiel den neuen Konigen; man wollte fic) an ihrer Demüthi— 
gung die monardifden Gpornen verdienen und den friibern Grunb- 
fas der Hellenenfrethett für abgethan erklären, d. h. ihm gegen 
liber den Gemeinden Klein-Aſiens und ber Inſeln die Gil: 
tigfeit abfpreden. Alſo erfdien der gefürchtete Stadtebeynia- 
ger mit einer Armada von zweihundert Kriegsfdiffen, 40,000 
Landfoldaten, vielen gropen und fleinen Wurfgeſchützen, die Bür— 
gerſchaft, welde den Verkehr mit Aegypten nicht abbrechen, aud 
feine Geifiel ftellen wollte, durch Waffengewalt zu demiithigen. 
Umfonft wurde jedod) diefe cin volles Jahr lang (Gommer 305 
big Sommer 304 v. Chr.) verfudt, umfonft der Hafen, die Stadt: 
mauer mehrmals beftiirmt, frudjtlos die erfinderiſche Technik ded 
jungen Königs und feiner Werfmeifter aufgeboten, durch riefen- 
hafte Wandelthürme, namentlid die f. g. Zwing-Stadt (He 
lepolis) mit neun Stockwerken und eben fo vielen Geſchützlagen 
(Batterieen) cine hinlängliche Breſche zu offnen oder durch Minen- 
gänge im Snnern der Iingmauern vorgubredjen; die Belagerten, 
eben fo tapfer ald gewandt, ſchlugen den dreimal verfudten Haupt: 
angriff ab, erſchöpften, freilic) felber nicht ohne bedeutende Ein— 
bußen, Gut und Blut des hartnäckigen Feindes. Alſo ſchloß die 
fer, lüſtern nad einem neuen Kriegsſchauplatz, unter Mittelung 
ber Athener und anderer Gentral=Hellenen billigen Frieden ab, 
laut weldem Rhodos feine ftaatébirgerlide und hanbdelspoliti- 
ſche Freiheit bewabhren, den fortan befreundeten Königen jedoch im 
Fall der Aufforderung einen vertragsmapigen Zuzug an Sdiffen 
und Lenten ftellen follte. Vorbebalten blieb dabet ber Wegnptifae 


frage universel mufte das fouverane Heer audhelfen. So wird riid- 
ſichtlich des Ptolemäos von Appian. Syr. p. 197 bemerkt: .,avetze 
8& xat ItoAcuatoy 6 olxetog otpards Baowéa x 7 A.“ 
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Ptolemäos, ihn ehrte dad dankbare Volk wegen der in ſeinen 
letzten Gefahren bewieſenen Hülfe durch den Beinamen des „Ret— 
ters” (Soter), Heiligthum, Altar und ähnliche Zeichen des mehr 
und mehr auf Sterbliche übergetragenen Heroencultué, 13) 
Diefe modiſche Nichtswürdigkeit abgeredinet, haben die Rhodier, 
durch den Heldenmiithigen Kampf fiir Vaterland und Freiheit aus— 
gezeichnet, in den nächſten Menſchenaltern auf muſterhafte Weife 
ihren ariftofratifd) geordueten Handelé und Freiftaat wider äußere 
und innere Feinde zu behaupten gewußt. Denn Zucht und Ord— 
nung, umſichtige und ehrliche Handelspolitik, welche fiir bad 
See- und Verkehrsrecht muſtergültige Geſetze ſchuf, ſchirmten 
noc lange die Unabhängigkeit der Rhodier und erwarben ihnen 
Achtung, wie bet den auftauchenden großen Monardicen fo 
bet den ſpätern Gin= und Umgriffen dex welterobernden RS me rz 
republif, 

Hatten im Often dergeftalt die Sufelu und Stadte Vorder— 
afiens entgegen dem Friedensartifel ben erobernden Ehrgeiz ded 
neuen Kinigthums befdaftigt, fo dienten im Weften bie Helle: 
niſchen Feftlandsftaaten fiir den gleiden Swe der Makedont= 
[chen Soldatentrone, Denn beinahe nirgends aufgehalten durchzog 
Kaffandros, yon dem ſchwachen, eiteln Polyfperdon, dem 
Fürſten des Peloponnefes, unterftiigt, unter Brand und Raub 
({. 306 v. Ghr.) die verhaßten Hellenenlande, wie wenn 
fie cin offened Haus waren, bezwang Theffalien, Böotien, Euböa, 
wahrend der Gebiilfe im Peloponnesd wirthfdaftete und einen 
Plag nad) dem andern mit Söldnern, Anhangern oder Makedo— 
niern befegte. Mur die Wetoler ſchirmten fid) durch rauhe 
Gebirge und entfpredende Tapferfeit, die Gpartiaten durd 
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13) Diodor XX, 99, ,,avtdvouov xat appodpytov eivar thy 
ROAty xat Eyew rag iia mpocdduve, cuppaysiv 5& “Podtoug “Aytt- 
yovw, TAY Gav ext IitoAspaloy otpatedytar. — Ueber die wobl 
zu bod) angefdlagene Belagerung, ein Kinderfpiel gegeniiber der Tür— 
fijden (1480. 81), ſ. Diod. XX, 81--88, 91—99, Plut. De- 
metriug c. 21—22; vgl. Droyfen, dem begeifterten Schilderer des 
großen Konigs und der Königsgenerale, 1,478sqq. Mannert, 
Geſchichte dev Nachfolger Wleranders d. G., 234sqq. und Ki Gly 
und Riftow, Griechiſches Kriegswefen GS. 411 sqq. 

Rortim, Griehifhe Geſchichte. UI. Band, 
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Armuth, abgelegenen Wohnſitz und einen gewiffen militäriſchen 
Ruf. Endlich wurde aud Athen bedroht; die aufgefriſchte De- 
mofratte geniigte fo wenig wie die geftiirgte Oligardie ben 
Pflichten und Gefahren der Zeit; fie verlor ſich in fleinen Rei- 
bungen und Sanfereten bald mit ber Makedoniſch-oligar— 
Hhifden, immer nod lebenden Partet, bald mit den weltbürger 
licen, volféfeindliden BPhHilofophen und Schöngeiſtern. Wurde 
bod) nad dem Antrag bes Gophofles 14) bie Freiheit dee 
Unterrichts eben fo ſchnell beſchränkt als bet ftocfender Unterbaltung 
wiederum vergönnt! (um 306 v. Ch.). Kräftige, für die Helle 
niſche Unabhingigfeit 3u Bündniſſen mit Geichgefinnten, z.B. 
ben Actolern, neigende Birger, wie Demodares und ba 
mannhafte Olymptodoros, fanden bet dem leichtfertigen, auf 
Rhilofophen= und Schauſpielergeſchwätz hordenden Volk feine 
Anflang; man genof was der Tag befdeerte und kümmerie # 
um die Sufunft nidt. Die komiſche Bühne mit ihren berber, 
befonders hurd Philippides vertretenen Wiken blieb never 
ben ſchmeichelnden und hohlen Wortführern der Volksgemeinde tic 
Hauptquelle des offentliden Urtheils. Dabet wuchſen Unglaube, 
Wolluft und anderiveitige Sittenlofigtett zum Entſetzen mit ter 
Verarmung und Arbeitsloſigkeit an. Man Liebte by 
Freiheit, fcheucte aber den fauern Dienft derfelben und blicke 
lieber auf frembe Befreier. Daher gingen, fobald fich Kaſ— 
fandros ber Stadt naberte und fie einſchloß, Cilboten nach bem 
Often ab; die Metter wurden gerufen als Schutzherren, Freunte 
und Bundesgenoffen. Sofort befahl Antigonos, durch bic 
Fortſchritte des Makedoniſchen Macdhthabers beunrubigt, dem ritter- 
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14) Diogenes L. V, 38. ,,.Mydeva cav orocdpwy cyokis 
donysicdat, &v py tH Bovdy nat tod drum S66y° st 83 ph, Bavare 
elvat thy Cyuiav. Bgl. die guten Vemerfungen Grauerts in de 
Analeften S. 333. Der Staat follte alfo nur die Aufſicht über dea 
Unterridt haben, welder leicht durch die unbedingte Freiheit ben Sitter 
und ber Vaterlandsliebe gefahrlid) werden fonnte. Man bob jered 
nad Jabresfrift bas Geſetz als unvertraglidy mit dem Attifden Grand 
charakter der Swanglofigtett wieder auf. Un ähnlichen Fragen zerat⸗ 
beitet ſich nod) jebt die Culturpolitik, obne ben eigentliden Pte 
telweg gefunden gu haben. 
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liden, vor Rhodos Friegerifd bewahrten Sohn, laut dem Frie— 
densartifel bas Hellenenland zu befreien. Willig folgte 
Demetrios; ruhm-, that= und genufgierig, lief ex mit 300 
Schiffen und einem beträchtlichen Landbeer im Hafen von Aulis 
ein (Spätherbſt 304 v. Ghr.), befebte Ghalfis, den erften 
Waffenplag Cubdas, Bootien, von wo der Feind nicht ohne 
große Ginbufe an Ueberläufern auf Theffalien zurückwich, ſchloß 
mit ben Wetolern Biindnif ab, brachte ben Winter in einer 
Art lüderlichen und poffenbaften Garnevals halb als Herr, halb 
als Wolliftling und Luftigmader in Athen gu, warf fic im 
Frühling und Gommer (303 v. Ehr.) mit friegerifdher Mannheit 
und Umſicht auf den Peloponned, befreite Kovinth, Sikyon, die 
Achäerſtädte von Bura an bis Aegion, deffen Befehlshaber, 
Strombidos, mit achtzig Anhangern Polyfperdjons gekreuzigt 
wurde, gewann Argos und bie Halbinfel (Akte) mit Trözene und 
Epidauros, ganz Arfadten bis auf Mantineta, berief gen 
Korinth eine Dundesverfammlung (Synedrion), weldje 
bem Befreier die Feldherrnſchaft übertrug, und brad nad kurzer, 
ſchwelgeriſcher Raft in Athen an der Spike eines Heeres yon 
ſechszigtauſend Bewaffneten wider Theſſalien auf (Sommer 303 
v. Gh.), um, wenn diefes bewaltigt mare, unmittelbar Make— 
bonten angugreifen. 

Go bedroht, feiner eigenen Leute nicht gewif, rettete ſich 
Kaſſandros durd einen kühnen, militäriſch-diplomati— 
ſchen Griff; er ſtiftete, ſchon ſeit Monaten dafür thätig, bas 
Vierkönigsbündniß wider die Uebermacht des Antigonos 
und Demetrios. Sonſt vielfach verſchiedene Plane und Per— 
ſonlichkeiten wurden bet gemeinſamer Gefahr durch den bereits 
wirkſamen Grundſatz des politiſchen „Gleichgewichts“ der 
„werdenden“ Staaten zeitlich vereinigt. Denn Lyſimachos 
von Thrakien erſtrebte Abrundung im nordweſtlichen Vorder-Aſien, 
Ptolemäos ſuchte für den Verluſt der Seeherrſchaft und der 
Inſel Cypern Erſatz in Phönikien und Syrien, Seleukos 
endlich, nach zehenjähriger Ruhe im Beſitz Babylons, Meſopota— 
miens, Mediens, Perſiens, der obern Lande befeſtigt, wollte 
durch einen Hauptſchlag die von Vorder-Aſien und Syrien her 
drohende Uebermacht ſeines Erzfeindes brechen und ſich ſelber mehr 

3* 
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aus dem Often in den Weften vorſchieben. Defihalb vergichtete 
ber Flug berednende König auf Indien, deffen Gangesfiri, 
Sandrakottos, nad kurzem Kriege für cine Lieferung ven 
fünfhundert Elephanten und als Unterpfand künftiger Freundſchaft 
fogar den Beſitz des Vorlandes der „Paropamiſaden“ erhalten 
hatte. Dem Stifter bes großen Bündniſſes mochte die Rettuny 
Makedontiens und die Anwartfdhaft auf bas verbafte Cen: 
tral-Hellas geniigen. Perfonlid an der Theilnahme an 
morgenlindifdjen Feldzuge durch die drohende Stellung des De- 
metrios gebindert, ſchickte Kaſſandros beträchtliche Hille 
ſchaaren unter Prepelaos über den Helleſpont, während Loli: 
machos von ſeiner neuen Stadt Lyſimachien im Thratiidn 
Cherſones dieſelbe Richtung nahm (Sommer 302 v. Gh.). Da 
fo oft gemißbrauchte Wort: „Hellenenfreiheit“ wirtte at 
jest mit gewohnter Sauberfraft. Die meiften Städte am Hie 
fpont, Abydos ansgenommen, in Weolien, Sonien, Ephefos wut, 
Lydien, wo fic) jedod) die Burg von Gardes behauptete, sata 
ohne erheblichen Widerftand befegt, in Grof-Pbrygien Synade 
mit bedeutenden Geld- und Waffenvorrathen, die königlichen Sur 
gen ber Umgegend gur Uebergabe genithigt, in Lyfaonien de 
Bergvolfer zum offenen Abfall bewogen (Gommer 302 v. Gr). 

Auf dle Kunde diefer unertvarteten Ereigniſſe eilte Anti— 
gonod aus Ober-Syrien mit dem Kern feiner Heeresmacht bunt 
die Kilikiſchen Paffe nad Phrygien, berubigte diefes und Lyfacnicr, 
während der Feind, König Lyfimadjos, ohne Sehlacht gen Bitte 
nien in die Winterquartiere ber frudtharen Saloniſchen Cher 
zurückwich und die reide Seeftadt Herafleia gewann. Was da 
Pater glücklich begonnen hatte, febte ber Sohn fort; aus Hella? 
sur ſchleunigen Rückkehr entboten, ſchloß Demetrios mit Kat 
fandros Waffenftillftand auf bie Grimblage der Helleniides 
Stadtefrethett ab, gewann alé Herr ded Meers mit leichter Mik 
Ephefos, Lampfafos und andere Küſtenplätze, fegelte darned 
durch die Propontis in die Pontosmiindung und ſchlug unre 
bem Ghalfedonifden Seustempel bas Winterlager anf. Daſſch 
that, mit feinem grofen Heere Langfam vom Often weſtwäm 
vorrückend, Geleufos; ev fagerte in Kappadokien. Dagege 
raumte Ptolem äos Syrien und Phonifien, durch falſche Siege 
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gerüchte des Antigonos getäuſcht, eben ſo ſchnell als er es beſetzt 
hatte; nur in etlichen Städten blieb Aegyptiſche Mannſchaft zu⸗ 
ni; der bedächtige und eigennützige Lagide ſorgte lediglich für 
ſich, nicht für die Verbündeten. Dieſe, nichtsdeſtoweniger auf 
raſche Entſcheidung gerichtet, lieferten und gewannen hauptſächlich 
durch die Uebermacht von vierhundert Kriegselephanten auf der 
Ebene des Großphrygiſchen Dorfes Ipſos unweit Synada den 
Ausſchlag bringenden Feldſtreit; Antigonos fiel, 81 Fabre alt, 
im Kampfgewühl, Demetrios aber flüchtete mit fünf tauſend 
Jußſoldaten und vier tauſend Reitern gen Epheſos, von bier 
auf die unberiibrt gebliebene Flotte (Sommer 301 v. Chr.); feine 
Abſicht, Athen als Mittel= und Drehpunkt bes noch nicht aufge— 
gebenen Widerftandes im Weften gu gebraucen, wurde jedoch 
vereitelt; bad Volk verbat fid) den angefiindigten Befud des „Be— 
freiers,“ weldjer darnach geraume eit in ben Getwaffern ded 
Hellefponts, Thrakiens und anbderer Riiftenlande als Freibeuter 
planlos abenteuerte. 

Die Sieger vertheilten ingwifden, ohne Rückſicht auf den 
zweideutigen Ptolemäos gu nehmen, den ungeheuren Gewinnſt 
an Landern und Leuten; twas dieffeit bed Taurosgebirges lag, 
fel an LQyfimados, was jenfeit an Seleukos, welder aud 
Syrien und Phönikien als Grundlagen der finftigen Seemadt 
befebte; der Wegyptier wurde bei feiner Ginfprade auf Cypern 
angewiefen oder vielmehr vertrdftet. Sn Groß-Phrygien beriihrten 
fid) die Grangen der beiden, aus dem Untergang des Antigo-= 
nos Herporgegangenen Reiche; abbangige, auf alte Erbfirften zu— 
rückgeführte Lehenftaaten in Armenten, Kappadofien und 
am Pontos hinbderten einftweilen den Zuſammenſtoß ber ſüd— 
dftliden Maffe unter Seleufos und der nordweftligen 
unter Lyfimados von Thrakien. Kaſſandros endlich, def- 
fen Bruder Pleiftardhos Kilifien befam, blieh auf Make— 
bonien und Hellas befdrint. Letzteres mufte fortan von 
neuem der Schauplatz verheerender Fehden werden, aber gerade 
im Uebermaß der nattonalen Serriffenheit und des militäriſch-ma— 
teriellen lends einen Haupthebel theilweifer Einigung und 
Wiedergeburt finden. : 
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Bon ver Sdladt bei Spfos bis gum Ende der Kelto- Ger: 
manifden Völkerzüge nad Makedonien, Hellas und Bor: 
perafien (301—278 ». Chr.) — Demetrios’ Abenteuer in 
Aficn und Europa, Hellenifdhe BWirren, Ausgang der Kö— 
nige Lpfimados, Seleufos und Ptolemaos, Abſchluß vee 
Aufléfungsproceffes der Alexandriſchen Weltmonarchie; 

ftatiftifhe Neberfidt der neucn Reiche und Blid auf die 

Bufunft derfelben. 


Nicht Lange dauerte bas gute Einvernehmen der Verbinbdeten; 
wie früher Wntigonos ben bunfel hervortretenden Begriff bs 
ſtaatlichen Gleichgewichts zu gefährden ſchien, fo jest Se- 
leukos. Denn fein Reich, oom Meer bis an den Jaxartes ub 
Indus ausgedehnt, hatte tro’ ber verſchiedenartigſten Völker end 
Lande cine gewiffe Abgeſchloſſenheit ber Gränzen, welche der news 
Thrakiſchen Macht feblte; durd die See getrennt, obne ke 
längliche Flotte über Oſt-Europa bis an den Sfter nnd Sor 
dDerafien bis an den Tauros ausgeftredt, enthebrte fie des noth 
wendigen Zuſammenhanges; auf der andern Seite fonnte Aegop— 
ten trog der feſten und vortrefflichen Woruntimg bei dem Veriak 
gon Cypern und Syrien feine gebietende Rolle des Gro gf fFaaté 
übernehmen. Diefer war anf Seleukos, gleichſam den Nachfel 
get des Wntigonos, thergegangen. Mißtrauen und Argwobn 
feimten daber bet den Machthabern von neuem auf. Alſo traten 
einander Ptolemaos und Lyfimados näher; fener gab die- 
fem die junge und ſchöne Todter Arfinoe als Unterpfand be 
Freundſchaft in die The, während die erfte Perſiſche Gemablin, 
bie tugendhafte Amaftris, Herrin bes Pontiſchen Herafleia, 
verſtoßen wurde. Dadurch beunrubigt, warb der alte Seleukos 
um die Freundſchaft des ritterlich-abentenerliden Demetrios 
willig folgte berfelbe, fam mit ber Flotte, welche im Vorüberſt— 
geln Kilikien dem flüchtigen Pleiſtarchos entriß und 1,200 Te 
Tente aus der Schatzkammer in Quinda (Kyinda) nabm, ge 
Ober-Syrien. Mit großem Prunf wurde die junge, anme 
thige Vodhter bes Städtebezwingers tn der chen auf Koftes 
der abgetragenen Pflanzung Anti goneta erbanten Hauptitadt 
Antiodhien dem Seleulos vermählt. Die ſchnöde Sumuthung 


Das Malebonifd- Hellenifihe Settalter von 336—281 v. Ch. 39 


des habgierigen Eidams, man moge ihm fiir Gelb die Stadte 
Sidon und Tyros nebft Kilifien tiberlaffen, lehnte der Schwie- 
gervater mit edlem Stolz ab. „Um Lohn, ſprach er, wurde die 
Wahl nicht getroffen.” — Seine Gedanfen gingen fortan bet un— 
gebrodjener Kraft und Abenteuerei auf den Weften, infonderbeit 
Hellas. 

Hier hatte inzwiſchen RKaffandros Vheffalien, Bootien 
nit al Befreier, fondern als Herr befest (801—300 v. Ch.), 
in Athen Hurd Geld und Umtriebe den harten, ſchlauen Dema- 
gogen Ladhares im Streben nach der Gewalt (Lyrannis) er— 
folgreich unterftigt, felbft im Peloponnes Anhang gefunden, De— 
metrios hatte daber faum im Morgenlande feine Macht noth= 
dürftig wiederhergeftellt, als er, nicht um gu befreten, fondern gu 
herrſchen, mit einer beträchtlichen Flotte nach dem Weften fteuerte, 
im Angeficht der Attiſchen Küſte durch Sturm ſchiffbrüchig nad 
frudjtlofem Angriff auf den Petraeus den Peloponnes heim— 
ſuchte, Meffene und etlidje andere Plake zur Uebergabe gwang, 
darauf mit vermebrten Streitfraften die Belagerung Athens be- 
gann (297 n. A. 299 ». Ghr.). Hunger und Elend nothigten 
die tapfer vertheidigte Stadt, deren Gewaltherr Lachares als 
Bauer gefleidet entfloh, zur Huldigung auf Gnade und Ungnade 
(2965) v. Chr.). Grofmiithig verzieh der Sieger bad Gefdehene, 
ftellte die alten Obrigfeiten wieder her, welche bet der Beſetzung 
bes Peiräcus, Munychia's und des befeftigten Mufenhiigels — 
bes Mufeions ungefährlich waren, abenteuerte darauf mit Glück 
im Peloponnes (294 v. Chr.), ſchlug bei Mantineta die aus 
ihrer angen Rube aufgeriittelten Gpartiaten und bedrobete 
felbft den Hauptort, als cin neuer Plan nad dem Norden rief. 

Sn Makedonien namlich war an der Wafferfudht Kaſ— 
ſandros (296 v. Ghr.) und etliche Monate fpater ber älteſte 
Sohn und Nachfolger, Konig PHilipp (IV.) geſtorben; die 
beiden Brüder deffelben, Wntipatros, mit dem Blut der er 
mordeten Mutter The ffalonife befledt, und Alexander ſtrit— 
ten um die Thronnachfolge; jener wandte fid) an ben Schwieger— 
vater Lyfimados um Hilfe und Dagwifdentunft, diefer, zu— 
erft fruchtlos an ben viel beſchäftigten Demetrios, darauf mit 
Erfolg an den jungen, ruhm- und thathegierigen Epeiroten— 


40 Das Makedoniſch⸗Helleniſche Seitalter von 336—281 v. Ch. 


finig Pyrrhos, Acakideds und Pthia's, der Tochter bes Theſ— 
ſaliſchen Ritterobriften Menon, Sohn. Frith hatte ihn bittere’ 
Leid heimgeſucht, darauf jaher Glückswechſel erprobt und geftadlt 
Wahrend nämlich der Vater ob feiner Anhänglichkeit an die ke 
drängte Olympiads Thron und Leben verfor (316 v. Chr), 
retteten treue Diencr den zweijährigen Knaben unter grofen Ge- 
fabren an den Hof des befreundeten Taulantierfiirften Glaufiad 
Diefer ſchirmte dad mit Sorgfalt erzogene Pfleqefind gegen Kaſ— 
fandro® Ranke und Anfedhtungen, führte ed im gwolften Sabre 
in bas väterliche Reich zurück (307 v. Chr.), fonnte aber nidt 
hindern, daß flinf Sabre fpater ber auf einer Reife mach dex 
Taulantierlande begriffene Jüngling von der Makedoniſchen 
Partet geſtürzt, fein Schatz gepliindert und nach Verjagung be 
Freunde Neoptolemos, Aleranders Sohn und Neffe der Ko- 
nigin Olympias, zur Thronnadfolge berufen murde (um 302 
v. Chr.). Fortan flop ſich Pyrrhos, ein geborner Goltt 
und Keldherr, für dle Erlernung ded großen Krieges dem berühn— 
ten, romantifd-ritterliden Städtebezwinger an; mit thm, 
bem Schwager, welder die Schweſter Deldamia gebcirathet hatte, 
fot er die Schlacht bet Spfos, theilte die Gefabren der Flucht, 
bie Wechſelfälle des unftiten Abenteuerlebens, nicht aber die Wol- 
lüſte und hochmüthigen Ueberſchwänglichkeiten. Denn der Epeirot 
war und blieb ein veredelte Demetrios; tapfer und waffen— 
kundig, freigebig und Ruhm liebend, feurig und ungeduldig wie 
dieſer, beobachtete er in Folge des feinern, perſönlicher Gitelfett 
fremden Ehrgefühls Maß und Haltung, mied feigen Mord und 
Hinterhalt, wenn ihn nicht die äußerſte Noth der Abwehr zwang, 
war leutſelig gegen Alle, inſonderheit die Waffengefährten, treu 
den Freunden, mit einem Wort, ein biederer Rittersmann, wie 
ihn ſelten jene Zeiten hervorbrachten, und der ſonſt ängſtlich vorfid- 
tige Aegypterkönig Ptolemäos durch die Vermählung mit ſeiner 
und Berenike's Tochter, Antigone, anzuerkennen wußte. 

Von hem Schwiegervater reichlich mit Geld und Leuten ans: 
qeftattet, febrte Pyrrhos, welder etliche Sabre am Nil alé 
Geifiel zugebracht hatte, in die Heimath zurück (296 v. Chr.), gee 
wann bier anfangs die Mitvegentidaft, darauf, den meuchleriſchen 
Anfehlagen des verhaften Neoptole mos guvorfommend, die Gee 
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fammtberrfdaft (295 ». Shr.), dehnte dieſe über Korkyra als 
Mitgift feiner gweiten Gemabhlin Lanaffa, Tochter des Syrafufi- 
ſchen Agathokles, aus, bald aud in Folge des mit Alexan— 
ber von Makedonten aufgerihteten Hiilfevertrags über die 
altmafedonifden Landſchaften Nymphaa und Seegau 
(Paralia), die nenerworbenen Akarnanien, Wmphilodien 
und Wmbrafien.) Den Kern des aufblühenden Reis, 
welhes vom Acheloos bis yu den Kerauniſchen Gebirgen 
ging, bildete bas alte Epeiros- oder Molofferland, mäßig 
fruchtbar, von einem kriegeriſchen, abgehärteten Menſchenſchlag be— 
wohnt, deſſen Fürſten alljährlich nach feierlichem Opfer bei dem 
Dorf Paſſaron geſetzlich zu regieren ſchworen und dafür den 
Treueid bes Volks empfingen.!6) Auf der gegenſeitigen Recht s— 
verbürgung ruhete der Beſtand des einfachen Gemeinweſens, 
an welchem weder Willkür nod Zuchtloſigkeit gerüttelt hatten; 
ſeine beſſere Gegenwart und Zukunft lag in den rauhen, von der 
Ueberbildung und Ueppigkeit noch nicht gebrochenen Sitten des 
Hausvaters, Bauers und Kriegers. Kaum war bei ſo günſtiger Lage 
dic erwähnte Uebereinkunft zwiſchen dem Epeirotiſchen und Makedo— 
niſchen Könige getroffen, kaum auch der Bruder des letztern, Ant i— 
patros, mit einem Stück des bedeutend geminderten Reichs ab— 


— 


— — — — 


15) Phut. Pyrrhus. c. 6. ,,tyy te Etvppatayv (Pal— 
mets Coniectur) xat tyy Mapavatay (Verbeſſerung Niebuhrs 
ft. ual thy mapakiov) cio Maxedoviac.© Vrgl. Droyſen 578, 
welder irrthümlich den Aradtus (Fluß von Arta) dle Landfdjaft der 
Parauda durdftrdmen läßt. Es ift vielmebr der Aous. S. Steph. 
B. Der Arachtus gehört gum Gebiet der Paroraer, fie fallen viele 
leicht ſchicklicher in die Gmendation ftatt der gu nérdliden Barauder. 
Vrgl. Thue I, 80, wo fie neben den Atintanen genannt werden 
(Mousthat), — Atkin bet näherer Prüfung halte id) die urfpriing- 
lide, aud) yon Bahr (1826) und Schäfer gebilligte Lefeart fiir 
allein vidtig; Ny mphaa in der Gegend von Apollonia und die 
benadbarte Riifte find gemeint, fiir dad ſchlaue Whrundung d- 
ſyſtem tes Pyrrhos von Hoher Wichtigkeit. Zwei ganze Landſchaf— 
tn „Parauäa und Stymphäa“ fonnte man dod nicht fogleid) weg- 
geben und andererfeits befegen. 

16) Plut. Pyrrhus c. 5. „Eichbecocy of Bactheic... doxw- 
Worsiy coig “Hretpurtarg xat opxiter'... 
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gefunden, als ploplid) Demetrios an der Spike eines gablrei- 
hen Heeres über die Olympospaffe gen Dion vorrückte und Me 
früher abgefdlagene Hiilfe anbot (Sommer 294 v. Ghr.). Man 
dankte, entſchuldigte fic) Hoflichft und gab dem etwas verſtimmten 
Gaft, alS er nach kurzem Aufenthalt umbchrte, mit betwaffneten 
Schaaren bas Chrengeleit gen Theffatien. Hier fam in Lo: 
riffa der gegenfeitige Argwohn gum offenen Durdbrud, ber 
junge, auf Heimtücke gerichtete Fürſt fiel in die eigenen Fallftride; 
er wurde meuchlings befeitigt, barauf Demetrios mit Subel a 
Konig ausgerufen und bald in Gefammtmakedonien anc: 
fannt, Denn müde der langen Wirren und Placereien, voll Haj 
gegen Untipatros Haus, weldem man die Ermordung da 
letzten Könige nicht vergeffen fonnte, febnten ſich Volk und Ae 
nad cinem fraftigen, Recht und Gerechtigheit Hitenden Oberbaurt. 
Diefes aber, hoffartig und abenteuerlich, hüllte fic), nachdem & 
erften §littermonate ber Freundlidfeit voriiber waren, in milite 
riſch-morgenländiſchen Prunk und Stolz ein, madte da 
Zutritt ſchwierig, ſteif umd feierlich, erſchien außerhalb ded Pale 
ſtes nur oon zahlreichen Wachen und Trabanten umgeben, lich 
bie robe, oft mit fremden Reiſeläufern verſetzte Soldatenſchat 
auf dem Lande und in den Städten nach ihrem Muthwillen bar 
fen, vorgebradte Klagen entweder abweifen oder auf fich beruber, 
mit einem Wort, nidt Map, nicht Ordnung alten. Dazu ge 
fellten fid), den unrubigen Thatigfeitstrieh nad) aufen unterbtt 
chend, die alten Schwelgereien und Lüderlichkeiten; fie konuten be 
einem Volke, welches trotz des ſteigenden Sittenverderbniſſes nod 
Ginn fiir Zucht und Ehrbarkeit hatte, nur Widerwillen und A 
ſchen erwecken. Den gleiden Eindruck mufte ed machen, tent 
ber König bei ungewöhnlicher Leutfeligteit auf einem Spazienit 
zahlreiche Bittſchriften anuahm, in ben Purpurmantel ſchob und 
etliche Augenblicke {pater von ber Brücke herab in den ries fle 
gen lief. „Er habe alles gelefen” wurde ſpöttiſch beigefügt. A 
ben auswartigen Angelegenbeiten tauſchte gegenüber den Het: 
lenen der ehemalige Befreter die Rolle um; er wurde, die 
Makedoniſche Politif fortfesend, der Hellenen feindlice Dran 
ger und Zwingherr, während Pyrrhos und theilweiſe auch 
die Könige des Oſtens dawider einſchritten und gänzliche Unter⸗ 
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werfung gu hindern trachteten. Aber die Hilfe fam gewöhnlich 
entweder gu ſpät oder gu planlos, jedenfalls nicht ohne ſelbſtſüch— 
tigen Eigennutz; man wollte nur die Beſitzergreifung durch einen 
Dritten hindern, keineswegs die vertragsmäßige Unabhängig— 
keit des unglücklichen Landes fördern. Zerrüttet und verarmt 
fam es daher, mit Ausnahme Sparta's und der freien Aeto— 
ler, von neuem unter die Botmäßigkeit des Makedoniſchen 
Erbfeindes, welcher durch Beſatzungen und beſoldete Anhänger inner— 
und außerhalb des Peloponneſes ſchaltete. Umſonſt erhoben ſich 
dawider zweimal Theben und der unlängſt nothdürftig wieder— 
hergeſtellte Böotiſche Bund (293 und 291 v. Chr.), raſche und 
Friftige Dazwiſchenkunft des Königs und ſeines Sohnes Anti— 
gonos Gonatas erſtickten die Bewegung im Keim, Milde und 
Großmuth befeſtigten einſtweilen den Sieg. Eben fo fruchtlos 
blieb in Athen der Verſuch, den Peiräeus zu überrumpeln (292 
v. Chr.); der zürnende Here verzieh dad Geſchehene, legte aber 
Befagung in die Stadt und gebot die Rückkehr der volksfeindlich 
gefinnten Anhänger bes Phalereers Demetrios und bes fiir 
ble Monarchie wie Makedonien entſchiedenen Philoſophen Theo= 
phraſtos. Den gefahryollern Krieg mit dem ritterlich tapfern, 
dabei milden und lentfeligen Pyrrhos, welder in Aetolien ein 
Makedoniſches Heer geſchlagen, den Führer Pantauchos im Swet- 
fampf befiegt, darauf bas Reich bie gen Edeſſa gebrandfdagt 
batte (289 v. Chr.), endigte ein Waffenſtillſtand. Durch den- 
felten gewann der Epeirotenkönig, deſſen Ruf mit jedem Suge 
itieg, die früher in Befit genommenen Landſchaften und die In— 
fl Korkyra, Demetrios aber Muße, ſeine bisher zerſplitter— 
ten Kräfte einem, allerdings abenteuerlichen Ziele zuzuwenden, 
der Eroberung bes Oſtens. Hier ſeiner letzten Herrſchaftstrüm— 
mer, Cyperns durch Ptolemäos, Kilikiens und der Phöniki— 
ſchen Städte durch Seleukos, der vorderaſiatiſchen Plätze, z. B. 
Epheſos, durch Lyſimachos beraubt, wollte er eine großar⸗ 
tige Rache nehnen, die ungetheilte Weltmonarchie des Stifters 
erneuern. 

Für dieſen ausſchweifenden Plan wurden alle Kräfte der 
Unterthanen aufgeboten, ungeheure Riftungen fiir das Land- und 
Seeheer betrieben; jenes follte 98,000 Fupfoldaten und- bet 
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12,000 Reiter, diefes finfhundert Schiffe, unter ihnen beifpieltele 
Fünfzehn- und Sechzehnruderer, umfaffen, cin Plan, weldher, an 
bas wahrhaft Whenteuerliche grengend, zur Erſchöpfung aller ver- 
handenen Hülfsmittel führen mußte. Die Bedrobeten zauderin 
aud) ihrerfeits nicht; den unverbefferlichen Störenfried ein fit 
allemal zu befeitigen, fchloffen fie, uneingedenE der bisherige 
Giferfiidjteleien, Schutz- und Trutzbündniß ab, welchem aud ter 
landergierige Pyrrhos beitrat. Im Fribling (287 ». Gh) 
brad) bas Ungewitter los; von Often her drangen die Thrater, 
pom. Weften die Epetroten vor, indef cine Aegyptiſche Flotte 
an ber Hellenifdjen Küſte erfchien und den Heertheil unter Au— 
tigonos Gonatas befdhaftigte. Mittlerweile wandte fid de 
Rater, Demetrios, aus feinen romantifden Croberungéplana 
aufgeldredt, anfangs wider Lyſimachos, darauf wider Por 
thos, flo von Berda bei wachfendem Aufruhr der Goldaten und 
bes Bolfes verfappt gegen Kaffandrien, von hier, wo Me 
edle Gemabhlin Phila burd Gift der Schmach entging, mit 
geringem Gefolge gu Schiff nad Hellas in des getreuen Gobneé 
Lager. Obne Hinderniß nahm der Epeirotenkönig, jubelnd 
empfangen, Befig von Makedonien, deffen Hftliche Begirk 
jenfeit bes Neftos vorldufig mit bem Thrakiſchen Reiche ver 
einigt wurden. Philipps und Wleranders Vaterland nabete fid 
raſchen Schritts der Zerftiicelung; die fiebenjahrige Waltung des 
ritterlich-romantifden Stadtebeswingers hatte ihm, fo ſchien es, dem 
Gnadenſtoß gegeben. Dagegen rafften ſich die Hellenen, die Gunt 
bes Augenblicks ergreifend, Hter und ba fiir den Gewinn der 
Unabhangigfcit auf. Die Athener, von Oly mpiodoreé 
geführt, nabmen in cinem kühnen Aufſchwung, welchen (elbl 
Greif, Weiber und Kinder theilten, bas befeftigte Muſeion, dea 
Peiräeus und Munychia mit Sturm, ſchlugen die herausgeworfe— 
nen und verftirften Mafedonier bet Eleuſis in offener Feldfaladt, 
werjagten die feurigften Anhänger der Fremdpartei und fester 
unter Subel die alten Volksobrigkeiten wieder ein. Boll Ir 
grimms nabete darauf, den angeblich ſchnöden Undank zu ſtrafen, 
Demetrios mit bedeutenden Streitkräften, fand aber die bart 
näckigſte Gegenwehr. Nicht Großmuth und Rückſicht auf bie 
Fürbitte des beliebten Philoſophen Krates, ſondern Furcht vor 
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dem ftrigenden Widerftand und der Annäherung des Cpeiroten= 
fonigé beftimmten den gedenuithigten Städtebezwinger sum Abzug. 
Ueberdieß war in feiner ſtets bewegten Einbildungskraft ein neuer 
Plan aufgegangen; er wollte einen Handftreidh auf Aſien 
verſuchen. Alſo wurde dem Sohn und Kronpringen Antigonos 
Gonatas bie Hut der nod nicht verlornen Plage im Pelopon- 
nes, namentlid) Korinths, übergeben, ein beträchtliches Ge— 
ſchwader ausgerüſtet und mit 10—12,000 Landſoldaten bemannt, 
dann die Abenteurerfahrt nach dem Oſten angetreten (Sommer 
287 v. Ch.), bet bem erſten Anlauf Karien, an deſſen Küſten 
unbedachtſamerweiſe die Flotte ſtehen blieb, Lydien bandenmäßig 
und unter mannichfaltigen Gewaltthätigkeiten durchſtreift, die allein 
rettende Brücke, der Zuſammenhang mit dem Meer und Ge— 
ſchwader, im frevelhaften Leichtſinn, fo gu ſagen, abgetragen. 
Dieß rächte ſich bald; denn von dem Thrakiſchen Thronfolger, 
Agathokles, durch Ueberzahl und geſchickte Bewegungen aus 
Phrygien in die Kiliktiſchen Bergpäſſe zurückgedrängt und faſt 
eingeſchloſſen, ſeiner meiſten Leute durch Gefechte, Märſche, Krank— 
heiten und Ueberläuferei beraubt, mußte der Bedrängte von Rill 
kien aus die Hülfe des erzürnten Schwiegervaters anrufen und 
ſich demſelben nach mancherlei Querzügen und Planen in der 
Gegend der Amanos engen auf Gnade und Ungnade ergeben 
(Sommer 286 ». Gh.). 

Seleufos wies dem gefangenen ,Rauberhauptmann’ 
— denn dieſe Rolle fpielte zuletzt der madtige Konig — Stadt 
und Bezirk Apamea am obern Orontes tm fogenannten Gyrt- 
[hen Cherſones zum Aufenthaltsort an, gewahrte Gelb und Lez 
bensbedarf im Ueberfluß, ftellte aber den abgeftectten Kreis unter fo 
ſtrenge militäriſch-polizeiliche Aufſicht, daß an Flucht ober Meu= 
terei nicht gedacht werden fonnte, Demetrios, welder dem 
gcliebten Sohn Antigonos ſchrieb, man mige ihn ald cinen 
Vodten betrachten und darnad handeln, vertrieb fid) anfangs dte 
Langewetle durch Sagden und Wettrennen, darauf bet wadfender 
Lebensunluſt durch Schlemmen, Trinfen, Wiirfelfptel, Weibergenuß. 
Im dritten Jahr der Haft (283 v. Ch.) brach die rieſenſtarke 
Geſundheit zuſammen; vierundfünfzig Sabre alt, legte ſich der 
tomantifd=abentenerlidhe Held, deſſen Weſen bisweilen an bie 
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Geftalten des Mittelalters ftreift, gur Rube; feine Aſche swurde 
gen Korinth, von hier nad dev neuen Stadt Demetrias in 
Theffalien gebracht und feierlich beigefest. 

Inzwiſchen lieben aud die Verbündeten nicht lange in 
Gintradt und Frieden; häusliche Serwiirfniffe und einander we 
berftrebende Machtanſprüche führten gu folgenreiden Verwicklungen, 
welche jedoch ben ſchon ziemlich feften Gang der neuen Staa- 
tenmaffen twobl aufhalten, nidit aber unterbredjen fonnten. Sn 
AWegypten nämlich übergab Ptolemaos Thronfolge und Ke 
gierung entgegen dem Erſtgeburtsrecht an PtolemAos (LL Phil 
adelphos, d. h. Bruderlieh), dem geliebten Gohn der gtvelten, wil 
Berenike abgefdloffenen Che, und 30g fic) dann on den Ge 
ſchäften zurück (285 v. Ch.). Darob beleidigt, verließ der Git 
geborne, Ptolemäos Keraunos ober der Blitz wegen frm 
jaͤhen Weſens zubenannt, 17) Sohn der Eurydike, ben Hof a 
ging Race brütend in das Ausland. Ohne die ſchweren Heys 
ſeines Fehlgriffs zu abnen, ftarb bald darauf (283 ». Gb.) & 
Vater, Ptolemäos Goter, d. h. der Metter, im daſten Leben’ 
jahre. Des Syriſchen Reiches Stifter, der weife Gelentos, 
vermählte dagegen, ben Frieden gu wahren, ſeine zweite Frau, ti 
‘fine Gtratonife, dem liebedtranfen Sohn erfter Gtr, 
Antiodos (293 v. Eh.) und fegte ihn alg Ki nig und Mit 
regenten über alle obern Gande; „denn mas dem öffentlichen 
‘Wohl Fromme, fet recht und ſchön.“ 18) 

Wenn hier Shelmuth und Selbfhiiberwindung die hanélice 
und öffentliche Eintracht befeftigten, fo führten dagegen im Thre 


17) Memnon ap, Phot. (Belfer) p. 225. yxat Exwwper 
Oia Thy oxardtyta xal Gndvorav tov xspauvov Epepev. Paulas 
X, 19, 4. „dià td Syav codunodv.© Vel. Droyſen S. 63 
Das Aufleucdtende, Damonifche, nicht dad Heldiſche, Vernichtende e 
etwa bet den Barkas oder. bet Bajazeth Ilderim, ift bier im Heme 
niedergelegt. 

18) Plut. Demetr. c. 38. ,,xakad val Stxara ca coxowe 
Bacthei peta tod avupgpovtog Hyeicdat.* Bol. Appian. de teh 
Syr. c. 61. ,,Alet Sixarov elvan, tO mods Bacthéws Oprlouevr.-- 
‘Epyov dotdyov téde xal Suvacwrepoy vay av modéuors auted TF 
vopẽvcv spyacanevoc. 
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kiſchen Meth Habgier und Charakterſchwäche auf männlicher, 
Herrſchluſt und Giferfudt auf weiblicher Seite zu Verbrechen 
und Serriittungen. Lyſimachos, bes Peneften Agathofles Sohn 
aus Krannon in Theffalien, hatte durch Goldatenmuth und Sol— 
batenglic ohne vorleuchtende Eigenſchaften des Geiftes, wie friiher 
des grofen Königs Gunft, fo fpater bet bem wachſenden Wirr- 
warr Land und Leute gewonnen, die Grangen der Herrſchaft in 
Europa nordbwarts Hts an den Iſter, wo die Geten Biel 
fegten (292 v. Ch.), ausgedehnt und weſtwärts nad) Verdrangung 
des anfänglichen Mitregenten Pyrrhos ans Makedonien 
(286 ». Gh.) bis nad den ſüdlichen Bezirken Theffaltens 
vorgefdoben. In Vorderaſien gehordten ihm mit geringen 
Ausnahmen die Städte und Lande, welche dteffeit des Taurosge— 
birges lagen; felbft die ftolze und ſeemächtige Freiftadt Hera— 
Eleta am Pontos, frither von dem Fiirften (Tyrannen) Dio— 
nyfios und der wetfen Gemahlin deffelben, Wmaftris, gelei- 
tet, mufte fic) unter bie Thrakiſche Oberherrlidfett beugen. Es 
feblte aber dem Haupt derfelben jene ſchöpferiſche und zuſammen— 
haltende Kraft, ohne welde in Zeiten des Bergehens und Wer— 
bend der ſtaatliche Bildungsprozeß keine Feftigkeit und 
Dauer befitt. „Geld! und wiederum Gelb!’ war die Lofung; 
ben meiſtens todten Schatz yu füllen, wurden baber die Unter= 
thanen, befonders in Aſien, mit ſchweren Steuern belegt, über— 
haupt hart gehalten. Go lange jedoch die edle und Fuge Ama— 
ſtris, bed Dareios Kodomannos Nichte und verwittwete Firftin 
von Herakleia als Kinigin Thraktens ſchaltete (302—300 v. Ch.), 
herrſchten noch Mag und Anftand. Als aber jene Che aus Staats- 
ridfidhten aufgelost war, gogen mit Arſinoe, der Vodter des 
Ptolemäos und ber Berenife, fo gu fagen, alle ſprichwörtlich 
gewordenen Plagen Wegyptens ein. Denn bad ftolze, ränke— 
volle und gu Gunften ihrer Kinder herrſchſüchtige Weib ruhete 
nicht eher, als bis der durch Wlter und Zärtlichkeit abgeftumpfte 
Gemahl in ein ſchreckliches Verbrechen einwilligte. Der durch 
kriegeriſche Thaten und häusliche Tugenden ausgezeichnete Thron— 
erbe Agathokles, auf deſſen Gattin Lyſandra die Halbſchweſter 
Arſinoe tödtlichen Haß geworfen hatte, wurde als Hochverräther 
angeklagt, eingekerkert und im Gefängniß trotz der Unſchuld er— 
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morbdet (284 v. Gh.). Das Henferamt übernahm der eigene 
Schwager, der an ben Hof von Lyſimachien geflüchtete Pto- 
lemäos Keraunos. Entſetzt eilten Alexandros, der Bue 
ber, und die Wittwe des Ermordeten nebſt den Kindern nag 
Aften unter den Schutz des Syrerkönigs und forderten Rade, 
Ghen dahin begah fic), als man bas abgenugte Werkeng bei 
Seite ſchob, in gleicher Abſicht Ptolemaos Keraunos; ſeine 
Plane hinfichtlid) Wegyptens lebten von neuem auf. — Aud 
vicle Städte und Landfdaften Borberafiens ricteten, müde bed 
Drucks, ihre Blide auf Gyrien; ja, Philetäros, Shag 
meifter im Myſiſchen Pergamos, fiel geradegu oon feinem 
Herrn ab. Andere folgten dem Beiſpiel; überall brad das Miz 
yergniigen aug, durch eingelne Hinrichtungen nur gemehrt. Se 
yorbereitet, begann Seleukos, als Rader und Befreier, 
den letzten, entſcheidenden Krieg und zog, überall freudig empfangen, 
Tangfam feinem alten, jebt einzigen Waffengefährten entgegen. 
Diefer evwartete thn auf der Ebene yon Koros (Koropedion) 
im Hellefpontifden Phrygien. Nach furger Gegenwebr und durd 
den Fall des achtsighabrigen Führers entmuthigt, floben die Thra- 
fer, der Kampf war beendigt dief= wie jenfeit bed Meerbuſens 
(Sommer 281 v. Chr.). Da tiberfam den greifen Sieger die 
Sehnſucht nad der Makedoniſchen Heimath; diefe wollte a 
am Abend ſeines Lebens fehen und beherrſchen, Thrakien 
aber ben rechtmäßigen Erben des in feiner Hauptftadt beftatteter 
Lyfimados vorbehalten, die vorderafiatifdhen Croberungen aber 
bem grofen Reide gu Gunften des Sohnes Antiodos einver- 
leiben. Boll folder Plane und Wünſche febte dex Konig mit 
einem Heertheil nad) Europa über und zog auf Lyfimadien. Da 
durchbohrte hinterrücks ſeinen Wobhlthater, als derfelbe ein altes 
Denfmal, ben WUltar Argos, betvachtete, der Begleiter Ptole- 
maos RKeraunos (Friibling 280 v. Ch.). Heer und Volf 
Thrakiens, bald aud Makedoniens, fielen dem frecen 
Mörder zu; Schrecken, Gefdenfe, Abfpannung und Mifvergnigen 
wirkten fiir den Thronräuber, twelcher, fic) gu befeftigen, die ver= 
brecheriſche Schweſter Arfinoe gur Che nothigte, bie Stieffinder 
aber tidten ließ. Cntfegt floh die Mtutter nad) dem Gamothra- 
tiſchen Heiligthum, von bier gen Aegypten. 
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Während Wntigonos Gonnatas, beds Demetrios 
Sohn, umfonft den wilden Nebenbubler befamypfte, WAntio dos 
ton Gyrien feige anerfannte, der fireitbarfte Firft Pyrrhos 
gen Stalien anf Abenteuer und ben Tarentinern wider Nom yu 
Hilfe auszog (Frihling 280 v. Ghr.), nabeten fic vom Norden 
her furchtbare Rader; die Relten=Germanen erfcienen, um 
nod cinmal aufzurütteln, Makedonien wie Hellas, Thrafien und 
Vorderafien heimzuſuchen. Es tft die letzte Welle der grofen 
Bewegung, welche gen Often drängt, dte barbarifde Nachhut, 
deren plantofe, mehr anf Beute denn bleibende Wohnſitze gerich— 
tete Stöße den neuen Staatenbau nicht fowohl erſchüttern als 
befeftigen. Inſoferne ftehen fie aud) mit dem Auflöſungs— 
procef ded Alexandriſchen Weltreidhs im 3ufammenhang und 
fordern eben deßhalb hier einen furzen Bericht. 

Kelten (Galen, Galater) fiedelten außerhalb des Haupt= 
landed gwifdjen dem Meer, Pyrendengebirg und Rhein, vielfach 
aud an dem mittlern Sfter bid zu den Rarpathen herab und 
im Illyriſchen Nordoſtwinkel der Adriatiſchen Gee, namentlich 
zwiſchen der Morawa und untern Sawe (im heutigen Servien, Kroa— 
tien). Dorthin wandten ſich große Schaaren Italiſcher Auswan— 
derer, inſonderheit Sennoniſchen Stammes, als fie in ben 
achtziger Jahren des dritten Jahrhunderts (um 284 v. Chr.) 
Rimifcher Waffenkunſt erlagen. Denn ihnen blieb nur die Wahl 
zwiſchen Unterthänigkeit oder Aufbruch in die Fremde, ein Loos, 
welches viele Hausväter mit Weib, Kind und Geſinde der alten, 
nun unfreien Heimath vorzogen. Daß bei dem heftigen und bun— 
ten Völkergeſchiebe auch Germanen, obſchon in geringerer 
Zahl, wie abgeſprengte Glieder des Hauptkörpers den öſtlichen 
Fahrten ſich anſchloſſen, bleibt wahrſcheinlich; denn theils weiſen 
die Baſtarner der Donauinſeln (um den Anfang des zweiten 
Jahrhunderts) auf jenen Urſprung hin, theils erſcheinen hier und 
da in der Geſchichte des Zugs nicht-Keltiſche Merkmale. Da— 
hin gehören z. B. die Herzoge oder Häuptlinge Leonnoros 
(Leonhard?) und Luturios (Lothar, Luther), welche mit einem 
abgeſonderten Haufen gen Thrakien, ſpäter Vorderaſien ziehen; 1%) 


19) Memnon p. 227, ,,oF 05 “at adt@y tobtwy TPOXExpt— 
evar xal xopupaiot Aswvverprog xai Aoutodptos.“ 
Kortüm, Griehifhe Geſchichte. UW, Band, 
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babin bas Teutfde Wort: Thür, Tartſche, fiir Schild, bee 
eigenthiimlid) gegliederte Meiteret, bad Germanifde Geleit, tr 
weldem zwei Schildknappen oder Diener dem Heren folgen, nad 
bem Fall oder der Verwundung deffelben den Kampf fortſthen, 
bie f. g. Dretreiteret ober Dreimark (— Dreimabre).*) 
Mochte ber Keltiſche Abel ähnlich gu Felde ziehen, Borilt 
und Namen lieferte wohl der Germane, deffen Gefolge ota 
Sdaar von vorne herein auf Krieg und Reiterdienft zielte. De 
Fußvolk führte als Hauptwaffe ein breites, nur fiir den Hit 
geeignetes Schlachtſchwert; es hing an einem über bie Schullen 
geworfenen Riemen und bog fid) leicht, von beiden Fanjten e& 
ſchwungen, ohne jedod gu breden. Leibeslänge, Kraft und rc 
machten den Anprall gefahrlich; dte Ausdauer gegeniiber alti 
tigem Widerftand oder der Tageshige war night gar groß. Ret 
liebte am halb nackten oder nur mit Gürtel und buntfarten 
Mantel bedeckten Leibe allerlet Schmuck, aud) Gold an Lea 
und Armen, fam, einmal aus friedlichem Geſchäft des Landledeé 
aufgeftirt, ſchwer zur Rube, folgte Neuerungen, Beute- we 
Abentenergiigen. Der gemeine, gum Dienft aufgebotene Mas 
galt nicht viel; höher ftand bie Whel= oder Mitterfadaft, 
höchſten das reid) ausgeftattete, bet allerlei Wiffenfehaft ſcharf 
gliederte Priefterthum ber Druiden. Durch Opfer in beiliges 
Hainen, Weiffagungen und Zeichen leitete es die Menge wie be 
Adel. Dieß fonnte um fo leichter geſchehen, je mehr dad Vel 
aur Beweglichfett, gu jähen Entſchlüſſen und Thaten neigte. Be 
guten Naturanlagen des Kelten traten dann nicht felten, wom 
bas Glück feblte, Rene und Wankelmuth hervor. „Tolles Ee 
ſchlecht der Galater! rief deßhalb der Dichter Kallimades 
aus, die Schilbe, im Delphifden Tempel aus Scheu niedergelest 
werden dir den Pfad des Berderbens zeigen!“ 24) Selbft be 








20) Paufan. X, 19, 6. „todto wvopatev to cuvrayya ν 
papxisiay tH extyopiw gwvy xat trnwy tO Gvopa tow % 
Mapxay Ovta ond why Kerry. Vgl. Diefenbadg, (se 
I, 67, wo dad Wort jedod fiir ächt Galiſch erklärt wird. Re 
ift aber nidts als: Mähre, Pferd. . 

21) KRallimados, der erfte, die Galater erwähnende Je 
genofje, im Hymnos auf Delos V. 184, ,,at (honides) I aba- 
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Apoſtel Paulus mußte nod) im Hinblick anf die Wandelbarkeit 
über „thörichte Galater“ klagen. Dieß tritt aud in den 
öſthichen Raub- und Heerfahrten hervor; fie geſchahen triebar— 
tig, ohne planvolle Berechnung, ſtoßweiſe und deßhalb trotz der 
ungeheuren Krafte erfolglos. Oo lange der große Alexander, 
welchem bei der Getenfehde Keltiſche Abgeordnete des Him— 
mels Einſturz als allein furchtbar gemeldet batten, 22) ſchaltete, 
blieb die Bewegung gleichſam gebunden; nach dem Tode . ded 
Eroberers aber drängte fie vorwärts, kämpfte ſchon am Hämos 
(Balkan) unglücklich mit Kaſſandros, rückte dann in den 
letzten Jahren des Lyſimachos unter dem Häuptling Kam- 
baules (d. i. der Gewaltige) bis gen Thrakien vor, wurde, 
guriidgebdrangt, bet den wadhfenden Wirren der Fremden kühner 
und lifterner nad) dem Gold, Gerath und ſchönen Weibervolf 
im Südoſten. Alſo brad) im Spätherbſt (280 v. Shr.) etne 
neue, ftarfere Heerfabrt vom Donaulande auf; fie theilte fich in 
bret Haufen, von weldjen dev erfte unter KRerethrios (bd. i. 
bem Rubhmypollen, — cycerth, certhrwyz) wider dad Triballer- 
und Dhraferland oſtwärts zog, der zweite unter Akichorios 
(b. i. Genoffen cygwiawr), dem Brennos oder Konig, auf 
Päonien vorbrach, ber dritte unter Be(o)l gio 8 (Belgiaid == Krie— 
ger?) fid) gegen Sllyrtien und Makedonien wandte. Leicht— 
fertig und hodmiithig lebnte bier der König Ptolemäos die 
yon den Darbantern angebotene Hilfe ab, verlor durd) den 
Ungeftiim bes zahlreichen Feindes in der Schlacht Sieg und 
Leben (Wintermonat). Darauf trafen mit Ausnahme der feften 
Stadte Raub, Mord und Brand bas offene Land mehre Monate 
fang; endlich griff, von dem tapfern Gofthenes geführt, alles 
webrfahige Bolf zu den Waffen und nothigte dte beutebeladenen 
Rauber gum Rückzug in die Heimath. Chen dahin begaben ſich, 
weniger belohnt, die beiden andern Abtheilungen. Bald beſchloß 





THSt xaxyy ad0y Apoovr pukw — orysovrar. Bal. Ez. Span— 
beims reidjhaltigen Gommentar und Paulus an dle Galater 
3, 1.: 4,0 Gvoytot Takata’ — db. h. 0, the thörichten Galater! 
22) Arrian 1, 4, 6. ,,Aedeévar, Lautete die Antwort, pynote 
& obpavoc adtois éuxécor.* Dem König gefiel bas; jedoch gab ev 
zu verfteben, Gt GraCaves Kedtot sic.“ 
Ae 
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man, angelodt von dem Grfolg, eine dritte, namentlidy wider 
Hellas gerichtete Heerfahrt. Denn bas Volk, hieß es, fet 
ſchwach und unfriegerifdh, in den Tempeln Reichthum an goldenen 
und filbernen Weibgefdenfen, in manchen Haufern Ueberfluß an 
foftharem Gerathe. Golde Reden, welche bejonders der Ronig 
oder Brennos führte, wirften; e8 ftrdmte’ großes Volk herbei, an 
152,000 Bewaffnete gu Fuß und 20,400 Reiter, deren jeglicher 
nod) zwei Knedte beſaß; bet 2,000 Karren mit Weib und Rind, 
viele Taufende von Unbewehrten folgten; man wollte {deint es, 
hier und ba nicht nur plindern, fondern aud) neuen Wobnfig 
auffuden. Dtefen Swed hatte namentlid) ein Haufe von 20,000 

*Kelten-=Germanen, welche ſich im Gebiet der Darbanier 
pom Gewaltheere trennten und oftwarts gen Thrakien zogen; 
thre Führer hiefen Leonoros und Luturtos, 

Wiederum erlag Makedonien dem Anprall bes an Zabl 
und Kampfluft tiberlegenen Feinded; wer Schirm fuchte, flüchtete 
in ble Stadte, indeß Sleden, Dörfer, Tempel und Grabmaler 
pretsgegeben wurden (Sommer 279 ». Chr.). Achnliche Ber- 
wiiftung traf bald Theffalien; die Banden der , neuen Titanen,“ 
wie fie Kallimados nennt,2%) viidten, um bas Hauptyiel, 
Delphi, gu erreiden, ohne Hindernif nadh bem Thermopy— 
lenpaß vor. Hier trafen fie endlich auf ernfthaften Widerjtand; 
Furdt und Ehrgefühl Hatten 21,300 Hellenen zu Fuß unt 
1,500 gu Roß an ber geweihten Statte verfammelt; den Ober- 
befehl führte der Athener Kallippos, deffen berabgedriicte 
Vaterftadt 1,000 Fufgdanger, 500 Reiter nebſt einem betrachtliden 
Geſchwader gefandt hatte. Der ſtärkſte Zuzug fam aus BWeto- 
lien mit 6,000 Bewaffneten und Bootien, welded 10,000 
Schwergerüſtete und 500 Reiſige ftellte. Daneben erſchienen 
Schaaren der Phofer, Lokrer (Opuntifdhen), Megarer, 
1000 Gilbner ber Könige Antiochos und Antigonos Go- 
natas; felbft Ptolemaos von Aegypten fandte, fcbeint es, 
Schiffe und Gelb. Die Peloponnefier, meiftens entweder 
yon Antigonos oder von Getwaltherren (Tyrannen)  geleitet, 
blieben gleichgiltig; fie wollten im Nothfall den Iſthmos ver= 





23) ,,Odryovor Trrijves. Rallim. a. d. a. Stelle. 
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theidigen; nur die Bürger von Patra eilten ſpäter nach Aeto— 
lien hinüber. Muthvoll und umſichtig widerſtanden die Ver— 
bündeten dem Anprall des Feindes; ſeine Todten und Wunden 
deckten die Wahlſtatt. Da gebrauchte ber König eine Liſt; be— 
traͤchtliche Haufen warfen ſich von Theſſalien auf bag nordöſtliche 
Aetolerland, verwüſteten es mit Feuer und Schwert, hieben 
Greiſe, Kinder und Weiber nieder, ja, tranken „Menſchenblut.“ 
Dieß erzwang den Abzug der Angehörigen in die Heimath, wo 
ſich fortan alles wehrhafte Volk erhob, die Räuberbanden nieder⸗ 
ſchlug, über die Landesgränzen trieb und tief nach Theſſalien 
hinein verfolgte. 

Inzwiſchen hatte dad Hauptheer, yon verrätheriſchen Aenia— 
nen geführt, die Thermopylenenge auf dem unheilvollen 
Bergpfade umgangen und in zwei Haufen, während ſich die ver— 
bündeten Hellenen meiſtens auf das benachbarte Geſchwader der 
Athener retteten, den Zug gen Delphi angetreten. Der erſte 
Sturm wurde in Folge der Marſchbeſchwer, Völlerei und Beute— 
gier verſchoben, dadurch den Bürgern und Phokiſchen Landleuten 
Zeit gegeben, ſich etwa 4,000 Bewaffnete ſtark für die Schirmung 
des Heiligthums zweckmäßig zu rüſten. Fortan ſcheiterten alle 
Aungriffe; herabgeſchleuderte Felsſtücke und Steine , Wurfgefdhoffe 
jeder Art, WAnfalle mit ber blanfen Waffe aus Sehluchten und 
von ben Bergen herab, Mangel, Ungewitter und Schneegeſtöber 
bereiteten BVerwirrung, bald, als des Königs Wunde hingutrat, 
allgemeine Flucht; fie ging unter hartem Nachſetzen der Sieger 
und bet wadhfender Einbuße gu den Chermopylen, von hier, wo 
bad zahlreiche Gepa und der Trof den Wirrwarr fteigerten, 
burd) Theſſalien über die Gebirge Makedonten vorbet rück— 
warts. Sm Dardaniſchen Lande trennten ſich die immerbin 
nod 100,000 Köpfe zählenden Haufen; eine AWbthetlung 30g 
unter Bathanatios nad Illyrien und dem Raftlager am 
Sifter, die andere unter KRomontorios gen Thrafien und 
am den Hellefpont, wo fie mit den früher ausgeriidten Schaa— 
ten gufammenfties und die Beutefahrt fortfeste. Lyſimachien 
und ber ganze Gherfones wurden bewaltigt, von den Stadten an 
bet Propontis bis nad) Byzanz hinauf ſchwere Brandſchatzungen 
cingetrieben, gwifdjen jenem retden Handelsplag und bem Hämos 
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Stadt und Umgegend von Tyle (Tylis) in ein eigenes, durd Ko- 
montorios beherrſchtes Fürſtenthum umgewandelt, endlich mit 
Beihiilfe des Bithyniſchen Königs Nifomedes die Gerwif: 
fer des Hellefponts überſchifft, im nordoftliden Afien die War- 
der- und Naubfabrten fo lange von Luturios und Leonores 
fortgefebt, bis man nad vieljabrigem Herumfdweifen (um 250— 
240 v. Gh.) im Lande zwiſchen Bithynien und Kappado- 
fien bie neue Heimath Galatien oder Galengebiet ge 
wann, . G8 zerfiel nach den Stimmen ber Trofmer, Tektoe— 
fagen und Toliftobojer in drei Gaue mit ben Statin 
Ankyra (fest Angora), Peffinus, Davia und gwolf Be girl 
(Tetrarchieen), deren jeglider von einem fogenannten Vie rfir- 
ften (Tetrardjen) fiir ben Krieg, cinem Richter (Difaften) fir 
Friedensgefhafte reqgtert wurde, Der grofe Bezirksrath von 
dreihundert Mitgliedern entfdhied, im Eichenhain (Drynämeten) 
verfammelt, fiber peinliche UAngelegenbeiten. Schon diefe Grund 
züge tweifen auf feinen rein Reltifden Uriprung bin; Germa— 
nen, auch, bezeugt durch den Bezirk der Deutobodiater, 
griffen ba eben fo unverfennbar ein, alé {pater Hellenen durch 
Shen, Sprache, Verkehr den cigenthimliden Entwicklungsgang 
diefer Galen-Hellenen (Gallograeci) mit beftimmt baben.*) 
Andere Schaaren fehdeten entweder nod, bis fie zur Rube famen, 
etlide Jahre lang an ben Grangen Mafedoniens und Thrakiens 
oder vermietheten fid) ald Soldknechte. Etliche dienten 3. B. bem 
ſcheußlichen Swingherrn Apollodoros von Kaffandrien, 


— — —— — 





24) S. über die merkwürdige, anfangs rein republikaniſche 
Verfaſſung, welche dem Galiſchen Adels- und Prieſterweſen ziem⸗ 
lid) widerſtrebt, Strab. XII, e. 5. p. 56. Tauchnitz und Mem- 
non b. Photios p. 228. — Teutobodiaker in Galatien 
bei Plin. h. n. v, 32. ,Cappadocia, cujus uberrimam partem oc- 
cupavere Tectosages ac Teutobodiaci.“ — Qol. tiber die Aſiatl— 
ſchen Blige Livius 38, 16 und Juftin XXV, 2; fiber bie 
Makedoniſch-Helleniſche Heerfabrt hauptſächlich Pauſanias 
X, 19—24, wo in Betreff Delphi's und des Ausgangs mehr 
Legende denn Gefdhidte erzahlt wird, Daß Ptolemaos von 
Aegypten, etwa durd ein Geſchwader, an dem Befreiungstricge Theil 
nabm, erhellt aus Kallimados Del. 171. ,,xat vd nore Evv9¢ 
wig Ghsucstar &uury Gebhog Gotatov..“ Bgl. Scholien. 
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Andere fogar bem Aegypterfintg, welder dle Fremblinge bei 
einem Rückfall in bas alte Raubhandwerk im Nil ertranfen lies. 

So hatte mit dem Kelten=-Germanenfturm der etwa 
flinf und vierzigjährige Auflöſungsproceß (323—278 ». Gh.) 
bes abend=morgenlindifden Weltreids fein Biel gewonnen 
und nad auferordentlicben Wechſeln fiir das neue, freilich oft 
ſchwach entwidelte Volfer= und Staatsleben im Ganjen 
abgerundete Grangen aufgeftellt. Diefe bieten im Mittelpunkt 
die große Syrifde oder Seleukidiſche Herrfdaft, anf ben 
Flügeln, wie wenn fie cin gewiffed Gleichgewicht gegeniiber 
ber Hauptmacht erftreben follten, im Südweſten Aegypten, 
im Nordweften Makedonien, deſſen nationaler, fiir Unab— 
hangigfett wiederum ringender Gegenfag in Central obdet 
Alt-Hellas erſcheint. Das Thrakiſche Zwiſchenreich, wel= 
ches Europa nad) Aſien überbrückte, iſt dagegen nicht mehr; im 
Sturm der Völkerzüge und heimiſchen Wirren wurde es zerbröckelt 
und aufgelösſt. — Ueberall hat dad Makedoniſch-Helle— 
niſche Geblüt im Morgenlande mannichfaltige Miſchungen er— 
halten und, weil es ihm an bedeutenden Pflanzermaſſen fehlte, 
keine reine Volksthümlichkeit auszuprägen Beruf und Kraft gefühlt; 
in den Sitten, Culten, Wiſſenſchaften und Künſten, 
Gewerben und techniſchen Fertigkeiten tritt fortan eine mehr 
oder weniger innige Verſchmelzung des morgen- und abendländi— 
ſchen Weſens hervor, ohne daß es gelingt, wie bei den Roma— 
nen ded Mittelalters, auf die Dauer Hin ben neuen National— 
charakter abzuſchließen. Alles gefchieht meiftend auferlid) und 
pon oben berab, nicht in langfamer, naturwüchſiger Cntwid- 
lungz fo dienen bie gahlreid) von den Machthabern geftifteten 
Stadte eher ald ftofflihe Gammelplage und Sicherheits— 
behalter denn als Site des Bürgerthums, miiffen in der 
Regel Miethfoldaten, infonderheit Helleniſch-Makedo— 
nifde, Hof und Land ſchirmen. Sener gewinnt gang die alte 
„Unumſchränktheit“ und ftetfe Prunffitte, diefes ehrt in dem Gr b⸗ 
finig nicht nur den Herm, fondern aud den Heros und 
Gott, weldher feinen Tempel, feine Prieſterſchaft hat, als Eigen— 
thümer grundſätzlich tiber allen Boden verfiigt. Golde ftaaté- 
rechtliche Begriffe ſchlagen gemad in den neuen Herrſchaften 
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abendlanbdt{den Urfprungs Wurgeln und rücken immer weiter 
weſtwärts vor; dad gange dffentliche, thetlwetfe aud häusliche 
Leben hes bisher, wo es galt, beſchränkten Königthums erhilt 
einen durchgreifenden Umſchlag. 

Sn demſelben Maße verengert fic) der bisherige Kreis bed 
Fretftadtethums; er weidht, indeß die Colonieen faſt gan; 
ber monardifden Kraft unterworfen und einverleibt werden, auf 
bas fleine Mutterland zurück und macht hier die letzten, nidt 
erfolglofen Wnftrengungen fiir bündiſche, föderaliſtiſche Re- 
formenz dieſe finden eben fo febr in bem alten, eingefleiſchten 
Grundfag ber ortliden ober fantonalen Hoheit, als in bem 
biplomatifd = militarifdhen Gegenftreben zuerſt Mate doniens, 
darauf Roms uniberwindlide Hinderniffe. Bet dem enbliden, 
nationalen Sufammenftof fiegt fomit leicht die ſchon herrfdente 
Gentralrepublif bes Weftens her den Föderalfrei— 
ſtaat bed Oſtens. 

Bon den drei bezeichneten Monarchieen militäriſch- abſe— 
luten Gepräges nimmt in ſtatiſtiſch-ſtaatswirthſchaftlicher 
Rückſicht Aegypten oder das Reich der Lagiden-Ptole— 
mäer leicht die erſte Stelle ein. Es umfaßt neben dem Nilthal 
von den Mündungen des Stroms bis gu ben Höhen der f. g. 
Aethiopier (Meroer? Nubier) aufwärts Kyrene und die 
Fünfſtadt (Pentapolis), welche nach kurzer Selbſtſtändigkeit 
(312—308 v. Chr.) bet ziemlicher Wohlhabenheit unterthanty 
bleiben, Cypern (f. 295 v. Chr.), einen Haupthebel der Han⸗ 
bels= und Seemacht, ſpäter auch viele Küſtenplätze Phönikiens, 
Kilikiens, Lykiens und anderer vorder-Aſiatiſchen 
Lande abwärts bis zu den Gewäſſern des Helleſponts. — Un— 
ermeßliche Reichthüumer, bet 740,000 Aegyptiſche Talente, etwa 
900 Mill. Pr. Thaler, wurden bereits von ben beiden erſten 
Kinigen, Ptolemaos dem Retter (Goter) und Ptolemäos 
Bruberlieh (Philadelphos, 284(5)—246 v. Gh.) in den 
Schatzgewölben angefammelt, die Jahreseinkünfte bis gu 14,800 
Valenten oder über 18 Mill. Pr. Thlr. gefteigert, fiir Flotte und 
Landheer, Wiffenfdhaften und Künſte, Handel und Verkehr, Ka— 
nile, Strafen und anbderweitige Bauten ded öffentlichen Nugens 
bedeutende Summen verwendet, die heimiſchen und auswartigen 
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Culten, namentlid) Hellenifd-morgenlandifder Wurzel, freigebig 
unterftigt, Uebergriffe der Beamten durch ftrenge Gliederung und 
ſtets gerüſtete Macht der Krone abgewebrt, Keime einer etwaigen, 
von den Hellenifden Stadten ansgehenden Widerſetzlichkeit fogleid 
erdriidt, bet den Wegyptiern aber durch geſchickte Behandlung 
ihrer nationalen” Gigenthiimlicfeiten, welche man ſchonte, 
yon vorne herein unmöglich gemadt, Frembe, befonders Duden, 
in dad Landbiirgerredt ohne grofe Aengfilidfeit aufgenommen 
und namentlid) in Wleranbrien, der raſch emporftrebenden 
Hauptitadt und Pulsader des gefammten Verkehrs, angefiedelt. 
Daffelbe geſchah in Kyrene, wo twte im eigentliden Reichslande 
bie Freiheit bes ,, Fehovabcultus” nicht wenig fiir ben Nie— 
derſchlag bed bereits verwitterten pantheiſtiſch-polythei— 
ften Unweſens wirfte und den religiös-ſittlichen Gabrungsprocef 
forderte, Trotz der friedliden und abwebrenden Richtung, welche 
die Politif ber Lagiden ſach- und naturgemäß einbielt, wurden 
Landheer und Flotte, meiftens burd Makedonier=Helle- 
nen, in einem ſchlagfertigen, Achtung gebietenden Stand erhalten ; 
man gablte unter dem zweiten Ptolemäos bet 200,000 Fuß— 
foldaten, 40,000 Reiter, 300 Elephanten, 12,000 Streitwagen, 
1,500 Kriegsſchiffe, 800 mit Golb und Silber reidhlich gezierte 
Sadten und eine Menge fleinerer Fahrzeuge. — Die Waffen= 
häuſer ftrogten von Harnifden, Wurfgeſchoſſen, allen möglichen 
Wehren fiir Angriff und Vertheidigung. — Welche bedeutende 
Vevolferung, 8—10 Millionen, Aegypten enthielt, erhellt aus 
ciner ftatiftifden Nachricht ded zeitgenöſſiſchen Dichtess The ofri= 
tod; er febt um die Mitte bed dritten Sabrhunderts die Zahl 
ber Stadte, Kleden und Dorfer auf etwa 33,333. 25) 

Was dem Aegyptiſchen Meiche befonders Dauer verbiirgte, 
die gefchloffene Cinhett und militäriſch-büreaukratiſche 
Verwaltung, das feblte groptentheils bem Syriſchen ober Se— 


— — — 





25) Theokrit. id. 17, 8lsqq. Vgl. Tzetzes Chil. Ill, 67. 
V, 72 und Droyſen, Hellenismus Il, 44, wo überhaupt die ftati- 
ſtiſchen Nadridten in Betreff des Lagiden= und Seleufiden- 
reichs am Beften gefammelt und verarbeitet find. Das Hauptzeugnif 
liber den Schatz, das Landbheer und die Flotte gibt Appian in der 
Vorrede c. 10, 
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leukidiſchen. Bom Hellefpont bis an ben Indus, welder 
jedod) frithzettig mit den Vorlanden aufgegeben wurde, ausgedehnt, 
umfafte es dret, an Natur ber Lande und Bewohner vielfad 
verſchiedene Hauptabfdnitte (Gruppen), dad Tie fland vom Tigris 
bid gu ben ſüdlichſten Bezirken Syriens, von einer ziemlich 
gleichartigen Bevolferung Aramäiſchen Stammes befest; bas Hod: 
{and ber f. g. Sendvolfer oder Sran, nordwärts bis an tn 
Jaxartes, ſüdlich bis zum Indiſchen Paropamiſos abgedadt, 
und das Klein-Aſiatiſche, höchſt mannichfaltig entwickelte Mitteb 
land. Um dieſe ungeheuren Räume nothdürftig in äußerer 
Einheit zuſammenzuhalten, mußte das neue Königthum thes 
alle Gewalten in ſich vereinigen und einzelne patriarchaliſtt 
Schranken, wie fie z. B. die alt-Perſiſche Monarchie beſaß, at 
ſtreifen, theils bie Statthaltermacht ſchwächen und überwachen, 
por allem aber durch verſtändige Handels- und Verkehrs— 
politif die f.g. ,,materiellen Intereſſen“ ald Bindeſtej 
ber Volfer und Hauptquelle des Kroncinfommens fordern. We 
biefer Regierungggang auch wirklich genommen und  eingebalim 
wurde, erhellt aus mehrfachen Thatfachen. Nicht nur entidied 
ber jewetlige Konig etwa mit Beirath feiner Getreuen über ſaͤmm— 
lide Hobheitsfacen, fondern er wurde aud) mehr als trgendwre 
durch aufierordentliche Ehren und Huldigungen dem Kreiſe der Steth 
lichen entriidt. Go befam Geleufos I. gu Geleufien am Me, 
wo fein Rorper rubete, einen Tempel nach dem Beinamen „Sieget, 
Nifator” (Mifanor) und göttliche Ehre, hieß der Sohn An: 
tiochos J. der „Retter“ oder S oter (281—262 v. Gh.), der Gute 
Antiodods I. (262—247 v. Gh.), fogar Gott oder Theoe 
Dicfe, von fteifem Prunk und Hofceremoniell begleitete Ber 
klärung ded Staatsoberhauptes war um ſo leichter, je tee 
bie morgen= und abendlandifden Religtonen und Gultt 
entiveder fielen oder in unnatürliche Mifd ung übergingen; mt 
bie alt-Perfifche Boroafter= und Feuerlehre behauptete fi, ben 
eingelnen Strahlen gelduterter Hellenenphilofophie getroffen, friſh 
und rein in dem auch äußerlich ſelbſtſtändigen Weften Mediené, 
bem Lande Atropatene oder WAbderbidjan, d. 6. Feuerland. — 
Mit größerer Ginficht und Würde hat jedenfalls das Syrifde 
Kinigthum die Mittel gewählt, um durch büreaukratiſch— 
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matertelle Hebel fein Machtgebot bet den vielartigen Unter— 
thanen aufrecht gu erhalten. Man vermebrte alfo {don in den 
Tagen bes erften Geleufos die Bahl der Gatrapieen von zwölf 
bid auf zwei und ſiebenzig, trennte den Heerbefehl von der Givil= 
verwaltung ded Oberbeamten, welder bet geminderten Granger 
feines Kreiſes leichter uberwadht werden fonnte, fuchte aber vor 
allem durch Städtegründungen und Handelsftrafen 
ben ,,materiellen Sntereffen” der Bolter Aufſchwung und Gemein— 
famfeit zu geben. Sedod) durften und fonnten diefe nenen Schö— 
pfungen, deren belebende Kraft in dem Helleniſch-Makedoniſchen 
Wefen und Volksthum fag, feinen felbftherrliden (autono- 
men) Entwilungsqang nehmen; fie muften ſich, geringe Suge= 
flandniffe der Gelbftregierung abgerednet, von vorne herein unter 
foniglide Obhut ftellen und auf bemofratifh-forporatives 
Recht verzichten. Für dieſes hatter weder der Orient nod der 
Zeitgeiſt Empfänglichkeit; man wollte Leben und Gigenthum fidern, 
eriverben und geniefen, Strebungen, aller Ehre werth, wenn fie 
mit Nachdruck und Folgerichtigkeit geſchehen. Dieß gilt jedenfalls 
bon bem eigentliden Stifter und Sieger (Mifator); im regen 
Wetteifer mit dem grofen Konig, deffen Namen mindeftens dreifig 
Ortidaften trugen, und von cinem edlen, nationalftolzen Heimweh 
befeelt, hat er gletchfam im Gegenfag yu Demetrios bem Städte— 
bezwinger wabrend feiner langen Megierung vier und dreifig, 
nad) Etlichen gar fünf und fiebengig Städte gegriindet, unter 
ihnen, fagt Apptan, ſechszehn Antiodien nach feinem Vater, 
fünf Laodifeten nach feiner Mutter, neun Seleukeien nag 
einem eigenen Namen, nad) feinen Gemabhlinnen bret Apa— 
meten und ein Stratanifeta. Andere Städte benannte er 
entweder nad Helleniſchen und Makedoniſchen Ortſchaften oder 
nad ſeinen eigenen Thaten und zu Wleranders Ehren. Daher 
findet man in Syrien und den obern Barbarenlanden viele Helle— 
niſche und Makedoniſche Städtenamen, wie: Berrhöa, Edeſſa, 
Perinthos, Maroneia, Kallipolis, Achaia(?), Pella, 
Oropos, Amphipolis, Arethuſa, Aſtakos, Tegea, 
Chalkis, Lariſſa, Heräa, Apolloniaz in Parthien So— 
teira, Kalliope, Charis, Hekatompolis, Achaiaz in 
Indien Alexandropolis; in Skythien Alexandreschata 
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(d. 1. Legtalerandrien); und nad) Seleukos' eigenen Siegen if 
Nifephorion in Mefopotamien und Nifopolis in Armenien 
nahe bei Rappabofien genannt.2°) — Die berühmteſten, volkreichſten 
und bauerhafteften Stiftungen waren Antiochien (Anttodeia) 
am Oronted, dret Metlen von der See, die durch Umfang, Pract 
ber Tempel und Palafte, Reichthum und Ueppigkeit ausgezeichnete 
Reſidenz der Seleukiden, weiter unten an demfelben Flug, 40 
Stadien von der Gee, Seleufien (Geleufeta), ein febr 
fefter Pla; in Mefopotamien als Knoten= und Mittelpuntt 
bed fiidlichen und nordliden Handels und alé Brice vom Tie: 
nad bem Hochlande Geleufien am Vigris, Babylons umd 
feiner verpflangten Bevdlferung Grab. Wud) die Bel os pricier: 
fdjaft, welche im Tempel der alten Stadt zurückblieb, verlor fortan 
ihren mehr ober weniger entſcheidenden Einfluß, wie denn der 
Miſcheultus ber neuen Hauptitadt der aus Makedoniern, Hel- 
lenen und Syrern gebildeten Bewohnerſchaft entſprach. Desgleichen 
mochten fic bier Armenier zahlreich niederlaſſen, denn fie ver— 
mittelten hauptſächlich den Handel zwiſchen dem Süden, namentlich 
Indien und Syrien, und dem Norden bis zum Pontos; von hier 
wurde der Waarenzug durch die Kaukaſiſchen Aorſer bis an den 
Tanais (Don) geleitet. Eine ſpäter ſehr belebte Straße ging aus 
Indien über Kabul (Kabura Orespana), den Paropamiſes 
(Hindukoſch) nad Baktra (Balkh), von da durch den Oros 
(Amu) in bas Kafpifche Meer gum Kyros (Kur) ftromaufwirté 
und bann ber die ore nad dem Phaſis und der Umgegend. 


« — 


26) — d. reb. Syr. c, 57. Malala VIII, p. 252 
ed Ox. (p. 198sqq. ed. Bonn.) nennt 75 Städteſtiftungen. Vgl. 
Mannert S199 und Droyfen Il, 652 sqq. — Ueber Seleu: 
feia am Tigris ſ. Paufan. 1, 16. ... „ẽtarouevoc 8s abch 
cuvaixous (BaBurwvious $); me) SITETO a8 tod Bip tO tend, xa 
mept adto tobe Xaddatouc oixeiv.6 Appian. d. reb. Syr. c. 58, 
wo die Oppofition der Chaldäer angedeutet wird. Strab. XVLI. 
p. 344 (Taudn.). sliddar piv obv 7 Bafvdoy qv wytpdnons tis 
Assupias, viv 63 Ledeoxeta, v7] ext tw Trypst Asyouevy. ID.ys0v 
Szott xwun, Krysepdy Asyousvy..... “Vergl. Mannert 298. 
Droyſen I, 522. Ueber den Handel ebend. 64 und Hillman, 
Griechiſche Handelsgeſchichte 237 sqq. — Ueber den Baktraban- 
del f. ebend. ©. 243 sqq. 
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Meben dent unumſchränkten Koni gthum und ben mate= 
riellen Intereſſen wirkte für ben nothdürftigen Einheitsbe— 
griff der verſchiedenartigſten Lande und Völker die Gemein— 
ſamkeit des Helleniſchen als der eigentlichen Hof-, Geſchäfts— 
und Bücherſprache. Zwar fehlte in Syrien die rege 
literariſch-künſtleriſche Bethätigung der Aegyptiſchen Pto— 
lemäer, aber dennoch geſchah theils aus Liebhaberei und Eitelkeit, 
theils aus Grundſatz und nationalem Selbſtgefühl manches Löbliche 
für vaterländiſche Wiſſenſchaft und Kunſt, welche jedoch hier mehr 
als anderswo wegen bes bunten Beieinanderwohnens orientaliſche 
Stoffe und Geſtalten (Formen) aufnehmen mußte. 

Einzelne Gebiete und Völkerſchaften ſtrebten dagegen wider 
die Reichseinheit ſo entſchieden an, daß ſie entweder ſchon der 
wirklichen, wenn auch beſchränkten, Selbſtherrlichkeit (Auto— 
nomie) genoſſen oder dafür ſichere, allmählich heranreifende Vor— 
anftalten trafen. Sn die erſte Reihe der thatſächl ich unab— 
hängigen ober ſich ſelbſt regterenden Staaten fallen etwa Phö— 
nikiſche Gemeinden wie Tyros und Sidon, Jüdiſche wie 
Jeruſalem, nach wie vor Hauptſitz des Jehovahcultus, 
Helleniſche, 3B. Chalkedon, Herakleia am Pontos und 
andere, weldjen mittelbar bie Keltenzüge den Beſitz demokrati— 
ſcher Rechtſame erleidjterten, 27) ferner die auf alt-Perfifdhe Haupt- 
linge der Gage nach guriigehenden Königthümer Arme— 
niens und der mit ihm vereinigten, fruchtbaren Landſchaft Ka— 
taonten nördöſtlich von Riliften, Kappadokiens, bed 
Pontos und Bithyniens, deffen Fürſt (Dynaſt), Zipoites, 
auf Hiilfe der Galater geftiitt, balb König stitel annahm, end- 
lid) ber bisherige Statthalter und Schatzmeiſter vom Myfifden PB e r= 
gamos (Pergamon), PHiletaros, welder zwanzig Sabre lang 


27) Memnon ap. Phot. p. 227. (Velfer.) „töv yap Ba- 
cewy thy thy nohewy Syuoxpariay apsdeiv onovdatevtwy adrot 
padrov tautyy éBeBatouy, toig emettPepévorc.“* — 
Ueber den angedenteten Grundfag der Pergameniſchen Fürſten, 

y Blatt an Blatt dte Urtifdode zu eſſen,“ ſ. Strab. 
XIU, 4, p. 148, —— „xal — bt Onocyésswy 
“ai THe an ¢ Depansiag del mpds tov icydovta xal bys napdvra 
(Steyéveto pévuny 6 Dirgratpoc) . .* 
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(284— 263 v. Gh.) burch geſchickte Beugung yor dem jeweilen Mad- 
tigften Burg und Landſchaft als Selbſtherrſcher zu bebaup- 
ten wufte, Was man ſich dabei den Grofen gegeniber etwa 
vergab, wurde durch Stolz und Sprodigkeit gegeniiber den Klei— 
nen wieder cingeholt, dergeftalt durd) Zurück- und Vorwärtsſchrei⸗ 
ten allmablich der Grundftein bes Pergameniſchen, {pater 
yon Rom gehobenen Reiches gelegt. Die feilformig eingeſcho— 
benen Galater ober KRelto-Germanen endlich brachten einen 
neuen Gabrungsftoff, welcher um fo mehr auf gang Borderafien 
zurückgreifen mute, je unfriegerifder die meiften Bewohner .wa- 
ren. Dagu fam fenfeit des Tigris inden nordoftliden Lanb- 
ſchaften die Cntlegenheit und verfdiedene Wuspragung mander 
Volfer, welche, wie die Baktrer und Parther, dort durd bad 
Selbſtgefühl der Gefittung, hier der Rohheit verleitet, nur auf 
einen giinftigen Augenblick des Abfalls zu warten ſchienen. Dir 
Heerverfaffung der Seleufiden aber entfprad den dre- 
henden Gefahren nicht; mehr auf ben Frieden als den Krieg be 
redynet, bebielt fie dte Makedonifeh-Hellenifde Rüſtung und Tal: 
tif bei, that aber nidjts, um durch Turnplage und mannlide Er— 
ziehung dem ſchwülen, abfpannenden Einfluß des Himmels und 
Lebens zu widerſtehen oder etwa nach dem Beiſpiel des Eume— 
nes die vorhandenen Stoffe für die Bildung einer zahlreichen und 
tüchtigen Reiterei zu benutzen. 

Sn Makedonien, bem letzten Reiche des Alexandri— 
ſchen Erbes, hatten die langen Kriege, verheerenden Unruhen und 
Keltenangriffe ben Kern der Bevölkerung aufgerieben, den Wobl- 
ftand gu Stadt und Land gerftirt, Gitte und Zucht untergraben, 
BVettler= und Rauberhorden gefdaffen. Das neue Königthum der 
Antigoniden, weldhes Antigonos Gonatas mit Preis 
gebung feiner Hellenifden Herrſchaft eröffnete (278 v. Ch.), mufte 
baker gleidhfam von vorne anfangen, Leben und Eigenthum fidern, 
allem Abenteuerlichen und Ueberſchwänglichen fremd nur fiir dle 
Nothdurft und äußere Unabhängigkeit der Unterthanen die Waffen 
ergretfen, bald wiber Pyrrhos im Weften, bald wider Antto- 
- Hos Soter und die Galater im Often, endlich die Hellenen 
im Gilden. Für btefe, deren Slend, Zwietracht und Zerbröckelung 
ben Höhepunkt erreicht hatte, ging im kurzem eine friſche eit auf; 
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man rief nah Sammlung, Bund, Cidgenoffenfdaft. 
Dod bevor dieſe gefchildert wird, ift es angemeffen, ben Blick 
suerft gen Weften und dann auf den Bildungs- und Sit— 
tengang gu ricten. 


Viertes Rapitel. 
Die Weft-Hellenen in Sifelien und Siidb-Stalien. 


Der Furze Gonnenbli€, welchen in Sifelien Timoleons 
Befreiungs= und Reformverfuche gewabrten, verſchwand bald, die 
alten Gebredjen tauchten in anderer Geftalt, bin und wieder and 
in vermebrter Wuflage, hervor und geigten deutlich, daß Volk und 
Zeit nicht fowohl des demofratifden Grundgeſetzes als des ftren= 
gen, militär-monarchiſchen Sudtmeifters, namentlich zu Syrakus, 
bedurften. Hier lebten nach kurzem Zwiſchenraum des Friedens 
und Wohlſtandes die frühern Parteien und Richtungen wieder auf; 
eS find jedoch nicht mehr die erbgeſeſſenen Grundherren oder 
Gamoren, fonbdern die neuen, meiftens an bewegliche Giiter 
(Gapitalien) gebundenen Geldadeligen (Plutarden), weldye 
ben Kern der Geſchlechter (AUviftofraten) bilden, night mehr 
bie mafjenbaft angebauften Wrbeiter, Dtenftleute und 
Grundholbe (Kellifyrier), von denen die blutigen Aufſtände 
sider die Herren ausgehen. Umfaſſende Landantweifungen (Affig= 
nationen), gewöhnlich auf Roften des Staatseigenthums, haben 
viele Frembe in ben biirgerredtliden Verband gebradt, den gro— 
fen Giiterbefig und mit ihm den ehemaligen Grundadel meiftens 
aufgelof't, nad) einem kurzen Scheinglück bet wadfender Arbeits— 
feu und Siigellofigfeit in ber Hauptftadt und auf ihrem betradht- 
licen Gebiet dic, mehr denn je ſchneidenden Gegenfake der Re t= 
Gen und Urmen, der VBefibenden und Hablofen hervor- 
gerufen. Dies fonnte nidt wohl ausbleiben, weil nad dem Un— 
tergang der alter Gamorenhaufer bet ber Wieberberftellung 
bes Volksſtaats der timofratifde oder Vermigensmafftab fir 
Steuern, Aemter angelegt und fiir giiltig erklärt wurde. Ueber— 
dieß lag in den zahlreichen, durch Einwandern und Verpflanzen 
gewonnenen Neubürgern eine nie ausgehende Quelle der 
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Scheelſucht und Unruhe, fet es nun, daß diefe Neulinge haus— 
hälteriſch gediehen oder zurückblieben. Im erſten Fall waren ſie 
gewöhnlich den Altbürgern, tm zweiten ſich ſelber gehäſſig 
und zur Laſt. Dieſe geſellſchaftlichen, gemach durchbrechenden 
Mißſtände, welche den Beſitzen den und Beſitzhoſen im Hin— 
tergrunde zeigen, ſteigerten ſich durch dte zahlreidhen Soldknechte, 
Reiſeläufer und Abenteurer aus Hellas, Italien, Keltenland, ſelbſt 
Afrika. Wachſende Waffenſcheu bei ſtarker Fehdeluſt und ver— 
waltender Modeton im größten Kreiſe des Hellenenthums machien 
den fremden Banden- oder Rottendienſt auch bei den weſtlichen 
Völkern und Landen zum Bedürfniß, verbreiteten ben Solda— 
tentrotz anſteckend in den Reihen der Bürger, welche durhh 
reichlichen Sold, Beutetheil, häufig aud Grundbeſitz und An- 
ſäſſigkeit lohnten. Wher dieſe Miethlinge, gewöhnlich von jäher, 
nicht ausdauernder Tapferkeit, hatten in der Regel keinen Sinn 
für Vaterland, Treue, Menſchlichkeit, Gottesfurcht; ſie verkauften 
ihr Blut dem Meiſtbietenden, um ifn bet Ausſichten anf höhern 
Lohn, reichere Beute wieder zu verrathen; Mord- und Brandluft, 
Schwelgerei und Ruchloſigkeit gingen von derartigen Miethlingen 
auf ihre Brotherren und Mitbürger um ſo leichter über, je tiefer 
bet diefen Gitten und Zucht fdon gefallen waren. Dazu fam 
alg neue Quelle ded BVerderbniffes die Mahe und Nebenbubler: 
ſchaft der Karthager, welche den Tange erftrebten Befig Si- 
feliens hauptſächlich an die Zwietracht und Serbrocdelung ber 
Hellenen fniipften, fein Geld, feine Ranke und Schlechtigkeiten 
ſcheuten, um dieſes Lieblingéstel zu erreichen. Die Harte und 
Bahigkit ded Puniſchen Nationalcharakters, der blutige 
Cultus, welder bem Molod durch Loos und Freiwilligfeit 
erforne Rinder in die feurigen Arme legt — dieſe und anbder- 
wettige Züge des fremden Handels- und Herrenvolfs blieben nidt 
wirkungslos fiir den Hellenen, er nahm mandes Lafterhafte von 
bem Libyer an, ohne feinen Tugenden, namentlih feiner Hinge- 
bung und Baterlandsliebe, nachzueifern. Uebrigens batten Zeit, 
Umgang, felbft gegenfeitige Ehen und Verwandtſchaften ben Haß 
beider Völker bedeutend abgeſchwächt; jedoch beftand er, gumal bie 
Punifde, at Stadten und Kunftwerfen Haufig erprobte Ber- 
ſtörungsſucht gleichſam dauerhafte Dentmale der langen, wechſel⸗ 
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vollen Feindſchaft unterhielt. Diefe fonnte nach wie vor ihren 
unentfdiedenen Kampf fortſetzen; denn was den Karthagern, weldye 
etwa bags nordweſtliche Drittel von der gefammten Inſel befafen, 
an Zahl und friegerifcher Fertigkeit (Technik) abging, dad erfegten 
fie gegeniiber den Hellenen und hellenifirten Gifelern durch 
Eintracht, Geduld und Geld. Ueberdieß waren ihre Feinde in 
Folge der Parteiung, Sittenloſigkeit, Habgier, Arbeitsſcheu und 
Söldnerei dahin gekommen, daß nicht Geſetz und gleichmäßiges 
Recht, ſondern perſönliche Willkür und Militärherrſchaft 
(Tyrannis) dem gänzlichen Zerfall vorbeugen mußten. Dabei 
ſchlichen ſich mehr und mehr ſocial-revolutionäre Kräfte 
und Gelüſte ein; Schuldentilgung, Ackergeſetze oder 
Landgewinn auf Koſten der Reichen und des Staats wurden 
Schlagworte für den großen Haufen und die Führer deſſelben. 
Unfähig, ſelbſt zu regieren, fonnte ev and) einen milden, gemä— 
ßigten Herrn oder Fürſten auf die Länge hin nicht dulden; ſo 
blieben nur das „Kriegsregiment“ und der Kriegsherr,“ 
bie neue Tyrannis, auf breiteſter Grundlage der Volksho— 
heit, etwa des allgemeinen Stimmrechts übrig. 

Dieſen unabweisbaren Entwicklungsgang nahmen beſonders 
die Dinge in Syrakus. Hier erwachten, nachdem ſie ſeit Ti— 
moleon kaum zwei Jahrzehnde geſchlummert hatten, die alten 
Parteiwirren mit verjüngter Gewalt; Abdel und Volk, Bürger und 
Soldner, bald aud Reiche und Arme ftiepen anf einander; es 
geſchahen Strafengefechte, Ueberfälle, Meuchelmorde, Brandftif= 
tungen, Raubereien zu Stadt und Land; fein Gefes, feine Obrig— 
tit hatte Anfehen, wenn es nidt bewaffnete Rotten gaben, fein 
Vertrag Beftand, fobald ihm Race und Habgier, Selbft- und 
Parteiſucht, Ehrgeiz und Herrſchluſt entgegenarbeiteten, Dagu fam 
auflöſend die Serfliftung in Hetarteen oder Clubs, welche 
außerhalb ihres bald engern, bald weitern Kreifed nidts Gemein— 
ſames und Verbindliches fannten; von-ihnen gingen meiftend die 
Wahlen gu den Raths- und Richterſtellen aus, deren jeweilige 
Juhaber reine Werkzeuge, hier der f. g. Oligarden, dort der 
Demotraten, bisweilen aud) der Militär- oder Freiſchaa— 
Tenhauptlinge waren. Zuletzt befanden fic) die Adeligen und 


Reichen an ber Spike ded ſchwankenden, hin und her getrichenen 
Rortiim, Griechiſche Geſchichte. UI. Band, 5 
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Freiſtaats; ihre, freilich ungewiffe Macht ſtützte fic befonderd auf 
Goldner und biirgerlide Minderheit, deren regierenden und 
baneben klubmäßig wirkſamen Ausſchuß die Gedo hundert 
darſtellten. Da fam der ehemalige Tipferjunge, Agathe— 
les, und zerſchlug die Parteien, daft fie whe Scherben eines irde⸗ 
nen Geſchirrs umberflogen und fic) dann unter der Hand dé 
hildenden Meiſters zum neuen Gefäß fürſtlich-königlicher „Allein— 
herrſchaft,“ wie ſie die Zeit wollte, zuſammenfügten. 

Haß und Zuneigung haben das Leben und Charakterbild 
dieſes jedenfalls ungewöhnlichen Mannes vielfach entſtellt; der 
Geſchichtſchreiber Timäos, ſich ob der Verbannung zu rächen, 
ſah nur die Nacht-, nicht die Lichtſeite; er berichtete faſt ant 
ſchließlich Harten, Grauſamkeiten, Betriigercien und Treubrüde, 
Verbrechen und Mißgeſchicke von dem „Töpferburſchen, welder, 
achtzehn Sabre alt, die Scheibe, den Schmutz und Rauch verlaß— 
fen” und Syrakus beſucht habe; Kallias dagegen, welcher fir 
ſeine Aufzeichnungen bedeutenden Lohn empfing, erzählte mut 
Rühmliches, verkleiſterte, überging oder entſchuldigte das Böſe und 
Ruchloſe; der Bruder Antandros mochte ſchon wegen ded Bluts 
nicht unbefangen beobachten und darſtellen; Diodor endlich, hier 
die Hauptquelle, hat bet allem Verdienſt dod) mehr gefammelt 
benn geforſcht und gefictet. Um fo bemerfenswerther bleibt c, 
wenn Polybios bie VBitterfeit des TimAos riigt und ber ältert 
P. Cornelius Scipio dte ftaatsmannifdhen und feld- 
berrliden Gaben des verſchrieenen Gewaltheren offen aner- 
kennt. Dtefer ift jedenfalls eine kaltblütig berechnende, rückſichts⸗ 
lofe Verftanbdesnatur gewefen ohne befondereds Gewiſſen, 
Pflicht= und Ehrgefühl, alfo aud befahigt, jedes Mittel gegen- 
liber dem Swed fiir erlaubt gu halten. Eben fo kühn und tapfer 
als liftig umd gewandt, fo unrubig und abentenerlich alé ruhm— 
und herrſchſüchtig, bat er in feinen Entſchlüſſen felten gefdwant, 
durch geheimnißvoll vorbereitete Staatéftreiche und kriegeriſche Un- 
ternehmungen feine Gegner überraſcht, wider alle Anwandlungen 
der Grofmuth und Menſchlichkeit nicht nur theilweiſen, fondem 
maffenhaften Mord gebraudit, Treue und Gib, weil ihm Gotted- 
furdt, nicht aber Aberglaube feblte, ähnlich den Feinden nad 
bem Mugen ober der Schicklich ke it (Convenienz) bewahrt oder 
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gebrodjen, tm Urbrigen, wenn bie Macht errungen war, vtelfad 
mit Mäßigung und gum Vortheil der Unterthanen geſchaltet, 
Prunk und Gitelfeit gemieden, die zuſammengebrachten Schätze fiir 
gemeinniigige Bauten und WAnftalten häufig verwendet, Leben, Ei— 
genthum, Sicherheit gefchirmt, mit einer gewiſſen Milde die ,,m t= 
litäriſch-fürſtliche“ Regterung nach breitefter demokratiſcher 
Grundlage gehandhabt oder den ,,Belagerungszuftand” ſchonend 
vollzogen. Dabet wurde überall inmitten der Gewalt und des 
Schreckens wie in den Tagen des gewöhnlichen Lebens die ent= 
fhiedenfte Furchtlofigkeit geseigt, welche daher auch den Arm des 
Mörders lahmte, Feine Wache vor dem Volk angenommen, leg: 
tered bidweilen verfammelt, durd) allerlei Witze, Schalfheiten und 
Gebarden, wie fle der ,finiglide Töpfer“ liebte und beibes 
hielt, unterhalten, cin Verfahren, welches aus dem Feldlager nach 
bem Palaſt und Marktplag überging. Bon Giinftlingen und 
Speichelleckern, weibliden ober mannlichen, zeigt fic) feine Spur, 
wohl aber fchimmern hier und ba Züge eines gewiffen, inneriis 
then Familienlebens durch, wie man fie bei einem durchaus rohen, 
literarifdh ungebildeten Soldatenkönige nicht ſuchen follte. 
Seine Anfange waren dugerft gedrict und mühſam, aber ge— 
rade deßhalb gecignet, die ſchlummernde Kraft gu ween. Gebo— 
ren gu Therma (361 v. Shr.), unweit dem zerſtörten Himera, 
yon arnten Gitern, Rarfinos, einem Rheginiſchen Flictling 
und einer Helleniſchen Unterthanin Rarthago’s, erlernte Wg a= 
thokles, cin finer, ftarfer Stingling, das Töpferhandwerk, wel= 
hes auch feit ber Ueberfiedclung bed Vaters nah Syrakus 
(343 v. Shr.) eine Weile hes Unterhalts wegen fortbetrieben 
wurde, zeichnete ſich darauf, durd die Gunft ded reichen Bürgers 
Damas gehoben, als Obrift bet verſchiedenen Gelegenheiten 
alg tapferer und einſichtsvoller Golbat ans, hetrathete nach dent 
Tobe bes Gonners die Wittwe, welche ihm großes Vermögen und 
aud) wohl nützliche Bekanntſchaften in dex vornehmern Geſellſchaft 
subrachte, nahm bei dem Ausbruch der blutigen Serwirfniffe zwi⸗— 
fGen den Oligardjen und Demofraten eine fo gweideutige oder 
unabhängige Stellung, daß er bald als Volksfeind bie Stadt 
verlaffen und auf allerlet Abenteuergiigen Anfeben, Beute, Ruf 
ſuchen mufte, bald, guriidgerufen als Volksfreund, die faft 
5* 
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unumſchränkte Vollmadt des Feldherrn und Friedenswad- 
ters bis zur Wiederherſtellung der Cintradt gewinnen konnte.) 
Alles wurde fortan mit abgefeimter Schlauheit fiir cinen durd- 
greifenden Gewaltſtreich vorbereitet, aus den fredften Goldner 
ded In- und Auslandes eine unbedingt ergebene Schaar von drei 
taufend Schergen gebildet und durd) hanbdfefte, wilde Rotten der 
Armuth, des f. g. Proletariats, vermehrt, darnach unter dem 
Vorwand, die wider den Friedenswadter geridtete Ver— 
ſchwörung gu ftrafen, gegen ben Club der Gedshundert und die 
angebliden Mitſchuldigen deffelben losgelaſſen, zwei Tage und 
Nächte lang Syrakus mit Mord, Raub, Brand und Nothzucht 
erfüllt, fein Tempel und Altar als Schirmſtätte geachtet, darauf, 
als ier taufend meiftens reice oder wohlhabende Birger erfdla- 
gen, eben fo viele verjagt waren, dem Bolf, deffen Freibeit ge 
rettet fei, die auferordentlide Vollmacht zurückgegeben. Jenes 
aber, im Gefühl der Mitſchuld, Ohnmacht und Knechtſchaft, nahm 
die Entlaſſung nicht an, ſondern ernannte den Retter auf un— 
beſtimmte Zeit zum ſelbſtherrlichen Feldherrn und Ge— 
bieter ohne anderweitigen Amtsgenoſſen. Der Erkorne verhieß 
dagegen nach einem neuern Ausdruck allgemeines Stimmrecht, 
Schuldentilgung und Landbeſitz für die Armen, wie denn auch 
dafür manches auf Koſten der Reichen und Ausgetriebenen ge— 
ſchah, hielt inmitten ſeiner Gewaltfälle weder Hofſtaat noch Leib: 
wade, gab Jedermann Zutritt, forgte fir den Haushalt, fir 
Flotte und Landheer, Seughaufer und Waffenfdmiede, mifdte fid 
- oft unter bad Volk und bradte Hiilfe bald werkthatig, bald durd 

freundlide Worte (817 ». Chr.). 


28) Diobor. XIX, 5. — ,,xat Snpaywyyoae mornihux 13 
TAYIH, otparnyos xatectaby xal pohat tis sipyvys (Rubewart), 
péypt Gy yvysiwe onovoysovsw ot cuvedrdudores |g thy nd 
x. t A“ Ueber die Anfänge ded Agathofles, welchem die Sage aud 
eine wunbderbare Rettung wie Kyros und Romulus verlieh, ſ. eben- 
denfelben XIX, 2. Die angedeuteten fritifden Bemerfungen des Po- 
Iybtos, namentlidh in Betreff des Timäos, f. bet Polyb. LW, 
23. 1. XI, 15. Bgl. Diodor. Br. 1. XXL p. 279. Bip. Ther 
Timäos und Kallias. 
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So ber Syrafufier durd) Furdht und Hoffnung gewif, wandte 
ber Fluge und entſchloſſene Oberherr die Waffen nad außen, 
wo die zahlreichen Flüchtlinge Agrigents, Gela’s, Meffana’s, im 
Geheimen aud yon Karthago unterftiigt, unter Deinofra- 
ted vereinzelt angegriffen, befiegt und gendthigt wurden, im Frie— 
ben (314 v. Ghr.) die Oberlettung (Hegemonie) des neuen 
Vororts anzuerfennen, indeß Gelinus, Himera und Heraz 
fleta entgegen dem Vertrage mit Timoleon an ben Frembden 
zurückfielen.?) Wider dieſen rief zwei Sabre fpater Wg ath o= 
fles die Sikeliſchen Hellenen zur fiebenten Nationalfebde 
(312—306 v. Shr.) auf, während Karthago die biirgerlide Zwie— 
tracht und den Haß gegen den Emporkömmling fiir fic auszu— 
beuten wufte, ja, nad) bem Siege bei Eknomos unweit dem 
Himerafluß nicht nuv die meifter, von Syrakus abbangigen 
Gemeinden, z. B. Gela, Kamarina, Leontini, KRatanta, 
Pauromenton, auf feine Seite zog, fondern aud die Haupt= 
ftadt gu Wafer und gu Lande abfperrte (310 v. Chr.). Hunger, 
Meuteret, Sturm fchienen dem bisher ungebeugten Hauptling nur 
bie Wahl gwifden Untergang oder Uebergabe gu gonnen; er aber 
rettete fich durd) einen nenen, eben fo flug entworfenen als kühn 
vollzogenen Staatsſtreich, deffen Geheimnif nur bet thm ftand. 

Sn möglichſter Stille und Gile namlich wurden ſechzig 
Kriegsſchiffe, angeblich wider Stalifche ober Sikeliſche Küſtenlande 
ausgerüſtet und mit erleſenen Fußſoldaten und Reitern bemannt, 
alle verfügbaren Baarſchaften, Waiſen- und Tempelgelder nicht 
ausgenommen, zuſammengerafft, burch Weiberſchmuck, Zwangsan— 
leihen bei Kaufleuten, Ausplünderung reicher Bürger, welche die 
Mordbande des Zwingherrn unweit der freiwillig geräumten 
Vaterſtadt überfiel und niedermachte, zu ungeheuren Summen 
erhöht, darnach die Reihen der feindlichen Flotte am Eingang 
des großen Hafens theils durchbrochen, theils auf heranſegelnde 
Getreideſchiffe gelenkt, ſo Vorſprung und Zeit gewonnen, um 


— — ——— 


29) Diodor. XIX, 71. „to “EAyvidwy norco tov HOT 
Sixzhioy Hpdxdstay piv xat Lehwodvra xat mpodc tavrats “‘Tpepay 
ono Kapyrdoviors tetay dat, xadanep xat mpounipyor, tag OGA- 
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innerhalb feds Tage und Nächte die Libyſche Kiifte bet ben 
fogenannten Steinbriden (Latomien) im Gebiet von Aspis 
oder Glupea gu erreiden, Im Angeficht des nachdrangenden 
Feindes zog man die Schiffe ans Land und warf ein verſchanztes 
Lager auf, von welchem fich nod) fpater Trimmer unter dem 
Namen Schildhügel fcheinen erhalten gu haben.3°) Ekliche 
Tage darauf wurde die Bride nad der Heimath abgetragen 
oder bie Flotte als geweihte Fadel der Landesgittinnen Demeter 
und Perfephone angezündetz dag Heer, von der Begeifterung dé 
Feldherrn Hinweggeriffen, jubelte, als die Flammen emporloderten, 
seigte aber Kleinmuth bet dem WAnblic der Trümmer; inmitten 
eines grofen, unbefannten Landes und Volks fonnten zwölf he 
fünfzehntauſend WAbenteurer, Hellenen, Kelten, Gamniten, Tusfer 
und anbere Stalifer, kaum etwas anbdered als den endlichen Un- 
tergang erwarten. Dev kühne und menſchenkundige Felbberr, wel⸗ 
Ger dtefe Stimmung als nothwenbdigen Rückſchlag des vorange- 
gangenen, ſchwärmeriſchen Cifers vorausgeſehen hatte, fand fo- 
gleich ein Heilmittel, die Beutegier. Sie yu befriedigen, wurden 
die SGoldaten ohne Säumniß nad dem fruchtbaren, in Wieſen, 
Sriften, Wein- und Frudtfeldern prangenden Bezirf von Me— 
galopolis in der Landſchaft Byzakien (— bewafferte Ge- 
gend) geflibrt, der Hauptort und Weif=Tunes (Leuko-Tunes) 
erftiirmt, geplündert und dem Boden gletd gemadt, die Karthager, 
welde mit 40—50,000 Mann heranrückten, im offenen Feldfirett 
pon ber fünffachen Minderzahl gefdlagen, Tunes, Adrume— 
tum (Adrymetos), Thapfos, Neapel, im Gangen bei zweihun⸗ 
bert Städte und Flecen, bald durch Gewalt, bald durch Vertrag 


30) gl. über den Landungsplag Diodor. XX, 6. ,,ano9- 
Bacag tyy Sbvany mpd tag xaArovpévas Aatoulas, wat yaouxa 
Badopevosg &x Dahkattyg sic Pahattav, avewAxynse tac vans. — 
Bei Tunes, wo gleidfalls Steinbritche find, fann die Landung nicht 
gefdeben fein; denn nad jener Stadt bricht Agathokles erſt {pater 
auf. Dagegen nennt Strabon XVI, 3. p. 492 (Taudnig) nad 
bem Borgebirge Taphitis den Hiigel Uspis als erfte Cager ftatte 
xa) Gv xoupdy aréndsucs (Agathokles) roic Kapyndavios. — 
Niebuhr, Borlef. Ul, 248 nimmt, ohne Angabe der Griinde, die 
Heutige Stadt Sphax als Landungsplag an. 
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zur Unteriverfung gendthigt. Umſonſt brachte bie madhtige, aber 
grvietrachtige und verweichlichte Hauptitadt, den Zorn der Gotter 
au ftillen, ihre ſchauderhaften Molodopfer bar, umfonft fanbdte 
fie, den Geiz und Stolz beswingend, gen Tyros an ben Herafles- 
tempel dte lange verabfaumten Feſtgeſchenke der golbenen und fil 
bernen Tempelbildchen und abulichen Koftharkeiten; 8!) die Fremd— 
linge gewannen bei Dunes einen giweiten Feldftreit, wagten es 
aber nidt, ba Beute und Wohlleben yoranftanden, einen Angriff 
auf ben feften, von Hunderttaufenden vertheidigtn Mittelpunft 
bes Libyfchen Reichs gu unternehmen. Diefes kämpfte gwar ine 
zwiſchen aud) unglidlid) vor Syrakus, wo ber ausgezeichnete 
Führer Hamilfar Freiheit und Leben verlor, beſaß aber Hülfs— 
quellen und Rrafte genug, fid) von den Unfallen zu erbolen und 
im Hellenenthum felber cine mächtige Bundesgenoffenfdaft 
gu gewinnen. Dagegen fonnte Agathokles, von der Heimath 
abgefdnitten, den Abgang nur durch unzuverläßliche Cingeborne 
erfeten, welche natürlich ihre Treue nad den Umſtänden einrich— 
teten. Gelbft der Gehorfam und die Mannszucht der alten Gol- 
daten gaben bei dem Umſchlag des Glücks keine Bürgſchaft; war 
bod) der Oberfeldherr mit Noth und Mühe einer offenen Meu— 
teret begegnet, welche gegen feinen Gohn Ardagathos ausge— 
broden war! Nichts erſchien daher fachgemafer als das Streben, 
burd) einen wirflichen Kern von Erſatzmannſchaft dte Lücken des 
Heeres auszufüllen. Dafür bot fic) nun im Often eine treffliche 
Gelegenheit dar, weldje ohne Zaudern auf gleid) umfidtige als 
verbrecheriſche Weife benugt und ausgebeutet wurde. 

Seit etlichen Jahren (ſ. 3412 v. Shr.) nämlich fchaltete in 
Kyrene als unabhangiger Statthalter und Fürſt der Pel- 
laäer Ophellas, welcher die Waffengenoffenfehaft des grofen 
Königs und feines frühern Lehenherrn, des Aegyptiſchen Ptole= 
mäos, durch nacheifernde Thaten gu beurkunden tradtete. Mehr 
eitel denn ebrgeisig, von Lebhafterer Einbildungskraft denn Ver= 
ſtandesſchärfe, ein befferer Golbat und Verwalter denn Heerfüh— 
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72 Das Makedoniſch⸗Helleniſche Settalter von 336—281 v. CG. 


rer und Staatsmann, dabet ftolz auf die Vermablung mit Cu- 
thy dite (Eurydike) aus dem Geſchlecht des Marathoniſchen 
Miltiades und auf ben Beifall der Athener — fo geartet, 
ging ber abentenerlide Makedonier ohne weiteres in bie Anerbie- 
tungen des ſchlauen Syrafufiers cin. Dem Fürſten Kyrene's, lief 
ifm dieſer durd) den Gefandten Orthon vertraulid) melden, ge- 
bühre die Herrſchaft über Karthago und fomit Afrifa. Ihm, 
welcher dafür Waffen- und Bundesgenoſſenſchaft biete, genüge der 
Beſitz Syrakuſens und der Sikeliſchen Städte; ſuche man da— 
neben nod) andere Eroberungen, fo ſtehe Süd-Italien offen. 
Afrika aber, durch ein weites, gefährliches Meer getrennt, for— 
bere einen eigenen Herrn, ſobald der Barbar überwunden ich 
Wie ſchwach derfelbe ftehe, erbelle aus dem Geſchehenen. Den 
vereinigten RKraften werde er unfeblbar unterliegen. — Obne 
weitere Prüfung wurde ber abentenerlide Blan, weldser im We— 
fen der Zeit und ihrer Weebhfel lag, angenommen, das Gewiſſe 
dem Ungewiffen aufgeopfert, fein Weg und Steg erkundet, feine 
Bürgſchaft der Treue gefordert. Bon allen Seiten her, mament- 
lid) von Athen eilten Freiwillige zur Kreuzfahrt wider die Liby- 
ſchen Varbaren herbei; man traumte von Karthago’s unermeß— 
lider Beute, von Landaniweifungen im fruchtbarſten Gebiet der 
Grde und andern leicht zu gewinnenden SGiegespreifen. Nachdem 
bie Vorbereitungen vollendet waren, geſchah der Aufbruch, ciner 
wandernden Pflanzſtadt gleich (Sommer 307 ». Gh. — OL 
118, 2); es gogen weſtwärts über zehentanfend Bewaffnete yu 
Sup, fedhshundert Reiter, Hundert Streitwagen mit mebr denn 
dreihundert Wagenlenfern und Kriegern, auferhalb ber Ordnung 
etwa zebentaufend, unter ihnen viele Hausväter mit Weib, Kind 
und Gerathe. Bis zum legten Kyrenäiſchen Ort, Automola, danerte 
bie Reife achtzehn Tage; dann durchzog man bald hinter den 
Altiren der Philänen, dem Karthagiſchen Marttftein, ein Felfen 
thal mit der berüchtigten Lamiahdhle, darauf bei wachſendem 
Glend die Wiifte der grofen Syrte; Hunger und Ourft, Raub— 
thiere und Sdlangen, deren Biß in Folge mangeluder Gegen- 
mittel meiftens tödtete, glühende Hike, Fieber und andere Kranl— 
beiten wütheten furchtbar; faum hatte man endlich nad) zweimo— 
natlichem Marfd) dads Karthagiſche Gebiet und die Nabe ded 
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Sikeliſchen Lagers erreicht, als neue, graflide Gefabr einbrad, 
Agathofles lief unter bem Vorwand enthedten Verraths dte 
mit heuchleriſcher Freundlichkeit empfangenen Bundesgenoſſen und 
Gafte meuchlings überfallen, den Fürſten Ophellas und viele 
Tapfere nach fruchtloſer Gegenwehr niederhauen, die Ueberleben— 
den entwaffnen und theils ſeinen reich belohnten Söldlingen ein— 
verleiben, theils mit der Beute nad) Sikelien hinüberbringen. 
Wenige Schiffe gelangten aber dahin; die meiſten wurden von 
Stürmen entweder verſenkt oder an die Pithekuſiſchen Inſeln ge— 
trieben (Herbſt). 32) 

Dieſer ſcheußliche Verrath trug die bitterſten Früchte für den 
Urheber und die Werkzeuge deſſelben; ein Fluch fiel fortan auf 
alles, was ev wider Karthago unternahm; nicht die „Königs— 
frone”, weldse nad bem Borgang der morgenlandifden Macht— 
haber gewablt wurde (306 v. Ch.), nicht die ſchreckliche Erſtür— 
mung Utika's, wo man gefangene Birger an Wurfgeſchoſſe 
feffelte und bem Grbarmen oder zerſchmetternden Arm der Bhri- 
gen ausſetzte, retteten den wüſten Verbrecher; er mußte, Syrakus 
wider innere und äußere Feinde zu ſchirmen, Afrika mit zweitau— 
ſend Mann verlaſſen, und als er bet einer beſſern Wendung der 
heimiſchen Angelegenheiten ebendahin zurückkehrte, in Folge un— 
glidlicher Gefechte und vielfacher Whfalle unter den Trümmern 
des Heeres bei Tunes Mangel, Niedergefdlagenbeit, zügelloſe 
Unordnung finden. Legtere fteigerte fidy nad neuen Mißgeſchicken 
zu offenem Aufrubr; Agathokles, welder bet wachfender Her— 
renlofigfett mit ctliden Getrenen an dte Küſte entrinnen wollte, 
wurde gefeffelt und eingeferfert, jfedod in der Nacht von den 
mitleidigen Wächtern und SGoldatenhaufen nicht weiter an der 
Blucht gen Sifelien gehindert. Kaum verlautete das, fo ftand das 
Hert in neuem Wufrubr, ermorbdete ded Königs Söhne, Archa— 
gathos und Herafleides, ja, ſchloß mit den Rarthagern Friedens= 


— — — — 


32) Ueber den Bug des Ophellas ſ. Diodor XX, 40-43. 
Charakteriſtiſch für die abenteuerliche Stimmung der Hellenen heißt 
es c. 40. ,2anilovtes try te xpatiatyy tie AtBun¢s xataxknpov- 
yiyjosw, vat tov ay Kaoynddv diaonacew nAodrov.© Man hHielt 
alles fiir eine leicht ausführbare Kleinigkeit. 
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yertrag ab, laut welchem nad) Zurückgabe ber nod etwa befetten 
Städte etliche Schaaren im Sold der Republik bleiben, andere 
im Sikeliſch-Puniſchen Goloeis Niederlaſſungen erhalten foll: 
ten (Herbſt 306 v. Chr.). Dieß geſchah wie in Folge eines 
göttlichen Strafgerichts in demſelben Monat und an demfelter 
Tage, an welchem ein Bahr vorher ber Ophellasfrevel begegnett; 
jedod) traf ben Hauptfdhulbigen die Vergeltung nod nist.) 
Shr durch ſchmähliche Flucht, welche um den Preis ded nachen 
Lebens Sohne, Waffengefährten und kriegeriſche Ehre opferie, 
entzogen, brittete er, heimgekehrt, über Blutrade und Geldeeprt: 
fungen. Ufo wurden in Gyrafus die Verwandten und Freunde 
berjenigen Goldaten, welche nothgezwungen den Frieden abgeſchloſſn 
Hatten, thetls hingerichtet, thetls, ihrer Habe beraubt, in die Freude 
getvieben, die Biirger der verbiindeten Stadt Egefta (Segeſte 
mit unerfdwingliden Swangsanleihen belegt und, als fie dared 
murrten und Schwierigkeiten machten, unter dem Vorwand bi 
Aufrubrs durch Kerfer, Folter, Tod und Bann fo beimgefudt, 
daß die blühende Gemeinde fiir viele Sabre in Armuth und Det 
verſank, unter dem fpottifden Namen Geredhtigkeits fad 
(Diffiopolis) von Ueberläufern und allerlet Gefindel berwobet 
Den Karthagern durd eine fchimpfliche Uebereinfunft, swelde 
ben dermaligen Befisftand anerfannte, verfohnt (306 ». Ebr), 
ridhtete der Gewaltherr awet Sabre lang (306—304 ». Gh) 
Beſtechung, Mord, Salat und Lift fo lange wider die Anéye- 
wanbderten und Bertheidiger der ſtädtiſchen Unabhängigkeit, bit 
nad) dent Ucbertritt des Hauptführers Deinokrates ber DB 
berftand fo ziemlich aufhörte und alle Hellenenſtädte Sikeliens, '¢ 
weit fie nit Karthago bhuldigten, dem Syrakuſiſchen Heide 
qebhorfamten. Daffelbe geniigte aber bem raftlofen Ehrgeiz de 
fortan milder ſchaltenden Königs nicht; in dritter Ehe mit Thee 
rane, der Stieftodter bes erften Ptolemaos von Aegnpter, 
vermählt, griff er allmählich nach dem Often hinüber, nate 


33) Dtodor. XX, 70. ,,6 Bede, Honep ayabos vopodeys 
Sindy Zha8e nap’ adzod thy xddacw’ Eva yao pihov adinos 7 
veboac, Suotv vidy gorepyn, thy pet “Opédda napaysvonce 
TPOSEVeyxavTWY Tas Zeipas Toig veavionorc, 
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Kroton weg (299 v. Ghr.), plünderte im Lande ber rauhen 
Bruttier (Brettier, um 293 v. Chr.), beſetzte nach einem 
glänzenden Geefieg über RKaffandros’ Flotte Korkyra (um 299 
v. Shr.) und gab bas immerhin nod) reiche Eiland feiner Toch— 
ter Lanaffa, welche der Epeivot Pyrrhos heivathete (um 295 
v. Chr.), gur Mitgift. Als aber bas ftolze, unrubige Wetb etliche 
Sabre ſpäter den gleidgefinnten Gemabhl verlies und den Stadte- 
bezwinger Demetrios von Makedonien wählte (290 ». Chr.), 
ba ſchloß ber alte Abenteurer mit dem jungen aufridtig 
Schutz- und Trutzbündniß ab, wurde jedoch durch ben Tod gebin= 
bert, die wahrſcheinlich für den Oſtzug des Sehwiegerfobnes be— 
ſtimmten Rüſtungen zu vollenden. 

Von einem langſam zerſtörenden Gift gepeinigt, welches ihm 
auf Betrieb des Enkels Archagathos der Segeſtäer Mänon 
in cinem Zahnſtocher verabreicht hatte, ließ ſich der zwei und 
ſiebenzig Jahre alte König noch bei vollem Bewußtſein durch 
Orythemis, Abgeordneten des Demetrios, auf den Schei— 
terhaufen bringen und lebendig verbrennen. 34) Glaublicher bleibt’s, 
daß unbeilbare Kranfheit, ctwa der Sforbut, und Aufruhr ver— 
einigt wirften; jedenfalls befamen Gyrafus und bie abbangigen 
Stidte cine Volksfreiheit zurück, welche man weder verdient 
hatte, nod) gu gebrauchen wußte (289 ». Shr. — Ol. 122, 4), 
Alles fiel daher-in wüſte Unordbnung und Berriffenbeit zurück; 
aus dem Lode eines Swingherrn, welder wentgftens Madt 
befafB und hier und ba nationale Ginigung wider den Rar- 
thager erftrebte, ging cin Dutzend fleinfligiger, oft dem Frembden 
verfaufter Rachfolger hervor. Go fchaltete cine Weile zu Sy— 
rafus Hifetas, welden Thynion und Goftratos ver= 
drängten (280 ». Chr.); in Tauromenion Tyndarton, in 
Agrigent PhHintias, deffen Gitelfeit Gela entvolferte und halb 
zerftorte, um eine gleichnamige Stadt yn griinden, in Leontini 
Herafleidbes, in Meffana endlid als Mamertiner oder 
Kriegsvolk eine Kampaniſche Söldnerbande. Bet der Rückkehr 
aus dem Syrakuſiſchen Dienſt von den Bürgern beherbergt, er— 


— — — — 


34) Diodor. Gel. XII. p. 491. Ganz verſchieden lautet der 
Bericht Juſtins XXIII, 2. 
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ſchlug fie die Gaftgeber, nothigte Wittwen und Todter zur Ste, 
ftiftete, den alten Bewohnern verbunden, einen RKrieger= oder 
Freibeuterſtaat, welder bet der wachſenden Schwäche und 
Rechtloſigkeit ſich dief- und jenfeit der Mreerenge gu Waffer und 
gu Lande die UAnerfennung der Furcht ohne grofen Kraftaufwand 
verſchaffte. (282 ». Chr.). Dagegen griffen die Rarthager, 
wahrend das Hellenenthum der Inſel mehr und mehr zerbrodelte 
und in nichtswürdigen Naubfehden verblutete, von neuem ald ge 
cinigte Staatsmadt um fid); fie bedrangten ben letzten Pfeifer 
bes Hellenifden Wefens, Syrakus, fo ftarf von ber Gee= und 
Landſeite her, daß die fonft eiferſüchtigen Parteibauptlinge, Thr 
nion im Quartier Nefos (Inſel), Goftratos, Herr da 
übrigen Stadt und gewaltig zu Agrigent, cintradtig ben Konig 
Pyrrhos yon Epeiros gum ,,Befchirmer” der ſchwer bedrobe- 
ten Unabhängigkeit erforen und von Stalien, feinem damaligen 
Kriegsſchauplatz, nad) Gifelten beriefen (278 v. Chr.). 
Diefer Wendepunkt nothigt gu einem fliichtigen Rückblick auf 
bie f. g. Groß-Hellenen, welche feit bem Philoſophen und 
Feldherrn Archytas feine belangreiche Perſönlichkeit und Ge— 
ſetzgebung Gervorbringen, fondern immer entfchiedener unter die 
Mundbürde bald eines launenhaften und verdorbenen Demos, 
bald eines rob fraftiqen Stalifervolfed, namentlid ber Qufaner 
und Bruttier, hineingerathen. Das Bediirfnif ber Soldner 
und Militarhauptlinge wird dabei wie in Sikelien gefühlt, aber 
anders befriedigt; man tibertragt feinem Mitbürger ans Scheu 
yor Tyraunis ober Kriegsherrſchaft den Oberbefebl, fühlt aber 
fein Bedenfeu, die dietatorähnliche Vollmacht fir die Dauer dee 
Gefahy ftammiverwandten Konigen bes Mutterlandes zu über— 
geben und fich vertrauensvoll um dieſe vornehmen, meiftens ebr- 
geizigen und ländergierigen Kriegshauptleute der Frembde gu ſchaaren. 
Dieß Benehmen wird befonders von der geld= und volkreichen 
Demofraten-, Fabrif= und Handelsftadt Tarent eingebalten unt, 
man möchte fagen, grundſätzlich beobadhtet. Steigende Waffen: 
ſcheu und Genufigier des felbfthervliden Volks, Neid und Arg— 
wohn ded reidjen Geburts- und Gelbadels, von welchem fein 
Glied dem andern den unbefehranften Heerbefehl gonnt, fübren 
au der eigenthümlichen Annahme cines frembden, gevollmächtigten 


= 
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Kriegsobriſten. Wie die fürſtlich-adeligen Condottieren oder Bau— 
denhäuptlinge ded Mittelalters kommt dann ber durchlauchte Schirm— 
herr anus dem Mutterlande zu den reichen, unkriegeriſchen Pflanz— 
ſtädten Süd-Italiens nicht etwa aus Freiheitsluſt, ſondern der 
Abenteurerei und Gewinnſucht wegen, bisweilen auch, um ſich ein 
Reich, eine Herrſchaft auf Koſten der Landsleute und der Bar— 
baren zu erobern. So fiel denn, ſtatt dem bei „Chäroneia“ be— 
drängten und überwundenen Vaterlande yn helfen, Konig Archi— 
damos der Dritte von Sparta als Kriegshauptmann der Taren— 
tiner in der Schlacht bei Mandurion gegen die Lukaner und 
Meſſapier (338 v. Ch.), fand ſieben Sabre ſpäter (831 v. Ch.) 
ber Moloſſerkönig Wlerandros, von Tarent wider die Lukaner 
und Bruttier aufgeboten, nach mehren ſiegreichen Gefechten in der 
Schlacht bei Pandoſia den Tod, gedachte endlich der abenteuer— 
liche Kleonymos, Sohn des Spartiatenkönigs Kleomenes, 
als Kriegshauptmann der Tarentiner mehr des eigenen Nutzens 
und überſchwänglicher Wolluſt als der Waffenehre und Pflicht 
gegen die reichen, verweichlichten Kaufherren (303 v. Ch.). Dieſe, 
ungewarnt durch das Geſchehene und weder fiir offene Kriegs= nod 
Friedenspolitif befahigt, arbeiteten bagegen durch Umtriebe, Geld 
und Wufftiftung fo lange wider den neuen Mittel punt Staliens, 
bis ihnen die Gefahr nad) Bewältigung der ftreitbarften Urvolfer, 
namentlid) der Gamuniten und Tusker, näher ridte. Rom 
forbderte bet Androhung bed Kriegs, dah tibermiithige Biirger, 
welche inmitten ded Griedens gu Feindfeligfeiten verlodt und darüber 
flagende Gefandte beleidigt Hatten, ausgeliefert wiirden. Die 
Tarentint{dhe Demofratie, wiederum weder fiir den Krieg aus 
eigenen Mitteln nod) fiir den Frieden unter allerdings harten 
Bedingungen entfdloffen, warf fi von neuem einem auswartigen, 
wenn aud) ftammvertwwandten Könige in die Arme; fie rief die 
Hilfe und fdirmende Dazwiſchenkunft des Epeiroten Pyrrhos 
an (381 ». Ch.). Diefer ritterlide, in allen Waffenfiinften der 
Phalanr und Hellenifden Taktik meifterhaft erprobte Fürſt nahm 
bie Bitte an; er wollte bas Volfsthum der Bildung gegen die 
Barbaren, Romer und Karthager, ſchirmen, wie einft der „große 
Konig”, fein Sippe, im Often fo jest im Weften ein Reid 
qriinden, weldjes Stalien, Sifelien, allfallig Afrika umfaffen, dte 
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mit reicher Bente nad Stalien biniiber, um den aud bier ſchwer 
bedrangten Bundesgenoffen gu helfen (Ende 276 v. Gh.). Raid 
und ungeftiim drangte aber der Feind nad; ſiebenzig königliche 
Schiffe wurden vor der Meeerenge von dem Karthagiſchen Ge- 
ſchwader in den Grund gebohrt, die übrigen zerfprengt ober ge- 
nöthigt zu fanden, darauf die langſam und unordentlich vorrückenden 
Heerſäulen in einem Engpaſſe von zehntauſend Mamertinern 
wüthend angegriffen und nad) bedeutender Einbuße nur dadurch 
gerettet, daß Pyrrhos perſönlich mit dem Kern vorbrach und 
im Zweikampf einen rieſenhaften Neiterobriften durch gewuchtigen 
Schwerthieb in zwei Theile zerſpaltete. Da fiel Schrecken auf 
bie Gegner; fie räumten das Schlachtfeld; ungehindert konnten 
bie Epeiroten Lofri, wo geplündert und ſelbſt ber Perſephone— 
tempel nicht gefdont wurde, erreidjen, von hier lings der Rite 
auf der Waffer= und Landftrafe unter bedentendem Zulauf frei: 
williger oder um Gold dienender Sdhaaren gen Darent ziehen. 
Sie zählten dreitaufend Reiter und gwanzigtaufend, meiftens feld- 
neriſche Fuptnedhte, welche wahrend ded Winters neue Aushebungen 
nambaft verftarften. 

Allein dem ,, Adler” waren dic Schwingen gelabmt; ihm fehl— 
ten die ,,alten Goldaten”; Kampf und Kranfheit batten ihre Reihen 
gelichtet, Wohlleben und Beuteluft ibre Mannszucht erſchüttert, Um— 
gang und Miſchung mit ben Italikern ihren vaterländiſchen Stoly 
gebrochen. Go geſchah es, daß dic kerngeſunden, ſittlich-kriegeriſch 
geſchulten Romer unter dem Befehl des Conſuls Curius 
Dentatus auf der Hochebene des Samnitiſchen Städichene 
Beneventum den vollſtändigſten Sieg gewannen, des zerſpreng— 
ten Feindes Lager mit reichem Geräthe erbeuteten und den au— 
fänglichen Schrecken, die Elephanten, in ſeiner Nichtigkeit dar- 
ſtellten; denn zwei wurden in der Schlacht erlegt, acht abgeſchnitten 
und gefangen (Frühling 275 v. Ch.). Umſonſt rief jetzt Pyr— 
rhos, welcher mit wenigen Reitern gen Tarent entflohen war, 
die Hülfe Makedoniens und des Morgenlandes wider die 
weſtlichen Barbaren anz Zerriſſenheit, Selbſtſucht und gänzlicher 
Mangel an Nationalſinn hinderten ein gemeinſames Unternebmen; 
überdieß ſchreckten die nod nicht beendigten Raubfabrten der 
Kelten. Alſo mußte der abenteuerliche König, deſſen Thaten in 
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ftets neuen Hoffnungen ihren ſtärkſten Hemmſchuh fanden, 96) fiir 
bie Deckung der Varentiner Ehren Halber eine beträchtliche Be— 
fagung unter feinem Sohn Helenos und deny Feldherrn Milon 
zurücklaſſen, mit achttauſend Fußknechten und fünfhundert Rettern 
aber die fluchtähnliche Heimkehr antreten (Anfang 274 v. Chr.). 
— Damit war gleichzeitig das Loos der Weſt-Hellenen ent— 
ſchieden; ſchon zwei Sabre fpater (272 v. Gh.) huldigte Tarent 
ben Romern, welche den Begriff der Italiſchen Einheit und 
Helleniſchen Schirmherrſchaft bald geographiſch-poli— 
tiſch auf Sikelien anwandten und als Aushängeſchild für den 
Kampf mit dev hier wachſenden Uebermacht Karthago's ge— 
brauchten. 

Wohin man alſo ſchaut, iſt das Hellenthum in entſchiedener 
Abnahme und Umgeſtaltung befindlich; die weſtlichen Colonieen 
werden verrömert, die öſtlichen mit den neuen Reichen ver— 
morgenländert, die mittleren Centrallande und Völker durch 
Zwietracht, Sittenverderbniß, Fremdherrſchaft bis zur Ohnmacht 
herabgedrückt, dennoch aber bei der noch vorhandenen Lebenskraft 
befähigt, ſich durch den plötzlichen Umſchwung bündiſcher Ge— 
danken und Einrichtungen der innern und äußern Feinde für 
mehre Menſchenalter zu erwehren. Wie dieſe überraſchende Wen— 
dung des ſtaatsbürgerlichen Lebens kam und Spielraum fand, 
laͤßt ſich nur durch den Gang der geiſtigen RKrafte erklären, 
welche überdieß ihren hohen, mit dem Hellenenthum verwachſenen 
Standpunkt niemals eingebüßt haben. 


— — 


36) Plutarch. Pyrrhus. c. 26. ,,xat vopiohelc Eumerpia pev 
mohewixy nal yerpl xal toruy Tod mpdtoc etvar thy xad’ adtdv 
Bastéwv, & 68 taic Tpaeaty éxtato, taic BAnicty 
anohkAbvat, & Epwra thy andvewy, odddy cic O det O6obar 
tay Onapydyvtwy awaas.“ 


Rortim, Griechiſche Geſchichte. ML Band, 6 


82 Das Makedoniſch⸗Hetleniſche Bettaler von 306 — 281 v. Ch. 


Fünftes Rapitel. 


Ueberſicht des künſtleriſch-wiſſenſchaftlichen Entwidlangé 
ganged; von der Chdronetafdladt bis gum Ende des Kelto- 
®Wermanifden Einbruchs (338—277 v. Chr.). — Charak— 
teriftif der neuern, theils national-Hellenifden, theilé 
romantifden oder gemifd@ten Nidtung; die Schultragödie 
und Lykophron webft Genoffen; neucre Komödie durdh Mes 
nandros, Philemon, Diphilos, dboctrindre oder Alerandris 
nifhe Lyrik burd Kallimados, Zoyllenpoefie durch Theox 
fritogund Charalteriftitdeffelben; Alexandriniſche Saul- 
epifourdh Apollonios bon Rhodos und Anhang; das Letr- 
gedidt durch Aratos und Nifandros; Gang der bildenten 
Kiinfte, der Plaſtik unter Lyfippos, den Rhodiern Agefan- 
dros, Polpdoros und Athenodoros (Laofoongruppe); der 
Malerei unter Apelles und Protogenes; der f. gq. burger 
liden Baukunſt mit thren Stadtegriindungen, Maufoleen, 
Koloffen u. ſ. w; die Geſchichtſchreibung (Timäos) und die 
hiſtoriſchen Hülfswiſſenſchaften (Erd-, Zeit- und Völker— 
kunde, Statiſtik, Politik); Naturkunde (Theophraſtos) 
und Philoſophie; Ariſtoteles und vie Schule deſſelbenz 
Epikuros und Zenon, letzte Träger der Helleniſchen Spe— 
culation; Popularphiloſophie und Theologie des 
Cuhbemeros nebſt Folgen. 


Gin minbeftens fünfzigjähriger Krieg mit innern und äußern 
Feinden Hat ben Lebensnery, die Selbſtbeſtimmung und voelfé- 
thiimlide Unabhängigkeit abgeftumpft, faft durchfdnitten, ben 
Haupt welterfhitternder Bewegung nad Makedonien und 
bem Orient verlegt, darauf nad blutigen, etwa vierzig Sabre 
bauernden Kämpfen die Cinheit bed grofen Reichs in drei über— 
wiegende Maffen zerfplittert, morgent= und abendlandifdes Geblüt 
und Volksthum vielfach gemiſcht und wieder auseinander gebalten, 
liberal bie fürſtliche Grundfraft geboben, dte fret ftadtif de 
herabgedriidt, ungebeure, bisher getrennte Raume durch Heer= 
fabrten, Handelsftrafen gu Wafer und yu Lande, Reifen und 
Pflangftadte enger denn fe verbunden, tiberall aber bet wachſender 
Abfpannung die Gegenfeitigteit der matertellen Gntereffen 
und von ifnen abbangige Dulbung alé ſtärkſten Bindeſtoff feftge- 
fest, Welthirgerthum mit feinen guten und fhlimmen Seiten 
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ant den Plas bed Lisher überwiegenden Volksthums gebracht, 
alſo auch dem geiſtigen Leben früher unbekannte Bedingungen 
und Verhäaͤltniſſe ſeiner Entwicklung gegeben. Dieſe beſchreibt 
fortan in der Kunſt und Wiſſenſchaft meiſtens zwei Rretfe; 
fie folgt einer volksthümlichen, im engern Wortverſtande 
Helleniſchen, und einer weltbürgerlichen oder Helle— 
niſtiſchen Bahn. Jener gehören das mehr und mehr ſinkende 
Mutterland, theilweiſe Sikelien, Rhodos und einzelne 
vorder-Aſiatiſche Städte an, dieſer ſchließt ſich der geſammte 
Orient an, ſo weit er von dem abendländiſchen, Makedoniſch— 
Helleniſchen Weſen ergriffen wird. Seine Hauptſtaätten find 
Aegypten und in ihm wieder Alexandrienz Syrien und 
in demſelben vorragend Antiochien nebſt Seleukien am 
Euphrat; Vorderaſien und zwar hier mit entſchiedener 
Ueberlegenheit Pergamos, während Epheſos, Milet und 
andere Sitze der alten Bildung ſinken, von theilweiſe neu auf⸗ 
tauchenden Orten, 3. B. bem Kilikiſchen Tarſos überflügelt. 
Makedonien bleibt auch jetzt, nur von Ausländern hin 
und wieder literariſch erleuchtet, öde; dagegen durchſäuert bas 
Judenthum nicht nur Aegypten und Syrien, ſondern 
dringt aud) vielfach in rein Hellen iſches Gebiet ein, welches 
aufgelockert und aufgeweicht, ſich den fremdartigen Eindrücken nicht 
verſchließt. Gin ſcharfer Gegenſatz der nationalen und weli— 
bürgerlichen Richtung findet deßhalb zwar nicht Statt, dennoch 
aber tritt in jener mehr das Streben nach urſprünglicher, 
de Heimath feſthaltender Eigenthümlichkeit ſowohl bem Stoff 
als dem Ausdruck (der Form) nach hervor, in dieſer oder der 
weltbürgerlichen Seite des literariſch- künſtleriſchen Schaffens ver— 
körpert ſich hauptſächlich der Grundſatz des rückſichtloſeſten Mi— 
ſchens und Verſchmelzens in Betreff der Zeit, Oertlihfett und 
Volksthümlichkeit, des Inhalts und der Geftattung (Form), mit 
tinem Wort, bas romantifde Clement. Bei der dadurch noth= 
wendig gewordenen Anhäufung bes Stoffes wachſen aud dte 
Hilfemittel feiner Beſitznahme und Berarbeitung durch Biider= 
und Kunfifammlungen, literariſche Geſellſchaften, vergleidende und 
fichtende Gelehrſamkeit in den mannichfaltighten Sweigen, 
Potymathie, und mit thr gleidlaufende meen 
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bed Erforſchten, Polyqraphie ober Vielſchreiberei. In 
demfelben Maße aber, in weldem ſich nad der angedeuteten Ent- 
widlungéweife die Wiſſenſchaft und Kunft von bem unmittelbaren, 
Handgreiflicen Leben und dem nächſten Bedürfniß feiner Oeffent- 
lichfeit zurückziehen, beginnen aud) Gelebrte und Künſtler cine 
Art forperfdhaftlider Standſchaft gu bilden, welde den Stoff 
bes Wabhren und Schönen auf ihre Weife vertritt, dem lefenden, 
horenden und fdauenden Volf — dem Publifum — mumbdgeredt 
macht ober gubereitet. 

So ſchwillt allmählich die neue ,Weltliteratur® neben 
ber abnehmenden ,nationalen” gu einem beifpielfofen Umfang 
bes Stoffs an, welder die Vergangenheit, namentlic de 
fabelhafte (mythiſche), und Gegenwart hineingieht, alle Minder 
und Völker ausbeutet, ben Trieb nad) dem Seltfamen und Wur- 
berbaren fühlt und befriedigt, im Ausdruck morgenlindifde Bil- 
berfiille und Ueppigkeit mit abendlandifder Gedankenſchärfe und 
Spitzfindigkeit, weldje man Philofophie nannte, zu verknüpfen 
tracdtete, tiber bem Vielen und Mannidfaltigen das Cine 
und Abgefdloffene vergah und deßhalb felten den überrei— 
den Stoff gu beherrſchen, in einen naturwiidhfigen, gelenfen und 
firaffen Körper einzuzwängen wußte. Im richtigen Gefühl dieſes 
Mangels am ſchöpferiſchen Vermögen ſtellte man daher gemach 
Muſterſtücke der alten Nationalliteratur fiir gebundene 
und ungebundene Rede gufammen, erlauterte den Stoff und de 
Sprade, namentlich ber Dichtwerke, durch erflarende und um— 
ſchreibende WAuslegung der vielfeitigften Art oder durch Verſuche, 
ben Don und Ausdruc Hes mufterhaften (klaſſiſchen) Vorbildes 
nachahmend auf felbftgemablte Gegenftinde gu iibertragen, cin 
folgenreidhes Verfahren, welded feinen Ausgangs=- und Mittel- 
punft in Wlerandrien, dem Hauptfig der literarifden 
Sammlung und Thatigkeit, fand. Diefe Neigung zu dem ge— 
lehrten, ftofflicen Forſchen und Wiffen, namentlich auf dem 
Gebiet der Sprad-, Volfer=, Erd- und Geſchichtskunde, 
blieh nicht ohne kritiſch-philoſophiſches Vermögen, welches 
ſich trotz mancher myſtiſch-phantaſtiſchen Abirrungen in den be— 
deutenden Fortſchritten ber mathematiſch-naturwiſſenſchaft— 
lichen Aufgaben und Fragen darſtellt. Dieſe literariſche Gön— 
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nerſchaft und Liebhaberei, cin lobenswerthes Merkmal der nenen 
Königshöfe von Aegypten, Syrien, Pergamos, ging felbft auf 
das raube, militirifdhe und perfommene Makedonierreich über, 
wo 3. B. Antigonos Gonatas die Philofophen Zenon und Klee 
anthes beberbergt, den Didter Aratos zur Abfaffung feines 
gehaltreichen Buds vom ,,geftirnten Himmel” ermuntert. 

Neben ber Scheidung in einen national-Helleniſchen 
und weltburgerlid-romantifden ober Helleniftifden 
Kreis als erftem, der Ridtung auf körperſchaftlich-genoſ— 
ſenſchaftlichen Abſchluß als zweitem Hauptmerfmal beurfun- 
den Literatur und Kunſt dadurd eine dritte Eigenthümlich— 
feit, daß fie hanfig bisher getrennte Gattungen vermiſchen, auf 
dem dichteriſchen Gebiete, z. B. dem neuen, volfsthiimliden Idyll 
ober Hirtengefange [yrifde und dramatiſche Gange und 
Wendungen verleihen, in der Geſchichtſchreibung Mythiſches 
und Thatſächliches gefliffentlid) und gwar mit entſchiedenem Hang 
zum Seltfamen und Wunbderbaren in einander weben, in der 
Baukunſt die ortentalifhe Pracht und Fille mit dem abendlan- 
diſchen Gleichmaß und durdhfidtigen Einklang der Theile, freilich 
fruchtlos zu verfniipfen ftreben. Damit hängt denn ald vierter 
Grundzug die Luft am Maffenhaften und Ueberſchwäng— 
lichen gufammen; man erfreut fic), wie Millionaire den fleinen 
Gewinnſt und Haushalt ſcheuen, ded Reichthums, des riefenhaften 
Anfammelns und Wuffpetderns, ber eben fo verſchwenderiſchen 
Ausgabe. So entftehen Bücher- und Kunſtvorrathshäu— 
fer, gelehrte, auf dem vielfeitigften Forfden und Wiffen rubende 
Literaturwerfe, denen allerdings bisweilen der Hand) des 
naturfraftigen Lebens fehlt, wachſen bie Roloffe von Rhodos 
und ähnliche wunderfigige Denfmale ber Bau- und Bilbhauer= 
funft hervor. | 

Blickt man von diefen allgemeinen Merfmalen und Kenn— 
zeichen auf die befondern Aenferungen ded finftlerif d= 
wiffenfdaftliden Geiftes, fo erfcheint dad eigentliche, ſchaf— 
fende Dichtervermogen aus den ſchon entwidelten Griinden in 
entſchiedener Abnahme und Hinfalligfeit begriffen. Jedoch rafft 
es ſich bisweilen aus ſeiner Unfruchtbarkeit und Ohnmacht auf, 
um theils wirklich neue, dem Leben angehörige Erzeugniſſe her— 
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vorzubringen, theils die alten in bas eigenthümliche, thetorif ad 
phantaſtiſche Gewand ber Gegenwart eingufleiben. Senes tritt 
mehr in bem Helleniſch-vollsthümlichen, dieſes in dem Hel= 
leniſtiſch-weltbürgerlichen oder romantifden Kreiſe hervor, 
gleichlaufende und einander erlaͤuternde oder ergäͤnzende Perhalt- 
niffe, weldje fiir die eingelnen Gattungen von der geſchichtlichen 
Ueberſicht feſtgehalten werden müſſen. In Betreff des Drama's 
war die naturwüchſige, aus dem religiös-ſittlichen TieFfinn 
und ber vaterländiſch-künſtleriſchen Begeifterung ent: 
fproffene Tragödie Athens längſt abgeftorben; fie hatte thre 
Aufgabe gelsft, ihre grofiartigen Stoffe erſchöpft, thre Mei fer 
ſchulen ſelbſt fiir die ſceniſche Darftellung geſchloſſen, ihre be⸗ 
wunderungswürdigen Organiſationsgeſetze an die Kunſttheorie, 
zuerſt ded Ariſtoteles, dann ſeiner Schüler, abgegeben und 
ſich damit begnügt, die Muſterſtücke, welche in Alexandrien 
flix bad berühmte Dreiblatt des Aefdylos, Sophokles wd 
Euripides durch den ſogenannten Kanon, die Auswahl, 
feſtgeſetzt wurden, weniger auf der Buüͤhne als in den Händen ber 
gelehrten Ausleger und gebildeten Lefer gu erblicken. Dageget 
geſchahen bald in der Aegyptiſchen Weltftadt, wo uberhaupt 
theils Hofgunſt, theils literariſcher Eifer gu einem bisweilen un⸗ 
zeitigen, affenmäßigen Wettſtreit mit ber klaſſiſchen Zeit an- 
ſpornten, Verſuche der Nachahmung. Dieſe waren aber der gau— 
gen Sachlage nad nicht ſowohl auf cine lebendige und gegliederte 
Wiedergeburt der höchſten und fehwwierigften RKunftart als auf 
ſprachlich⸗formelle Auspragung her alten Meifter und gelebrte, 
mythologifd-hiftorifde Behandlung des tragiſchen Stoffes 
geridjtet. Dazu fonnten bie Bücherſchätze, welde ſchon unter 
Ptolemäos I. angefammelt und ftets fortgefiibrt wurden, den 
reichhaltigften Stoff bieten, während die grofartige Stiftung des 
Muſeums, cined vielfeitigen Gelehrten= und Künſtlervereins 
oder Convicts, hinlingliche Muße lieferte. And) die Lebeu- 
bigfeit und vielftammige Bevölkerung Alexandriene, der rege 
Handelsverkehr und davon abhangige Aufenthalt morgen umd 
abendlindifder Fremden mußten ben Reichthum bes Gagen= und 
Wunderkreiſes mehren und ben natürlichen Gindrud der Megup- 
tiſchen Welt mit ihren rathfelhaften, romantiſchen Denfmaten und 
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polfsthiimliden Eigenthümlichkeiten ſteigern. Ueberdieß unterliefen 
es ſchon die erſten, der Kunſt und Wiſſenſchaft aus Neigung und 
Staatsklugheit günſtigen Könige nicht, Wettſpiele — Agonen 
— jedoch ohne religiöſe Weihe, nad Art der Hellenen, nament- 
lich der Athener, für die Erzeugniſſe der Kunſt und Wiſſen— 
ſchaft anzuordnen und den Preisſtücken oft anſehnliche Beloh— 
nungen gu bewilligen. Dabei war aber, etwa die ſtehenden Poſ— 
fen der Luſtbühne abgerechnet, das dramatiſche Gedicht tragiſcher 
oder komiſcher Art häufiger zur Vorleſung als theatraliſchen 
Darſtellung beſtimmt und ſchon deßhalb eines gegliederten (orga— 
niſirten) Auf- und Abſteigens in Betreff der Handlung und ihrer 
Vertreter faſt unfähig. Dagegen ließ ſich ein reiches Beiwerk von 
gelehrten, mythologiſch-hiſtoriſchen Anmerkungen und Ausläufern, 
mehr oder weniger verſteckten Winken und Anſpielungen auf Zeit— 
verhältniſſe um ſo leichter einſchalten, je weniger ſich der große 
Haufe, dad ſ. g. Volk von Alexandrien, um derartige Ohren— 
ſtücke oder zum Leſen beſtimmte Dichtungen bekümmerte. Denn 
es iſt in der Regel nur die gebildete Minderheit, den Hof, 
die Gelehrten und Künſtler umfaſſend, dabei betheiligt, wie denn 
eben deßhalb Rückſicht auf reine, wenn aud) bisweilen von fremd— 
attigen Auswüchſen entftellte Sprache und Haltung obenan ftand. 
Schöpferiſche Einbildungskraft, abgeftufter Gang der That und 
treue, pſychologiſche Zeichnung ber Handelnden und edle Einfach— 
heit ded Ausdrucs galten dem entarteten Geſchmack als entbehr— 
lide Nebenſache; dagegen geficlen ihm gehäufte Bilder, ſchwül— 
ftige Gleidniffe, aufgedunfene Wortverſchränkungen und andere Un— 
geheuerlichkeiten des neuen, morgen-abendlindifden Rocokoftyls. 

Dieſe Merkmale mußten ſich gleichſam ſteigern, wenn der 
Gegenſtand ſelber etwas Dunkles und Räthſelhaftes enthielt, ein 
Fall, welcher auf die von mehr denn zwanzig Tragödien allein 
nod vorhandene Raffandra oder Alexandra ded Euböiſchen 
Ghalfidiers Lyfophron volle Anwendung findet. Der Verfaſ— 
fer, ein gelehrter Sprad=, Alterthums- und Geſchichtskenner am 
Hofe des literariſch gebildeten Ptolemaos Philadel phos, 
wollte eine dichteriſch-hiſtoriſche Ueberſicht und Beurtheilung der 
weltgefhidtliden Kämpfe gwifden Aften und Curopa 
geben und vom Jliſchen Kriege als Mittelpuntt ausgehend in 
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ber Art rück- und vorwarts ſchauen, daß Schuld und Unfduld 
beider aufgefudt und ausgegliden, die letzten Faden und Ver- 
wicklungen hier in AWlerander bem Grofen und ben Nadhfol- 
gern deffelben, dort in ber auffteigenden Weftmadt Roms 
nadgewiefen und zur endliden Sühne, zur friedliden Theilung 
ber Weltherrfdhaft, gewiffermagen verklärt würden. Das Ge: 
dicht, vielfad) an die Offenbarung des nenen und bas hohe 
Lied des alten Bundes feiner Anlage und Durchführung nad 
erinnernd, bewegt fic) duferlid) nur um cine Perfonlichfeit, ent: 
hüllt aber einwärts gefebrt die verfdiedenen Stufen (Acte) der 
ſchickſalsvollen That, eben des Kampfes gwifden Morgen: und 
Abendland; gerade deßhalb tft es wirkliches Drama, welchem 
jedoch troh der Einheit bes Gedankens die Haupthedingnif feblt, 
bas Leben oder Handeln nad Sask und Gegenfag durch Ver— 
theilung der Rollen. Denn ein furzes Bors und Schlußwort ab- 
geredynet, in weldhem der vom König Priamos beftellte Wäch— 
ter Bericht abftattet, redet oder handelt allein die unglückliche 
Prophetin. Bom verblendeten Vater als Gefangene in cinem 
Thurm mit der Ausfidht auf Bergwald und Meer gehütet, ent 
Hilt fie bet Pages Anbrud ben erftaunten und erſchrockenen 
Schergen in einer Reihe von bald flaren, bald bunfeln Geſichten 
Vergangenheit und Zukunft. Dies tft weniger wunderbar als der 
dem Lefer und Hörer ſtillſchweigend gugemuthete Glaube, die felt: 
fam verfdranften Gage und Wortbilbungen, de kühnen Gleich— 
niffe und wie in einer Dunfelfammer auftauchenden Geftalten und 
Gruppen hatten ſich ohne weitered bem Gedächtniß der fpater be- 
ridjtenden Zeugen eingeprägt. Wber gerade darin liegt ein Haupt 
merfmal bes neuen, romantifden oder morgen-abendlandifdden 
Wefens und Gefdmads, daß man Raum, Beit und Perſönlichkeit 
gufammendringt und der Cinbilbungstraft anbetmftellt, was 
fonft ctwa bem Verftande angeborte, oder von diefem fein 
Richtmaß erwartete, Der Zug zum Seltfamen, Ungewöhnlichen 
und Wunderbaren fonnte überdieß am bequemften auggebentet und 
angemandt werden, wenn nur die Seherin, und gwar gemaf 
ihrem Amte, vithfelhaft, gweidentig, oft geſucht und ſchwülſtig 
ſpricht, oder über die Geſetze der herfommliden Rhetorik und Lo- 
gif als ungebundene, dämoniſche Macht hinwegſchreitet. Von einer 
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etwaigen pſychologiſchen Nachbildung der Aeſchyleiſchen 
Seherin konnte daher bei dem Verfaſſer der gelehrten, wei— 
fen Jungfrau von Alerandrien keine Rede ſein. In einem 
raſtloſen Umſchwunge der Begeiſterung wickelt ſie den ungeheuern 
Stoff der Weltgeſchicke ſo lange ab, bis der Gedanke an ,taube 
Wogen und Felfen” (B. 1451), nicht Ermattung aber 
Stillſchweigen auferlegt. Im Gebdanfen und Wusdrud auf dad 
Seltfame, Wuferordentlide gerichtet, bezeichnet fie die Perſönlich— 
feiten nicht durch Eigennamen, fondern durch treffende Merk— 
male, wie 3. B. , Gut fibrende Wölfe“ den Phinififden 
Kaufmann darftellen (VW. 1293), fchaltet felbft Koptiſche oder 
alt-Wegyptifde Worte, 3. B. Herpis (— Weth, V. 579) oder 
Perrha (= Gonne, Helios B. 1428) tn den Hellenifden 
Sprachſchatz cin und offenbart trog des haufigen Schwulſtes und 
Gepranges bisweilen ächt dichteriſche Schönheit. Go gedenkt „der 
Rieſe aus dem Saamen des Perſeus“ (Xerzeds), nachdem 
er alles wie eine ausgedörrte Aehre verſengt hat, der heimwärts 
lenkenden Flucht ,,gu den buchengezimmerten Holzhäuſern“ (Schif— 
fen), gleich der „kurz blühenden Lokrerroſe oder dem 
Mägdlein, das, vom blanken Stahl geſchreckt, ſich herumtappend 
in der Abenddämmerung birgt“ (V. 1426. 1429 und 1432.). — 
In dieſer gleichförmigen, auf bad Geſchraubte, Ungewöhn— 
liche, Außerordentliche gerichteten Haltung des unglücklichen, Va— 
terland und Haus liebenden Prophetenmädchens tritt wohl der 
Hauptkunſtgriff des übrigens ſehr gelehrten, über Stoff und 
Sprache gebietenden Verfaſſers hervor. Hin und wieder kommt 
ex aber auch auf einzelne Zeitereigniſſe, welche, hiſtoriſch— 
politiſch wie gelegenheitlich hineingezogen den eigentlichen Schluß— 
ſtein des wunderlichen Baues bilden und, wie geſagt, den Wunſch 
nach endlicher Sühne zwiſchen Morgen- und Abendland, der 
Makedoniſch-orientaliſchen und Römiſch-occidenta— 
liſchen Welt ausdrücken. Denn beide Mächte find fa deſſelben, 
Iliſchen Geblüts und bedürfen des Friedens; fiir ibn wird hier 
ein Erbe des großen Alexander, dort ein weſtlicher Sippe, 
der von Aeneias abſtammende Römer, wenn auch erſt in der 
ſechsten Geſchlechtsfolge nach dem Tode des Europa. und Aſien 
angehörigen Makedonierhel den auftreten (B. 1445—1450), 
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Gerabe aus diefem, abfidttid) in einen fernen Hintergrund ge- 
rückten Umftand möchte erbellen, daß der Verfaffer in den Tagen 
der vollfommen entwidelten Römerherrſchaft fein Offenbarungslied 
befaunt madte. Dieß diirfte in die lebten Sabre des erſten Pu 
nifden Kriegs fallen, in weldhem AWegypten aus berednender 
Handelépolitif parteilos blieb und dads ſchon bald nad bem 
Abzug des Epeirotenkönigs abgefdhloffene Freundſchaftsbündniß ge- 
wiſſenhaft beobachtete. Was war daher natürlicher, als daß der 
gefügige Hofdichter dem Wunſche ſeiner Herrſchaft gemäß gefliſ⸗ 
ſentlich an mehren Stellen und namentlich am Schluß mittelbat 
um bie Gunſt bes gu Waſſer und Lande mächtigen Weſt—relle 
warb ober die Freundſchaft deffelben mit bem Often als Willen 
hed Schickſals verfiindete 2? 37) 

Außer dieſem dramatiſchAyriſchen Gedidt hat Ly fophren 
mehre wirklich gegliederte Tragödien gefdrieben, von welchen 
die KRaffandrier wahrſcheinlich den zeitgenöſſiſchen, in Kaſ— 
fanbdrien haufenden Swingherrn Wpollodoros behandelten. 
Aber auch hier ſcheint der Verfaffer nicht fowohl an die geräuſch 
volle Buͤhne denn an ftille Lefung gedacht zu haben; denn wie 
wollte man die entiveder thalſächlichen oder erdichteten Gräuel, 
4. B. von geſchlachteten Kindern und durch dad Blut derſelber 
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37) Die Romer heißen: „ñc xa Paraaaye cxyjntoa xat povasyiay 
AaBoytes. v. 1229, wad nur von der letzten Wendung des erften Puni- 
ſchen Kriegs guerft gelten Fann. Die Schlußweiſſagung V. 144677, wenn 
aud) abfidtliG cine ferne Zukunft, die feddte Geſchlechtsfolge nad 
Alerander d. G. als Zeit der Sithne zwiſchen Morgens und Whend- 
land feftfebend, ſpricht gleidfalls fiir dad ſchon entidiedene Ueber— 
gewidt Roms, d. h. fiir die letzte, dieſem giinftige Wendung ove 
erften Conflicts mit Rarthago, der Nebenbublerin des Ptolemaerreide. 
Ueber die politiſche Stellung deffelben zur Republik ſ. Drovſen, 
Hellenismus 11, 276. Niebuhr's bekannte Annahme zweier to- 
kophron, eines Altern Tragikers und eines jüngern Offenbarungs- 
dichters, welcher am Schluß den Nom. Konſul T. Quinctius Flo 
mininus als Mann des Schichkſals feiert, iſt daher eine unbaltbare, 
romantiſche Hypotheſe. Die Welt hat an einem Lykophron eder 
Skotophron (Lidt= und Dunkelmann), wie thn ein Scholiaſt yum 
Gruß nennt, genug. 
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gewirzten Trinfgelagen, auf die Bretter bringen? 3%) Bet dem 
allen ſchrieb man ber Wleranbdrinifden Aftertragödie 
cine fo hohe Stellung yu, daß von den Runfiridhtern die unter 
dem vornehm flingenden Ramen des ,tragifden Siebenge— 
ftirnd” (Pleias) befannte Auswahl (der Kanon) getroffen 
wurde (280 — 250 ». Chr.). Shr geborten neben Lyfophron 
an der Actoler Wleranber, dex Rorkyrder Philiskos, dev 
Athener Gofitheos, Homer ber jiingere ans Hierapolis in Ka— 
tien, Acantides und Gofiphanes, von ungemiffer Abfunft. 

Waͤhrend aljo die tragifde Mufe thetls verftummte, theils 
bid zur Unfenntnif entartete, bebauptete fid) bie komiſche in 
ciner geiviffen Geltung und Würde. Jn Athen, wo trog bes 
wachſenden Verfalls der felbftherrlihe Demos feinen alten Wig 
und Humor bebielt, wurde der bereits früher bezeichnete Ueber— 
gang des f. g. mittlern Luftfpiels gum neuern ollendet, dad 
Charakter- und Intriguenſtück in feiner Art meiſterhaft 
ausgebildet und eine fo große Mannidfaltigfcit gewonnen, daß 
gon etwa vier und ſechszig, nach Andern gwei und dreißig Dich— 
tern dieſer Gattung nur fünf in die Alexandriniſche Muſter— 
aus wahl gelangten. We tiberragt an GErfindungsgabe, feiner 
Sitten= und Gemüthszeichnung, klarer, auf Nachdenfen und Er— 
fabrung ruhender Lebensmeishett, der Sohn des treffliden 
Feldherrn und BVaterlandéfreundes Diopeithes, Menandros 
(342—292 v. Ghr.). Sn der Poefie Schüler des Oheims Wl e- 
rid, in ber Philoſophie feiner bleibenden Freunde Dheo= 
phraftos und Lufianos, bei cinem unabhängigen Vermogen 
ber ächte Lebemann, welder ohne Gorge um den Gang der 
politifden Dinge bie Gegenwart für geiftige und finnlide Ge- 
nüſſe ausgubeuten wußte, hat er in achtzig bis hundert Luſtſtücken 
focial-birgerlide Gebrechen und Verſchrobenheiten nicht 
durch perſönliche, fondern allgemeine Gattungs- ober Ohara f= 
texbilber beleuchtet und treu gefdildert, gewiffe, fortan ftehende 
Figuren, wie die des polternden Renommiften, des ranfevollen 


— — — 


38) Ueber Apollodoros ſ. Diodor. XX. p 61. Polyän. 
VI, 7. Bgl. Droyfen 1,673 und Niebuhr, Lyfophron GS. 450 
der Heinen Schriften. 
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Slaven oder Speidhelleders, des gequalten Eheherrn, 
ber fofettirenden Buhl dirne (Hetare), ber heuchlerifden Bet- 
fdhwefter u. ſ. w., flix alle Seiten gefdhaffen, feine Urtheile 
(Sprüche) wher Menfchen, Leben und Weltlauf in anmutbiger 
Sprache ntedergelegt, welde ihn eher gum Liebling des gebildeten 
alé grofen Publikums madte, überhaupt feinen Dichterberuf ohne 
Theilnahme an Staatsgefhaften gewiffenbaft erfüllt, auc darin 
cin treucd Abbild ber weltburgerliden, dem WAllgemeinen 
oder rein Menſchlichen gugefehrten Richtung. Bu feinen Meifter- 
ſtücken darf man zählen den Weibherfeind oder Miſogynes, 
ben Renommiften (Bramarbas) oder Thrafyleon (Brülllöwen) 
und Verhaßten (Mifumenos) mit der Hauptfigur des Soldaten 
Thrafonides (Kühnmann) und dem Untergefdhobencn 
(Hypobolimaios) ober Grobian. Das Madden von Andros, 
bie Briider (Adelphen), der Gelbftpeiniger und Ver— 
f@nittene tourden von dem Romer Terentius nachgebildet. 
Was Lebensphilofophie heift, lauft am Ende auf cine 
feine, zwiſchen Glauben an Gott und Unglauben cingeprepte 
Selbſtſucht hinaus, wie fie von ben Schulen der Philofopben, 
Demagogen und Gophijten gemad in das Volksbewußtſein herab- 
geſtiegen war. „Hört auf, lautet 3. B. cin Bruchſtück des Gro 
bians, vernünftig zu ſein; denn nichts anders iſt die menſchliche 
Vernunft als Glückszufall (Tyche). Der regiert alles und ihn 
allein muß man Geiſt und göttliche Vorſehung nennen; was 
Menſchenwitz heißt, iſt nichts als Rand und Geſchwätz.“ — „Das 
Leben, heißt es ein andermal, gleicht einer Reiſe; man trifft auf 
Pöbel, Marktplatz, Diebe, Würfelſpiel und Geſellſchaft; wer früb 
und nod mit ordentlichem Zehrgeld verſehen dahin geht, von woe 
er kam, iſt am Beſten daran; wer lange weilt, trifft nur auf 
Alter und Mangel, Feindſchaft, Hinterliſt; er ſtirbt nicht gut.“*) 

Wenn Menandros in feiner Charakterzeichnung 
und Sprache ſeine eigentliche Meiſterſchaft fand, ſo hat der etwas 
ältere und oft glückliche Nebenbuhler Philemon, aus dent Ki— 
liliſchen Soloi gebürtig (ft. 262 v. Chr.), in Athen erzogen und 


39) Ueber Menandros ſ. Meineke fr. Com. Graec. L und 
IV. und Preller in Pauly’s Real-Encyklopädie Bd. IV. 
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anfaffig, mebr durch ſ. g. Ranke oder Intriguenſtücke und 
weniger geglatteten Volfston den Rubm bes nenern Luftfpiels 
begriindet. Sein Kaufmann und Schatz wurden vom genia- 
len Plautus, der legte im TDrinummus, nadhgebildct, wie 
benn and) wohl die derbere Sprade auf den Romer iiberging. 
Von fieben und neunzig Stücken haben fic) die Aufſchriften etli- 
cher fiinfzig und wenige, metftens [ofe oder den Sufammenhang 
nut ſchwach andeutendDe Trimmer erhalten. Jedoch zeigen fie ne= 
ben anderm, daß die Lebensphilofophte des Dichters ſich 
nicht fo materialiftifd) wie bei dem Vorgänger geftaltete, auf 
ſchlichte Gottesfurdt und Gitte ohne fpibfindige Grübelei hinwies 
und den Diinfel ber Selbſtüberſchätzung durch die Widerſprüche 
und Hinfalligfeit des Menſchen nachdrücklich zu rügen pflegte. 
„Glaube, heift es 3. B., an die Gotthett und verehre fie, dod) 
grüble nit! Denn nichts gewinnft du dadurd als das Grübeln, 
ob Gott tft ober nicht? Das ergribele nicht! Ws Setenden 
und Gegenwartigen verehre ihn!“ — Das ift ficherlid) fiir ein 
Boll der befte Rath, um atheiftifd = pantheiftifdem- Gewühl 
qu begegnen. Darum wird denn aud die Wandelbarfeit der 
menſchlichen Dinge whederholt eingeſchärft. „Gehſt du, lautet ein 
Bruchſtück, bet der Recife auf's Land an Denk- und Grabmalern 
vorbet, jeglideds fagt dir: ,,,, dann und dann werde ich ſchiffen, 
pflanzgen, bauen!““ ,, Warum hat dod, heißt es in einem Bruch— 
fii, Prometheus, ber alle lebendige Wefen bildete, jeglichem 
Thiere nad feiner Gattung nur eine Natur gegeben? Denn 
alle Lowen find ja ftreithar und wiederum alle Hafen furdtfam. 
Der Fuchs ift nicht von Hauſe aus bald liftig, bald einfaltig, 
nein! von dreifigtaufend Füchſen ift einer wie der andere. Daz 
gegen find wir Menſchen einzeln nad) dem Letbe und dem Chaz 
rafter verſchieden.“ — Gm Kaufmann bezeidnet Jemand das 
höchſte Gut, welches die PHilofophen umfonft feit Jahren 
fudten, als ben Frieden. Denn diefer bringt, fo wahr Zens 
und Aphrodite leben! Hodyeiten, Feftlicfeiten, Sippen, Kinder, 
Freunde, Reichthum, Gefundheit, Brot, Wein und Luft. Fehlt 
alles bas, fo ift ber Menfdjen Leben todt.” — Daher wird tiber 
Zenon in den Philofophen gefpottelt. „Der da philofophirt 
ja eine leere Pbhilofophie; ex lehrt hungern und befommt 
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Stingers cin Brot, zum Sugemiife eine trodene Feige und zum 
Getraͤnk einen Schluck Waffer.“ 40) — Ueberhaupt, fcheint eé, 
mate ſich bie Lebensweishett der neuern Komödie hier und 
ba ben Streit mit der zerfesenden und auflöſenden Sh ul phi- 
loſophie gue nicht unfrudtharen, wenn aud erfolglofen Auf: 
gabe; denn fie felber ermangelte dafür im Gangen der nothwen- 
bigen Unabhängigkeit und Sittenfirenge. Was cinmal untergras 
ben und erſchüttert war, fonnte planfelnder Gpott nicht wieder 
aufrichten; gebunden an die Macht ber Umftinde und ben wed- 
felnden Gefdmad bes Volfs, mußten gutgefinnte Dichter fich mit 
vereinzelten Rügen ber Gebredjen begnügen ober ſchüchtern in daé 
Gebiet bes alten, firengen Luftfpiels zurückfallen. 

So handelten aud Diphilos aus Sinope (um 300 +. 
Ghr. in Blithe), welder den Eidſchwur der Buhl dir nen umd 
Volksredner file gleihartig erflavte und den Tod aller Webel 
Arzt hieß; 24) fo der etwas fiingere Athener PHilip pides, 
deſſen kühne Angriffe auf den an Demetrios verfauften Demago- 
gen Stratokles alt-Attiſchen Freimuth athmeten, fo Apolle— 
doros ans Karyſtos (300—260 v. Chr.), welder meinte: „Zeit 
bringt Rath. Und Schickſals Laune muß feder wie cine Lait 
tragen; und unter Thieren und Affen muß man, trauriged Loos! 
ein Affe fein.” 

Mit diefen Fünfern des Wlerandrinifden Mei fterver- 
zeichniſſes (Ranons) wettetferte nod mander andere Dichter, 
wie Hegefippos, der bas Effen dem Cpifurifden Luft- 
pringip entgegenftellte,*2) Poftbippos, Unarippos, Eu 


— 


40) ,,.(prAocoptay xatvyy (em. xewvy == xν) Ya OUTOS PLLOSEpEt 
newiy Oidaoxer xat pabytas AapvBaver. (Sept fommen fie.) 
slg Aptos, Ghov isyac, emumety déwp.* 
Meineke 1V. p. 29. . 
41) —— 8” éraipac taitd xai onuyõpoo⸗ 
KAaTEPOS AUTEY Oyvder TOs Ov AaAsi.“ 
Meineke IV, 421 und p, 418, 
»tootwy (xax@v) 0 davatog xadanep tatpd¢ pavets 
dvéravce tobe Eyovtas avanatoas Gr. 
42) Epikuros, hieß es in bem Stiid: spursratpor, erffarte die 
nut” How) fir bas höchſte Gut. ,eby’, @ xpauar Bipwns 
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phron, Phöbnikides, Kriton, Damorenos, Ardhedi-z 
fos, Herakleides u. f. w. Es tft baber feine überraſchende 
Erſcheinung, wenn in Wthen trog bes Verfalls ber Sitten und 
ftantlichen Ginrichtungen ein nit unbedeutender Schatz von Le— 
bens= und Menſchenkenniniß neben bem Ginn fiir Feinhett dex 
Sprache angefammelt und bewahrt wurde. Gelbft nad Ale— 
randrien, wo man jedod meiftens an Poffen, balletähnlichen 
Mimen und Gatyrfptielen, Traveftirungen und Umzügen 
Freude hatte, fandte die neucre Komödie durch Machon aus 
Sifyon (um 260 ». Chr.) einen nicht unfrudtbaren Wbleger. 
Im Allgemeinen gefiel aber Hter wie anderéwo nur bad Pi— 
fante, Poffenhafte; unfähig, den Ernſt yu begreifen, zog deß— 
halb yu hohem Ergötzen der Menge Rhinthon aus Tarent 
durch die fogenannten Lufttranerfptele (Hilarotragddien) mit 
grofem Aufwand der Darftellung bas Tragiſche gue faftnadtihn= 
lichen Lächerlichkeit herab, und richtete fic) der Gillen dichter 
Timon aus Phlius (um 272 v. Chr.) auf ähnliche Weife wider 
Epiker, Philofophen und Manner ber Gelehrſamkeit. 
Das alles fand Beifall; denn es lag mit in der Beit, keine 
fefte (pofitive) Richtung anguerfennen und bet ber Unfabhigfeit, 
Selbſtſtändiges gu ſchaffen, fogar am Lobenswerthen 
nur die ſchwache Seite gu fehen. Mit einem Wort, der makelnde, 
nergelnde und boshaft verncinende Geift benagte durd) den ers 
waibnten Timon und Genoffen felbft dte beginnenden Gultur= 
anftalten der erften Btolemader; man verfpottete bie Aegyptiſchen 
Bücherkratzer, welhe fid endlos zanken im Hühnerſtall der Muſen. 

Dieſe Neigung gum Witz- und Geiſtmachen entlud ſich 
beſonders in den ſogenannten Epigrammen oder Sinnge— 
dichten mit oft abenteuerlichen Schnörkeln und Künſteleien; 
Alles, Klein und Groß, wollte ſich daran verſuchen, einen Stoß, 
eine Pointe erhaſchen. Daſſelbe Streben nach dem Pikanten, 
Auffallenden, Seltſamen und Geſchraubten ſpiegelt ſich in 
den meiſten Erzeugniſſen der Lyrik ab, welche als Elegie in 


yor copwtate tod yao pacaabar xpstrtov odx Kor’ oddd & 
kyabdv' mpdcsoty 780v7z yap tayadev.© Meinefe Br. com. Gr. 
IV, 481. 
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Liebe verfehmadhtete, al Hymnos ober Kirdhenlied die Gee 
fchichte bes Gottes und Tempels mit yollem Beiwerk der Gelehr— 
famfett beſchrieb. Sn der erften oder erotiſchen Gattung er— 
warben fid) Wleranbros der Aetoler (um 280 v. Ghr.), Phi— 
letas von Kos (um 290 ». Chr.) und der etwas jüngere 
Hermefianar von Kolophon Namen; als Hymnendidter 
glangte beſonders der ſprachlich-geſchichtlich gelehrte Ryre- 
naifer Kallimachos, Sohn des Battos, in Alerandrien Mit- 
glied bed Mufenms und Stifter einer humaniftifd = rhetorifden 
Sule (um 270 v. Chr.). Man belobt gewöhnlich feine Runfi- 
fertigfeit und Bielwifferet, fest aber dad geiftige Vermogen herab. 
Dieß erſcheint ungerechtfertigt; ſchöpferiſche Gabe, feurige Gintil- 
dungskraft, vollfommene Herrſchaft über Stoff und Sprache find 
bem beleſenen, in ber Elegie, dem Epigramm und Hymmos gleid- 
mäßig ausgezeichneten Dichter nicht abzuſprechen; was ihn aber 
häufig ſteif und kalt macht, liegt in dem gefliſſentlichen Ber- 
knüpfen des Urbildlichen und Wirklichen, in dem Haſchen 
nach Hofgunſt. Das ſogenannte Gottesgnadenkönigthum 
wird bei jedem Anlaß auf die junge Militärmonarchie der 
Ptolemäer übertragen, Macht und Gewalt als die einzige 
Quelle des Rechts gefeiert, Gott und Fürſt in die innigſte 
Wahlverwandtſchaft gebracht. „Wer, heißt es z. B. im Apollon⸗ 
hymnos, mit meinem Könige ſtreitet, dex befehdet aud den Apol⸗ 
lon. Und wer die Himmliſchen bekämpft, der ſtreitet auch mit 
meinem Könige.“ (V. 26 ff.) — Im Zeushymnos wird Ho— 
mer ſcharf getadelt, weil er von Theilung des Reichs unter die 
Kroniden rede; nur die Macht habe den Zeus gehoben. Unter 
dem Schutz deſſelben vermöge daher das Königthum, die Mo— 
narchie, alles; Ptolemäos Philadelphos vollziehe am 
Abend, was er des Morgens erſonnen und beſchloſſen habe und 
fo jeder Alleinherrſcher nach Verhaltnif. (Hymnos an Zeus V. 65 ff. 
V. 87 ff.) — Chen ſo beſchränkt iſt dev ſittliche Standpunkt; 
Tugend allein wird für nichtig, mit Wohlſein oder Reich— 
thum verbunden fiir wirklich erklärt, die Gottheit um beide 
Güter angefleht. (Zeushymnos V. 96 ff.) 

Auf dem national-Helleniſchen, wenn auch vielfach 
pon morgenlandiſchen Kräften durchzogenen Boden ſtehet der So= 


Das Maledoniſch⸗Helleniſche Seitalter von 386-281 v. Cy, 97 


rafufier Dheofritos, Sohn ded Praragoras, in der Didhter- 
und Gelehrtenfdule bed Roers Philetas und bed Samiers 
Asklepiades gebildet, bisweilen in Wlerandrien, meiftens 
in der Vaterftadt anfaffig (um OL, 127. — 272—269 ». Chr. 
in der Blithe). Seinen Ruhm haben nidt Hymnen, Ele— 
gieen, Epigramme und andere in der Zeit gelegene poetifde 
Studien, fondern die aus geringen WAnfingen zur künſtleriſchen 
Abrundung entiwidelten Idyllen oder bufolifden Gefange 
begründet. Sie find in ſich abgefdloffene und fertige Bilder 
oder Gemälde (etdy, cidddAdra) bed wirklichen Volkslebens, 
wie es fid) zu Stadt und Land, befonders auf dem letztern unter 
Hirten, Bauern und Fifdhern, entwidelte. und oft überraſchende 
Spuren eines längſt untergegangenen, von RKriegen und Ueber— 
verfeinerung zerſtörten Maſſenlebens zeigte. Die dargeftellten 
Perſönlichkeiten und Verhaltniffe tragen in der Megel den 
Stempel der Naturwahrheit und Ginfalt vom Gebdanfen und 
Gefihl bis zum breiten, bistweilen unbebiilfliden Laut der Do— 
rifden Mundart, mit welder wohl tiberall die Sprache ded 
alten, aufgelisten Gifelervolfes verſchmolzen fein mochte. 
Es erſcheint bet dem erften Bli€ als ein halbes Wunder, daß 
fid) unter den langen, ſchrecklichen Fehden in Sifelten und tm 
Stalifden Grof-Hellas ber Landmann, fet es alg Grund— 
cigenthiimer ober Pachter und Arbeiter nod) als Stand erhalten 
hatte; aber die Zähigkeit bes Doriſchen Stammes, die dent 
Acferbau giinftige Neigung der Gifeler, deren Adranoskul— 
tus unweit bem Aetna 3. B. unmittelbar agrarifd) war, dle 
Sorgfalt der Gefegebung, namentlid) des Konigs Hieron IL, 
fiir Pflege des Landbaus, endlid) die Abgeſchiedenheit mancher, 
yom Sdauplag der Kriegd= und Bürgergräuel entfernten Bauern, 
Hof= und Triftenbefiger — diefe und ähnliche Umſtände erflaren 
bas wirflide Dafein der bäuerlichen Verhaltniffe, um welche fich 
hauptfachlid) die fogenannte bufolifde, dem Landleben gewid— 
mete Didjtung dreht. Ueberall fptegelt fie daher aud) ächte 
Bol*sfitte und Vol€smeinung gu Stabt und Land ab, 
wenn etwa gemeldet wird, daß Hunde den Hollengeift wittern 
(II, 35), jungen Ghepaaren gu Ehren ber Hodyeithaum gepflangt 
wird (XVIII, 46 ff.), die Weifpappel dev Heilige Baum bes He— 
RKortim, Sriechiſche Geſchichte. M1, Band, 7 
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ratles heißt (II, 121) u. f. w.z überall meidet fie gefliffentlid 
urbildliden Aufſchwung und Farbenglanz, weif aber dafür in 
ber Anmuth und Treue des Wirklichen, felbft wo daffelbe derb 
und niedrig auftritt, Entfdhadigung gu finden. Aud tie Ge- 
ſchloſſenheit gibt dem eingelnen Bild oder Idyll einen 
eigenthiimliden Reig; man fann nicht leicht davon nehmen und 
dazu thun; dad Sti , Stillleben” bewegt ſich nur inner: 
halb feines engen Rabmens, aber hier mit aller moglichen Feei- 
Heit, meiftend aud) im Wechſel und Gegenfak bes Geſprächs, bis 
weilen bed Wettftreits zwiſchen einander ablofenden Sängern. 
Diefes Wedfellied43) mag auf alter Gitte ruben, welche ber 
Dichter nad langem Schlummer in den Tagen befeftigter Rube 
und Ordnung wieder erweckt und zu künſtleriſcher Schönheit ge- 
fleigert hat. — Den hiſtoriſch-epiſchen Lebensbildern gebiren 
an: erftend, bad Lob bes Ptolemaos Philadel phos, bel 
fen Höhepunkt im zweiten Syriſchen Kriege (258—248 v. Gbr.) 
gefetert wird (Idyll 17); den Ghelmuth des „Geſang liebenden“ 
Fürſten Hat Theofritos ſchon früher gepriefen (Idyll 14, 60); 
zweitens, bas Lob Hierons Il. yon Syrakus ober die Cha— 
ritinnen, ein patriotifdes Gedicht, weldhes gliibenden Hag ge- 
gen die Karthager athmet. Die AWbfaffung fällt, weil der 
RKinig als Bekämpfer des Crbfeindes gepricfen wird, offenbar in 
bas zweite Jahr ded erften Puniſch-Römiſchen Krieges (263 v. Gh.); 
britten$, die Dioskuren (Idyll 22); vtertens, „Herakles“ 
(Idyll 24 und 25) und fünftens, „Hylas“ (Idyll 13). — 
In bev gweiten Liedergattung, ber lyriſch-erotiſchen, 
mit an fich leicht erfennbaren Merfmalen, zeichnet den „Kyklop“ 
(Idylle 11) befondere Naturtreue und Liebenswürdigkeit aus. 
Inmitten der Dramatifden Lebenshilder, welche irgend einen 
Gat und Gegenſatz des Handelns ausführen, erſcheinen die © y- 
rakuſierinnen oder die Adoniazuſen (Id. 15), in welchen 
Syrakus und Alexandrien mit ihren Volks- und Hofſitten 
nad bem Leben geſchildert werden. Am König Ptolemäos 
wird beſonders die gute Polizei belobt, welche Betrug und Dieb— 


— — — — —— 


43) ,,duoBola Gadd,“ carmen amoebaeum. Theokrit. VII 
$1, alterni versus bei Virgilius Gel. VII, 18. 
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ſtahl des „Aegyptiſchen Gauner- und Rabengeſindels“ glücklich 
unterdrückt und in der neuen Weltſtadt Sicherheit des Lebens 
und Eigenthums begründet habe. Auch die „Zauberin“ 
(Sd. 2) gibt ein treues Bild ber Stadt mit ihren Leidenſchaften, 
Laſtern und Ränken, unter ihnen ſtehen jähe und leichtfertige 
Liebe, Rachgier und Aberglaube oben au. Ländliche Gemilde, 
dramatiſch ausgeführt, treten dagegen Hervor in den Hirten (4), 
ben Reifenden (5), in Damötas und Daphnis (6), im 
Grndtefeft (7), in den Wettfangern (8), den Schnit— 
tern (10), Fiſchern (21) u. ſ. w. 

Die Lebensfrifde und der Sokratiſche Humor, weldje den 
meiften Didtungen des Syrakuſiſchen Naturfangers beiwohnen, 
feblten feinen Nadbildnern, Bion von Smyrna und Mos— 
hos von Syrafus, Schiiler des Erſtern. Bei ihnen überwiegen 
Empfindſamkeit und rhetoriſche Künſtelei; fie malen mehr in oft 
glidlider Weife bie eingelne Leidenſchaft denn den eingelnen 
Menſchen aus und erſchöpfen fic) in Befehretbungen dieſes ober 
jenes, mit Nachdruck betonten Gefühls. 

Se niichterner und gelebrter tiberhaupt die Zeitrichtung wurde, 
defto grofere Mühe gab fie fi), wiffenfdhaftliden For— 
ſchungen cin dichteriſches Gewand anguziehen. Diefen Zug 
nahm man befonderd in dem morgenländiſch-romantiſchen Kreiſe 
zu Alexandrien, wo Sprade und Alterthumsfunde, getragen 
yon einem myftifd-abenteuerliden Hintergrunde, zur Erneuerung 
des Epos drangten. Daffelbe heftete fic) nicht, wie ſolche Wahl 
bod) nabe lag, auf einen im Bewußtſein des Sabrhunderts nod 
lebenden grofartigen Gegenftand, fondern auf cin weit entlegenes 
Biel der Gagen= oder Mythengefdhidte. Man nabm ftatt 
ber von Hiftorifern und Retfenden vielfach ausgeſchmückten und 
eben deßhalb fiir dichteriſche Bearbeitung gecigneten Alexander— 
fabrt theils aus politifden, theils fiterarifden Griinden den 
ganz unſchuldigen, gleichfam abgeftandenen Stoff des Argonau— 
tenzugs. Denn hier konnte nicht nur jeder ſtaatliche oder na— 
tionale Anſtoß vermieden, ſondern aud) die Luft am Alterthüm— 
lichen und Wunderbaren vollfommen befriedigt und der durd 
fiillen Fleiß angeſammelte Shag mythologifm-antiquart=- 
ſcher Gelebrfamfeit im vollen Befig ber Sprachfertigkeit 

7* 
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gerettet ober den Lefern mitgethellt werden. Der Sprach- und 
Alterthumsforfcher Wpollonios aus Wlerandrien, gewöhnlich 
nad feinem längern Aufenthalt in Rhodos und bier gewonne- 
nem Bürgerrecht der Rhodier gubenannt, anfangs Schüler, 
bann Gegner bes KRallimados, wurde der Schöpfer des neuen 
Alerandrinifden Heldengedichtes. Gn einer gleichmäßigen, 
zwiſchen hohem und niederm Ton gebaltenen Sprache, welche 
aterlid) und geglattet ber Homerifden Ginfalt und marfigen 
Fille nachſchleicht, bat er den forgfaltig erforfdten und ein fir 
allemal abgefdloffencn Stoff in vier Geſängen abgervicelt, ſchul⸗ 
gerechte Berfe, aber feinen Schwung naturwüchſiger Kraft ober 
ſchaffenden Geiftes aufgeftellt und ebenfowenig die Runft ange 
meffener Charakterzeichnung verftanden. Geine angiebende, auf 
nidterne Lefer der bamaligen und fpatern, infonderheit Romi 
fGen Welt mit Erfolg wirkende Gabe liegt in bem ununterbro- 
denen, nicht rechts und links abweidenden Flug der Erzählung, 
welde niemals aus dem ſichern, gleichſam eingedammten Fabrge- 
leiſe weit. Daburd) wurde gegeniiber dem damaligen, günſtigen 
Zeitgeſchmack dte bittere Riige bed gedrängten KRallimades: 
„Ein grofes Bud, ein großes Uebel!” Lügen geftraft und 
ein literarifder Ruf begriindet, welder dem vielfach angegriffenen 
BVerfaffer dte ehrenvolle und eintragliche Vorſteherſchaft der Ale- 
xandriniſchen Bibliothek (f. 196 v. Shr.) bereitete. 

Auf denfelben Gegenftand der neuen, beliebten Epik madte 
man, fdeint es, von ciner gang andern Geite her Jagd. Die 
fogenannte Orphifdhe Argonautik, Frudt einer my fttfa- 
priefterliden, in Aegypten durch Gerapiscultus und Gebeim- 
dienſt gepflegten Ridtung, tried wohl fdon im dritten Sabrhun- 
bert theilweife jene unbehiilfliden Schößlinge hervor, welche 
Orphifdhe Lehre und morgenländiſche Weisheit zu einem wider: 
Yiden Traum= und Zerrbild yu verEniipfen trachteten. Recht 
phantaftifd ift bas Gemälde der Makrobierz vom Himmelé- 
thau und aus Bäumen fdwitendem Honig genährt, vollbringen 
fle in ſittlicher Unſchuld zwölf Chiliaden, jede zu hundert Sabren, 
und ſinken dann, eine Million zweimalhunderttauſend Jahre alt, 
in einen ſanften Todesſchlummer (V. 1105 ff.). — Denſelben 
dunkeln, myſtiſch⸗ orakelmäßigen Ton ſtimmte der in Alexandrien 
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eingeburgerte Ghalfibier Cuphorion (geb. 276 v. Ghr.) an, 
welder in bem epifden Gedicht Mopfopia Attiſche Sagen und 
Geſchichten nidt fowohl befang als gelehrt entwicelte, 

Nod) mehr führte man aber auf dem Gebtet des eigentlichen 
Lehrgedidts bie Wiffenfdaft in das Leben ein, d. h. 
ſuchte ſie durch den gefälligen Vers zu populariſiren. Wie früher 
Naturphiloſophie und Poeſie einander durchdrangen, fo 
gewährten jetzt der letztern hauptſächlich Himmels- und Wit— 
terungskunde einen zwar ſpröden, aber bei der Ferne und 
Rãthſelhaftigkeit des Gegenſtandes wahrhaft romantifden 
Stoff. Für ihn ſprachen überdieß die bedeutenden Fortſchritte der 
Stern- und Himmelskunde, welche neben vielartigem Aber— 
glauben die nähere Bekanntſchaft mit dem Orient der Helleniſchen 
Welt bereitete. Dazu kam der handgreifliche, in der Richtung 
des Zeitalters gelegene Nutzen für Schiffahrt, Ackerbau und an— 
dere Berufsgeſchäfte; der geſtirnte Himmel, nicht nur angeſtaunt, 
ſondern aud) erforſcht, ſenkte ſich gleichſam mehr auf die Erde 
herab und trat den Beziehungen derſelben näher, wenn es der 
Dichtkunſt gelang, die Endergebniſſe der Wiſſenſchaft den ge— 
bildeten Leſern auf eben ſo anmuthige als lehrreiche Weiſe mit— 
zutheilen. Dieſe, ſicherlich ſchwierige Aufgabe liste Aratos 
(um 270 v. Chr.). Aus einem angeſehenen Geſchlecht der Kili— 
kiſchen Stadt Soloi (ſpäter Pompejopolis) gebürtig, durch Rei— 
ſen und Umgang mit Philoſophen, z. B. Zenon, Dichtern, 
Sprach- und Alterthumskundigen vielſeitig und gründlich gebildet, 
durch ſeinen Lehrer Perſeus am Hofe des Makedoniſchen Königs 
Antigonos Gonatas eingeführt und hier Jahre lang in freier 
Muße ſeßhaft, verfaßte er nach dem Wunſch ſeines Gönners das 
Lehrgedicht: Sternerſcheinungen (pandpeva) und Wetter— 
ze ichen (Stocnusia). Beide Theile bilden, obſchon getrennt, etn 
Ganzes; zuerſt werden, wie in einer Art Ilias oder Tita— 
nomachie, die Sternbilder oder Himmelsmythen mei— 
ſtens nach dem Knidier Eudoxos beſchrieben und erklärt, dann 
wie in einer Heſiodiſchen Haustafel ober Homeriſchen Ody f= 
fee bie ,, Ungetgen nabender Luftverdnderung”, gewöhnlich nad) 
Theophraftos, gemeldet und erörtert. Das alles geſchieht 
mit entſchiedener Herrſchaft über Stoff und Ausdruck; die Sprache, 
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herametrifd) gegliedert, ift rein, gedrungen, biéweilen alterthim- 
lich, der Ton ober die Haltung ernft und feierlich, wie es fig 
fix einen Ganger des Sternenhimmels gesiemt. Wer, wie 
Aratos, den Menfdjen vom Geſchlecht bes Zeus ableitet 
und iiberall den Finger der Gottheit fab, fonnte nicht tändeln 
ober durch unterhaltende Whfdweifungen ben Ernſt bes Gegen- 
ftandes trüben. Daher bezog fich felbft der Apoftel Paulus in 
Athen auf des Dichters Wort: ,wir find ja feines Ge- 
ſchlechtes.“u) Und in der That durchſtrömt das ganze Wert 
ein religtis-philofophifder Ernſt, welder ohne abergläu— 
bige Deutelei auf die Geheimniffe am Sternenbimmel hinweitt, 
bie Allmacht und Güte Gottes in Betreff rathlofer Sterblicen 
verkündet. Auf eben fo tieffinnige als anmuthige Weife wird 
bei bem Sternbild der Jungfrau an bie Gerechtigfeit oder 
Dife erinnert; im golbenen Menfdhenalter hate dieſe, beift 
e8, fret und leutſelig mit ben unfchuldigen, friedfertigen Stertli- 
den verfebrt, die Alten und bas Volk haufig einberufen, ihnen 
mit Nachdruck Biirgergefebe vorgefungen. Hader, Streit über 
Landeigenthum, an weldhem Wile Theil gebabt Hatten, 5) 
Seeverfehr und Getümmel feien unbefannt gewefen; der Ackerbau 
habe fiir die Bedürfniſſe genügt. Das filberne Menfdenalter, 
in weldem durd Oeffnung des Meers und Handelé cine Haupt: 
quelle umgewanbdeltet Denfart und Gitte erfchienen fei, habe die 
Gerechtigkeit nad den Bergen verſcheucht, von wo fie bid 
weilen in bad Borland der Hiigel herabgefticgen fei, um bie 








44) Apoftelgefhidte XVII, 28. Vol. Aratos. Phan. V. 5. .c0d 
{ap xat yevoc eipẽy.“ Mit Recht bemerkt J. H. Vo ß im Vorwort feiner 
Ausgabe und Ueberfepung: „Aratos fang im erbabenen Ton der Dragifer.” 

45) Die Epifode fteht in den Sternerfdeinungen von B. 100 — 135, 
Das Dafein des vollen agrarifden Gemeinguts in der erften, 
demofratifd-patriardhaltfden Abftufung bes Staatslebens 
erhellt aus Vers 109. 

»Onw, heißt es, Aevyaréou tote velxeog Hriatavto, 

Oude Gtaxpictoc meptuepodac, ads xvdamod...“ 
„Feldabtheilung, dte zänkiſche“ überſetzt und erflart gang rid: 
tig 3. H. Boh. „Noch war, fagt er, alles Gemeingut; neque jam, 
überſetzt Uvienus, discretio campum metiri in dominos monstraverat.“ 
— Sie wußten nidts vom auszugleidenden Mein und Dein. 
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iby immer nod) lieben Menfdjen zu warnen vor fteigender Ent— 
artung. Im ehernen Seitalter, welches Waffen geſchmiedet, 
„die Schrecken des Weges“ und zuerſt Feſtſchmaus fich bereitet 
pom Pflugſtier, habe ſich die Gerechtigleit mit Abſcheu himmel⸗ 
wärts gewandt und leuchte bier als Jungfrau in der Nacht den 
immer nod theuren Sterblichen. — Merkwürdig bleibt dieſe 
Einſchaltung in geſchichts-philoſophiſcher Rückſicht; fle ging von 
bem patriarchalifd-demofratifden Ackerbauernleben mit vol— 
fem Gemeingut zum Handelsftaat nad ariftofratifder Grund— 
fage liber und ſchloß mit der unumfdrantten Militarmonar= 
die als Grundftein des ehernen Geſchlechts. Das Gedicht 
machte den ſtärkſten Gindrud auf Mit- und Nadwelt; jene 
ftellte, wie der gelebrte Gratofthenes gu Alexandrien im Her— 
mies nicht unglückliche Mitbewerbung auf, diefe ſuchte es gu 
liberfegen und gu erldutern, wie unter den Rimern Cicero, 
Germanicus Gafar und Rufus Avienus, Ja, bet wach— 
fendem Berfall des Volks- und Sehriftenthums tradtete man, 
durchaus nüchterne, ungelenfe Stoffe in den beliebten Rorper des 
Lehrgedichts eingufleiben, Go befang, nicht gufrieden mit 
feinen feinesivegs erfolglofen Umwandlungen (Metamorpho- 
fen) und mythiſch-geſchichtlichen Städtegründungen, der Arzt 
Nifandros aus Kolophon (um 150 v. Shr.) ben Landbau 
(Georgifa), die Giftthiere und Heilmittel dawider (Theriaka), 
ja, die UrgneimittellLehre wider vergiftete Speiſen und Ge— 
tranfe (Uleripharmafa) u. f. w.; fo ſchrieb ein unbefannter Or— 
phiker wahrſcheinlich in demfelben Jahrhundert feine Gribeleien 
liber Magnete, Edel-, Zauber= und Wunbderfteine als Steinge= 
dicht (Lithifa) zuſammen. Daffelbe hat in dem Abſchnitt, wel— 
der von den Korallen hanbdelt, wirklidhe Schinheit entfaltet; dte 
übrigen Stücke haben dagegen nicht den mindeften poctifden Werth. 

Aus dem allen erhellt, dap gwet geiftige Triebe und Be— 
biirfniffe, wenn aud) im ungleiden Grade, vorwalteten, die wach— 
fende Erkenntnißluſt und der abnehmende, nidjtsdeftowentger 
heftige Schönheitsſinn. Dafür geugt aud die Cutwidlung 
der bildenden Künſte, den Begriff gegeniiber dem Stoff im 
weiteften Wortverftande genommen. Wie in der Poefie, fo zeigt 
ſich auch bier die Scheidung in einen national-Hellenifden 
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und weltbürgerlich-Helleniſtiſchen Kreis; fiir jenen ar- 
beiten befonders Bildhauerei und Maleret, flix diefen bieten 
Bau- und Steinſchneidekunſt alles auf, was durch Maffen, 
Prunk und Gierlidfeit hervorſticht. Im mutterländiſchen Helle- 
nenthum werden theils alle urbil dlichen (idealen) Gegenſtände 
und Stoffe der künſtleriſchen Sym bolik erſchöpft und fiir immer 
abgeſchloſſen, theils mit fremdartigen Cultbegriffen und An— 
ſchauungen fo verſetzt, daß fie the eigenthümliches Geprage 
mehr und mehr verlieren. Ihre ſchul- oder zunftmäßig überlieferte 
Technik, nur bekümmert um Verdienſt, bleibt dabei für die 
nächſten Menſchenalter als ſtets verfügbares Capital zurückz; man 
leiht es aus an jeden Begüterten oder Machthaber; denn es hau— 
delt ſich nicht mehr um den Ruhm der vaterländiſchen Religion und 
Sitte, um die Ehre und den Stolz des freien Gemeinweſens, 
ſondern um Zahlung und Lohn. Die verkommenen, in Ar— 
muth und Abhängigkeit ſinkenden Staaten und Städte, wie Athen, 
Sikyon, Korinth, können der Kunſt eben ſo wenig Wohlſein 
als Sicherheit gewähren; ſie muß, fabrikmäßig arbeitend, ſich 
ſtützen auf den Fremden und für dieſen oder die weltbürgerliche 
Richtung das bedeutende Erbe ihrer techniſchen Fertigkeit aufbe— 
wahren; ſie ſinkt, aber ſchrittlings und mit Ehren; unter der 
Makedoniſchen wie Römiſchen Weltherrſchaft bleibt die 
Helleniſche Kunſtmeiſterſchaft meiſtens unangetaſtet und un— 
verkümmert. Unter dem welterobernden Alexander aber und 
ben unmittelbaren Nachfolgern tragt fie bet nod vorhanbdener 
Schöpferkraft in ihren Hauptzweigen gewiffe Kennzeichen 
und Merfmale, welche theils eine neue, in mancher Rückſicht 
grofiartige Seit, theils den bereits eingetretenen, unanfhaltfamen 
Berfall ankindigen. Suerft nämlich zeigt fich eine fortan wach— 
fende Abnahme des allgemeinen oder urbildliden (idea: 
len) Shinheitshegrif fs, welcher gleichfam von der unum: 
wolften Höhe ded religids=fymbolifdjen Künſtlergedankens in die 
Ghene des Befondern und Perfinliden herabgezogen und 
hier eingebiirgert wird. Gir bie Plaſtik, welthe mit Skopas 
(392—350 ». Gh.) und Prariteles (8364—340 ». Gh.) den 
Kreis bes Anmuthigen, bin und wieder aud Weichen, ab- 
geſchloſſen hatte, tritt diefer Wendepunkt als veredelte Wirklichkeit 
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und Natur mit dem genialen Erzgießer und Meifter der Sikyo— 
niſchen Schule, Lyſippos, ein (368—321 v. Gh.). Seine 
ungebeure, in mehr denn fedshundert Btlowerfen niedergelegte 
Zeugungskraft ltebte bas Naturkraftige, Markige, möglichſt trene 
Wirkliche; fle verfuchte fic) daber hauptſächlich an Wlerander 
und den Waffengefabrten deffelben; Mann und Roß modjten ba 
an Bollfommenheit mit einander wetteifern; der Herosbegriff 
ging, vielleicht etwas zu früh, auf Lebende fiber, wenn der 
grofe Konig etwa mit der Lange erfchien oder gleichfalls zu Pferd 
hier einen, fiir Delpht beftimmten Jagdzug anführte, dort inmitten 
bon minbdeftens fünf und zwanzig Grantfosrittern erfdten. 
Dem gleiden Perſönlichkeitszuge folate bie Maleret, 
deren Grofmeifter, Wpelles, aus Kos oder Ephefos (352 
—308 ». &h.), ja das Vorrecht beſaß, den Makedoniſchen 
Helden zu fonterfeien. Dagegen folgte der, in Rhodos ange= 
fiedelte Kaunier Protogenes mehr der alten Rictung; er 
wablte Heroen der Vorzeit, 3. B. den Falyfos; des Wrifto=- 
teles Rath, den grofen Konig gu wablen, fand feine rechte Stätte. 

Das Perfonlidhe und Beſondere befam endlich and 
in ber Baukunſt in fo fern bas Uchergewicht, ald letztere aus 
ber Heiligen meiftens cine f. g. burgerlicde wurde, ben Dem= — 
pel und die Rathshalle gegen den Palaft und dte gemäch— 
lihe Privatwohnung mit fteigender Vorliebe eintaufdte. SGelbft 
die nenen, zahlreichen Städtegründungen Hatten bas Geprige 
des von oben Ger gebotenen, meiftend dem Swed wohl entfpre= 
chenden Plans, des einzelnen, die Menge überragenden Willens. 
Dieß ftellt fic) wte in den früher faft unerhorten Cigennamen 
der Stifter, fo in den regelmäßigen, auf Sicherheit und Vergniigen 
beredneten Ginridtungen der Strafen, Plage und Quartiere dar. 
Der winfelige, den allmählichen An- und Ausbau bezeichnende 
Grundzug der alten Fiirften= und Volksſtädte wurde in den neuen 
Sigen glangvoller Höfe und aufgefpeicherter Menſchenmaſſen bei— 
nahe vollig verwiſcht, in Wlerandrien, wo der fchopferifde 
Baumeifter Detnofrates leitete, in Untiodien, Seleu— 
fien und anderswo cine bisher unbefannte, vorbedadte Regel= 
mafigteit durchgeführt, der techniſch-mechaniſche Fortſchritt mit 
anerfennenswerther Gorgfalt fiir die Pradt und Schönheit der 
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öffentlichen, die Dauerhaftigteit der privatlichen Gebäude benugt. 
Sogar der Tod hulbigte dem Grundfag der „Perſönlichkeit“, 
wie er ſchon in den Grabdenkmälern der Aegyptiſchen Pharaonen 
und Perſiſchen Oberkönige vorgewaltet hatte. Go entſtanden jetzt 
in verjüngter Geſtalt die ſ. g Mauſoleen, nad dem Vorbild 
der Kariſchen Fürſtin Artemiſia zu Ehren ihres Gemahls Mau— 
ſolos (ft. 353 v. Gh.) benannt und in eigenthümlicher Berbin- 
bung bes vieredigen Unterbaues mit Gaulengangen und Pyra- 
miden ausgeführt. 

Das gweite Merfmal der bilbenden Kunft tritt in dem Rie— 
fen= und Prunkhaften hervor, meldes man bisher nur feltea 
und givar als Gemeingut fiir Tempel und cingelne Gotter- 
bilder, 3. B. ded Zeus, ber Athene, verwendet hatte. Diefe 
Sparfamfeit miffiel dem an Frommigfeit und Glauben ärmer, 
an Ginnenluft und Selbſtüberſchätzung reicher gewordenen Zeit⸗ 
alter. Hatte man früher die Götter vermenſchlicht, fo wurden 
jest die Menfden vergöttlicht, glückliche Machthaber und 
Fürſten nod lebend in ben Himmel verfegt, burd Opfer, Wltare, 
Bildniffe u. ſ. w. als Nichtangehörige der fterblichen Welt geebhrt, 
nad) dem Tode den Gottern und Heroen gleich geachtet. We 
eine peftartige Krankheit verbreitcte fic) der neue, im Orient em= 
pfangene, von den Hellenen ausgebildete Mode- und Schmeich— 
lerton iiber alle Lande. Unglaube, Ginnenfigel, Niedertracht und 
Gewinnfudt wirkten dafiir, Man fing in WAfien mit bem großen 
Könige als Zeusſohn und zweitem Herafles an und endigte bald 
gu Athen damit, daß dem Phaleriſchen Demetrios 360 Stand- 
bilder eben fo ſchnell gu= alé aberfannt twurden, Die Kunſt 
konnte natürlich als Wusdruc der offentliden Meinung nicht zu— 
rückbleiben; fie entzog ſich, obgleich {chiichtern, der Luft am Rie— 
fen= und Prunfhaften nicht, fie befleidete damit unfterblice 
und. fterbliche Götter. Dieß gefdah vornehmlid) in der Pla jtit, 
welde überdieß cinen kühnen Gedanfen am glücklichſten grofen 
Maffen und Verhaltniffen cingupragen hoffen durfte. Daber 
waren wohl die meiften Erzbildniſſe zu Chren des Maledo— 
nifden Welteroberers und feiner Helden von dem Erzgießer Lo - 
ſippos im foloffalen Mafftabe entworfen und ausgefiibrt. Cine 
Seusftatue deffelben Meifters auf dem Darentinifden 
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Marktplatz hatte die Hohe von fedhszig Fup; ein Heraklesbild 
ebendafelbft modte nur um etwas niedriger fein. Wud) auf Roffe, 
Gtiere und anbere Dhiergeftalten übertrug diefer Künſtler den 
Gedanfen des Riefenhaften, bald von ben Rhodiſchen Werkmeiftern 
Apollontos und Tauriffos in dem f. g. Farnefifden 
Stier nod) überboten. Bor allem aber gewann die aufblühende, 
reiche Freiftadt Rhodos den Preis im riefenhaften Bildniß— 
mejen. Sur Verherrlichung des dortigen Gonnencultus lieferte 
Lyfippos den, ficderlid) im grofen Maßſtab ausgeführten 
Sonnen= oder Mithraswagen und verfertigte fein Schiller 
Shares von Lindos innerhalb gwolf Sahre (292—280 v. Gh.) 
aus Erz den groften unter hundert hier aufgeftellten Gounen- 
foloffen; er hatte die Hohe von ſiebenzig Ellen, Statuen dice 
Finger und cinen Daum, welchen nur wenige Arme umfpannen 
fonnten. Dieſes ungeheuerliche Denfmal des phantaftifden Aber— 
glaubens und Geſchmacks ſtürzte etwa 56 Sabre nad der Cre 
richtung in Folge eines Erdbebens zuſammen. Für die Kunſt 
war das im Grunde ſo wenig ein Unglück als die Nichtausfüh— 
rung des abenteuerlichen, von Deinokrates ausgegangenen 
Gedankens, den Berg Athos in eine Alexanderſtatue um— 
zuwandeln. 

Die Malerei konnte gwar ihrer Natur nad dem Koloſ— 
fenftyl nicht buldigen, aber von der Verſuchung blieb fie in fo 
fern nicht frei, als Schlacht- und anderweitige Gruppen einen 
Lieblingsvoriwurf bildeten. Hat dod Apelles den Blik ſchleu— 
dernden Alexander ſo glücklich dargeftellt, daß die Welt nicht 
genug liber die eigenthümlich ausgereckte Hand ftaunen fonnte! 
— Gewif waren ba auch die Grofenverhaltniffe dem irdiſchen, 
fo oft mit Vater Ammonshirnern anggeftatteten Zeus entſpre— 
thend oder riefenhaft. 

Die Baufunft endlich pragte entſchieden dieſen Grundfag 
aus nidt nur in maffenhaften Städten, Tempeln und 
Palaften, fondern aud in wabhrhaft riefigen Gchiffen, Wagen und 
Kriegsmaſchinen, mit welchen einander wetteifernd die Madhthaber 
Aegyptens, Syriens und Sikeliens zu überbieten tradhteten. 16) 


46) Vergl. O. Miller, Archäologie §. 152. Die Haupiſtelle 
über die Rieſenbilder, inſonderheit zu Rhodos, Plin. h. n. 
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Wie im literarifden und tulturgefhichtlichen Kreiſe bas Ha- 
fen nad dem Seltfamen und Abenteuerlichen häufig 
hervortritt, fo bezeichnet auch als drittes Hauptmerkmal die warh- 
fende Neiqung gum Pikanten und Sffectvollen den Gang 
ber bildenden Kunſt. Ste ftvetft daber willig, um Gindrud ber- 
porzubringen, nationale Anfdhauungen und Begriffe ab, miſcht 
morgen= und abendländiſche Abzeichen, Sinnbilder, Sitten und 
Weifen bunt durdheinander und ſucht den Glanz der Hof- und 
Sultfefte nicht fowohl in ciner gewiſſen, bisher üblichen Würde, 
Zucht und Ordnung, alé in einer phantaftifd)=prunfyollen und 
mannidfaltigen Schauſtellung morgen= und abendländiſcher Cult- 
bräuche, Sitter und Lieblingsgeniiffe. Wiles tft dabei mebr oder 
weniger auf den Ginnenfigel durd Pomp und Geprange berednet, 
und in letzter Verklärung erfdeint nidt ber Gott, fondern der 
mit ihm verſchmolzene Madhtinhaber. Beifpiele dafür ge- 
währen die ſchon erwähnte Todtenbeftattung bes grofen 
RKonigs in Alerandrien, die von faft unfinnigem Prunk be- 
qleitete Thronweihe bes zweiten Ptolemäos ebendafelbft (285 
v. Ghr.), die im gleichen Geifte wüſter Cultmifdung und 
Ueppigkeit in der Aegyptiſchen Hauptitadt abgebalten, durd The o— 
Eritod verewigte Adonisfeier und die tolle Ausgeburt neu— 
Athenifdhen Knechts- und Kunfifinnes, weldhe bald yu Ehren 
bed Phalerifden Demetrios, bald bed ,,befreienden” Städte— 
begwingers karnevalsmäßig begegnet. 








XXXIV, 7, val. Strab. XIV, c. 2 erliutert natirlidG den Swed 
nicht. Diefer ift nod vielfach dunkel. Man ſcheint in der reiden 
Handelsftadt den uralten Apolfoncultus mit Mithrasgebrau- 
Gen und Aegyptiſchen Satzungen verbunden zu haben. Was 
bedeuten die Hundert Koloffe? Diefe Frage bleibt unaufgeldst. Viel— 
leicht bilbeten die Miefenftatuen, deren fiinf Bryaris fertigte, der 
Mitarbeiter am Kariſchen Maufoleum, ähnlich ten Sphinren cine Art 
Temypelatlee, d. h. fie ftanden auf dem Wege gum Apollontempel, 
fiir welden Lyfippos den grofen Gonnenwagen geliefert hatte. Det 
Hauptkoloß, am Hafeneingang aufgeftellt, modte daneben eine 
politifde Bedeutung haben; größtentheils aus bem Gry der ven 
Demetrios erbauten Helepolis gegoffen, follte er vielleicht als Ste 
gesgeiden, als Tropaon, dicnen. 
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Dah die cingelnen Kunftgattungen, wenn aud oft mit 
Widerfireben und nur fohrittlings, dem vorherrfdenden Gefdmad 
folgen muften, liegt auf der Hand. Selbſt die Plaftit, welche 
ihrer religidé-fittliden Weihe in den vorragenden Meiſtern einge— 
dent blieb, fonnte ſich den Eindrücken des Tages nicht völlig ent= 
jiehen. Sogar die feelenvolle, riibrende Gruppe des im Schlan— 
genfampf an der Seite eines geliebten Knabenpaars fterbenden 
Laokoon ift, wie man lange und mit Recht bemerkt hat, theil= 
weije auf bad Phantaſtiſche und Effectvolle berednet. 
Gegeniiber den Meifterwerfen der alten, keuſchen Schule, hat diefes 
bewunderungswiirdige Erzeugniß dec Rhodiſchen Künſtler WAge- 
fanbros, Polydoros und Athenodoros (um 300—280 
v. Ch.) etwas Gefudtes, wenn and nist, wie O. Miller 
meinte,47) Pheatralifmes. Was Naturtrenue und prak 
tifdhe Seelenfenntnif im Gingelnen der Stellung, ded 
Glieder= und Musfelfpiels nur vermögen, tft da geleiftet, aber 
bag Leiden felber wirkt, forgfaltig betradhtet und vom Auge 
gleichſam eingefdlirft, wie der Tange Blick in die Flamme der 
Sonnenſcheibe, mag fie auf= oder untertaucden. Das Gräßliche 
und Furchtbare, felten und flüchtig angefdaut, ſtärkt, unverwandt 
und voll betradtet, ſchwächt ed Sinne und Geele ab. G8 ift der 
Laokoon bas tragifdhe Todtenopfer, welches die abfterbende, 
ibrer nod völlig bewußte Bildhauerfunft dem nahenden Un- 
tergange bes Hellenifden Lebens und Wefens darbringt. 

Die Maleret, von vorne herein fliffig und gewandt, nahm 
feinen Anftand, fid) in den neuen Geſchmack hincinguarbeiten und 
thn nad) Vermögen gu befriedigen, fie drang in die Palafte der 
Konige und die Prunfhaufer der Reichen ein, um bald dte Decken 
und Wände, bald bie Gefdirre yu vergieren, indep ber Fuß— 
boben ben Arbeitern der jest auftaudenden Moſaiktechnik 
tiberlaffen wurde. Dabei galt es, morgen= und abendlandifde 





47) Archäologie §. 156. „Der Laokoon tft, verglidjen mit den 
Werken friiherer Zeiten, von einem gewiffen theatralifden Cha— 
rafter.” — Anders und überall bewundernd urtheilt dagegen Winckel— 
mann, Gefhidte der Kunft (1764) GS. 348 und 349. — Haupt- 
ftelle bet Plinius h. n. XXXVI, 4, wo das Werk genannt wird: 
opus omnibus et picturae et statuariae praeponendum. 
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Sinnbildnerei, oft auf fehr phantaftifde Weife zu verknüpfen, 
überhaupt der moglichfien Mannichfaltigkeit nachzuſtreben. Ernſie, 
allegoriſche Schöpfungen, wie ſie etwa Parrhaſios im 
Atheniſchen Demos und Apelles in der Verleumdung, 
lieferten, genügten dev wachſenden Leichtfertigkeit nicht mehr; fe 
wollte etwas Neues und zugleich Pikantes haben. Daher fand 
die Wochenſtube des Kteſilochos, welcher den Vater der 
Götter und Menſchen als Kindbetterin darſtellte, ungeheuren Bei- 
fall, und erweckten die Maler bes alltäglichen ſ. g. Gtilllebens 
(der Ryparographie) wie der lüderlichen Welt (Pornographie) 
bei Alt und Bung, Reichen und Armen, Gebildeten und Unge— 
bildeten eine faſt kindiſche Freude. Gs war, als wollte man fd 
bas Leben inmitten ſeiner zunehmenden Zerſetzung und Fäulnif 
durch Uebertünchung recht angenehm und kerngeſund machen. Ver 
allem aber wirkte dafür die Baukunſt mit bedeutend vorge—⸗ 
ſchrittener Technik; fie verband, unbefiimmert um die Cin helt, 
alle ſ. g. Stylarten, umgab fich mit Flitter- und Schnörtel⸗ 
ftant, arbeitete überhaupt nicht ſowohl fiir dite Verwirklichung cine 
Shonheitshegriffs als fir dad Vergniigen, die Gemächlich 
Feit (Romfort) ber Brotherren. Nur in Werken bes gemeines 
Mugens, wie der Theater, Bader, Strafen, Brien, Waffertei- 
tungen, wurde der friihere Ernft betbehalten und vor dem fpie- 
lenden Slitterftaat ded neuen Geſchmacks bewahrt. Selbſt in ben 
Grabftatten tritt bie Gudt nad ber Miſchung und dem Pi- 
fanten hervor; fo tweifen 3. B. die unlangft entdedten, luftigen 
Todtenmiler Ly liens. gleichmäßig auf Hellas, Acgypten, Perſien 
und befondere Landeseigenthümlichkeit bin, cin Fall, der die Ber- 
quickung beider Welttheile, bes Morgen= und WAbendlandes, febla- 
gend erhärtet. Dafür ſprechen auch die tibrigend fein gearbeiteten 
Miingen, Stegelringe, Gemmen und anberiveitige Gr 
zeugniffe der febr vervollfommneten Stempel- und Stein- 
ſchneidekunſt. Seitdem Pyrgoteles ben gefeterten König 
allein in jene engen, zierlichen Schranken einfaffen durfte, galt 
e8 bet den Nachfolgern, Grofen und Reichen, als Ehrenſache, in 
der koſtſpieligen Liebhaberei an derartigen Zierlichkeiten nicht zu— 
rückzubleiben. Ueberdieß miſchte ſich hier und da der Aberglaube 
ein; manche Ringe und Steinchen galten als Talismane, wie die 
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nod vorhandenen f. 9g. Orphifden Bruchſtücke beweiſen; mande 
Stidte und Fiirften, 3. B. Lori, Kyzikos, Philipp, Wlerander 
und WAgathofles, wetteiferten mit cinander aus Gitelfeit und Han— 
delspolitik im Auspragen ſchöner Miingen. Wappen und Siegel, 
Fahnen und Farben, Denkſprüche (Devifen) und fabelhafte Thiere, 
3. B. ber Greif, famen aus dem Ortent in dev ritterlich = foldatt- 
ſchen Seit bet ben UWhendlandern zu Ehren; die Einbildungskraft 
hatte da bet Schnit= und Metallarbeiten fo gut wie der mühſelige 
Fleiß geraumen, freien Spielraum; denn die Früchte trugen ihren 
reichlichen Sind; der Herr lofnte den dienenden Künſtler groß— 
mũthig, bisweilen verſchwenderiſch. 

Zieht man das Endergebniß, ſo erſcheint die dichtende und 
bildende Fähigkeit des Hellenenthums zwar noch vorhanden und 
rüſtig, aber dem Stoff und der Form nach zerſplittert in einen 
nationalen und fremden (romantiſchen) Kreis, meiſtens ohn— 
mächtig im freien Schaffen, gelehrt im Gammeln, befangen 
und urtheillos im Gebrauchen, nicht ſelten üppig und ver— 
ſchwenderiſch wie ein aus dem Glückstopf gekrochener Millionär. 
Umſonſt arbeitet der geſunde, auf eine kleine Minderheit beſchränkte 
Künſtlergeiſt der beſſern Zeit dawider. 

Außerordentliche Regſamkeit, nicht ſelten ohne klares Ziel, 
entwickelt ſich gleichmäßig auf dem wiſſenſchaftlichen Felde 
der ungebundenen (proſaiſchen) Darſtellung. Die Bered— 
ſamkeit, nach dem Untergang der Unabhängigkeit mit Demo— 
ſthenes eigentlich verwaift und auf die Gerichtsſtube be— 
ſchränkt, flüchtet ſich als kunſtgerecht Theorie oder Rhetorik 
in die Schulen, welche in Athen, Rhodos (ſ. 300 v. Ch.), 
Epheſos, Alexandrien und anderswo aufblühen. Das Wort 
und der Satz werden zerlegt, die Muſterſchriften (kanoniſchen) der 
Vergangenheit und Gegenwart erläutert, Grundlagen der ſtrengen 
Sprachkunde (Grammatik) und prüfenden Fertigkeit oder Ket 
tif gefunden, Anhalts- und Geſichtspunkte des Ausdrucks und 
Vortrags nach Muſtern und abgeleiteten Begriffen in der Poe— 
tik für den Dichter, in der Rhetorik für den Redner aufge— 
ſtellt und vielſeitig eingeübt, nicht ohne Geräuſch, Lärm und Zank, 
zumal ſich die hadernde, meiſtens verneinende Philoſophie 
frühzeitig in jenen Kreis der freien oder enkykliſchen Bildung 
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eingedrangt hat. Go geltn Grammatif und Alterthums- 
kunde, Hauptgweige der heranreifenden Philologie, Rhete— 
rif und Dialektik nebft etwas von Muſik und Mathematif 
als unabweisbare Stoffe des, den Freien gegiemenden Unter 
ridts; eine mannidfaltige, obſchon oft fleinfigige Bewegung be 
eiteln, wifibegierigen, habdernden Geiſtes fann da nicht feblen. So 
bewahrt denn die Attifde und ihr anhangige Rhetorik eine ge- 
wiffe logiſch- äſthetiſche Befonnenheit, ſchweift die Aſiatiſche, 
etwa in Epheſos, aus zu farbigen, bunten Bildern, Gleichniſſen, 
Sprüchen, trachtet endlich die Rhodiſche nad bem Mittlern 
der Nüchternheit und des Schwulſtes. 

Das hiſtoriſche Studium, geſtützt auf fortſchreitende Hülfe— 
wiſſenſchaften, gewann an Umfang, theilweiſer Genauigkeit und 
Kritik, verlor aber an lebenskräftiger Glie der ung, pſychologiſch 
politiſcher Tiefe und kernigem, einfachem Ausdruck. Die bereits friber 
genannten Geſchichtſchreiber des großen Königs, wie Hegeſias, 
Kalliſthenes, Anaximenes von Lampſakos, Kleitardos 
überboten nicht ſelten einander an Fabel- und Schmeichelſucht, Wun— 
der⸗ und Abergläubigkeit, einem Gebrechen, welches dem neuen Zeit: 
alter der Mifdung und Weltbürgerlichkeit förmlich anzukle— 
ben drohete. Dahin neigte aud wohl Hekatä os von Abdera, Por- 
rhons Schüler und des grofen Königs Begleiter. Gein Streben 
nad dem Abenteuerlidhen und Wunderbaren gefiel ſich befonderé 
in geſchichtlichen Griibeleien über bie Megyptier und bad _,,gott 
lide Volk“ ber Juden. Hellern Blick bewabhrten, ſcheint cf, 
Marfyas, ded Königs AUntigonos Bruder und Hierony- 
mos von KRarbia, welche den Zerfebungsprocep ded Weltreich 
bis anf Pyrrhos Tod fchilderten. Aud der Gamier Durié 
in feinen Volfer= und Makedoniergeſchichten und die Verfaffer der 
f. g. Utthiden (documentirten Chronifen), unter ibnen Phi— 
lochoros (308 - 260 v. Chr.), wuften ſich bet ihrem mebr jam- 
melnden als anorbnenden Fleiß rückſichtlich bes rbhetorifd = aben- 
teuerlichen Schwindels nüchtern gu verbalten. Dagegen drang 
diefer in den fonft fehr begabten und gelehrten Dauromenier Ti- 
mäos vielfad) ein (355 —260 v. Chr.). Seine Sikeliſche 
Univerfalgefhidte, welde von den alteften Seiten bis anf die 
letzten Tage des Agathokles herabreichte, ſtrotzte gefliffentlid vou 
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Sagen, Marden, Wundern und Traumgefichtens jeder Anlaß 
wurde benutzt, derartige Abenteuerlichkeiten anzubringen, wie Spöt— 
ter deßhalb den greiſen Verfaſſer das „Sammelmütterchen“ 
hießen. Daneben zeigte ſich ein ſtarker Hang zum Bemäkeln und 
Tadeln; ſeine mürriſche und haderſüchtige Natur führte ununter— 
brochene Fehde theils mit den Vorgängern, namentlich Ephoros, 
theils mit handelnden Hauptperſönlichkeitenz; am Agathokles, 
welcher den Geſchichtſchreiber in die Verbannung geſchickt hatte 
(310 v. Chr.), wurde nur die Nachtſeite hervorgehoben, das Löb— 
liche aber entweder verſchwiegen oder herabgeſetzt. Wer mag es 
aber mit Polybios tadeln, daß der trotzige, etwas gallichte Mann 
den Wiederherſteller einer ſpäter gemißbrauchten Freiheit, Ti m o— 
leon, im vollen Licht ſeiner bürgerlichen Tugenden und Verdienſte 
darſtellte? An einem gewiſſen Gleich maß des Betrachtens und 
Urtheilens mochte es dem ſonſt gelehrten, ſcharfſinnigen Manne 
allerdings fehlen; denn auch ſeine Sprache war bald mager und 
nüchtern, bald und zwar häufiger geziert und rhetoriſch aufgeputzt. 
Wohl mit Andeutung auch leiblicher Beſchaffenheit nannte deß— 
halb der Komiker Diphilos den Geſchichtſchreiber, welcher fünfzig 
Jahre zu Athen in behaglicher Muße lebte, „einen dicken, 
vom Sikeliſchen Fett aufgedunſenen Herrn.“16) So 
viel man aber auch an ihm, dem unaufhörlichen Tadler oder 
Nergeler (Epitimäos) bald mit Recht, bald mit Unrecht auss 
gefebt bat, fein Werk geigte, ſcheint es, im Gangen ein Ueberge— 
wicht ldblider Eigenſchaften. Erſtens behandelte es den maffen= 
haften, gwar nicht überall kritiſch geprüften Stoff in angemeffener, 
auf 68 Bücher yertheilter Gliederung. Zweitens wurden von ihm 
bie Hilfswiffenfdaften, namentlid) Erd- und Zeitkunde, 
mit feltener Gorgfalt benugt, vor allem die Olymptaden das 
erftemal ald fefter Seitmeffer gebraudt und in einem eigenen Ab— 
ſchnitt, welder von den Olympifden Stegern redete, rückſichtlich 
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48) Plut. Nic. c. 1. 
„IIaxbc, dybudevpévog otéate LexeArnod.“ 
Bol. Meineke, fragm. com. Gr. 1, 438. Göller, de situ Syrac. 
187. Greuger, Hift. Kunft der Grieden 325 (2. Unfl.) und 
Miller in ber Vorrede gu den Fragmenten. — 
Kortüm, Griehifhe Gefhidte, M1. Band, 8 


44% Ons Malebdoniſch⸗Helleniſche Beltatter vor 836—281 v. Ch. 


ihrer twiffenfdjaftlidjen Bedeutung erörtert. Drittens herrſchte der 
national-ethifde Standpuntt vor, wobet allerdings gegenũber 
bem welthirgerliden und militär-monarchiſchen Seit- 
und Mobdeton manche Bitterfeit, felbft unverdiente Rüge bewun⸗ 
berter Machthaber, mit unterlanfen modte. Darum himmerte fid 
aber der etwas mürriſche, nad Geburt und Vermögen adelige und 
unabhingige Mann wenig oder gar nit; feine allgemetnen 
Grundfage und perfonliden Besiehungen führten wahrſcheinlich 
nicht ſelten gu bemfelben Gnbdergebnif des Urtheils; er pried 
4. B. Timoleon theilé um ber Gace willen, theils weil ber 
Befreter feinem Vater Andromados, Herm von Tanrome- 
nion, Freundſchaft und Wohlthaten erwiefen hatte; er griff ben 
Agathokles an nidht nur aus Haf der Militarherr (Haft, 
fondern weil ihn der kühne und glückliche Hauptling aus leicht gu 
errathenden Griinden verbaunt hatte. Gegentiber beiden Perfon- 
lichkeiten muß te gwar der im hohen Alter heimgefehrte Hiftorifer 
dicfelbe Unparteilichkeit beobachten, aber es war, wie die Menſchen 
nun einmal find, ſchwer, wo nicht unmöglich, dem ufurpatorifcden, 
harten Dopfergefellen, modte ihn and) bad Diadem ſchmücken 
und dem gefegliden, mildben Befreter dtefelbe Theilnahme gu 
widmen. Hat dod) felbft dad Marmorbilb Thukydides feinen 
perfonlichen Feind Kleon etwas ſcheel und finfter angeſchaut! 
— Daf übrigens der Sikeliſche, jedenfalls zurückſtehende Fachge- 
noffe ein würdig vertretencs Königthum gu ehren wußte, er- 
Hellt aus dem Gifer, mit welchem eine grofe Ubtheilung den Feld- 
aug bes Pyrrhos nad Stalien und Sifelten behandelte. 

Der Athenee Demodares, Demofthenes’ gleidhgefinnter 
Neffe, zeichnete fic als Geſchichtſchrriber ſeiner Zeit durch 
Wahrheits- und Vaterlandsliebe in demſelben Mage 
aus, in welchem dieſe ſeltenen, nothwendigen Bedingniſſe ſeinem 
politiſchen Gegner, Demetrios von Phaleros, bei Abfaſſung 
ſtaatswirthſchaftlich⸗hiſtoriſche Denkwürdigkeiten fehlten. 

Die Hülfsfächer ber ald freie Kunſt und Wiſſenſchaft 
offenbar ſinkenden Geſchichtſchreibung wuchſen dagegen an 
Umfang des Ganzen und ſorgfältigem Ausbau der einzelnen Theile. 
Die Zeitrechnung gewann durch den vielſeitig und tief ge- 
lehrten Alexandriner Eratoſthenes (am 270 v. Gh. in Blüthe) 
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und bie Berfaffer ber Pariſchen Marmorchronik (1582— 
264 v. Gh.) feftere, wenn auch nicht unerſchütterliche Grundlagen; 
Landers und Völkerkunde bekamen durch Eratofthenes, 
welder eine mathematiſch-phyſiſch-politiſche Erdbeſchreibung heraus⸗ 
gab, die erſte, freilich nod) vielfach mangelhafte wiſſenſchaft— 
liche Abrundungz unabhängig von den ſchon bekannten Ender— 
gebniſſen der morgenländiſchen Heerfahrten, beſchrieb der Karier 
Sylar in ſeiner „Umſchiffung“ (Periplus) des Erdballs zuerſt 
genauer die Linder am Pontos und Mittelmeer His zur fabel— 
haften Inſel Kerne außerhalb der Hevaflesfaulen (um 350—340 
v. Chr.); zeichnete fein ungefährer Seitgenoffe, der Maffilier PB y- 
theas, die baufig verſchwimmenden Umriſſe ded weſtlichen und 
nördlichen Riiften=GCuropa von Gades bis Thule (Is- und Jüt— 
land ) und anbdererfeits bis zur Tanats-(Don=)miindung 34%) be⸗ 
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49) Gine andere Deutung iſt unzuläſſig. Die Worte bes Py— 
theas lauten dahin, er habe befudt ,,ancrdor thy napwmxsavitw tij¢ 
Eipwnys and Tadeipwy &m¢ Tavaidoc bei Gubr, de Pythea 
p. 65. Natürlich bildet, was dort nidt ausdrücklich gefagt wird, die 
Nordretfe von Gades nad Thule den erften, die Siidretfe von 
ebendafelbft nad) Byzantion und der Tanaismiindung den gweiten Theil 
ber Fabrt, alfo aud) ded Berichts. — Die Bemiihungen der biftori- 
ſchen Hiilfswiffenfhaften waren um fo niiglider und frudtbarer, je 
mehr das Settalter gum phantaftifd =abenteuerliden Element neigte. 
Dieß gilt namentlich, whe fdon mehrfach nachgewieſen wurde, riide 
fichtlich des „großen Königs.“ Kallifthenes und Anarimenes 
aus Lampſakos lieferten hauptſächlich den anſchwellenden Stoff zur 
Alexandergeſchichte, wie ſie ſich abenteuerlich und ſagenhaft im 
Mittelalter und in den Uebergangsperioden deſſelben entwickelte. Die 
vorzüglichſte, ſchon im vierten Jahrhundert eröffnete Quelle erſcheint 
in der historia Alexandri magni regis macedonie de preliis. Ar- 
gentine 1489 und fonft. Die Armeniſche Ueberſetzung, jüngſt entdedt 
und gedrudt, gehet in das oterte Jahrhundert zurück. Alle Alexan⸗ 
derdichtungen, namentlid) die Frangofifde von Lambert le Tors, 
ſchöpfen aus bem Lateinifden, gewöhnlich dem Pfeudo « Kallifthenes 
zugeſchriebenen Profabud. S. Michelant gu feiner Ausgabe. Liter. 
Perein yu Stuttgart. Nr. XIN. 1846. Die Strafburger, in dev Hei⸗ 
belberger Bibliothek aufbewahrte Ausgabe, früher liber fratrum in 
Thabor prope snekis in Frisia, enthalt folgende, nicht unwidtige 
Randgloffe. ,,Hanc historiam alexandri magni scripsisse fertur Ana- 
ximenes orator et pceptor ejusdem alexandri I oratoria arte De 
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obachtete endlich der RKnidter Eudoros (um 375 vor Shr) 
eben fo forgfaltig ben Himmel als bie Erde. Fortan war fir 
weitere Reiſen und Unterfudungen, namentlich mit Beihülfe der 
Ptolemader, bie Bahn gebrodjen; Wißbegier, Ehrgeiz und Han- 
delspolitik dehnten den geographifd-cthnographifden Kreis fo ans, 
daß bereits Eratofthenes die Theilung in Hellenen und 
Barbaren fiir ein Zeichen ber tiefften Unwwiffenbeit erflaren 
fonnte. Damit war dem alten, freilich {chon lange untergrabenen 
Hellenenthum mit feinen Tugenden und Feblern der Stab gebro- 
den, dte Mauer einfeitiger Volksthümlichkeit niedergeriffen und 
ber Blick in die verfdwimmende Ferne bes Weltburgerthumé 
gerichtet, Sa der Stoifer Zenon meinte, man müſſe nidt nad 
getrennten Stadten und Volkerfdjaften mit befondern Redhten le— 
ben; denn alle Menſchen follten fich fiir Landsleute und Mitbür— 
get halten, cin Leben und etne Ordnung bilden, gleichſam cine 
Heerde, welde unter demſelben Geſetz aufergogen wird, dar- 
ftellen, 5°) 

Diefe abenteuerlidhe Welthiirgeret ober Menſchheitsſchwärmerei, 
welde fiir ben Weifen aud) Güter- und Weibergemeinfchaft for- 
berte, wurde jedod eben fo wentg von dem immer nod zähen, 


— 


quo refert valerius maximus li. Xmo quod cum alxander ira- 
tus ad diruendum lampsacum civitatem ferretur cum impetu pro- 
gressum extra civitatem habuit obvium Anaximenem pceptorem 
suum, Sciensque quod preces ire sue opponeret iuravit se n factu- 
rum quicquid ille petisset. Peto ergo inquit ut lampsacum diruas 
et isto modo urbi salutem obtinuit.“ — Aud ber f. g. Aethi— 
cus Iſtricus, weldhen unlangft Wuttke kritiſch-hiſtoriſch beraus- 
gab (1854), iff bem Kalliſthenes nicht fremd geblieben; natiir- 
lid) ftehet der halbe Romer ted vierten Sabrhunderts dem Grieden 
naber als bad Alexandriſche, hauptſächlich im eigentlichen Mit 
telalter gufammengetragene Marden- und Schlachtenbuch. 

50) Plut. de Alex. fort. I, 6. ,,Kat piy 7 word Savpalo- 
pévn todtteta tod Ziywvos sic Ev todto ouvtetver xepaharov, fa 
ph xara mOrstc pyde xatd Syuove oixdpev idtorc Exactor dw- 
propévor Orxatore, GAG naviag Gvdpwnove jycusda Oyotas xa 
moNitac, sto dè Blog J xal xdopos Gonep dyérno cuvvopov vono 
now Guvtpeponsyyc.~© Daneben begehrten Zenon und Chryſippos 
fiir bie Weiſen Wetbergemeinfdhaft. Diog. L. Vi, 131, 
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wenn aud) tief gefunfenen Hellenenthum als bem Entwicklungs— 
gang ber fortfdreitenden Staatswiſſenſchaften unterſtützt. 
Legtere nahmen, obgleich frei von manden nationalen Schranken 
und Vorurtheilen, ihr eigenes Volé zum Wusgangs- und Mittel- 
punft, von weldem dann erläuternde Wbfteder in die Fremden— 
welt gemadt wurden. Go ridhtete ſich die erfte Statiſtik oder 
Lehre von den Staatéfraften, welche Dikäarchos aus bem St- 
felifdjen Meffana unter bem Namen: „Leben bes Helle= 
nenlandes” ſchrieb (um 318 v. Ch.), nur auf die engere Heimath 
und diente der von ihr entworfenen Rarte als Erklärung. Die 
Beigaben umfaften weniger genau und in Betreff bes Nordwe— 
ſtens oft geradezu unridtig bas Ausland. Gebirge, Flüſſe, Meer— 
bufen, Küſten und andere örtliche Merfmale wurden in der Be= 
fhreibung von Hellas nicht allein gefchildert, fondern auch leben— 
bige Züge der Gitten und Bildung eingewebt, mit einem Wort, 
ftatiftifde Umriffe und Gemälde gegeben. Das Werkchen, dem 
Mitſchüler Theophraftos gewidmet, entftand vielleicht auf Ver— 
anfaffung des grofen, gemeinfamen Lehrers Ariftoteles. Dies 
fer brad, wie tiberall, fo auch fiir die biftorifden Hülfswiſ— 
fenfdaften dadurch Bahn, daß er die Politik ober die Lehre 
yom Staat auf philoſophiſch-geſchichtliche Weife in dem gleichna— 
migen Bude erörterte, davon unabhingig in feinen Politieen 
oder Staatsverfaffungen an hundert und acht und fünfzig 
wirffame Grundgefege der Hellenen= und theilweife Barba— 
renwelt barftellte. Diefed uniibertroffene, nur in Bruchfticen 
vorhandene Werk, gewiffermafen cine vergletdhende Zerglte- 
berung (Anatomie) der Staatsgrundgefese (Conſtitutio— 
nen) zeichnete fic) durch biindige Klarheit und mufterhafte, in de 
jeweiligen Berhaltniffe fic) hineinlebende Unparteilichkeit aus. Dent 
Vorgdnger und Meifter ciferten nach die Schiller Dikäarchos, 
welder Sparta’s Grundverfaffung zur volligen Sufrtedenbeit 
ber bortigen Bürger entwidelte, Theophraftos, der Verfaffer 
eines Werks yon den Geſetzen und Gefeggebern, endlich der vtel= 
feitig gebildete Herakleides, aus dem Pontifdjen Herakleta, in 
ſeinem Bud) oon den Staatsverfaffungen, deffen Auszüge 
und Bruchſtücke jedod mehr fammelnden Fleiß als orbnendes Ur— 
theil ankündigen. 
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Sn ben Naturwiffenfdaften brad wiederum Ari fto- 
teles, namentlid) fir dle Thierkunde (Boologie) Bahn; er 
wußte eben fo Falthlitig dad Cingelne gu beobachten als ſcharfſin⸗ 
nig und ohne Zwang fiir höhere Geſichtspunkte der Wiſſenſchaft 
zu verknüpfen. Auf dem gleichen Wege legte fein Sailer, Theos 
phraftos (372 — 286 v. Chr.), den Grundftein der Pflan— 
zenkunde (Votanif), Im Gangen ſchritten aber die Hellenen 
auf dieſem Felde nur unbedeutend vorwärts; nicht ſowohl Man: 
gel an Hülfsmitteln, welche in Alexandrien z. B. reichlich ge⸗ 
boten wurden, als Hang gum Seltſamen und Wunderbaren hemmte 
den anfangs friſchen Aufſchwung. Ueberdieß fap der National- 
hellene nod) gu felt in dem menſchlichen und fpeculativen 
Kreiſe, als haf ex fic) mit Erfolg auf bie anhaltende Priifung 
ber äußern Welt werfen fonnte, Nod) mar diefe mit dem 
pantheiftifden BVol€sglauben und Cultus innig ver⸗ 
wachſen; bevor die bereits Lange erſchütterten Pfeiler des Reli- 
gionsgebäudes fanfen und einer angemeffenen Reform Plag 
madten, war Erin kühner, durchſchlagender Griff in die Geheim⸗ 
niſſe der Natur möglich. Die Philoſ ophie aber, auf welche 
ſich nicht die unbedeutendſte Geiſteskraft warf, ging dem wunden 
Fleck aus dem Wege; ſie blieb meiſtens am Verneinen und Zwei⸗ 
feln ſtehen, gelangte ſelten zum Abſchluß, ja lebte von der Un— 
gewißheit, welche ſich des Staats und Cultus in ſteigendem Wir⸗ 
warr bemeiſtert hatte. 

Dieſe philoſophiſche, nach außen bin größtentheils that⸗ 
loſe Richtung, hat jedoch einen Glanz⸗ und Sammelpunkt, 
Ariſtoteles. Der äußere Lebensgang deſſelben war eben ſo 
einfach und ruhig als der innere mannichfaltig und bewegt. 
Geboren in der Thrakiſch-Helleniſchen Pflanzſtadt Stageira 
(Ol. 99,15 384 v. Ch.), wo der mit PHAR aus einem Chalki— 
diſchen Stifter⸗(Ktiſten⸗) hauſe vermählte, dem Asklepiadengeſchlecht 
angehörige Vater Nikomachos als Arzt wirkte, nad) dem frif- 
zeitigen Tode der Eltern unter der Aufſicht des väterlichen Freun⸗ 
des Proxenos aus dem Myſiſchen Atarneus erzogen, zwanzig 
Jahre lang in Athen Platons viel verſprechender Schüuler 
(367—347 v. Chr.), nach dem Tode bes großen Meiſters theils 
bei dem befreundeten Herrn von Atarneus „Hermeias, theils 
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nad) bent Sturz deffelben als Gemahl her reidjen Schwefter P y= 
thing (f. 345 v. Shr.) in Mytilene anfaffig, empfing der 
nunmehr einundvtergigiahrige, fdjon berühmte Mann ben Ruf 
zur Erziehung bes Makedoniſchen Xhronerben (343 v. Ghr.). 
„Wiſſe, hatte fdjon vor Jahren der Vater geſchrieben, daß uns 
cin Gohn geboren wurde. Ich hanke aber den Gattern nicht fo= 
wohl fiir bie Geburt des Knaben als dafür, daß ed in Deine 
Lebenszeit fiel. Denn ich hoffe, von Dir ergogen und unterrichtet, 
wird er einft unferer und der Nachfolge am Reich würdig fein.“ 51) 
Bald nad) bem Regierungsantritt Wleranbders begab fic Artz 
ftoteles von neuem nad Athen (um 335 v. Chr.), wo er in 
ungeftorter Muße dreigehn Sahre lang als Forſcher und Stifter 
ber peripatetifden Lehrſchule wirkte. Nach dem Tode hes 
grofen, ifm fteté befreundeten Königs bet wachſender Gährung 
durch eine Scheinflage auf Gottlofigkett (Aſebie) gum Rückzug 
nad dem Euböiſchen Chalkis veranlaßt — flarb hier der erfte 
Denker feines Zeitalters wenige Woden vor dem erften Redner 
und Patrioten der Hellenen, Demofthenes, 62 Sabre alt 
(322 v. Ghr. Herbft), Wabhrend dieſes verhaltnifmapig einfachen 
und nidt gar langen Lebens war unausgefeste Forfdung und 
Lehre im Grunde die alleinige Leidenfdaft eines Mannes geblie— 
ben, welden hohe, nad allen Richtungen hin entwidelte Geiſtes— 
fraft, eiferne Ausdauer und felten getriibte Sittenreinheit gu bem 
Gewinn eines unvergingliden Ruhms befähigten. Er hat ihn 
errungen als Lehrer und Sdriftfteller, aber die Art der 
beiderfeitigen Wirkſamkeit ijt nicht vollftindig befannt. Was 
herkömmlich beridjtet wird vom begeidnenden Auf- und Wbgehen 
in ben Halen und Baumpflangungen der Ringſchule Ly feton, 
ijt wohl eine halbe Fabel; die sweltbefannten Pertpatetifer 
find tm Gegenfag gu den altern Akademikern eher die Frucht 
bes bekrittelnden Witzes, welder fle Breittreter hiep, als des 








51) Gellius, IX, c. 3. p. 236 der Ausgabe von Herg. 
Der Brief ift fo einfad, daß man an feiner Aechtheit faum gweifeln 
fann. Alexander blieb uͤbrigens ftets danfbar; der Vater, pflegte 
er gu fagen, habe ihm das Leben gefdjentt, Ariſtoteles ben Weg 
jum ehrenhaften eben gegeigt Blut Wher, c. 8, 
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lehrenden und lernenden Luſtwandelns. Aud bie Veberliefe- 
rung, am Morgen Hatten ftreng wiffenfdaftlige, am Abend 
gemeinfaßliche (populire) Vorträge Statt gefunten, fpridt dare: 
ber, tie denn überhaupt diefe Spaltung in engern und weiter 
Kreiſen theils der Lehren, theils der Zuhörer faum dem damaligen 
Geiſtes⸗ und Culturleben der Athener gegiemen mote. Gin fo- 
genanntes gebildetes Publikum gab es aber in jenen Tagen peli 
tifdj-nationaler Unrnhe nicht; diefe Art rhetoriſch-ſophiſtiſchen 
Wirkens war voriiber; dev nüchterne, ftets angefpannte, auf 
Reifall der Menge nie gerictete Stagetrit beſaß überdieß {dwa- 
lich Quft und Muße, ſich durch populären Unterricht um die Gunt 
ber Biclen gu bemiihen. Die Gonderung der Schriften in fo: 
nannte afroamatifde oder efoterifhe, ben engern Schülern te 
ftimmte und exoteriſche oder gemeinfaflide, nimmt eben fo weriz 
Rückſicht auf einen engern ober weitern Zuhörerkreis, fondern mx 
auf die Abſtufungen des Lehrſtoffs, mogen fie nun ven be 
Meifter oder, was wahrſcheinlicher bleibt, yon den Herausgeber 
und WUeberarbeitern herrühren. Daf bet dem eigentlichen Unter- 
richt die gewählten Gegenftinde, welche einer geſchloſſenen Abtbe: 
Jung. des Stoffes angehörten, in mehr zuſammenhängender ali 
Fragen und Antworten Hietender Lehrform und Rede erertetl 
wurden, bleibt unzweifelhaft; anbdererfeits aber fanden aud, mie 
Platon gewöhnlich verfuhr, eingelne geſprächsweiſe (dialogiſch 
angeftellte Entwicklungen Statt. Jedoch find die darauf Bey 
habenden Schriften, welche wohl in ber Minderheit ftanden, bie 
auf etliche Bruchſtücke verloren gegangen. Bei der vielfeitigen 
und folgenreichen Wirkſamkeit durd Lehre und Schrift if ch 
ſchwer, den Brenn= und Mittel punt der fogenannten pect 
patetifdjen Sehule in Bezug auf ihren Begründer durch werige 
Morte au bezeichnen. Dennoch muß dad verfucht werden, da ed 
fic) hier nicht wie bet Platon um den einläßlichen Nat 
weis Hervortretender Merfmale des gefammten Charakterbil— 
des, fondern nur um den leitenden Grund= und Hauptzug 
deffelben Handelt. Sn Ariftoteles, lautet jener, erſcheint alé 
in dem cigentliden Stellvertreter ded Hellenifden Realté 
mus die kritiſch-ſyſtematiſch geordnete, bisweilen ſchöpfe— 
riſch ergingende Niederlage (Aufocwahrung) des gefamumen 
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ibealen und realen Wiffend nebft Enthüllung feines Ur— 
fprungs (Cntftehungsprozeffes, Logif) und Gebraudhs (Ethik 
und Politif), — Dem Heerfiihrer gleich, welder ohne Gliederung 
und Mannszucht trog der Maffen ohnmadtig und fieglos bleibt, 
zerfpaltet der twelterobernde Philofoph gegentiber dem erften Ge— 
feb der Gliederung den ungeheuren Stoff in eine theore= 
tifde und praktiſche Halfte; jene begieht fic) auf bad For— 
fen und Wiffen an fid, dieſe auf bas der Vernunft und 
Sittlichfeit entipredende Handeln. Im erften Kreiſe erdrterte 
die Poetik vom rein äußerlichen Standpunft ber Grofe und 
Ordnung aus bas Kunſtſchöne, befonders der Epik und 
Tragödie, zergliederte die Rhetorif nad dem pſycholo— 
Gif dh=afthetifden Standpunft durch Lehren und Beifpiele das 
Weſen ber Beredfamecit, welche in eine rathſchlagende 
(politiſche), qeridtlide und prunthafte (epideiktiſche), auf 
Feſtlichkeiten bezügliche Gattung getrennt wurde, entwidelte die 
Logif oder bad Organon in mehren Wbtheilungen den Denk 
prozeß, erflirte dte Phyſik das Wefen und den Zuſammen— 
bang der natirlidhen Dinge theils durch allgemeine Sage, 
theils und vornehmlich durch genaue, einläßliche Darftellungen ber 
befondern Gebiete, 3. B. der Thiere und Pflanzen, gab endlid 
bie Metaphyſik Aufſchluß ber die höchſten, Gott, SGeele, 
Geift umfaffenden Dinge. Manches gerrann ba in nebelhafter, 
ſchwankender Geftalt; „das erfte Bewegende, heift es 3. B., dad 
Alles bewegt, ohne felber von einem Andern bewegt gu werden, 
ift Gott, der unendlide, rein-thatige Geift, allein felig durch 
ſich felbft und die Quelle der Seligkeit fiir alle übrigen Wefen.” 
Andererfeits erfdeint aber die ftets bewegende, felber unbetvegte 
Gottheit als tief eingewebt dem Weltall (Kosmos) und fo 
gleidhartig ben geſchaffenen Dingen, daß man fie fiir den lebten 
Ring der geheim wirfenden Naturfraft yu halten in Verſuchung 
fommt. Sedenfalls tft der Panthetsmus chen fo wenig ba 
abgeftretft als ein herzhafter Ungriff zu Gunften ciner theolo= 
gifden Reform im Sinne ber Einheit und übernatürli— 
hen (fupranaturaliftifden), an dte fidithare Welt nicht gebunde= 
nen Gottheit unternommen, ja, nur angedeutet worden. Der 
PHilofoph blieb aud) hier auf dem real-hiſtoriſchen Boden 
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eben fo feft, wie thn Platon nad feinem poetiſch-idealen 
Weſen bereits mehrmals verlaffen atte. Daffelbe gilt von der 
Unfterblihtett, welde ber Borganger beftimmt anéfpridt, 
ber Nachfolger nur als eine mögliche Folge der Unthetlbar- 
feit bed menfdliden Geiſtes gelten läßt. 

Zu der andern, prafttifden Halfte ber Ariftotelifden Phi— 
lofophie gehören dte Ethik (Sittenlehre) und Politi (Staate- 
lehre) nebft ihrem UAnhang, der Oefonomif (Haushaltslebre). 
Sedes Wefen, lauten etwa dte hier durchſchlagenden Grundbegriffe, 
erreicht ſeine Beftimmung, wenn es den inwohnenden Kräften 
Entwidlung und Spielraum verfdafft. Die Bhat tft alfo Be- 
dingniß und Swed bed Dafeins; Wnfpannung und Uebung der 
Kraft Uufgabe des Lebens. — Des Thieres Bhat tft an dad 
Ginnlide und Leibliche gebunden, der Menſch befigt neben 
diefem Anlage und Beruf zur Gittlidteit und Vernunft; 
fiir thn alé Einzelnen und Glied ber Gefammtbett ift der 
oberfte Swed bie Gladfeligtett (Gudamonte) durch Tugend, 
ben werfthatigen Ausdruck bes vollendeten, ſich felbft gentigenden 
Guten. — Die Befdrantung bes rein leiblichen Begehrungé- 
und Strebungsvermoigens durch das Gewiffen oder ben 
angebornen, von der Erziehung und dem Leben entwickelten 
Rechtstrieb bereitet den Boden der Sittlichkeit. Der in 
benfelben eingeftrente Game beift Pflicht, die Frucht wird 
fittlidhe Handlung oder Tugend. Gn iby und durd fie be- 
beherrſcht bie Vernunft als felbfthewufte, dem Körperlichen und 
Begehrlichen entgegengefeste Geiftesthatigteit den unverniinftigen 
Theil bes Menſchen. Das Handeln nad der Vernunft wird 
burd) Uebung und Gewohnheit erworben; dte fittlide Tugend ift 
baher eine, durd) Fleifs au ertwerbende Fertigkeit, welche bas Mit- 
telmaß giwifden dem Mangel und Ueberfluß, den beiden Menper- 
ften bes gu Wenigen und yu Bielen, beobadhtet. Go liegt 3. B. 
swifden der Tollkühnheit und Feighett als Aeuferften oder Laftern 
bie Tapferkeit. — Die Vernunft, fofern fie als ſelbſtbewußte 
und fic) felbft gentigende Geiftesfraft handelt, ftrebt nad Wabr- 
heit, Ausſcheidung des Falſchen; fo entftehen die Erfennt- 
niftugenden nad verfdiedenen Stufen. — Das alles fann 
aber nicht allein erreicht werden durch Abſonderung und Einſam⸗ 
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frit, der Menſch, wenn and) fittliche. und geiftige Tugend tn 
Wefen der einzelnen Perſoönlichkeit liegt, bedarf der Geſammtheit. 
Die Vereinigung vieler Gemeinden oder fleinerer Gefammtbetten, 
welde mit Frethett und Allhinlänglichkeit (Autarfie), 
b. h. mit möglichſter Gegenſeitigkeit, der Ausbildung des leiblichen, 
geiſtigen und ſittlichen Elements nachſtreben, gründet den Staat 
(7 mortg). Cr liegt eben fo beſtimmt im Weſen ded Menſchen, 
als die einfadhfte und naturgemafefte Verbindung gwifden Mann 
und Weib den Uebergang aus der Familie in die Gemeinde 
barftellt. Wer aus Unvermodgen ober aus RKraftvollfommenbeit 
am biirgerliden Bereine feinen Theil haben Fann oder will, 
ber ift entwebder cin Thier oder ein Gott. Weil das Gange 
nothwendig früher war als ber Theil, aud) ber Swed bas Lekte 
und Grfte bleibt, fo ging aud) ber Staat dem Haufe oder ber 
Gamilie voran. — Die Berfaffung, bes Staates Leben 
und Geele, liegt in dem Pringipe, nach welchem bie Obrig= 
Feiten aufgeftellt und die Verhaltniffe der felbftherrligen 
Macht (Souveranetit, Hoheit, 7d xdprov) beftimmt werden. Se 
fretern und feftern Spielraum die Entwidelung bed Re ht strite- 
bes (des Gewiffens) und der Vernunft findet, defto vollfome - 
mener tft die Berfaffung; je fdrantenlofer und ohne ſichere Viirg= 
ſchaft dad leiblide Begehrungsvermigen fcjalten barf, defto 
mangelhafter erfdjeint die Verfaffung. Obenan ftehen daher die 
geſetzliche Monarchie, Aviftofratie und Demofratie (Poli— 
tie), unten treten auf die unbedingte Monardie (Tyrannis), 
Ariftofratie (Oligardhie) und ſchrankenloſe Volksherrſchaft (abfo- 
Jute Demofratie). — Um den Verlanf und Hergang diefer Staats— 
formen gehörig darguftellen, bedarf man nicht nur ded begrifflidhen, 
fondern vornehmlich des hiſtoriſchen Seugniffes, gleichſam einer 
ſtaatlichen Naturgeſchichte, wie fie fich hauptſächlich in 
ben Grundverfaffungen abfpiegelt. Diefe hilden den Ure 
fundenftoff der Politik oder theoretifejen Staatslehrez fte 
miiffen deßhalb thetls eingewebt, thetls abgefondert erdrtert wer— 
den. — Das Gebot der von Begterden befreiten Vernunft 
heißt Geſetz; es allein, nicht der Menſch, foll eigentlid) regie= 
ren, — Jur hon gottergleiden Männern, welche fic felbft ein 
Tebendiges Geſetz und darum nad natürlichem Recht die Könige 
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ber fibrigen find (etwa ber große Wlerander?), darf fein Mig: 
braud) ihrer geiftigen Ueberlegenheit befitrdtet werden (Politit 
III, 15.). — Da ber Fürſt oder Obere überhaupt die Geſetze 
beſchirmen und erhalten folt, fo taugt nur ber durch Geiftestraft 
Ausgezeidhnete gum Regteren, Wem die geiftige Selbſtſtändigkeit 
felt, der ift eben deßhalb flix die Dienftbarkeit geboren, „denn dad 
Vernünftige foll wher bas Unverniinftige, der Hellene über den 
Barbaren herrſchen“ (Politif I, 1. 2.). 

Man erfennt leicht, daß dieſe harte Staatsanficht, welche fo 
ziemlich bem Recht bes Stärkern ginftig tft, gwar innerhalb 
bed alten Helleniſchen Geſichtskreiſes ſich bewegt, aber daneben 
doch eine gewiſſe Fügſamkeit unter die Makedoniſche Weltherrſchaft 
verräth und jede Gegenwirkung im Sinn republikaniſcher Unab— 
hängigkeit ſtillſchweigend für Unſinn oder Verbrechen erklärt. Das 
monarchiſche Prinzip, als Herrſchaft des beſten und göttlichen 
Menſchen ausgedrückt (Politik IL, 12. IV, 2.), war damit aud 
zur philoſophiſch-ſtaatsrechtlichen Geltung gelangt, 
gleichwie es thatſächlich ſich in aufſteigender Machtfülle befand. 
Wie man bei dem ſichtbaren Verfall der ſtaatlichen und ſittlichen 
Dinge am ſicherſten helfen, vielleicht retten könne? — dieſe Frage 
hat der tiefe Denker, weder rechts noch links ſchauend, nur der 
Wahrheit eingedenk durch die vielfach von ihm beleuchtete, gewiſ 
ſermaßen beantragte „Erziehungsreform“ gu löſen getrach— 
tet. Was er in dieſer Beziehung vorſchlägt, iſt meiſtens eben ſo 
richtig aus der Menſchen- und Staatennatur geſchöpft als brauch— 
bar für alle Zeiten. Dennoch blieb wie gewöhnlich in ſolchen 
Tagen der wachſenden Schwäche und Zerriſſenheit die ernſte, 
pädagogiſche Mahnung ſo gut als unbeachtet. Ohne in die 
Einzelnheiten des Gedankenkreiſes hier als am ungeeigneten Ort 
einzugehen, möge es genügen, an die Bedeutung der Politik 
als Unterrichtszweig zu erinnern. Dieſe vollkommenſte aller (praf- 
tiſchen) Wiſſenſchaften, urtheilte der Stageirit, iſt kein Studium 
für Jünglinge; denn ſie ſind noch unerfahren in den Handlungen 
des Lebens; und doch geht die Politik von dieſen aus und ſtellt 
darüber Unterſuchungen an. Da dieſelben überdieß von Leiden— 
ſchaften reglert werden, ſo würden ſie umſonſt und ohne Nutzen 
bie Lehren dieſer Wiſſenſchaft vernehmen; denn ihr Endzweck if 
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nicht Erkenntniß, fondern Ausübung. Der Polttifer muß die 
Pſychologie ftudtren, wie der Arzt die Phyſiologie, in fo 
weit es fiir feine (praftifd anwendbaren) Unterſuchungen erfor= 
derlich iſt. — Das Studium ter Politik fowohl als der höhern 
fpefulativen Wiſſenſchaften blieb alfo, folgerte mit Recht J. C. 
Orelli, dem männlichen Alter aufbewahrt, 52) 

AWriftoteles war eigentlid) der lebte Helleniſche Philo— 
foph, fo fern von einer Durdhdringung des gefammten realen 
und idealen Forfdens und Wiffens bie Rede ift; von feinen 
unmittelbaren Schülern bereiherte Theophraftos, der Erbe 
bes Lehramts und Bücherſchatzes, hauptſächlich, wie bereits 
friiher bemerft wurde, die Pflanzen- und Steinfunde, un— 
terſuchte Eudemos von Rhodos vornehmlid ben Gedanken— 
prozeß oder die Logik, Ariſtoxenos aus Tarent (um 318 
v. Chr.) die Tonkunſt, wie ev denn halb Pythagoreiſch die 
Seele für eine Harmonie der Urſtoffe (Elemente) erklärte, ver— 
lor fic) ber Meſſenier Dikäarchos gang in die Nebel und Moor— 
gründe des gemeinften Dtaterialismus, indem nad) feiner 
Anſicht Seele und Geift aus rein ſtofflichen, handgreiflichen Kraf- 
ten und Gliederungen derfelben hervorgehen, gritbelte, mehr trüb— 
finnig denn ernft, Straton yon Lampfafos (um 280 ». Chr.) 
liber den Urſprung beds Guten und Bofen, lehrte aber daneben 
bie Gottlichfeit ber Natur wie ded Leibes; behandelte endlich der 
Pontifhe Herakletdes zweckmäßiger, ohne jedod gerade 
Mewes gu entdeden, ben gefhidtliden Gang des Staats, 
eine eine Bahn, welche aud) der Solier Kleardos in feinen Schrif⸗ 


— — — — 


52) S. den trefflichen Aufſatz ded geiſtes⸗ und herzensreinen Phi⸗ 
lologen fiber Uriftoteles’ Pädagogik in den philologiſchen Beiträgen 
aus ber Schweiz, von Bremi und Döderlein. 1819. S. 61 ff. 
Nol. Evers, dte Pädagogik des Aviftoteles. Maran 1806, (wie 
alles, was biefer ausgezeichnete Mann ſchrieb, einer neuen Perdffent- 
lidjung werth). — Swei allgemeine, dharatteriftif dhe Urtheile. — 
Bet Suidas, s hb. v. 4,  Apratotéhyg THS PUsewWE YPapmarteds, 
coy xddapov anoBpéywy sic vodv. Göthe (Werke 53. 84. 12.) 
fiber Blaton (,den feligen Geift”) und Ariftoteles, „den bau- 
meifterliden Mann, der in regelmapiger Form pyramidenartig in die 
Höhe fteigt, wenn Plato, einem Obelisfen, ja einer fpigen Flamme 
gleich, ben Himmel fand.“ 
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ten über Erziehung und Lebensweiſe ſcheint feftgebalten yu haber. 
So zerrann die Philofophie ber fogenannten Peripatetiter, 
aus dem Strombett bes grofen Stifters abgeleitet, zuletzt in 
ſchwach befeuchtete Ganddiinen, 

Was außerhalb des Ariſtoteles, welcher nach der 
Bemerkung eines Unbekannten als Schreiber der 
Natur die Feder in Geiſt tauchte, fiir gleichartige Brvede 
bet ben Hellenen unternommen wurde, befitt im Ganzen feinen 
wiffenfdaftliden Ausdruck. Man nimmt bald einen Fehen 
aus der alten Naturphilofophie mit etwas pifanter, mate: 
rialiſtiſch-atheiſtiſcher Suthat, bald einen Broden aus dem jtingen, 
Platonifden Foealismus und ſchmückt ibn aus mit reall: 
ftifdem, der Ariſtoteliſchen Crfabrungslebre ober Empirie ent: 
nommenem Beiwerk. Dazu tritt benn die entſchiedenſte Welt: 
birgerlidfett und Selbſtſucht, welche, unbekümmert um 
die Geſchicke des Volks und Vaterlandes, ben letzten ſchwachen 
Haltpunkt, den Glauben an die Gottheit und an die Manneé 
und Biirgerehre gänzlich umzuſtürzen tradjtet ohne Fähigkeit einet 
Beſſern. Natürliche Folge davon war die wachſende Ablöſung 
pom öffentlichen Leben und der genoſſenſchaftliche, klikenmaͤßige 
Sufammentritt von Meiftern und Siingern, welche nicht fowebl 
Schulen als Sekten bilden und in dtefen thre perſönlichen 
boftrinellen Angelegenheiten als welthiſtoriſche Aufgaben verfolgen. 
An eingelnen wiirdigen Ausnahmen fehlt 8 dabei gwar nid, 
aber im Allgemeinen bezeichnen Selbſtſucht und Eitelkeit, oft burt 
hodtinende Sittlichkeitsanſprüche verkleiſtert, Redthaberet , Richer 
am Gingelnen ohne Ucherfichtlidfeit, am Lebensgenuß obne fit 
lide Weihe, den rafden Berfall der Philoſophie. Sie if 
reich an Stiftern und Formeln, arm an Mannern und Bahr 
heiten; bisweilen durchbricht jedoch ein Strahl bed zähen, ſchwer 
gu tödtenden Geiftesadels bie Nebelgewölle. Dieß gilt namentlid 
pon ben beiden Meiftern, welche die Ryrenaifde und Ky— 
nifde Genoffenfdaft eigenthümlich erneuerten, von Epifuroé 
und Zenon. Ste waren bet allem ecfigen, abſchließenden und 
fonderbaren Wefen ehrlidje Manner, welde auf ihre Art der 
Tugend und Wabrheit nachftrebten; nur auf bas Nächſte und 
Perſönliche gerichtet, fahen fle in etnfettigem Schuldünkel bat 
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Verführeriſche und Widerfinnige mander Leblingsfage und Gee 
wohnbeiten nicht cin; fie glaubten auf ber Hobe gu ftehen, wäh— 
rend fie thef im Thale mit ihren Glaubigen wandelten. 

Der altadelige, aus dem Geſchlecht der Philaiden entfprof= 
fene, mafig begiterte Epikuros (geb. 342, geft. 270 ». Gh.) 
{Glug in einem anmuthig gelegenen Gartenhaufe vor Athen feine 
philoſophiſch⸗genoſſenſchaftliche Werkftatte auf, in welder Lehrer 
und Schiller bet befdheidenen Bedürfniſſen von gemeinſchaftlichen 
Beitrigen ein offences Kloſter- oder Gonvictleben führten; 
aud Weiber waren nit ausgefdloffen. Jedoch blieb der Wan- 
bel unftraflid; man rühmte die eintradtige Freundſchaft, Milde 
und Menſchenliebe der gritbelnden Gartenbewohner. Unter Vor— 
tragen, Gefpracen, Forſchungen iiber logiſche, phyfifde, 
ethifde Gegenftinde verftridjen ihnen die Tage; 72 Sabre alt, 
ftarh der Meifter, von Freunden und felbft Gegnern aufridtig 
beflagt. Gein Charakter war jedenfalls rein und. untadelhaft, 
feine, vom durchweg perſönlichen (fubjeftioen) Standpunft aus— 
gehende Lehre vielfach mangelbaft, etnfeitig und oberflächlich. In 
ber Logik ober Kanonik wurde alles auf Sinnenwahrnehmung 
zurückgeführt, in ber Phyſik die Entftehung der Welt ohne An— 
nabme eined ordnenden Geifted von untheilbaren, rollenden Kör— 
perden, Atomen, abgeleitet, die Seele als Gemenge der feinften 
Stoffe dem Haud) mit gewiffer Warmetemperatur verglicen und 
für fterblich erklärt, die mit ben feinften Atomen befleidete, 
gleichſam körperlich audsftaffirte Heerſchaar der Gotter nach dem 
leeren Raum verlegt, flix ble Ethik dad höchſte Gut in dem 
feligen Leben, dieſes felber in bem Lethltdy=fittlich = getftigen 
Wohlbehagen nadgewiefen, und der ächten Tugend die Fuge 
Ginficht beigelegt, in fedem Fall miglichft vtel von ber Luft ober 
bem Vergniigen gu wählen, von dem Schmerz aber oder dev 
Unluſt zu melden. Daß diefe ehrlich gemeinte Weltmanns-, 
Klugheits- und Genußphiloſophie viele Anhänger, Miß— 
verſtändniſſe und Mißbräuche finden mußte, liegt auf der Hand. 
Auch entwidelte ſich bald dawider eine wiſſenſchaftlich— 
praktiſche Gegenwirkung, die ber Stoiker, welche freilich 
eben ſo ſchnell und beſtimmt in vielfache Widerſprüche und Ver— 
ſchrobenheiten hineingerieth. Den Anſtoß dazu gab Zenon aus 
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bem Kyprifden Kyttion, einer urſprünglich Phönikiſchen, 
barauf hellenifirten Handelsftadt, in welder fic allerlet Züge und 
Ueberlieferungen bes Morgenlandes bebauptet batten. Sohn cined 
begtiterten Raufmanns und felber Sabre lang der Handelsſchaft 
ergeben, welche ihn häufig wie nad Phönikien fo nad Athen 
führte, entfagte plötzlich Zenon (geb. 3403602) v. Gb.) in den 
erften Dreifiger Lebensfahren dem vaterliden. Beruf, beſuchte, 
hinſichtlich des Vermogens unabhingig, zwanzig Sabre hindurd 
bie Schule des Kynifers Krates, des dialektifden Megarikers 
Stilpon, des tieffinnigen Wfademifers oder Platonifers Xeno- 
frates, las dabet fleifig die Schriften ber Todten, auf welde 
in ein Götterſpruch verwiefen haben foll, d. 6. der Altern Go- 
fratifer, der Sonifden und Eleatiſchen Naturphilofophen, ver— 
fammelte dann, etliche fiinfgig Sabre alt, in der f. g. Bilder- 
halle (Pökile, Stoa) einen rafd anwadfenden Kreis von Siingern, 
in beren Mtitte er alg Vater, Freund und Lehrer bis gum hohen 
Greifenalter wirfte. Rein von Sitten, enthaltfam und mäßig, 
won faft klöſterlich- asketiſcher Strenge und Abgeſchiedenheit, der 
Begierden und Leidenfdaften Herr, bei kleinem, ſchwächlichem 
RKorper, welden dunfle Hautfarbe auszeichnete, durch Uebung gegen 
alle Beſchwerden und Entbehrungen abgehartet, ſchweigſam, fry 
und beftimmt in feinen Reden, von mehr Derbbheit denn Feinbeit, 
fonft befdetden, aber gegentiber bem Lebenszweck, der Stiftung 
einer PhHilofophenfdule, von unbiegfamem Stolz — fo 
geartet, gab fid) Senon am Ziel feiner gewählten Laufbahn, bed 
betagt, den Hungertod (um 260 v. Gh). 

Wie das äußere Leben des Manned etwas Finfteres unt 
Rauhes, gleidfam Unhelleniſches, bietet, fo auch dic, von 
den Nadfolgern vielfach ausgeglattete, mit dialektiſchem Firnif 
überzogene Lehre. Sie tragt ihrem eigentlichen Kern nach einen 
asketiſch-praktiſchen Grundyug; fle will, wenn aud nicht 
felten irrig in ben Mtitteln, als Stel bes Lebens und Verwirl⸗ 
lichung der Glückſeligkeit, die Tugendibung burd Lehre und 
Werke; fle fudt den Begriff bes Weifen und Tugendbhaf- 
ten gu verſchmelzen, Wiffenfdaft und Leben in Cinflang 
qu bringen; thr tft Denfen und ſittlich, d. h. der Natur gemäß 
Handeln oder die- einige, unbtegfame Tugend das eingige, bod fte 
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Gut; was außerhalb deſſelben liegt, auch die ſ. g. Luſt, betrachtet 
ſie als Gleichgültiges, deſſen ſich der tugendhafte Menſch je 
nach Umſtänden bedienen mag; Läuterung des ſittlichen, ſo oft 
verkommenen Bewußtſeins bis zur willigen, wenn auch viele Opfer 
fordernden Lebensgewohnheit (Diatheſe) bleibt ihr die Haupt⸗ 
aufgabe des Lernens und Uebens. Dieſes Sittengeſetz, gleich— 
fam die Seele der neuen praktiſch- asketiſchen Philoſophie, wurde 
pon mancherlei ſcheinbar eigenthimlidem, in der That zuſammen— 
gelefenem Beiwerk umgeben. Dahin gehören die Logit, aud 
Lappen Platons, Ariftoteles, der Eleaten und Sophiſten zuſam— 
mengenabt, und die Phyſik, denfelben Quellen entnommen und 
mit Jonifder, Pythagoriſcher, felbft alt=Perfifcher Natur- und 
Religionéphilofophie verfegt. Das thatige (active) ober fchafz 
fende Princip (Gott und die Weltfeele), dad leidende (paffive) 
oder urftofflide Weſen, welches von dem erftern verſchluckt 
und, wieder geboren, ausgeftofen wird, der Welt Urfprung durd 
Feuer und Vernidtung auf demfelben Wege — wie oft hat man 
biefe und abnlide Geftalten, obwohl im fcharfern Zuſammenhange 
geſehen! Eigenthümlich iſt die Scheidung des feurigen Hauchs, 
der menſchlichen Seele, in acht Theile; ſie, der endliche Aus— 
fluß der Weltſeele, beſitzt neben den fünf Sinnen das Zeugungs-, 
Sprech- und Denkvermögen; letzteres hat die Hegemonie oder 
Leitung. — Kleanthes aus Aſſos in Troas, zubenannt der 
Waſſerträger, weil er durch nächtliche Handarbeit den Unter— 
halt erwarb, brachte das religiöſe Gefühl, wie ſein Gebet an 
Zeus bewelst, zu größerer Geltung; Sphäros vom Bosporos 
machte, wie die Schriften über die Geſetze, Lykurg und den Spar— 
tiatenſtaat andeuten, nicht unwirkſame Abſtecher auf das hifto= 
riſch-politiſche Gebiet (um 250 v. Ch.), der Solier Chry— 
ſippos aber (274—207 v. Gh.) gab der Stoa bas dialektiſch— 
wiffenfdaftliche Geprage, weldhes fie befahigte, ben altern Mitbe— 
werbern um den Ghrenpreis der Spitzfindigkeiten das ſichere 
Gleichgewicht zu halten. 

Dergeſtalt hatte das veredelte Ich oder Subjekt durch 
Epikuros und Zenon einen zwiefachen, ſcharf getrennten Kreis 
beſchrieben; der Erſtere gönnte durch die Luſt freien Verkehr mit 
der äußern, ſinnlichen Welt, welche nach dem Maß der Klugheit 
, Rortim, Griechiſche Geſchichte. WL. Band, 9g 
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benutzt und genoffen werden follte; der Zweite verbangte durch 
bie gebotene Ruhe (Apathie) und Uchung (Ascetik) bes Weiſen 
bie möglichſt enge Sperve und freudige Kampffertigkeit. Beide 
Anſchauungsarten duldeten, wenn aud) ungliubig, die yu Figuren 
und Figuranten herabgefunfenen Dogmen und Gotter des Volks: 
cultus, beide fanden fiir ben Lebensgang auf thre Art Troſt 
und Grmuthigung, Epikuros durch Ausdehnen (Erpanfion), 
Senon bird Sufammengteben (Gntenfitat); in dem Einen 
wie in bem Andern wirkten Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe, 
Tugenden, welde erſt fpater haufig umfdlugen in Scheingepringe 
und Heuchelei. — Dagegen lebte in einer dritten philoſophiſchen 
Nadhgeburt, bem f. g. Pyrrhontsmos, von vorne herein 
bie wiſſenſchaftlich-dialektiſch aufgeputzte Zweifelſucht als Qige. 
Denn diefer gehört an, wer cin offences Befenntnif aus Furdt, 
Bequemlichkeit, SGelbftfudt ober andern Griinden ſcheut und nur 
aus Gitelfeit Oppofition macht. Den Grundzug des muthwilligen 
Schäkerns mit der Wahrheit, aber ohne alle Zerknirſchung ob ded 
NidGtwiffens trugen jene Zweifler oder Skeptiker von dem 
erften Wortfihrer, dem Elier Pyrrhon (um 340 ». Ghr.) an 
bis gu dem fpottifden, aud) poetiſch ausgebildeten Phliaſier Ti— 
mon (um 270 v. Ch.). Sie fragten: „was ijt Wabrbeit?” und 
fanden bei dem ftiten, polypenartigen Herumtaften und Bemafetn 
nirgends cine nur halb Wegs bLefriedigende Wutwort; fie waren 
fiberzeugt, daß man nidjts wiffen finne, empfanden aber dariber 
nidt ben Stachel des ,,verbrennenden Schmerzes“; ihnen war 
bas Nidtwiffen eher ein Stegespreis allegeit Huger und ſich brie 
ftender Gitelfeit denn cin Sporn zum weitern Forfden und Wiffen. 
Sie wirften daher, ohne es zu wollen oder zu beabfichtigen, ent- 
fciedener denn offene Gotteslaugnerei fiir die revolutionare 
Serfegung bes ſchon Tange untergrabenen, morfdjen Bolfsqlau- 
bens und nationalen Cultus. Wider dtefen richteten fich daher 
mit Zerfdmetternder Wirkung die populären Reulenfehlage de 
mit Wig, Menfden= und Weltkenntniß reichlich ausgeſtatteten 
Guemeros aus dem GSifelifdjen Meffana. Zögling der Kyre— 
naiſchen Schule, deren berüchtigter Wortfiihrer Theodoros, 
gubenannt der Gotteslaugner, die Vaterlandsliebe fiir keine Pflicht 
erflarte und meinte, ber Verniinftige dürfe fid) nicht für bie Un- 
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vernünftigen aufopfern, wie Pyrrhon Begleiter des großen Ale— 
xander auf den morgenländiſchen Heerfahrten, vom König Kaſ— 
ſandros an die Spite einer Entdeckungsreiſe vom ſüdlichen 
Arabien in das Indiſche Weltmeer ohne weſentliche Frucht geſtellt, 
benutzte heimgekehrt der abenteuerliche Mann ſeine vielfachen Er— 
fahrungen und Keuntniſſe fiir einen wohl vorbereiteten Sturm— 
anlauf wider die geſammte, bereits vielfach unterhöhlte Volks— 
religion der Hellenen. Sie ſollte, das war der klar gedachte 
und gewandt vollzogene Zweck des „heilige Geſchichte“ 
überſchriebenen Buchs, als reine Frucht der Gewalt, bed Betrugs 
und Unverftandes erfcheinen. Um das Beffermaden (Neformiren) 
handelte es fic) dabet nicht; dte kecke Luft am Einreißen geniigte, 
und der durch das Geltfame, Pifante fo oft angezogene Zeitge— 
geſchmack fagte Beifall gu. Hatte man unlangft aus Schmeichelei 
gegen irdiſche Machthaber Menſchen vergottert, warum follte 
man jebt nicht aus Uebermuth und Frechbeit gegen die Himmels- 
bewohner Gotter vermenfhliden? Sollte ber Schlag gelingen, 
fo mufte sor allem in den fo oft bald phyſikaliſch, bald 
allegorifd erflarten Götter- und Heroenfagen das Hiſtoriſche 
vom Mythiſchen getrennt, der von dem Glauben und der Dich— 
tung verflarte Olympos als die Burg gewöhnlicher Herrſcher nach— 
gewieſen, gegeniiber dev formeflen Einkleidung ein moglidft ferner 
Hintergrund mit ſeeniſcher Ausſchmückung fir die phantafie- 
reidhen Lefer gefudt werden. Diefen und ähnlichen Bedingungen 
bed Gelingens geniigte vollfommen ber gewandte Berfaffer; er 
ſchrieb gewiſſermaßen einen hiſtoriſch-philoſophiſchen Ro— 
man, deſſen Schauplatz der ferne, abenteuerliche Oſten war; er 
habe, wurde den Leſern verſichert, auf ſeiner neulichen Seereiſe 
mehre Tagereiſen ſüdöſtlich vom glücklichen Arabien eine durch 
Fülle, Schönheit und Kunſtwerke ausgezeichnete Inſelgruppe ent— 
deckt, nach dem Haupteiland Pandaa (d. i. Uralt? Ceylon — 
Taprobane?) geheißen. Die uralten, hoch gebildeten, theilweiſe 
aus Kreta abſtammenden Einwohner ſeien in drei Kaſten oder 
Stämme geſondert, in Prieſter, Krieger und Landbauernz 
die Künſtler und Handwerker gehörten zu den Erſtern, die Hirten 
zu den Dritten. Die oberſte Gewalt beſitze die Prieſterſchaft, 
welche das Gemeindevermögen und den Erwerb der von andern 
9 
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Stände beauffichtige, Recht ſpreche, iberhaupt, wenn auch wiederum 
vielfach beſchränkt, regiere. Sie wohne innerhalb eined geweihten 
Bezirks, welder den , Geffel bes Uranos” oder Iriphyli- 
fen Olympos, einen hohen Berg, umgebe. Dort ftehe and 
ber Haupttempel von wunderbarer Pract, Kunſt und Größe, 
mit allerlet Bild⸗ und Schnitzwerk geziert. Das Außerordentlichſt 
fet die goldene Hauptſäule; fie enthülle in ihren Panchäiſchen 
oder hieroglyphifden Sn= und Wuffdriften 53) das ganze Gatter- 
wefen; fie lehre, daß Uranos, Kronos und namentlid Zeus 
glückliche Eroberer waren, daß der Legtere, Vater der Kureter 
durch feine Schweſter und erfte Gemablin Hera, dex Perfephone 
durch die zweite, Demeter, der Athene durch die dritte, Themis, 
viele Linder und Volker befiegt, mit Belos von Babylon Gat: 
freundſchaft abgefdloffen und endlid) auf der Snfel Pandas 
bem Grofvater Uranos nad) Tanger glücklicher Herrſchaft cine 
Altar errichtet, gulest von den Prieftern und Laten felber qottlide 
Verehrung gewonnen habe.54) Der Hauptſitz deffelben fei eben 
der frither erwahnte Berg Olympos geworden, wo Zeus ald itt 
fer Herrſcher am Liebften veriveilt, Recht geſprochen und durd 
nützliche Erfindungen ansgezeichnete Menſchen empfangen hate. 
Wie hier dem glücklichen Croberer, welder den Erdkreis unter 
jochte, nad einigem Widerftreben die Völker aus Furcht, Sdmer- 
chelei und in Folge priefterlidher Lift als höchſtem Gott gebuldis! 
batten, fo fet auf gleiche Art den übrigen Himmel shewohnem dit: 
felbe Ehre geworden. Man habe fo Waffenthaten und Berdienit 
unt die Gefittung belohnt und fic) nicht daran evinnert, daß 3.3 
Seus im Kretiſchen Grabmal einen deutliden Beweis feiac 
Menſchlichkeit beſitze. — Uebrigens Hatten die Pandaer unte 
ihrer milden und klugen Prieſterherrſchaft fein Privateigenthum 


— — 


53) Euſebius praep. evangel. (Parisiis 1545 ed. Stephanus) 
Il, p. 38 fagt, an der goldenen Stele feien die Thaten bes Uranen 
Kronos und Zeus beſchrieben geweſen ,,t0t¢ mayyators youupan’; 
Dtod. S. V, 46, Ibeuuara Eyovoa ( oviky) ta nad Alyure 
rioic tepa nOROeVe 

54) „Ilaß adract (sc. Edvect) ty dyjvar xal Sedv dvayoper- 
Oya. Gufeb, praep. ev. L Il, p. 39 ed. Paris, 
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gefaunt, Haus und Gärtchen ausgenommen, 55) Die Früchte bes 
Landmanns, Hirten u. ſ. w. feien in öffentlichen Gebäuden nieder— 
gelegt und ſpäter von den Prieſtern unter die Einzelnen je 
nach Gebühr vertheilt worden. Man ſieht, wie weit ſchon kom⸗ 
muniſtiſche Gelüſte und Träumereien um ſich gegriffen hatten; 
ſelbſt Euemeros konnte und wollte ſich ihnen als einem made 
tigen Hebel der Umwälzung nicht entziehen. Dte Sprache hes 
Buds, deffen mythologiſch-kritiſche Götter- und Heldengeſchichten 
oft ſehr anziehende Knoten bildeten, war einfach und gemeinfaßlich. 
Dieß erkennt man ſelbſt in den ſpärlichen Bruchſtücken der Latei— 
niſchen, von Ennius gefertigten Ueberſetzung. „In der Zeit, 
heißt es z. B., vollbrachte Jupiter den größten Theil des Lebens 
anf dem Berge Olympus, und dahin famen fie gu ihm um des 
Rechtſprechens wwillen, wenn irgend cine Gache beftritten wurde. 
— atte Jemand etwas Neues gefunden, welches dem menſch⸗ 
lichen Leben nutzen konnte, ſo kam er ebendahin und zeigte es 
dem Jupiter.“ — Und als nun Jupiter, lautet eine andere 
Stelle, alt geworden war, wandelte er in Kreta aus dem Leben 
und ging zu den Göttern; und ihn beſtatteten und ſchmückten aus 
die Cureten ſeine Söhne, und ſein Grab iſt in Kreta an der 
Stadt Cnoſſus; man ſagt, Veſta habe dieſe Stadt geſchaffen 
(ereare); an ſeinem Grabmal ſtehet geſchrieben mit alten Grie— 
chiſchen Buchſtaben: „Zankronou“, d. h. Lateiniſch: „Juppiter 
Saturni.* 56) — Die „heilige Geſchichte“, überdieß wohl von der 
Politik des neuen Makedoniſchen Fürſtenhauſes wegen ber mittel= 
baren Anfpielungen auf ben grofen Konig gern gefehen, fand 
ungeheuren Beifall; es wurde von allem Volf, bald aud in Ita— 
lien, eifrig gelefen; die Gegenangriffe und Widerlegungen eines 
Eratofthenes, fpater aud Polybios und Strabon fructeten 
wenig oder nichts; bad ſüße, längſt vorbereitete Gift der Ungläu— 
bigfeit hatte gewirft und verbreitete fic) immer weiter in ben Glied= 
mafen des Hellentf den, bald nicht minder Rd mi fh en Volks,57) 


55) Diod. V, 46. Eben fo handelten tm XVII. Jahrhundert 
die Vater Jeſu in Paraguay. 

56) Ennius bet Lactantius, Institut. div. I, c. 11. 

57) Andererfeits wuchſen, wie gewöhnlich bet derartigen Welt— 
trifen, Aberglauben, Wunder= und Beidjendeuteret, vor allem der Hang, 
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Dies ber Gulturftand am Wenbepuntt der alten und neuen 
Set; innere und dufere Gefahren traten hervor, welche aud) das 
letzte Brudftii der nationalen Unabhangigfett zu zertrümmern 
droheten. Nur ein Mittel fonnte, wenn nicht retten, dod den 
Kall verzogern und fiir die Leste Entſcheidung ehrenhaft ge- 
flalten, die Bundes- ober Cidgenoffenfdaft. Unb diefer 
Weg wurde von dem gelduterten Volksgefühl und bem Scharfblid 
edler Perſönlichkeiten als eingig rettend nicht nur erfannt, fonbdern 
aud betreten und lange mit Ausdauer feftgebalten, 


— — 


Fünſtes Duch oder fünſter, Helleniſch-Makedoniſch⸗ 


Römiſcher Zeitraum. 


Helleniſche Eidgenoſſenſchaften und nationale Kämpfe wider Makedo— 
nien und Rom; von der Stiftung des Aetoliſchen und Achäiſchen 
Bundes his zum Fall Korinths. (281(80)—146 v. Chr. = 
Of. 124, 4. (125, 1.) — OL 158, 2(3).) 





Erſtes Rapitel. 


Gefammtlage; bas Epeirotiſch-Makedoniſche Königreic, 
Aufgang und Wachsthum ver Aetolifdon und Achäiſchen 
Eidgenoſſenſchaft naw ibren gegenfeitigen, gu Makero- 
nien und Aegppten beobadteten Verhdltniffen bis auf vic 
Rorfpiele bes Kleomeniſchen Kriegs (227—225 v. Chr.); 
Charaftertftif des Aratos und feiner Planes gänzlicher 

Verfall des Epetrotifden Kinigthbums und Athentfden 

Freiftaats. 


Bon hen angen Kämpfen des Zerſetzungsproceſſes abgemattet, 
wandten fid) die nenen Ronigreidhe mur auf die Befeſtigung bed 


fiinftige Dinge und Gefdhide gu erfennen. Die Orakel form wurde 
Daher allmablid) fo beliebt, daß man felbft populare Moral- und 
Lebensregel(n unter ihrem Dedmantel ausbreitete, in Inſchriften 
(Gpigrammen) auf Marmor= und Felsplatten nist obne praktiſches 
Gefühl verewigte, Dieß gefdjah namentlid in dem kunſtreichen, ge— 
bildeten und dabet aberglaubtgen Lykien, wie nod) vorbandene Denke 
miler beweiſen. S. Böckh, Corpus Inscript. G. il, nr. 4310 und 
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nächſten Beſitzes; mit Ausnahme Aegyptens, welches aus 
Handelseiferſucht die Helleniſchen Unabhängigkeitsverſuche gegen 
Makedonien hin und wieder unterſtützte, war der politiſche Zu— 
ſammenhang zwiſchen Morgen- und Abendland aufgelöst. Mates 
doniens Herrſcher Antigonos Gonatas, überließ daher willig 
nad) kurzer Fehde dem Seleullden Antiochos (Goter) alle 
Lande und Anſprüche jenſeit des Helleſponts (278 v. Chr.) und 
begnügte ſich mit der nothdürftigen Wiederherſtellung des heimi— 
ſchen Friedens, wie denn Apollodoros, der gräuelhafte Zwing— 
herr von Kaſſandrien, nach zähem Widerſtande bewältigt und 
beſtraft wurde. Starke Beſatzungen in den Veſten Demetrias, 
Chalkis, Korinth und auf Salamis, nahe den freigewor— 
denen Hafenplätzen Athens, follten das etwa hier und ba erwa— 
chende Unabhängigkeitsgefühl der Hellenen im Keime erſticken. 
Es fiel dem ehrgeizigen, ſchlau berechnenden und dabei literariſch 
gebildeten Fürſten durchaus nicht ein, geleiſtete Dienſte durch ehren— 
hafte Anerkennung beſcheidener Selbſtſtaäudigkeit gu belohnen; das 
leiſeſte Regen und Streben einer national=bindifden Richtung, 
wie ſie die ihm bisher befreundeten Aetoler und abgeneigten 
Achäer alsbald kundgaben, beunruhigte den mehr diplomatiſchen 
als kriegeriſchen Sohn des ritterlid)-romantifden Demetrios; 
er wirkte lieber durch Ränke und Anzettelungen denn durch offene 
Gewalt und Heerfahrt für den Wiederaufbau des an Geld und 
Lenten, Zucht und Ordnung, Gitte und Redlichkeit verarmten 
Reichs; wilde Soldner und Reisläufer, namentlich Keltiſche, 
waren ifm theurer als Cingeborne, welchen der halbe Fremdling 
night völlig gu trauen vermodte. Mit PHifofophen und 
Schöngeiſtern unterhielt er dabei freundliden Umgang; ſie 
haben ihm bisweilen unwiſſentlich wie Senon ober bewußt wie 
Perſäos, der Schüler deffelben, fiir dte Herrſcherplane mehr 
genugt als Goldonerrotten, Späher und eifrig unterſtützte Ota dt= 


— — — 





4379, wo derartige, bet Limyra gefundene Diſt ich en mitgetheilt 
und erklärt werden. Das iſt die gereimte Weisheit auf den Land— 
ſtraßen, welche bisweilen ſtärker wirkt als die ungereimte auf den 
Lehrſtühlen und in den Büchern. Aehnliches erſtrebten die altväter— 
lichen Sprüche an manchen Tiroliſchen und anderweitigen Bauerhäuſern. 
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ober Zwingherren (Tyrannen), welde in manden, befonders 
Peloponnefifden Plagen ble Trümmer bes paterlandifden 
Rechts- und Gittengefegkes der Rohheit und Willkür oes 
Golbaten überlieferten. 

Das einzige Kinigthum, von two ben Hellenen gwar nidt 
Unabhangtgfeit, dod) befreundete Schutzgenoſſenſchaft kommen fonnte, 
war das Epeirotiſche, aber ſein ritterlicher Vertreter, nach 
Stamm und Sinnesart weniger zum unbedingten Gebieten als 
väterlichen Leiten geeignet, ging nur auf Abenteuer aus; 
er ſuchte die Gefahr um ihrer ſelbſt willen und gefiel ſich darin, 
ohne feſten Plan bleibenden Beſitzes den Ruhm des erſten Sol⸗ 
daten und Feldherrn zu gewinnen. Gegenüber dieſem unbeſtimmten 
Lebenszweck durch die ſiebenjährige Kriegs- und Staatsſchule in 
Italien und Sikelien noch nicht belehrt oder gebeſſert, kehrte Pyr— 
rhos mit dem Kern ſeiner Altgedienten plötzlich in die Heimath 
zurück (274 v. Ch.); er wollte für etliche Augenblicke gleichſam 
ausſchnaufen, dann, an Geld und Leuten verſtärkt, den geſcheiterten 
Eroberungsplan wieder aufnehmen, zunächſt aber für die erlittenen 
Unbilden in dem benachbarten, vielfach mißvergnügten Make— 
donien Entſchädigung ſuchen. Den Kriegsvorwand gewährte 
ber allerdings unläugbare Wortbruch; die vertragsmäßige Hülfe 
war trotz dringlicher Mahnung ausgeblieben. Alles gelang; An— 
tigonos, in den weſtlichen Bergpäſſen des obern Aoos ge— 
ſchlagen, flüchtete mit den Trümmern des aus Keltiſchen Söldnern 
und Heimiſchen zuſammengeſetzten Heers nach Theſſalonike 
und andern Küſtenſtädten; ganz Ober-Makedonien, bald auch 
Theſſalien, fiel in die Gewalt des Feindes, deſſen Zügelloſigkeit 
den anfangs wohl geſinnten oder gleichgültigen Eingebornen gemach 
erbitterte. Sn der alten Hofſtadt Wega brachen z. B. raubgierige 
Keltenrotten, welche dort als Beſatzung lagen, die Königsgräber 
auf, nahmen Gold und Koſtbarkeiten heraus und ſtreueten die 
Gebeine umber. Nichts geſchah, den Frevel zu ſtrafen. Geſtützt 
auf die ihm günſtiger gewordene Stimmung, wagte und verlot 
Antigonos eine zweite Schlacht; wiederum empfingen die See— 
ſtädte den Flüchtling; ex zählte fortan nur auf den Unbeſtand 
und die Haſt des Gegners; denſelben werde, war ſeine Hoffnung, 
wie einen Würfelſpieler der glücklichſte Wurf nur zu neuem, 
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fifnern Wagniß treiben. Und ber Ausgang taufdte nicht. Py r- 
thos nämlich, von bem abentenernden Thronbewerber S part a’s 
Kleonymos, wider den Brudersfohn deffelben, Konig Wrens 
(f. 309 ». Ch.), aufgeftachelt, beſchloß, bier die vermeintliche Gefeglich= 
feit (egitimitat) gu ſchirmen, dort als Bef Hise r Helleniſchen Volks— 
rechts gegen die Peloponnefifdhen Swingherren und Parteigenoffen 
bes Makedoniſchen Gegners Antigonos aufzutreten. Die 
einfachfte Rlugheit forbderte, daß diefer im meiftens eroberten Het= 
mathsreich vollends darniedergeworfen, nicht aber in der entlegenen 
ſchwankenden Fremde befimpft wurde; allein fiir dergleiden Be— 
rechnungen, welde Geduld, Stillfigen und friedlide Staatskunſt 
forbderten, hatte der ungeftiime, nur auf Waffen- und Glückswerk 
gerichtete Epeirot feinen Sinn; thm erfchien bas Nahe und Ueber— 
wunbene langweilig, das Ferne und Kampfbereite retzend; 
an die etwaigen Widerſprüche, Ungereimtheiten und nothwendigen 
Wechſelfälle cines Unternehmens wurde wie friiher, fo auch jest 
nicht gedadt. Man bielt es fiir gang übereinſtimmend mit Ord— 
nung und Regel, daß der Konig die boppelte Rolle bes Legiti- 
mitatsritters gegeniber bem Kleonymos, bes Befreiers 
gegentiber den Hellenenftaaten, fpielte. Scheiterte bas Gine, fo 
gelang vielleicht das Andere, tm Erfolg beider Richtungen aber 
lag dann des Ruhms und der Macht Spitze; auch die Makedo— 
niſchen Dinge mußten, wo ſie noch ſchwankten, von ſelber eine 
günſtige Wendung nehmen, mit Hellas, Epeiros, bald auch 
einem Stück Jtaliens zum glänzenden, des großen Alexander 
nicht unwürdigen Reich anſchwellen, gemach auch auf — 
Aſien hinübergreifen. 

Der königliche, durch keine Erfahrung belehrte Ritter as 
Abenteurer wußte nidt, daß fic) die Zeit umgewandelt hatte, 
daß fie Nüchternheit, feftes Bicl und Ausdauer forbderte, Eigen— 
ſchaften, welche er wohl an ben Römern bemerft und geſchätzt 
hatte, abet auf fid) felber und die Seinigen nicht anguiwenden ver= 
ftand. Gogar bie gepriefene Offenheit war ihm fdon thetlwetfe 
abbanden gefommen. Denn nachdem er ohne Hemmnif und Au— 
fenthalt 27,000 Goldaten mit 25 Glephanten gen Megalo po-= 
Lis in Arkadien gefiihrt hatte, wurde ben Athenern, Achäern, 
Meffeniern und Spartiaten verfiindigt, feine Abſicht fet, dte 
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Stadte überall vom Mafedonifden Joch zu befreien, daneben bie 
eigenen Gohne mit Lyfurgifder Zucht und Sitte vertraut yu ma- 
den. Bald darauf wurde ber Einbruch in Qafonien unternom: 
men, auf bem Suge lings bem Eurotas mit Feuer und Schwert 
gewüſtet, zuletzt die ziemlich ſchutzloſe Hauptftadt, welche fich mei- 
gerte, dem in Kreta befindlichen Könige Areus gegen den Aben⸗ 
teurer Kleonymos abzuſchwören, zwei Tage lang beſtürmt. Die 
Bürger aber leiſteten hinter Gräben und Barrikaden trotz der 
Ueberraſchung und ſchleichenden Zwietracht gegenüber dem äußern 
Feind die mannhafteſte Gegenwehr; Alt und Jung, Männer und 
Weiber, unter ihnen Archidamia, die Großmutter ded legten, 
unglücklichen Agis, griffen zu den Waffen. Dennoch drohete die 
Ueberzahl der Anſtürmenden den Heldenmuth zu brechen, als in 
ber höchſten Moth von dreifacher Sette her Hülfe fam. Es er— 
fchien, von zweitauſend Bewaffneten begleitet, Konig Wrens, eben 
aus Kreta angelangt; von Korinth, wohin Antigonos Go- 
natas feine letzten Streitfrafte geführt hatte, brachte ber Frei⸗ 
ſchaarenobriſt Ameinias beträchtliche Söldnerrotten auf den 
Wahlplatz und eben dahin wandten ſich, uneingedenk des alten 
Haſſes und ohne Aufforderung, die Meſſenier. Eine Weile 
ſchwankte Pyrrhos, welcher ſchon zu Winterquartieren gerüſtet 
hatte; als aber von bem zwieſpältigen, unlängſt befreiten Wrgos 
ber Parteihauptling Ariftetas um Hilfe wider den Makedoniſch 
gefiunten Wriftippos bat, folgte der Konig dem neuen When 
teuer und brad auf, um nicht zwiſchen zwei Feuer gu gerathen. 
Hart drängten bie Spartiaten und ihre Verbiindeten nach, in den 
Gebirgépaffen zwiſchen Gellafia und Karya wurde die pet 
rotiſche Nachhut heftig angegriffen, thr Befehlshaber Ptolemaos, 
bes Königs Lieblingéfohn, erfehlagen, nur durch ſchwere Opfer 
bie Sicherheit des wetter nicht geſtörten Zuges gewonnen. Wher 
auf den Höhen hinter Argos, deren Thore gefchloffen blieben, 
ſtand bereits in fefter Stellung Konig Antigonods; nicht Spott 
und Lift vermodten ihn herauszulocken; die Epetroten mußten in 
Nauplia lagern und bei wachfender Verlegenheit einen nächtlichen 
Handfiveih auf Argos verfuden. Der fdeiterte vollftandig; 
im dichteſten Kampfgewühl, welches in und vor ber Stadt tobte, 
wurde Pyrrhos yon dem betäubenden Steinwurf einer armen, 
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um ibren Sohn beforgten Frau vom Roß gefdleudert, bei wie— 
berfehrender Befinnung von dem Mafedonifden Hauptmann Zo— 
pyros erfannt und getddtet. Antigonos fubr den Sohn Hal- 
Eyonens, welder ibm bad blutige Haupt bradte, mit harten 
Worten, felbft Schlägen, an; er gedachte des Großvaters und 
BVaters, des Glückswechſels menfdlider Dinge und gebot feierliche 
Beftattung eines vom Verhingnif ereilten Helden. Der gefane 
gene Sohn deffelben, Helenos, durfte ungefranft in die Hetmath 
guriidfehren, wo ber altere Bruder, Wleranber, die jebt viel— 
fach gefährdete Nachfolge übernahm (Ende 272 v. Gh.). Jedoch 
ſchloß der Sieger, welchem Heer und Geräthe mit dem Tod des 
Führers zufielen, einſtweilen billigen Frieden ab und kümmerte ſich 
nur um die Wiederherſtellung der weiter nicht beſtrittenen Reich s- 
herrſchaft in Makedonien und Hellas. Dort wirkten für 
ihn Soldheere, namentlich Keltiſche, Sehnſucht nach endlicher Ruhe 
und nod nicht getilgtes Nationalgefühl, hier Landſchafts— und 
Städtehaß, Parteiwirren und überall, befonders im Peloponnes, 
aufgebende Zwing- ober Stabdtherren. Hart, graufam, geld- 
gierig und wolltiftig, Tebten fie gleichſam von der fteigenden Ent— 
fittlidung und §Feigheit; geſtützt auf rohe Goldaten und feile 
Schergen, fiibrten fie etn wahrhaftes Schreckens- und Kriegsre— 
giment, welded den letzten Schatten verbrieften Rechts und Ge— 
meindefinnes gu tilgen fuchte, fein Herfommen und Gefes, feine 
Sffentliche und häusliche Zucht beachtete. Da ed galt, die De= 
mofratic mit Stumpf und Stiel auszurotten, ſo ſchloſſen ſich 
nicht felten die Reichen und Ariftofraten ber Städte den Gewalt- 
herren fo lange an, bis auch fie, die Volksfeinde, ber vernichtende 
Streth traf. 

Neben Sifyon, Phlius, Megalopolis, Wrgos und andern 
Stadten wurde felbft bas geweihete Elis mit feiner friedlichen 
und verhaltnifmapig gefitteten Bevölkerung von dem neuen Uebel, 
ber ,Soldatenherrfdaft,” heimgefudt. Sechs Monate lang 
ſchwelgte dort Ariftotimos in bem Gut und Blut fetuer Mit— 
biirger, deren viele eingeferfert und hingerichtet, bet acht hundert 
gen Aetolien ind Glend vertrieben, die Frauen durch ntedrigen 
Trug ihrer Habe beraubt, eingethiirmt und bedeutet wurden, den 
Race glühenden Männern ſchriftlich jede Unternebmung gegen dad 
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gemifhandelte Vaterland abgurathen. Die eble Megifto wider- 
fprad; mit genauer Noth wurde ifr Kind dem ſchon gezückten 
Schwert des Zwingherrn durd die Daswifchenfunft eines menfd- 
lid) fiiblenden Anhangers, Kylon, entriffen. Letzterer trat fortan 
ber Verſchwörung bet, welche ber Greis Hellanifos, die Schande 
und ben Tod feiner Tochter gu rächen, eingeleitet hatte. Gefahr 
witternd, lief dagegen Wrtftotimos die allzeit fertige Makedo— 
niſche Befagung tn Rorinth zur Hilfe entbicten. Wein es war 
gu fpat; von den Verfdwornen auf dem Markt plötzlich ange- 
qriffen, fludjtete er in den Zeustempel, deffen Heiligthum jedoch 
den Schuldigen nicht ſchirmen fonnte. Kylon, der ehemalige 
Freund, führte ben erften Streich. Gemabhlin und Voter ftar- 
ben, der Volfsrade zu entgehen, durch cigene Fauft. Elis, jest 
fret, flop fich enger den ftammyerwandten Wetolern an, welche 
dadurch Gelegenheit erbielten, bie Rückwirkung ihres unlangft ge 
ftifteten Bundes aud) auf den hart bedrangten Peloponnes aué- 
zudehnen. 

Sn Nord- und Mittelhellas, wo Theſſalien als 
Unterthanenland, Bootien als abhangiges Schutzgebiet gehorch— 
ten, widerftrebten neben den Aetolern nur die Athener. Diefe 
völlig gu unterjochen, wollte fic) der ebrgetgige Konig nicht damit 
begniigen, daß ihm Galamis nad wie vor yu Dtenften ftand, 
fondern aud) Befagungen legen in die durch Olymptodoros 
einft befreiten Hafenplage Peiräeus und Munychia und in 
bie Oberftadt, wo unterhalb der Burg bas frither befeftigte 
Mufeum als Anhaltpunkt gelten fonnte. Makedonifden Anzet 
telungen und Umtrieben war es gwar bisweilen gelungen, felbft 
in die Hafenplate eine Art Militärherrſchaft als Frucht der 
faufenden Parteiwirren einzuſchmuggeln, aber diefe Swing her- 
ren hielten fic) theils nicht lange, theils gewabrten fie wegen ihrer 
Mäßigung keine Bürgſchaft bleibender Treue. Ba der legte 
Befehlehaber, Glaufon, zubenannt der Waſſertrinker, trat 
im entſcheidenden Augenblick auf die Seite, wohin ihn Pflicht und 
Ehre riefen, das Heifit, er wandte fic) gang ab bon bem Frem— 
ben. Derfelbe beſchloß, da Athen die angedeutete Aufnahme Ma— 
fedonifder Beſatzungsmannſchaft weigerte, ben Krieg auf Dod und 
Leben. Für ihn viiftete die Bürgerſchaft tros der wachfenden Ver— 
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armung und Gefinnungslofigteit von einem edlen Feuer vaterlän⸗ 
diſchen Stolzes ergriffen, mit Freudigfeit und Cifer; Chremo— 
nides, nad) welchem Etliche diefen legten Freiheitstrieg der 
Athener gubenannt haben, 5%) und ber erwähnte Glaukon über— 


— - - — — 


58) Niebuhr in den kleinen hiſtoriſchen und philologiſchen 
Schriften S. 451 ff. hat zuerſt den Namen fiir eine nicht unbe— 
kannte Sade gefunden. Die einzige, zu Gunſten ded Titels ent⸗ 
ſcheidende Stelle findet ſich bei Athenäos VI. p. 250, vgl. Mile 
fer, fr. hist. Gr. IV. p. 415. Nr. 9., wo der Geſchichtſchreiber H e- 
gefandros den Chremonideifden Krieg Cxata tov Xpepw- 
viderov moheuov) ermagnt und eine Wendung oder cin Schlagwort 
der Damaligen Demagogen meldet. Die Hellenen, Habe es gelautet, 
feien fid) gleid) in andern Dingen, aber den Weg, welder Menſchen 
in den Himmel fibre, fennten die Athener allein. — Ferner erwähnt 
der populare Philofoph Beles (um Ol, 133 — 248—245 v. Ch.) 
bet Stobäos (Morileg. 40. 8. mept Eévys) unter den beriihmten 
SFlidtlingen die Athener Chremonides umd Glaufon als Ge— 
heimrathe (couPovdor) ded Königs Ptolemäos und fiigt bei, 
daß der Erſtere mit Schiffen und bedeutenden Geldern fiir eine Un- 
ternehmung gebraudjt worden fei. Dieſe ift nun höchſt wahrſcheinlich 
der unglidlide, gegen die Rhodier bei Epheſos geridjtete Bug; Ch res 
monides wurde von Agathardos iiberfallen und gefdlagen (um 
246? v. Chr.). Man Finnte, diirfte gegen Niebuhr eingewendet 
werden, diefem, anLyfandros und Aegospotamoi erinnernden Kampf 
Ghremonidestrieg nennen; aber die Atheniſchen Snpaywyodvte¢ 
ded Hegefandros fpredjen dawider. Den Glaufon fiihrt der Hifto= 
rifer Pytharmos als Tyrannen ded Peiräeus auf (Athen. Il, 51.), 
Dieß fann ſich nur auf einen, dev vaterlandifden Gade beigetretenen 
Militarbefehliger beziehen vor dem Kriege; denn ein Glau 
fon wird ja unter den Flüchtlingen, welche im Auslande Glück ha- 
ben, von Teles erwahnt. Der Mann war alfo fein Makcdonifder, 
nad der Unterwerfung Athens eingefebter Commandant. Val. Dro y= 
fen Il, 206, Derfelbe nimmt an, die Hafenplage feten in der Ge— 
walt ded Königs gewefen. Dieß widerfpridjt aber dem Paufan. |, 
26, wo die Athener guerft unter Olympiodoros den Mufenbiigel, dann 
die Hafenfdangen erftiirmen. Der Peiräeus hatte nun nidt lange 
por dem Ausbruch ded Kriegs einen f. g. Tyrannen oder unabbangt- 
gent Militardef, eben Glaukon, befommen, welder ſich im kritiſchen 
Augenbli¢ der vaterlandifdhen Fahne anſchloß. — Die Legende vom 
Tode Philemons, der um die Zeit der Einnahme Athens ftarb 
(Diodor, XXIII. p. 318, Bip.), ſ. Guidas unter dem Artitel: 
Philemon.“ Dah tibvigens, wie Droyſen meint, die letzte Cre 
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nahmen hauptſächlich die Führung. Dabei boffte man nicht obne 
Grund aud auf auswärtige Hülfe; die Staatsklugheit ber Pto- 
lemäer fonnte fo wenig den politifden Untergang Athens ruhig 
bulben als. ber aufflacernde Stolz Sparta's, welches fich fein 
jiingften Waffenfreundfdhaft mit Mafedonien wider Pyrrhes 
zu ſchämen begann. Vielfachen Necereien und Streifzügen folate 
bie eigentlide Eröffnung des Kampfes dadurch, daß Antigo— 
nos die Stadt von der Land- und Seeſeite ber ziemlich enge 
einfdhlop, die Aegyptiſche Flotte unter bem Admiral Patroflos 
unweit Laurion und Gunion auf der ſ. g. Patroflosinfel cine 
verſchanzte Stellung nahm, die Spartiaten aber unter König 
Areus ſich der Korinthiſchen Landzunge näherten, jedoch dieſelbe 
aus Furcht vor der Makedoniſchen Beſatzung in Akrokorinth nicht 
gu überſchreiten wagten (266? v. Chr.). Das gegenſeitige Miß— 
trauen der Verbündeten hinderte die Benutzung des günſtigen 
Augenblicks, welcher darin hervortrat, daß Antigonos eine 
Meuterei der Keltiſchen Goldner in Megara befimpfen und blu— 
tig erfticfen mufite. Statt jest kräftig angugreifen, zog zuerſt 
Konig Areus aus Mangel an Vorrath ab, darauf der Aegyp— 
tiſche Admiral. Dennoch widerftand Athen auf bas Heldeu- 
miithigfte mindeftens drei Sabre lang. Endlich brach der Hunger, 
Folge der Sperre, die erſchöpfte Kraft dex Bürgerſchaft; fie off- 
nete bem Geind die Thore, nahm Befagung in Gunton, die Un- 
ter= und Oberftadt auf, unterwarf ſich dem Heerbefebliger daſelbſt, 
Lyfinos aus Stalfen, und wurde, ohne den Namen gu fibren, mit 
dem audsgefogenen Gebiet cine ging= und dienftpflidtige 





Kebung Athens fiir Unabhangigheit Frucht der fittlid=p hilofo- 
phifden Reaction Zenons und der Stoa gewefen ift, bleibt ganj- 
li) unerwtefen. ene allgeit Mugen Leute ruinirten gerade mit 
telft ded ,,Weltbiirgerthums” und ber monardifd-fremdlandifden Ro 
fetteric den Freie und Volfsftaat. Das militäriſch-politiſche 
Princip der jiingften Mafedonifden Politik (Vefagungen und Ty- 
rannen Spermanentem BVelagerung se und Krieg szuftand) 
{dilbert gut Chläneas bet Polyb. 1X, 28. *Qv ot poy, heißt ef 
da, ppovpas sloayovtes cig tag mOAEtG, ot 68 TUpaways é ppo- 
recovees, ovdsuiav mOAw Guotpoy Sroincay tod tH¢ SovAsias 


Gvdparos. * 
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Stadt Makedoniens (Sommer 263 v. Gh.). Zwar yoq man 
fieben Sabre fpater (256 v. Shr.) die Befagung bes fortan ge— 
ſchleiften Muſeums guriid, die Hafenplage Gunion und Salamis 
aber wurden nicht gerdumt; felbft die langen Mauern traf theil= 
weije Serftirung. Gleides Clend lag auf der Landfehaft; der 
qrimme Rinig hatte trog feiner angebliden Liebe zu ben Wiffen- 
ſchaften und Künſten den Hain und Tempel Pofeidons von RKolo- 
nods burd) Brand und Raub wüſte gelegt. Dies war überhaupt 
der Todesſtreich für Athen; 8 verſchwand als polttifde und 
geiftige Macht von der Weltbühne, wenn aud nod) Menſchen— 
alter lang Sts vielartiger Bildung und Gelehrſamkeit. 

Gs ift nicht ohne Wahrheit, das, wie der neun und neun— 
zigjährige Didter Philemon nach einer frommen Gage traumte, 
bie neun Sungfrauen hinweggingen, um nicht den Fall iver Lieb- 
lingSftadt zu ſehen, und daß der Greis, fobald er bas Geficht dem 
Diener gemeldet hatte, einfdlief, um nimmer zu erwachen. 

Gleichzeitig brettete fic) die Makeboniſche Herrſchaft, ob- 
gleich cin Neffe des Königs, Alerander, fish in Korinth fir 
unabhingig evflart hatte, mit reifenden Fortfdritten im Pelopon= 
nes aud; Trözene, Epidauros, Mantineta wurden bez 
fegt, die Swingvdgte von Megalopolis, Argos, Sifyon, 
Phlius, Hermione und andern Stidten ald dtenftwillige Werk— 
zeuge benubt, wenn fle ausnahmsweiſe nad fürſtlicher Selbſtſtän— 
digkeit trachteten, wider einander gebebt. 

Es ift far, daß die Hellenen von ben neuen , Golda= 
tenkönigen“ in Epeiros, Makedonien, Aegypten und Syrien 
keinen Retter aus Parteiwirren und Verknechtung erwarten durf⸗ 
ten; aber was geſchehen war, verkündigte Laut und ald einziges 
Heilmittel ben Ruf: , Bur Gammlung! Und Hilf dir 
felber!” — Denn die Haupturfade bes politiſchen Verfalls 
lag obne Zweifel in bem iibertriebenen Hang gum ſelbſtſüchtigen 
Gonberleben, welded bem ſpröden Metall gleich eber ger= 
bricht, denn fic) unter die höhere Ginhett ded Gefammtlebens fiigt. 
So lange verhaltnifmapige Sittenftrenge und Ordnung galten, 
modte bie Serfplitterung in Stämme, Land= und Ortfdaften 
ohne wefentlidjen Nachtheil fiir die nationale Freiheit beftehen, 
aber mit dem allmaͤhlichen Sinken jener altvaterlichen Tugenden 


1444 Das Helleniſch⸗Maledoniſch⸗Römlſche Seitatter ». 281—146 v. GG. 


mußte aud) bas Bedürfniß der Sammlung fharfer hervortreten. 
Die hisherigen Verſuche dafür durch ſtädtiſche, d. h. an einen 
überwiegenden Vorort getmipfte Biindniffe waren gefcheitert an 
dem hartnäckigen Streben nad ber Oberleitung (Hegemonir) 
und an der zu ſchroff ausgepragten Rechtsungleichheit be 
jetveiligen Mitglieder. Da fich überdieß ſtammlicher und 
grundſätzlicher Haß bet dem Zuſammenſtoß bes Dorifd- 
Lafonifdjen Staatenbundes und Joniſch-Attiſchen Bundes- 
ftaates einmifdten, fo fonnte die beFlagenswerthe, aber verfdul- 
dete Cntwidlung hier fo wenig ausbleiben als bet ber unter 
größern Schwierigkeiten und Gebreden von dem Aeoliſch-Böoti— 
ſchen Theben verfuchten Wuflage deffelben mangelhaften, den 
Stamm und bie Stadt bevorgugenden Bundesgrundfages 
Dennod blieb flix ben innern Frieden und die aufere Unab— 
hängigkeit fein anderes Rettungsmittel iibrig, als die Einigung, 
bie Eidgenoſſenſchaftz des Auslandes Könige fonnten und 
wollten, wie die Erfahrung zeigte, feinen Stützpunkt gemabren. 
Ueberdieß batten Leben und Wiffenfdaft vielfadh den Be— 
griff des Staats und Staatenvereines aufgeflart; es 
lohnte der Mühe, von nenem Hand an das Werk gu legen, moch⸗ 
ten aud) immerhin gewiffe, angeborne Blofen, 3. B. Gitelfeit 
und Orisgeift nit gemieden werden, Wuf die frühern Le bend: 
quellen fonnte man dabei nicht guriidgeben. Athen war ver 
filet und Sparta ftocte. Was einft riigend der Komiker Po- 
feidippods aus Raffandrien (um 287—280 v. Chr.) der 
landſchaftlich-ſtädtiſchen Selbſtüberſchätzung vorhielt, dads batte 
Wahrheit für jede nationale Wiedergeburt. 

„Nur ein Hellenenland (fagte der Dichter), doch viele gibts 

der Stadte ; 

Du redeſt Attiſch, wenn in deiner Bung’ 

Die eig’ne Sach’ erflingt, wir andern die Hellenen 

Helleniſch fpreden, warum denn 

Verkehreft UAnftand du in Ungezogenbeit ?“ 5%) 

59) Pofeidippos bei Ditdardos. vit. Graeciae p. 138 


bei Gail. geogr. graec. min. vol. II. 
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Xb pay crixiceic, Fiver &v avy Avyeic 


Das Helleniſch⸗Maledoniſch⸗Romiſche Zeltalter v. 281—146 v. Gh. 145 


Der neue Einigungsverſuch mußte alſo theils noch nicht 
abgenutzte oder erſchöpfte Ausgangspunkte aufzufinden trach— 
ten, theils bei ſeiner engern Gliederung die früher zum Un— 
Heil der Geſammtheit vorherrſchenden Grundſätze des abe und aus— 
ſchließenden Stammes nicht zurückweiſen — denn bas war 
unmoglid) — aber mit kluger Mäßigung beſchränken. Dies 
fonnte um fo eber gefdehen, je weniger thatſächlich die alten, 
einander befampfenden Gegenſätze des ſchroffen Dorier- und 
Sonterthums beftanden; denn Sparta nabete der innern 
Serfegung (Revolution) und Athen als Staatsmacht 
febte nicht mehr; der nothdürftig (feit 315 v. Chr.) wiederberge- 
ftellte Bund Böotiens endlid) fonnte bet ber Neibung zwiſchen 
bem Borort Theben und ben zugehörigen Stadten zu fteiner 
gedeihlichen Cntwidelung gelangen. Ueberdieß waren hier Kraft 
und Volfsthimlichfeit fo gebroden und abgefdliffen, daß aud) dte 
blindefte Selbſtüberſchätzung und Gitelfeit nicht an den erneuerten 
Beſitz dev fribern Vorfteherfdhaft (Hegemonie) zu denten 
wagte. Zwar trugen nach wie vor die ſchönen, ebrbaren Frauen 
und Sungfrauen ber wafferreiden, von Garten, Matten und 
grafigen Hiigeln umgebenen Hauptftadt ihre weifen, bis an die 
Augen reidenden „Schleier“ und gipfelten wie früher ihr blondes 
Haar, aber die ftrenge Sucht und Sittlichfeit, der vaterländiſche 
Stolz und Hochſinn fehlten wohl jenen „zierlichen, lieblich ſpre— 
dhenden Thebderinnen,” welche den freiern Lebenston Gifyons 
angenommen batten. Wie ehemals, fo waren aud) jebt dte 
Manner ftaré, rechthaberiſch, „grob und von rauber Bierbaß— 
ftimme,” allein die kriegeriſche Hingebung und Kühnheit find ibnen 
fremd geworden. 6°) Bon der Heimath des Pindaros und Epa— 
minondas burfte man daber nidt den Anſtoß zum neuen Bundes— 
und Nationalleben in Mittel= und Nordhellas erwarten, — Das— 

Lavtod tv" ot 8’ "Eddnves SAnviCouey. 
Ti mpocdtatptBwy cuddaBals xat ypappact, 
Thy sotpancktav sic andtay ayers ;" 

60) GS. bas mertwiirdige Charafterdild bet Difaardos vit. 
Graec. p. 126 und 127 ed. Gail. ,,xal 7% pwn Dadréaiv (yuvat- 
xv), heißt es neben anderm, Sotiv entyapic tiv G'avdownwy atep~ 
TIj¢ xa Bapeta,“ 

RKortiim, Griehifhe Geſchichte. M1, Band, 10 
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felbe mufite, wenn es gegemiber dem Stamme auf die bisher 
in jiingern Tagen mehr guriidgedrangte und weniger ſchreffe 
Gigenthimlidhfeit bes Weoler= und Achäerthums angewiejen 
wurde, in ber , Gliedberung” den gleidfallé abgenugten Ge- 
genfas der ſtreng ,artftofratifden und demofratifden" 
Grundfraft aufgeben und eine verfobnende Mitte fuchen. Diefe 
erfhien aber nur in ber gemäßigten Demofratie und ben 
Ausfichten auf , gefell(dhaftlide” (foctale) oder bas ,, ma- 
terielle Gut” befdlagenden Meformen. Blteben legtere, bei 
der feigenden Verarmung nothwendig, aus, bilbete ſich etwa ein 
friſcher Beſitzadel ohne Rückſicht auf die Mittel und Weae 
fei eS durch Gewalt oder Lift; fo war es um ben letzten Verſuch 
national⸗bündiſcher Wiedergeburt geſchehen und die alte, dualiſtiſche 
Swetung, nicht wie friiher von der Stammeiferfudht und Herrſch 
luſt, fondern von der ſchlimmern Habgier und Gewinnfudt 
wiederum gum Verderben Wher heraufbeſchworen. Diefen Ausgang 
nahm ungliclicberweife die angeftrebte bündiſch-nationale 
Verjiingung fdon dephalb, weil fie nach feltfamer Schickſalslaum 
faft gleidgettig in einer bäuriſchen und ſtädtiſchen Ge 
genoffenfdaft hervortrat, welche räumlich getvennt bei gleid 
ftavfem Erwerbtrieb und ungleidher politiſch-militäri— 
ſchen Befahigung feinen Drang gum allein rettenden Ber- 
ſchmelzen fiblen wollte und fonnte. Sm Gegentheil fam ef 
allmählich dabin, dab ber Wetolifdhe Bauern= und ber 
Achäiſche Stadtebund nad furzem Stillfteben und Beobad- 
ten über reine Befibfragen, von jeber Haupthebel der 
birgerliden und bäuriſchen Demofratie, wider einander Ne 
Waffen erhoben, ja, thren materielfen Planen gemäß auch bie 
Gupere Politik geftatteten und zuletzt dem Fremden, obne es 
zu wollen, die bleibende Beherrſchung des Geſammtvaterlandes 
überließen. Dieſer letzte Aufzug des großen Hellenendrama’s, 
welcher ſeinem Kern nach den Urſprung, Kampf und Fall der 
letzten, nationalen Bünde enthält, bietet viele Verwicklungen des 
Kriegs und Friedens, des In- und Auslandes, der ränkevollen 
Argliſt und frevelhaften Gewaltihat dar; ed feblen aber and 
nicht Plane und Handlungen hochherziger Tugend, uneigenniigiger, 
wenn aud unglücklicher Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe; ja, es 
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treten bisweilen Perſönlichkeiten (Gharattere) hervor, deren 
Geift, Gefinnung und Ausdauer an dte Blüthezeit mabnen, 

Den erften und ſtärkſten Anſtoß gu ber neuen, etdgendffifden 
Bewegung gab das Volk der Wetoler. Aeoliſchen, jedoch 
hier und da ſtark mit Fremden (Barbaren) verſetzten Geblüts und 
Stammes, hatte es Jahrhunderte lang auf ſeinen rauhen Bergen, 
magern Geländen und nur an der Südküſte fruchtbaren Ebenen 
zwiſchen dem Acheloos nach Akarnanien und dem Euenos ¶ Eve⸗ 
nus) nach Lokris hin ein wenig bemerktes Stillleben geführt. 
Ihm genügten mafiger Ackerbau, reichliche Jagd und Viehzucht, 
welcher auch edle Roſſe nicht fehlten, endlich für ehrlich erachtete 
Land= und Seefehde. Dieſe brachte wie einſt in ben Tagen ber 
Ritterzett Ruhm und Gewinnft, kote Kraft und Gelentigkeit, hielt 
Furcht und Verweidhlidung ab, Keine Gefahr und Ferne ſchreckte; 
die Kiften Staliens und Aflené wurden auf gleide Weife heim— 
geſucht; im Angefidht ciner grofen morgenlindifden Stadt ver— 
brannte Timardos bie Schiffe und führte dann die Mann— 
ſchaft, welde feinen Rückzug mehr hatte, gum Sturm. Andere 
Sch aaren traten als Söldner in ben Dienft fremder Fürſten 
und Staaten; fie blieben in der Tapferkeit und Treue eben fo 
wentg als in der Raubgier und Harte hinter andern WAbenteurern 
zurück. Jedoch bie bet weitem grifere Menge bes Metolifden 
Volks hielt aus auf dem heimifden Grund, bet mäßiger Lebens- 
art durch der Hande Arbeit und ländliche Betriebfamfeit genährt. 
Der Stabte gab es nur wenige; man wohnte meiftens tn offenen 
Sleden, Dörfern und oft weit entlegenen Höfen, deren mebhre 
eine Gemeinde bildeten. Bald nad dem Heraklidenzuge verſchwand 
bas Königthum; fortan regterten und befebligten erwählte Ael— 
tefte bas Dorf und den Bezirk, gewannen eingelne Haupt-= 
linge alé Waffenabdelige und Nachfommen beriihmter Ge- 
ſchlechter Anſehen, Vermögen, vaſallenähnliches Gefolge. Dte 
geſonderten Völker- und Landſchaften waren ſelbſtherrlich, nur bei 
gemeinſchaftlicher Noth durch lockere Schutzbündniſſe und Waffen— 
verbindungen zuſammengehalten, häufig auch mit einander fehdend. 
Die Hauptwaffen, des freien Mannes ſelten abgelegter Schmuck, 
waren Schleuder und Wurfſpeer, welche der an Tollkühnheit 
gränzende Muth jedem Feind furchtbar zu machen ne Nicht 
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ſowohl im gefdloffenen als gerftreuten Gefecht beſaß dee frafrige 
und gelente Gebirgébewohner feine Meiſterſchaft, feit glücklichen 
Beute- und Eroberungszügen nad Theſſalien aud als keder 
Reiter bewährt. In der Bildung ſtand er hinter den meiften 
Hellenen zurück; ihm fehlten Wiffenfchaft und Kunſt, feinesmegs 
aber Anlage und Sinn dafiir, wie fpater dte mit Bildfaulen unt 
Gemalden, Hallen und Tempeln reichlich gezierte Bundesſtadt 
Thermon bewies. Die landesübliche Mundart naberte ſich 
vielfach der Doriſchen; manche Völkerſchaft hod tm nördlichen 
und nordöſtlichen Gebirge redete jedoch, wie Thukydides meldeh, 
den übrigen Hellenen faſt unverſtändlich, aß auch oft das Fleiſch 
roh, d. h. etwa als Schinken geräuchert oder gedörrt im ſtrei⸗ 
chenden Luftzug.si) Zur Landestracht gehörten der weiße, 
breitkrempige Hut oder die Kauſia, das hochgeſchürzte, den Yen 
freilaffende Unterfleid und der hohe Kretiſche Schuh; bes fefter 
Auftritts wegen blieb der rechte Fug, natiirlid) nur beim Steiger 
und Rlettern, nat — Auch der Cultus hatte manches Cigen- 
thümliche; in Mitte deffelben ftanden die Artemis Qapbhria 
und der Apodlon; als Landesheros galt infonderheit Wetoles, 
neben ihm der in Elis eingebiirgerte Oxylos. — Im Gar 
zen ſchlummerte in dem Volk, welches nocd feine UWeberverfeine- 
rung abgeledt und entmannt hatte, ber Keim gu einem tirchtigen, 
fraftvollen Gemeinwefen; aber es bebdurfte bet der wilden, natur- 
wüchſigen Gitte und Ueberftirfe vor allem der Leitung, bi 
sigelnden Gefeses; die Land- und Dorfgrofen trieben jedoch tet 
nen Lyfurg oder Solon hervor, weldjer es allein vermocht hatte 
bie Leidenfdaften unter dad Soc) einer dauernden Ver faffung 


— — — — 


61) Thukydides Ill, 94 meldet das von ben Eurytanen 
yaywwororaro. 5$ y@ooav xal wmyopayor cistv, we eyovra.” 
Mal. 1, 5. — Das Hauptwerk fiber die Wetoler iſt die durch phe 
lologiſch⸗ hiſtoriſche Gründlichkeit ausgezeichnete Schrift Brandſtätert 
Berlin 1844. Ihm gingen voran (1827) Lucas mit bejondert 
Rückſicht auf die Darftellung des Polybios und Sd orn in der Ge 
ſchichte Griedhenlands vom atolifdjen und achäiſchen Bund bis auf bi 
Serftdrung Korinths. Bonn 1833. Ueber die Berfaffung rg 
nod Tittmann (GHellenifcye Staatsverfafjungen 1822, S. 721 fi) 
und Droyſen, Hellenismus Li, 403 ff. 
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ju beugen. Was dieſe darbot, war mehr die Frucht ber Beit- 
umſtände und eingelner Gewohnheiten als das Werk eines vor- 
ſchauenden, Altes und Neues umfidjtig verknüpfenden Gefesgebers, 
Und bennod) entfprad es in mander Rückſicht den Bedtirfniffen 
bed Volks und der Gegenwart, cin Beweis fiir den angebornen 
Mutterwig diefer oft bel beleumbeten Bergbauern, die man 
wohl tapfer, aber daneben aud) ungebildet, ſtolz und prablhaft 
nannte. Wann fie übrigens die erſte, nod) rohe Grundtage 
ihrer folgenreiden Schutz⸗ und Trutzverbindung trafen, bleibt 
dunkel; es tft nur wahrſcheinlich, daß den Kern derfelben bereits 
in ben Tagen bes von den Athenern und Demofthenes 
verfuchten Angriffs (426 v. Chr.) drei mächtige Stämme bilde- 
ten, die Upodoten im Siidweften, die Eurytanen im Nord— 
weften nad) Cpeiros hin und bie Ophioneer mehr nordöſtlich 
durch fleinere NebenvolEer bis an den Malifden Meerbufen aus- 
gebreitet. Diefe bisher gefonderten, nur bet gemeinfamer Gefahr 
zeitlich) verbundenen Stammesgenoffenfdhaften, weldhe nod 
völkerſchaftsweiſe dem grofen Wlerander hulbigten, 62) traten, 
fheint e8, mit andern Landsleuten zuerſt um die Bett des La— 
mifden Krieges (323—322 v. Chr.) in eine dauernde, obſchon 
nod) mangelhaft ausgebilbete Cidgenoffenfdhaft, in welder 
bie bisherigen Sonderbünde gewiffermafen aufgingen, eroberten 
gemeinſchaftlich an der Akarnaniſchen Weftgrange die Oeniaden 
und dehnten im Often die Markungen Alt-Aetoliens jenfeit 
des Evenos über Naupaktos und binnenlandifde Stücke der 
Ozoliſchen Lokrer aus (Neu-Aetolien). Auch fehlte bald 
für den werkthätigen Begriff der Name nicht; mehrmals z. B., 
bei der Belagerung von Rhodos durch Demetrios (304 v. Chr.), 
erſcheint die Bundes- oder Landesgemeinde, welche Ge— 
vollmächtigte ſendet, über Krieg und Frieden entſcheidet. Die 
Aetoler gewinnen daher in den auswärtigen Angelegenheiten 
wachſende Bedeutung; ſie nehmen für den Einbruch des Reichs— 
verweſers — welcher ſogar an ihre Verpflanzung 


— — — —— — 


62) ,,xara svn, “ Urrtan I, 10. Weber die politifde, con- 
föderirte Stellung der dret Hauptoslter f. Thuk. UI, 100 und Il, 
94, Bgl. Brandſtäter S, 301. oe 
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denkt, durch einen glücklichen Angriff auf Theſſalien Rache, nur 
durch den Raubeinfall der Akarnanen gehemmt (321 v. Ch.); 
ſie ſperren dem Kaſſandros gu Gunſten der Königin Mutter 
Olympiad die Thermopylen (317 v. Chr.); fie erklären ſich 
wider ben verhaßten Makedonier fiir Anti gonos%) und ſchicken 
dem Feldherrn deſſelben, Ariſtodemos, Hülfsſchaaren nad 
dem Peloponnes (314 v. Chr.); ſie verlegen dem hochmüthigen 
Demetrios Poliorketes den Weg nad) Delphi (290 v. Chr.) 
und ſchlagen, mit Pyrrhos Beihiilfe, feinen Raub= und Brand⸗ 
cinfall zurück (289 v. Chr.); von: ihnen, welche die Sache ded 
Antigonos Gonatas vertheidigen, wird ber Peloponneſiſch⸗ 
Spartiatiſche Kreuzzug unter Konig Wreus blutig zurückgewieſen 
(280 v. Chr.), kurz vorher die feſte, Theſſaliſche Stadt Hera— 
kleia in Beſitz genommen; ſie liefern endlich den ſtärkſten Bei⸗ 
trag zu dem Heer, welches die Thermopylen wider die Kel— 
ten vertheidigt, und erwerben fic) in dieſem Kriege die höchſien 
Verdienſte um Geſammthellas (279 v. Chr.); mit einem Wort, 
fie handeln als ſelbſtherrliches, in die Geſchicke ber Zeit nachdruck— 
fam eingreifendes Volk, deſſen geſchichtliche Bedeutung erſt jest 
hervortritt. 

Die Grundzüge der allmählich durch Brauch und Geſetz be— 
ſtimmten Verfaſſung betrafen theils die Geſammtheit eder 
bie Centralgewalt, theils bad Beſondere und Landſchafiliche 
oder die Föderal-(Cantonal-) Stellung. Jn erſter Rückſicht 
trat als oberſte ſouveräne Macht der Bundestag, die bündiſche 
Volksverſammlung anf, Panätolion (panaetolicum con- 
cilium) gebeifien. Seber Birger durfte nad) dem bier obralten- 
ben bemofratifden Grundſatz erfdeinen und mitftimmen. Wtljabr- 
lid) um die Seit ber Herbfttagundnadtgleide in dem durch Bader 
und Meſſen belebten, theilweife befeftigten Hauptort Thermon 
abgehalten, aber nöthigenfalls aud) aufierordentlid) und anberdivo 
einberufen, wählte jene bündiſche Volksgemeinde die oberften Be- 
amten, entſchied über Krieg, Frieden, Bündniſſe, Verträge und 
ben Gefammtverein betreffende Gefege, empfing Gefandte ber 


63) Diodor. XIX, 66. en tod xowod thy Airway di- 
xaohoynoapevas® (Ariftodemos). 
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Fremde und ernannte ihrerſeits die für nothwendig erachteten 
Botſchafter. Die Verhandlungen leitete der Bundesvorſteher oder 
Strateg, welcher jedoch bei Fragen über Krieg und Frieden, 
wahrſcheinlich der Unparteilichkeit wegen, keine Stimme hatte. 
Der ein Jahr lang im Amt bleibende Bundes- oder Land— 
rath, die Apokleten (Ausgeſchoſſenen) genannt, enthielt, wie 
der Name ſchon andeutet, fowohl Mitglieder der Gefammtbeit 
als Wbgeordnete der Landſchaften oder eingelnen Volfer. Gene 
wurden, wie ed fdeint, von der grofen Verfammlung, dem Bun— 
bestage, dieſe von den vorzüglichſten Bunbdesgebieten aus dem 
Adel, den Hauptlingen, erwahlt. Der Landrath, deffen Glie= 
ber aud) Beiſitzer (Synedren) hießen, war fehr zahlreich; ex 
wirfte mit fiir die auswärtigen Angelegenheiten, übte eine 
Art Gerichtsharkeit, befonders über Kaperei, aus, ſchlichtete innere 
Streitigfeiten, febte flix laufende Gefdhafte von Belang Ausſchüſſe 
(Gommiffionen) bis gu dreißig Mitgliedern nieder, nahm die Rechte 
und Vortheile der einzelnen Landſchaften wahr, handelte überhaupt als 
verwaltende und richterliche Oberbehörde der Central- und 
Cantonalgewalt, des Bundes und der einzelnen Staaten. 
Die vollziehende und feldherrliche Macht ſtand bei dem, 
vielleicht nach dem Vorſchlag der Apokleten, alljährlich von der 
bündiſchen Landsgemeinde oder dem Bundestage erwählten Stra— 
tegen. Dort und in dem Landrath hatte er den Vorſitz und 
Vortrag, gab den Staatsurkunden durch ſeine Unterſchrift Be— 
glaubigung, bot zum Feldzuge auf, führte das Heer und empfing 
neben anderm als Lohn einen beträchtlichen Beutetheil. Bisweilen 
fehdeten aber auch Häuptlinge auf ihre eigene Gefahr und 
Rechnung hin; denn Hab- und Rachgier, Kriegsluſt und Aben— 
teuerei, zu welcher bad Aetoliſche Weſen neigte, waren oft ſlär— 
ker als die völkerrechtlichen Geſetze; Selbſthülfe brachte daher, 
wie noch bei den Dithmarſchen des fünfzehnten, ſchon vielfach 
geſitteten Jahrhunderts, keine Schande, im Gegentheil Ehre. 
Darauf deutete ſelbſt ſinnbildlich die geharniſchte Schutz⸗ und 
Landesgöttin, Aetolia, hin.s). — Dem Strategen ſtand 


64) Gin alt Sächſiſches Sprichwort lautete ja: „Ruten (Plün⸗ 
dern), Roben (Rauben), dat en (eine) is gheyne (keine) Schande, 
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im Range zunächſt ber Hippardh, welder die feit der Felt- 
febung in Theffalten an Zahl und Tüchtigkeit anwadfende Rei— 
teret befebligte; ber Staatsſchreiber (Grammatenus ded 
Demos) endlich fertigte die Urfunden und Briefe aus. Diele 
reqelmafigen Bundesheamten wurden alljährlich auf ber Herbft- 
verſammlung fo gewablt, daß über mehre, von dem felbftherrliden 
Polf Vorgeſchlagene die Loofung entſchied. Den Landrath 
ber Apofleten mochte man dagegen durch unmittelbare Wabl er- 
neuern oder beftitigen, Außerordentliche, nicht ſtändige 
Beamte waren die Nomographen (Gefesesfchreiber), deren 
Beſtimmung fich hinlänglich im Namen ankündigt. — In Setref 
der ſtaatsrechtlichen Stellung hatten die meiſten Bundesglieder 
ohne Rückſicht auf ihre räumliche Lage Sympolitie oder 
eidgenöſſiſches Bürgerrecht; ihm gemäß durften fie ſich überall 
auf dem Bundesgebiet niederlaſſen, Grundeigenthum erwerben, 
Ehen abſchließen, auf der allgemeinen Verſammlung mitrathen 
und thaten, auch die öffentlichen Aemter gewinnen. Dieß gilt 
z. B. von den Theſſalern, Phokern, Lokrern, den Bürgern von 
Kius an der Propontis, den Meſſeniern u. ſ. w. — Die der 
Zahl nach geringen Bundes- und Schutzverwandten, wie 
die Elier ſeit ber Befreiung vom Zwingherrn Ariſtotimos 
(um 260 v. Chr.), ſtanden in einem reinen Schirmverhält— 
niß und blieben im Beſitz der vollen Selbſtherrlichkeit; ſie 
empfingen und leiſteten Hülfe als befreundete Staaten, batten 
aber im Uebrigen ihre unabhängige Verwaltung und Geſetzge— 
bung, darin nicht unähnlich ben fogenannten zugewandten 
Orten ber alten Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. Gleich dieſer 


dat doynt (thun) die beſten von bem lande.“ (Werner Rolevink 
bet Leibnitz. Script. rerum Brunsv. III, 646). Eben fo trug bet 
Aetoliſche Freibeuter Dikäarchos fein Bedenten , ber “AceSeta und 
. Hapavopia „der Gott- und Geſetzloſigkeit“ Altäre gu errichten. Pol. 
XVIII, 37. 10, bei Brandftater S. 273. Die bewaffnete Ae- 
to lia erfdjeint auh auf Münzen; erbeutete Schilde dienen ihr zur 
Unterlage. S. Combe, vet. reg. nomi im Mus. Brit. V, 23—25. 
bei Brandftater 142, M. 638. Ueber den Ay okletenrats 


Coe XXXV, 34. ,sanctius concilium; ex delectis constat 
v 
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hatte endlid) die Aetoliſche and eigentliche Unterthanen, 
weldje wie die Kephallenier Fein eigenes Hobeitsredt befafen 
und ihre Ubhangigfett durch Zinspflicht und Annahme bündiſcher 
Rehtspflege beurkunden muften. Den Kern des Vereins bildeten, 
wie ſchon bemerft wurde, nicht Stadter, fondern Landleute, 
in welchen bei ſtreitbarem Wefen wider die erften cine tief gret= 
fende Abneigung wurzelte. Von Natur tapfer und abentenerlid, 
fo ungebifdet als beutelüſtern, ſuchten die Metoler, oft auf Betrieb 
ehrgeiziger Hauptlinge, gleidfam nad Laune und Zufall, nicht 
nad Plan und Vorbhedacht, den bündiſchen Kreis in den erwähn— 
ten Stufen moglidft auszudehnen. Eine fefte Whrundung 
(Arrondirung) durch allmähliches Heranziehen der norbdweft- 
lichen und nordöſtlichen Bolfer von Epeiros und Akarnanien 
an bis gen Theſſalien und Böotien blieb ihnen fremd; ſie 
begnügten ſich mit etlichen Stücken, z. B. Phokis und Lokris 
(ſ. 250 v. Chr.), Herakleia und Bezirken Theſſaliens, Akar— 
naniens, gingen aber nic auf bie Geſammtvereinigung die— 
ſer, durch Stamm und Sitte vielfach verwandten Landſchaften aus; 
es gefiel ihnen vielmehr, ſich durch Bundesgenoſſen im Pelopon— 
nes, auf den Inſeln, ſelbſt an der vorderaſiatiſchen Küſte frühzeitig 
zu zerſplittern und jener geſchloſſenen räumlichen Einheit für im— 
mer zu berauben, ohne welche ber kriegeriſche „Bauernbund“ 
auf die Länge hin ſchwerlich beſtehen konnte. Die Urſachen die— 
ſes zerſtreuten (ſporadiſchen) Kämpfens und Vorſchreitens lagen 
theils in dem Mangel an höherer, politiſcher Leitung, theils 
in dem beinahe gleichzeitigen, zur Nebenbuhlerſchaft und Zweiung 
auffordernden Urſprung und Wachsthum des Achäiſchen Städte— 
bundes, der bürgerlichen, auf gemäßigter Demokratie ruhen— 
den Eidgenoſſenſchaft. Wäre es gelungen, beide Richtungen des 
gleichartigen Strebens entweder zu verſchmelzen oder in räumlich 
getrennten Bahnen zu erhalten, die nationale Unabhängigkeit 
hätte bei der Bildung des einen, der Kraft des andern Theils ein 
ſchwer zu durchbrechendes Bollwerk gewonnen, an welchem zuerſt 
Makedonien, dann Rom ſcheitern mußte. Denn ausgepumpt und 
abgemergelt waren trotz unſäglicher Gebrechen die Hellenen noch 
ſo wenig, daß ſie ungeachtet der innern Wirren und Spaltungen 
in dem neuen, zwiefachen Bundesleben Mittel gewannen, an 
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hundert und fünfzig Sabre lang den dufern Feinden, bisweilen 
rubmpoll, gu widerſtehen. Jedoch hemmte die bigherige, fait 
dualiſtiſche Richtung, welde auch in beffern Tagen vorherrſcht, 
einen Gefammtbund der etiva fiir ihre äußere Unabbangigfett ent: 
ſchloſſenen Voͤllerſchaften und Staaten; ſelbſt die edelſten und 
kraftvollſten Wort⸗ und Thatführer waren am Abend bes Helle- 
nifden Lebens yon dem Glauben an jenen verhängnißvollen Ge— 
genfag, aud) abgefeben von perfonlidben Wünſchen und Neigun— 
gen erfüllt; fie folgten darin wie Aratos, Philopomen umd 
Andeve Hem Stoß und Drang der gegebenen, gefchichtlichen Ver— 
haltniffe; den Damm derfelben gu durchbrechen, fublten weder fir, 
nod) die von ihnen geleiteten Maffen Beruf oder Fähigkeit. We 
fann fic) über dieſen Mangel an Einheit befchweren, da ja 
ſelbſt die herkömmliche Staaten- und Völkerkunde von dem 
Begriff dev räumlichen und politiſchen Gpaltung ausging? Di— 
käarchos nämlich rechnete zum Hellenenlande, was zwiſchen 
und ſüdlich der Linie vom Thesprotiſchen Ambrakia bis gum Tel: 
ſaliſchen Tempethal Lag, betrachtete aber den Peloponnes als 
davon unabhängige, abgeſchloſſene Einheit ſeiner Landſchaften und 
Bewohner. 6s) Der Geſchichtſchreiber Ephoros legte denſelben 
Maßſtab an die gegebenen national-geographiſchen Dinge mit dem 
geringen Unterſchiede an, daß er ald weſtlichen Anfangspunkt be 
Hellenenlandes die Akarnanen betrachtete. 

Wie in der thatſächlichen Entfaltung des Lebens, ce 
ſcheint alſo quch in dem wiſſenſchaftlichen Abbilde die Pe— 
loponneſiſche „Hochburg und Halbinſel“ als cin zweites felbft- 
herrliches Hellas. Fir die Wiedergeburt deſſelben und gewiß— 
— als Nachfolgerin der frühern Oberleitung Sparta's 


— — — — — 


65) Dicaearchi descriptio Graeciae , avarypapy, TiS ‘Bad 
v. 24. ,, 75 “EAAadog Eotly ApBoaxia == Tw Toe. Davee 
getrennt die Halbinfel v. 15, „ã t éy Ilehomowyam ea," 
Vgl. vit. Graec. p. 145, ou 7 py ‘EdAae and THekoxow72 
THY aoxTy havBaver x. zh — Die Stelle ded G phoroe f. 7 
Strab, Vill, p. 514, Br. 56. Marr. Aud die Romer, z. % 
Plinius lV, 7 (Waturgeſchichte) nahmen den geograpbifd=fte 
tiftifden Begriff in feiner Spaltung nad dem Peloponnes und 
Griechenland auf. 
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gab die Achäiſche Eidgenoſſenſchaft das Seiden und Loſungs— 
wort. Ihre Entftehungsgefdhichte, von dem erſten Zuſammentritt 
pon vier Städten bis anf die erſte Vorſteherſchaft des Sikyoniers 
Aratos umfaft etwa fünf und dreißig Jahre (280—245 v. Gh.) ; 
ihre treibenden Hebel und Krafte geben eben fo febr auf günſtige 
Aufenverhaltniffe als auf fittlich-politijdhe Tugenden und Erinne— 
rungen an eine nicht unrühmliche Vorzeit zurück. Denn ber in 
bie engen Schranken yon vier Sahren oder ciner Olympiade, der 
hundertvierundzwanzigſten, fallende Tod der Konige Demetrios 
(283 ». Ghr.), Ptolemaos Goter (283 v. Shr), Lyſima— 
hos (281 v. Shr.), Seleufos und Ptolemaos Kerau— 
nos (280 », Chr.), wirkte fiir die Entfaltung des genoffenfdaft- 
lichen Triebes eben fo giinftig als der zerſtörende Keltenein= 
bruc und die ſoldatiſche Willkür bald Makedoniſcher Beſatzun— 
gen, bald habgieriger und an bie Frembe verfaufter wing he r= 
ren oder Stadtvdgte. Unabhängig von bem glidliden Vorgang 
ber UWetoler, welde unter Kampf und Noth den Grundftein 
ihres Bunbdes legten, modten bie Achäiſchen Gemeinden ihres alten, 
von ben Makedonifden Herrſchern aufgelösten, cinft ruhmvollen 
Vereind gedenfen und ſich ber durch Biirgertugenden gewonnenen 
Geltung fritherer Tage erinnern. Hatten dod) nad den blutigen 
und berrenlofen Wirren, welche dem Sturz des Pythagoreifden.. 
Ordens folgten, in Groß-Hellas Kroton, Sybaris und Kau- 
Tonia nicht nur die ſchiedsrichterliche Mittelung der Wd aer an— 
gerufen, fondern aud) nad dem Mufter derfelben einen kurz 
bauernden, durch Dionyfios yon Syratus und die Gewaltthatigteit 
ber roben Stalifer gehemmten Bund erridtet! (um 500 v. Ch.). 
War dod nad ber Schlacht bei Leuftra fo wentg Theben 
alg Sparta abgeneigt gewefen, ihren Zwiſt vor die Gende der 
ob ihrer Rechtlichfeit felbft in der Obnmadt nod geadhteten 
Achäerſtädte zu bringen! — Vier von diefen, Dyme, Patra, 
Tritäa und Phara ernenerten nad Verjagung der Makedoni— 
ſchen Water und Zivingherren ihren alten Bund und gelobten, 
einanber fiir die Abwehr äußerer und innerer Feinde als Glieder 
ber bleibenden Eidgenoſſenſchaft nad Kraften 3u unterftiigen. Dies 
geſchah etwa um die Zeit, als Pyrrhos nad Stalien iberging, im 
Frühling des 280. Jahres v, Chr., in der 124, Olymptade vier- 
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tem Sabr, deffen erftere Halfte fiir den Abſchluß der nothwendigen 
Unterhandlungen dienen modte (281 v. Ch.). — Fünf Sabre {pater 
(275 v. Gh.) vertrieb aud Ae gion, in deffen Mabe die gefeierten 
Tempel ber Panadhaifden Demeter und des Zeus Homagyrios 
oder Homortos lagen, die Makedonter und ſchloß fich dem Bunde 
an, Bald davauf folgten Bura, deffen Zwingherr erſchlagen wurde, 
Keryneia, wo der Madthaber Iſeas durch freiwillige Abdankung 
den Sturm beſchwichtigte, Pellene, deffen Vogt den Tod fant, 
Leontion und Wegyra, alfo ſämmtliche Stadte des frühern 
lodern Bereing mit Wusnahme des durch Fluthen und Grobeber 
zerftirten Helife und Olenos. Als Grundgefege galten völlige 
Gelbftregierung (Autonomic) der cingelnen Mitglieder, rer: 
behalten die der Gefammthett fauldigen Pflichten und Ld: 
ftungen, gegentiber bem Gemeinfdhaftliden nad den Stain 
abwedfelnde Wahl des Staatsſchreibers (Grammateus) fir 
die innern, Verwaltung, Rechtspflege und auswärtigen (biple- 
matiſchen) Verkehr betreffenden UAngelegenbeiten, zweier Feld- 
Herren (Strategen) für Krieg und Oberbefehl. Es bleibt um 
gewiß, ob dieſe Bundesbeamten alljährlich abtvaten oder fir einen 
langern Zeitraum Beftand Hatten, unzweifelhaft aber ift es, dof 
man fiinf und zwanzig Sabre nad) der Stiftung ded Bereiné 
(255 v. Ghr.), die Zweiheit der vollziehenden und fell 
herrliden Gewalt aufhob und diefelbe cinem Strategen, zu— 
erft Markos von RKeryneia, fiir Jahresdauer und mit dem Redt 
ber Wiedererwählbarkeit, and) gefteigerter Vollmacht fir Kriegé 
wie Friedensgeſchäfte übertrug. Während alfo der Bund ohne 
befonders ſcharf hervortretende Ereigniſſe fich vier Sabre lang rubly 
entivictelte und feftfeste, befam er cinen bedeutenden Zuwachs ar 
materieller und politifder Kraft durch die Befretung und den Be: 
tritt Sikyons (251 v. Ghr.). Die SGeele dieſer folgenreider 
That war der zwanzigjährige Aratos. Sohn des reichen, alt 
abeligen Kleinias (geb. 271 v. Chr.), welder im Kampf mit 
dem Zwingherrn Abantidas fiel (264%. Chr.), hatte ex ald ſieben 
jabriger Knabe frum burd die Flucht gen Argos das Leben ge 
rettet und bier unter der Obhut vaterlicher Gaftfreunde yu leibli- 
cher und geiftiger Tüchtigkeit Herangebildct, den Entſchluß gefaft, 
die von cinem neuen Gewaltingaber, Nikokles, bedrängte Br 
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terftadt zu befreten, offentlide und häusliche Unbilden gu rächen. 
Mit feltener Kühnheit und Umficht, aber auch nicht ohne Beihülfe 
glücklicher Sufalle wurde dads Wageſtück in Geſellſchaft etlicher 
Flüchtlings- und Söldnerſchaaren ausgeführt, bet Nachtzeit die 
Mauer erſtiegen, die Bürgerſchaft, als der Morgen anbrach, zur 
Freiheit aufgerufen, des flüchtigen Zwingherrn Palaſt und übri— 
ges Gut theils geplündert, theils regelmäßig zum Nutzen des Ge— 
meinweſens eingezogen, bei wachſenden Wirren, welche die Rück— 
kehr von etwa ſechs hundert, ihre Habe begehrenden Flüchtlingen 
hervorrief, der Knoten dadurch zerhauen, daß die immerhin noch 
reiche, in Kunſt, Handel und Gewerblichkeit erfahrne Dorer— 
ftadt Sikyon der Achäiſchen Eidgenoſſenſchaft unter gleichem 
Geſetz und Recht beitrat (251 v. Chr.). Jene gewann von jetzt 
an nicht nur an Macht, ſondern auch an Plan und Unterneh— 
mungskraft; fie verließ ihr bisheriges Stillleben und nahm 
einen höhern Umſchwung, welcher nichts weniger erſtrebte als die 
Vorſteherſchaft aller Peloponneſier, zunächſt im Kampfe wider das 
Makedoniſche, durch die Erſtarkung des Bundes beunruhigte 
Königthum. Es iſt daher nöthig, an dieſem Wendepunkt ſowohl 
die innern Verhältniſſe des aufſtrebenden Vereins als die vielfach 
eingreifende Perſönlichkeit ſeines zweiten Stifters, Aratos, ge— 
nauer zu bezeichnen. 

Mehr wie bet den abenteuerlichen und kriegeriſchen Land— 
leuten Aetoliens hatte ſich unter den ſeßhaften, nur für die 
Abwehr eigentlich ſtreitbaren und gebildeten Bürgern Achaia's 
ber Begriff des Bundes- ober Centralſtaats wiſſenſchaftlich 
und thatſächlich entwidelt. Wnfangs begnügte man fic) fretlic 
mit der beſcheidenen, nur auf die engere Heimath gericteten Ver= 
bindung aller ſtammverwandten Gemeinden wider Landfriedensbrudh 
und Gewaltherridaft der Makedonier und Militarhauptlinge, bald 
aber feit der Aufnabme Gifyons und dem Gintritt des vor— 
warts fdhauenden Feldherrn und Staatsmannes wurde der Ge— 
fichtstrets erweitert, de Cintgung aller Peloponnefier 
als letztes Stel aufgeftect, ja, bisweilen nod) fiber die natürlichen 
Grangen bes Sfthmos hinaus bis gen Megara und Böotien 
vorgefdoben. Dies gefdah jedod nur ausnahmsweiſe, während 
bie miglidfte Crftarfung auf der keineswegs gleidjartig ausge— 
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pragten Halbinſel leitender Grundſatz blieb.s6) Um aber de 
vielfachen Unterſchiede und Widerſprüche ber Völkerſchaften amd 
Staaten hier aufzulöſen, dort zu brechen, wurde, abgeſehen ven 
ber angebornen Billigkeit, als zweite Regierungsregel die gleide 
Freiheit und Berechtigung Aller oder die bündiſche De- 
mokratie aufgenommen und dem Weſentlichen nad als Princih, 
wenn aud nicht ftets als Thatfade, anggefibrt. Blieben oleid 
bie Stiftungsftadte einander als kleinere Gefammtbeit deſſelben 
Stammes inniger befreundet, fo nahmen fie bod) fein Vorredt 
yon Belang in Anſpruch; alle Mitglieder ftanden auf derſelben 
Rechtslinie; zugewandte, nur gum jeweiligen Schutz we 
bündete Orte fanden ſtaatsrechtlich ſo wenig Platz als untet— 
thänige oder zinspflichtige. Allen Eidgenoſſen blieben ohne 
Rückſicht auf Volkszahl und Vermögen bie Wege gu den höchſten 
Aemtern tind Ehren offen, während allerdings in der einzelner 
Städte- und Landſchaftsverfaſſung Schranken durch Geburt und 
Gut gezogen waren. Wud) mochte nicht gern ein unbemittelier 
Birger um bündiſche und ſtädtiſche (fantonale) Stellen werben, 
welche feine oder nur geringe Befolbung Hatten. Die gemafigte 
Demofratie mufte ſich um fo angeftrengter Babu zu brechen 
ſuchen, je heftiger Hier foctalifttfh-communiftifde Ge 
lüſte der vielen Armen und Flüchtlinge, dort militarifd=robe 
Begierden der Swingherven und ihrer freibeuteriſchen Anhänget 
brofeten. 67) Man barf alfo die Peloponnefifde Eini— 


— — — 





66) Hauptſtelle bei Polybios Ml, 37, 11. ,,nexddrov 32 Toute 
wove diadrdarrew tod ph prac nOkews Satbeow Fyew oystiv — 
cdpragav [Ishonévysov, ta ph tov adtoy mepifodov onanye 
Tols KaTOMODaY adTyY Tara O'elva: xal xowg xal xara moh 
Exastorg tabta xal napandjora.* Gegeniiber den Thatſachen it 
bas etwas fibertrichen, bezeichnet aber treffend die Politi des Bundes 

67) Polyb. I, 40, 1 fagt, Achaia babe bet endlichem Genin 
eines tüchtigen Vorſtehers (Aratos) bas ſchönſte Werk yollendet, .% 
xaddatov Epyov, tiy Iekonovyatwy Gudvoray (= Ginigung, > 
genoſſenſchaft). Bgl. c. 42, 3, , pla we det tay Ayauwy aiers 
unipys, ab’ Fy mporetvoviss wey thy Tap’ autotc isyyoptay 2a 
mappyciay ... Tobto tolpyov émstéAscav, ta pay Or? auto, 72 
8 xat Gd tGv ovppaywy. — c. 38, 8. Zwei ftarke Hebel frei 
teten den Bund aus, die lodrns und quravdpwxla, „Gleichheit und 
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gung nicht fir einen lodern Staatenbund, fondern möglichſt 
ftraffen Bundesftaat halten und die thatſächliche Herrſchaft 
der gemapigten Demofratie als die beiden Pole des neuen Achäi— 
ſchen Lebens betradten. An der Spite deffelben ftand die grofe 
Landesgemeinde oder die bündiſche Volksverſammlung 
(Ekkleſia, Synedrion), Ausdruck der hoheitlichen Geſammtmacht. 
Sie wurde regelmäßig alljährlich zweimal, im Frühling beim 
Aufgang des Siebengeſtirns der Pleiaden und im Herbſt, wenn 
die Erndte geendet hatte, einberufen. Nur ſelten und ungern 
wich man von der Sitte ab, ſie im Hain (Arnarion) des Zeus 
Homagyrios (d. h. des Verfammlers — Homorios?) und der 
Panachäiſchen Demeter unweit Aegion, der eigentlichen 
Bundesſtadt, dem Vorort, abzuhalten. Neben den Boten 
der einzelnen Gemeinden und den dienſtthuenden Beamten konnten 
alle wirklichen Bürger erſcheinen, rathſchlagen und ſtimmen, welche 
das dreißigſte Lebensjahr zurückgelegt hatten. Was in die volle 
Volkshoheit faͤllt, wurde Hier verhandelt, über die Wahl der bün— 
diſchen Obrigkeiten, ſtets im Frühling, als Anfang auch des bür— 
gerlichen (Achäiſchen) Jahrs, über Geſetze und gemeingültige 
Ordnungen, Krieg und Frieden, Bündniſſe und Vertrage, Auf— 
nabme neuer Mitglieder und allfallige Entlaſſung alter, über lau— 
fende Streitigfeiten der Orte unter und mit einander, Steuern 
und anbderiveitige Leiftungen, Klagen auf Hochverrath gerathſchlagt, 
und entſchieden. Bei ber Menge und oft and Leidenſchaftlichkeit 
Hes verfammelten Volks, welches daneben nicht felten fremde 
Gefandte anhoren und eigene ernennen mufte, war es eben fo 
nothwendig als ſchwierig, Ordnung und Anftand zu überwachen. 
Dafür forgten theils die Beamten und Ausgefdoffenen, theils die 
beftimmten BVorfdriften der GefHaftsleitung (beds Regle- 
ments). Dabhin gehirte 3. B., daß nur bie von den Behodrden 
eingebradten und fdon friiher forgfaltig gepriften Gegenſtände 
zur Sprache famen, daß am erften Tage ber Vorſchlag gemacht, 
amt gtveiten erörtert (debattirt) und am dritten, dem Ende der 


Bürgerfreundlichkeit.“ Lewtere wurde freilich fpater durd den fociali- 
ſtiſch⸗ demokratiſchen Ruf: „Sch uldentil gung!“ ernfthaft geftirt. 
Plut. Sleom. c. 16. 


160 Das Helleniſch⸗Maledoniſch⸗Römiſche Settatter vy. 281—146 v. Ch. 


gangen Verfammlung, entweder abgelebut oder in einen gefeslid 
gültigen Beſchluß umgewandelt wurde, Das Wort fonnte in der 
angemeffenen Grift, wenn die Beamten den Antrag eingebracht 
und im abmahnenden oder empfeblenden Ginn befprocen batten, 
auf den Ruf des Hevolds jeder Anwefende ergreifen. Was Allen 
oder der Mehrheit gefiel, war gultiger Beſchluß; ſchwerlich mebrie 
nian, wie Etliche muthmaften, nad Stadten ab und gwar fo, 
bap fiir jeden Ort ohne Rückſicht auf die Starke der Bevolferung 
vollige Stimmengleichheit gegolten hatte. Dieß tft theils unbe- 
glaubigt, theils dem einfadften Begriff einer Vol€sgemeinds, 
welde ihre Hoheitsredt, ausibt, entgegen, Wohl aber modten 
Ubgeordnete der einzelnen Städte oder Orte mit ihrem fiir die 
Menge empfeblenden Gutadten hin und wieder vorangeben. ©) 
Wie weit vergweigt und tief eingreifend übrigens die gefeggebendx 
Macht der Bundceslandsgemeinde war, erbellt daraus, daß fie nicht 
nur gleidartige, demokratiſche Verfaffung, obſchon unter 
mannidfaltigen Schranken der Oertlidfeit und bed Herfommens 
gebot, fondern aud) cinerlei Map, Gewicht und Mange fir alle 
Vereinsglieder einführte. — Wuperordentlide Verfammlungen 
wurden nur dann abgebalten, wenn entweder die Noth zu eiligen 
Beſchlüſſen über Krieg und Vertrage drangte oder wenn frembe 
Gefandte ben Gegenftand dev Rathſchlagung in gehöriger Voll 
macht und fchriftlid) überreichten. 

Der ſtändige, bd. h. nur alljährlich erneuerte Bundes- 
oder Landrath (die Bule) enthielt wahrſcheinlich neben den 
regelmäßigen Beamten Ausgeſchoſſene der großen Landsgemeinde 


68) Riv. XXXII, 22, 23 und XXXVIII, 32 auf welchen fid 
Niebuhr (Nom. Geſchichte II, 94) und Andere berufen, beweist 
gar nichts. Jn der Volksverfammlung ftellt man fid bet wachſenden 
Parteiwirren und friiher aus Gewohnheit miglidft nad Landé- 
mannfdaften, populi, auf; wenn nun cingelne Gruppen, um 
eine Demonftration gu maden, davon geben, fo folgt daraus Frincé- 
wegs die gefeplide Ubmehrung nad) Stadten, und nidt, wie ed da 
naturgemag ift, na Köpfen. Wn ein genaues Abzãhlen iſt dabei 
in ber Regel aud nicht gu denken; das Handmehr, wie nod jeht in 
ben Schweizeriſchen Urfantonen oder ein come Aendern der Plage, 
entſchieden. 
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und die geben gleichfalls ſtändigen Bertreter her alt-Achäiſchen 
Stadte, die fogeheifenen Demiurgen. 6) Gr überwachte die 
Grundgefege, nahm Theil an bem Finang= und Verwaltungs= 
wefen, entidied felbft, jedoch unter Vorbehalt der Volfshoheit oder 
der Bundedverfammlung, in dringliden Fallen über Krieg und 
Frieden. Dann modten ihm Ehrbare (Motabeln) hes Landes 
und getwefene Bundesbeamte, natürlich nur für die Daner des 
brangenden Geſchäfts, gue Seite ſtehen. Den cigentliden Kern 
bes Raths, der Bule, bildeten dte Dienft thuenden Beamten 
und die ſchon erwähnten Demiurgen. Legtere, AWbgeordnete 
ber gehen Achäiſchen Stadte, ftellen die wirklich regierende und 
verivaltende, wie bie Bule zur Rechenfdhaft verpflidtete, Ober= 
behorde (Megierungsrath) dar, welche tiberall die Bundes— 
beamten unterftiigt, namentlic) aber in diplomatifden und auf 
bie grofe Volksverſammlung bezüglichen Angelegenheiten wirkt. 
Diefem Ausſchuß, deffen Ehrennamen Gerufie Tautet, Ing es 
infonderheit ob, bie Ordnung auf dem Bundestage gu überwachen, 
bas Mehr oder Minder gu zählen und mit den Beamten die 
Antrage vorzubereiten. Cr durfte fpater fogar in Verbindung mit 
dem Bundesvorfteher, wenn Zaudern Gefahr bradhte, difta- 
torãhnlich beſchließen und vollziehen, ein offenbarer, vom Verfall 
ber eidgenöſſiſchen Dinge zeugender Mißbrauch. 

Gir innere Streitigteiten beftand endlid) ein Bundes— 
gericht, fet es nun, daß die große Landsgemeinde die Mtitglteder 
deffelben etwa fiir jährige Wirkſamkeit ernannte, oder daß fie ſich 
damit begniigte, den jeweiligen Fall durd) auferordentlide Richter 
gu entſcheiden und daneben fiir die Rechtspflege der eingelnen Orte 
bindende BVorfdjriften (Regeln) aufguftellen. Beide Verfahrungs- 
weiſen mochten in verfchiedenen Zeiten eintreten; an bem Grun d= 
fag felber oder dem Dafein bündiſcher Rechtspflege ift jedoch 
kaum gu gtweifeln. 7) 


— — — 


69) Bol. über den Namen und Begriff der in mehren Doriſchen 
Stadten vorfommenden Sapuwpyot, Sautoupyot, ömuoupyoi Bi eh, 
Corp. Inscr. G. I. p. 11 und meine Beitrage zur Geſchichte der Hel- 
lenifdjen Staatéverfaffungen ©. 91, 95, 132 und 133, 

70) Hauptzeugniß dafür bel Polybios II, 37, 10. ouoic 
nq̃obat rolg adtoig, xat otadmois, xal pérporc, wat vontopacr, 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. M1. Band, 11 
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Unter den Beamten, weldhe ſämmilich mit Einſchluß der 
regierenden Demiurgen von her Friihlingsgemeinde jagrlic 
erwahlt wurden, ftand oben an der Strateg oder Feldberr. 
Non hen Yebnern bes Demiurgenraths (Gerufia) und her erwei⸗ 
terten Geftalt deffelben, dem grofen Bundesrath, der Bule, 
unterftiigt, beforgte ex die vollgiehende Gewalt, beauffichtigte den 
bündiſchen Haushalt, welder eine cigene Centralfaffe bate, 
beftimmte, fidjerlidh nad) vorangegangenen Vorfommmniffen der Um— 
Lage (Matrifel), die Beitrige an Mannfdaft, Geld und Schiffen, 
fiibrte ben Vorſitz der beiden Räthe und grofen Volksge— 
meinden, modjten letztere regelmäßig oder auferordentlid zu⸗ 
ſammenkommen, entwarf für dieſelben das Programm oder die 
Tagesordnung, eröffnete, überwachte und ſchloß ben rath 
ſchlagenden Bundestag, führte die Boten des Auslandes ein und 
theilte ihnen den Beſcheid des felbftherrlidjen Volts mit, bewahrie 
das Staatsſiegel und gab durch Aufdruc deffelben und Na— 
mensunterſchrift den offentlidjen Urtunden Veglaubigung, befebligte 
endlich ziemlich unumſchränkt, obſchon zur Rechenſchaft verpflichtet, 
Landheer und Flotte, wie er denn gerade wegen ſeinet 
militäriſchen Macht nur bei Fragen über Krieg und Frieden 
nicht mitſtimmen durfte. Trafen ihn Tod oder langwierige Krank⸗ 
Heit, fo trat einſtweilen der Vorgänger bis zur regelmäßigen Wall 
bed Nachfolgers an feinen Platz. Weniger geſetzlich als herkömm⸗ 
lich ſollte zwar die hohe Stelle jährlich wechſeln, thatſächlich aber 
nahm man häufig davon Umgang, theils um Verdienſte zu be— 
lohnen, theils dev ſchwierigen Umſtände wegen, wie z. B. Aratos 
und Philopömen beweiſen. — Dieſem höchſten, einen ausge— 
dehnten Spielraum beſitzenden Beamten ſtand zunächſt der Hip— 
parch (Reiterobriſt), deſſen rein kriegeriſches Geſchäft den Weg 
gum Gewinn der Präſidentſchaft ober Strategie bahnte. Det 
mpo¢ 88 tovtot¢, Apyouc:, Bovdeutatc, Stxactai¢ tole adrots.© — 
Wie iibrigens die zehen Demiurgen den cigentliden Kern des Bure 
dedraths bildeten, welder ſich bet dringenden Fallen urd Motabeln 
verſtärkte, fo ift awifden den Namen: Bule und Gerufie aud 
fein bedeutender Unterfdhied; jener lautet mehr Attiſch, diefer Do- 
riſch. Man verwedfelte daher wohl oft, ohne an wefentlide Ver- 
wirrung gu denken, beide Titel Gewöhnlicher kommt die Bovdy ves. 
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Grammateus (Staatsfcreiber, Kangler) endlich führte wohl 
hauptſächlich den Briefwechſel, d. h. ev entwarf die Beſchlüſſe 
des Volks und Raths, wie die für das Ausland beſtimmten Briefe. 

Die Selbſtherrlichkeit der einzelnen Staaten war, wie 
das ſchon aus ihren Pflichten und Leiſtungen gegenüber dem Bunde 
erhellt, vielfach beſchränkt. Jedoch durfte man mit Vorbehalt der 
demokratiſchen, übrigens ziemlich breiten Grundlage, eigene Räthe, 
Richter und andere Beamte wählen, den Haushalt beliebig ordnen, 
Münzen ſchlagen, obſchon nur nach dem Fuß und Abzeichen 
der Eidgenoſſenſchaft, örtliche oder ſtädtiſche Polizei, namentlich in 
Bezug auf die von den Polemarchen beſorgte Thorwache, und Geſetz— 
gebung handhaben. Ausgeſchloſſen blieben davon die Flüchtlings— 
fragen, welche wegen ihrer häufigen Verwicklung und Partei— 
leidenſchaft nur dem Bunde und zwar der großen Gemeinde, 
der Volksverſammlung, angehörten. — Unangefochten be— 
hielten aud) die Staaten ihren heimiſchen Cultus; fie mußten 
fid) aber dancben bem gemeinbündiſchen als Gheder deffelben 
religiös-⸗politiſchen Körpers unterziehen. 71) 

Den Mittelpunkt des nationalen Gottesdienſtes bildeten 
Zeus Homagyrios, d. h. der Verſammler, und die Pana— 
chäiſche Demeter des Vororts Aegion, welcher die große 
Landsgemeinde zweimal jährlich in dem Tempelhain des erſtern 
abhielt und wahrſcheinlich durch Opfer, Gebete, Umzüge eröffnete. 
Den Feierlichkeiten und Tempeln der Bundesgötter ſtand ein Er z— 
prieſter vor, deſſen Daſein aus einer nod vorhandenen Inſchrift 
erhellt. Auf chen fo finnige als ſtaatskſuge Weiſe gab man dem 
uralten, faft verivitterten Geheimbdienft ber Demeter gletd= 
fam eine politiſch-ſittliche Wiedergeburt und fniipfte an die theo= 
logifdh=geiftlide Weihe der Cleufinten gewtffermafen 


— —— 





— — 


71) „Namque Achaei, licet per civitates veluti per membra 
divisi sint, unum tamen corpus et unum imperium habent, sin- 
galaramgue urbium pericula matuis viribaus propulsant.“ Su ftin. 
XXXIV, 1 angezogen von Seftint in der Abhbandlung von den 
Ahsifden Miingen. GS. 15. Mailand 1817. Bergl. Plut. Arat. 
ec. 24, Ueber die Stadthauptleute oder Polemarden, von 
welchen bet Nachtzeit bie Thore gefperrt, bie Schlüſſel aufbewahrt, bet 
Rage aber polizeilid) beauffihtigt wurden, f. Polyb. IV, 18. 

11* 
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eine patriotifd-=weltlide. Dieß geſchah dadurch, daß neben 
dem urſprünglichen, myſtiſchen Cultus die Göttin, als verkörperter 
(perſonifizirter) Ausdruck ber rettenden Einigung und Eidge— 
noſſenſchaft aufgefaßt, als Soteria (Erlöſung, Heilsordnung) 
mit dem natürlichen Nebenbegriff ber Homonoia (Eintracht, 
Concordia) in einem beſondern Heiligthum umweit der Panachai- 
ſchen Demeter zu Aegion durch Opfer, beigegebene Prieſterſchaft 
und weitere Feſtlichkeit verehrt, auf den Rückſeiten der Bundes⸗ 
münzen als weibliches Gegenſtück des Zeus Homagyries 
ausgeprägt wurde, Während jener, eine nackte kräftige Geſtalt 
und aufrecht, in der Rechten die Nike (Siegesgöttin), in der 
Linken den Speer trägt, erſcheint dieſe (Demeter-Soteria) bekleidet 
und ſitzend, die linke Hand auf den Stab oder Speer gelehnt, 
mit ber Redjten eine Krone emporhaltend. ,, Bleibt, thr 
Udder, tapfer, fromm und eintradtig, und end 
wird ber Kranz bes Siegers!“ ift die ungezwungene Mut 
anwendung bes eben fo finnreiden als einfachen Bunbdedcultné 
und feiner gleidartigen Gymbolif. Man verfennt nicht, daß bier 
eine erleuchtete, philoſophiſch-patriotiſch gebildete Staats— 
weisheit mit der altvaterliden, volksthümlichen Gottes 
perehrung Hand in Hand gebhet und daher eine rückwirkende 
Kraft auf Leben und Sittlichkeit, wenigftens fiir etliche Menſchen⸗ 
alter, nicht verfeblen fonnte. Daneben hatte nod) der Bund zu 
Patra in dem Dienft der Panachäiſchen Athene einen ge 
meinfamen, wenn aud) minder bedeutenden Anhaltspunkt; ihm ge 
horten Hier wie aud anderswo Grund und Boden, Tempel und 
Ausftattung derfelben als Cigenthum, auf weldes die drtliden 
Regierungen feinen weitern Anſpruch erheben konnten. 7?) 


— — — 


72) Die Hauptſtellen fiber den bisher faſt überſehenen, einer wei⸗ 
tern Forſchung bedürftigen Nationalcultus der Achäer liefert Paw 
ſanias VII, 20 in Betreff der Athene; VU, 24 rückſichtlich det 
entwidelten Goterta (== Ayyytyp cwretpa). ,,Eor Se, beift of 
ba, opiat xal Lwtnplac tepdv idsivy pdv Oy co Syadua coder 
TAI THY tepovseveny Bort. — Rückſichtlich des Nationalprice 
fterthums f. die freilid) nod) nicht entſcheidende Snfdrift bet van 
Dale antiquitat. et marmora p. 233 (aus Spon II, 410). ,,700 
aitoxpatopos avd avxpatepo ... &pxtepeve Axatwy..” — 





~ 
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So wirkten geiftlides und weltlides Gefeg, Reli— 
gion und Staat, mit Heller Umfidt und nachdrücklichem Ernſt 
für die volfsthiimlide, gumeijt und zunächſt auf den Peloponnes 
beredjnete Wiedergeburt einander feindfeliger oder entfrembeter 
Angehorigen; Dorier und Achäer follten gu einem ftarfen, 
ſchroffen Stammes= und Standesunterfdied überwindenden Geez 
meinweſen verſchmelzen, die innere Unabhängigkeit wider 
gwingherrlide, dte aufere wider Makedoniſche Bedrückung 
und Knechtſchaft ſchirmen. Gegentiber der etwas Altern und krie— 
geriſch kraftvollern Wetolifden Einigung beftand von vorne 
herein feine nambafte Eiferſucht; alles hing aber davon ab, diefe 
im Keim gu erfticen und den etwas febdeliifternen, beutegterigen 
und abentenerliden , Bauernbund” fiir den „ſtädtiſchen“ 
dadurch unſchädlich, wo nicht woblthatig gu maden, daß man 
ifn gegen den gemeinfamen Feind in Makedonien beſchäftigte 
und unterftiigte, übrigens den WAngelegenbeiten der eigenen Halb— 


Dah bet Paufanias auf den Geheimdienſt der ebenfalls erwahn- 
ten Panachäiſchen, gleidfam verweltlidten Demeter gezielt 
wird, iff flar, Wenn man aber auf den vielen Bundesmiingen 
feine mit dem gewöhnlichen Attribut, der Kornähre, audgeftattete 
Géttin erblidt: fo folgert Geftint, sopra le medaglie relative alla 
Confederazione degli Achei ©, 23 mit Redjt auf die , Concore 
dia” zurück; diefe, Opovora — Gidgenoffenfhaft, Gintradt, bet 
Polybios 3. B. Il, 40 ift abftrafter aufgefagt, eben die ,.2aty— 
ofa, gleidjfam eine verflarte toxn cwtetpa, mit Zeus Homagye 
riod im Cultus yu Aegion und auf den eidgenöſſiſchen Münzen ver— 
bunden. — Selbſt der befannte, fontrete Begriff: ,,cwrypta, odiotpa 
Obcw ober aystv, salutaria agere“ (vgl.Lobed, Aglaopham. ©, 383 
und 1225 iiber die Achäiſche Demeter) tft fiir die Erklärung des 
neuen Cultus nicht unfrudthar. — Ueber die Achäiſche, keines— 
wegs fiberall vollftandig unterfudte, der weitern Prüfung nod) vielfad 
bedürftige Bundesconftitution fiche hauptſächlic Merleler, de 
rebus Achaicorum. 1837, ©. 73sqq. Helwing, Sefdhidte des 
Achãäiſchen Bundes. 1829. S. 226sqq. Vittmann, St. V. 1822. 
GS. 673sqq. Drumann, Ideen zur Geſchichte ded Verfalls der 
griech. Staaten. 1815. S. 447sqq. Schorn, S. 60sqq. St. 
Croix, hist. des anciens gouvernements fédératifs. ©. 179sqq, 
Droyfen, Hellenismus II, 369sqq, Seſtini in der ermagnten 
Abhandlung und die den Gegenftand betreffenden Artikel bet Er fd, 
Wadhsmuth, Hermann und Flathe. 
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infel möglichſt fern biclt. Denn an Vereinigung durch gemeiu- 
famen Bund war bet den Gegenfigen des Bürger- und Bauem— 
thums nicht leicht gu denfen; dort wollte man Rube und Ordnung, 
Hier Fehde und Fauftredht; auf der einen Seite fuchten feine 
Unterhandlung und kecke Handſtreiche, auf der anbern Schwert mt 
offene Schlacht den geſchürzten Knoten yerwictelter Dinge zu löſen. 
So muften denn gemach beide Eidgenoſſenſchaften, die teste 
Hoffnung dev Hellenifden Freiheit“, in Folge ihrer verſchiedenen 
Stellung gu Feblgriffen und Mifverfiindniffen, von Nejer zut 
geraden, dann verderblichen Eiferſucht und Feindfdaft übergeben. 

Der tiefere Grund davon liegt in der wachſenden Selb 
fucht, Entfittlidung, Habgier und Beſtechlichkeit, wider welche freee 
los Achäiſche Geſetze wirkten, cinen Theil ber Schuld tragt aber 
ungweifelhaft die, in entſcheldenden, vaterlandifden Augenklickn 
Eleinmetfternde Perſönlichkeit bes fonft durch bürgerliche um 
menſchliche Tugenden ausgezeichneten Befreters” Dieler, 
mehr Staatsmann als Felbherr, bei aller Gluth des Haſſes ge: 
gen heimiſche und fremde Machthaber, Konige und Stadtherees 
(Tyrannen), dod) cin vornehmer, Doriſch-ariſtokratiſch abgeſchloß 
fener Birger ohne Herz fiir durchſchlagende, freilich in ber Zeit 
fat unmöglich gewordene und dod erftrebte Demofratir, 
fonnte, wo ed der Selbſtüberwindung eigenen, fprdden Stoked 
und immerbar Tenfenden Ehrgeizes galt, nicht genügen. Colder 
Seuerprobe bes ftarven, in fich sufammengedringten Willens war 
Aratos nit gewachſen; alles follte fiir dad herrſchende Staaté- 
hiirgerthum als gemäßigte Demokratie, fiir bas Volk der Adaer, 
burd ihn, nidts ohne ihn geſchehen. Freigebig mit dem eter: 
ten und vermehrten Gut, fparfam, wenn auch nicht feig, ml 
bem eigenen Blut, fiir welches Ueber Anzettelungen und Hart 
fivelde denn offence Kampf und geregelte Schlacht gewählt war 
ben, verabſcheute er eben fo ſehr den fremben Gewaltherm alé 
heimiſchen Mitbewerber und Nebenbubler. Sm Gefühl ded Maa- 
gels an wirklicher Felbherrngabe, wie fie ctwa Philopo- 
men fpater entwidelte, und militäriſcher Luft, ſuchte er nahende, 
unvermeidliche Wendungen (Kriſen) möglichſt durd di plomatt 
{che Künſte gu zertheilen oder Hingnbalten, und wählte, wenn fie 
nun dennoch kamen, entweder Kalbe Maßregeln und ungenigente 
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Mittel oder immerhin gefährlichen Umſchlag und Wechſel bes lei— 
tenden Grundfages (Princips). Dich geſchah denn keineswegs aus 
flatterhafter Veranderlidfeit, fondern aus unbiegfamem, gleichſam 
alt⸗Doriſchem Trotz und Starrfinn, welder feinen Widerfprud 
perfonlider Art, feine Gleichftellung mit einem Nebenbubler 
gu dulden vermag. Chen fo febr feblte ed dem Befreter an tief 
eingehender, wiſſenſchaftlicher Bildung; er war cin praktiſch— 
politifder Ropf, deffen Geſichts- und Anſchauungskreis be— 
engt und ſcharf abgefdloffen blieb; die foctalen, auf Aende— 
rung der Bodenz und Cigenthumsyerhaltniffe ausgehenden Reforme 
und Revolutionsverfude Sparta’s erwedten bet bem befonnenen, 
ſchrittlings vorgehenden Vertreter ded gebildeten Biirgerthums nicht 
weniger Abſcheu ald die fauſtrechtlich abenteuerlichen Fahrten der 
Aetoler. Seine biegfame, gewandte Unterhandlungsfunft, welde 
Fiirften wie Volker bald durch williges Nachgeben, bald durd 
Drohen und Sprodethun zu gewinnen wufte, war mit eiferner 
Standhaftigkeit verbunden; Mißgeſchick fonnte diefelbe eher meh— 
ren denn mindern. Nüchterner, berechnender Natur, war er fiir 
larmende, überſprudelnde Begeifterung unempfänglich; andy feine 
ziemlich feltene Rede wirkte mehr auf ben Verftand denn auf das 
Gefihl; in den mit groper Gorgfalt und Genanigfett geſchriebe— 
nen Denkwürdigkeiten gab fic) befonders dad kritiſche Stre— 
ben fund, cigene Thaten und Beweggriinde gegen Mißdeutung gu 
redhtfertigen. Sim Kriege wurde nichts gewagt, darum oft vieles 
verloren, im Frieden dagegen manches dem Zufall preisgegeben 
und daher Haufig gewonnen; man wühlte den Boden durd allertet 
Liften umd WAngettelungen um, bevor ev eingefdlagen wurde. In 
berartigen wohl durchdadten und ausgeführten „diplomatiſch— 
militäriſchen“ Ueberraſchungen zeigte ber Befreter cine wahr— 
hafte Meiſterſchaft; Ränke und Gewalt bildeten ſeinen praktiſchen 
Begriff des Staatsſtreichs und der Fähigkeit, denſelben ein— 
zuleiten und gu vollziehen (Praxikopie oder Staatsſtreichlerei).9) 


73) ,xpaktxonetv — ſtaatoſtreichlern bei Polybios, welder 
ben Kunftausdrud ſchwerlich erfunden hat, 3. B. II. 43. ,,mpakeno~ 
mijoas toy “AxpoxdowOav.* In der Charatteriſtik IV, 8, 1 heißt es 
neben anderm: ,,xa yap eimeiv xal Cravondyjvar nat ovegar tO xpt~ 
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Was bie feinfte Menſchen-, Orts- und Sachkenntniß durch Lift 
und Beftedung, Gebrand edler und gemeiner Leidenſchaften im 
ticfiten Geheimniß vorberetitet hatte, führte, wenn der Augenblick 
fam, kecke, bisweilen an Tollkühnheit gringende That zum Ziel. 
Go geartet, cifernen Willens und gefügiger, einſtweiliger Schmieg: 
famfett unter die Macht ber Umftinde, oft befiegt, niemals dar- 
niedergeworfen, blieb der Befreter fein Leben lang die Seele 
und ber Eckpfeiler des von ihm cigentligh in bie grofe Hand- 
Yung aus geringen Anfingen eingeführten Städte- und Bür— 
gerbundes, 

Gegeniiber der auswärtigen Politi betrachtete er Lange bie 
Makedoniſchen Antigoniben als geborne, auf Tod und Leben 
au befimpfende Feinde, die Wegyptifden Ptolemäer ob 
ihrer alten Giferfucht gu den erftern als natürliche Gönner und 
Bundesgenoffen, weldhe nidt nur durch reiche Geſchenke und Hiilfe- 
gelder, fondern aud durch Geſchwader und Soldner helfen könnten. 
Denn wohl war ifm befannt, daß die Starke bes Achäiſchen 
Bürgerthums nicht gerade im freudigen, Gefahr und Schlacht 
auffudenden Heerdienſt fag und barin ben Wetolern und 
bald verjiingten Gpartiaten whe Mafedontern bei weiten 
nadftand. Das alles fonnte fic) übrigens nur allmählich als 
Reihe leitender Grundſätze aus verſchiedenen, bisweilen bunten 
und abenteuerlichen Anläufen nicht ohne Widerſprüche und bittere 
Täuſchungen entwickeln. Go geſchah es denn, daß Aratos ſie— 
ben Jahre nach der Befreiung Sikyons zum erſtenmal Strateg 
(245 v. Chr.), mancherlei Plackereien gu rächen und um der be— 


bẽv duvartoc“ und IV, 19, 11. moditemmtepos 7) otpaTHynezep0<." 
Bel. Plut. Arat. c. 10. ,nokéuw pay zat aya yoyjcactar oa- 
vepais aBapays xai dicekmic, xAdbat 38 npaypata xal cvoxsua- 
cachar xpuea méAsis xat tupawoug ExtZoudctatos.* Yn mandir 
Riidfidht nad Tugenden und Sdhwaden war Wratos dem Oranicr 
Wilhelm, welden man den Schweigfamen heißt, nicht unähnlich. 
Ginen „kleinlichen Charatter,” wie bas Droyfen (IH, 377) und 
Andere thut, darf man den „Befreier“ ja nicht nennen. Hatten 
wit nur Dderartige ,Rleindaraftere!” Die Jahre 1848 und 


1849 wiirden 3. B. fiir Teutſchland und Frankreich eine andere Wen⸗ 
bung genommen haben. 
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droheten Böoter willen, mit einer beträchtlichen Armada nad 
Wetolien tiberfebte, Kalydon und Amphiffa durch Feuer 
und Schwert verbeerte, aber auf die Kunde, der Böotiſche Bun— 
besgenoffe Habe nad) einer blutigen Niederlage bet Charoneta 
bem Feinde gehulbigt und bie Cidgenoffenfdhaft deffelben beſchwo— 
ren, unverrichteter Gache zurückkehrte. Vollſtändigen Erſatz fiir 
ben gefdheiterten Feldzug brachte dagegen bald darauf die Hand— 
ftreichpoliti€ ober Prarifopie; KRorinth und die Burg (Akro— 
forinth), cine der Helleniſchen Handfeffeln und nad) bem Dobe 
des Stadtherrn WAlerandros Makedoniſch (f. 244. Shr.), wurden 
wãhrend der zweiten Strategte durd Lift und Kühnheit gewonnen 
und bem Bunde, deffen Proteftor Konig Ptolemaos von Aegyp— 
ten weniger Schutz als Geldmittel verlieh, angeſchloſſen (Gommer 
243 ». Ghr.), Trözene, Cpidauros, Kleond und außer— 
Halb der Iſthmosmark Megara gu demfelben Schritt unter glei— 
Gen Rechten und Pflichten bewogen, mit dem halb verjiingten 
Sparta unter Konig Agis LV. ein Freundſchaftsvertrag auf- 
gerichtet, wider Argos und Athen einftweilen fruchtloſe Be— 
freiungszüge unternommen, der Angriff des Wetolifden Bunz 
ded, welder auf Betrieb bes ſchlauen, fiber den Verluft von Ko— 
rinth erbitterten Makedoniers an die Theilung der Uh der dachte™), 
blutig guriidgewiefen (Herbſt 242 v. Chr.), cin Raubzug ber 
nordiſchen Freijdarler aber in bad Lafonifde, von Parteiwir- 
ren zerriſſene Gebiet nicht gehindert. Mit ſtaatsmänniſchem Scharf— 
blick erkannte Aratos den gefahrvollen Stand der Dinge; die 
Coalition zu trennen, bewilligte er dem altersſchwachen Anti— 


74) Ueber den Theilungsplan ſiehe Polyb. I, 43. 10. 
„xainep sig TODTO TPLBavtmy Gpoortéowy (Actoler und Makedo- 
niet) Gdtxiac xat tOAuys, Gore nojsasdar cuvdyjxag mods GAAy- 
hove umep Statpscswe tod tHy Ayatdy Edvouc. Ueber die, 
wohl gleichzeitig gu Wafer und Land ausgeführte Raubfahrt der 
Actoler unter den Bandenfiihbrern Charirenos und Timäos 
nad) Sparta, ſ. Blut. Cleom. c. 10 und 18. Polyb. 1V, 34. 9. 
Vogl. Droyfen Il, 387. Die Chronologie ſchwankt; allein warum 
fol nicht Agis ploplts vom Iſthmos aufbrechen, um dads furdtbar 
bedrobete, von innern und äußern Feinden heimgeſuchte Vaterland gu 
retten ? 
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gonos Gonatas unter Vorbebalt, daß demfelben die Pelopou- 
nefifden, ſchon halo gertriimmerten Herrſchaften blieben, den Frie- 
ben, vereingelte (ifolirte) dadurd) den Wetolifden Bund und 
brachte ibn balb darnach auf die allein ehrenbafte und beilfame 
Bahn -gegenfeitigee Freundſchaft. Diefe nämlich wurde af 
Aratos' Betrieh gu Schutz und Trutz von den beiden Hhisher 
cinander feindfeligen Staatenbiinden befdworen, als nad dm 
Tobe des Hochbetagten Antigonos fein junger Sohn und Thron- 
folger, Demetrios If. (240(1)—230 v. Ghr.), die Unabbhin- 
gigtcit ber Wetoler bedrohete. Kein Nachbarsreich zügelte ten 
unternehmenden und ſchlauen Konig; denn die Epeiroten hat 
ten bet wachfenden Wirren, müde bes Fiirftenthums, die letzte Et— 
bin der Aeakliden, Deidamia, ſchmählich in Ambrakia ermordrt, 
barauf theils, wie die Moloffer, Chaoner und Thespro- 
ter, eine frete Gidgenoffenfdaft unter drei jabrlich wechſelnden 
Strategen geqriindet, theils die Hervfchaft eingeborner Stammes- 
hauptlinge anerfannt. Was yon dem Reidy als Hinterlaſſenſchaft, 
3. B. in Akarnanien, noch übrig blieb, wurde der Bankapfel zwi— 
ſchen den beutegterigen Wetolern und Makedoniern (240 
v. Chr.). Diefe, durch den Anſchluß der gemifhandelten Booter 
verſtärkt, führten wider jene den Krieg mit wechfelndem Glid 
und ohne nambaftes Endergebniß; die wilde, auf Raub und 
Bente gerihtete Fehde erloſch in fich felber. Wratos aber be 
nugte, ohne die Bundespfliditen gegen Wetolien gu verabfar- 
men, den günſtigen Wugenblic fiir die moglichfte Ausdehnung der 
eigenen Eidgenoſſenſchaft, für welche die Einheit bed Peloponneſet 
das unverrückte Ziel blieb. Ein Stadtfürſtenthum ſank dahin nach 
dem andern, bald durch Gewalt, bald durch freiwillige Abdankung 
ber dem demokratiſchen Strom weichenden Zwingherren. Umſonſt 
ſuchte ſe Demetrios durch Geld und Söldner als Protektet 
und Pflegevater gu unterſtützen.?5) Go wurde denn das mächlige, 
yon bem philoſophiſch gebildeten Lydiades fürſtlich regierte Me— 
galopolis mit bedeutendem Unterthanenlande befreit und nebſt 
dem größten T pain Arfabdiens dem Bunde einverleibt (um 236 


— — — — — 


75) Polyb. Il, 44. „oc Fv adtoig otovel yopnyos xat pte 
Dodory<.“ 
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v. Shr.), gleiches Loos ben PHltafiern, Hermiondern (um 
230 ». Ghr.), Argivern (229 v. Ghr.), Wegineten und 
Athenern (229 v. Shr.) bereitet. Lewtere, von der Makedo— 
niſchen Befagung in Gunion und ben Hafenplagen, um die Loss 
fauffumme von 150 Dalenten befreit, blieben jedod), weil es iby 
Wunſch war, in ohnmadtiger, von Demagogen ausgebeuteter 
Selbfiberrlichfeit. Mit Ausnahme Gparta’s, welches cine une 
abbangige Rolle anftrebte, der den Wetolern verbundenen Ma n= 
tineer, Tegeaten, Elier und Ordomenier folgte der— 
gefialt der ganze Peloponnes und auferhalh deffelben Me— 
gara dem einen Banner der Achäiſchen Cidgenoffenfdaft. Da 
zog fic) tiber derfelben cin furchtbares Ungewitter gufammen; das 
neue, von Kleomenes regierte Sparta, bas von Neid, Hab— 
qier und Abenteuerei bewegte Wetolervolf und her lauernde 
Ehrgeiz des Makedoniſchen, feit dem Hintvitt Hes zweiten 
Demetrios (230 v. Chr.) ſchaltenden Reichesverweſers Anti— 
gonos Doſon ſchloſſen wider die Achäer eine Coalition ab, 
in deren Hintergrund die Theilung derſelben ſtand. Der ſ. g. 
Kleomeniſche Krieg brach aus; ſein Vorſpiel bewegt ſich um 
ben Achäiſchen Bund und Neu-Sparta, welches an dieſem 
Wendepunkt überſichtliche Darſtellung fordert. 


Zweites Kapitel. 


Sparta's Neform und Revolution unter den Königen 
Agis iV (III) und Kleomenes CU) nebſt den unmittelbaren 
Folgen oder dem Kleomeniſchen Kriege. 


Nirgends bei den Hellenen zeigten Lehre und Wandel, Vor— 
ſchriften und Wirklichkeit einen ſchroffern Gegenſatz als zu Lake— 
dämonz die Lykurgiſch-Doriſchen Ordnungen ſollten nach dem 
nod gültigen Buchſtaben und Herkommen cine Wahrheit fein, 
in der That aber waren ſie zur Lüge entartet; ihnen fehlte rück— 
ſichtlich der gegliederten Staatsgewalten und Behörden, der Eigen— 
thums- und Bodenverhältniſſe, der Sitte und Lebensweiſe auch die 
letzte Spur der Verfaſſungsmäßigkeit. Die Ariſtokratie der 
einſt regierenden Vollbürger oder Spartiaten war zur vollendeten 
Oligarchie weniger Machthaber herabgeſunken; yon 9000 gleich— 
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berechtigten Haufern beftanden etwa, durch Krieg, Krankheiten, 
lend gelidtet, nod 700, von weldhen wiederum ungefähr hundert 
als eigentliher Gelbadel mit wachſender Frechheit ſchalteten. 
Die feit Menfdhenaltern gwiftigen Könige muften entiweder alé 
Hauptlinge defer Magnaten handeln und ſich ihren willkürlichen 
Launen fligen ober alé Opfer der Reiden fallen. Der Rath, bie 
Gerufie, war nichts als Werkeug und Gammelplag derfelben, 
bie Volksgemeinde, ein leerer Schatten der Armen, geneb- 
migte oder verwarf, was die Herrn bes Beſitzes und der Staats: 
gewalt wünſchten. Die Ephoren, aus ihnen unter dem Schein 
bed Volksrechts erwählt, traten nidt als Befdhirmer der dienenden 
Menge, fondern ber herrſchenden Mtinderheit auf; fie leiteten den 
Rath und bas Kinigthum, deffen Mitglieder von ihnen ein- und 
abgeſetzt wurden; fie fpraden, mit dem Math gu gleidem Gigen- 
nus und Machtmißbrauch meiftens verbunden, über Leben, Frei— 
heit, Ehre und Gut der Biirger ab; von ihnen, den angeblicen 
Anwalten ber Demokratie, wurde über Krieg und Frieden, Bünd— 
niffe und Vertrage gu Gunften der maflofeften Oligardhie verfügt. 
Dafiir wirkten Aberglauben, Lift und offene Gewalt; denn dec 
Schild des Volts, bas Ephorat, war cin zweiſchneidi— 
ges Schwert geworden, welded dort die Kinige, bter die Ge- 
Imeinde traf. Die auf das kriegeriſche Bürger- und Bauerngefdledt 
Alt-Sparta's weife berednete Weergefesgebung hatte 
eden politiſchen und ſtaatswirthſchaftlichen Zügel abgeftreift; die 
nie giiltige Gletdheit, wohl aber anevfannte Gleidh ma fig 
Feit fir verſchiedene Abftufungen der bürgerlichen Geſellſchaft 
beftand Tange nicht mehr; man durfte, feitdem der Ephor Epi— 
tadeus fiir dte Enterbung eines gehaften Sohnes dte verfaffungé- 
mäßige Unveräußerlichkeit der Stammgüter (Keren) 
aufgehoben hatte, durch Schenkung, Verkauf, letzten Willen über 
den väterlichen Grundbeſitz, den Hof, frei verfügen. In Folge 
des umgewandelten Erbrechts kamen gemach bei ſteigender Ar— 
beitsſcheu und Ueppigkeit die Liegenſchaften der geringern Bür— 
ger zu Stadt und Land in die Hände weniger Reichen; dafür 
arbeiteten Wucher, Lift, offene Gewalt. Man zählte um die Mitte 
bes dritten Sabrhunderts unter den 700 Vollbirgern etwa, wie ge 
fagt, Hundert Reiche, welthen aller Grind und Boden der bis- 
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herigen Hofbeſitzer gehörtez and auf das liegende Gut der 
Sinsbhauern, Peridfen, Hatten fie zweifellos in derſelben Weife 
gegriffen und fo allmählich einen eigentliden Stand der Wrmen 
und Verſchuldeten hervorgerufen; bas Volk lag habelos, un— 
ftat, feig und faul in den Laftern der fchimpflichften Knechtſchaft 
und Gutshörigkeit. Die Strenge und Sucht ber Gitte war, ob— 
{don der kriegeriſche Sinn keineswegs fehlte, gänzlich verſchwun— 
ben; die Turnplätze ftanden leer, die gemeinſchaftlichen, beſcheide— 
nen Mahlzeiten Hatten ſich aufgelist ober in ſchwelgeriſche Galt: 
gebote umgewandelt, die hölzernen Ruheſeſſel weichen, mit Gold, 
Silber und Sticeret ausgeſchmückten Polftern Platz gemacht; foft- 
bares Gerathe, zerfliefende Muſik, herrſchſüchtige und dabei nicht 
felten fittenlofe Weiber, in deren Handen man bas Erbtheil vieler 
Haufer fah, geugten von der Viefe ded Verfalls; es fanden fid 
faft nur Reiche und Vettler, Herren und Knedte. 

Dennoch ſchlummerte bet dem gedriicten, verarmten VolE die 
fireitbare, nur der Leitung und Gelegenheit bedürftige Kraft, traf 
man unter Frauen und Männern auf wiirdige, der Begetfterung 
fabige Ausnahmen. Diefen gehdrte Kinig Agis (IV.) an, Nad 
folger (ſ. 243 v. Shr.) des ans ben Profliden (Eurypon— 
tiben) entfproffenen Vaters Eudamidas ded Sweiten und int 
fehsten Gliede Whfdmmling bed „großen“ Wgeftlaos, wie die— 
fer Ahnherr ausſchließlich hieß. Sung und ſchön, unternehmend 
und tapfer, obſchon im Reichthum und Prunk ergogen, dennod 
enthaltfam und einfach, grofmiithig und offenhergig bis zur Un— 
bedachtſamkeit, lebhafter, entzündlicher Einbildungskraft, welche, er— 
füllt vom Bilde der alten Herrlichkeit, die Kräfte und Neigungen 
der Gegenwart leicht überſchätzte, dabei angefeuert von dem ſtei— 
genden Ruhm des befreundeten Aratos: ſo geartet wollte der 
kaum zwanzigjährige Koͤnig die Gebrechen vieler Menſchenalter 
mit einem Schlage heilen, Bettlern Eigenthum, Weichlingen 
Mannesſtärke, Heuchlern und Laſterhaften Edelſinn und Tugend 
gleichſam im Sturmſchritt aufdringen. Ueberdieß blieben einzelne 
Vorgänge und Lieblingsgedanken der Zeit für den aufſtrebenden 
Jüngling ſicherlich nicht unfruchtbar und nutzlos. Wie raſch wa— 
ten bie Metoler und nod mehr bie Achäer aus der Dunkel— 
heit und Ohnmacht gum Ruhm und zur politiſchen Geltung em— 
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porgeftiegen! Sollte das cinft gefeterte und gewaltige Sparta 
inter diefen, von ihm lange verdunfelten Völkern und Staaten 
zurückbleiben, feine gebundene Kraft verzebren im citeln, jamal 
lichen Gegenfak der Reichen und Armen? Gewiſſe ſocial-de— 
mofratifde Lehren und Strebungen, welde in dem jüngſten 
Entwilungsgange der Hellenen überhaupt Hervortreten, ſchlugen 
aud) anf das Curotasthal hinüber. Die Philofophie war entgegen 
ihrer fonftigen Richtung bidweilen vom Lehrſtuhl in dad wnt: 
telbare Leben Herabgeftiegen und fudjte auf die politiſch-wirthſchaft 
lien Umgeftaltungen deffelben thatigen Einfluß gu gewinnen; ſe 
wirtten Ekdemos und Demophanes, Schüler des Atadeni- 
fers Arkeſilaos, fiir die Befreiung und republikaniſche Eimich 
tung ihrer von Wriftodemos beherrſchten Vaterftadt Mega: 
Topolts (um 300? v. Ghr.), und trat hier nad) dem Rleomeni- 
ſchen Krieg der Peripatetifer Prytanis als Gefeggeber auf; ſe 
handelte in monarchiſcher Nidtung der Stoifer Per fas alé Be 
feblshaber der Korinthiſchen Befasung fiir den Nugen Makede- 
niens (um 251 v. Ghr.), nahm endlid, Sabre lang cin Haupt 
filer Zenons, Spharos von Olbia oder vom Borvfthencé, 
feinen Aufenthalt in Gparta. Er ſcheint nicht ſowohl cine de- 
mofratifd=foctale ald monarchiſch-ſociale Lehre ver 
kündigt und auf bie Befretung der Mtaffen vom Druck der reichen 
Minderheit unter der Leitung einer möglichſt ftarfen RKrongewalt 
gegtelt zu haben. Ob dieſer jedenfalls bedeutende Mann, welder 
fiber Lykurg und Sokrates, fiber bas Königthum wm 
Sparta's Verfaffung unter Kleomenes ſchrieb, ſchon auf 
den Vorgänger deſſelben einwirkte, bleibt unbeglaubigt, aber nich 
unwahrſcheinlich. 75) 


76) Ueber Sphäros, welchen Kleomenes als Sungliny 
mithin bei Lebzeiten des Agis hörte, ſ. Plut. Cleom. c. 3. =? 
tobc véous wat TODS BYBovs Odx Gers Crato{Bav. und e. 1, 
wo die pibagogifde Wirkſamkeit hervorgeboben wird. Ueber die 
Schriften tes Philofoyhen ſ. Diog. Laert. VU, 6. Bgl. Swe 
mann zum Kleomenes GS. 175 und Droyſen U, 477, Ucha 
bie Philofophen Ekdemos und Demophanes f. Piut. Philos 
c. 1, vgl. Merlefer S. 149; über den Gefeggeber Prytanis 
fiebe Polyb. V, 93 verglh Hermann, fiber Geſetz und Gelegge 
bung ©. 52, 
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Dergeftalt durch bie eigene Natur und nächſte Umgebung 
vorwãrts gedrangt, gauderte der foniglide Siingling nicht, Hand 
an dag Werk ber Hffentlichen Wiedergeburt gu legen. Alſo wurde 
im Haushalt, in ber Kicidung und Lebensart die modifde Ueppige 
Feit gegen den rauhen Ernſt befferer Tage vertauſcht, der bisher 
Sde Turnplag fleißig befucht, bie fittlidh=ftaatébiirgerliche Verjüngung 
Sparta's befonders dem heranreifenden Geſchlecht als Plichtgebot 
durch Wort und That bezeichnet, mit Beihülfe ber hochbersigen, 
anfangs aus Beforgnif widerfirebenden Mutter und Grofmutter, 
Wgefiftrata und Archidamia, ein Theil der reichſten und 
angeſehenſten Frauen gewonnen, welche ihrerfeits auf ſchwache, 
ſelbſtſüchtige Ehemänner zurückwirkten, vor allem aber ein Kern 
yertrauter, und wie es ſchien, gleichgeſinnter Freunde gebil- 
bet. Su diefen gehörten namentlic) der beredte mütterliche Obeim 
A gefilaogs, den eben fo febr die Ausſicht auf Schuldentilgung, 
wie der feurige, durch Kriegsthaten ausgezeichnete Sohn Hipp o- 
medon beftimmten, der neuerungsſüchtige, kalte, verftindige und 
eigenniitigge Mandrokleidas, endlich ber Sohn des Lyfis, Ly— 
ſandros, an Ehrgeiz, Arglift und Verſtellungskunſt dem berühm— 
ten Ahnherrn nicht ungleich, an zerfdymetternder, waghalfiger Kraft 
weit inter ifm. 

Sm Vertrauen auf folde Hiilfemittel, von der Gugend als 
Wiederherſteller vaterländiſchen Ruhms, yom armen Volk als hinf- 
tiger Befreier im voraus gefeiert, bradte Agis (Fribling 242 
v. Ghr.?) durd den Ephor Lyfandros folgenden Gefesesentwurf 
(Rbetra) in den Rath: „Alle Gehuldforderungen follen abgethan 
fein, alle Ländereien gwifden der Schlucht von Pellene und dem 
Taygetos ſüdwärts in 4,500 Loofe zerlegt und unter eine gleiche, 
durch ebrbare Fremde und Veifaffen (Periöken) ergänzte Zahl von 
Vollbürgern vertheilt, die Aecker öſtlich vom Eurotas aber zwiſchen 
Sellaſia und Maleia 15,000 ſchwer bewaffneten Beiſaſſen gegeben, 
ſãämmtliche Neubürger endlich in 15 Tiſchgenoſſenſchaften (Phiditien) 
mit alter Zucht und Ordnung abgetheilt werden.77) Der Rath, zwie⸗ 


77) Plut. Agis. c. 8. Die Rbetra tft, was bisher überſehen 
wurde, an einer Stelle augenfalltg verdorben. Die Geographie 
Iebrt bad. Denn was bliche für die 15,000 Periöken übrig, wenn 
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fpaltig, verwarf den Antrag mit der Mehrheit einer Stimme, 
bie BVolfsgemeinde aber, durch den leitenden Ephor verfammelt, 
begrüßte ifn unter Subelgefdret alé Boten ded Heils; die aud 
hier wohl vertretene Partet der Reichen und Oligarchen mußte 
weichen, als Lyfandros, Agefilaos, Mandrokleidas in 
lebhafter Rede, felbft durch Orakelfpriide, die Nothwendigkeit der 
Vorſchlãge entwicelten, und als der junge Konig fein ganzes, be- 
dentendes Vermigen an iegenfdhaften und baarem Gelde — bei 
600 Talenten oder 900,000 Rthlr. — auf den Altar des Bater- 
landed zur BVertheilung legte. Lewteres Hatten auch, ſetzte ex hinzu, 
Mutter, Grofmutter und Verwandte gethan; andere Bürger ub 
Biirgerinnen würden dem Beifpiel folgen. Trogdem blieb die Ge- 
genpartei unerfdiittert; fie ſtützte fic) infonderbeit auf den verfaf: 
ſungsmäßigen Braud, Laut weldjem ohne Rathsbeſchluß (Pro- 
buleuma) feine Abſtimmung der Gemeinde Kraft hatte. Den un- 
beugfamen Konig des andern Haufes, den Curyftheniden oder 
Agiaden Leonidas I, Sohn des abenteuerliden Kleonymoé, 
fonnten feine Griinde und Bitten von der unbedingten Vertheidi- 
gung bes Veftehenden abbringen; Erziehung und flanger Auf: 
enthalt im Morgenlande und am Hofe des erſten Geleufos batten 
ben jest betagten, aber nod) fraftigen Mann an hochmüthige, 
glangvoll üppige und faft unumſchränkt ſchaltende Regierungsweiſe 
gewöhnt. Seinen Widerſtand zu brechen, trat der gewandte Ephor 
Lyſandros mit der Anklage auf, der König habe in Aſien eine 
Fremde geheirathet, mit ihr zwei Söhne erzeugt und dadurch dad 


— — —— — 


bie Linie zwiſchen Pellene, Taygetos, Maleia und Sellaſia an die 4,500 
Neubürger vertheilt werden ſoll? Man muß daher vielleicht ändern: 
pty pey Gro tod xara WedAyyyy yapadpov xpos tO Tauyero 
xdypovs ysvso0ar x. tT A. — THY TEEw (am linken oder öſtlichen 
Gurotasufer) mpd¢ Madéav xai Ledaclay zt. A. Flix die Weſt⸗ 
linie der Birger mag etwa. der ſüdliche Endpunkt in ber Ridtung 
yon Amylla gewefen fein. Die Deutung Manfo’s, Sparta Ill, 
281 Malea und Sellafia feien Ergangungen des ſchmalen, fir 
die Biirger beftimmten Landftrids gewefen, geniigt eben fo wentg det 
Sade als dem Ausdrud. Man wird ſchwerlich obne eine nidt 
febr gewaltthatige Tertanderung über die Schwierigkeiten des Sinnes 
und der Sprade hinauskommen. 
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Reid) verivirft, Leonidas, unfähig fic) gegen Seugen und an— 
bere, felbft vom Aberglauben entlehnte Beweife der Sehuld zu 
vertheidigen, fliidtete tn den Tempel der Athene Chalkiökos; 
ihn geleitete die trene, einem Seitenſprößling ber Euryſtheniben, 
Kleombrotos, vermabhlte Todter Ch tlonts. Sofort fpraden 
nad einigem Hinbalten die Ephoren Wbfesung fiber den Hals— 
ftarrigen aus und wiblten den erwähnten Eidam deffelben als 
Kleombrotos IL. an bie Nadfolge. Diefer kühne Griff hatte 
aber nod nicht entfdieden; flatt ben Reformplan raſch durch— 
zuſetzen, gauderten die in fich felbft gefpaltenen, miftrauifden und 
yor ber Gefahr des kritiſchen Augenblicks gleichſam erfchredenden 
Anhanger fo lange, bis die liftige und madtige Oligardhen= 
partet unter manderlei Wirren ihe durchaus ergebene Ephoren 
gewonnen hatte. Letztere dachten fofort nicht nur an die Wieder— 
herftellung bes Königs Leonidas, fondern traten aud) sider 
Lyfandros und Mandrokleidas mit der Anflage auf Ver faffung s- 
brud, auf revolutionire Vorfdlige, hervor. Die Bedrohter 
wandten fic) ihrerfeits an beide regterende Könige, welche, riethen 
fie, dem getwaltthatigen Beginnen der angebliden Volfsvertreter 
ftenern müßten. Denn jene Hatten bas Recht der Dagwifdhentunft 
nur bel dem Swiefpalt der Kroninhaber, nicht aber, wenn diefe, 
wie es jetzt der Fall fet, cinig handelten. Längeres Zögern bringe 
Gefahr. Die Könige billigten und vollzogen ben empfohlenen 
Staatsſtreichz von Bewaffneten, namentlich vielen jegt befret- 
ten Gefangenen, umgeben, erſchienen fie auf dem Markt, vertrieben 
bie alten Gphoren von ihren Stühlen und febten andere ein; 
Leonidas aber flüchtete, von der Tochter beglettet, gen Tegeaz 
viele Gleichgefinnte folgten ihm. 

Der Reformplan, fogleid vom Rath und Volk unter 
Larm und Subel angenommen, wurde jedoch nur halb und einfettig 
durchgeführt. Das Haupt der neuen Ephoren nämlich, Ageſilaos, 
ber bei vielen Schulden einen ſchönen Landbeſitz hatte und jene gu til 
gen, dieſen gu behalten wünſchte, bemeifterte und bedtente fic) bed arg- 
lofen Neffen als Werkzeugs feiner argliftigen, felbftfiidtigen Plane. 
„Plötzliche und vollftindige Neuerungen,” ſprach er, „ſeien gefahr— 
poll; allmählich miiffe man fich dem Ziele annähern, einſtweilen 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. 1u. Band, 12 
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aber die Schul den aufheben und die dadurch gewonnenen, viel⸗ 
fach belaſteten Grundbeſitzer zu dem Hauptſchritt, der Lander- 
theilung, vorbereiten.“ Dieſe gleißneriſchen, vom perſönlichen 
Eigennutz eingegebenen Rathſchläge, welche auch bald Lyſandros 
unterſtützte, wurden angenommen, ſofort auf Befehl der Könige 
ſaͤmmtliche Schuld- und Pfandſcheine Cxrdpra) öffentlich ver⸗ 
brannt. Das Volk, beſſerer Tage gewärtig, jubelte, die Reichen 
und Wucherer ſchwiegen, Grimm im Herzen, Ageſilaos aber, 
ber Heuchler, rief ſpottend aus: „Nie habe ich eine ſtarkere und 
reinere Flamme geſehen.“ — 

Um im Genuß ſeiner nun ſchuldenfreien Landgüter zu 
bleiben, hielt er Wochen und Monate lang den Vollzug des Ader⸗ 
geſetzes durch kluges Zaudern hin (Spätſommer 242 v. Shr), 
wurde ſogar allmählich und ohne es eigentlich gu wollen, aus 
Habgier und Geiz cin offener Verräther. Wis nämlich Agis, 
mit dem Kern der jungen, meiſtens den Armen angehörigen Mann- 
ſchaft den Achäern wider die Aetoler gu Hülfe zog und geraume 
Zeit in der Fremde blieb, ſchaltete der ſtolze und gewinnſüchtige 
Oheim nicht als verfaſſungsmaͤßiger Ephor, fondern als zügelloſer 
Gewaltherr. Von Leibwächtern umringt, ſprach er ſeinen launen⸗ 
haften Willen als Geſetz aus, ſpottete ded Neffen als eines un 
erfabrenen, nur der Verwandtſchaft wegen zu berückſichtigenden 
Knaben, behandelte den anwefenden, gutmiithigen Konig Kleom- 
brotos mit ſchnöder Veradtung, prepte Reichen und Minderte- 
güterten, ſelbſt Armen, unter jedem Borwande Steuern ab, ſchob, 
um nod einen Monatszins yu erbeben, in bas laufende Sale 
willkürlich einen Schaltmonat cin, behandelte die von der Menge 
erfebnte Udervertheilung mit Gleichgiiltigteit und Hobn, js, 
drohete Fed, feine diktatorähnliche Amtsmacht entgegen bem Geſch 
au verlingern, Alle diefe Mißbräuche und Rechtseingriffe wurden 
inzwiſchen von der oligarchiſchen Partei mit großer Thätigkeit und 
Klugheit fiir eine entſcheidende Gegenbewegung (Reaftion) 
benubt; fle verdadjtigte ben gangen Reformplan nicht ohne Grund 
und Erfolg als bas Werk ded Ehrgeizes und der Habgier; fie 
febte fidj mit ben Flüchtlingen gu Tegea in Verbindung; fie fer 
berte fogar, ſcheint es, die Raubereten Aetolifder und Illyri⸗ 
ſcher Banden, weldje den Tempel Poſeidons auf Tanaron, bas 
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Heiligthum der Artemis gu Lufot plünderten und Schaaren von 
Beifaffen in dle Knechtſchaft ſchleppten, ſelbſt Sparta bez 
droheten. „Man hat, fpottete cin Oligard, bas Land erleich⸗ 
tert, 73) — 

Unter foldjen Wirren und Ranken geſchah die Rückkehr bes 
jungen Königs, welder, ſtatt mit rauber Fauſt durchzugreifen, 
Milde und Beſchwichtigung verſuchte. Dieſen Augenblick, als das 
Volk ſich abwandte, überall Gährung, Mißmuth, Meuterei herrſch⸗ 
ten, ergriffen die Reformfeinde. Von bewaffneten Parteige⸗ 
noſſen und Söldnern, vielleicht ſogar Aetoliſchen Freibeutern, be— 
gleitet, erſchien plötzlich Leonidas; er konnte faſt ohne Wi— 
derſtand, ja, zur Freude des launenhaften Volks über Halbheit, 
Schwäche, Heuchelei und Verrath ſiegen. Der ſchuldbeladene Ageſi— 
laos, von dem geachteten Sehn Hippomedon unterſtützt, und 
der ränkevolle Lyſandros entkamen durch die Flucht; Agis, 
von Allen verlaſſen, ſuchte eine Schirmſtädte im Tempel der Athene 
Chalkiökos, Kleombrotos im Heiligthum Pofeidons, Ihn vets 
teten die Bitten und Thränen dex hochherzigen Chilonis, welche 
wie früher den Vater, fo jest den Gemahl in bie Berbannung 
begleitete. Wis, Gegenftand des vollen Oligardhenhaffes, wurde 
burd) Heimtücke gefangen, in ben Kerker geſchleppt und bald dar— 
nad) vor bas Blutgeridht der neuen Ephoren und Rathe geftellt. 
Aufgefordert, fid) wegen feiner gefeswidrigen Handlungen gu redyt- 
fertigen, antwortete er mit bitterm Lächeln. Da rief gorntg der 
hab= und radgierige Ephor Amphares ans: „Jetzt follft du 
burd) ben Dod deine Verbrechen und Schandthaten büßen!“ Schnell 
unterbrad) ein anderer Ephor, welder dem Angeklagten eine Aus— 
fludt geben wollte, den Amtsgenoſſen und fragte: „Haſt du aus 
eigenem Antriebe gehandclt oder geswungen von UAgefilacs und 
Lyfandros?” „Niemand,“ antwortete ber Gefangene, „hat mid 
gendthigt; dem Lykurgos nacheifernd, habe ich Sparta’s Ure 
verfafjung herzuſtellen getrachtet.“ — „Und bereneft bu das Ge— 
ſchehene?“ fragte dev Richter. — „Niemals, niemals! Lieber will 
ich das Aeußerſte dulden, als die ſchönſte That meines Lebens be— 
reuen!“ — Darauf wurde das Verhör abgebrochen, das Urtheil 








73) Plut. Cleom. 18, 
12* 
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gefällt und den umſtehenden Henkern geboten, Ag is in die Todten- 
kammer, Dekas genannt, abzuführen und augenblicklich gu erdroſſeln. 
Beſtürzt wichen bie Schergen zurück, auch die ſchnell beſchiedencn 
Soldaten verweigerten Gehorſam. Da ſtießen Amphares wm 
Demochares wilde Drohungen aus und ſchleppten ſelber den 
König in bas enge Gemach. Allerdings war Eile nothwendig; 
denn ſchon naheten unter Fackelglanz große Volkshaufen, welahe, 
pon Ageſiſtrata und Archidamia geführt, mit lauter Stimm 
forderten, daß Sparta's Oberhaupt von ber Bürgergemeinde 
Unterſuchung und Urtheil empfangen ſolle, und die Kerkerthüre ju 
zerſprengen droheten. Man drängte daher zur ſchleunigen Hu- 
richtung die Henker aber waren gerührt, Einer weinte, die Yn 
bern zauderten, ify Amt gu vollziehen. Da ſprach der Konig: 
„Mann, hore auf, gu trauern; tddten fie mich ſchon wider Rect 
und Geſetz, bin ich dod) beffer als die Mörder,“ und legie 
ben Hals in bie Sehlinge, welche, angezogen, bad edelite & 
ben enbdigte. 

Inzwiſchen hatte Amphares die ſtürmiſche Menge durch bie 
Vetheurung berubigt, es werde nichts Arges und Unbeilyolles be⸗ 
gegnen, aud der bittenden Ugefiftrata und Archidamia vergönm, 
den Gefangenen zu fehen. Das Volk gerftreute ſich, die Keri 
pforten wurden inter den beiden Frauen verriegelt. Als Grofmutter 
guerft in die Dekas, wo fie den Enkel fprechen könne, gebracht, 
bifte Archidamia iby Bertrauen durd den Strang. Rac fll 
hen WAugenbliden burfte aud) Agefiftrata, die bas Geſchehene 
nidt abnete, eintreten. Der furchtbare Anblick erſchütterte bie 
Spartiatin nicht; ohne Kage und Thranen lösſte fie, von ber 
Schergen unterftiigt, die todte Mutter vom Strick ab, driidte ih 
bie Augen gu und legte den verhiillten Körper neben dem be 
Sohnes nieder, küßte diefen auf bad Angeſicht und ſprach: „Sohr, 
deine tibertiebene Bedachtſamkeit und Milde bat dich und und in 
ben Untergang gebracht.“ — Grimmig trat Amphares, wh 
cher dieſe Worte vor der Thür lauſchend gebort hatte, aud bem 
Hinterhalt hervor und ſchrie: „Du Haft Gleiches gewollt mit ber 
Sohn, du muft aud Gleiches leiden!” — Stolz erhob fid Age 
fiftrata, fafte ben Strid und fprad: ,Mbge es nur Sparta 
Heil bringen!” (Jänner 241 », Gh.) 


Das Helleniſch⸗Maledoniſch⸗Römlſche Settalter v. 221—146 v. Ch. 484 


Go fcheiterte ber erfte focal = aviftofratifd - monarchiſche Re— 
formperfud)79) thetls an ben Widerſprüchen alter Sitten und 
Einrichtungen gu durchaus neuen Verhaltniffen, theils an der Halb— 
heit der Maßregeln und Mittel, vor allem aber an dem milden, 
Gewaltthatigkeiten abgeneigten Ginn und Wefen des jugendliden 
Urhebers, an der Selbſt- und Habſucht feiner nächſten Umgebung. 
Dagegen geugen dle furdtlofe Opferbereitwilligteit eingelner Män— 
ner und Frauen, der Gifer und felbft die Rachgier nicht ſowohl 
des tragen Volks als der Parteihauptlinge fir nod) vorbandene 
Lebendstrafte. Diefe fonnten fic) jedod bei dem tiefen Berfall 
offentlider und häuslicher Gittte, der durch tippigen Reidhthum und 
barbende Armuth ergeugten Gegenſätze nur dann entwickeln, wenn 
ein barſcher, militäriſch durchgreifender Führer an die Spite der 
Reformpartet trat, mit einem, wenn aud getwaltthatigen 
Schlage die Oligardhie ber Meichen und ihres Werkseuges, der 
Ephoren, ftiirgte, dem Konigthum eine gefteigerte Macht gab und 
mittelft diefer die foctale, auf Schuldenerlaß und Landbefié ge— 
ſtützte Umgeftaltung bewerkftelligte. Bet dem Rückſtand Sparta’s 
in literariſchen und politifdjen Dingen fonnte man daneben gtem= 
lid) fret tiber dte Vergangenheit aburthetlen, in der reinen Wie— 
berberftellung bes Witen, wo es bequem erſchien, eine mächtige 
Handhabe der VolfBaufregung (Agitation) gewinnen, die nie vor— 
handene, unbedingte Gleichheit der Stammgüter (Keren) als 
Köder für die ſchmählich gefunfene, bettelhafte Menge auswerfen, 
im Vollzug der angeblich nur ernenuerten Gleichheitsgeſetze Auf— 
ſchub, namentlid) durch auswärtige Verwilungen bes augen= 


79) Plut. Agis. c. 21. ,,ysudsic d'õnd tiv pido stxato~ 
tspov 7) tov eyOpmy, Gu xat Acwviday nepiécwoe, xal tolg ZAAots 
bniotevsey, quepthtatoc xal Tpadtatog yevopevoc.* Die Sefdidte 
bes Agis, wie fie Plutard nad dem eitgenoffen Phylar— 
Hos hauptſächlich gibt, ift ben Aufern Momenten nach ziemlich fier, 
wabrend der Gang ded eigentliden, innnern Reform- und Revolus 
tionégefhafts an manden Schwierigkeiten leidet. Die Nachricht bet 
Paufantas Vl, 27, Agis habe in einer Schlacht bei Mantincia 
wider die Achäer unter Uratos Steg und Leben verloren, iſt mythiſch; 
bie Gage entftand, wetl man fic {pater theils m Sparta des Mordes 
ſchämte, theils bet den Adaern einen neuen Lorbeer fiir den durch 
Kleomenes oft gefdlagenen Bundesfeldherrn ſuchte. 
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blicklich verjüngten Militarflaats ermöglichen, die von ter 
Zeitrichtung eingelegten Anſprüche der Demokratie vertagen 
oder, was gleichbedeutend iſt, den frühern ariſtokratiſch-kor— 
porativen Behördengang mit Vorbehalt des gekräftigten Kö— 
nigthums ungeſchmälert beibehalten, kurz, eine ſocial-mo— 
narchiſche Revolution durchführen. Dieſe beſaß ſodann gegen: 
über ihrer Dauer und Stätigkeit mehr perſönliche, an eigen 
thümliche Beſchaffenheit des Kroninhabers geknüpfte, dann all— 
gemeine, vom Volk abhängige Bürgſchaft. Jenes, belaſſen wie 
es war, äußerlich oder materiell beſſer, innerlich oder po— 
litiſch ſchlechter geſtellt, mußte natürlich mit dem Haupt und Fühter 
aud ſeine erkünſtelte Haltung verlieren, in auflöſende Wirren, bald 
unter militäriſche Gewaltherrſchaft (Tyrannis) zurüchſinken. 
Dieſen, nur vom Alten unter allerlei Verbrämung be 
ſtimmten Entwicklungsgang ſtaatlicher oder politiſcher Mt 
ſchlugen die Angelegenheiten Sparta's wirklich ein; fie erlillen 
eine wirthſchaftliche (ſociale), nicht politiſch-ſittliche, 
daher unhaltbare Umgeſtaltung. Unmittelbar nad dem St; 
bes Koͤnigs Agis nämlich fiel alles wieder unter dem Hetagten, 
brutalen Alleinherrſcher Leonidas IL. in bas frithere Elend 
genußgieriger Oligarchie und, fo gu fagen, darbenden Deme- 
fratie zurück. Hof und Reiche ſchwelgten, das Volk bungerte; 
jedoch blieb nicht ſelten bei der Jugend bad Erlebte in aufſta— 
chelnder Friſche. Mit bem Tode bes alten Königs (236 v. Gh) 
trat Daher gemach cine neue Wendung ein; denn fein und ber 
edlen Krateſikleia Gobn und Nachfolger, Kleomenes (ML), 
glid) mehr der hoddgefinnten, gebildcten Mutter als dem gemein 
ſelbſtſüchtigen, rohen Vater, von welchem höchſtens bad heftige, 
zu gewaltthätigen Entſchlüſſen neigende Weſen auf den anders 
gearteten Erben übergegangen war. Denn dieſer, im Ganzen an 
Zucht und Sitteneinfalt gewöhnt, beſaß die leibliche Kraft und 
Gewandtheit des alten, auf dem Turnplatz geſchulten Spartiaten 
und Kriegers, bie geiſtige, namentlich durch Umgang mil 
dem Philoſophen Sphäros gewonnene Bildung der neuern 
Zeit, endlich den gemüthlichen Aufſchwung zum Edlen und Gre- 
fen durch die wachſende Einwirkung der Gemablin Agiatie, 
Tochter des Gylippos, Von Leonidas, bem Moͤrder ihres 


& 
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erften Gatten, des unglidliden Königs Agis, anfangs zwangs— 
weife bem künftigen Thronfolger verbunden, bekam die hochhergige 
und ſchöne Frau gemach eine hauernde, auf gegenfeitiger Liebe 
und Adjtung rubende Gewalt über den gweiten, reid) begabten 
Gemahl. Sie lenkte perſönlich eben fo fehr als die wachſende 
Moth der Verhaltniffe den feurigen, auf That und Ruhm ge- 
ridteten Ginn bed Curyftheniden, welder nad dem Tode des 
Baters (236 v. Ch.) die Nachfolge am obnmadtigen, von den 
Ephoren und Reichen iiberwadten und gemißbrauchten Kinigthum 
befam. Diefe Bevormundung abguftreifen und die gefcheiterten 
RKeformplane des Vorgangers mit Erfolg wieder aufgunehmen, 
bedurfte man des Kriegs. Gr allein fonnte dem felbherrlidjen 
und foldatifden Selbſtgefühl des jungen Fürſten Gelegenheit zur 
Auszeichnung geben, feinen brennenden Ehrgeiz zunächſt durch 
glückliche Waffenthaten befriedigen und mittelbar für die Löſung 
innerer, die Verfaſſung betreffender Fragen befähigen. Der 
erſte Schritt, welcher das bisherige Still- und Parteileben Spar— 
ta's aufrüttelte, geſchah dadurch, daß ſich Kleomenes mit Gre 
laubniß des regierenden Ephorats und nicht ohne geheime Ueber— 
einkunft durch einen Handſtreich der Arkadiſchen Städte Man— 
tineta, Degen und Orchomenos begneiſterte. Letztere 
befanden ſich in der Bundesgenoſſenſchaft und dem Bürgerrecht 
Aetoliens; dennoch begegnete nichts, um die Beſitzergreifung 
zu hindern; man willigte vielmehr in den förmlichen Verzicht ein 
und berechnete klug, daß der Uebergang ſo entlegener Bundesorte 
über kurz oder lang zu Verwicklungen mit der mächtigen, gehaß— 
ten Eidgenoſſenſchaft der Achäer führen müſſe. Auch blieb jene, 
welche das Gefährliche einer fremden, keilförmig in die Bundes— 
mart hineingeſchobenen Anſiedelung vollkommen erkannte, keines— 
wegs ruhige Zuſchauerin. Sie that aber auf Betrieb des überaus 
vorſichtigen Aratos fiir den Ernſt gu wenig, für den Scherz gu 
viel; man neckte und plagte die genannten Städte und mehre 
Lakoniſche Gränzorte durch allerlei Streifzüge; man verachtete den 
jugendlichen König und wollte ihn auf die Probe ftellen. °°) 





80) Plut. Cleomen. e. 3. ,mapyved ydee (Aratos) coig Apxaar 
— dmoneipwpevos thy Aaxedamoviwy, xat tod KAeouévoug we 
yéou xal ansipan xatappovioy. 
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Diefer aber befebte plötzlich das yu Megalopolis gehörende, 
übrigens beftrittene Gring= und Gebirgsftadtden Belmina, 
deffen vorfpringender Pah, bas Athenäon, ſogleich befeftigt wurde 
(Jänner 227 v. Chr.). Dagegen madte Aratos einen frudt: 
loſen Verſuch, nächtlicher Weile Ordomenos und Tegea gu über— 
rumpeln, und nahm bald darauf Kaphya am Weſten bed 
Gumpfes von Ordomenos, Als nun Kleomenes die fiid- 
lid) gelegene Stadt Methydrion eroberte und verheerend Ar— 
golis durchzog, war der faule Frieden gebroden, der offene 
Krieg erflart. Jn demfelben trat entſchieden die feldherelice 
Ucberlegenheit des jungen und kühnen Gpartiaten uber die be 
dächtlichen, gaudernden Achäer hervor; jener fiegte am Lykäon 
und bei Leuktra oder Ladifea unweit Megalopolis, erfannte 
aber bald, ald ber Feind Mantineta genommen hatte (226 
v. Chr.), dle Unmoglidfeit, ohne Verfaffungsanderung 
nad aufien hin fret gu ſchalten. Man bebdurfte, um dem Adit 
ſchen Bund tro feiner lahmen und matten Führung auf bie 
Lange hin zu widerftehben, nener Kräfte. Diefe moddte allein 
bie focial=revolutiondre Bewegung, von kraftvoller Hand 
gufammengebalten, geben; denn gelang fie, fo fonnten nicht allein 
Waffen, fondern aud) bie lockenden Mufe ber Propaganda: 
„Schuldentilgung und Adergefew!” für den glücklichen 
Kampf mit bem geordneten Biirgerthum und Stidtebund ents 
ſcheidend wirken. Kleomenes, in der Wahl Her Mittel wenig 
bedenflich, führte, heimgefebrt, ben Lange gebegten Reformplan 
durch einen militäriſchen Gewalt= und Staatsftreid aud 
Die Ephoren wurden ermordet, achtzig Wngehorige der Oligar- 
Ghenpartet verjagt, die Rechte und Befugniffe des Königthums 
auf Koften der UAviftofratie und Demofratie faft bis zur Unum— 
ſchränktheit gefteiget, die Armen durch Schuldenerlaß und 
gleichen Ackerbeſitz gewonnen, welcher ſich ſelbſt auf die zur Rud 
Fehr eingeladenen Flüchtlinge erſtreckte, die alten Grundgefese 
des Turnplatzes, der häuslichen Zucht und Sitte, der gemein— 
ſchaftlichen Mahlzeit und Erziehung wiederhergeſtellt, dic Biirger- 
lücken durch Aufnahme von Beiſaſſen und Fremden bis zu 4,000 
Schwergerüſteten (Hopliten) ergänzt, die Geſetze des verfallenen 
Heerweſens, namentlich durch theilweiſen Gebrauch Makedoni— 
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ſcher Bewaffnung und Taktik verbeffert, überhaupt alle Kräfte 
und Hebel für einen militäriſch-patriotiſchen Umſchwung 
der heimiſchen Dinge in Bewegung gebracht. Ueber jene Linie 
eines möglichſt ſtreitbaren und für kriegeriſche, erobernde Ruhm⸗ 
und Ehrliebe empfänglichen Spartiatenvolls ging aber der „neue 
Solon” nicht hinaus. Es geſchah nichts, um einen adt de— 
mokratiſchen, für die Gleichheit aller Bürger glühenden Geiſt 
hervorzurufen, alles aber, um ihn im Keim als ſtaatsgefährlich 
zu erſticken. Man nahm die gemißbrauchten Volksrechte den 
Sphoren und Räthen, um mit ihnen die neue, diktatorãhnliche 
„Krongewalt“ bed „einen“ regierenden Hauſes auszuſtat— 
ten; man ließ Archidamos, Agis' heimgekehrten Bruder, be— 
ſeitigen, um dem eigenen, Eukleidas, einem unbedeutenden 
Menſchen den Schein der Mitregentſchaft zu gönnen; da nun 
aud der letzte Proklide, Agis’ unmündiger Sohn, Eury— 
damidas, plötzlich auf zweideutige Weiſe geſtorben war , fo 
herrſchte das Euryſthenidenhaus und in ihm Kleomenes 
allein. Diefer begmiigte fic) jedoch nicht damit, die Kronmacht 
durch Entfernung ded andern Königsgeſchlechts und bes Ephorats 
fo verftarft zu haben, daß fie fortan allein über Krieg und Frie- 
den entſchied, die Beamten beauffidtigte, die höhere Rechtspflege 
beforgte, den Inbegriff der vollziehenden Behörden darftellte; aud) 
die mitberathende Kraft der altvaterliden Gerufie wurde gee 
broden und fogenannten Patronomen oder Phylenvor— 
ftebern übertragen. Nicht unähnlich einem neuern, monarchiſchen 
Geheim= oder Regicrungsrath, beſaßen fie nur beſchränkte und 
vom Kinigthum abhängige Gewalt; dennody wurde nach ihrem 
jewetligen BVorfteher das Jahr benannt, cine Ehre, welche von 
den aufgeldsten Ephoren auf die Nachfolger oder neuen Lande s- 
väter überging.?) Sn Betreff der Volksverſammlung 


81) Pauſan. I, 9, 1. „xal td xparos tis reooboiac xa- 
tahosas Hatpovdpous ww Adyo xaréornsey dvr’ abtmy.¢ — 
 coxey ioxbv avuredduvov fagt Plutard von Kleomenes aus. 
Arat. c. 38. Bgl. Droyfen Il, 491 und Böckh, Corp. In- 
script. I, 605. ,,natpovonia et natpovousicbar, beift es hier, de 
eo dicitur, qui patria imperet potestate, qui quasi patria potestate 
universae praccsset reipublicae* (Kandesvater). Das Amt blieb 
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geſchah nists von Belang; man bebielt dad alte Gerüſt bel, 
hatte aber Mittel genug in Handen, wm etwaigen Uchergriffen 
der überdieß felten einbernfenen und wohl nur fiir die Annabme 
porgelegter Beſchlüſſe beftimmten Gemeinde zu begegnen. Denn 
alles wanbdte fic) mehr oder weniger in Neu-Sparta anf 
„militäriſche“ und „materielle“ Gegenftande, cin friege- 
riſcher, erobernder Geiſt fladerte neben dem wirthfdaftlichen auf; 
es handelte fic) nicht um politifhe Dinge, fondern um „Schul⸗ 
dentilgung” und ,,Giitertheilung.” Sene mote raf, dieſe bei 
den ftillen Vorbehalten der Reichen und dem fteigenden Kriegé 
brang nur langſam von Statten gehen, Blieb bergeftalt die Re— 
form rein ſocial-monarchiſch, ohne die Bürgſchaft cine 
wahrhaft verjiingten Volfes, nur geſtützt anf den handgreiflichen 
Mugen und bie PerfonlichEeit ded Haupturhebers, fo fonnte ihr 
aud ohne glingende Waffenerfolge der äußern Politié feine lange 
Dauner beiwobhnen. 

Kleomenes, von diefem Gedanfen — im Um⸗ 
gang und Geſprach eben ſo gewandt und leutſelig als kühn und 
umſichtig auf dem Schlachtfelde, zauderte daher nicht, den friege- 
riſchen Umſchwung gu benugen und ben innern, jeder Revolution 
anflebenden Gahrungsftoff nad) augen abgufiibren. Das glän— 
gende Biel war dabei fein geringeres alé der Umſturz des What 
{den Bundes und die Wiederherftellung der Spartiatifden He- 
gemonte, welder die Peloponnefifmen Staaten, dem 
Scheine nach wie früher ſelbſtherrlich (autonom) fic me 


— 


aud) in dem fpater reftaurirten Schematismus, wie mebre Inſchriften 
beweifen. Schömann, proleg. ad Cleom. p. 52 begweijelt wobl 
zur Unzeit cin Zeugniß, welches Pauſanias dod nicht aud der 
Luft holen fonnte. Die Patronomen find Reprafentanten dt 
neuen, durch die Neublirger bis gu fiinf vermehrten Orts-Phylen, 
welche den korporativ-genoſſenſchaftlichen Charakter der alten oukal 
yevexal der Dymanen, Hylleis und Pamphylen nist neht 
beſaßen. S. Schömann a. a O. und van Dale, antiq. et war 
mora p. 803. natpia = qvdy; natprdoyns == pudapyns auf In- 
ſchriften, tribuum capita, tribuni. Die Ephoren waren anjangs 
derartige BezgirEsvorfteher, Kleomenes verbramte einen re- 
yolutiondren Act aud) hier mit einem hiſtoriſch-legitimen, obſchon cinen 
andern Begriff bezeichnenden Namen 


— — 
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bedingt unterordnen follten. Wn eine wirkliche Selbſtregierung 
derfelben war um fo weniger zu denfen, je ftraffer der fiinftige 
Vorort de Zügel ded Konigthums angezogen und demfelben faft 
unumſchränkte Gewalt verliehen hatte. G8 hanbdelte fich bet dem 
neuen Kampf alfo nicht allein um die von beiden Parteien ange— 
ftrebte nationale Einheit, fondern and um Republik oder 
Monardhies jene wurde von dem eidgenöſſiſchen Bundes— 
ftaat, dtefe von bem neuen Centralreich Sparta’s verthet- 
digt. Letzteres Hatte daneben das verführeriſche Lofungswort: 
„Schuldentilgung und Gütertheilung!“ yum mächtigen Bundesge- 
noffen erwählt, welchem die zahlreichen Fabrifleute und Arbeiter 
in ben Achäerſtädten keineswegs bad Obr verſchloſſen. Dem wi— 
berfirebten natürlich die wohlhabenden und reichern Birger; es 
fonnte daber an mannichfaltigen Verdächtigungen, Vorwürfen und 
Umtrieben nicht feblen, zumal Arat os wegen ſeines behutfamen, 
ausgleichenden und dennoch hartnäckigen Weſens viele Gegner in 
den untern und höhern Volksſchichten beſaß.) Die Propaganda 
Neu-Sparta's mußte alfo einen fruchtbaren Boden finden, wenn 
es gelang, durd Waffengewalt den lockenden Lehren bauernden 
Nachdruck gu geben. 

Bei folder Lage zauderte daher Kleomenes nicht lange; 
nad kaum beendigter Reform (225 v. Shr.) fiel ev verwüſtend 
in bag Gebict von Megalopolis cin, eroberte, durch Parteigenoffen 
fraftig unterſtützt, wiederun Mantineta und gewann im offe- 
nen Feldftreit bei Dyme am Berge Hefatombaon einen fo 


82) Ueber bie Stimmung in den Stãdten ſ. Plut. Cleom. 17. §. 3, 
yexðvei de imua tay “A aiũuy KEL TOOS andostacty copynsay at 
ROASKK, Ty yey Orman YOUTY TE YAS nat Lpe@y amoxonas &)- 
TIAVTIWY, Thy OF TPMTWY NOAAGZOD Bapuvousveny toy Apatoy x. 7. A.“ 
Nol. tiber die AUrbeiter und Handwerker b- 8. in Korinth Poly b. 
XXXVIN, 4. 5. ,,nARV0g Epyactmay xat Bavavouwy avdounuwy. 
Droyfen Il, 496 fieht zu ideal, wenn er meint, nur Kleomenes 
habe die Freiheit allein ſchützen ober eigentlidy erſt ſchaffen können. 
Im Gegentheil hätte der vollſtändige Sieg des dämoniſchen Mannes 
wahrſcheinlich zur raſchen Endſchaft aller Freiheit geführt, wie das 
in der Natur des foctal-monardifden Militärregiments liegt. 
Man bide 3. B. auf das heutige Frankreich Hin und vergegenwartige 
fid) die Folgen, wenn der Zuftand 30 Fabre dauert! 
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poliftindigen Sieg, daß ber Bund bet der innern Gähung in bic 
größte Berlegenheit fam. Diefe wuchs, als der ſtolze Konig 
Frieden und Freundfdhaft, Herausgabe aller Gefangenen und 
ereberten Plage antrug, jedod als unerläßliche Bedingung for- 
berte, man möge ifm und Sparta bie Hegemonie, ben Ober 
befehl und die Oberiettung übertragen. Die Achaer zeigten fid 
bei ihrem maflofen Schrecken nicht abgencigt; alfo wurde Waf- 
fenftillftand abgefdloffen und fiir weitere Unterhanbdlungen cine 
Sufammenfunft im Arkadiſchen Lerna verabredet. Kleomenes 
aber erſchien nicht, wie ed hieß, durd einen Blutftury abgebalten. 
Diefer Aufſchub entſchied; Wratos, ſchon feit geraumer Zeit in 
geheimer Verbindung mit Makedonien und ein perfonlicher Feind bes 
jungen Nebenbublers, bewirkte, daß demfelben flix eine zweite, nad 
Argos verlegte Zuſammenkunft gewiſſe Bürgſchaften abgefordert 
wurden. Durch folde Zeichen bes Mißtrauens ſchwer beleidigt, 
brad) ber Konig fogleid) den giitliden Verkehr ab und erklärte 
yon neuem den Krieg an bie jest wahrhaft bedrängte Eidgeneſ⸗ 
ſenſchaft. Deun ifr ftand, ba and Wegypten Nen= Sparta 
durch Waffen und Hülfsgelder unterftiigte, die Wetoler lediglid 
Hus Sdaam über früher geleiftete Dienfte in lauernder Partei- 
lofigfeit blieben, nuv ein doppelter Weg offen. Ste mufte nam- 
lid) entweder im Vertrauen auf eigencd Recht und eigene Kraft, 
wie es bie Ehre forderte, hen keineswegs fo ungleichen Kampf 
aufnehmen und zu Ende führen, oder, wie es der augenblid- 
lide Mugen anrieth, den alten Grbfeind rufen. Dieſes leste, 
freilich vergtweifelte und eben deßhalb Heillofe Mittel wurde von 
dem gealterten, an feinem eigenen Lebenswerk gewiffermafen ire 
getvordenen Aratos empfohlen und nad langem Zaudern von 
ber Bundesgewalt im äußerſten Nothfall auch wirklich angenem— 
men, Wider Gift follte Gegengift wirken. 


Drittes Kapitel. 


Der volle Kleomenifdhe Krieg (224—222 v. Chr.), oder det 
Kampf zwiſchen ber foctalen Milttarmonardie und dem 
demokratiſchen Bundesſtaat und dte Nadhweben. 

Bei bem erften fliidtigen Blick auf den Stand der Dinge 
erſcheint die Forderung der Hegemonte, welche Kleomencé 
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ſtellte, leidlich und gerechtfertigt durch den plötzlichen, in Sparta 
eingetretenen Umſchwung der Verhältniſſe. Reiflicher betrachtet, 
enthielt jedoch das als letzte Bedingung ded Kriegs oder Friedens 
feſtgehaltene Begehren den ſittlichen Todesſtreich für die Achäiſche 
Stãdteeinigung. Denn es handelte ſich nicht nur um zeitlichen 
Heerbefehl, ſondern auch um das völlige und bleibende Aufgehen des 
Bundes in der nenen Reichsherrſchaft; dieſer ſtaatsrechtliche 
Begriff nämlich lag in dem wohlbekannten, verhängnißvollen 
Wort, welches, thatſächlich angewandt, höchſtens den Beſtand 
ſcheinbar unabhängiger (autonomer) Gemeinden unter der Leitung 
des militäriſch-politiſch reglerenden Vororts dulden konnte. Dieſer 
ruhete aber dermalen auf einer rein königlichen, von ſocial— 
materiellem Gefolge umgebenen Macht. Sollten ſich ihr nun die 
gemäßigt demokratiſchen Glieder der Eidgenoſſenſchaft unter— 
ordnen, ſo war es um alle Zucht und Ordnung des mühſam 
zuſammengehaltenen und der bündiſchen Geſammtheit eingereihten 
Bürgerthums geſchehen. Denn es trat entweder eine unum— 
ſchränkte, nach Sparta’s jüngſtem Muſter zugeſchnittene 
Militärmonarchie und ihr entſprechende Nationalcon— 
foderation hervor, oder es wurden im günſtigen Augenblick 
auch in den Achäerſtädten die gährenden Kräfte des Schul— 
denerlaſſes und der Gütertheilung entfeſſelt, die Grundlagen des 
bisherigen Eigenthums und Beſitzes erſchüttert, billige und zeitge— 
mäße Reformen deſſelben durch leidenſchaftliches, wildes Zugreifen 
der armen Menge für immer vereitelt. Dieſe, nur auf das Ge— 
genwartige gerichtet und blind fiir bie Zukunft, wurde von den 
bündiſchen Behörden materiell allerdings nicht hinlänglich unter— 
ſtützt; man begnügte ſich damit, hier und da, z. B. in dem un— 
dankbaren Mantineia, ehrbare Metöken in bas Biirgerredt 
aufzunehmen, hütete fic) aber wohl vor ſocial-communiſti— 
ſchen Uebergriffen. Lektere, von Kleomenes und feinen Ge- 
hülfen mit propagandiftifdem Eifer und wahrſcheinlich aud rück— 
fichtlofer Aufrichtigkeit verkündigt und geſchirmt, eriwedten in der 
Ahaifden Bundesmark einen furdhtbaren Sturm wider dte giiltt- 
gen Befigverhaltniffe. Maſſenhaft erhoben fic) bet dem 
Annahen bes ,, Befreters” ober feiner Genoffen die Armen 
und Bedrängtenz nicht fowohl Kriegsgewalt als bas Feldge- « 
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ſchrei? „Keine Schulden, Gütertheilung!“ wart te 
bürgerlich-ſtaädtiſche, eines hochherzigen Entſchluſſes unfähige Eid 
genoſſenſchaft beinahe aus den Fugen. Sie mußte entweder, da 
ja auch bem Mindervermöglichen und Dürftigen der Bundestag 
offen ftand, ein zweckmäßiges, billiges Geſetz gu Gunfien der 
„materiellen Sntereffen” erlaffen ober mit den Waffen in ber 
Fauft den erften, verratherifdjen Aufruhr barniederwerfen. Nid 
yon beidem gefdah; man ſaß ftill, wartcte ben Gang der Bey: 
benheiten ab und warf fid) gulegt in einer Art von Vergiveiflung 
dem Makedoniſchen Grbfeind alé Protektor in die Arm 
und bewwilligte diefem, wads dem Helleniſchen Machthaber m 
Pertheidiger der focialiftifden Plane abgefdlagen wurde, du 
Heerbefebl, bad wichtigſte Stic der politifden Hegemonie, 
nebft geforderter Bürgſchaft. Daf dabei die Hauptiduld auf dea 
vieljabrigen Führer, Wratos, laſtet, iſt eben fo unwider{proden, 
als daß ex mehr aus Kopf- denn Herzloſigkeit fehlte. Seine be 
rifinte, an Kleomenes von Sikyon gerichtete, ablehnende 
Antwort: „Ich beherrſche nicht die Dinge, fondern werde vea 
ihnen beherrſcht“,8) ift leider bittere Wahrheit gewefen; # 
ſchwindelte den fonft fundigen Steuermann, und bas Heft eniglitt 
feinen Händen. 

Schlimm genug Hatten fic) allerdings die innern und anger 
Verhaltniffe entwidelt; How dort brangten die Spartiaten, vex 
hier die Empörer und WAnhanger ber neuen monacrchiſch-ſocialen 
Freiheit vor, Hinter einander ficlen ab die Städte Kaphye 
(in Urfadien), Pellene (in Achaia), Pheneos und Pente 
leion (Arkadien), Ur gos mit Beihiilfe des ehemaligen Hem, 
Uriftomados, Phlius, Kleonä, Epidauros, Here 
mione, Trözene (in Argolis), zuletzt Korinth, deſſen By, 
ber militäriſche Schlüſſel des Peloponneſes und Iſthmos, ſich je 
body hieltz ſelbſt Sikyon, drei Monate lang eingeſchloſen, 
ſchwankte. So ſtark war der Lauf des gemeinen Volkes zu da 
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Fahnen ber Gocialiften (224 v. Ghr.). Der Bund bes Bür— 
gerthums war faft aufgeloét; mur die alten Achaäerſtädte mit 
Ausnahme Pellene’s, Stymphalos und Megalopolis 
in Arfadien Hielten noch zu ihm; felbft Wkroforinth glich 
einem verlornen Poften, welder über kurz oder fang, fet ed durch 
Hunger oder Verrath fallen mufte. Umfonft wurden die Aeto— 
Ler, deren geheime WAngettelungen man damals nicht fannte ober 
nicht wiffen wollte, um Hiilfe erfucht; fie blieben gleidgiiltig und 
Freuten fid) eigentlich tiber die Bedrängniß ihrer ehemaligen Bun- 
Hesgenofjen; vergeblich fcidte man Boten gen Megara; diefe 
Dorifdhe Grangftadt hatte fic) ane Kleinmuth den yon Mak c= 
Donien abbingigen Biotern angefdloffen; eben fo früuchtlos 
war der an UWthen gerichtete Hiilferuf; das Volf, von ſelbſtſüch— 
tigen Demagogen bearbeitet, fühlte feinen Beruf, die Befreiung 
burd) einige Opfer den Achäern gu vergelten. Da that Ara— 
tos, nicht ſowohl vom Wer — er zählte bamalé 48 Sabre — 
alg vom Kummer über den wadfenden Wbfall ber Bundesglieder, 
ſchweren Herzens den legten, aber auch heillofeften Schritt zur 
Rettung der von innern und äußern Feinden hart bedrängten 
Gidgenoffenfhaft. Zum unumfdrantten Feldherrn (orpa- 
THOS abtoxpatwp) von den in Sifyon verfammelten Stadteboten 
gewählt (223 v. Ghr.), rief er nicht, wie dad dem einftmaligen 
„Befreier“ wohl gesiemt hatte, Wt und Qung, Birger und 
Bauern unter die Waffen, fondern ſchrieb eine auferordentliche 
Landsgemeinde gen Wegion aus. Jene, bet der wachfenden 
Moth und Bwietradht nur ſpärlich befudt, nahm nad kurzer 
Rathſchlagung den verhangnifvollen WAntrag an. G8 wurde bez 
ſchloſſen, um Makedoniſche Dazwiſchenkunft zu bitten und das 
begehrte Unterpfand, die Burg von Korinth, abzutreten (Früh— 
ling 223 v. Ghr.). Man hoffte, es werde Konig Antigonos 
Dofon, d. h. ber Verſprecher, welcher feit etlichen Jahren 
für den Mündel und Stiefſohn Philipp mit dem Ruf eines 
klugen, gemäßigten und tapfern Fürſten regierte, nur nach der 
Billigkeit handeln und ſich begnügen mit der allfälligen Demüthi— 
gung des jetzt gemeinſamen Feindes, eine beſcheidene, durch Recht 
und Geſetz gezügelte Unabhängigkeit aber weder den Stadten noch 
dem Bunde derſelben mißgönnen; man vergaß alle Lehren der 
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Vergangenheit, und daß zwiſchen den Beſtrebungen der freiftittt- 
fen Eidgenoſſenſchaft und militarifchen Monarchie cine tice 
Kluft befeftigt fet. 

Wahrend der junge Wratos die Kunde des Beſchluſſes als 
Eilbote und Geifel hinterbradte, wurde der Vater mit Verwin- 
ſchungen und bittern Vorwürfen überhäuft; man nannte thn 
„Ueberläufer“ und „Verräther“, zerſtörte in Rorinth feine bewep 
liche Habe und fojenfte das Haus an Kleomenes, den new 
Befreier.” Diefer hob fofort die Belagerung Sikyons au, 
cilte an den Sfthmos und fuchte durch verfdhangte Linien, welde 
big an das Onosgebirge gingen, dem drohenden Ginbrud ter 
Fremben zu webren. Lange gauderte aud Konig Antigonos 
nidjt; fiir die letzte Wendung ſchon feit Woden in Theſſalien 
geriiftet, brady er mit 20,000 Mann Fußvolk und 1,400 Reitern 
raſch auf, 30g, ald die Wetoler ben Thermopylenpaß fpercter, 
liber ECubda in dad Megarifdhe und empfing gu Pega huldvell 
bie Begriifung der Achäer, an deren Spike Wratos ſtand. Denn 
fo traurig Hatten ſich jetzt die Verhältniſſe entwidelt, daß zee 
Kinige bes Anélandes als Beſchirmer der Hellenifchen Freiheit 
galten, der Aegypter Ptolemäos Energetes (III. fj. 246 
v. Shr.) gegentiber Neu=SGparta und bem, twas ihm anbing, 
Antigonos Dofon von Makedonien gegentiber bem 
Stadtebund. Die Eriegerifde, nordweſtliche Bauerneini— 
gung hatte jest Gelegenhett rühmlicher Dazwiſchenkunft; fi 
mußte entweder anftandigen Frieden vermitteln zwiſchen den beiden 
Hauptmadten der Peloponnefifden Halbinfel oder fic, wenn bic 
Achäer in ihrer unnatürlichen Verbindung mit dem alten Gr 
feind blieben, auf den Rücken deffelben werfen und ifn badurd ver 
nidten. Die Wetoler aber thaten keines von beiden; fie & 
gniigten fid) mit dev fruditlofen Sperre bes Thermopolenpalies 
und ertwarteten lauernd ben Ausgang bes Kampfes, mm befto 
fidjerer dem beillofen Beutetrieh nachgehen zu fonnen. Dicer 
evert fo fopflofen als nidjtéwiirdigen Politif mußte die Straft 
auf ben Ferfen nadfolgen. Der alfo unvermeidlide Kampf abet 
ſtreifte in bem königlich-ſocialiſtiſchen Felblager Neu— 
Sparta’s und bem foniglidh-birgerthimliden der Makedo— 
nier und Achäer alle Bande bed Völkerrechts ab; bride 
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Parteten iiberboten einander durch alle moglichen Rückfälle in bas 
wildefte Fauſt- und Fehderecht; man vermied, fo Lange es nur 
irgendwie geſchehen fonnte, geordnete Feldſchlachten, unternahm 
wetteifernd die zügelloſeſten Streifereten auf gegenfeitiges Gebtet, 
zerftirte Saat- und Frudtfelder, wie Kleomenes 3. B. einmal 
bas heranreifende Getreide der Argiver durch RKeulenfdlage 
zerſtampfen ließ, brad) Burgen und Stadte, Briicen und Waffer= 
feitungen, Häuſer und Tempel, ſchändete die Weiber, führte 
Manner und Frauen, Greife und Kinder, wenn fie bem Schwert 
entrannen, in die Knechtſchaft, kurz, handelte wie Barbaren. 
Ohne Sittlichfeit und Treue, obfdon aud) bas Gegentheil gefehen 
wurde, fprangen ganze Gemeinden und cingelne Perſönlichkeiten 
auf die Seite des jeweilen Stärkſten über; wo namentlich die 
geboffte Sduldentilgung und Giiteranweifung gauderten oder nicht 
befriedigten, da begegnete ein ploglider, maffenbafter Abfall; 
denn es herrſchte feine Grundſätzlichkeit, wie haufig früher, 
fiber den Willen ber Völker und Führer; fle ſuchten nur ftoff- 
lichen (materiellen) Gewinn und Genuß, unbekümmert um die 
Folgerichtigkeit des Handelns; Beute, nicht Chre, galt fir dte 
fremben und cingebornen Krieger als vorwarts treibender Hebel; 
bisweilen fladerte, wie bet den künſtlich verjiingten Lakedämo— 
niern und ihrem Heerfiirften, der Sinn fiir vaterländiſche Würde 
und Dapferfeit auf, um dann auf immer zu erlofden und dent 
handgreiflichen Mugen gu dienen. Mer am Längſten Geld bebtelt, 
fiegte, Heldenmuth und ritterlide Hingebung fielen als frudhtlofe 
Opfer; den Maſſen feblte die nachbaltige Kraft fowohl der Va— 
terlands= und Freihettsltebe als ber zaben Parteilei— 
benfdaft; alles war unterhöhlt und verfommen in Gitelfett 
und Genufgier; der Verſuch, auf revolutionar-foctatiftifdem Wege 
bas alte, längſt todte Grundgefes wiederzuerwecken, ſcheiterte 
gänzlich; nicht minder lenkte auch die verzagende Staatsklugheit 
des ſonſt geordneten und hoffnungsvollen Bürgerthums durch 
Anſchluß an den fremden König in die Bahn des Verderbens 
ein. Solche Merkmale und Folgen hatte der heilloſe, nach Kleo— 
menes zubenannte Krieg, deſſen diplomatiſch geſchürzten 
Knoten nunmehr die Waffen löſen ſollten. 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. M1, Band, 13 
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Sdon fam Antigonos bei den fruchtloſen Angriffen auf 
bie tapfer vertheidigten Sfthmoslinien durch beginnenden Mangel 
in Verlegenheit, als ein glidlider Handftreid) den Durchbruch 
erleichteree. Achäiſche und Makedoniſche Schaaren, jeune 
yon der See-, dieſe von ber Landſeite herangezogen, batten Ar— 
gos tn Einverſtändniß mit einem Theil des in feinen mate— 
riellen Ausſichten getäuſchten Volks beſetzt und dadurd den in 
ber Seite wie im Rücken bedrohten Feind gendthigt, die Schan— 
gen, den Sehliiffel des Peloponnefed, preiszugeben und fich nad 
geſcheitertem Verſuch fiir die Rettung der Argivifdhen Burg 
mit dem Gewalthaufen fiber Mantineta auf die Heimath zu 
wenden. Aud) modjte bie Kunde won dem Tobe feineds geliedten 
Weibes, Wgiatis, den fonft unerſchütterlichen Mann augenblid: 
lich herabgebdriidt, feine kecke Thatkraft gelähmt haben. Der Feind 
fonnte- baber ungebindert bis an die Arkadiſche Grange vorbreden 
und die hier erridteten Schlöſſer zerſtören. Selbſt die Aegyptiſche 
Freundſchaft wurde jest lauer; der Konig mußte, um dte durchaus 
unenthehrliden Hiilfsgelder gu gewinnen, fogar die ehrivirdige 
Mutter, Krateſikleia, und feine eigenen Kinder als Geifeln 
nad Wlerandrien fenden. Dagegen madten die Makedonier 
und ihre Schützlinge, die Achäer, bedeutende Fortſchritte; dem 
PBeifpiel von Argos folgten viele kleinere und größere Ortſchaf— 
ten, welche, getäuſcht in ber Ausſicht auf Schuldentilgung umd 
Landbeſitz, von Neu-Sparta wieder abfielen. Auch das Schichal 
des ehemaligen Herrn von Argos und ſpätern Bundesfeldherrn, 
Ariſtomachos, welcher als Verräther gefoltert und ertraukt 
wurde, mochte manchen Uebertritt beſchleunigen. Go fonnte Wn 
tigonos, durch die Beſetzung von Akrokorinth wider etwai— 
gen Glücks⸗ und Gedankenwechſel der Bundesgenoſſen geſichert, als 
Makedoniſch-Achäiſcher Oberfeldherr tm zweiten Kriegejahr 
(222 v. Ghr.) Tegea, Orchomenos, Heräa, Telphuſa 
und Mantineia erobern. Dads harte Loos der letzten Stadt, 
welche durch Plünderung, Mord und Verkauf der angefebenfier 
Bürger und Frauen büßen mußte, zu rächen, überrumpelte, mif- 
handelte und zerſtörte, fo weit es möglich war, Kleo mened den 
großen und ſtarken Waffenplatz Arkadiens, Megalopolis 
(Winter 222 y. Chr.). Die meiſten Bürger batten ſich nach hel⸗ 
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denmüthiger Gegenwehr mit Weib, Kind und nothdiirftiger Fahre 
nif nad) dent befrenndeten Meſſene geflüchtet; ihre Weigerung, 
ber Achäiſchen, wenn auch jest ſchwachen Eidgenoſſenſchaft ab— 
zuſchwören, gab dem ftolzen und beftigen Sieger Vorwand, jenes 
verhaßte Bollwerk der Wrfadifden Unabhängigkeit zu verntdten, 
Alſo wurden die koſtbaren Geräthſchaften, Gemälde und Bildſäu— 
len nach Sparta gebracht, darauf die Mauern, Thürme, Häuſer 
mit unſäglicher Mühe größtentheils dem Boden gleich gemacht. 

So unwürdigen, von beiden Seiten verübten Handlungen 
ſetzte endlich ein offener Feldſtreit Ziel. Kleomenes, allmäh— 
lich durch den Abfall der Bundesgenoſſen auf Lakonien be— 
ſchränkt, mußte ſchlagen, theils um den ſinkenden Eifer durch eine 
glänzende Waffenthat zu heben, theils weil es ihm bei dem Stocken 
ber Aegyptiſchen Hülfsgelder an Mitteln fehlte, die zahlreichen 
Soldner auf die Lange hin gu befriedigen. Gs waren ſogar deß— 
halb Friedensantrage gemacht, aber gurticigewtefen worden. Den 
Makedoniſchen König drangte die Noth dex von Illyriſchen 
Horden und andern Feinden bedrängten Heimath zur rafdjen Rück— 
kehr oder Waffenentſcheidung; etliche Tage Aufſchub mehr und 
die bom Norden entfandten Gilboten batten ben Fürſten und fein 
Heer tro her Achaifchen Bitten heimwärts gebradht. Hier wirkte 
aljo, tie oft, cin an ſich geringfügiger Umftand fiir folgenſchwere 
Ereigniſſe mit; whe bas Schueeklümpchen zur Lawine wird, fo 
dehnt fic) cin geringfiigiges, kleinliches Ereigniß bisweilen zur 
weltgeſchichtlichen That aus, d. h. fördert oder hemmt dieſelbe; 93) 
man nennt das richtiger Schickung (Tyche) denn Zufall; die 
menſchliche Berechnung wird betrogen, die Willenskraft unter die 
Herrſchaft einer höhern Nothwendigkeit gebeugt. 

Für dieſen dritten, entſcheidenden Feldzug hatte man auf bei— 
den Seiten mit der außerordentlichſten Anſtrengung gerüſtet und 
alle verfügbaren Streitkräfte aufgeboten. Das verbündete Heer, 
aus Makedoniern, Achäern, Bootern, Epeiroten, Akarnanen, Illy— 
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riern, Kretern, Kelten, Agrianen und anbern Söldnern zuſam⸗ 
mengeſetzt, zählte bei 28,000 Fußſoldaten und 1,200 Reiter; cs 
beſaß trotz feiner mannichfaltigen Peftandtheile Uebung, Kriegserfah- 
renheit und vorzügliche Oberleitung. Diefe ging von bem einſichti⸗ 
gen und twaffenfundigen Rinige aus, welder nicht mur als un 
umſchränkter Herr feiner unmittelbaren Unterthanen und Goldner, 
fondern auch als verfaffungémapiges Oberbaupt bed erneuerten 
Makedoniſch-Helleniſchen Bundes gebot. Demſelbigen ge⸗ 
harte jetzt, als cin abhängiges Glied die Achäiſche, beſonders 
auf das Heimathland und Arkadien geſtützte Eidgenoſſenſchaft 
an. In ihr leuchtete bereits durch männliche Kraft und Tapfer⸗ 
keit der Megalopolit Philopömen, damals etwa dreißig 
Jahre alt, hervor; ihm gegenüber trat ſchon Aratos, durch die 
Verwicklungen des unnatürlichen, aber nach ſeiner Anſicht unab⸗ 
weisbaren Bündniſſes mit dem Fremden herabgedrückt, auf dem 
Schlachtfeld in den Hintergrund. Der jugendliche, offene und 
ritterlichkühne Arkader galt als eigentlicher Rorkampfer der na⸗ 
tionalen, dem ausländiſchen Schirmherrn trotzenden Partei. — 
Kleomenes, jest nad dem Abfall der Bundesgenoſſen auf La⸗ 
Fonten befdrantt, der Aegyptiſchen Zufuhr und Geldhülfe fo gut 
als beraubt, hatte feiner waghalfigen, abenteuerlichen Natur nad 
Alles aufgeboten, um mit einem Schlage gu fiegen oder gu fallen. 
Die jaͤhlings befdloffene und ausgeführte Reform trug nicht iberall, 
wie es ſcheint, die gebofften Früchte; die Aufnahme der Neu— 
bürger, weiche den Geſammtkörper der Spartiaten etwa auf 
ſechs tauſend Köpfe brachte, die raſche Gütertheilung unter Voll- 
bürger und Zinsbauern (Periöken), erzeugten neben mandem 
Tüchtigen und Brauchbaren aud) viele Auswüchſe und Hemm— 
niſſe. Die Feldwirthſchaft und was von thr abhing fiedte, 
weil theils Krieg und Lebenszucht den damaligen Hauptheruf det 
Grundbefiger bildeten, theils der Freiheitsdrang die bighet 
mit dem Ackerbau enge verbundenen Heloten (Staatsleibeigent) 
ergriff. Bei ſechs taufend forderten und erhielten, jeglicher fit 
ben Betrag von fünf Attiſchen Minen, im Gangen fünf hundert 
Talente, bie Löſung von ber Leibeigenſchaft. Dadurch befam aw 
genblicklich bie Beftellung ber Staatsländereien micderum 
einen Stop und Ausfall, welden nur ſcheinbar und fiir bie Mik 
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derung des laufenden Geldmangels ber baare Loskaufſ chilling 
ſchwächen und decken konnte. Wenn gu jenem nun auch etwa drei 
hundert Talente der in Megalopolis gewonnenen Beute und an— 
dere Gefälle kamen, ſo genügte das alles nicht für die Beſtreitung 
der anwachſenden Kriegskoſten. Denn es war, wie überall bei 
den Hellenen, ſo bei den Neu-Spartiaten trotz des Freiheits⸗ 
geredes Sitte geworden, mehr das Blut der fremden Söldner und 
Reiſeläufer als der eigenen Birger und Landeskinder zu gebrauz 
Gen. Mit Noth und Mühe fonnte daher der font rührige und - 
durchgreifende, faft unumfdranfte Konig nur etwa zwanzig tau= 
fend Bewaffnete gufammenbringen und bei herannabender Gefahr 
unweit dem Bergſtädtchen Sellaſia nordöſtlich von Sparta fo 
ordnen, daß der linke, von dem Bruder und Mitkönig befehligte 
Flügel die verſchanzten Anhöhen von Euas beſetzte, der rechte, 
vom Kern der Bürger- und Söldnerſchaft gebildet, unter der un— 
mittelbaren Leitung des Oberfeldherrn die ziemlich jäh anſteigende 
Hochebene des Olymposberges als Schlüſſel der Stellung einnahm. 
Aud hier waren nicht unbedeutende Schanzen angelegt. Im Mit— 
teltreffen endlich ſtanden an beiden Seiten der Straße, welche 
aus dem Oenusthal gerade nach der Hauptſtadt führt, die Reiter 
und etliche Fähnlein zu Fuß. — Bei der Anſicht eines ſo gut 
geordneten, durch Natur und Kunſt für Abwehr und Angriff gleich— 
mapig gerüſteten Feindes ſtutzte Antigonos; obſchon um etn 
Dritttheil ſtärker, ſchob er den Kampf etliche Tage lang auf und 
begnügte ſich damit, hinter dem Flüßchen Gorgylos gelagert, Oert— 
lichkeit und Stellung des Gegners ſorgfältig zu erkunden. End— 
lid) fam die entſcheidende Stunde; beide Heere rückten wider 
einander; eine heftige, wechſelvolle Schlacht entbrannte, zuerſt auf 
dem linken feindlichen Flügel, im Ausgang glücklich für die Ver— 
bündeten. Eukleidas wurde hier, namentlich durch den ſtürmi— 
ſchen, im rechten Augenblick unternommenen Angriff Philopö— 
mens, welcher trotz der ſchweren Wunde fortkämpfte, von den 
Höhen des Euas herabgeworfen und getödtet, ſeine Abtheilung 
nach tapferer Gegenwehr überwältigt, niedergeſtoßen, zerſprengt. 
Daſſelbe Schickſal hatte die im Mitteltreffen aufgeſtellte, von 
leichtem Fußvolk unterſtützte Reiterei. Da beſchloß Kleomenes, 
welcher bisher auf dem rechten Flügel des Olymposberges nur 
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fix die Abwehr mit Erfolg kämpfte, den Wng riff; noc fond 
ihm fo ziemlich der ungebinderte Rückzug fret; cr aber wollte 
feiner fibnen Natur nad Wes auf cinen Wurf fegen, ſiegen 
oder verlicren, Feinen halben, gogernden Gang der Dinge tulder. 
Blieb thm dod im ſchlimmſten Fall, wenn ber Tod jauderty, 
Aegypten als Sufluchtéftitte, vielleicht als Rüſtkammer offen! — 
Alſo wurden, wie ed nun aud ber Feind that, bie Rotten br 
Leichthewaffneten durch die üblichen Zeichen (Gignale) guriidgew 
gen, bic Schwergerüſteten, Lafedamonier und Soldner, in 
didten Schlachthaufen geſchaart und durch Ne theilweife auẽge— 
füllten Graben dem langſam emporfteigenden Phalanx ter No 
kedonier entgegengefiibrt, Bald entbrannte auf der Hodetene cise 
mörderiſche, von beiden Heerabtheilungen mit gleicher Wuth, Kraf 
und Geſchicklichkeit Stunden fang geftrittene Schlacht. Schrit— 
Tings wichen bier die Makedonier, dort die Spartiaten dem Us- 
geſtüm bed Gegners; es kaͤmpften je nad) der Oertlichkeit und ha 
Sufall Mann wider Mann, Rotten wider Rotten. Da x09 2 
fest, als auf beide Theile Ermattung fiel und der im Handye- 
menge fiir den Stärkſten entſcheidende Augenblick nabete, Anti— 
gonos friſche Schaaren heran, bildete, fie den alten vereinigent, 
dichte, im Viereck aufgeftellte Sturmfaulen und führte fie wide 
den Feind. Diefer evlag nach furzem Widerftand dem gewaligen 
Stoß der doppelten Phalanx; über die Schanzen hinausgedrängt, 
lösten ſich die Glieder des gebrochenen Heerhaufens yu ſchwachtt 
Gegenwehr, bald zur wildeſten Flucht auf. Nur Wenige entle 
men; von feds tauſend Schwerbewaffueten ſollen ſich etwa geet 
Hunbdert, von dem ganzen Heere, wad faum glaublich ift, an xe 
taufend gerettet haben. Immerhin war es cine Vernichtungsfdladt, 
ang welder, da der Sieger zu Roß und zu Fufi nadidringt, 
dle Jerfprengten abſchnitt, nicderhieb, nur geringe Trimmer ae 
vinnen fonnten. Jedoch gewährte die Plünderung und Seritimmy 
bes Bergſtädtchens Sellafta, weldhe der Konig dem foldatiiter 
Raubfinn gewahren mufte, den Ueberwundenen etliche Stunden 
rift.) Diefe benutzte Kleomenes, mit etlichen Reitern gv 


84) Ucher die Wahlſtatt vgl. Roß, Reiſen S. 190 und Fur 
tins Peloponnefos Il, 260. 261; fiber dic Schlacht ſ. dauptist 


Das Helleniſch⸗Maledoniſch⸗Roömiſche Seltatter v. 21—146 ». Ch. 199 


Sparta entflohen, dahin, daß er zur unbedingten Unterwerfung 
mahnte, nad kurzem Aufenthalt in der Hauptftadt an die Küſte 
cilte und fic, von wenigen Getreuen begleitet, auf den ſchon daz 
fiir in Gythion geriifteten Fahrzeugen nah Aegypten einſchiffte 
(Ende Bradmonats 221 v. Chr.). Dadurch wollte er wohl das 
jetzt offene, wehrloſe und von Parteien gerriffene Land der Gnade 
bed Feindes empfehlen, fic) felber aber ohne förmliche „Abdan— 
fung” die Ausſicht auf bewaffnete Rückkehr vorbehalten. Der 
kühne, abenteuerlide Mann hatte eben den unerläßlichen Grund— 
zug ded ächten, ausdauernden Helden und Freiheitsfimpfers nicht; 
aufbraufend mit der gährenden, der Reform bediirftigen, aber 
ſchlaffen Zeitrichtung, fpannte er ben Bogen bis gum Brechen, 
auf perfinlide Rettung bedacht, während die von ihm verfithrter 
oder mißleiteten Maffen zu Grunde gingen. An ibm, dee ein 
edles Gemiith und hohe Gaben beſaß, nagte daher fpater dte bit 
tere Reue fiber den ungeheuren Fehlgriff, die Flucht, eben fo gut 
als bet dem mehr zähen und bedadtfamen Wratos die Erwä— 
gung des Frembdbündniſſes und feiner Folgen eine Wrt Ge— 
wifjensfolter bilben mufte. 

Unter foldjen Umftinden befegte Antigonos ohne Gegen— 
wehr Sparta, wweldes mit Grofmuth und Milde behandelt 
wurde, flellte die alte, oligardifde Verfaffung mit dem fret= 
lich anfangs leeren Rinigthum, dem Ephorat und der Gerufie 
wieder her, hob, fo weit es möglich war, die jüngſten Schuld— 
und Ackergeſetze entweber auf oder hinderte den Vollzug, gab dem 
jest von rafden Revolutions= und Reftaurationswed= 


— — — — — 


lich Plut. Cleom. c. 27—28, welcher meiſtens dem Phylarchos 
folgt, und den militäriſch Haren Poly bios Il, 65—70; er verträgt 
ſich wohl mit etlichen biographiſchen Zügen Plutarchs. ,, tedros, 
lautet dad Urtheil über den endlichen Ausgang, ot nsp! tov Avriyo- 
voy Guuppagavtes tas capiccac xal ypnoapevot ted THs EmadAy= 
hov parayyo¢ iBudpart, Bla npognecdvtes, eédwaay bx tiv Gyo~ 
pwpatoy todg Aaxedatpoviorg.“§ — Kleomenes mußte bier fale 
len, fo gut al Napoleon bet Waterloo; Hoffnung und Aben- 
teuerluſt fpraden fiir die Fludt und den traurigen Ausgang, in wel- 
chem freilich der Gpartiat den Stolz feines Stammes und Lebens 
nicht verlaugnet at. 
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feln abgematteten Staat cinen Plas in aufgefriſchter Mate- 
doniſch-Helleniſcher Bunbdesgenoffenfdaft, trat auf tic 
Runde von dem Illyriſchen Ginbrud in Makedonien über Tegea, 
Argos, wo die Hellenen kriechende Glückwünſche darbradten, ben 
Rückmarſch an, vergaß aber keineswegs, die glangenden Groer- 
bungen im Peloponnes durch politifde und militarifae 
Mittel möglichſt gu fidern. Jenen gehörte vor allem an tie 
bleibende Feldherrnfdaft bes erneuerten, über bie Halbir— 
fel, mit Anénahme der Glier und Meffenier, Bootien, Phe 
fis, Afarnanien und Theſſalien auggedchnten Bunt; 
ex follte ben Landfrieden, Zucht und Ordnung überwachen, in da 
Bhat aber die Makedoniſche „Oberherrlichkeit,“ fo ſchonend 
und milde als möglich wiederum befeſtigen. Dem widerftrebte fre- 
lid) trog ber jüngſten Fehlgriffe, Schlechtigkeiten und Mifigelddice 
ber friſche Drang nad nationaler Bundesgenoſſenſchaft 
Ihn, welder hauptſächlich bei den rauhen Wetolern und bit 
gerlichen Achäern wurzelte, zügelnd zu überwachen, lich be 
ſtaatskluge König, bei Vielen der „Befreier,“ in Orchome— 
nos, Korinth und Akrokorinth, den eigenthümlich ce 
worbenen Städten, ftarke Befagungen zurück. Was ihm aber die 
Treue der Bundesangehirigen auf die Lange hin allein erwerben 
und fidern fonnte, der Schutz des Armen gegen den Reider, 
wurde vernadlaffigt, im Gegentheil Wes gethan, um die refer 
matorifd = ftantswirthfdaftlidgen Gedanfen nidt mr 
pflichtmapig von den wilden Auswüchſen gu reinigen, fondern aud 
entgegen ächter Staatsweisheit ganglid) zu unterdrücken. Wurde 
aud) der Philofoph Prytanis hen Bürgern von Megalopolif 
deſſen feſter Wiederaufbau ein leerer Wunſch blieb, als Gefeggeter 
empfohlen, fo zeugt andererſeits das Benehmen in Sparta fiir dm 
unbedingten Reſtaurationseifer des Alten. Dieſer tit 
night minder darin hervor, daß gu Argos bald nach der Bei 
nahme die umgeſtürzten Standbilder ber Stadtherren (Teak 
nen) wieder aufgeridjtet, die Birger Mantineia’s, welded he 
Schmeichler Antigoneia nannten, ben Argivern alé holte 
Unterthanen einverleibt wurden. 

Bei dem allen handelte Antigonos gegeniiber den Hel: 
lenen, wenn man auf Borginger und Nachfolger blidt, ™ 
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Mohlwollen, Umſicht und Mapigung; den Makedoniern aber 
erwarben feine Klugheit, Kraft und Feldherrngabe von neuem die 
Stellung einer geadhteten und gefiirdteten Grofmadt. Es war 
deßhalb ein ſchweres Mißgeſchick, wenn im Angeſicht des Rieſen— 
kampfes, welcher die Größe Roms durch den zweiten Puni— 
ſchen Krieg begründen ſollte, Konig Antigonos Dofon, kaum 
Sieger über die Illyrier, an den Folgen eines Blutſturzes 
plötzlich ſtarb und die Nachfolge ſeinem ſiebenzehnjährigen Groß— 
neffen, Philipp (IIL), hinterließ (Herbſt 221. v. Ch.). Denn 
der feurige, ehrgeizige Jüngling konnte bei trefflichen Anlagen des 
Geiſtes und Gemüths unter der Leitung eines ſchlechten und zwie— 
trächtigen Reichsraths mannichfaltigen Lockungen zu Fehlgriffen 
nicht entgehen; in Bezug auf die Hellenen aber beſaß er von 
vorne herein weder das Wohlwollen und Vertrauen, noch die 
Kraft und Geſchicklichkeit, wodurch ſich der ehemalige Vormund 
und Stiefvater allgemeine Anerkennung verſchafft hatte.ss) An— 
dererſeits iſt es zu beflagen, daß nicht Tange nad Antigonos 
Doſons Hintritt fein jedenfalls bedentender Widerſacher, Kleo— 
menes, auf eine, möchte man ſagen, nichtswürdige Weiſe zu 
Grunde gehen mußte. Wie Sparta im letzten Kriege gleichſam 
unter Donner und Blitz für immer von einem großartigen, poli— 
tiſchen Leben Abſchied nahm, ſo hat ſein kühner, weit greifender 
König einen traurigen, jedoch nicht würdeloſen Ausgang gefunden. 
Von Ptolemäos Euergetes, dh. dem Wohlthäter, anfangs 
kalt, bei genauerer Bekanntſchaft freundlich empfangen und hin— 
ſichtlich der bewaffneten Rückkehr anf einen günſtigen Zeitpunkt 
vertröſtet, fiel er bald bei dem Sohn und Nachfolger, Ptole= 
mäos (IV.), Philopator, d. h. Vaterlieb, in deſto tiefere 
Ungnade. Den jungen, lüderlichen Fürſten (ſ. dem Herbſt 221 
v. Ch.), welchen man nicht ohne Grund den Schwelger (Tryphon) 
geheißen hat, beherrſchten Weiber und Günſtlinge, namentlich der 
argliſtige, ehrgeizige und habgierige Staatsminiſter Soſibios. 
Dieſem wurde der berühmte, im Unglück ſtolze Flüchtling gemach 


— — — — — 


85) Polybios i, tag ehntdac Omodetéas éy abtgs 
(Biw) naar tots — ‘ob povoy xara Ty ey TOI onatbpote 
ypetav, Bu dF paddov xata thy GAny aipeow xal xahoxayabiay.\* 
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unbequem 5 er Hielt thn wegen der offenen Mahnung an zugeſagte 
Hiilfe und des geraden Wuftretens fiir ſtaatsgefährlich; in Folge 
belauſchter, freimuithiger Worte, welche den Lebenswandel bed 
Königs betvafen, wurde dev Fremdling in anftandige Haft gebracht, 
der Palaft, in weldem cr mit feinen Gefährten wobhnen, eſſen 
und trinfen durfte, unter poligeiliche Wufficht geftellt, mit Warder 
ungeben. So vergingen Woden, Monate; die Spartiaten, ans 
unbegriindetem Argwohn der Freibeit beraubt und an einen glin— 
genden Kerker gebannt, wurden endlich wirkliche Verſchwörer und 
Rebellen, Cines Tags nämlich, als der Konig die Houptitart 
um bes Ausflugs nad) Kanobos willen mit dem Hof verlaſen 
hatte, matte Kleomenes die Wachter trunfen, brad an te 
Spike von zwölf mit Dolchen bewaffneten Freunden unter den 
Ruf: ,,Freiheit!” auf die Strafen und Plage vor, lief yw 
hohe Beamte unter den Wugen des von Staunen und Schreden 
gelähmten Volks niederftofen, ihr bewaffnetes Gefolge gerftreuen, 
machte cinen fruchtlofen Sturm auf das bereits verrammelte, et 
SGoldaten befeste Gefängniß und beſchloß, dem nun gewiffen Hae 
fertode gu entgehen, das revolutionäre Wagniß mit dem Seldje 
mord. Von ihren Meffern durchbohrt, lagen die dreizehn Spartiates, 
deren Siingfter, Panteus, gulegt fiel, neben einander. Dareb 
ergriff Schauer bas Bolf, Rachgier ben Hof. Sie wurde an tea 
Weibern und Kindern der verwegenen Flüchtlinge ſchonungelet 
befriedigt; Krateſikleia, Kleomenes Mutter, mußte jue 
dem Tode zweier, im Kunabenalter befindlichen Enkel, mit va 
Ruf: ,, wohin feid ihr gefommen!” gufchanen, dann ſelbet 
fallen, de8 Pantens ſchöne und züchtige Wittwe, welche felt 
unter ber Hand des Nachrichters weiblicher Sittſamkeit gedacht, 
den Schluß des Trauerſpiels machen (Ausgang 220 v. Cb.}. 
Go endete nad) ſechszehnjähriger Regierung der letzte Gury 
fthenide Sparta’s, von Natur, wie Polybiod urtheilt, *) , 
wahrhaft fürſtlicher und königlicher Mann”, welda 
bei feltenen Gaben und Tugenden nur die Fähigkeit feblte, Sat 


— — — ee 


86) Polyb. V, 39. „ono yevousvog xat mpds Tag omlAas 
—— xal TOds MoaywdTwY Olxovoniav ed—pui<, xal oudhIsey 
Tyspovxos xal Pastinos tH pucat.“ 
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und Mah gu erfennen. Aus feinem offentlichen Leben gebet die 
praktiſche Lehre hervor, daß ed bet tief gefunkenen Volfern ‘eben 
fo unmoglich tft, cin chemals lebendiges, jebt todtes Recht wieder 
aufzuerwecken, als dem verkommenen Semeinwefen durd rey o= 
Lutionaren Umſturz aller geſchichtlichen Schranken aufyubelfen, 
over daß bie Reftauratton des Alten chen fo frudtlos bleibt 
als Me Revolutton bed Neuenz demnach eine befonnene, 
nüchterne Mtittelung beider Wege, wie fie etwa dic Achäiſche 
Gidgenoffenfijaft, wenn aud) nicht immer nachdrücklich, erftrebte, 
gum Sicl beſcheidener Wiedergeburt führen fonnte. Mag auch 
Aratos als Held, felbft als Menſch, hinter dem damonifden 
Mebenbubler zurückſtehen, ev Hat, die Makedoniſche Verbindung 
abgerednet, die allein zweckmäßige Bahu, Neform des Biirger= 
thums und gemein Hellenifchen Bundeswefens, eingeſchlagen. Dag 
man aber aud bier ſcheiterte, davon haben weniger Me innern 
Einrichtungen als der mangelbafte Vollzug und der ungefttime 
Gegenſatz ted Aetoliſchen, auf Beute und jähe Eroberung gerich— 
teten Bauernvereins die Schuld getragen. Man kann hier 
chen fo wenig die jetzt natürliche Erſtarkung ber Makedoniſchen 
Oberherrlichkeit als die fpatere, aus jener größtentheils hervorge— 
gangene Dazwiſchenkunft Roms anklagen; die Sünde wurzelte 
in der alt-Helleniſchen Zweiheit (dem Dualismus), welcher nach 
Ueberwindung der frühern Gegenſätze des Dorier- und Jonierthums, 
ber Ariſtokratie und Demokratie, Sparta's und Athens, dann 
Thebens, jetzt bei nahendem Abend als Achäiſch-ſtädtiſche 
und Aetoliſch-bäuriſche Eidgenoſſenſchaft hervortritt. Die 
Berbindung beider Bünde hätte der nationalen Unabhängigkeit 
allein bie dann ſehr wahrſcheinliche Hülfe in den letzten Nöthen 
gebracht. Nicht das Schickſal, ſondern die menſchliche Thorheit 
hatte es aber anders beſchloſſen. 
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Viertes Rayitel. 


Uebergewidt Makedoniens im Hellenenlande bis auf das 
Römiſch-Aetoliſche Bündniß (221—211 v. Ch.) und den Fries 
den (204 ». Ch.) oder Konig Philipps LIL Aufgang, Bundes: 
genoffentrieg (220—217 ». Chr.), Bertrag von Naupatted 
undunmittelbare Folgen; die Weltlage des Weftens; Ra— 
kedoniſch-Karthagiſches Bündniß ourdh Philipp und Han 
nibal wider Rom (215 v. Ch.) und Rückſchlag des letztern im 
erften Mafedonifden Krieg durch den Freundfdaftsrer: 
trag mit Aetolien (211 v. Chr.), Philopömens militairifa- 
politifdher Uuftritt (207—206 ». Chr.) und der Aetoliſch-Kö— 
miſch-Makedoniſche Frieden. (204 v. Ch.) 


Unter der fraftigen und umſichtigen Leitung bes Reichsver— 
wefers und Konigs Antigonos Dofon hatte ſich Makedo- 
nien gegeniiber feinen innern und äußern Verhaltniffen aus langen 
Wirren gu einer bedentenden Macht erhoben. Der Haushalt war 
wohl geordnet, der Ackerbau, Handel und Gewerbfleiß blühend, 
bie Bevilferung durch Pflanger, Sicherheit des Lebens und GCigen- 
thums im merklichen Wachsthum begriffen, das Heer zahlreich, 
tapfer, trefflich eingefchult, Hier und da von ſoldatiſcher Ruhm— 
und Ehrliebe befeelt, die Verwaltung geregelt und mebr alé je 
unter der Aufſicht des Staatsoberhauptes „bureaukratiſch“ 
geeinigt. Denn in dieſem Geiſt wurde durch den letzten Willen 
ausdrücklich der vormundſchaftliche Reich srath dahin beſtellt, 
daß er unter einen beſondern Vorſteher (Premierminiſter) fam, 
die Kanzleigeſchäfte wiederum ihren eigenen Oberbeamten edet 
Kanzler erhielten und dieſelbe Einrichtung fiir die Pelopon: 
neſiſchen und auswärtigen Angelegenheiten galt, endlich die 
Leibwache gu Roß und zu Fuß thre unabhängigen Obriſten gewann. 
Mur einen politiſchen Fehlgriff, welcher ſich anf den Nachfolger 
in noch höherm Grade vererbte, mochte der König begangen haber; 
er ſetzte alles und zwar nicht ohne Glück an den Wiedererwerb 
ber Helleniſchen Oberleitung (Hegemonie), verſäumte es aber, 
mindeſtens vorher die Ptolemäer aus einzelnen Plätzen Thra— 
kiens und des Helleſponts gu verdrangen; eben fo unbeadtet und 
unangefodten blieben die Kelten tn ihrer Herrſchaft am Hames 
gebirg und Sfter, Dagegen warf man fic unabläßlich mit ganyet 
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Kraft auf ben Befis bes Helenenlandes und tradhtete, wie friiher, 
bald durch Gewwalt, bald Lift das Ziel gu erreichen. Dafiir dtente 
vorzüglich neben dem innern, hinlänglich erprobten Brviefpalt der 
neve, hineingeſchmuggelte Begriff eines weitern und engern 
Freundſchaftsbundes. Jenem gebhotten unter Makebonifder 
Vorſteherſchaft an die Theffaler, Akarnanen, Epeiroten, 
Phofer, wenn aud nur theilweife, Booter, Wthener, 
Achäer und ſämmtliche Peloponnefter mit Ausnahme der Me f= 
fenier und Elierz dieſe hielten fic) hauptfadlid aus Haß 
gegen Sparta mit etlichen Arkadiſchen Flecken zu den Aeto— 
lern. Ohne Einwilligung des Königs, welcher das Heer befeh— 
ligte, die ihm durch Stimmenmehr geſicherten Tagefahrten berief, 
konnte kein fremder Staat dem weitern Bund beitreten. Dem 
engern der Achäer waren eben wegen der Doppelſtellung nicht 
ohne die Schuld des Befreiers Aratos von vorne herein die 
Flügel gelähmt, die Kräfte, namentlich gegenüber dem vernach— 
laffigten Heerweſen gebrochen, in Folge des Mißtrauens gegen 
ben fremden Proteftor die Ausſichten auf nationales Wnfeben und 
Wachsthum getribt, viele trefflide Ordnungen ded freten, biirger= 
lien Lebens in der Wirklidhfeit durd eine falſche Diplomatit 
verkümmert. Dennod) zählte man in den meiften wohlhabenden 
und gewerblichen Städten auf eine lange Dauer des Friedens, 
freute fic) ded dufern Guts, verabfaumte die Waffenübungen und 
erwartete fiir etwaige Nothfalle Hilfe von ben fremden Schirm— 
herren und Bundesgenoffen, welche überdieß KRorinth und Or— 
homenos ald eigenthümliche Reichsplätze beſetzt hielten. Daneben 
rechnete Wratos, trok bes unnatiirliden Anfdluffes an dte 
Makedonier, der leltende Kopf bes Achäiſchen Bundes, auf 
die Sugend und, wie er hoffte, Fügſamkeit bes neuen RKonigs, 
Philipp I. 

Diefer, bet hent Vode des Grofoheims und Stlefvaters An— 
tigonos Dofon fiebengehn Sabre alt (221 v. Ch.), hatte die 
treffliche Schule und Erziehung wohl benugt, ſich frühzeitig an 
Fleiß, Friedens= und Kriegsgeſchäfte gewöhnt, bet vorzüglichem 
Urtheilsvermögen und Gedächtniß vielartige, gründliche Kenntniſſe 
erworben, eine herablaſſende, freundliche Weiſe des Umgangs mit 
fürſtlicher Würde und Hoheit zu verbinden gelernt, kriegeriſche 
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Feldherrn Aratos, welcher den größten Theil ded Anfgebots 
bereits entlaſſen hatte, und kehrten, mit Beute beladen, fiber Pel- 
ene, Sikyon und den Iſthmos in die Heimath zurück. 

Hier reizte der Erfolg zur Wiederholung; ein zweiter Frei- 
ſchaarenzug febte bei Rhion tiber die Meerenge, eroberte und 
plinbderte die Arkadiſch-Achäiſche Stadt Kynätha, deren 
zwieträchtige, ſittenloſe Birger nirgends Mitgefühl fanden, vergriff 
ſich am Tempelgut der Artemis von Luſoi und trat, als der 
bündiſche Landſturm langſam heraurückte, ungefährdet auf dem 
Scewege die Heimreiſe an. Dennoch erklärte die Aetoliſche Re— 
gierung, ſtatt den zwiefachen Friedensbruch yu ſtrafen, man führe 
keinen Krieg mit den Beraubten; nur die Aufnahme der 
Meſſeniſchen Angehörigen in die Achäiſche Eidgenoſſenſchaft werde 
als Kriegsfall gelten. Ueber die geheimen Umtriebe mit Sparta, 
wo eine Partei für den Anſchluß arbeitete, verlautete dagegen 
nichts. Unter ſolchen Umſtänden, als die Peloponneſier einander 
wetteifernd entweder verriethen oder preisgaben, erſchien endlich 
König Philipp, dringend um Hülfe gemahnt, mit einem gable 
reichen Heer gu Korinth. Hieher berufen, erklärte die Tag— 
ſatzung, nachdem fie die verſchiedenen Beſchwerden angehört, aud 
Meſſenien in den großen Bund aufgenommen hatte, cinftim- 
mig an die Aetoler den Krieg. Man wolle jenen, lautete der 
Beſchluß, alle ſeit dem Tode Demetrios' II. widerrechilich in 
Beſitz genommenen Städte und Landſchaften entreißen, den durch 
Gewalt gum Eintritt in die Eidgenoſſenſchaft Gezwungenen ie 
früheren Rechte und Freiheiten zurückgeben ohne allen Entgelt, zu⸗ 
letzt den Amphiktyonen Delphi's das freventlich angetafiete 
Heiligthum und Recht wieder verſchaffen.s7) Darauf ergingen 
Befehle an fammtlide Bundesgenoſſen, ſich gu rüſten, der Köriz 
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aber kehrte fiir ben gleichen Zweck mit dem Heere nad Makedo— 
nien zurück (Herbft 220 v. Chr.). 

Die Aetoler, jest in Folge ihrer frechen Freiſchärlerei 
am Dafein bedroht, handelten nicht ohne Kraft und Umſicht; 
ſie waͤhlten den Hauptführer der Raubzüge, Skopas, zum 
Oberfeldherrn, damit das Geſchehene nunmehr einen geſetzlichen 
Ausdruck bekäme, ſie gewannen die feindſelig geſinnten Akarna— 
nen und Epeiroten bald durch Freundlichkeit, bald durch 
Drohung für einſtweiliges Stillſitzen, erneuerten mit Elis das 
alte Bündniß, ſchüchterten Meſſenien durch Mahnung an die 
Folgen des Abfalls ein, wirkten aber vor allem ſo nachdrücklich 
auf Sparta zurück, daß hier in einem blutigen Auflauf die 
Makedoniſch-Achäiſch Geſinnten unterlagen, die Kleomeniſche Re— 
form= und Revolutionspartei yon neuem cin entſchiedenes Ueber— 
gewicht bekam, für die Euryſtheniden dem unmündigen Age— 
ſipolis (III), Enkel des zweiten Kleombrotos, für die 
verſchmäheten Prokliden dem reichen, in die Herakleiden ein— 
gekauften Lykurg die königliche Würde übergab, endlich mit den 
Aetolern Schutz- und Trutzbündniß aufrichtete, an die Achäer 
aber und die Genoſſen derſelben öffentlich den Krieg erklärte 
(Frühling 219 v. Chr.), auch bei dem erſten Anlauf die Lako— 
niſche Oſtküſte von den Argivern, welche ſich hier nach der Schlacht 
bei Sellaſia feſtgeſetzt hatten, größtentheils befreite. 

So theilten ſich von neuem die nothdürftig geeinigten Hel— 
lenen in zwei feindliche Feldlager, von welchen hier Elier, 
Spartiaten, Phoker größtentheils und Aetoler, dort 
Adder und die Angehörigen derſelben unter Makedoniſcher 
Schirmherrlichkeit für gegenſeitige Vernichtung arbeiteten. Denn 
dahin war es eigentlich gekommen, daß bald aus Orts-, bald 
aus Parteirückſichten die letzten volksthümlichen Bünde einander 
möglichſt gu ſchwächen und durch Meuterei, Mordb=, Raub- und 
Brandzüge aufzureiben trachteten. Keine Eidgenoſſenſchaft wußte 
eigentlich, dieſen blinden Trieb der Rache ausgenommen, was fie 
wollte; dagegen fand die fremde Schutz⸗ und Bundesmacht gerade 
darin ihre Rechnung, daß ſich bei den Freunden und Feinden ein 
gewiſſes Gleichgewicht der Streitkräfte behauptete und der aus— 
ländiſchen Vermittelung durch Rath ober Gewalt den Weg ebnete. 

Kortüm, Griechiſche Geſchichte. Ul. Band, 14 
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Daneben trat es deutlich bervor, daß ohne eine ſcharfe, militäriſch 
ausgepragte und handelnde Perfonlidfeit, wie fie Aratos 
nit mehr bdarftellt, felbft die trefflichften Einrichtungen der 
Ach äer unnütz blieben. So fonnten 7. B. die Städte Dyme, 
Tritda und Pharä ftvaflos den heilloſen Beſchluß faffen, keine 
Hunbdesfteuer yu zahlen, fondern in eigenen RKoften Soldner 
gu werben. Man vernimmt nirgends, daß diefed ſchmähliche Be 
tragen geahndet, felbft nur getadelt wurde; feder forgte fir fid, 
Niemand flix bas Gange, 8%) Nicht anders war ed bei den Geg— 
nern; daher feblt es aud ben einzelnen Unternefmungen an 
Plan, geordneter Schlacht und Zucht. Ueberall geſchehen fede 
Handfireidhe, namentlich oon Seiten der Wetoler, weldie fid 
4. B. in fruchtloſer Waghalfigteit auf Aegeira werfen, aber am 
Muth der iberrumpelten Bürgerſchaft abpralien, begegnen wilde, er⸗ 
barmungélofe Raubzüge, welche fein göttliches und menſchliches 
Recht anerkennen, Städte und Tempel zerſtören, keinen ritterlichen 
Kampf, wie etwa noch in den Tagen des Pyrrhos, ſondern mut 
Geld und wiederum Geld ober ben Werth deſſelben, Vieh und 
Menfden, ſuchen. Nicht minder fteden Wortbruch, Feighelt und 
heimtückiſche Mordgier bervor. Sn Neu-Sparta ijt es .8. 
Mode geworden, Ephoren und andere Obrigkeiten, greiſe und 
flingere Bürger bald ber Makedoniſchen, bald der Actolifden 
Partei an hohen Fefttagen meuchlings niederzuſtoßen. Achnlich 
verfuhren aud häufig die Genoſſen des weiten und engern Bun— 
des, welche ſich gleich bei dem Beginn der Fehde kein Gewiſſen 
daraus machten, den berüchtigten Land- und Seeräuber Illhrient, 
Skerdelaidas, in Sold und Freundſchaft aufzunehmen. Die 
Einzelnheiten bes ſogenannten Wetoler= oder Bundesgenoſ⸗ 
ſenkriegs können daher Hier nur mit Rückſicht auf die Gliu— 
terung bed angedeuteten „Freibeutergepräg es“ ſtellenweiſ 
hervorgehoben werden; fie erwecken um fo mehr ein peinliches 
Gefühl, als gerade gleichzeltig im Weſten Karthago und Rom 
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für einen wahrhaft grofartigen Kampf in angefpannten Wett- 
ftreit treten und fiir denfelben die außerordentlichſte Rraft und 
Feldherrnkunſt entfalten, Sa, felbft der Often macht unter An— 
tiodos dem Grofen von Syrien und Ptolemaos Philo— 
Topater von Aegypten nidt unrühmliche Wnftvengungen fiir 
erobernden Ehrgeiz, während die Helleniſch-Makedoniſchen Völker— 
ſchaften ihre Stärke in kleinlichen und rohen Raubfahrten ohne 
Ziel und Richtung vergeuden oder in die erloſchene Zeit des 
eigentlichen Fauſt- und Fehderechts zurückfallen. — Dieſes iſt 
gleichſam geregelt und auf Grundſätze gebrachtz „der Krieg 
nährt, lauten ſie etwa, den Krieg; alle Mittel, welche Geld und 
anderweitigen Bedarf bringen, find vergönnt; zwiſchen Staaté- 
und Privatgut, weltlichem und heiligem Beſitz gilt, weil der 
Menſch ja leben will und leben muß, fein Unterſchiedz jedoch 
möge man, meinten die Makedonier und Bundesgenoſſen derſelben, 
dabei einen gewiſſen Anſtand und religiöſen Schein beobachten, in 
Feindesland zwar plündern, aber zugleich den Göttern feierliche 
Opfer darbringen.“ Die Aetoliſchen Häuptlinge und Heerführer 
beobachteten in der Regel auch dieſe Höflichkeit nichtz fie plün— 
derten geradezu den Tempel und die Dienerſchaft deſſelben aus. 
Die beiderſeitigen Feldunternehmungen wurden ohne Kunſt 
und Regel gewöhnlich nur von der Ausſicht auf Beute und Hand— 
ſtreiche beſtimmt; geordnete Schlachten kamen ſo wenig vor als 
ſtrategiſche Plane; zahlreiche Gefechte, Stürme wider Burgen, 
Schanzen und Städte, Eilmärſche, Krankheiten bereiteten nichts— 
deſtoweniger beiden Parteien großen Menſchenverluſt. In dieſen wilden, 
zu Land und Waſſer geführten Raubfehden ohne Ziel und Maß, 
Grundſatz und Wiſſenſchaft, mußte zuletzt allgemeine Erſchöpfung 
nothgezwungenen Stillſtand gebieten; denn kein Theil konnte den 
andern bemeiſtern, nur quälen und erbittern. Bezeichnend bleibt 
noch die Scheu vor ſocial-reformatoriſchen Gelüſten und 
Entwürfen, welche vor etlichen Jahren den Peloponnes erſchüttert 
hatten. Als in Sparta ein vornehmer Volksagitator, Chei— 
lon, aus Haß gegen den Wahlkönig Lykurg mit Aeckerver— 
theilung auftrat, mußte er nach kurzer Gunſt bei den ärmern 
Bürgern gu den Achäern flüchten (219 v. Chr.); die Menge er— 
ſchrack ſo zu ſagen vor ſich ſelber oder vor — ihres 
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gehetmen Wunſches; fie war reif fiir Nabis' Gerwalther- 
aft, — Sn dem wweiten, von Makedonien bis gu den Pelopon- 
nefifden Borgebirgen Tänaron und Maleta ausgedchnten 
Kriegsſchauplatz fpringen übrigens bet aller ſtrategiſchen Planlo- 
ſigkeit dennoch eingelne Landftriche und mit ihnen naturgemaf 
yerbundene Heerbewegungen entſcheidend hervor. Wird namlid 
ber Aetoler durd bie Uebermacht der angrangenden Epeiro— 
ten, Ufarnanen und vor allem der Königlichen bedringt, ſo 
wirft er fid) entweder mittelft einer Seitenſchwenkung auf 
Theſſalien, wo feinem Bunde mehre Südſtädte, 3. B. Theben, 
angebiren, und auf Pierien jenfeit des Olympgebirges, ober 
er entfendet Raubfdaaren yu Waffer und yu Lande ſüdwärts in 
den Peloponnes. Hier, wo bas militäriſch aufzuckende „Neu— 
Sparta” den Meffenifden, friedlichen Erbfeind bedroht, bie 
plötzlich ſtreitbar gewordenen Elier fee Streiffahrten unterned- 
men, dle Achäiſchen Stadthirger und übrigen Gidgenoffen in 
Folge ſchlechter Webrverfaffung und ſchleichender Parteiränke yan 
fen, klagen und ftillfigen, verfammeln ſich zögernd die Abgeord- 
neten gu Aegion oder andersivo; man jammert, tabdelt dieſes und 
jenes, fchiebt die Schuld bes Mißgeſchicks bald bem Strategen 
und den Ausgeſchoſſenen (Oemiurgen), bald den Orts- (Cantons) 
reglerungen gu und endigt mit Bitten an den königlichen Freund 
und Beſchirmer um fdleunige Antunft und Hilfe. Die Begeb- 
ren wird erfiillt; die Makedonier fommen, reichlich bezahlt und 
verpflegt; von den Bundesgenoſſen begleitet, aber im Haupt: 
quartier den vielartigſten, perſönlichen Ränken und Gunſterſtre— 
bungen bloßgeſtellt, fallen ſie verwüſtend in das Gebiet der 
Feinde ein und halten, mit Beute beladen, ihre Winterquartiere, 
fei es zu Argos, Korinth oder anderswo. Brechen mun 
plötzlich etwa die nordweſtlichen Barbaren, die Dardaner oder 
bie gefürchteten Aetoler wider ben Sth bed Reiches vor, fo cilt 
PHilipp heimwmarts, und das angedentete Kriegsfpiel beginnt 
yon neuem. Folgendes bezeichnet nad der Seitfolge ſeinen 
Hauptgang, 
Den zweiten Feldzug (Frühling 219 v. Chr.) eröffnete der 
junge König von Theſſalien aus mit einem Späher- und Plin- 
derungszug nad dem Weften, nahm gu Gunften ber verbiindeten 
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Epeiroten ben feften Ping Ambrakos, ſetzte unweit Aktion 
liber ben Meerbufen, folgte, von Afarnanifden und Achäiſchen 
Schaaren begleitet, unter Raul und Brand im Wetolerlande dent 
Acheloosflup bis zur Miindung und fehrte ungefabr auf dem glei— 
chen Wege ohne erheblichen Widerftand zurück. Denn theils dro— 
heten die Dardaner, theilé batten die Wetoler unter Sko— 
pas Nord-Vheffalien und Süd-Makedonien — Pierien — furdt= 
bar heimgefudt, in Dion die Bildfaulen ber Konige niederge= 
riffen oder verftiimmelt, Hallen, Tempel und Biirgerhaufer dem 
Feuer iibergeben und reide Beute gefammelt, Durd den An— 
blick derfelben gum Wetteifer gereigt, machte der neue Bundesfeldz 
herr, Dorimados, eine Streiffahrt nad) dem obern Epeiros; 
felbft Dodona wurde nicht verfdont, mande Halle und Seiten— 
Fapelle bed berühmten Tempels ausgepliindert und verbrannt, 
manches Weihgeſchenk geraubt oder zertrümmert, überhaupt viel 
weltliches und heiliges Gut abgeführt. Solchen Frevel durch 
Wiedervergeltung an den Peloponneſiſchen Freunden der Aetoler 
gu rächen, erſchien Philipp um bie Zeit der Winterſonnenwende 
(23. Herbſtmonat 219 v. Gh.) mit ſechs tauſend Bewaffneten plötz⸗ 
lich in Korinth, forderte bie Achäer zur unverweilten Heeres— 
folge auf, ſiegte bei dem Arkadiſchen Stymphalos im offenen 
Gefecht über eine Aetoliſch-Eliſche Abtheilung, erſtürmte den feſten 
Gränzplatz Pſophis, durch deſſen Beſitz die Achäiſche Eidge— 
noſſenſchaft fortan gegen die Angriffe der Elier ziemlich geſichert 
wurde, durchzog plündernd zuerſt Nord-Elis, wo mehre Tage 
lang in Olympta geopfert, geſchmauſ't und geraubt wurde, daz 
rauf Süd-Elis (Triphylien), deffen Burgen, 3. B. Cepreon 
und hart an der Arkadiſch-Meſſeniſchen Gränzſcheide Phigaleia 
huldigten und ging fiber Megalopolis gen Argos in die 
Winterruhe (219—218 v. Ghr.). Cin groper Theil des Heeres 
wurde jedod) beurlaubt, um bie Beute gemadlider heimzubringen. 
Durd den ghidlichen Ausgang der Peloponnefifden Unternehmung 
gu grofern Dingen ermuthigt, beſchloß der Konig auf ben Rath 
bed hod) geehrten Freundes Wratos, welder dadurd dte be— 
ſchwerlichen Gafte fo8 werden wollte, eine Gee= und Landfahrt 
grifern Style nad Wetolien vorgubereiten und auszuführen. 
Alfo wurde im Korinthiſchen Hafen Lechäon ein zahlreiches Ge- 
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ſchwader zuſammengezogen, der Soldat nothdürftig in ben Hand— 
griffen des Seedienſtes unterwieſen, Kephallene als Sammelplatz 
beſetzt, im günſtigen Augenblick, als laut Botſchaft Dorimaches 
mit dem Kern ſeiner Mannſchaft in Theſſalien auf Bente ſtreifte, 
bie Fabrt nad Leukas, von hier Hurd ben engen Gund von 
Mftion gen Limnaa am ſüdlichen Ufer des Ambrakiſchen Meer— 
bufens gerichtet, nach kurzer Raft in jener Hafenftadt, wo alles 
Gepa unter Wace zurückblieb, der Bug nad) dem Innern Aeto— 
Viens unter dem Geleite landeskundiger Cpeiroten und Wharnanen 
angetreten, zwiſchen Stratos und Konope der Acheloos überſchrit— 
ten, ber Engpaß bet Metapa am Trichoniſchen See durch raſchen 
Anlauf genommen und befegt, eben fo bas zwiſchen Felfen und 
Abgründen gelegene Bergdorf Pamphia, darnad anf ſchmalem, 
abſchüſſigem Pfade in guter Ordnung der Weg von etwa dreifig 
Stadien (3/, Teutſchen Meilen) nach Thermon nm Mittags— 
gett zurückgelegt, dicfe offene, rings pon Bergen und frudtbaren 
Gelinden umfdloffene Stadt, Sis der Eidgenoſſenſchaft, ohne 
Widerftand befegt, gwet Tage Yang gepliindert und verbeert. Man 
ſchonte aus Zerſtörungs- und Raubwuth in bem reichen, durch 
Jahrmärkte, Volksgemeinden, Turnſpiele, ſeit Menſchenaltern ver— 
herrlichten Mittelpunkt des Aetoliſchen Bundes weder die Bürger— 
und Rathhäuſer, noch die Tempel und Hallen; man riß, wenn 
die koſtbarſte Beute an Waffen, Geräthe und Kleinodien einge— 
ſammelt war, die Dächer und Mauern nigher oder gebrauchte, 
dte Vernichtung yu befdleunigen, das Fener; viele Weihgeſchenke, 
bet zweitauſend Bildſäulen wurden zertriimmert, umgeftirst, finf- 
gehntaufend Waffenſtücke (Harnifde) verbrannt, nachdem man bie 
foftbarfien herausgenommen hatte, von Solbatenfiuften auf die 
leeren Tempel= und Hallenwainde rohe Hobnverfe bes beliebten 
Hofdidters Gamos geſchrieben, *%) kurz, alle möglichen Gräuel⸗ 
und Gewaltthaten geübt, um den Frevel von Dodona und’ Dion 
qu rächen. Die Wuth traf dabei weniger auf bie Menſchen, 


89) Gin Bers lautete: pag wo Stov od Bédkoc Sténraro;“ 
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weldje ſich wohl meiftens durch die Flucht gerettet Hatten, als auf 
die Sachen, felbft wenn fle ungeſchädigt dem Feind feinen Nutzen 
bringen konnten. Der alte Aratos hatte im Widerſpruch zu 
ben Malkedoniſchen Reichsminiſtern, namentlich Apelles Me— 
galeas und Leontios, vorzüglich die bisher glückliche Raub— 
und Kreuzfahrt empfohlen und gewiſſermaßen als Obriſt des Ge— 
neralſtabs perſönlich geleitet; er konnte ſich ſchon deßhalb, abge= 
ſehen von ſeinem Aetoliſchen Erbgroll, den Miſſethaten nicht wi— 
derſetzen. Noch weniger durfte man es von dem rohen, einfluß— 
reichen Häuptling der Illyrier, Demetrios aus Pharos, 
erwarten; durch die Romer aus ſeinen Erblanden vertrieben, 
kũmmerte ſich der flüchtige Abenteurer, welcher kampfgeübte Ban— 
den befehligte, nur um eines, um die Rade an Rom. Der junge, 
ehrgeigige und ftreithare König endlich ift fetnem gangen Wefen 
nad nidt fo gemiithlid) und gart, daß er etwa kühne Griffe in 
göttliches und menſchliches Recht verſchmähete; er dachte und han— 
delte wie es die meiſtens zerſetzte, von der Gottesfurcht und dem 
Sittengeſetz abgefallene Zeitrichtung theils erlaubte, theils forderte. 
— Darnach geſchah, die Beute voran, in guter, militäriſcher Ord— 
nung auf dem frühern Wege der Rückzug; durch Angriffe des 
erbitterten Volks, deſſen Kern mittlerweile in Theſſalien plünderte, 
oft aufgehalten, nie gehemmt, ging er unter Raub und Brand 
fiber Pamphia, Metapa, Akrä, KRonope, Stratos, den 
Adheloos, gen Limnäa, wo Dankopfer und Feftgelage abge— 
alten wurden, von hier iiber den Ambrakiſchen Meerbufen gen 
Leukas; ungefahrdet langten Heer und Flotte nad) Verwiiftung 
ber Aetoliſchen Südküſte im Korinthiſchen Hafen Ledhaon an. 

Range raftete aber hier PHilipp nicht; von den Achäiſchen 
Aufgeboten begleitet, brad er tiber Tegea in Lakonien ein, zog 
verwüſtend pon Amyklä nad) dem Tanarifden Borgebirge, Langs 
dem Meerbuſen über Gytheton bis gen Maleia, dann aufwärts 
wieder in die Nabe Sparta’s, von hier, wo ihn Konig Lykurg 
feft eingefdloffen hatte, nad heißem Gefecht über Gellafia gen 
Tegea und, nadhdem man die VBeute vermarftet hatte, über Ar— 
gods in die Rorinthifden Standquartiere. — Go erſchien bas dritte 
Kriegsjahr (217 v. Chr.), und mit ihm begannen wiederum von 
Seiten her Wetoler unter bem Bundesfeldherrn Wgetas, dev 
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A haer unter Aratos, welder gum fünfzehntenmal den Heer- 
befehl nicht ohne Nachdruck führte, die herkömmlichen Streiffatr- 
ten und Plackereien mit wedfelndem Ausgang. Wie jene mur 
ben Frembden niisten, mußten zuletzt aud) die blindeſten Hellenen- 
Hauptlinge erfennen. Denn nicht nur ficherte der Makedoniſche 
Beſchirmer durch den Gewinn Bylazora's der bedeutendſten 
Stadt Süd-Päoniens das Reich für immer gegen die Darda— 
ner, ſondern er nöthigte auch das Pthiotiſche, den Aetolern ver⸗ 
bündete Theben in Süd-Theſſalien nach zwölftägiger Belagerung 
zur Uebergabe, verkaufte den freien Bürger in die Knechtſchaft und 
bevoölkerte bie Stadt, welche fortan Philippopolis hieß, mit Ma— 
kedoniern. Dieſes Benehmen mußte wohl im Hellenenlande auf 
Freunde und Feinde nachtheilig fiir ben übermüthigen Sieger zu— 
rückwirken, jene falter, diefe feuriger ftimmen. Bet Achäern wie 
Metolern neigten fic) daher die einflußreichſten und verſtandigſten 
Manner zum Frieden, flix welchen überdieß Abgeordnete ber Chier, 
Rhodier und Aegypter als Mittler auftraten. Während 
die genannten Handelsrepubliken die Störung des Verkehto 
tief empfanden und fiir bie Beſeitigung ber Hemmniſſe arbeiteten, 
mochten bie Ptolemäer mehr ans politiſchen Griinden wie fri- 
Her dem Wachsthum Makedoniens auf Roften ber entzweiten 
Gringnadbarn entgegentreten. 

Lange ſchwankte der junge, durch das Glück ſchon verwöhnte 
König, deſſen glühender Ehrgeiz inzwiſchen ein anderes, hober ge- 
ſtecktes Ziel zu verfolgen begann. Als er nämlich, für einen Zug 
gegen den abtrünnigen Illyriſchen Freibeuter Skerdelaidas gerüſiet, 
im Hochſommer' (217 v. Shr.) gu Argos der Nemeiſchen Feſtfeier 
beiwohnte, traf aus der Heimath die vertranlide Nachricht cin, 
ber Rarthager Hanntbhal habe unlanglt am Traſimeniſchen 
See entſcheidend geftegt und Rom ands den Angeln geheben. 
Jetzt biete fi, raunte der ſchlaue Abenteurer Demetrios aus 
Pharos dem entzündlichen Beſchützer zu, Gelegenheit dar, in dem 
zerriſſenen Jtalien um die Weltherrſchaft zu ringen. Der, 
durch den Krieg erſchöpften WetoTer, Achäer und übrigen He i 
fenen fonne man gewif fein, wenn fie ber Friede gue Danfbar 
feit verpflichte. Suerft müſſe mit ihrem Beiftande Illyrien, 
darauf Stalien genommen werden. Dic Weltherrſchaft aber 
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gebühre dem Grben grofer Ahnen und Tugenden. Diefe von 
Römerhaß und Hoffnung auf Wiebergewinn hes verlorenen Für— 
ſtenthums eingegebene Schmeichelei blieh nicht wirfungslos. Die 
Sriedengunterhandlungen, flix welche aud) Wratos und die Ab— 
geordneten der Bundesgenoffen auf einem Rathstage gu Panor— 
mos gegeniiber Naupaftos geſtimmmt batten, begannen, fanden 
aber bet der Aetolifden, nicht unbedeutenden Kriegspartei ane 
fangs Schwierigkeiten. Dtefe zu befeitigen, fubr der König dem 
ausgefprodjenen Wunſche gemaf mit dem Heer und der Flotte 
nad Naupaktos hiniber, in deffen Nabe bet den f. g. DH ä— 
lern (Koida) ein verfchangted Lager aufgefhlagen wurde. Zwei 
Stadien davon verfammelten fich die Aetoler, jedoch ohne Waffen, 
zur Landsgemeinde. Shr Hauptfpreder, Agelaos aus Naupaftos, 
ein guter Kriegs= und Staatsmann, wies auf die weltgeſchichtlichen 
Kämpfe in Ftalien hin; wie fie auch enden möchten, unzwei— 
felbaft fet, daß ber Sieger, einerlei ob Rarthager oder Romer, 
ber das Nothwendige hinausgreifen, ſich nicht mit der Halbinfel 
und Sifelien begniigen werde. Nur Cintradt der Hellenen und 
Auſchluß an Makedonien fonne die Gefabr abwenden, dad im 
Weſten auffteigende Ungerwitter verſcheuchen; ziehe daffelbe weiter, 
fo wiirde man bier nicht mehr die Macht haben, nach Gefallen 
mit einanber in Swift ober in Frieden gu leben und im cige= 
nen Hader Herr gu bleiben. — Dtefe Anfprache wirkte, gumal 
bei Philipp neuer, verhangnifvoller Ehrgeiz erwachte; unter dem 
PVorbehalt des gegenwartigen Befigftandes wurde binnen kurzem 
ber: Friede zu Naupaktos abgefdloffen und beſchworen; froh 
„brachte ihn ftatt bed Kriegs Seglicher in die Heimath.“ °°) Daz 


— — — — — — — 


90) Polyb. V, 105. ,,xat xvonaavres the Stadcets, Expl 
abycay, xarayovres sic ta olxetac Sxaotot narpidas sipnyyy avtt 
mohguov. -— Wenn der Hiftorifer hier ein gewiffes Pathos zeigt, 
fo liegt darin ein propbetenartiges Hindeuten auf die furchtbaren Fol- 
gen erbeudelter Gintradt und künſtlicher Bundesgenoſſenſchaft zwi— 
ſchen dem Hellenen- und Makedonierthum. Vel. Juſtin. XXIX, 3, 
wo bie politiſche Reflerion und Mantik auf wahrhaft rhetoriſche Weife 
in dem Sprudelfopf des jungen Königs zufammengedrangt wird; er, 
welder nichts vorherfieht und nur Aleranderstriebe fühlt, 
muß alles vorberfeben. 
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für wirfte wohl hauptſächlich neben bem fpannenden Gindrud ter 
Italiſchen WAngelegenheiten die Makedoniſche Politif, möglichſt fix 
bie Erhaltung bed Gleichgewichts der beiden Hellenenbinde zu ſer⸗ 
gen und fid) gerade dadurd die Oberleitung zu ſichern, daß man 
weder Achäer nod Aetoler Meifter werden lief. Diefer alte 
RKunftgriff, welchen keine erhenchelte Unparteilichfeit verdecken fonnte, 
wurde von ben Betroffenen nicht erfaunt; fie blieben in bem ftitig 
gewordenen Miptrauen und ſcheelſüchtigen Gegenfak; nichts geſcheh, 
thn auszugleichen oder zu mildern. Die Pcloponnefifden Gtadter, 
yon der Kriegsfurcht befreit, gingen wiederum ibren gewerblichen 
Arbeiten und Feſtlichkeiten nad, ohne an die dringliche Befferung 
bes Heer= und Veriwaltungdwefens gu denfen; bie trogigen, un- 
rubigen und meifiens armen Bergbauern Actoltiens aber ver 
gaßen bald die letzten Mißgeſchicke und febnten fic) nad Fre: 
fchaaren= und Beutezügen. Ju dem befreundeten Sparta, to 
militäriſche Kraft neben politifder Abſtumpfung feit den ern 
glückten Reform= und Revolutionsplanen ber „Socialiſten“ wur— 
zelte, griff nad) dem Vode ded Wahlkönigs Lykurg (211 v. Ch) 
und der Flucht feines jugendlichen Amtsgenoſſen AW gefipolis 
ber ſoldatiſche Machanidas mit Glück gur Militarberr- 
ſchaft (Tyrannis) und tilgte die lester Spuren verfaffungsmapiger 
Ordnung (210 v. Shr.). Das friedlide, von Meutereien der 
Armen gegen die Reiden zerviffene Meſſenien blieb wie frider 
bas Hauptzicl ber nachbarlichen Ginfalle und Plackereien. Nut 
ber fraftigen Dagwifdenfunft des altern Wratos verdanfte man 
es, daß feine Makedonifdje Beſatzung, um den Peloponnefifden 
Stier an beiden Hörnern (Afroforinth und Sthome) gu pacen, „in 
bie Burg des gebeiligten Zeusberges“ gegeniiber der Hauptftadt 
Meffene gelegt wurde. Darob erbittert, lief dee Konig dem 2 
freier,” feinem vaterlidjen Freunde und vieljährigen Rathgeber, an 
ſchleichendes Gift verabreichen. Gr ftarb nad Monate lange 
Schmerzen zu Wegion, ſechszig Sabre alt, in der fiebenjebaten 
Vorſteherſchaft des von ihm erhobenen und theilweife wieder herab⸗ 
gebradten Bundes (213 v. Ghr.). „So lohnen,“ lautete ein ley 
tes, bedeutendes Wort, „Könige die Freundſchaft!“ — Diefe Klage 
mochte fid) weniger anf dffentlicjes als häusliches Mißgeſchich be 
siehen; denn der fremde Beſchirmer und Waffengefährte atte die 
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Schwiegertochter verführt durch Geſchenke und Buhlkünſte, dem 
gleichnamigen Sohne aber einen Trank beibringen laſſen, der ihn in 
Wahnſinn ſtürzte. Schon dieſe Handlungen beweiſen unzweideu— 
tig, daß Philipp auf abſchüſſiger Bahn wandeln mußte, welche 
zu allen, auch den ſchmählichſten Mitteln griff. Und ſo war es. 
Seit dem Frieden überſtürzte der junge, ruhmſüchtige Fürſt Plane 
und Kräfte; Nacheiferer des großen Alexander und Philipp, 
träumte er, ſo zu ſagen, bei Tag und bei Nacht, von der Welt— 
herrſchaft und dem Römiſch-Karthagiſchen Weltkampf, 
in welchen man als entſcheidende Macht, obſchon unberufen, hin— 
eingreifen dürfe. Dabei handelte es ſich nicht etwa um Rechts— 
gründe, ſondern um die Befriedigung des abenteuerlichſten Ehrgeizes. 

Rom nämlich hatte bisher in den Verhältniſſen zu den Völ— 
kern und Staaten jenſeit des Joniſch-Adriatiſchen Meeres 
eine rein abwehrende Stellung beobachtet, in dem jüngſten 
Kriege mit den freibeuteriſchen SUlyriern (230228 v. Chr.) 
unter der mannhaften Königin Teuta, Wittwe Agrons, die 
meiſten Inſeln und Küſtenſtriche dem Ueberläufer Demetrios 
von Pharos zu Lehen gegeben, die Inſel und Stadt Kor— 
Fora, dic Städte Appllonia, Dyrrhachion (Epidamnos), 
Liſſos und andere auf ihre Bitte hin unter ſeinen völkerrecht— 
lichen Schutz genommen, etliche Sabre ſpäter (220 v. Shr.) wegen 
vielfacher Eingriffe in den beſchwornen Landfrieden den aben— 
teuerlichen, gewaltthatiqen Demetrios befehdet und gue Flucht 
an den Makedoniſchen Hof genöthigt, wo nun der unrubige, 
ſchlaue und verwegene Ginftling, voll gliibenden Römerhaſſes und 
nad Wiedereinfegung lüſtern, ben neuen Gonner und Schirmherrn 
in phantaſtiſche Groberungsplane verftridte. Philipp, welder 
gierig dad Traumbild weltherrfdender Macht aufgriff und ſogleich 
nad dem Frieden von Naupaktos cine Ueherfahrtflotte ausrü— 
ftete, aud) bie nordweſtliche Reichsgränze zweckmäßig wider Dar— 
baner und Illyrier unter dem meuterifden Skerdelai— 
bas ſicherte, zauderte jedoch gegenüber Stalien mit entſcheiden— 
ben Maßregeln; thn mochte bas Gefühl der ſchlechten Sache über— 
ſchleichen und die Ahnung der Zukunft erſchrecken. Denn wollte 
man Partei nehmen, warum nicht wider den alten Erbfeind, welcher 
fo oft bie Weſt-Hellenen, namentlich Sikeliens, bekämpft hatte? 
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Dieſe Bedenklichkeiten und eine gewiſſe Scheu vor dem gecht— 
ten und gefürchteten Römernamen ſchwanden plötzlich, al 
Hannibal mit dem Siege bei Cannae (216 v. Shr.) Ran: 
panien und den groften Theil Süd-Italiens gewann, ald jelbt 
Römiſche Jünglinge, am Vaterlande vergweifelnd, der Wuswante- 
tung gedachten. Bei folder Lage ware es fiir die Makede— 
nier-Hellenen Pflicht der Großmuth und Klugheit geweſer, 
mindeftend parteilos gu bleiben; fie aber, vom Schein tee 
Dinge verfibrt, auf Ruhm und Macht gerichtet, drangten fib 
formlid) gu cinem KRarthagifdhen Bündniß vor. Daffelbe wurde 
nad) kurzer Unterbandlung durch den Athener Xenophanes we 
ber Rom, tm Namen des Konigs und feiner übrigens nit be 
fragten „Bundesgenoſſen,“ vorläufig dabin abgefdloffen, daß we 
nächſt jener fiir bie Croberung Roms und Staliens mit gwei- 
hundert Giffen, darauf Hannibal fiir die vollige Unterwer 
fung der Hellentfden= und anderen Oftlande Hüſlfe leviien 
follte. Sm Befondern wurde nod, twie wenn man die hodflie 
genden Plane auf ein mogliches Maß der Wirklichkeit zurüdfüh— 
ren wollte, ausbedungen, daß Korkyra, Apollonia, Dor: 
rhadion (Cpidamnos), Pharos und andere Illyxiſche Lande 
niemals unter Römiſche Botmapigkett fommen dürften, und ds 
bie in Römiſcher Haft befindliden Gippen des Demetries von 
Pharos die Freihett erhielten.°4) Umfonft warnte jegt Arates 
por einem cben fo ungerechten als unflugen Bertrag, er wurde 
für diefen und anderweitigen Dienft bis an den Tod mit ſteigen 
dem Undank verfolgt. Die Römer aber, durch die anſchwellende 
Bedrangniß mehr geftahlt dann entmuthigt, handelten, was im Go: 
zelnen nicht Hieber gehört, als Manner des befonnenen Ratdé 
und der punter That; mit voller, glücklicher Kraft zunächſt mt 


— — — — 


* S. Livius XXM, 33 und 34. Polyb. VI, 9, wo de 
bon Xenophanes unterhandelte Vertrag urkundlich mitgetbeilt st 
Gr enihalt, was bemerfendwerth ift, die welterobernden, bombaſtiſch av 
geftugten Plane in Betreff Italiens und ber Hellenenflande nist, foe? 
cifictrt bagegen die Sahl der Makedonifdyen Hülfsſchiffe und der mee 
mals an Rom abzutretenden öſtlichen Stadte und Lande. G8 ſa 
iibrigens, heift es am Schluß, verginnt: apedrety 7 moosbstva: —* 
toyée Toy Gpxov, was beiden Theilen beliebe. 
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auf die Rettung Staliens und des Hifpanifden Weftens 
geridjtet, begnügten fie ſich gegenüber bem Often damit, theils dle 
Küſten durch ftets bereite Flotten zu been, theils den Make— 
doniſchen Konig in Feindſchaft mit den miftrauifden, zwieſpäl— 
tigen und unruhigen Hellenen gu verftriden. Das war bet dem 
befannten Stand der bortigen Dinge nicht gar ſchwer; überdieß 
entſprach PHilipp, durch wadhfende Lüderlichkeit und launenhafte 
Willkür gefeffelt, bem welterobernden Plan durchaus nidt; er be- 
gnügte fid), ftatt alle Kräfte eines Hauptftofes auf Stalien gu 
ridten, mit fleinliden, SUlyrifden Streifzügen gu Wafer und 
zu Lande; ev fah rubig yu, wie fein grofer Bundesgenoffe einen 
Waffenplag nad dem andern verlor, namentlich Capua und 
Syrafus (21) ». Ghr.). 

Sebt erft gedadte Rom, überall Abwehr in Angriff um— 
wandelnd, bed Oſtens; feine Boten, nachdem fie alles vorfidtig 
ausgeſpäht, für einflußreiche Hauptlinge aud die Geſchenke nicht 
gefpart batten, trugen den abenteuerlichen, beuteliifternen Weto= 
lern wider den verhaften Makedonicr und die Mithaften cin 
Schutz- und Trutzbündniß an. Daffelbe wurde mit Vor— 
ſchub der befannten Volksführer Sfopas und Dorimados 
pon bem Propätor Valerius Lävinus und der Lands ge= 
meinde dahin abgeſchloſſen, dap alle unbewegliden Erobe— 
rungen bis gen Korkyra, d. h. Ländereien, Städte, Burgen 
und Häuſer, namentlich in Akarnanien, den Wetolern, alle 
beweglichen Beuteftiide den Römern gufallen, beide Theile 
nur gemeinſchaftlich, nie getrennt, Frieden anfridten und unter 
benfelben Beredtigungen den Gliern, Spartiaten, dem Ronige 
Attalos yon Pergamos, den Fiirften von Illyrien, Sferdelatdas 
und Pleuratos Cintritt in die „Freundſchaft“ gewabren follten. °2) 
Man verfennt nidt dte diplomatiſche Umſicht, mtt welder Rom 
Hier handelt; es wet und benutzt bei feinen Helleniſchen Waffen— 


92) Lip. XXVI, 24, ,,Urbium, lautet der völkerrechtlich wich⸗ 
tige Artikel, Corcyra tenus, ab Aetolia incipienti, solum tectaque et 
muri cum agris, Aetolorum, alia omnis pracda (ta Emma. Po⸗ 
{yb. XVIII, 21, 7.) populi Romani esset.“ Wergl. Polyb. 1X, 
39, 3. XI, 6, 3, ,,modsusice (ihr Aetoler) 38 ex’ e€avdpanodropm 
nar xarapdopa tis “EMados. 
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gefabrten wider Makedonien die ſtärkſten Leidenfdhaften, National: 
ſtolz, Ehr= und Habfucht, es fordert fiir fic felber, wie wenn an 
feinen feften Befis gedadt werde, nur die beweglichen Steged- 
preife — Menfden und Habe. Aud) hielt man gewiffenbaft 
ben Bertrag (Herbft 211 v. Gh.); denn kaum waren die Afar 
nanen durch heldenmüthiges Benehmen bem drohenden Stumm 
entronnen, alé die Lokriſche Küſtenſtadt Antikyra von den Ver 
binbdeten nad ihrem Fall ben Aetolern, das übrige Gut, b. 6. 
bie Biirgerfdaft mit Weib, Rind und Fahrniß, den Römern 
zugeſprochen wurde. Diefe befamen trotz ihres Harten, vom ſ. g. 
Barbaren auf freie Hellenen angewandten Gadenredts im 
merdar neue §reunde; Elier, Meffenter, zuletzt Spar— 
tiaten (210 v. Ghr.) traten auf die Geite bes Italiſchen 
Waffenbruders und Befdirmers. Umſonſt warnte dort der Alar⸗ 
nane Lykiskos vor den Folgen, welche in naher ober fernet 
Sufunft mit dem Verluft der Unabbhangigkeit ſchließen würden, 
und vertheidigte Makedonienz; daffelbe ftehe jest wie mehrmalt 
früher aufridtig gu den Hellenen; Volk und Gewaltherr — 
8 fcbaltete dDamals Machanidas — erklärten fich fir Nom 
und bie Aetoler, deven Wortfiibrer Chläneas in einer feuri⸗ 
gen Rede die Vergangenheit entrollte und die Sünden der Mate- 
donifden Ronige aufzählte. 99) | 

So war wie nod niemals friiher dad Hellenenland mit 
feiner getheilten Bevilferung der Tummelplag und die Wablftitie 
eines nördlichen und weftliden Fremdbundes geworden. 
Bu jenem, dem Makedoniſchen, gebirten bie Akarnanen 





93) Siehe die vorteefflide, hiſtoriſche Dilogie oder Doppelrede, hier 
ber Zukunft (Lybisfos), dort der Vergangenheit (Chläneas) ka 
Polybh. X. 28—39. Prophetiſch warnte der Akarnane never 
anderm alfo: ,,vépoc (tyAtxedtov) Gnd rie éonépag (Aedyba 
adtobds Emonacdusvor), O xara piv TO mapdy tows mpwtors ert 
oxotise. Maxeddct, xara 08 to cuveyts ma&ow Hota toi “Bye 
peyakwy xaxd@y aittov. — Die kritiſchen Ausſtellungen Brand- 
ſtäter's S. 253sqq. treffen ſchwerlich den Nagel auf den Rovt. 
Polybios greift bier wie anderswo den Stoff nidjt aud der Luft; 
* ber ihn nur fret verarbeitet, etwa nad dem Borgang des Thus 

y ¢ 8. 
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und Epeiroten, die Booter, Phoker, Euböer und theil— 
weiſe Theſſaler, endlich die abgeſchwächten Wh der und Pruſias, 
Konig von Bith yn ien aus Haß gegen den Pergameniſchen Nach— 
bar und Nebenbuhler, Attalos J., den Schützling Roms. Die— 
fed, Vertreter der weſtlichen, gemach oſtwärts vordrängenden, nod 
von Karthago und Hannibal gezügelten Großmacht, ver— 
ſammelte unter ſeinem, angeblich nur für Völkerfreiheit und Recht 
erhobenen Banner die Aetoler, Meſſenier, Elier, Spartiaten 
und ſeit dem Fall Aegina's auch die eiteln, von den redneriſchen 
Demagogen Mikyon und Eurykleidas geleiteten Athener, 
deren Hauptfreude es ſonſt war, allen Konigen , inſonderheit den 
Ptolemäern, gu ſchmeicheln; ) von NiGt= Hellenen 
ſchloſſen ſich an bie Illyriſchen Hauptlinge Skerdelaidas und 
Pleuratos, indeß der dämoniſche Demetrios aus Pharos im Maz 
kedoniſchen Lager Anzettelungen und phantaftifde Croberungé- 
plane machte; ans Aſien endlid) fam Attalos von Pergamos 
mit Gelb und Schiffen als dienftbefliffener Lehenmann gleichſam 
im Vorgefühl der Sufunft den Römern mehrmals yu Hilfe. 
Die Rhodier, Shier und UAegyptifden Ptolemaer warteten auf 
Die Wendung bes grofen Puniſchen Krieges und fpielten in dem 
Auslaufer deffelben, der Makedoniſch-Helleniſchen Fehbde, 
zuletzt den Vermittler. Dene felber, meiftens abhängig von dem 
Bang des Italiſch⸗Hiſpaniſch-Lib y ſchen Kampfes awifden Rom 
und Rarthago, beſchränkte fic) in der Regel auf kleinfügige 
Raubfahrten gu Waffer und zu Lande, Ueberfalle und Stadtebe- 
agerungen u, ſ. w. mit wedfelndem, fiir bie eſammitgeſchichte 
er Hellenen unbedeutendem Ausgang. 

Dagegen entwickelte ſich bei jenen unter Sturm und Drang 
‘ime ausgezeichnete, militäriſch-politiſch raſtlos thätige Per— 
önlichkeit, Philopömen mit ſeinen Freunden und Fein— 
‘en. Gr iſt der rothe Faden, welder die letzten volksthümlichen 
zeſtrebungen, namentlich ber von ihm neu belebten Wd der, durch— 
ringt und gufammenbalt, bet manden Schwächen nad Aratos 
ex erfte und letzte Hellenendarafter. — Gntfproffen einem 


— — — — — — 


94) Polys. V, 106, 7. yeig maytag tog Bacthsic SGexExuvte, 
mL paAoTS, cobtwy ic ‘Tirohewatoy." 
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edlen, beguterten Geſchlecht von Megalopolis, wurde der Sohn bes 
Kraugis (geb. 253 v. Shr.) nad dem frithgeitigen Tode des Va— 
ters von dem eltertiden Gaftfreund und Flidtling ans Mantincia, 
Kleandros, ergogen, bet reifern Jünglingsjahren von Efdemos 
und Demophaned, Schülern des Arkeſilgos und Mitbefreiern 
ber Vaterftadt Megalopolis wie SGifyons, in der Philoſophie 
nad) ideal-praktiſchen Grundfagen unterwiefen, vor allem 
aber durd) Umgang mit Kundigen, Erfabrung und Nachdenfen in 
bie KriegsEunft als den eigentlichen Lebensheruf eingeführt. 
Fechten, Reiten und andere Leibesübungen, Jagd und Streifziige 
in bad feindliche Gebict der Lakedämonier dienten dafür als Bor- 
anftalten. Su den Lieblingsbiidern gehdrten Homes, Sebriften 
liber UWleranber den Grofen und die Taktik des Euange— 
los. Die erften, nambaften Kricgsthaten geſchahen im dreißigſten 
Sabre, al Kleomenes Megalopolis überrumpelte, und 
bald darauf in ber Schlacht bet Gellafia. Der Dienftantrag 
des Königs Antigonos Dofon, welder den jungen Achäer 
belofnen und verpflidjten wollte, wurde aus BVaterlandsliebe ab- 
gelehut, dagegen Arm und Kraft fiir die Vervollkommnung in ber 
Kriegswiſſenſchaft den gwiefpaltigen Kretern cine Reihe von 
Jahren hindurch gewidmet und die Rückkehr erft nad bem Ente 
bes Bundesgenoffentrieges angetreten. Durd das Vertrauen {einer 
Mitbiirger zum Reiterobriften oder Hipparchen erwählt, brachte der 
jetzt ſchon berühmte und hodgeadhtete Mann diefe bidher bei fei- 
nen Landsleuten mehr zum Spiel und Prunk denn zum Emil 
gemißbrauchte Waffengattung zu nicht gewöhnlicher Bollfommen- 
Heit. Roß und Reiter wurden, fo gu fagen, für den Dienft durd- 
greifend umgefdaffen, an Kraft und Gewandtheit, an Sorgfalt 
fiir bad Gingelne und Ganze, Gehorfam und Ehrgefühl gewöhnt, 
ſei es, daß Mann wider Mann oder hanfenweife gekämpft wurde. 
Bald gab die neue Reiteret, in welder die reichſten, unlängſt ned 
sierhaften Bürgersſöhne einen wahrhaft ritterliden, vaterländiſchen 
Geift entwidelten, aud eine thatſächliche Probe ihrer Tüchtigleit; 
am Udhdifden Gringflup Lariſos fiegte fie vollftindig über die 
gefürchteten Reifige der Aetoler und Elier, deren Obrif 
Damophantos unter der Fauft Philopömens fiel. Dieſer, 
jegt int ſechs und vierzigſten Lebensjahr cinbellig an die erſit 
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Bundesvorſteherſchaft ober Strategie gewablt (Mat 
207— 206 v. Chr.), gab auch mit Gunſt ber oberften Behoͤrden 
dem Fußvolk einen entſchiedenen Umfdwung in Betreff der 
Waffen, Zucht und militäriſchen Gefinnung ; der siemlich ungeregelte 
und ſchlecht eingeübte Landfturm, welder hinter ben Makedo- 
niern und Söldnern meiftens unglücklich gekämpft hatte, wurde in 
eine wohl bewaffnete und eingeſchulte, daher fich felber vertrauende 
Landwehr umgewandelt, fiir fle wie fiir die Reiteret die bisher 
übliche Stellvertreterfaaft aufgehoben, mit Beobadtung 
national-lanbdediiblider Rückſichten dem Wefen nad Malkedoniſche 
Bewaffnung und Taktitk eingeführt, der Qaufe und Fuß-⸗ 
Fampf gewiſſermaßen in den Steh— und Fauſtkampf umge- 
wandelt, 5) die gecenhafte Pruntluft der Manner und Siinglinge 
auf den Waffenſchmuck, felbft mit Beihiilfe der Frauen überge⸗ 
tragen, in Folge der allmahlich erworbenen taktiſchen Fertigkeit 
ein edles Selbſtgefühl und der Glaube erweckt, daß man un— 
ter foldjer Leitung jedwede Gefahr mit Ehren beſtehen werde und 
feiner fremben Hiilfe bedürfe. Daher nahmen aud) die Soldner 
an Zahl und Bedeutung in demfelben Maße ab, in welchem fig 
die Reihen dev heimiſchen Landwehr füllten und an Uebung ge- 
wannen. Wud) wirkte die cinfache, ſchlichte Lebensart ded Ober= 
feldherrn wobhlthatig auf die bisher oft weichlichen und prunkhaf— 
ten Gitten der Biirger zurück. Denn jener war ein guter Wirth= 
fchafter, dev in den Tagen bed Friedens feinen Acker felbft be— 
fiellte und häusliche Unabhängigkeit fiir das ſicherſte Mitte! gegen 
ſchlechten Wandel und Beſtechung erklärte. Im Gefprad und 
Umgang liebte er Gradfinn und Wahrheit, als Redner vor dem 
Wolf und Heer gedrungene Kürze und ftrenge Gliederung der Ge— 
banfen, als Staatsmann bas Streben nad miglidfter Un— 
abhängigkeit vom Ausland, als Feldherr ſtarke, entſchei— 

95) Plut. Philop. c 9. ,,woviwoy xat BeByxutav avtl Spoyt- 
xg wal nedractixije payny doxsiv’ (Exetcev avtods). Vel. Po— 
Ipb. XI, 7 ff. über die Heerorganifation und anderes, was Philopö— 
men betrifft. Der Geſchichtſchreiber hatte fiber ihn ein eigenes Werk 
in drei Büchern abgefapt, von weldjen wohl manches Plutarch be— 
nutzte. Pauf. VII, 49 erzählt nur flüchtig und Livtus an vere 


fhiedenen Stellen, 3. B. XXXV, 25—28 rein gelegenheitlich. 
Rortim, Griechiſche Geſchichte. 1. Band, 15 
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bende Schläge, welche ſich recht gut mit Eilmärſchen, Berfieden 
und Ueberfallen vertragen founten. Sn der Taktik, im rin 
nen und ſchnellen Benugen ber Oertlichteiten, feindliden Schwä— 
den und Blofen war er ein Meifter; in der ftraffen Lager= und 
Seldzucht trat das ftrenge Gegenſtück der landesublichen Ungebun- 
denheit hervor. Seinem Vorbild Cpaminondas fonnte er in 
ber Selbſtbeherrſchung und ruhigen Beſonnenheit nicht gleichfom- 
mens; Jähzorn und ſoldatiſche Heftigkeit brachen bisweilen zur 
Unzeit in Worten und Werken hervor. Jedoch geſchah das ſelten 
im Kriege, weil dort der Feldherr gleichſam den aufbrauſenden, 
rohen Lanzknecht zügelte und üͤberall gegenwärtig, keinem Sorm- 
ausbruch Raum gönnte. Su ſeinem Gang und äußeren Bench— 
men lag etwas Ritterliches und Würdevolles, welches ohne Stolz 
von edlem Selbſtgefühl zeugte; ſeine Geſichtszüge ſollen nicht 
beſonders ſchön geweſen ſein. 

Die Rückwirkung des ausgezeichneten Führers auf Volk und 
Heer war ſo ſtark, daß man ſich bald unter ſeiner Leitung für 
unüberwindlich hielt und auch ohne die Makedoniſche Schutzweht 
angriffsweiſe verfuhr. Die gewünſchte Gelegenheit dazu gab der 
junge, übermüthige Stadtherr (Tyrann) Sparta's, Maz 
chanidas; geſtützt auf zahlreiche, trefflich eingeübte Söldnerhau⸗ 
fen und bürgerliche, vom alten Kriegseifer durchzuckte Banner, 
nabm er Tegea hinweg und machte von hier Streiffabrten in 
bag weitere Gebiet der verachteten Ach äer. Diefe aber gewan- 
nen unter Philopömens Oberbefehl in der offenen Feldſchlacht 
bei Mantineta durch Muth und Gefchidlichteit einen fo voll⸗ 
ſtändigen Steg, daß viertaufend Feinde, unter ihnen von Pbilo- 
pomens Lange beim Grabeniiberfegen getroffen, Machanidas 
getodtet, eben fo viele mit allem Geſchütz und Geräthe gefangen, 
bie übrigen zerfprengt, aus einer zweiten Stellung in Tegea 
burd) Sturmanlauf geworfen und bis in dte Gegend von Sparta 
verfolgt wurden. Hier erhob fics, weil bie Achaer den Nachbar 
unklugerweiſe nur ſchwächen, nicht aber in ihre Eidgenoſſenſchaft 
burd) Swang aufnebmen twollten, nad kurzem Beftand der lang 
untergrabenen Freiheit etn furdtharer Kriegshauptling und Swing- 
Herr, Nabis, balb Genoffe ber Aetoler und ihrer Verbünde— 
ten, Dieſe wurden ingwifden vom Konig Philipp, welder 
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zum zweitenmal Thermon plinderte (206 v. Chr.), fo fewer 
bedrängt und von den nur auf Hannibal und Spanien gerichteten 
Römern zwei Jahre lang fo vernachläſſigt (207 u. 206 v. Ch.), 
daß ſie entgegen dem Vertrag unter Mittelung der Rhodier, 
Chier und anderer Seeſtaaten einen allerdings nachtheiligen, im 
Einzelnen unbekannten Separatfrieden abſchloſſen (205 
v. Ehr.). Dazu nöthigten militäriſche Unfälle, Schulden und 
Verarmung, vor allem aber die böswillige Gleichgültigkeit des 
Italiſchen Bundesgenoſſen. Umſonſt ſuchte daher der Abgeordnete 
deſſelben, Sulpicius, die Unterhandlungen rückgängig zu ma— 
chen. Bet längerem Krieg, erklärten die Vermittler unter zuſtim— 
mendem Geſchrei der Landsgemeinde, würden alle Hellenen Knechte 
Roms werden.) Umſonſt fandte letzteres endlich eine Flotten— 
und Heerabtheilung, welche der Proconſul P. Sempronius 
befehligte; der Aetoliſch-Makedoniſche Vertrag blieb unangefochten. 
Bald folgte, hauptſächlich auf Betrieb der Epeiroten, auch 
zuerſt Waffenſtillſtand, darnach Frieden zwiſchen Rom und 
Philipp (204 v. Shr.); jenes, ausſchließlich auf den Afrikani— 
ſchen Feldzug wider Karthago und binnen Kurzem aud Hane 
nibal gekehrt, begnügte ſich mit dem Gewinn etlicher Illyri— 
ſchen Bezirke und vertagte ſeine übrigen Plane, der König aber 
gedachte, ſich in ber Zwiſchenzeit anderwärts nicht nur zu ent— 
ſchädigen, ſondern auch für neuen Kampf mit den gefährlichen 
Fremden vorzubereiten. Wie dieſe den Stand der öſtlichen An— 
gelegenheiten beurtheilten, erhellt ſchon daraus, daß in der Frie— 
densurkunde neben anderm die Flier, Attalos von Perga— 
mos, die Athener, Elier, Meſſenier und Rabis von 
Sparta als Bundesgenoſſen erwähnt, die Wetoler dagegen 
gänzlich ubergangen wurden. 


96) Appian. Macedon. Il, 1. „Oĩ 88 mogaBere — Frcyov, 
Gc Didtnnos zal Airwdel, Srapepduevor, tods “EAAnvag &¢ Sov- 
Ketav “Pwyatore broBaddovaw, ebiGoveee adrode cij¢ “EAAaéos Ba- 
pvr metpaicton x. T. A“ Gine hedeutende Warnung. Brand- 
ſtäter ©, 401. 
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Sunftes Kapitel. 


' Der zweite Makedoniſche Krieg (200—197 v. Chr.) und was 
ifm unmittelbar vorangeht und folgt; Rimifde Pro- 
teftorfdaft (Degemonte) und Hellenifme Freierflarung; 
Rom, der Achäiſche Bund und Philopömen wider RNabdis 
und die Goctaliften (195 ». Chr.); Abzug der Romer (199, 
Gh.); neue Unruben und Stur3 des Nabis (192 v. C.). 


Mit ungeheurer Kraft und Folgeridtigkeit hatte bie Römiſche 
Republif, gleidgiltig gegen Nebenfragen und Nebenſachen, iht 
Hauptstel, den Riefenfampf mit Karthago, vor Augen bebal- 
ten und durch bie entſcheidende Schlacht bei Zama (19. Wein 
monat 202 v. Chr.) erreidht. Der barniedergeworfene Gegner 
mußte darauf in bem abgedrungenen Frieden (201 v. Shr.) die 
Weltherrfdaft inr Weften an den Sieger abgeben umd in be 
Linie ber Staaten zweiten Ranges anfgenommen, fic mit ben 
Triimmern eines befdeidenen StiMlebens nicht nur begnügen, 
fondern etliche Jahre fpater aud den groften Mitbürger, Han- 
nibal, bem Haß und Neid bes Erbfeindes anfopfern. Diefer, 
weldjem bie Hellenenftadte Süd-Italiens und Sikeliens 
theilé als Unterthanen, theilé, wie der Lehenfinig Hieron IL 
yon Syrafus als Sehubbefohlene gehorfamten, fühlte feinen 
Drang zur Rube; im Beſitz bed Puniſchen, gewiffermafen mor: 
genlandifden Erbes, drängte er unaufhaltfam gen Often vet, 
wo Reidthum und Sinnengenuf als Kampfpreife winkten und 
unermeplide Raume dem kriegeriſchen Abenteurergeiſte weiten 
Spielraum eröffneten. Gollte, was Wlerander ausgefühtt 

hatte, den Nachkömmlingen der nod) unlängſt in den Epetrotl 
ſchen Frieden eingefdloffenen Il ier vorenthalten bleiben? Ailes 
Sinnen und Trachten ber neuen Weltherrſchaft gebet daber, 
ftatt Stalien, Gpanten und andere Weftlanbde ordnend 
auszubeuten, ungeftim nad dem Uufgang, von two ſchon marr 
nidfaltige Botfdhafter um Hilfe, Schutz, Rath und Huld md 
ber Tiberweltftadt nahen, G8 Hagen die Kleinen über bie 
' Grofen, dte Freiftddte über hie Fürſten, legtere über jene; es bitte 
fogar bald Aegypten im harten Sebring innerer Wirren um 
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Uchernahme der Vormundſchaft zu Gunften bes fiinften Ptole— 
mäos (Cpiphanes 202 v. Chr.). 

Dieſer unabweisbaren Richtung Noms nad dem Morgen⸗ 
lande mußte nun zunächſt Makedonien und Central-Hel— 
las als Brücke dienen; fo wollte es die Thorheit der Fuͤrſten 
und Völker, welche nichts thaten, die Gefahr abzuwenden, alles 
aber, ſie zu beſchleunigen. Ihnen gab die Vergangenheit 
keine Lehren und Warnungen, dic Zukunft keine Beſorgniſſe 
und Hoffnungen ; es genügte, wenn man beſchränkten Blicks und 
niedtiger Geſinnung in der laufenden Gegenwart ſelbſtſüchtige 
Leidenſchaften befriedigen, ein kleinliches Ziel der Rache, Herrſch⸗ 
und Gewinnſucht ohne Rückſicht auf die Wahl ber Mittel errei— 
chen konnte. Wie die Sachen nun einmal ſtanden, mußten Ma— 
kedonier und Hellenen in der Vorausſicht des weſtlichen Sturms 
einander unter billigen Zugeſtändniſſen und Opfern Gegenſeitigkeit 
der Hülfe bieten; aber ſtatt dieſes angemeſſenen, von der Ver— 
nunft und dem Selbſterhaltungstrieb vorgezeichneten Benehmens 
haben beide Volksthümlichkeiten das Aeußerſte verſucht, um den 
alten Riß unheilbar zu machen und dadurch die Ausgleichung der 
nationalen Gegenſätze einem Dritten, eben dem Römer, geradezu 
aufzunöthigen. Denn während dieſer als vorwärts ſchreitende 
Weltmacht einen furchtbaren Ernſt des berechnenden Ver ane 
des und der eiſernen Willenskraft entfaltete, wußten die Be— 
droheten in der Regel weder, was ſie wollten, noch was ſie 
konnten. 

Dieß tritt zuerſt auf dem Gebiet bed Königthums und 
ſeines nächſten Vertreters hervor. Philipp nämlich, welder 
vor der Zeit die Waffen wider den weſtlichen Feind ergriffen 
und niedergelegt hatte, that nichts für den künftigen, von ihm 
ſelber kaum bezweifelten Bruch; durch die vielgeſchäftige, aben— 
teuerliche Unruhe des erobernden Ehrgeizes hin und her gezerrt, 
vergeudete er in der koſtbaren Zwiſchenzeit von vier Jahren 
(204—200 v. Chr.) die zerſplitterten Kräfte an zielloſe Unter— 
nehmungen, welche zuletzt kein anderes Endergebniß als Haß und 
Freundloſigkeit hatten. Entgegen dem Frieden wurden mehre 
Illyriſche, unter Römiſchem Schutz befindliche Landſtriche ge— 
plündert, Karthago und Hannibal heimlich mit Geld und 
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4,000 Soldaten unterſtützt, den Aetol ern bie ſchutzverwandien 
Städte Lyſimachien in Thrakien, Chalke don, Byzanz gegen- 
über, und Kios in Bithynien, letzteres nicht ohne empörende 
Harte und Grauſamkeit entriſſen, mit König Antiochos d. G. (IIL) 
von Syrien wider Aegypten unter dem unmündigen Ptole— 
maios Epiphanes (V.), welchen allein Nom rettete, rudlofe 
Theilungsplane verabredet,°7) darauf Maroneia ub 
Aenos in Thrakien, bie KyEladen und Gamos unter ben 
ſchamloſeſten Gewaltthätigkeiten und Grpreffungen beſetzt, den fur 
Aegypten und bie cigene Sicherheit verbiindeten Geſchwadern 
ber Rhodier, Pergamener, Bygantter, Chier md 
anberer Geeftadte bei Chios und Rade unweit Milet zwei 
heiße Seegefedte, dort unglücklich, hier erfolgreich geliefert (202 
v. Chr.), die den Ptolemäern angebdrige Küſtenſtriche Karient 
und Joniens, daneben Pergamons mit Feuer und Schwert heim— 
geſucht. Das alles aber, in jäher Haft planlos unternommen, 
brachte keinen dauernden Beſitz, nur Haß und Abſcheu. Dieſem 
ſetzte die maßloſe Härte gegen Abydos gleichſam die Krone auf. 
Umſonſt nämlich bot jene reiche, von tapfern Bürgern bewohnte 
Hafen- und Handelsſtadt, die Pforte Aſiens, Uebergabe an unter 
Bedingung eines freien Abzugs für ſich und die kleine, aus 
Rhodiern und Pergamenern gebildete Hülfömannſchaft; der Konig, 
pon unbegreiflichem Starrſinn geleitet, forderte Gehorſam auf 
Gnade und Ungnade. Da ſchworen die von der Uebermacht 
ſchwer Bedrängten, entweder zu ſiegen oder zu ſterben. Und ſie 
hielten den Eid, tödteten, als nach langer und blutiger Abweht 
die Mauern mit ihren Vertheidigern gefallen waren, Weib und 
Kind, Männer und Greiſe; nur wenige, durch Wunden ode 
Haft gehindert, entkamen bem freiwillig gewählten Untergang. 








97) Qivius, XXXI, 14, ,Foedus ictam cum Antioche, 
Syriae rege, divisaeque iam cum eo Aegypti opes.“ Polyb. XV, 
20. ,,dtacnwpsvwy 6& THY Tod mondos apy7v“, wobei aber Nf 
Genaucre verfdwiegen wird. Es war wohl mehr cine allge- 
meine BVerabredung alé fpecificirte, von Apptanos, de eb. 
Maced. c. 3 angenommene, in Urkunde gebrachte Theilungkcombi— 
nation. Denn fonft Hatte fie Poly bios ſicherlich überliefert. By 
Flathe, Maced, Geſchichte II, 327, 
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„Er gebe, foll der Makedonier bet hem Beginn ber granfen 
Selbſtmörderei gehdhnt haben, den Wbydenern bret Tage Frift 
gum Grbhenfen und Niederftedjen.” %) Ueberhaupt ſcheint ſich der 
anfangs milbe Fürſt an lübderliche Freiſchärlerei und gefiihllofe 
Defpotenharte fo gewohnt gu haben, daß er ben Schrecken fiir Staaté= 
klugheit hielt und fein Mittel fcheute, um die Volker durch Furcht 
in der Treue gu befeftigen. Dafür wirkten aud ſchlechte Diener 
und Rathgeber, wie Demetrios von Pharos, Herakleides, 
Tarentiniſcher Flidtling, welder in Rhodos unter dem Schein 
der Verfolgung Aufenthalt fand und dann im Arfenal einen 
Theil der Flotte durch den Brand zerftorte, endlich der Aetoler 
Dikäarchos. Diefer vollendete Böſewicht und Freibenter fuchte 
auf Befehl feines Herrn mit einem Raubgeſchwader Inſeln und 
Küſten ſchonungslos Heim, trieh Hohn mit gottlidem und menſch— 
lichem Recht, wie er denn überall zwei Wtive ber Ruch- und 
Gefeslofigteit (Afebeta, Paranomia) anfridtete und dtefen 
Lieblingsgottheiten opferte.°9) Aehnlicher Frevel wurde etwas 
fpater (200 v. Shr.) im Gebiet der Wthener, an welden man 
Ben Todtſchlag gweier Afarnanen rächen wollte, veriibt. Der Kö— 
nig ließ nad) einem frudtlofen Angriff auf die immer nod gut 
Befeftigte Stadt in her Umgegend mit Feuer und Schwert wüſten, 
Tempel, Kapellen und Altave, Gotter= und Heroenbilder brechen, 
Grabmaler aufreifen und die Gebecine umberftreuen, fogar Qua— 
derfteine zertriimmern, um den Wiederaufbau bes Zerſtörten mog= 
lichſt zu hindern. Und dieſe vielgefdaftige, rohe Thatighett, welche 





98) Polyb. XVi, 29—34. §. 10. ,maoyyyethe, Stott tpsts 
— avastpophy didwat tots Bovdousvors Aanayysodat xa! opar— 
tet aotous.§ — Mol. Livius AXXI, 16, wo denn aud nidt 
gerade treffend an Gagunt erinnert wird. Denn diefed fiel be- 
fanntligy nur durch die Schuld der Romer, während Abydos 
feinen berartigen Beſchützer und Bundesgenoffen hatte. 

99) Bolyb. XVII, 37. 10. ,,O% yap Oppiose tag vats, 
30 xatecxsiale Bubuovg, tov pev “AceBelac, tov 62 Ilapa- 
youtac, “ak Eni todrorg Elus, xa! todtovg mpocexdver xabansp~ 
avet Batpovac.© — Der Böſewicht wurde fpater gefangen und in 
Aegypten durch Ariſtomenes, den Vormund hes Königs, qualvoll hing 
gerichtet. 
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burch Furdht und Schrecken bie Grangen bed Reichs ausdehnen 
wollte, entwidelte fic) in cinem Wugenbli€, als vom Weften 
her bie größte Gefahr drohete! Was ihr etwa mit Erfolg be- 
gegnen fonnte, die nothdirftige Eintracht zwiſchen Makedoniern 
und Hellenen, war jest zur Unmoglichfeit geworden. Denn 
felbft die alte, burd ben Drang dev Umſtände angeknüpfte Freund- 
und Bundesgenoffenfdhaft ber Wdaer war in Haß umgeſchla— 
gen, feitdem ber hochverehrte Phil opömen nur durch glücklichen 
Zufall einem Makedoniſchen Mordanfdlage entfommen mar. 
Dazu trat nod) als ſchwacher Kitt der aufgeloderten Berbindung 
bie Furcht vor bem grafliden Nachbar und Militarhauptting 
Sparta’s, welden Mom bereits als Freund in den Epeirotiſchen 
Frieden wie gum Hohn jedes edeln Hellenen eingeſchloſſen halle. 
Nabis nämlich, deſſen Gewaltherrſchaft etlide Beit nad) tem 
Tode des. Vorgangers Machanidas und ber Wiederherfiellung 
des freilich unterhöhlten Grundgefebes begann (um 206 ». Gb), 
führte mit vollendeter Schlauheit und rückſichtloſer Kraft den 
eigentlichen Söldner- und Freibeuterſtaat in die Trimmer 
ded alten Lakedamonifden Gemeinwefens cin. Er hat, dunkeln 
Herfommens und Wufgangs, die bisher vereingelten Künſte und 
Anftalten der fogenannten Stadt- und Burgherrſchaft (Tyrannis) 
nenern Geprägs gu gliedern (fyftematifiren) gewußt, gleichzeitig 
Gut, Blut, Redht und Ehre bes überlieferten Bürgerthums 
den gabrenden focial=emateriellen Geliiften ſeines Menſchen— 
alters aufgeopfert, den vielfach angefreffenen und  verfaulien 
Stamm der gefegliden, landgefeffenen Staatsangehörigen bis 
auf die Faſer vernichtet, den heimiſchen, zahlreichen Wrmen- 
ſtand (das Proletariat) mit Schaaren dienftwilliger, meiſtens 
zügelloſer Fremden verbunden, bewaffnet und als Schergen 
ſeines unumſchränkten Willens gebraucht ober als getreue Mit- 
hafter des neuen „ſocial-monarchiſchen Freibeuterlebens“ 
benutzt und ausgebeutet, dabei trotz des Unglaubens den Göttern 
des Landes glänzende Opfer und Feſtlichkeiten dargebracht, dea 
Aberglauben der Menge durch Gebete und Schaugepränge 
befriedigt. Geld, Soldaten und heuchleriſche Frömmigkeit 
bildeten die Grundlage ſeiner Regierungskunſt; ſie hielt gegenüber 
der erſten, materiellen Hauptkraft jedes Mittel für erlaubt und 
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wußte im buchſtäblichen Wortverftande den ordentliden wie augers 
ordentliden Haushalt gu centralifiren. 

Gemäß dem Grundfag der GleidGhett, welder alle Ge— 
walt im „Staatsoberhaupt“ zuſammenzog, wurde ſcho— 
nungslos verfolgt, was ſich durch Geburt, Wohlhabenheit, 
Anſehen und Ruf auszeichnete; nicht etwa Reform- und 
RMevoluttonsplane eines Agis ober Kleomenes, ſondern 
wilder Mord- und Raubtrieb leiteten dabei; Kerker und Bann, 
Geldbußen und Hinrichtungen dienten als Mittel. Die letzten 
alten Bürgergeſchlechter, unter ihnen neben vielen Unſchul— 
digen, auch wohl manches vom Schweiß der Armuth reich gewor— 
dene Haupt, wurden ausgerottet, mit den Wittwen und Töch— 
tern, den Häuſern und theilweiſe auch Gütern die Schergen des 
Gewaltherrn gleichſam zu unbedingtem Gehorſam belehnt, die 
Flüchtlinge ſogar in ber Frembe von ſpähenden Meuchlern bald 
auf den Strafen, bald nad durchbrodenen Zwiſchenwänden und 
Thüren in den gemietheten Wohnungen niedergeftofen und nte= 
dergeſchoſſen. Bei den Fortſchritten der Mechanik fehlte 8 
feloft an künſtlichen Folter= und Todeswerkzeugen nidt; fo ume 
Flammerte das ſchön aufgepugte, von einem finnreiden Druck— 
werk getricbene Automat, nad dev Frau Fürſtin „Apega“ 
(Haltfeft?) geheißen, das ihr zugeführte Schlachtopfer mit den 
nãgelbeſchlagenen Armen und Handen fo Tange, bis es entwebder 
die verheimlichten Schätze eingeftand oder unter den Stichen der 
eifernen Pflöcke und Meffer verblutete. Um den Gebrecten dee 
Hinridtungen gu fteigern, erfand und gebrauchte man fogar cine 
Art „Köpfmaſchine“ oder moderne Guillotine. Bn Betreff 
der Sitte und Lebensweiſe wurde dadurd fiir den nenen 
Militär- und Freibeuterftaat gewiffermafen die kamerad— 
ſchaftliche Gleichheit cingefiibrt, dag Gparta’s zahlreiche, treff= 
lic) bewaffnete und gefdulte Goldnerrotten hen Kern ded 
frechen Gefindels aus der Nahe und Ferne umfaften; dabin ge— 
horten Mörder, Rauber, Diebe und anbderivettige Böſewichter, 
Lente ohne Vaterland, Gewiffen und Glauben, aber chen defhalb 
jedweder Gewaltthat fähig und treu dem Meifter und Brotherrn, 
mit welchem fie fallen ober fiegen muften, Daffelbe galt natür— 
lid) von den heimiſchen, oft in das Bir gerredht aufgenommenen 
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Knedten und Zinsbauern (Periöken); wie fo vicle Frembde 
nad) focialiftifd-bemofratifden Begriffen auf RKoften dec Vermög— 
lichen mit Haus und Hof ausgeſtattet, fonnten fie ſich nur durd 
unbedingten Gehorfam gegen den Urheber ibres Glücks bebaupten, 
Selbft auferhalb Lafoniens wurde bas beliebte Schlagwott: 
„Schuldentilgung und Landbefik!” zu Gunften der Armen z. B. 
fpater in Argos, nicht ohne Erfolg gebraucht. 1°) Dagu fom, 
daß Sparta, in eine förmliche Feftung umgewandelt, jedem 
Angriff trokte, und daß in Gytheion hinter Wallen und Gri- 
ben ſich allmählich eine eben fo gablreide als wohlbemannte 
Freibeuterflotte fammelte, welde in Gemeinſchaft mit Kretifder 
Bundesgenoſſen bem Seeraub nachging. Sa, mehre Stadte fener 
Flibuftierinfel Huldigten geradegu bem Fremben als Landes= und 
Oberherrn. 

So in der Gewalt befeftigt, wherfiel Nabis, um auch nad 
aufien 3u wirken, ploglic) in der Nat bas verbiindete Meſſe— 
nien und bemeifterte fic) durch einen kecken Handftretd der Haupt: 
fladt. Nur die Burg leiſtete Widerftand. Gerne batten die Achäer 
aus Mitgefühl und um der eigenen Sicherheit willen Hilfe ge- 
bracht; Zwietracht aber und WAbneigung des Strategen Leukip— 
pos hinderten cinen rafden, thatfraftigen Beſchluß. Sn folder 
Noth rettete Philopömenz Mann bed Volks und während ſei— 
nev zweiten Feldherrnſchaft (206—205 v. Shr.) bei dem Remei- 
ſchen Feſtſpiel als Metter des Vaterlandes hoch geehrt, fammelte 
ex jebt ohne öffentliches Amt durch bad Anfehen feines Namens 
ſchnell einen Zuzug von Freiwilligen, eilte über die Grange und 


100) Ueber. Mabie ſ. Polyb. XI, 6-8. XVI, 15. 
deicac wy Saut0d Ouveuwy otov Gsvduy tepby tole J Gr as bao 
7 movnpay pevyoust tas Egutdy natoidag, dooce rAFDOs dvb pa 
TWY AVOSWY sic tiy Lnaprtyy.“ — Wie ev foctal-demofra: 
tifd wirkte, erhellt aus feinem eigenen Geftindnif bei Liviud 
XXXIV, 31, 14. „Se multitudinem servis liberandis auxisse ¢ 
egentibus divisisse agrum.“ Und fury vorber: nomen tyranni é 
facta me premunt, quod servos ad libertatem voco, quod in agros 
inopem plebem deduco.* — Vgl. XXXII, 38, ,Rogationem (Argis) 
promulgavit (Nabis), unam de tabulis novis, alteram de agro viritim 
dividendo, duas faces novantibus res ad plebem (bdfe Armen) in 
optimates (die Reichen) accendendam,“ 
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verſcheuchte den Freibenterhauptling (202 v. Chr.). Bet dem jest 
unverincidliden Bruch deffelhen mit der Achäiſchen Cidgenoffen- 
fhaft bewährte PHilopomen, gum drittenmal Strateg (201 —200 
v. Chr.), feine feldherrliche Ucberlegenheit;. er brad) von Tegea 
aus auf der Gellafiaftrafe in Lafonien ein, lockte den Feind in 
den, bei dem Gebirggort Gfotutas aufgeftellten Hinterbalt und 
ſchlug ibn fo vollftindig, daß cr Monate lang nichts wider die 
Nachbarn zu unternehmen wagte. 

Dieß war die Lage der Hellenifden und Makedoni— 
ſchen Angelegenheiten, als der langft vom We ften her drohende 
Sturm ausbrad), ber gweite Römiſch-Makedoniſche Krieg 
begann. Jn bemfelben handelte ed fid) nicht eta um bad Glei d= 
gewicht der weftlichen und dftliden Staaten — denn daran 
gu bdenfen ware feit der zweiten Demüthigung Karthago’s Thorheit 
geweſen — auch nit, wie in den Puniſchen Kämpfen, um dte 
Mebenbubler{haft zweier Grofmadte von gleichem Ehrgeiz und 
ungleichen, dafür aufgebotenen Kräften und Mitten, am wenigſten 
endlid) um ben national-politifden oder dafür geltenden 
Gegenfag bes Morgen= und Whendlanbdes, wie er fid- in 
den welterſchütternden Heerfabrten der Perſer und Hellenen— 
Makedonier dargeftellt hatte. Aud von der fprichwirtlid 
gewordenen Vorausfidt und Eroberungsdiplomatik bes 
Senats, welder ſchon anf den Often fpefulirt, barf man den 
Schlüſſel gu den Begebenheiten nicht ableiten. Derfelbe liegt ein— 
facher in der, wenn anc iibertriebenen Furdt vor Makedonien, 
beffen Konig den frühern Angrifféplan auf Stalten wieder auf— 
nehmen und bier vielfach gährende, mifvergniigte Stoffe fir fid 
benugen fann, in ber fiir nothwendig erachteten Pflege bes Krieg s= 
und Waffenfpiels, unter deffen grofartigem Gang und Klang 
bie Befdhiwerden und Wünſche der Biirger und Bundesgenoffen 
perfallen, die neue Wriftofratie der fenatorifden Staaté= 
fenfer und Regenten gegeniiber ber murrenden Demokratie 
einen Wirkungskreis unberecdhenbarer Gränzen und Folgen findet, 
endlid in dem Fatalitatsglauben, welder, bereits Rathe 
und Volk hburchdringend, feine Ruheſtätte des Friedens bewilligt, 
im dunfeln Driebe nad bem gefeierten Often drängt, von thm 
ypmatertelle Geniiffe, my ftifdh=religtd fe Culte und Bräuche, 
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literariſch-künſtleriſche Anregungen“ erwartet, um die 
Langeweile des alten Zucht- und Sittenlebens zu vertreiben. In 
Betreff der Wege und Mittel fonnte man von Römiſcher Seite 
auf Waffengewalt allein nicht rechnen; ihr muften die Kine 
ber biplomatifden Agitation erft bie Bahn ebnen und 
por allem in Gentral-Hellas einen Anhalts- und Stitpuntt 
verſchaffen, dancben im eigentliden Orient, wenn auch weniger 
eifrig, arbeiten. Für bad Hellenifde Mutterland aber hatte 
ber Begriff ded , Proteftorats” ber ſüd-Italiſchen m 
Sikeliſchen Colonicen mane frudthare Lehren und Fingerzeige 
gegeben; man fonnte mit der Freiheit ober Orts- und Can: 
tonaloberherrlidfcit, bem beliebten Stectenpferd der Hellenen, 
beginnen, mit der Wufldfung ber ſchwachen Cidgenoffenfdaften 
endigen und dadurd die Unterthänigkeit oder das unbedingte 
Aufgehen im Romerthum vorbereiten. Fir Aſien gewabrten bie 
ſchon befannten Freundſchaftsbündniſſe mit den Ptolemaern We go p- 
tens, den Rhodtern und Konigen von Pergamos treffliche 
Anknüpfungspunkte. Nahm man dau die Handel sfreibeit, 
welde Rom bieten, Makedonien als anfitrebende Geemadt 
veriveigern mußte, fo war an einem rafden Anſchluß der gefamm: 
ten Hellenifden Handelsiwelt, 3. B. der Byzantier, Gamicr, 
Shier und anderer Jonenftadte, faum zu gweifeln. Go modte 
denn die einfiweilen erftrebte Trennung Makedoniens vom 
Hellenenthum, deffen Protektorſchaft unter anftandigem Namen 
auf Rom tiberging, wohl gelingen; an einen völligen Umftuy 
ber immerhin noch ftarfen und gefiirdteten Monardie fonnte 
fo leicht bei dem Beginn und Schluß des Kriegs fein Berniinftiger 
benfen. Denn gu iby gebdrten ja aufer dem Heimathélante, in 
Wfien ein groper Theil yon Karten, Chalkedon und Ab 
bos, viele Snfeln des Aegeiſchen Meers, namentlid Euböa, 
in Europa die Thrakiſche Halbinfel nebft Cy fimadics, 
bie Seeſtädte Maroneia, Aenos, Theffalien, Phokis um 

Lokris größtentheils, mehre Sil yrifche Bezirke, im Peloponnes 
RKorinth, Ordomenos, Heräa, Wliphera und Tris 

phylien; in bundesgenöſſiſcher Treue verharrten dagegen nut 

bie Epeiroten, Afarnanen und Böoter, von welden fid 

unlingt Megara gu Gunften der Wd der getrennt hatte. Diele 
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ſchwankten, abnlid) ben Wetolern; ihr Hauptfigrer, Philo— 
pomen, hatte aud Heinliher Ciferfuct gegen Mtitbewerber um 
bie vierte Strategie beim Ausbruch bes RKriegs Kereta gum 
Schauplatz feiner Thatigkeit gewählt und die Befehlshaberfdaft 
ber Gortynier angenommen, Wie die Sachen bet den ttef 
verſchuldeten Wetolern ftanden oder vielmehr lagen, erhellt 
baraus, daß man die Anfälle ber Makedonier auf Bundesver— 
wandte rubig duldete, den abentenerliden und ranfevollen Skopas 
zum Gefegreformator ernannte, darauf aber ald Gildnerobrift 
mit fedstaufend Reifeldufern nad Aegupten ſchickte, um hier als 
Rebell bald darnach kläglich zu endigen. 

Unter ſolchen Umftanden und Ausſichten auf zablreiden An— 
hang erflarte die Römiſche Republif, von den Rhodiern, 
Pergamenern, WAetolern, Athenern und andern Be— 
ſchwerdeführern beftiirmt, dem Könige PHilipp den Krieg; er 
habe Freunde und Bundesgenoffen beleidigt, weigere Schadenerſatz 
und Genugthuung, bedrohe, wie man dem anfangs friedlich ge— 
ftimmten Volt einbildete, durd) geheime Umtviebe und Riftungen 
fogar bie Sicherheit Staliens. Dtefem Urtheil, deffen Lacher= 
lichfeit auf der Hand fag, entfprad and) die That nist; man 
führte offenbar von Römiſcher Seite den Krieg zwei Sabre lang 
(200—198 v. Gh.) abſichtlich ſchlaff und plantos, eben um ifn 
fortzufpinnen und möglichſt auszudehnen; man beſchränkte fid) hin- 
ſichtlich des Schauplatzes unter den Gonfuln P. Gulptcius 
Galba und Villius auf dle Linte zwiſchen Apollonia und 
Dyrrhadhion im Illyriſch-Epeirotiſchen Gebtet, machte von hier 
aud Streifatige in bie Thaler des Wpfos und Aous, beun— 
rubigte feit bem Anſchluß der beuteliifternen Wetoler (199 v. Gh.) 
felbft königlich gefinnte Bezirke Theffaliens, mied jedoch, darin 
ſtillſchweigend ecinverftanden mit dem Feind, jedes entſcheidende 
Treffen, Die Makedonier dedten dagegen nicht ohne Geſchick— 
lichfeit und Muth durch die verſchanzte Stellung bet den Paffen 
pon Antigoneta im Aonsthal Theffalien und dte Heimath— 
lande; ihr Plan ging dahin, den etwas ſchwerfälligen Romer 
durch den Gebirgstrieg und die Nachwehen deffelben abzumatten. 

Da gah der dreißigjährige Gonful und Oberbefehlshaber, 
Titus Quinctius Flamininus, den ſich hinfdhleppenden 
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Dingen eine andere Wendung; gleich tüchtig als Diplomat und 
Feldherr, Meifter des Worts, and in Hellenijder Sunge, und 
bes Schwerlis, ging er raf von der Abwehr zum Angriff über, 
warf den Konig durd den Gewinn ber Wntigoneiapafje und der 
Epeiroten tiber das Lingongebirge auf Theffalten zurück, nahm 
hier, die plindernden Wetoler voran, eine Stadt und Burg 
nach ber andern, croberte die meiften Blake von Phokis, zuleht 
Elateta und Bootien, ja, erſchien, von der Römiſch- Perga— 
meniſchen Flotte unterftiigt, vor den Mtanern KRorinths, deſſen 
Hafenftadt Ken dread wirklich bei dem erſten Anlauf genommen 
wurde (Herbft 198 v. Ch.). Aller Augen richteten ſich jest auf 
bie, in Sikyon verfammelte Bundesgemeinde der Adiacr, 
fie follte fix obcr wider Roms angetragene Freund= md 
Protektorſchaft entihetden; denn diefe beiden Begriffe waren, 
wie jeder Kundige einſehen mußte, stemlich wahlverwandt. Die 
Menge jedod hing in Betreff ihres Urtheils, wie gewöhnlich, nur 
yon der Gegeniwart ab, weldje keineswegs fiir bad alte, Mafedo- 
niſche Verhältniß günſtig erſchien. Ueberdieß bedrängte der uncr- 
ſättliche Nabis von neuem Megalopolis, deſſen Birger, 
pon der Landſchaft abgeſperrt, ſogar innerhalb ihrer Ringmauem 
nothdürftig ſäen und pflanzen mußten. Zweifel und Rathlofigkeit 
tauchten daher auf, nachdem die eingeführten Geſandten von ver— 
ſchiedenen Standpunkten aus die Sachlage beleuchtet und ihre 
entſprechenden Vorſchläge gemacht hatten. Denn was die Romer, 
Pergamener, Rhodier, Makedonier und zuletzt Athe— 
ner fiir bie Freundſchaft der Achäer, wie auf einer großen Stei- 
gerung boten, tvivfte betinubend und verivirrend. Seber gedadite 
feiner eigenen Beforgniffe, Wünſche und Hoffmingen; nichts Ge 
meinfames trat hervor, Am folgenden Tage, ald ber Herold 
awetmal gum Reden aufforderte, herrſchte daher dad tiefſte Schwei⸗ 
gen; Niemand wollte durch offene Abgabe ſeiner Meinung bie 
Verantwortlichkeit für die Folgen übernehmen. Als aber endblich 
ber dienſtthuende Strateg Paränos gu Gunſten des Römi— 
ſchen Biindniffes ſprach, da brauste bas Volk in lautem Beifall 
und Tadel auf. Auch der Demiurgenausſchuß der Zehner 
war fo lange atviefpaltig, bid ein Mitglied, durch die Mordan⸗ 
brohung feines Vaters erſchreckt, der Roͤmiſch gefianten Halfie 
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beitrat und bad Uebergewicht verfchaffte. Als nun die Lands- 
gemeinde abjtimmen follte, entfernten fic) die Birger von Me— 
galopolis, Dyme, gum Theil audh von Argos und legten 
dadurch ſtillſchweigend Verwahrung gegen ben jest unabweisbaren 
Beſchluß der grofen Mebrheit cin. Sener lautete auf Schutz— 
und Vrubyvertrag mit ben Rhodiern, Attalos von Perga— 
mos und den Römern. Lektere vereinigten ſich fogleid) nad 
dem verhangnifvollen Beſchluß mit Achäiſchen Heerhaufen wider 
Korinth, fanden hier aber von Seiten der königlichen Befagung 
und Biirgerfdaft fo hartnäckigen Widerftand, daß die Belagerer 
unverrichteter Sache abgiehen muften. 101) — Fortan rubeten die 
Feindſeligkeiten bis gum Frühling (197 v. Ch.); Unterhandlungen 
begannen, bevor man yu entideidenden Kämpfen ſchritt, blieben 
aber frudjtlos; denn dem Begehren, alle Hellenifdjen. Stadte und 
Lande ohne Unterfchied au räumen und fret zu geben, fonnte und 
wollte Philipp, obne daß er fich herabrwiirdigte und politifd 
todtete, nicht wohl genügen. Alles wurde daher aufgeboten, um 
durch Neulinge und Ausgedtente die Lücken bes Heeres gu fillen, 
fogar Urgos als Unterpfand der Treue dem neuen Bundedsge- 
noffen, Nabis, überlaſſen, von diefem aber, twelcher rafd) au 
den Romern überging und fogar cine Hülfsſchaar ftellte, ſchmäh— 
lid) gemifthandelt, fo gu fagen, nactend ausgezogen. Denn wäh— 
rend dex Here die Männer auspliinderte, nahm die Frau, Wpega, 
ben Weibern Silber und Gold, gulekt die Kleider ab; den Pöbel 
aber hetzten Sdhulb= und Ackergeſetze wider den Vermogliden auf, 
indeß ftarfe Gildnerhaufen fiir Sicherheit und Rube wachten. 
Diefe und ähnliche Gewaltthatigteiten lies Quinctius Flami— 
ninus, als Profonful mit der Vollmadt fiir Krieg und Frieden 
ausgerüſtet, ungeabnet gefdehen; die Hellenen follten überall 


etwas rhetorifirenden und ſchwerlich genauen Bericht bet Liv. XXXII, 
19 —24. Dte Darftellung ded Polybios fehlt bis auf wenige 
Brudftiide, 3. B. XVI, 13, wo behauptet wird, daß ohne den An— 
ſchluß an Rom die Achäiſche Eidgenoſſenſchaft verloren geweſen fet 
— ,,apdny &morwrer td Ebvos. Die Begründung dieſes politiſchen 
Saes fehlt aber. 
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Waffen und Diplomati€ defto freiern Spielraum fanden. Darum 
wurde den aud mit dem Wieberbeginn ber Feindfeligfeiten ſo 
Tange gegdgert, bid in Phokis, Lofris und Bodotien bie 
letzten Anhänger Mtakedontens übertraten. Diefem lichen 
neben Gingeluen tm Peloponnes und in Theffalien faft nur de 
an Gebiet und Bevolferung ſchwachen Akarnanen tren, welche 
neben dem Hak gegen die Wetoler von cinem gewiſſen National 
gefühl und Biederfinn geleitet rwurden. Unter fo giinftigen Um— 
finden eriffnete Titus Quinctius Flamininus im Som: 
mer ben zweiten, entideidenden Feldzug; 25,000 Fupfoldaten und 
2,000 Reiter ſtark, unter ihnen Achäer, Aetoler und andere Hel- 
lenen, zog er langſam durch bad Lofrerland, die Thermopplen, 
bas feſte Phthiotiſche Theben im ſüdöſtlichen Theſſalien nordwirté 
bis in die Gegend Pherä's und des Böbeſee's. Eben dahin 
brad) über Lariſſa ungefähr in gleicher Sahl des Fußvolls, an 
Reiterei ſchwächer, König Philipp anf; nach leichten Poften- 
gefechten, in welchen ſich die Aetoliſche Reiterei unter Eupole— 
mos auszeichnete, wandte er ſich jedoch weſtwärts in der Richtung 
von Skotuſſa, theils um dem Mangel durch die dort nahe 
Getreideerndte zu begegnen, theils wegen des für den Phalam 
günſtigen Blachfeldes. Der Romer, welcher dem Feind möglichſt 
nahe bleiben, aber nichts übereilen wollte, nahm dieſelbe ſüdweſt 
liche Richtung über das Phthiotiſche Eretria und durch das 
Pharſaliſche, wo er bet bem Thetidion oder der Thetié 
fapelle dad Hauptquartier aufſchlug. Cine lange, gum Theil raube 
und ſcharf in die Ebene abdachende Hügelreihe, wegen ihrer fon- 
berbaren Geftalt die Hundsköpfe (Kynoskephalä) geheißen, 
trennte beide Heere; keines wufte von dem andern, jedes fandte 
eine ftarfe Vorhut aus, Oertlichkeit und Stellung zu erforſchen. 
Regenſchauer und Geiwitter Hatten gwar die drückende Gommerglat 
abgekühlt, aber aud) dide Nebel über Gebirg und Ebene auége- 
breitet. Ploötzlich, als die Sonne durchbrach, erkannten cinandet 
bie beiberfeitigen Borhutsabtheilungen und begannen einen heifer, 
wedsfelvollen Kampf; er entſchied ſich trog der Aetoliſchen umd 
Rimifden Tapferfeit gu Gunften der gablreidern Makedonier. 
Flamininns, nur ftellenwetfe von den Höhen verdringt, be 
ſchloß für den Wiedergewinn derfelben und um möglichſt dud 
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einen Streid) den Krieg gu endigen, die Geſammiſchlacht und 
führte alle Heerhaufen aus dem Lager. Philipp gauberte da- 
gegen anfangs; ex mißtraute der hügeligen, fiir ben ſchwerfälligen 
Phalanx ungeeigneten Gegend, hatte überdieß beträchtliche Schaaren 
auf Herbeifhaffung von Korn und Lebensmitteln ausgefandt. 
Endlich fiegte die Kampfluſt der Unterbefehishaber, welde von 
allen Seiten her fröhliche Kunde bradjten; man gebot, fich fiir 
den allgemeinen Streit gu rüſten und aufzuftellen. Daffelbe that 
der Profonful, nachdem er die Seinigen durch kurze Reden ane 
gefeucrt hatte; den Wahlplatz bilbete die erwahnte Hügelreihe 
ber Hundstopfe mit ihrer weitſchichtigen Kuppe und Abdachung, 
Beide Heeve, unter den Verbiindeten beſonders die Aetolifden 
Reiter, firitien mit gleider Vapferfeit, ungleidem Ausgang. 
Wahrend namlid) der Konig auf feinem rechten Flügel ben er— 
rungenen Vortheil nidt fraftiq genug benutzte, warf ſich Flami— 
ninus, dadurd) keineswegs cingefdiichtert, mit feiner rechten 
Starke auf die führerloſe Linke des Feindes und trennte fie haupt— 
ſächlich durch den Anlauf der gehen Glephanten, nod) bevor man 
Seit und Naum fand, den Poalanr gu bilden. Umſonſt reckte 
der Makedonifde Goldat die Sariſſe aufmarts; die Römiſche 
Legion, damals unbefannt mit dieſem Zeichen der Uchergabe, 
hieb und ſtieß nieder, was Schwert oder Pilum (Lange) erreiden 
fonnten. Als nun ein ainbefannter Obrift (Tribun) mit zwanzig 
Fähnlein (Manipeln, Compagnicen) den Koniglichen des flegreidhen 
rechten Flügels in ben Rücken fam, gleidgeitig ber Romer von 
ber Stirnfeite ber andringte, wurde auch hier die Niederlage voll— 
ftandig; im Ganzen blieben gegentiber 700(%) Verbündeten bet 
8,000 auf der Wabhlftatt, 5,000 wurden gefangen; mit den 
Trümmern floh der Konig über Lariffa, wo er ebel und be- 
fonnen feinen Briefwechſel vernichten lieB, nad) dem Thal Tempe. 
Die von hier anggegangene Bitte um Waffenftilftand wurde anfangs 
auf fünfzehn Tage, darnady mit Beivath der Bundesgenoffen auf 
pier Monate von bem Steger gewährt. Ueber Frieden und etwa 
nody beftrittene Punfte werde man in Nom entſcheiden; als Grund-= 
lagen aber miiften die frither abgemiefenen Bedingungen gelten. 
Wahrend dafür die übrigen Bundedsgenoffen ohne weitere Einrede 


ftimmten, erhoben bie Whgeordneten der Wetoler, Alexandros 
Kortim, Griedhifhe Gefhidte, UI. Band, 16 
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und Phäneas, laute und heftige Befjwerde; ſie forderten bie 
Ubfegung bed Koͤnigs als ded unverfohntiden Feindes und, da 
dieſes von dem Feldherrn als unvertragli& mit Grofmuth un 
Staatswobhl entſchieden abgelehnt wurde, die Rücklehr aller ix 
Theffalien von Makedontern beſetzten Städte jum Punbe 
ber Actoler. Flamininus wollte aber davon nichts born; 
bas Kriegsrecht gelte nur von dem PHthiotifden Theben, he 
andern Plage Hatten freiwillig gebuldigt, Auch fonne man 
hier fic) nicht auf den urfpriingliden Freundſchaftsverta 
beziehen, da ifn ja die Wetoler durch die früher einſeitig mi 
dem Ronige abgefdloffene Siihne aufgegeben Hatten. Das zweit, 
mit Rom eingegangene Bündniß enthalte aber nichts davon; we 
ſtehe denn da geſchrieben: „eroberte Städte gehören den Aetolern 
Gelb und bewegliche Beute den Röͤmern?“ ene ſchwiegen, Un 
muth und Grimm im Herzen; bei dem ſtolzen, aber zuchtloſen 
Volk, welches ſich öffentlich und ohne Hehl das Hauptwerdienſi um 
ben Sieg bei Kynostephala zuſchrieb, wurzelte bereits bie 
tiefite Abneigung gegen den weftlicyen Bundesgenoſſen; derſelbe, 
fagte man, gebrande bie Hellenen nur als Werkzeuge; Fret 
Heit fet cin leeres Wort; hinter ihm lauere die bitterſte Herre 
Luft, weldje fich an den Plak bes Makedoniers drangen wollt. 

Sn dieſem auch anderswo ſichtbaren Urtheil und Mißtrauc 
{ag der Funke gu einem neuen Brand, wie man das aud ie 
Hauptquartier und bald aud) gu Nom wohl erfannte, 10%) Dean 
nicht nur gährte es im Hellenenlande, wo man 3. B. in The— 
ben dem Aufflacern der gegenrömiſchen Partet durch Waffenge— 
walt und durch heimtückiſche Ermordung des Fiihrers Bradyl 
las begeguen mufte, ſondern aud in Wfien verfammelten fd 


102) Polyb. leg. VI. B. XVII, 22. ,,8% yap vadrys * 
diapopã⸗ xal cootov tod onwdipoc pet GMyov 6 te npas Aive- 
hods, & te mpdc “Avtioyov Bbexavdy mddepoc. Ueber die Selah 
bei Rynostephala f. ebendaf. KVIUI, 2—10. Sie geſchah um hs 
eit ber Getraidereife c. 3. ,oneddwy mpoxarapdeipar tov & 
Lxoroveaia ciroy, wie bereits Niebuhr, Keine Schriften ©. 242 
muthmapte; ihre tattifdje Entſcheidung bing von dem Sieg bed RF 
mifden rechten Flügels ab c. 8, 4,0 38 Tiros, Bewpay — by Ue 
— Sebwois pépear xararermopévac tis owtpliag tas Amida” 
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feindjelige RKrafte um ein mächtiges Oberhaupt. Rinig Antio— 
Hos von Syrien nämlich, durch die Befignahme von Palä— 
ftina, Phönikien, Köle-Syrien und Cypern gegenüber 
Aegypten geſichert, naherte ſich nach der Einnahme mehrer Städte 
Lykiens, Kilikiens, Kariens und Joniens dem Helle— 
ſpont; er gedachte ernſthaft des Ueberganges und der thätigen 
Einmiſchung in die weſtlichen Angelegenheiten. Um fo mehr 
eilte Rom, den Makedoniſch-Helleniſchen Knäuel durch 
Frieden und vorlaäufige Feſtſtellung der Machtverhältniſſe yu ent— 
wirren. Zehen, dem Feldherrn beigegebene Geſandte, welche im 
Namen des Senats und Volfs an Ort und Stelle erſchienen, 
forderten dad immerhin noch ſchwierige und verwickelte Werf, 
Denn atten aud) bald nad der entideidenden Schlacht des Pro— 
fonfuls Bruder, der Admiral Lucius fiber die biedern Akar— 
nanen, ber Achäiſche Strateg Nifoftratos am Fluß Nemea 
über die Maledouiſch-Helleniſche Befagung Korinths unter An— 
droſthenes vollſtändig geſiegt, ſo wichen dennoch die erwähnten 
Zerwürfniſſe und Verdächtigungen zwiſchen der Römiſch-Helleni— 
ſchen und Malkedoniſch-Helleniſchen Partei nicht. Kein Theil 
trauete dem andern; vor allem aber thätig und widerſpänſtig waz 
ren bie Aetoler, in welchen ſich trotz ber beriichtigten Naubgier 
und Rohheit cin adjtenswerthes National gefühl nicht verken- 
nen laͤßt. Mit wadfender Spannung und Leidenſchaftlichkeit er— 
wartete man daher den endlichen Abſchluß der vom Zehner— 
ausſchuß geführten Friedensunterhandlungen. Jener kehrte im 
Frühling (196 v. Chr.) von Rom in den Tagen zurück, als eben 
die blutigen Unruhen Böotiens Statt gefunden hatten, und ver— 
fiindete folgenden, Makedonien betteffenden, Senatsbefehl: 
„Alle Hellenen, die in Aſien wie in Europa, ſollen frei ſein und 
nach ihren eigenen Geſetzen leben; die Unterthanen Philipps und 
bie militäriſch von ihm beſetzten Städte ſollen noch vor dem Iſth— 
miſchen Feſt den Römern übergeben werden. Euromos aber, 
Pedaſa, Bargylia und Jaſos (Kariſche Städte), deßglei— 
chen Abydos, Thaſos, Myrina (in Aeolien) und Perinth 
ſoll er in Freiheit ſetzen und die Soldaten herausziehen, über die 
Freigebung der Kianer in Vorderaſien wird Titus das Nähere 
nach dem Senatsbeſchluß an Pruſias ſchreiben. Sämmtliche Ge— 
16* 
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fangene und Ueberläufer foll Philipp in derſelben Friſt den 
Römern überliefern, deßgleichen alle Kriegsſchiffe bis auf fünf 
Boote und einen Sechszehnruderer. Auch ſoll er tauſend Talente 
zahlen, die eine Hälfte ſogleich, die andere in zehen jährlichen Zie⸗ 
len.“ — Dieſen Bedingungen fügten ſpäter die Zehner, welche 
nach einer geheimen Vollmacht mehren und mindern durften, wie 
zum Hohn bei, daß der König nicht über fünfhundert Bewaffnete 
halten, keine Elephanten für den Krieg abrichten — und ohne 
Erlaubniß des Senats außerhalb Makedoniens keinen Krieg füh⸗ 
ren, endlich angemeſſene Geißeln, unter ihnen ſeinen Sohn De- 
metrios, ſtellen ſollte. Der König, längſt gebrochen, fügte ſich 
in dieſes Machtgebot, welches die Makedoniſche Monarchie gw 
Nichtigkeit verurtheilte, ja ſchloß bald darauf, weil man es wünſchte, 
mit dem Urheber ſeiner Erniedrigung Freundſchaftsbündniß ab. 
Da die Illyriſchen Lande an den Häuptling Pleuratos fielen, 
bie Oreſten, Theſſaler umd Thrakiſchen Käüſtenſtädte m- 
abhängig wurden, ſo fiel das noch unlängſt ausgedehnte Reich 
in ſehr beſcheidene Gränzen zurück. Sm Norden mochten fie durch 
den Bermios, im Weſten durch das Kambuniſche, im Süden durch 
das Olympiſche Gebirg und gen Oſten durch den Strymon be— 
zeichnet werden. Handel und Seeverkehr, Ackerbau und Gewerb— 
fleiß ſtockten, die Treue der yon Steuern und Drangſalen berab- 
gedrückten Unterthanen ſchwankte, der Adel, von fremden Agenten 
bearbeitet, nährte ſogar Hier und da Aufruhr⸗ und Trennungege⸗ 
lüſte. Go konnte, was chen die Römiſche Politik wollte, Ma- 
kedoniens ſcheinbare Selbſtherrlichkeit nicht mehr gefährlich wer- 
den, wohl aber als Brücke nach dem Oſten und als Polizeipoſten 
gegenüber den Hellenen dienen. 13) 

Letztere nämlich hatten trotz der Erſchlaffung, Zwietracht und 
örtlichen Eitelkeit hier und ba doch ein richtiges Vorgefühl ber 
kommenden Dinge; die Einen jubelten über den Fall der Malt⸗ 


— — — — — 


103) Ueber den Makedoniſchen Frieden ſ. Polyb. XVI 
1—10. Livius XXXII, 7 und 30. Plut. Flam. e. 9, wo ei 
in Betreff dev Könige PHilippos und Antio dos nicht übel beift: 
tod pav thy soyarny eanida, tod 38 chy npudryy Ogetder* (0 
Titos). Ugl. Flathe, ll, 290, 
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bonter, bie Andern, wenn auch minder zahlreich, gedachten der 
mannidfaltigen, ſchon fo lange giiltigen Begtehungen yu einem 
mehr ober weniger verwandten Volk, an deffen Blas der unbes 
fannte, ſtolze und waffenmadtige Frembe bed Weftens treten ſollte. 
Denn daß derſelbe nicht umfonft dte Rolle des Befreiers über— 
nehmen, wohl aber die Entſchädigung in einer, wenn auch verdeck— 
ten Geftalt ber Oberherrlhichkeit fucken werde — dieſe Be— 
ſorgniß bot fid) jedem Einſichtigen ungefudt dar und verdiifterte 
die an ſich fdjon gedrückte Stimmung. Die Zweideutigkeit und 
Arglift, fpradjen befonders dte mißvergnügten Wetoler, traten 
in der Makedoniſchen Friedensurfunde offen genug gu Tage; etliche 
Städte, namentlid) in Afien, folle der König für fret erflaren, 
andere, hauptſächlich in Europa, raumen und den Römern über— 
geben. Heiße dad nidjt fovtel alé: ,, Man hat Hellas die Fife 
befreit, aber den Hals in Banden gelegt?” 1%) Dtefe WAnfpte- 
lung auf die Feften Demetrias, Chalkis und Korinth, 
bie f. g. Handfeffeln, war deutlidd genug, Flamininus, auf 
feine Weife großmüthig und ehrlich, beeilte fic) daber mit ben 
gehen Gevollmadtigten, durch cine glangende, dem großen Haufer 
unerwartete ,Breihettserflarung” den wadfenden, nidt un- 
begriindeten Argwohn zu ftillen. Beit und Ort gemabhrte dte 
Iſthmiſche Feftfeier unweit KRorinth, wo der Profonful und 
ber Friedensausſchuß feit etliden Monaten ihre Sitzungen hielten, 
Gine auferorbdentlide Volksmenge aller Hellenenlande und Stämme 
hatte fic) mit vielen Romern und andern Fremden hort verfam- 
melt; theils wollte man dem durd die Kriege und Unruben fett 
Jahren unterbrodenen Nationalfptel in rechter Luft beiwoh— 
nen, theils die vom Gerücht verfiindete Entſcheidung ſchwebender, 
ftantéredtlider Fragen anhoren. Alles ſchwankte zwiſchen Furcht 
und Hoffnung; die Einen erwarteten zu Gunſten der Freiheit von 
den neuen Freunden und Schutzherren nichts, die Andern viel, 
wo nicht alles; nur wenige durchſchauten den Stand der Dinge. 
Plötzlich trat, als Flamininus und feine Amtsgenoſſen, ſchein— 
bar nur auf die Feierlichkeit gerichtet, Platz genommen hatten, 
104) Plut. Flam. e. 10. ,,8t tod wodd¢ Adaac thy “EA~ 
hada tod tpayyAov dédexcy. Bal, Brandftate GS. 430. 
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der Herold vor, gebot durch den Trompetenſtoß Stille und ver⸗ 
kündete folgenden Erlaß: „Der Römiſche Senat und Titus Quiuc⸗ 
tius Flamininus, der Feldherr, erklären nad der Beſiegung des 
Konigs Philipp und der Matedonier fir fret, beſatzungslos, ber 
Steuern ledig und nur ihren eigenen Geſetzen unterthan die Ko- 
rinthier, Phoker, Lokrer, Euböer, PHthiotifden 
Achäer, Magneter, Theffater, Perrhaber und Do⸗ 
loper.“ — Ein ungeheuerer Jubel erſchollz jedoch mußte der 
Herold, weil mancher ſeinen Ohren und Augen mißtraute, noch 
einmal vortreten, Schweigen gebieten und die Freudenbotſchaft 
wiederholen. Darauf neuer, maflofer Lirm, welder, meldet die 
Sage, voriiberfliegende Raben betiubte; man ſchauete nicht mefr 
auf die beliebten Turnfpiele, man pried den Ghdel=- und Groffinn 
bes Römiſchen Volks und feines jungen Helden; man drängte fid 
au ihm heran, die Redjte, das Gewand yu beriifren, warf Blue 
men und Kränze; der Gefeierte mare ohne feine Kraft und Ge 
wandtheit faft ein Opfer des Volksdanks geworden; er mußte ab- 
wehren, fid) gleidfam, obſchon nit unempfänglich flix derartige 
Huldigungen, hinwegſtehlen. 5) Darauf wurden die Gebiets⸗ 
Territorial⸗)verhältniſſe fo geordnet, daß Theſſalien in vier 
unabhängige Kreiſe der Magneter, Perrhäber, Dolo— 
per und Theſſaler ohne jedweden Föderalverband ber alten 
Tagie zerfiel, daß bie Wetoler gwar die Anfpriche auf die 
Theſſaliſchen, ihnen ehemals verbiindeten Stadte Bharfalos, 
Echinos und Theben in Phthiothis aufgeben muften, dagegen 
aber Ambratia, Phokis und Lokris erhielten, daß an die 
Ach äer mit einſtweiligem Ausſchluß von Argos alle ebemalé 
foniglichen Befigungen im Peloponnes nebft Triphytien Eleiſch 


105) Siehe die graphiſche Schilderung bei dem ſonſt fiir ſolche 
Geenerien ziemlich unempfänglichen Polybios XVII, 29 und Li— 
vius XXXIII, 32 und 38. Die von ibm ernſthaft gemeinte Phraſe: 
„ut facile appareret, nihilo omnino bonorum multitudini gratias 
quam libertatem esse“ wurde freilid) durch die That widerlegt. Tie 
Doloper, mit den Pervhabern u. ſ. w. fpater erwähnt und frühet 
Makedoniſche Unterthanen (Polyp. XVI, 30), find wobl aus 
Verſehen in dem Römiſchen Freiheitebrief weggefallen, wie bertilẽ 
Schorn S. 259 richtig muthmaßte. 
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und Heräa (Aetoliſch) fielen, auf Euböa endlig Oreos, 
GCretria, welde man anfangs dem Pergamener Eumen eg, 
Sohn und Nadhfolger Attalos' I. (ft. 197 v. Ch.), überlaſſen 
wollte, und die andern Städte fiir fret erklärt wurden. Die 
Akarnanen mit Leukas, die Epetroten und Böoter 
burften in abgefonderten, von Rom natiirlid) überwachten Verei— 
nen leben, die Athener bet etwas erweiterten Gringen ihre un— 
gefährliche Selbſtherrlichkeit gentefen, ihren Wik in Hul⸗ 
digungen gegen den neuen Freund und Gönner darlegen. Um 
Makedonien auch im Nordweſten durch Trennung zu 
ſchwächen, bekam der Illyriſche Häuptling Pleuratos 
die Bezirke Lychnidas und Parthos, der Athamanenfürſt 
Amynandros alle Burgen, welche er während des Kriegs ge— 
wonnen hatte. Demetrias, Chalkis, Akrokorinth be— 
hielten endlich Römiſche Beſatzung, welche, hieß es, mit dem übri— 
gen Heer nur wegen ber morgenländiſch-Syriſchen Gefahr einfte 
weilen bleibe. 

Diefe, von den Römern getroffehen Anftalten befriedigten 
feinesivegs überall; nicht nur die Aetoler, fondern auch andere 
Hellenenvölker Hagten über Cingriffe und Beeintradtigung; man 
habe ftatt des Makedoniſchen Herrn jest ben Römer erhalten, 
welder in Feſten und Stadten ſeßhaft unter dem Schein der 
Grofmuth und Freiheit gebiete. Warum er denn nicht nad Sta- 
Tien abziehe? Alles fet ja vorbet. Allein der ftolze, herrſchlüſterne 
Fremde wolle eben regieren in Hellenifchen Landen; die Mittel 
dafür feien Lift und Gewalt; Ordnung und Recht im Munde, 
ftehe man bod) mit dem blutgierigen Tyrannen Sparta’s in of- 
fener Freundſchaft. — Golde, nicht unbegriindete Urtheile that- 
ſächlich gu widerlegen, erklärten Rom und die Bundesgenoffen an 
Nabis den Krieg; man fürchtete nicht fowohl, mie es ſcheint, 
bie einzelne Perfonlichfeit als die Macht der von ihr angewand— 
ten, militäriſch-ſocialiſtiſchen Grundſätze. Diefe rubeten 
befanntlid) auf Goldaten, Schuldentilgung und Landbe- 
fib fiir die UWrmen. Die reichen und vermöglichen Birger wa— 
ren groptenthetls ermordet oder verjagt, Arme, Knechte, Zins— 
bauern und Fremde in ihren Pla gebradt, oft mit ben Frauen, 
Töchtern verheirathet und Erben des Guts, Go glückliche Vor— 
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gänge reizten natürlich zur Nachfolge; nicht ohne Grund fürchtete 
bas Achäiſche und anderweitige Bürgerthum fir ſeinen Befig, in 
deß den Römer cin etwaiges Bündniß des mächtigen Soldaten— 
und Socialiſtenhäuptlings — mit Antiochos dem Gr: 
fien beunrubigte. Den Vorwand gum Kriege gab Argos, defen 
Pefreiung fofort das Stich- und Schlagwort flix die Verbunteten 
wurde. Nur die Wetoler erklärten unter jenen trogiq, man 
finne und müſſe mit eigenen Kräften befrcien; man bedürfe tr 
frembden Heere nicht; diefe möchten fe cher defto Lieber nach Ja— 
lien zurückkehren. — Das fei, fubr Paränos, der Achäiſche Stra: 
teq auf, dic frechſte Rede von der Welt; möge man zuerſt em 
Nabis und feinen Helfershelfern, darnach von den Actolern, 
gebornen und verthterten Räubern, befreit werden! — Dafür fell 
ten We wirfen, befonders bie Romer, und Gorge tragen, ba 
ber Landfricde in Zukunft gegeniiber den nichtswürdigen Freibea- 
tern aufrecht bleibe. — Darauf brachen die Verbündeten nad 
furger, fruchtlofer Einſchließung von Argos wider Lafonicn 
auf, indeß die Flotte, durd Schiffe ber Rhodier und Pergamencr 
verſtärkt, von ber Seeſeite her wirkte. Inzwiſchen hatte ond 
Nabis fir hartnäckige Gegenwehr fraftig und umſichtig gerüſtet, 
bie Befeſtigung der Hauptſtadt durch Walle und Graben erhitt, 
bei fünfzehn taufend Bewaffucte, Heimiſche und Fremde, wter 
legtern namentlid) Kretiſche Bogenfdiigen, verfammelt, die Git: 
rung der Bürgerſchaft durch Verhaftnahme von achtzig, fofert hin— 
geridteten Jünglingen evftidt, der Bewegung unter cinem Teil 
ber Heloten anf gleiche Weife mittelft bed Schreckens die Wu: 
zeln abgeſchnitten, endlicy mit den mißvergnügten Wetolers, 
welche trop ihrer beſchwornen Pflicht feine Mannfehaft zu dem 
gemeinfamen Feldzuge ftellten, geheime Verbindungen angeknüpft 
Der Plan, nur abwehrend gu handeln, fonnte jedoch nicht obne 
ſchlimme Folgen bleiben. Denn bas Römiſch-Helleniſche Heer, 
weldes von Sellafia auf einem unbefegten Geitenpfate a 
den Eurotas vorviidte und am rechten Ufer deffelben bei Mm 
FLA bad Flug gewählte Standlager nahm, ſchnitt durch häufige 
und meiftens glückliche Poftengefedite die Verbindung der Haut’ 
fiadt mit bem bis an den Taygetos verwüſteten, fruchtbaren Flad 
lande, ber ebemaligen, jest wohl meiſtens zerſtückelten Staatite- 
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mine, ab, bradte aber vor allem durch Streiffdaaren und Ane 
qriffe der Flotte Bedrängniß und aufſtändiſche Unruhe in die 
Seeſtädte. Bon diefen, wo aud) nod damals grofptentheils 
Periöken oder Zinsbauern fiedelten, mußte namentlich die Fefte 
Gytheion, Standlager der Lakedämoniſchen Werften und Schiffe, 
nad hartnäckiger Vertheidigung die Thore Hffnen und dadurch das 
Seiden gum Abfall der übrigen Kiftenplage geben. Sofort bat der 
bedrangte Swingherr um cin Gefprad und gütliches Abkommen. 
Beides wurde yon dem Profonful, welder den Feind nur ſchwä⸗— 
chen, nicht aber nad bem Wunſch der Bundesgenoffen fiir immer 
vernichten wollte, gewährt. Die weſentlichen Bedingungen des 
ſechsmonatlichen Waffenftillftandes, deffen Wnnahme oder Umwand— 
Tung in dancrnden Frieden bem Römiſchen Genat vorbehalten blieb, 
Tauteten alfo: „Nabis räumt Argos und was ihm angebort, 
zieht aus ben Lakoniſchen Seeſtädten und allen Schugorten Roms 
feine Beſatzungen heraus und verfpridht, fie nicht mehr zu belä— 
ftigen; ev entfagt allem Stadt- und Landbeſitz anf der Snfel 
Kereta zu Gunften der Romer fiir jest und ewige Zeiten, liefert 
alle Schiffe bis auf zwei offene Boote, alle Ucherlaufer und Gee 
fangene ans, führt ohne Römiſche Erlaubniß feinen Krieg, ſchließt 
fein Bindnif ab, baut auf cigenem oder fremdem Boden feine 
Stadt oder Burg; den Meffeniern und andern Beraubten gibt er 
ify Gigenthum zurück, betreffe es Gerathe, Geld oder Sklaven; 
ben Kindern und Weibern der verwieſenen Spartiaten wird ge- 
ſtattet, ihren Gltern tnd Gatten gu folgen; den Söldnern bleibt 
die Rückkehr in ihre Heimath mit allem, was thnen gugebort, 
vergönnt; aud) den bisherigen Ueberläufern wird ihr Cigenthunt 
ohne Gefährde verabfolgt, an Kriegsfoften die Gumme von hun— 
bert Talenten ſogleich, von fünfzig alljährlich für die Dauer von 
acht Sahren bezahlt, endlich eine angemeffene Geißelſchaft geftellt.” 
— Als diefe Bedingungen namentlich anf Betrieb ber Neubür— 
ger und Söldner als verderblid) und ehrlos abgelehnt wurden, 
30q ber Oberfelbberr fiir die engere Einſchließung der Stadt all 
mählich bet fünfzig taujend Mann gufammen und brad durch 
wiederholte Stürme und Gefechte binnen furgem fo febr den Muth 
der Belagerten, daß die unlängſt verworfenen Anträge ohne wei— 
tern Vorbehalt angenommen und durch Bürgen, unter ihnen Na— 
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bis’ Sohn Arfames, befeftigt wurden (Sommer und Herbſt 
205 v. Ghr.). 

Darnad lösten fic) Flotte und Landheer der Verbündeten 
auf, Flamininns aber in Argos, welded dem Achäiſchen 
Bunde beitrat, als Befreier empfangen, verlegte bas Hanptquar- 
tier wie friiber gen Elateia im Phoferlande. Sein Streben 
ging während bes Winters beinahe ausſchließlich auf die Befefti- 
gung der Hellenifden Ruhe und Gintradt, fp weit ſich letztere 
überhaupt mit den Zerwiirfniffen der Betheiligten und ben Abſich- 
ten Moms vertrug. Die haderſüchtigen und veriiderlidhten Th ef- 
falter wurden bem gemäß ariftofratifden, nad dem Bermogen 
erwählten Obrigfeiten, die locker verbiindeten Stadte einem ge- 
meinſchaftlichen Vollgtehungsbeamten oder Strategen unterge- 
ordnet, welder bei den ähnlich eingeridteten Magnetern ber 
Magnetard hieß. Auch die Euböiſchen, für fret erklärten 
Gemeinden durften einen abgeſonderten Verein 6) wie die Böo— 
ter, Lofrer, Phofer, Epeiroten, Afarnanen unb 
Theſſal iſchen Völkerſchaften bLilden, andere Städte und Lande, 
3 B. bie UWthener, Meffenier, Elier vereinzelt bleiben. 
Was allein bie Hellenen retten fonnte, die maffenhafte Eidge— 
noffenfdaft, widerfirebte eben fo febr dem tief eingefreffenen 
Orts- und Gondeririebe als den Entwiirfen Roms, welches zer— 
ſtückelte Gebiete, feinen belangreiden Central- oder Bundes— 
ftant begiinftigte, Was dem legtern cintgermafen angehorte, war 
durch eine tiefe, unausfillbare Kluft getrennt; dev ſtolze, tapfere 
und abenteuerlide Wetoler, deſſen Gelb und Beuteluft mit der 
Prahl= und Prunkgier gleichen Schritt hielt, haßte ben Achäer; 
er nannte ihn ſpießbürgerlich, feig, filzig und knechtiſch geſinnt, 
welcher ohne den Römiſchen Gönner und Beſchirmer nicht 
leben könne. Jener angebliche Befreier biete überhaupt nur 
Lug, Trug und Gewaltthat; er habe den Philipp gedemüthigt, 
um ſich an ſeinen Platz zu ſetzen, den Zwingherrn Sparta's 
nad einem Scheinkrieg förmlich durch den Friedensvertrag aner— 
kannt, endlich bid auf dieſe Stunde Demetrias, Chalkis und 


— — —— — — 


106) Dieß erhellt aus Livius XXXIV, 51. „conventum fhi 
(ju Chalkis) Euboicarum civitatum habuit.“ (GFlamininus.) 
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Afroforinth von Beſatzungen nit geräumt. We ſich bas 
und andered mit dem vielgepricfenen Ruhm des grofmuithigen, 
uneigennigigen Befreters vertrage! — Golde nidt gang grund= 
loſe Urtheile madten felbft auf die bittern Feinde der Wetoler, 
bie Adder, Eindruck; and hier, wo man dod Argos unb die 
Schutzgerechtigkeit uber den neuen Verein der Lafonifden Kü— 
ftenftadte gewonnen hatte, 197) wurde die Schonung bes Swing 
berrn laut getadclt, and) in Betreff der Vefagungen Klage geführt. 
Da beſchloß ploglich der Römiſche Senat im Angeſicht der Helleniſchen 
Zerwürfniſſe und des drohenden Bruchs mit Syrien die Rückkehr 
ſãämmtlicher Heere und Schiffsabtheilungen; es ſollte dadurch das 
Gerücht böswilliger Abſichten thatſächlich widerlegt und die Selbſt— 
herrlichkeit der befreiten Staaten beglaubigt werden. Wohl 
mochte man dabei auch auf den baldigen Ausbruch neuer Wirren und 
verſtärkter Einmiſchung rechnen, nicht minder der noch zweifelhaften 
Politik des Königs Antiochos gleichſam einen Prüfſtein ſetzen 
wollen. Ging er dann in die Falle hinein oder läugnete die 
Gültigkeit des Grundſatzes Helleniſcher Staatenfreiheit, fo 
konnte die weſtliche Schutzmacht derſelben auf ihre eigene, er— 
probte Uneigennützigkeit hinweiſen und, wie ſie es wünſchte, den 
hingeworfenen Fehdehandſchuh mit dem Schein des Rechts aufhe— 
ben. Derartige Vorausſicht und Berechnung ſind dem kaltblüti— 
gen, erobernden Ehrgeiz des damaligen Senats, welcher Krieg mit 
dem Oſten gewärtigt und ſucht, ſo wenig fremd, daß ſie auch ohne 
ausdrückliche Zeugniſſe angenommen werden dürfen. Flamini— 
nus, von Natur edel und großmüthig, meinte es dagegen, ohne 
den Römer abzuſtreifen, ſicherlich aufrichtig mit dem Fortbeſtand 
eines beſcheidenen, geordneten Hellenenthums, er durfte es ja mehr 
oder weniger als ſein perſönliches Werk betrachten. Nicht un— 
empfänglich für Schmeicheleien, Höflichkeiten und Huldigungen, 
welche namentlich bei jdem Anlaß von Athen, dem Römiſchen 
„Ceremonienmeiſter“ dargebracht wurden, berief der Be— 
freier kurz vor der Abfahrt die Abgeordneten ſämmtlicher Bundes— 





107) Livius XXXV, 13. „Achaeis omniam maritimorum 
Laconum (Eleutherolakonen) tuendorum a T. Quinctio cura man- 
data erat.“ 
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genoffer gen Rorinth, mabnte fie nad Mittheilung bes Se- 
natsbeſchluſſes in ciner väterlichen Anſprache zur Eintracht, Treue 
gegen Rom und gum mäßigen Gebraudh der von jenem burd 
bedeutende Opfer an Menfden und Gut ben Makedoniern abge- 
rungenen Freiheit, entfduldigte den Frieden mit Nabis al¥ ge- 
fordert von der Nothwendigkeit, Sparta, bie fefte und volfreide 
Stadt yu fdonen, und erbat fic) ſchließlich bie Befretung ber 
Römiſchen Bürger, welche Hannibal in bie Knechtſchaft ver- 
kauft hatte. Mit Begeifterung wurde die Rede angehdrt und anf: 
genommen, der Profonful als Retter und Beſchirmer burd Ju— 
belruf und Ehrengeleite bis gum Aufbruch nad Phokis gefeiert, 
fein Wunſch in Betreff der gefangenen Landsleute mit Bereitwil- 
ligfcit erfiillt, befonders von ben Achäern, weldhe in ihrem Ge: 
bict allein flix den Loskauf von zwölf Hundert Römerſklaven hun- 
dert Talente verwandten (Friibling 204 v. Chr.). 

Etliche Wochen fpater ergingen vom Hauptquartier Elateta 
aus bie naähern Anorduungen gum Abzug fammtlider Kriegs— 
ſchaaren; fie nabmen unter dem Befehl des Legaten Mp pins 
Claudius über Theffalien und Epeiros den Wea - nach der 
Hafenftadt Orifos, wo der Admival Lucius Flamininus 
bie zur Ueberfabrt nad Brundufium beftimmten Schiffe verfam- 
melt hatte. Eben dahin begab ſich der Oberbefeblshaber Titus; 
ex zeigte fic) tiberall auf der Wbfchiedsreife den Hellenen, befon- 
bers auf Gubda und in Theffalien, als vaterlichen Freund und 
wohlwollenden, zur Eintracht, Treue und Ordnung mabnenden 
Rathgeber; ev ſtellte Trümmer des eingezogenen Guts den Thef- 
ſaliſchen Kyrettern als Geſchenk zurück und offenbarte über— 
Haupt in Bezug auf die alte, Makedoniſche Partei entſchiedene 
Verſöhnlichkeit; 19%) fein eingiger Ehrgeiz und Stolz fchien, wie 
die Inſchriften ber Delphifchen Weihegeſchenke andeuten, darin 
hervorzutreten, daß , Titus ber Weneade, Her Aeneaden 


108) Das die Kyretier betreffende Dekret bei Böckh, Corp. Ins 
G. J, p. 862. Nr. 1770. Man möge, heißt es da neben anbderm, 
exfennen unfern, der Römer, Grofmuth (xahoxayadia) , „xai OT 
tehéwe &v abbey prhapyupyaat BeBovryjueda, mept mAsiotou moL00- 
pevor yapita xal prodogiav® (Lob und Ehre). Wie ſchlau! 
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großer Heerfibrer, Hellas’ Söhnen die Freiheit 
bereitet habe, 1%) ein ftarfes, aufridtig gemeinted Selbſt— 
lob, deffen Srweidentigfeit und Tragweite dte ,,Befreiten” gu {pat 
erfennen follten. Denn die Warnungen und Seiden der Gegen= 
wart wurden nur von wenigen Beobadjtern und Vaterlandsfreun- 
den wahrgenommen und behergigt; die Menge und ihre Führer 
richteten fic) Lediglid) auf bad Nächſte; ihnen entging daber and 
bie Bedeutung des maflofen Subels und der ungeheuren BVeute, 
welde bei der Griumpheinfabrt in Rom den Feldherrn begleites 
ten. Denn er überreichte ale Siegespreife Waffen, Harnifde, 
eherne und marmorne Bildſäulen aller Wrt, 18,000 Pfund rohen, 
270 Pfund verarbeiteten Silbers und 84,000 GSilbermiingen 
(Vetradradmen); 3,714 Pfund gefdmolgenen Goldes, 14,514 
Goldſtücke (Philippeer) und einen Schild von gediegenem Gold, 
114 goldene Kronen als Geſchenke der Stadte; dem Siegeswagen 
fritter poran viele vornehme Gefangene und Geifeln, unter 
ifnen ber Makedoniſche Kronpring Demetrios und ded Nabis 
Gohn, UArfames; die aus der Knechtſchaft befreiten Romer 
beſchloſſen geſchornen Hauptes den dreitigigen Prunkzug. Wie 
mupte bderfelbe nicht die ſtärkſten Leidenfdaften, Habgier und 
Ruhmliebe, aufregen und, wie ed die ftolze, gewinnſüchtige Se— 
natéariftofratie wiinfdjte, dem reidjen Often guwenden! Was 
Hellenen= und Makedonterland gebradt hatten an Waffen— 
ruf und Beute, erfchien nur alé lodendes Vorfpiel. 

Aber auch auf der andern Seite lagen genug der Gährungs— 
und Brennftoffe fiir einen gewaltigen Durchbruch bereit. An— 
tiodos ber Grofe und Syrien, Philipp und Makedo— 


— 


109) Plutarch. Flaminin. c. 12. Dem Delphiſchen Gott wid- 
mete der abziehende Römer ſeinen eigenen Schild und mehre ſilberne 
Schilde. Die Inſchrift ſchloß: ,{EAAjvwv teöfac morolv eAsvde- 
piav.“ Derſelbe Verehrer eines goldenen Kranzes nennt ſich beſcheiden 
»Atveaday tayo> péyac’t; wie denn überhaupt die Aeneasſage und 
was ifr anhangt, jest im vollen Schwunge ſich befindet. Wud) die 
politifd-diplomatifde Nutzanwendung feblte nit mehr. Ueber den 
Triumphyug Flaminins ſ. Liv. XXXIV, 52 und Plut. Flamin. 
c. 14, wo alé Quelle flix den Beuteberigt DBubttanus genannt 
with, Polybios ſchweigt bier für uns. 








254 Das Helleniſch-⸗Maledoniſch⸗Nömiſche Setialter v. 21—146 v. Ch, 


nien, in Hellas Sparta's Militärherrſchaft und Nabis, vor 
allem die Aetoler nährten Unruhe und Kriegsluſt. Letzttere, 
obſchon häufig als Sündenbock der nächſten Wirren und Geſchicke 
über Gebühr angeklagt, entwickelten unläugbar nad dem Abzug 
ber Römer fiir den Kampf mit dem verhaften Fremdling and 
Freiheitsſchirmer angefpannte Thatigkeit; fie Hagten nad wie vor 
liber ſchreienden Undank, Rechtsverkürzung an Gebiet und Bun- 
desbefugniß, Beftechlidfeit und Verrath der Auslandspartei, na- 
mentlich bet den Achaern; der neuerungslüſterne Strateg Thoas 
fcidte nad dem Beſchluß der in Naupaktos abgebaltenen 
Landsgemeinde überallhin verfdlagene und beredte Gendboten aus. 
Der Agitator Demokritos fdilderte dem Lakedämoniſchen 
Kriegshauptling die Gunfl des Augenblicks, jest in Abweſenheil 
ber fremden Heeve das Verlorne wiedergugewinnen; Nikandros 
unternabm bdaffelbe, wenn aud frudjtlos, am Makedoniſchen Hofe, 
Dikäarchos, des Thoas Bruder, trachtete durch prablhaftes 
Herausheben der Aetoliſchen und anderweitigen Streitkräfte bie 
Bedenklichkeiten des Syrerkönigs in Betreff eines rafden und 
entſcheidenden Bruchs mit Nom gu heben (193 v. Chr.). 
Wahrend jedod) Wile das Aeußerſte cher wünſchten als wag— 
ten, griff nur Nabis, den Sufagen vertrauend, gu den Waffen, 
nöthigte bie meiften Seeſtädte theils durch Gewalt, theilé durd 
Beſtechung und Lift gum Anſchluß und begann Gytheton zu 
belagern. Die Achäer warfen fogleid als Schutzmacht ee 
Befagung hinein, wollten aber, bevor Rom wher den Friedené- 
bruch geurtheilt hatte, nichts Entſcheidendes unternehmen. Da 
gab Philopömen den Ausſchlag; unlängſt von der Kretiſchen 
Reiſeläuferei mit geſteigerten Waffenruf heimgekehrt und das 
viertemal zum Strategen erwählt (Frühling 192 v. Chr.), rieth 
er zum thätigen Eingreifen in die Lakoniſchen Angelegenheiten, 
Fampfte anfangs unglücklich als Flottenführer mit einem feind- 
lichen Geſchwader bei Gytheion, darauf als Befehlshaber des 
Landheeres in mehren Treffen, Ueberfällen und Raubzügen ſo 
erfolgreich, daß Nabis zwar Gytheion gewinnen, aber weber 
bie übrigen Seeplätze nod) die innere Landſchaft yu ſchirmen vet 
mochte. Sn die Mauern und Schanzen der Hauptſtadt zurüchge⸗ 
drängt, mußte er dem nahen Fall entgegenſehen. Denn die 
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Adhaier, weldje dreifig Tage lang mit Feuer und Schwert ge- 
wuͤſtet, barauf den Rückweg angetreten Hatten, fonnten als Herren 
ber Paffe beliebig den Angriff wiederholen und dann mit einem 
Schlage, fet es durch Sturm oder durd) Wufftand der bedrangten 
Birger das Militav= und Gewaltreich zertrümmern. Diefem un— 
vermeidliden Ausgang der Dinge fam aber wiederum die Rö— 
mifde Politif guvor, Titus Flamininus, vom Senat fiir 
bie Helleniſchen Angelegenheiten mit unbedingter Vollmadt aus— 
gerüſtet, gebot und erhielt Waffenftillftand auf unbeftimmte 
Beit. Er wollte theils den frechen Hauptling Gparta’s als 
Gegengewidht dev Pelopounefifden Gidgenoffenfdaft nicht gang 
preisgeben, theils Philopömens wacfenden Ruhm des tüchti— 
gen Feldherrn und unabhangigen Staatsmanns zügeln. Allein 
dieſe gweideutigen Abſichten wurden unerwartet vereitelt. Die 
Actoler nimlih, dringend um Hiilfe gebeten, fchictten taufend 
Suffoldaten und dreißig Reiter nad) Sparta, um einen Hand— 
ftreidy auf den Swingherrn und die Stadt auszuführen. Nur 
ber Befehlsbaber, Aleramenos, wufte um ben Plan; die 
Begleiter zu Roß, hatte der Strategy Demokritos geboten, 
follten bei Todesſtrafe yollziehen, wads der Obrift anordbnen und 
felber beginnen werde. Plötzlich fiel jener während einer Heer= 
ſchau auf Nabis und ſtieß ihn nieder, bevor die Leibwache her— 
beieilen konnte. Darnach begannen die Mörder und ihre Ge— 
fährten theils in der Burg, theils in den Häuſern zu plündern. 
Da entbrannte endlich das Schaam- und Ehrgefühl der Spar— 
tiaten; fie erſchlugen den Alexamenos und ſeine Rotte; nur 
wenige entkamen gen Tegea und Megalopolis, wo man ſie in 
die Knechtſchaft verkaufte. Die Ankunft Philopömens mit 
einem kleinen Heerhaufen, ſeine freundliche und ernſte Mahnung 
an das Volk ſetzten der blutigen Herrnloſigkeit Ziel; Sparta 
kehrte nicht nur zu einer erträglichen Ordnung zurück, ſondern 
ſchloß ſich auch der Achäiſchen Eidgenoſſenſchaft an, ein Schritt, 
für welchen man ſeit dem dritten Kleomenes umſonſt gearbei— 
tet hatte. Was von der alten Verfaſſung noch übrig war, blieb 
giiltig; Ephoren traten, ſcheint es, an bie Spitze der Verwal— 
tung; die Bürgerſchaft, bunt zuſammengeſetzt, konnte auch nach 
dem Abzug vieler Söldnerhaufen kaum zur Ruhe gelangen; die 
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vielfachen, frudtlofen Verſuche, Cigenthum, Schulden und anbere 
Socialfragen yu ordnen, Hatten cine faule Gahrung erzeugt; über— 
dieß blieben bie Gee ftabte, wie früher, meiſtens yon dem alten 
Hauptort getrennt und madhten diefem einen ertraglicen, auf 
Aderbau und Handel geftiigten Haushalt faft unmöglich. Dau 
fam das tiefe Nattonalgefuhl; man vermodte es nicht, tres 
ber Schwäche und Verfommenbeit Glied eines fremden Bunted 
zu fein; die Gedanfen und Wünſche flogen immer ridwarte. 
Daher gefdah bereits im folgenden Jahr (191 v. Chr.), alé 
ber Syriſche Krieg in vollen Flammen ftand, der Wbfall von den 
Achäern und Römern. Schon viifteten jene unter dem Strategen 
Diophanes und bem Legaten T. Quinctius Fla mininus yum 
Rachezug, als Philopömen von Megalopolis nag Sparta 
eilte, den heranriidenden Feldherren die Thore fperrte, durch Emit 
und Milde die Unrube ftillte und die Stadt dem Bunde wieder 
zuführte. Als dafür fpater die dankbaren Birger aus dem Ver— 
fauf der Nabisgüter gaudernd ein Chrengeſchenk oon hundert und 
zwanzig Talenten fandten, lehnte der Mann alten Schlages alles 
rund ab. Sie modten, fagte er, Demagogen und Schwätzer mit 
dem Gelde getvinnen; der Gutgefinnte bedürfe deffelben nidt. — 
So handelte PHilopimen; thn hatte das Grundübel der Zeit, 
Habgier, und die Tochter derfelben, Beſtechlichkeit, nicht 
berührt. 11°) Inmitten de8 nabenden Falles ftehet er faft allein 
aufredjt und ftets bereit, den etwa verlornen Weg wieder anf: 


zuſuchen. 


110) Plut. Philop. c 16. ,0uve fovAsucEy autorg yy Hs 
pthovug xat ayabob< SexaCery, oy TPOLKA TI} apsriic Eso aKe- 
hadew, GhAa rods Tovypod; wal Thy TOA by tH Guvedpiw xa 
nactaadCovta doyetodar xal crapdsiper. Bol. Pauſan. VIM, 51 
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Sechstes Raypitel. 


Blid auf die morgenländiſchen Reiche und Freiftanten, na- 
mentlid Rhodos, Smyrna, Bpzanz und Herafleias Nome 
3ufammenftof mit Syrien und Aetolien (192—189 v. Cor.) 
nebft den Folgen fiir die Hellenen; Wadsthum der monare 
hifhen Kleine und Mittelflaaten (Pergamos, Bithynien 
uf. w.) in Borderafien (Afien), der freien Rhodier und 
Lytier; Kampf und Ende der Aetoler (189 v. Ch.); Philopö— 
mend Audgang (183 ». Ch.) und Wendepunkt does Achäiſchen 
Bundes; Kallifrates und die Römerpartei; Philipps (IIL) 
Plane und Tod (179 v. Ch.). 


An dem Wenbdepunkt entſcheidender Creigniffe, welde Roms 
Herrfdhaft von Europa nad) Aſien tragen, angelangt, muß die 
Darſtellung einen flüchtigen Rückblick auf ben jüngſten Entwick— 
lungsgang der morgenländiſchen Haupt- und Nebenſtaaten 
werfen. Denn wie wollte man ſich ohne Vergegenwärtigung der 
Urſachen die Folgen, der abſichtlichen und zufälligen Ar— 
beiten die Endergebniſſe erklären? — Es treten aber in 
der auswärtigen Politik des Makedoniſch-Helleniſchen 
Morgenlandes, ſobald es ſich zu feſtern Gebieten (Territorien) 
abgeſchloſſen hat, zwei ungeheure Fehl- und Mißgriffe hervor, 
deren letzte Frucht, abgeſehen von den innern Gebrechen, nur Fall 
und Untergang ſein konnte. Zuerſt nämlich wirkten Ptolemäer 
und Seleukiden, namentlich die erſtern, durch Wort und That 
dahin, daß die Hellenifden Feſtlandsvölker weder gu einer leid— 
lichen nationalen Selbſtſtändigkeit nod) Makedoniſchen 
Unterordnung gelangen durften, ſondern in ununterbrochener Feind⸗ 
ſchaft und Ungewißheit verblieben. Ihrerſeits folgten die Anti— 
goniden, ſtatt ſich in Thrakien und am Helleſpont aus— 
zubreiten und dauernd zu befeſtigen, der herkömmlichen Ueber— 
lieferung Philipps und Alexandersz -fie vergeudeten Zeit, 
Menſchen und Geld an das Helleniſche Herrſchthum, ohne 
an ein natürliches und ſtaatskluges Bündniß für Schutz und Trutz 
zu denken; ja, ſie duldeten es ruhig, daß ſich die Aegyptier 
um die Vierzigerjahre des dritten Jahrhunderts in Maroneia, 
Aenos und andern Küſtenplätzen feſtſetzten. — Der zweite, nod 

Rortim, Griechiſche Geſchichte, UL Band, 17 
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größere, ja, am Ende verderblide Fehlgriff der morgenländiſchen 
Außenpolitik lng darin, daß man feit dem Tode bed erſien 
Seleufos (281 v. Shr.) und der Abfonderung (Iſolirung) 
Mafedoniens einen formlichen, politifd-nationalen Gegenſat 
(Dualiémns) Agyptens und Syriens, ber Ptolemaer 
und Seleukiden ergeugte, von beiden Seiten her mit unwan— 
delbarem Starrfinn aushildcte und bis gu den Auferften Felgen 
(Gonfequengen) fefthielt; fein Theil wollte, es mochte biegen oder 
bredjen, in getrennten, fiir die ungeheuren Räume geeigneten 
Bahnen wandeln; in den Kopfen ber Konige und ihrer Miniſter 
gingen f. g. ,,welterobernde ‘und weltherrſchende“ Traumgebilde 
um, wie fle den Stiftern der beiden Reiche gu ihrem und der 
Unterthanen Gli unbeFannt geblieben waren. Wie cin Athen 
und Sparta den damals vielfach wirklichen (cealen) Begriff 
der Vorfteher{ daft (Hegemonie) nährten und zum Geſammt⸗ 
unheil bethitigten, fo haben mit gleidhem Ausgang des gegenſätz⸗ 
lichen (dualiſtiſchen) Strebens Ptolemaer und Seleukiden 
um die morgenlandifde Reichsherrſchaft, die orlentaliſche 
Hegemonie, geworben und geftritten, Den Lagiden, welche neben 
ber Landmadt auf Flotte und Großhandel faben, genügten nist 
Aegypten, Kyrene, nad) kurzem Genuß ber Unabbangig- 
feit fiir immer mit bem Zwiſchengebiet (Libven) unterthinig, 
bie Anfiedelungen im Wethioperlande (Meroe, Nubien), in 
Abyffinien oder an ber Troglodytenküſte und in Süb— 
Arabien (264—258 v. Gh.), wo Gabsder und Homariter 
fiten, 111) die reiche, für Schiffabrt wohl gelegene Snfel Cypern 
(j. 294 ». Gh.) und twas the etwa von der fiidlichen Küſte Bor: 
er⸗Aſiens von felbft zufaͤllt. Alle dieſe fdinen, gu einem mehr 
ober weniger abgerundeten Reid) gebirigen Lande meiftens alter 
sighs und ey befriedigten die Aegyptiſche Macht⸗ 


111) 6. Monumentum Adulitanum bei §. A. Wolfs und 
Phil. Buttmanns Muſeum der Alterthumswiſſenſchaft HI, 165, 
„xol Tépav 62 rie epvdpas Yahdcoys oixodveac ‘Apaicas xa 
Kivardoxohnitas (sobs sic tov ‘Opnpityy — Himiariten — sypaive., 
Cosm.) — popous tis Ys ceheiv exédevea. (Ptolemäos Cuer—- 
geted (111.)), Bgl. Aber die Verhattniffe gu Meroe und Abyſſinien 
Droyfen U, 278eqq. 
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politit nit; fie wollte, ungefattigt burd Afrika und die yore 
geſchobene Baftion Cypern, auf Aſien beſtimmend zurückgreifen 
und eben deßhalb die Uebergangs- und Zwiſchenlande 
dem Bereich des Oſtens entziehen. Dieſer, durch bie Selen— 
fiden perſönlich minder tüchtig denn Afrika durch die drei 
erſten Ptolemäer vertreten, konnte nicht wohl ohne Selbſtmord 
Köle-Syrien, Phönikien und Judäa (paläſtina), bie 
Brücke beider Feſtgebiete, preisgeben. Denn wer Hier gebot, hatte 
auch den Schlüſſel zum obern, auf Seleukien und die Linie des 
Orontes geſtützten Syrien und mit ihm gn den offenen Eu⸗ 
phratlanden, welche bei dem ungewiſſen Stand der oͤſtlich vom 
Vigris gelegenen Gatrapicen und der Zerſtücklung Klein-Aſiene 
fo gu fagen, in der Luft ſchwebten. Dazu famen die Vortheile 
der Riiftenlage in Bezug auf Flotte und Großhandel. Die Gee 
leukiden mußten daber um jeden Prels ſich tn jenen Bore wns 
Bollwerfen ihres ungeheuren, ſchlecht abgerundeten Reichs feſtzu⸗ 
ſetzen und gu behaupten trachten, wihrend dle Ptolemäer mehr 
aus Gründen des Angriffs denn der Abwehr eben dafür 
arbeiteten. Als Bundes⸗ und Hilfsgenoffen dienten dabei die an 
den Granzen fephaften, yu Beutes und Abenteurerzügen leicht auf⸗ 
geſtachelten Wraberftamme, die landeskundigen, gewandten 
und rührigen Juden, welche, zahlreich in Khrene und Ales 
randrien angeſiedelt, durch Tempelgeſchenke und Uebertragung 
ihrer heiligen Schriften geehrt, in den Königen Aegyptens 
Freunde und Beſchützer des bevorzugten, von den Syrern und 
Heiden bedrängten Volks erblickten. 

Unter ſolchen Umſtänden und Verhältniſſen wurde der Krieg 
über bie Zwiſchenlande, deren Beſitz man keinem Dritten 
gönnen wollte, gemach eine Lebens⸗ und Ehrenfrage; beide Theile 
boten das Aeußerſte auf, ſie günſtig zu löſen, und beſchleunigten 
dadurch den Verfall des Ganzen. Vor allem aber richtete auf 
jenes Ziel eines zerſplitternden Ehrgeizes Ptolemäos Phila⸗ 
delphos (284—246 v. Gh.) Flotten und Landheere; es gelang 
ihm, nicht nur den Seleuliden Antiochos II., welchen bie von 
einem Gewaltherrn befreiten Mileſier Gott — Theos” — 
begrüßten, aus dem beſtrittenen Gebiet zu verdraͤngen, ſondern 
fish auch mittelſt der Seemacht th Klein⸗Aſien hier und ba 

17* 
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feſtzuſetzen (258—-248 v. Ch.). Kilikien, durch den Auſden 
ber Städte Berenike, Philadelphia und Arſinoe F 
ſichert, Pamphylien, wo Ptolemais den Beſiz ſchimen 
ſollte, und Lykien mit der neuen Stadtanlage Arſinoe-Pa— 
tara wurden nebſt Kariſchen Bezirken dem Syriſchen Rid 
entriſſen und als Ausgangspunkte fiir weitere Herrſchaftsplane in 
den mittlern und nördlichen Küſtenſtrichen benutzt. Wee die 
Waffen erworben hatten, hielten Frieden und Blutdverbinduns 
fet. Ptolemaos gab feine Tochter Beren ike dem Syrerenly 
in bie Ghe und als Mitgift neben vielen Koſtbarkeiten dic faum 
eroberten Landſchaften Pamphylien und Kil ikien (248 v.G), 
Aber bald riſſen furchtbare Verbrechen die nothdiirftig geheilt 
Wunde wieder auf und fteigerten dte Giferfudt der beiden Het 
zum Erbgroll. Die verftofene Ronigin Lao dike befeitigte in 
weit Ephefos den Gemahl Antiodos durd Gift, im Dapha 
Heiligthum Apollons, bei Antiochien durch offenen Mord be 
Aegyptiſche Nebenbublerin mit ihrem Rinde und ſchmücte dara 
wie es hieß, nad dem Wunſch ded fterbenden Vaters den Seba 
Seleufos Ll. (Kallinifos, b. i. Schönſieg) mit der Konigétrent 
(247 v. Gh.). Diefe Trauerkunde brah, fo ſcheint es, bem bot: 
betagten Ptolemãos PHiladelphos bas Herz (246 v. Gh); 
fein Gohn und Nadhfolger Ptolemaos III. (Euergetes U6 
221 ». Gh.), faum erft vermählt mit Berenife, bec Grits 
Kyrene’s und Mörderin ihres treulofen Gatten Demetrios 
des Schönen, übernahm den Rachekrieg. Fix ihn, welder ier 
bie Zwiſchenlande Hinaus auf Zertrümmerung der Seleutiden unt 
Aſiens Oberherrlichkeit gielte, wurde gu Wafer und gu Lar 
mit Nachdrud geriiftet, darnach drei Jahre lang, man kann faye, 
grofiartig geabentenert, „Der Here, heißt es in der Snféei 
pon Adule, zog aus nad) Aſien mit Heeresmacht gu Fup und # 
Nop, Schiffsgeſchwadern, troglodytifdjen und Aethiopiſchen Gee 
phanten, die fein Bater und ex guerft in jenen Gegenden nye 
fangen und in Aegypten gum Kriegsdienſt abgerichtet hatn. 
Nachdem er fic) nun alle Lande dieffett des Euphrat, Rilier, 
Pamphylien, Jonien, den Hellefpont und Thrafien 

nebft den Heerſchaaren, Glephanten und Fürſten (Monardien) 

überſchritt ex den Euphrat und machte ſich unterthanig Mefope- 
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tamien, Babylonien, Sufiana, Perfis, Medien und bas übrige 
Land bis gen Baktriana; und nachdem er alle Heiligthiimer, 
welde von den Perfern ans Aegypten hinweggefiihrt waren, hatte 
auffuden und mit den übrigen Schagen gen Aegypten abfiihren 
lafjen, fandte er Heerhaufen durd) die Randle (bes untern Euphrat 
und Tigris) ab. 112) So prabhlhaft dieſe Siegesfundfdaften aud 
flingen, ftimmen fie dennod) dem Wefentlidhften nad yu dem 
Geprage ber tn das Innere vorgefdobenen Heerfahrt, fie war 
ein abentenerlider Rade= und Beutezug, nidt auf bleiben- 
den Befig, fondern anf den Getwinn des bewegliden Guts ge— 
rihtet; ber ganze Raub foll bet 40,000 Silbertalente, cine Ungabl 
foftbarer Gewander, Gefafe und an drittehalbtaufend Gotterbilder 
tingetragen haben. Dret Sabre (246—243 v. Shr.) verfloffen 
darüber; theils heimifde, namentlid) in Ryrene entftandene 
Unruben, theils den Rückweg bedrohende Bewegungen von Seiten 
bes Feindes nothigten zur Heimkehr. Dennod) behauptete der 
Aegyptiſche Alexander in dem gehenjagrigen Frieden mit Sy— 
tien (239 v. Chr.) die beftrittenen Zwiſchenlande PHS nifien, 
Paliftina, Köle-Syrien, nebft Seleukien am Orontes, 
an ber Südküſte Vorderafiens Pampbhylien und Lykien, 
an ber weftliden Karien und viele Städte Sontens, naz 
mentlich Ephefos, vor allem aber, wad die Flotte ingwifden 
gewonnen Hatte, Lyfimadien und den Thrakiſchen Cher— 
fone’, bie Thraliſchen Seeſtädte Aenos, Maroneia, vow den 
Inſeln Gamos und die Kykladen. So glich bie Ptolemaer- 
macht in Betreff ber Hauptlande einem gefdloffenen Körper 
defen Hande, fagt Polybios, fich weit hinausſtreckten; vorge— 
ſchobene Sdhanzen waren bie zerftreut gelegenen Herrſchaften. 11) 


— — — 


112) Mon. Adulit. p. 162. Prophet Daniel XI, 7sqq. Vgl. 
Droyſen Il, 343sqq., welcher das Ereigniß zuerſt genauer nächſt 
Niebuhr in der Abhandlung fiber dte Adulitiſche Inſchrift untere 
fut hat. Nur möchte die ſtrategiſch-politiſche Bedeutung der 
— zu hoch angeſchlagen fein; fie iſt reiner Raub⸗ und Rache— 

zug. — S. Daniel XI, 8. Mud wird er ibre Götter und Bilder 
fammt den koͤſtllchen Kleinodien, beide ſilbern und gülden, wegführen 
in Aegypten.. 

113) Poly b, V, 34. Bgl. Droyfen I, 558. 
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Dagegen wih bas Selenfibenretdh aus Mangel an ab 
gerundeten Gringen und feften Grundlagen eben fo ſehr tem 
Stoß äußerer alg innerer Feinde. Beinahe fimmtlide Sa— 
trapicen oftlid) dem Tigris geriethen wm die Mitte ded drittm 
Jahrhuuderts in nationate Bewegung und trachteten, ſich von 
bem Hetlleniſch-Makedoniſchen Ronigthum zu trenuen. 
Das weſtliche Medien oder Atropatene (Aderbidjan, 6.6. 
Feuerland) fledte die Fahne des Parſiſchen Glaubens md 
Volkothums aus (um 260—250 v. Gh.); ſein Vorgang wirkte 
ermuthigend auf die Iraniſchen Hochlande und Hochebenen 
zurückz Baktrien erklärte ſich unter ſeinem Statthalter Dio— 
boteés (Theodotos) fiir unabbangig (um 254 v. hr.) und 
nahm gemad dic Geftalt eines eigencn Erbkönigthums an; fir 
biefelbe Stellung Parthiens und bes bald crobernden Par- 
therretdhs gab der Ginbeud Glythifder, dem Dacrftamn 
augehdriger Horden unter dem Hauptting Arfafes das Zeichen 
(256 w. A. 250 v. Ch);ʒ bie gefammte grofe Landfdaft Par- 
thyda ſchleß ſich ben Turaniſchen Gindvingtingen an, rwrlde 
in Hekatompylos ihre Hofftatt nahmen. Achnliche Abfälle 
geſchahen in Uria bis gu den Marken Indiens; alles ſchwankie 
und fube wild durdeinander; wer die Macht hatte, nahm wad 
thm beliebte, obne Rückſicht anf Recht umd Vertrag. Selbſt dic 
Bande ved Vluts erfdhlaffien; Antiochos, wegen feiner Habgier 
zubenannt ber Habidt (Hierar), griff, unzufrieden mit der 
Herrſchaft über Klein⸗Aſien dieffeit des Tauros, zu ben Waffen 
wider der Bruder, König Seleukos. Beide Nebenbuhler, 
Manner gleicher Kraft, Unruhe und Leidenſchaft, haben einander 
mit fiuntofer Wuth bis anf den Tod verfolgt. Antioded 
ſtarb als Flüchtling in einer Thrakiſch-Aegyptiſchen Stadt unter 
ben Streiden Keltiſcher Meuchelmörder, ein Jahr {pater (227 
(225.2) v. Gh.) Geleufos in einem unglücklichen Gefecht gegen 
Attalos EL vow Per gamos, ben Ucherwinder dex räuberiſchen 
Galater und Groen foft aller hisherigen Kampfpreiſe Klein-Aſiens. 
Diefe dem erftarfenden Nebenbuhler gu entreifen, zog bes zweiten 
Selenfos gleidnamiger Sohn und Nachfolger, Seleukos ter 
Dritte, zubenannt Keraunos (Blig) oder Goter (dex Retter) 
im britten Seabee ber Herrſchaft (224(222 2) ». Shr.) titer den 


Dat Helleniſch ⸗Maledoniſch⸗Romiſche Settalter v. 2i—146». Gh. 263 


Tauros, fand aber nad glidliden Anfängen durch Nifanor und 
ben Galaterhauptling Upaturios den Tod. Während darauf die 
Krone von dem Syriſchen Heer bem jiingern Bruder, Antio— 
cho (IIL), Statthalter in Babylon und den oftlichen Landen, über— 
tragen wurde, machte der mütterliche Oheim, Achäos, glangende 
Fortſchritte im dieſſeit des Tauros gelegenen Vorder-Aſien. At— 
talos wurde auf dad urſprüngliche Gebiet ſeines Fürſtenthums 
zurückgedrängt und ſelbſt in Pergamos eingeſchloſſen, die lange 
Reihe der Hellenenſtädte vom ſüdlichſten Jonien bis an den 
Helleſpont bald durch Güte, bald durch Gewalt zum Uebertritt 
bewogen, mit einem Wort, Raum und Kraft für die vollere Wie— 
derherſtellung der Seleukidenmacht gewonnen. Jene, in dem 
Zeitpunkt unternommen, als Rom und Karthago ihren zweiten 
Gang unt die Weltherrſchaft machten, traf anf drei Hemmniſſe 
und Feinde mit eben ſo vielen Richtungen; im Weſten oder 
Klein-Aſien warf ſich der obengenannte Ach ãaos gum unab— 
hangigen König anf, welchen nicht ſowohl offene Gewalt als 
Verrath und Hinterliſt demüthigten (215 v. Chr.); im Nord— 
often dämpfte Antiochos durch eine große, perſönlich geleitete 
Heerfahrt die Unruhen in Medien und Perſien unter den 
Statthaltern Molon und Alexandros (220 v. Chr.), ſchloß 
mit den Parthern und Baktrern nach fruchtloſen Einbrüchen 
und Streiffahrten ein Freundſchaftsbündniß ab, welches eine Art 
Lehenoberherrlichkeit vorbehielt (214 v. Chr.), holte von Rord— 
indien, wo in den frühern Reichen des Taxila und Poros als 
Oberhaupt Sophagaſenos gebot, hundert und fünfzig Kriegs— 
elephanten und ſicherte auf bev Rückkehr durch Arachoſien, Drau— 
giana und Karamanien die hier etwa ſchwankende Treue der 
Satrapen und BVolfer (um 207—205 ». Ch.). Das alles aber 
war im Grunde nur cin ghidliches Herumfahren und Whenteuern, 
welches ben fraftigen, ritterlich fecfen König den nahen und fernen 
Unterthanen zeigen und fundgeben follte, die eigentliden Bürg— 
ſchaften und Lebensfrafte der Seleukidenmacht fonnte 
alletn ber Sitben gewähren. Der Krieg um die Zwiſchen— 
bande, welde Syrien cine territorial=nationale Abrundung 
und Grundlage gaben, war daher unerlaplih. Die Ptolemaer 
bagegen trafen alle Anſtalten, ben Vefig ols Bedingung ihres 
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bisherigen Uebergewichts gu behaupten, fanden aber weber in fig 
nod) in den Unterthanen den kriegeriſchen und thatkräftigen Geift 
ber drei erften Regierungen. 

Wie nämlich bereits Ptolemaos Euergetes in ber zweiten 
Lehenshalfte ſichtbar erfdlaffte, fo trat fein Sohn und Nadhfolger, 
Ptolemaos Pbhilopator (Vaterlieh), gubenannt Tryphon oder 
der Schwelger (221—204 v. Shr.), von Anfang an alé cin 
vollendeter Wiiftling auf. Bet guten Gaben und Kenntnifin 
liebte ex ofne Sinn für mühſame und anbaltende Thatigfeit nur 
bas Vergnügen, von den feinern, äſthetiſch-literariſchen Frenden 
der fogenannten Bildung und Geiſtreichigkeit an bis gu den groben 
Geniiffen maflofer Wolluft, Eß- und Trinkgier. Ihn beherrſchien 
Bublminner wie Agathokles, und Bublweiber wie Ag atho- 
kleia, bie Schweſter deffelben; von unerfattlider Habgier und 
MNiedertracht ſchöpften fie mit dem verſchmitzten Gofi bios ben 
Staat aus. Dennoch trogte diefer bet feinen feften, wenn aud 
willkürlichen (defpotifdyen) Einrichtungen und bebdeutenden Hilfe 
mitteln geraume Seit dem angeftrebten Verfall. Die Flotte blicd 
tüchtig, das Landheer, aus Ginheimifden und Fremben bunt pw 
fammengefebt, ertriglich, die auswartige Politik wachſam, viel: 
gefhaftig und im Bebaupten bed Beſitzſtandes zähe, gu jedem 
Opfer bereitwillig, Dies fand namentlich Statt in Bezug auf 
bie Swifdentande, deren Bewohner in der Mehrzahl trog 
bes Steuerdrucs wegen einer gewiſſen Stamm= und Wahlver⸗ 
wandtidhaft an Aegypten Hingen. 14) Nichts fonnte beſonders 
die riibrigen und gewandten Juden bisher in ihrer Anhanglid- 
Feit erſchüttern; ſtolz auf die Begiinftigung des nationalen Cultué 
in Alerandrien und Serufalem, wo die Ptolemaer gum 
grofen Gott, gum Sehovah, gelegentlich beteten, ertrug dab 
ausgewãhlte Volk willig den fremden Oberherrn. Es blieb rubig, 
wenn die Abgaben und Strafgelder, an den Meiſtbietenden der 


114) Polyb. V, 86, 10. Ty yap olxta tabt (cic Ale 
Eavdpsiac) paddov dst mug ot xata Kothyy Lupiav Gydor mpar- 
xuvora.'® Uber die Steuerderwaltung der Juden und übrigen 
Zwiſchenländer ſ. Fofephus, ant. Jud. Xi, 4, 1, Vgl. Droy— 
fen II, 357 und 62. Pfau in Pauly's Real-Encyki. Vi, 207 
und Start, Gaga, 1852, ©, 412ff. 
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heimiſchen Ariſtokratie verpadhtet, gu ſchmählichen Pladereien Thor 
und Riegel dffneten; felbft der Hobepriefter gahlte ohne Murren 
ben hohen Zins von zwanzig Silbertalenten; ihm und den Gläu— 
bigen gentigte bie grundfaglid von ben heidniſchen Königen 
eriviefene Religionsduldung, — Antiodos fand daber, 
alg cr mit ben Waffen in ber Fauft dte alten Anſprüche auf die 
Zwiſchenlande durchſetzen wollte, anfangs den heftigften Wider= 
ſtand; er wurde fogar in der offenen Feldſchlacht bei Raphia 
unweit Gaza auf dad Haupt gefdlagen und durd den einjähri— 
gen, mehrmals erneuerten Waffenftiliftand gum Preisgeben aller 
bereits gewonnenen Groberungen in jenem Lande gendthigt (217 
yp. Ghr.). Nur Seleukien am Oronted ſcheint ihm geblieben 
qu fein; von bier aus wurden die Verbindungen mit bem wach— 
fenden Anhang in Köle-Syrien, Phönikien, vor allem 
aber Judäa unterhalten. Jn dem letztern erfolgte gemad ein 
völliger Umſchwung der Stimmung; denn der Aegyptiſche 
Konig, lüderlich und unduldfam, gab bas gemapigte Benehmen 
ber Borgdnger auf; ex verhöhnte den Gottesdienft, babnte ſich 
mit Gewalt den Eingang in bad Allerheiligfte des Tempels zu 
Serufalem, warf die Schaubrote und andere geweihte Sachen 
burdeinander, Iegte die Hand auf goldene Gefdirre und Koftbar= 
keiten, fteigerte den Steuerdrud, ließ vornehme und angefehene 
Manner, welde fic ihres Glaubens und Volfsthums annabmen, 
alg Aufriihrer feffeln und nad) Alexandrien abfiibren, ja, wie die 
Legende meldet, den, durd) Weihraudtran€ erhigten Slephanten 
gum Zerftampfen vorwerfen; die Thiere aber wandten fid) gegen 
bie Diener und Sehergen des Gigenthums; viele von ihnen 
wurden zertreten, die Glaiubigen aber in Folge bes Wunders der 
Freiheit und Heimath guviidgegeben. 115) Wie dem auch fei, dte 
Suben madten fortan Propaganda fiir den GSeleufiden; im 
Often und in Klein-Aſien ziemlich befeftigt, fonnte er (208 


— — — — — — 


115) Cedrenus hist. Comp. I, 290 ed. Bonn und 340. ,,xat 
ost (durd) das Wunder) napaddgwe of “lovdaior xeprowbévtes 
GBaBeic arediOyoav cic tx Wira.\* — Die Legende entftand daraus, 
daß wirklid) viele Gefangene abgefiibrt, ftrenge behandelt und entlaffen 
wurden. gl. Matlab. 3. 
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v. Shr.) Palaftina befegen, dic Groberung ber Grinjlande ver⸗ 
bereiten. Roch einmal erhob fi Aegypten, feit dem Tore 
des Ptolemaos Philopator (204 v. Shr.) unter habgiai 
gen Reichsverweſern bes, Römiſcher Vormundſchaft empfoblenm 
Ptolemäos V. Epiphancs; ber Metolifde Bandenführt 
Sfopas, dem Syrifdh-Makedonifden Theilungsplan (203 v. Ch) 
zu begeguen, drang in Ju däa cin (200 v. Chr.), wurde abr 
im nadften Feldzuge (199 v. Shr.) bei Phaneias am den Oued 
len bes Jordans fo vollſtändig gefchlagen, dap Jerufalem wm 
Paliftina, Köle-Syrien und Phönikien, ſelbſt Gaza, 
ohne Wibervede dem Sieger Uutiodos huldigten. Die Suda, 
deren viele nad) Aegypten entfloben waren, zu gewinnen, gewahne 
cin königlicher Brief allen Prieſtern und Tempeldienern Ubgaber- 
freibeit, febte die Lempelbanten und Opferkoften anf Rechnung 
ber Schatzkammer und erließ fammilichen Bewohnern der heiligen 
Stadt anf drei Sabre alle Stenern, fiir immer den dritten Thi 
derſelben. 116) 

So im Mien den Süden gefidert, fonnte der Seleu- 
fide aud im Weften mit groferm Nachdruck anftreten und 
hier theils jenfeit des Tauros die chemals Aegyptiſchen Land⸗ 
ſchaften und Stadte einverleiben, theils bad Gebirge überſchrei 
tend die Hoheitdredte bis auf beide Ufer des Helleſponts ausdehnen. 
Hier traten ihm jedoch nicht ſowohl die unabbangigen Könige son 
Pergamos, Vithynien, Kappadokien, Pontos und Ar— 
menien al die zahlreichen, blühenden Hellenenſtädte feiad- 
ſelig entgegen. Es ware leicht geweſen, fie durch Freigebung 
und Schutzverhältniſſe zu gewinnen, aber monarchiſcher Stolz ver 
ſchmähete ein Mittel, welches ſcheinbar tm Widerſpruch yx den 
Hoheitsrechten der Krone ſtand. Was daher nicht gutwillig ge 
horſamen wollte, wurde durch Gewalt gebeugt; ja, königliche 
Schaaren überſchritten nach dem Fall des ſchmählich vernachliſ 
ſigten Bundesgenoſſen Philipp von Makedonien den Helleſpent, 
beſetzten Lyſimachien und andere Plage ber Thrakiſchen Halbinle 
(196 v. Ehr.). Da folgten Smyrna, Byzanz, Lampfates, 





116) Joſeph. a. J, XI, 3. Euſeb. Chron. Gr. 5. 
Bal. Flathe, U, 364 und Stark 405 ff. . 3 
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Heratleia und bie übrigen, wm ihre Selbſtherrlichkeit beſorgten 
Gemeinden dem Vorgang ber reichen, ſeemächtigen Republik 
Rhodos und ſtellten fic), ohne an die Folgen zu denken, nuter 
ben Shu Roms Dieſes aber forderte, cingedenk feines alten, 
von ben Tagen des Epeirotenkrieges her beobachteten Grundfages, 
bie Fretheit aller Hellenenftadte in Guropa und Aſien. Man 
möge fich nicht, aniwortete Anttodod, weldjer bereits ber Grofe 
hieß, um frembe Angelegenheiten bekümmern; gleich) wie ev ben 
Romern Gtatien und wad dahin gebire überlaſſe, fo möchten fie 
ihm feiue eigenen Herrſchaftsrechte nicht verlümmern. Seit langem 
batten bie Hellenen Aſiens als Unterthanen dem Reiche 
ber Perfer, darauf ber Makedonier und Celeufiden gedient; dags 
felbe gelte bom ben Städten der Thrakiſchen Halbinfel und Küſte. 
Sollten fie allfällig fret werden, fo foune das nur durch die 
Grflarung des gefeslidhen Oberherrn gefdehen; der Romer, etn 
Srember, greife dba mubefugter Weife cin. Dad Begehren aber, 
ben Gherfones als Theil Europens gu riumen, ſtreite wider Recht 
und Bernunft. 

Lange ſchwankte die Frage, ob Krieg ober Frieden? Beide 
Grofinadte, hie monarchiſche wie die republikaniſche, ſcheneten den 
erfien Stoß; man unterbandelte durch Boten und Sendſchreiben 
bin wnd ber; ſelbſt Hannibals Ankunft in Syrien (195 v. Gh.) 
fidrte bad Ausgleichungsgeſchäft nicht, whe die Wbfendung des 
Afrikaniſchen Scipio gen Sphefos und fein Geſpräch mit dem 
großen Widerfader und Flichtling lehrte. Endlich gab der We tos 
Lifde Ungeftim ben Ausſchlag; Antiochos durch förmlichen 
Beſchluß der Landdgemeinde gum angeblichen Befreiungswerk ein— 
geladen, trauete den Vorfpiegelungen. Gr dürfe, ſagte der Rö— 
merfeind Thoas, ſich nur mit einer mäßigen Hülfe zeigen und 
ganz Hellas, vow Makedoniens Grimm nicht zu reden, werde ſich 
wie cin Mam erheben. Schon fei von ihnen, den Aetolern, 
bie Fefte Demetrias gerommen; andcre Thaten würden folgen, 
wenn man ber Gifer bed Volks unterſtütze. Dtefem wurde baz 
heim in lügenhafter Rede die Nahe und Unermeßlichkeit des kö— 
niglichen Schutzes angefiindigt; mit unerhirter Mtenge ded See— 
und Landheeres werde ber , Befreter” fommen, vor allem aber 
fo viel Gold und Sitber führen, daß Rom feil ſtehe. Umſonſt 
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hatte dieſes nod einmal durch Boten, unter ifnen Flamininuns 
und beredte Athener gum Frieden gemahnt, vergeblich gewarnt, 
barauf bet wachſender Spannung einige Kriegsbereitſchaft zu 
Waffer und gu Lande angeordnet (Ende 192 ». Chr.). 
Mittlerweile war Antiochos, halb geriftet, von Epbhe- 
fos aufgebrochen; er führte zehntauſend Fuffolbaten, fünfhundert 
Reiter, feds Elephanten und allerlei Geräthe anf hundert Kriegd: 
und zweihundert Laftfdiffen nad) Demetrias (Herbft) hinüber, 
hielt und empfing vor der Aetoliſchen Bundesverfammlung zu 
Lamia zierliche Höflichkeitsreden, befeste, gum unumfdrantten 
Feldherrn ernannt, nad einem erften frudtlofen BVerfud Chal: 
kis und die übrigen Stadte Cubda’s, gewann durd blendente 
Bufagen und Aetoliſch-Syriſche Streiffdjaaren mehre Plage Theſ⸗ 
faliend, ben Furften der Athamanen, bie Böoter, Elier 
und Meffenier, verfuchte aber zu Aegion umfonft an den 
Achäern bie herfommliden Künſte gleifmerifder Ruhmredigkeit. 
Denn als ber Gefandte feines Herren unwiderſtehliche Macht pried 
und die Tange Reihe morgenländiſcher Volfernamen aufzablte, meinie 
Bit. O. Flamininus fpottifh, fie feien dod alle — Soret. 
Gerade fo habe ihm cinft in ungünſtiger Jahreszeit cin Gaft: 
freund zu Chalkis vielerlei Wildpret vorgeſetzt und, darüber be- 
fragt, lächelnd erwidert: „nur die Würze gibt den Gerichten dic 
Verſchiedenartigkeit des Geſchmacks und den Wildpretanftrid; 
denn eigentlich ift alles — Schweinefleiſch.“ Dieſes wigige Gleid- 
nif wirkte; der Bund wies nidt nur bie erbetene Parteilofightt 
ab, fondern fagte aud ben Syrern und Aetolern offene Febde an. 
Ungewarnt vollbradte dennod der Konig in feiner Euböi⸗ 
ſchen Hofftatt die foftbaren Wintermonate in Müßiggang und 
Freunden; ein hoher Fünfziger, feterte ex das pruntyolle Beilager 
mit der ſchönen Tochter des vornehmen Bürgers Kleoptole- 
mos; Führer und Heer folgten bem Beifpiel; alles lebte, uncin- 
gedenk der „Befreier⸗ und Kriegsrolle“, luſtig und in Freuden; 
man überließ fic) den Weibern, Schmauſereien und Trinkgelagen. 
Umfonft modte Hannibal, welder ftets zur Handlung drangte, 
aber feine Gunft beſaß, bald warnen, bald voll Gfels und Ber- 
achtung ſchweigen. Sein alter Rath, Ital ien angugreifen oder 
auf Afrika einen AWbfteder gu machen, wurde auch jest und 
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fpater bei bem Beginn der Feindfeligkeiten entſchieden zurückge— 
wieſen. Dafür wirkten befonders der Aetoler Thoas und der 
Hofueid. Chen fo unbeadhtet blieb der dringende Math, um jeden 
Preis Makedonien gu gewinnen; durd eine prunfhafte Tod= 
tenbeftattung auf dem Schladtfelde von Kynosfephala wurde viel⸗ 
mehr ber bisher fdivanfende Konig Philipp fo gereigt, daß ec 
fortan alle Unterbandlungen abbrad, in Theffalien einrückte 
und bier, vereinigt mit bem Heerhaufen bed Pritors Babius, 
die morgenlindifden ,,Befreier” Eraftig befimpfte. Unter ſolchen 
Umftinden fonnte bet dem Beginn bed Felbguges ber Ausgang 
nidt lange unentfhieden bleiben. Die Romer, von der Gefabr 
eines Angriffs auf Stalien hurd die Kopflofigkeit und Tragheit 
des Feindes gerettet, febten im Friibling (191 v. Chr.), ohne die 
Sicherung her eigenen ſüdöſtlichen Küſten zu vernadlaffigen, 
plogligy unter dem Gonful Acilins Glabrio über den Joni— 
ſchen Meerbufen, zogen in Eilmärſchen von dem Landungésplag 
Apollonia gen Dheffalien, von hier, wo ſich Philipp 
und Babius vereinigten, nad Unterwerfung der Athamanen 
und cingelner Stadte, z. B. Sfotuffa’s, Pharfalos’, Phe- 
rä's, an bie Paffe von Dhaumakia im Othrysgebirge, er— 
ftiirmten bdiefe und brangen über ben Spercheios bis gu ben 
Gngen von Dhermopyla vor. Dorthin hatten Antiodos 
und bie Wetoler mittlerweile den Kern ihrer Mannſchaft ge- 
worfen, neben den berühmten Pforten Hypata, Herafleia, die 
Seitengelinde bes Oeta, Teichius, Rhoduntia und Kal- 
lidromos, befegt, die Umgehung alfo möglichſt erſchwert. Den— 
nod wurde diefe an dem Schlachttage früh Morgend über den 
Kallidromos won einer Heerfaule unter dem Millitärtribunen 
Marcus Porting Cato bewerkitelligt, bie Aetoliſche Wache 
nad hartnäckiger Gegenwebr veririchen, dem Syriſchen, bisher 
ziemlich tapfer fimpfenden Hauptheer die Seite abgewonnen und 
lahmender Schrecken eingejagt; alles floh, da auch der Römiſche 
Gewalthaufe naddrang, in wiiftem Wirrwarr bis gen Skar— 
pheta verfolgt, niedergehauen, gefangen, zerfprengt; von zehn⸗— 
taufend Fußſoldaten und finfhundert Reitern rettete der König eine 
unbedentende Schaar gen Chalkis, von wo er alsbald nad 
Afien abfegelte, Wiles war für ihn in bem Lande, welches befreit 
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werden ſollte, verloren; die Booker, Böoter und Euböer huldigien 
ſogleich dem Sieger; ſelbſt bas trotzige Aetolervolk bat nad 
dem Fall Herakleia's um Frieden, griff aber, als der Conſul 
Acilius Glabrio unwürdige Bedingungen vorſchrieb und ſelbſt 
dem Abgeordneten Phäneas mit Ketten und Schlägen drohete, 
nod einmal im edlen Stolz yun den Waffen. Ueber zwei Monate 
lang wurde fofort Raupattos eben fo hartnäckig belagert, alé 
vertheidigt; endlid) bewilligte ber Oberbefehlshaber Stillftand auf 
unbeſtimmte Zeit, und daß Gefandte nad Rom fiir weitere Un⸗ 
terhandlungen abgingen, | 

So vermittelte ed hauptſächlich Titus Quinctius Flat 
mininus; die ſchwer Bedringten hatten ifn um fein Fürwort ae 
gerufen. Gr aber ſchilderte nicht ohne Wirkung dem rauhen Amts⸗ 
genoſſen, wie bei langerem Kampfe hauptſaächlich PHilipp ae 
winne, welder bereits Demetrias, das Land ber Magneter, 
Doloper, Uperanter, Perrhäber und Amphilocher be 
fest Gabe. Su Rom fand man. fic jedorh nicht geneigt, ſchnellen 
und bifligen Frieden zu gewähren; umfonft erinnerten bie Bote 
an friibere Verdienfte und Wobhlthaten, ohne dabei bie gegenwirtige 
Schuld einzugeſtehen; vergeblich legte aud bier Flamininus, 
unlingft heimgekehrt, fein fonft gewidhtiges Fürwort cin; der Se 
nat pirate nicht nur ben Feinden, ſondern auch, wie er fic aué 
driidte, dem unbandigen, unhanfelbaren Wefen bes Aetoliſcheu 
Volfs, welches feinen Beſtand der Vertrage bulde.t17) Nach mehr⸗ 
tigigem, oft leidenſchaftlichem Hin= und Herzerren bed Gegenftane 
des wurde endlich der Beſcheid gegeben, die Bittfteller möchten ent: 
weber unbedingt die Eutſcheidung ibrer Gace bem Senat über⸗ 
laſſen oder tauſend Talente bezahlen und mit den Roͤmern ole 
gleichen Freunde und Feinde auerkennen. Da die Gefandten in 


—N 


117) Liv. XXXVII, 1: „non ut hostibus modo, sed tar 
quam indomitae et insociabili genti succensebant,¢ — , Posirema 
negue dari neque negari pacem placuit. duae conditiones eis laiat 
sunt, vel senatui liberum arbitrium de se permitterent, vel mille 
talentum darent cosdemque amicos atque inimicos haberent.“ Ganj 
nad Polyb. XXL, 1, 4: ,,8ddver chy Sxrtporty wep! maveey wy 
xad’ abrovc.* Rol. Brandftater, S. 461, — Das allteutſche Wort , une 
hauſelbar“ entſpricht dibrigens vortrefflich dem Romiſchen ,,insociabilis.° 
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Betreff des erften Falls nähere Angate wünſchten, rückſichtlich bed 
zweiten bie Unmöglichkeit ber Bablung cingeftanden, fo wurbe ge— 
boten, daß fie am erften Tage die Stadt, innerhalb fünfzehn Ta- 
gen Stalien räumen ſollten. Bei dem Wiederaushruc bes jest 
unvermeidlicben Rrieges (Frühling 190 v. Shr.) traf dex Römiſche 
Angriff hauptſächlich die befeſtigten Stidte, non welchen guerft Lae 
mia nad tapferer, auc von ben Frauen getheilter Gegenwebr ere 
ſtürmt und gepliindert, darauf Amphiſſa im Lofrerlande einges 
ſchloſſen wurde. Schon dauerte die Belagerung bereits bis in den 
HDHeumonat hinein, als Athen cinen ſechsmonatlichen Waffenſtill⸗ 
ftand vermittelte. Ihm gufolge horten hier wie anderswo die Feind= 
ſeligkeiten jogleid anf, die Rimifden Heere aber festen fid) ohne 
Saudern nad) dem Often in Bewegung, durchzogen, von Philipp, 
weldem man feinen Sohn Demetrios ans der Geifelnfdaft 
zurückgegeben hatte, unterftiigt, Makedonien und Thrakien, 
überſchritten mit grofem Geprange zwiſchen Seftos und Whydos 
den Hellefpont und wandten fic) raſch ſüdwärts, um wo möglich 
durch einen Schlag den morgenlandifihen Krieg zu beendigen, 
Alles verhieß einen gliicliden Ausgang; das Heer, dreipigtanfend 
Mann ſtark, abgehartet und waffenfundig, brannte von Kampf⸗ 
und Beuteluft; was dem befebligenden Gonful, Lucius Corne= 
lings Gcipto, an Erfahrung und Ruf etwa fehlte, erſetzte bine 
länglich fein Bruder und Rathgeber (Chef des Generalftabs) Pu— 
bling, der Afrikaner gubenannt; in drei Gefedten, bei Sida 
au der Pamphyliſchen, Phokäa und Myonnefos an ber Jo— 
nifden Riifte, hatte die fonft wenig geiibte Flotte gefiegt und ben 
Ronig Antiodos fo eingeſchüchtert, daß er ohne Schwertſtreich 
bie Keften und Schanzen der Thrakiſchen Halbinfel raumte, den 
Lebergang nad Aſien preisgab und immer ſüdlicher auf Lydien 
zurückwich. — Die Stimmung der Hellenen war in der gros 
fen Mehrheit fiir ben Befreier ans dem Weften; denn diefer 
bot Gelbftherrlidfeit, treue, uneigennützige Bunbdes= und 
Schutzgenoſſenſchaft der Republik wider unumſchränkte, 
launenhafte Monarchie. Im Mutterlande wie in den Co— 
lonieen folgte man, überdieß ber Beſtechlichkeit ſeit langem gu- 
gänglich, dem verführeriſchen, vieldeutigen Freihe itsrufz was 
hinter ihm Gefährliches lauerte, merkten nur Wenige. — Die 
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rauhen Aetoler mit ihren abenteuerliden, räuberiſchen und be 
wegliden Geliften ftanden veveingelt; Niemand wollte an ben wirt: 
lid) nod vorhandenen Kern ihrer nationalen Kraft und Tapferteit 
ſchon wegen der jüngſten Mißgeſchicke glauben; die Achäer, fet 
bem Tekten Feldzug durch den erzwungenen Anſchluß der Glier, 
Meffenier und Spartiaten ſcheinbar am Biel der Peloponneſiſchen 
Gefammteinigung, hielten fic fiir berufen, mit dem madtigen 
Rom gleiden Freund und Feind anguerfennen; man duldete da— 
ber willig eingelne Uebergriffe und Anmafungen; man ſchwieg, 
wenn 3. B. ber Hellenenfreund Tit. Quinctins Flamininus 
bie burd) bas Kriegsrecht gewonnene Inſel Zakynthos mitted 
eines Wikwortes dem Peloponnefifden Bunde abſprach; derfelte, 
Tautete es, fei, der Schildkröte ähnlich, nur unter bem Dad der 
Schaale ftark; gehe der Kopf darüber hinaus, fo drobe Gefaht. 
— Qa, bet den fonft heimiſchen und etwas ſpießbürgerlichen Eid⸗ 
genoffen entbraunte, als bie Scipionen wider das Morgenland zo⸗ 
gen, ritterlidje, abenteuerliche Thatenluft; zweitauſend Leichtbewaff⸗ 
nete ſchloſſen fid) an, taufend Fußſoldaten und hundert Reiter 
febten unter Diophanes aus Megalopolis abgefondert über Me 
Gee und vertheidigten mit Auszeichuung Pergamos wider dea 
Syriſchen Kronpringen Geleufos, welder mit einem ganjen 
Heere fam. — Sogar PHilipyp erlitt eine vollfommene Umar 
belung; ev diente aufridtig als Wegweifer, Pfleger und Kund⸗ 
ſchafter den verhaßten Frembden. Und dennoch wagten dieſe bl 
bem Angriff Aſiens vielleiht mehr als einſt Wlerander md 
redjneten fiir den Erfolg des Wagniffes weniger auf die cigent 
Neberlegenheit als anf die Feblariffe ded Feindes und die Gunf 
bes bisher unwiderſtehlichen Glücks. — Was follte geſchehen, wenn 
Antiodos entwebder in ber Schlacht fiegte oder ohne jene, wher 
ben Tauros zurückweichend den kühnen Gindringling vorwärts in 
rauhe, von tapfern Völkerſchaften bewohnte Berggegenden lodte’ 
Thrafien, Makedbonien, Hellas, voran bie fampfgeriifie- 
ten Aetoler, bie ſchwankenden Stadte und Inſeln grijfen dant 
qu den Waffen. Konnte nidt endlich Hannibal, jest mit einem 
Heinen Geſchwader nad) tapferer Gegenwehr im Hafen von Sida 
eingeſchloſſen, durchdringen und den Oberbefehl über die bedeuten- 
ben, bisher ungeregelten Streithrafte Gyriens gewinnen? — 
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Immerhin bleibt daher bas Unternehmen im hohen Grade kühn, 
faft abentenerlid; nur die Verfehrtheit des Königs, die Umſicht 
und Schnellfraft bes Römiſchen Hauptquartiers beretteten einen 
raſchen, glidlichen Wusqang; die That rechtfertigte ben Gedanken. 
— Statt namlich den Feind entweder am Uebergange gu hindern 
oder in den obern Hellefpontgegenden mit Kraft angugreifen, bot 
ber Konig frudytlofe Friedensunterhandlungen an und 30g, als man 
ben Verzicht anf alle Lande nördlich dem Taurosgebirge forbderte, 
in die fefte Stellung bei Magnefia am Berge Gipylos in 
Lydien. Sie wurde durd den Flup Phrygios, Wall und Gra- 
ben gededt, umfapte Ebene und durchſchnittenen Boden, gab alfo 
hinlangliche Mittel, um bei der Nahe von Sardes und im Befig 
ber nothwendigen Vorräthe Wodjen lang gehalten gu werden. Das 
Heer, bunt zuſammengeſetzt und ohne gleichmäßige Einübung, zählte 
bei fiebengigtaufend Mann und fünfundfünfzig Clephanten; neben 
sielem ungeregelten Volfe fah man Sdaaren trefflider, gum Theil 
geharniſchter Reiter und Fußſoldaten, welche den f. g. Makedoni— 
fen Phalanx bildeten. Bu den Kernleuten beider Waffengattun= 
gen gehorten and) Hier die wilden Keltiſchen (Galatifden) Söld— 
ner. Ueberall vermifte man aber den ordnenden Feldherrn, wel— 
Gem es allein möglich geweſen ware, die guten Stoffe von dem 
zahlreichen Trop und Beiwerk ausgufdeiden, ftvenge Zucht und 
Ordnung gu Handhaben, Hatte man doc lange Reiben von Si— 
Gelwagen und Dromedarreitern, um Romer gu bebimpfen! 
Diefe, um bie Halfte ſchwächer, aber fiir alles entſchloſſen, folgten 
fiber Thyatira und lagerten fe am Phrygiosfluß vor den Li— 
nien der Syrer, forderten laut, wenn jene der Schlacht aus— 
widen, den Sturm. Dey Gonful Lucius Gcipto und ber von 
bent zu Glia erfrantten Bruder Publius beigegebene Rath (Chef 
bes Generalftabs), Gnejus Domitius, gehordten und rückten 
etwa nad) Ublauf einer Woche gum Feldftreit aus; weigere man 
ihn, follte bas Lager angegriffen werden. Die Legionen ftanden 
wie gewöhnlich in dret Treffen; ihnen ſchloſſen fic) die Hülfs— 
ſchaaren aus Hellas und Borderafien an unter bem Befebhl bes 
Pergamenifdhen Kinigs Eumenes. Diefer Herausforderung ver= 
modte Antiochos nicht gu trogen; Stolz und Vertrauen in die 
Ueberzahl riſſen ihn vorwärts; aud) erſchien es geſanua » durd 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. 1, Band, 


OZ Das Helleniſch⸗Makebonlſch-Römiſche Bettatter v. 2i—146 v. Ch. 


Langereds Stillfigen den Muth der Getrenen herabgudriden. Miho 
wurde der Kampf angenommen, bas Heer bet tritbem Regentveticr 
aufgeſtellt. Dies geſchah aber ohne taktiſche Kenntniß in ber ver 
kehrteſten Weife. Daher erfolgte trok theilweifer Tapferteit de 
vollftindigfte Niederlage; ant linen Flügel wandten die Sided: 
wagen, von Bogenſchützen und anderweitigen Plänklern gebrinat, 
plötzlich um, bradten Fuß— und Roßvolk in Unordming, fal, 
yon ber Reiteret des Eumenes verfolgt, in wilde Flucht; im Mit 
teltreffen, wo ber ſechszehntauſend Mann ftarfe Phalanx, in jeter 
getrennte Haufen zerfplittert feinen Nachdruck verlor, brach die Legion 
nad erneuerten Stößen durch und yvollendete den Sieg, alé die 
dem Syriſchen Fußvolk beigegebenen Glephanten umbrebeten um 
mehr den Freund als Feind ſchaädigten; der rechte Fliigel endhid, 
welder unter Antiodos’ perſönlicher Führung bis yum Rime 
{hen Lager vorgedrungen war, mufte dem dortigen Widerftan 
und der allgemeinen Aufldfung weiden; bald waren Ebene ut 
Berggelinde von Flüchtigen bedeckt, Walle und Graben, bier at 
da nicht ohne hartnäckige Gegenwehr der Bertheidiger genommer. 
Was nidt floh, fiel unter bem SGehwert und Speer der Stürmen 
ben; nur Wenige rettete Gefangenfdhaft, über fünfzigtauſend {olla 
geblieben fein. Dev Konig, mit etlichen Reiterſchaaren gen Sar 
des und Apameia entronnen, ohne Heer und trene Soller, 
verzagte und bat um Frieden. Die vorldufig gemabrten Beir 
gungen (Priliminarien) deffelben, wie fie der Gonful Luctué 
und fein Bruder Publius Cornelius Scipio festen, lar 
teten: „In verfdhiedenen Siclen werden den Ro mern an be 
Kriegskoſten finfrehntaufend, dem Eumenes finfhundert Cube 
ſche Talente bezahlt, mit Verzichtleiſtung anf jedweden Beit & 
Europa alle Lande und Stabte Aſiens bis an ben Tanred abyt: 
treten, Hannibal, der Actoler Thoas und andere Ania 
des Kriegs ansgeltefert, zur Sicherbett zwanzig, näher gu bezeit 
nende Geifeln geftellt.” — Wahrend darauf das ſiegreiche Het 
in Epheſos, Tralles und Magnefia am Mäandros Winteryuat- 
tiere bezog, alle bisher etwa ſchwankenden Städte dem Weltherr 
ſchern huldigten, eilten Boten bes Syrers, der Rhodier und de 
König Eumenes von Pergamos nach Rom. Denn hier follies 
Senat und Volk die letzte Entſcheidung geben. Sie erfolgte av’ 
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ohne weſentlichen Wechſel dahin, daß der nördliche Theil Vor— 
deraſiens, ſo weit ihn Antiochos beſeſſen hatte, an Perga— 
mos bis zum Mäandros, der ſüdliche, namentlich Lykien 
und Karien zwiſchen dem Tauros und Mäandros an Rhodos 
fiel, alle Hellenenftadte, ſofern ſie nicht dem Pergamener 
Attalos pflichtig geweſen waren, Selbſtherrlichkeit und eigene 
Geſetzgebung befamen. 118), Damit war die Großmacht der 
Seleufiden, welche überdieß in einem Sufagartifel auf Flotte 
und Kriegselephanten vergidhten mußten, flix immer gebroden; was 
übrig blich, Hatte keinen nationalen Zuſammenhang mehr; denn 
mit der Chrfurdt vor Hem tiefgebeugten Oberhaupt war aud bei 
ben meiſten Bolfern der Gehorſam erſchüttert; felbft Ptolemaos 
Tpiphanes von Aegypten, kurz vor dem Beginn bed Kriegs 
mit Antlochos' Todhter, Kleopatra, vermählt, wünſchte den Romern 
Gli zu cinem Siege, welcher fie in den Befig der öſtlichen 
Weltherrſchaft gebracht hatte. 

Dieſe erſchien um fo gewiſſer, je beſcheidener die äußern Au— 
ſprüche lauteten. Denn alles geſchah ja für die Freiheit, Sicher— 
heit und Wohlfahrt der Freunde und Bundesgenoſſen, vor allem 
der Hellenenſtädte und des raſch anwachſenden Reiches von 
Pergamos. Letzteres, jetzt vergrößert durch den Thrakiſchen 
Cherſones, beide Phrygien, Lykaonien, Myſien und 
die Königsforſte, Lydien, Jonien und Karien, welches Hy— 


— — a a re — — — 


118) Polyb. XXI, 14 Praliminarien; beſtätigt XXM, 7. Li— 
viug XXXVII, 38 und XXXVI, 45. Upptan. Sor. 38; über 
die Befiegung f. Polyb. XXI, 2. 3. Livius XXXVI, 38—44. 
Uppian. 30—36, Daß die ungeſchickte Aufſtellung ded Gen- 
trums hauptſächlich gegen Untio dos entfdhied, erbellt ſchon aus 
ber Urt des dort gefiibrten Kampfes. ,,xar Badyy, fagt Appianos, 
uReywpouy by anety, navy evotabws xat Pwyators errpdsmc 
ors yao tdte mpocmenaCey adtoic até\uoyv, GAAg neptdéovtec 
SBhantov, péyp: tv Be:pavewy gv tH Maxeddveny pahayy cur 
tapayfévtny Ts xal obY Omaxovdytwy Et: coic EmtBataKe, O xOCWOE 
0 THs Quyys cuveysito.* Beffere Taktik hatte den Ausgang gean- 
dert. Die Schlacht geſchah übrigens im Spätherbſt fury vor dem Gin- 
tritt des Winters (190 v. Chr.). Liv. XXXVI, 30: ,instare 
hiemem: aut sub pellibus habendos milites fore, aat, si concedere 
in hiberna vellent, differendum esse in aestatem bellum.* 


18* 


276 Das Helleniſch⸗Maledoniſch⸗Römiſche Seitalier v. 281—146 ». Ch. 


drele heißt und Phrygien begrangt, wurde fortan der Mittel- 
punkt ber neuen, im Often gegriinbdeten Lehenftaaten. 3: 
nen gehirten, von Pergamos beobachtet und überwacht, an bie 
Konigthiimer Bithynien, Pontos, Armenien, Syricn, 
bie Kreiſe oder ſ. g. Vierfürſtenthümer (Detrarchieen) der vad 
einem furdtbaren Kampf, befonders im Olymposgebirge durd bea 
Conſul Manlius Vulfo unterjodten Kelten (Gallograter, 189 
v. Chr.), endlich bie gerftreuten, fiir frei erflarten Hellenea- 
ftadte der Riifte und die Rhodier. Es war Römiſcher Grad: 
fas, fic) in die Verwaltung dieſer Scheinrepubliken chen ſe 
wenig eingumifden als cine unabbangige Politik derfelben ju tl: 
den, wie man eben deßhalb fpater ben etwas freiern Schwung txt 
Rhobifden RKauf= und Handeléherven lähmte, Ly tien us 
Karien dagegen ald felbfiftindige Gemeinwefen begünſtigte. Sader 
in bem Friedensſchluß, welder den Syriſchen Krieg endigte, ſcheint 
man von Seiten des vorwarts ſchauenden Senats durd die Un— 
terorbnung der zablreiden, ſchwach verbiindeten Städte Lykient 
unter Rhodos' Hobeit den fiinftigen Zuſammenſtoß gefliſſentlich 
angebahnt zu haben, Denn die Vertragsurkunde Lantete fo jwei- 
beutig, daß fie von den Rhodiern auf Oberherrlichkeit 
alg Geſchenk der Romer, von den Lykiern auf reine, us- 
abbangige Freundfdhaftsftellung gu Rhodos begogen, von beiden 
Theilen aber als Grund und Borwand nie endender Streitigteiten 
benugt wurbe, 119) — 

Wahrend alfo bas Morgenland vielfach umgewandelt dc 
Römiſchen Oberherrlid eit entgegenfdritt, arbeiteten in Alt- 
oder Gentralhellas die Parteten und Greigniffe bewußt me 
unbewußt fiir baffelbe Stel. Jedoch fonnte es nicht fo raſch unt 
mithelos erreicht werden; eingelne Volfer und Perſönlichkeiten tree 

119) Polyb. XXVI, 7: „kal thos eis todco yay (¥ 
Adutot) tov abyxAntov , OTE mépdar mos <Beutas eis thy Te 
tob< Siacapysovtac, 6 Ou, THY OTO BY BATLEGR OY dvaypberus , 
thy ot déxa xpéaBerc éroryjsaveo nota thy Aciav, Gts tz m% 
Axtioxov eysipCov, edpyviat Adxtot Gedopévor Podiats, 
obx &v dwped, 7d ——— Oo pthot xal coppayor” 
Gine widhtige Stelle über den dunfeln Gegenftand, die , Re milde 
Politik in Aſien.“ 
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ten mit Muth und Umſicht den Feinden der Freiheit, welche eben 
ſo ſehr von außen als innen bedroht erſcheint; dort traten Römer 
und fürſtliche Vaſallen derſelben, hier Genuß- und Rachgier, Be— 
ſtechlichkeit und Haß geſetzlicher Ordnung als Krebsſchäden und 
Hemmniſſe der nationalen Wiedergeburt auf. — Die nächſte 
Rückwirkung des Syriſchen Kriegs traf die frühern Miturheber 
und Genoſſen deſſelben, die Wetoler. Sie hatten, während der 
Kampf im Oſten noch ſchwankte, den Athamanenfürſten Amy— 
nandros in fein, vom König Philipp erobertes Land größten— 
theils zurückgeführt, dle von dem Makedonier unlängſt beſieg— 
ten Amphihocher, Aperantier und Doloper gum Abfall 
und zum Gintritt in den Bund bewogen, auf das blinde Gerücht 
hin, die Scipionen feten gefangen, ihre Heere vernichtet, offen 
bie Feindfeligfeiten gegen Nom von neuem begonnen, bald aber 
enttäuſcht, umfonft bas drohende Ungewitter durch wiederholte Frie- 
bensantrige gu beſchwichtigen gefudt. Go entbrannte cine Iebte, 
blutige Fehde (Frühling 189 v. Ghr.), in welder das tapfere, 
aber unbanbdige und zuchtloſe, dabei ſchlecht geleitete Volk mehre 
Monate lang gegen dret Feinde ftreiten mufite; denn vom Nor— 
den ber drangten die Romer unter bem Gonful Fulvius No— 
bilior befonders wider bas heldenmüthig und Flug vertheidigte 
Ambrafia vor, vom Nordoften ans fielen die Makedo— 
nier mit iGrer gewohnten Raub- und Mordgier in die entblosten 
Thaler ein, im Süden endlich trachteten Schiffségeſchwader der 
Illyrier und Achäer an unbewadten Kiftenftellen gu Landen 
und nad) RKraften mit Feuer und Schwert zu wüſten. Dennod 
widerftanden die Wetoler fo lange, bis Ambrakia, wo man 
umfonft Ausfälle und Gegenminen verſucht hatte, der Uebermacht 
huldigte. Die chemaltge Hofftatt bes Heldenfinigd Pyrrhos 
mufte, im itbrigen milbe bebandelt, ihre ebernen und marmornen 
Götter- und Heroenbilder nebft vielen Gemalden als Siegeszeichen 
an den Gonful abgeben. Jetzt bat aud die Landsgemeinde 
um Frieden, welcher nad angen Unterhandlungen unter folgenden 
Gedingen vom Senat und Volk der Romer gewährt wurde: ,, Die Ae— 
toler zahlen fünfhundert Euböiſche Talente, zweihundert ſogleich, dret= 
hundert in ſechs jährlichen Zielen zu fünfzig Talenten; ſie liefern 
alle Gefangenen und Ueberläufer ohne Löſegeld binnen hundert 
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Tagen an ben Vefehlehaber gu Korkyra aus; fie halten fender 
Trug und Arglift bie Herrfchaft und Hoheit tes Römiſchen Volts 
in Ehren, anerfennen mit bemfelben den gleichen Freund und Frind; 
fie machen feine Anſprüche auf früher befeffene, aber fet Flami- 
ninus den Romern zugehörige Stadte, überlaſſen aud Oeniadi 
ben Akarnanen. Kephallene bleibt yom Frieden ausgeſchloſſen. 
Der Conſul endlich beftimmt die vierzig gu ftellenden Geifeln.”) 
— Auf den Abſchluß dieſes angeblich noch billigen BVertragé wat: 
ten theilweife, heißt es, die ,nationalen Für bitter“ fener Jat, 
ble Rhodier und Athener, cin; beſonders zeichneie ſich der 
legtern Redner, Leon, bes Ikeſias Sohn, vor dem Senat turd 
bilderreiche Sprache aus; ex verglid) die Aetoler, fo Lange fi 
ihrer angebornen Natur nad ben Frieden bewahrt Hatten, der 
ftitlen Gee; dtefe fet plötzlich hoch gegangen im Sturm, bet 
Anſtoß aber von Afien Her durch Thoas und Dikäarchot, 
yon Curopa durch Menetas und Demofritos, dte bheillojen 
Sturmblafer, gefommen; dew WAntiodos dürfe man wohl die yr 
ſchellende Klippe nennen. G8 kennzeichnet Voll, Sitten und Ge: 
ſchmack, wenn derartiger Schwulſt, tn bad Gewand ber ,,Bater- 
landéliebe und Geſinnungstüchtigkeit“ eingekleldet, Aufmerkſamkrit 
und Theilnahme erwecken konnte. Gn der That tödtete aber ber 
pon falfden Freunden geriifmte Frieden für immer ben Aeto— 
liſchen Bund; vieler Stidte, von welchen 3. B. Herakleia wm 
Pleuron an die Achäer amen, beraubt, verfor ex gu Lande bea 
Sufammenhang gefdloffener Gränzen, indeß ibm die Vereinigung 
Kephallene’s mit dem Römiſchen Gebict ben Knoten der See- 
freibeuterei abſchnitt, von ben Küſten Staliens und ded Pelo- 
ponnefes fiir immer zurückdrängte. Das abenteuerliche, unbinbdige 


120) Polyb. XXIM, 15. Liv. XXXVI, 11, Gaon tic 
Ginleitungéformel anerfennt mittelbar Roms Hoheit und die midi 
gleichberechtigte Stellung bes antern Theils. „O dnpoc, beift of 
0 tay Aitwhay thy Gpyiy xa tiv Bovactelay tod dypov wr 
‘Pewpaioy &éddu¢ typsiztw.© Imperium, überſetzt Livius, waiesta 
temque P. R. gens Aetolorum conservato sine dolo malo.“ Dicſt 
ſchlaue Umfdreibung deutet den abhängigen Stand der Metoler bin: 
länglich an; fie find weber fouverin nod) unabhängige Bundesgenoſſen, 
fondern Schutzbefohlne Roms. 
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Weſen des Volks in und anf ſich guriidgedrangt, führte bald bei 
wadfender Verarmung gu innern Parteigwiften, welche Rom leicht 
fix die Bildung eines begahlten, ſchlagfertigen Anhangs gegeniiber 
ber felbfiftandigen, nationalen Minderheit benugen fonnte, Go 
ftarb jene kühne, immer nod tapfere Eidgenoſſenſchaft freier 
Bauern und Stadte allmaHlid ab; fie mußten zwei Todſün— 
ben, ben Mangel an Sribaresceriguna und bie Reiſeläu— 
ferei zu Gunften der Fremben, durd ein langfames Verwelfen 
büßen und felbft auf die Ehre der Theilnahme an den lepten 
Freiheitskämpfen verzichten. 

Dieſe gingen dagegen, wenn auch in mannichfaltigen Wen— 
dungen der Schwäche und Halbheit, auf den ſo oft verhöhnten 
Städtebund der Achäer über. Den ſtets wunden Fleck deſ— 
ſelben bildete ſeit der Aufnahme Spartaz umſonſt hatte hier be— 
kanntermaßen durch perſönliche, hochherzige Dazwiſchenkunft (191 
v. Shr.) Philopömen die Rube wieder hergeſtellt und den ſchon 
zur Strafe erhobenen Arm des Strategen Diophanes wie ſei— 
nes mächtigen Beiraths Titus Ouinctius Flamininus ge— 
lähmt. Ws Dank für ſolche Großmuth wurden neue Umtriebe 
und Zerwürfniſſe geboten; denn die damaligen Lakedämonier, ein 
ſeltſames Gemiſch alten Stolzes und eingelernter, ſelbſt foctali- 
ftifh=communiftifd gefärbter Abenteurerei, fonnten weder dic 
nationale Selbſtherrlichkeit noch den gleichrechtlichen Anſchluß 
an den Peloponneſiſchen Staatenverein ertragen. Kaum hatte, 
dieſen gu heben, Philopömen während ſeiner fünften Verwal— 
tung den Wechſel der Vorortſchaft entgegen den Anſprüchen 
Aegions durchgeſetzt, als in Sparta bedenkliche und weit rei— 
chende Unordnungen ausbrachen. Um nämlich die vertragsmäßig 
eingegangene See- und Handelsſperre gu ſprengen, wurde mitten 
im Frieden auf den Küſtenort Las ein nächtlicher Angriff unter— 
nommen, aber bei Tage von den Bürgern und Flüchtlingen zu— 
rückgeſchlagen, darauf von ſämmtlichen Seeſtädten die Dazwiſchen— 
kunft und Hülfe des Achäiſchen Bundes angerufen. Dieſer for— 
derte ſofort durch förmlichen Beſchluß der Landsgemeinde die Aus— 
lieferung der Anſtifter und Rädelsführer. Dazu ermächtigten, ja, 
verpflichteten theils die Schutzherrlichkeit über den Lakonlſchen Kü— 
ften= und Seebezirk, theils der offene, von einem Bundesgliede 
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ausgegangene Landfriedensbrud. In Sparta aber entbrannte ob 
der angeblid) freden Zumuthung fo maßloſer Grimm, daß man 
dreißig f. g. Achäiſch Gefinnte ohne Unterſuchung ermordete, feier= 
lid) den Austritt aus der Eidgenoſſenſchaft erklärte und ſich durch 
eine Botſchaft an den Conſul Fulvius Nobilior in Kephal— 
lene förmlich unter den Schutz der Romer ſtellte.2) Auf die 
Runde davon fprad) die Landsgemeinde einhellig Acht und Krieg 
aus (Herbft 189 v. Shr.) , ließ ihn aber wegen ber Mahe des 
Minters nicht nachdrücklich beginnen; jedod geſchahen eingelne Streif= 
sige gu Waſſer und gu Lande. Inzwiſchen erſchien auch Con— 
ful Fulvius, {ud beide Parteten gen Elis, wo fie nach beftigem 
Gezänk ben Nath empfingen, ihre Streitigtciten ber ſchiedsrichter— 
lichen Entſcheidung des Senats in Rom yu übergeben. Während 
hier jenem der Geſandte Diophanes aus Schmeichelei und 
Widerſpruchsgeiſt die ganze Angelegenheit überließ, vertheidigte ſein 
Amtsgenoſſe Lyfortas, des Polybios Vater und Philopö— 
mens Bufenfreund, mit Freimuth und Würde bie Hoheit ded 
Bundes, welder in fetner Sache allein befchlicfen und han— 
deln dürfe. Des Senats Antwort Lautete zweideutig; jeder Theil 
beutete fie gu feinen Gunften. Alſo drang Philopömen, zum 
fedstenmal an die Strategie erwählt, im Friihling (188 ». Gb.) 
mit einem betradtliden Heer in Lafonien cin, bezog nach leichten 
Poftengefedhten bei Kompafion unweit Sparta bas Lager und for= 
berte nod) cinmal die MAuslicferung der namentlich bezeichneten Rä— 
delsführer. G8 werbde ihnen, wurde zugeſagt, fichered Geleit gebal- 
ten und ohne richterlichen Spruch nichts Böſes guerfannt werden; 
aud) Stadt und Land blieben einftweilen im Frieden. Der An— 
trag, von cinem erprobten Biedermann geftellt, fand bei bem alle 
gemeinen Nothftand feine Bedenklichkeiten; viele Aufſtändiſche flüch— 
teten, die übrigen begaben fid, von angefebenen Biirgern begleitet, 
in bas Lager der Achäer, deren Vorhut unglidliderweife mei- 
fiend aus Lakedämoniſchen Fhichtlingen beftand. Dieſe fielen fo- 
gleich mit entfeffelter Wuth anf die webrlofen, dem Völkerrecht 


— — — —— eee 


121) Liv. XXXVIII, 31: „orarentque eum, ut veniret in Pe- 
loponnesum ad urbem Lacedaemonem in fidem ditionemgue populi 
Romani acvipiendam,“ 
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vertrauenden Schladtopfer und ermorbdcten ſiebenzehn derfelben, 
ohne daf dic Achäer dem Frevel webrten; Etliche halfen fogar; 
ja, der Strateg, diefesmal von Rachgier geblendet, ſchritt nicht 
nur äußerſt läſſig ein, fondern übergab aud) am folgenden Tage 
die Schutzbefohlenen cinem Kriegs= oder Scheingericht, welches dret 
und ſechszig gum Tode verurtheilte und ſogleich hinrichten lief, 
daneben den gleichen Spruch über die CEntflohenen fallte. Das 
alles war aber nur Vorbereitung gu einem, hinſichtlich Sparta's 
reiflich überdachten Reform= oder Revolutionsplan. Der Bundes= 
feldherr, durchdrungen von dem Gedanfen der einigen, Pelopon— 
nefifden Freiheit und Eidgenoſſenſchaft, wollte den mächtigſten 
Hemmiduh derfelben mit cinem Schlage entfernen, durch Eiſen 
und Gewalt Heilen, wads der Giite und dem Recht bisher unmög— 
lid) gewefen war, den bald Lykurgiſch-Doriſchen, halb mi— 
litäriſch-ſocialiſtiſchen Staat in cin gleichrechtliches Glied 
des grofen Bundes umwandeln. Während daber auf die Kunde 
bes Geſchehenen hin Furdht und SGehreen, mehr vielleiht nod 
bas Beiwuftfein der Gehuld und Biigellofigkeit in Gparta jeden 
Widerftand brachen, forderte Philopömen als Bedingung der 
Sühne, man folle die Manern, Thürme und Schanzen nieder- 
reifien, alle auswärtigen Goldner entlaffen, ſämmtliche aus den 
Heloten gebildete Nenbürger vor einem beftimmten Tage entweder 
liber die Grange fchaffen oder ibre Verbaftnahme und Feilbietung 
an den Käufer gewartigen, den Flüchtlingen und Wusgewanderten 
bic Rückkehr gu ihren Ehren und Giitern geftatten, endlich den 
Lyfurgifthen Gefegen und Ginridtungen entfagen und dejenigen 
ber Achaer als Theil dev Gefammtheit annehmen. Denn fo 
allein werde man künftig cinen Körper bilden und in allen 
Dingen leichter übereinſtimmen. 122) — Dieſes ſtrenge Macht— 
gebot fand Billigung und Gehorſam; die Mauern wurden ge— 
brochen, die Söldner verabſchiedet, die Neubürger, ſo weit 
ſie den Heloten angehöͤrten, ſchaarenweiſe in bie Achäiſchen Städte 


122) Lip. XXXVIII, 34: lta unius eos corporis fore et de 
omnibus rebus facile consensuros, “ Blut. Philop. c. 16: avcu⸗ 
zat diẽꝓheipe Thy Auzoupystov awry, BvayRAGAS Tove Taldac xa! 
tovs epyjSoug thy “Ayatxiy avti tic natotou navdelay pstadraBelv 
% % A Vergl Pauſ. VI, 8, 3. 
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abgeführt, dreitanfend aber, welche fic) verftedt hielten, aus ihren 
Schlupfwinkeln gezogen und in bie Knechtſchaft verfauft, endlich die 
Flüchtlinge guriidgerufen, die Gitten und Braue des alten Levens, 
natürlich nicht ohne Heftiges Widerftreben der Betheiligten umge— 
ſchmolzen. Selbft an riumliden Aenderungen feblte es nicht; der 
nordweſtliche Graingbegirf von Belemina, weldhen Kleome— 
nes und Madanidas erorbert fatten, wurde ben friibern Be— 
fitern, der nothbiirftig wieder hergeſtellten Gemeinde Meg alo-= 
polis, von neuem zugeſprochen und überliefert. — 

Gs ift ſchwer, wo nicht unmöglich, die Licht- und Schatten— 
feite dieſes jedenfalls harten, hier und da fogar terroriſtiſchen Be— 
nehmens herauszuheben. Philopömen handelte hier nidt immer 
als der befonnene, philofophijdh-prattifd durch die Schule des Ar = 
keſilgos audgebildete Staatsmann, fondern als der leiden— 
ſchaftliche Gentralift (Unitarier) und nationale Widerfader eines 
verkümmerten, felbftfidtigen und militäriſch-ſocialiſtiſchen 
Sonderftaats. Gs war löblich, dap er ihm fein Rüſtzeug, die 
Goldner, Schanzen und Mauern nahm, daß ex rückſichtlich der 
Lebensart und Gitte verjährte Einrichtungen, wenn fie auch auf 
fieben Sahrhunderte guriidgingen, brad), Heer= und Verwal-= 
tungswefen ber Achäiſchen, über die gefammte Halbinfel jest 
ausgebreitcten Gemeinfamfeit anzunähern tradtete, tadelns— 
werth erfdjeint e3 dagegen, daß diefe in bad Blut und eigenthüm— 
lide Wefen des Lakedamonifden Volks tief cingreifende Umwan- 
delung ploglich mittelft eines Gewalt- und Staatsſtreiches geſchah, 
daß fie, abgefehen von den thetlweifen Geredtigtcitsmorden tm 
Feldlager bei Kompafion, jede Unterhandlung mit dem hiſtoriſch 
Gegebenen verſchmähete und braudbare Stoffe deffelben in den 
Bau bes neuen Gemeinwefens nidt aufnahm. Diefes trug da— 
her durchweg den Grundgug des unnatirliden, von außen aufer= 
legten Zwanges und mit ihm bas Unterpfand geringer Dauer. 
Aud war es eben fo ungeredt als unflug, hier ohne Priifung 
ber Schuld und Unſchuld, alle Neubürger, weldhe einſt der 
Helotie angehorten, trog der Anſprüche auf Verjährung, um Core, 
Beſitz und Vaterland gu büßen, dort den Flüchtlingen und Aus— 
gewanderten alten Biirgerftammes ohne weitered bie Pforten der 
Heimath gu offen, Brachten dod) bie eute, welche in der Fremde 
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„nichts Neues gelernt, nichts Altes vergeffen Hatten,” meiftens nur 
Rach- und Habgier, Stolz und Undankbarkeit zurück! Getäuſcht 
in ihren Ausſichten und Hoffnungen, wurden fie nicht felten, whe 
cin gewiffer Areus und Alkibiades, die bitterften Feinde ihrer 
Wohlthäter, der Achaer. Denn dtefe Hatten — und darin liegt 
ein Hauptfeblgriff der Lafonifden Stantsanderung und Philopö— 
mens — die beginnends Lebensfrage der damaligen Zeit, dad 
materielle Gut, unberiifet und unentfdieden gelaſſen. Viel— 
leicht wollte man dadurch Zerwürfniſſe nabren, möglicherweiſe aud 
bie Schwierigkeiten der Ausgleichung theils umgehen, theils vers 
tagen und bdergeftalt mindern. 

Nirgends tauchten fie aber zahlreicher und ſchroffer auf alé 
eben in Gparta, wo einander GenoffenfGaftsbegriffe 
bes alten und Goctaliftengelifte ded neuen Geprages wild 
durchkreuzten. Aus den Beſitzverhältniſſen bildeten ſich näm— 
lich gemach vier Parteien; die ſ. g. alten, von den Zwingherren 
verktriebenen Flüchtlinge forderten unter der Führung eines ges 
wiſſen Lyſis bie Zurückgabe ihrer ſämmtlichen ehemaligen Güter; 
die Gemäßigten unter ihnen wollten ſich, durch Areus und 
Alkibiades vertreten, mit einem Talent des zuſtändigen Eigen— 
thums begnügen und das Uebrige unter wohl verdiente Bürger 
vertheilt wiſſen; in der Hoffnung getäuſcht, die ehemalige Oligar— 
chic, wie fie vor Nabis war, wiederhergeſtellt gu ſehen, arbei— 
teten fie mit befonbderer Thätigkeit den Achäern entgegen und 
hangten ſich an Rom; andererfeits begebrten die Vertheidiger einer 
gerechten Mitte unter Gerippos dic Wiederherftellung der 
Dinge, wie fie bei der Aufnahme Sparta’s in die allgemeine Eid— 
genoſſenſchaft gültig waren, indeß cine vierte, von Sharon gelet- 
tete Partet den Widerruf aller von den Achäern unlingft ge- 
fallten Bann= und Vodesurtheile oder dte Rückkehr der ,,foctalt= 
ſtiſch demokratiſchen Neubürger“ begehrte. 123) 

Nichts war ber lauernden, dem Wachsthum des Achäiſchen 
Bunbes eiferſüchtigen Politik erwünſchter als die Lakoniſche An— 
gelegenheit und Verwicklung; man benutzte ſie, um auf die Klage 


123) S. dic merkwürdige Stelle bei Polyb. XXIV, 4, 2—10. 
Lgl. Manfo, Sparta, WW, 424, Sdhorn GS, 312, 
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ber Flidtlinge und Mifvergniigten hin anfangs ſchiedsrichter— 
lich, dann gebietend eingufdreiten. Bald glich der Senat einem 
Oberhofe, vor weldem dic Whgeordneten des Bundes und der 
Parteien als Beflagte und Klager erſchienen, ihre Griinde und 
Gegengriinde niederlegten. Man beobadtete dabet förmlich Ab— 
ftufungen vom erften Vadel bis gum rauben Befehl und that 
alles, um den Gegenftand alg diplomatifdes Futter Jahre 
Tang hinzuſchleppen. Alſo gab guerft ber Conſul M. We milins 
Lepidus auf die Beſchwerde etlidher Birger hin der Bunbdesre- 
gierung wegen ihres Benehmens gegen Sparta eine ſchriftliche 
Rüge (187 v. Chr.), folgte dieſer, als fic) die Achäer verant- 
tvorteten, cin miindlider Berets durch den Führer einer au- 
ßerordentlichen Botſchaft, OQ. Caciltus Metellus, welder je- 
dod von dem fonft gefilligen Strategen Ar iſtänos aus Man- 
gel an Vollmacht umfonft zu Argos dle Cinberufung der Lands— 
gemeinde begehrte (185 v. Gh.) und darob erbittert, im Gebeimen 
gu neuen Beſchwerden einlud. Dieſe bradten im Namen ber ſ. g. 
alten Flüchtlinge Wrens, Wlfibiades und der Xhronpratendent 
Agefipolis yor den Senat. GSofort wurde cine auferordent- 
lide Botſchaft unter bem ftoljen Appius Claudius ,in Sa— 
Gen Sparta’s” abgefandt (184 v. Chr.). Jn ihrem Gefolge be- 
fanden ſich die erwähnten, mittlerweile wegen ihres ungeſetzlichen 
Betragens als Hochverräther zum Tode verurtheilten Bürger. Damit 
nicht zufrieden, trat der Romer gegenüber der außerordentlich nad 
Kleitor in Arkadien einberufenen Landsgemeinde als förm— 
licher Ankläger auf. Die jüngſte Geſchichte vom Blutbad bei 
Kompaſion an bis zum Untergang der Lakedämoniſchen Mauern 
und Geſetze lieferte den Stoff. Aber auch der damalige Strateg, 
Lykortas, blieb in ſeiner Antwort nichts ſchuldig; Schritt vor 
Schritt widerlegte ex die Vorwürfe, rechtfertigte das eingehaltene 
Verfahren und bewies, daß Rom überhaupt keine Befugniß habe, 
ſich in die Angelegenheiten eines zwar „befreundeten,“ aber „un— 
abhãngigen“ Volks richterlich einzumiſchen. Was man wohl ſagen 
würde, wenn die Achäer in Betreff der ſicherlich ſtrenge behan— 
delten Kapuaner Rechenſchaft fordern wollten? Man ehre und 
fürchte, wenn es ſein ſolle, die Römer, aber noch mehr würden 
die unſterblichen Götter geehrt und gefürchtet. 


C 
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Den Appius Claudius verdroß diefe freimiithige, überall 
beifallig aufgenommene Sprache gar ſehr; er rathe, lautete die 
ftolze Antwort, den Achäern, jest freiwillig zu thun was fie fpater 
gezwungen thun würden. Dieſes Drohwort dämpfte ploglich die 
gerechte Unfwallung bed Nationalgefihls; Furdt und Samer; 
lähmten einen mannliden Beſchluß; die Römer möchten, hieß es, 
nach Belieben in Sparta ändern, aber nicht Zurücknahme eidlich 
feſtgeſetzter Anordnungen verlangen. Appius begnügte ſich ſo— 
fort mit der Aufhebung des über Areus und Alkibiades ge— 
fällten Urtheils; das Uebrige werde man in Mom enltſcheiden. 
Hier, wohin ſich Abgeordnete der Achäer und ihrer Gegner 
wandten (Frühling 183 v. Chr.), ſetzte der Senat für die jetzt 
ſehr verwickelte Frage einen prüfenden Ausſchuß nieder. Derſelbe, 
yon Titus Ouinctius Flamininus, OQ, Cäcilius Me— 
tellus und Appius Claudius gebildet, bekümmerte ſich gar 
nicht um die ſchwierige Erörterung der materiellen Beſitzver— 
hältniſſe, ſondern hob einfach die ausgeſprochenen Bann-— und 
Todesurtheile, namentlich über die ſ. g. „Social-Demo— 
kraten“ auf und beſtimmte, daß Sparta auch ferner im 
Achäiſchen Bunde bleiben ſolle. Nach langem Widerſtreben 
unterzeichneten die Gevollmächtigten deſſelben den in Urkunde ge— 
brachten Beſchluß; williger thaten es die Wortführer der ſämmt— 
lichen Parteien. 124) Roms Diplomatik hatte dadurch ihren Swed 
vollfommen erreicht, thatſächlich bad Schiedsrichteramt in 
Achaifchen Bundesangelegenheiten ausgeiibt, die Lakedämoniſche 
Wunde und Gahrung aber abfichtlich fiir künftige Swifden- 
fälle offen gehalten. Denn mag es auch zweifelhaft fein, daß 
man den Wiederaufbau der Mauern und die Rückkehr der Lykur— 
giſchen Gefege erlanbte, felbft bem Bunde yu Handen Roms 
bie peinliche Geridtébarfeit in Sparta entrif, fo bletbt dod 
Hier die gewünſchte, faft herrenloſe Unordnung vollfommen be- 


— — — — — — — 


124) Livius XXXIX, 48. „Kestitui (die von den Achäern 
Verurtheilten) iudiciaque facta tolli placuit. Lacedaemonem manere 
in Achaico concilio: scribique id decretam et consignari a Lace- 
‘daemoniis et Achacis.“ gl. die Hauptftelle bei Poly bios XXIV, 4, 
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glaubigt.25) Seit ber Wiederaufnahme aller Verbannten näm— 
lich fanden ſich Menſchen von ſchroff entgegengeſetzten Anſichten, 
Wünſchen und Leidenſchaften gleichſam unter demſelben Dache ein⸗ 
gepfercht; Alle aber, Oligarchen, Gemäßigte, Social— 
Demokraten, Lakoniſche und Achäiſche Patrioten (Fore- 
raliſten, Unitarier) hängten ihre Seele nur an die eine, eben 
unentſchiedene Frage der „materiellen Intereſſen, des 
Beſitzes.“ — Bald entſtanden daher Reibungen und blutige 
Unruhen, welche damit endigten, daß die anmaßlichen ſ. g. al— 
ten Flüchtliuge (Oligarden, Ariſtokraten) wiederum vertrie— 
ben wurden. Unter ihnen befand ſich auch Ageſipolis, der 
Kronprätendent. Im Begriff, ſeine Anſprüche in Rom von neuem 
geltend gu machen, wurde er unterwegs von Seeräubern aufge= 
fangen und elendiglich ermorbdet. 

Ingwifden ging die gegenbindifde Bewegung von Sparta 
aud) auf das benadhbarte Meffenten über. Hier arbeiteten 
fremde und heimifde Wiihler mit wachſender Thätigkeit. Sie er- 
ftrebten die Trennung von der erftarfenden Eidgenoſſenſchaft theils 
aus Gifer fiir bad Sonderleben, theils ans Hab der Demo— 
fratic, welde feit der Aufnahme in den Bund geſetzlich beſtand. 
Gine dawider geridjtete Empirung hatte PHilopomen wahrend 
feiner fiinften Strategie eben fo ſchnell als fraftig darnicderge- 
ſchlagen (189 ». Chr.). Dennody horten die Umtriebe, im Ge— 
heimen von Nom unterftiigt, keinesweges auf. Shr Leiter war 
Deinofrates, ein gewandter, verwwegener und dabei ehrgeiziger 
Menſch; ex wollte als Haupt der Oligarchen- und Geparatiften- 
partet herrſchen, beſaß jedoch nicht Selbſtüberwinduug genug, um 
den Hang zur Ueppigkeit und Schwelgerei gu zügeln; ed feblte 
ihm daneben an berechnender Vorausfidht und tbergeugender Be— 
redfamfeit; er war mehr gemacht fiir fede Staatsſtreiche als aus- 
dauernde, planvolle Parteifimpfe. 126) Won Rom, wo ibn na- 

125) Pauſ. Vu, 8, 3, dund VI, 12, ,,dmaCeodar ta Wa, 
may Poze» éy suvedpidy Tay *A yaniv. Bol. VI, 51. ,,xat 
TOIg pev Ustspoy axodwcey EuedAov “Pwpator navelay THy ert- 
zooprov.* — Es war alfo nur damals Plan, nicht Wirklichkeit. 

126) Polyb. XXIV, 5, Kat iy pay 6 Aswoxpartys ob po- 
VOY KATA Thy tpLBHY, bana KGL KATA Thy OOo ADAtKOS xal OTPA- 
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mentlich der ,, Hellenenbefreier” Titus Ouinctius Flamininus be- 
günſtigte und ermunterte, heimgekehrt, verfammelte Deinokra— 
ted feine Anhanger, ſtürzte die ſchwache Volksregierung und ere 
flarte Meffenien fir unabhing vom Achäerbunde. Diefem 
blieben jedod) mebre Orte der Landſchaft, z. B. Korone, tren; 
aud in der Hauptſtadt mifbifligten nicht nur Demokraten, fon= 
bern and manche Reiche und Vornehme das frevelhafte Unter 
nehmen. Demfel6en im Keime zu begegnen, fandte fogleid P bt 
Topomen, damals fiebengig Sabre alt und gum adtenmal Stra- 
teg, den Borgdnger an der Bundesvorfteherfhaft, Ly fortas, 
mit einem Heerhaufen ab; ex felber, nod) nicht vom Fieber ganz 
geneſen, folgte drei Tage fpater in folder Gile, daß der acht 
Teutſche Meilen lange Weg von Argos nad) Megalopolis in 
einem Marſche guriidgelegt wurde, Ohne gu wiffen, dap Ly— 
kortas, durdh die Befagung der Arkadiſch-Meſſeniſchen Gränz— 
paffe gebindert, nidjts von Belang ausgefiihrt hatte, dvang der 
alte, jugendlich cifrige Feldhere auf Nebenftrafen gerade wider die 
feinblide Hauptitadt vor; ihn begleiteten nur etliche ſechszig Leidt- 
bewaffnete (Peltaften) und Reiter, unter den Tegtern viele edle 
Jünglinge, welche fi als Freiwillige angeſchloſſen batten; bet 
beifiem Wetter — es war um die Erntezeit — und ohne gebirig 
Wege und Stege gu unterfuden, zog man landeinwärts; es ban- 
belte fic) um die Rettung Hes bedroheten Hafenplages Korone. 
Da fties bie Heine Schaar etlihe Stunden von Meffene bet 
bem Hiigel des Euandros (Cuan?) auf den Feind unter Dei— 
nofrates, warf ifn anfangs zurück, mufte aber, als fünfhun— 
bert erlefene Landmilizen yu Hilfe famen, dex Uebermacht weiden 
und fid in bas nahe Gebirge werfen. Philopömen, nur be- 
forgt um bas Heil der jungen Ritter, blieb tn ber Hinterhut und 
wehrte mit gewohnter Kaltblũtigkeit die WAngriffe ber Verfolger ab. 


Tuntixis AvOownos. — bv piv talc Gptiats eyapis xat npoyet- 
pos fv, Rapa te tas cuvovolag ebtpamehos nat modtixdc, | 
Si codtore wdépastos mept 6& xowdy 7) mokittadiy npaypatwy 
&cevicar wai xpoidéadar td péddhov aspartic, Ex 6: napacxsva- 
casbar xai dtadeyOijvar mpd¢ maroc, sic tédkog Gddvatos. Bal. 
Plut. PHL. e. 18, 
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Da flirgte, wihrend die Begleiter, unbefannt mit bem Geſchehe— 
nen, entfamen, bad Roß auf bem rauhen, felfigen Boden ; betiubt 
und ain Kopfe verlegt, blieb der greife Held mehre Minuten lang 
liegen; al8 er da8 Haupt anfridtete und umberfdaute, ſtürmten 
die Feinde herbei und legten dem Gefangenen Feſſeln an. Das 
Unglaublide durch Angenfchein gu erproben, drängte ſich in bhel- 
Jen Haufen dad Volk der Hauptftadt gufammen; man mufte eine 
Gaffe vor dem Thor und in den Strafen bahnen, als um ben 
Abend der Jug nabete, Ucberall fprad) fid) bet Sung und Alt, 
bei Männern und Weibern, Riibrung und Mitleiden aus; man 
gedachte bed Glückswechſels, ber vielfachen Wohlthaten und wünſchte 
ſchnelle Freilaſſung, ſchon um des eigenen Vorthells willen. Die 
Machthaber und Reichen aber, an ihrer Spitze Deinokrates 
aus perſönlichem Groll, beſchloſſen cin Harteres; Etliche redeten 
ſogar von Folterung. Alſo wurde dev Gefangene, welchen dad 
Volk hin und wieder ſeinen und der Hellenen Vater genannt hatte, 
heimlich bei Annäherung der Nacht vom Rathhauſe in die dunkle, 
unterirdiſche Schatzklammer gebracht, der Eingang durch einen 
Maſchinenſtein geſperrt und von Wachen bewahrt. Um Mitter— 
nacht, nachdem das Todesurtheil geſprochen war, trat ein Scherge, 
den Giftbecher in der Hand, vor den Feldherrn. Mühſam rich— 
tete ſich dieſer etiwas vom Boden anf und fragte, als er beim 
matten Laternenfdhimmer den Menfehen und was er trug wabr- 
nabm, nad) dem Schidfal der Reiter und bed Lyfortas. 
„Sie find gerettet!” lautete die Antwort, , Gut, daß 
nigt Wiles verloren ift!” fagte PhHilopomen freundlid, 
Ieerte den Becher, lehnte fid) etwas zurück und verſchied nad fur- 
zem Todesfampfe, der letzte Hellene, wie Stlide in Bezug 
auf fein vierzigjähriges, der Cinheit und Unabhängigkeit 
bes Baterlanded gewidmetes Staatsleben geurtheilt haben. Feblen 
ihm aud) nidjt eingelne Flecken, namentlid) hin und wieder Gigen- 
wille und Heftigkeit, fo überwiegt dod) entſchieden bie Lichtfeite des 
tugendbaften, uneigenntigigen und charafterfeften Mannes; er war 
pon Natur und Leben cine gebietenbe, in Dagen des jaben 
Perfalls doppelt nothwendige und fegensreidhe Perſönlichkeit; 12°) 


127) Poly. XXIV, 9, ,,avyp yevouevog abdsvos chy ps 
avtod xat dperyy Sedtepos, tHe thyns pévtor Yyttwy — 70 
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fie folgte erprobten „Grundſatzen,“ nicht ben Ghids= und Volks— 
launen.“ Selbſt der Feind huldigte den Verdienſten des ausge— 
zeichneten Mannes, wie ſich ſchon darin die öſſentliche Achtung 
kund gab, daß man in dem faſt gleichzeitigen Tode Hannibals 
und Scipio's des Afrikaners eine Art ſchickſalsvoller Wahl— 
verwandiſchaft gu entdecken glaubte. 

Die Achäker zauderten übrigens nicht mit dex pflichtmäßigen 
Blutrache; taub gegen die vermittelnden Anträge des Römiſchen 
Geſandten Q. Martins, welder damals von Mafedonien nad 
dem Peloponnes fam, fielen fie unter der Führung des neuen 
Sirategen Lykortas wiedecrum in Meffenien ein, fanden aber 
Tangen und hartnadigen Widerftand. Denn Deinofrates war tapfer 
und gefdict, die herrſchende Partei zu dem Aeußerſten entſchloſ— 
fen, die Politié des Römiſchen Senats den Aufrührern geneigt; 
man unterftiigte diefe von Stalien aud durd) Geld und Getreide, 
man erflirte offentlid) den Boten der Achäer, Rom werde aud 
bet bem Wbfall der Lafedamonier, Argiver und Korinthier gleid= 
gültig bleiben und munterte dadurch, obſchon frudjtlos, gum Un- 
gehorſam auf, Endlich nad faft jabrelanger Fehde und furdt- 
barer Veriwiijtung der Landfchaft wurde die enge eingeſchloſſene 
Hauptſtadt Meffene zur Uebergabe auf Gnade und Ungnade 
gendthigt; fie lieferte die Rädelsführer, von welden mehre, wie 
Deinofrates, fich entleibten, aus und nahm Befagung in bie 
Burg auf. Darnach wurde über die Schuldigen Gericht gebalten, 
über Etliche ber Tod, Andere die Verbannung ausgeſprochen, das 
Schickſal des Stants ber Bundesgemeinde vorbehalten. Diefe ent= 
fied nicht ohne Ginwirfung ber Böoter milde in Betracht der 
Unſchuld des Volfs und ber ſchweren Kriegéleiden. Wlfo wurde 
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TAsiov, OD TPOS Yaplv, GAA peta Tapiyoiag TOA hecevapevac. 
Blut. Com par. Philop. cum Flaminino. c. 3. „Ootoc — 
pbaty Sywv, OD Kata TOUS voNOUS, GAAR xal tHv vouwy Goyer 
riotato Mpos TO Gvupépov.* Ueber fein Ende f. neben Plut. 
und Polybhios noch Pauſanias WV. 29 und VIII, 51 und Liv. 
XXXIX, 49. 50, Dah nicht fowohl Ariftofraten als oligardhifde 
Reiche unter Deinokrates die Emporung bewertftelligten , erbellt aus 
Pauf. VIE, 51. ,,Aswvoxparns 62 xai dco. thy Meconviwy yoav 
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ein dreijäͤhriger Steuernachlaß gewahrt, der Wiedereintritt in die 
Eidgenoſſenſchaft jedoch dadurch beſchränkt, bag bie Orte Abia, 
Thuria und PharA eine getrennte Selbſtherrlichkeit be- 
famen und in folder Gtellung gum Bunde geborten. 125) Gnb- 
lich feierte derfelbe auf gebihrende Weife PHilopimens An- 
benfen; feine Aſche wurde unter ungeheurem Zulauf des Bolfs 
in einem triumphabnlichen Suge von Meffene nad) der Vater- 
fladt Megalopolis gebradt, durch Bildfaulen, Jabredopfer und 
Gefinge bid auf die ſpäteſte Nachwelt geehrt. 

Um diefelbe Seit (182 v. Shr.) endigten aud einſtweilen 
die vieljahrigen, von Rom genährten Wirren Gparta’é. Daj= 
felbe trat gemap einem Beſchluß ber in Sikyon unter Lykor— 
tas verfammelten Landégemeinde nad feinem dermaligen Beftand 
pon neuem in den Bund ein; von ben f. g. alten Fluid tline 
gen follten bdiejenigen verbannt bleiben, welche fiir bie Trennung 
gewirkt Hatten. Umſonſt ſprachen fiir bie Aufnahme Aller Di o— 
phanes und Andere; auch die empfehlenden Schreiben des Rö— 
miſchen Senats Hatten dieſesmal keine Wirkung; denn bie Mehr⸗ 
heit der Achäiſchen Räthe erkannte recht gut, daß man draußen die 
„Flüchtlingsſache“ als eine zehrende Wunde möglichſt offen 
zu halten ſuche, und blieb daher bei dem Beſchloſſenen. Dennoch 
brach bald darauf in Sparta noch einmal der Parteigeiſt aus, 
um in einem ſocialiſtiſch-demokratiſchen Staatsſtreich far 
immer feine unnatürlich angefpannten Rrafte gu erſchöpfen. Un— 
ter ben durch Philopömen vertriebenen, jekt aber heimgekehrien 
Biirgern nämlich befand ſich aud Sharon, cin junger Mann 
von feltener Geiftedtraft und Schlauheit, aber bet niederer Ge— 
burt und fdledter Erziehung gleidgiltig gegen Recht und Gee 
feb. 129) Daher verthetlte er unbedenklich, um ſich in ber durd 





128) Polyb. XXV, 1. „Iöic 3 Gépevar ammryv, Exacty 
peretys the xowy¢ oupmodrteiac, bd. h. fie wurden zugewandie, 
{dhupbefoblne Orte des Bundes wie etwa die Lakoniſchen Geeftadie? 
Das ſtaatsrechtliche Verhältniß ift nicht gang flor. 

129) Siche über dtefes charakteriſtiſche, fonft nidjt weiter befannte 
Ereigniß und ben Urheber die eingig darüber vorhandene Stelle bei 
Polybios XXV, 8. „Oöroc (Xatawy, SyPpwnos ayytvous py 
xa mpaxtixds, véos O& xal tametvds xal Snyotixije aywyys ce- 
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demagogiſche Künſte gewonnenen Volksgunſt zu befeftigen, bie den 
Berwandten nocd guftandigen Familiengiiter der ſ. g. alten Flücht— 
finge unter bie Armen, fchaltete willkürlich mit den offentliden 
Ginhinften, wie mit feinem Gigenthum, trobte dem zur Unterfu- 
thung des Unfugs niedergeſetzten Rechnungöbeamten, ja lies einen 
derfelben, Apollonides, am Hellen Tage meudlings ermorden, 
Da ſchritt anf Befehl des Bundes der Strateg Lykortas ein; 
ber focialiftifd-revolutiondare Wühler wurde verbaftet, des Tod— 
ſchlags und Unterſchleifs angeflagt und am Leben beftraft, dad 
eingezogene Familiengut den Schweſtern, Weibern, Müttern und 
Kindern der Flüchtlinge zurückgegeben, die bedrohete Rube und 
Ordnung wiederhergeftellt. Mit dieſem Ereigniß endigte dic wirre, 
„ſocialiſtiſch-demokratiſche“ Bewegung in Sparta und andern Pe— 
loponnefifden Stãdten (181 v. Chr.), aber an ihren Plas traten 
neue, nod) grofere Gefabren; ber offene Landesverrath ge- 
fellte fid) gu den außern Feinden der Unabhängigkeit. 
Bisher nämlich Hatte im Ganzen cin leidliches und anſtän— 
biges Verhaltnif zu den übermächtigen Römern gegolten; ſcheue— 
ten fic) diefe, für dle Befriedigung ihrer ſchickſalsvollen Herrſch⸗ 
ſucht geradezu den Buchſtaben der Verträge zu verletzen und alles 
der rohen Gewalt gu übergeben, fo hatten andererſeits die Wort- 
führer und Staatsmänner der Achäer keiner grundſätzlichen 
Nachgiebigkeit, keiner Freundſchaftsbuhlerei um jeden Preis gehul- 
bigt. Der nationale und fraftige Kern, wie ihn etwa Philo— 
pomen und die Sule deſſelben darftellen, {uchte mehr durd 
Berufung auf Recht und Vertrag, aud allfallige Verwahrung 
(Proteftation), denn thatfadlidjen Trotz und Widerftand An= und 
Gingriffen des iiberlegenen Bunbdesgenoffen gu begeguen, bidweilen 
aud durch Handlungen bas gewabrieiftete Recht der Unab— 
hangigfeit zu beurkunden. Defer im Wefentlidhen glücklichen 
Politik der nationalen Würde und Ehre, weldhe den verhang= 
nifvollen Fall möglichſt lange hinzuhalten tradtete, trat eine 
bereits vorhandene, aber noch nicht „grundſätzlich“ entwickelte 
Widerpart (Oppoſition) der Schwäche und Klugheit oft 
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Hemmend entgegen. Haupiſächlich vertreten durch Diophanes 
und Ariſtänos, empfabl fie mehr aus Gitelfeit, Cigenfinn und 
Scheelſucht denn aus knechtiſcher, käuflicher Gefinnung den unbe- 
bingten Anſchluß an Roms Unwiderſtehlichkeit; Pochen anf Rect 
und BVertrag, meinte fie, foune nur reizen und ſchaden; man müſſe 
entiweder offen brechen oder gehorfamen, gumal ja bie grofmiithige, 
hochherzige Weltherrſcherin felbft nad dem Geftandnif der ſ. g. 
Nationalen in der Megel nichts Uniwiirdiges von den Hellenen 
forbdere; diefe miiften bem Strom folgen, weldhen fie nicht zu breden 
vermodten, bad Nützliche (die „Intereſſen“) dem Shren= 
pollen vorgiehen oder gewartigen, gang leer auszugehen. 15°) — 
Bald ging dtefe grundfaglofe Politi— ter Schwäche und kräme— 
rifden Klug heit ohne Wiffen und Willen ihrer gutmuthigen, 
berechnenden Stifter in die „landesverrätheriſche“, voll- 
fommen gegliederte (organifirte) Romerpartet uber. Die Page 
bes Altern Philipp ernenerten fich, aber ohne die fdonende, im 
Siege gemapigte Weife des Makedoniers, aud ohne Athen 
und Demofthenes. Denn Beftrebungen und Menfden batten 
ſich geändert und gwar gum Schlechtern; wollte ber König durch 
Lift und Gewwalt feine und ſeines Hauſes Oberberrlid feit 
begriinden, aber daneben die nationale Beredhtigung des ftamun- 
verwandten Hellenenthums dulden, fo tradtete bie riejenbaft 
anſchwellende Republik des Weftens nad) dem welterobernden 
Mat gebot ohne Ridfidht auf Volksthümlichkeit. Shrem 
einhettliden ober centraltfirenden Ret ch genügten aufer- 
halb des hobeitlidien Birgerthums und ber hier oder da Freier 
geftellten Stalifden Bundesgenoffenfdhaft in ber Frembe ab— 
bangige Lebentrager monardhifdh-republifanifden Geprages 
und gebordende Unterthanen. Das Makedoniſche Welt- 
reid) war, geringe Ausnahmen abgerednet, foderalifttfa und 
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130) Vergl. Polyb. XXV, 9, wo ed am Ende von ber pas 
triotifd-nationalen (Philopsmen) und oppofitionellen 
Gonveniengpolitit (Ariſtãnos) heißt: „Mo, rs suvéBatve riveoba 
TOD sv xaAyY, TOD O'sdoyTwova THy —8 Gupotépag ye way 
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thoden in gleicher Linie auf. 
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daher nad dem Abgang der zufammenhaltenden Perſönlichkeiten 
dem Berfall preisgegeben, bas Römiſche dagegen centrali-= 
ſtiſch und deßhalb bet dem verhältnißmäßig angen Beftand der 
gemeinfamen Grundgefege und Stantéfitten (mores) 
dauerhaft, faft unauflöslich. Betradteten Philipp und Ale— 
sander bewnft und unbewußt bad Aufgehen im Hellenen= 
thum und die Verſchmelzung deffelben mit dem Makedoniſchen 
Wefen als Ziel und Swe der Kämpfe, fo fanden die Romer 
ihre Iegte Unfgabe nur in dem Untergang beider Volksthüm— 
lidhfeiten; fie hielten von vorne herein den zwiefachen Gegner fiir 
yerfommen und unchenbiirtig. Und zwar nidt ohne Grund; denn 
bei den Vefiegern des Morgenlandes Hatten Ueppigfeit und Ver— 
weidlidung bas Nationalgefiihl und die Ehrliebe des Adels abge- 
ftumpft, den Hang zu Ranfen und Mentereien genährt, während 
die untern Volksſchichten, durch Kriege und Unruben gelidtet, in 
Armuth und Schulden verftridt, aus Gorge um bad tigliche 
Brot den Ginn fiir die vaterlindifde Unabhängigkeit mehr und 
mehr verloren, Go ftrenge, bisweilen geradezu graufam aud 
bad entartete Königshaus der Antigoniden fdaltete, dennoch bildete 
fic) bet den Makedoniern feine etgentlih landesverrathe- 
riſche Partei aus. Diefen Hohepuntt erreichte dagegen die gleich— 
artige Verderbniß bet den Achäern, deren Cidgenoffenfdaft, über 
ben gefammten Peloponnes ausgebreitet, die cingige, nationale 
Stiite und Hoffnung gewährte. Denn alle übrigen Staaten waren 
fo zerſtückelt und abgeſchwächt, theilweife ben Fremden fdon unter— 
thanig, daß fie gegeniiber der Unabhängigkeitsfrage faum in Be— 
tract fommen. Defhalb fuchte aud) die Römiſche Politié bet 
jedem Anlaß den Peloponnefifden Bund in feiner Eniwidlung 
zu hemmen. Dies geſchah theils durch gelegentlide Dazwiſchen— 
funft, theilé und vor allem durch den Gewinn einer: bleibenden 
förmlich gegliederten Partei. Den Grundftoff derfelben bilden 
nicht etwa wie früher Ehrgeiz, Eitelkeit und Clubhaß, 
ſondern Geldgier, Beſtechlichkeit umd Landesverrath; 
als Mittel dienen hauptſächlich heuchleriſche Redegewandtheit, welche 
ſich für Ruhe und Frieden entfaltet, Furcht oder Berufung auf 
den Stärkern und klingende Münze. „Frieden um jeden Preis!“ 
iſt fortan das Feldgeſchrei, „revolutionäre Wühlerei!“ die Aech— 


994 Das Hellenifch⸗Malcdoniſch-Römiſche Seftalter v. 281—146 v. Ch. 


tungsforntel der Gut= ober Rimifdgefinnten. — Foren 
erſten, gewiſſermaßen naturwüchſigen (organifden) Ausdruck be— 
kamen fie durch ben Leonteſier Kallikrates, einen gewandten, 
zungenfertigen, gewiſſenloſen Menfdjen; Ehre, Vaterland und Un— 
abhängigkeit waren ihm feil für Gelb und perfönliches Anſehen. 
Als einmal wiederum der Senat die Lakedämoniſche Flücht— 
lingsſache als Köder aufnahm, trat er zuerſt mit offenem Be— 
kenntniß ſeiner Grundſätze vor dem Achäiſchen Bundestage auf. 
Hier erklärte nämlich der biedere Lykortas nachdrücklich, man 
müſſe bei Brief und Siege! bleiben, dem gemäß die von Rom 
empfohlenen Berbannten nidt zurückführen, ifre Gönner aber, 
welde nur aus allgemciner Menfcdenfreundlidfeit gegen Unglück— 
liche Hanbdelten, durch Griinde überzeugen, wie die Gewabrung 
ihrer Fürbitte den Vertragen und Eidſchwüren, dem Nutzen und 
ber Ehre eines felbftherrliden Volks entgegenlaufe, ſchimpflich, 
ſchädlich und unmöglich fet. Dieſer Anſicht widerſprach noun, 
vom Strategen Hyperbatos (Mai 179 v. Chr.) unterſtützt, 
auf unumwundene Weiſe Kallikrates. Der Wille Roms, 
lautete fein ſtaatsrechtliches Schlagwort, ſtehe über Gefeg, Bündniß 
und Vertrag; er ſei eine unabweisbare Nothwendigkeit und dulde 
nichts neben fic. 131) Die Mehrheit entſchied ſich jedoch fir 
Lykortas; man wählte eine Botſchaft, um im Sinne deſſelben 
por dem Senat gu ſprechen; thy gehörten an der Sikyoniet Ar a- 
tos, Enkel des Befreiere, Lydiades aus Megalopolié und 
— Kallikrates ber Leonteſier. Diefer Heudler, welder wahr— 
ſcheinlich gelobt hatte, fic) an die ertheilten Vollmachten zu balten, 
täuſchte feine Wahler und Amtsgenoffen. Jn offener Sigung 
mit ihnen tibereinftimmend, trat er in gebetmer als iby An— 
Hager vor bem Römiſchen Senat auf. Derfelbe, war der Inhalt 
fetner ausführlichen Rede, trage felbft die Schuld bes geringen 


— eee — — — 
— — 


131) Polyb. XXVI, 1, 6. Ot de ep! Oy ‘YreépBaroy x xai 
Kaddtxparyy nerdapysiv stg TPaponsvors mapyvouv, xal rts vo~- 
pov, pyte atmAyy, pit’ GAo pydey todtov voutlery Gvayxardcepov. 
— gl. fiber die nad fte Anwendung bes Princips ebd. XAV, 2 
und 3, Pauſ. VII, 9, 4. 5. Nach ebendemfelben wurde Sparta 
allmahlich aud) wirber befeftigt. 
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Anfehens bei den Hellenifden Freiffanten; er unterſtütze die 
„Gutgeſinnten“ nicht, wabrend die „Wühler und Nevolutionare” 
bet bem Volk ungehemmten Spielraum finden; thre Berufung 
auf Geſetz, Vertrag und Freiheit gelte vor dem Willen Rome; 
Iegteres miifje, wenn thm Ginfluf und Anfehen nidt gleichgültig 
feien, folgerichtig die Freunde und Parteigenoffen unterſtützen, für 
ben Vollzug feiner ſchriftlichen Wünſche oder Befehle Gorge tragen 
und in diefem Geifte fogleid die vorllegende Flüchtlingsgeſchichte 
behandeln. — Die verfammelten Bater merkten fi ben Wink; 
mit aller Kraft und Schlauheit forderten fie fortan durch Lob, 
ohn und Gunft die Rimifdgefinnten als gegltederte Partei, 
hemmten und ſchwächten ab bie Nationalen ober Freige— 
finnten durch Tadel, Gleichgiiltigheit, Einſchüchterung. Darum 
wurde auch in ber Flüchtlingsſache cine neue, verſchärfte Mahnung 
an den Bundesrath erlaſſen, an die gutgeſinnten Aetoler, Epei— 
roten, Böoter, Athener und Akarnanen ein vertrau— 
liches Schreiben bes Inhalts gerichtet, die Ach äer gu uberwachen, 
dieſen endlich Kallikrates mit Uebergehung ſeiner beiden Be— 
gleiter als der trefflichſte Bürger ſo dringend empfohlen, daß ihn 
die Landsgemeinde theils aus Unkenntniß, theils aus Furcht vor 
ben Römern gum Strategen erwählte (Mai 178 v. Ch.). 

Ohne Verzug und Hinderniß geſchah jest, wad man vor⸗ 
lauſig in der Flüchtlingsangelegenheit feſtgeſetzt hatte; nicht nur 
bie Landesverwieſenen Sparta's, fondern aud Meſſeniens, 
letztere mitſchuldbig an Philopömens Tod, wurden zurückge— 
führt und fortan als Werkzeuge der Zwietracht gebraucht; ſelbſt 
auf mehre Achäer wandte man dieſelbe Maßregel ſcheinbarer 
Milde und Gerechtigkeit an. Daſſelbe Benehmen wurde in den 
übrigen Hellenenſtaaten, welche es ja begünſtigten, ſelbſt hervor= 
riefen, eingehalten, in bem wilden, verſchuldeten Aetohien blu— 
tiger Bürgerkrieg wo night angeſtiftet, doch bis zur Erſchöpfung 
genährt (174 v. Chr.), bet den Böotern, Theſſalern, 
Epeiroten und wo es ſonſt ging, durch Liſt, Beſtechung und 
Gewalt die Partei der „Ruhe und Ordnung“, d. h. des Rö— 
merthums, rückſichtslos unterſtützt und gehoben, überhaupt eine 
ſolche Stimmung erzeugt, daß man wohl Schmeichler, aber 
keine aufrichtigen Freun de im Augenblick bes letzten, entſchei— 
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denden Wendepunktes befaf. 157) Dieſen brachte der Bruch mit 
dem gleichfalls viel geplagten, zum Aeußerſten gedrängten Ma— 
kedonien. Hier mußte Philipp ben faſt ſchwärmeriſchen Giter, 
welchen er fiir Rom im Antiochiſchen Kriege gezeigt hatte, bart 
büßen; denn um Dankbarkeit kümmert ſich eine erobernde Pollitif 
niemals; fie ſchaut nur auf ben jeweiligen Nutzen, wäblt ihre 
Werkzeuge und wirft fie nach geleiſtetem Dienſt wiederum in ben 
Winkel. Der König, ſtärker im Mißgeſchick als im Glück, batte 
ben günſtigen Augenblick feſtgehalten, in Theſſalien, Perrbatien, 
Thrakien manche Landſchaft und Stadt mit Erlaubniß ſeinet 
mãchtigen Bundesgenoſſen gewonnen und ſtillſchweigend dem Rriche 
einverleibt, die Kräfte deſſelben während der Friedensjabre turd 
nuͤchterne Lebensart und geregelten Haushalt erhöht, alte und 
neue Bergwerke geöffnet, die Bevölkerung zu mehren, ſelbſt geſc 
lichen Heirathszwang angewandt und viele Tauſende von Thra— 
fern in das Landrecht aufgenommen. Daneben wurden bier md 
da bürgerliche Wirren benutzt, um bald ſchiedsrichterlich, bald ge— 
bietend einzuſchreiten. Das letztere Loos traf z. B. die Thraki— 
ſchen Seeſtädte Aenos und Maroneiaz yum Aerger des län— 
dergierigen Eumenes von Pergamos wurden fie beſetzt und fir 
Makedonien verwaltet. Um dem Wachsthum deſſelben zu 
begegnen, trat plötzlich die Römiſche Politik dazwiſchen; ſie 
regte Völkerſchaften, Fürſten, Städte und einzelne Bürger auf; 
ſie verhieß jedem Kläger ein unparteliſches Gericht, ſtellte Späber 
und falſche Freunde an. Nun kamen Beſchwerden von allen 
Seiten ber; elliche waren begründet, andere und zwar die meiſten 
hohl oder zweifelhaft. Denn eine gefallene und ſich wieder erbe— 
bende Größe weckt in erhöhetem Grade Neid, Haß und Furcht 
auf. Auch wußte man, daß jede Klage einen diplomatiſchen 
Freibrief beſaß. Der Senat, die Stimmung theilend, faumte nod 
lange mit der angerufenen Dazwiſchenkunft; Gevollmächtigte, 

ihrer Spitze Cäcilius Metellus, erſchienen als Schiedérichter 
und luden die Parteien zu einer förmlichen Sende gen Tempe 
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(185 v. Chr.). Man mige, äußerten neben anderm die Thef= 
faler, dem Könige den Uehermuth, den angrangenden Hellenen 
bie Furcht benehmen, damit die Miederlage bes erſtern und bie 
Freiheit der legtern eine Wahrheit würde. Pflege man dod dem 
ftdrrifden Roß die Zügel und das Gebiß ftraffer anzuziehen! — 
Micht minder hitter lautete die Gegenrede; fie verglich die Rlager 
mit freigelaffencn Knechten, welche fic) an ihrem ehemaligen 
Herrn durch Frechheit gu rächen fuchten, und ſchloß mit dem bez 
dentenden Wink: „es fet nod nigt aller Dage Abend 
geworbden, 33) Die Romer, dadurd nod mehr gereizt, urz 
theilten, die Plage und Burgen ber klagenden Theſſaler, 
Perrhaber und Athamanen miiften geraumt, die alten 
Reichsgränzen eingehalten werden. Auf deme giweiten Gerichtétage 
gu Theſſalonike crneuerte fic) etliche Wochen fpater das Ver— 
fabren; Eumenes von Pergamos als Here des Thrakiſchen 
Gherfones und die Gefandten Thrakiſcher Seeftadte traten alé 
Kläger, Philipp, diesmal nachdrücklicher, alé Beflagter auf. 
Gr miiffe, ſchloß feine Rede, endlich wiffen, ob man ign als 
Feind ober Freund betrachte; im erften Fall gezieme die bisherige 
Handlungéweife, im gweiten Achtung vor einem verbiindeten Kö— 
nige, nicht aber Beleidigung. Die Schiedsrichter, dadurch einge= 
ſchüchtert, forderten nur den vorlanfigen Rückzug der Befagungen 
aus ben Thrakiſchen Stadten; ſchließlich werde darüber wie 
über andere Streitpunkte der Senat entſcheiden. Dieſer hielt 
gleichſam eine oberftgeridtlide Heerſchau (184 v. Chr.) 
liber privatrechtliche, völkerſchaftliche und ſtaatliche (politiſche) Be— 
ſchwerden ſämmtlicher Nachbarn Makedoniensz es erſchienen 
Abgeordnete der Pergamener, Thraker, Theſſaler, Perrhäber, 
Athamanen, Illyrier, Epeiroten mit den verſchiedenſten Klagen, 
die Einen über Vieh- und Sklavenraub, die Andern über ver— 
weigertes oder parteiiſches Gericht in Geld- und Schuldſachen, 
nod) Andere über entriſſene Länder, Städte, Burgen und Hoheits— 
rechte. Drei Tage lang dauerte das Verhör, wobei der jüngſte, 
in Rom beliebte Sohn, Demetrios, den Vater gegenüber den 
133) Liv. XXXIX, 26. „Nondum omniam dierum solem 
occidisse.* — Ueber die Reformen bes Königs f. ebend. c. 24. 
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privatrechtlichen und anderweitigen Anſchuldigungen ſchriftlich 
vertheidigen durfte. Nur aus Rückſicht anf dieſen trefflichen Au⸗ 
walt, lautete ber hifliche, aber eben deßhalb tief beletbigende 
Beſcheid, wolle bas Römiſche Volk dem Konige wegen vielfacer 
Krintungen und Gingriffe in bas Recht verzeihen; die Thrakiſchen 
Seeftddte und was fonft vertragéwidrig in Befig genommen ſei, 
müßten fofort geräumt werden. 13) Dieß geſchah, jedoch nicht ohne 
einzelne Gewaltthatigfeiten in Wenos und Maroneia, welche 
und andere Seeplätze dem ländergierigen Vaſallen Cumencé 
fix immer gugefprodjen wurden. 

Fortan dadjte Philipp nur an Rade; er verſchloß da 
Grol und Schmerz in ſich, riiftete aber im Stillen und mit 
Nachdruck fiir den Krieg; die Streit- und Geldfrafte wurden um 
jeden Preis vermehrt, Vorrithe und Waffen angefammelt, Cinge- 
borne und Fremde geworben, viele Kiftenberwohner mit Weib umd 
Kind aus Miftrauen in das Innere Päoniens verpflangt, andere Bar 
badhtige bet bem wachſenden Argroohn des defpotifden Herrn eingelet 
tert, felbſt hingerichtet, die Soldaten burch Fehden mit den Odryfar, 
Beffern und andern Thrakiſchen Völkerſchaften an Gefahren und 
PBefdwerden gewohnt, mehre Donauvölker, namentlid die Ger⸗ 
maniſchen Baſtarner, am linken Ufer unweit der Strommün⸗ 
dung ſeßhaft, für einen abenteuerlichen Zug nach Dardanien unt 
bem Abriatiſchen Meer wider Stalien bearbeitet, gum Swed 
folder Heerfahrt felbft durch perſönliche Theilnahme an ben be 
ſchwerlichen Wanderungen die Wege und Stege bes Hämoege 
birges erfundet. Da unterbrad cin haͤusliches Unglück die rafts 
loſe Thatigheit bes Königs. Der vieljagrige, tiefe Groll zwiſchen 
bem Altern, trog ſeiner unehelichen Geburt für die Thronnaddfolye 
beftinmten Sohn Perſeus und dem jüngern, körperlich umd 
geiftig ausgezeichneten Demetrios ging and anf den Part 
fiber, Dicfer, von dem neidiſchen, ränkevollen Kronerben unauf— 


— — — — 


134) Polyb. XXIV, 1--3. ,Kabdrov, heißt es bier, * 
monty to Fv axpraia xai ducynnpytos Ex tay yopoupsvay.” 
Bgl. Appian de reb. Macedon. 4.  MOAhOl xatnyGpouy to) MH 
himnov, ta pay Gdixstv adrdv, tk Oe od novelty, cv dipwe O)a- 
uwvivos, Ors detideto tHy EAdada x wt 2. 
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hörlich gegen ben angebliden Römerfreund und wirklichen 
Volksliebling bearbettet, durch untergefdhobene Briefe des Titus 
Quinetius Flamininus getäuſcht, gab endlich in einem unbes 
wachten Augenblick nad. Dads Todesurthcil wider den unglück— 
lichen Jüngling, deffen ruchbar gewordener Fluchtplan nad Rom 
als Stoff dex Hocverrathsanflage dienen mußte, wurde unter= 
zeichnet und zu Herafleia in Päonien heimlich durch dafür beſtellte 
Mörder volljogen (181 v. Chr.). Man bedtente fic) bes Gifted 
und der Erſtickung durd aufgeworfene Bettdecen. 135) Wher bald 
fand bie Unſchuld ihren vollgiiltigen Beweis, bas Verbrechen 
feinen Rader. Der ſechszigſährige Kinig, von Gram und Reue 
verzehrt, wie er denn mehrmals den hingeopferten Sohn gu feben 
glaubte, ftarh in Amphipolis unter ſchrecklichen Verwünſchungen 
gegen Perfeus (179 v. Ghr.)5 diefen aber traf nach etlichen 
Jahren bas ftrafende Sehidfal in der Art, daß fein ganjes, 
freilih auch nicht ſchuldloſes Volk hineingezogen wurde. 


Ciebentes Rapitel. 


Urfadhen und Berlauf des dritten Makedoniſch-Römiſchen 
Kriegs ({71—167 v. Chr.); ves Kinigs Perfeus Niederlage 
bei Pyona, Flut, GefangennehHmung und Ausgang; Sturz 
pes Makedoniſchen Reiss und RNiidwirfung auf bie Hele 
Lenenftaaten; Ende des Actolifden Bundes und jaber Vers 
fall des Achäiſchen durdh das Badhsthum ver Romerpartei 
und die Abfibrung von taufend Geifieln nad Stalien (167 
». Chr); Gabrungen und Zerwürfniſſe bis gur thetlweifen 
Rückkehr derfelben (151 v. Chr.); heranreifende Krife. 


Die bamalige Weltlage, wie fie fid) nun einmal feit der 
Demiithigung RKarthago’s und Syriens herausgebildet hatte, machte 
ben Bruch mit Makedonien unvermeidlich; die Perſönlichkeit feiner 





135) Liv. XL, 24, „lta innoxius adolescens, quum in eo 
ne simplici quidem genere mortis contenti inimici fuissent, inter- 
ficitur. Demetrios war übrigens nidt gang ohne Schuld; eitel 
und ehrgeizig, hörte er es gern, wenn ibm die Romer, namentlidy der 
jogenannte Hellenenfreumd, O. Flamininus, ſchmeichelten und in 
der Ferne den Thron zeigten. Dabei blieb es fretlid. Bgl. Polys. 
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beiben letzten Könige beſchleunigte ifn nur und die I{eitenden 
Staatémanner Roms arbeiteten, einverftanden mit bem vorherr⸗ 
ſchenden Geifte der Berwaltung und Politi, eben dahin. Alles 
drängte namlich triebartiq und bewuft feit bem Ende des zweiten 
Puniſchen Kampfes auf ben Often hin; die reichen Hülfsmittel 
bes Weftens, wie fie namentlid) die Iberiſche Halbinfel und 
ber Süden Galliens darboten, blieben unbeachtet. Eben fo wenig 
dachte man an die ſtaatswirthſchaftliche Ausbeutung Staliens, 
ber gugebdrigen grofen Snfeln und öſtlichen Küſtenſtriche. Was 
bier in Slyrien, Dalmatien und nad) blutiger Febde and in 
Sftrien (178 ». Ghr.) am nordöſtlichen Saume des Adriatiſchen 
Meeres gewonnen wurde, gefdhah mehr aus Eriegerifden als 
fulturgefdhidtliden Gründen. Es follte fiir die Einmi— 
ſchung in bie Makedoniſch-Helleniſchen Angelegenbeiten 
ein Vorpoften aufgeftellt, wider die Freibeuterzüge ber Bar- 
baren zur Sicherung der heimathliden Halbinfel eine hinlängliche 
Wache unterhalten werden. Geregelter Handel und Verkebr, 
Flotte und Seemadt blieben babei, fo nabe fie lagen, ané- 
geſchloſſen; die erobernde, auf Ackerbau und Waffen rubende Re- 
publik verſchmähete nicht nur fiir fid) den merfantilpolitifden 
Standpunft, fondern befebbdete ihn and) fiir die Frembe mit 
wahrhaft ſchwärmeriſchem Eifer. Ucherall wurden deßhalb auf 
vorbedachte brutale Weiſe die Flotten überwundener Völker nach 
Kräften entweder zerſtört ober auf das kleinſte Maß der Unſchäd— 
lichkeit herabgeſetzt, die Handelswege durch hohe Zölle und ähn— 
liche Plackereien geſperrt, Gewerblichkeit und Kunſtfleiß nach wie 
por mit dem Bann des unfreien Geſchäfts belegt, Sklaven, Frei- 
gelaffenen und Frembden anbeimgeftellt. Selbſt die Wiſſen— 
fhaften und ſchönen Künſte blieben, wenn fie nicht für 


— —— — — — — — 


XXIV, 3. yh sb yxy t0¢ — gustem@pras tO psipaatoy — 6 ⁊ 
Ticoc — Tpope Bacas sig AGyoug Gnossytovs, ubx OMya cuveBah- 
Aeto TpO¢ THY adTHY OTODEGW x tT. AY — MWuf derartige 3ufam: 
menfiinfte gefttigt, fonnten dann fpater bie Todfeinde einen verrathe- 
riſchen Briefwedfel mit dem Romer erdichten. Liv. XL, 23. 
Eben fo natiirlid) war der Fludtplan nad Rom, dev eigentlide An- 
Hlagepunft, wie ihn etwa in neuerer Beit König PHilipp von Spa- 
nien wider feinen Sohn D. Karlos gebraudte. 
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bas Gemeinnützige und Grofartige, z. B. ber Baudenk— 
male arbeiteten, in dem offentlichen Urtheil mehr oder weniger 
geächtet. Umfonft widerftrebte die Partei Hes geiftigen Fort— 
ſchritts, das Haus der Seipionen an der Spite, dev altvater= 
lichen Beſchränktheit, welde, ohne Gitte und Denkweiſe 
gu ändern, räumlich die Welt erobern wollte. Wllein dtefer 
Widerſpruch, von der Geſetzgebung laut Pflicht und Gewiffer 
durch ausgleichende Verordnungen nicht abgewehrt, rachte ſich 
furdtbar; Schwelgerei, Ueppigkeit und after drangen feit dem 
Syriſchen Kriege mit unwiderftehlicher Kraft in bie Kreife der 
Vornehmen cin und wirften von da gemach auf den im Gane 
gen ſchlichten Kern ded Volks abfpaunend zurück. Was jest dte 
Gefesgebung durch allerlei Tafel= und Sittenordonnanzen that, 
fam theils gu fpat, theilé gu früh. Denn ſchon batten gwei über— 
swiegende, midtige Iriebe oben und unten Wurzeln gefdlagen, 
Hab- und Ruhmgier. Sie fchlummerten nist, fo lange es 
einftweilen nod im Often unabhangige, woblhabende Volfer 
gab, weldje gu Woaffenfpiclen, Triumphen und Beutegeldern Naum 
gewährten. Ramen dod) felten fremde Botfdhafter ohne goldene 
Kronen und anderieitige Gefdenfe vor den Genat! — Daf 
ſich gegen bic Römer, welde vor vblliger Unterjodung nur 
Stillftand, nicht Frieden gemahrten, ein legter Kampf im halb 
bezwungenen Often entwideln mußte, davon liegt ber Grund in 
bem raftlofen Wefen des angreifenden und abwehren— 
ben Theils. Lewterer fonnte nicht, ohne fic) ſelber untreu yu 
werden, bad Aeußerſte, ober die Auflofung des Volfsthums, 
mifig heranfommen laſſen. Denn nod) befafen Makedonier 
und Hellenen trog ded vielfachen Verfalls National gefuigl, 
BVaterlandsliebe und Tapferkeit, welche bei gehoriger 
Umſicht und Kraft des Oberbefehls dem von Weften her drohen= 
ben Sturm mit Erfolg begegnen fonnten. Wher dafür war denn 
freilich die einſtweilige Waffenverbriiderung beider Volfertriimmer 
eben fo nothwendig als wegen tief eingefreffencr Giferfudt und 
Feindſchaft unmöglich. 

In dieſer Stellung liegt das Verhängnißvolle, aber 
auch Ehrenhafte der letzten, von beiden Seiten für die National— 
unabhaängigkeit ausgegangenen Kämpfe. Ste mußten ſchon deß— 
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halb unglücklich endigen, weil die Betheiligten, wenigſtent in dem 
erften Gange, vereingelt und wider einander handelten. Dad 
Hellenenland, gerviffen umd zwieträchtig, blieb in beilloler 
Gahrung und Wiihleret, während bas Makedonifde Sabre lang 
unter den Waffen ftand und felbft Barbaren mit Grfolg aufregie. 
Auch war der vielleiht ſchwierigſten Stellung, welche je cinem 
Fürſten zufiel, der letzte Konig nidt gewachſen. Nur bie fearige 
und begeifternde Heldenfraft cines Alexander, die berednmte, 
ausdauernde Geiftesidarfe cined PHtlipp, Hatten den Stuy be 
Reichs und Vols wo nidt abgewandt, doch bingebalten. Ber 
dem allen beſaß Perſeus, welchen man haufig eben deßhalb pu 
tief fegt, nichts; ex war weder cin militarifdeds nod poli: 
tifdes Genie, fondern cin reiner, den äußern (materiellen) Din 
gen gugefebrter Verftandesmenf{d mit fteinernem Herzen at 
weitem Gewiffen. Scharfſinnig, gewandt und unverdroffen, avd 
nicht ofne den Anflug literariſcher Bildung, von Gang, Geberden 
gefegt und twiirdevoll, beſaß er cine entſchiedene Fähigkeit zum Me 
knüpfen, Ausgleichen und Abſchließen ſtaatlich er Berbaltniffe 
und Beziehungen, cin ſ. g. diplomatiſches Talent; nüchtern 
und geregelt in ber Lebensweſe, fein Freund, wie Her Vater, vos 
Tafel⸗ und Weibergeniiffen, fparfam und bedadht anf Mehrung 
ber Ginfiinfte und wirthſchaftlichen Rrafte, war ex ein trefflider 
Haushalter, Recher und Gutsverwefer, cin ſ. g. abminifita- 
tines Talent; feine liebfte Freude war cs, Ueberſchüſſe und Er⸗ 
fparniffe gu gewinnen; Gtenern, Zölle, Hafen- und Weggelder, 
Pergwerke, Handelgunternehmumgen, Kronlandereien und ghidlide 
Beutesiige fiillten ifm den Staatsſchatzz; die Geldkräfte, al’ 
wobdurd) die von ihm verachteten Menſchen regiert und beberidt 
würden, febte er über ble ſittlich-religiöſenz am irdiſchen 
Gut, am geprigten und ungepragten Gold und Silber, an I~ 
welen und Edelgeſtein hing feine Seele bis sum Gets ritierlicht 
Ghrliebe und Todesverachtung blieben dem Könige, welder bi 
ftarfem, turngeiibtem Leibe den gewöhnlichen Golbatenmuth immer 
hin beſaß, eben fo fremd alé zarte Liebe und trene Freundſchaft; 
eine feiner Frauen hat er cigenhindig im Zorn getödtet, ſelbſt im 
tiefſten Unglück nod cinen ſtandhaften Diencr hes Rugens wegc 
undanfbar aufgeopfert. Bei dem allen erfüllte und leitete ihn, 
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der fein Feldherr war, aud dafür feinen Erſatzmann fand, 
ein edler, grofartiger Ehrgeiz; ex wollte dad Reid) feiner Ahnen 
heben und ſchirmen wider drohende Todesgefahr, ben vom Vater 
getwedten und geuährten Römerhaß befriedigen, an einer welt- 
erobernden , friegerifd) = bürgerlichen Republik fonder Gleiden die 
Rolle des „Völkerbefreiers und Völkerſchirmers“ verfuden. Weil 
diefed kühne, wenn aud geredte Spiel miflang, bat man über 
ben Urbeber, obfdon er einen Lebenszweck verfolgte, auf un- 
gegiemende Weiſe ben Stab gebrocjen, nur feine Nachtſeite und 
Gebreden hervorgehoben. Mangel an Ausdauer im Unglück, an 
Selbfivertranen und raſcher Schlußfaſſung in entfdeidenden Au— 
genblicen haben nicht minder alé der ſchmutzige Gel; und die abfto- 
fende Harte ein grofartiges Unternehmen vereitelt, deffen Plan 
weber der Kühnheit nod der Umſicht entbehrt. 13°) 

Der Konig nämlich, trog feiner ungweifelbaften Abneigung 
von dem Genat aus Klugheit anerfannt und in bad Römiſche 
Freundſchaftsbündniß aufgenommen, bezeichnete feinen Regierungs= 
antritt nur durch Handlungen der Milde und Verſöhnlichkeit, gab 
Schuld⸗ und Staatégefangenen die Freiheit zurück, bob bie Urtheile 
fiber zahlreiche Flicdtlinge und das eingezogene Gut derſelben auf, 
forgte durch Regelung des Haushaltes, des Steuer= und Handels- 
wefené, der Rechtdpflege und Verivaltung nod) emfiger wie der 
Vater fiir die Wohlfahrt bes Volks, den Frieden und die Ord⸗ 
nuug der innern Angelegenheiten. Darauf wurde geräuſchlos, 
aber umfaffend gu Lande und Meer geriiftet, durch mance, met= 
ftens gliidlide Fehden gegen Thrafer und Illyrier Erfah— 
rung und Beute gewonnen, gleidgeitig aber fiir eine große Goa- 
lition monardifder und republifanifder Staaten wider Rom 
nicht ohne Ausfidt auf Grfolg unterhandelt, bas Bündniß mit 


136) Bur Gharakteriftit vgl. Polyb. XXVI, 5. „ẽæreꝙpeðrei 
d xol thy natpochy acéhyetav, tHy te gepi vu ‘yovainac xa Thy 
Tept TOUS ROTOUE — AS Uppian IX, 2, de reb, Macedon., 
wo Perfeus coppwy xat irdcopos xat ae modnov< —R& 
und aye heift. Ungünſtiger Blut. Baul Aemil. «. 8. 
00% Gv Byéyyuoc eveyxeiv (den Römerhaß des Vaters ) bia ptxpd= 
TTA xa 3/9 Idouc, iv & naddy te navtodandy xat 
voonpatwy Evdytwy, —3 ꝓuapropia.“* Vgl.Liv.XILIV, 26. 
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bem Syriſchen Hofe durd die Heimführung Laodife’s, Toch— 
ter bes Rinigs Seleukos IV. PHilopator (1487—176 v. Ch.) 
befeftigt, in derfelben Wbficht cine Sehwefter an Prujias IL von 
Bithynten verbeirathet, felbft Aegypten unter Ptolemäos VL 
Phifometor (48i1—145 v. Ghr.), dem Sohn des Römiſchen 
Miindels Ptolemaos V., Epiphanes, durch Gefandtichaften, 
wenn aud frucdtlos, wider bie Erbfeindin der Fürſtenthümer axf- 
geregt, fogar Eumenes IL von Pergamos nicht vergeffen. 
Niemand blieb jedocd von diefen gefrinten Bundesgenoffen in der 
Priifungsftunde treu als. ber tapfere Odryfenhauptling Kothys, 
mit deffen Beihiilfe, wie es fcheint, der Momerfreund Wh rupo- 
lig, Fürſt ber Thrakiſchen Gapeer, von Land und Lenten ver- 
trieben tourde. 157) Auch des Vaters phantaftifder Plan, Baftar- 
ner und andere Barbavenvolfer an beidben Donauufern nach dem 
Adriatifden Meer und Stalien durch Sold und Beuteluft zu dran- 
gen, blieb nicht unbeachtet. Bor allem aber richtete ſich der 
fdjlaue und gewandte Unterhandler auf die Hellenen, vom wel— 
chen felbft bie Rhodier, beforgt um ihre Handeldvortheile, dem 
Bund wider die Römiſche Uebermacht feineswegs abgeneigt waren. 
Nichts wirkte aber guinftiger fiir den Makedoniſchen Konig und 
Hellenenfreund als das Flüchtlingsgeſetz, welches allen we— 
gen Schulden und politifder Vergehen geadteten Biirgern Sider= 
beit, Aufenthalt und Reifegelder feierlid) zuſicherte. 155) Gange 
Schaaren Mißvergnügter cilten jest nad dev Freiftatte; ive 
Freunde und Anhänger pricfen dabeim nidt ohne Grund und 
Wirkung cinen Fürſten, welder vielen Heimathslofen und Un- 
glücklichen wieder ein Vaterland gegeben und den Momern ald 
Urhebern mander Bannbefehle offen getrokt habe. Chen fo ex 
folgreich miſchte ſich Perſeus in die fleinen Parteihändel ber 
Theſſaler, Perrhäber, Aetoler und Böoter ein; überall 
befam er Anhang und Ausſicht auf thatkräftige Hilfe; von ibm, 
welder trop ded Geized fiir Bedrangte dod) mandes Opfer ge: 


137) Pauſ. VI, 10, Liv, XLII, 40. , Abrupolim sociam 
atque amicum p. r. regno expulisti,“ fagt der Senat. Fines regni 
mei usque ad Amphipolim pervastavit“ antwortet Perfeus. 

138) Polyb. XXVI, 5. 


Das Helleniſch⸗Maledoniſch⸗Roͤmiſche Seitalter». 281—146 ». Ch. 305 


bracht hatte, erwartete der ,arme, geplagte Mann” beffere Tage. 
Selbſt die bedenfliden und vorfidtigen Achäer regten fid, als 
der Konig dte entlaufenen Sflaven unentgeltlich zurückſchickte und 
um die Aufhebung dev feit Sabren gültigen Handelsfperre 
bat (175 v. Chr.). Die Annahme bes billigen Geſuchs wurde 
jedod) durd) Kallikrates und feine Partei gehindert. 
Inzwiſchen hatte Rom, beunrubigt durch die Fortſchritte des 
Mafedoniers, nidjt ohne Schwierigkeit die ſich bilbende Coali— 
tion groptentheils aufgelof't, den neuen Konig Syriens, Au— 
tiodos IV., Epiphanes (Epimanes) (176 —164 v. Chr), 
und den Aegyptifden Ptolemaos VI. durch Einſchüchterung 
gewonnen, den Pergamener Eumenes in dad Geleife feiner an— 
gebornen Dienernatur zurückgeführt, wider den halsftarrigen Pe v= 
feus aber den Krieg befchloffen. Sener, feit Jahren geviiftet, 
fam dennod bet dem Beginn des grofen Wurfs in rathlofes 
Schwanken und Griibeln; ftatt raf nad der FU lyrifden, wohl 
gefinnten Küſte aufgubreden, berwilligte er dem ſchlauen Unter= 
handler Marcius PhHilippus die gewünſchte Waffenrube 
(Frühling 171 ». Shr.) und mit ifr den Feinden Zeit, ihre mi= 
litarifd@ediplomatifden Boranftalten yu vollenden. Als 
nun der Kampf nad) Erſchöpfung der beiderfeitigen Klagen und 
Rechtsgriinde wirklich ausbrach, war im Ganzen das Urtheil der 
Völker in UAfien und Europa dem Makedonier als Hort dev naz 
tionalen Unabhängigkeit günſtig; man firdtete, haßte und verab- 
fchente die Römer alé Unterdriefer derfelben; man wünſchte ihren 
Waffen Mißgeſchick, ertwartete aber rnhig den Ausgang. Dieß 
geſchah meiftens, 3. B. anfangs bet den Achäern, unter dem 
welten Decmantel der „Parteiloſigkeit“ (Neutvalitat), einer 
Rolle, welche mehr aus dem Bewußtſein ber Schwäche und Matt— 
herzigkeit als bes ſchlechten Willens entfprang. Diefe Gema Pi g- 
ten bielten Rom für unüberwindlich und mit dem Schickſal ver= 
biindet; wer etwa höher yu fteigen wagte, batte ftille, allfallig 
vorſichtig ausgefprodene Wünſche (Gympathteen) fiir den Gegner, 
that aber nichts, fie 3u verwirfliden. Die Römiſchgeſinnten, 
theils durch Kallikrates, theils durch Römiſche Agenten bet= 
nahe überall eingerichtet (organiſirt), benutzten im weitern Fort— 


gang der Feindſeligkeiten die markloſe, zuwartende Haltung der 
Kortüm, Griechiſche Geſchichte. Ul. Band, 20 
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Neutralen und bewerkſtelligten 3. B. wiederum bet ben Achäern 
einen thatigen, gu Gunften ded wweftliden Fremden lautenden 
Umſchlag. Dem nördlichen blieben daber nur wenige Helle: 
nen= und barbarifde Völkerſchaften treu, namentlich die Sil yrier, 
welde unter Genthios, ihrem roben, trinkſüchtigen Hauptling, um 
Gold dienten, die Thrakifden Odryfen unter dem ebrenwerthen 
Firften KRothys, die ftreitharen Epeiroten, mehre Gemeinden 
Aetoliens und Bootiens. Bemerfenswerth bleibt es, daß 
oft die Romifadgefinnten, fo lange die Wagfdhalen ſchwanl⸗ 
ten, die Hille der Neutralen anlegten und dergeftalt ſcheinbat 
zurücktraten. 13°) Schon dieſe Wechſel und Sdwankungen zeugen 
für die tiefe Zerriſſenheit und Ohnmacht des Hellenenthums, wel⸗ 
chem die verhaßten und zweideutigen Makedonier dieſesmal anf: 
richtig die Hand der Siihne darboten. Denn es handelte ſich bier 
buchſtaͤblich um die Nothwehr bes Daſeins und grundſätzlichen Völ⸗ 
kerrechts. Hatte dod) der Senat auf Betrieb bed feilen Anklageré, 
Eumenes von Pergamos, dem Perſeus vorgeworfen, er habe 
Geſandte und Feldherren, ja den ganzen hohen Rath der Röoͤmi— 
ſchen Republik zu vergiften beabſichtigt! Nur durch ein halbes 
Wunder ſei der Pergamener auf der Wallfahrt nach Delphi dem 
königlichen Mordanfall entkommen; den Hof von Pella aber müſſe 
man die offene Herberge aller Flidhtlinge und Unruhſtifter nenuen. 
„Wozu, lautete die Antwort, bas Flüchtlingsrecht, wenn bie Aud 
geftofenen nirgends auf Erden verweilen diirfen 2” 140) 

Hatte fic) der Konig bisher als Fürſt und Staatsmann 
nidt ungeſchickt und würdevoll benommen, fo entfpradh er alé 
Feldherr keineswegs den Hoffnungen der Freunde und ben Ve 
forguiffen der Geinde. Es ftanden nämlich whe fo oft zwei Weae 


139) Daher der fcjeinbare Widerfprud zwiſchen PB oly bios und 
Livius. Sener (XXX, 6, 5) zählt eine eigentlidy fiir dic Romer 
thatige Partei auf, diefer (XLV, 31) nennt fie dagegen gerade 
und gwar fo, dag fie gleiden Schritt Halt mit der Makedonifaen 
und wie Ddiefe ben Adjten Kern der Befonnenen, Gemapigten lahml, 
;medium unum utrique generi adyersum libertatem et leges tue 
batur.“ — Vgl. Brandftater SG. 434, 

140) Qty, XLU, 41. „Et hercule quid attinet cuiquam ext 
lium patere, si nOsquam exuli foturus locus est?“ 
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nnd Wendungen bes Kriegs zur Wahl; entweder mufte man an- 
griffs- ober vertheidigungsweiſe banbdelu, im erften Fall 
big nad) Illyrien und Mittel= Hellas vorgehen, im zweiten die 
Paffe der Heimath hüten und von Theffalien nur die verbitndeten 
Bezirke ſchirmen, jede entſcheidende Schlacht meiden und den Kampf 
in die Lange ziehen. Daneben fonnte, welder Plan aud ange— 
nomen wurde, die zahlreiche, der Römiſchen überlegene Flotte 
trefflide Dienfte leiſten. Perſeus, fein Feldherr und von mit= 
telmafigen Rathen, 3. B. Theodotos, Antigonos, Philo— 
firatos, Hippias u. A. gelettet, beftimmte fic) weber fiir den 
einen nod andern Grundfas; ev wählte den ſ. g. Mittelweg 
oder folgte, wie das feine hinhaltende Unſchlüſſigkeit und Knickerei 
liebte, den Umſtänden. Wud) die Romifden Befehlshaber ver— 
fubren ähnlich, mehr anf Planfeleien und Pladereien ber Bun— 
desgenoſſen als cinfdneidende Bewegungen und Gefedte geridtet. 
Sie brachten daher den Krieg auch night vorwarts, erlitten da— 
gegen mande Verluſte. Go wurde im erften Felbgug (Gommer 
171 v. Ghr.) der Gonful P. Licinius Sraffus bet Sykurion 
am Fuß bes Offa gefchlagen; im gweiten (170 v. Shr.) der nod 
ungefdidtere Nachfolger, A. Hoftilinus, von ben Epeiroten faft 
aufgefangen und bet einem zwiefachen Verſuch, über die Gebirge 
Elimeia’s und Theffaliens in Ober-Makedonien einzudrin— 
gen, blutig zurückgewieſen; im dritten (169 v. Shr.) der ſchlaue 
Diplomat Marcius PhHilippus, weldher fich gleichfalls uber 
bie Theſſaliſchen Granggebirge gen Dion gewagt hatte, nur da- 
burd) vor Einſchließung und Untergang bewahrt, daß ber Konig 
im argen Schrecken landeinwärts zurückwich, ftatt dem verblenbde= 
ten Gegner den Heimweg abzuſchneiden. Diefe plantofe Art ber 
Kriegführung warf den Keru der Leiden und Beſchwerden auf die 
zwieſpältigen, in und her fdwantenden Hellenen. Sle wur— 
den von Mafedoniern whe Romern, infonderheit lestern, weit⸗ 
eifernd geplagt und gemißhandelt. Dies Loos traf namentlich die 
Aetoler und Booter. Dort wurden auf Betrieh der Romer- 
freunde bie angefebenften Birger als Geißeln abgeführt, hier die 
Makedoniſch gefinnten Stadte Roroneia und Haltiartos 
geplündert, zerſtört, igre Bewohner in die Knechtſchaft verfauft, 
Theben und andere. zweideutige Gemeinden gleid dem Euböi— 
20* 
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fen Chalkis gebrandfdast, nad bereits frither bewertftelligter 
Aufldfung des uralten Bundes (172 v. Shr.) dte vereingelten 
Ortſchaften bem wildeften Parteihader unter Römiſcher Schugberc- 
lichfeit wiberlaffen, in Armuth, Elend und Verödung geſtürzt (171 
und 170 v. Chr.). 

Endlich ermannte fic) der Genat, deffen Flotten= und Heer- 
befeblshaber entweder pliinderten oder Niederlagen erlitten, und 
lenfte die Wahl an das Gonfulat auf den Friegstundigen, fittlid- 
firengen und ebrenhaften Paulus Aemilius, einen Sechsziger 
pon friſcher Geiftes= und Leibeskraft. Raum hatte derfelbe durd 
Ernft und Milbe Mannszucht, Cinheit und Gliederung des Befebls 
wieberbergeftellt, als cin Schlag ben bisher zähen, ungewiſſen 
Kampf entſchied. Das Römiſche Heer nämlich brady in zwei 
Abtheilungen über das hier und ba tapfer vertheidigte Olymp- 
gebirge in Mafedonien ein und ging gerade auf Pydna vor, 
ben Mittelpunkt der feindliden Stellung. Eine Weile ſchwankte 
Perfeus, ob er die gebotene Schlacht annehmen oder in bad 
Snnere bes Landes zurückweichend den fleinen Krieg mit ben 
alten, nicht erfolglofen Riinflen führen folle. Für die letzte An- 
ſicht ftimmte er felber nach feinem angebornen, zuwartenden Weſen, 
flix bie erftere der meiften Freunde und Befehlshaber Rath. Man 
habe, fagten diefe, ben Vortheil der größern, überdieß metftens 
wohl eingetibten Streiterzahl und einer guten, durch zwei Flüßchen 
und bie Stadt gededten Stellung; in ber Ebene könne ſich det 
Phalanr, auf den Hiigelreifen das leichte Fußvolk gehörig ent- 
falten und bewegen, Sm Angefidht des heimiſchen Heerded und 
AUltars, des Weibes und Kindes, unter ben Augen bed RKinigé 
werde ber an ſich tapfere Soldat um fo eher feine Sehuldightit 
thun, Rückzug aber ihn entmuthigen. — Dagegen ſprachen aud 
flix diefen und ben Aufſchub manche gewichtige Gründe; % 
naherten fid) vom Nordoſten her beträchtliche Schaaren der Ba 
flarner und Kelten tro ded Knauſerns mit dem Gelde ber Reihé- 
grange; die von der Römiſchen Diplomatic zerviffene „Coalitien“ 
wachte wieder auf; felbft Eumenes von Pergamos ure 
ſchwierig; die Rhodter aber droheten fogar als Vermittler 
in Rom und im Hauptquartier demjenigen Theil mit Krieg, wel⸗ 
cher einen billigen Frieden zurückweiſen werde. Epeiros ftand 
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unter den Waffen, bad iibrige Hellenenland in wachſender, den 
Römern feindfeliger Gabrung. Su Illyrien hatte Genthios, 
obſchon ſpärlich mit Geld unterftiigt, den offenen Kampf begon— 
nen, deſſen unglücklicher Ausgang damals fiir bad Makedoniſche 
Hauptquartier noch Geheimniß war. Sollte man bas alles auf 
die Würfel einer Schlacht ſetzen? — 

Perſeus, vom Verhängniß gedrängt, folgte dem Rath der 
Freunde; er beſchloß, die gebotene Entſcheidung anzunehmen, und 
traf dafür die geeigneten Anſtalten. Daſſelbe geſchah auf der 
andern Seite; der vorſichtige, kampfkundige Conſul wollte nichts 
übereilen; ev zügelte den Ungeſtüm jüngerer Befehlshaber, welche 
trotz des beſchwerlichen Gebirgsmarſches ſogleich angreifen wollten. 
Unter gegenſeitigem Beobachten, Rüſten und Plänkeln verſtrichen 
beiden Theilen mehre Tage, ſelbſt ein Naturereigniß trug zur 
Spannung der Gemüther bei. Die in der Nacht auf den 22. 
Brachmonat (168 v. Ch.) ſichtbare Mondfinſterniß, von dem 
Militärtribunen Sulpicius Gallus vorhergeſagt und erklärt, 
ſteigerte die Siegeszuverſicht der Römer, während ſie bei den 
unwiſſenden, abergläubigen Makedoniern als böſes Vorzeichen 
galt und Beſtürzung erweckte. Sonderbar genug erfolgte am 
Nachmittag deſſelben Tages der verhängnißvolle Zuſammenſtoß, 
zu welchem ein zufälliges Handgemenge von Troßbuben und Sol— 
daten an einem der Flüßchen die Veranlaſſung gab. Nach ſtün— 
digem, blutigem Kampf entſchied die Ueberlegenheit der Legions— 
taktik; der Phalanx, deſſen eiſerne Mauer mehrmals den ſtürmiſchen 
Anlauf zurückgewieſen hatte, wurde umgangen, an etlichen lücken— 
haften Stellen von den keilförmig eingedrungenen Römern getrennt, 
durchbrochen und zerſprengt, theils auf der Wahlſtatt, theils am 
Meeresſtrand, wo die Flotte des Prätors Octavius gelandet 
war, niedergehauen oder gefangen. Jenes Loos traf, heißt es, 
20,000, dieſes 10,000 Mann, während die Einbuße der Sieger 
etwa hundert Todte und eben ſo viele Verwundete gezählt haben 
ſoll. Gewiſſer als dieſe Prahlerei iſt, daß der König, welcher 
trotz einer Quetſchwunde anfangs am Kampf des Fußvolks rühm— 
lichen Antheil genommen hatte, noch vor dev Entſcheidung mit 
einem Theil der meiſtens unthätig gebliebenen Reiterei gen Pella 
flüchtete, kleinmüthig am Reich und an der Ehre verzweifelnd, uber 
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Ampbhipolts, Galepfos mit den Sehigen und etlichen Getreuen 
nad) bem beiligen Eiland Gamothrate entrann und fid bier 
etliche Woden fpdter auf „Gnade und Ungnade“ dem Admiral 
Oetavius übergab. Paulus Acmilins, weldem inzwiſchen 
die Stidte und Landfdaften nad) der Flucht ihres Herm obne 
Widerftand gehuldigt batten, empfing su Ampbipolis den fürſt— 
fichen Gefangenen mit vornehmer Höflichkeit und Milde; er be- 
zeichnete ifn, welder ſogar einen Fupfall verſuchen wollte, ter 
jüngern Officierſchaar als denkwürdiges Beifpiel menſchlicher Ver— 
gänglichkeit, mahnte zur Beſcheidenheit im Glück, zur mann: 
lichen Ausdauer im Mifigefdhic. 81) Dieſe Tugend, dad 
Kennzeichen der ſittlichen Würde, fehlte freilich vor allem dem 
letzten, ſonſt vielfach ausgezeichneten Könige eines alten, rubm- 
reichen Volks; von berechnender Klugheit und nie ausgehender 
Hoffnung geleitet, hielt er es aus, mit Weib und Kind in Ketten 
vor dem Triumphwagen des Siegers in Rom einzuziehen (167 
v. Ch.) und legte in der Haft zu Alba nicht eher Hand an ſich, 
als bis auch die letzte, thörichte Hoffnung auf Wiedergewinn des 
Thrones erloſchen war (166 v. Ehr.). Sein jüngſter Sohn, 
Alexander, ein geſchickter Drechsler, Stein- und Holzſchnitzler, 
ſtarb als Stadtſchreiber in Alba. 

Gleiches Mißgeſchick fiel auf bas Reid; entwaffnet, der 
geſammelten Schätze, Kunſtwerke, Kleinodien beraubt, welche gen 
Rom abgeführt wurden, durch Einlagerung, Steuern und andere 
Nachwehen des Kriegs faſt erſchöpft, verlor Makedonien fein 
uraltes, heimiſches Königthum und bekam dafür durch Senatsbe— 
ſchluß die Unabhängigkeit eines ſelbſtherrlichen Freiſtaats. 


— — — — es 


141) Liv. XLV, 8. Is demum vir erit, cuius animum nee 
prospera fortuna flatu suo efferet, nec adversa infringet.- — 
Nol. Plut. P. Aem. c. 27. Ueber die Schlacht f. den unvollftin- 
bigen Bericht bei Liv. ALIV, 37 und 38. Plutard. P. Aem. 
c, 17—23. Die angeblig nur fttindige Dauer c. 22 bezieht fig 
wohl allein auf den Fritifden Kampf mit der Phalanx Pol. XXIX, 6. 
Bonaras IX, 23. — Die Gefdhihte ded Kriegs ift übrigens nur 
einfeitig und lückenhaft befannt, indem theils Poly bios und Livius 
ledightd) Bruchſtücke geben, theils die Spectalhiftorifer diefer Seiten, 
Pofeidontos umd Stratos, gänzlich verloren gegangen find. 
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Derfelbe gerfiel nad einer wahrſcheinlich bereits vorhandenen, nur 
weiter audgebildeten Landes abtheilung in vter felbftftindige 
Gaue oder Gantone, von weldhen der erfte bie Lande zwiſchen 
bem Neftos und Strymon, der zweite diejenigen awifdjen dem 
Strymon und Artos umfafte, der dritte von hier bis an den 
Peneios reidjte und ber vterte vom Boragebirg bis gu ben 
Grangen der Epetroten und Illyrier ging. Ihm geborten 
an die rauhen, tapfern Bewohner von Eordäa, Lynke ftis, 
Pelagonien, Atintanien, Slimeia md Stymphale 
(Tymphaa). Als Hauptfiddte, in welchen ber regierende Aus— 
ſchuß (Genat, Synedrion) wohnen follte, wurden Wm phipo= 
fis, Dheffalonifte, Pella und Pelagonta bezeichnet. 
Kein Kanton follte mit dem andern durd Chen, Verkehr, Grund— 
und Hanjerbefig in Sufammenhang bleiben oder treten, in ben Berg= 
werfen auf Gold und Silber nur auf Erz und Gifen graben, Schiffs— 
bauholz fallen nud Bewaffnete halten, etlide Grangwadhter gegen dte 
Barbaren ausgenommen. Wllgemeine oder Centralverſammlungen 
diirften als Quelle demokratiſcher Mißbräuche nicht Statt finden. Die 
Halfte dex bisher dem Könige bezahlten Abgaben, Hundert Ta= 
lente, follte endlid) tn jedem Jahr an Rom entridtet werden. 
Eben daffelbe führte fchlicflid) unter bem Vorwand, die republi= 
kaniſche Freiheit gu befeltigen, die meiſten Reidjen, WAdeligen und 
Kronbeamten als Geifeln ab und bereitete dadurch vollends dte 
fiinftige Cingiehung des verarmten, unruhigen Freiftaates 
Makedonien wor. 112) Denn die Gaue, zerriffen und auf ſich 
befdranft, mufiten ſchon deßhalb rafd in Diirftigfeit und Wirren 
fallen, weil ihnen theilé ber bisherige Austaufd ded eingelnen 
Erzeugniſſes fehlte, theils die wohlhabende Körperſchaft des Wels, 
ber Kron-(Domänen-) padter und freien Bauern abging. 
Die Freihett mußte dergeftalt cine Ruthe werden, mit welder ſich 


142) G. bas merfwiirdige Organtfationsbdefret bet Li— 
vius XLV, 29, Bgl. c. 18. Omnium primum liberos esse pla- 
cebat Macedonas atque Illyrios, ut omnibus gentibus appareret, 
arma p. r. non liberis servitutem, sed contra servientibus liberta- 
tem afferre.” Ueber die Aufhebung der Bergwerfe edlen Metalls und 
ber Domanenpadten (locationes praediorum rusticorum) 4 Qty, XLV, 
18, Bgl. Droyfen, Hellenismus Il, 80. 
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bie Befdhentten felber züchtigen und aufreiben follten. — Gin 
ahnliches Loos wurde ben rohen Bil yrtern befchieden. Nach— 
bem ber Prator Anicius innerhalb eines breipigtigigen Feld— 
zugs den Haiuptling Genthios und die Swingburg deſſelben, 
Skodra (Scutari), gur Uebergabe genöthigt hatte (Sommer 168 
v. Chr.), befchentte der Genat bas wilde Berg- und Riijftenvolf 
mit einer unbaltbaren, in fünf Gane getheilten Republik, um 
aud) bier die fpatere Ginverleibung obne äußere Gewalt defto 
ſicherer vorzubereiten. Gchonungélofer ging man aber mit den 
vorhanbdenen, geſchichtlich berechtigtn Freiftaaten der Hellenen 
um. Wabrend die giweidentigen Könige von Bithynien, Perga— 
mos, Sprien und Aegypten nad abgelegtem Sündenbekenntniß 
vorläufig Gnade und Verzeihung erbielten, wurden die Rhodier 
trotz threr demüthigen Botfdaft rauh angelaffen und hart beftraft. 
Den ſchon beantragten Krieg wandte gwar hauptſächlich dic be— 
redte Dagwifdenfunft ded Marcus Portius Gato ab, dage- 
gen erflarte der Genat, um die reichen, flugen Handelsherren an 
ihrer eigentlichen Geele, dem Gelde, zu Franfen, Delos fiir einen 
Freihafen unter Athens Hobheit, bie bisherigen Unterthanen 
in Lyfien, Karien, den Städten Kaunos, Stratoni= 
feia fir unabbangig und felbftherrlid& (167 v. Gér.), 
alfo daß bie Rhodier nak Ablauf weniger Jahre die bitterften 
Verlufte an Ginfiinften und Macht erlitten. Shr jabrticher Ha- 
fenzoll, Elagten die um Bundesgenoffenfdaft mit Nom 
nicht ohne Erfolg im Senat flehenden Gefandten (164 ». Chr.), 
fet von einer Million Drachmen auf faum 150,000 Drachmen 
herabgefunten und durch die Selbſtſtändigkeit der einft um zwei⸗— 
hundert Talente dem Konige Ptolemaos abgefauften Gemein- 
den Kaunos und Stratonifeia eine jabrliche Rente ven 
hundert und fünfzig Talenten verloren gegangen. 143) 

Während alfo die alte, riftige und in mancher Rückſicht 
ehrenbafte Handelsrepublik den nicht ungebiibrlichen Lobn 
für ihre zweideutige, feige Krämerpolitik empfing, hoben fich unter 


— — — 


143) Polyb. XXXI, 7. Ueber die erſte Bittgeſandtſchaft der 
Rhodier (Anfang d. J. 167 v. Gh.) ſ. Liv. XLV, 205 über 
die zweite (Sommer 167 v. Ch.). Polyb. XXX, 6. 
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Römiſchem Sauk die bisher zurückgedrängten Freiftidte Lykiens. 
Bei einem mannliden, befonnenen und fleifigen Wefen der mei— 
ften Bürger bildete fic) die uralte, lockere Verbindung zu einer 
feften, wohl gealiederten Eidgenoſſenſchaft aug, welche manz 
then Fehlgriff größerer Staatenbiinde zu meiden wufte und in— 
mitten bes allgemeinen Verfalls der Dinge Mtenfchenalter Tang 
bas Bild eines geordneten, anf Acferbau und Handel, Gewerb- 
lichfeit und Waffenfunft ruhenden Gemeinwefens zeigte. Gin 
eigenthümlicher Fortſchritt gab fic) badurd fund, daß man bem 
bisher unbefannten Gebdanfen dev ,,ftellvertretenden Bere 
einigung“ (reprafentativen Gonfdderation) nicht nur thatſächlich 
burdhfibrte, ſondern aud) die Zahl der Abgeordneten und Stim 
men von ber Bevolferung, den Steuern und andern Leiftungen 
ber zugehörigen Glieder abhängig madte. Der Bund nämlich 
umfafte in feiner jest beginnenden Blüthezeit drei und zwanzig 
Stadte, von welchen die ſechs grifiten, Xanthos, Patara, 
Pinara, Olympos, Myra und Tlos, anf der Tagesfabung 
(Synebrion) jegliche bret, die mittlern zwei Stimmen befafen 
und dic Eleinern fich mit der Einzahl begniigen muften. Ueber 
Krieg und Frieden, Biindniffe und Verträge entſchied der Bund; 
aud bie Rechtspflege wurde von den gemeinfamen Beamten 
oder Bundesridtern verwaltet; in allen iibrigen Angelegenheiten 
blieben die cingelnen Städte ſelbſtherrlich (ſouverän). Wn der 
Spite bes Ganzen ftand der wahrſcheinlich in jedem Jahr er— 
waiblte Ly fiard; ihn und die andern Beamten ernannte, tie 
es fheint, im Namen ded Volks die jeweilige Tagefagung, deren 
Sig an feinen befondern Ort gebunden war. — Die Gefesge, 
mehr hurd mündliches Herfommen denn Schrift beftimmt und 
ton den Beamten ftrenge volljogen, ftvaften Gingriffe in bas 
Cigenthum und in die Wahrheit oder ſittliche Würde ohne 
Anfehen ber Perfor; ber Dieh und ber falfche Zeuge mufte 
nämlich burch Verluſt der Freiheit und des Guts büßen. Sut 
und Gitte zu erhalten, wurde das Weib hod geebrt; nicht nur 
benamfete man fic) nach den Müttern, fondern es gingen and 
Hof= und Hauptgut auf die Tochter, nicht den Sohn, über. Die 
Kinder einer Freien und eines Slaven befamen Freiheit und 
Bürgerrecht, wahrend die Sihne oder Töchter eines Freien und 
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einer Sklavin leibeigen wurden. 14) Dtefe merkwürdige, den 
Frauen verliehene Ehre und Bevorgugung hat vielleicht nist 
wenig beigetragen zur Milderung der anfangs rauhen, freibeute- 
riſchen Lebensiveife, welche einem geordneten, in feinen Anſprüchen 
beſcheidenen, dabei tapfern Birgerthum Plas machen mupite, 
Unfahig, eine weltgeſchichtliche Rolle yu fpielen, hat es Sttte und 
Zucht, Selbſtbeherrſchung und Gehorſam gegen die Gefege, Wobl- 
ftand und, wie die nod vorbandenen Denfmaler zeigen, bin und 
wieder aud) Blithe der Kunft und Wiffenfchaft inmitten der nad: 
barlichen Rohheit oder Verweidhlidung bervorgerufen und Jahr⸗ 
hunderte lang erhalten. Dieß ift um fo höher anzuſchlagen, je 
weniger die Lykier in ihren mäßig frudtbaren Berg- und Ri- 
ftenfanden durch cin ciniges, ungemifdtes Volksthum begün— 
ftigt wurden. Halb Dorier-Hellenen, halb Phönikiſé— 
Perfifder (Iraniſcher) Abkunft, wie felbft auf lestere Sprad- 
triimmer und Braude hindeuten, haben fie als Miſchlinge a 
höhete Schwierigkciten angetroffen, um mit Erfolg die verſchiede⸗ 
nen nationalen Brechungen und Gegenfage zu überwinden und ald 
morgenländiſches Hellenenthum in dem ſüdweſtlich ften Wink 
Vorderafiens aufzuſtellen. 

Mabrend Rom dergeftalt die Lykier aus Haß gegen Nhe 
bos befreite und wider letzteres ſelbſt die räuberiſchen Kreter 
begiinftigte und aufhebte, wurden die abgefeimteften Ranke und 
ſchamloſeſten Gewaltthatigteiten wider bad zerriſſene, zwieträchtige 
und abgemattete Mutterland getehrt, auf Betrieb der Nomer- 
freunde Lykiskos und Tifippos 550 vornehme Metoler te 
mitten einer Gemeindeverfammiung von Soldatenrotten umringt und 


144) Die Hauptftelle fiber den Lykiſchen, nur lückenhaft te 
fannten Städtebund f. bei Strabon XIV, 3 S. 214 Ausg. Taub: 
nis. Sitten und Geſetzeszüge liefern Herodot 1, 173. Nicol 
Damase. Br. 129. (bet Miller Fragm. hist. G. I, 461). 
Heraclides P. Br. 15. (Miller I, 217.). AWriftoteles 
Politic der Lykier ift verforen gegangen. Ueber die Lykiſchen Baudenl⸗ 
mate und hier und da an Perſien erinnernden Sprachtrümmer |. ws 
Schriften von Fellows (discoveries in Lycia, Excursion in Asia minor 
und Texier (description de l'Asie mineure). Feſte, hiſtoriſch-ſprach— 
liche Gndergebniffe find nod nidt sorhanden. 
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alg Anhinger bes Perſeus niehergehanen, andere, wie es hieß, 
minder Schuldige in bie Kerker oder nad Stalien in die Geißel— 
ſchaft geſchleppt, der Bund und twas ihm angehirte yu Gunften 
ber einzelnen, militäriſch-polizeilich verwalteten Ortfdhaften fiir auf— 
gelöſ't erflart 45), in Epeiros auf Befehl des ſonſt milden und 
großmüthigen Giegers von Pydna fiebengig Stadte und Flecken aus= 
gepliindert und zerftort, 150,000 Bewohner derfelben in die Knecht— 
ſchaft verfanft, tiberall von den gehen Gevollmächtigten Roms und 
ibrer Bartet Proceffe auf Einverſtändniß mit Perfeus cingeleitet 
und bis gu den fernften Orten und Inſeln, 3. B. Kos, ausge— 
dehnt, tiber taufend der edelften und angefehenften Achäer end— 
lid, unter ibnen Poly bios, Lykortas' Sohn, nad der vom Kal— 
lifrates aufgeſetzten Lifte gen Stalten abgeführt, um ſich bier 
angeblid) gu verantworten, in der That aber ohne Urtheil und 
Recht als Staats gefangene ſiebenzehn Sabre zwiſchen Furcht 
und Hoffnung in verſchiedenen Städten zu vollbringen (167 v. Ch.). 
Manchen traf, wenn ev einen unglücklichen Fluchtverſuch gemacht 
hatte, des Henfers Beil; Viele flarben am gebrochenen Herzen, Etliche 
durch Gelbftmord; nur dreihundert durften endlich) ald unſchädlich 
heimkehren (151 ». Ch.); was fie von Kraft nocd befafen, mufte 
ſich naturgemäß in Groll und Nache verfebven; vielleicht lies man 
fie gerade defhalb gehen; denn cin Durchbruch der gefpannten Ver— 
haltniffe war Mandem, welder Entſcheidung wollte, erwünſcht; 
nad) Kraften hatte dafür tn ber Swifchengeit and die Römer— 
parted mit wachſender Schamloſigkeit gewirft, Lykiskos 3. B. 
bie Aetoler Sabre lang gequalt, bis cr cin gewaltthatiges Ende 
fand, Gharops dle ungliidliden Epetroten nad dem Vorbild 
bes Nabis mit Kerker, Bann, Hinvidtung und Güterbeſchlag— 
nabme ftraflos verfolgt, bid er anf ciner Reife nad Nom in 
Brundufium ftarh, ähnlich Mnafippos von Roroncia bet den 
Böotern gehaust, KRallifrates endlich ald cin wabhrhafter 
Plage get ft 45) die meijten Gleichgefinnten tiberlebt, unt den letz— 


— - -_— — 


145) Juſtin prol. XXXIII. „Actolicae civitates ab unitate 
corporis deductac.” Vergl. Brandſtäter S. 493. 

146) Pauſanias VI, IV. 1. „Kanaxpcitet 88 anaons 
ais “EdAad0 Gvdot Ghaatop. Emitpémer thy xptow,* 
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ten Anhaltpunft der Hellenen, die Ad äiſche Eidgenoſſenſchaft, 
trotz bes Abſcheues und ber Verachtung, welde ibm folgten, durd 
neue Ranke und Miffethaten an den Rand bes Verderbens zu 
bringen. Diefer Wendepunt nahete nur gu raſch; er fam wie 
cin Dieb in ber Nacht. 47) 


Achtes Kapitel. 


Der Hellenen (Achäer) Todeskampf und Untergang (146. 
Chr. — Of. 158, 2.); Achaia mit Makedonien Römiſche Pro— 
ving; Gang ber Kunſt und Literatur ſeit der Mitte des drit- 
ten Jahrbunderts, namentli ver Geſchichtſchreibung (Po: 
lybios) und Philoſophie; Ausfidt in vie Zufunft. 


Ungewarnt durch die leidigen Vorgänge alterer und neuerer 
Beit, folgten Helleniſche Staaten und eingelne Bürger der ange- 
bornen Rechthaberei, warfen Streitigfeiten auf und bracten 
fie theils yor bie eigenen, theils vor bie fremden Behörden. Der 
Römiſchen Politik fonnte ibrerfeits nichts erwünſchter fein als Me 
bargebotene Gelegenheit, den Gerichtöſtand ſcheinbar oder wirklich 
unabbangiger Volfer durch angerufene Entſcheidung gu becintrad- 
tigen und dic Nation, deren Fall man beſchloſſen hatte, allmählich 


— — ——— eee 


147) Nachweis der wichtigſten Zeugniſſe über den letzten Unab— 
hängigkeitskrieg. Polyb. XL, 1—5. — Derſelbe iſt ſehr un— 
vollſtändig, aud) nicht fret von Parteilichkeit. Faſt alles wird den Achä— 
ern und ihren Führern zugewälzt, Rom's Diplomatic dagegen gegen 
etwaige Vorwürfe der Arglift und Herrfdfudt in Schutz genommen, 
ſtillſchweigend ſogar der an den Gefandten verübte Bruch ded Völ— 
ferred td als hinlängliches Motiv der nadfolgenden Creigniffe be— 
tradtet, Dagegen gang tberfeben, dah der geforderte Wustritt Spar— 
ta’s u. f. w. einen moraliſchen Selb ftmord der Eidgenoſſenſchaft 
enthielt. Manche Liide des von Poly bins gegebenen Berichts wird 
durch Panfaniag, Vil, e. 14, 15 und 16 ergangt, mande offer 
gelaffen. Auch bier erſcheinen die Hellenen nur als Anardiften und 
Rebellen, die Romer als Edirmer der Ordnung und Rube. — Li— 
pius, wohl von derfelben Grundanfidht ausgebend, gibt epitom. 51 
und 52 nur abgeriffene, jedoch nicht unwichtige Nachrichten. Das ,legati 
p. r. ab Achaeis pulsati sunt‘ fdrumpft gufammen in ,Sdbelten, 
Stofen, Wafferanfprigen.” (Strabon VIil, 6.) 
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babin gu bringen, daß fle die Schaam vor ſich felber und mit ihr 
die Ehrliebe abftreifte. Nicht gufrieden mit der ſchmählichen Be— 
handlung f. g. Geißeln und Verdadtigen, deren Trimmer nur ent= 
laſſen wurden, weil es nad) Cato's Ausdruck gleichgültig war, 
ob alte Leute daheim oder in Rom beerdigt würden, miſchte ſich 
der Senat mit wahrer Gier in laufende Rechtshändel ein, 
Dieß geſchah, nicht um ſie auszutragen, ſondern durch Parteilich— 
keit fortzupflanzen. So wünſchten die Bürger von Pleuron in 
Aetolien Ablöſung vom Achäiſchen Bunde und gewannen ſie durch 
ſenatoriſchen Machtſpruch (163 v. Ch.), erledigte gleichzeitig Sul— 
picius Gallus als Römiſcher Schiedsrichter den Gränzſtreit 
zwiſchen Argos und Megalopolis auf der einen, Sparta auf 
der andern Seite dadurch, daß er dem anrüchigen, verhaßten Kal— 
likrates die Entſcheidung übertrug. Dieſer feile Römling, 
welcher öffentlich ſagte, daß nicht die Achäer, ſondern allein die 
Römer über Krieg und Frieden verfügen dürften (153 v. Ch.), 
gab bald darauf bei einem neuen Rechtshandel das Zeichen zum 
Untergang des Vaterlandes. Die Athener nämlich hatten nicht 
ſowohl aus böſem Willen als aus Geldverlegenheit und Armuth 
dem ihnen zugewandten, nach Andern unterthänigen Ort Oropos 
bedeutende Summen abgepreßt (156 v. Chr.). Die Gemißhandel— 
ten ſuchten ſofort nach dem üblichen Brauch Hülfe in Rom, wel— 
ches die Sikyonier mit der ſchiedsrichterlichen Erledigung des 
Gegenſtandes bevollmächtigte. Jene verurtheilten darauf den aus 
Eitelkeit ſäumigen Beklagten gu der unverhältnißmäßig hohen Buße 
bon fünfhundert Talenten Schadenerſatz an den Kläger. Der Betrof— 
fene legte dagegen Berufung an den Senat ein; die berühmten Philo— 
ſophen Karneades der Akademiker, Diogenes der Stoiker und 
Kritolaos der Peripatetiker beſorgten nicht nur den Rechtshan— 
del, ſondern ergriffen auch die Gelegenheit, der gebiloeten, inſon— 
derheit jzüngern Welt mit ungeheurem Beifall aufgenommene Vor— 
trage rhetoriſch⸗philoſophiſchen Inhalts gleichſam als Gaſtgeſchenk 
zu bieten. Da wurde der alte geſtrenge Cato beſorgt und un— 
geduldig. Man möge dod, ſprach er gu dem zögernden Rath, die 
fremden Gefandten bald abfertigen; ihre Rednerei und Weisheit, 
gut für Hellenenfinder, gezieme nicht Römiſcher Jugend; diefe 
miffe den Gefegen und Obrigteiten gehorchen lernen; das Uebrige 
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fet vom Uebel. Soldem Zuſpruch gemäß wurde die Sache ſchnell 
abgethan, die Bupe auf hundert Valente herabgeſetzt (155 v. Gb.) 
Aber auch diefe bezahlte Athen nicht; es bradhte cinen Vergleich 
zu Stande, laut weldem Oropos Geifeln ftellen und Stadt: 
wãchter annehmen follte; bet neuen gerechten Beſchwerden wür— 
den bie erſtern unverweilt zurückkehren und die letztern abziehen. 
Mls aber nach kurzer Friſt die Mannſchaft allerlei Unbilden aus— 
übte, weigerten ſich die Athener, gemäß der Uebereinkunft zu ban- 
deln; denn die Beleidigungen ſeien nur von Einzelnen ausgegan— 
gen, und dieſe werde man ſtrafen. Die Bedrängten, welche jest 
aus Zugewandten oder Bundesgenoſſen Athens wirkliche Untertha- 
nen geworden waren, baten in ihrer Noth die Ach ãer um Hilfe 
und verbiefen, alé jene gogerten, tm gebeimen dem damaligen 
Strategen (150 v. Gh.) gehen Talente. Gierig griff Menals 
fidas aus Sparta gu und 30g auch den feilen, einflußreichen 
Kallitrates dadurd) auf feine Seite, daß cr ifm die Hilfte 
ber Summe verivilligte. Go wurde die Heerfahrt beſchloſſen unt 
aud) wirklid) ausgeführt. Die Wthener, davon untervichtet, famen 
ihr aber guvor; fie plinderten Oropos nod) cinmal aus und zogen 
dann, ohne an die Freilaffung der Geifeln zu denfen, die Be 
ſatzungsmaunſchaft zurück. Diefer doppelte Frevel blich unbeftraft, 
denn die Achier, weldhe gu fpat gefonrmen twaren, begnügten fid 
mit Planfeleien an der Grange, unternahmen aber nichts Ernſt— 
haftes, wie e8 Menalkidas und Kallifrates wünſchen med: 
ten. Dagegen gerfielen dieſe gleich habgierigen und gemeinen Men- 
ſchen mit einander; der Achaer, von dem Spartiaten um die ver- 
beifenen fünf Talente betrogen, fann anf Rache; er reichte gegen 
den Strategen nad Ablauf dev Amtszeit eine ſchwere Wn lage ein. 
Menalkidas, lautete fie, habe als Gefandter wider die Rid 
febr der Staatégefangenen in Rom gearbeitet und, was nod ſträf⸗ 
licher fet, mit andern Gleichgeſinnten Umtriebe fiir die Lostren- 
nung Sparta’s vom Bund angeſponnen. Wieder gebrauchte 
ber jetzt ſchwer Bedrohete Befieding; Diäos ans Megalopelig, 
bald nad ber Heimfehr aus der Stalifden Haft gerade wegen 
ſeines gliibenden Römerhaſſes an die Vorſteherſchaft ber Achäͤet 
gemabit (Mat 149—148 v. Chr.), lief fir dvei Talente, um ſich 
an Kallifrates gu rächen, die von dieſem cingebradte Hoch⸗ 
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perratheflage wider Menalkidas fallen oder den Proceß unter- 
ſchlagen. Sogleid wandelte fics aud die Volksgunſt um; fie wieder 
gu gewinnen durch friſche Verwicklungen und Handel, nahm der lei— 
denſchaftliche, ftets ven den erften Gefühlseindrücken ergriffene Stra- 
teg den nod ſchwebenden Grangftreit mit Gparta wegen Bele-= 
mina von nevem auf. Nichts fonnte der Römiſchen Politik er— 
wünſchter fein; feit Jahren trachtete fie nach territortaler Abſchwä— 
ung der Peloponnefifdien Eidgenoſſenſchaft und fand dafür dad 
ficherfte Mittel in der alten, Lakoniſchen Widerſetzlichkeit. Sie 
gu unterbalten, antwortete daber der Genat, um fein Urtheil an— 
gegangen, mit fdeinbarem Wohlwollen, alle Streitfalle, die pein— 
liden ausgenommen, geborten zur Vollmacht (Competenz) bed 
Bundes. Sogleich legte Didos den bedingt geftellten Sprud 
ohne allen Borbehalt dabin aus, daß die eidgenöſſiſche Gerichts- 
barfeit auf biirgerlidje wie peinlide Angelegenbeiten yu beziehen 
fet. Wenn Rom, modte er folgern, bas friiher geübte Richter— 
amt gegeniiber Gränzſtreitigkeiten aufgebe, fo werde es noch went= 
ger den Blutbann unabhangiger Staaten und Staatenbiinde fiir 
ſich in rechtlichen Beſitz nehmen wollen und founen. Gin zeit— 
licher (proviforifder) Braud habe feine daucrnde Gültigkeit; dem 
Bund als Ausdruck der Gefammtboheit gebiibre aud) die Entſchei— 
bung über peinlidle Gachen der eingelnen Glieder. Dagegen bez 
rief fid Sparta nidt ohne Grund auf die bisherige, vertragd- 
mafpige Uebung, in peinliden Fallen nicht die Eidgenoſſenſchaft, 
fondern Rom anjguerfennen, und erflarte, von daber andy) durd 
cigene Geſandtſchaft wettern Beſcheid begehren zu müſſen. Dieß 
lehnte ſeinerſeits wieder Didos als widerſtrebend dem Bundes— 
recht ab, laut welchem nicht einzelnen Orten die Befugniß der Ge— 
ſandtſchaften zuſtehe. Als nichts deſto weniger die auf Tren— 
nung hinarbeitende, jetzt von Menalkidas angefeuerte Rö— 
merpartei den Befehl des Strategen mißachtete, wurde von dem 
Bunde gerüſtet, nicht, wie es hieß, um Sparta, ſondern die Un— 
ruhſtifter zu befehden. Da erſchracken Rath (Geruſie) und Volk; 
vierundzwanzig Bürger, von dem Achäiſchen Feldherrn bezeich— 
net, wurden preisgegeben; fie flüchteten nach Rom, hintenher von 
ihren Landsleuten gum Schein vorgeladen und, ald fie natirlid 
nicht erſchienen, zum Tobe verurtheilt. Unter ihnen befand fig 
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aud Menalkidas; er hoffte auf baldige Heimkehr unter Vers 
mittelung des allmadtiqen Genats. Bor eben demfelben erſchien 
als Achäiſcher Anwalt Diäos, deffen Reifegenoffe, Kallitra- 
tes, unterwegs geſtorben war. Beide Wortführer hielten darauf 
lange, von Grobheiten und Schmähungen begleitete Vorträge, der 
Eine für den Bund, der Andere für Sparta. Niemand über— 
zeugte, auch erfolgte fein Urtheil des angerufenen Vermittlers oder 
Richters ; es würden, lautete der endliche Beſcheid, Abgeordnete kom⸗ 
men, den Gegenſtand an Ort und Stelle prüfen und erledigen. 
Heimgefehrt deutete jeder Theil das Gefchehene zu feinen Gunſten; 
Rom, meldeten Menalkidas und die Fluchtgefabrten, fei gar; 
fiir die Trennung Gparta’s vom Bunde; diefem, berictete da- 
gegen Didos, ftehe nad dem Benehmen des Senats volle Ge: 
walt über cin ungehorſames Mitglied gu. Da die verbeifenen Ge— 
fandten lange nicht eintrafen, fo batten beide gleiche Leidenfdaft- 
liche und verblendete Manner Zeit genug, in ber Maffe fire ihre 
Anſichten gu werben und den Knoten fo gu ſchürzen, dap er me 
durch den Krieg gelost werden fonnte. Fir ibn riiftete Sparta 
oder die Römiſch gefinnte Gonderbundspartet, welde ihre 
Kräfte überſchätzte, für ihn die nationale, der Frembe sider: 
firebende Eidgenoſſenſchaft ber Achäer, ohne den leichteren und 
ebrenhaften Weg gütlicher Ausgleidung gu verſuchen. Sie lief 
fic vielmehr theils durd die Heftigteit der Führer, theils dud 
ben allgemeinen Stand der Dinge gu den kühnſten Hoffnungen in 
Betreff der Unabhangigheit verleiten; fie ſchlug die mittleriveile 
eingetretenen Sehwierigfeiten und Hemmniffe der Romer zu 
bod) an. 

Dicfe waren nämlich auf zwei nicht unbedeutende Widerſa— 
her geftofen; im Silden hatte Rarthago, yu bem Weuferiien 
gedringt, mit todedmuthiger Entſchloſſenheit und nicht ohne Erfolg 
ben letzten Kampf für bas Dafein begonnen (f. 149 v. Chr.), im 
Siidweften Qufitanien unter dem Hirten umd Sager Viria— 
thus die Waffen fir nationale Unabhängigkeit erboben 
(f. 148 v. Ghr.), im Nordoften endlid) Makedonien fiir den 
felben Zweck dem Ruf eines gewandten, feden WAbenteurers Folge 
geleiftet, fid) um den angeblich ächten Thronerben finigliden Ge- 
blits, Andriskos oder PHilippos IV. (Pſeudo-Phil. ſ. 149 
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v. Chr.) geſchaart. Denn defer geheimnißvolle Frembling , twel- 
Ger nad Etlichen fiir einen natürlichen Sohn bes Perfeus, nad 
Andern fiir den Halbbruder und Sticffohn deffelben gelten wollte, 
gab dent weit verbreiteten Mifvergniigen Haltpunft und Fahne. 
Ueberall erwachte das nod) night getilgte Rationalgefühl und 
forbderte Untergang ber aufgegwungenen, als Fretheit verkünde— 
ten „Scheinrepublik,“ Wiederherftelung des heimiſchen Kö— 
nigthums und Herrfdherhaufes. Der Aufftand, von ben 
Römern und Makedoniſchen Behdrden anfangs veradhtet, griff bald 
mit reifender Schnelligkeit um fic); von Thrakifchen Fürſten und 
Söldnern unterſtützt, fiegte der Kronpratendent fenfeit bes Strymon 
im Odomanterlande, drang darauf tiber den Strom, ſchlug 
in einem zweiten Gefedt die Republifaner, überſtieg, von faft allen 
Bezirken des Landes ald fiirftliches Oberhaupt anerfannt, den 
Olympos und gewann Fug in dem gleichfalls gährenden Theffa- 
lien. Won hier jedoch durch ben zufällig anwefenden Gefandten 
Roms, Scipto Mafica, mit Beihiilfe Achäiſcher und an- 
berer Hellenenfdaaren zurückgeworfen, ſchlug Andriskos den 
Praitor Publius Juventius Thalna, welder leidtfinnig in 
Makedonien eindrang, auf das Haupt, vermebrte fein Heer durch 
Thrakiſche Goldner und Eniipfte mit Karthago fiir Beihiilfe an 
Gelb und Schiffen erfolgretche Unterhandlungen an. Wud) Vor— 
derafien bot mannidfaltigen Stoff zu Beforgniffen und Unruben, 
Bwifden dem Sohn und Nachfolger des Pergameners Eume— 
nes, Uttalos Il. (1458—138 v. Ghr.), und bem VBithyner 
Prufias IL, gubenannt Fager, war wilde Febde entbrannt; 
ber letztere, ein graufamer, Hartherziger, gegen Rom fo knechtiſch 
gefinnter Menſch, dag ev ſich den Fret gelaffenen” deffelben 
nannte, hatte im Uebermuth des Sieges in Pergamos und andern 
Stadten Tempel und Altäre gepliindert, Gotter= und Heroenbdil= 
ber fortgeſchleppt (156 v. Chr.), fury, Frevel getibt, welche eine 
ſchnelle und ernfte Dazwiſchenkunft des Genats forderten.148) Raum 


148) Polyb. XXXII, 25, wo die pſychologiſch merkwürdigen 
Miffethaten ded frommelnden Fiirften, ,,yovunetav xat yovarnCdye- 
vos, genau aufgesablt und dem Wahnſinn vergliden werden. We 
rudlos dieſe Madthaber waren, beweist die nadjolgende Ermordung 
bes Prufiad im Tempel. Appian. Mithridat. c. 7: „töv 82 IIpou- 

Kortim, Sriehifhe Geſchichte. Ul. Vand, 21 
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war ber Friede Hier nothdürftig hergeſtellt, als Pruſias, von 
den Römiſchen Schiedsrichtern zu fünfhundert Talenten Buße wegen 
Attalos verurtheilt, ſeinen Grimm an dem mildern, beliebten 
Sohn, Nikomedes, in offenen Feindſeligkeiten entlud und ſelbſt 
Meuchelmord nicht verſchmähete. Da traf, fo gu ſagen, in Gegen- 
wart der von Rom gefandten Boten den graufamen, heuchleriſchen 
Tempelrauber die Wiedervergeltung; cr wurde im Heiligthum des 
Zeus yu Mifomedien von Leuten Hes Sohns niedergeſtoßen 
(148 v. Ghr.), welder als Nifomedes Il. (Epiphanes 148 
bid 91 ». Shr.) den morfehen, blutbefledten Thron beftieg. 
Diefen viclartigen, in den öſtlichen Nepublifen und Mtonar- 
chieen ſichtbaren Kräften, hier der fittlidien Wuflofung, dort der na- 
tionalen Widerfeblicfeit gegen Nom, feblte aber jedwede Cin- 
Heit, wie fie etwa in nod fdledtern Tagen Mithridates 
pom Pontos barflellte, und mit dieſem Mangel auch die Aus— 
ficht anf Gelingen. Nirgends war die fittlid=politifde Ghe 
rakterſtärke, welche den Rern der damaligen Weltrepubli€ trop 
ihver Gebrechen bildet, vorhanden; überall traten Habgier wd 
Selbſtſucht, Verrath und Feigheit auf fo entfegliche Weife herver, 
daß ibnen aud) die edleren Naturen erliegen muften, Bei dem 
Anblick ber Schlag auf Schlag folgenden Wirren und Meuterelen 
ſtutzte ſichtbarlich eine Weile die Diplomatie bes Senats; fie ging 
ſehr bebutfam vor, in Betreff der Achäer gaudernd und nur auf 
Abſchwächung bes Bundes burd bie f. g. „Freiheit“ (Mute- 
nomte) eingelner lieder gerichtet, gegentiber den Rarthagers 
und Makedoniern aber auf fiveng militarifde Wege unt 
Mittel bedacht. Wider beide Feinde, deren Cinverftindnif man 
abnete, wurden nachdrückliche Vorfehren getroffen, die Hellenen 
aber nur beobadtet und von tnnen ber bearbeitet. Deßhalb fandte 
aud der Prator Cäcilius Metellus, welder mit bedeuten- 
den Streitfraften wider den falſchen Phil ipp aufbrach (Gul 





— — 





otay &¢ tepdy Ards xarapuydvta cuvexévtnoay tives Eximsupbércs: 
&% tod Nixopydoug. Vergl. Strab. XM, 4. S. 649 (Tand 
nig), wo Attalos ald der Anftifter genannt wird, ,,emvsvoryjox 
avcds (IIpovcia) Nixouydy tov drdv. Welche Kette von gefrinter 
Verbredern! Derartiges fennt dod) dad damalige Rom nicht, well 
aber bie Hellenenwelt. 
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fing 148 v. Ghr.), von Theffalien aus die fiir Aſien beſtimmten 
Boten nad dem Peloponnes. Man mige, lautete die Mahnung, 
fi vor Waffengewalt hüten und rubig die Ankunft der vom Se— 
nat verheifienen Schiedsrichter abwarten. Aber es war au fpat; 
denn ſchon hatte der Bund den Krieg beſchloſſen, der nene Feld= 
herr Damofritos bas Heer verfammelt, Muthig, dod un— 
glücklich kämpfte dad ſchlecht geriiftete und befebligte Sparta; 
taufend junge Manner fielen, die tibrigen flüchteten in die Stadt, 
welde einem raſchen Sturm frum wwiderftanden hatte. Damo- 
fritos aber hielt mit der Verfolgung inne und wandte ſich auf 
Raub- unh Streifzüge, fei ed aus Habgier oder Ungeſchicklichkeit. 
Heimgefehrt, wurde er dafuͤr auf Verrath angeflagt und wm fünf— 
zig Dalente gebüßt. Wn ben Platz ded Flüchtlings, welder nicht 
zahlen wollte oder fonnte, trat vorldufig ale Strategy Diäos, 
auf deffen Handlungsweife dev perſönliche Groll gegen Rom und 
Sparta mit beftimmend guriidwirkte. Deßhalb fand die sweite 
Sriedendmahnung des Metellus, welder bereits in Mafedonien 
Fortſchritte madte, nuv halbes Gehör. Denn der Bundesporfteher 
bewilligte gwar den Lafedamoniern Waffenftillftand bis auf die 
Ankunft der Schiedsrichter, fuchte fid) aber argliftig dafür in an— 
derer Weife gu entſchädigen. Man bewog namlid) durch allerlei 
Umtriebe die Dörfer und Flecken der Landſchaft gum Abfall und 
brachte dadurch in der immer noch ſtolzen Hauptſtadt ſolche Ent— 
rüſtung hervor, daß ſie auf Betrieb des Oberbefehlshabers Me— 
nalkidas trotz des wachſenden Mangels an Geld und Vor— 
räthen zu den Waffen griff, den Achäiſchen Gränzort Jaſos über— 
rumpelte und ausplünderte. So war der Wiederausbruch des 
Bürgerkrieges, wie es die Strudelköpfe beider Feldlager wünſchten, 
unvermeidlich. Menalkidas aber, auf welchem die Hauptſchuld 
laſtete, nahm ſtatt des Schwerts den Giftbecher; unfähig zu ſie— 
gen, konnte er dod) bet regem Ehrgefühl bie Vorwürfe und Klagen 
mifleiteter Landsleute nicht ertragen, ein Halbcharakter, wie 
man ifn in der Gefdhichte vom Leiden und Sterben edler Voter 
oftmals finbet. 

Sugwifden waren die lange angefiindigten Gefandten cinge- 
troffen; an ihrer Spite ftand Aurelius Oreſtes, ein kaltblü— 
tiger, ftolger Here yon gemeffener Sprade und Haltung, Raum 

21* 
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tn RKorinth angelangt, befdied er bie Bundesbeamten und die Obrig- 
keiten der einzelnen Städte 3u ſich und verfiindete ibnen, nicht etwa 
ben erwarteten ſchiedsrichterlichen Spruch über ben Lakedamonifden 
Streitfall, fondern cin volliges Umſturzgeſetz (Nevolutionsde- 
cret). Genat und Volk ber Romer, wurde gemeldet, Hatten in 
Betracht dauerhafter Rube und Ordnung befdloffen, daß Sparta, 
Korinth, Ordomenos in Arfadien, Argos, Herafleia 
am Oeta, tiberhaupt alle einft dem Könige PHilipp untertha- 
nigen Stadte aus der Cidgenoffenfdhaft ſcheiden und ſelbſtherrliche, 
auf heimifden Gefegen und Brauden rubende Gemeinwefen bil- 
den follten. Bernunft und Erfahrung batten fir die Unmöglich— 
feit eines ,Bunbdesftaats” aus verfdiedenartigen Gliedern und 
Stoffen gefproden. Staaten, ungleid) an Madt und Bevölke— 
tung, gleid an Rechten, Dorier neben Achäern, vertriigen fid 
nicht miteinander, ftirten Rube und Ordnung, wie Vergangenbeit 
und Gegenwart bewieſen. Rom aber miiffe forgen wie fiir die 
eigene, fo der Bunbdesgenoffen Wohlfahrt und friedliche Eintracht. 
— Diefes, ſchwerlich als Schreckmittel, wie Poly bios meint, 14%) 
fondern als bitterer Crnft angefiindigte Madtgebot (Ordon- 
nang) des bisherigen Freundes und Beſchirmers rief bet allen An— 
wefenden die geredhtefte, wenn aud gerade nicht ftantéfluge Ent- 
rüſtung bervor; fie unterbraden, den Strategen Diäos an der 


149) Polyb. leg. 143. B. XXXVI, 1: ,,.... Amov eyé- 
veto, OtOtt xa totic mept tov AdpyAtov Ebwxe tac evtodas, 08 
Biacnacat Bovdopévy (7% obyxdytos) 70 Ebvos, GAAa norjsar xat 
xaranrngaciat Bovdovevn try addaderay xat tyy anéydeav tay 
Ayady. Dieh wird gefdloffen aus der fpatern gemafigten Ge - 
fandt{daftsinftruction. Weldhe Logit! Die That hat tas Ge— 
gentheil bewtefen. Was Rom fdrittlings verfolgte, fpridt Juſtinus 
gut aus. Sed, fagt er (XXXIV, c. 1,), legatis occulta mandata 
data sunt, ut corpus Achaeorum dissolverent singulasque urbes pro- 
prii iuris facerent, quo facilius ad obsequia cogerentur, et si quae 
urbes contumaces essent, frangerentur.“ — Weber die fpatere Ge- 
fandtenbeleidigung ſ. Livius epit. 51: Quod legati (sc. referun- 
tur belli semina) p. r. ab Achaicis pulsati sunt“, >. 6. geftofen, 
befdhimpft. Strab. VII, 6. p. 215 (Tauchnitz): ,,20apeycav (ot 
Kopiviior) xatavtiijoat BopBopov“, d. §. mit Waffer befprigen. Max 
fuchte und fand eben Handel von beiden Seiten. 
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Spite, den hodmithigen Redner, ftirmten hinaus und theilten 
bem ſchnell verfammelten Volf das Geſchehene mit. Senes, von 
augenblidlider Wuth ergriffen und bes Glaubens, der ganze An— 
flag rühre von Sparta her, ſtürzte fic) auf alle in der Stadt 
verweilenden Lakedämonier; nad den oft trügeriſchen Kennzeichen 
des Namens, der Haarſchur und Kleidung wurden ſie ergriffen, 
gemißhandelt, eingekerkert, Etliche ſogar getödtet, manche Flücht— 
linge aus der Wohnung des Aurelius Oreſtes, welcher ſich 
ihrer annahm, unter Hohn in den Kerker abgeführt. Beſchimpft, 
int Gedränge vielleicht hier und da geſtoßen oder an den Brunnen 
mit Waſſer befprigt, verliefen die Gefandten Korinth und ſchil— 
derten heimgefehrt den argerlichen Auflauf in den grellften Far— 
ben; mit Noth feten die fdwer beletdigten Boten ber Republif 
bem Tode und einer formliden Verſchwörung entronnen, — 

Dev SGenat, betroffen über die unerivartete Entriiftung, mit 
welder fo ziemlich alle Städte und Obrigfeiten feinen umgeftal- 
tenden Plan aufgenommen Hatten, beſchloß, vorläufig eingulenfen. 
Freundlichkeit, Seit und Nachdenken, hoffte er, würden dle Auf— 
regung ſtillen, die Gemüther zur Annahme des von einer ſtarken 
Partei unterſtützten Entwurfs vorbereiten. Ging derſelbe doch ſchein— 
bar nur pon ber alten, beliebten Ortshoheit oder Städte- und 
Gantonalfouveranetit aus! Befanden fic) doch unter den Ver— 
theidigern des dermaligen Bundesftaats und namentlich unter 
ben Hohergeftellten f. g. Gocialbemofraten, weldhe vor kei— 
nem Mittel erfdraden und 3. B. durch Sehuldentilgung dte arme 
Menge anloden, dte gefeffene, wohlhabende Bürgerſchaft einſchüch— 
tern modten! Waffengewalt erſchien überdieß bet dem nod nidt 
gebrodenen Widerftand RKarthago’s und felbft Mtakedoniens un— 
thunlich, minbdeftens voreilig. Alſo befam eine gweite Botſchaft, 
an deren Spite Gertus Julius Cäſar ftand, den Auftrag, 
zwar den frühern Beſchluß in Betreff der Bundesanderung nicht 
zurückzunehmen, dagegen aber angufiindigen, wie der Genat gerne 
alles Gefdehene vergeffen und in dem alten, fo oft bewabrten 
Wohlwollen verharren twerde, wenn die Achäer ihrerfeits Sparta 
nicht befriegten und die Urheber ber jüngſten, ärgerlichen und fre— 
velhaften Auftritte zur gebiibrenden Strafe zögen. Diefe Blope 
hatte man auch bereits in Korinth erfannt und einen außer⸗ 
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ordentlicjen Gefandten, Thearidas (Theridas), bevollmaͤchügt, tas 

Geſchehene gu entſchuldigen. Mit ben Römiſchen Boten, welche thn 

unterivegs antrafen, und fuͤr überflüſſig erklärten, febrte jedoch der 
Achäer in die Hetmath zurück. Hier fprad nun Gertus Ju— 
Lins gu Aegion vor dem Bundesrath mit folder Milde und Un: 
ſicht, daß an ber aufrtdtigen Friedensliebe bes Genats, wenigſtens 
ben Morten nad, nicht gegweifelt werden fonnte; ohne die Be 
leidigungen gegen Aurelius Oreftes gu erwähnen, wünſche et 
nur, man möge fid) fiir die Sufunft aller Unbilden gegen Rom 
und Sparta enthalten, mit legterm die Laufenden Streitigktiten auf 
bem Wege ber Giite vertragen. Allein die damaligen Leiter ber 
Eidgenoſſenſchaft dacten und fühlten anders; her neue Strateg 
Kritolaos, ſchon wegen feiner vieljährigen Haft und Geißel— 
ſchaft in Stalien cin entſchiedener Mo merfeind, naährte glühen— 
ben Hak und finfteres Mißtrauen; ex fah in dem freundliden 
Entgegenkommen der machtigen Weltrepublié nur gleifende Falſch- 
Heit umd bas ſtillſchweigende Geſtändniß two nidt ber Schwäce, 
bod der augenblicklichen Verlegenheitz er betvadtete, obne thn yu 
yerfteben, den Krieg alé eingigen Rettungsiweg und trug in der 
argen, wenn aud nicht unedlen Selbſttäuſchung fein Bedenfen, 
die Brücke Het fest wenigſtens möglichen Sühne durch unwürdige 
Mittel abzuwerfen. Den Geſandten nämlich wurde öffentlich 
ber gewünſchte Zuſammentritt ſtädtiſcher und Lakedämoniſcher Vo— 
ten in Tegea flix bie Schlichtung des Spartiatenhandels zugeſagt, 
im geheimen aber durch vertrauliche Schreiben an die einzelnen 
Orte des Bundes wieder rückgängig gemacht. So fand ſich denn 
von letzteren am beſtimmten Tage kein Abgeordneter ein; nur die 
Lakedimonter erſchienen, ohne den Gegentheil gu treffen; fa, der 
Strategy erflarte nad allerlei Ausflüchten, nur dle regelmafier 
Landsgemeinde könne Aber den fraglidjen Gegenftand ent: 
ſcheiden. Die Römer hielten mit Recht ihre Sendung fiir been 
digt und kehrten nad Haufe zurück, wo fie den Kritolacd alé 
einen leidenſchaftlichen, halb tollen Menſchen ſchilderten (Herbi 
147 v. Chr.) Sn ber That bereiste jener, um den Bruch voll: 
ſtaͤndig zu machen, während bes Winters die einzelnen Bundes— 
ſtaͤdte, verſammelte das Volk unter bem Vorwande, ihm die End 
ergebniſſe des Geſprächs pon Tegea mitzutheilen, in Wahrheit 
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aber die Gemüther durd alle Runftgriffe der Agitation, beftige 
und cinfettige Reden wider den Frieden gu ftimmen. Wirkfamer 
nod war ber Befehl an bie Obrigfeiten, den Schuldentrieb 
und bie Schuldklagen fo lange cinguftellen, bis der Krieg 
beendigt fei. Das alles fand natürlich bei den armen, vielfach 
pon der reidhen Minderheit geplagten Leuten vollen Beifall, indeß 
bie erftere aus Furcht entweder ſchwieg oder umſonſt warnte; der 
grofe Haufe dachte nur an die Gegenwart, nidt an die Zukunft. 
So wuchs die kriegeriſche Bewegung lawinenartig an, aber wenig 
oder nichts gefdah, um wohl geriiftet im ernften Augenblick auf- 
treten gu fonnen. Denn Waffenfunft und befonnener, vor- und 
rückwärts ſchauender Muth waren dem leidenſchaftlichen, übrigens 
redlichen Bundesfeldherrn und ſeiner engern Umgebung fremd. Man 
hielt die Romer fiir eingeſchüchtert und hart bedrängt, den Sieg, 
wenn es gum Schlagen fame, fiir ungiweifelbaft. Folgten dod 
bald beim Auszug ganze Wagen= und Rarrenreihen, bie Beute 
aufguladen, — 

Mittlerweile war der Makedoniſche Krieg bis auf ſchwache 
Gabhrungen beenbigt, der falſche Philipp gefangen, das Land 
nad einem Verluft von 25,000 Bewaffneten, wiederum größten— 
theils erobert, aud Dheffalien und wads fonft im Norden wi— 
derftrebt hatte, vollfommen berubigt. In fo giinftiger Lage wollte 
ber Proprator Cäcilius Metellus theils aus Friedensliebe, 
theils aus Eiferſucht gegen den Amtsnachfolger die Peloponnefifdhe und 
anderweitige Bewegung entweder gütlich betlegen oder durch Waf- 
fengewalt, niederdrücken. Alſo begaben fid) in feinem’ Namen Ab— 
geordnete, Cneius Papirius an der Spige, gen Korinth, wo 
gerade eine ſtürmiſche, zahlreich beſuchte Landsgemeinde ab— 
gebalten wurde (Frühling 146 v. Ch.). Die wild bewegte Menge, 
in weldher ſich befonders viele Handwerfer und Arbeiter der Stadt 
befanden, hatte feine Stimmung und Fähigkeit fur rubiges Ab— 
wägen der Griinde und Gegengriinde. Sie empfing daber den 
bringenden Rath der Gefandten, um feinen Preis mit Sparta, 
alfo aud) Rom, durch Feindfeligkciten fir immer zu bredjen, 
auf die robefte Weife; Zifden, Geſchrei, Hohn und Getümmel 
ſtörten den Redner; er mufte ſich, thatlichen Mißhandlungen gu 
-entgeben, mit feinen Begleitern fdleunig entfernen, Darauf ers 
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griff Kritolaos bas Wort, fcilderte die Langen und vielfachen 
Unbilden, welde man bisher rubig ertragen habe, die Ausſicht 
auf Hilfe von Seiten der Könige und freien Staaten, wenn enb= 
lid) bad Volk ber Achäer gu den Waffen greife, warnte nidt nur 
por ben äußern, fondern aud den gefährlichern innern Feinden, 
deren mance, 3. B. Glieder bed Bundesraths wie Euagoras 
aus Aegion und Stratos aus Tritäa, amtlid genommene Be- 
jchliffe im gebeimen ben Fremden mitgutheilen nicht errötheten, 
kurz, brachte, obfdon Stratos fic. gu rechtfertigen ſuchte, durd 
Rerdachtigen, Berufen an die Freiheité= und Vaterlandsliche cinen 
ſolchen Umſchwung gemeiner und edler Leidenfchaften bervor, dag 
die Verfammlung gu jedem Aenferften Bereitiwilligkeit zeigte. Ich 
fiir mein Theil, fagte unter anderm ber Strateg, will die Ro- 
mer als Freunde, nidt aber alg Herren dulden. Und fo wer- 
det aud) ihr, Adder, als Manner Bundesgenoffen, als Mann- 
weiber Herren finden. Nun wählet!“ — Das Volf ftimmte cin- 
Hellig gum andernmal fiir den Krieg mit Sparta, alfo aud 
Rom, defjen Name aus ciner Art Scheu ober unjeitiger Gtaaté- 
Flugheit in den Beſchluß nicht cingeflodten wurde. Die Meine, 
befonnene Minderheit, häufig wohl mehr von Eigennutz und 
Schwäche denn Vaterlandsliebe und Hochherzigkeit geleitet, ſchwieg; 
qu thy geborten meiftens die Reiden; die mafig Begiiterten und 
Armen in Korinth und anbdern Stadten waren fiir den Krieg. 
Ihn unwiderruflih gu maden, befamen die Strategen dicta- 
tormapige Gewalt; fie follte, wie es ſcheint, zunächſt wohl 
dem ebrgeizigen und fampfluftigen Römerfeind die, amtliche 
Vorſteherſchaft auf auferordentlide Weife verlangern. 

SGobald ber Genat yon dem allen Kunde bekam, gedachte 
aud ev der Waffenentſcheidung, ohne jedoch gerade gu cilen; denn 
nod) Monate verftriden, bevor der cine Conſul bes Sabrs (146 
v. Shr.), Luc. Mummins, Befehl erbielt, mit Heer und Flotte 
überzuſetzen. Man wollte wohl theils ben Fall bes ſchwer be- 
bringten Karthago, theils ben Ausgang der von einer ander 
Seite Her begonnenen diplomatifd-militarifden Unternebmung ab- 
warten, Cäcilius Metellus nämlich, welder jest Makedo— 
nien vollſtändig befiegt und in eine Römiſche Proving umge- 
wandelt hatte, brad mit dem größten Theil der verfügbar ge 
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worbdenen Streitfrafte nad) Theffalien auf, um thatſächlich einen 
neuen und letzten Friebensantrag zu unterftiigen. Diefer bot Ver— 
geſſenheit des Gefdehenen an, wenn man Sparta und andere 
Stadte, weldhe Roms Partei ergriffen Hatten, aus dem Bunde 
entlaffen wolle. Su dieſem ernenerten Begehren der , Gelb ft= 
perftimmelung” [ag aber gerade die fiir und datvider be— 
firittene Lebensfrage, deren Wiederaufnahme überdieß zu fpat fam ; 
denn fdion ſtand Kritolaos mit einem betrachtliden Heere vor 
ben Mauern Herafleia’s am Oeta, wm dieſe ziemlich fefte 
Stadt wegen ihres Abfalls gu züchtigen und gleichgcttig die Hel— 
Tenen außerhalb der Korinthiſchen Landenge fiir den Anſchluß zu 
ermuthigen. Sie blieben aber alle ruhig aus Furcht und Schwäche; 
nur Chalkis und Theben traten bei, legteres hauptſächlich aus 
Unwiflen uber, von Metellus wegen Landfriedensbruds an den 
Phokern auferlegte Bußen und anf Betrieh des Bootarden P y - 
theas, eines gwar unfittliden, aber kecken Menſchen. Mebre 
Böotiſche Städte, welche dem unlängſt wiederhergeſtellten Bunde 
angehörten, folgten dem Beiſpiel des Vororts. Die ſonſt leicht 
entzündlichen Phoker dagegen, welche aufzuregen tauſend Achäiſche 
Eliten (Logaden) in Elateia erſchienen, verhielten ſich ruhig; daſ— 
ſelbe galt von den Aetolern und Epeiroten, deren wilde 
Tapferkeit und abenteuerliche Raufluſt gänzlich gebrochen war. 
Unter ſo günſtigen Umſtänden ging Cäcilius Metellus 
nach Rückkehr der Friedensboten plötzlich zum Angriff über, drang 
raſch fangs bem Maliſchen Meerbuſen an den Spercheios, von 
dieſem nad) Herakleia vor, entſchüttete die Gtadt und folgte 
bem beftiirgten, ſchlecht geführten Feind auf dem Fue durch die 
ſchwach veriheidigtn Thermopylen bis Skarpheia im Lande 
ber Epiknemidiſchen Lokrer. Hier fam es gu einer blutigen Schlacht, 
in welder Römiſche Waffenkunſt und Kriegserfahrung leicht tiber 
bas landſturmähnliche Aufgebot der Hellenen fiegten; febr viele 
berfelben wurden erſchlagen, mehr denn taufend gefangen, die 
librigen zerſprengt. Kritolaos, der fopf=, wenn aud) nicht 
muthlofe Felbherr, verſchwand im Fluchtgetümmel; nach Ctliden 
fol er durch Gift, nad) Andern durch einen Sprung in die nabe 
See geendet haben; ficher iſt, daß man ihn weder unter den Tod— 
ten, nod) Lebenden fand. Gin Unghie folgte jest bem andern; 
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bie tanfend Arfaber, welde auf die Runde ber Niederlage 
Glateia raumten und ben Rückzug in die Heimath antraten, 
wurden bei Chäroneia eingeholt und meiſtens niedergehauen, 
Theben, von ben Biirgern mit Weib und Kind verlaffen, und 
andere Stidte Bootiens ohne Gegenwehr beſetzt, die Bewohnet 
übrigens mit giemlicher Milde behandelt, Pytheas ausgenom- 
men, welder gefangen durd den Tod büßte. Aud Chalkis 
und toads ibm anbing, bulbigte auf Gnade und Ungnade; obne 
Widerftand näherte ſich der Steger langfam, wie wenn er durch 
Zaudern neue Bedenkfriſt geben wollte, den Grangen ded Pelo- 
ponnefes. 

Hier hatte inzwiſchen Diäos, anfangs vorlaufig, darauf 
nad) Volksbeſchluß bleibend mit der unumfdrantten Feldherrnſchaft 
ausgeftattet, fraftig, aber ohne einfidtigen Zuſammenhang und 
Plan geviiftet, vier taufendD Mann, Trimmer des alten Heers, 
unter dem gleichgefinnten Wamenes nad Megara gefandt, die 
fen Borpoften um jeden Preis gu halten, von Argos aud alle 
Waffenfabigen gen Korinth alé Gammelplag befchieden, dancben 
ben Stadten die augenbliclide Freilaffung und Bewwebrung von 
zwölf taufend tidtigen Sflaven nad dem Vorgang der Wihener 
im Marathonfriege geboten, die leeren Staatskaſſen gu fillen, den 
Reichen und Vermöglichern, aud) Weiber night ausgenommen, 
außerordentliche Steuern auferlegt, welche nothigenfalls gwangé- 
weife eingetrieben wurden. Dabei geſchah, befonderd in der Nabe 
bes Hauptlagers’, mance Willkür und Unvegelmafigéeit ; die Kluft 
zwiſchen den Armen und Begüterten trat ſchroffer denn je 
in den letzten Augenblicken des Vaterlandes hervor; fie auszufül— 
len, zeigte ſich keine freudige Begeiſterung und Opferbereitwillig- 
keit. Bei vielen, ſonſt redlichen Bürgern lähmte ein dumpfer, 
hinbrütender Schmerz die Thatkraft; man vertraute weder ſich, 
noch den Führern, deren Unkunde, jähe Leidenſchaft und hier und 
da Habgier nur zu deutlich hervortraten. Viele Hausväter und 
Jünglinge von Patra und der Umgegend waren nutzlos, wie 
man wähnte, in den bisherigen Gefechten gefallen; ba bemeifterte 
fic der Ucberlebenden gemach dic wildefte, unmännliche Verzweif⸗— 
Tung; ftatt dem Aufgebot yu folgen, irrten Etliche als freisviflige 
Flüchtlinge auf entlegenen Wegen und Stegen wmber, wollten fid 
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Anbere reuevoll der Gnade Hes Feindes tiberitefern oder fprangen 
fogar lebensmüde unter Verwünſchungen in Brunnen und von 
jahen Felfen herab. Das gefchah bet Vielen, weil fie als rei me 
Leute ibre Seele feit langem bem jest von zwei Seiten her be- 
drohten „Geldgötzen“ verfdrieben batten. Diefen aber gefähr— 
deten nicht nur die babgteriqen Romer, fondern auch die innern, 
quilifternen Madthaber der Kriegs= und Socialiſten— 
partei. Denn beide Begriffe floffen hier ineinander; die mitt. 
fern und untern Volksſchichten, welche wenig oder nichts gu ver— 
lieren batten, wünſchten hauptſächlich den Kampf, Me höhern und 
wohlbabenden fürchteten ihn als Klippe ihres Beſitzes. Auch 
ſchreckte ſie die bereits hier und da werkthätig gewordene Schul— 
dentilgung und das trotzige Benehmen der „leibeigenen“ Diener— 
ſchaft, für welthe die Freilaſſung ihrer Gefährten nicht ſpurlos 
verſchwunden war. Den feurigſten, von Selbſtſucht meiſtens ge— 
reinigten Eifer entwickelte dagegen Arka dien, von wo Tauſende 
ber kleinen Haus- und Grundeigenthümer gu den Waffen eilten. 
So waren alſo trotz der Gebrechen immerhin noch kräftige, ge— 
ſunde Stoffe vorhanden, um entweder einen ehrenhaften Frieden 
oder eine nachdrückliche, geordnete Landesvertheidigung zu begrün— 
den. Aber die Hauptbedingniß derſelben fehlte; Feldherr und 
Gehülfen waren ohne hinlängliche Kriegserfahrung, Kaltblütigkeit 
und Ausdauer; ſie wollten, wie Diäos und der wieder heimge— 
kehrte Damokritos hauptſächlich den Kampf, weil ſie zu tief 
verwickelt auf keine Vergeſſenheit des Geſchehenen hoffen durften. 
Sie und die ihnen zunächſt ſtanden, Alkamenes, Theodek— 
tes, Archikrates, konnten die Maſſe wohl aufregen, nicht aber 
führen; ſie waren tüchtige Demagogen und Agitatoren, ſchlechte 
Soldaten und Hauptleute. Alles reifte daher, ohne daß man es 
wollte und ahnte, einer revolutionär-anarchiſchen Bewe— 
gung entgegen, in welcher Eigenſinn für Charakterſtärke, Wi— 
derſpruch fiir Hochverrath galt. Als nämlich inzwiſchen Me— 
tellus nach dent blutloſen Rückzug des hier aufgeſtellten Alka— 
menes Megara beſetzt und ſeine Vorpoſten bis an die Landenge 
vorgeſchoben hatte, machte die Friedenspartei in Korinth noch einen 
letzten Verſuch zur Ausgleichung. Sie ſchickte, von dem Vice— 
Strategen Soſikrates begünſtigt, im geheimen Boten in das 
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Rimifdhe Hauptquartier und brachte von hier die befannten Be- 
dingungen in Betreff Sparta’s und anderer Stadte zurück. Gin 
angefehener Theffaler, Philon, begleitete als Friedenémitticr tie 
Udder. Seine eindringende Mahnung blieb aber eben fo frucht 
{o8 al die riihrende Bitte bes alten, hochgeachteten Stratis, 
welder dffentlid) unter Thränen und Umarmung den Strategen 
beſchwor, nachzugeben. Sener und die grofe Mehrheit des Sun: 
desraths verharrten ſchon defhalb in bem Beſchluß des Witer: 
ſtandes, weil fie, wie ed ſcheint, keine Bürgſchaft der Begnadi— 
gung oder Strafloſigkeit erhalten hatten. Der Gedanke aber, ſich 
freiwillig dem Feinde, wie Polybios als nicht gang unpartei— 
ſcher Berichterſtatter hervorhebt, für den Sühntod zu iiberlicfern, 
ſetzte dad feblende Beroufitfein der Schuld und den fittlichen See⸗ 
lenadel cineds Atiling Regulus ober Sokrates tm Gefing— 
niß voraus. Seiten und Menſchen waren jedoch fo ttef gefunten, 
daß die einfache Abweiſung der Friedensanträge nicht gemigte 
Alſo wurden, weil es die tobende Menge forderte, ber Bicepriti- 
bent Sofifrates als ſchuldig ded Hochverraths qualvoll hinge⸗ 
ridtet, Lagios, Andronidas und Archippos mur durd 
Peftedjung bes weniger rach- als habgterigen Bundesfeldherrn vor 
gleichem Schickſal bewahrt, überhaupt alle Friedensſtimmen durch 
ben Schrecken unterdrückt. Dennoch geſchah aus Unkunde und 
tollkühner Zuverſicht wenig ober nichts fiir eine geordnete, fun 
gerechte Führung bes jetzt unvermeidlich gewordenen Kriegs. Denn 
ber neue, im Römiſchen Hauptquartier {pat mit Aurelius Ore 
ſtes angelangte Obverbefehlshaber, Gonful Mummins, fudte 
dad Verſäumte durch erhdheten Gifer nachzuholen; cin ehrlichet, 
ſoldatiſch rauher und fiir literariſch-künſtleriſche Bildung anew 
pfanglider Mann, wollte er den Befehl des Senate, Ziichtigurs 
der Nebellen, buchſtäblich und fo ſchnell als möglich vollzichen, 
dem Vorgänger, welder mit dem groften Theil ſeines Heers nad 
Makedonten zurückkehren mufte, die Ehre ded unzweifelhafter 
Siegs und Triumpfes entgiehen, den Kampf, wenn es irgendwie 
anginge, mit einem Schlage durch offene Feldſchlacht endigen. 
Gein Heer, innerhalb etlicher Wochen aus Italien allmat- 
Lich angelangt, zählte 23,000 Fuffoldaten, 3,500 Reiter, danchen 
mehre Schaaren Kretiſcher Bogenſchützen und Pergameniſen 
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bom Könige Attalos unter PHilopH men entfandter Leichtbe— 
waffneten. Diefer Uebermacht ftellte Diäos bet der bheillofen 
Jähe und Unordnang nur etwa 14,000 Fupfolbaten und 600 Reiter 
entgegen; dennoch beſchloß er, durd ein glückliches Vorpoftenge= 
fect ermuthigt, alles auf die Spite eines enticheidenden Feldftreits 
gu ſetzen. Die abfichtliche Ruhe des ſchlauen Feindes hielt man 
fix Furdt; ja, als bie Achäer gum Kampfe ausrückten, folgten 
ifnen, heift ed, fiir die Abführung der Beute zahlreiche Karren 
und fdaarten fid) auf den naben Höhen und Mauern die Weiber 
mit ifren Rindern, Seugen des Sieges gu iverden. Wher fonnte 
eS auch nicht in edlerer Abſicht gefdeben, anf daß die Manner 
und Singlinge unter den Augen der Ihrigen defto muthiger 
firitten? Dem fet wie ihm wolle, Mummins nahm dle gebotene 
Schlacht an; feine Legionen und Reifigen ftiegen von ben Höhen 
bes Iſthmos in die durchſchnittene Ebene herab, welche ald 
Wahlſtatt nad dem Bergdorf Leukopetra (Weißenfels) be— 
nannt wird. Denn hier entſchied ſich im Herbſt das letzte Schick— 
ſal der Hellenen; während ihre Reiterei, ohne den Stoß der 
ũberlegenen Gegner abzuwarten, floh, ſtritt dad Fußvolk, nicht 
dadurch entmuthigt, kühn und behend mit dem an Zahl, Uebung 
und Zucht überlegenen Feind. Als aber dieſer durch tauſend Er— 
leſene in die Seite fiel und gleichzeitig von der Stirne her vor— 
ſtürmte, da wich der Achäiſche Phalanx und floh, dem Beiſpiel 
des Führers folgend, nach allen Seiten hin. Diäos, ſtatt die 
Zerſprengten zu ſammeln, eilte in wilder Verzweiflung als Un— 
glücksbote nach der Vaterſtadt Megalopolis, tödtete zuerſt ſein 
Weib in den Flammen des angezündeten Hauſes, darauf ſich 
ſelber durch Gift. Noch boten Korinth und die unüberwindliche 
Burg einen feſten Anhalt für Vertheidigung dar; aber die einge— 
ſchüchterten Heerestrümmer und die meiſten Bürger ſuchten außer— 
halb eine Zufluchtsſtätte; es kam ihnen nicht in den Sinn, wie 
unlängſt die Karthager, in ber Mahe bes heimiſchen Heerdes 
und Wars yu fterben. Dennod blieben etliche Schaaren ent= 
ſchloſſener Manner, viele Weiber und Kinder zurück. Zwei Tage 
fang jaubderten bie Romer mit dem Angriff; fie argwohnten, 
wahrſcheinlich nidt grundlos, ba die Thore offen ftanden, Hinter= 
halt. Am dritten Tage nad der Schlacht endlich wurde die 
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hitlflofe Stadt, ſicherlich nicht ohne hartnädige Gegenwehr, nebſt 
dem Schloß mit Sturm genommen, die waffenfähige Mannſchaft 
theils in der erſten Haſt niedergeſtoßen, theils ſpäter in die Knecht⸗ 
ſchaft verkauft, ein Loos, welches and die Weiber und Kinder 
traf. Darauf begann die allgemeinſte, maßloſeſte Plünderung in 
Tempeln und Kapellen, Bürgerhäuſern und Staatsgebäuden, 
Hallen und Werkſtätten, wobei man Bildſäulen und Gemälde, 
Teppiche, Geräthe und Koſtbarkeiten möglichſt in Sicherheit 
brachte, häufiger nod zertriimmerte oder dent Zufall üuͤbreklitß. 
Zuletzt wurden, weil der Senat, die Stätte des angeblich verlet- 
ten Volferrechts gu zerſtören, ausdrücklich geboten hatte, gleichztifig 
und von verſchiedenen Seiten ber Brandfackeln in die ansgeraubte, 
menfdenleere Stadt gefdleudert; bald war bad reiche, kunſt- und 
gewerbfleipige Kor inth mit ber Burg, wo Aratos einſt bad 
Banner ber freien Eidgenoſſenſchaft aufgepflangt hatte, cin unge- 
heurer Triimmer= und Aſchenhaufen, bet deffen Durchwühlen nod 
mander beutegicrige Golbat den Tod gefunden bat. Dad Ab— 
brechen der Manern und Thürme, fo weit es geben wollte, ſchloß 
ben wilden Rache- und Strafact; ihn zu fronen, wurden nod 
mehre Birger als Rebellen enthanptet, famintliche Flüchtlinge, 
wo man fie auf ber Landſchaft und bet ben Nachbarn ergreifen 
fonnte, obne Rüuͤckſicht auf Wlter und Geſchlecht in die Rnedt- 
ſchaft verfauft. Aud was gum Gebict der, im 950ten Sabre ibred 
Aufbau's durch Wletes, Hippotas’ Sohn zerſtoͤrten Stadt ge- 
horte, 30g man cin und verfteigerte es meiftend an die weniger 
gehaften Sifyonter. Viele fofthare Kunſtwerke wurden nad 
Rom und Pergamos abgefithrt, andere oft um cin Spottgeld dem 
Meiftbietenden überlaſſen, bisweilen auch an begiinftigte Hampt 
lente, 3. B. den Pergamener Philopömen, von dem geftrenger, 
folder Dinge unfundigen Gonful verſchenkt. Drohete ex ded 
ernfthaft den mit der Abführung von Gemalden und Standbildern 
Beauftragten, fie follten ihm neue machen laffen, wenn die alten 
unterwegs beſchädigt würden! Bemerfte er bod) erft dann ben 
Werth bed Ariſteidiſchen Meifterbdildes, Dionyſos, alé Konig 
Attalos dafür auf ber Steigerung eine nicht unbedeutente 
Gumme bot! G8 ift daher gang in der Ordnung, wenn bie 
Diener waren wie der Here, oder wenn Goldaten auf zwei Ge 
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mafden bed Ariſteides, bem fdjon erwahnten ,Dionyfos” und 
dem , Heratles in Dejaneira’s Giftgewmand” — wür— 
felten! Aud) anf ber Rorinthifdhen Landſchaft wurde vor und 
nag der Schlacht furdtbar gehaust, 3. B. ber berühmte Tempel 
und Fidtenhain Poſeidons am Iſthmos gepliindert und halb 
gerftirt. Aus Schaam über die Ruchlofigfeit befferte man fpater 
ben Schaden, fo gut es gehen wollte, wieder aus. 

Nachdem Korinth fiir das verlebte Bolferrecht, wie 8 
hieß, hinlänglich gesiichtigt war, fam die Reihe an dte übrigen, 
Rom feindfeligen oder verdachtigen Städte ded Achäiſchen Bun- 
des. Sie wurden, obfdjon nirgends bei bem Anguge des frembden 
Strafheeres Widerftand geſchah, entwaffuet, gepliindert, ihrer 
Mauern und Chirme, bisweilen and beften Kunſtwerke und red= 
lichften Birger, welche fterben oder Leibeigene werden mußten, 
beraubt und ſchließlich zu Gunften Gparta’s mit einer aufer= 
ordentlichen Steuer yon zweihundert Talenten belegt. Aber auch 
außerhalb des Peloponnefes mußten mande Stadte, welde Theil 
an ber legten nationalen Grhebung genommen Hatten, den ſchwe— 
ren Arm bes ftrafenden Siegers fiiblen, Gelb, Waffen und 
RKunfiwerfe, bisweilen aud) eingelne Biirger als Unrubeftifter und 
Rebellen fiir peinliche Unterfudung anf Hochverrath ausliefern, 
nad) dem Bruch der Mauern und Thürme in halb verddeten 
Häuſern, fo zu fagen, unter Trümmern cin bettelhafted Leben 
fortſchleppen. Dieſes Schickſal Hatten namentlich Chalkis auf 
Euböa, Theben und mehre ihm anhängige Orte Böotiens. 
Letztere ſollten überdieß an das Oetäiſche Herakleia und Rö— 
miſch geſinnte Euböer als Schadenerſatz für Landfriedensbrud 
hundert Talente zahlen. Dieß alles geſchah etwa im Herbſtmonat 
bes 146. Jahres v. Chr., im dritten Jahre der 158, Olympiade, 
im 608. nach Gründung der Stadt Rom. 

Sobald nun der Conſul Mummius hinlänglich militäriſch- 
polizeilich vorgearbeitet hatte, kamen, ihn in der politiſchen 
Einrichtung des Hellenenlandes nicht ſowohl zu unterſtützen als 
eigentlich zu ergänzen, die zehen herkömmlich „Gevollmäch— 
tigten“ des Senats, unter ihnen A. Poſtumius, ein gecken— 
hafter, eitler Schwärmer für Helleniſche Sprache und Literatur, 
und C. Sempronius Tuditanus. Ihnen folgte auf Betrieb 
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{eines Freundes und Gonners, P. Cornel. Scipio Aemi- 
Tianus, welder unlingft Rarthago erobert und zerſtört hatte, 
als Beirath der mehrmals erwähnte Poly bios, bed Lofortas 
Sohn, aus Megalopolts. Diefer ſtaats-, geſchichts— und rechts— 
kundige, dabei biedere Momer=Hellene eilte von den rauchen— 
ben Triimmern ber Punifdhen Hauptftadt yu den um etlice 
Woden jiingern Schutthaufen der Peloponnefifechen; ex wollte 
gleichfam den bittern Todeskelch durd einige Tropfen ſchwachtt, 
ſcheinbarer Lchenshoffnung verſüßen und dann dem fterbender 
Paterlande die Wugen zudrücken, ihm den Uebergang in bad un— 
liberfehbare Meer „fremder Weltherrſchaft“ durch matte 
nationale Anklänge erleichtern. Mehr fonnte und wollte de 
wackere umd dabet luge Mann, welder feit Tangem an Romé 
Verhängniß glaubte, nicht thun. Gr hat daher manche ſoldatiſche 
Rohheit und Harte theils abjuleiten, theils gu mildern gewußt, 
ben geftrengen Gonful und feine Zehnergehülfen durch beredte 
Fürſprache bewogen, die dem letzten grofen Hellenen, PB hilope- 
men, aus Danfbarfeit bewilligten Ehren auch ferner zu dulden, 
wie andere Denkmäler, fo die Standbifder des Philopömen, 
Aratos und bed alten Nattonalheros Wdhaos dem heimiſchen 
Boden nicht zu entziehen, vor allem aber die unwiderruflich be 
ſchloſſene Umwandelung dev befiegten Stidte und Lante in 
eine Römiſche Proving ſchrittlings und in möglichſt gelinder, 
an bas Alte anknüpfender Geftalt cintreten gu laſſen. Bet den 
mannidfaltigen, durch örtliche Lage, Geſchichte und Parteiſtellung 
getrennten Verhaältniſſen der Beſiegten war es nothwendig und 
mit der Römiſchen Staatsklugheit übereinſtimmend, den Aus— 
druck der Oberherrſchaft auf der einen, der Unterthänigkeit auf 
der andern Seite gu ermäßigen ober verſchieden gu geſtalten. Iref- 
lid) fom den Welteroberern auch hier die Kunſt des Scheins 
gu Hülfe; mit bem Weſen und Kern der Macht zufrieden, 
fiberliefen fie willig bier und ba den äußern Glan; und be 
Seale der Fretheit dem Unterjochten. Diefem Gefes folate 
man aud) vielfach bet der Anordnung ded beſiegten Hellenenvolfé, 
beffen nationale Widerfeglidfett fiir immer gebroden war. 
Davon tief überzeugt, behauptete gwar die Römiſche Republif 
entſchieden ihre oberberrliden Rechte, ginnte aber milly 
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der cinen ober andern Stadt und Lanbfdaft den harmloſen Aus— 
brud und Sdein unabhangiger Selb ftregierung (Autonomie). 
Wie man im Cingelnen dieſe Stellung bes Oberherrn 
gum eigentlichen, wenn aud verſchieden abgeftuften Unterth a= 
nen feſtſetzte, bleibt vielfad dunfel, aber unzweifelhaft tft ed, daß 
ber Gonful und , verfaffunggebende” (fonftituirende) 3 e b= 
nerausſchuß folgende allgemeine Anordnungen trafen. „Die 
Demofratteen in ben Stidten und Landern, wo fie fid) aud 
finden mogen, find aufgelist. Statt ibrer follen Timofratieen 
oder Herrfchaften nad) dem Vermögen (Cenfus) allein Giiltigfeit 
haben. — Die Staatenbünde ber Adhaer, Bioter, Pho- 
fer und wo fie fonft in Hellas fein migen, find aufgehoben; 
benn die Oberherrlichkeit ftehet allein bet Rom und mit 
ber Bewilligung deffelben bet einzelnen, Rom befreundeten und 
verbiindeten Orten. — Ueberall wird zu Gunften des Römiſchen 
Staatéfedels eine Kopf- und Vermoigensfteuer erhoben, 
won welder jedoch durch befondere Bertrage hier umd da Wbftand 
genommen werden fann (Immunität). — Außerhalb der Gränzen 
feines heimatlichen Gemeinwefens barf Niemand Grunbetgen- 
thum befigen oder erwerben.” — Durch dieſe Verordnungen, 
welchen wabrideintid) nod bas Berbot der gegenfeitigen Chen 
(der Epigamie) beitrat, wurde aud die legte Spur eines unab- 
haͤngigen Bolfs getilgt, und der ſchwache, nationale Sufammen- 
Hang, fo weit er fic) bisher nothdürftig erhalten hatte, völlig 
aufgelöst. 

Nach ſechsmonatlichem Aufenthalt kehrten die Zehner und 
L. Mummius, jest Proconſul, nad Italien zurück (Frühling 
145 v. Chr.), um dem Senat, welcher alles beſtätigte, Bericht 
und Rechenſchaft abzulegen. So ſtrenge und unnachſichtlich aud 
der Sieger von Leulopetra und der Zerſtörer Korinths als 
Feldherr und Soldat geſchaltet hatte, ein unbeſtrittener Ruhm 
blieb toms ex war perſönlich nach vollzogenem Strafwerk 
großmüthig, milde und in den Tagen der wuchernden Geldgier 
ſo enthaltſam und uneigennützig, daß er arm ſtarb und der Re— 
gierung gleichſam die ſittliche Pflicht auferlegte, ſeine Töchter nach 
der beſſern Altvordern Vorgang durch eine beſcheidene Mitgift 
auszuſtatten. Für den Abſchluß der ital ag Angelegen= 
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Heiter: aber wurde nad der Entfernung Hes ordnenden Aueſchuſſes 
dadurch geforgt, daß theils eine hinlängliche Befagung den etwa 
bier ober da bedroheten Landfrieden überwachte, theils Polybios 
ben ehrenden, wenn aud) zweideutigen Auftrag bekam, als Ob— 
mann oder Schiedsrichter die Streitigkeiten in den Peloponne⸗ 
ſiſchen Ländern zu erledigen, die neuen, von thm wohl weſentlich 
geförderten Stadtverfaſſungen in das Leben einzuführen 
und für die bürgerliche Rechtspflege aus heimiſchen und Ri 
mifden Gagungen den vermittelnden , Uebergang” gu finden. 
Für foldes und anderweitiges Verdienft haben ihm die dantbaren 
Landélente, namentlid) von Megalopolis, Standbilder und lobende 
Inſchriften geſetzt. Denn abgefpannt, zerriſſen umd müde der 
langen Erſchütterungen und Wirren, betrachteten es mance ebren: 
werthe Birger und Staaten als wirkliche Wobhlthat, daß cin 
Hauptidlag den Krieg geendet und blutigen, unnützen Nachwehen 
vorgebeugt habe. Auch gauderte Rom nicht lange, dieſer gemif: 
fermafen freiwilligen Vergichtleiftung auf die Unabhängigkeit nidt 
nur rechtlich burd den umgeftaltenden Ordnerausſchuß dee Zeb- 
ner, fondern aud) thatſächlich dburd den verwaltenden und beauf⸗ 
fidtigendben Qandpfleger oder Proprator gu gemigen, Denn 
in dieſem Vorganger des fpdtern Oberftatthalters oder Procon{uls 
erſcheint fortan das regterende Haupt der Proving Adaia 
(Achaja) d. §. des gu dem Achäiſchen Bunde gehorigen, nament- 
ih den Pelopounes umfaffenden Gebtets. 15°) Die auferbalb 


150) Wurde Hellas fogleid Proviny? Man hat es bisher mit 
Sigonius angenominen; da erhob C. F. Hermann dawider nicht une 
hegriindete Bedenten. (Staatéalterthiimer § 190 und Abhandlungen der 
Philologengeſellſchaft. Jahr 1847), unterftiigt oon Herg berg de rebus 
Graecorum 1851. — Man vermift fiir die herkömmliche Anſicht 
Zeugniſſe der Alten; gang feblen fie fedod) nist. Viv. epit. 52 
fagt: qui (Mummius), omni Achaja in deditionem accepta, 
Corinthum ex S. C. diruit.“ Man weif, was die Römiſche deditio 
mit fid) bradte, entweder Prafectur oder Proving, Hier wohl 
beides, je nad dem Grade der Schuld. — Vellejus Patere. U, 38 
führt dhronologifdh die Römiſchen Provingen auf; rückſichtlich des 
Hellenenlandes heißt e8: ,Macedoniam Paullus, Mummius Achaiam, 
Fulvius Nobilior subexit Aetoliam.“ Das tft dod ziemlich far, 
obſchon Makedonien einſtweilen qutonom blieb. Paufantas Vi, 
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beffelben gelegenen Hellenenlande wurden einſtweilen nod) nicht 
gut Proving ober Römiſchen BVerwaltung gefdlagen, fondern 
theils, 3. B. Theffalien, Aetolien, mit Makedonien verbunden, 
theils, wie Stride von Epeiros, Aetolien, f. g. Prafecten 
oder cigentliden Militarbeamten aud fiir die bürgerliche 
Verwaltung als , Unterthanenland” im engften Wortver- 
ftanbde tibergeben. Dabei wußte man geſchickt durch ſcheinbare, 
bisweilen and) wirklide Vorrechte und Freiheiten folde Staaten 
und Völkerſchaften auszuzeichnen, welche durch Stillfigen, Um— 
triebe und Biindniffe die Römiſche, jetzt nach ſo langen Umwegen 
gewonnene Oberherrlichkeit gefördert hatten. Selbſt ſpäterer 
Eifer wurde dankbar anerkaunt und belohnt. So behielten denn 
Sparta und Athen nad Ausſcheidung der etwaigen demokra— 
tiſchen Stoffe eine Art Selbftregtment (Autonomie) und 
den groften Theil der alten, verwitterten Behörden, wurde ähn— 
lide Gunft den Delphiern, Tanagraern, Thespiern 
alg Btirgern f. g. freier und befreundeter Städte erwiefen, ja 
nad einem beſchränkten Maßſtabe und fiir geſellſchaftlich-gewerb— 
liche Swede den Achäern, Phokern, Böotern, Wetolern 
und Amphiktyonenſtaaten erlaubt, thre jest unſchuldigen, 
auf Gitelfeit und Tand geridteten Vereine wiederherzuſtellen. 
Dafür modten wohl gerade manche Unruben wirken, welche von 


16, 6 bemertt: ,,7yepdv 08 Br nat &¢ ous amectéAksto’ “xaAod0t 
88 oby “Edadoc, GAN “Ayatas Ayepdva ot ‘Pwpaiot, dot 2yetpu- 
cavto “Eddyvac av “Ayatdy tote tod “EAAyvixod nposstyxdtwy."! — 
Hier wird mittel(bar die Römiſche Proving jedenfalls angedeutet. 
Damit ftehet ſcheinbar in Widerfprud) Plut. Cimon. c. 2, wo es 
eift, die Romer Hatten in ben Tagen des Qucullus feinen Stra- 
tegen (Prator) nad Hellas geſchickt. Unter legterem werden aber 
wahrſcheinlich die mittlern Landſchaften, bier gunadft das in Frage 
ftebende Böotien, gemeint fein, im Gegenfas gum Peloponnes. Die- 
fev wurde wohl nur anfangs Broving mit den in der Erzählung 
bezeichneten Gremtionen ; die mittlern und nördlichen Lande verwaltete 
man dagegen mit Ausnahme dev angegebenen Sremtionen, 3. B. Athens, 
theils als Prafecturen, 3. B. Epeiros, theils als Stiide der Ma- 
kedoniſchen Proving, 3. B. Theſſalien. Das Game bedarf 
allerdings nod) einer Unterfudung; Merlefer und Schorn halten 
ſich an die herkömmliche Anfist; aud Nie buhr tm den Vorlefungen 
liber alte Geſchichte ſcheint es gu thun. 
ae 
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ber Unhanglicfeit an die alte Ordnung der Dinge zeugten. So 
rottete fic) im Achäiſchen Dyme bas Volk unter der Führung 
eines gewiffen Gofos zufammen, verbrannte bas Rathhaus und 
die neuen, dort niedergelegten Grundgeſetze, wablte im Sinn 
ber frühern ben Stadtfdreiber und andere Obrigfeiten. Milita- 
rife Dagwifdenfunft des Proconfuls OQ. Fabius Marimus, 
weldjen die Bewohner des Arkadiſchen Kyllene herbeiriefen, fegte 
jedod bald der Bewegung Ziel; der Hauptanftifter, Gofos, wurde 
mit einem ebemaligen Demiurgen, Phormisfos, gum Vode verur= 
theilt, fein Gebilfe, der Stadtidhreiber Timotheos als minder 
fcdhuldig nad) Nom gebradt und hier unter polizeiliche Aufſicht 
geftellt, endlid) bie neue, timofratifae Verfaffung wieder ein— 
geführt, wabhrfdeinlich aber daneben and) ber Scheingebrauch des 
alten, ſtädtiſchen Bundes vergount. 154) Ueberhaupt war es Re- 
gierungsgrundfag, befonders unter den Raifern und namentlid 
den Antoninen, die fonftitutionellen, unſchädlich, ja, todt gewor— 
denen Formen gu ſchonen, felbft gu befordern. Man begebrte nur 
Gehorfam und Steuer, während manche Hellenenftaaten 
bei bem Genuß ihrer väterlichen Einrichtungen fi bin und wie— 
der fur unabbangig halten bdurften. Hatte dod) 3. B. Gparta 
nicht nur den herfommliden Behirdengang, fondern auch neue, 
demfelben einverleibte Obrigteiten, 3. B. die von Kleomenes LIL 
eingefegten, dann wieder abgefdafften Patronomen ober Lan- 
des väter neben der Gerufie, dem Ephorat, ben Turnwärtern (Bi⸗ 
diäern) u. ſ. w.! Durfte bod) Bootten feinen Bund mit Er— 
laubniß wiederberftellen und durd) früher unbefannte Behörden, 
z. B. ben Bundesardon, äußerlich fogar erweitern! 152) 


151) Die geſchah etlide Fabre nad der Berftdrung KRorinths. 
S. als cingige Quelle fiir die Geſchichte des fonft unbefannten Muf- 
ftandes die Inſchrift bet Böckh, Corpus Inscript. G. 1, p. 712. 

152) S. Bockh's Corp. Inscr. Gr. 1, 729. ,,fipywv av xowa 
Bowtay"*, eine fonft dort zu Lande unbefannte Obrigkeit. — Man 
muß fid) jedod) hüten, aus dem fonftitutionellen Getriebe oder 
Sdhematiésmus ber fpatern, todten Zeit Schlüſſe für bie friibere, 
lebensfraftige gu ziehen. Roms Politié hatte nichts einguwenden gegen 
das Dajein von derartigen Berfaffungéformen, welche nidt felten an 
die Unſchuld der modernen Conftitutionen in mittlern und kleinern, 
dennod) abbangigen Staaten erinnern. 
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Aud in materteller Rückſicht zeigte fic) bisweilen damals 
wie {pater bie Römiſche Oberherrlidte it gefallig ; fie beugte 
z. B. bie Lakoniſchen Gee ftabte, welche befanntlic) unter dem 
Achäiſchen Schutz als unabhangige Gemeinwefen ſtanden, von 
neuem unter bas Joch Sparta’s, ſchirmte ben bereits frither 
erridteten Freihafen von Delos, um das in der Gunft gefal= 
fene Rhodos yu frinten, und verginnte nad wie vor den 
ſchönredneriſchen, friedjenden Athenern, den Boden der zerſtörten 
Böoterſtadt Haliartos auszubeuten, über Lemnos, Imbros, 
Skyros und Delos als Oberherrn zu ſchalten. Dagegen wuchſen 
in dem übrigen Hellenenlande Faulheit, Armuth und Elend, die 
ſicherſten Zeichen der Knechtſchaft, auf wahrhaft furchtbare Weiſe; 
in Aetolien, Epeiros, Lokris, Böotien, Megaris, 
Arkadien u. ſ. w. waren die meiſten Städte verſchwunden; in 
ihren Trümmern, in Weilern und Dörfern lebte die dünne, bet— 
telhafte Bevölkerung. Aehnliches Mißgeſchick traf in den ſpätern 
Römiſchen Bürgerkriegen, an welchen fic) auch die Unterthanen 
Helleniſchen Geblüts hin und wieder betheiligten, Athen, Theſ— 
ſalien, Euböa und andere bisher mehr oder weniger ver⸗ 
ſchonte Gegenden. Das ganze ſchöne Land zu Berg und Thal 
wurde gemach zur gräßlichen, eintönigen Wüſte, aus welder un— 
zählige Trümmer, „Spuren ordnender Menſchenhand“, emporrag⸗ 
ten. In Arkadien fand z. B. Strabon, Zeitgenoſſe des 
Kaiſers Auguſtus, nur einen mäßig bevölkerten Ort, Tegea; 
bie ubrigen, hochberühmten Städte, wie Megalopolis, Mantineia, 
Kleitor, Heräa, Orchomenos, Stymphalos, Pheneos, Mänalos, 
Methydrion, Kaphyä und Kynätha, lagen in Schutt und Gerölle. 
Wenn auch C. Jul. Cäſar nothdürftig Korinth wieder auf— 
baute (44 v. Chr.), ſo wurde durch dieſe Colonie von Freige— 
laſſenen ber Verweſungsproceß mehr gefördert denn gehemmt. 
Auch die verbeſſerte und auf ganz Hellas ausgedehnte Einrichtung 
ber, fortan von einem Proconſul verwalteten Proving Adaia 
hinderte den Fortſchritt des zerſetzenden, auflöſenden Uebels nicht 
(um 27 v. Chr.). Verödung und Elend nahmen in einem 
ſchauerlichen Grade zu; um ben Anfang bes zweiten Jahrhun— 
derts dhriftlider Seitrechnung fand 3. B. ber weit gereiste, fein 
beobadjtende Dion Shryfoftomos auf Euböa zwei Drittheile 
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bes Bodens unbeftellt, weil es an Menſchenhänden feblte; im Pe- 
loponnes fonnte man auf gangen Vageretfen höchſtens cinen Zie— 
genbirten treffen und ftatt der Stadte nur Trimmer mit etliden 
Gebiuden feben; Theben war fo gut als verſchwunden, nur in 
der Burg, welche den alten Namen nicht mehr führte, fiedelten 
etliche Menſchenhaufen. — Gleiches Elend lag auf dem miſſchul⸗ 
digen, verknechteten Makedonien; die Stelle der prachtvollen 
Koönigsſtadt Pella bezeichnete z. B. ein ungeheurer Hiigel von 
Ziegelſteinen und Geröll. 

Aud bas geiſtige Leben näherte ſich, obgleich weniger 
raſch und entſchieden wie bad leibliche, bem Untergang; Kunſt 
und Wiſſenſchaft verloren in bem letzten Abſchnitt, etwa frit 
ber Mitte hed dritten Sabrhunderts, immer mebr an Tiefe, ſchöpfe— 
rifher Kraft und abgerundetem Ausdruck. Die romantifae 
oder Alexandriniſche Poeſie hatte fid in ihren oft wunderlichen 
Stoffen und Wendungen (Formen) erſchöpft; die nationals 
Hellenifde bradte, von der Politik verfdlungen, nichts Nam- 
haftes hervor; denn was die Byzantiſche Dichterin Moero obe 
Myro (um 268 v. Shr.) in elegiſcher und anderiveitiger Ly rif 
etwa leiftete, ftehet abgeriffen und zweideutig ba; die epifden 
Erzeugniſſe ded Kreters Rhianos aber (um 240 v. Gbhr.) hat 
ten, wohl, wie bie Meffentata beffelben andcuten, hauptfſächlich 
hiſtoriſchen, wenn auch oft unkritiſchen Gebalt und Rerth. 
Die beliebter Blumenleſen (Anthologieen) oder Gammlungen 
kurzer Inſchriften und Denkſprüche, wie fie mit Beifall befonders 
der Vielwiffer Polemon (um 200 ». Shr.) und der philoſophiſch 
gebildete Meleagros veranftalteten (um 100 v. Chr.), geugen 
am beften fiir die poetiſche Armuth und Ueberfittigung. Man 
hatte des Grofen und Breiten fo viel genoffen, daß nur Kleines 
und Gedrungenes befriedigen fonnte. — Auch die bilbenden 
Künſte, im Dienft der Reichen und Mächtigen, beurkundeten durch 
Preisgeben des leitenden Gedankens und vollendeten Musdrudé, 
immer mehr den jählings eingetretenen Verfall; die Malerei 
lieferte beſonders willig anſprechende Darſtellungen des „ſ. g. Still, 
Bühnen- und Schmutzlebens“, welche dem ſinnlich rohen 
Geſchmack der Vornehmen und Geldmänner nod am meiſten zu— 
fagten; ja, man nahm aus einer Art eitel-üppigen Hochmuths ben 
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Kunſtgenuß fogar unter bie Fife; denn die beliebte Moſaik 
legte ganze Schlachtſtüde der fagenhaften und gefdhidtliden Zeit 
auf den Gaalboden der oft ſehr unkriegeriſchen Beſteller. Nur die 
Bildhauerei hielt fis hin und wieder innerhalb der herkömm— 
lichen Gtrenge und ſpröden Schönheit; fie diente nicht unbedingt 
bem Mugen, der Wolluft und Bequemlichfeit, fondern dem eigenen 
Zweck um feinetwillen; fle machte fogar um die Mitte des zweiten 
Sabrhunderts in Athen einen nidt gang unglidliden Anlauf 
aur Wiedergeburt. Denn dahin fivebte, wie das Werk geigt, 
Kleomenes, ber Meifter der f. g, Mediceiſchen Aphrodite 
(Benus) und Stifter einer nicht unfrudtbaren, den grofen Vor— 
bildern nadheifernden Schule, welder fein gleichnamiger Gohn und 
Apollonios, angeblid) Schöpfer bes „Heraklesrieſen“ 
(Torfo), angehoren. — Die Baukunſt endlich ſchuf nidt mehr 
Tempel und Hallen, fondern Palafte der Fürſten und Reidens 
aud trug fie eben deßhalb fein Bedenten, den Romifden Herven 
um Gold gu bdienen und von dtefen allfallig fiir den Straßen-, 
Brücken- und Feftungsbhau als fundigern Meiftern gu ler— 
nen. Nicht minder führte ſchon das madtige Triebrad der „ma— 
teriellen Intereſſen“ beide Theile gum freundliden Wetteifer auf 
bem wohl beftellten Gebiet der Medhanif und mannidfaltigen, 
zwiſchen Kunſt und Handwerk fiehenden Technik. Was da ſcharf— 
ſinnige Köpfe, wie etwa Archimedes (ſt. 212 v. Chr.) oder 
fein Schüler Apollonios von Perga, entdecken mochten, fand 
ſtets an den praktiſchen Römern gelehrige Schüler. Daſſelbe galt 
mehr oder weniger auch von der eigentlichen Wiſſenſchaft, ſo— 
bald ſie ſich auf das unmittelbare Leben und die Veredelung 
deffelben bezog. Was fiir Grammatik und Kritik durch den 
Ephefier Zenodotos (um 270 v. Ghr.), den Byzantier Ari— 
ftophanes (um 240 v. Ghr.), den Gamothrafer Ariſtarchos 
(um 167 v. Ghr.) und Andere in Alexandrien, durch Kra- 
tes von Mallos in Pergamos geleiftet wurde, fand feinen oder 
nur ſchwachen Anflang bet den niichternen, politifdy-militarifd ge⸗ 
hildeten Weltheherrfdern. Dagegen empfingen und firderten fle 
frendig den nod) immer regen Gifer flix die Geſchichtſchrei— 
bung und den Kreis ihrer Hülfswiſſenſchaften. Wenn 
auch in Bezug auf letztere, namentlich Erdkunde und Zeit— 
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rechnung, Helleniſcher Scharfſinn und Fleiß durch Erato ft he— 
nes (276—196 v. Gb.) von Alexandrien und Genoſſen geradezu 
neue Bahn brad und cine fefte Grundlage aufftellte: fo 
blieh bod) bas engere Hauptfeld keineswegs ohne adtungéwerthe 
Pearbeiter. SGelbft geborne Morgenlander gaben dem Drang 
sur Belebrung nad und traten entgegen ihrer fonftigen Schweig— 
famfeit mit Geſchichten der Heimath in Helleniſcher Sprache vor 
bie Lefewelt. Go ſchrieb in den letzten Jahren des Königs Mn- 
tiochos Soter um bie 128te Olympiade (268—265 v. Gh.) der 
Babylonifde Priefter Bero fos nad) Denfmalern und Sagen 
liber die weit guriidgreifende Entwidlung feiner Baterftadt, daun 
der Affyrer von Ninive und ber Meder. Sein phantaftiig- 
abergliubiges Wefen trat befonders in den Ungeheuerlichfeiten der 
Sablen hervor, indem 3. B. die erfte Neihenfolge der heimiſchen 
Könige bet 34,000 und etliche Sabre umfaft haben foll. Webn- 
liche Ucbertreibungen hinſichtlich des Alters und der Ahnen machte 
der mit Beroſos ungefähr gleichzeitige Geſchichtſchreiber Weg yp⸗ 
tens, Manethon von Diospolis (Sebennytos); ſeine dreißig 
Königs- oder Pharaonendynaſtieen reichen in einen ſchwindelnden 
Hintergrund zurück, indeß die noch vorhandenen Baudenkmäler, 
inſonderheit die Pyramiden, mit den erklärbaren Namen etwa zum 
achtzehnten Königsgeſchlecht des romantiſchen Geſchichtſchreibers 
gelangen. Und dennoch wollte er nicht nur aus Sagen, ſondern 
auch urkundlichen Ueberlieferungen geſchöpft haben, ein Anſpruch, 
welcher dem kritiſchen Takt der Alexandriniſchen, an allerlei Ueber— 
maß ſonſt ſchon gewöhnten Gelehrtenſchule doch etwas lächerlich 
vorkommen mußte. — Auch Tyros und Phönikien fanden 
an dem helleniſirten Eingebornen Menandros, gubenannt nad 
Ephefos oder Pergamos, ihren nationalen Geſchichtſchreiber; cin 
Schüler bes Cratofthenes, überließ er ſich weniger als der etwa 
gleichzeitige Babylonier und Aegyptier chronologifdempthologifden 
Phantafieen und Ungebhenerlichfeiten. Diefe Bemühungen ein einer 
Morgenlander um heimathliche Gefchichtéfunde tm Gewand 
des geiftig und politiſch gebictenden Volks fanden nicht die ver- 
diente Wufmerffamfcit und Pflege; denn Ptolemaer wie Se— 
Teufiden batten in Folge des Makedoniſch-Helleniſchen 
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Stoljes feinen Sinn fiir die Anfdhauungen und Anfpriide orien- 
talifder Gelehrſamkeit und Nationalitat. 

Während diefe hellenifirten Geſchichtſchreiber fic) met- 
fiend den entlegenften Seitraumen und maffenbaften Gegenftinden 
guwandten, hielten die Hiftorifer von rein Helleniſchem Gee 
blit wie früher einzelne Abſchnitte neuerer Entwidlung feft und 
ſuchten fie künſtleriſch gu gliedern und gu veranſchaulichen. Dieß 
gilt weniger von bem redneriſchen und alterthiimelnden (antiqua- 
riſchen) Baton aus Sinope als von feinem und des Aratos Seit- 
genoffen, Phylarchos. Nad Stliden in Athen, nad Andern 
im Aegyptiſchen Naufratis geboren und aufgewadfen, hat er bet 
trefflider Unlage und Vorbilbung den fünfzigjährigen Abſchnitt 
pon Pyrrhos’ Peloponnefifther Heerfahrt bis auf den Tod des 
Königs Kleomenes (272—221 v. Shr.) zum Gegenftand feines 
Hauptwerfs gewählt. Daffelbe, „achtundzwanzig Bücher Ge— 
ſchichten“ (Hiſtorieen) überſchrieben, zeichnete ſich durch die Fille 
des wechſelvollen, faſt tragiſchen Stoffes und durch lebendige, dra— 
matiſche Darſtellung aus. Dagegen nahm es hin und wieder für 
einen der Haupthelden, Kleomenes, zu ausſchließlich Partei 
und legte bisweilen auf malende Anſchaulichkeit und ſ. g. „Effect“ 
ein zu ſtarkes Gewicht. Nichts deſtoweniger gehört Phylarchos, 
deſſen Wahrheitsliebe und lebhafter Vortrag unbeſtritten bleiben, 
zu den letzten Meiſtern der vaterländiſchen Geſchichtſchrei— 
bung. Denn ihr nächſter Erbe, Polybios, des Lykortas 
Sohn (205—123 v. Ch.), ſtand ſchon an ten Gränzen zweier 
Zeitenwenden und Völker; ſein Herz ſchlug für die geſunkene, 
gemach unrettbar verlorne Sache, nicht der allgemeinen, ſondern 
engern, Achäiſchen Heimath, ſein Kopf aber folgte dem ſiegrei— 
chen, übermächtigen Banner des Römiſchen Adoptivvaterlandes; er 
iſt, ſo zu ſagen, der erſte und würdigſte Vertreter eines neuen, 
des abendländiſchen, Römiſch-Italiſchen, Hellenismus. Der 
leitende Gedanke ſeiner allgemeinen oder katholiſchen, in 
vierzig Büchern niedergelegten Geſchichte deutet ſchon darauf hin; 
es ſoll nämlich die innerhalb 53 Sabre, vom zweiten Puniſchen 
bis zum Ichten Makedoniſchen Kriege (221—168 v. Chr), 
geſtiftete und abgeſchloſſene „Weltherrſchaft Roms“ nach ihren Ur— 
ſachen und Gründen, Folgen und Wirkungen, oder pragma— 
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tiſch, geſchildert, baburd gleichmäßig ber mannidhfaltige, zerſtrerte 
Stoff dem gemeinſamen Einheitöbegriff: Rom,“ untergeordne 
und nad ben gegenſeitigen Beziehungen der drei Fragen ‚wie? 
wann? und wo?” entwidelt und dargeftellt werden. Dieſe Auf: 
gabe ift mit burdbdringendem Scharfſinn, felten verlaugneter Wabr- 
heitsliebe, eifernem Seif im Gammein und Anordnen gelost wor: 
ben. Bei dem allen bat die, vom ftaatémannifch = feldberrliden 
Blick ſtets erleuchtete Gefdhidte etwas ,Frembdartiges,” chen 
ben gemiſchten Ausdruck des Hellenifcen und Römiſchen, wie ec 
in bem Uebergange gweier Zeitenwenden und Volksthümlichkeiten 
auch liegen mufte. Diefelbe Farbung tritt in der Sprache be: 
vor; ftellenweife nicht ohne Einfachheit und Würde, fat fir 
bod im Ganzen etwas Rauhes und Nadlaffiges, einen Anfirid 
bes Fremben und Gemiſchten. Dieß fonnte nicht anders fein, ba 
ja dle geiftige Betradtungsweife ded Berfaffers den nationalen 
Standpunkt verlaffen und gewiffermafen ben weltbürgerli— 
den eingenommen hatte. Aber gerade in dtefem Mittleramt jis 
fdjen bem Hellenens und Römerthum lag die wiffenfdaftlide Be- 
fiimmung und große Wirkſamkeit ded Polybios; a 
blidte in den Abendſchein der alten und den Mittagsglanz der 
neuen Gonne, dort mit Wehmuth, Hier mit bewunbdernder Chr: 
furdht. Stifter ber pragmatiſch-hiſtoriſchen Schule, welche 
vor allem den urſächlichen (faufalen) Sufammentang vercin- 
zelter Bhatfachen mit weltbürgerlichem Auge erfpabt, bat er zu— 
naäͤchſt an bem Fortſetzer ſeiner Geſchichte, Poſeidonios vom 
Apameia (135—53 v. Shr.) einen nicht unwürdigen Zögling gt 
funden. Stärker noch wirkte ſein anregender Vorgang auf die 
Römer zurück; längſt durch Nath und That, Wort und Schrift 
auch für eine künſtleriſche Behandlung bes hiſtoriſchen Studiamé 
befähigt, eröffneten fie bald, den Galuftius voran, ihren gli 
lichen Wettſtreit mit den Helleniſchen Meiſtern. Daſſelbe galt 
theilweiſe auch von der PHilofophie, welche den ſtreng dias 
lektiſch-wiſſenſchaftlichen Gebalt entweder durch Platow 
und Uviftoteles fiir bie alterthimliche Welt abgeſchloſſen oder 
durch die nadhfolgenden ſ. g. Schulen (Gekten) verfliichtigt und 
in eine lockere Reihe perſönlicher Meinungen und Ginfalle aufge 
Toft hatte, Dabet trat aus Mangel an ſchöpferiſcher Gedanken- 
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fraft immer mebr das frithere fopbhiftifde Streben nad Po— 
pularitdt als begeichnendes Merfmal bed geiftigen Alterns und 
naben Abſterbens hervor. Dieß gefdah hauptſächlich fo, daß 
man entweder auf die literariſche Neugier und Unterhaltungs— 
luſt des ſ. g. gebildeten Publikums Jagd machte oder dem Triebe 
zum Sonderlingsweſen und Seltſamen (Pikanten) Nah— 
rung gab. 

Den erſten Weg betraten ſeit der Mitte des dritten Jahr— 
hunderts vornehmlich die Peripatetiker; ſie entlehnten ohne 
Sinn für wiſſenſchaftliche Schärfe und Gliederung von ihrem gro— 
fen Meiſter, Ariſtoteles, nur den emfigen Sammlerfleiß 
auf ſehr beſchränktem Gebiete; ſie wurden die literariſchen 
Trödler, welche ein buntes Gemenge von Nachrichten über Alter— 
thümer, Lebensgeſchicke der Philoſophen, Sprache, Aeſthetik und 
Rhetorik zuſammentrugen und emſig bald als Lehrer, bald als 
Schriftſteller verbreiteten. Dieſe belletriſtiſch-literariſche 
Thätigkeit, durch welche nach Seneca's Klage die „Philoſophie 
in Philologie“ umſchlug, 159) entwickelten neben den altern Vor— 
gängern Ariſton von Keos und Diodoros von Tyros (um 
250 v. Chr.), um die Mitte des zweiten Jahrhunderts beſonders 
der Rhodier Hieronymos, Hermippos von Smyrna, Kri— 
tolaos von Phaſelis, der Jude Ariſtobulos, Sotion aus 
Alexandtien, Satyros und Andere. Auch die ſ. g. Akade— 
miker oder Platoniker ſuchten, jedoch mit größerer Schicklichkeit, 
gemeinfaßlich zu werden; ſie arbeiteten deßhalb eine Art popu— 
lärer Dialektik aus und ſpannten in den Rahmen derſelben ge— 
wiſſe angezweifelte Lieblingsſätze, z. B. Gott, Schickſal, etn, 
welche dann für und wider in zierlichen Reden und Gegenreden 
erörtert wurden. Durch dieſe gewandte Vereinigung des Denkens 
und Vortragens über gewählte, dem gebildeten Publikum theuer 
gewordene Gegenſtände erwarben beſonders Karneades aus 
Kyrene (um 150 v. Shr.) und Philon aus Lariſſa (um 100 
v. Shr.) in Athen und Nom Ruf und Zuhörer. Gie popula 
rifirten bie Form, indeß von Seiten der Peripatetiker 

153) Genec. Ep. 108, „Quae philosophia fuit, facta phi- 
lologia est.“ Bet Bernhardy, Gr. Literaturgeſchichte 1, 381, 
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berfelbe Kunſtgriff mehr auf ben Stoff gerichtet wurde. Stois 
fer und Epikuräer tradteten dagegen burd unmittelbaren Wn: 
ſchluß an bad Leben oder praktiſch-ethiſch, die Lien ihres 
wiffenfcbaftliden Lehrgebäudes moglidft auszufüllen. Diefe bei- 
ben Sehulen gewannen in Rom aus febr verfchiedenen Gninden 
bedeutenden Anklang und ziemlich feften Boden. Die Stoa nim: 
lid, in welder Panätios yon Rhodos (um 150 v. Gh.) und 
Pofeidbontos von Apameia (um 80 v. Shr.) zu Rhodos und 
Rom lehrten, ridjtete den Blick einwärts auf die Reinigung 
ber Geele, auf fittlide, von ber äußern Welt nach RKraften 
unabbangige Stimmung und Gewohnbeit. Dies entfprad aber 
vollfommen der thatſächlich längſt gübten Mannheit und Tu- 
gend (virtus) bed weltherrſchenden Freiſtaats; feiner denfenden 
und ernften Minderheit gestemte und gefiel daher auc natirlid 
bie theoretiſche Umſchreibung bes fittligen Fühlens und 
Handelns, Dem grofen Haufen der vornehmen und reicden 
Welt fagte dagegen mehr die Epikureiſche Lebensphilo- 
fophte gu. Shr oberfter Grundfag der Luft, bes Wandeind 
ohne Schmerzen und Furcht, erdffnete cinen weiten Spielraum 
flix geiftigen und finnlicen Genuß, fiir ein rubiges, gleichſam 
doctrinelles Abwägen der eins und ausftromenden Kräfte, durd 
beren Maß und mittleren Warmegrad Gefundheit bes Leibes wie 
ber Geele erhalten twerde. Auch haben die Momer nist ver- 
feblt, bier wiffenfchaftlid) durd ihren grofen Dichter Lucretius, 
dort thatſächlich durch die mannidfaltigften Berfude und Wen- 
bungen der vornehmen, höhern Geſellſchaft Licht- und Schatten- 
feiten der Epikureiſchen „Lebens philoſophie“ recht gründlich 
herauszuſtellen. Man darf demnach jene in ihrer jüngſten Er— 
ſcheinung als „ſpirituellen“ Materialismus im Gegenſatz zum 
„ethiſchen“ oder moraliſchen der Stoa bezeichnen. Beide 
Nichtungen und, wenn man will, beide ſtreitende Philoſophen— 
ſchulen des „Entbehrens“ und „Genießens“ erhielten dadurch nam- 
haften Zuſchub, daß ihnen die überall und ſtets verneinenden 
Sceptiker Angriffs- und Schutzwaffen lieferten. Ihr letzier, 
bedeutender Vertreter, Aeneſidemos von Knoſos oder Alexan— 
drien (um 70 v. Chr.) fand ſchon an einem gewandten und ge— 
lehrten Römer, Agrippa, den eifrigen Ueberſetzer und Bearbeiter. 
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So ſchwach demnach gegenüber früherer Lebendigkeit der li— 
terariſche Pulsſchlag bes ſinkenden und ſterbenden Hellenen— 
thums auch gehen mochte, immerhin fühlten ihn die weſtlichen 
Welteroberer. Was ſie fortan, unbefriedigt durch die „materiellen 
Intereſſen,“ in höhern und edlern Kreiſen für Kunſt und Wiſ— 
ſenſchaft erſtrebten und gewannen, wollte und konnte die Beziehung 
auf das beſiegte, geiſtreichere Volk nicht läugnen. Es war dieſem 
aber noch für die Entwicklung der geſammten Menſchheit eine 
andere, höhere Rolle vorbehalten. Das ganze alterthümliche Le— 
ben nämlich näherte ſich raſchen Schritts einer durchgreifenden 
Kriſe; nirgends bot es im Morgen- und Abendlande, ſo weit der 
allmadtige Arm Römiſcher Geſammtherrſchaft reichte und über 
denſelben hinaus feſte Bürgen der Dauer; überall ſchwankten die 
Grundlagen der Sittlichkeit, Freiheit und Gottesfurcht. Bei der 
Ungleichheit und den Widerſprüchen, in welchen die als phtlo= 
fophifde Syfteme umberwandelnden Gedanfen und Meinungen 
ftanden, fühlte man in wadhfendem Grade das Bedürfniß einer 
iberfinnliden Welt, einer übermenſchlichen, jenfett der 
wedfelnden Staatdgefese und Revolutionen ſchaltenden Autori— 
tat. Die Volksreligionen aber fonnten den flaffenden Rif 
nidt ausfiillen; denn aud) fie waren abgenugt, voll von Wider— 
fpriidjen, Gleihgiltigteit, Aber- und Unglauben. Go drangte 
denn alles gu einer fittlid-religtifen Entſcheidung bin; fie 
mufte, dba aud Rom nad furdtharen Biirger- und Revolutions: 
fimpfen mit bem Ende der Republif feinen politifden Pro- 
ceß ausgefplelt hatte, gemeingiltigen Boden gewinnen fiir eine 
burdgreifende Gährung (Fermentation) fittlid-gqeiftiger 
Natur. Fiir fie febten die Hauptvdlfer des Auf- und Miedergangs 
ihre Gulturbeitrage eins nad dem Ablauf von Sabrhunderten 
ſchürzten Sunder und Perfer, Subden und Aegyptier, Hel- 
fenen und Romer, Kelten und Germanen einen unend— 
lichen riefenbaften Knoten, welchen feine bisher thatige Macht 
bes Geiftes, feine orbnende Weisheit ded Staats löſen oder mit 
Alexanders Schwert durchhauen fonnte. So nahete, ba menſch— 
liche Rraft und irdiſcher Wig vergagten, bie wunderbare Offen= 
barung be Chriftenthums, fiir deffen Gendbotenamt 
die Hellenen einen vollwidtigen Antheil übernahmen und ba- 
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durch in ble neue, großartige Entwicklung bes Mittelalters 
thatkraäftig eingriffen. Sollten nicht ſchon deßhalb, weil die Bor 
fahren im gewaltigen Drama der Weltgeſchichte zweimal eine 
bedeutende Rolle ſpielten, nacheifernde Abkömmlinge der Gee 
genwart Anſpruch auf mehr befeſtigte und ausgedehnte Volks— 
thümlichkeit haben? Seder Billige und Einſichtige mag cf 
wünſchen, aud anf feine Weife fordern. 


— — — — — 


Nachwort. 


Am Ziele ſeiner Arbeit angelangt, erlaubt ſich der Verfaſſer 
noch etliche, anf dieſelbe bezügliche Anmerkungen und Fingerzeige. 
Im Frühling des für einen großen Theil Europa's jubel- und 
leidvoll gewordenen Stufen- und Wendejahrs 1848 blickten bie 
Wortführer der zu einer Art Wiedergeburt verſammelten Völler 
Frankreichs, Teutſchlands, Italiens, Ungarné, theil- 
weiſe aud) der Schweiz, mit dünkelhafter Eitelkeit und Selbft- 
überſchätzung nur auf die Gegenwart. Dieſe allein ſollte über 
ihre Leiden und Freuden entſcheiden, weder auf die Lehren und 
Warnungen der Vergangenheit, noch auf die Räthſel, Ahnungen 
und Beſorgniſſe der Zukunft achten. „Gott grüßte, wie das 
Sprichwort ſagt, die Leute,” ſie aber dankten ihm meiſtens 
nicht. Der Ausgang iſt bekannt, die Enttäuſchung liegt auch 
einem blöden Auge offen. Wer Menſchen und Welt kennt, wird 
aber weder verzagen an der Befähigung des gegenwärtigen Ge— 
ſchlechts gum Beſſern und Freiern, nod auf eine baldige Umge— 
ſtaltung der oft ſehr verkommenen und aus dem Geleiſe geriſſenen 
Dinge hoffen. Das Hauptübel derſelben, der immerdar wuchernde 
Krankheitsſtoff, liegt in dem jaben, ſchneidenden Mifverhaltnif der 
materiellen und techniſchen Rrafte und Fertigkeiten yu den 
moralifden und intellectuellen. Wenn man, mad ge- 
ſchehen muß und als Naturnothwendigteit geſchehen wird, bas ver⸗ 
lorne Gleichgewicht gwifden ben Richtungen bed Stoffes 
und bed Geitftes, ber materiellen und moraliſch-intel— 
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lectuellen Givilifation wieder herftellt, fo mogen aud Frieden, 
Wobhlftand, Zweckmäßigkeit und Dauner der legislativen Einrich— 
tungen, mit einem Wort, alle weſentlichen Bürgſchaften der öffent— 
lien und häuslichen Glidfeligfett feften Grmd und Boden 
gewinnen. Dieß wird aber nur fangfam und im Zickzack, oft 
unter Stürmen, geſchehen; denn die Aufgabe tft ſchwierig und 
verwickelt, zumal die blendenden Grfdeinungen der ,matertel= 
len Givilifation,” z. B. Dampf- und Gifenbahnen, chemiſch— 
naturwiſſenſchaftliche Schatzgräberei, Sinn und Geift gefangen hal— 
ten. Die Zeit, welche alles richtet, wird aber auch hier einſchrei— 
ten und nicht allein durch die Rirche, ſondern auch durch die Schule 
und Gitte gu beffern trachten. — Um inmitten der fprudelnden Wir— 
ren, fiir welche giemlich früh ein unbeimlider Ausgang vorherge— 
feben wurde, alle Nebenftunden feined Berufstretfes auf möglichſt 
fefte, literarifde Anhaltpuntte zu richten, wablte ſich ber Ver— 
faffer, dafiix nicht unvorbereitet, die Gefchidte der Hellenen; 
er begann fie am Anfang Heumonats 1848 und lief fiir fie, 
etliche Wintermonate 1850 ausgenommen, fo zu fagen, feinen 
Lag unbenubt vorüberziehen. Obſchon alfo das Ganze nicht aus 
einem Guß entftand, welder überdieß bei dem umfangreiden, 
oft verfhlungenen Stoff ſchwer fein diirfte, fo wird man dod) 
cine gewiffe Gleichmäßigkeit wieder finden. — Sn Betreff 
des Stoffes wurde neben bem Staat und Volfsthum der 
Kunft, in Undeutungen, ber Literatur in grofern Abſchnit— 
ten der gebührende Pla etngeraumt; man wird dabet felten bie 
eigene Kenntniß ded Schriftſtellers, über weldjen ein Urthetl ge- 
fallt wurde, vermiffen; denn es war Regel, wenigſtens etlice 
Bruchſtücke vorher gelefen gu haben. — Bet den Cigennamen 
begegneten die fo oft hervorgehobenen Schwierigkeiten; man be- 
obachtete nad Kraften eine Art mittlern Berfahrens und nä— 
herte fic, wo nod fein durch Herfommen gebeiligtes Bürger— 
recht Veutfden Klanges walrgenommen wurde, moglichft und 
ohne Swang ber urfpriingliden Faffung an, Seit Jahr— 
hunderfen namlid) rLömert es in Teutſchland und anderswo 
bisweilen fiber Gebühr; bad Re dt wie die Kirche weifen nad 
ber ,ewigen Stabt,” deren weltherrfdjende Macht dagegen 
ſchon um bed beliedbten föderaliſtiſch-partikulariſtiſchen 


352 Nachwort. 


Weſens willen fern gehalten wurde. Dem darin gleichartizen 
Hellenenthum mag man daher immerhin, wo es ohne Fran, 
und Undeutlichkeit geſchehen kann, ſein Recht und ſeine Geltung 
in an ſich wohl untergeordneten, aber doch nicht gleichgültigen 
Dingen widerfahren laſſen. Der Gebrauch des Buchs, welches 
auch jedem gebil deten Leſer, nicht den Gelehrten allein be— 
ſtimmt iſt, wird dadurch keineswegs erſchwert. Daſſelbe gilt von 
ben kurzen Beweisſtellen und Anmerkungen, welche man ja mit 
einem Blick entweder leicht überſchauen oder vorübergehend ihrem 
Schickſal überlaſſen kann. Ungebetene oder pedantiſche Gäſte wird 
überhaupt kein Kundiger die dem Publikum ſchuldige Rechenſchaft 
nennen, welche in den ſ. g. Belegen auftritt. Zum Schaden der 
Wiſſenſchaft und der Lefer wird fie nur zu häufig verabſäumt. — 
Mit Dank an Gott, welder Gefundheit und Ausdauer gab, legt 
ber Berfaffer bie Feder nieder. 
Heidelberg, den 2. Weinmonat 1853. 


— — 


Schließlich muß derſelbe dem Andenken ded unlängſt heim— 
gegangenen Herrn Dr. J. C. B. Mohr, welcher bereitwillig 
ben Verlag des vorſtehenden Werks übernahm, die gebübrende 
Anerfennung gollen, und dem Herren Gollegen, Geh. Hofr. Babe, 
für die gefallige Thetlnahme an der Revifion hier offentlich feinen 
aufrichtigſten Dank abftatten. 

Heidelberg, den 13. April 1854. 


Fried. Kortüm. 
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